Finanzwisse.. 
th. Specielle 
steuerlehre. 
Ergänzungsh 

Die britisclie 



Adolph Wagner 




|lrinrttan ümbcrsitu. 



Digitized by Google 



Lehr- und Handbuch 

der 

politisclieii OGkonoinie. 



In einzelnen selbständigen Abtlieilttngen. 
In Verbundiing mit 
Buchen ber^r K. Bttcher H, Dietzel 

Ministerialratb Professor der Statistik tind Professor der Staatswisssn« 
in Karlmihe Nationalökonomie in Loipsig sobaften in Bonn 

und Anderen bearbeitet und heranegegeben 

von 

Adolph Wairner 

Proftittsor der Staatswissensohofton in Berlin. 



Vierte Hauptabtixeliung: 

y Fin anzwissensehaft. 

Dritter Theil: 

Specielle Steuerlehre. 

Geschiclite, O^^setzgebung, StAtistik der Bastcut^niri«; einzelner Liunler, 
Ueben^icht <ler St cnergeschichte wichtigerer Staaten nnd Zeitalter bis Rade 
des 18. Jahrhunderts, die Besteueruug des IH. Jahrhimderto 



von 



Leipzig:. 

C. F. Winter'eohe Verlsgshand l un j;. 

1889. 



Digitized by Google 



üigiiized by Google 

J 



Vorwort 

Kur (fesaniiiitans«,^al)0 «los dritten Thoils der Finaiiz- 

wi.sseiihcliaft. 



. Die Ansarbeitang dieses ilritten Theils meines finanKwIssen- 
Vmflliehen Werkes hat mir, neben viel Mtlhc, die ich erwartet 
^tre, (loch erheblich mehr Zeit gekostet, als ieli anj^ciKiniineii, 
jwohl ich nach laiifrjähri<;eii sonstio^en Vorarbeiten lant alle mir 
jr literarisclie Arbeit verliigbare Müsse seit fünf bis sechs Jahren 
?scm Bande gewidmet habe. Ich bin seit 1885 aus der parla- 
^fiUriachen und politischen Thätigkeit wesentlich nur aus dem 
Umde EQiHekgetreten, rnn für diese Arbeit wieder mehr Ireie Zeit 
I gefwionen, so schwer mir dieser Verzicht wnrde and so sehr 
«. E, eine aolcbe ThStigkeit aücb dem nationalOkonomisehen und 
BanzwtssensebafUieben Theoretiker fttr seine wissenschaftliefaen 
infgaben förderlieb werden kann. Aber aneh die so wieder ge- 
/onnene Zeit hat trotz möglichster Anspannung neben den Berufs- 
nd Amtspflichten nicht ausgereicht, um mich früher als jeul zur 
Beendigung dieses dritten Theiles kommen zu lassen. 

Dies zur Erklärung und Kntsehuidigiinü: gegenüber vielfachen 
lahnuugen and Klagen Uber das langt^auie Vorrücken meines 
'erkes. 

Um indessen wenigstens den Fortgang meiner Arbeit zu. zeigen 
nd da die in diesem Bande behandelten Gegenstände es auch 
sachiieh erlaubten, haben mein verehrter Herr Verleger und ich 
US seinerzeit entschlossen, die Terschiedenen fertigen Abschnitte 
dieses Bandes , soweit sie etwas einigermassen Selbständiges and 
Abgeseblossenes bildeten, nach nnd nach apart als einzelne Heft^ 
ia die OefTentliehkeitf gelangen za lassen. 
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80 erschien im October 1S86 das erste lieft, die „S teuer - 
geschifhte" bis Ende des 18. Jahrhanderts, im Mai 1887 das 
zweite Heft, die „Einleitung z n r B c s t p n 0 rii 1; d e r 19. Jahr- 
hunderts und die britische Besteuerung", nach einer 
Innreren Pause — zu welcher ich vornemlich dnrch die Führung 
des Decanats der philosophischen Facultät dahier tob October 1887 
bis 1888, eines unter den hiesigen Verhültnissen sehr viel Zeit be- 
anspruchenden akademischen Amtes, nDvermeidlich genOthlgt wnrde 
— erst im September 1888 ein- drittes Heft, in welchem der an- 
gedeuteten Behinderungen wegen noch nicht einmal der ganze 
Gegenstand Platz gefunden hat, „die französische Be- 
steuerung seit 1781)", nemlich die „gese Ii ich t Ii che Ueb er- 
sieht dartll)er, die directe, die Verkehrs- und die Erb- 
.schaltsbesteueru n^'^ Erst jetzt bin ich ungeachtet ununter- 
brochener angestrengter Arbeit im Stande, das vierte Heft, mit der 
Darstellung „der französischen Verbrauchsbesteuernng 
nebst den Zöllen und der Departemental- und Com- 
mnnalbesienernng" und, damit den dritten Theil dieses Werks 
abschliessend, auch die Gesammtausgabe dieses Bandes zu ver- 
öffentlichen. 

Wer grössere Arbeitskraft, mehr freie Zeit für literarisch» 
wfssensebattliohe Arbeit hat, mag ja schneller fertig werden. Tch 

kiiüii nur sagen, dass es mir niclit möglich war. Der grosse Stolf, 
das viele Einzelne, die Beliandlungsweise, welche ich für geboten 
hielt, haben ausserdem ein besonders sorgfältiges und iangsanies 
Arbeiten notliwendig gemacht. 

Der nunmehr vollendete dritte Band erledigt aber trotz seines 
grossen Umfangs und engen Drucks die Aufgabe, welche ich mir 
für ihn, allerdings. unter etwaiger Zuhilfenahme eines Theils eines 
weiteren Bandes, anfangs gestellt hatte (S. 1, 9, 219 ff.), nicht 
einmal. Ich schliesse ihn in dem erreichten Umfang mit der 
britischen und französischen Besteuerung allein ab. Es fehlen also 
in der Darstellung der Bestenemng des 19. Jahrhunderts nicht nur 
die deutschen Staaten, sondern auch die übrigen grösseren euro- 
päischen und Nordamerika, deren Besteuerung ich im Rahmen 
dieses Werkes in besonderen Abschnitten mit behandeln wollte 
{§. 10;5- 105). 

Diese Absicht habe ich auch nicht aufgegeben und mfichte sie, 
wenn Zeit und Kraft bleibt, spUtcr zur Ausführung bringen. Doch 
erst später, insbesondere erst dann, wenn es mir mlJglich ge- 
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wwen sein wird, das Werk durch die voraaBgehende OarBtellung 
der systematischen „speciellen Steaerlehre^' und des Staats- 
scbuidenwesens endlich zu einem gewissen formellen Abschlags zu 

briDgen. 

Darin liegt allerdings; wie ich offen bekenne^ eine Aenderung 
im Plane des ganzen Flnanzwerks, zn welcher ich erst während 
der Ansarbeitnng dieses dritten Bandes und durch die dabei ge- 
machten Erfahrangen gelangt bin , von welcher dann jedoch auch 
die DarsteUnng der britischen , yoHends aber diejenige der franzö- 
«iscben Besteuerung schon deutliche Spuren au sich tragen. 

Ich habe zwar niemals — wie mir von einer Seite ans, und 
zwar nach dem von dem meinigen abweichenden Standpuncte des 
Uitheilenden in anerkennender Weise, nachgesagt worden ist — 
die Absicht gehabt, die Finanzwissenschaffc sozusagen in die Darr 
sielliing des concreten Finanz- nnd Stenerwesens einzelner Staaten 
ansl&nfen zn lassen. Das wdrde ich fUr falsch halten, ich stand 
UDd stehe heute uoch vielmehr zu den methodologiseheu und syste- 
niatolodschen Ansiebten, welche ich mehrfach in diesem Werke, 
in meiner „Grundlegung" und an anderen Orten vertreten habe, 
speciell auch in diesem Hände in §. 2 (S. 1): Die Finauxwissen- 
sebaü nnd jeder ihrer Theile, auch „die specielle Steuerlehre haben 
die concreten Verhältnisse und Fragen einzelner Länder nur als 
ihr Uatersnchangsmaterial aafzofassen nnd za behandeln^ 
tun ihrerseits wieder allgemeinere Ergebnisse, der Kritik 
wie der These, daraus (tir die Wissenschaft vom Finanzwesen 
flberhanpt zu gewinnen, das Generelle, Typische, Entwick- 
Iudl >^esetziull8sige aus dem Individuellen, Verschie- 
denen, ( üiicreteD abzuleiten'' u. s. w. Ich betrachtete und 
betrachte daher kürzere historische Ucbersichten und einirehendcre 
L)Mrsteliuugen der bestehenden Besteuci uiiij^ einzelner Länder, wie 
ich sie in diesem Bande zu geben versuche, doch nai: als Vor- 
bereitungen für die Lösung der eigentlich finanz wissen- 
»ehaftlicben Aufgabe, welche nach den angedeuteten Gesichts- 
pQDcIsn anch in der „speciellen Btenerlehre" vorliegt nnd in der 
»systematischen" speciellen Stenerlehre näher zn behandeln ist 

Als Vo r b e r e i t u n g c u lür die Lösung dieser Aufgabe gehören 
solche Uebersichten und Darstellungen zwar ni. E. nicht unbedingt 
lelbst in ein umfassender angelegtes finanzwissenscbat'tliches Werk, 
sber rie dflrfen wenigstens in ein solches Aufnahme finden. 
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Dats rechtfertigt sich auch noch durch die andcmciten Inter 
essen, aaeb des Uoterrichts, der Praxis^ welchen ein derartiges 
Werk dienen soll nnd unbeschadet seiner Haoptanfgabcn dienen 
kann. Ja, diese Hauptaufgaben, wie ich sie in der 3. Auflage 
des 1. Bandes (§. 12) hingestellt habe — woran ich festhalte — , 
werden in jeder Hinsicht dnreh solche ITebersichten nnd Dar- 
8telluii|;cii des Finanz- und Stcuerwesens einzelner Lander gefördert. 
Diese Erwä|?ung bestimmte mich seinerzeit, sie in mein Werk auf- 
zuneliDieu. !( Ii wusstc dabei auch und habe das in jedem Stadium 
meiner Arbeit bestätigt gcfnndcn, dass nicht nur die eigene spe- 
cicllstc Durchai'beituDg der Besteuerungsverbältoisse eines einzelnen 
Landes fttr einen finanzwissenschaftlichen Autor ganz unentbehrlich : 
ist, sondern dass sie vollends in Verbindung mit der Arbeit der 1 
Zusammenfassung des Stoffs, behufs Darstellung des Ganzen fllr ! 
die Oeffenttiebkeit, recht förderlich fUr den Autor und damit fDr i 
sein Werk wird. 

Kunientlieh Ein wichtiges und richtiges finanzwissensehaftliclies \ 
Ziel speeiell in I^ctn 11' der Steuerlebre lilsst sieh wohl nur durch 
Vorbereitungen wie die bicr besprochenen erreiclieii, nemli< h die | 
Herstellung einer v e rc:l c ic Ii e n d e n Steuerwissenschaft". 
Dieselbe dar! eben nicht bloss aus einigen mehr oder weniger 
richtigen Gedanken ktlhn entwickelt, sondern rauss auf haltbaren ; 
Fundamenten mit zuverlässigem Material aufgebaut werden, nicht • 
bloss ein Product genialer Speculation und geistvoller Geschichts- | 
constrnetion, sondern auch wirklicher sorgfältiger Durchforschung ! 
des Tbatsächlichen und seines EntwieklnngsproeesBes sein. j 

Tch läugne nicht, dass gerade die hKcbst anziehenden Versuche ' 
solcher Speculatiou und Construction in einem mit Kecht berühmten i 
Fiuanzwerke mir die Ueberzengung abrangen, es nitisse für den ; 
besagten Zweck so vorgegangen werden, wie ieli oh in den Vor- 
bercitungsarbeiten dieses Bandes zu thun begonnen habe. Denn 
bei genauerer Untersuchung erwies sieh mir, dass jene Speeulationen 
nnd Constructionen zu viel Unsicheres, Hypothetisches, bloss Blen- 
dendes, zu weitgehende Genera lisationen neben vielem unzweifelhaft 
Richtigen, vortreffUeh Gombinirten und grossartig Coucipirten, ent- 
hielten, und im Einzelnen öfters mit souveräner Verachtung ttber 
das Thatsächliche, das legislative Detail aus den einzelnen Staaten 
hinweggegangen werde, in dem niitgetbeiUcn Thatsäcbliclien sieb 
auch häufig eine Menge Unriclitigkeiten vorfanden. Hier, wie, 
nebenbei bemerkt, io der Staatsschuidenlehre. Das hindert mich 
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ebensowenig y wie einen der „Exactesteu'' unserer „exacten'* 
historistheii NatioimMk iM incn, trotz alledeni und alledem den 
hohen Werth des 8lcinscheu Werks anzuerkennen, wenn ich dem 
letzteren auch gerade nicht das Epitheton besonderer ;,Cxactbeit'' 
beilegen kann. Aber jene Mängel bestärken mieh doeb in n^oiner 
AofTawiuig'y d8B8 erst anf Grand solcher vorbereitender darsteUender 
Abschnitte ttber die Bestenernng einzelner Länder, wobei auch 
mehr ins Detail als in den allgemeinen „bistorisehen Ueber- 
bücken" Steinas eingegangen wird, die vergleichende Stenerwissen- 
ichaft wirklich correct nnd xnrerlSlssig anfgebant werden kann. 

Nun lic^4 Ircilich gegen mein eigenes Vorgehen in diesem 
Bande ein Einwand nahe, der mir auch mehrfach begegnet isjt, und 
der durch mein vorläuliges Wieder-Aufnehmen der systematischen 
fepeciellen Steuerlehre, noch bevor ich mit der Darstelhuig (ier Be- 
skeaeraog der eiuxelnen Länder zu Ende gekommen bin, sogar noch 
seine Bestätigung zu finden scheint. 

Es beiast, solche Darstellnngen, wie meine — noch mehr als 
knne Ueberaicbt gehaltene, aber dennoch schon umfangreiche — 
„Stenergeschicbte", mehr noch wie meine „britische" nnd vollends 
eist wie meine „französische" Bestenerang seien gewiss erwünscht 
nod notbwendig. Aber sie gebltrten formell nnd materiell nicht 
mehr in den Ilahnieii der „Kinan/.wiflsenselialV*, auch selbst eines 
nnitanorreieb angelegten linaiizwissenschalilichen Werkes. Sie wären 
(in geeiirneter (iegenstanil seUiständiger iSchritten über allgemeine 
Ufld öptcieiie öteuergeschichte und positives Steuerrcelit. Der tinanz- 
wisgeiiscbaftlicbe Autor könne öie auch nicht seihst lietcrn, er dürfe 
ond mttsse sieh an die Arbeiten Anderer Uber diese Gegenstände 
anlehnen nnd daraus den Stofl für seine Zwecke entnehmen, — 
ebe Frage der einfachen nnd richtigen wissenschaftlichen Arbeits^ 
theilnng. 

Ich will die relative Berechtigung dieser Anffassnng nicht be- 
freiten. Aber ich mache dagegen geltend, was mich eben zn den 
Darstellungen dieses Randes geführt hat: das Finanz- und Stcncr- 
Wesen eines Landes (»ietet doch eigentlich erst in der eigenen 
Bearbeitung dem finanzwissensohaftlichen Autor das .,1 nter- 
s>U( hungsmaterial'', welehes er l)raueht, in derjenigen Weise 
formell und materiell vorbereitet, wie er es braucht. 
Aocb s«) tüchtige Werke, wie wir sie über britische nnd vollends 
Ober frsnzösiacbe Bestenernng besitzen, liefern, weil von Anderen 
nnd nacb anderen Gksicbtspnncten gearbeitet, dieses Unter- 
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Buohuogsmaterial nicht so, als wenn steh der Autor selbst ^yseine 
Bausteine znhant". Das habe ich frtther nnd auch während der 

Ansarbeitung des vorliegendeu Bandes -immer wieder empiunden. 
Daher mein Beginnen. 

Auch ist schon etwas gewonneo, wenn der finaDzwissenschaft- 
liehe Autor selbst nur die Besteuerung eines oder einiger Länder 
so eigens ftlr seine Zwecke darstellt. Es giebt ihm das Gelegen- 
heit, 80 wenigstens einen Theii seines Baumaterials selbst sieb vor- 
zubereiten ) und ermöglicht ihm dann^ mit mehr Katzen das von 
Anderen beschaffie mit zu verwenden. 

F0r den Autor nnd den Leser aber ergiebt sieh der Gewinn, 
dass in der Darstellung der Stenergeschiehte nnd des Steaerreobts 
eines Landes dieselben FVa^en, nnr in anderem Zasammenhang 
and in anderer Behandlangsweise^ wie in dem systematischen Theii 
der Finanzwissenschaft zur Krörtening gelangen. Dadurch eriblgt 
eine Ergänzung, deren Werth aul der Hand liegt. Bei dem 
Gentigen lassen mit bloss historischer Darstellung: und anderseits 
mit bloss systeniatisciicr und principieller Beliandiung bleibt in 
beiden Fällen ein, wenn auch versohiedener, Maogel Beides gehOrt 
zusammen. 

leh glanbe daher, dass es «^neh fttr die Lehraweeke eines 
Werkes, gleich dem vorliegenden, gut ist, Darstellangen, wie sie 
dieser Band bringt, in die Finanzwissensehaft als solche 
einzureihen. 

Dabei kUmpft man allerdings mit Mnsseren and inneren 
Sohwicrigkeitcij , welche ich schon beim Beginn iiicincr Arbeit au 
diesem Bande recht wohl erkannt hatte. Sie haben sich mir aber, 
wie ich einräume, erst im wciicien Verlauf vollständig gc/.cigt. 
Sie haben mich denn auch schiiesslieh bestimmt, es vorliiulig bei 
den in diesen Band aufgenommenen Darstellungen concreter Steuer- 
Verhältnisse zu belassen, diesen Darstellangen aber dafür auch 
diejenige Form nnd denjenigen Umfang za geben, welche mir 
nothwendig erschienen. Vollends die „französische Besteaernng** 
hat sieh dabei dann freilich fast zn einer Monographie des Gegen- 
stands erwt»itert, dient aber gerade m dieser Gestalt zar £rreichong 
meines Zwecks. 

Schon in der Stenergeschiehte" schien es mir richtiger, 
mich aul die Darstellung der Besteuerung einiger wichtigerer, be- 
sonders interessanter udcr ftir den dcuDschcn Autor iu Bctraclil 
kommender Länder zu beschränken, daiür dann aber das, was ich 
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darstellte, besonders je mehr es in die neuere Zeit gehörte, weuig- 
.>teüs verhältnissmässig , etwas eingebender zn behandeln. Denn 
auc h hier kam es auf Einzelheiten, Dicht bloss aut einige xXilgemeia- 
beitea an. Gerade dadurch hat meine ^ySteaergeschicbte" schon 
einen etwas bedeutenderen äusseren Umfang erreicht. 

Sollte nnn aber die Darstellong der „Bestenemog des 19. Jabr- 
braderts" ihren Zweck erfOllen, so mnsste sie den' einzelnen wich- 
tigeren Lttndem einen angemessenen Raum widmen. Ich glaubte 
iodessen immerhin, diesen Raum so beschränken zu können, dass 
die Darstellulli: der Besteuerung der meisten Staaten, welche ich 
Überhaupt beh uKiclu wollte f§. 1U4, 105), noch in diesem Bande 
Platz finden könnte. Ich hatte dabei zunächst auch noch mehr an 
Verweisungen auf die 8cbrilten über das bteucrwesen der einzelnen 
linder gedacht und mich auf die Hervorhebung des „Hauptsäcb- 
üeliSteD'' heschrUnken wollen. 

Allein bei der Ausarbeitung überzeugte ich mieb bald, dass so 
knapp gehaltene Abschnitte nicht genttgen könnten. Es wäre dabei 
wiedenun nur das Allgemeinere kurz anzudeuten mOglicb gewesen, 
das nirdie speeielle Steuerlebre gerade als „Untersnchnngsmaterial'' 
80 nothweiidigc imd so werihvolle Deluil hülle labt gaii/> felilen 
müssen. Wenn es femer auch nicbt möglich und für den Zweck 
nicht nöthig war, jede Phase der P'ntwieklunir der Sfeuergcsetz- 
cebung zu vertolgen, so musste doch zum Verstäuduiss der be- 
stehenden Gesetzgebung und zur Würdigung itirer finanziellen 
Wirkungen unvermeidlich auch auf die wiebtigeren Entwicklungs- 
piuaen eingegangen werden. Der Verweisung auf die Special- 
schriflen endlich habe ich mieb vielfach bedient, aber sie konnte 
die eigenen AusÜlbrungen um so weniger ersetzen, da eben die 
Art ond Weise der Behandlung des Stoffs naeb den verschiedenen 
Aufgaben und Zwecken dieser Schiilicn von der in dicjicm Werke 
tt' R. gebotenen Behamiluiig abwich. So wuchs der Raum, den 

einzelnen Staaten nothwendip: ^^ewnlucii musste, erheblich. 

Ich erkannte das schon bei der Darstellung der britischen 
l)<?steuerung, welche doch in der verhältnissniässig grossen Einlach* 
beit der letzteren weniger Schwierigkeiten als die Darstellung des 
^erwesens der Continentalstaaten bietet. Meine Darstellung umfasst 
jcttt 140 Druckseiten, leb glaube nicbt, dass man ihr mit Recht 
<leQ Vorwurf zu grosser AuaiUhrlichkeit, auch im Kähmen dieses 
Werks, machen kann. Sie bringt, hoffe ich, wirk lieh ziemlich 
'lies Weseutliebcre, aber auch nicht mehr. Einiges darin hätte 

I 
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icb gein erweitert, so die Darstellung der Veranlagung der Ein- 
kommensteuer , Anderes gern mehr mit hineingezogen, so die 
Schilderung des Zolltarifs und der Phasen der Tarilpolitik vor den 
grusscii Zollreformen. Das wäre zu rei littertigen, vielleicht zu ver- 
langen gewesen. ich habe es aus liUcksichten auf den Kaum 
nnterlasscQ und mitunter längere AustühruDgen wieder bei äcite 
gelegt. 

Bei der Darstellung der franz^isiscben Besteuerung war 
von vornherein mit einem viel umfassenderen, aber meines Eraehtens 
aneb finanz- und steuerwissenschaftlicb noeb viel werthvolleren and 
interessanteren Bfaterial zn arbeiten. Vortreffliche, znm Theil 
eminente finanzielle nnd Terwaltongsrechtliebe Sehriften lagen in 
Fülle yor, damnter deutsche , wie das zwar weit znrtick liegende, 
1857 ersebienene, aber frottbertrofTene Werk eines theoretisch 
diucLgcbildeten Meisters dci Tiaxis, wie von Hock, und das ver- 
hflltnis.siiiässig neue, erst 1882 erschienene, im Einzelnen ungleich- 
mässii: gearbeitete, aber in einigen Abschnitten der Darssteiliing der 
Besteuerung ebenfalls werthvolic und Uberall — freilich mehr an 
statistischen Daten, als io der Darlegung der historischen Entwick> 
Inngen und der finanzreohtüchen Verhältnisse , wo es Stiers ein- 
gehender sein könnte — stoffreiehe ?on von Kaufmann. Aber 
auch hier sah ich bald, dass einfache Verweisungen nicht genfigten. 
Abgesehen davon, dass ich in der Auffassung, so vielfach in Betreff 
der Beurtheilung der Steuerpolitik von v. Kaufmann und den fran- 
z^isehen Theoretikern, abwich, war in den dentschen nnd selbst 
in den französischen liuaiiArcchtHchen Werken die ganze P)ehan(l- 
luugbwcisc des Stoffs eben eine andere, als ich sie für die mir 
vorschwebenden Ziele brauchte. Zugleich loi kie mich, wie meine 
Vorgänger, wie namentlich v. Hock, welclier es in classischcn, 
auch von v. Kaufmann in der Vorrede citirten Worten ausgesprochen 
hat, freilich auch das Interesse an dem Stoff, dem- — Dank einer 
ruhelosen inneren und äusseren Politik, der Folge des französischen 
Nationalcharacters — gewaltigsten Steuerwesen , das die Welt 
bisher gesehen. Dieser Stoff erwies sich zugleich, wie kein anderer, 
geeignet, bei seiner eingehenderen Behandlung fast aDe modernen 
Steuerarten, Stenerformen und Steuerfragen , welche in syste^ 
matischer Ordnung gerade den Gegenstand der speciellen Steuer- 
lehre bilden, an einem Beispiel von ungeheuerer und durchaus 
actueller praclisclier Bedeutung zu erörtern. Die ausgedehnten, 
vielfach ausgezeichneten Bearbeitungen der französischen Besteuerung 
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und cinzclnn Tiieilo derselben erleichterten die Aufgabe der Dar* 
steliaag, in eioigen Abschnitten ermöglichten sie sie mir erst. 

So glaubte ich, gerade die fransiteische fiestenerong als ein 
nod woM als das bedeutendste Beispiel der „Besteuerung des 
1$. Jahrhunderts" herausheben und in einem Umfang darstellen sn 
dflrfen, welcher freilich das Maass eines blossen „Abschnitts" der 
8j>ecieücn Stcuerlelire iü einem fijQanzvvibscDscbaltlichcü Werke über- 
öleigt (549 Seiten). 

Aber ich habe in (Ueser „tranzßsiscbeu Hcsteueruiif;" nun anci) 
in zpi^'cn verraocht, wie ieli mir die Darstellung der coucicten ölt in i 
Verhältnisse eines Landes einerseits als eine vorbereitende Arbeit 
lUr die „systematische" speciclle Steuerlehre und anderseits als 
ctDcn integrirenden Theil der speciellen Steoerlehrc und damit der 
Fiianawiaaenaebaft denke. 

Auch didactiseh seheint es mir empfehlenswerth, heim Studium 
der Finaiiswiaaenschaft sich einmal so in das grosse und schwierige 
Detail des Stenerrechts und der Stenerverwaltung eines wichtigen 
iitaats bineinzuarbeiteu. Unsere Finanzwissenschaft hat sich zu 
einseitig mit den allgemeinen Principienfragen der Besteuerung, 
mit dem ..Sein -Hollen", den volkswirthsebal'tliehen Seiten imd 
Uirkun^eii der Stenern beHehilftiiTt. Die sjiecielle Steuerlehie hat 
die Aatgabe (§. 1, 2), lu zeigen, „wie uiau es macht und gemacht 
bat^, wie und mit welchen Mitteln, auf welchen Wegen im Einzelnen 
„steuerte ehnisch'^ Gesetagebung und Verwaltung bestimmte 
steoerpolitisebe Probleme an lOsen gesucht, welche oft nnttberwind- 
üche Schwieiigkeiteo sie hierbei gefunden, womit sie sich häufig 
haben begntlgeo müssen. Das eben ersieht man gut aus der 
spedelleren Darstellung der Bestenerun^^ eines einzelnen Landes. 

FVankreichs „moderne Besteuerung" eignet sich für alle diese 
Zwecke aber mehr als diejenige eines anderen Landes. Der 
„radicale" l>iü< Ii, wcleber 1789 ff. mit dem Steuerwesen des ancien 
rv^nie erfolL'-te, war zwar hier, wie auf anderen (ielMt ten , mehr 
\m formeller als von materieller Bcdcutuug. Denn Uberall wurde 
bei dem Anfbau und Wiederaufbau des Steuersystems au die 
ikerea äteaern und an deren Technik und Verwaltung angeknüpft, 
wie genkde die genauere Untersuchung zeigt. Indessen bildet die 
erste Bevolntion doch aneh hier einen wahrhaft Epoche machenden 
Abschnitt. Daa Jahrhundert ,,1789—1889" scheidet sich noch mehr als 
«aderswo von der früheren Zeit ab. Die wechselvolte äussere und 
iaaere französische Geschiebte hat dann auf dem Finanz- und ins- 
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besondeie dem Besteiierungsgebiete zu Experimenten genöthigt, wie 
sie wiederum ) etwa mit Ausnahme Nordamerikas in der kurzen 
Spanne des Bürgerkriegs, kein anderes Land aufweist. Frankreich 
war anch in Steuerfragen, wie im öffentlichen Leben ttberbaapt, 
das „Land der Bossenren für ganz Europa''. Eben desbalb ist 
seine moderne Bestetteriing so ansnebmend interessant und aneh 
fllr die Theorie so lebrreieb, wie kanm eine andere. 

Das meine Becfatfertigung dafür, dass ich die „moderne fran- 
zösische Besteuerung" so zum „Lehrexempel'* grössten Styls 
ftlr die specielle Steuerlehre, wie eine fürmliche Sammlung von 
„Steuermodellen*', benutzt habe. Abgesehen von der Eio- 
kommennteuer, zu deren Einführung aber auch wiedeiliolt beachtens- 
werthe Anläute gemacht worden sind (§. IUI), bietet die moderne 
französische Besteuerung für alle wichtigeren Arten und Formen 
der Bestevemng und für zahlreiche Speeialfragen, welche sieh an- 
sebliessen, in der Tbat ein wahrhaft ansgeceichnetes praetisches 
Beispiel nnd eine solche Modellsammlaog. 

In diesem Sinne möchte ich meine Darstellnng der frantdstsehen 
Bestenerang als Theil meines finanzwtssenschaftlichen Werkes vnd 
der „speciellen Steuerlehre" desselben aufgefasst haben. 

Gewiss wäre es nun mein W'imöcli, in ähnlicher Weise, wenn 
auch in geringerer Ausltihrliclikeit, die neuere Hesteuerung anderer 
wichtigerer Länder und seljliesslich zunial Deutschlands, des Keichs, 
Preussens, der Mittelstaaten, dann Oesterreichs zu behandeln. Und 
als weitere Vorbereitang für die systematische specieUe Steaerlebre 
plante ich das auch und wäre es das fiicbtige. 

Wenn ich gleichwohl, wie oben schon bemerkt, vorläufig 
darauf TerzichtOi so bestimmen mich daen ftnssere und auch persön- 
liche Grttnde. 

Ueber die bloss compendiarisehe Behandlung ist die deutsche 

Fioanzwissenschaft hinausgewachsen. Auch hier wie in der ganzen 
Politischen Oekonumie bedarf es neben den Conipendien und den 
Monograjdiieen und Aufsätzen urniangreicherer zusunimcnfassender 
Werke, nach der Weise des vorliegenden, mag dasselbe auch nnr 
als ein Versuch in dieser Richtung gelten, dessen Müngel dem 
Verfasser selbst am Resten bekannt sind. Vivat sequens! 

Auch hier aber steigen natürlich die Schwierigkelten mit dem 
Umfang. Stein Werk ist jetzt bereits auf drei starke Bände an- 
gewachsen. Mindestens ein weiterer wird noch durch die syste- 
matische specielle Steuerlehre und die Staatsschnldeolehre be- 
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»upracht Ich glaube einstweilen erat einmal abwarten zu sollen, 
ob sieh ein Werk dies^ Aoadehnnng aaf dem deutschen Bücher- 
markte behaupten kann. Bisher ist der Absata der einzelnen 
Binde, welehe doeh nnr „Brachsttteke'^ der Finanzwisseuschaft 
entbalten, swar, von allen saohliohen GhUnden, den Vorsttgen anderer 
Werke, wie des Siein'scheu, Ivoscber'scben, abgesehen, begreiflich 
langsamer als bei kürzeren und wohlfeileren Werken der syste- 
üiafischen Finanzwissenscbaft. Aber immerhin ist der Absatz be- 
friedigend uud bei den Auflagen in der Doppelstärke der üblichen 
rascher als ich erwartet hatte. Der zweite Band iat seit länger 
rolietändig vergriffen. Indessen ersoheint es doch rätblich, dem 
deotteben BOehereonsnmenten, der bekanntlich f&r das Bttoher- 
kasfen keinen grossen Hagen hat, nicht gar za viel zoznmtithen. 
Es wird ancb von den weiteren Absatzverhältnisseii dieses dritten 
Budes abhängen, wann icb mieh nnd wie ich mich der Fort- 
ftlhrang der Darstellung der Besteuerung einzelner Länder in der 
bigonnenen Weise widmen kann. Der Absatz der einzelnen Hefte, 
die auch weiter apart verkäuflich sein werden, war bisher Uber 
Erwarten gtinsti^. 

Dann aber kommen auch die persönlichen Grflnde in Betracht, 
welche mich für jetzt bestimmen, die oben genannten Darstellungen 
^orliQÜg zurOekzostellen. Die Ausarbeitung derselben fordert ein 
Miass von Zeit nnd Arbeitskraft, das ich nicht sieher znr Ver> 
nigoog habe. 

Bei England und Frankreich lagen ancb reichliehe nnd vielfach 
Tflftrefftiebe Vorarbeiten vor, welche mir in hohem Maasse zu Statten 

^kommen sind. Die Werke uud kleineren Arbeiten von Do well, 
\ocke, V. Gneist, Leser, Aschrott, ,1. Wolf, von v. li<>ck, 
Kaufniiinu, Lexis, v. Reitzeustem, von Stonrni, Sud rc 
ipnes, Matbi eu - Bodet, Amagat, Perroux, Olibo, 
Arne tt. a. m., das vortreffliche dietionnaire de radministration 
fno^ise von Block mit seinen Supplementen, das noch reich- 
haltigere, iaa graten 8tyl angelegte, aber bei Weitem noch nicht 
'(ftige dietionnaire des finances von Say und mehr als alle diese 
Verke und einzelnen Arbeiten das ansgeze'iehnete nnd höchst 
leiehbaltige, im franzOsisehen Finanzministerinro herausgegebene 
Bfilletin de statistique et de Icgislatiou comparee (seit 1877, in 
«marken MoiiaUlieften, bisher 26 Bünde) — , um nur die wichtigsten 
Dutzten literarischen Hilfsmittel zu nennen, — hal)en mir das 
^ mehr, das andere weniger, aber alle mehr oder weniger, 
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wcBcntlicbc Dienste geleistet. Wo und wie ich sie benutzt habe, 
ergiebt sich aus den zahlreichen Citaten. Ich bin daneben, wo ieb 
es irgend fUr nOthig hielt nnd ansfllhren konnte', namentlich auf 
die Gesetae, Verordnnngen, Tarife selbst, als die ersten Quellen fllr 
Rolcbe Darstdlfingen der Bestenernn^, nfter« auch anf Enqueten, 
Gesetzentwürfe, parlamentariscbe \ ciiiandiuugcii u. dgl.j wcdu sich 
dabei auch eine lieschränkun^ von selbst ??cbot, um den Stoff be- 
wUltiiren zu kimnen , cinj^cgaiigeii. Aber jene genannten Werke 
baheii mir viellach dabei als We«;\vei8er gedient, und gern gcstebc 
leb, dass ieb z. B. ohne ein Werk wie das Olibo'scbe Uber die 
indirecten Ötenenii ohne manche Materialien im l^ulletin nnd ohne 
manche Anfschlttsse and Fingerzeige, die ich den beiden genannten 
dictionnaires verdanke, meine Aufgabe bei der französischen Be- 
Steuerung schwerlich nnd jedenfalls nur noch ungenügender nnd 
langsamer hätte lösen können, als es geschehen ist Auch hier aber 
blieb der eigenen Mübe und Arbeit nocb genug. 

Für andere Länder, mebrfacb aucb für Deutschland lehlen 
solebe Vorarbeiten mehr als tlir die im dritten Bande bebandelten 
beiden. Haben wir doeb z. Ii. für Prcussen und llir Oestcrrcicb 
keine einzige zusammenlassende etwas eingehendere Darstelluni.' 
der Besteuerung im 19. Jabrbundert. Daher verlangt die Behand- 
lung dieser Länder wieder sehr yiel Zeit und Arbeitskraft und 
darin giebt es eben fllr den Einzelnen, speeiell auch nach meioen 
persönlichen und Berufsverhältnissen ittr mich, eine Grenze, die man 
inne zn halten sieh gezwungen sieht. 

Gleichwohl hoffe ich die Fortsetzung der Darstellung der Be- 
steueruiig iu cinzeliien Staaleii im V3. Jahiluiiidert nicht liegen 
hssen zu müssen. Vielerlei V^orstudien dazu habe ich gemacht. 
Aber zunächst drangt die zweite Auflage de« zweiten Bandes der 
Finanzwisscnsc halt, dann möchte ich womöglich erst die syste 
matische St6ue^ und die Staatsschuldenlebre bearbeiten und damit 
das ganze Finanz werk zu einem gewissen Abschluss bringen, — 
▼ielfaehen Wünschen entsprechend, meinem eigenen zumeist, der 
ich unter der Börde dieses Werkes seit nur zu lange schon stehe 
nnd daran wahrlich oft schwer getragen habe und trage. 

Diese längeren Darlegungen glanbte ich den Lesern meines 
Werkes schuldig /u sein, iiameutlieh denen, welche über den laui:- 
samen Fortgang desselben unzufrieden gewesen sind. „Ultra posse 
DuUa obligatio.'' 
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Inbait und Bebandlnngsweise mttssen sich natttrlieh dnreb sich 

selbst leclitlertigen. Ich erlaube mir daiiibcr uur noch Folgeudes 

hiiizuzutUgeu. 

Ich bin io der älteren, der antiken, der mittelalterlichen und 
der neueren Steuergeschichte bis Ende des 16. Jahriiunderts niclit 
Speeialforscher. Meine „Steuer geschichte'^ prUtendiit daher auch 
nicht als die Arbeit eines solchen zu gelten. Meine Studien und 
Netgangm haben mich anf andere Stoffe und andere Gebiete gefltthrt. 
Die Rechtfertigung dafür finde ich in dem Gebot der wiasenaobaftr 
lieben Arbeitstbeilnng, In der ^^Steuergeechicbte^' fasse leb daher 
grossentbeils nur die Ergebnisse der Arbeit der Specialforseber za- 
sammeu. Das, was ich dabei Eigenes biete, liegt vornemlich in 
dieser Zusammeulassung nach den Gesichtspuneten der 
ver^^leic hende a Steuerlchre und Finanz Wissenschaft 
und liier blieb — und bleibt auch uaeh meiner Arbeit, wie ich •;ern 
einräume — auch den Speciaiibrschern , zumal reinen liistorikeru 
oder historischen Philologen gegen tlber, auch für den Finanz- 
tbeoretlker immerhin noch eine niebt unwichtige Aufgabe Übrig, 

Etwa vollends in Betreff der antiken Besteuerung, wo die 
ersten Heister gearbeitet und so Vieles doch ungelöst gelassen oder 
dauernd der Controverse Überlassen haben, FaebmUnner, welehe in 
diesen Stadien ihre Lebensaufgabe fanden, anf eigenes Fflssen 
stehen zu Wullen, schiene nur nicLl nur im Widerspruch mit allen 
Grundsiit/en vernünftiger wissenschaftlicher Arbeitstheilung, sondern 
eine dilettantische Anniassung. Da mögen von Fach -National- 
'■»konomen nur Männer wie Kodbertus, welche sich zu Speeial- 
lorseliern auf diesem Gebiete ausbildeten, oder wie Altmeister 
Wilhelm Roscher, welche der classischen Philologie und 6e- 
sehiehtswlssensehaft berufsmässig angehören, eigene Urtheile wagen. 
Die Gewährsmänner meiner Darstellung habe ich flberall genannt. 
Eine ge\viBse Htnneignng zu Rodbertus'schen Ansichten wird man 
gerade mir, hoffe leb, zu Oute halten, aber gefolgt bin ich absichtlich 
iLüi weniger als anderen Forschern (S. 24). 

Ftlr das mittelalterliche und spätere Steuerwesen glaubte 
ich auf Grund meiner Studien mehrfach etwas selbständiger ver- 
lahren zu können. Aber auch hier sind es doch Uberwiegend 
die neuereu Arbeiten der bistoriscbeu und rechts- und wirthsehafts- 
historiscben Specialisten, auf denen meine Darstellung beruht. Ich ^ 
luibe sie und jeden einzelnen namentlich da, wo ich ihm näher 
folgte, stets besonders genannt Hervorheben möchte ich im AU- 
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gemeinen Eicb bor n, Waitz, Gierke, v.Gneisti Ciamag eran, 
Vnitry, speciell fHr einselne ZeiMome, Stenergebie(6y Länder 
anaser den eben genannten, von denen Ciamager an fUr Frank- 
reieh mir der wichtigete Antor war, noch Zenmer^ Hegel, 
von Sefatfnbergy Falice, Hoffmann, Kries, Gindely, 
ü. Scbmoller, Vocke, Dowell u. v. a. m. 

Die Autoren Uber die moderne britisebe und franzitsi-sche He- 
steucrune:, welche ich vornemlicb mit benutzt habe, wurden oben 
schon genannt. Hie sind an betie Heilder Stelle stets citirt worden. 
In diesen Abschnitten — und im Fortschreiten der Arbeit, nach 
einem eigenen leicht begreiflichen BedUrfniss, immer mehr und 
immer ansschliesslicher — hin ich aber auf die Gesetzgebung und 
die amtliche StatistilL selbst überall xurttckgegangen. Dabei findet 
man denn auch bei der Vergleichnng und Prüfung selbst in den 
besten Arbeiten einmal doch mancherlei Irrtblimer nnd sodann in 
den Zahlen, Datnms der Gesetze n. dgl. manche Schreib- oder 
Drnckfehler, die z. B. auch im Block'schen dictionnaire, bei Vigne« 
und selbst in den amtliiben Schlitten, wie im Bulletin, nicht selten 
sind. Die repul)likanisclie Zcitreebnun<r in Frankreich mit ihren 
römischen Zahlen fWr die Jabre ist nanieutlicb oft an Schreib- und 
Druckfehlern mit schuld. Als ein in Jeder Beziehung besonders 
werthvolles Werk möchte ich ans der französischen Literatur noch 
das von Stonrm, les finances de Tancien r^me et de la röro- 
lation, hier dankbar hervorheben. 

Noch bemerke ich, dass vielleicht in der Darstellang der 
französischen Stenern Eines auffallen kann: die sehr seltene Er- 
wähnung der Theoretiker und der theoretischen Schriften, z. B. 
Lcroy-Beanlieu's, Parieu's, des Journal des ficonomistes. 
Ich habe aber absichtlich mein l rtheil mir unbeeinflnsst von den 
StimiiiLii der Tlieoric zu bilden und zu erhalten gebucht und des- 
balij bekannte llticher, wie z. B. selbst die der Genannten, während 
meiner ganzen Arbeit kaum einmal in die liaml genommen. Ilm 
Auseinandersetzung mit den Theoretikern handelte es sich auch in 
diesem Bande nicht. 



Meine Darstellung der franzdsischen Besteuerung nmfasst 
gerade den hundertjährigen Zeitraum von 1789—1889 nnd erscheint 
im ^, Jubiläums jähre" der ersten Revolntion. Ein interessanteren 

Stück btcucrgeschichte, wiederum nur etwa von den Jahren I8G1 
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bis 1865 in Nordamerika abgesehen , giebt es sebwerlieh, Ks ist 
aach politiscli and wissenBehafUich im htfcbsten Grade lehrretcb. • 

Vielfach vollendete steuertechnifiche Formen, aber im ({runde 
materiell keine «o gar grosse VerschitnU iihcii vou den Verhältnissen 
am Schhiss des Ancien ri^j^nie. S(» nicht in der Vertheiiiiug der 
»Slenerarten ; nnd ob in der Höbe der 8teaerbelafituug, die nirgend 
in der Welt ibresgieichen findet?! 

Die ganze Entwicklang nnd das Maass der faeatigen Belastung 
c1)eD das Prodnct der allgemeinen inneren nnd Susseren politischen 

(iescliichie und diese — das Product des etwas romanisirtcu, ein 
wcuig germanistli versetzten, kelto-gallischen Grundcbaracters der 
NatioD. Kerum uovarun» Semper stodiosi. Ein Beispiel der „Ver- 
erbung der Eigenscbalten" und der practischen Folgen davon im 
ö/feutUcben Lebeq wie Wenige. Und diese Verhältnisse und Ein- 
flüsse schliesslich das Richtung gebende, selbst das Entscheidende 
tlr die Entwicklong nnd Gestaltung der Besteaernng, deren tech- 
nische OnrchfUhmng dann nur Gesetzgebung und Verwaltung sich 
nuablissig so YonOglich wie mOgtich zu machen bemühen. Und 
darin haben sie Grosses geleistet. 

Diese Zusammenhänge hat auch der Finanztheoretiker und 
die Finanz wiösensch alt zu beachten. Das ist wieder etwas „All- 
gemeines", das am Ende wichtiger als alles „Detail'^ ist ~ 

Hit Interesse, ja mit einer gewissen Liebe ist auch der 

deutsche Autor diesen französischen Dingen nachgegangen. Er 
wie so ziemlich alle wir Deutschen fühlen nicht Hass, nicht Ver- 
achtung, nicht Antipathie gegen Frankreich nnd die Fran/.oöcn. 
Wir können auch heute noch französischen Dingen ol^jeeüve ßc- 
urtbeiluug angedeihen lassen, — selbst beute noch, wo uns in der 
Dugerechtesten und verletzendsten Weise nur Hass und Verachtung 
md Antipathie entgegen gebracht werden, weil wir — frevel- 
luiften Friedensbmch und Stöning der nationalen Einigung, die 
Fnmkieieh seit Jahrhunderten besitzt, siegreich zurückgewiesen 
«Qd altes uns widerfahrenes unverjfthrtes Unrecht massvoU gesflhnt 
haben. Nach Objectivität habe ich überall in meiner Darstellung 
gestrebt, oft bewundert, was geleistet worden ist. IJml wenn 
mitten in nüchternen Finanzschriften Ausfälle gegen Dentschlaixl. 
Dentsche, Preussen, ,,Prussicns" begegneten, nur etwa einmal mit 
leidig gelächelt und die Achseln gezuckt und — des gallischen 
Nationalcharacters gedacht. 

n 
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bchliesslich aber habe ich allerdiogs anch eine Genngthanng 
• darüber emptuoden, daBS ans Dentsoben dieses snperfiscalische 
FinaDE- und Steaefsy fitem *~ in seiner Art ein Wnnderwerk der 
Verwaltongs- und Finanstechnik — erspart geblieben ist, weil nns 
— die „BosBcnr*^ der französischen Revolutionen erspart blieb. 

Auch dieser GansalznsamtDenhftnge sei der Finanztbeoretiker 
eingedenk, ilenn schliesslich sind und hleibeu Finanz- und Stewer- 
l'ragen eben doch lic Fragen und die Lösungen, die sie ündeo, 

eben doch i'roducte der politischen Verbältoisse. 

Berlin, 5. Jonif 1889.. 

Dr. Adolph Wagner. 
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Specielle Steuerlehre. 

Praxis der Besteuerung. 

Sechstes bis achtem Buch.*) 

Die ßeliandliiiiL: cI'h ^. s negenstanJes schliefst sich au die al Ig c m o i ri n S t r n *■ r - 
ichre im zweiten liaudc Uur Fitianziriäseoticbftft an (II, 166). Sii^ folgt auch iu Uur 

Die UuiSndenioircti in der driU«;n gegen die zwei ersten Aaflag<Mi des «rsten 
HumIcs der Kinaii/wisvenst Iiaft li:ih< ii sich auch itiit auf die Ilaupteiiitlif'ilnnür''n des 
rüjucea StoHs bc/.ogcu. wenn der un>tü liand in diesen drei Auflageu auch im (ianzeu 
<JI<selben (i« geiibtintlc bcliMitiell. Der Kvreite Band der FinanzvitteDaehaft hat sich 
IB der i-rsten Auflftge (1^80) an die Kiiitheilung des eiM< u Bandes in der ersten und 
/r-iten Aofiasre ansrescidosscn. In der im Werke bctiiidiirhen zweiten Auflage des 
ivattM. ßandcä wird jot/t der Auschluss an die Kiuthuiiuug in der dritteu Auflage 
de« ttfüicn Bandes erfdlgeii. Em fortlegenden dritten Bande iat dieser Anscliliiss anti> 
I ipirt und donii:* tiuiss wird die „specielle Stenerlehre" j< tzt als ,,Hurh*' bezeichni t 
iinl tl'ü Umfatigs \\>p("n witvlnr in drei „Bücher'*, ein stM-hsg;». äiebeuti s und 
-chtCb zerlegt, n:i< h d< r in §. 3 angegebenen Scheidung. Zur ücbersichl und \er- 
|i»icbDn|^ wenlen die Ilaupleintheilnngon und deren Veränderungen (In Bozelclinonif 
ml Nuum«.rirungi nebst Paragraphenzahl hier zusamnieng:cstellt. 



I. Band. 1. Auflage, 
(liau- Wagner. iS72.) 
Einlcitong. 1—23. 
t. Hur. It. Staatsaasgaben. 

1. AbsrhniiL Allge- 
odDe Betracht d. Staata- 
ansgabon. §. 21 14. 

2. Abschnitt. Einzelne 
(ieg:euätände de^ Auf- 
wands. §. 45 — bl. 

.1 Abschnitt. Deckung 
der Staatsauägabca und 
tiieichfeiricht im Stuts- 
haibhalt §. S2— S9<*. 

1 H u c h. Ordentliche Staats- 
! einnahmen. §. 84 IT. 

; 1. Abschnitt. Ini All 
ti fD. u. \ erschied. Artco. 

3. J1C-. 

2. Abschnitt Prirat- 
«fwerb. §. 117—261. 



I. Band. 2. Auflage. 

(IS77.J 
Einleitung. §. 1— 2S. 

1. Ruch. Ordnung der Fin.- 
wirth^f hnft und IMnanz- 
bedarl. >5. 21>— 1 28. 

1. Kapitel. Ordnung 
der Pinari/wiftliscbaft 
§. .so— Ü7. 

2. K ap i te 1. Finanzbedarf. 
8. 68—128. 



2. Buch. l>ie ordentlichen 
Einnabnen der Finanz* 

winhsch. §. 129 fl' 

1. Kapitel. Alip^^nKine 
Betracht, und iiaupteiu- 
theil. §. 129—157. 

2 . K a p i t e I. Privatenrerb. 
§. I5?5— 275. 



i.Wa(aet, FfnanawiMVuebilt. 



III. 



L Band. Ii Auflage. 

Einleitung. §. l-ÄO. 

, Buch. (Ordnung d. I'Mn.- 
wirflisrh. i; rlJ — M^. 

1. Kapitel. Zus.lian!;; mit 
Staatsleben. ^. .Hl— 37. 

2. Kapitel. iMii.wirthst li. 
der Staateuvcrbinduii^eu 
und Selbstrerwaltdngs- 
körper. 38— .'»'J. 

."!. Kall! tri. Matr-ricIIe 
ordu. u. iJeckungsthcuriu. 
§. 60—77. 

4. K a p i t c 1. Form eile Ord-> 

lUtliL'-. r^. TS 1 IS. 
Hucli. Ftnan^lx-darf. 
§. 14»— 196. 

1. Kapitel. AUgemeines. 
§. 149—173. 

2. liapitel. Einzelnem. 
8. 174—196. 



S. Bach. Die ordentl. Ein« 

nahuien im Allgemeinen, 
besond. der Phraterwerb. 
§. IÖ7— 3ÜU, 

1. Kapitel. Allgemeine 
Betracht, u. HaapteintheiL 
§. 197—217. 

2. Kapitel, i'rivaterwerb. 
218— 300. 

1 
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6. bis 8. B. Speciello Steoertolire. 



Reihe da-.i Met rien, ]mr der cinzolnen SteniMuiftunfren und Stfucrn, mit rinfr au> 
äusserca Gründen (in BctroU der liosiU-, spcrieli der Vermuj^ciissteucr) ertolgendea 
Ausnahme, dorn dort anffostdllen nod IbegrQndeten Steacrsystem (II, 362 ff.) imter 
Benntziinff der cb(;n falls dort g«'hraurhten und erläuterten technischen Namen und 
Kuii5ta«sar>irkf 's. bes. II, 150 11.). Die von diesen .•iK\v< i. lu>iiden, in der Theorie sonst 
vorküiAiucndeu und iu der Praxbi ublK lu-n humen und Äu^drucko werden indessvu 
im Fol]^nden vidfacli daneben vonrcndet, besonders bei der zoasnmenfaaoendeo B«- 
zoichnuiig der grossen Steucigruppcn. 

Die I, ili-rntiir <lor «^prridli ti SttMifrlclm' i>t gross«'nflirils in dem umfas>enJrn 
(bis 1879 gehenden) Nachweis Uber die gesammtc Stcueriiteralur iu B. U (S. 139— liiUi. 
Vieles davon auch in der alli^emeincn Bibliog^raphie im 1. Bande (3. Änfl. §. 30. bis 
1S&2 — 83 reichend 1 mit angefahrt worden, so dass liier jetzt nur einigt* neuere 
seitdem verüd'-ntlii lite Schriften liin^ugefUgt werden. Die Specialli lorfx t iir ii\)<r 
Stcucrgu:>chiciite und bcütehcudc Slcuergeüet/gcbung, Bowie Uber eiü- 
xelno Stenern, concrete Steuerfragen und dgl m. wird in den betrelTeDdeo 
Abschnitten lim Ii. Buclie. bei den einzelnen Staaten und im weiteten Verlauf 
den einzi^Iiicn Steuern) iminhaft freiiiaeht werden. 

Ein gutes, practiicli recht brauchbarem bibliographisches Hillautittcl f.r 
die neuere und neueste Literatur auch der ^eciellen Steucriehre, im Allgemeinen fdr 
die Literatur im .lalirhundert, ist die neueste erweiterte Ausi-abe <]<-^ Muhl- 
brecht'hchen Katalogs, desdcu schon im 1. Bande (3. Aull. S. bl) rühmend ge- 
dacht worden: i;:Nveiscr durch die neuere Literatur der Staats* und Rcclitswissen- 
' lialtr-ii" (deutsche uiul Ir iimI. ) (abs^cschlosscn 1. Juli 1885\ v. 0. Miihlbrcchl, 
Herlin I SSC» (im Buchhandel zu hahcri'. Darin besonders dm Alis» Ii. .,I'inrinzwiS5c!i- 
Schaft" S. 2H7 — 2<>1, mit der Literatur unter dem Namen jeder einzelnen Sleu*r. 
Kcichhaltijre bibliographische Ucbersichten der neuesten Eracheinnngon in Schanz" 
l'inanzarchiv (f. 1S<-:1 in R. 1. 1. Abth. S. IOC ff, f. lsv.4 in B. II, 1. Abth. S. 555 if.. 
f. in B. III, S. 427 11.», in sysffTnnt. Zusammensti^lhing mit Berücksichtigün^' | 

der Aufsät/c aus Fachzeitschriften; iciiicr in Conrads Jahrbüchern f. Nat.-OciotJ. 

Ergänzungen ^bis Aufaug ISbü) zu den Angaben in B. I (3. Aufl.), S. 52ff.' 
n. B. II (1. Attü.), S. Uatr., bes. ans der Zeil 1883—86. 

1. Systematische Finanzwissenschaft (I, 52, II, 140 If."!. L. Stein. 
Lchrb. d. Finanzwissenscli . 5, Aufl., Leij)zig IS^iS i!"., I u. II. 1. Abth., 2. Abth. lSS**,j 
X Abth. noch zu erwarten). — K. VValckcr, Finanzwissenach. Leipzig Ib-bi. — > 
ß. Schönberg, llandb. d. |»olit Oekon., 2. AqÜ., Band 3. Toh. 1885; darin riel- 
fmii vfrmehrt getren die 1. Aull, die AMi. zur speciellen Stcuerlehre: A. Wagni r, 
directe Steuern [ß, 175 — ü2b). Schall, Aufwandssteuem u. Yerkelint- u. £rbschafi»- 



H. Band. 1. Auflage. 

(Ibbü.) 

3. Buch. Die oidentl. Ein* 

nalinien. Fortsetz., bes. 
Gebuhren und Steuern. 
§. 276— 5'J8. 

1. Kapitel. GobUhren. 
§. 277—32^. 

2. Kapitel Besteuerung. 
1. Abtheiliing. All- 
gemeine Stenerlehre. 



n. Band. 2. Auflage. 

(Ib^I.) 

4. Buch, (iebilhren. §. lif, 

5. Buch. AUgem. Steuer- 
hihre. 



HL ibe/. IV.) Band. 

(IbSG.) 

(».Buch. SpecioUe Steuer« 
lelife. <ic>c]ii* li(e, Gesetz-, 
gebung und Statistik der 
Besteuerung. § 4 tt* 

7. u. b. Buch. Spec Steuer* 
lehre. Durchfuiuimg des 
Steueniystems. 

9. Bueh. OdTenlL (Staat»-) 
Credit. 



läge 



Mit dieser Eintheilungs- und Bezfichnungsweise fügen sich also die zwt ite Auf- 
des 2. Bandes und dieser 3. Band genau an die 8. Auflage des 1. Bandes an. 
Danach zerfällt der Stoff jetzt in !) „Büch e r" und jedes Buch zun&chst in „Kapitel", 
die Kapitel theils direct in ..Abschnitte", ilieils ii> „Hauptabschnitte" nnd 
letzter'- wi. ili i in „Abschnitte;", di' se einiiirli iu Paragraphen. Die Paragraphen^ 
reibe wird jetzt in jedem „Bande" besonders durchgeführt, so dasü B. II in 2. Aufl. 
und B. in mit §. 1 beginnen. Die rogelm&ssigen Paragrapbenverweiaungen betrefien 
die 3. Aufl. des 1. Bandes und die 2. Aufl. {iS'^J) der Qrondlegung. Beim 2. Band 
der Finaniwissenschaft wird hier noch die 1. Aufl. und zwar nach Seitenzalden citiit. 
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Stenern, Kicckc, ZüUe u. Küben/nckcistcuer, v. i^oitzciistoin, Uaa commiiQalc 
fbMowmem, — Leroy^Beavlieii, tmiti de la scienco de fioances« 2 ?ol., jetzt 
in '! ■].. Par. ISsa. — J. (Jariiier, traitc de (in., jetzt in 4. <'d., Par. 1SJ>3, — 
In Lkhruns'u itu Kr rlniiien begrifFen ist ein dictionairc do financos v. L. Say, 
Par I*jb3 U. — ßocoardo, princip. della sdenza, e Jell' arte dellc iinancc, prcfaz. 
«1 Tol. X Bibl. d. EcoOm Tor. 1885. — Pierson, Leorboek der Maatshniahondlonde, 
I.Tb. Haariem 1885. 

2. Mo nograplnecn n licr Besteuern n ^: i rn A Il^e m ein eii (1.53, II. 1 H fr.). 
W. KoäcUer, Versuch eiuer Tlieoriö der Fiuaiizrcgaiieu , (aus d. AbU. der sächs. 
Alad. d. Wik.) Lcip/.i^ 1884. — * ßob. Meyer, Principien der gerechten Bcstenerong, 
\\ki\ 1 — W c s t p Ii a I - C 0 n n . Stcuen^yätcmo und StaAtseiniMJimen s&mmtl. SUwton 

Eoropas u. 5. V.. \Vh \i ISsj (meist Stati>fi[c), 

Zu den aligcmcirien deutschen natiouaIOl»uijuüiischej» l achzcitscliriflcji , welch«; 
dem Finanz- vad Steuervescn unter ihren sonstigen GegenstSoden einen Platz ein- 

räumoü. iit >. it 18S4 eine specirlfc rarlizciLschrift für rin.iii/rt oscn gekoniincn : 
i'inaiiz-Archiv, herauäg^. V. ü. Schanz, jetzt im 3. Jahrgang crscheinenU, 
Wchil reichhallii^. 

3. Finanz- and SIenerrcsen einzelner Staaten (meist nnrnrnfassen- 
derc Hauptwerke. Weiteres in den einzelnen Abschnitten unten. S. sonst bes. 
die Bibliographie im Finanzarchiv). Zu Imu. B. I, 51, 55 11'., II, I II)— 150. 

Deuts. Ii es Hoirh (Kin. I, 55 sub n. S). Laban d, Stxiatsirecht «Ii«? Deut- 
ü-LcD Keichü, B. III. Ablh. 2, Kreib. 1882. — CJeorg Meyer, Lchrb. d. dcutM-hcn 
Sttalsrechta, 2. Aufl. Lpz. 1885, §. 201 ff, dors., Lehrb. d. deutschen Verwahungs- 
rechts, I.p7. 1S85, II, §. 267 IF. — Zorn. Staatsrecht d. Deutschen Kei< Iis, Bcrl. u. 
IfL l!»82. U, J. 31 tr. — H. Schulze, Lehrb. d. duutücheu Staatsrechts, II. B. Lpz. 
hS(», U, 144 ff. — Harquardsen, Handb. d. Offentl. Ucchfa der (je^ouwart in 
Xoaograpbieen , Preib. o. Tab. ISSH (f., lieferungswt^iäc im Krs< li< wien beurriffenes 
SammcU'erk. alle einzelnen deutschen vn'\ liie fremden (' n 1 1 n rst;i;i t(Mi iim- 
f^od. In jeder Monographie auch Uobeniicht ubur daa Fiuanzwcben. Die meisten 
Bilde über die deutschen Staaten, dann Oesterreich, Schweiz, schon erschienen. 

Preussen (I, 54, 50, IL 150). C. Bornhack. Geschichte des preuss. V'er- 
■ralltjng^jTecht**, ;i B., Berl. Is^ i — in d'^n betreff. Abs'Miiiitton von der „liaanzhoheit". 
— laaacsohn, Geächicbte d. preuss. Bi-amtenlijuuis, 3 B. Borl. 1S74 — 84, passiui. — 
r. Bftnne's fvrenss. Staaterocht jetzt in 4 B&nden in 4. Aofl. wieder bis auf einen 
li'M-nd.r.jn I>anJ vollständig. — II. Schulze, prcu^s Staatsreclit. II, Lp/'. 1S77, 
ü 31<5 t\. Zu den in B. L S. 50 (3. Aull.) genannten 3 Ergünzunirshel'ten zur preuss. 
Statist Ztschr. N. G, 7 und 9 über Gommunalfinanzeu ist noch hinzugekommen: 
H. 15. Beitrige zor Finanzstat. d. Gemeinden in PrenssttL u. s. w. f. 1883/84, ?. Uerr- 
(arth u. T. Tzsrhoppo. I5. rl. IS^l. 

Baicrn (l, 54, 5t)). M. Seydol, baior. Staatsrecht, 1, München 1884, S. 90 ff., 
S. 27S ft Bas bestehende Finanzrecht in B. III. der erst noch za emrarteo. — L. Hof- 
maun, Geschichte der directen Steuern in Baicrn v. 13. — 18. Jahrh , Leipz. 1883. 
i^chmoUer's Fon>chun;e^>'n, R 1\ — Das Handbinh der g«'samfnteii Finanzverwaltung 
ua K. Baiern von J. üock, als 3. Aufl. des Stockar von Neut'orn'scheu, liegt jetzt 
TcUstladif TOT. 

Sachsen (I, 50, II, 150). Der noch ansstebende 2. B. Ton Opitz, Staatsrecht 

d. h. Saclisen 1. B. Lpz. 1884) 

Würicmbcrg {,1, 54, 5ti, II, 150. S. noch Kicckc, der w.sche Staatshaus- 
halt, in Schmoller's Jahrb. d. Deutschen Reichs, 1883, S, 193 IT. — f. Sarrey, 
Staatsrecht .1. K. W.. 2. 11, Tub. iss.i. 

Hessen (1,50). K üchler-Dietz, Yerwaltungsgesetzgebung, 2. Aull., Darmst. 
1885, n, S23 ff. Schanz, Hessens directe Stenern, Archiv, 1885, L 

Sachsen- \\ t-iuiar. Schanz, Kef. d. Kinkommcnst. Finanzarch. 1885, II. 

Sachsen- Altenburg. Hesse. St.li.h. v. S.-A.. Eisenl». 1882. 

Ucstezreicb (1, 54. 57, 11, 150}. ülbrich, Lehrb. d. österr. Staatsrechts, 
BeiL 18^. 8. 6411 ff. — S. Adler, Organisation d. Gentralrenraltnng unter K. 
Äiiimilian I, Lpz. 1880, passim. — d'Elvert, z. öst»rr. Verwalt.gcschi'htc, passim; 
der 3.. z. usterr. Fin.ges<>liichte, B. 24 und bes. 25 d. Schriften d. hist. stat. Scction 
<t Kühr, schlcs. Gesullsch, Brunn, 18b0 ff. 

1* 
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6. bis S. B. Specielle Steneriehre. 

♦ 



Frau k reich 07— 5\ II, 15Uj. Vuilry, ctuJes surl« regime financier 

de la Franc« «fallt la rtYoluUon de 1789; 2 weiten Binde (IS. n. 14. Jahrh.) za dem 

crscliieiiencn eisten (ö. — 13. Jahrli.), Par. 1883. — Vun i lauiageranH hist. dt- 
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Einleitung. 



§. 1. Die allgemeine Steaerlebre hatte die Aafgabc, die 
haoptsächlichen Prineipienfragen aller Bestenerung im syste- 
matischen Zusammenbang zn behandeln, oder iii. a. W. die Auf- 
gabe der Entwicklung und i>e^rtindung einer allgcnitiiien Theorie 
der IJcs-ieuerung In ihr waren daher Priiieip und Wesen der Bc- 
stcneruug, die Bcziehnngen der letzteren zn nnd die Abliängigkeits 
verhältoisse Ton der volkswirtbschattlicben Organisation, der Eigen- 
fhanisordnung, der politisehen Verfassung und dem Ständewesen, 
den wiribscbaftUchen Interessengrappen nod den soeialen Classen, 
ferner die obersten Gmndstttze der Stenertheorie und praetisehen 
Fordemogen der Steuerpolitik darzulegen, zu entwickeln, zu prüfen.- 
Erst anf der so gewonnenen Grundlage Hess sieb die Hauptauf- 
gabe der atlgemetnen Steuerlehre, die Aufstellung und Begründung 
des gaiizc'i Steuersystems und seiner nothwendigen Glieder, der 
einzelnen Stcncrarten, lösen. Damit war ein Ziel für die Gesetz- 
^ \aii^' und waren die Hauptwege zur Erreichung dieses Zieln be- 
xcichnet, dcrn man zuzustreben und auf denen man zu sclireiten 
hatte unter angenontmenen gegebenen socialen, Ökonomischen, 
rechtlichen, teebni^chen GesammtverbältnisseU; wie z. B. in der 
Frage des Steuersystems der modernen europäischen Culturwelt 
Eist eine solche umfassende nnd eingebende Behandlung der all- 
gemeinen Steuerlehre zeigt die grossen Schwierigketten des tbeo- 
letischen nnd praetisehen Steucrproblems voll nnd ganz. 

Die allgemeine Htenerlehre bildet die nothwendigc Vorarbeit 
lür die bpeciclle Steuerlebre, den Gegenstand des secbsten bis 
afhfen Buehs der Finanzwissensehaft. In ihr bandelt es sich nicht 
mehr am jene grossen Prineij)ieulVagen, weiiiic sieb an die Bildung 
und den Ansliaii des Steuersystems ansehliesscn, Fragen, welche 
hier vielmehr jetzt durch die vorausgeheudeu Er<>rterungen als 
ertedigt angesehen werden, sondern um eine andere Keihc von 
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Frapcn, welche unter der l^czeichDiing: Fragen der „ 8teu c rtech- 
flik" oder aiicb der Steuer praxis zusammcii^efasst werden ki>iiuen. 

Unter Steuertechnik wird hier das Verfahren — hei ratio- 
nellem Vorgehen die „Methode^' — verstanden, welche die Theorie 
aufstellt, begründet und empfiehlt and die Praxis der Gesetzgebung 
und VerwaltQDg befolgt, nm eine bestimmte bei einer einzelnen 
Steuer oder Stenerart gestellte Aufgabe wirklieh ziel- und zweck- 
gemäss zu lösen. Welches diese Aufgabe ist und sein soll, 
das hat eben die allgemeine Sfeuerlehre in ihren Eri^rterungen über 
das Steuersystem und die Steuerarten, Uber die Steuerprineipien 
u. 8. w. zu entscheiden : m. a. W. sie beantwortet die Fragen : 
„was ist?" und soll geschehen V" Die fipecielle Steuerlehrc 

hat dann zu zeigen, wie es in der Praxis getiKK lit worden ist 
und gemacht w i rd und w i e es gemacht werden soll und m uss, 
— also Antworten auf die Fragen, „wieV'' und „aufweiche 
Art?'' zu geben. Sie, die specielle SteuerlehrCi bekommt sonach 
die Dircctive von der allgemeinen Steuerlehre hinsichtlich des 
„Wohin?" Aber sie beeinflusst doch auch, rflekwirkend, wieder 
die allgemeine Steuerlehre und deren Postulate, indem sie zeigt, 
was ttberhanpt in der Besteuerung praetisch zu erreichen möglich 
ist, welche Hindernisse und Schwierigkeiten sich hier bieten und 
welche nothgedrungenc Zugeständnisse demgemäss hier oft gemacht 
worden müssen, — wie z. B. unter Umständen auf ein bcstiniailcs 
Ziel, etwa auf die genaue Durchführung der Einkommensteuer, 
die genaue Koinortrags-Grundsteuer, die Besteuerung des reinen 
• Products bei Meuern wie der Branntweinsteuer, eben „ans stcuer- 
technisehcn GrUndcn'' verzichtet und mit weniger Vollkommeneoi 
sich begnügt, vielleicht eine principiell richtige Steuer oder Vcr- 
anlagungsart wegen solcher Gründe ganz aufgegeben und mit einer 
anderen, principiell mangelhafteren vorlieh genommen werden muss. 

Die specielle Steuerlehre hat alsdann hei der Behandlung der 
Probleme der Steuertechnik die vorerwähnten Fragen in zwei- 
facher Richtung zu beantworten: einmal indem sie darstellt 
und bcurtheilt, wie die iVliberc und gegenwärtige Besteuerung die 
ihr gestellten Aufgaben iu Gesetzgebung und Vcrwaltungseinrichtung 
practisch tliatsäclilicli gebest haben und lösen oder zu lösen 
versucht haben und noch versuchen; sodann wie nach den theo- 
retischen Untersuchungen und den practisehen Erfahrungen das 
zur richtigen J^ösung eines einzelnen bestimmten Steuerproblems 
einzuschlagende technische Verfahren eingerichtet werden soll. Im 
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ersten Falle handelt es sich also um tcchDische^ die einzelnen 
btcuerii betreffende Darstellnngen und damit verbunden um kritische 
8tenertechni8che Untersuchungen de lege lata, im zweiten Falle 
üiu positive Vorschläge de lege ferenda Dort ist die geschicht- 
liche Entwicklung und das geltende Hecht sowie die verwaltungs- 
mässige Durchi'tthmog dieses Hechts vergleichend , kritisch und 
mehr rückblickend, hier die Umgestaltung und FortbildiiDg diem 
Rechts and aeiner administrativen Verwirklichung aofbanend und 
mehr yorwftrts blickend an behandeln. 

§• 2. Die apecielle Steoerlehre als Theil der ganzen Siener 
lehre nnd der Finanzwissenschaft überhaupt bat es demgemäss in 
ihrem kritischen wie ni ihieiu positiven Theil übciaii mit con- 
cretcn technischen Verhältnissen und Aufgaben zu thun. Jedoch 
i^i <1 tö aucli hier nicht in dem Sinne zn verstehen, da.ss sie die 
Geschichte, btatistik, Gesetzgebung und Verwaltungseinrichtnng 
eines oder mehrerer Zeitalter and Länder darzustellen and zu beur- 
theilen und daran etwa für den concrcten Fall im strengen Wort- 
nno Vorsehlttge de lege ferenda an machen hätte. Das sind Auf- 
gtben der speeiellen Stenergeschiehte, -Statistik, Stenerieehts-Dar- 
stellang nnd der Er^rternng der Stenerreformen eines oder aaeh 
mehrerer eins einer Länder. Die speeielle Stenerlehre hat diese 
concreten Verhältnisse und Fragen nur als ihr Unters uehung s- 
material aufzufassen und vai beliLiadeln, um ihrerseits wieder 
allgemeinere Ergebnisse, der Kritik wie der These, daraus 
tur die W i s s e n s c h a f t vom Finanzwesen Uberhaupt zu gewinnen, 
das Generelle, Typische, Entwic k lungsgesetxmässige 
ans dem Individnellen, Verschiedenen, Concreten ab- 
iileiten. Sie mosa insotem immer wieder ans dem Concreten heraas 
n abstracten Resultaten kommen, d. h. au solchen, wo es sieh 
sieht am die eoncrete Frage nnd liassregel eines bestimmten ein- 
leben Staats in bestimmter Zeit, — B. um die Gestaltung der 
Gewerbesteuer gegenwärtig in Preussen, — sondern um diejenigen 
ciiii- einen Stcuerprobleiiic liuiidelt, welche unter gegebenen und in 
der Hauptsache gleichen oder doch hticbst alinlichen socialen, üko- 
Domischen, technischen und rechtlichen \'erhaltuisscn des Volks- 
ood Staatslebens in einem Zeitalter bei einer Reihe verwandter 
Völker nnd Länder im Wesentlichen gleich oder sehr ähnlich liegen 
nnd demgemäss auch auf gleiehe oder ähnliche Weise zu lösen 
«iad, a. 6« auf dem Gebiete der modernen Gewerbesteuer in unserer 
Zeit in West- nnd Hitteleuropa. Für die speeielle Steuerlehre ist 
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daher die Hineiiizieliang, Darstellung , Kritik des bistorischeny sta- 
tistischen, leginlativeD, admtnistratiyen Materials sowie der Reform' 

fragen Uber Besteiiernng einzelner Zeiten und Länder nur ein me- 
thodisches Hilfsmittel zur Vergleich ii u e:, mii mittebt Wu 
terer jene allfrcm einen Ergebnisse zu gcwiiaieij, uqi welche es 
sich in einer eigenen eigentlichen W i s s cn scli a f t des Finanz- 
wesens, im Unterschied zur Finanzgcschichtc und zur ErürtcruDg 
der Reformfragen eines concreten Staats, allein handeln kano. 

Die dergestalt gewonnenen Sätze, namentlich auch diejenigen 
in Besag auf Steaerfragen de lege ferenda, köoDen nach dem Oe 
sagten, gleich anderen Sätzen nnd Regeln der practischen Nationai- 
ökonomie, aneh keine abaolote Richtigkeit nnd Giltigkeit, sondern 
nnr eine relative beanspruchen: im Wesentitehen genauer meistens 
nnr fHr das moderne West- nnd Hittelenropa, mit seinen nngefthr 
gleichen Verhältnissen der Gcsanmitcultur wie auch der rein naltlr- 
lichen Lebensbedingungen: weiter, aber schon mit mehr oder weniger 
erheblichen Modiiieationcn, für das übrige Eurojta und seine rtlanz- 
staatcn tibcr See, besonders in Nordamerika, Australien. Kine Aus- 
dehnung der gewonnenen Sätze aul andere Erdstriche, aul die Cal- 
targebiete Asiens oder gar auf völlig nncoltivirte Länder wird nar 
mit noch viel grösserer Vorsicht vorgenommen werden dürfen. Die 
speeielle Stenerlehre hat so in besonderem Grade wieder den Oha- 
raeter einer historischen Discifdin, d.h. hier einer solchen mit 
Örtlich nnd zeitlich bedingten Lehrsätzen. Mit Röckslcht 
auf ihre vorwaltende Anlehnung an das moderne Europa kann man 
sie wohl, mit einem Stein'schen Gedanken, als heutige euro- 
päische S teue r w i s s e n sc hal t bczeicliiieu. 

Va^ Moment der Kelativit&t inl ja fUr eiueu grost>co Tbeil aller üimu- 
w^eDscbaftli<dioii Lehren — z. B. fl1»er Domänen-, Font-, Ber^'^vescn. Gebttbreoarten 

und Einrichtiuigon — festzabalten, für die Sätze der specielleii Steucrlehre aber noch 
in }iÖh«»r«'in Maass*-, weil gerad-' hier zu l. iclit ., freie Ermcssou ' der (icsetz;?obu»^r 
alä aliein aussciiia;^gcbeuder Factor erscheinen köuiito und öftcni no eriacbicucu ist, 
z. B. die techniiicbe EiDrichtung einer Steuer, einer dlrecten Penonalsleiior, wie der 
Einkommen- oder Vermögensstoui i , oder einer St< u- r. w ie il r 'ÄncVo.r-, der Brannt- 
weinsteuer, niuss u. A. notliwrmli^ inif li't)rksii']ii ant (inltiir und Sitte, Ehrlichkeit 
und Unehrlichkeit, tochimch-ukoiiomiacliü Entwickluiig, concrote wirthschaftlichc Inte- 
ressen eines Landcü, Volkes, Berufsstaudes getroüou werden. Dio Wahl einer ganÄtüi 
Einrichtungsmethodc, an.'}i di«- Wahl einer einzelnen Sti u- r !^elbst hiinjrt bei richtigem 
Vorgehen von diesen Momcutcu mit ab. Mit dur aliinählichcu guschicbtlichou Um* 
ftndenini^ der letzteren sind dnber auch m der Art und tecbniscben Einricbtung einer 
Steuer Ihnändornngen geboten {Vin. II, S, 20201 3v«MI.). Die frühere Finan/thcorift, 
bis auf Kau und andere S'Mtier Z»Mtg<'nosv,>rt einschliesslich, ni -lif inind'ir di«^ frUht rv 
Praxis hat daü zu wenig beachtet. Jene hat immer zu &eLr nacli absoluten Sätzcu, 
diese nneb end^Itifren goaetzlichen Begaliron^cn gestrebt — Hlnsichtlicb der er- 
wähnten Puppelaufgabe der speciclleH Stenerlelire gilt auch hier das ttl die FinanZ- 
irü>!»cn:»cbaft Uberhaupt iu Fiu. l, 3, AuÜ. 12, 18 Ucaagtc. 
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§. 3. Die GegensUiBde, welche nach dein l'hine dieses Werks 
?on dem im Vnnins^ehenden dargelegten GcBichUpuiietc der Steuer- 
techoik aus iu der specielleQ Steuerlebre bebaadelt werden solleu^ 
siiKl die folgendeu. 

I. Za Dächst wird ein Ueberbliek Uber die Geschichte, 
die Gesetsgebnng und die Statistik der Besteuerung ein- 
xelner wichtigerer Länder and Zeitalter gegeben: Bach 6 in 2 Kapiteln : 

]. Stenerge schichte (bis gegen 1800) (Kap. 1). 
S. Steaergesetsgebnng im 19. Jahrhondert (seit 1815) 
und Stenerstatistik (Kap. 2). 

II. Darauf folgt das Steuersystem, itn Anschlnss an die 
Entwiiklung und Begründung desselben in der „allgemeinen Stencr- 
lehre" (II, 8. 401^ ff ): liucli 7 und 8: Die einzelnen Hauptarten der 
Ütenern werden in naehstehendcr Rcitienlnl^^e ahp:ehandelf : 

1. Die Besteuerung des berufsmässigen Erwerbes sowie 
die Vermögeosbesteuerang oder die (gewöhnlich sogenannte) 
directe Bestenernng (Bach 7), nämlich die Hanptgroppen 
(U, 413—438, 483-485): 

1. Reine Personal-' and Glassenstenern (B. II, 416). 

2. Glassen- nnd Einkommensteaern (II, 419). 

3. Ertragssteaern (II, 421). 

4. Vermögenssteuern (II, 483). 

2. Die Besteuerung e i n z e 1 n e r E r w e r b s a e t c und Rechts- 
s (-hafte oder die «ogen. Verkch rs hcsteucrung (Buch 8, 

Kap. 1). (öteropel, Kegisterabgahen u. dgl. II, 431> 455) 

3. Die Besteuerung des A n fall-Er werbs, insbesondere die 
Erbschaftsstener (auch die Steuern von Geschenken, Spiel- 
gewinnsten n. s. w.) (Kap. 2). (H, 455—480). 

4. Die Oebraaehs-, insbesondere die Verbranohsbesieoe- 
nng oder die (gewöhnlich sogen.) in directe Besteoerang, nebst 
den (directen) sogen. Laxassteaem (Kap. 3). (II, 484 - 545). 

Die bei allen diesen Stenern In Betracht kommenden Principicn- 
fragen, üaniLiillich dicjcai^cii, welehe die Beziehun^aMi der einzelnen 
Steaergattungen zu und ihre l'eherein.stinmiLin«; mit und Abweichung 
von den obersten Stencrgrundsätzcn der Finanzpolitik, der Volks- 
wirthschalt, der Gerechtigkeit und der btcuerverwaltung betrcfTcu, 
ebeoüo die Fragen, wie diese Steuerarten und einxelnen Steuern 
ZQm Behuf der Bildung eines richtigen Steuersysteros za corabiniren 
«iad (ii, 545 - 566) I werden nach dem oben Gesagten (§. 1) im 
Folgenden als erledigt angesehen, im Hinblick auf die eingehenden 
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ErörternDgeii in der allgemeineii Stenerlebre im 2. Bande. Die 
,,6peoiel!e Stenerlebre'^ bildet bier eben Qberatt nnr die weitete 

Ansftlhning der „allgemeinen Stenerlebre", indem sie die FVagen 

beaalwoilct, ob das, was nach dei aUgemciucn .Stcucrlebic in der 
Besteuerung zu erstreben ist, tecbnisch durchgelülirt weiden kann 
und wie es eventuell zu machen ist. Dabei bietet sich Ircilicb 
<>fters die willkommene Gelegenheit, die früheren Errjrterungen 
und deren Ergebnisse noobmals in Detailpuncten zu beleucbteu 
nnd dadnrcb ancb wieder zn prüfen. 

Ueber das Vcrliültniss der allgcmoincu zur spccicllcii Stcucrlclirc utul über <Uo 
Aufgabe der erslcron in der syst' i mm sehen Slouerlobro habe ich mi« h s. hnn in 
2. Bando mehrfach p<»Husücrt, s. u. A. II, ir»7. A^wei.lmn^cn auili in der for- 
mellou Bebaadlimg zwUcheu diuseu W«rkü und dcneu vou Uau, Stein uud audcFuu 
fioAiuEvissensoliaftQehtti Syvtematikeni Bind tbeilveia« mit auf diose meine Scheidan; 
der allgemeinea und speciellen Steuerielue zniaduufUhfen. 
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tochidite, R<< lit (Ofsetzs:obnn»-) iuu\ Statistik der Besteueruufl^ 
in wichtigeren Ländern unii Zeitaltern. 



£a ist divä die arsprüugUcb schou für (kn zweiten Band iu Aufsicht geuoin- 
MtePanSe, der biatorisch-statiatisebe «^nhaiig*^, auf vclchAii dort nebriacb (8.365, 

4'>*»i B' ruiT iTcnonumTi war. D« rsolbe varde jedoch dann aus inneren und äiissercu 
<inuiden auf diesen dritteu Band vcrscho'x n (II, Yorw. S. VIII). Dein Inhalt narh 
«kBeäst er sich auch noch beä»ser an die spccicUc aU an die allgemeine Stcucrichre 
ID. ja der (jt'gensimnd ^reliört zur specicUen Stcuerlehre, indem es sich auch bei ihm 
d»r«iD handelt, dnrzustellcn , wie in der Praxis die technischen Stcuerauffaben ho 
lujid«2t worden sind. J^ia cnchiea passend, diesem zuerst als Anhang zur aUctimcincu 
^»«•erkhre gepUntea Absdnitt u« Stellung eines eigenen Buchs zn geben, das 
^viscben der allgciueim-n und speciellen Steuurlehro i. e. S., d. h. der do^^matibcheo 
Ef'irteruut' darüber, wie die Besteuerung durchztifilhren ist (7. u. 8. T?iirh\ die Vcrbiudung 
bildet. Naturlich kann es sich iu diesem Werlte nur um eine Ueberäicht, uicht 
um «iie «MfefUirt« Darstellung btudefai, jEumal vaa die ftlteran Zeiten und die ganso 
Pchodt; vor dem 10. Jahrhiiml« rt und was das Auslaml anlan^^t. Auch eine, ja !;iMadc 
tia? solche kürzere ücberbicht iät jedoch geeignet das lu bieten, was in diesem linanz- 
wittea^chafüichcn Werke allein in Betracht kommt: ein Bild der eigentlich typischen 
UasMUte der EatwicUnng und Gestaltung der Besteuerung eines lindes und Zeit- 
alters. Alles Weitere gehört Mi( lif hierher, sondern thcils als bteii. rterhnisches Dctail- 
Bakäai iu die folgeudeu Üucher zu deu Eiörteruugeu Uber die Einrichtung der einzdueu 
Sleaan, tbeüa in die Werite Ober Stenergescbicbto und Steveireobl des betreffenden 
Llide^. 

Eine Ergftuznng der allgemeinen Steuerlehre gicbt di<i.se!> sechste Buch Hf -ondcr> 
M dein dortigen Abschnitt (U, 387— 40S) ,,(iruudzUge d«r geschichtlichen Entwick- 
'uog des StenenTstems and der Steucrartcn**, wozn hier jetzt dnigo genauere Belege 
k^igcbracht »erden. Die Uel» rsicht nher das Stc^lerw^ ^^ll - iuigcr Länder und Zeit- 
liter xeigt, wie uiau iu diesen das Stcuerproblem practisch crtasät und zu lösen gcäucht 
k«L Den MasaBtnb der Kritik liefert die allgemeine Steuurlchre dazu. Mit Hilfe 
^tmts Massstabes gewinnt man l'in^'erzuijre lur die noth wendige und zweckmiliaige 
Richtung der Kcfonnen, ^ow it die Wissenschaft in aolcben concnten Fragen ttbet^ 



SS^gieicli ieitfet dieses Boeh dmnii paaiend in die specieUa Sieuerlehn L e. S. 
ia deren steuectediiiische Prableme ninober/ 

§ 4. Einleitung. Die iSteuergeschichte und das positive 
Hteuenecht eines Landes sind die Ergebnisse der verscbiedencn 
sich kreuzenden Strömnngen, welche die concrete Gestaltung der 
Beiteaennig beeinflnssen. Das Ideal^ das in der allgemeinen 
Steaerichre ao ermitteln gesncbt wird, sebwebt bei Cnitarvtflkem 
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mehr oder weniger klar and mit höher steigender Galtarentwick- 
lang immer klarer dem Volksgetste and der Gesetzgebong ?or. 
Aber nar in einem langwierigen Kampfe mit entgegenatehendea 
Interessen, Mächten, Vorartheilen, technischen Hemmnissen und 

Öchwierigkeitcfi aller Art kommt es In der Cnlturwelt allmählich, 
bedingt und von allem Aiidercii, practisch olt so Kutscheidenden 
abgesehen, sch:)u we^cn dieser technischen Schwierigkeiten nur 
nnvollkotninen , immer neuer Verbesserungren und Veränderungen 
bcdUrlti^, im positiven Steuerrecht einer Zeit zur Gellung. Practisch 
ist das jeweilige bteuerrecht immer nur ein Compromiss zwischen 
den als Ideal — und ja selbst wieder als wechselndes Ideal — 
vorschwebenden Anforderungen an „richtige" Besteneraog - 
Anforderangen, wie sie die allgemeine Steaerlebre zur wissenschaft- 
lichen Klarheit zn bringen sucht — and den ftasseren Hemm- 
nissen, welche sich der reinen Verwirklichaog eines solchen 
Ideals in dem jeweiligen Stenerrecht und dessen administrativer 
Durchlllhrung in den politischen, suciulen, ükunomischen, rechtlichen 
und technischen Verhältnissen entgegenstellen. Diese Verhältnissej 
und ihr Inbegriff, der jeweilige ganze Culturzustand , sind dabei 
leider oft mächtiger als alle licstrebnngen, das Ideal** „richtiger" 
Besteuerung zu „realisireu'': ein neuer lieleg für die alte Wahr- 
heit bei allen menschlichen Dingen. Natürlich, dass das hier so 
wenig als sonstwo von dem Eingen nach dem idealen Ziel abhalten 
soll and darf. Man wird nar geduldiger werden, wenn man 
die tangsamen Fortschritte der Praxis sieht und einsehen lernt, 
dass vollends tiefer greifende Steuerreformen nicht bloss von der 
Erkenntniss, von richtiger Steaertheorie, and vom technischen 
Können, von richtiger Steuertechnik, von richtigem tbeoretiscb- 
practischcm Verfahren, sondern von stetigen Fortschritten 
auf allen anderen 0 ult u rgehieten abhängen, — thatsäch- 
lich leider sclir lang.s.ime, niclit einmal nnunterbrochene FortBchrilte, 
welche aber die Hedinguugcu für die Verwirklichung einer ricli 
tigcn Steuertheorie und für die wirksame liandhabung eines rich- 
tigen steuertechnischen Verfahrens sind. Für die Steuerlehre und 
zwar gerade auch fttr die speciellc, ergiebt sich daraus, dass sie 
von ihrem Staadpuncte aas die Ansetzung von Hebeln aller Art 
aaf dem Gebiete der gesammten Gultarentwickluog im Interesse 
der Darchfahrnng ihrer Bestrebungen befürworten mnss. Das stener- 
gescbtchtliche und stenerrechtliche Material stellt in technischer 
Hinsicht auch für die Stcuerlehre die Experimente dar, welche 
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bisher ^emncht wurden, um bestimmte Steuerpiüiiieme zu lösen, 
und ist dalier aiicL für alle Erurtcruugen über die passeude Ge- 
staltung der Besteueruüg von grossem Werth. 

Auf di« ftllgemeineren Momente und Büdingnngcn der Steuerentwicklung wird 
oi Fc>i^enden sieht weiter ein^eg^ngcD. Es janst hi«r, ireni|?8t«ns ftlr jetzt, in diesem 

ttertu an dem gonoiren, was in dem schon genannten Abschnitt der allffemeinfMi 
iSitiiitiriebre üdfes die „Üruiidzii|{c" dieser Entwicklung gesagt worden ist, — namentlich 
II Benif Mtf das Gesetz der Speoialistronff und Ausbildung des Steuer- 
«fsi«Qis unter dem Eintlnss des nationalökonomiscbcn Gesetzes der fort- 
i< breitenden quantitativ en und (j ualitativeri Differf^nzinin^ dos arbeits- 
tkc ilig ge wonuc n en Nat iuual c i ü k um ui uns und VcriuMgens unter den be* 
tbeilifrten Eiaxelvirthscliaften, mit Verveithnng Hodbertus'scher Cbdanken 
■ml tnti^r^T^~h^ns^en (in «meiner rOmiüchen Steueri^esrhiohtc), II, HS', 'ISU. — Auss«r- 
■ku ist in Betritt solcher aUgemeioeren Momente auf die Abschnitte im 2. Hando 
'S.nOC — 230) Uber die Beziehung der Besteuerung zur Organisation 
J?r Volkswirthäohaft und zur Eigcnthumsordnung, sovrie zur inneren 
{»olilischon V^erfassun^ und zum Ständcwcsen zu verweisen. 

Aus dor — äehr kargen — Literatur, welche mehr von einem hüheren, all- 
feaeuMien Standpiincle ans die Steuergesdiichte ab Besnitat der Akoneinisch-tecfa- 
Mi.'ht:n, socialen, politi^cli- n. ctilturli* h- n. rechtlichen Gesammtentwieklun^ betrac litcf, 
.-t ansscr KodK.-rtus' !^i,-i»;iiiiit«-ii Arhoitcii besonders L. Stein'» FinHnzwi^o-rnsclialt, 
wunenilich au« U in der neucÄicu, im Erscheinen begriffenen 5. Auflage, und in 
Bosf auf einen einzelnen Staat G. Schmoller's Aufsatz iil>6r die Einehen der 
K^usMschcn Finan/i)oIitik (Jahrb. d. I) K. i Ii . 1S77, S. .'!'; If.). ein»- Ailn-it. dm-fi 
^^biiiKi »ich Übrigen:} mehrfach veraligcuitiiaeru la«tfüu, »owic in Bctrctl einiger 
Sfliien auch G. SchOnberg*s Geschichte der fiaseier Stenern (Tab. 1879) und Ober 
Ii ics Werk So hm in Conrads Jahrb. 1879, S, 258 H*. her/ur/.iiheben. Die soiistigun 
*rrk.i (iher riumzwissenschaft wie über allgemeine (icschichte und Steuenrcschichic 
-iu^uat Utiid*>r enthalten eine Menge einzelner Notizen und die gcüchichdichcn auch 
^■«saaiBefthiogende Danteliangen der Entnrtcklang (darunter z. B. so rorzUgliche vie 
V.jrke'b Werk li'i'-r <lie l)ritisr.hc Besleueruii!,') , ahcr nicht diesen Hinweis auf die 
Alikäii/i^kL-it der Steuerentwicklung von den genannten Gesammtverhaltnissen, Jedcn- 
laib keine iretiUgcnde BcwcbfUhrung in dieser Uichtung. Dies gilt spociell auch von 
Usa Dicht min«tor als ron anderen seiner Zeitgenossen, dentscliea und fremden Finanz- 
«loi^ellcrD. 

Stein sucht auch hier Bahn brechend weiter zu gehen und wagt bereit:<i den 
*T<m Wurf einer t ergleichenden Steuergeschichte und Steuergesetz«,^ buni?, 
• «-riifUns in Bc/M<^' auf die enrop&ischcn Ilauptländer, im Sinne einer Art „verglei- 

l.rnder onrop ii!5rher SteaerwissenschafL" Au grossen und anr!» in Manchem rich- 
ut-o Conceptionen und an glänzenden, wenn auch mitunter mehr blendenden als 
' €lit% belenehtendtt ScUaglichteni , welche auf dt« Slenerentiricklnn;; und auf die 
H'<« bedingenden Moment' fallrn , fehlt es bei einem Manne von Stein s Geist und 
'idte wie Tiefe des gcsehichtsphilosopliischen Blicks natürlich nicht. Dies Verdienst 
wild göchmälcrt, aber keineswegs aufgehoben durch die mitunter gewagte Gesehichts- 
<xssCnMlien, durrh »eine belichtje Handhabung der Schablone von der Geschlechter- 
•rlnang, Stindeordnuii;^ . il' in altsoluten Staate u. s. n'. nnrh arif «Hesem fit;1ii. te, 
iurc^ den Mangel an Detail und die Mängel im gegebenen Detail, welche i ehlcr 
VJrtefcr Art die BcdbntzofHedene inikrologiscke Kritik so gern an Stein sn rügen 

"tfL Eb bleibt trotzdem immer noch Werihvolles genug ubriir. Am meisten ver- 
r.i«/; irh in Stein's vergleichenden Behandliini^^en der Stcuerscschichte und fitsetz- 
^^lioag die m. £. wichtigste llinweiauug auf den Zusammenhang der Steuereniwiek- 
Im^ sdt der TolhswirÜischafUichen läitwicUnng In der Weise, wie Ich es in B. II, 
WH darzulegen v*T-nrhtf. 

Eine vergleichende Daistellung der Steuc rgeschichto und bestobenden 
Stei<-r>;e><etzgeb uag, bssondeM nsch der stenertechnis^rhen Seite llererte schon 
liagcr die deutsche finanzwissenschaftliche Literatur in ihren grösseren Werken 
'sMcaüich Bau); nenerdingi auch die ausländische, besonders die iranzusische 
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Literatur (Parieu, Leroy-Bcaaliou>. Nicht sowohl in förmlichen Ahrissen and 
UebersichteD d«r 0«seUgebung eines oder mehrcror einzelner Staaten, al« in den 
£rftrteriin;^cn , Zusätzen und Noten bei ihrer B'^sprcrlmni: Jcr rin/.'IiiLii Slouenrteit 
und Steoem iu der specialien Steaerlehre. Ais neuestes (it utschos Werk dic:icr Ait 
{9t bes. Scbdnberg's Hsndb. d. poHt Oekon. (1. Anfl. B. II, 1882. 2. Aufl. B. tU, 
1S85) in seinem finanzwiHsenschaftliclicn Thoile zu nennen, wo weine Abb. „diroi-ia 
Stenern" vnd Schalls un«I !\i"ckt!'s Abli. ülur die anderen Stenf^rn »mS di*^- 
Yerglcicliuug ihr bosoudres Augcuukurk rioliten. Gleiches geschieht, wenn uu« It weniger 
ins EimelDe gebend, in Stein'« speeieller Steuerlebre ond in Scb&ffle*« Steuer- 
politik. Auch im vorliegoiulen Werke wird im 7. u. 8. Buche diese vergleichende IV- 
lianülting (hirchfreführt Dabei brinufcn es jedoch zrinwtidc äussere KUcksichten auf 
den iiLium und die grosse Schwierigkeit, da^ Material der Steuergeset2gebun^: au<h 
nur der wichtifercn nnd cbaracteristiscli<n Länder zu becobaffen und vullends » 
S»ntrns eines «'inz« liun Autors zu beherrschen, mit sich, d.is^ rinn sich in dies«tr Hin- 
sicht zumal in eiucm alkemeineii, weuu auch (und nur schon zu sehr) ausgedohnteo 
finanzwlssenscbtftlicben weike Bescbiinkongen auferlegt und trotzdom — die Gebbr 
von Kehlero und Irrthumoni gewiss nicht immer vermeidet. Der strenge Spocialt^il, 
welcher seine Lebensaufgaljc in der R»?^chäfti^ung' mit Ein*^m (lOLii'n^tand . Einem 
Lande, vielleicht sogar Einem grösseren oder kleineren Zeitabschnitt sucht und ündto, 
wird bier auf seinem Specialgebirt sicher stets beaser orientirt sein, aber darober 
hinaus au<-h oh um nicht und jedenfalls wird • r äcltou oder niemals zu einer »olchi-ri 
weiteren Arbeil gelangen, wie sie der Steucrlohro als einem Theil der Finan/- 
wisscnschaft obliegt. Denn: Ars longa, vita brevis est. Das gilt u. A. leitler fa^t 
immer auch von den uti äi« h wohl compctentestcn Beariieiteni der spcciellen Steuet- 
lehre und dfr vcr^ijlrii lu ndrn Darstellung der Gesetzgebun?. von tüchtigen Verwaltun^s- 
practikcrn in hervorragender amtlicher Stellung. Wenn solche Männer aiunahusweist- 
einmal Neigung', Müsse, allgemeine wiasenscbafUiebe Bildung nnd Ffthigkeit zur iile- 
mrischen Behandlung ihres practischen Gcl»ieis haben, so werden sie sich besrrciflichi r 
Wei'^e wit'der am liebstem nn Bf'arlt- itiinsf des FinanzwesfnH eines einzelnen Landes 
wenden (Rock). So Ideibt die schwierige Aulgabe oben doch gewöhnlich uns l'inani- 
thooretikem überlassen, die wir besten Falles einmal otfras parlamentarischo geaetz- 
gebefische Arbott auf dem Stenergebiot mitgemacht haben. 

§. 5. Zu einer vorpjl eichen den iuiiuiz- und Steuer- 
geschichte umfassemicici imd mehr auf die Eiuzclfragcn ein 
gehender Art ist die Zeit in. E. noch nicht gekommen nnd koninii 
sie wohl sobald noch nicht. Daftlr bedarf es grosser Vorarbeiteu 
für die wicbtigeren Lllnder und Zeitalter, Arbeiten, mit deneo, 
wenigstens was manche LUnder und zornal deutsche Verhältnisse 
anlangt, bestenfalls hie nnd da begonnen worden ist 

Für die alte Welt fehlt wohl definitiv, wenn es auch durch 
Inschriften n. s. w. fttr Einzelnes seine Ergttnzitng findet, das Ma- 
terial, nm selbst nnr fttr Hanptlftnder (Rom, Athen) eine wirklich 
znsammenhilngende, die Entwicklung wenigstens etwas genauer im 
Einzelnen darleihende Steuergeschichtc schreiben zu können. 
Man muss zufrieden sein, wenn es ^^elingt, gewisse Hauptpuncte 
leidlich sicher iest/.ustcllen und so ein Bild des Zustand» in ge- 
wissen grösseren Perioden zu entwerfen. Jeder Blick iu die Werke 
Uber römische und griechische Staatsalterthlimer, in die Literatur 
tiber das römische Steuerwesen zeigt, wie lückenhaft das Material, 
wie viel selbst in Betreff' solcher Hanptpnnete streitig ist, welche 
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Menge Controversen noch aoter den besten SacbkeuDern be- 

stehen. 

Das Mittelalter hat nur erst die AnfaDge einer eigeutliehen 
Steaerwirthschaft gehabt Die wichtige Frage, ob, wie und wie 
weil das altrdmieehe Steuerwesen sieb in der nenen germaniseh- 
nmaiUBebeD Staatenwelt forterhalten nnd dann in nene Abgaben- 
formen hinüber gebildet worden ist oder unter soloben fortgelebt 
bat — 80 besonders in der fränkisehen Monarchie der Mero^inger — , 
fenier die weitere ttbniich wiebtige Frage (Iber den Ursprung eigent- 
licher „Steuern" wirklich iH tcii t lieh- rechtlichen Characters, 
welche von anderen, gm ud herrlichen, gebührenartigen, au die Aus- 
übung der Hobeitsreehte u. s. w. sieb anknüpfenden ,,Al>craben" 
principiell verschieden sind, — diese beiden i ragen bieten selbst 
für einzelne Länder, vollends iür eine allgemeinere Erledigang 
noch sehr viel Unsicheres nnd Streitiges. Nur emsigste Speeial- 
fonehnng kuok hier weiter helfen. 

Die verdienstvolle Arbeit ächOaber|;':i Uber daä städtische Stcucnvcüon Bascr» 
z, B. nach des Yorfasscn eigener Ansicht fthnlicho mOhaame Untcrrocbani^cn 
fuT eine Keilt«' an<!rrr Städte vuraiis, bevor iWc Ert;ot>nisse für Baael vcraUgoin«'in«^rt 
ttod OMa«tiUi*':h die Fraire beantworti't wurden kann, wie weit das stridtische Steuer- 
wse» «fer Icteten Jahrhunderte des Mittelalters die spätere Geschichte des Steuer- 
wiscfts in den Tcrritorialstaaten bt'cinflusst hat ifl. Wagnor, Abh. directo Stenern 
in S r^A Ilan.lb. 2. A. III, 1!>2). üleichcs gilt von den wtTthvull- n hi f ri-rhen 
Arbeiten iiegcls u. A. m.^ besonders in den Bunden der deutschen Städtc-l/luoiiiken, 
vekke videiiei weiteres Hnteriil liefern nnd die ganze MMiniglUtigkeit städtischen 
Sleoenresens im npilecen MitteUler zeigen. 

Fü r c o n c e n t r i r t e r e S t a a t s w e s e n mit bedeutenderem öfleut- 
lieben Rechtslebeu, stärkerer k i)ii;liciK'i Gewalt, früherer Trennnnr^ 
deä öftentlich-rechtlichen vom privat-rechtlichen Moment wie Eng- 
land^ Frankreich, ist ferner die Steaergesehichte noch leicliter 
n verfolgen — nnd dafUr haben mr aneli umfassende z. Tb. ans- 
goeiebnete Arbeiten^ wie a. B. Olamageran's histoire des impots 
ea France y jetzt an« jüngster Zeit DowelFs faistoiy of taxation 
in England — als in einem so eigenthttmlielien Staatsgebilde, wie 
CS das alte Dentsehe Reioh seit der aweiten HSlfte des Mittel- 
alterg, daher gerade in der Periode mehr aufkommender Stenerwirth- 
^^cbaft, wurde und blieb. Das Territorialsteiicrwescn, das 
liier vielfach die Stelle gewann, die dem Reichssteiierwesen wenigstens 
lu einem grossen Theile bei einem ähnlichen Entwieklnnj^^i^ange 
der königlichen Gewalt, wie etwa in Frankreich und Kngland, 
ugekommen sein würde, zeigt zwar in den Grund/Ugen wieder 
gmse Uebereinstimmaog, aber in Einxelbeiten nnd in den ver- 
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scbiedeiicii Periode^ doch auch zeitweise und bleibend viele Ver- 

scbiedcniioiteu. 

Hier hat schon manche mttbiiame Specialforschnng schöne Erloige gehabt und 
Bnustcim; zu einer allgemeinen deutschen Territorial- Stenor^cschichte gesammelt ttnd 
Ijearbeltct Aber ?iel bleibt au< )i liier, zutnal in Bcznir anf Znruckgrelicn za den ersten 
Quellen, noch zu thun ubrifr. Aiifi;;iben, wie sie in einer richtigen wissmischaftlichi'n 
Arbeibthcilung nicht sowohl der Nationalökunom und Kinanahcuretiicer, die dadurch 
eben ihrem eigendicbcn Fache entzogen wurden, als dem zwar nationalOltonoinisdi 
and fioanzwissf^nschaftlich geliildeten. vor Allem ilx r in solchem Spcciftlgebiete ge- 
schichtlicher (Jnterburhung geschulten Fachhistorilier ^n stellen sind. 

Die läoger dauernde practiscbe und theoretische Verquickang 
des öifentlich-rechüichen und priTat-reebtlichen MomentSi die längere 
Andauer der Kataralwirthsehafty der Sieg des forstlichen Absolatis* 
mus mit seinen Folgen fttr abermalige Yerqnlcknng des steaerreebt- 
Heben Moments mit anderen hoheitsrechtlichen Momenten im Finans-, 
Regal-, Abgabewesen, das sind weitere Erschwerungen für eine Ul er 
den Kalmieu Ues Einzelteil iloriums biii.uisgcliciide 8teuer^»\sebicLte 
und «ift schon t'Ur eine sukbe, welche in diesem Rahmen bleibt, 
gntss ^a-niiir- Üic Steuergcscbiehie wird hier iiunier mehr oder 
weniger zur ailgemeinen Finauxgeschichte und diese zum 'i'heil 
wieder zur Verwaltungsgescbichte , ja zur allgemeinen politischen 
Geschichte, welche sich so vielfach um den Nerrns rerura, die 
Steuererträge, als Mittel und Zweck politischer Dinge, dreht 

In der neueren und neuesten Zeit, hier frUber, da später, 
ToH und ganz erst seit der Entwicklung der neueren „Verfassungen'* 
und der damit beginnenden Aera „verfassungsmässiger'' („eonati- 
tuttone.Iler'') Finanz-, ßodge^ und Steuerwirthschaft ist das Material 
der Steuergeschiehtc wohl leichter und vollstiiudigcr zu gewuiucji, 
als Itlr die frühere Zeit. Aber es wird auch immer colossaler, so 
dass wiederum eine grosse Arbeitsthciiung nothwendig wird, um 
seitens einzelner Spccialfdrscher seiner Herr zu werden. JSelbst 
dies ist bisher meist nur bezüglich einzelner Länder, oft sogar 
darin nur einzelner kleinerer ZeitrUume und einzelner Steuerarten 
erreicht worden. Die staatsrechtlichen , Seiten der Steuerfragen, 
die entwickelte feine Steoertechnik — lUlhst wieder nothwendige 
Folge der allgemeinen Entwieklung der Betriebstechnik (agrarische 
Grund-, Gewerbe-, Branntwein-, Zucker-, Börsen- und andere Ver- 
kebrssteuem) — erschweren dann ihrerseils wieder die Arbeit des 
»Steuerhistorikers. Und doch müssen hier erst umfassende, (|iiclleu- 
miissig gearbeitete, allseitig genügende Monogra))lii( n Uber die 
bteuergesi'bichtc der wiebligoren Länder vorliegen, wie eine Jede 
wieder nur das Ergeboiss Jahre lauger Hpecialstudien seiu kann, 



Digitized by Google 



EitiKitung. 17 

wenn cioe branchbare Grundlage ftlr eine detaillirtere ver- 
gleichende Stenerf^esehielite, ß. der modcrncu europäiscli-uord- 
amerikuiiiselieu Staaten weit luüglich werden soll. 

Aü einzelnen türhtiiren Vorarln'itt ri dazu fehlt es nirht. ich rorhne dahin auch 
•Jii' rtiTli-ichende Sti uergeschichte einzcliici iitouerarten, l. Ii. die >i Ikuu; Arbeit tou 
Jtilius Wolf über 'die lUaiiiitweintitcucr, dessen und 1{. v. Kaufmann's Arbeit 
itker di<- Zü- k. r^lcu^^r. Aber noI. Ii.t. ?i' Ii in ihren 'M;»terialien und Kr'i:fljnis:^cii s- lKst 
viokr coiitroUreudcr Qud kritisireoder Vorarbeiten sind noch eine Meu^e uothnrcndi^, 
bis die 2dt ra «iner tdlgemeinea ?ergieichenden Steueigescliichte» wie sie Stein 8 
fnner W«tf bedett gekommen sein wint. 

Der cpire Zn?ammenhang der Stcuergescbichte imd Steuer- 
i.'csetzgebnng luit auderen Verhältnissen des üÜ'eatlichcu Lei)cn.s, 
uameoUicb mit der Entwicklung der Verfassungeo, den Käuipten 
zwischen llirstlicher Gewalt und Volksvertretaog, den parlanicn- 
tariacben Kämpfen und schUessUch mit der allgemeinen politischen 
inneren und änsseren StaatBgeschichte hat aber nun ntiben dem 
Xacbtbeil, eine Darstellnng der Steaergeacbichte schwieriger zu 
maehen, anch den Vortheil, dass Historiker, Pabücisten, Politiker, 

I wetebe geschichtliche Periode nnd politische Frage sie anch be- 
handeln mögen , fast stets frenothigt sind , der Besteuerung und 
deaii Streitt'rageo wenigstens einige Aulmei ksanikeit zu widmen. 
Drulureh sammelt sich in den betreÜ'eiideu .Scbrilteu ein grosses 

, Material zur Steuergescbicbie und zum Steuerrecbt an. 

! Da&selb« winl zwar hier unter anderen Gesichtspuncten, des allgt'meinen HiKto- 
ril'rs, ColtUT- und Wirthschaftalii^toriki.Ts , Kechtsliibtorilvers und des PuljÜriston auf 
(ka (kbiete des Staat>recbb, euäAuimclt, gdtiichtet, bcurtkcüt. Aber es bleibt dodi 
«tu^ dem Steuerhistoriker und dem FItianzdieoretiker zar Venrerthun»:, und namentUcIi 
letzterer wird gich für die Zwecke der linanzwissenschaftlichen Erörtcniu}? des Steuer- 
V'-Mins oft bi'^r. wohl vornehmlich in den hfaaf^r. « lifsg'cschichtJichen und staatsrer hlli«.ltcn 
^•■ri^n. manches Material zusammensuchen müssen und auch diirfen. Denn die ur- 
^»gliche Snmaeiaibeit am erster Qoelle Itann er gemias nothwendiger fkcliwiäsen* 
- luftlicher Arbeitstheilung gewöhnlich nicht oder doch nur zu einem kleinen Theil 
.-.llr-t vornehmen. I>er Hauptmaitgel dieses historischen nnd Ii gislativen "Materials in 
den historischen uai staatsrechllichcn Schriften besteht iur die BcnuUuug /.u tin:iji/.- 
witteudtafiliekeii Untersuchungen wohl darin, dass die Autoren die Steuertech- 
:iisch«.'D "Pun.-^fc. dem Zw<'ck di,.-<(;r S' lirifton f^emäss, nur nel>enbci nnd kiiniin.'rlifh, 
'ÄxtTi i^ttx nicht genauer behandeln. Wenn sie sich ausnahmsweise darauf mit ein- 
1mm, b€«reJie» sie hier am Leichteston InÜiamer und Fehler, weil dem betreffenden 
^ammlrr und DarstdUer diese stevertecbnjsche Seite ferner liegt ond ihm dafür die 
Fidüteintai» lehlt 

I Alle diese Bedenken Wörden es mir als ein Wagnis» erscheinen 

j lassen, nach dem Staude der wisscnschal'tlichen Vorai heilen eine 
; f'irniHche vergleichende Steuergeschichte sclircihcn zu woUeu, wozu 
I meine eigenen Studien jnif diesem (icbicte auch nicht ausreichen 
^viirdeu. Allein darum luuulclt es sich in diesem Werke und auch 
io diesem ersten buche nicht Für den Zweck, der hier verfolgt 
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wird und m. E. in der Finanzwissenschaft allein verfolgen ist, 
gepügt ebeD eine Ucbersicht Uber die Uanptpankte des 
geschichtliohen Entwicklungsgangs nnd des in einem 
bestimmten Zeitalter, namentlich in der modernen Zeit und in der 
Gegenwart geltenden Rechtsxnstands der .Besten ernng 
einiger wichtipjcrcr Staaten. 

Für «;in«' solche üclicrüiclU roichoti die vorJiamleium literarischen Hillsinitti l 
cini^nnasscn nm^ besonders in Bctrclf der betdon fttr diaaa Ding« wicbügsten I^der. 

Fraiikr«iich und Ki);;lnn(i, vi<d wonipT »cx h für Doiitschl.md. Es wir«! durch «»iiic 
soltlic Ufthcrsirhi immerhin »in f I'\snmmthild \om SJcnerw<»sen einzelner Länd-T 
und Zeitalter jiewunnen, da^i zur Krganzung der Krörterunfien über die einzclttcn 
StnuoTftrten im 7. nnd S. Buche and der dort cintrestrt^utcn stcnerbistorischen, steuef' 
rerlrflii lieii uml sfi tirivfafi-'ti^i'Ii 'n Da(ct) nurlj vom Sfa'idi'Unrtt» fiiian/.vv'issensc]i.iftli< l)''r 
neh.indlnnir uchoten erscheint. Denn nur iu einem solchen Bilde zeisrl sich, was denn 
nun ia der l'raxis in «;e(i<«ltener Z<»it und in einem Reurelicncn I^nde an nesamnil- 
leiRtanisrcn zur Lösnnir des N(< nerj<ro!dems versucht worden und wi«' es gelungen ist 
Aeiiss'-re (jriinde nAthiiT' H li.ilM'i luxl iniirre firund-- liindern «'>; iii^ lit, sii li im Fril::.'iiden 
auf Hau pUiindcr zu Itcschränkcn, .so in der öteuergeschichtc des Aitcrthums auf 
(iriorhenlnnd und liom. In derjenis^en des Mittelalters und der Neuzeit wesentlich 
auf Deutsrhland, Frankreich und Orossb ritanni en. Für die in diesem Weil« 
verlVtliiten Zwecke, «^enüirt eine, derartig sich im Stoll hesrhränki-ntle I> ir.-tellunt;. 
Wenn sieli dabei die letztere aui' trauzOsischo und cni;lische Verhaltnisse genauer 
dnlüsiit, m roehtfertigt sich, dies dorch die gnlssere Bedontong der dortigen Yur^änsr 
and wird nothwendi^ wej^< n des Mangels der deutschen Vorarbeiten. 

Die b< fivir»^iden literarischen Angaben sind den einzelnen Absrlmitton beitre- 
fiigt, wobei indessim eine voUstäniliire steuen^^eschichtliehe Dibliograpbie nicht bezweckt 
Wenl. M konnte. Viele einzelne Schriften sind in Kin. I (v<. A.). S. 52 if. o. II, S. 140 K, 
sowii' (.!>, ti S. .1 II. 1 L'' tiniint worden. Von vo r - ] ri > Ii r n i] -stallst isch i* n Arbeiten, 
hie und da mit historischen Kiickblickcn (wenigstens in die jilnirere Vcrjfangcnheit) 
sind diej. nigen von v. Redon, v. Czörnig (österr. Hudi;. t v. 1SG2) und fOr Deutsch- 
land, mehrfac h in \ ert^leichnng mit den anderen europäischen GroK^staaton , di( 
fleissipfh Arli'itni \(,n <;erstfeld, bes. HeitrnL'e z. Wcichsvt.Miirfrrttre. 1s7*), auch 
der Aufsatz in (Jonrad s Jahrb. Ji^bU, IJ. 2 (41) zu neniicn. Die wichtigsten lu ueätea 
Daten ofeta« mitunter auch eine vergleichend -atatistischo Finanx- und Steocrtabell«. 
ZQverlässig im Ooth. Jahrb. (Ilofimlendor). 

Erstes Kapitel. 
Steuergescliichte. 

Er»tcr liauptab^icliuitt * 

Alteithnni. 

Griechenland und Rom. 

1. Abschnitt. 
Grieohenland. 

Literatur. Das Hauptwerk ist A. Bö« kh's Stnatshaushaltung der Alhmer. 
dem hier gefolgt wird. S. 2. Ausg. I, b«^a. 40711'., 425— 4(>1. GlStf., Üilif. 
Eine neue Ausgabe, besorgt r. FräntkOl, steht f4r 1886 in Aussicht und wird wohl 
diese und jene kleine \ Crvollständitiung und Heriehtigung nach neuem Ins»briften- 
material enthalten. In allem Wesentlichen bleiben die Besaltate der bahnbrechenden 
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timi croiidlcffcnd' Ji n<">clh*.srhon Forschunf^ wolil bestehen. (S. E. Cnrtins, H. (lacht- 
riiiorctl'! auf A. liuekli, BeH. ISS'i). Roincrkungeii ülxr die s^f^biliirenartigen 
FlinriJilimea iit »iti«'rheulan(l Jiml. n sich in d. Kinanzwisscnscb. Ii. S. 13, Uber den 
F'itianidionst eb. I. 3. A. §. Mi: s. darüber auch: Kellner, Gesch. d. att. 
Finan T rr-iU. im t. u. 5. Jahrb., Wien, 1879 (Joliheft 1879 d. Sitz.ber. d. pbil. bist 
r.L d. ttieuer Akatl. d. Winis.). 

§. 6. Die alt^riechischcii, K|iccie1l die noeh am Besten bekannten 
athenischen Stciicrvcrhalüiissc sind aiit den» überlieferten litc- 
rnrisi'hen nnd inschriltliehcn Material auch von den sorgsamsten 
und liedcutendsten Forschern, unter denen A. BiicUh noeh immer 
die erste »Stelle gerade auf diesem 8peeialgel)iet einnimmt, nur in 
gewisscQ Grund zügon mit ieidücher Sicherlieit zu ermitteln ge- 
wesen. Im Einzelnen ist nnd bleibt rermntblich vieles unklar, 
strittig ond lOekenhaHt, wenn auch immer noch von Nenem 
kleine Bausteine durch Inscbriftfunde gewonnen werden. Nament- 
lich die geschichtliche Entwicklung lässt steh aus den be- 
ktooten Tbatsachen nicht mehr genauer in den Einzelheiten nach- 
weisen. Indessen gestatten einige solcher Tbatsachen nnch für 
die ^riechi.schen Stadtstaaten den Schluss, dass gewisse lyinsche 
Veräiidernnj?en in der Hestenerung mit der Entwickinn«; und J)ifrc- 
rt'iixirang des Volkscinkonnnens und V()lk.sveiin(»i;cns ein-^ctreten 
8ind. Erhehliehcre Verscliiedenheitcn von anderen firmdern nnd 
Zeilen ergeben sich wohl vornehmlich aus zwei Gründen. Einmal 
hat der eigens vom Btlrger zu leistende Wehrdienst den 
ütaatsbedarf nicht so hoch steigen lassen. Nach der EinfTihrnng 
von Sold in Kriegszeiten gaben die Tribute der Bundes- 
genossen in Athen die Deckungsmittel. Sodann hat daa eigen- 
thiimliche System der Liturgien, das sieh nicht nur auf Athen 
beschrilnkt hat, ein gewöhnliches Steuerwesen weniger nothwendig 
geinacht Die Liturgien, welche Böckh im Allgemeinen noch am 
Ersten mit den heutigen Natnralliefcrun^cii und .Naturalleistungen 
verglcielieii nn'ichtc, liefen zwar in der ökonomischen Wirkimg 
aof eine Art proi^^ressivcr Einkommensteuer, ja progressiver reeller 
Vermögenssteuer auf die reichere Classe hinaus. Sie hatten aber 
«^aatsrecbüich einen anderen Character als den der Steuer, ihre 
Uebernahme galt als Ehrenpflicht, ein Frincip, das sn anderen 
CoDseqaenzen als bei reinen Steuern ftthrt. 

Aosser den Domanial- und Bergwerkseinkttnften, den mancher- 
lei gehnhrenartigcn Abgaben, den Tributen kommen für gewöhn - 
lieh, zur Dccknng des ordentlichen Bedarfs vornehmlich nur 
iüUirecte Verbiuuchs- und ähnliche Abgaben, in Form von 

2* 
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Zöllen iiDd Marktabgaben vor, sodann einige direete Per- 
sonalsteaern auf gewisse besondere Kategorien von Per- 
sonen. Also die iodireete Verbraoehsstener anch bier schon eine 
normale und praeüsch wichtige Einrichtnng: ein Pnnct von ijpU 
scher Bedeutung ftlr die allgemeine Stenergeschichte. Dagegen 
fehlen, der antiken, wie der mittelalterlichen und dernocb später 
andanerndcn Anffassnng von der persönlicben VolHrciheit gemäss, 
al Ige III eine rcr.s<» iialstciu' rii, insbesondere s^leicbc Kn|ti 
steuern n. d«;!. ni., t'lir die iWir'^or: auoh ein sdlclier t\ pis« hcr 
I'uuct der ver^leiclieiideii Stciu'i'i^osrliichte. Für den aiisser- 
ordcntlicben iicdarl', besonders in Kriegszeiten, tindet sich 
dagegen die Vermögeusbesteueruug der ßUrgcr und der 
sonstigen Freien (öcbutzverwandten, Fremden), auf, wie es scheint, 
verbilltnissmässig rationeller Basis, in angemessener Yertheilnng 
der Lasten, wohl nach dem Princip der Progressivbestenernng, 
und in bedeutender Ausdehnung: bei fehlender oder unznreicben- 
der Creditbenutzung ein passendes und auch sonst zu findendes 
Finanzmittel, das im System der Litttrgien seine eigenthtlmlicbe 
Ergänzung: tiiulcl. Analogien laiL dem Steuerweseii der Städte 
und Stadtstaaten des Mittelalters in den Zöllen, Veibiaiu hsabgabcn 
l'ür den (»rdontliclieu, der V'eiinügensstcuer mehr für den ausser- 
ordcntliclicn iiedarf treten hier hervor und lassen darauf sehlicsscn, 
dass die Wahl der Steuerarten durch gegebene ])olitische und 
wirtlisebaftlichc Verhältnisse in höherem Maasse bedingt ist, als 
die abstracto Theorie und PolitilL anzunehmen geneigt sind. 

§. 7. Kiiizclnrs. 

1) Die g:neclii-' iind spf ci- ll die atli. iiiM li.-n Zölle waren ••ifrentliclie 
£iii- und Auäiuh rzölle, vorncüiuiicb lUr ileu Scevurkulir in Athen, abur auch 
an den Land^rrenzen niclit fehlend, rielleieht mit ScIiiffTabris- und Hafongt^ldcm. als 
i^< ))ahreii;irtigen Alejalx-n, verbuiide,n. Der Sat/ in der II ui|»fi>eriode '/j^. di« 
Krhebunjj schon in (ield. Von wann an fV\<^s oder überhaupt die gsmz»' Einrieh- 
lung «r^it d|>it(or /u Stande kam, ist nicht wehr sicher zu bcstiwuion. JedoufaiL> 
Gestaltungen, die einen entwickelten «oswirti^en Groüühandel Tonussetxen. — Statt 
der Tiiliute erheben die Athener mitunter aui 1» bei den Bundes^jrcnosscn Ein- und 
Au.slijbrzrtllr, von 5"/„: also sehen damals ein Fall, wo eine solche ,4iiidirectc" Steuer 
als zweekmiissi^cs Ersatzmittel direeter Steuern erschien. 

J Dl') Marktab^^aben betrcfien den Verkehr mit lundli. lieii PpnlueteD, voldi« 
in die St^i U k unt-Ti, und den etwaij^eii *^oii>lii;' ii Kkinverkehr hi»T. Es vrar'Ti dies 
in tiincr Umsicht vielleicht, wie an den mittelalterlichen Märkten, gcbuhrcnartige 
Abgaben, n&mlich far das Becbt des Verkaofe Oberhaupt, f)lr den HaHtstand, 
tiberwiegend jedo< h wohl Verbrauchssteuern (Accisen). Die Erhebung erfolgte 
auf dem Markd; selbst, n'ur wohl auch in Form von Thorstenern. Entwickelter 
Verkehr zwischen Stadt und Land also die Vorauasetzung. Wiederum ergeben sich 
bemerkensvertbe Analogien mit den Vorbftitniasen ShnUcher Abgaben mittelalterlieber 
StAdtu. auch was den gemii lit ri Charactor der Marktabgaben bctrilH. 

'5) l'ersonalsteuern und Verwandtes. Eine solche '^adjUhrenartigen t-haractcrs 
iüt daa Schutzgeld der Fremden ifttzuixiov). Eine re-^clmässigc Besteuerung 
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J-r Sclart'u bt iii Aihea nicht ganz bicli« r. j<<li>i h wahr ■ lioinlich; ktjitjc oificutliche 
rrsöual-, iomh-ru oiiio Art Vermögenssteuer (am h als (i es in de Steuer b<i 
Sciaftu vi aur/ufa^srii). Eirizclac Gattungen von Personeu werden, wie es scheint, 
mit US einem bitten polizeilichen (iesichtspunct u. d^^L besleoort. Die$:e Stcuorn 
-i»-ll«:a aller Z!i2;l<:'i<'li ••iii-- Art ditreren/irt- r (iowerbesteuorn dar, so in AtliiMi und 
*mk 30ttt»t uutuutcr aui Wahn>agcr, t^aacicialber, Ciauklur, N\ uudcrltuui^tlurt uaiucntUcb 
IfiitB (b«ideil«i Uesclüecbt»). 

4) Die vorkoiDincnden (i ru udabgaben ächcinen nicht (irundsteuern, sondem 
^rutidhorrlich er Art. iVii Laad Überlassung, cv>'ntuell auch für die Ueberia^sung 
4<-r N&tzuug ufl'eutlicbcr l.;iudurcicu (pachtgoldiirtig oder zur Anerkennung dsin 
ligai.lküms) gewesen za seiD. Da^ei^ weiden Besitzirechsclabgabeii von 
<ilitBdeigoiitb u m beim Verkauf (1 "/») erwähnt, also V erkehrsstoue rii: ob alt? 

*.t Dio Vermögenssteuern gehörten, in Atlieu wenigstens, zu den ausser- 
oru«: iiiiic heu Steuern, wesentlich nur für Kriegs- und verwandt«' Zwecke, scheineu 
j«<lttdi in andereii deowkratiscbcn Staaten mitunter auch in Friedenszeitm rogclroässiip 
. T kooimeu in S.u h ]{uckh sind nie in Athen vor dem lM|.oiui(\si.M-lieu 

knegt Hiebt bäufig und auch uicbt boüeuteud gewesen. Die iicbatzungeu üacb 
Art soIonUehen Classenelntbeilnng hUt Bftekh aar selten und nar nebenbei 
fftr die SteucrerhebiiOj? bestimmt (a. a. 0. S. 652). Die älteren Veriu";:. l|^^t. u< m 
fcA)>^fj ( r wnhl, wie die soloiiische Vorf;issung, nur d;i.>< fruchttragende Land, 
^ iiur den (iruiidcigeiithiimcr beruclsiebtigt. DafUr bestaudcu Katastereinric h- 
t innren. Bpiter« bmonden mit der Yeimeliningr der VermOgenwteuern iui peloiion- 
ä-^sischt u Rriev'' , ' ■ sicherlich doch auch, weil si. h eben jetzt das bewegliche 
V-'miogcn veriJi' hrt and verselbständigt hatte, wurden dii- V-rnirt^iMissteuern 
«iisejea allgemeine, welche auch das bewegliche YeniM::' n mit uuifassteii: 
nel«ft Linderw«!!» Häu- rn werden daher jetzt zinsbare Kapitale, G' l Korrathß, Sdaven, 
i.b'; und Terarheit. ( Kiv- iiL-ni^;- , Vieh, Ilausgcräth u. s. w. mit best- m it. liafur 
nui dana auch allgemciue Vermögeuökatatttcr gebildet worden. Soweit sich 
Verth eiloog der Steuer und der Stenerfnss noch feststellea lassen, eot< 
vkidt sich diese VemOgcnssteuer naeh ibrcm Elfcct auf die Steueridlichtigen za 
einer .Vrt j> ro j-ress i ver £ialkommen6teaer« Auch die Motökea unteriagea 
■Iin Vexaio^;cusbteueni. 

9) Uater den Litargiea war die Trterarebie, d. b. die AnarUstuof? n. s. w. 
iVr Krieg^>:^chi^^♦*. di«- wichtigste: in der Ökonomik' Ii ii Wirkung, wie »gesagt eine Art 
jrü!n"«&!nver VermÖg«^ns- und Kinkommeusteuer, aurli norh in ,|t r Kelorm, welche 
l>enoätkcues durchführte, wo die Leistung der Triciaichi'' ikh U d« r Schatisung nor- 
■iit wnide. 

Aligemeiii war in Atbao und aonat in Griocbeoland die Verpachtung der 

Sosnern. 

2. AbschmU. 
Born. 

Literat QJ. x\cherc» Uau|)twerk über daü römische Steuerwcscu ist liurmaun, 
fodisalia pupali roinani« Leid. 17K4. Die neueren Becbtshiatoriker und politischen 
Hist4>rik<;r balM:n sich mit dem römischen Steuerwesen, besonders d- m Uurger-Tributum 
uvJ d^m Prorin''iaI-Tributum, vielfach beschäftigt, ohne bei dem Mangel ausreichender 
der L üdcudiclikeit der Torhaudcnen QueUeu auch nur in allcu llauptpuncten zur 
CebeNuMiauBnog zu k<»iDitten. In den Nebenfiragea winunelt ea ToUencb ron Contro- 
Ttrvro. Darauf ;iu« h nur andeutuiig-wct-f näher einzM^-nhm . als es im Texte ge- 
aüücibt, liegt ausserhalb der Aufgabe dieses Werkü und auch ausserhalb meiner per- 
il ili cht tt Competeaz. Eine jOogst gefundene neno BechtaqueAIe ist auch fOr die 
^teacrfra^en, be:>oudc}^ fur diejenigen. Welche das Prorincialtributoffl b* treHen. wichtig 
*:»örden, aV»-r lint d<H h .lurli wieder neue TontrAVT-ien crw'^kt (vgl. Maftbi:»>s' 
aisifr gco. Sclinit;: Bruns-Üachao, syrisch-römisches Kcchtsbuch aus d. ö. Jahrb., 
Leifn^ 18S0. 

I)ie facbwisseiischafllichc na t i- ii 1 1 ukon om isch e Hauptarbeit uber die rö- 
■inhen Ihbota aiiid Kodbertu»' fortreflücbe Auldatze darüber in iüldebr. Jabil>. 
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TV, Y, VII[ . Tliril.' zu einer Fortsctijuiig Ijat er im Manuscript hijiterla>>cn. In der 
Uruüdau!>cLauuiig üchciut mir Küdborlu» iiu Hechte zu aciii; ick habe ai^ meiner 
gescbicbdicheii Darstellung' der Eutvicklungspriiicipien Bcbou in B. II zu Omiiiic ire- 
logt, «. bo8. II, S* r.>'i, Note 34, wo die lUnptpuucto von Rodbttrtus' Ansichten hervör- 
i;chol)en werdoi». ICin/i Iip- seiner Erpebiii>^sf. so sfitie Moinuitü: die rurterhebüiiff 
de» Bürgcriributä (wuria itludbertuj» ubiigcuä von dem neuesten ."iclirilt^steiler auf dici>ein(ie> 
biete, Mattb i a ü s , wieder zogeütimmt wird), acbcioea aber decb, nacb dooi UrtbtiiI andem 
Facbniänner, irrifr oder nur iheilweise hal()iar zu sein: ein Sachverhalt, wie er ja in Ile/u- 
auf Kodbertus auch bonst bich findet, was dessen lieiieutunt? trotzdem nicht eigentlich 
bchmideil. Ich habe mich hier, wo es auf das „wahrscheinlich" Kichtip'ti in 
der Dantlcüoiig ankommt, daher doch weni,i;er aii Uodbortuü als an Mar*|uardt 
halten, dessen neue, alle bisherigen Korschuugeii /tij^animiMifrt^s. ndc Arl» it . . !i( 
röm. Staatsverwaltung"" , LI, 145 il., der lol|;uudeu Darbteiluug wesuutUch zu liiuaJc 
liegt. S. jctxt auch die uoae Amigabo dietfes Werkcü ron Dessau. Jt<*{ 
Mar«|uardt aueh die weitere allgemeiuc und monographische Literatur. Au^ci 
den historischen Werken (Niebuhr, Mommsen, in do*;. ii röm. (ies<h. i V> 
(2. A ) 1, 772 11., II, Kap. XI, S. iWJ f., III, S. 4b5 Ii.), den Weilen über röia. Kcchla- 
gescbicbtc, wo Waltbur hcrvorznbebeu ist, ttber römisches Staatsrecbt 
(Mommsen, passim) sind die Wrr^e iiber römische Staatsalterthüuiar 211 
nennen, so Lange (s. bei ihm bes. über die idtei-e Zeit, Servianische ('ensusverfess. 
U. Steuern I, 3. A.. Bert. !<^7ti, S. 4S7 1!., 538 11'., ^^00 U.), Für die spät römische 
Zeit 8. L. Iloucbard, etudes sur l'administr. d. hn. de l'ompire nuji. p. 209 ff. Sehr 
klar stellt in Systematik ln r IJehandlung das röm. Steucrweseu, auch '».viiglich der (ic- 
btaltuug lu der I'rovinz iiallicu, dar: Clawagerau, bist, de riuipOt cu Frauce l, 
livre 1. Die ältereu Scbriften r. Hof^ewisch, Bosse, Dureau de la Halle 
|s. Fin. I, .5 1) fronilijen nicht mehr. Die wichtigsten Monographien des (Jegeuistaiideik 
bes. über Tributa, (' usus, sind: lluschke (Vertass. d. Serv. Tull., ders. tlber d. 
(Jeiuius z. Zeit Christi , v. Savigny (über die röm. Steuerverfass. unter den Kaisen», 
zuerst iWlB II;, vcrbcss. in d. „Vermiscbteu Schriften" II, 67 11'., woniit bes. Kod> 
bertus zu vergleichen), Momnjsen (,röm. Tribu ) Weitere Lit. n. a. Wi Mar- 
quardt, bc«. S. 7(i, 157, 2t)0, 21b U. a. a. St. in den Noten. "Neueste, revidirende 
Arbeit eines Jaristcn, der sieb viclfacb den Krg< bnisseu von lvodi>ertus anschlies^. 
ist B. Matthiass, röm. (irundateuer n. V - Ii. cht. Erlang. Iss2. — Zur l'elter- 
sicht: Yocke, directc Steueru d. üömer, Tub. Ztschr. f. Staat»wiss. 1S59 (LV), 
S. tl6ü. 

Ueber die idmiscbeu privat- wirtbschaftHcboii Eiiiitabmen s. Flu. I, S.A. 
224, ttber Uobtlhren II, & 13, Uber den Fiiianxdicnst I, 3. A. §. 86. 

§* 8. Die altrömischen Stenerverhältnisse laasen sich in ihrer Exktr 
Wicklung und Gestaltang, besonders seit der Kaiserzeit, Immerbin 

genauer im Einzelnen und sicherer im Ganzen verfolgen, als die 
griechischen, «o^ kl l ui^cwisses und Strittigem auch intch nach den 
neuesten Forschern, no z. B. auch /wischen Kodljcrtus, Mat- 
thiass, einer-, v. Savigny, ITusehkc, Munimscn, Lani^e, 
Martpiardt u. A. ni. andererseits und dieser seihst wieder unter 
einander übrig bleibt. Eine zusammenlassende Darstellung des 
Finanzwesens ist erst iur die Kaiserzeit erlaubt. Aber gewisse 
EntwiclLlungen lassen sich in die repnblilLanische Zeit zurttck ver- 
folgen. Der neueste deutsche Bearbeiter des römischen Finanz- 
wesens, Marquardt, unterscheidet im Ganzen ftlnf Perioden: 
die erste bis auf den Beginn ansseritalischer Eroberungen, mit 
dem Ergebniss des langdauernden thatsäehlichen Aufhörens der 
Erhebung des ßlugertübuiums (1G7 v. Chr.), die zweite bis zum 
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Ende der Republik, die dritte bis Caracnlla, die vierte bis Dio- 
cletUo, die laufte die uachconstaDÜDiscbe Zeit. Bis auf DioeletUui 
istfitrdie directe ßesteuerang, besoDders für die Grundsteuer, 
zwischeo Italico nod den Provinzen su unterscheiden. Die 
wichtigsten Stenern; bes. Steucr^nippen sind die folgenden: 

1) Indirecte Verbrauchsabgaben, besonders Zölle, 
f^ie bilden auch in llum die ältesten ordentlichen Steuern 
für den rege Im äsbigeu Bedarf, imlciii auch hier rei^ehuUb^ige 
direkte SiL'ueni von der Person iiud dem eigenen Grundbesitz 
aN ijiil der pcrsünlichLU Vollfrciliuit nicht vereinbar galten. Neben 
lieo Einnahmen privatwirihscbaftlicber Art aus dem Gemeindeland 
and aas dessen Eigenbewirthschaftung oder Verpachtung in der 
ahercu, neben den Abgaben der Provinzen auch in der späteren 
Zeit der Erobernngen bilden die Zölle die Uauptquelle der ordent- 
lichen Einnahmen. 

Die £rhcbuujf von Zollen ^^eht bia tu di.- Zeit dur Könige /.uiuck. Diu Zölle 
vnden an «iutcliieii Pl&lzeu, bcsotiders an Häfen erhoben. In der Knisunsoit entwicktdt 

i'\c]x ein umia^udt-s IJcio Ii ^ - (I i < n / /.o 1 1 sy st »• in , mit Einfubr/öllt-n und mit cin- 
/Uuou Au;»fuhn'er))Oten. luuurkaib üc6ädbcn bcj>luheu aber uocU provinzielle 
Steuer bt ^eirk«' mit besottdaiOQ Zöllen. Die ZAlle sind, in gewiwjcu Provin/.cn, 
Vcrtb^üile (^iiuteu vom Wcith\ thcilsi Bpecifisclic, für cin^ialoo Artikel. (Jom- 
Biaualo '/ Tboracci--' !! scheinen ausserdem Terblttitot gevesen m üoiu, iu 
da Gstadt Uom äclb^t aber wuhl uur ^twoilij^. 

2) Nächst verwandte, steuerthcoretifich indessen zu den Vor- 
kehrsstenern gehürlge Abgaben rechts- und socialpolitisch cha- 
raefteristischer Art waren eine 5% Abgabe vom Werth freige- 
lassener Sola veu (schon seit 357 V. Chr.), welche in derXaiser- 
leit im ganzen Reiche bestand, dann eine 4 *Vo Abgabe vom Preise 
gekaufter Sclaven. In der von Auguntus eingeführten, wohl 
meist 1 "^/y betragenden all gemeinen Jvitu i abgäbe („Kaul- 
aceise'M ^ entesima rerum venaliuui, vectigal reruui veualiuni) tritt 
wohl ein ^;y^lptüm der entwickelteren Verkehrs- tinU Gddwirth- 
schaft der Kaiserzeit hervor. 

3) Das Bürgert ribut (trihutam civium), £s war eine ansser- 
ordentUche Vermögenssteuer für ausserordentliche 
Ausgaben, wie Kriegskosten und Tmppensold. 

\^'alirscheiuli<-h rührt die^e Steuer schon an» der Zeit der Kunige her. In der 
ScrriBaitcbea Verfas^suni,' wird de nach dem Gensus re^ulirt und i. J. W* v. Chr., 
TOu Wo au der Sta-it die Zililtiuü: des Truppensolds h'h inimtnt, d-üniiiv finiierichtet. 
lra{>r(aiglicU war dieä Tribuium wec»cuUicU auf eiuun SS i-rthauäclilaij; de» üruud- 
reraftfenB lieselirSnlct, ww der älteren naturalvirtfascIiaftliüboH Eniwicklantr ent- 
<priolji. Später — also wiudur mit blärkeier qualitaürer und quantitativer l)illi:ren- 
rini! ' i. , N.itiMfinl. itikAmmens — erstreckt sich, im Priueip wci»iürstens, d<;r Aubchlag 
iücli Aui die ubngc" V ermdgeusobjccte, spccidl uebeu liudlichui üruuditUckcn auf 
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biitdiiächo Häuser, (itischufblocale, \\ itthschafbiiiveutar (aofäuglicll im tiJtgureii, bp^cr, 
ganz begreiflidi, im wciteroii Umfango), Geld (Marquardt II, 161, 163, Blalthiass. 
S. 6). Die Berücksichtigiiiij «l' s Im' w cgi i c h e n Kapitals (in Industrie, Wa<iren- 
handel, Ucldtrt.soljiirt. in lieii (ie:jclischatteü dor publicaui) luacbto liier steuertechnisoh 
characteristisd hc \'criiiitli ruiiü:cn im Eirischät/ungsverfahroii nothwtmdi<j^, so namentlich 
bei d(Mi {jcwurbliclifD Unternehmungen eine Berü« ksichtigung der Zahl luui Art 
der Sciavcn (s. neben Marquardt, II, 165 auch Kodbertus llilde)»r. Jahrb. VIII, 
393 11'.). Klagcu Ubtir duu Nicht -Abzug der Sehuldcn vom Gruudvormögeu boi dem 
alten Tribntum erinnern ao bekannte moderno Klagen iHe an steuerteehnische Schirie- 
Tit?keitcn in Iteziifj auf die Berü« ksichtigung- der Srhuldcn bei unsi reu Krtrag^&steueru. 
Selb»'-' Ii if/.ung lies W erfhe^^ des stcuerpllichtijreu V<'rtn5gens unter Eid taiid i«tau. 
(Maitiiiasb. 7). Der normale Satz des Tributum war 1 Promille (trib. siiuplexK 
der aber nach Bedarf auch doppelt und dreifach (trib. daplex, triplex), fmher woU 
aueh noeli höher, jjan/. nach dem St.iath'iodnrf werhsLlnd erlioK-u wurde. II;«nfi* 
sind die als Tribute eiuge/ogeuen Steuern hinterher aus hriciislieute uud aus Con- 
tributioueu der Feinde und unterworfenen Völker zurückgezahlt worden. Ob maa 
aie desuregen mit Mommsen förudieh als „Z vangsanleihe" auf/ufas^eu hat, ist 
>^treitiir und lium zu b<-jahen, da die \Vi- drrerstnttuntr weil, r .inf i •- hflioher Ver- 
pHichtuug beruht, uoch auch iuiuier erfolgt ist (so Mar^^uardt U, lö*>}. Dio spä- 
teren Eroberungen und die Tribute der Prorinsccn ermflglichten dann vom S. 167 
V. Chr. an, seit dem macedoriischen Kriege, und andauernd «r&breud der ganzen Kaiscr- 
zeit, Iiis /trr Kinluhrung des Provineial-Tributum in Italien am Ende des .'i. Jahr- 
hunderts nach Christus, die Nicht-Erhcbuug des Uurgcrtribuls, aber oUuc duäs 
eine förmliche rechtliche Aufhebung dieser Steuer erfolgte. (IJt^ber diesen Ponct 
bestehen noch unausgetragene Conlrorersen. S Mar.|iiardt II, 17111'., anders.its 
bis. Kodbertus, HUdobr. Jahrb. II, 40S II. Kr nimmt au, dass das Burgerlnhnt. 
nach längerer gänzlicher Steuerfreiheit der KOiuer, L J. 4a r. Uhr. wieder oiugcfuhn 
voidea sei. & schon in Pin, II, 8. 186 Note 24, ebenao Matthiass a. a. O, 8. :! fil). 

4) Neben diesem TribntQm ex censn kamen andereTribnte 

vor, deren Verbältnissc nur unsicher festgestellt werden können. 

So das tributum in rapita. das die „acrarii* wie ein kopfstcuerartiges 
Sohutzgeld zahlten, im l^uterächied von den steuerfrcieu Prolctarieru (Lauge, 
I, 4<>9, 54G, Maninardt II, 167); das tributiiin der orbi et Tidtaae, das ab 

li'ird' Mrium („<i'er.-:feiif;cld-\ .,Hr\ferx' 1 1" ^vä^^. die nindcrne Analogie) zur rnter- 
haltuüg der vom St;iaie beschallten Kiiterpterdc diente (Lauge I, 54(>). leraer gab 
08 tribata temoraria, welche iu abuorueu Lagen, uicht auf Grujid ciocä Ceiisus 
erhoben worden. 

5j Kiiic 5*',, Krbschafts- und Ve r ni ä c lit nisssl cu er für 
alle röniiöchcn Büriier (lex vicesinm hereditatuoij: eine „sociai- 
politischo^' Besteuerung der rciclicreu Klassen. 

Vielleicht als eine Art Ersatz des fehlenden Bürgertributs fahrte Augustus 
diese Steuer i. J. H n. Chr. ein. Die nHchst'Mi Rlutaverwandten (bis auf die Ti ersten 
(irade — V— ) und Erbschaften ujitcr lOU.UUO Scbtcrzcu (21,752 dcutüche JSlark nach 
dem Geidwerth) waren frei. (Alarquardt U, 258 IT.). 

§. 9. -- C) Die directe Besteuerung- der uuterworicnen Pro- 
vinzen. Sie war von Aulang au, nach den maassgebcudcu Kechts- 
anscbauungeu der Zeit, viel ansi^edehnter als die rönusche directe 
Besteuerung und lieferte Jahrhunderte lani; dir Haupteinnahme anr 
Deckung des römischen Keichsbedart's : wolii das wichtigste ge- 
schichtliche Beispiel dauernder Abschiebung von Staatskosten auf 
Unterworfene, als ein Mittel, heimische Besteuerung vermeiden oder 
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femDgera zn köoneD (Fin. II, S. 18G). Das Princip der Provin- 
cialbestenentiig war nach der ganz anderen recbtUchen Stellnng 
des Pro?iDcialen alB des römischen Bürgers zum Staat ein anderes 

als beim Börgertribut. SpecicU „das tribatufii soli beruht nicht 

aui" (kr Stclluiii:; des Bürgers zum Staat, sondern aut der Stellung: 
bcsieL'len Feindes zum Sieger und Krubcrcr'* ( M attlu ajs s ). 
Die V^crhiiitiiissc waren in den cin/.elnen l'rovinzcn lange Zeit ver- 
bchiedeD, da die ältercu eiiiheioiischeu i>teuerverfassuiigen von den 
Ki^mern theiiweisc beibehalten worden. Die Ilauptsteucrn sind 
gmodstenerartige and personal-, namentlich köpf s ton er- 
artige. 

S. Marquardt II, 175 II. Matthiass S. 7 fl. Der gii'i-sto Thcil (lo5 BoUuub 
in den Prorinzea blieb .scincti l>iä)ierii^cn Eigonthümoni als f»os>essio un<l mit dem 
BiOs fro'tn . iVi r -t iralt als Eigentlnioi «K\s röuiisrlicn Volks, des ErobiTt-rs mikI 
Siegen», and ward dcahalb abgabepfliditiu'^. Entweder liaUc der Bodou ciuo (iruud- 
»b|;ftbe und zwmr eine Rolicrtrag3<{uot c, >?f^wObiiiich den Zcbnton zu zaUeu, 
oder «8 vlrd oino f«-stc Katural- oder (ieldab^sbo, unald)änf;i<^ vom Boden- 
frtrasr. efttri< htct Di«"? war da* wegen der Verwendung mm 'rrtii)[». nst>Id sofronannte 
stipcüdiuui oder rrovincial-Tributoin. Die Urundabgabe haltete auf dem 
Pnirififialboden reaUastertig« blieb dab<!r auch rechtlich beim Deben^ari)!^ von Gmnd- 
>tücl''D an rönüsclie Üürgor licstehen. Den Zchntm zahlte nauientln h Sicilien. in der 
r'|)ub!iVani^ hin Zeit auch Asien, d;ui Stip •is liimi die übrigen l'rovinzcn. Die Er- 
h- bttD^' d<ö Ict/tcrea erfolgte (zum Theil im Anschluss au die alleren ISteuereinrich- 
toBfen. unter denen in den frtlheren monarchischen Staaten der Zehnte ganz sAh^H' 
Biiiii die üblichste alte Steuer ist) wold in <1. i loppolten Form der (J ru nda l»<:abe 
iumI der Personalsten er (Marquardt U, Ib'y — 1!H). Die l^er^^onalsteuer war 
tbdls eiuü gleiche Kojifsteuer, wie tde in P<!rsion, Aegypten, Judaa seit Alter» 
bcsttfid, dieils, — wenn man gegenüber dcu vielen hier vurlio'jrcnden Controvei>< ii der 
«■iDfi''.'rTii.'iasson alisehliessendei» und zusammenfassenden, freilich in iliren Erge!)ni>;>cn 
idclit uubeütrittcQea Arbeit Marquardt 's iblgcu darf — eine dirüctc bteucr, 
weldie als Vermögen- nnd Ein kommen Steuer zu charaltterlsiren ist und wohl 
«irlj mit Elementen einer Gew erb oKsteuenmg verbunden war (a. a. 0. S. 191 bis 
l-*7 . Ergebnis.sc, welche, wie gesagt, aucli jcf/t noch ni« !it uii'<e.<>tritten sind, aber 
ut wirthücbaf tlich cutwickeitcu Landcru, wo daä tieweglicho Vermugeu 
0ma geworden ist und sieb dorch rermefarte Arbeitstheilnn;* verschieden- 
»rti?er Erwerb ausbildet, viel Walii^' lieinlichkeit für sich haben. Sie entsprechen 
aU' h im (ian/eii wenijsfcns der p r i im- i pi eil •« n Aulfassuni-- von Kodberfus, so- 
unserem aUgemciucn Stcueieiilwi« klung>princip {liu, II, Ü^^J). — l ur den To- 
t3ibetrag des Stipendiums hallten die Stcuerbezirke. (S. auch ICommsen, r5i», 
^Kick H 2. AdH.» 381.) 

Gleich im Beginn der Kaiserzett wird unter Augnatus 
eine allgemeine Steuerreform der directcn Bestenernng der 
Previnzen unternommen: der berühmte ^^Census" zur Zeit yon 

Christi Geburt (Ev. Lucä 2, 1). Der Zweek der augustiseheii 
Miiasj^regeln scheint ein doppelter gewesen zu sciu: die Ge- 
wiuiinnj? einer festeren finanziellen Grundlage für die 
Ans-ai)cn des rüniisclien Weltreich« durcli die Ernrittlunp; und 
i^gelaog der ordcntliehen, aus den Provinzen iiiesscndeu Tribute, 
demgemMss die Feststellung der Grundlagen eines Etats; sodann 
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zweitens die glcicbmässigere Vertbeiluug der Lasten inner- 
halb jeder Provioz itoter den SteaerpiiichtigeD : die deoi AbsolatiS' 
mos eigene Tendenz , den Interessen der vertheilenden Gerechtig- 
keit in Bezug auf die Einzelnen Rechnung zu tragen. (Pin. II, 198.) 

Bei der S|MrUclikcit uiiiJ Vi<>l«icuUg;kcit Uer QucUcu aiud Uio AiiäicbUu über 
Wcsea und BtMleatuo;^ dieser Kerorm unter den Autoren (Uuschke, v. Safiguyi 
Wodbcrtus, Marquardt, Mum ihmoh, Matth ia!j> u. A. m.) aui )i jcUt noch ge- 
thi ilt. A1>solul sicli< r wird der S;tr!ivfrh:dt nrhw* tlirli iiK'lir zu crmiitolii si-in. Auch 
hier iät wuül au Ivichtigätuii, der uuucätou, Allcü < oucü zu;>amiucül'u»;>cuUuu Arbeit 
Harquardt*« II, 108 11*. im Uanzeji zu folgen. 

Es erfolgte eine Vcrinebbiiii^ tles I^aiid' - > iii' I'-;bf6lclIuii^- der rccht- 
li' li. Ii (Qualität der (iniudstüclic, wm'nii wii d T die Si- ii< riiiliclifi^-krit al)hiii{;. eiid- 
licli •lue Ü|ieratioii. welche als ('la^aii'icatiou und Uuiiiuruiig d<r (iruud^tucie 
nach ihrer (iattun;; und ung^orährou (iuto, daher nach ihrer freilich mir puki 
roh veranschlagten K r t r a KS f a h i Im i t hozi'ichnet werden kann. Uerade die Ict/.frft 
Oplratiou ist am Wrnigätuu sicher und genau bckiuuit, daher hierüber viel Cvutru^ 
verse, auch zwischen Itodbertus (bes. iu Uildebr. Jahlh. Y) und den Utfcfal»- 
hi->torikero, bistoudeiä f. Savif^ny. Interschiedeii wird Ackoriaiid , Wiesen, beide 
11,1' Ii (irosse tMid Irititfreiu ( lOjahl ii' vn Km';i'j: itdn Im i A« "k'Tn auch bloss in roher\:r 
Weise, uuuiUch uur als lieUeii ui-ster und zweiter (Jiasse, Wciulaud, U<-liitian/:uii^cu, 
beide nach Zahl der Stacke und Bilumo« Forsten, Fischereien, Salzwerie; iedeublh 
eine beinerkenswerihe Analof^ie /.u dcu modernen „rationellen" (irundiiteuerkat.-istcni. 
Zuuleich crfol-^t eine Aufnahme d< s üu ts -In ventars und des iicrsttnlichcü 
Vermögens, der Sciaveu, nai h Zahl, Alter, MaUonaiuat, IJeschalUg.uug , Kuü>l- 
fertigkeit, endlich anderer abhäni^itrer UerOlkcrungsetcmcuto, beüeuderst der eolonl 
Ditj i^an/.c ( )i»erati..ii <\i - Onsus ist erst iiiiti i Auiiustus' Nachfolgern zu Knde i^c- 
fuhrt wordeti , uiii< i Trajan war sie foriig. Sie ^cheint an JMM) Jahre, h\> aui 
Diucietian, die druudbye der Yerlaisuug der dircclcu llcsteucrunt; iu dcu Pro- 
vinzen gewawsu za sein. 

§. 10. Unter Diocletian wurde nun, nach der üblichen Ans 

legung der Quellen , cimnal das Pro v i ii cial-Tiibutuai iÜr dcu 
Hoden auch in Italien c lii,i4:ei üb rt, öodaun eine neue Vcr- 
ni e s 8 11 n g und Kiuricbtuug der Grund bcätcucruug vurge- 
uommcn. 

Diese Kinriclituiii; 1n-laii l. wie es scheint, in genaueren Ei tnitthiugeu des 
Werths oder der Ertiaüsiaiiigkeit des Bodens und in der Bildung; \<m ..Stcuer- 
huten*" yugum, caput), d. h. gleicher Steuereiiihciteu aus je einer gewissen Anzahl 
von (irundt»tUckeii veTschie'dencr (ialtung und (ittto (s. d. darüber aufgefundene KinAU 
bei Marquardt II, 220), Diese SteuerhulVn von druigemäss mi-rl-ir-her Flaehea- 
grosse wui-deu üauu mit eiuew gleichen Sieueibatze bulegt (jugutio). Auf iiruud 
dieser Aufnalittien schoinen (iosammtstettortichuldigkeiten der SteuerbcKlrke 
fes^esCcIlt worden zu sein, wrichc d* r Vorort de» Bezirks vorschie^sen mauste. Al^ 
dann wurden dieselben uadi dem Kata-(<'r auf die ein/t In* n Be^ifzer ro!».Hrtirt. 
Nähere Darstellung der Eulwicklung uud dos Verlahrens, wesentlich ICodbertu* 
beistimmend, von Marquardt in Manchem abweichend, bei Matthiass S. 10 ff. 
bis 1~ 1 iisieher l)leibt immerliin Vieles, auch über das Vcrhidtniss der jugatio XOt 
capilaiio. Matthiass S II sieht mit If (^d li-rtus, Jalith. II, 210. in der jn-.'atio 
die selbstiuidijrc Bestcuertiii^ des (irund iK siizes nach dem Kaj)italwerih , iu der 
capitatio diejeniire des ljedeutend»(en Theils deä antiken Kapitals, der Sclavea 
und de> Viehes. I>;,> . ijiitatio traf aber auch nach di' M r AufT,t>siiirz dann weiter 
das ))esondeie Handel skapi t al und die freie persönliche A rbeit in einzelnen 
selbständigen ludusUiezweigeu. Streitig ist u, A. auch, ob das jugum ciuc Ulos> 
ideale Einheit oder eine reale war. Sarigny nahm lotzteros an. S. Matthiass 
S. 17—18. 
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Neben diesem nunmehr allgemeinen Trtbutuin, das somit 
hauptsUchlich eine Art (Iniiidstcuer war, entwickelten sich zur 
Kr^'iiii /. ung andere directe Steuern, besonders für die Be- 
hiuer bc wcgl i c h c n Kapital», die ncii^otiatüres (nel>cu den in 
den Stiidteu wohnenden possessores agrorum), welche selbständig 
Uandel, Geldgeschäft, Industrie betrieben, auch für einzelne Kate- 
gorien Handwerker und qaaiificirter speeitischer Arbettei*. Hier 
treten wohl Aoalogien xur modernen Gewerbesteuer hervor. 

Die &iKxicllcu V'criüuguiiabiistaudtlicilc wcrduu zur Stuuur uiugcsühaUt. Eü 
««ntea nach und uacli in der Katsoncit solchen Haiidveiicrii nud Arbeitern go- 

»iflc- und orweiK-ti II ilicb<- Absabon aulsrcb t-'t, s. it l)iuc)ctiaii ourpoiiitiv. imlr iii 
dl»; fx trdlt Ilde Curpuiatioii dio (it.-äauiiiitsteuor aut l»rii»v:fii inuss uiul du- Stnniii»- ;nif 
liir*. Mitglieder rci>aitii1 (Man^uardt II, 2110). Diese Bc;>tcucruuf; scbuiui imuitr 
aiekr Aadi auten 211 crwciiert uud bpedalbirt wordeu ta ndu» 

Ob und in welcher Weise auch in den Städten noch eigent- 
liche Kopfsteuern vorkommeo, bleibt unsicher. Marquardt 
t'cstrcitet es ganz. Dagegen sind nach ihm die coloni auf den 
Landgütern die eigentlich kopi'steuerpflichtigc Landbe- 
röikerung gewesen oder in der späteren Kaiserzeit geworden. 
Der Gutsherr hatte jedoch die Kopfsteuer seiner Colonen mit der 
Gnmdstener abzoliefern und trieb sie dann von den einzelnen 
Colonen Mrieder ein. 

Der Gesaninitbetra;; der Steuer, die danach zu reparlireudcu 
Steuergchuldii!:kciten der Stcucrbo/irke und der einzelnen Stciicr- 
ptlichligcn scheinen zu verseliiedeiier Zeit und in verschiedenen 
Provinzen l'iir verschieden laiii;e Perioden iest^ csef 7.t wf^rden 7U 
sein, von einjährigen au (Aegypten). Später, aeit dem t. Jahr- 
liundert tritt grösstentheils eine fünfzehnjährige Periode dafür ein 
lindictio). Innerhalh des Jahres bestanden wohl regelmässig 
drei Zabitermine des Tribntnm. 

lebi-rdit: lüdicüuucii wi»; aucb über ailci>, waa buU aul die Cüluui u beliebt, bcrrscbt 
^ bei dem Man^t sicherer Quelleu und der sohvit^rigeu Aut»lo(7Uii?r dor vorhan- 
l iiiD N.-i. hrirbteii , oft nur Nuti/ni, vieil'acli Uiisicbcilioit und rnklarbcit in LI- /.ug 
Ml «Jiv; ic litlicbeii und thabiiohlirlu n Vi rbaltnisic. Mb viclloiclit aus der Analogie 
fcil »l^-r ruaai^cheu Lcibci;iciJi< hall und istcucrvcrfasiuiig iu diese ruuiiaclten Ver- 
iilm^ «tvM AnflkUtrun^ mit zu biiogen w&rc? Achnlichkoiteii def Emvicklung 
achaoea fofhaudeo. 

Die K rb s c Ii a l't.ss teuer zuhlteii aneli die Provinzen neben 
dem Tribut , seitdem Caracalla das Bürgerrecht an alle Proviu- 
cialcn verliehen hatte. 

Im grossen Undäug und mit bis auf unsere Zeit spriebwrirt- 
^ gebiiebenen Missbräueben fand in Kom, besonders in den Pro- 
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vinzcn, ^tenerverpachtang, auch an Paolitgesellschatlten der 
sogenannten pablicani, statt Seit Cäsar worden aber nur noeb, 
wie seit Alters, die indirecten Abgaben verpaehtet, die directen 
dareh eigene Beamte und darcb Uebertra^^im^^ der Einsiehnng an 
die Steuerdislrictc selbst erbeben. Aber aucb hierbei ging es ohne 
Misöbriliichc nicht al). Der ökonomische Druck auf die Provinzen 
iüt dadurch noch iiii^öcrordcntlich gcbteigcrt worden. 

11. Da man Uber die Höhe der Ei uuabuicu aub licu 
verscliirdeiien Steucrartcu aus keiner Zeit der römischen Geschichte 
elwas Genligendes mehr weiss, so sind Vergleiche zwischen dem 
bteuorwesen des römischen Weltreiclis mit den modernen Staats- 
bcstenernngen noch mehr erschwert. Im Ganzen möchte die finan- 
zielle Bedeutung der indirecten Yerbrauchsbesteuernng, 
auch in Form von Zöllen, relativ geringer als diejenige der 
directen BestenernDg, im Vergleich mit den Reichen des 19. 
Jahrhunderts gewesen sein. 'Die directe Erwerbs- und die 
Besitzbesteuernng (Grund-, Gewerbe-, Personal-, Kopf-, Ver- 
mögens-, Erhfsrluilt.ssteiicr) stellt wohl im Vordti^i uuüc. Die Grund- 
und Ko])l"j>tciicni überwiegen in Alterthum (auch in den asiatiseheu 
Despotien) vornehmlich mit nach dem Character der Volkswmli- 
schatt: der vorherrschenden Naturalwirthschalt und der ttberwicucn- 
den Bedeutung des Ackerbaues. In Rom sind ausserdem für das 
Uebergewicht der directen Besteuerung in den i^rovinzen die po- 
litischen Verhältnisse mit entscheidend, welche eben eine solche 
„Ausbeutung" ohne Kttcksieht auf den besonderen Drnck dieser 
Stouerform (selbst abgesehen von der Steuerhdhe) ermöglichten. 
Die allmähliche Specialisirnng der directen Steuern und die Re- 
formen, welche sich in der Richtung grösserer Gleichmässigkeit 
der Vertheiiung der Steuerlast bewegten, erinnern übrigens an die 
Entwicklung der europäischen Besteuerung^ seit dem 17. Jahrhundert. 
Der Absolutismus in der Kaiserzeit wirkte hier ilhnlich wie der 
uiodernc Absolutibuins. Die „gleiehmässip^c Unfreiheit" 
führte, psychologisch und politisch wohl verständlich, in der dircrten 
Besteuerung zu ähnlichen Consequenzen in Bezug auf das Postulat 
der Oleiclimässigkcit der Besteuerung wie die „gleichmässige 
Freiheit und Gleichheit'' in unserer „staatsbttrgerliehen" 
Periode. Die „AusbentungswirthschatV gegenttber den Unter- 
worfenen durch Publicanen und Beamte, die Sclavenwirthscbaft 
und ^ auch damals die alimäbliehe Einbürgerung der „freien 
Concnrrcuz'' hatten ähnliche, nur weit schlimmere Zustände in 
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Beng anf VermögeDsyertheiltiDg geschaffen wie unsere moderne 

private „Kapitalwirthsclmft" im System der freien Concnrrenz — 
,,ini sich selbst iiberlassenen Verkehr'' (Rodbertns). Daraus 
siud eiüzelue characteristiscbc Bcbtcuerungstendenzen, so iu Be- 
tt eiT der Erbschnttssieuer der Keicben, liervorgc^aiigen , welche 
ein AnalogoD in den neuesten Bestrebungen der „socialpolitischen" 
^tcuerthcorie (Fin. I, 3. A., § 27) finden. Das relative Zurtick- 
bleiben der indireeten Verbranchsbestetiernng erklärt sich im Uebrigen 
wohl aocb wieder mit ans der geringeren Ausbildung der Arbeits- 
theUong, der Geldwirtbsehait, der Prodnctionstecbnik and dem 
MaDgel so sahlrelcher zum Stenerobject geeigneter Massen-Con- 
Mmartikely wie sie sieb In der modernen Zeit in Bier, Branntwein, 
T^k, Colonialwaaren bieten. Bemerkenswertb Ist, dass das Salz , 
oWobl regalisirt, in Rom nicht als Einnahn)e(|uelle gedient zu 
haben scheint, sondern der Staatssalzvertrieb hatte den Zweck, 
den I)iirj;ern dies Objcet zum Kostenpreise zuzulüliren. Wein ist 
nnr heim Ahsat/ an Dritte, uiehi beim Eigenconsum des Wein- 
t»uers ein tecbniscb gutes Steuerobjeet. 

Das römische bteuerwesen zur Zeit der Zerstörung des römi- 
schen Weltreichs war eine grossartige Verwaltongs - Einriehtang, 
welehe, wie wir sehea werden, in die neoen Staatsbtldnngen mit 
fibeigegangen ist^ freilieb dann allmäbllcb zerfiel. 

Zweiter Uauptabschuitt. 

flitteklter und I cbernanicsiieriode bis znni /iCitaltcr der fran- 
zösischen Revolution (infaug des m, Jahrhunderts). 

DcotschUnd« Frankreicli, England. 

§.12. Einleitung. Innerhalb dieser langen Zeit vom Unter- 
Stog des römischen Heiches bis zu unserem Jahrhundert, genauer 
Settgt bis zum Zeitalter der französischen Kevolation und bis zum 
•DuDpfzeitalter^', der Periode der grossen modernen teeboiseben £r- 
bdiingeQ, sind nattlrlieb wieder verschiedene kleinere Perioden zn 
tttersebdden, namentlieh, wenn auch für die einzelnen Länder 
. etwas versebieden, doch im Grossen and Ganzen übereinstimmend, 
etwa folgende ftlnf: das früheste Mittelalter (5. bis etwa 9. 
Mrhnudert), das mittlere Mittelalter (H. 12. - 13. Jahrhun- 
tlcrt), das spätere Mittelalter ( lü.— 1.5.— Iii. Jalirliiuulcrtj, die 
nÜebcrgaugsperiode'' im engereu Sinuc (15., 16. — 17., 18. 
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Jahrliundcrt' , die Periode der Vorbereitung; de« luodemeH 
iStaate» durch den Absolutismus (17., 18. Jahrhundert). 

Aber wenn diese kleineren Perioden auch in der Finanz- und 
Steuergesebichtc der germaniseb-romaniseben Staaten „Absehoitte^^ 
bilden, soweit in gesehiehtlieben Entwicklangen ttberhanpt von 
solchen geredet werden kann, so erscheinen die erfolgten Ver- 
andemngen doch geringer, weniger tiefgreifend nnd nicht 
80 principiell als die seit nnd mit dem Revolutions- and 
dem Dampfzeitalter eingetretenen. Nnr England bildet in 
dieser Hinsicht in einigen l'iinctcn eine Aiisnahuic, indem hier 
die Wende des LS. und Jahrliunderts zwar ebenfalls in Um 
lanj; nnd Hrdic, aber nicht in der Art und Form der Uesteueruug 
einen so ticlen Einschnitt wie auf dem ('ontinente macht. 

Ans dem Standpiinct des 10. Jahrhunderts betrachtet, schiebt 
sieb so doch die ganze vorherige Zeit der Finan/gcschichte mehr 
in Eine grosse Periode znsammen. Selbst die Periode der 
allmählichen ElnbQrgcrang regelm&ssiger Stenern Tom späteren 
Mittelalter an und die noch am meisten charactcristisch sieh ab* 
hebende Periode der stehenden Soldheere seit der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhonderfs, bilden doch entfernt nicht in dem Maassc „Epoche" 
als die Wende des 18. zum 19. Jahrhundert. 

in dieser entstand das grobsc moderne Seh uhi onwcscn als 
allgemeine bleibende Institution, daher mit seiner <lanerudeu 
Hclastunp: des Ktats, nahm die Kinrichtunp; der stellenden Heere 
einen neuen Cbaracter an und gewann sie eine vermehrte Bedeu- 
tung gerade auch in finanzieller Heziehung und — was principiell 
nocli eharacteristisehcr als beide eben genannte Monicnte — dehnte 
sich anf allen Gebieten des Volkslebens die Tbätigkcit der 
StaatsTerwaltnng, nnterstUtzt dnrch diejenige der Selbstver- 
waltnngsk?)rper, in nngemeinem Grade ans: Die Staat liehe nnd 
eommnnale „Gemeinwirthschaft" übernahm eine Menge 
Aufgaben in der Volkswirthschaft, znm Tbeil trat sie 
an die Stelle der Privatwirth schatten (Fin. I, § 32—37). 
Zugleich rang sich auch die Finan/wirihschart Jetzt erst völlig au» 
der Nfituralwirthschaft zur (Joldwirfliseliaft heraus. Ferner ver- 
breitete sich der Consum i;eeii;neter Objccte der indi- 
rectcn Verbrauchsircsteuerung in unerhörtem Maasse, wäh- 
rend gleichzeitig die Technik der Her Stellung wichtiger 
solcher Artikel (Bier, Branntwein, Zacker) an dem allgemeinen 
Umschwung der Prodnetionstecbnik theilnahm. Nicht minder hat 
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die TeciiDik in dieser nenesten Zeit umgestaltend auf die Er- 
werbsTerhältDiBse der wirtbsehaftliehen Gesellschaft 
eingeirirkt und haben die moderoeD politischen Principien 
der ^Freiheit nnd Gleichheit*' ihren Siegeslauf durch die 
CoKiuTOlker gemacht, woTon alle Finanz- nnd Rtenerprobleme tief 
krflhrt nnd wodurch die Lösuugsvcisucbe dafür sehr erschwert 
wcrdeii. Dem f^egeulthcr nir»ehte in der F'inniiz- nnd Stencrf!:e- 
schichte die iiUliehe historische Scheidung von ,.MiltelaUcr" und 
..Neuzeit" um die Wende des 15. und 10. Jahrhunderts doch nur 
•iic Bedeutnn«; eines ,,Ahsehnitts'' haben, dessen Markini ug auf 
üiesem Gebiete auch wieder mit technischen Fortscbritten 
(Scbiesapnlrer, Buchdruckerknost) zusamtncDhängt. 

Dies znr BegrOndung der yielleicbt anfßtUig erscheinenden Zu* 
ommenfassiuig der ganzen Periode vom 5. bis Ende des 18. Jahr- 
bondeits» dieses also eiogescblosseoy des „Mittelalters" und der ,,Nen- 
seit^* in diesen zweiten Hauptabschnitt, dem dann im folgenden 
xwciten Kajiitcl die ..neueste Zeit" in zusammenfassender l eliersicht 
der .Steuersreschiehtc des Ii). Jahrhunderts mit der I )aröteiiuu^- des 
^ileoerrcchts der (le-onwart folgt. (Vgl. 96— 100.) 

Für früheste Mittelalter, die Periode der Aul lr»snn<!: 
«les römischen Weltreichs bis zur endlichen Bctestigung der neuen 
^rermanisch- roinnn liehen Staateowelt, bis zur deßnitiven Theilung 
tier fränkischen Monarchie und bis zur Entstehung eines eigenen 
Deutschen Reiches sind die ehemaligen rOmischcn Reichsgebiete 
bier nicht weiter zn unterscheiden. Es gentigt an der Betrachtung 
der VerbSUtnisse des meroTingischen nnd caroliugiscben 
Reiches. Auch später bleiben die PinanzTerhältnisse in Deutsch- 
Uod nnd Frankreich noch längere Zeit sehr ähnlich. Mit der 
Verselbständiguug des StaaLslciiCus in den neuen .Staaten erhält 
ttatörlieh auch das Finanz- und Stcnerucsen gewisse Versehieden- 
heitcn. Aber ohne dass man irgend den Dingen Zwaui: anthut 
End zu sehr verallgemeinert^ begegnet man doch in der Hauptsache 
einer grossen üebcreinstimmung der Entwicklung, wenn auch die ein- 
xeinen Phasen derselben, Ijcsonders unter dem Einduss des in der Fi- 
nas- und Stenergescbichte mitspielenden politischen Moments, 
uebfi genau gleichzeitig eintreten. So erfolgt im Deuts eben Reich 
tu bekannten gesehichtltchen Grfinden die Entwicklung der ße- 
ttenerung spater und schwächer als im Auslnnd, in Frankreich 
ud England, nnd llherwicgend , bald aufiscbliesslicb in Form von 
Ter rilor ialsteueru, nicht von Kcichssteuem. Im späteren 
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Mittelalter und im Beginn der Neuzeit tritt die Steuergescbichte 
mit der Geschiebte der Landstllnde im Btändischen Patrimonial- 
Staat in nächste Beztehnng nnd wird so ein wichtiger Theil der 
Geschichte des Öffentlichen Rechts. — Die Entstehung eines eigenen 

und cigenthünilichcn städtischen Stciierwescns Hillt ebenfalls 
meist in die 3—4 letzten Jahihnmlorte des .Mittelalters. 

Die tolj?eii<l ' Darstellung l)ost liränkt sich wesentlich anf* die 
liUiidci des ehemaligen Deutschen Reichs, nnf Frank- 
reich nnd England. Es liegt an der verschiedenen politischen 
Entwicklung, dass die franzr)sische nnd britische Finanz- nod 
iSteuergesehiehtc früher bedeutsam und interessant, die Finanz- 
wirlhscbaft viel früher Steuerwirthschaft wird als die deotsche. 
Der deutsche Staat zerflUlt in einem Jahrhunderte dauernden Auf- 
tösangsprocess, seine £rben, die Territorien, entwickeln sich erst 
in einem ebenso langen -neuen Bildungsprocess zu wtrkliehen 
Staaten. Aber auch die grössten davon sind im 18. Jahrhundert noch 
nicht in dem Maasse zu einheitlichen Staaten herausgewachsen 
wie Frankreich und England seit Jahrhunderten. Die ausser- 
ordentliche Zersplitterung der {Staatsgewalt im (Uulsclicu Terri- 
torialwesen hat natürlich eine ähnliche der Fin;ui/. und Steuer- 
einrichtungen zur Folge gehabt. Das bctretfende Material ist daher 
auch schwerer als das französische und englische zu fibersehen, 
zu sammeln, zu verarbeiten und bietet nicht das gleiche Interesse, 
bat auch fttr die allgemeine vergleichende Geschiebte wirk- 
licher Staatsfinanzen nicht den gleichen Werth als das Material ans 
Prankreich nnd England. Die wissenschaftliche Verarbeitong des 
deutschen Stoffs ist bisher ferner viel weniger ausgedehnt betrieben 
und weniger erfolgreich gewesen. Tüchtige Ki iilte der historischen 
NationulDkonomie sind jetzt bemüht, diesen Mangel zu beheben. 
Al>er es li<'i:i elicn in unserer deutschen (i( s hiclite selbst, dass 
erst mit ilm i^iösscrcn Ein/.clstaatsl)il(lunj;cn nach der fran'/Hsiseben 
Kriegszeit und vor Allem mit der Entwicklung des preussiscben 
Staats zum politischen Kera des neuen Deutschen Reichs auch das 
Finanz- und Steuerwesen den grosseren Zug gewinnen, weieber 
dem französischen und britischen schon länger eigen ist. 

F8r die Aufgabe dieses Werks in Bezug auf Steuergesebicbte 
und Darstellung des Znstands der Besteuerung im 18. Jahrhundert 
ergiebt sieh ans diesen Verhaltnissen, dass hier das Ansland 
mehr als das Inland berücksichtigt werden muss, um ein typi- 
sches Bild der Entwicklung und (icstaltuiig des Staatsstcuer- 
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Wesens zd erhalten. NameDtlich das franz^Jsische Stcnerwesen, 
fast Doeh mehr als das brtlisebe, verdient Iiier wohl besondere 

iJeafiiiiin:::, welclie ihm tu Kol«;en(leii aiidi zu Theil geworden ist. 
Ine voiticiriiiln-ii \nrai leiten filier tVaii/.<».sischc Steuor^cscliichte, 
»leiien wir in Dontschinnd lii>ln'r für keinen Stnnt etwas (lleicljcs 
zur Seite zu setzen hüben, koniimn dabei besonders zu Statten. 
In einer unifaHsendcrcn Steuer<^Mv^rliicbto wUrde nanientlieh auf 
Italien, Vorbild für Manches iiu bteuerwescn, und auf Spanien 
Dnd Holland einzugehen sein, was ich mir, fltr jetzt wenigstens, 
versagen mnss. 

§. lt. Literatur. S im Allü;»*uii;incn Aiiti.iltcn irt dies«)in Workr I, .'{. A., 
S 54, II. 11!) u. obfH S. 3^ I. 1)1« iioinTOh al I ^ <• in ei n ii Gesr Iii i htswcrkc, 
jini< n /W ir auf l'iuan/.- wie aaf Wirlli>* li:ifts'^i'S( |ii< ht.- etwas iix'lir Km Ui<*ht als 
■ Iriili'Tcii , aIm y -I |li>t so iimfassi'iiil aiii;i'l<'i;1i; Vf W. (i i >• s <; )> f <• Ii t 's (n scliicliir 
liff (kat^biui Kai^iurzeit iind doch t>elir tiurliig in dii*^cii Diiigcn. Mit am Hm- 
e<>h*;iMlst«n ist die ititcn-vjante Periodi' des* nie iliani seit ftn Kinaji/wüSAiis unt«-r 
ri-.lri'li II. iti >«>!( Ik'ii \V»;rl»cn b' Iimliilt, »o bes. iti v. K' a ii mor's H'>lnit-,(.nifrii. 
5 A., B IH (}>12\ S. 2:iH If., 'UM H.. in H V. S. 112 tl. au. Ii cinr v.-r-l.-i, lunul.- 
l'iRtcUoji^ des l inanzwosiMis. der Abgaben u. s. w. im 12. und 1.;. Jahi hundert. lui 
Einzelflcn ist dies froilich jetzt nicht mehr alles als c^irri^rt zti iKr/cii^hnon. S. /,ur 
Bti -litigun;!; und Er^iiiizuiif; E. \V i nkcl m a ii ii , <it:sr|iit liir l'ri< <lr. II.. Berl. HJ»,*}. I, 
3^'' H. Kur dio l*' riiHli; d«!s 15. Jahrli. ( llu>>>iti ii-, Tiirki'ii--fiMi«T u. w.) s. v. Uo- 
ioid, K. Si^isüuuid u. d. Kei( hskriogL> g<;yt!n d. llussid n , Muin h. li>72, S. 12(> Ii., 
Droysen , Gesell, d. prenss. Politik I, 4Wi II'. 

Di' eii^riitli« h fachwisscn schaftlich»- und .S |MM,ia 1 1 it irat u r iM-handeh 
fr^t Im.is^i«^ mehr nur l iii/elnc Ländi-r und Theile davtMi ri'crritoritüi, St.idf«- in 
l>''*ili'-libud). au< h öfters nur ciii/.rliK" rrriod- n. Von S< luifien «ihcr grossen' Z<'it- 
riom«- Ul i in> d< r ält.r.-n Literatur iuim«r noc h dioj( nii:i!ii lliillmaiiit's. I»i >uiid. rs 
- in«- driitM'hf; l'inan/.jüf« Iii' lit. ih - Miltclaliris (Ifficlii n Laufe s lii>t. Kiitwiekl. d. 
1 u(-. n Stcucrfcrfa-saung hervor/uhe-bea. Von d« u W i rken über deuuudte .Staats- u. 
Iii:' lu^^r^hiclito ist ftoch liber nnanzAti ianacr noch Eichhorn das cinji^chendstQ 
. kI I»<sI<; in Kur/.e auch \\ altli'r. Das jetzige Ilan|)t\vi;rk für die reriodt« bi> ins 12. 
l iKrh. ist \\ ai r /" ileutM he Verfass.-^ioscli. in den iM tictieiiden Kaiiiteln uber l'inan/en. 
iioiiche:» Verwandte auch iu denen über (ierichtswe£>en , ileerue^en u. in andren, s. 
(•e.. fiir die mero?inf. Zeit B. II (2. A.. S. 55» ff., jeUt in 3. A. vorhandoii). fiir d. 
oroang. Zeit B. IV i2. A., S. ;} II.), für d. spätere Zeit H VIII. 21(1 H. Leber die 
i'-Wteoern der Städte, Entstehnnu der Heden u. Stenern u. städt. Steuerwescn im 
Ii. u. 1^. Jahrb. Uberhaupt vorzüglich Zcunier. dcutse-lo- Städtesteuern (,.Schinull4;r's 
Forsdu ly. FOr das spätere Mitt^alter o. die Neuzeit fehhm h ider neuere deaiüclie 
^V.rie über das ^e.samiate Finan7- und St«;nerwesen, wie das AVail/, 'sehe fiir tlie frohere 
^ ii Vun grundb'i^eiider Heileutung mochte für d;is ileiitx lie Terriloriahteuei vs'eM'H das 
ileuiQjch'^t zu erwartende Werk von Lain [»recht über die. W irthsehaftsüesehii-hte. von 
Tri«r werden. Mehr populär» aber brauchbar zur Lelter>i( lit : H Mull er. Kci<*h.s- 
<fii' :n n IJ- lisreformbestrebungen im l.">. u. I'I Jahrh. (Ilussiti n , Turk«!nsfeijer, 
re8M:iucr l'fennig u. &>. w.). S. im AiJgcui. auch Uanke ^ Ucutsche (ie:>ch. iiu Zeit- 
alter «i. Reformation (o. A. ab<;r das GTonzzollpreject unter Carl Y. in B. IT, ü. Buch, 
' 'f'. 2 u. Actenst. in B. VIi. — üober das Zollwesen: Falke« (ieseh. d 'l. Nisc hen. 
/..'Üvc-ens (v. Anf. ati \r.r. 1s;M), I.ii|i/. I^OU. liiedermann. d. D Zollwes. im 
itiOdalter, VierteJjahrsschr. f. Volk^wirlhsch. XX, 2. IL; dcrs. eh., IL 4, Vinn einer 
I». Zotldnhcit im 16. Jahrh. 

Aus der wertliVi H. II f r a n zö sise h e n Literatur (u. ^. 50 Ii.) s. aueh fUr die 
^ ;t bis /um 1». Jahrh. bes. ('l.un n j-era ri , histoire tie 1' ifiij>.*f f, iivre 2 (imp. bar- 

auch livre (,iuip. iVodai' (nichrlach wei«dien er un<i W int/, vun einainler ab); 
•ich Toitry, etades sur le regime fin. en France vol. I, Par. 1S7S ^über d. rOra. 
A. Waga«?, FinansirifMiiMdiaft III. 9 
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StoU'-rn in (Jallicn v. •'. — 10 .I.vlirli. und iib< r das I-in in/n- in Jrr Füudalzoit). — Ui bt^r 
Eiij^laüd pas>»iui (iiiu ist in d. (ic^ch. d. cngK V < rwailun^n chb, ijus. in B. l J. 
2. A.; Vocke, (iescli. d. Stc*oern d. brit Kcichs, bes. in dun AlischniUen Qber die 
•'inzt'hun St«u«rn; j<(/t l)t»Wi II. history of (avaiion a. tav»;s in Knii^l., 1 vol., Lond. 
I^^l, iintn< nll. in Vol. I, Ixjok I u, 2 11".: Zeit vor ii. civl'' Z«'it na<-li il. n<>rm\nn 
Eruljt'i tiiig. Wi itcroi) üb- r die Iranzü^isiclu; und engliaclir StcUt-rlitcralur unt. n iiu 
Anfang der Absclinitto 5 und d. 

Im H»., Im's. im 1 7. Jalirlinndcrt i-nlstrlit dann an<h < itn' Z(!itgrnr»ssischc larli- 
litcratur. S. üb^r dii^sü in H. L H, AutI,, Jj. 2a, ^nliere» b. in Kosrhor s <i.-^ I 
d. ]). Nat.-Oelt. ibci drn «inrrlncn Autoren); aarli dess, Ki:<4ali. ii , Kcipz. 1^"54. 
Spot iell nb. r di<' dents< Ii I irianzwissiitnst liart im 17 Jalirli., I>cs. ub<'r K, K 1 od 
(wold mit .rlirtiÜ' li'T ü(!b. rlroibiini:- S(-ini'r IbMloutiniü:). I.. Strin in Sr hau z ' Krim;- 
arcli. I, I II. Man» In-s über die slaatsio<',litlicli(; Seite u. liber uia^clncä AduiiuL'^tra- 
tivc der s(ändisclien ii. der {«prttereii Periode d(r«i Steit<^rvesens in den rechtSfesrlucbt- 
!;. !i. it n, slaatsn-ilitlirlicn \\<'ik.ii von WaltluT. Z<»nll, Eif!ili"ni, bos. K, A. 
ZacliariiL v. Ilöiuif ii. a. ni. S. auch in Imii. II d. AbMlin. S. }•.«."> — '2'H\. 

Am.s der SptM^iul- u. uionttgr:»i)Iii.s< lien Kit< iafur sind an« Ii für diese Perioi- 
dl« meisten wi* Iitigeren ArbeiliMi schon in Fin. I, S.A., S. :>i n. r[, 150 an^o^4>bi'n 
Znr I < lM r>i. lit ub<;r dio <_mii/<' P< rinde \i»m ^piiU•^<•n Mit(nlalf< r bi> ins Jahrh. 
vorzn^liih: Schmollur'ü Aul<>ut/. .,d>c Epuclion der prcuss. Kinan/.politiik" vJ^bri). 
f. (»<*set/geb. 1877); eine Arbeit, deren linnptcnrebnisst; Hieb indessen wohl mehr 
veralk' iiHum rn la>N<-ti , ah Sclimollur au<-b (itir andeutet niid Ticlleidit nicht einmal 
/.iiiri lx-n wird Kin ;iiil« s Hild df> < if:<*nth(itnlit b< n Finan/.wcsons dos prcuss. Ordens- 
lundijs f^icbi Toppen in d. Auls. .,l»ie Ziiisverlitss, i*rcu&.'>vns unler d. lUrr- 
sehaft d«'s Deutschen (>nl«»n8*% in d. Ztsjclir. f. preuss. Gesch. «.s.w. 1867, S. 207 Ö., 
.•Ii:. II.. (;il M., TJJ II.. R. 1; f. riK I -l. rs. in Syb.-r.s lli^for. Zts.hr.. \i. 4*1 d^vi, 
S. l.!»» II., «'b. aii.h Sattlor. ub<r <1. pr.'iiss. Urd- nsstaat . B. -1'.» ll^^■^), S. 24> t; 
l .brr das ;dter.- brandciib. |>rouss. Finanz- ti. Stiut;rwes<'n Manchem in Proy- 
sen 's «i''->i b. d. prcuss, l'olitik und Isaaksoh ii 's (i<;s« li. d. preuss. ßeamtenthnin-t. 
b<"!. in Ib'lrfll drr Ihm imr^anisadon. F.iiiü« h< nd Ub<'r die /- if Al'ir' lit VcbiH's 
(2. Ilält'te d. 15. Jahih.j Koteluiaan, Fin. A. A. 8», Zbchr. f. preu.ss. Landes;.» esc b.. 
U. 4, ISOft (fräuk. Lande. S. 1 fl., »5 ff., märkische S. 283 VT.. 417 ir.); Wi oter, 
inärk. Stiind.- z. Z, ihrer h«Vhsten Hluthe. i:>4<> — 50, in ders. Ztschr., Ii. li>. !«jS2; 
f I 17. u. IS. Jahrh. be-. liiedels brand. preuss, Staabli nI^llk.; (ilieMiaiin, 
Einlubr. d. Accisc in Preusi-ii, Tub. ZLschr. 1*>73, S. 177 (womit zu vergleichen; 
V. Inaroa-Sternegg, Accisi-stroit d. Fin.-Theor. im 17. n. 18. Jahrb., «b. 1S65, 
S. 51.')). Manches passim, im Ziwaminenhang mit der sonsti^^en Verwaltungsgoscliichtr'. 
in (i. Schmoller's Anf>.tt/en Uber d. pniuss. St:idtcwe»<-n unter Friedr. V\t!h. I.. 
in d. Zfs<hr. f. preuss. (i.-ch.. n. s. ls7t, 11. lü. 11, 12, ls7:i-~7.), d( rs. Verwaiu 
Preossen'ü unter Friedr. Wilh. L (Vortrag}. Ilistor. Ztschr., B. .SO, l«»?»; dors. 
pren-s. Ueanitcn-tiDil imf. I li ili. Willi. I. in l'reu-s. Jahrb., B. Jf'. 'l<-rs. in diMi 
Studien über prcuss. W irthschatüspolitik lüiSU— 17Sl>, in a. Jahrb. ibSä d.; Born- 
hack's prenss. Vervaltungsircsch. in d. betreff. Abschnitten ; Zakrezewski. Uber den 
(irneralhul'eiischoss (Diss.). Ikrl. 16>S5. Uebi-r Schlesien specieH; Kri. s. hi^tor. 
F'ntwickl. d. Sfeuer\erfass. Schl-siens. Rresl. 1^42. Ueber A 1 1 - II e-^ s e n iBr. Hild.- 
brand), Vermögcn^t. u. Steuerverfass. im IG. u. 17. Jahrh., iiild. Jahrb. B. 25, 
S. 297. — Ueber Sachsen: Falke, Stenerl>ewilL der Landstände in Onr- Sachsen, 
Tiib. Zf-chr. 1S71, H. S. :ss.'>. lS7."t. S. IM; ders. passim (iesch. d ( ürfürsten 
Auj^ust V. Sa. h^en, Leipz. iVbS; über die erne.'<tin. Lande (Thilrini^en) Kius. Kinanz- 
ues. d. crne>t. Hauses iui Hi. Jahrb.. W eim. I^^iö. — üelicr Brticrn jetzt bes. L. Hol- 
mann, (iesch. d. din rtm St.Mjern in B. v, IH. — 19. Jahrb.. Leipzig 18S3 iSrhmoI- 
ler's l orsch.. B. 1\ ): ii' ' r . in/ 'n baier. Steuern (ieschichtlicln s in Y.i i 1, • ' > Aufs.. 
Beitr. Z. iicSi h, d. Einkomuienst. in Baiern, Tüb. Ztöcür., B. 20 {lMi4). S. 22.>, auch 
über d. baier. Gcurerbest, eb. B. 17 (Ibßl) passim. — ücbcr Würtemberg: Hoft- 
mann. Finanzwes. \\ .'s zu Anf. d. 16. Jahrb., Till). 1*^40, Ricckc in d. W lirternb. 
Jahrb. 1^71l. — Fel»T II es^en. Baur, linn lb I. dir. Sfeuerwesens I. Heidelb. I^fi"^. 
1. Abth. S. 1 II. — Ueber Mecklenburg Fmanzverh. in M.-Schwcr. II, Schwer. Ii>7s, 
S. 2 IT. tälteres Steuernresen). — Auch für Oesterreich fehlt eine zusaramenhängendf 
einu;« lieiidi-r«' l>ars(> llunu ih r älteren Finanz- u. St(!ueri;ei>' hirhte. Hruchstück«! einer 
.solchen: v. Hau er, Beitr. z. Gesch. d, österr. Fin., Wien, li>ib. Einiges in d. Eän- 
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IcitiBf LStaübt <]. Sieuenre». im «istcrr. KaiMrsiaat. \Vi«n, 1658. Bruder, Fioanü- 

f'..',L Riiioir IV. V. O'st'^rr., Iiinshr. ISS.'>. S. *.» (T. u. pn- im (hafuli lt !rrossriiili<-il> 
\vi tief Kenten -Abii'iäung). Sigui. Adlor« ( »rgaamtion d. (lentralverwalt. iint<-r K. 
MunDilian I., Leipz. 1r»^6, {ta^im. Oberleitnor, Ocata Kin. unter Kt rdin. I.. 
\^u'ii. TurkcristoufMii )f-s ) ; •! o rs. Kinanxla^ in den Erblandi'ii um \\ wi\. 

I'^i.V <iin<l* iy. (u-srli. tii'v Icthm. l iii. t Sf('Uorw'< ^^on i , Wi(MM^r Ak;ul sclir. V>. 1^. 
<i Lirert. Oütc-rr. l'iuau/geacli. (bc^. liuhmci), Muhieu), B. 2.'» d. Scbr. U. ui.thi. 
^Utw. Ch^ (bist stat SticHon>. Einzelnes in d. Atifs). von v. Myriiach. 59terr. 
<W)iii«l«>t«'«>T. T<ib. Ztschr. I>**4. (.iiii b solbstainlig er>('Iii> n«Mi). 

Da» mitiolaltf-rhcb«; Fif»nn7 und Stcuorw- - ri i\< T St;ult - ist h(^ui'rdii»i«s iiarh 
'h-: [iriu< ipit Ut II un<l i^« Iah. lion .Srilo luchi la«:!! iiidn-i uiit«'r.sucht woidcu. So 
f'ii <ii#rko. ]>asKiin im (icnoss^^nschaftsr«'« bt . vnn Arnold, von Manrar u. a. m. 
ItM<Ti<Ji.-r» bab< n di.> \' räfii ntli. lii:n d< r histori.srlieu Kommission in Münrlicn in 
-.rfli eTo»$i«ii Wvrlkc ,.Chronii»in d. d<:übdi*;n Stadlo'* vi«! Material iiervor^- lVinlrrt. 
iitrfc das erst ei» genauerer Einbttrrk in das t^ntwickHte städtisclift I tnan/.- und 
*-t-Herwo>pn fewonnea Vörden iat MoluT.irh hl das Mutoriai in joncr IMdiliration 
-ib<>t i< Imn p<'r.irbi'it<'.l, so b.s. von II .ff! i!» r Niirnluirt^ in l\. 1. 2(i ! 2!M1 ii, 
•l<f Mai Iii: iu H. IT, lObti'. Daü dcutü<:lie iachwi^aona^ bafUicb»: llauptwt-rk über 
iib ältere städlutcbe Slcoenrcscn ist 8c1iftnb<»r^'s bis 'in alte DclailH der Technik 
luMide Sibnft, ..Kasids !■ it)aii/.Vfrlialfni«>e im I I. u. 1.'», Jalirli.'*, Tub. IST'J. 
l»iruK- r z. Ii. Solim in Conrad s Jahrb. IST!». S. 2."iS l(. I . In-r Ilambiiri: s. K«ijip- 
■ jD!i. K.iiiimrri'ir' rhnnnu'en v. H. 1. [l. I .{-'»o — NOO. lUmI). I Mi!» uiit I «nts. ; so ii. ö 
I>M — I>4i)i is^S. l)arul»'r L sinjr. r. liaush. H.s im I I. .laiirli. in Sybels Ht!>lor. 
/.'-■hT. IV "it. 1^7'>. S. 22 ir. Kiii/.(diios R.v.U;:li< Ii.' aiirh in r.iirh. r s Anf-,. liVr 
mmrhlt. BtiruU.btati::i. . bt». iu Frank f. a. M.. Tub. Ztsclir. 11. :iT, ^ib, 41, dixsgl. 
l'tt^rhc über Kostok in Conrad*« Jahrb. B. 39. 

Vel. .-4 in Ii uKMiio Aldi, dinrrto SKaicrn in Srljönl»- rg'*» Ilandb. d. iii>li(. i >. koti.. 
2 A. l'^"*^. III, J5. J.'^. 14, Lobor aller<>s Üomanialw . s.mi I mi I. .'{. A.. j^. 2M. 

uU:r Uvgalicu cb. §. 2UT, ubci* (itibübreu u. dj^l. I in. II. l.>, ub^r dfn 
Fiataziiieiiat FId. I, 3. A. §. 84, S7— 91. 

1. Abschnitt. 
Das frühere Mittelalter (6. bis 9. JahrhuDdert). 

§. 14. Gleich manchen aiitkMCii öflfentlicben Eini i( liluiigen 
des l iinis. heil Staats ist auch dns römische Stein iwcsen in 
den auf )ii>hcr ridiiischen» Iioifhsgebiet ijicl) hilili'iidiii luiien ^or- 
manisch r(» III a Iii seht 11 Staaten, namentlicli in Italien und 
*iallien, im iränkisehcn Heicbe der Jlciovioger zunächst 
Qf»ch erhalten und jedenfalLs anfangs zu erhalten iresiirht worden. 
•Si ingbesondere die Zr.IIe und andere HUuIiche Verkebrsab« 
gaben. Jene baben sieb nur nicbt als allgemeine Ein- nnd Ans- 
filnQUe an einer geseblossenen Landes-GrenzzoHUniei sondern an 
etAielnen Hikfen, Plätzen ^ Markten, an Strassen- und FInssstellen 
ftk ^Pa8sirz(ille" — so wird man sie am Bexten nennen, 
k*>ier als „Transitzölle" (Waitz), worunter nach modernem 
Spr;irhln;nirli etwa*« Anderes zn vcisklien ist — erhalten und 
^ind so in mittrlalterlicbt' Wei^i' iiiid ZnHabiralicu liiiiiilu r gebil- 
det n--.r(b.u. -Aber auch die Verl'as>iiiiii; (br hniiptHüchhehen di- 
recten steuern ist eine Zeit lang iu W irksamkeit geblieben, su 

3* 
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Damentlich die Qrnnd- and Kopfsteuern des Censos oder Tri- 
buts. Allein dies System scheint bald zu viel teebniscbe Schwierig- 
keiten nach seiner Einrichtung , Fortführung , Ausschreibung, Er- 
heban^ geboten zu haben und kam ausserdem mit politischen 

Principien und Anschauungen der Germanen, soweit es diese selbst 
hätte tiellL'U müssen, in Willerspruch. 8o sind diese Steuern all- 
luälilieh vorrallon, die Aeiidciiingen und iMiieiicrungen in ludiction.««- 
jM riodeu hürtcn auf und wo die Steurrii reell verl>liehen, da ver- 
loren sie mehr oder weniger, nach und naoli sellist vidlig ihren 
reinen iU lcntlie Ii - 1 echtlic lien Character. Das Hezngsreebt 
ging dem Staate und dessen Vertreter, dem K<inige, als solchem 
bei den Grundstücken verloren und an den Grundherrn Uber. An 
Stelle der klaren verwallungsrechtlichen Steuer-Kormirung trat das 
Herkommen iin Abgabewesen. 

Die alte rOmisrhe Grandstencr liat sich da, wo sie Oberhaupt blieb — nn«! 

das war wohl /mt.irlist Imm (iniiHlstni kru d^tr KomainMi uiul allti' im-iii in (lh«T\vicff(,'iHl 
roiiianisriK'in (iobift <li<' ilfisri — auf tl>Mi ln tt, fl"< nil- n 'ii tm l Iii? bM> wie i'iur li>'\\- 
litöt i)i4-iieigc:i« hUgcu und ist inil Uk'ücu <irnii(jstii<'kt ii ilaiiri a(i< ti m *las Kigiuitltuui 
des Ziiiüe und Aburabcn von den Nntxoipssem ziehenden (irundberrn abcrgegauji^D. 
Aus tlor «Ih'iiialim'ii . Ihdin^t \ . randtrlirlf n K. jurtioii^sfcinT «unlo .so eino tot • 
Quo» ii;»tsal)gab.-, dir drii walin n Sti-ucn haraclcr, des Bt iUairs für oHontlirlii- Zvod- 
verlor. Let/t«'r<'s wcnii^slcns. soweit die ünindberm nidif s.'ll)si wicdi'.r suK ho oJ^r 
ähnliche Zw* < kr au>/ur<ihrrii hatrcn, wie es zumal in d<>r ^])ato^'Il FeudalpAriocIe der 
Fall war. l>ic Acluiiifhkt it mit AltL-aVi ii riTidt rt-i» r«'" litli« Iwii ('li ii i. t<'rs v.un (üruril 
und Bodcit, e t >! en ti ichcr (jruiidzin so, wie sio die. vun den (jniudherni mit Laitd 
Fersehonen Bubancr und weni}?stens Sw8«5crlich ähnlicher, «flers nur niedricTPTiT Ab- 
gaben. wi«> s\f all^iiUieiii di«; auf nrobt'r(«;ui Hod<;n lii'lass«MnMi oih^r ii<-u auf «lou»st'll><*n 
aii!r>'>i' 'li lt Ii I{< l>;tii<'r . in tli.-si'U) Isill auch au d< u Köiiij; als solrlii'n, .I n .ib<T-.t.'!i 
Il.!rr<>u dt;s »TubiMt«'.» I^and-.s. /.u eutrichttü» liaitca, brgtiiisligtc jcdcufalls «laä Ver- 
schwinden des Stcuerrharacters der Reste der alten rl^mischen Grundsteuern und di4> 
pra< tis< he Vcrui-^umiu^ d-T vcr-x'hicdt'uarti^'on (iruiidabj^abcu. Die alte röiui.sclio 
l'. rsoiials h'uer kotiut-' d« ii vyUfrcicn (i< ruian< u uirht aufgrIcL'-t w. rdi ii, traf ab r 
iiiiiiiuchr j-eraile die l{omanon als solche und spater untt rlageu andere unl^TVorfw««- 
Laudesbewohner wohl hie und da ihnlichon Abf^aben. 

An die Stelle der allniHhIicli vorscliwiiidcMiden oder in der dem 
Mittelalter eigonthliinliclicn W iisc den <ilieiitli( li(Mi Ixcchtseharacter 
verlierenden r<)iiii.sehcn directen .Stoiicrn traton in den neuen Staaten 
aber auch lauge Zeit bind meli keine eigeutlicbeu neuen all- 
gemeinen directen Stenern. Die indireeten Stenern, 
welche als PassirziUle, Wege-, Bruckengelder u. dgl. m., 
verblieben oder neu hinzukamen, Abgaben oft mehr gebühren- 
artiger Katur, traten ebenfalls vielfach ans den Einkttnilen des 
Staats (Königs) heraus und gelangten an Grundherrn^ Kirche, 
Würdenträger, Grosse. Das K(Suigtham bestritt den nflentliehen 
Finanzbedarf, welcher hier wie noch lange Jahrhnnderte später 
mit seinem Privatliedarf für Hof und lianc^haltuug untrennbar ver- 
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bmiden war, aos seinem eigenen Einkommen ganz Überwiegend, 
d. b. aas seinem Grundbesitz, ans dem Ertrag der damit m- 
bondenen Oerechtsame, der Grandzinsen n. dgl. m., ans 
den EionahniCD, welche die Gerichtsbarkeit nnd die Ausühung 
der II u Ii c i tjs rechte (Strafgelder, Cunfiscationen, Krtlkihnij^ und 
nestäitigTtnjr von Rechten u. s. w.) brachten. Hei der Geringfügig- 
keit der regelmässigen „öffentliclicn^' Vervvaltnnp^sthiUitrkciten war 
anch der €]uasi-öffcntH(he F'iii an /.bedarf dafllr klein. Die Alles bc- 
berrschende Naturalwirthscbaft, das SysfcMi der Naturalleistungen 
und persc^oiichen Dienste, auch im Wehrwesen, die Wach-, 
Borg-, Wegebau -Dienstpflichten, die Spann-, Beherbergungs- nnd 
Bekasti^angspflichten der Bevölkernng, auch der Stifter, später 
der Städte gegeuQber dem König, seinem Gefolge, seinen Boten 
nnd Beamten, diese nnd andere verwandte Einrichtungen erklären 
es. das» es des eigenthilndidicn Verniitilungsglieds zur „Kosteu- 
deckuiiir des staatlichen l'nMliictionsprucesses'' (Fin. II, 170), der 
ei^cntli clicn Beste ucru n u-, kaum bedurfte, insliosniidorc niclit 
iü Friedeiiszeit. Alle jene numnigfachen Lieferungen und pcrsiin- 
iicben Leistungen stellen indessen für diese Periode und noch lange 
später eine Belastung des Volks für Staatszwecke dar, welche 
freilich ganz anders vertheilt war nnd in anderen Formen erfolgt 
ist, als die spätere Bestenernng. Sie sind aber ökonomisch be- 
trachtet durchaus das Änalogon der letzleren und im Ganzen 
gchwerlieh immer eine viel geringere Last gewesen. 

Nur i'iir/eine Ansätze zu Steuern linden sieh im IrUnki- 
mUcu K ei che in dieser fiühen Periode, sd die Vorläufer 
tigentlieber sogenannter H ee r s t e u c r n i In ristJioiii), die «• a - 
rolingisehen adjutoria, welche zunächst eine Art „.Militiir- 
Krsatzsteoer'' der Zurückbleibenden zu Gunsten der den lleerzag 
Leistenden waren. Aneh kamen wohl in Nothzeiten ausser- 
ordentliche Steuern vor. Nicht minder stellen die bereits regel- 
miasig werdenden in h^immten Jahreszeiten oder bei bestimmten 
Gelegenheiten erfolgenden Ehrengeschenke des Volks, beson- 
ders der Grossen, die Beiträge der Stifter an den KOnig theils 
etwas den ötVentlichen Steuern Analoges, theils vielleicht auch die 
Aafäii^c von solchen dar. 

Nicht allein, aber doch in erheblichem Maassc erklärt sich 
das Fclikn der licsteucrüng, wie später deren Einbürgerung aus 
der W ehrvcr 1 ass ung, nändich aus der allgemeinen Wchr- 
uid Ueeaug-Pflicbt der freien Grundbesitzer, mit der weiteren 
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Pflicht za eigener AasrttstuDg and Verpflegung, obne Anspruch 
aof Sold. 

S. üb« !' <iio allficifi'-iiioii Itciliiif^nmi^oii lur dis Knt^ttihoo von Steuern di> Au- 
fubiui u ii 1 iii H, )»■,'.> H. l ur das Jon (ii 3;ii;to Ii. fort die erste H iltk des Mitt l- 
alteib b. simdria {jutc ilt'lcfto. — Laug (S. 4 u. tili. U, 175, Note M i übertreibt uui , 
eimta richtij^cu (jedMiUn in dor Tilgte« dass „jede Vcrkodening im Sy^tfen dcrÄnt- ' 
laf^eii oder dein Stetibrire&tt» zucnt in ciiiof ri>rftttsp;c{piii|^cnen Verftudi^pg des Kiiegv- I 
wcscoü ganz sicbvr zu siacb(;ii sci*\ 1 

§. 15. Die Ansichten der Historiker Uber das Schiksal der | 
römischen Steuervcrfassung nach dem Unteipin^ des rö- 
mischen Keichs und (Iber den Char*acter desAbgabeweseoi» 

in der 1 r ii ii k i sc Ii c u Monarchie gelion zwnr in iMiizellieiten 
noch vielt iL-h auscinuiuler, aber in üCwi.Sftcii liuupipimclea ist docli 
zieuilu lii' Uel)crein.stiuiiiiung gcwouiuii. 

S. Ki< bhorii I, l !''>. *'m .{. jcf/t bes. \\ ,iit/. , \'erf<i-i^iiii::>j;es« h. II [2. \.), K^) 2, 
ji.iin. II., »üuiit i;iamagL riiii , hi&t. de Timiiot I, UGft. zu vcrglcicUtu K 

Er gicbl eine bulir klaixs von Waitz tibrigous lo mancben Punctcn angcfocbteae 
l).irstrlliiiis. Di'" IIau|t(<:rf •blll^-.'; >]< : ii'*ui'roii fr;inzo,i.-,( |ii [i I'. is liutigi'it br-.. (iu< 
über das» XM)|nichuü des Ablä lriujii«>ii, ilic /ur Zeil Karl des 'm)>Mn rcdi^irtca 
Kcicbior der Abtei St- (ivrmaiii, OhamiHoriiiierc u. a. fasst Claut Hieran m 
dem Satze 2U:>llinn)('n: „ä mesure <|ii>^ l'itii|i <t ronuiin di.->paral( du douiaitie ptibli^ 
nous I.> viiyiH fi' ii. irrr dan^ b- domaiii«; individuel". Km bibt«'n > Ii r l'rocess <i' ' 
liiuubcrtuLrung OllciUlichcr, l>c>üiidera der aii (iruitd und litMieu gckuuplt.-u ättiueri). 
In das Privatvennt>gcn Privater, «rck-licm dann in den b',t2(en Jahrhunderten, iia du- 
d' tiieii Staate, wi* (b r ein uiii-i k<;hrler Pim, , .J. r lb s«nij;uiif; 'b;s |>rivateii Be^•'l;^- 
recbts biiisichtlieb ^ob her Ai>;;abeu, (l<-'i' iiuckvcrwandiung derselben in Mcot- 
licbe iStcucrii eiibpriclit. 

Clara age ran byst<*u)atisirt di« Erg:ebDi!>8c seiner IMUeriiuchungren, &bttlich vie 
»*:> au< b Kii bboni und di«; l{erb(-»bis(<'iil.er tbuii, w.k Waitz i^ar /.u a- br i>ib«'ut 
Na(urlici) ))t dabei Vuiäubt iiutbvvendi;: uiitl ZU weite (i' nerati^irung; /u voriueideij 
Aber uliue riue g<*vi>'!>e Sybtcinatii>iruu^ und Generali^iruug bleibt aU':s chaotisch', 
bloss „historischer Stofi^' kt*iu „historischer Aufbau*'. 

Für die mcrovingische und z. Tb. noch die Carolin- 

gische Zeit unterscheidet Clama^^eran Steuern rö in i sehen 
und „ bar h a rise h cn" Ursprungs (I, 117). Zu jenen gehören 
der ultc Ccnsns, die Transport-, B e h c r 1j c rgu u gs - , Ver- 
pt'Iegungslcislangen der Unterthanen in Beziit: auf kf)nigliclie 
Ikanite u. s. w. (paratac, paravercdi, liospilatura , niansioncs. 
tractatoria), die Leistungen bei Wege- und anderen ötf entliehen 
Bauten (opera, corvadae), die Zölle und Wegeabgaben (tc 
lonea) und andere kleinere. Zu den Abgaben „barbarischen'* Ur 
Sprungs gehören die mit der Gerichtsbarkeit in Verbindnog 
stehenden y wie der königliche Antheil am Wehrgeld, die 
Strafgelder beim Ansblcibcn vom Wehrdienst, die Unter- 
sttttznngsleist n n gen (adjutoria) der Znrttek bleibenden zur 
Au>nistnng der ausrllekenden Krieger (Caroling. Caj»ilularien v. 
bü5, 807, bl2, cdictiun pi>>teuse v. öG4j, die aus den alten Ehreu- 
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geacheiikeo, weiche bei i'eierlicheu Gelegenheiten gemacht waren, 
beirorgegangeiien regelmässigen „ G a b e n ( do n a ) bei den Ver- 
MBunloDgeo auf dem Bfärzfelde. 

\ ubrigcui Waiti IV. 1'. A. 55»'», ubcr /.wcirolliatlu JaUrcs/aLlcii de» cap, 
tfX«rcila pn>ii>of«ndo. — Wie [lolilisehe Uin^tiitidti VerftnderoDgen, bez. Er]t(VhiiO|reii 

: uWiioiniiieiKii S(cU'«rn v rhiiKJ'Ttcn. dafür liclVrt der vtigcttlkli'-. Versuch K5uig 
( iiiipendi's» i- J. 51*> deu Beleg ^W aii* U, äüT, Ciamagera» l, 123), 

Üer Character von eigentlichen öffentliciien Steuern bleibt 
indessen den Grund- und Kopt'stenern in der nierovingischen Zeit 
Bocb gewahrt. Wie lange hier und nh noch im 7. und vollends 
iui 8. Jahrhundert^ uder gar darüber hiiuius, isit »Ueitig. 

b«« meint Waitz II. 57>». ..im Lauf der Z' it ist <l.i> tirspruiii^Ii< h auf röiiiischon 
Kiürii-hturi«;'-!» l>Tuh«'ud'j fränkische) Steuerwc&eii uiolir und in<-hr iu Z'-rruttuhjr trc- 
riüjeü, uud £ulcUt iol nicht viel mehr davon nbiig geldicbcu eine Abgabe, die 
<1<MI rharaeter von Zins oder Keole angenommen hatte**. Von Eintluss darauf 
I t' *'-'y':it, daiS nivin aueh vorher iiii ht str» ii'r /wisclien «i f f c n 1 1 i <• h en I.eistunireii 
u»! audeft-u Zaiiluugcu uiiterscitied. ^ondc^u beide» iu der Auffaai>uug der Z«.-it oft 
ziuaiBnMtuGr^^floifiicn sei. CIan)a<^f- ran hält da^trcn aach für das 7. q. s , j:« 
^K»t fiir dab Jahrhundert den fr> Ii ni<-h( melir v< randi rten, ni' lit mehr beson- 
■i- r-i xiis^r;;chri''benen , sondern u ulmh. it tiiäibia uerc';''lteii friinU < Ii-mi C. hmis rö- 
jt<i»<:hci4 Ur-^iTUiigs iioch l'ur ciiif, n irttiich >tuuciarti ^c, ab solche dem Konig 
tu leblende nnd ron diesem immer wieder reclamirte Abgabe, und sucht dies 
1'5.S rt.) mit inehr- nm bearbtonswcrtbeu (jrüriden, aurh nach Auslegung der Capitu- 
bneu. lü. stutzen, Omude, welche jedoch W aitz (,11, ö7t», Note 'S) „nicht genügend*' nennt. 

Die DnrchlOcbernng des alten Steuersystems, seine 

theilweise Beseitigung, theilweiüe Hinliberbildung in und 
V crsc h Lu e i z n II mit anderen vertragsnt Ussi «reu l*riv at- 
abgahen und mit Abgaben aus dem Titel per s ii u liehe r Un- 
freiheit und untreien Besitzen wurden durch verscliiitlene 
lu)8tän(le herbeigeführt. )So durch die Autlebnung der t'reicu 
gegen die die Freiheit mindernden Kdidstcuern und gegen das 
Eiogetragensein in die Steuerlisten, durch die Gewährung von all- 
gemeinen oder von Steued'reiheiten fUr bisher steuerpflichtigen 
Boden mm Zweck der Belohnung beim üebergang von Boden an 
die Kirche (Immunitaten)» durch die Uebertragung der Berechtigung 
aaf die Abgabe an Kirche und Grosse. 

Waitz II. 077. Die Frage, wie weit rüuuächer gruudäiuuerpflichtiger 
B«dea doreh dea blossen Üebergang an frSnkisrhe Besitzer — der j^ermanischen Auf* 

fmmnz ^em.Lss. die keine Grundsteuer auf eitrcuem, sondern nur ein- n (irund/iins auf 
fr-^mileni b^rl n kannte, — rvti'-li qrtirid^t'Mi.-rtV'ü ^'•ewor«len, isi nicht endgilfi:^ ent- 
^.iiicd< ii und wohl bi< her und aiig;«:niein überhaupt nicht mehr zu ontM huidou. Uuch 
•leite d<T Eintritt einer ^Igemeinen und principiellen (irundstoucrfreihcit iu diesen 
litten, wenn noch erstrebt, nicht erreicht sei» (Waitz. 11. 57» ff.). 

Die Zölle römischen Ursprungs sind im fränkischen Reich 

nicht allgcuicine Grenz- oder (j reu zlinieu zolle bei Ein- und 
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Ausfuhr, sondern Abgaben bei der rassirung bestiuimler Loca- 
Utilten lebhafteren Verkehrs, wo dann zu diesem Behuf eioe Z<11 
Stätte angelegt wird, in Häfen, an einzelnen (irenzstellen, wo sich 
wiehtige Wege befinden, in den bedeutenderen Sti&dten, in den 
Märkten. WaitK nennt sie „Transitzölle", besser wie gesagt 
etwa: Passirzblle. 

Sin (n Uru w«M)i""-f ' ns io «lic^rr Pi'rif^i'l«- an und für bi< h jedt n Ei;:«Mithuiiici 
(nicht uur dcu Kautiuaiui. wie I alKu aaniiiiuit, Waitic ainvuiät). Zolltrciht it für iht«:: 
(rtuer and Waaren vird alter «rk^cr als Privilor {rcwäbrt, b«80iiiloK für gGi«tlicLv 
Siiltor. r>'jr Zullsat/: i^f wulil (licils lin \V«*riluolI, tlieils ein >iicri f i Ii •. r 
nach La'hiiij;«'« (\\ air< n. St liilliß, Ptcnlolasktcn), die Zollzahlujig crr»>!:;t n-tf- Inia^t-iger 
in Huotrji <1. r iia3>ir' ii<l*Mi Waareii sAhit ab in (icld: also Natnral-Zullerhebati|(. 
ILil'-ri - niid niaufli. rl'-i andere StrasMii»- und Verl»' lirsabiralton schliesscii sich an. 
Sic öf lK'inrn mir «looh nn-lir !(fbuhrcnarti^"*M. d^, wir \\ ,i i t / m. int. ?'<!Wcrhi*^t«:V«T- 
artigen und ac« ia«-, also H5il»iauch£^teucrarn;;cn Lharactcr zu habm (\\ ait^i 11,602 . 
v^'I. Waitz 11,601—606, Glamageran 1, 160--16S, F'alke, Geschichte d. dcutbcbea 
ZoItwcMüs S. 1—26. 

Hei den Abp:u bell germain><! hcii rrspnin.^s tritt, nhiresebcn 
von den Tributen frenuler \ üiker, der i'haraelcr ci^M- iit 1 i c ber 
Steuern durchaus zurliik hinter denjenigen von Abgaben grund 
herrlicher, gutsherrlicher Natur und von LcistuDgen 
an den König als den 0 ericht«hcrrn, Wehrherrn, 
Friedensbewahrer, an welchen daher namentlich Bossen 
oder An th eile daran, nicht sowohl oder wenigstens nicht blosB 
straf-, sondern ersatzartige Abgaben ftlr unterbliebene 
pAiebtmäbsige Leistungen (bereits quasi „C<eldabfindungen" für 
persönlichen Dienst, so aus dem Titel der WchrpHicht) u. dgl. m. 
zu entriibtrn sin<l. Aurli bicr alicr wird das ganze System dnrcb 
Privilegien der IW lroinng und durch üchertra^ung v<»n 
Berechtigungen des Abga bc-Hezn irs, besonders zu Gun 
stcn von geistlichen Stiftern und (J rossen durchhk'hert. 
Andererseits sind jed<ich gerade auch Stiftern besondere, 
abgabenartige Leistungen, in Geld oder in Naturalien, 
z. B. Kossen, Waffen, schon in merovingischer Zeit öfters aufge- 
legt worden, als Gegenleistungen für Schutz, fUr andere ttber> 
wiescne EinkQnfte, auch zum Zeichen der Anerkennung des könig- 
lichen Hoheitsrecbt 

Wait/ II. .'i')«;. tohcr die Eutwirkluug dur Iiomuuitäten fgi. VVaitx IV. 
2^1 II., .'{Ol It., 'Ml Ii. 

Die schon älteren allgemeineren periodischen „Geschenke" 
bei bestimmten Festen, Versammlungen werden zu regelmässigen 
Abgaben, halb freiwillig, halb schon ein wenig steucrartig. Tri- 
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böte abhängiger Völker io Geld oder in dachen kommen 
oft vor. 

Kill« bizuiiliolio A'»j?abt' (am yiAiu) fahrt srhyii m carolin^isc In r Zeit ticii Namcu 
»t«vfa (aiK h o^ciMuupliu) (Waitz, 560). Auch ßmioii bich iiiituiitL-r '^o unter Alo 
nim»« »n i>«-lb*f r !! n <I I f> :; \ 1> n unlor froi< ii H- ;.it/,iirn, wi.lclir b'.'iui Hositzvvt i list>| 
Iii licu (ituudätuckcu liuttcu Uli*) au ücu König /m zahlen bind, oliiio uigLUliicho (iruuil- 
ritoe ZQ sein, mit denen sie j»Mloch i^fvfllinlich vermischt «rordön {oh. S. 5<>4). 

Die caruliii^ischc Zeit, insbesondere die Cfeselz- 
,:ebaog Carl de«! Grossen selbst in den Capitalaricu ändert aiil" 
tioaoxiclleni Gebiete nicht so wohl, als dass sie das Altherköium- 
tiebe zn erbalien und zu iixircn, sowie Missbräoche zn beseitigen 
^Qcht Daa Finanzwesen bekommt daher keinen nenen 
Cbaraeter. Die Hauptsache bleibt das System directer Lei- 
«tangen (servitiam, obseqnium), von Ärbeit, Natura- 
lien, fttr die BedflrTnisse des KOni^ und der Staatsverwaltung, 
wweit von letzterer tlberlianpt zu reden ist 

S b.-s. \\ lit/ IV, Kap. G. in d. 2. A. S. II It. So wird di.; Y <• r|i H <-;i u ii!? 
do köuiga uuJ s>uiucr lioamlou. der VV'ugu- und Üriiokunbau und doa äonäti^^u 
BfeiVfseii, der Wach- und Borgdienst geregelt Die gdstlichen Stifter bleiben 
^--iU'Jcr-» zu L'i->iungen verpflichtet. Die r<>mibche S te ue r ve r I a ssu n i; d*^(''ii^u-. 
K »ohl \oilend< als Restandtheil de» öllentlichen Iveehts voi^chwunden, aber in den 
MiM^ierlci na< h llerkoinnieti zu zahlenden drundal^-iabeu i^t materiell doch Kini^rc!* 
'h-ioa in It'cst- D. w uu au' lr in ;iiiderer l orui, i^eldieben. Das Ilerkouiinen** iät 
bi'.rfar da? alle> iMiherrse! ' n«!-' Moment. Di> ..'i i auf n Reiehsversammluniien 
uii<i )Ki ajidt-rco Gt;IegcuhcUeu vurliereu indudseu den ur.s]iriui;;lichuu Characlcr der 
lrnvi]ti;(Uit ond w<frdcD dailurch Mcnerartig, so besonders bei Kirchen und KlAMcru 
riff'inub' r dem Kt.nii;. In eiti/< lueii Ijande^thcilen !v.i»iiin n theib in S u hcu. thcil» 
i'i (»• id eUnfall-i besondere sieuetartiL''«' Ab^jjabcn ati dfu Köiiii! vi»r. in 
s * Jj^iilliUi. Wüätpbahluu , bei Ueu Uhein- t ranken . den Alemaunun. t'cberwiet;end 
v«fäeii unter steora, ceotivs, tributum abi-r doch priratrccbtliclie Abgaben 
IUI L an d',n K<»niir verstau len. I>ie Dnn hbreehuns de> (irnnd/in.ssyf.tems durch l'eber- 
^4*5 Von abgab'-prtichtifjen (irund>tücken an die hirehe wird durch yrr->' hi< «b-ne H«-- 
stianjOBst n. u. A. bchuu damah> durch diejenige, dass auch in solchen i alh n das 
•'ruii<i-tu< k ziosptiichtie bleibCD soll« vents^tciis im l'riucip zu wcriiindern iresucht 
E^^ -nüirhe 'Fl Ute zahlen unterworf- ne ndt r nbJi uiL'i-: ■ NacldjarvcWker, ^^> die sla- 
Tischcu. bin Z«>lle btibalteu im Wcbcntiu hcu zwar den bbheri^un Charartcr, abcr 
<3«rebiibrcnartigc Element tritt mitunter noch mehr hervor, so z. B w<^nn der 
F'fi k-n^oU nur vom |{enurz< r zu zahlen ist. aber kein Zwang zur Benufzuie.; der Üiucke 
'•-' lit Der Zoll sidl li-rner jetzt deutlicher t^i'. ci,. 11 nur den ei ^rentlichen Handel 
f^fi';rt, und niiniut ao clwa^ (jcwcrbostc u erarligci an, »:r richtet sich in der 
H6ke nach Stand« Nationalität, nach ticschiftsart. Fremde werden höher ab Einhei- 
ih<h. labtet. Persöidich»' . locale und tcmp«raire Zoll pri v il e^- ien und auch 
i(I.»Kfr'-M bei ten für ciozelnu Waaren durchbM hern aber da^ Zollbystem und die 
\'rr>d.ün? von Zullrochten au Stifter und Grosse v- rniindert ben it- d;is kunif^Iichc 
Z'ilriii\.ouiuien. Von einzelnen Al>i;aben. theils als Zoll thrils als rroddctionssteuer 

l-fl Salzwerkon fritt die Salzab jabi ( Unita, „Mauth" Iv im TransiMirt. hi< r 
weist yu geoaxittt) mehr hervor. Die Marktgülder, welche alle Verkäufer dua 
Xaiktes ZA eatriiAtra haben« rereinigen di« Gebikhr und die Steuer, wobei das eiste 
Bneat aber wohl roiwaltet 

Oer Kr ieirs dienst schon damals und später noch mehr, be- 
sonders bei weiteren kricgszügen in die Ferne, überwiegend kost- 
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spieliger schweicr Rossdienst, ruht wie früher vornehinlicli auf den 
freien Grundbesitzern. Der Einzelne muss sieh dabei selbst sog- 
rüsten, bewaffnen, verpflegen; gewohn heitsniilssig sollen Kleidung 
und Wulfen für Nahrungsmittel fUr 3 Monate jenseits der 

Grenze oder von der Heeresversaniniinnj; aus niitgeführt werden. 
Carl M. regelt alier hier Kiuij^es neu. Zweierlei versehiedcnc 
Abgaben kiiii|ilcii bicli «iii den Kriegsdienst. Kinuuil die iStratc 
d CS HeerltaunH, welche die au>i>leiben(lcn \'ciplliehtelen rn ent 
ri( liti^ii liaJ)en, sodann Leistungen der Z u r II e 1\ b 1 e i b e u tleu 
iür die ärmeren A usaiclien de n (adjutoria). Jene »Strafe, 
die an den König föllt, war im Interesse des Dienstes hoih be- 
messen, aber ,,wer sie zahlen wollte, konnte zu Hanse bleiben"; 
in der Tbat quasi eine Verwandlung der Dienstpflicht in eine Ab- 
gabe. Hie wurde na eh dem Besitz, unter BerttcksicbtigODg 
des beweglichen Vermögens, abgestuft. Dann wnrde aueh da« 
Mans8 der Diensl ptlic ht selbst nach dem Besitz geregelt, 
ebenfalls unter Mit - Iferan/Jeliimir des beweglieben Verniügenfi. 
IJegel wird, dass aut je drei lliircn ein ^lann /.u stellen ist. Lud 
jetzt erhalten ant-h die Ausziehenden von den Anderen Heihill'en, 
die einige Analogie, nicht bloss, ja nicht einmal so selir zum Soid, 
wie Waitz meint, als zu solehen inudeinen Militärdienst Krsatz- 
taxen (Oesterreich) bieten, weiche den Dienenden in irgend einer 
Form zu Gute kommen. Manches Einzelne, auch loealer Umfang 
und Zeitdauer dieser Einriebtungen sind nnsicher. 

S. Eichhom l, §. HiU. W .nt/, iV, 2. A. kaj». !», S. 031—033, bo. ys2, 
540, 554, 55H— Ö61I, 575. Ciamag«' ran I» Iii fl". 

2. Absehnitt. 

Deutfluküä Fixiaiis- und iStcucrwesen vom 8. bis Ende des 

18. Jahrhunderts. 

1. Das Deutsche Ueicb. 

g. 17. Die staatsrechtlichen und politischen Verb'ältnifise 

haben es nach der Theilung der fränkischen Monarchie niemals 
im Deutsclicn Reiche zu einer urili-iitliclK-n v"-^tcuervcrfassung 
kommen lassen, l rüli/iitiir und narhlialtigcr als in anderen Fcu- 
dalstaaten geht dt^r Srliw ei jnmct eigentlich staatlicher Tliiili^keii 
vom l\ciche auf die Territorialgewalten über, damit daiui 
auch die Ausbildung eines selbständigen Finanz- und bteaerwesens. 
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Die alten EioDahmeqaelleD des Reiches gelangten an die Terri- 
torieo nnd Städte. Die Versuche, ein förniliches System directer 
nnd iodirecter Kc ie hsstenern (Gemeiner PieDui^;, Hwssiten-, 
TürkciistciUTii , Ftciclis (Iicnzzölle) lkm Ii im 15. nnd UJ. .lalirhim 
dert, zu einer Zeit einzulüliren, wo die Kniu i( kliui^' und IJniire- 
^taltnn'j des Welirwcscns nnd der wirtlisehatiiii licii \ ei li:iliiii->e 
iiea l ehergran^ znr Steuerwirthsehalt im Finanzwet>en geboten 
liältcu und er z. Ii. in Fninkrcieli crlVdjjjt hi, selieiteru an der 
eireicbten Selbständigkeit und Starke der Fürsten, Kitter, btädte, 
ge^nQber der gesehwächten Keichsgewalt. Und der Mangel 
selbständiger Reicbssteuern sowie eines in der Periode der 
Soldbeere nur dadurch zu ermöglichenden Reich sheeres he- 
gfinstigt dann wieder die politische Entwickhing in der einmal 
einj;etrctencn Richtung weiter. Das Reich sieht sich, wie ein 
Mnsser Staatenbund" (Fin. 1, »iJ)), lUr seine Finan/bedürl'nisse 
in Frieden und Krieg auf die „ M a tri c u 1 ;i r ii ni 1 a g en " der 
lit n li>-tä!»de, ant das System der .,UönieniM)uate ' in den drei 
Iti/icu .labrbunderten seines licsteiiens angewiesen , Ins es, niciit 
vhue MitK< linlrl dieser kliig lieben Finaii/.wirtb«ebalt, zu (Jiundcging. 

18. In den ersten .iahrhnndcrten des seihständigen Deutschen 
Reiehe« (\K — 12. Jahrhundert), wo sich allmahlieh die liehcnsv er- 
fassnngy das Bcneficial wcscn nnd Vasallitätsverhält- 
Diss eniwickeln nnd einbürgern, finden sich auch in Verbindung 
mit dem Heerdienst des Lehenstaats noch ähnliche finanzielle 
uid steoerartige Einrichtungen wie in der earolingischen Wehrver- 
fagguijg. P'.iniges davon erklärt sich, wie «Hlers in der liir die 
tiestaltung des Finanzwesens so einlhibüreicben Gcstaltmig des 
Wclirw • >ens, mit aus der Tecbuik des Militiiidiriistes, behoiulers 
aas dem vorwiegenden, seliwercn und kostsjjicligen, :in< b F<»bimi; 
verlangenden Kossdicnst. Dieser, in weiter EuUcrnung von der 
Heiiiiath nud liir längere Zeit zu leisten, bedang einen Aufwand, 
welchem die weniger Vermögenden schwer gewachsen waren. Da- 
ber die allmähliche Ausbildung eines eigenen Dienststands 
ibflfr nnd der Beihilfen der Übrigen, nieht dienenden Bev(ilkc- 
rang zur Aasrttstnng und Erhaltung der Krieger. 

So Itttt^D aocb in diewr Periode wie schon froher „ahh L>'ute, Hi« iiirht 

iü .J.-u krir;r /o'^fu, Wai:, ii, rfcrdf;. Khidn mi') Aii'lc-iv> tl<:r Art zu ILofeni" 
* »iti IV. 2. A., VIII, |,".7). Kl . t r ima Hin h- n liattini iliP n Ilnroii R-'i- 

LilXcü Mr Imeg'-riÄclicn Kuituug, Kobtr, SValleu, thcib J»ui jaU t Ikurtalirt, thcils 
u«eiitlkk bei der nacli Italien zu lolatca, was auch in Gold ablftsbAr war. Die 
rihaher von Ziiisbufoii nmsstiii sol« hci» Zwc< koii wohl cinctt bcsOMdcWii Jahrcszitis 
^ elften Theii d&ron entrichten (eb. VUt, 15ö). 



44 ^-B. t. K. Stoucr^eicbicbte. 2. H.-A. 2. A. Dcabch. Reich. § 19,19. 

Ja, aus den cnrolingiscbco Adjutoriea bildet sich jetzt docb 
eine allgeiueiDcrc Heer st euer (heristuora) der vom Dkmit 
Zurückbleibenden aus. Ihr Ertrag kam aber eicht mehr wie bei 
den Adjutorien dem dienenden Mann unmittelbar, sondern dem 
Dienfitherrn znm Zweck der kiiegeriscben Rüstung oder der 
Kusfondeckung dafUr zu Gute. Es scheint sich so ein System 
von Dienst- Ersa tzabgabcn und von Dienst- Be i b ill cn entwickelt 
zu liahen. Der nicht se)l)st dienende Dieiibtjillichlige niusste einen 
Icfitcn Beitrag, in Cnhl, die be'reffondc VolksBchioht auch \v<»hl 
AKf^^abcn, weiche sich nacli dem Besitz absiullcn, entrichten. Aus 
dem Ijtra- dieser „Ileerstcuern" und ähnlicher Abgaben wurden 
vom Herrn bestiniiute ie&ic Heibilfcn an die Krieger, in Geld 
und in Naturalien, gezahlt, ,,in gewissem Maasse an 8teUe des 
Soldes" und so auch bezeichnet (Stipendium). 

WaitK VIII, 15S— 163, uud überhaupt daselbst das Kap. 14 über das Hocr- 
we>' II Noch im spittt n ii MiUelaltor kommt etwas Acholiclics in <l<>ii Städten vor, 
/ I!. w't'iiii die /.um Kriri^«</.tJ!r (ray.M-l au^::clo!>t>!n R(!r'_'<T Mtn1.!i ih''>t iiri'I 'lifi:r 
^i^h «lup.h (icld luakanlVin, so in Nürnberg i>. Chronik» n trank, bladic, Nuru*). 

I, 2^5^. Die Arbeitspflichten beim Bau dcrBurgen, bei der iu dit^se Periode 
fall' inbii t' m ni a in- r u n <; dor Stadt' 'Ii-- Di'iislpflichtt-n l>ri «Icr Hrvachun^ 
iWaii/. Vll[. l^'i— 2121 sln<l directc 1' <• rsn ii al I <; i s t u n ir o n , w<|tho eine «tinfot- 
lichc btencr, wie tic bei vcr.iudorlor Arbcibthcilnn^j auf dein (jcbicle d<is Wchr- 
wesciis und Kechts-vchutzcs später tiStlii^ vird. untbehrlich machen, manche Anatof^a 
uiH Ii li'Mife in i.tiidlirlii n Vorli.iltni^svii i W'i'.; li ui-I.cirtmi^cni linden, ab'.r 'Ii" h an 
sii'h diti giuii hc Iklastuiig und ans d(;iii><HKn Tito! daratcllco. Uio üutWdJidluta? 
solt'hur Dio.nstpfli<^ht( ri tri fi«>fd ];Lsst bi< h die ^an/c (icschichlo kindurch Oftei» nach- 
wuisrn. (,,<ir tlx ii'j* 1 i i N ,iiii>' r<r als Kraat/ für nicht gclolsteto Arbeit bei der 
Herstellung des Stadtgi'»i>vus^ >iurnb. ühron. ob.). 

%. 19. Das eigentliche Finanzwesen verändert 
sonst seinen Gesammtcharacter nnr wenig. Die Haupt 
clnnahnicqucllcn sind die alten, doiuanialc und an Ho- 
heitsrechte bich iuikniiptViKlc. Der ii a 1 u r al wir t h sc b a ft - 
liehe Charaetcr bh iht in tU ij \ erpiliclilimgeu zu Lieferungen von 
Saclien und zu pcrs inlK licii Diensten durchaus vorwaltend. Die \ or- 
koiinnenden Abgaben an den König und an seine Beamten stellen 
ein der Zeit ent.sjtrccbciidcs Gemisch von Leistungen auf Grund 
hoheitlicher, bcrrschal'tlicber und privatrechtlieb er 
Ansprüche dar. Die moderne Auflassung kann^das wohl begriff- 
lich , nach seinen rechtlichen und Ökonomischen Bestandtheilen 
zergliedern, aber die damalige Zeit selbst schied nicht so. Und 
wie weit solche „Abgaben*' als öffentliche „Steuern'' Im eigent- 
lichen Sinne aul'zuliu^sen sind, steht dahin. Vielleicht gar nicht. 

\\' uf ' VlU, ;i*.tr» II., .H'J'ji weiiivstcns meint h('/.ii;;li<'h ilor vifU-n /.itisnrti'_''Mi Ab- 
gabrii. „III alle dem iht nichts, was den Character einer ö 1 ie n i i i c Ii cu 
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Sfi-D'^r an sich träjrf. Xiilit <lti Köniir, nicht srin HtranittT lirtlMM» ein»' Al)<?!il>f 
erhübto, weiche so aii-joschen werJ« » kann. Was in caroliiigisi lun Zcitou cicr An 
Torg^iwninfn , i^t «ranz in den Uintrrirrund fr< trc (< n oder hat seinen sfantlirhon Clia- 
rat t« r v< rlort n." Vi<'K]< iiUge« niifenanc, t'nr rci lulii h und tc< Imis« h vcrsrliii <J< nartige 
Ab.'i'' h flu Wesentlichen ununtersrhi '«in. It (;el)riUirhfe Ans lm ^ . w i. i.. . i,,] 
„c<ij;u>" (auch vectigal). >|);iter ..'/Aua" grlu n k<!inen »ichcicn Anhults^junct. lui 
AIljrm«iB*n Fio. I (3. A ). t?. s7, Waitz, VIII, Kap. 15. 

ZnrDurc'brnhrung einer wirklichen rcgciniässi gen liciohs- 
steaer, des König.s in Bezug auf die Orossen oder vollends dircct 
in Bezug auf das Volk als die Ke i e h s untorthancn, reichte die 
krioigliche Macbt schon unter den saÜHchen Kaisern nicht mehr 
m (Heinrich V. soll BczOgliebcs geplant haben.) Ansseror- 
deotlicbe Steuer artige Beihilfen leisteten indessen anch 
jetzt noch die Stifter nnd nnnnichr auch die StUdte dem Krmige 
mitonter. Letztere gal>en noch am Schluss des Mittelalters bei der 
iljiicii üKerhaupt ohlicgcnden BehcrbergUDu" innl ürwirlbung des 
Könij^s uikI scIih s (ictoli^es in ihren Mauern KiircMi;:» schenke, z. Ii. 
Becher und I rinkbörucr, welche mit (Jehl gcflillt waren. 

r>'>i-picl«^ auü NttrnbcriTi Chron i« 2t»9, au& Bast'l bei Schdabcrg« Fiiiaii7'.<> 

i'fli. S. M7. 

Die iieichsstüdtc nii<1 die H isc bo fsstä d te Ubernahmen 
ferner - allerdings vornehndicb erst später, bes^tnders seit dem 
13. Jahrhundert, einzelne aber auch schon frUher — ancli regel- 
mässige „8täd teste nern'' an den Klinig (milnnter ^»Bcte", 
precaria genannt), wie auch die sonstigen Städte, die späteren 
„Lnndstädte" an ihren Herrn (§. 21). Die eigenlltehen sogen^inn 
t n Beten (i;. 3'2> sind sonst vornehndicb Landes-, nicht IJeichs- 
steuern, wenn auch im l^ande für Ki-icbszwccke, wie HnnH.ihrten, 
•■ibobcn. hie liclen daher dem Kimig nicht nllgriiicin nnd un- 
mittelbar im ganzen Heiche, sondern nur eventuell auf seinen 
Gütern und auf den HcicbsgUtern zu. 

Die gentischt gehiibrenartigen nnd steuerartigen Marktab- 
|iben und Zölle sind zwar nach wie vor imPrincip könig- 
liebe Gerechtsame. Aber durch die zahlreichen Verleihungen 
aa die Territorialberren , Bischöfe, auch an die Städte selbst wie 
anderseits durch Befreiungen von der Zollplliebtigkeit verlieren 
«e ihre Bedeutung für das königliche Einkommen mehr und mdbr. 
We iuauclicriei M a r k t a l)ga ben tragen einen vcrschieilencn L'ha- 
racter: es sind l]anubus.sen für Friedensverlctzimg, Abgal)en aus 
"ier (iericbtsbarkeit, Abgaben für das Hecht zum ilandelsbctricb 
überhaupt, gel>Hhrcnnrtiire Abgaben als Platz- und Budengeld, auch 
als Messgeld (tür das Messen des Getreides u. dgl. ui.). Zölle als 
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(Quoten ) -Ali^'abcn von Kaul* und Verkaul treten hinzn. Die Knt- 
riclitnn«; der Marktabgaben wie der sonstij;cii Zrtlle erfolgt in 
Geld oder in WaareiKj uotcn selbst. Die Zölle, besonder 
auch als FlussziUle, sind nocb jetzt and bleiben ooeh Jahr- 
hunderte lang Passirzöllc, nickt Grenzziille, wenn aach 
ollt an wicbtigcn Qren /.stellen (z. H. an den Strassen sUdtieb der 
AlpenpUsse) eine Zollerbcbnng erfolgt. Der Zollsatz richtet sich 
ausser nach Waaren nnd Ladnn<»cn noch nach der Herkunft des 
zabluni!;spfli(rhti^tjii K.iiilinaiins (lU - iiiisti'^un'^ der Eiubeimisehcn |. 
Zollln ilu'iicn i'lir gewis.se Zulle genossen ln>oiidors die pjeistliehen 
»Stiüer, aber aueb die Kauilcutü ganzer Städte uai-b ßpccieilcn Tri- 
vilegicu. 

Zum V<tran>u. li<'ii.l. n s W.iit/ Vllf. .'{•i'.K 2S2 — 2tl2. Vi. !. iL 1 N..ti/.'B 

lilx r MiirkCiilii^Hlti-ii II. Ztilli- d». \ II! -- .'{ 1 5 Kiiic eiifentlniinlii h«- S»\\/. ult- r 
Zuli/.aliluitg III )><-6liuimt gl- iia II M I •II Waaiuii bi^i Raumnr, lioliuit>tawr( u V, }';7. 
I. Am vU rirlitilfV — Auch «las <M*t<ntS!fclU, ,A\nt B«fujfii»ss von l<«i»(>n(i<rn. für 
il'-i» Srlmi/. Ii II >]•■ u«')u(S^( ii. rill'; .Al>i;al»<- /ii i"..i»I.'iir". lit in diosc l'nili. iv- Z- 1; 
/uriirk (W ait^. \ III. .'n.'»). lir-|Miini:lirli m^ Ui t;*-))iilir« iiauiu<'r N.ilur, als Kk.iIz tui 
die <ii l' it>ku>ti II, wird vs si>,itcr iii' lir zur .*^(« ULr und aus dcui llulicibricla des Ue- 
kitslx rrn al^irclr.itot; ü9 ist dann xwrangswcisc zu entrichten und grJiAit m den Finanz- 
regalicn. 

§. 20. In der hoben Stauf is eben Zeit und vollends in den 

daranffo Inenden Jabrhnndcrfcn bis zum Aus^an^ des Mittel- 
alters sind die älteren Keiebsciinuihnic-Qucllen immer mebr an die 
rniitoiialgewalleii und :iu die Ueiebsstädto ül>ci>;(\l,^1niren. Im 
I'rincip, Je naeli l insliindrii, hcsoiideis im 1*2. in>d l.'I. .laliibundert 
aueb in der Praxis, blieben die I leersteuern indessen noeh als Heiebs- 
steiiern besteben. Versucbe zu a 1 1 e m ei n e u lieicbssteucrn, ausäcr- 
ordenllieben oder j>;ar daucrntlen (lieiebsstener l'iir den Krcuzzng 
i. J. 1207 unter K. Philipp, Pläne v. K. Otto IV.) führen zu keinem 
£rfolg. Auch die Reiehsausgaben, besonders diejenigen fUr Kriegs- 
fUbrnng, werden mit aus dem K. Ilausgut, unter Uohcnstaafen, wie 
Friedrieh IL, aus den reichen sicilisehen BinkUnften bestritten. 

Iq Sicilicn war Cä Friedrich I(. gcinn^« ii. im Ansclilii>ä an üUcrc noriuaj)iii:»dit- 
und violluiclit a«ch saraccnisclie Einricbtiuüj^rii . cino für ihre Zeit rctatitr tOchtigf 

Riianzft irths« liaft zu ors:ani>iroh . dt>ren \\ < rtli und I^i-di tiUiii'^ l"r«;ili> Ii lifiors üln-r- 
sfliälzt W'>rd»',n i>t. Ni.bcii d«'ii lK;^^•'r iicr< !^<lt<-ii ült»'r< ii Kinnaluni ii. d.'ii diiiii:it»!,il'>i). 
(ici »ohbgcfiiUcn u. dtjl. war liier schon mehr S t <; uc r wii l h .-^chiift crreifiii wurd^Mi. 
Zoll«', Verkehrsabjrabcn, «tädtisi-h« Verzcliruni^sstcQorn (anch dies« 
srlioii ,d(<M'. vii'lli icjit sara« '-iiis.-ln'n l i>|»rnims. s. W iiikcl in an n , a. n. O. I. U^ti. 

oll ciiii' lormlii ln» (i r u ii d-^ I <• ii*.- r , ld> il)t mir aiir ji iia« h W i ii kr' 1 ni a n n's l ut- r- 
siiriaiii'^on (S. .'{'>'.*) do< h ' il'ilhalf Eine Ik-soikIim«- Kiir<ii(hii!nli<lik< it wafti die 
ausjif^ebiMcIcn' Möno]>olo (ausser lUdTcn jtUzt auf Salz. Ki><''ii, KtipIVr, I{<diM>ide). 
dann diT ;;''\viiinri i( lie S t a a t s Ii a n d <• I . n.i!u<'iitli< Ii di-r <i<' t r c i d <• Ii a ii -i < I . mit d^ n 
l'clicrächiisM II d«;r Naturalciiikunfio und Naiuralahgahcn auch im A*i>iitid (Atrita) 
geführt, zwar nicht ah Monopol, aber unter einer gewissen ZurOcltdräagiing der Cw- 
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tm'n^ •It'S Privaihaiulels Aelitiii< lies kam im i»r-'ii--i-< n 1 1: ilr n I iml i^. ,11) vor. 
H-^aerieiuiirünk tr<tr in i>icii«>n nuclt Uic ^uio ürj;anisatiau ilas I iiiaiizdieithtcb, hpecit;!! 
K**rbnon^- tmd Controtw^esens. S. Kanmor ond Winkel mann a. a. O. 

$.21. In etwas stürkcrem Maasse konnte sich das deutsche 
kunij^thnni aut die j^cidwirthscli ai'tl i c lie Stcucrvcrfassung 
lier Städte in dem nnnmehr (13. Jabrh.) wichtiger werdenden 
System der Städ testen er n »tOtzen. Wenn auch liier die Be- 
streboDgen nur theilweise von Erfolg begleitet waren, so lag die 
Sebald wesentlich an der bekannten Entwicklung der poHtiscben 
Verbaltuissc seit dem 13. Jahrbnndert. „Die (Finanz-) Wirthschaft 
des Reichs ^'ini:: (Anfang? des 13. Jahrb.) einer (JmwHhung ent- 
P '°:en. welche UeMstciieiii und (.ieldwirthsi halt an die Stelle der 
N:itiirallei.stungen und der Doniäncnwirthsclian scI/au und die 
£rn«<isen Städte . die hedeutniidston Sainiuelpunctc de<^ Oeldes und 
daher auch die ergiebigsten (.»eUUjuellen, der unniittcli)arcn llerr- 
"(bart der liisehr)re entziehen und sie neben. diesen /.u wiehtigcn, 
selbständigen Gliedern des Reiehs machen ku wollen schien.'^ 
(Zeimer). Unter Uadolf v. Habsburg gelingt es wenigstens, 
die Reiebsstcnerpflicbt der eigentlichen Reichsstädte zur 
Geltong zu bringen, aber seine weiteren Vcrsnche einer directen 
Besteuerung des Einzelbürg.ers („dreissigster Pfennig,'", als 
Quoten -Vermr>gen88te«er von allem VermÜ^en) unter Durchbreehun«; 
der Stndteinhcit sclieitcin. Nur b( stinnntc Summen übernehmen 
(lif Städte einzelwcise als eine ,,I5cdc" („p re e ar i a") und unter 
deren jV>iiiiellen Hcdingun<;en , worniif sie diese Summen dann 
'ins ihren iiesanirateinkUnfteu oder naeli ihrer eigenen »Steucrver- 
(juj&ttDg aufbringen. Auf einem ÖtUdtetag zu Nürnberg waren 
Krioig ßadolf i. J. 1290 solche Summen von einer Anzahl Städte 
bewilligt worden. Es war so unter Rudolf ein gewisses System 
io die Städtesteuem ftir Retchszwecke gekommen. 

Zeumer 8. lof',. UT. ^iclU <li.;s System wie fulgt dar: 1) Furtdauer der 
the.'i Jährlichen Precsria in d ;i k>)tijgHchen und in ein7.elncn Biscliofsstädt'.-n, 

w» dem Kuiiin ein srL h.- i; i iii hisbor schon zustand; «Iii«, von di(?s*r Pflidit I».- 
Ueitm (Bbcbofa-) bijulte siad dio hpiiteroii „rrcistädti-" (im l'ittcr-icliied von d. n 
pfHchtti^en Keicbsafädtcn): 2^ Verpflirhinnf allor Ivoi< lisstädfe /ii aussL-r- 
■rti' iitliclicn I.ristungcn (ljisond<»rs Rei->tcti<Tti tUr dif grn -i ii Uoftag:o und zur 
H trsttu^T für den KrMii r/ii^V, ;{) An.->dcltiiiin_ J r /n '/»vcckcn des Landiri« d.*ns 
•:;lu*i>i^«:ü bt«uem ali krtnigUrhc Abgabe» aurh auf Städto widiliclicr l-'urslt'ii. Die 
^Adai «nten Pflichten blieben meistens Jahrbandertc langr besteben , diu ganzo Ein- 
riiitoi.j lijo 7.UT H. fonnations/<-it, /. Th. bis ans Ende dos Rciclw. Ao<-h die Sfen. r- 
Jljii it rr» d. r .Ja h r <'ss t ou t: r d it •• i n zc 1 n n S t äd t (! Idicb. n -jms-r-iitlirih fiir i tinner 
(iS- üiucr S. rt^». 1')»), ir>2). Kur wurd* n die Summen mitunter ir-'nu-^N d<^r 
<*»fclreleöeo Vorändcrnn.i (d. h. rcgclmüSüifr: V'ünJchIccbterung) des Munzl i-x s < m- 
'pT. , liuii.l umec'iii.I. rf in Nnrnb i j . ('bronikm I. 2*^'.) . Natmli^b. d;^--. -.d> Ip- 

i>tc<i«r»uu)U)<.'ii spüler bei guringcrcm (icidvertb (auch abgeauhcu von Munz- 
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vi r Itl ohttTUiiir) und liolicrrin l inan/Jx-ilaif f>r!i«"fi-rlt inimnr un/ulängiiclier Warden. 
ICuMT iurUoiiiiii<; sti'uiutt vi» h :iln-r Horkinum* ii luiii i'riiilfir •'iitf^«-jjcii. 

Da dem DciUsrlicii Kcichc jede gLun-duete Finanzwirttischan, 
jede Centrai inirung fehlte, die cin^^clu ndcn Städtestenern gew^linlich 
sofort iUr das nUchste loeale KeicbsbedUrfniss und besonders znr 
Rttckzablnng der Anleiben» Vorsebttsse, Versatzgeldcr, mit deren 
Hilfe die Reiebsansgaben gedeckt worden, dienten, balf outer Rudolf 
und spilter aueh dieses Mittel nicbt viel und nicbt dauernd. 

S Xill''] - 1" i 7> i|l||(!r, U. A S. 117, illfl in iliT •^.lll/'Mi S. nlil!. :iiJ' h ül'.-r 

tlii' v< rs( liic<i< iu ii \ ••riialluiss«' in Iii-« liols- iimi i%".iijglirhei» iSl.itJtt ii und die uianclu-rl^i 
politisrlH*n S(r«'iti);V«Mttiii xwisrhcn Königthiiio. BrächOfon und Städten. 

22. Dcv It't/tc pJisserc Versiicli dirccter Keicbsstenern 
erfolgte im ir>. Jnlirlinndert in der Steuer des sog. „gemeinen 
Pfennig" wäbrcnd der Notbzeiten der HusAiten- und sjiUter der 
Türken kriege. Die veränderte niilitärisebe Tccbnik (Sebicsswaifen !), 
der grössere Bedarf- an Fusstru])|ien, machte die Lebens-Webrver- 
fassung nnd die ältere Rcicbs-WelirvcrfasKun«^ immer nnznreicbender 
und Söldnerbecre notlnvendigcr. I):izn bedurfte es (leid und 
(leid steuern, mit deren Krtiuj;e nach d* in lianc im Ilujisiten 
krie^^e »*in Heer direct für das lieieli i^cwoiIku wniUn si.liio. 
Ks war dies zti^leieli noch ( imnal ein Vers ue Ii, unmitteliiai 
die einzelnen Ii e i e Iis u n t e r l h a n e n mit einer dircetcn 
KcichsHteucr zu belegen, nieht erst unter Vermittlung der Landes- 
steuern der Territorien und Städte. Darin lag die sillgcmcine pu- 
litiscbe Bedentimg des „gemeinen Pfennig''. Stcuerteebniseh 
war derselbe, übrigens vorsebieden geregelt in den versebicdencn 
Fälleu seiner Bewillij^ung nnd Ausscbreibung, ein %iemlicb wirres 
und willktihrlicbes Gemiseb directer Kopf-, Personal- und 
StandesHteuern mit Einkoinmen- nnd Vernir)<;enssteuern, 
nichts vvciiii^er als ein um Ii nur für seine Zeit (IT), .lalirhnndert) 
leidlieh ri" litim s dini tes Steuersystem, von den leidenden (iaran- 
tien der ^lei( liniiisMi^a.'n Dnrehnihnin«^ im {ganzen Kciehc ah^e 
sehen. Die unj^elahr gleiehzeitij;L'n Iranzösischcn un«l eni^lisehen 
Steuern dieser Art waren indesseu ähnlieh (^'inij^eriehtet. Der will- 
klihrliehc Wiilersf md einzelner Reiehsstände, h.nid dieses oder jenes 
Fürsten, bald der Städte, bald der Hilter Hess sieb aber durch die 
sebwaelie Reicbsgewalt bei der ungcnligenden Organisation des 
Umle^ungs- nnd Kinbebungsverfabren niebt mehr brechen. Zwi- 
sehen 1427 nnd 1551 elf mal bewilligt und ausgeschrieben ist der 
„gemeine Pfennig" nicbt ein einzi^esmal auch nur cinigermassen 
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Tolbtilndig eiDgegau^eo, Mit ungestraftein Hohn wiesen Stünde 
und Einzelne oft die Znmnthnng tn einer solchen Steuer ab. 

S. bes. r. Rozol«!. K. Si-ismtiiKl, S. 12 C, H"., Mülh-r, Uoi. lissf.Mi.'rn S 12 IF.. 
Wci2s>4cker. Rede Uber d geschichtl. Eiitwickl. u. Id«e oiiier alljijcui. Kcirlissteui-r, 
Bell IHbi, Zeomor S. 157, Eichhorn UU 919. Walther. D. Rcchtsgesch. S. 425 ff. 
AI- Bebpide der tjt plaiiteii Eimicbtong mag aii^t fdhrt werdm: 1427 (Kraiikf. Hciclis- 
u?): Kopf- and Standesste ii er, wonach all»; w«ltlif*lii' Personen l>ei(i«"rloi (i»>- 
i'Ucchtä ubcx 15 Jalire Alter», auch in Diensten {»tehctide, aus dum Staude duii ge- 
neinen Mnnoca je 1 Groschen, jeder Kleriker ohne Bencficien vnd llrburuC 2 tiroscheu, 
fdr.T Ju l' l fl-, jo<l. r iTr^nlwiliche Edle 3 fl,. jeder Kitter 5 H., jeder ..Herr" 15 tl.. 
j J'^r <irat 25 il. zu /.ahlun hatte; Ja/u kam eine Einkommen- und VermAuens- 
st-uer von den Vermöglichen (also eventuell von denselben Pirson«-n. die ein«; 
Slamiessteoer schon zu zahlen hatten): ron allem Einkommen der (ie ist liehen 
.'»•^ (aob Pfründen uiul kirrhlichem (iüt). vnn nll< ni V<'rmögen der Lairn i|l.. r 'init fl. 
/j V« Summe von 200— luot) fl. Werths, je 1 tl. von der höhi ren Summe. 

U^;lirr die fönridituDic der Auflegung ti. Erltebttng s. tr. ßezold S. 130, Maller 
\ 12. Meistens zahlten nur Gcibtliche u. arme Leute, nicht Adel, FQr»ten. St tdte. 
Manches einjfe^antreiie «ifld wurd«; nicht ;i)>i:' lief. 1 1 ( N ü r ti h«« r^r war der l'entral- 
3UU,i, n. das abgelieterto nicht volbländig lur seinen Zweck verwendet, (ian/ ähulicU 
fiBf es später, 147J, 1495 n. «. w. 1471 z. B. wurde ron allen Vermoirendeo Ii) 7o 
^«m Ei n k um men , von der .\rbciter-. Taglöhner-, Uandwerkeri !a>se statt ilessen eine 
ib^r stufte Kopfsteuer verlatiL»'!. Im Jihre W)h wurd«* ebetif.ills eine Kopf- 
>(eaer yeder Jude 1 H, jeder andere, über I5jähri^e, a'cuu er weniger aU 500 Ii. 
Vermögen, Vt4 verbunden mit einer Vermögenssteuer beschlossen; dorch 
l;t/tere waren auch Geistliche und Weltliche, MJinner u. Frauen, H<'rren und l ri! r 
tluttcn, die über 15 Jahr alt und ül)cr 500 tl; Vermüifen haben, mit '/^ 11. von 5i)0 
im liMlO ü.j mit 1 fl. von luOO fl. und mit einem dem eigenen Ermessen Uberlasseneu 
huheten Betrage ron VennOgon aber 1000 fl. zn besteuern. 

Üciii Kcicbe als solchem fehlte vor Allem auch die Verwaltiings- 
organisation nnd der Controiapparat zu einer solchen üirecten lie- 
-teneruDg. Das macht neben allem Anderen, besonders der Schwäche 
der Reicbsgewalt gegenüber den ReichssUüiden, Terrttorialberren 
and Studien y den geringfügigen practischen Erfolg dieser Anläufe 
za einem System directer Reichsstenern erklärlich. 

Die Bewilli^ng auf 1 oder woni-rf J.ihre (14'J5 auf 4, mit der ausdrüeklirhon 
la^age des Kaisers, die Steuern nach Ablauf dieser Zeit nicht wieder fordern zu 
vdlHi), binderte dnnn vollends eine ordentliche EinbQTKerang dieses Steuersystems, 
di* m3ii nicht wie hei "iluslichcn Vorgängen in and» rpn I/md. ni auf eine Wieden- 
loloikg der Bewilligoug nach Ablauf der erste» Frist Mhleu konnte. 

Nicht einmal so erfolgreich als diese Versuche mit der di- 
recten Rci c Ii ss tcuc r des „gemeinen Pfennig" war ein unter 
Carl V. im Jalire 1522 gehegter grossartigerer IMan zur ICintiihning 
t\ue» allgemeinen Kcichs-Grenzzolls, also einer grossen 
indirecten Keichsstcucr. Im Pimcip galt zwar das Zollrecht 
aU königliches Recht noch zu einer Zeit (Sachsen- undT 
^khwabenspiegcl), wo durch Ueberlragnng, Verleihung und Be- 
stitig^og von Zollrechten an Territorialherren nnd Städte sowie 
dvrch Gewährung von Zollfreiheiten thatsächlich die Zölle fast 

^ Wefatr, fiiiaiitwiaaMi«Aaft. lU. 4 
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schon ganz dem Kciche und dem königlichen Einkommen ent* 
fremdet waren. In den Wahlcapitulationen des 14. und lä. Jahr- 
hnnderts mtissten die Könige insbesondere den CarfHnten Za- 
sichernngen geben, es hierbei zu belassen. Die Finansnoth des 
Reichs führte indessen auf dem Reichstnge zu KOmberg 152i, 
aneh mit Rücksicht auf die Schwierigketten einer directen Reiebs- 
stener, zu dem umfassenden Plan, fllr die Deckung der Reichs- 
l)cilihrui.sse einen Keichsgrenzzoll ein/.ulülucu. Das Ucich sollte 
iiicrzu an allen (licnzon mit Zollstiitten versehen, der Zoll :i!s 
4 % Wertli/.oU erhoben, nothwen(lip:e L«'J)cn8mittel (GetrciU'. 
Wein, Plcrde, Schlachtvieh, KUse, Salz, Bier und alle für den 
Gehrauch des gemeinen Mannes unentbehrliche Nahrungsmittel i 
frei bleiben. Die leitende Idee war, so den Handel als sol- 
chen, aber auch die ausländische Production zu trefien. 
Dabei war aber freilich an eine Beseitigung der zahllosen iolan- 
dischen Zolle und ähnlichen Abgaben nicht gedacht Der Pias 
selbst scheiterte vornehmlich an dem Widerspruch der Reichs- 
städte, die das Bandeisinteresse einseitig vertraten und es ge- 
lährdct sahen, während die Fiirsfeu eher geneigt waren. Die Ar 
gunicntc fllr und wiilcr criuiicrn an ganz moderne BeweisfUhrungeu 
aul diesem (Jehiete. Erst mehr als 3(X) Jahr später gelangte der 
riau im /(dlvercia zur DtirohfUhrung. Frcilieli ist ja selbst ii(»cli 
in der Mitte des 17. Jalnhunderts ein ähnlicher Plan auch iu 
Frankreich sogar durch Colbert nur erst theilweise dnrchza* 
setzen gewesen (§. 64). 

S. Rutikc, dentsclm (iescli. im Zeitalter Jer ßcforai. II, 44 fH, KaU«, Orsch. 
ü. deutäclicn ^^Uwasons 8b 59 — 62. 

§. 23. Solches Scheitern eines selbständigen Reichsstencr- 
Systems zu einer Zeit, wo schon in den Territorien , vollends in 

einen» grösseren Staatskörper nicht mehr ohne Steuern auszu- 
kommen war, erklärt es, dass man, dem staatsrechtlichen Character 
des .,Stanfenl)mides'' gemäss, den das Iveicli mehr und laebr an- 
naiuii. seil dem 15. JalniiiunKMt (K. Sigismunrl ) n()tli<;edruugen zu 
ciueiu S^'sieiu von Matrieular Umlagen im Deutschen Reicli 
gelangte. Die einzelnen lieiehsstUnde Übernahmen dabei nach 
einem Anschlage bestimmte Summen, welche sie ihrer 
fteits als Beitrag zu den Keichskosten auf ihre Unterthanen ver- 
theilten oder von ihren Landständen sich bewilligen Hessen (z. B. 
i486» 1487, 1506). Im IG. Jahrhundert bildete sich daraus als 
endgiltige Einrichtung bis zur Auflösung des Reichs das System 
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der sof^enannten Hömermoüate, so genannt nach den nicht 
luebr statuiudcuden Konifahrten^ anfangs, 1521 und spiiter als 
Ucibilfe £0 den TUrkenkriegen, allinälilich zur Aufbringung der 
meuteo, anders nicht gedeckten ReichsbcdUrfDisse gebraucht 

I>io Maiinscliafton, welche jeder HcichsslAnd zu s(fllün ]iat(«\ wurden nacli dem 
M<.nat«.>ol.l (R. it. r zu 10, seit 1541 zu 12 11., rus^skiieclit zu 4 II.) in field veran- 
vlibft und so .,M.onatsschuldigkeitou" — diu sog. Köucruio nate — in 
ttetd festfcfeiit« die dann ab Kaaas der Beihilfe (so und so ?icl „UAmoriDODate*'« 

air- vom Keichstair bewilligt wurde») dienten (zurrst nach der Matrikel v. l'»il). 
Ar i ^ "^^iiiter wurd«?n Krictr^au««:^^!! (»o im SOjilhrigeu Kri'^ir'') Tinrh (liebem Mrins-j- 
i-.^stc aiisgcächriobca, wunlcu dabei diuin aber begreiflich vülieiidä nur vuri den zum 
EaIi«? ludlenden StaUiden (so im SUjalir. Krieg von ßalem) cniriclilct. Der Belrap; 

Küuiormn:. tt> W ir aiifan<r> ri*^,üüO fl. , s-ing auch iu }?cw<\hhliel!- ii Z( ilen nirht 
idiaef löil ein und wurde .spater herabgcseUt 1737 war die l'iiualuialnkei r>S,2so tl. 
Asrh dies war kciao feste, ein filr allemal, sondern von bo.^nndcrcr Bewillig un^c ab- 
bin^fo Kt rich^innabnie. Die Umlesrung anf die Untertlianin sollte (rlcichniftssig, 
•'K .i Ev' Tiition' Ti, .ifirh imli-r Mitbelastung der IhikIi -.lnTilii li. n Kamiiir'r'.ritf'T i i ful-^.n, 
iji lebrigiiü war ^ie den Laudeshcrrc» Uborla^isen, die Meh alx r an die /u repartircnde 
Statte hatten miiasten, bis zo diesem Betrafr die Quoten jedoch exiH^utivisch lieitrei- 
Wn darften. — Nur fUr «lie l iiterhaltung des Ke i chskani nie r^e ri eh ts bestand 
-'-it l.>4^j eine n'j^c-l massige Keiehssteuer auf die Kei< Its-tMiide tnrh • itii ni Ix^-oitderen 
U^iartitiüaätuaasäälab. (S. Kichhorn IV, 3üj, W all her, S. •J2s n. sclion l'in. I, 

3. Abschnitt 
Deutsches Steuerwesen. 

2. Die deutschen Städte. 

§. 24. Die politische Entwicklnn«;sges( liiclitc Dcntsclilands lint 
es mit sieb gebraclit, dass bier der liebergang alter Staatsiunclio- 
DCD Tom Reiche an die Territorialgewalten und Städte sowie der 
i)atcre Hinzutritt neuer Staatsfuoctionen zum Wirkungskreise dieser 
Gewalten eine definitive, nicht wie ziemlich allgemeio anderswo, 
namentlieh anch in Frankreich nur eine Torübergebcnde Gestaltung 
der Ofifentlichen Dinge wurde. Dies erklärt es, dass in Deutsch- 
bod das Finanz- und Stenerwesen aus einer selbstUndigen 
Reichaangelegenheit Landes- und Städteangelegenheiten 
Warden. Je iriilicr und je stUrker sich die öffcritliclicu Tliätig- 
keiku cytvi'ickcUcu und damit die Finiui/,l)ediurnissc wiicIihcu, je 
nnzareicbender absnlut und relativ die alten, vielfach vom Keiche 
abgerisseneu Eiuiiubmequellen wurden, desto frflhcr und umfassen- 
der innsKten sich eigentliche Landes- (Territorial-) und städ- 
tische Stenern ausbilden. 

Am Frühesten und Ikdeutendsten masste diese Entwicklung 
ikegreiftieh erfolgen in den Städten, zumal den Reichs-, den 
Uteren Bisehofsstädten, welche sieh von ihren Herreu eman- 

4* 
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oipirtcn iuhI sellist wieder Mitlelpuncte kleinerer Territoriallierr- 
scliaricii wurden, und hier nameulliili in solchen Städten, welche 
geschichtlich nicht aus 1 )()rt"<;eiueindcn hervorgegangen waren und 
denen daher grösseres (kundeigentbum (besonders Gemeineigeu- 
thum, Forsten, Weiden, Allmenden, Grundzinse n dgl.) fehlten 
(Basel). Der städtische Finanzbaushalt wird hier ns- 
mentlieh seit dem 13. Jahrhundert schon Überwiegend geldwirtb 
schaftlieb nnd stenerwirthschaftiich gestaltet: hier ent- 
wickelt sich xnerst die Idee der öübndich-rechtiichen Steuer- 
pt licht des Bflr^ers als solchen gegentlber dem städtischen 
Gemeinwesen als solchem. Die Steuereinrielitung besteht regel- 
mässig in einer Combination indireeter \'e r h ra u e h h - uuii 
g e I) Ii h re n a r t ige r Abgaben (zum Theil im Aiiscijluss au die 
alteren Z«'»llc nnd ^fa^kta]^-aben , welche die Stadt vom König, 
Bischof, Landesherrn erl alten, ötters kaul- und pfandweise er- 
worben hatte) mit ordentlich cn nnd ans serordentlichen 
directen Schätzungen, Grund-, Vermögens-, Einkom- 
men-, Personal- nnd Kopfsteuern, mitunter auchQewerhe- 
steuern. Auch die creditwirthschaftliche Entwicklung 
gerade des stildtischen Finanzwesens ist bedeutender als es 
früher wohl angenommen wurde, und hat schon hie nnd da in zn 
starkem Umfange, mit missliehen finanziellen Folgen, stattgeluuden. 
Wie das lieich durch das System der „ 8 t ä d t e s t e u e r n " 
(§. 21), so bestreben sieh anch die Territorien durch möglii hste 
Herbei/iehung der Landstädte zur Aut briu^ung der „ Land be d e n 
die entwickelte städtische Steuerkraft für Landeszwecke nutzbar 
KU machen. 

Diu Arbo.iten von Schunberg, Zeamer. dio Materialien, wclcli« fa 

i!< III W'rrke dvr (I<M}t«;clirn Slä<Ite Chronilit'n iMitJnlton siml. <i, Kcii ji tzt •■inon tr<'iisuer<'ii 
Küiblirk iu die (icätaltung «leü Fioaiizvescu::« der mtttelultcrUcheu btaUto und Uesnii- 
ders mocli In die hier in Betraclil kommende technische Seite des stftdt&schon 
StiMiorwesoitis. Die DarNtclIongen von Arn ol d (Frcistiidte), v. HAttrer (Stftdt67erfass.> 
finden dadunth ihr*» K^•,^tn7t!I('_•■ und Ido mn\ liri lU-riclitigungeri. Dir Uebor»^in- 
stiiniuuiig ia den weseatiu heit Puuctcn , wclciie die Steuer a r t cii , die Coubioa- 
tion verscbioilener Steuern im sUdtfscben Hansbalt, nunentlieh die Verbindung 
dircctrr nnd in(lirectt?r Stoij.in betreffen, war von vorneherein nach Lage d« r 
Verliältuissf. walirsrlieinlit-it iiiid wiiiI durch Vi rgleiche. z. B. /wischen NürnlHrjr. 
Htiinhurg-. Mainz, Bax^l bcstäUi;!. Ucradc das ist für dii* v erjf Ic i ch end e Fiuaoz- 
if<>s< liirht«' und für die I'inanzwissenschaft hervorzoheben und wichtiiir« r als die Beachtnnf 
der V' rn liie(|<*n]n'i(<'ii . ilie ^ii Ii aii-^ <l<'n Npf'ri.*IIi>n 'j (Srliirlitlii lirn Kii ii;iiis<eii , ziitn 
Tbeil .schon au» der ersten Knt^teliung und aus der Kotwickluiig der einzelnen ^tjAu 
aus Biscbofiiit/cn. Iluf^j^rnieioden« aor KTondhorriichem Boden ergeben. 

§. 25. Von allgemeinster Bedeutung fUr die Erkenntniss 
des wahren Wesens der Besteuerung ist der namentlich 
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ton Gierke vortrefflich und mit reichstem Hclegmaterial geführte 
Nachweis, wie in den Städten zuerst von ci;;entlichen ,,Steu e rn" 
an ein Ahstraetatu, au die selbständige städtische IJcchts- 
persönlichkc i t als solche, daher zuerst mit Bewusstseiu voa 
einer wahren ü ifentlicb-recbtlicbeii «Stenerpilicht des 
Bflrgers als solchen die Bede i»t 

Vgl. auch Sc h<»» her ff, Ba f-Ps fin. S. Kl, Schmoiler, Epoche« d. preuss. 
riGinzpoL Jahrb. 1S77, S. 112, aiK h uiciao Imii. II, S. 2ül 11"., bcö. aber (iiorke, 
<»ißu(Sä^iia.rbaff> recht II, U'JS JK, 742, 754 -7ßfi. Kr hier u. A : „Die ticuon 
iitlich-rechtlichen Abgaben fiii. sich auf das Schärfste von den ans in;uii< lif i- li^^ii 
Tutlu buuuaeadeu Abgabcu und Zuiseu alter Art uuteRäcbicdeu) battcu zum erstuu 
Mal te DentscUaod die Kstiir wirUiclier Stevern. Die sisdtischen Stenern (sie 
h^-ii^a: stcuren« bete». u:ewerfe, schatzangen« lesung, schos^, srnt. oder coUecUe, 
f''UU'>n<?s. precariae. rontributionos u. a. N. m ) war'-i» die creteii B« itra^«i. welche ein 
<Kiiciovcd6ii allein um des Öffcutlicbeu Wohles willen von seinen üliu- 
4era als solch« n förderte. Einzi^r und znrcicbcader Urand fur die Erhebung- 

-ir i^- städtisch'' 1? d u r f ii i s s Verpflichtet zur Traj^iiiiL'; d- r Sl.ii.i 

»area alle Hurger und nur die Bilrg;er aliein um deshalb, weil sie liurger wamn. 
. ... An sich war die Steuerpflicht jedes Bürgers gleich. Aber sie bestand darin, 
uich Verhältnis» and VermÄgett bcizutra!>cn/' ((iierke II, tjt»8, t>yj)). ..Die 
M»dt »U solche war das Subject staatli( her F i n a n /; h o Ii (»i t und uiiJi'i i Iii''! 
a>Kk durch diu Einrichtung eines .öffentlichen Haushalts von allen berrschatt- 

licben nnd genoaseitsebaNjclien Verbänden alter Art Sie trat den Einzohien 

! 'icmein w osen , als höher«^ PMSOn des (kflentlicben Rechts g^'^ennber 

t)e&asä (iiber ihren Privaferw. rb u. s, w. hinaus) zur Deckung ihn r finanziellen 
E^urfiasäe gemeinheitlicbo, mit ihrer ätaatlicbcu Natur zusammenhängende Kechtc, 
Allem das stidtiscbe Besteoernnpsrecht Dasselbe war ein Recht der 

Stadt als eiuheitlirher Person d^ staatlirho Hohcitsfrht «Mn^^ »ie- 

»«iav«&eu9, seine «liiedcr als solche um des ÖflTcntlichen Hediirfnisses willen zu be- 
Iwiei" (ck. 712, 74.0- ..I>ie von der Stadt erworbenen nutzbaren Regale, Zolle. Münze, 

Sdl/ffionopol wurden Hechte der Stadt als solcher intogrirende Bestand« 

üi-ik ihri r Fiudii/holu tt durch verantwortliche Beanif'" zum Niit/eti df»s «^c- 

fttiata ^escui verwaltet." Auch „der (iedanke der öffentlichen Schuld ■ kam 
la der Stadt znerst vam Dnrcbbrach. Die Bestimniangr des Stadtvermögens l(^di!?- 
l*h f'ir die rtffcnllichen Z werke des Gemein wese n-i bedingte dann auch 
E?iinchl«n;fcn einer geordii'^ten Kinanzverwal tu n g und (^ontrole leb 714). 
#Meist wurde die Verwaltung (der der ütädtiiicbeu Kechtseinheit cntsprecheuduu 
«Stadtcasse" far die „Ausgaben'' ond die „Einnahmen'* der Stadt als solcher, 
-H. T^lff i uiiNT t »bfTrinfsicht des Raths nnrr besonderen Behörde, oft QDt'T Ver- 
dKtlaug mehrerer nur zusammen öflnendcr Schltlssel an deren verschiedene Mitglieder, 
mr«rttaQt. die eigrentlicbe Verfügung dem Rath uberlassen, allen betbciligten Beamten 
E'Tknongilegttng xnr Pflicht gemacht und Verantwortlichkeit auferlegt, fur die Con- 

aber eine b**-'>nd''r'' , vielfach aus Kitlis- und Burgerausschüsscn gemeinsame 
<^*4aBiMioa g<3»cliaüea" (eb. 706, auch Schöuberg, Baa. tili. S. 231IV». 

So entwickelte sich die Stadt also aucli zu einer eigenen 
J^lbständifjcn einheitlichen Finanzpersönlichkeit, iu Bezug 
anf welche eist von wahrhaft „öffentlichen*', d. h. anerkaun- 
tfTi 0 es am ni t z w e c k c n dienenden Ausgaben und Einnahmen, 
Död aach Stenern zu reden ist. Unter den Ausgaben tritt dies 
bcMnden deutlich bei denen für „der Sladt Hau'* (Hefestigungs- 
werke, dffentlicbe Gebttude), dann allmählicb bei allen Ausgaben 
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für städtische Zwecke im Ganzen, im rutcrsthied von 
Privat- und Einz elzweckeu der Bürger, hervor. 

♦ iierke 75^(1 EiMZclin s ulu r die vcrs« hi';<loiicii Ausg^iibeu der Städte iw 
AUgciQ. 7ri2 11 . ciitzduar Städte wie Basel';» pasöim bei Sühduborg, Nüru- 
ber^s Chron. I. 2<»5-.292. Mainz* Chron. XVll 108 IT., XVIII, 2. Abth., 94 ff.. 
Itin II., HaiiibiH L^ 's boi Usitig^cr. nach Kopp mau ii, Histor. Ztschr. B. 24 (H^O), 
■VI ff. Besonders chai.u trrisdst lio Anstja'ton der altorca Zeit sind die iiffcreii cia- 
uialigen, aber grösseren für die Erwerbung vou üerecbtbaiacu und 
Recbten. insbesondere der Qunsi-Abkaiif solcber Rechte (Gericht« Vo^ei, Zdl, 
Münze, einzelne Abgaben u. d-rl. in.) vom König, Stadlbcrrn, Bisrliof. wu ltirch dio 
mit di'i-fn Hechten vcrbun»]«ti-ii KinnalutH-n städtische wurden. Zur Auf brinj^uiiii 
der Abkaufsummu dann woiii hchuldaufuahmcu oder aui>i>crotdcii(lichc, z. B. Vcrmügcu:^- 
steacm (Basel). 

2f^. Das allgemeiue Entwic kiuugsprincip ftir das 
städtische Steuer wesen i'ormnlirt Hegel ini Ansehhiss an 
seine Darstelhing des NU rn berger llaushahs also: ,,Ua8 bteiici 
Wesen hat sieh in den Städten des Mittelalteni gleiehsam vorbild- 
lich auf dieselbe Weise entwickelt , wie nachher in den grösseren 
Gemeinwesen der Staaten. Man ist ausgegangen von Grand* 
Zinsen und persönlichen Leistnngen; man hat sich erst als diese 
für die Bestreitung der vermehrten CommanalbedUrfnisse nicht ans- 
reichten hauptsächlich der iudirectcii Besteuerungs weise dnreh 
Zölle umi Ac eisen zugewandt und ist endlich, als auch die^se 
eine weitere Steigeninü^ in liiick.sicht auf die unteren Clausen (?) 
nicht zuliessen, bei der Vermögens- und EiulLommeusteuer 
angelangt". 

(Chron. I, 2S4). < »b dies ausnahm:>]os zulrifl't, mag dahin ijcstcIU bleiben. Aber 
die liej^el wird es irewese» sein. Wie Schönberg filr Basel zeij^t (S. 14 II.) kam 
es hier und kam es j^cwibi auch sonst für Zeit und Umfang der Au>bildung städti- 
ücher Steuorwirthbchaft im eiuzcluen Kall auf die Eiitatehung der betreifenden Stadt 
und anl" tlif ilavoii mit a'tlKiniris^e Verfügung über midcrwciit.-. iianiriitlicli ilnmaiiiale 
Einkünfte (aus tiruudbesitz u. s. w.) an. Basel z. Ii. hatte kein erhebliches sousligc^ 
Geuitiiudcveruiögon , weil cä nicht aus einer Dorf- oder Markgomeinde zur iStadt 
geworden war (iSchÖuberg S. 16). 

Unter den .städtischen Einkünften nicht oder nicht rein 
.s 1 e n e r 1 e e Ii tl i (• her Natur finden sich die gewöhn liehen der 
niitteiaiteriichen Fi nanz wirthschalt und einige s])eci- 
fisch städtische und dem Markt- und Handelsplatz ent- 
sprechen de: Zinsen, Renten von GrundstUf kcn, gewerblichen 
Anlagen, Pacht-, llietherträge, Zinsen städtischer Kapitalien, Ein- 
nahmen ans eigenem Landwirthschafts-, Gewerbe- nnd Handelsbetrieb ; 
Bussen, Gerichtsgefölle u. dgl., die durch Verleihung, Abkauf, Pfand- 
Schaft erworbenen, ökonomisch nnd linanzwisscnschaftlicb immer 
steucrrechtlichcn, nach damaliger Auffassung nnd geltendem Kceh t 
gemäss al)cr nicht zu den iStcucrn gerechneten Zölle und Markte 
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abgaben ^ ferner Creleitogeld , Regale (Salz), Münze, Judensteaera 
(i^botzgelder n. a. m.); gebubrenartige, mit Elementen förmlicber 

Sieoern vermischte Niederlaggelder (z. B. vom Waidhaus, Tuch- 
haas in Nüroher«:), Marktstandgelder, Wagegelder (Stadtwage), 
jewerbliche Conccssionsgelder, endlich Hürp^crrechts-^elder ftUr Auf- 
nahme in's Biirirerrecht), Antheile au Zuult^ebUhren und maucberlei 
eiuzehies Derartiges mehr. 

Gieifce II. 754 ; Beispiele ras Nttrnber!?, l'iSS, bei Hegel, Chron. I, 277 ff., 
H»M*iat eb. XVU, lOS, ans Hambar;, Uist Ztscbr. B. 24, S. 2S. 

§. 27. Die regelmässig anf besonderer Ermächtigung (des 
K5iug8 bei Reichsstädten, des Bischofs bei BischofssUidten, des 

Undesborrn, Grundherrn bei den betreffenden anderen Htädtcn) 
bernhendc Krhehung indirecter Steuern hat sich wohl öfters 
ui die alten Zoll- und Marktabgaben angcsciilcjsscn und stellt dann 
lioc Art ErwcilPinnj; und Ausdehnung dcrsell)cn dar. Zum Theil 
bestehen diese iudirccten Abgaben in besonderen Abgaben auf 
eiueine marktgängige Waaren und namentlich auf wichtige Ver- 
zchrungS' und Gennssniittel (besonders Getränke, Wein, 
Bier, aber ancb Korn, Salz n. a. m.) und werden an den 
Tboren (Thorstener, Octroi) oder anf dem Harkte, in den 
Lagerhänsern bei dem Wägen und Messen, heim Verkäufer 
Qod Wirth oder beim Oonsnmenten erhoben. Sie führen den Namen 
Un^cld (Ungclt), Cise, Accise (ascisia) und sind als ei^cut- 
H' lie Steuer anzusehen, auch als solche schon damals aner- 
l^uniit und euiplunden w<jiden. Ob und wieweit sie indirecte, 
vom Aiisle^^cr auf den Consunicnten üljcrwiilzte (Fin. II, 164, 2<JS) 
waren und sein sollten, lässt sich nicht allgemein sagen. Kinzehies 
Cbaractcristische, wie z. B. die gelegentlich vorgekouimene Erbebang 
<les Wein Ungelds iidttelst Einführung eines kleineren Maasses als 
des üblicheo, wobei die Differ^z den Stenerbetrag darstellte, deutet 
nf die Absiebt, gerade den Consnmenten als solchen za treffen, 
deatücb bin. Sonst wirkten solche Abgaben, wie die älteren Zölle, 
aber auch wohl als Handels-, Gewerbe-, Schankwirths- und Produ- 
ceatensteaern, sei es bloss thatsäcblich, sei es auch beabsichtigter- 
maassen, mit. Die Erhebung des l'n^^elds ei folgte wie diejenij^c 
tier meisten spcciell istadtisehcn Steuern gewöhnlich von Anfang 
in Geldj doch zeitweilig auch hic und da wohl iu Natural- 

^I'he Accii^H Ivaincii auch iin Aubland (Sicilicn s. o, S. U't, äoii>ti l'alifii, 
^ B. io Venedig, In IrrauVrcich) vor. FUr eiaxtUuc Stadt ist ibro Liufuüruii|j,i<2cit 
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nicht irninrr ScVaimt B. nicht ftir Nunihcr<r\ Im 12. uikI 1^. Jalirli. fiii'i- n sie 
üirh .schon, bind aWr wohl noch selten , im 14. wurden sie hauhger, im 15. lud 
späterhin werdoii sie allfremeia iiod haben sich dann, sp&ter mit als Staats^rtenen« 

bis iii'^ 10. Jahrhundert, auüscrhalb Deutschlands (l(a)iun , Krankreich, Ocaterreid) 
als röruiiii h' S .insi^childotcs < »cfroisystem »ind auch in cinzt-lnen deutschen I.äitHt rn. 
wcni;?stcnb in einigem t'uilan;^ bis in die Gegenwart erhalten. S. u. über Fraukrcid 
§. 56, fit, f,2. 

Beispiele von üngeld und ahnlichen Verbrauchs- und V- rk. lu^ ibjr xben im 
14. und 15. Jahrhundert sind: Hamburg zunächst nur Accisc auf fremdes liier 
(accisa cerevittiao alicoae). — NQrnbcrg, jedenfalls schon vor 1377 ; i. J. iHMj 
mehr entwickelt (nach d« ui Vorbchlage des deshalb lange Zeit s<:hr verhassten Vi^ir^:r^ 
lVnii(in!Tf r\ 1) -. für (ictränki; (Wein Bier, Meth), bei Wein mit I ntcrschcidniisi 'i-r ' 
Ilerkunll (und (Qualität.''), Frankenwein per Fuder mit 2, Kheiowein mit 3, Walstli- 
wein mit 0 6., wobei das Ungeld bei Wiederausfbhr des Weins ans der Stadt auf das 
Land zurückgezahlt, nl u wohl eine Verbrauchsteuer des (Vtnsumeriten beabsichtigt 
wurde. Mehr ah di-r diiue Thril der städtischen Einkünfte kam damals aus di-r-vr 
Steuer. l.S9() wurde au< h für Salz eine Steuer eingeführt (Chron. 1, 2M), — Mainz 
Hier in der 1. llulfte 1 - 1 5. Jahrhunderts (1438 6.) aas^edehnte Uniir^lder nnd aadcra 
verwandte Af»gab»Mi, die II< i; < 1 .». a. () sy^tciiintisrh zn>amincns;i'st' Ilt und erörltrt 
hat (im Ansckluss au Finauzrechnungcn). Das Ungcld, fniher dem Erzbiichof 
gehörend, später die Haapteinnahmo der Stadt mnfasste ein Mehl -Ungcld (incL for 
auswirfa» gcba*-kenes, iu die Stadt gebrachtes Brot; (ieistiithc und ihr (jesiude fr<i . 
ein Wpi n-lJiijfeld vom Zapfwcin (IM'iflVri, (it^isflirhf für eig«Mies Gewächs froi ; 
ein M utte-Ungeld, beim Verkauf von Getreide und anderen trockcueu Früchten 
(nach dem Maass, Hatte, niodius, genannt), ein Sals^Ungeld. Aoaseidein erhebt 
die Stndt Krahntreld und v«rschiedenc .Vrtrn Zölle (die soj;. „Kudo", vom Wein, 
wohl als Thorsteuer, bei Aus-, Ein- und Durchfuhr, in verschiedenem Satz, jf 
nachdem eigene.-' (it^wachs und fremdes. Burger und Andere die Pflichtigen); ein 
Wege-1 iitr« Id, narh dem Kad dos b»ladenc.n Wagens und Karrens; einen Rheio- 
zoll („Zoll" kurzweg), in (Quoten vom Kuiiip . rlatijjt. besonders vom Wein. Ferner 
hat die Stadt eine gebühren - und steuerartige Abgabe nach oiueui Waai'eutarii für 
die in das Kanfhaos eingei gten Waaren beim Veiitanf nnd einen aUgemeinea 
„Pfund zoll- vom Werth der zum Verl(Mif gebrachten Waaren (lV*Vo) ^">it ge- 
wissen Exemtionen) erhoben, dfr ebenfalls früher dem Erzbiscbof geh'>rte. Das lu- 
güld und die meisten anderen Getalle waren noch Anfang d. \h. Jahrh. verpachtet, 
j&hrliGh au Bui|^rconsortien ; sp&ter trat ans finanzielleu iÜrttndeo und um M issbrftttch« 
des IJaths zu beseiti^:en mit gutem Erfolg alli^emein E igen e r h e b u n t; ein. - Auch 
in Ba.sel finden sich iui 15. Jahrh. L'ngelder und ahnliche Abgaben, über die Schou- 
berg einige Einzelheiten miftheilt. Ein W ein - Ungeld und ein Mehl-lngeid 
liefern einen ilaupttheil <ler stadtischen Einnahmen, woneben kleinere Posten mancherlei 
ZoUaitiKer Abgaben S- Ii. S. I."..'.. UM ff^. Au' Ii iii<1irorfe r'Ieis( li-,(.'uerii .1. , M-f/^erj 
(eb. 269). ^'amcutilch wahrend des grossen -Nlenscheuverkchrs in der Zeit des Baseler 
Goncils war der Ertrag des Ungelds bedontend und durch ein nenes Wetn-Ungeld 
in Wirfhshäusern erheblich <restei«rci1 (cb. S. 192 Note). Zeitweilig kamen auch 
directe Aufwandsteuern, so eine Weinsteut^r vom privaten häuslichen Weinrer- 
brauch d«is Konsumenten, unter Forderung eidlicher Angabe des Verbrauchs vor 
(eb. S. 262 ß ). Ausserdem Pfundzftllo, auch Verkehrssteaern. so bei Waareii- 
kaiifcn Zinn '/.wn-V des Wiederverkaufs « in I'ftitid/ol! von 1-' , "/„ de.s Kaufpreises, so^ar 
eine gleiche Steuer bei ti eidanlagen in horn- und Weingiillenkäufen, in Zinsrenten- 
kaofen oder verzinzlichen Darlehen (eh. 2fi7). Diese Steuern z, Th. als vorübergehende, 
ausserordentliche, \\ eitere Beispiele von Wein-. Fleischsteuorn („bOser Pfennig** ?ttOi 
Zapfwein in W irlbshÄosem) cb. S. 337 If, 42S. 452, 456. 

Bei der localcn Abgeschlossenheit (ümmaaernng, Thor- 
controle), der corporativen Gestaltang des Gewerbes, der 
Kleinheit der Bevölkerung^), endlich bei der leichteren 

') Auch in sogen. ..grossen" Städten, das Ilanptergebniss der neneren hi'^tr^^ rh 
biatist. Untcn>uchuugcu Hegel s, Schünberg's, BucLcr's, Jastrow & u. A. ui. 
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Controle unter soklicii BcvöIktiüii^^\Lilijlltnis8eQ bcgicitt sich, 
(iiiiis die L'ugcldcr mul iihnliclie Ahgabcn aucli s t c uertcfh ii i.su Ii 
sieb emi)l'ohJcn liaheii iuii^<n. In allen diesen Beziehungen, 
ansM.nleiu nach den AeiideruDgCD der ProductioDslccbuik und der 
Uiu»aiutioii8$ittcn, sind die modern en ätädtischeii Yerbältnisse 
toderej welche steuert c e Ii nis eh diese »Steuern erBcbwereD, 
weDo aaeb die grosse Berölkeraog gewöbnlieh eine günstigere 
(kleinere) Qaote von Erhebangskosten ergicbt Auf dem platten 
Las de lagen ehemals nnd liegen noch heute — von GrenxzOllen 
and indirecten Stenern im Anschlnss an die Prodacttonsstätteni 
wie schon im Mittelalter bei den 8 alz werken, abgesehen — die 
i<teuerteehuisclicn Verhältnisse ftir indircele Steuern scbwicrigt^r 
als in den StaUuu: bej^reitlich, dass sie sich dort später und 
weniger entwickelten, wie sieh auch ifii (lentsclien Territorial- 
Fifianzweseo und in der iranzOsischen btaatühesteuerung zeigt. 

§. 28. Neben diesen indirecten Verbrauchs- und Verkehrs- 
•tenern finden sieb in den njittelalterliehcn Städten eigentliche 
direete Stenern auch früh. In «iemücher technischer Dorehbildnng 
Bod in verschiedenen Formen wollen sie, der quantitativen und 
qualitativen Differenziruog des städtischen Vermögens und Erwerbs 
gemäss, in der Regel die wirthsehaftliche Leistungsfähig- 
keit (Fin. II, 334, 348) berlicksiehtigen, und zwar gewöhnlich 
nach (Um l'rincip der i*roportionalbesteueruu;;, |?eniäss der 
UijliibLn AniTasfsung der Gerecliti;j:keil vom rein linan/jcllcn Staiid- 
pam-te aus (Fin. II, 283 tV.). Daher linden .sich in der Kegel keine 
allgenie i □ e n gleichen Koplstcuern, sondern nur etwa solche lür 
die unterste Bevölkerungsschicbt (Arbcitcrclas»e und ähnliche)» und 
diese Kopt'stenern dann als Theil eines allgemeineren Steuersystems, 
in welchem die Wohlhabenderen nach dem Vermögen oder 
aaeh nach dem Einkommen besteuert werden. Hierbei erfolgt 
sbo eine fllr die städtischen Verhältnisse cbaracteristische Hinweg- 
setzQDg tlber die Standesverhältnisse (welche z.B. beim „ge- 
geben Pfennig" so deutlich hervortreten) und eine Anerkennung 
Woss wirl hscbal tl ichcr DitTcrcnzmonicnte in ,,ni(Hlerner" be- 
kannter AVeisc. Diese Vermögens und Einkommensteuern suchen 
^ch(»n die verschiedenen Restandtheilc und Arten von Vermögen 
ood Kinkommcu aut, nennen specicli was sie trelTcu wollen, was 

^^t KamU-rg. Mainz. Basel, Frankf. a. M., Drcs^leii. Strassbui^, obwohl vMKi. ht die 
?^raiie Hati? hohen Erträgni^sr H<'r ('nrr,I«}pr und Zölle, /. B. in BctrcH Mainx'. doch 
»Kdcr ZvciTd erwecteu, ob oine so kleine Bevölkerung solche Beträge iodirecter 
ta», Mcb dem redleo Eanf^erth des Geldes gemeBScn, anfbfingen konute. 
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nicht (z. B. bleibt mittintery aber nicht immer, gewisses NatzTcr- 
mOgen frei). Das wichtigste and weitverbreitete Hilfsmittel ist die 
eidliche Selbsteinscbfttznng vor Stcnereommissionen — ds* 

her „Eidstciicra" — , gewöhnlich ohne genügende ('<>utrulcn, 
doch mit, gelegentlieh recht 8charfcn, Strafen liir falsche Angaben, 
auch Ittr unterblichene Angaben und verzögerte Zahlung: auUer- 
seits - characteristisch — mit strenger, ja strengster Geheim 
haltuogspüicbt der Organe, vor denen — wohl regehnUsäig münd- 
lich, nach entsprechender Ladnng nnd anter Pilicbt des persdo- 
liehen Hrsehcinens — fatirt wird. 

Solche Vermögens- und Einkommenstenern sind sonst gewöhn- 
lich bezüglich der Steuer sabjeete allgemeine, zwar zunächst 
der Bttrger, dann aber anf die „Einwohner'* Überhaupt ausgedehnt, 
mitanter auch auf Adlige vom Lande, die in der Htadt wohnen, 
nur die Geistlichkeit etwa hclreit (bei aiisscrordentliclien Steuern 
aiiclj hiu nicht immer); und die „kleinen lAUtc** (Aeraicrcn» mir 
etwa von dieser Steuer frei, als vermögenslos, daftlr aber uiicrs 
von der J^ersonal- oder Kopfsteuer getroffen. Auch in T?c/,ug auf 
die Steucrobj ecte sind diese Steuern gewöhnlich allgemeine 
abgesehen von etwaiger Freiheit von Theilen des Nutzvermögens 
(z« Ii. Kleidung, Rtigtung, Wailen)| sonst aber alle Arten Ver 
mögensobjecte, insbesondere die ertraggebenden, treffend. Schwie^ 
rigkeiten und Streitfragen über die objeetive Grenze der Steuer- 
pfiicht entstehen auch hier schon zwischen Stadt und Land uod 
zwischen verschiedenen Städten, wenn der Sitz des Stenersnbjecls 
(vermögenbesitzendcr Bürger) und seiner Vermrigensobjcctc (Häuser, 
Grundstücke, Zinsen und Gülten) lucal nielit derselbe ist (Fin. II, 
.'J2() ff., Verhiiltnissc der „Forensen"). Die Stadt sucht alles 
Vermooren ihrer Bürger, wo es auch liegt, zu besteuern, alier 
gcrüth (ladurcli eben in CoUisiuü Diit anderen Steuerreehten uüd 
rilicbteu. AeUulichc Schwierigkeiten erheben sich auch bei Ver- 
mögenssteuern, mehr noch bei eigentlichen Kcal-, Grund- und Ge- 
bättdesteuern , wenn zu besteuernde und etwa bisher besteuerte 
Objecte von Bürgern an steuerfreie Personen, besonders Geistlich' 
keit, Stiller, Adel übergehen nnd nun von diesen Steuerfreiheit be- 
anspracht wird. Hier sucht man sich durch den Rechtssatz: res 
transit cum oncre suo, also durch Kadiciruug der Steuerpflicbf 
reallastartig ant das Ohject zu helfen: wobl einer der Gründe, dass 
eigentliche Grund- und Häusersteuern entstanden oder aus ursprUo^'- 
lichcQ Vcrmögensfiteucru hervorgegangen sind. 
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Vermögens- und Einkommensteuern sind cudlich wolil aiilanjrs 
mehr als a nsscro rdc n 1 1 i c Ii c .'luf^ekonimcn, Im he ^ «j ude rem 
Bcdart oder An stall anderer Mittel, dann aber doch vicllach regel- 
mässige Stcuero geworden, neben denen gelegentlich aber wieder 
noch aDsserordentliche erseheinen. Die mittchdterliehe 8tadtver- 
fassQog bot anch für diese directen Stenern die Mitteli sie passend 
eioznriebten and die ebemaligen stftdtisehen wirtbschaftlicben nnd 
soeialen Vcrbältnissc erleichterten immerhin die Veranlagung mehr 
ab die modernen es tbnn. Die zwar keineswegs fehlende, aber 
doch il.uiials viel ^criu^^erc Ausbildung der Crcditwirllischart im 
rrivatvcrkchr ist ein hierbei zu berücksichtigender Umstand. 

Ausser solehon allgemeineren directen Steuern liixlon sieh in 
den ^»ludten eigene Kcal steuern, besonders Grund- und Ge- 
büQdcstcuern. Ihre Ausbildung als auf dem Objcct, dem 
slädtigchen Groodstüek als solchem haftende iSteaern in festem 
äats (Haaszins) ivnrde indireet dareh die fixemtionsrcchte der 
privUegirten Stände, besonders der Kirche and Gcistlicbkeit be- 
gfiDstigt Namentlich Hess sich durch Anknüpfung der Stcner- 
l»(liebt sn das Object selbst wenigstens die immer weitere Ans- 
dfhüuii^ IUI Steuerfreiheiten städtiseiier (irmidstiieke beim IJcber- 
i'aufr von liürgern an Privilegirtc und somit die Mehrhelastimg 
ües übrig bleibenden bürgerlichen ]{ealitätenl)esitzes verlnndcrn. 
Endlich sind auch hie und da sehon Gewerbesteuern in 

' ^tiidttu 211 fiüdcn, welche speciell von den Gewerbetreibenden als 
solchen als besondere directe Stenern oder als ein eigener Tbeii 

; eines aUgemeinercn directen Steuersystems ta entrichten waren. 

' Ik'isiiiiili'. S. die oben S 35, 51 aiigcfulir(< n Schriften, auch Zcuincr, 
I >u-ii(-,(eucm S. 5*.l II. In L'i-'SbttT Ausfiihrlit hkt it tintor Darlcgmiir all.'s iVbtzublcIleiHlcii 
I l>-uils schildert bes. hch«)iiburg die Baseler directen, Uiiuilich Veruiöj;cub- und 
PeKOöabtcnct» des 15. Jahrhiindon nach dor lecbnischen Seite Es hmiddt Mch dabei 
CIL au>!)oro rden tli» hc St»^ueru , welche, mehrfach in V'erbindnnfr mit irleichzL'ifig 
■^lajcftihrten iudir<>c(en Steuern, zur I><;ckun{f ausserordentlicher Ilclurfniss'- iKrious- 
Ust«i, Ankauf von Kechten und Laud^ebicl, Alizahluii)^ von Schulden, Ii« jjclung 
: bvirri^ !;cironlcnor oder so za Verden drohender Finan/Ia^o im Allferoeincii) dienen. 
I'.' einzelnen aaff;elc«r*' ti Steuern weich« ii in i'\u/v\\i< u riiiif tetr von einander ab. 
'KVj^biiiic^ sind die Steuern Classenbtcueru, welche für gewisse Vermögen;»- 
■l«3KB, z.B. von 1000—1500, von 1500—2000 fl., feste St.ner^ätzc habco (demnach 
1 <*lx'r;n-en2e etwa« leichter als die Untorgrenze trefl<'ii. Ix tiao w-'w in dtit heutigen 
I'r-iOiöUirlicn Classcn- und Einkomuiensteuer), in der Hctfel mit um^^rk. lirt progressivem 
^ ocrftta». Steuensubjectu aind alle wulUichen Pcrsioneu, die geistlichen gewöhulich 
>ida. $teiierol>ject war das Nutzremiftgen seiuem Werthe nach mit. ganz kleines 
^•raiscn ward einmal itt den woa Schönberg angefiihrtea llei^pie^•n lrt ii:<ilas^en. 
^ ^nDög<•ü•^!o^e Persoii'Mi xahU»*n niei^t cirie Vfr^onalstfiiff im Betraire des niedrigsten 
\?riiiOj,'eiiÄstou©n»atZü6. Einmal wurde auch eine aligemeinere gleiche rersoualsteuer 
d>;r Yenndgenrateaer ron allen Uber 14 Jahr. Penonoii erhoben. Zur BeBorraog 
Steucrgeschäfts wurden eigene Steuerherren ernannt, vor dt-nen, unter strenii^er 
Viiskk £Qr iiehcirahaUung fUr sie, die Yurmögca nach dem (ioidwurth eidlich zu 
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t.itir> II waren. Sic hattuD dftboi als Contruluiittel, um richtif^e Angaben za erdden. 
das Recht, ein VcrmOffcn zn H<«in fatirten (icldprcis übernehmet», wenn ihii'^a 
leUtcrer lü uiudri^ un»chieu. Aehnliche UuüümiuunKeit auch au aiidereu Orteu. i, E. 
in Avi^sborg. 8. Zeiiroer S. 65 IT., 69, Schönberg a. ». 0. 8. 192—137 («ucb 

dasclbtt Daten für aml' i'- Sl.iill' V 

In Nürnberg hei!>üt die hier seit dum 14. Jaürh., zuerst ab au:»M:rorüett(Iicke, 
später als ordentliche vorkommende dimctti Stoaer dio .,LosnDfr'\ eine lldae Kopf- 
steaer ron jedem I{art,'cr, dann « ine 3'/.i " o Vefmflgeussieucr. Auch hier, wie daroals 
in vielen anderen Städt<-ii. . irlliclio Seibsischat/nn-z- titiil (ii lioimhahunp. anfaners sotrar 
der iSuuimo der Steuer. Im lö. Jahrb. (1427) wird der Steucrfusiä nach den Vcr» 
nA^ensobjocten und Ertraesrioellen uMcnchicden (von fahrender Hake. KapUal- 
/in.^en, Leibfjetlinjr , ewij,rii (iultrn aus (irundbesit/ ii. >. I>it Frtr.vj rl»m.ilb d.»a 
Doppelte des L npeld< s (Chron. I, 2^2 U.). — In Mainz bestand uin dieselbe iScil (I43^j 
eine allgemeine Verni«iucnssteuor ii. d. N. Schätzung**, von allem lieirendeD und 
fahrendott Gut, (irundstueken, llausgeriith. Kleinod, Wallen, Kleidung, jiihrlirh i» 1, 
Zeitweise zu l'/o"/„ vom Werth, in Zeiten des Ziinl"tre«jim»Mits vermindert; daneh'nt 
au^rdem eine gleiuhhohu andere directe Steuer, ,,Uecrd Schill mg", Vj ^- P- Haus- 
halt, for dio Aermeren, die nor bis 50 II. znr Schatzunip steuerten, 1 I., auch die» 
spater ennässigt. Auch die Judenstcner r' hftrte derSt.idt; die Jud« :t Ii ift /abltf* 
ein Panschale, neu aufgenommene Juden eine betiouduni febttre^teUte Sumiuu, Chr«Hi. 
XVIll a. u. U — Auch Hnmburg hatte (icbon im 14. Jahrh. im Scboss seilte • 
direcle Vormftgenssiener der Burjrer, Ilist Zt^chr. B. 24, S. 2'.». — Aehnliche Ver- 
m<^gettsst<uern in .Strassbnig, Aujj^sburg, Fraulifurt a. IL, Brannschweig, 
üclile:». Städten u. v. a. m. 

Ueber die Anspnirhc der Kirche und Gelstlichlceit anf Steuerf reiheit 
und über die Vorbehalte der ll''>teueriinij: beiüi Ui'bergang v ni bürgerlichen tirunti- 
stucLen au die (iebtlicbeti l. V>. für daä U.Jahrhundert (Wien): Bruder. Fiuao^- 
pol. Rudolfs U. S. 47 ff.. 107 ff. Im Allgemeinen über dio Enlstehnnjr stidtiscbet 
tiebaudesleuern und deren Entwi'klun • v. Myrbach. Be^teuer. d t ficbande in 
t'- f ir.. Till», '/tschr. Is'*t. \\., äüni , wo die sclbslHiidige Kniwicklung der H*u>- 
bteuern als reiner Ertragäteuern , nicht aus der (irundüteuer heraus, für Deutachland 
nacbzuwoison ^eisttcht wird, doeh wohl In zn weiter tieneralisimni; partiell richtig* r 
Thatsachen Auf «len Zusammenhang mit der V- rni«^gensi.tiMior i ♦ an. b MyTb:v h 
hin. eb 55tj, 5.V.I tl. \\ ie die Kxeuitionsanspruche von Adel und Cieruä dazu lubrteo, 
da^ä der ,.aut den Hausbesitz fallenden Quote der Stadtsteuer der Qiaracter einer 
Beallast beigelegt warde", wird von ihm gut anageftüirt (eb. 8. &6I ff.)' 

4. AbschDitt. 

Deutacliefi Steuerwesea. 

3. Die dentseben Territorien and Einzelslaftten. 

a) Entstehung und Eutwiclilaog der Steuexwirthscbaft. 

("eber den alljiemeiin u Kii'wi. Uungsgang vgl. Kin. II. ll>5 ff., beö. 2Ul fl". (Be- 
ziehung der Bestcuuruiig zur inneren pulitischen Verfabtiuug), auch S. Iti9 ff. (Be- 
ziehung zur tJrgiiiiisatioM der Volliswirthschaft). 

§. 29. In den geistlichen und weltliclien Territorien 

bleibt dem Finanzwesen sein älterer Charactcr nicht nur das 

g;inzc Mittelalter hindiircli, sondern bis in das 17. .lahrhundert in 

der Hauptsache, selbst über diese Zeit hinaus noch in einem ge 

wiesen Maassc gewahrt, wenn auch hier ziemlich allgemein die 

Periode nach dem 30jährigen Kriege in der zweiten Hülile des 

17. JahrhandertB in der Gesehicbte der Bestenerung Epoche niacbt. 
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KiitsprecliL iuI der allg;eii)cin vorlicrrsclienden Naturalwirthschaft 
niid der VerwaltUDgeorgauisation liegt der Schwerpuiict Jahrhunderte 
Uog auch hier m persönlichen Dienstpflichten und Natu- 
riHiefe ru ngen, ähnlieh wie früher im Reiche selbst. Die wich- 
tigiten Einkünfte fliessen ans dem Grundbesitz des Fttrsten (Reichs- 
git, AUod, Leben), ans Gefallen in Verbindung mit diesem Besitz, 
MS gerichtlichen und Verwaltungsgebühren, Strafgeldern u. dgL, 
m Begalien, Zöllen u. s. w. Der vom persönlichen und Hof bedarf 
Didit getrennte dffenülche Finsnzbedarf ist rechtlich zunächst auch 
tirs diesem Einkommen zu bestreiten und wird daraus in normaler 
Zeit uucb regelmässig thatsUchlich bestritten. (Fin. I, 3. A. §. 213.) 

Nur in wenigen besonderen Fullen wirdeine Rechtsp flicht 
aer I^andesbewobner (der „llntcrth iiien ' im blos.s politischen 
Sinne, im Unterschied von den gruncihenlichen Unterthauen) zu 
hesunderer Hilfeleistung aus ihren Mitteln — inst»fein 
2ur Steuerzahlung — anerkannt: gewöhnlich in den „drei 
Fällen** des Fendalred.ts, beim Ritterschlag des Sohns, bei der Aus- 
""t-attung sich verheirathender Töchter des Landesherrn, bei etwaiger 
feiadücher Gefangenschaft des letzteren, wo es ihn auszulösen gilt 
Dasa kommt aber wohl der dem Gebiete eigentlich und unmittel- 
bar öffentlichen Interesses angehOrige Fall der „allgemeinen 
Landesnotb", besonders des Finanzbedarrs (an Geld und Sach- 
gutern) ftlr Rrlegszttge und Kriegsfübrnng, namentlich im 
Reiebadienste, zum Schutz der eigenen fjandesgrenzcn, zur Ver- 
treibon^^ des eingedrungenen Feindes. Zunächst zu Zwecken der 
lU'jiression und Hberwiegend ilei Defensive, dann aber drtch 
vueh schon /.u Zwecken der Prä v en 1 lon , daher zur Bereitstt^llnng 
tiue» Heeres, und zn ]K)litiseh und militärisch gebotener Offen- 
s^ive. Diese Verhäitnis.se fallen jHactisch bereits mehr ins Gewicht, 
machen sich in den Begründungen der iSteuerforderungcn deutlicher 
gehend und gehen auch wohl schon als Momente, welche eiue 
>ileaerfordening des Laudesherrn rechtlich begründen, in das Lan- 
desrecht Uber. 

Je unznUlnglicber die Lehens-Wehrrerfassung wird, desto stärker 
tritt, anfangs mehr zu ihrer Eigftnzung, sp&ter zu ihrem Ersatz, so 
das FinanzbedUrfniss für Kriei^sz wecke, wenn auch zu- 
Biebst als ausserordentliches und vorObergebendes nur 
m gewis.sen Zeiten, hervor. Die Berufung auf die Thatsacheu, 
da?s das gewöhnliche domaniale u. s. w. Einkommen des Laodvs- 
iierm älr diesen wahrhaft öffentlichen Landesbedarf 
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nicht ausreiche und bei den vorgekommenen Ereignissen bereits 
nicht auR.i;crck'ht habe, dass duhcr hätten Schulden autgeiioininou, 
Guter uud Renten und soustiji^c KiniiabiiiC(in('n('ii (z. ß. Züile, Ge- 
richtsgcnUIe, ^miizc Städte mit ihren Abgal)ep(litljteiij liättcu ver- 
pfandet werden iiiiiss n, oder dass das ohne anderweite Hilfe sofort 
unvcrmeitllich werden würde, - die Herulun^ auf solche Tliat- 
sachen ist es denn auch, die vom 13., mehr noch vom 14. und 
ziemlich allgemein vom lä., mitunter aber auch erst vom 1(). Jahr- 
hundert an ein eigentlic hcs Steaerweseo öffentlich-recht- 
licher Art in den Territorien aufkommen lässt: neue, ansser- 
ordentliche, fllr bestimmte kurze Zeiträume und (Ur be- 
stimmte einzelne benannte Zwecke von den verfassungs- 
mässigen Landständen bewilligte Steuern, das „Bedewesen'' 
des ständischen Patrimonialstaats (Pin. II, S. 201 ff. n. 
u. §. 32). 

Vorwaltend sind dies dl ree te Steuern, verschiedenen perso- 
nalen und sachlichen L'miuugs, im (lanzcn ziemlich «:leichartii;or. 
aber in Kin/.ellieitcn doch verselnedeuer Einnelitnn^ nicbt nur \ou 
J.and zu I.and, sondern auch zu vcrsehicdenen Zeiten in demselben 
Lande. (Tewolmlich werden sie quoten weise von einem bewil- 
ligten Gesammtbctrag oder auch gleich in festen Summen von den 
einzelnen drei Ständen wie eine Matricularumlagc übernommen; 
nach deren specieller Steuerverfassung (so besonders in den Städten) 
oder nach ihrem Belieben unter den einzelnen Gliedern eines Standes 
aufgebracht, oft auf die „Untertbanen", Hintersassen ganz oder 
grossentbeils gelegt Thatsächlich wird Überwiegend ländlicher 
Grundbesitz und Grund er trag belastet nach TersebiedeneD 
Maassstäben und unter Berücksichtigung der rechtlichen Qualität 
(nach llufenzahl, ungefährer FlächengrKsse, Pflügen, Hacken, Vieh- 
stand u. dgl. m. und mit Freilassung oder gerin^^erer Belastung 
des kirchliehen und adligen Grundbesitzes). In den Städten wer- 
den Uluilit-li he.sonders Häuser besteuert. Aber geplant sind öfters 
allü:emeiue .,V er ni «> c n ss t e n e r n" und zun» Tlieil werden diese 
auch wirklich durch Berdcksicbtignn^ des «:^cwerhlichen und des ver- 
zinslichen Kapitals, der Bezüge von Laudrenten (Zehnten, andere Ge- 
rechtsame U.S. w.), des allgemeinen Nutzvermügens cinigermassen ver- 
wirklieht. Auch ertrags-, einkommen- und personalsteuerartige Ab- 
gaben linden sich dabei, mit festen und Stufen-Steuersätzen flir einzelne 
Gewerbetreibende nnd für die Angehörigen der verschiedenen Stände, 
bis zu gleichen Kopfsteuern, wenigstens itlr die unteren Stände herab. 
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lodessen kiMiniKMi auch bald i fi d irccte Verbrauchssteuern, 
f^esooders T ra n k st eu c rn (vom Wein, Bier, Metb), Verkehrs- 
abgahe ii von Kauf und Verkauf auf. Anfangs (15. Jahrhundert» 
hie and da 14. Jahrhundert) einzeln und seltener, später, im IG. 
nod mehr noch im 17. Jahrhundert aiisgedehnter und allgemeiner 
m territorialeo Bede- oder Steiterwesen werden sie n* A. dareh 
üie Krlegsn5tlieii begOnstigt, wo die dtrecten Steuern oft versagen. 
(ilGliere Bier-, neoe Fleisch-, Getreidestenero.) Alsdann entwickeln 
m Mclt mimnter (besonders in P r e as s e n , Sa c h 8 en ) als A ectse - 
>y Stern ^' von der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts an sehen 
u einem Haopttheil der Landesbestenerung, namentlich der Staats 
begteserang in den Städten (Prenssen). Das Zollwesen 
bleibt überwiegend ^ieinem alten Character des Passagez ol Is, der 
Wegmaath und deiJ interproviuzialen Zolls treu, doeh entwiekelt 
es mh theilweise auch zu Grenz Zöllen gegen das „Ausland'', 
bei denen jedoch der Ausfuhrzoll lauge Zeit tiberwiegt, auch 
der Durchfuhrzoll wichtig bleibt, bis der Einfuhrzoll tbeils 
als volkswirthschaftliche , theils als fiscalische Maassrcgel erst zu- 
letzt zar Ergänzung des Verbraachssteuersystcms wichtiger wird. 

§.30. Aus zeitweiligen, vorübergehenden Finanzmaassregeln 
wurden die Beden der Territorien bleibende Stenern, als die 
Aesderangen in der Wehrverfassnng zn Soldheeren 
röhrten and diese letzteren an stehenden Heeren worden — 
estepreehend dem Uebergaog vom vorwaltenden Repressiv- zum 
! Prilventivprincip aof diesem Gebiete der Staatsthätigkeit (Fin. 1, 
I ^ §. 37). Anch die grössere Verscholdnng nnd der Verlost 
; doaanialer Einnahmen in länger danernden Kriegsperioden (3()jäh- 
I ri«:er Krieg I) bat da/.ii beigetragen, ferner das Sinken de« Werths 
I alter gleichbleibender Geldgefälle in der Periode sinkenden Geld- 
; Werths seit dem Id. Jahrliundcrt. Xiiimielir war auch in Frie- 
'ieojizeit fffr Verzinsung und Idgiin- der Schulden und für Er- 
I güflzQDg des älteren fürstlichen und htaatseinkuniniens zu sorgen. 
Nicht in derseibeo Stärke und langsamer, aber doch stetig 
bt in der Kiehtnng auf feste Einbürgerung bleibender Stenern, 
^»«^den} seit dem 16. und mehr noch seit dem 17. Jahrhundert 



*ber laeb die Entwicklung der Verhältnisse anf dem Gebiete der 
emnimten staatlichen Civil Verwaltung eingewirkt: die 
tVbertragQQg von Fuoetianen der allgcmeineui der Polizei-, der wiitb- 
"c^iclienyder Justiz-, Finanz-, auch Steuerverwaltnng von autonomen 
KiirperD (StädleO| Landgemeinden, Grundberrschaiten) auf das den 
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„Staat*' mehr und mehr (larslellonilc Tcnitorinm und die lieber 
Dahme vieler ueuer VcnvaiUiirg8luncti«»ncu auf diesen Staat, u. A. 
auch eines eingreifenderen Aufsichtsrcehts über SUUite, Dörfer und 
Herrschaften. Freilieh ist dies eine Kntwicliiung, welche erst im 
19. Jahrb ändert za ihrer Tollen principiellen und practischcn Be- 
dcQtnng gelangt (§. 96 (f.). 

Anch speciell yolkswirthsckaftliche Bestrebungen, 
sonders seit der zweiten HRlfte des 17. Jahrhunderts solche d«? 
Landcscii Itu rpolitik und der nicrcantilistisi luMi (ic 
worbe- und Handelspolitik, der Bevölkern n gsjMditik 
(fclinwandcrung und innere Colonisation), überhaupt da« staatlidi 
begünstigte Hinaus- und HinUberdrängen aus der stadtwirthgeliaft- 
liehen, gmndberrschaltlichen und klein-territorialen Organisations- 
form in die stnats*, d. h. hier in Deutschland zunächst in die 
gross territorialwirtbscbatltliche Form TolkswirtbscbaftlicherOrganiBa- 
tion (Scbmoller) spielen bier mit. Sie steigern den Finanzbeduf, 
namentlich mit dem dnrcb diese ganze Rntwieklnng begünstigten 
liehergang von der Natnral- znr Geldwirthscbaft den Geldbedarf. 
Ein solcher aber ist immer mehr nur durch Steuei n zu dcekon 
und wird diulurch jetzt regelmässig und in stUrkercr Proportion 
f^cdeckt , wenn auch Regal- und Monopolformeu dies äiisseilkli 
nicht in dem voUeu Mnasse, wie die Entwicklung sicli vollziebt, 
zum Vorschein kommen lassen. Auch diese Entwicklung tritt 
dann im 19. Jahrhundert nur noch zielbewasster ond folgenreicber 
benror. 

Indem sieb als notbwendiges tecbniscbes Hilfsmittel dieser Ent- 
wicklung der Staatsverwaltung das Beamtentbum immer selbst- 
ständiger und bedeutsamer als fester Bernfsstand mit festen 

Geld besoldungen entwickelt, wächst aiuli aus dieser Quelle 
wicilcr ein regelmässiger, bleibender, im Oanzen steijj;ender Finanz 
bedarf, welrhor abermals joi/i iii incr mehr Geldbedarf wird, hinzu. 
Anch dies bedinjürt bleibende Stenern. 

Diese hUrgern sich so trotz alles \Viderstr6hens der Stände 
und bei nur zögerndem Vorgehen wohl selbst der Regierungen ein, 
werden regelmässig und steigen boher, weil doch der Cbaracter 
des Finanzbedarfs als eines wahrhaft {öffentlichen nicht mehr 
verkannt werden kann. 

Der Absolutismus des 17. und 18. Jahrhunderts bant naeh 
dieser Anschauung das in der ständischen Teriode eutstandene 
Steuerwesen, ohne es priucipiell und technisch erheblich oder gai 
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von Grand ans zn verUndern) weiter aas, indem er die Mitwirkung 
der Stände bei der Steuerbewilligang xa einer Formalität berab- 
drlekt oder sie znrttekdribigt oder sie selbst ganz verdrängt. 

Die zweite Hälfte des 17. nnd das 18. Jahrbondert sind nnter 
dem gemeinsamen Einfluss aller der genannten Factoren die E pocb e 
des definitiven Uebergangs znr Stenerwirthscb aft im 
deotKhen territorialen Finanzwesen geworden. 

Gleichwohl entwickelt sich in der OfTentlieheD Meinunj;^ der 
Getlaiike der öffentlichen Steue rp f 1 ic Ii t noch nicht allgemein 
za einem selbstverständlichen Axiom. Auch veihleibeü im (itVent- 
licheu liccht in Formen und Verwaltungseinrichtungen Nachkliinge 
ticr älteren AulVassung der Sfenern als einer nur ,,bittwcisr'* (als 
..Bede"), nicht pflichtmUssig zu gewährenden „Hilfe'' der HevOlke- 
mng au den Landesherrn. Selbst die Finan/.theorie bört noch nicht 
^zni aof, in den Steuern finanzwirthscbaftlich etwas anomale Ein- 
fiahmen zu sehen (?on 8eckendorf| Ton Jasti). 

E» erUirt sich die» Deatscliland wenigstemi in den letzten Jahrhunderten allein 

•'iireoüiumhchc Ei^cbciiiuuir wohl uiit aus <I«m' Unfcrti^keit der polifix In n Verhült(iis^<> 
<its Territoriums, das doch im alten Rcidir immer noch kein wahrer „Staat" war. 
In der ganzen Periodo des auoien rcgium. j-i gerade in der absolutistischen Zeit des 
1* atid IS. ■! hrliunderts in einer Hinsicht so^^ar wieder mehr als zur Zeit der Maclil 
J r wirilirti i:.-den Ije w i 1 1 i gend e ii " Strtnde klebte der deutsdicn Territorial- 
kmcbaft zu einem guten Thcil der Gbaracter einer patrimooialuu ürosügruudherrscliaft 
aock an, ein Character« nU dem die Idee von Steuern freier Barger fteilich 
iitht TCcht rerdnW ist 

L ehrij^ens ist auch in Deutachlaiul uiui hierin almlich im sonstigen 
Enntjia iler Fcudaizeit und noch bis zum Ende des 18. und zum 
Beginn de>< 19. Jahrhunderts eines IJinstandes /ur Erklärung der 
Thatsache za jiedenken, dass die Hltcre Finanzwirthschai't noch 
nicht in dem Grade wie die moderne des ly. Jahrhunderts ^^teuer- 
wirtbscbafi wurde. In den katholisch gewesenen und gebliebenen 
Gebieten hat die Kirche und ihre Organe (Stifter, Khister), all- 
goneitt haben die Grundherr Schäften auf ihrem Gebiete nnd 
Bit ihren EinkUnften — nnter letzteren freilich vielerlei Abgaben 
«od Leistungen der Gnts Unterthanen inbegriffen — manche solche 
Vemaltnngsanfgaben (FatrimonialjnstiZy -Polizei, Schul-, Armen-, 
Wegevesen, wirtbschaftUche Angelegenheiten) ansznßlhren gehabt, 
welche später als „rein-öffentli che'* an den Staat oder an öffent- 
liche Selbst VC rwaltungskörper, besonders die Ortsgemeinden 
^er an Verbände ad hoc (Wege-, Deich-, Armen-, Schulvcr- 
Unde iii)eri;eganfren sind. So war früher hieri Ur ein eigentliclies 
6teiierwesen entbtlii lieh , während es jetzt, zumal wegen der 

^ ^ »CDftr, FütMXwisMnscliaft. III 9 



Digitized by Google 



66 B. 1. K. Stcnergeschiclito. 2. H.-A. 4. A. Deutsche Territorien. §. 30—32. 



extensiv und intensiv gesteigerten Yerwaitungstbätigkeit anf diesen 
Gebieten nothwendig wurde. 

Nicht sowohl im itkonomischeD Effect als in der Form 
liegt daher insoweit in der neueren Besteuerung etwas Neues 
vor. Es ergiebt sich auch hieraus wieder der im zweiten Bande 
(bes. S. 170 ff.) mehrfach hervorgehobene Character der Besteaernng 
als einer historischen Kategorie des Wirthscliaftslcbens: ob 
gewisse Leistungen der Volkswirtlischnit (und ihrer einzelnen Gimltr, 
der Eiii/.elvvirtlischaften) zur Deckung der Kosten <»tlVnflieher Körper, 
d. h. der Kosten gewisser gemeinwirthscliattlicher Ik-dllrtnisse, die 
Kechtslbrm von „Steuern*' anncbnicn, dns entscheidet sich nicht 
ein fUr aliemal gleiclimiissig nach logisch-ökonomischer Nothwendig- 
keity sondern nach der gegebenen historisch-rechtlichen Organisation 
der Volkswirthsohaft. 

§. 31. Für die Richtigkeit dieses Satzes liefert die altere 
Finanzgescliiehte der mittelalterlichen Staaten und Territorien Uberall 
reiche iJelege, woliir nucli schon die Darstellung im 2. Bande (Fiu. 
S. 169 ff, 195 ff.) zu vergleichen ist. Ein besonders gutes Bei^^piel 
Ulr die Möglichkeit sogar einer grosaartigeren territorialen Fiuaoz- 
wirtlischaft ohne eigentliche Steuern bietet aach die Zinsver- 
fässnng des preussischen Ordensstaates. Dieselbe stellt 
zwar im Grunde doch nur eine erweiterte domaniale Finanz- 
wirthschafl dar, aber sie zeigt manches Eigen thttmliche, das auf 
die politische Entstehungsgeschichte des Ordensslaates und auf die 
Occupatiousgeschichte des Landes zurückzuführen ist. 

S. die ulien S. 34 gen. Arbeiten von Töp]" u und Sattler. Die Tinanner- 

fassijiiir ^v.ar in di'H ciu/.t ln<,*!i Tfu-ilon (ks einlenblantles nirlit ^sinz die gl i' In' <v> 
Abwcicbungcu im CuliuerJauU und in PoinereUen, Zischr. f. preuäs. Gescb. IV, Uli, 
742). In den Gomtareicn des oigentliclion Prcassens findet sieb in Betreff d^r 
finanziellen und sonsti(ren I.<?isiungcn > Kriej^sdieiiht und andere Dien?i»e ' nainentÜcli 
»>i!i<- rt)ti-rsrheidun!r der IIaiii)'ma*^se der unterworfenen alten Landesbewnlnw r. dann 
der preusbiichcu Lrcieu, weiter der Ücutbcheu, bei tleucu wieder Bauern, Ircic, 
Städter unterschieden werden. Die etste Glasse (Masse der Landesbevobner) hatten 
nnt'eniessene Kriesj^dienstc , Dienste beim Burjfban, liauerlichc Arbeit und von dem 
ihnen Ul)eria^senen . nach iiolnischen ..Haken" (l'lärhenuiaa^-.s) angeschlaj^enen bäiior- 
lich<;n Hoden den ZehnteJi (m besiimmti'n ]Maa>son vom Ilauptji^etreide) howie doä 
„DieuNtgut" (slusim), d h. eine Abg:abe in ficld zum Zeichen der An<«rlrenniui; 
der Oficrhcnx haft des Ordens und zum Zw •< k der Gewährung' nuiT Vergiltuuir des 
Wart- und \\'a( hdienst|)ersonals zu entrichten. iJie preussii^chen l-'roien*' w^ren 
Tom Zehnten und von bäucrÜdier Arbeit frei Sie lebten naoli culmischem oder nwb 
Magdeburger ßeebt und standen letzteren Kalles den deutschen Trcien gleich. Die 
Freien haft'-n. un-^-eme^isenen Krifir*-dienst (iinl du Bm j'iMH'li./iof. ^oclnnn nn Nitnral- 
und Geldalt^nbcn eine elx'nfalls nach dem l lai iK iimaass (nach ,.1'llügcn'* zu 4 Hulcu. 
diese zu 1'/^ liaken) le^tgebtellte, dem Zobotcu gegenüber sehr Tiel leichtere Abgabe 
(' i > d(^>clben ungefähr) n. d. N. ,«PJlufkom*% sowie das unten genannte ,,Wartegeld*' 
XU leisten« 
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£iAö Eigenthamllclilieit das Ordeu>ätaates war uun, dass auch der ciagewaudede 
dcfltsdie Btotfnstmnd allgtiineiD für sein Land eine Abgabe, den „Zins**, nicbt den 

Z«bnteo. an den Orden zu zahlen hatte. Der Zins wiinlo nach Hufen berccliii«'t. 
Di*- Dorfland und das L.ind der jün^'L-ren Städte bestnrnl voniclimÜrh nn« „Zinshufen". 
Drr Inhaber vHafner> hatte iii vcr^clucdcüer Höhe, mit Abstufung na' h l Sichtbarkeit 
des rkxieiiü. nach Örtlicher Sicherheit, eine Geldab^abe und eine Abgabe von einigen 
Uthnem oder 1 CJaii-. Iiii- ini l di auch Fon Pfeiler, Safran zu eiitrichtcii. Statt der 
Htihaer könnt« Qeld oder iiafor gcleüitet werden. Bei betiouders uugüuätigeu Yer- 
klhniasen bestanden .«Freidftrfer"^ ohne Zinspfliclit Die Zinslrafner hatten ansserdera 
<lis „Püugkorn" zu geben. Neben dem gewöhnlichen Hufenzins kommt ein „Garten- 
;ia>" (ron «lärtnern bei Stalten und Dörfern), Wiesen - und W.ildzins vor. Mitunter 
•odca von ganzen Dörferu Wiesen und Wälder gcmciiiÄchaftlich gegen Ziu.-» Uber- 
wmmen. In Dftrfern des grossen NW i der sind einzelne Hufen gegen „Zinsgerste'' 
iuieci^eb'^n . Aber auch eigetitlicli^ V« rpa« litting von (Jnnidstücken findet sich. Tür 
FAkrrecbt und Fischerei muss ciu Wasscrans, für Forstnutzuogen (Jagd) auch ein 
tu» erlefct verdtäi. Die Mahlen zahlen einen Hoblenzins (in Oetroide, Kehl. Kalz, 
Mcb <jeld). die Kruger und Krezmer in Dörfern nnd besonders bei den Ordensburgen 
fineii Zins far das Schauk- und Wirthsrccht. Hie und d.i in DHrfern. alliremein in 
dtn Stidten kommen in (leld Zinsen verschiedener Art; Ilufcn-, Huf-, Jiudeu-, 
Klci.ich-, Brodbank-. Badestubcnzins ror. Auch „erkaufte Zinsen", laufende Leistaogen 
fcr (apitalicD, xrrlrhc der Orden ausgeliehen, finden sich. Die Zinshufner sin l im 
lebcigto sciiaaxwerkjpüichtig. Im Kriei^faU haben sie (iefahrtc und Lebensmittel zu 
hefem. 

Die deutschen „Freien** sind von Zehnten, Zinsen, bäucriicher Arbeit regcl- 
ffiitais frei, nher mm Kriegsdienst verpflichtet. An Ah^abeti bnben sie ,.in rccognitio- 
um dominr* masäige Beträge in Geld (.auch Wadiöj, daiui ,.1'ilugkorn" {l Scheifei 
Valien oder Roggen ron jedem in Gebimneh stehenden deutschen Pflng) nnd das 
«jff. „Wartejreid" zn lei-fen : lnt7:tcres eine von allen Deutschen (.^Kivien" tind 
Ziaj^baaeni) und von den preussischeu „freien'' zu entrichtende Abgabe far einen 
btttimaten Zweck (Unterhaitang der Warten, wober der Name): stenerattig, in* 
loCem sie nicbt un-priinglich vom Orden ausbcdungen, sondern von den Stünden „von 
b«b<; der hemi"" ("x petitione dominorum) bewilligt war (alt, schon vor 1280). Die 
ÜMhcbtaag erfolgte in Geld. (Toppen, Ztschr. f. prcuss. üescb. iV, 210 — 231, 

Die Crossen N.irur ileiiikiuifto des Ordens eeben (!(J.'ix.-nle:it fwie in Sirilieii, 

i. 0 S. 4^>) zu einem um fang reichen «^itaatUcheu'' üetreideliaudel und zu sonstigem 
tnewianreichcn Kandel (so mit fiemstein nnd mit Importen aus dem Auslände), der von 

ii. .n ürossschäfTern zu Marienburfr und K<iiiigsborg betrieben wurde (Töppen, Hist. 
Z^^hr. B. 4t>, S. 436, Sattler, eb. B. 49, S. 250). Auch einige Mtthien hat der 
uiüca auf eigeae Kechnung bewirtbüchaftct. 

Siebt nna mn ron dem Reehlsgnmd des Ztnssystems ab, so gleicht das Abgabe- 
"Tstem doch auch Oknnornisrh wi.^der einem grWi^hnlichen Steuersystem, namentlich 
^ Leistungen der Zinbhufaor einem Oruudsteuersystem. Aber erat nach den schweren 
ijie^^zeiten des Ordens kommt es formell zn einer eigentlichen Besten erunt; 
m rech tlich c n Sinne, da die alteo Einkünfte Jetzt nicht mehr ausreichen. So wird 
raersi MIl eii» Vermögensschoss (l'Vs von Bevollmächtigten der Riticrschaft. 
<ia grcb^D und der Ueiueu Stiidto bewilligt, der später iu höherem Betrage (3'/$ 
viedeiholc irerden moas. Auch eine Tisch- vnd' Pamillenstener, auf dem 
pbttfcQ Lande oino neue Hufensteuer. >oric eine Steuer von Dienstlöhnen. 
f'Atau ein Pf und zoll treten hinzu. Km anderes Finanzmittel ist die Gewährung 
4er Eriaubaiää gegen Geld, Korn bei bestehendem Ausfuhrverbot auszufuhren. S. Töp- 
pen, Hisi. Zisdir. B. 46, S. 4S6 if. 

§. 32. Ueber Weseii, Lispiuiij^ und Kuluickhin^ der sogen. 
Beden (Beten) in Deutschland gehen die AiiHichteu der Kecbts- 
aad Wirthacbaitsiiistonkcr noch immer auseinander. 

S. in Betrt^ff früh' r r Ansiebfen u. A. Hüllmann, Finanzgesch. S ti:>iT., 
<^ in der Bede M^ii^e wegen dea Bc^iitxes von Grundstücken geforderte Lcistuug, eine 

5* 
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(inindabgabc" sielit, wu theiis ein za weiter, die Gruiidziase des BcncUcialweieiis 
mit umfassender, jedenfMis diese nicbt g'^^liArig: ausscbUessender, theils efn ta enger, 

auf inaticho vorkominerid.'. Abgubm \u. A. auf die von Hallmaiin selbst mit als Beden 
aufg-eftilirtm Judenschut/^cldiT) dann nicht anwcndl»arcr llegriff" wäro. Ebensovonig 
haltbar ist aber die Auflassung von Lang, gegen die H Uli mann a. a. 0. polcmisirt; 
danach gcbuhrte die Bede mir dem Leheosherrn, sie hafte niciit auf den Köpfen 
nach (lom Voru)Ö}?en . soniorn nnf don Ilnns-Tn uinl lii'i^'Miilcn (»r'jnden : dor l'nf^T' 
schiud zwischen Hed • rjii l iitcucr sei: jene sei eine in gleichem Verhältniss auf Heerde 
und Rnncbftngu geh gtc, gleichbleibende „GrandsteneT^N die Steuer dagegen eine nicht 
sieb gleichbleibende VermOs^cnsütetier, die dann auf Stände und Einulne repirüft sd 
(Lnnjr, Hist. Kntwickl. S. 54 ff.. 57, «50, 107 III) 

biKitcr hat Eichhorn (Kcchtsg«'8ch. II, '.'»06} die Ik'dcri m üäch.ste Verbin- 
dung mit dem Reichsdienst und der Landcsr ertheidi gu n? gebracht: der 
Landesln IT erhob nach ilun krafi Landeshoheit «'in-- Alt^rabo ii d X. ..Bete" 
(procaria) als Ueibilfe da/u und Entsciiädiguug dafür, dass er mit sciuca Leuten deu 
Dienst leistete nnd ihn den Landesbewobnem so gans oder tbeflveise abnahm. Hier- 
nach wurden sich doch die Beden rornehmlich als eine Art ,.l{eeräteuom*\ vie die 
Irüheren ühiili -lien A'ijrnben (s. S. 37, M) ch iracterisiren. Dem Keichsdien-if ^,tt»ht der 
B«isuch des kais. Hofiagci-s uiui des Keiclisiagcs gleich. Diese HtsUcn hattca nach 
Eichhorn die Vasallen und Ritt<>r, weil sie den Heerdienst selbst leisteten, nieht 
getragen, sondern nur die i'-rii^-n Kin^a^s-n. In den „drei h*^rirt l)r:i' Ilten Pillen" 
der Auslösung des Landö»hurru, der Ausstattung der hoirathendeu Tochter, des Uitter- 
Werdens des Sohnes bfttten aber auch Vasallen und Bittenchaft Bete geleistet (Eich- 
horn II. S. 45'}. Diese auch sonst angenommene Ansicht vom Ursprung der Beden 
s|»eciali.>»irt den Forderungsifrund woJd rtwas zu sehr nnd erklürf noton«ch andere 
lieden, des Vogts, Grafen, sowie auch andere Falle von Bedcii des Turrnurial- und 
Obi'iherrn (Bischofs, Fürsten) nicht genitgend. Aber sie unechte doch insofern richtig 
• in. als sie wenigstens d'^n Ii ;ni fi ir^t en Kiiistilninysirrund dt-r Ht?lrn riclifiij .m- 
giebt. Eü läsät sich mit ihr sowohl die Entstehung ausserordentlicher ^,,Moth- 
beden"), als ordentlicher Beden daher doch in den HatiptflUten gut eritliien. 
Sie steht auch mit der Ansicht Z<Minier's, der eine vorzilfflicbc, zugleich di« uro- 
fflü'send^ff rif tn ste t'ntersnchunir des (ieirenstandes ^:elieüert hat ^Stkdtesteuern S. 'Hi H., 
41 11., 411, auLli G U.), nicht in dem Maxi:>se, scheint mir, in Widerspruch, wie Zeumcr 
annimmt, sobald man Eichhorn's Ansicht in der anges^ebenen Welse modi6eirt 
Dass di" Voj^tbcd' ii ni< ht :,]< Steuern fiir d- ti IiMli- n^t anzusehen sind, nmg 
zuzugeben sein. Dass regclui.^igo Bedeu neWn wirklichem Kriegsdienst und neben 
ExtrasteDem rorkommen (Z. S. 45), stOsst Eichhornes Meinung nicht um, sondern 
roianlasst nur, sie ein/.uschrünken. 

Zeumcr betrachtet die Begrifl« von Beile und Steuer im Wesentlichen als 
identibch. die gebrauchten Namen (bes. precaria, precatura, petitio, collecta, cxactio. 
deuiandu, anderseits stiura) vechseln mehrfach nor local. Der Name ,.Bedc" selbst 
ist frulh-r wuhl niit .Jdetf-n", ..g- 1)i*ten'", „(Jebot" (Lang. v. Manrcr. nnf:. iL--~ :mch 
Eichhoru), auch mit „bäten" oder „boten" gleich „helfen" (Moser) in Verbiuduog 
gebracht worden, aber wohl sicher mit Unrecht, er hängt mit „bitten**, „anfordern" 
zusammen. Insofern ist urspranglich auch eine gewisse „Freiwilligkeit ' zur Zahlung 
von Beden an den Vofjt, (irafen, Laudesherrn vorltanden. die in den Verhandltiitjr^ii 
der Stande , in den Öautcicn bei der Bewilligung der Beden noch lange naeiilhngt 
und sich in der ..vertragsmAssigen** Regelung der Beden als Steuern im stindischen 
I'atiiinoni;tl^l:i:it kiindiriel)t (Fin. II, itl't (r.1. AK. r doch ersi li 'int es fm:: lii^Ii . oh 
man mit Zeumer kurzweg in den Bcdeu ursprünglich private Untcrstatzungcn des 
Vogts und Grafen sehen soll, die dann -~ hier „einmal umgekehrt** wie sonst im 
Mittelalter — in öffentliche Befugni.sse umirewandelt worden seien. Und noch 
weniger sicher begründet i-t wuhl das Endergebniss von Ze nmer 's Unterau- liune. 
die \ erbindung, in welche er das. Bederecht, weil es ursprtinglich vorzugsweise mit der 
Vogtei und Omengewalt, die nie ganz ihren {>fientlidien Gharacter eingebllsst bitten, 
verbunden gowest;n sri mit der Gerichtsbarkeit, il^ dem vor/ileÜ 'lisf. n rretncnn- 
saflicu Recht des Vogts und Grafen, bringt: „an dieses (Recht der Oerichtsbarkeit) 
knüpfte dai politische Bewusstsein der Zeit das Bestencmngsreeht an'* (Zenner 
S iTir i Dir Hl weisfuhrung ist nicht linuA überzeug» nd. Wailz (Verf.gesch. VIII. 
394 fl.), der für die Periode bis zum 12. Jahrb. in den Beden nicht eben beghffRch 



üigiiizeü by Google 



Beufsches Bede-Bechl. 



69 



kUr etwas .,nnf»»r d*»m Begrifl der Steuer, wenn ancli zuiiächst nicht der öflcntlichen 
Siöit^r Falicnücä" tjndct, ueiiit (,S. düi» u. Note 4), im crbtou Puncto abweichcud, im 
tveüeD Bahr zaatimmeod zu Zeumer: «,Wird diu Recht (aof Porderoo^ voo Beton) 
^(•Jtcr vohl mit der (jcricLbbarkeit zusammcngübraclit, so kann das Mcnigäteiis nicht 
^rcmein dt-r Gruod gewesen sein : nicht sowohl eiii öffentliches Recht, das später 
herrschtftlich geworden, als riiliii' lir i iu herrschaftliches, das sich nur au kltcrc 
i>cu >h:ili< iteu anlehnt iiml erst im Lauf der Zeit wiodttr mit hohdtlidiea Befagnisseii 
nch rt:!i'jii I. .1 hat. ^' heint zu (irunde zu liegen." 

So ist auch bis zur Gegenwart eioe Ueboreiustimiuuug der Korschur nicht erhielt 
Die etvas nodificirto Eich hörn 'sehe Ansicht mAehte doch die richtigste 
W'ibcD. Sie ist aus den obwaltenden Verhältnissen auch deductiv zu begründen; 
okd ohne m. E. mehrfach gewagte Dodactioneu geht es auch bei Zeainer gerade in 
«Ltaem Punkte nicht ab. 

Dcniuach sind die Beden doch wohl insofern schon nrsprlinf;- 
lich als öf t> n 1 1 ic h reo ht lieh e Abgaben der Bevuikcrung (cven- 
toell anter Freiiat»i»iiDg einzelner Classen, wie der Rittersehati) an- 
lusehen, als sie reohtmässig; nur, aber anderseits auch gerade in 
denjemgen Fällen von öffentlichen Autoritäten; dem Vogt und 
tirafeD, wie dem Bischof, Fttnten, Landesherrn, Künig gefordert 
werden darfteo, wo es sieh am Beihilfe zur Kostendeckung toq 
flokhen „Offeotltcben'* Leistungen handelte, welche jene Antoritäten 
Ton Amtswegen auszuführen hatten. In solchen Fällen sind sie 
aseh thatsäcblich vornehmlich gefordert worden. Wenn nicht 
usmer aosschliesslich und mitunter nur Überhaupt fttr den Vogt, 
Gnfeo, Herren, ohne specielle Nennung eines einzelnen Zwecks, 
HO lag dies eben an der gcwidinlichen Vernii-schung des privaten 
aoil öfientliebeo Moments bei den obrigkeitlichen Autoritäten des 
Mittelalters, Die Miß^bräuche von Bede -Forderungen werden ge- 
rade dann i;erägt, wenn es sich um ganz oder übcr\vie^':end pri- 
vate Zwecke des Fordernden handelt. Diese Kligiin^:: solcher 
Fälle als Missbräuehe und die Versuche, sie abzastelieD, sich auch 
bezügliche Versprechungen des Herren geben zu lassen, weisen 
implicite darauf hin, dass es sieb doch schon ursprünglich der 
frolieh nicht klar erfassten Idee gemäss bei den Beden um Ab- 
gibeu Öffentlich rechtlicher Natur handelte* 

In mancherlei verschiedenen Fällen wurde dann herkOmm- 
Heb das Recht aor Fordernog einer Bede fttr. die betreffende Auto- 
toritilt anerkannt Der Heerdienst und Verwandtes war aber 
^ Haoptfall. Da er dem Landesherrn zu leisten war, so ist 
«Qch die Bede voruehuillch eiu l.uid es hoheitliches 11 echt. 
Gegenüber dnii liechtssatze , dass die Kosten der landesherrli« licu 
üDd anderen öffentlichen Piliehtcn aus den ge^v«>hilliehen donia- 
ßialen und anderen älteren Einkünften zu bestreiten vviucn, war 
die Form der Beden als einer nur auf „Bitte'' und ^^Anforderu'' 
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zn leistenden Abgabe bei der nocb fehlenden oder nur dunkel em- 
pfundenen Idee einer allgemeinen Steuerpfliebt (Fin. II, 205) und 
bei der Vermischnng privater und Öffentlicher TbStigkeiten und 
Ausgaben begreiflich genug. Indessen hat sich frtthzeitig aus den 
Verhältnissen selbst ein gewisser Zwang znr Gewährung der 
,,Bitte" ergeben^ weil das öffentliche Interessen -Moment in der 
Forderung nicht verkannt werden konnte, auch nicht in den „drei 
Fällen" (Auslösun«,^ aus Gefangenschaft u. s. w.), nach mittelaltcr- 
lieher Auffassung des Verhältnisses der Bevölkerung zum Landes- 
berrn. 

Auf der Crnindlagc des Hcrk omni en s entwickelte sich dann 
das „Bede recht'* weiter. Es ward «is ein später nur dem 
Landesberm zustehendes Hecht Gegenstand der vertragsmässi- 
gen Regelung mit den Ständen. Waren feste bleibende Beden 
eingebürgert, so verzichtete wohl der Landesherr einmal auf sie, 
um sieh andere Beihilfen, z. B. Gewährung yon Nothbeden, geben 
zu lassen. Oder er übertrug die Beden, wie andere grundherrlicbe 
und hoheitsrechtliche Einkünfte an Dritte, z. B. an die betreffende 
Stadt, als die Finanzeinheit in Bezug auf ihre Bürger, oder an 
Andere im Wege der Verleihung, Verpfändung — also als Nittel 
des Kealcredits — auch der Verschenkung. Daher ist auch durch 
die Beden nicht immer eine dancrail iliesseude Quelle ordcutlicher 
öftentlit lier Einkünfte erütlnet worden. 

Der Name „Bede" wurde dann, wie in solchen Fällen 
Otters, populärer und technischer Ausdruck für ,,Steuer ttber- 
baupt^'. Er findet sich daher fUr letztere auch häutig gebraucht, 
wo er streng genommen niemals genau gepasst hatte oder wenig- 
stens später nicht mehr passie. 

Im Uebrigcn iät aus üem blossen Nauien und aus aiidereu deutschen und volleodi 
aus den TioId«utii;en , fiir uianchtMlei Veräcbiedenes gebrauchten Litvini^chcn Aus- 
drücken dt'r rcrlnlii lif iiin! ökonomische Charactor Hn<^r Ali^-alx' aucli in il r spürrrfii 
Zeit duü Mitteialturs übeusovuaig sicher zu bci>timu)cn , als aus den Wortou ,^ui6", 
„censDs** der Gharacter dieser betreffenden Abgabe. die Noten bei Waitz und 
Zeumcr. Dasa jedenfalls im ständischen Tcrritorialstaat Bede uudSteuer jflcich- 
htMini tfiid, erstcres nur der iilti rr . frülier liäufiisrerc Ausdruck ist. darf b» stimmt 
ari;^' iiuuiuKii werden. Der ZuaaujUiuuiianff der Entwicklung dieser Bcdcn mit dur 
allmählichen Entwicklung- des BogriHs „Offen tÜ i her Bedürfnisse'*, namentlich solcher 
dt> l.aii<tc,> >rni<>t und des Landesherrn als rl i Ilcprascntanten des Landes, 
daher das besondere llervortrctuu ?oii Forderungen zur Uewahruug vou Uedcu in 
,,LandeBnoth'* ist z.B. unverkennbar in der Mark ßrandenburfr, 1281, indem 
von Eichhorn zum Beieti seiner Ansicht angeführten Falle. II, 4t>2, wo eine be- 
sonder*' ntMlt]f'ist(ing ,>i tvTrao uostre gucrrarum periculum ingracrit" in Aussicht 
genoDJnien und gcregcdt wird. 

Beachtonswerth, aber ohne nähere Erläuterung auch nicht sicher xar Ericenntoi&s 
des Wesens der Sache fahrend, sind die sonstigen BezeichniingeB einer fiede 
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oder Steuer. So die von der Verr lu>unj?swt*ise licrfjciiomun'nL'n und dic- 
jcMx'cii. Wi.lfhc auf das Moment der Hille. U ato rst üf /.u hk hinweisen. Unter 
den «yciithumlichen teihnisoben Ausdrucken ersterer Art kommt ..tfilli.i" ;talia) im 
dl^cmeijieo Sinne von Bede, petitio ror (schon im 12. Jalnh.) Dirs Wort, daa fiwi- 
.•0;h<lH^ „tail! • -Ii. ., t .1 1 1 ajre die hauplsäcidi« he dire< t S;:iat>ateuer «h-s 
AtMtfi hj^iiue tu Frankreich seit d. 15. Jahrb. 55, 5b), und die vcrnandtou miUolaitcr- 
lich-latetBiscIieii Woito i a c i si o « (iascisio) . üieianra. später c i s a ; »dci»to. a c c i s a , 
Cise, Ziese, Acciäc, deutsch „Kerbe " sind von iler Verrerhn unjisweiae 
m „Kcrbhöl/ern", an nn(^iiia»idergeleuten . mit üi<'li entsprerhcnd ii Kinsehnitten 
(crselieueu Kcrbstöckeu horgenommeu. Sic bieten ein gutc^i Uei^piel, wie 6ich au 
«ricJi« fttuscro Einrichtungen der teclmisch« Siirnehsrcbraucb und diu Bci^ridhbildan^ 
wUiipfcQ. S[iät'T -si lieiden sich dann N.imeii und IJeiirilte oder letztere verciifTtTU 
•ich ^rKtnuber dem ursprünglichen all>?emeinen Hej^rill. So wird incitiio und tallia 
iüfings wesentlich mit Hcdc gleich bedc utcud gebraucht, öputcr erstercs 
ond die Sjrnoayaio aasschliesslich (bin ans und ausserhalb Deutüclilaodä) üblich 
far inJirecte Verbrauchssteuern, be!>oiidoir; Trank-, Htiidt. Thorsteuern 
u. dgL Tallia, Taille wird in Deutschland i!ii;jt.biftuchlich, vorenfrcrt sich in I rauk- 
reich auf die Bedeutung der direcr.n (iruud- und Haussteuer (taille reelle) und der 
diRdea YenDAieeDS-« Erwerb- und Personalsteucr (t. personelle). — Nach einer frühe- 
ren aiiil' Ten aber unri» l.n'::' n Altl- itur ir \viid Accise auch mit assisa (as,^i^ia'. den 
iicficlitdtageu iu Verbindung gebracht, so in Frankreich, hier ad eine Stcueraul- 
l«fiiDf erfolgt uod der Name daun auf die Abirabe selbst ttberlrageii worden (z. B. 
Btfftjelia, preus^. Acciseverfass.. Bcri, 1707 S. 21 flJ. S. auch u, i;. jö. ös. a!» nnd 
rUnia},'eran über -die Ktymolo;;ii: von ..f iill ' I. im). Nuih' "-«if Ii. Jahrhundert. 

VüuUiÜ'e. Uiitcrütut^ug hürgeuommen !>ind die Worte udjutorium,i>ubi>i- 
diom. adjomentu m, aides, aid (oiifrHüch), das doutscibe „Steuer*' sclhat. „$teacr'\ 
fiCilutitisr als steora, stiiira vorkommend (s. o 8. .'17. 11). lücal friJh statt dem anderswo 
^'.brauchten „Bede" tlblich (so in Oesterreich für \'oii:tbede. im sudliclisfen Deutsch- 
■wd iiljcrbaupt fur Heden an (irafeu, Fuiatuu und Herren, Zeumer, 8. .Sv, bedeutet 
■:yt;iolo^h SO viel wie St&rkuii^, Untorstatzuntr , Hilfe. Im Sinn von öSeotlieh- 
re jjtlicher aus dem I'rivatvcrmögen oder f'rivateinkommen entrichteten Ab<?:ibe bur;;t rt 
la »ich bei uns dehidtiv unter VcrdrÄnj;unR- fast aller au'lereii ;;leichbe(leufeii(K'n Aus- 
drücke cia. (..Abiraben", „Auflagen'" sind keine fe-ten t e c h n i sc h e n Bezeich(»uu<;c.n 
iwwdea. „8chat2un|?" in der Praxis, fast auch schon in der Theorie veraltet, 
iL'duai auf j^ewisse diii i t.: Si'-uini Il m lu ü Ld. In I" rankreich veivitut sich die 
Hcikututig foft aideä. droits d aidcs dahin, das» darunter gewi»:»u inn<-iv \ • rbrauchü- 
ahfibeft, namentlich die Stooen auf GetrSlnlic rer»tanden werden. !'i^[irungUch be^ 
'f-metc aides eine Art allgemeiuer direct- i . namentlich Einkouiiii-i -t ii.t. im 14» Jahr- 
Utidert !!pociell indirecte Sfru^rii ilb.-i li;iupt , einschliesslich \ > i k it)f->steuern. Der 
<%eflieiiie Auädruck fur bteucr wird der unserem „Aullage"" wörtlich genau ent- 
H^Kdteade Ausdruck „imp^t**. S. ttbor diese Terminologie bes. eingebend Hull- 
t iiin. Fi , iii/^.-rli S. 115 11".. l.'M-^ir.l (auch über Zins. Tribut eb ). Wait/, Verf- 
.'.^h. VIH, 3y4 lt . Zeamcr, Stadte&teuer H.'lMf., 36 If, Vignes I. 114, t^lama- 
{•^rau I, p. XV Note und mehrfach, z. Ii. II, 0. lieber das englische tallage u. 
IL 71 IL «. Dowell III, 14. 

§. 8'^. In i spiele. 

I>Jc öteuergeschichte der deubcliea Territorien selbst nur abrissartig hier dar- 
Oslttieo. ebenso in das vielfach erst noch durch specielle Dntersnchnnron genauer 

tnnittelude technische practischo Detail der Stenerveraidaj^iin- . -Krhebuny; und 
■'imitonsr Iii« r n .Ii r einzugehen, ist nicht *V\<' Arifirri*? ' dieses W erkes, atich nicht 

d;fc>eia sechsten Buche. Nur an eiuigeu Beispielen mag gezeigt uud ei>ehen 
teid», wie man practiach vorging und was man erreichte. 

I>ie Tcclinik der N'oraiilairunf; mid Verwaltuntr war all;.:emc!n 
ziemlich uud olt recht imvollkorinueii, was indessen in der j;c'j;cbc- 
^''D wirthscbat't liehen Lage begreiflich war und auch nicht immer 
yt ilsüg empfanden wurde. Zumal bei der anfänglich nur kurzen 



Dlgitlzed by Google 



72 <>• i. K. Slcuerg€»icl}ichtc. 2. U.-A. 4. A. Deobche Tenitorien. §. 33. 

Zeitdauer der ausserordentlichen, für wenige Jahre 1)cwiUigteu 
Steuern und bei di-n hiinti^^en ALndeninijrei) konutc sieh eioc 
ordentliche »Steuertechnik und Stcuervorwaltung nicht ausbilden. 
Erst mit der bleibenden KinbUrgeruug der neuen bteoera wurden 
die vorübergehend ertrllglicben Mängel schwerer empfanden. Allein 
die Macht des Herkommens und das Stände-, Classen- und Privi- 
legienwesen erschwerten aacb jetzt noch erheblichere Reformen. 
£rfolgte Ueberwälzangen, thatsäcblicb mässige, wenn aoch Oflets 
nominell hohe Steuersätze machten dieselben anch wieder praetisch 
nicht in dem Maasse nothwendig, als es nach der rohen Veran- 
lagungsail erscheinen mtlsste. 

Ein grösserer Uebelstand wurde die Stabilität der Ka- 
taster von (lircrtcn Steuern (besonders Grund- und ähnlii-hcn 
Steuern, eventuell als Theilen von Vermögenssteuern ) während 
langer i'eriodcn. Die \ iol langsanicicn Veränderungen der Vcr- 
kchrK-Teclmik »nid -Ockononiik, die Stabilität der wirthschaftiiclien 
Keehtsordaung und die „Gebundenheit'' der wirthscbal'tüehen Ver- 
hältnisse tiberhaupt bewirkten indessen, im Unterschied zur heuti- 
gen Zeit, auch eine viel grössere Stabilität des einmal gegebenen 
Zustands der volkswirthschat'tlichen Prodnction und Vertheilnng: 
jener „Process der qaalitati?en und quantitativen Differenzirnng 
des Volkseinkommens und Vermi^gens in den Einzeleinkommen 
und Vermögen", welcher gegenwärtig eine Stabilität der Steuer- 
kataster in manchen Puneten öfters bald unerträglich und vor 
Allem im Interesse der gerechten Steuervertheilung stets Er- 
neuerungen der Kataster und selbst neue IJeiornien der Gesaraiut- 
bestciici ting und jeder einzelnen Steuer nothwendig macht (Fiu. 11. 
292 iX.) - er vollzog sich eben ehedem viel langsamer und tiber- 
haupt in viel «:criii|;ercin Maasse. Die iandwirtlisclial'tliche, 
die gcwerbiiclie Technik (aucli in den Zweigen, deren Artikel 
einer indireeten Steuer unterlagen, liier, Wein), das Communica- 
tions- und Transportwesen waren ebenfalls so stabil, dass einmal 
die Veranlagung von direclen (Vermögens-, (uund , Haus-, Per- 
sonal- und Kinkommen-)Steuern und von indireeten Abgaben (Zölle, 
Accisen, Tranksteuern) technisch viel leichter als in der Gegenwart 
war^ anderseits auch eine rohere Veranlagung etnigermaassen aus- 
reichte. Die socialen und politischen Verhältnisse der vornebmlicb 
steuerzahlenden unteren Bevölkerungsschicht waren endlich auch 
nicht dazu angetban, den Landesherren und die steuerbewilligendcn, 
aber gar nicht oder nur theilweise selbst steuerzahlendeu, gewöhn- 
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iicb nur ihre Uotertbanen ood Hiutersasscn belastenden privilcgirten 
.Stande auf besouders gnie, wirtbBchaftlicb und technisch zweck- 
miMige Qod gerechte SteacmranUgQng und VcrwaUnng binzQ- 
diiogen. Vornebiulicb erat der „aufgeklärte Despotisrnns^', 
der im YolksiDteresse seio nnd seines Staats eigenes wirthschaftr 
ficbes Interesse mit erkannte, bat dsber bedeutendere Btener- 
reformen in Aussicht genommen nod theilweise ?erwirkliehty weon 
aieh gcwdhnlich noeb unter grosser Scbonang der privilegirten 
Stände. 

Natürlich hat die öteuergeschichte jedes Staats nnd Territorinms 
unter dem niass;;c1)('nden Einflnss dos Fiiianzbedarls, daher der 
diesen hestiimm ndcu Lebensgeöcliiehte des Staats und unter dem 
Kinfln«!» der ^ejxebenen Bcvölkcrungs-, Social- und Wirthschaits- 
vcrttältoi^isc ihr individuelles Gepräge. Deshalb kann auch 
erst eine umfassendere Vorgleichnng, wie sie indessen hier 
naeb dem St^inde der Vorarbeiten und aus Rücksichten auf den 
iNaoi aasgeschlossen ist, das Typische in der Entwicklung und 
recbtUchen wie technischen Gestaltung des älteren deutschen Terri- 
torial-Stenerwesens sicherer nnd genauer ersehen la ssen. Gerade 
dieses Typische nnd streng genommen dies allein kommt ans 
der coneieten Stettergeschichte der Länder für die Finanz Wissen- 
schaft in Ketracht. Einigerniasscn lässt sich dasselbe indessen 
auch dnrch eine I) e s c hi a u k t c r c Vergleich ung und durch A u s - 
wähl solcher Beispiele, welche sich dem Typus nähern, 
ermitteln. 

In letzterer Beziehung sind hogrcinicbei- Weise f/ander mit 
verhaltnissmässig weniger bewegter innerer und äusserer politischer 
Ge^hicbte und mit grösserer Stabilität ihres Gebietsumfaugs in 
Uogeren Zeitränmen geeignetere Beispiele als andere mit entgegen- 
gesetzten Eracheinungen. Nur muss das betreffende Land an und 
für sich gross genug und seine Geschichte noch bedeutsam genug 
«eis, um Yon einer der Lage der gesammten Verhältnisse ent- 
ipifichenden Entwicklung des Finanz- nnd Steuerwesens sprechen 
n kdnnen. Unter dieser Voraussetzung wird das Öteuerwesen 
Qset soleben Landes aber mehr den Oharaeter des Typischen, 
dt» aas normalen Entwicklnngsverhältnissen eines fortschreiten- 
den Gemeinwesens hcrvorgelit, besitzen als das Steuerwesen eines 
iiD Stillleben tliiinn vegetirenden Kieui.staats oder als dasjenige 
eine»? Iiervorrafrcnderen Staatswesens mit bewegterer Geschichte, 
lüter den deuUcheu grösseren Territorien, welche Vorgänger 
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heutiger Einzolstaatcn siud^ euUpricbt Uaiern wobl dcu Voraus- 
setzungen eines soleben typischen Beispiels besonders gut, wes- 
halb dessen bteuerentwicklnng nnd Gestaltung hier etwas eiogehes- 
der bebandelt werden soll. Daran schlicssen sich neben einigeo 
Daten aus anderen Territorien etwas speciellere DarstellnogeD 
wichtiger SteuerverhUltotsse in Österreichischen Ländern nod, 
in einiger systematischen Voilständiglicit, eine Ueborsielit deB 
Steuerwesens im braiidenbnrg-prcusbischcn Siaau , l)eson- 
(leis im 18. Jahrhuiidcif. Der Vergleich der BeHteiui im^' in die-ea 
politisch bewegteren Staaten mit derjenigen Baieriis ist lehrreiclu 

Iii Rai r Ii . von ilen /• ü« . ili^ mi Landesthcilunsen al»:r('sih«Mi , imt\ 
Bügiiiu des 1*J. Jahrhundert« die ücbicUivcnmduruugeu uicht urhcblicli, auch «iie 
GcbietMrrGiterun^'oi) nicht betr&chlHcli jB^vescn. Das Land bat Uber' 600 Jahr unter 
dtTäelbea Dynastie ununtcibrochoii ^chtaudcii. An den WellbAndclo ha))oi) »ich seine 
Fürsten nur im 17. und IS. Jahrhundert in etwas prösscrcm ^laasst* h 'thi'ili'jt. Dlt" 
innere Verfa6j>uug und Verttaltun^ hat sich nicht bcsoudera verändert, fite wirth»<.baft- 
liche Qnd die Gultarcntvickluni^ blieb langsam, iiormaU ohne be<]cutcDd«re Umgestal- 
tunu:<Mi. Da sich rarsten inid Vulk gegen die Hcfuruiation ablehnend verhielte», 
f' hlen hier am h diu wirthschafiliohcu und die fitinn/'i-'llon l\»lgen der IJeforniatiou. 
die friUi/eitige Saculaiisirung des gtiatliehcn (lUts u. t*. w, Dio genannte Schrift von 
L. Hoffinanii (pcbt cino guto Ucbersicht ü«jr iresentlicbcn Puncte der baiedscheu 
Steuergeschichte, auch mit Rerucksi. htiL-nni; des hier besonders hrrii linriL H Steuer- 
technischen. Sie behandelt genauer nur die diri cten Steuern, erwähnt jedoch 
auch die indirectcn. Jene sind hier, wie sonst meist in den Territorien, lange Zeit 
die wichtigeren und diejenigen, welche für die poljtisrh(;n, dtc tet'hiiischen und di« 
allgeiiiei/i< II IMiiri] !' itfragen in der l'eriotlo des solbstftodigeu IcTritonaloa Steuer- 
wescuti varnehmiich in iitstracht kumuou. 

Die folgende Darstellung, bei vulchcr im Einzelnou Manches n|icb den fende 
vorhandenen Vorarbeiten ausgewählt werden mussto, betrifTt demnach so verschieden-} 
Theile Deutschlands, dass -^i«^ liinn'iehen wird, sich » in I^iM .i. ni älfi r. n nf-fhea 
Territorial-Slcucrwesen zu machen. Mehrfach inuss dabei jeduch statt der SchUdurung 
der Entvicklang diejenitro dee Zastandes in einer bestimmten Periode genügen. Die 
allgemeine Darstellung der Verhaltnisse in den §§. 29 and 30 findet auch dailci ibre 
Bestätigung darcii thatäuclilicbe Belege. 

b) Einzelne grössere Territorien, bebouderä Baicrn. 

$.34. Bai er n. 

S, Hoffmaun a. a. 0., dessen Darstellumr di<5cr Uebersicht lu. «Jrunde liegt. 
Seydel, baier. Staatsrecbt, 1* 93>-lti, bes. tkber die indirecten Steuern 96 8'. 

Die hier seit dem 12. nnd 13. Jahrhundert Daebweisbareo, im 
14. Jahrhundert sich öfters wiederholenden Steuern (unter diesem 
Namen) sind directe von verschiedener VerRnlagungs<art nnd Aus 

debnung. 

So mehrfach Vieh- und Klauenateoern (1302, 1822, 13S3) mit bestimtntoi 
verschiedenen Geldbeträgen nach dem Haupte der Vichart; ferner Steuern nach dea| 
(letreideertrag in (jcldsatzen, die nach der Kniiart abgestuft ^iiul, <.iiM Ar 
roher (irunds teuer (1311), verbunden mit Besteuciung der IIerr< n/msc uud Kai 
loraltiefemngen • der Widonu- nnd Pfarreigttter , der Habe der abhängigen Baaleat4 
(' ^ . AIm I uicb allgemeine \' erm (ige nsstouern de^ ganzen Lathl -5 in vor><'bi' 
drner Veraabgnng and AosfUhrong linden sieb. So der ,,2ü. Pi'cnoig", ini 
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B< iJieilicung «ler Städte und Märkte, dos Adrls, der Klrtstor und StiTt. i . r!96 luvh 
«uicf Buch vorluuiUeiica ponautircn Stcucrordiiuiig, welche das Vcraiila^rnngsgesch&ft 
recilt (RofTmann. S. 11 ff): Angaben, wer und was steueipflioliti!,' und frei (letzteres 
Di*o<;r. Knechte ohne A cnnöKcu; vom Vermögen auch lio>?s. Waücn, Kl« iiiunu. Betten 
fr-'p; .-idlicbo Dcclar.ition ; A'!<'!. Strulro. (ieistlichkrit j. für ^ich stcuonul ; die «Jrtind- 
t'ldcü <i^:s Ih'vio^ä apart; L- ituug durch ciiic staudische Cci>tralbch<»rdc. Auch im 
Ii. Jabrh. kommen Yormd^reiutoteuoni („20. Pfennig^*) vor (IngroltrtSdtisches Gebiet). 
S,D5t .Xaiuhtruoru". „Hussitcnstcucrn' verschiedener Art, auch Kopf- und 
PetäonaK teu oru dahci. Adel und (Jeistlichkcit steuern öfters mit. aVier das Bc- 
; Krekel» nach Steuerfreiheit tritt in der AuffaS!»ung hervor, dass die Besteuerung: ihrer 
<>:3Q(iholdea nicht Jirect durch indere Olguie, sondern durch sie selbst erfolgu, sie 
f'ü&Afilich aber dann frei seien. 

Am Bcmerkenswerthesten sind aas der früheren Zeit (bis An- 
ftD^ des 16. Jahrhunderte) itlr die allgemeineren Prineipienfragen 
der Steaergescbiehte wohl zwei Pnncte: Der beginnende Kampf 
zwischen indireeten nnd directen Steuern und die Verbreitung 
der f^Landsteaer^' als. einer wesentlich auf den „armen Leuten'', 
den grundhcrrliclieii L'nterthanen lastenden directen Steuer, an 
der tlic .Städte uiiU Märkte aber mit festen Ikntra^ssumnicn be- 
lUili-t IflielKii. Die iutlirecte Steuer als Territoiialstciier ist 
für ciii/Aliie l)aierische Thcile bis in das 14. Jahrhundert zurück 
10 vertolgen, als „Getränke-U ngeld". 

I4S> wird es ia einem I.iiidi'sihiMl einrn-il fir (irtii;-»' Jalirf Kewilliirt (vom 
loDcr 4 iu Geld, mit gewissen persönlichen Betreiungcn iur den Eijjeugcbrauch 
dmI ZiQvebvng einer Ertragsqaote an die Gemeinden), aber haitn&ckigem Wider- 
tiiekcn ([ei^«Diiber bald eine ^Landsteuer*^ an seine Stelle {gesetzt. 

Die y^L and 8 teuer ' (speeiell im Mttnchener Gebietstheil) unter- 
! scheidet sich von der y,8tands teuer'' dadurch , dass wenigstens 
I m der spftteren Ausbildung sie Adel und Geistlichkeit nicht mehr 
' trilfky sondern nur deren Unterthanen, Hintersassen^ dann die fürst- 
lichen directen l iiterthaneu (Kastt ii , l rbarsleutc), die Lohnarbeiter, 
' Tagelobner, teruer al)er auch die Städte und Märkte. Die Stund- 
eten er wird dagegeu aut" die Stände als solche geles:t. Die 
I unterthäuigen Bauern wcrilen nach dem Uoftuss, d. h. na( b Kang 
I and Or^Rse ihres Uoh mit entsprechend ubgcstut'ten Geldsteuer- 
^ätzen, die Arbeiter u. dgl. nach dem Einkommen, die Städte und 
Märkte mit bestimmten Summen, die sie nach ihrer Willkür bei 
^i'b Dmlegen oder aufbringen , besteuert. Bewilligte oder ge- 
I brauchte GesaDimtsummen werden auf die einzelnen Verwaltongs- 
S^e des Territoriums in bestimmten Quoten repartirt Diese 
Uidsteaer wird die wiehtigste und häufigste. 

Strcitigkcit'iii zwischen dem Herzog und dem Adel über' die Ausdehnang des 
B^st^iKronj>,reclifs 1 /wi^- Ii- u den Ständen selbst ü1)cT die Steucrverth- ilung sind 
^♦r die Zeit 115., 10. Jahrb. > cbaracteristiach. Veranlagung, Erhebung, Verrechnuni^, 
«tocktfioi Uber Art and Umfang der Yennl^ns^Fassionen (bei den „armen Leuten* ) 
dus man ia der Stcnertcchnik doch Fortschritte machte und dsss die Yer« 
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waltUßgäorgaoi;iation sich vcrvulikouiuiaotc. Der Aücl wiiriitclite die iiidiriddcllc Vcr* 
BDlagnng der atAdtbchcu Barsenchaft zar Anfbringnii^ bewilligter Summen (von Ver- 
möge üsalcttcni Q. dgl.), 6Utt der fijtea Stodtstoaer-Beitrftge, drang aber damit nicbi 
durch. 

Erschwerte Fiuauzlage (Schulden, Kriegskoaten) führte im U. 
Jahrhundert zar weiteren Einbürgerung der immer mit' Zeit htr 
willigten Steuern, wobei der Ausseh uss der Stände ein einfiasü- 
reiobes Organ wird. Die Qnotitäts-Landstener, als Combi' 
nation von Vermögens-, Einkommen-, Persooalstenem (nach Per- 
sonen-Classen) , gelegentHcb mit Ausdehnung auf weitere als die 
oben genannten Personenkreise (Adlige, Beamte, Ausländer), mit- 
unter pauBchalirte Standesstenern^ wobei die drei Steuer- 
bewilligenden Stände bestimmte Quoten der Summe Ubemehmen, 
bleiben die llaiiptlornicii der d i re et cn Steuern. Von indirccteo 
werden die Geträn k es t e ii < r ii (in- und ausländischer Wein, 
Hnmntwein, Rier, auch Aii!>ruhrabgahe von Wein) wichtiger 
(1512), aber auch sie sind nur für bestimmte Zwecke und Zeiten 
bewilligt, wiedt'rbulen sich indessen l)ald regelmässig und werden 
später durch höhere Satze oder Zuschläge ergiebiger gemacht. 
(Hiera als eh lag.) Schuldentilgung ist ein Hauptzweck der Be- 
willigungen; aber, cbaracteristisch für die Entwieklung der Hffent- 
liehen Finanzwirthscbaft, wird auch Ansammeln Yon Vorräthen 
(Reservefonds) mitunter schon ein solcher Zweek. 

Wie weil mau MiUc des H». .i-iijrh. l'eputs in der Technik der VeranU- 
gnng und aucb einigernuftssen io der Durchführung des Principe der Allgenein- 
beit gelangt war, zoigf b«sond«^rs eine L-hrreicht einfTRhcmio S t e n e rins truclion 
f. 1554 (S. fv. Soyfriüd], Urkuadea Gesch. baier. Landsch., S. 42Ü fl., dauacL 
Hoff mann S. 59 d. Beil. I daselbst 8. 170 IT., wo die eraente Instr. v. 1612 da- 
neben gestellt). Hier tindel sich eine Auf/ahlung der einzelnen )>ci»teuerten Personeu- 
classen und Ertrags- und Besit^ar(en , weli Ii* narli f in r liindischen Bewilligung v. 
1553 mit einer com binirlen Vermögen^-. Kmliuuimen- und P'^rson.iJ- 
Bleuer belogt wurden. Der Scbwerpanct dieses directeo Quasi-Stenersystem^ lag 
immer no<h in der Vf rniftgen>-Besteueniii!^ der Bauern mifi Bewohner des plat- 
ten Landes, wobei genaue Personal' uud speciali^irte Vermögeosaufnahmen rorge- 
Bcbriebea werden; Steuerfuss 5 \. Aucb Päcbter. dann allifeiDein Undlicbes Ge* 
Binde („Ehehalten"), sowie andere Classen der ländlichen Bevölkerung (Wirthe. Tage- 
löhner u. s V.'.) werden nach Fabrnissanschlag, Einkommen, (iutdünken mit besteuert. 
Ausser dieser Hauptmasse des aitbesteuertcn Volks werden jetzt jedoch auch di« 
Beamten (auch adliirc) besteuert, und zwar die hohci* n tur das Eiokommeu obu'^. 
die niederen fnr da-j. uice mit i]nni (Jehalt dabei (H) ferner andre Diener ii. 

Dienerinnen für ihren Lohn (mit 45 Pfenn. von Pfunde zu 24Ü Pf.) und sonstige 
Pemnal-Kategorien. u. A. aucb die GeistUcben. besonders die niederen. Die Be- 
Stenerung greift aber schon über die Personen hinaus und sucht gewisse Erträsre 
des Inlands als solche zu treffen, z. B. wenn Zinse nn weltliche „Ausländer" 
(üteuerfuss '/s') binausgehen. Mancherlei Spccialbestimmuugcn und ModificAtioncn 
des Princips finden sich bei der Besteuerung des Besitzes ,^aständischer' geistlicher 
FOrbten. rhaupt eine Fülle v on D eta i 1 * t^t i in m im jr f n ilb^r di«- subjec- 

tire und objective Steuerpfticht, l'oreusen- Besteuerung, au Fremdt 
binausgebendes und an Einbeimiscbe ron auswärtigen Besit« biDoin- 
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! • r, ies Eiukoinmen, Qher Adol, Geifttticlie, ttbcr einzelne andere CUsvon, 
i>«l>prlb cstc ucruDg Q. dgi. m. 

Solche ßeatimroungen zeigen, dass man es schon mit eioem 
acbwierigeo Stmrproblem zu thnn und dies erkannt hatte und 
oieb Möglichkeit, soweit die Privilegien, das Stände- nnd Glassen- 
wewn und die Anscluuinngen der Zeit es erlaubten, nach „Allge- 
meinheit'', freilich noch dnrchans nicht nach gerechter „Gleich- 
hiflsigkeitf* der Sätxe strebte. Der Hanptdrnek lag stets auf 
der bänerliefaen ländlichen BevOlkernng. Ancb die da- 
neben noch apnrt bewilligte, auf die drei Stände repartlrte Staiides- 
s.'euer wird doch thuilueise wieder ähnlieh aufgebracht, indem 
tlie zanäcbät besteuerten Glieder (iandsässiger Htand.sciKnfrlicher 
.Allel Prülaten, auch wohl die Städte, die Landbesitz haben; ihre 
(^ftote mit auf ihre Untertbaucn legen. 

Diese Bteueretnricbtnng erhält sich mit kleineren Abweichungen 
geraume Zeit Die „Landsteuera'' werden jedoch gegen Ende des 
16. und Anfang des 17. Jahrhunderts schon regelmässiger, z, B. 
anf grossere Jahresperioden bewilligt, in denen sie (z. H. in einer 
«>» 9 jährigen) dann so und so viel mal, etwa in 3 Jahren 2 mal 
oder in bestimmten, Im Voraus festgesetzten Jahren zu erheben 
sind. Die Veranln^ inu: erfolgt nicht jedesmal von Neuem, sondern 
!! 1» b den alten K i lästern. Von Einzelheiten sind Festsetzungen 
v .u Taxwertljt ii vuii Verniügensobjecten in den Instructionen (z. B. 
für Vieh r. dann besonders die genauere Unterscheidung der Kechts- 
^naHtät <les bäuerlichen ik"sit/.es, wonach sich wieder der »Steuer- 
fa^is mit richtet, bonierkenswertli. Von den indirecten Steuern 
bürgert sich der Bieiaufschiag ebenfalls als bleibende, bez. 
'e^eJmiflsig von Nenem bewilligte Einnahme ein und wird schon 
besonders wichtig. Bereits erreichte der Ertrag der Asfscbläge 
die Höhe der directen Landsteuer (um 1612). 

Während des 80jährigen Krieges rermelirt sich die Steuerlast 
tttäilieb ungemein, u. A. auch durch die „RVmermonate" tHr das 
Beicfa, die Baiern genau entrichtete. 

Z. B. t63S— 1644 815, mit l.t'^lKOOi» tl., HofTmaiin, S. 85. 

Statt von den Ständen selbst wurden aber von deren 
Aüföcljnss (den ,,V erordn eteu") die Steuern bewilligt, öfters 
s^jrh eigenmächtig vom Filrstcn ausgc.schrichen , und die land- 
^ehatiliehe Steuerverwaltung mehr und mehr von ihm Übernommen. 
Aach für die Kriegsstenern blieb die ilauptform die Ver- 
mögens', Einkommen- und Fersonalsteuer, aber mit 
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Mitbelastung der weltliehen und geistlichen Grundherren, der Zin- 
sen und Gilten, der städtischen Häuser, IMlrger, Kinwolmcr n. 8.W. 
(nach Clnssensiitzen); so 1G3H: d. h. eine erhebliclie Ausdehnung 
der „Allgemeinheit^^ «nd einigennaassen selbst der „Gleiehmässig- 
keit" unter starker monarehischer Gewalt (Curftlrat Max) auch hier, 
wobei aebon die politi sehe Maxime des ((ffentlicheo Wobls und 
des Landesbedarfs zur Mottvirang dient und n. A. die Landschaft tu 
den Kosten der Landesvertheidigung (mit -/s) and der fhrstliebcn 
Bchniden Beiträge fibemimmt. Das Anfschlngsystem wird ans- 
gedcluit (1(534 auf S c h 1 a c Ii t v i c h mul Fleisch) und durch Er- 
höhung der Sätze ergiebiger gemacht (VVeiu, besonders aber 
Bier). 

Ilicr kommt /u dfii» alte» ..<'i>ten Pfennig" per Maass 1(».H4 ein zvcitor. 
lÜTG ein dritter, ITÜG ein vierter, der vorübcrgohcud wieder aufgehubeu »üJ. 
,.AUeiitbalben gciroiTenc Cotnpositionen mringeTtcn diese Sätze.** (HoffmauD). 

Wie immer nach grossen Kriegen, blieb auch hier im Frieden 
ein grosser Theil der kSteuerlast bestehen und zeitweilig mussten 
harte Vermögens-, Einkommen-, Kopfsteuern den ausserordeutlicbcn 
Bedarf für Kriege (TUrkenkrieg, spanischer Erbfolgckrieg, hei. 
Österreichischer Krieg) decken. Sebuldenwesen , Militär, Landes- 
cultnr, Verbesserang der Kammergttter n. a. w. bedingten aber 
auch mehr bleibende ordentliche Stenern. Unter diesen treten 
die Aufschläge, besonders auf Bier, auch bereits auf Tabak 
(mehr aus sitten- und luxuspolizeilicher Tendenz, 16G9), vorfiber- 
^eheiid aof Getreide (170i) mehr hervor. Aber die wenig ver- 
besserte u Landsteuern nach altem Anlagetuss (von 1()12, z. 
Th. V. 1594) bleiben die llanptsaehe. Der Lnndta^^ kommt nach 
langer Pause noch einmal 1609 zusammen, aber ohne eni.sprcchen- 
^den Rrfolf!^ für die Steuerreform. V^on da an ist der etwas ver 
änderte Verordnetcnausschuss wieder die dem Landesherrn 
gegenüberstehende, wenig mächtige Instanz in Finanz- und Steuer 
Sachen. Auch die steigenden Militär- und Kriegsausgaben (Ende 
des 17,, Anfang des 18. Jahrhunderts) wurden ausser durch ver 
schiedene ausserordentliche Steuern und Schulden durch Mnltipls 
(mehrfache Simpla) der alten Steuern (Standessteuem, 
Landsteuern der Unterthanen, nach der Anlage von 1594 und 1G12, 
also jetzt sehr ungleichmässig, dazu Steuern der Übrigen „Unbe- 
freiten") bestritten. Diese reelle Steigerung des Steuerfusses musstc 
die Lngleichmässigkciten alter Steuern natürlich noch viel empfind 
lieber machen, vollends, da das Multiplum für die eiuxeluen Steuert 
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ang:Ieich war, z. B. mehrlach das nur Zweifache bei der Standes-, 
das Dreieinhaibfacbe bei der Unterthancnsteaer. Die Mängel sta- 
biler Kataster (hier bei der alten vermögenssteuerartigen Land- 
steeer der Unterthanen doch wesentlieh rohe Grundstenerkataster) 
traten aach hier immer sehärfer hervor, je länger die Zeit der Ver- 
aalagQDg und die Katastrirnng zarttcklag nnd je verschiedener die 
VerfaJdtoiise der einzelnen Landestheile, Ortschaften und Höfe in 
dieser langen Periode geworden waren. 

Zu darcbgreit'enden Reformen kam es aber anch noch im 18. 
.lahrhnndeit uicht. Auch in neuen Iviiofjslaulteii fl740 ff.) werden 
d»>cb in der Haaptsacbe die alten directen Stenern mit ihrer ver- 
alteten Veranlagung beibehalten, nur auf einige andere Personal- 
and Einkommenkategorien ausgedehnt nnd in ein wcsentlieli bloss 
formales System von 9 „Classen" direeter Steuern ge- 
bracht. Die Steuerausschreibung bestimmte dann verschiedene 
und io den einzelnen Jahren wieder wechselnde Multipla des 
Simplams jeder OlassC) wobei wie gcwölinlicb die für die Maasse 
der Lftodberölkernng bestimmten Landstenern" am Höchsten, 
aieist in 2— dfach so hohen Mnttiplis als bei den anderen Stener- 
rlassen angesetzt wurden. 

L CL Staadsteoern , meist 'ifacli , ahor aach 1 — I ' /Jdch , sehen hfllicr, IL Ol. 
IjujdsCr'jL'in . 3. .'1' j, -Ifacli, si'lten niedriircr, s<päter. Ende des 1*>. Jakrii. 5, selbst 
*>i^% III. i J. ,.Goin|K>&tUoDcn ' lucUt wie Ol. I, Iv. Cl. Uerreiigiitsteucra dagl.^ V. Gl. 
Staatefläi biger in ztemUch ubntichem Satze, spater l'/^rach^ VI. Gl. gowisao Privat- 
U;italu.teri nici<t 2lach . VII (1 Inwohnersteuern ds^l.» VIII. Cl. Widpmtstcneni 2, 
»JMS« r m ist Jfacli. IX. Cl. „FouraKcanlafrc" dsgi. 

Das Hinzielen auf „allgemeine" und nach dem einmal angenom* 
menen Verbältoiss filr ,,gleichmässig'^ geltende directe Besteuerung 
aller Classen, Personen, Erträge, von den uobedingt befreiten ab- 
stehen, ist wohl erkennbar nnd für das 18. Jahrhundert mit 
Kner denüteheren Tendenz zur' gerechteren und wirtbschatUich 
nebligeren Vertbeilnng der Steuerlast characteristisch. Aber wie 
pah mechanisch diese Combination so ungleichartiger Eilementef 
\Vie notbwendig ein Bruch mit solchem „System" und ein Neubau, 
^ie anvernieidlich die tielerc Umgestaltung des Steuerweseus im 
Ii Jahrlmnilcrt, der Ueber^^an«; in allgemeine rationelle Ertrasr- 
^tenera oder zur Eiukummenstcuer war, das ergiebt sich aus solchen 
Verbältnissen mit Nothwendigkeit. 

Kill IT 10 eituji il j^ccnacliler Versuch cin- r aligenicineren cla«si(ieiiJeti Personal» 
iii Knr«::rli&:Uaü>-^teuer. wcIcIh) uiit ihreit Stut'«us&t2ett nach Berufciu (icwcrbca, 
ttttiAMmtmag , Hoffröäse anf eine ganz roho Einltommenateuer hiiiao«kain (HofP- 

S. löi). war verfrüht und wurde zu Gunsten des alten Systems wie«ler vcr- 
iai9 Am etozeinon, bcachtenswertbeD^ nur, wie e» scheint, ucmlicU ortolglosou 
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lkstiinmungcu des Steuerrechts hat es nicht gefehlt. So wird die bis auf 20 % '^^ 
Zinsen gehende, tibrigens Tielo Exemtionen enthaltende „Kapitdsteuer'* n. A. dorch 
Yersaguog des liechtriweg« licl geric htlichen Khigeii, bU die Stcucrquittuiiiroii \uri'<:- 
brarht sci«'n , zti sichern gesuclit (17H5); trot/d' tn wnr di t Krtriir minimal (lT9i", 
3Ö7 Ii.!). ( Hui iuiann S. i5G, lü2.) Als feritcr die L.iiiil!jteQcr Kndc d. Jahrbuodctb 
bis attf das Gfache hatte erhebt werden mttsüen, eotite dio Grandherrschaft selbst di- 
von Simpla trairi ii . r vcutnell sich die Anrechriiinir i\\r<n< Hetrajfs roin Grund- 
holden bei deäs<:n Zahlun^^eii gefallen lassen müssen, aber auch das wird t»chv«rÜch 
erreicht scii». (Kb. S. 16H). 

Am den von Hoffniaiin (S. 159 IT., 200 fr.) mitgetbeilten FinanzAbetBChlen 
filr 1777 und 1*5(M> (n.iili v. KrenniT' iti^cIm-u virh einige Thatsa'li'^n von m!!»»- 
iueiuerec Bedeuiuog für die Bcunhcilun^ des detit^schcn Tcrritorialhnanzweseas am 
Scblnas der „alten Zeit'* Die «^taataaof lagen** aller Art ttberwiegea in der 
M^an/' ti N. tt'i-f'iruialirrp' bereib weit (1777 3.21 M. fl, von 4.3S M. fl.\ nInvoM unt^r 
den ultrigen Kianabuxu auü Ertriivren der Staatsgüter und ans Kenten nutzbarer 
Rechte auch stenerartigß wie Sal^gt fälle. sowie ans Salzhandel, (ierii^btsg-cMle waren. 
Unter den Auflagen befanden sieb 1777: allgemeine Grund- u. V<*rniSgeu>* 
steuern I.SOS M. f1. (davon Land Steuer 1200, Anlai-cn nach dem Hof f u ss ii.;t7, 
Wüggeldciüatz alü Zug^ichsteuer — seit 17(i5 — 0.110, Staatabeitrag der Geist- 
lichkeit 0,119 M. il.). ,.(iewerbe9teiiern** (apedelle, f. Mühlen, Tanz, MvsiL, 
O.Oin M tl.). ..l*. r.snii,iNirn-Tii" O.'i.'tO M Jl. Klariintor I..'M,ii<lors eino Farnilicn- 
u. Ueerdstcuer in jStadt u. LamI loit 0.09 M. ti., stempeltaxe Ü.UÜl», der UeeA 
Pferdegelder u. Conditionastener. Quarticrservis, Tboi-äpcrrgeld, Straftazcn , Jnden- 
toleran/geld). Als dircctc Steuern kommen von dem Allen roraebmlich die alUo- 
meineu Venn i>{,'e ns- u. die Fainili*! ustcueru in B^ tnu bt, zusammen I.S9S,00(J 
denen dann ein Nettoertrag der indiro den Steuern vou nicht ganz dieser Sumioc 
gegenaberttteht: 1,155.000 Ü., wovon 74,000 II. Gotr&nk' n. Vlehnngeld, 623,00011. 
Au^^ch!ä•J . fftviss- ntbeils — wohl c, S5 ''/^, — auf Hier, dor itcst auf Wein u. 
auf Schlachtvieh u. Fleisch, endlich 45(i,O00 11. aus Mauthcn, Acciseo. 
Brttcken> u. WcgzOlIcn. Die Mauth- und Acciseordnnng r. 1764 beruhte mit auf 
protectionistiscb*n (uMcbbpuncten (Seydel. Staatsrecht I, 104). S. weit.nes 
maneberlei Detail bei llotltnann a n. n. , auch f. 1*^00, bis wohin >irli die Ein* 
nabmcn au« den ein/i-lricn Slt.u«.-i ii ali-^ulut u. rrlativ nur wenijEf veräiKl ri lial». n. 

Das Krgebüiss ist (ieinnacli: vorwaltende Steuer- und 
•/war directe Stcuerwirthscbaft, welche in der rolicn Form von 
Multipiis alter Steuern sich dem unvermcidlicli wachsenden Redarf 
eioigermassen angepasst hal, aber ein wirres Conglomerat vieital- 
tiger, ungleichartiger und nngleichmässiger, rornehmiich die länd- 
lichen und unteren Giassen belastender Steuern darstellte. Daneben 
indireete Steuern, von denen die wichtigste, der Bieraufsohhigi 
soweit er Preis und Qualität beeiufinsste, doch auch ttberwiegend 
die Massen des nnteren Volks traf: SteuerTerbftltnisse, welche des 
französischen des ancien regime in diesen Puncten der Ungleieh- 
mässif^kcit und der Mehrbelastung der ärmeren Clnssen doch viel- 
lach gleichcu. 

35. Von audcren Landern zeigt AU-WUrtemberg 
im If). Jahrhundert folgende Stenern. 

Hoffniann. Fin. W.s /u Anf. d. HJ. Jabili. S 4s if.. fiO tf. Ausser uianeb'*ii 
hlcuerariigen Kinnabineu unter den Regalien und tjebiibr<,'n : d irecte Steuern auf 
VermOgonsbesi t/. und Erwerb, n&mlich I) die alte Rede, eine feste «Ertliche 

Jahr. s^ti'u.T . n.n-h Lag«'i luirli-Tn u>iriiiiif, filr •i:\u/.f Bezirke, 'i' iin'inden und Mar- 
kuugeu, mit maucheu üag;leichheiten, uacb vei-scbiedenen Uecbtstitein, theila in Geld, 
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ftefll in Nitanlieo, iinpriliiglich wohl aus schütz- nad schirmrcchtlichi-n Verhält- 
niesen h-Tvorgegaiiffen; 2) der „I.andscliad >'ii", » ine jährlich auf die I-aiKlsohaft 
nr Dedimg der iu ungleichem Maasso zu lebteuden Oticntiichea Aosgaboa umgelegte 
Keputioiissteaer; 3) Sclifttza ngen fttr «raserordmffiobe Bedarfiiitee, Vermö|fens- 
itctflrn, in der Kcg^el nur auf besondere >tändischt: Bewilligung, hei und ueh 
Kriegen, dann alt< r si lioii rejrtlmibsijarer w< rd<-nd. Da sirh iler Ad<l immer, di«? 
Stifter fficistens entzogen, wurde gewöhnlich nur die Landschaft getrott'en. Abge- 
«rdnete Atst letzteren theilten die Summe raf Stldte und Aemter ans, die ontente 
(jruit'iläfe wurde durch individuelle Selbstschützung jurewonncn. An die Stelle ron 
Vr. 2 uDd 3 traten nach 1514 die mit den Ständen veralischiedeten Land^iteuem. — 
liidirecte Stenern: 1) Zolle, seit 1473 im Lande gleichmassiger geordnet, wobei 
Weil eine besondere Havptkategorie; 2) Ungeld: Abgabe Ton dm in den Wirth- 
f. haften vr^,•fI,•rllten Getrinken. b<^onders Wein; vornehmlich eine ttidtisrhe Ab?al»e, 
■iK- nar örtlich j^an/. oler tlieilweise in landesherrlichem Besitz stand. — In den steuer- 
trtliiüschett Princij/ieu vnrde auch bpäter nicht sehr viel geändert, die directe 
V«rB9geDSsteuer wurde im 17. und Doch im 1$. Jahrh. auf neue Kataster ge* 
fTtndet (1713 ff.), Kopfsteuern damit verbunden, die Sätze des üngeldes und 
uderer Accisen gesteigert, Stempoipapicr eiugefdhrt (1714) (SchmoUer, 
d. prenss. Finanzpol. S. 631 

Fränkische Lande der Hohenzollern. 

S. Koteimann, tin. Albr. Achili's, Ztschr. f. preuss. Gesch. III, 1 Ii., aacb 
Tocke, Sieienres. fm 16. v. 17. Jdirb., in Anspach, Arcb. d. bist Ver. f. Mittel- 

irault-n, IS70. Hier b<stand im 15. Jahrhundert unter Albrecht Achill eine tilchtige, 
« hl geordnete, gut controlirte r'inanzverwaltan'.r. deri n (irundsätze unil Einri<ditungen 
iua z. Tb. für die Mark Brandenburg Muster wurden. Die Bede oder Stouer 
Waich hier vrsprQnglieb flreivilligr im jedennaligen einzelnen BedarfiifaU gewährt, 
dMQ kraft forstlicher Machtvollkommenheit ausgeschrieben und repartirt worden, 
iieiBlich regelmässig, nur mit ^'Itenen Ausnahmen, wenn man si<; einmal entbehr<Mi 
im\n. Mit solcher Bede werden z, B. 1472 die Soldaten zur Türkenliilfe gestellt 
Dtr< h Vertrag mit der Landschaft wunle dann diese nnregel massige Steuer in eine 

jihrhche . <J'Jlt»'" v<TwandeU. In Ortschaften wie Culmbarh fiiidrn sirli 
ahta von den Handwerkern, Badstuben. Sonst mancherlei Naturalab^alh-n und 
ArbeitsleiatQugen . die mitunter in Geld ablösbar sind. Die wichtigsten iiHiin « ten 
At/faben sind Zolle u. dd. und Ungeld (von jedem verkauften Fuder \\<ins oder 
Bi^5), sowie Za^eaxin» als feste Jahresabgaben T<m Wein- and Bienebenken (Art 
liccnzabrdbe). 

.\it-Ile8seii. 

( ebt-r alt-hessische Steuern, bes. Vermögenssteuern, s. Hildclirand in 
' iihrb. Ib75, B. 25, S. 297 if. Bis Anfang des IG. Jahrhunderts keine Steuern, 
ba lltr Rftmennonate, ftlr TOihenstenem allgemeine Vermögens- nnd Ein- 
•»amensteuern. Im 17. Jahrhundert Erhebung der Steuern nach den alten Katastern, 
rW QQ^enügenden Ucctifioationen . Ende d. 17. Jahrh. ist die alte Vermög«rns- und 
'fii^boimenstener auch hier mehr eine Combinatiou von Grund-, Guiüll-, 
'«v«rbe-, Yiehstevern geworden. 1741, 1764 wird ein freilich 'noch xiemlich 
rAf^ firandsteueraystem, doch mit der reinen Rente als Grundlatre. eini:erii htct, 
Kitterschart bleibt frei von den älteren Steuern, niedriger besteuert auch später, 
fctb bl4 werden die alten Steuern an Stelle der westrälischen wieder oingest tzt! 

§.36. Kur-Sachsen. Ein gutes Beispiel der Steuerent- 
'^itklang anter dem Anwactisen des ötVentlichen Bedarfs, nach der 
I' ütiscben Seite — Öteuerbewilligung im Zusammenhang mit 

Undstäoden — und naeh der technischen Seite — Art der 
i(*ttlteo Stenern I Einbttrgenmg indirecter neben dtrecten, üm- 
iPbkuig der letzteren — bietet ancb die Stenergeschichte Rur- 
^xbscDs vom 15. — 17. Jahrhundert. 

Vtf t»r, FSBSBSwlM«HBkall III. 6 
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S. Falle e; Tilh. Ztsc lir. B. 30, S. 3»5 ff., B. 81, 8. 114 IT^ gute Uelkeidclit der 
Uauptpuncte in dem Kemm^ S. 180—182. 

Die Beden laasen steh hier als anaaerordentliehe Bethilfeii an 
den Landeslierm bis in die Mitte des 12. Jahrhunderts znrttek- 
verfolgen. Einzehie Städte Übernahmen sehen seit Ende des 13. 
Jahrhunderts feste jährliche Abgaben („Jahrrenten"). Aehnlich 
wnrde die „Landbede" oder „ordentliche Bede" vom länd- 
lichen Grundbesitz (Adel, Klöster) im 14. Jahrhuiideit in eine feste 
jährliche Abgabe umgewandelt. Nebeu diesen ordcntlicheD Stadt- 
und Landbeden kamen aber im 14. Jahrhundert lUr neue ausser- 
ordentliche Bedürfnisse neue ausse rordentich e Beden auf, 
welche von den Ständen der einzelnen Landestheile speciell bewilligt 
wurden, regelmässig als Abgaben vom und nach dem Grund- 
besitz (unbeweglichen Vermögen) in Quoten des Jahresgmnd' 
Zinses. Ein wichtiger weiterer Schritt erfolgte 1439, indem tob 
da an regelmässig allgemeine La ndesver Sammlungen (zu 
Leipzig) Steuern bewilligten, so damals zur Bezahlung der an Aber 
nehmenden landesherrliehen Schulden, nachdem man dne vor- 
gesohlagene allgemeine Vermögenssteuer verworfen, in Form einer 
„Zise'S d. h. hier einer Verkaufsabgabe. 

Die Verkäufer hattcu sio bei jedem Kau%eschäi't von ^-ewisscn bcnainiteu Waarcn 
im Betrag von Vjg» wenn sie InlJln«ler. von '/»u ^^^^ sie fremde Kaufleufe wartii 
(.,30.ste" Qiid „20.sto^* PfdDiüg) zu cntrichteu. Steuerpflichtige Objecto waren dii- 
(ietränke (in Fässern oder verzapft), (ietreide ' ausser Brot and Kleie). Feld- und 
Gaitenfrüchte, alles Marktvieh, aliu £n&eugniüse und .«VrbciUistoli'ü der Handwerke, 
GeldonisclilSgc, Wedisei. Hudie BefkeinogeD, n. A. die Producte tdh Add, G«igllich> 
keit, das Ton Bttigen im Wdcbbild gewoonene Getreide (i. Falke «. a. 0. B. 80, 8. 401). 

Au8 dieser auf kurze Termine yerwittigten, aber wiederholten 

Besteuerung, in welcher wohl die Tranksteuer schon am Wichtigsten 
WiUj entwickelte sich später eine eigentliche indireete Ver- 
brauchssteuer, besonders aui Getränke. Uugeld", „Trank- 
steuer";. 

So 1 170 eine Tiaiiküteuer von 5 'Jrosrhen für da» l a^^ Bier, Wein, Meth nnf 
ü Jahre. Beim Bier wurde die Steuer bald auf das Gobrüu selbst gelegt, in den 
Städten und beim Adel, woneben in Wirthähansoru die Zapfgobuhr wohl fort- 
dauert«:. Vorübergehend wurde «I i- l ngeld auf (ietreide, Brot, Fleisch in den Städten 
ausf;c 1 t'hiif (1481). Seit 1502 wird ilio Trankstcuer, bcboiKlers auf städtische« 
Brau-Bier immer regelmiuitiiger , wofUr die Städte aber nach einem md^^Uchst ge- 
sicherten Brau-, bez. AlKatzinoDopoI fltreben. IHete Tranksteoer VQTde in Tenchi»- 
denem Betrage und für v- r^* Iii. «!, ti-- Zoitnitime bewillig, aber sclilies>lich als Ilaupt- 
uittel zur Bezahlung der fürstlichen und Landeisschuldeu bleibend und somit 2U einet 
„ordenttichcii" Steuer. Wo bic von Bier, Wein dem Zapfwirth aufgelegt war, viir^ 
sie von dicsom dur< h Maassverkleinerung oder Preiserhöhung fortgevSizt (Deia&i 
aus d. Jahrb. b<'i FaU«; B. HO. S. 11.'), IS!)). Zeitweilig kamen aach MSMn 
orJcutliehe Tranksteucra (auch speciell für Wein) ausserdem hinzu. 




Sacbseu. Oesterreich. 83 

So bliigerte sieb die indireete Stenerform in Sachsen 

defioiti? eio, besonders zur Besteuerung der Städte und mittelst 

deren theils rechtlichen, theils factischen Ahsatzmouopols zur Be- 
steaerong des Getränkeconsiunb überhaupt. In der Aeciseverfassung 
des 17. nnd 18. Jahrhunderts ging man in Sachsen wie im prenssiscben 
Staate in dieser Richtung dann consequent und erlieblich weiter 
uod gelangte zu einem allgemeinen Accisesystem (endgiltig 
geordnet 1707). 

S. spociell aber die FIi ischstener. bes. in Leipzig, GerUch, Fleisclioonsiuil 
Leipzigs, Dias., 1SS6, S. Hb it.; auch ia Gourad's Jahrb. 1SS6. 

Die directe Bestenerang blieb aber daneben in ihrer Ent- 
wicklnng nicht znrttck^ wenn sie auch im IG. Jahrhnndert znnllchst 
Tomebmlieh die ausserordentlichen Decknngsmittel ilUr die 
Tflikeiikriegei Befestigangswesen mtd sonstige Kriegsaasgaben zn 
liefeni hatte, üeber den Umfang der Betheiligong an diesen Lasten 
higes die dnzelnen Stünde nnd Olassen stets im Streit, Adel, 
B^dl wieder die Grafen nnd Herren, PriUaten^ Stttdte nnd Bürger. 

l'ic Uaupttbm war die allgemeine V cruiogenssteuer vuii aUem iiuu- 
^Aita. gelegentlich aach von allem VennBfen (mit bestimmt benannten Ausnahmen« 
wie Silberg' schirr, Geschmeide und bei armen Lenten Zugvieh), z. ft. mit 1 von 
itt lütteischaft, lVs7a ^^n Städten, Prälaten, bäaerlichuu Uaterthancn (so 15U2); 
(batben einkommensten ertrüge Abgaben ron den Bedtdosen. Eine ähnliche, 
uluifs ausscTordentliche directe Steuer 1540 und spater) war die sog. Schock- 
"•tctter, ebenfalls eine allg-omei ti<> V'Tmugen- und Ki nkommen s( o n .• r . 
<lie ia allmählich erhOheteu Pfüumg4uoten vom äcliock (iroiücheu :>ich spater ab 
bliibeade hainMchlidbe directe Steoer („Landstener*^} neben der TiMilnteuer ftkr 
die Deckuf der Begientngnnqgaben einbuigerte. 

c) Oester reicbis che Monarchie, besondere die dentsch-slavischcn 

Erbinnde, 

}. 37. In den österreichiseben Landen, speciell anch in 
Kieder-Oesterreieh (Wien) sind indireete Abgaben, sog. 
Usgelt, besonders Trankstenem auf Wein, Bier, Meth schon 
veriiiltnissmftssig frtlh als landesflirstliehe Stenern anfgekom- 

■eo (14. Jahrhundert) und haben sich dauernd eingebürgert. 

S. Bruder, iriuanzpoi. Kudoll IV, S. 4ii., K. Schalck, Uest^s Fioanzferwalt. 
Ult— 1436. Wien 1881, Oberleitner, OesU Fln. ms. v. unter Feidinand L, 8. 10. 
iet;., Finanzlage Nied. - OcstecT. I. 16. Jahrb. S. 14, 23 81, daselbst a. A. manche 

£i>7d]io]tän ans den Tarifen. 

Der grössere Bedarf für die TUrken kriege n. s. w. steigerte 
<Üe Steuersätze, Termehrte die Stenern, drängte zur Ausdehnung 
■sd Einbtliigemng der indirecten Stenern (Bier, ZUlle, Ver- 
(»rasehsstenern) nnd ftthrte zn ansserordentliehen direeten 
nTirkensteaern*' in der Form von Vermögens-, Ein- 

6* 
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kommen-y Personal- and Stand ess teil er wie im Deotseben 
Reich, DQT dass diese Stenern in Oesterreich wirlssamer dnrcb- 
gefllhrt wurden. Die EntwicUong ist im 16. Jahrhundert In den 
einzelnen staatsreobtlichen Gebieten selbstilndig, aber nnter dem 
Druck gleicher Verhältnisse nnd wohl anch unter der Einwirkung 
des Beispiels ähnlich. In N ie d e r-0 es ter reich dienten im 
IG. .lalirhundert zur Ergänzunt; des landetjUirötlichen Einkommens 
zunächst die von den Stäncben zu bewilligenden Contributi onen, 
deren Normalsatz seit 1542 der 1 GUltanscblag von dem Ei- 
trilgniss des landschaftlichen, der 1- 3 Anschlag von denyenigen 
des untertbänigen Grundbesitzes (incl. Vieh) war. 

Iliornach waren aach die oberen Stande. cinbeimiBcbe Prälaten und fMOide 
gtM>tli< li<' Fürsten, Herr'-"-tiRd, Adel iiii'i Kitti'ischaft, ebenso Pfarreien und Stiftung«'!) 
coutributiünspiiichÜKi wciiit auch in geringerem Maasso als die Untorthanen. Diefie 
(•Olt. an&ngs zur H&lfte er1io1>eii, stier im 16. Jabrliandert tof das iVt« 2. 2* fache, 
woiü hnn (\h^ Stände auch wohl noch Soldaten auf eigene Rechnung «it* Ilcii und unter- 
halten inussten. Im Wesentlichen war diese Gontribution eine Grundertragssteuer, 
AnfauiT des 16. Jahrhunderts meist im Jabresbetrage ron 10 — 20,000, spater und 
Ende d<.-Häelben meist von 150,000 ü. und mehr, Summen, welche in Friedenszeit 
oamontlirh zur llcriclitigung der von den Ständen zu tibernehnK^n ■r»*we«encii Ilof- 
ä*:huld. n dienten. Zur Ergänzung des Steuorbedurfs kamen um so mehr wettere 
dirocte and indirecte Stenero in Betracht: von jener die Orbarstever (der 
„Ilausgulden"). niit bestimmten festen, nach und nach gesteigerten Sätzen von jcl' m 
Haus, bez. behausten Htito in den Städten, Märkten und (wohl wie in Böhmen 
von der „Ansässifrkeit* ) auf dem Lande; ferner eine Kopfsteuer, die Leibs teuer, 
vdclientlich 1, auch 2 Pfennig (Ende des 16. Jahrhunderts uif^^chobcn); dann die 
ausserord« n 1 1 i t hen TUrkensteuern, z. ]r»23 in folgender Weise normirt: 
von Waarcn, Uuteru, Kenten, Zehnten, Ikrgrechteu, von liegendem Geido, von henoi- 
düngen Ton 100 H. Vt A«« von 50 it. 2 Schill, von 23 H. 1 Schill.; für die höheren 
^ I Ic (Geistliche, Adel, Doctorcn) eine abgestufte Stan les-Kopfsteuer von 5, 4, 3, 2, 
1 Ii. Weiter stetiiTten ein Edelmann, l'farrer, Virnr. Hurger von seinem Besitz im 
Werth von 1000 ll. 1 Ii., von nnter 1000—500 ^/^ Ii., von öOO— 100 fl. 2 Schill., von 
100—50 fl. 1 Sch.. von .")()■ 2.) tl. ' , Sch. Bei' den Bau. Dl ermiissi^^ten si. h diese 
S'it/;e in denseli>cii Werthdassen l' ^ IJ- sjfzrs etwa auf die Ilaifte. 1» i ßüuerinnea 
noch mehr. Besoldete Priester zalilten voui 11. Kiakommen 1 Kr.; Handwerket und 
nicht ani^^csessene Knechte !2 d. p. Kopf, alle, die weniger als 25 fl. besitzen, auch 
Mönche nml Xonnen 10 «1.. alle Personen, die das Sacrament empfangen 4 d.; von 
Kli iuAditii war \ou lUO H. 2 Sdi. zu zahlen. Also eine classificirte Vermögens-, 
Ki n kom nien- , rersonal-, Standes- und Kop t Steuer (s. 0 berleitner, Fin.- 
lage Nied.-Oesterr., S. 27, woselbst auch die 8ftt» fOD spfttenn fthnUchen Steoem 
im 16. Jahrhundert). 

Daneben werden die indireeten Steuern ergiebiger gemaeht, 
besonders Un gel d (Zapfenmaass, Trankstener), das z.B. 1568 

verdoppelt wurde. 

Die Einrichtung war (]i<» einer „Schanksteuor" nach der Höhe des Absatzes, 
nehmlich von jedem Eimer ^egen Geld ausgeschenkten („veritapflcn") Getränkes musctcn 
8 „Ai hterin" von den Consumenten gezahlt werden, indem der Wirth entsprechend 
das Mass verkleinerte und statt 3.'j jetzt 41 Aehterin nus dein Eifn<r machte. Er 
iiatto in Geld p. Maasa die Steuer abzufahren. Icrner wurden Aufschläge, {hat. 
Zolle) von veräcbiodeiien Waaren theils beim VcrLauf im Inland e und bei der 
Ausfuhr (ron Wein, Bier, Motb, Branntwein, Cletreide, Vieh nnd anderen lindlichen 
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Pfodocten. Fischen, Fl' isch , in Wcrthcinoten ond in specifischcn Sätzen), tlieils bei 
itr Eiüfahr und bei der itilämlischoo Froduction vou gcwiä&ea feinen 
Lixtüvaaren (Qold- and Silbenraaren, koatbarea Kleidongsstoffea n. äffU Rwich- 
Teri, Olü-sachcn) nacli dem Werth « rlioben. Anch die Maothcn mit ihren Zrill. ii 
babea zom Theil den Character indirecter Steuern. Unter den landesfUrstlichct» Eiu- 
nimtm ^ören die erbeblichen ans den Salz&mtcrn (besonders dem Wiener) 
ebeafkili tbeilweise hierher. Im Ganzen haben sicli t>o schon im I G. Jahrhundert die 
laiirecten Steuer- Erträgnisse stark sfo-st eifert, so «Jans bi»^ nicht immer 80 gar viel 
liiater den üirf ton Steuern (ind« Contribuüoueii ) /tirih kl»lirl>en. 

§. 3S. Von anderen «^sterreiehisclKii i. ändern ist B (Ehmens 
6teaergeschichte vom Iß. ins 17. Jahrhundert durch Gindcly, 
Schlesieos für dieselbe Periode durch Kries eing^ehend nach der 
(eehniäcb'en, administrativen und politischen Seite behandelt worden. 

S. Üindely, Wiener Aka-l.s.hr. ?.. isr,!). S. «^H— HJi); F\ries' o. S. 34 
fo. «ii^eoe Schrift. Diese aosgezeichncten Arbeiten liegen der folgenden Darstellung 
a Grande. Sie ist absichtlich etvaa einübender gehalten, nm mit diesen initon 
n irpi^len einen gen.iur n n EiriMick in deutsch»^ schon entwickelteres territorial' s 
M'^ttenr-tsen im J:ihrhunilfrt zu geben. i d.m oftmali-ren Verandenmee-n der 
M»s4re^f:iü, welche zunächst immer noch bloss für einige Jahre g. truUcii, wenn auch 
F.Lde des 16. Jahrhunderts schon gewöhnlich wiederboll werden, und bei der Ver- 
Tickelth' if der einzelnen, sich den Standesverliältni->scn nnschlie-ssendeii Bcsiininitin'jren 
iät es fcdi« er, da^ Wesentliche iu Knrzo zusamuienzulassea. Nur das Detail giebt ein 
voIm Bild de» bunten Stenergemenges« das nnicbtt vie ein Chaos erscheint und 
demscb f evisse principielle Tendenzen in sich birgt. 

Man erkennt y wie der wachsende Finanzbedarf doeh in den 
eforaal gegebenen wirtbsehaftUchen nnd rechtlichen Verhältnissen 
saf die ansgedehntere Anwendung des Grundsatzes der Allge- 
meinheit hinwirkt und bestimmte H au pts te iie rn , diree tc 
\ ermö»;en.s-, aber auch schon Immobiliar-Ei Li aj^öölcu crn, 
freilich in roher Form, indirectc Steuern, Trank-, besonders 
Bier steuern, Zölle, nach vergebiiilion Versuchen mit allgenfci- 
nere n V e r k a n f's s t c II e rii , aus manrbcn anderen zur Ergiinzun^^ 
dieser Hauptbteuern dienenden kleineren Steuern in den Vordcr- 
^nd treten: die typische Entwicklang in der Folgezeit. 
Zogleich ist Böhmens Finanz- und Stenergeschichte ein gutes Bei- 
spiel für die Finanzen eines bedentenderen, von den Weltereig- 
uisen (TQrkenkriege) näher berührten Territorialstaats des 16. 
Jahihimderts, der schon Hanptglied eines grl^sseren Staatswesens 
S^orden, 

Das aneh In Böhmen zunächst noeh immer für den fUrst- 
fiolieii nnd den dffentliehen Landesbedarf dienende ordentliche 
kör jli he FZinkoramen Uberwiegend privatwirthschaftlichen, aber 
nit luanchen Elementen steucrartiger Natur vcrsetiiten Charactcrs, 
a is LandgtUeni, Bergwerken, städtischen Kanmierzinsen, Salzrcgal, 
<^irtü£z.)llen . IJngelt, Bierahgaben, reichte hei dem Kriegshcdart 
Uflge nicht mehr aas, auch wenn es, wie in Böhmen einmal durch 
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den den königlichen Städten zur Strafe aufgelegten Biergroscbeo, 
einseitig darcb die königliche Gewalt zu vermehren gesucht wurde. 
Zur immer stärkeren firg&nznng traten seit Ferdinand I. die stän- 
dischen Stenerbewilligimgen hinzu , welche aUmäfalich regelmässig 
und hoher werden m^BSten. Der Widerstreit swiaehen den Interessen 
des Adels und der Städte untereinander und mit der königlichen 
Gewalt, mit wechselndem Erfolge fUr die Betheiligten ausgefochten, 
ftihrte zur Wahl technisch verschiedener Steuerformen und zur mehr 
oder weniger hohen Mitbclastung des Adels und der Geistlichkeit 
Von den Krcignisscu, welche die mancherlei theils geplanten, ibeils 
kurzer oder länger durchgeführten Maassregeln betreffen, sind wohl 
die henierkenswerthcsten der Kanjpf der höheren Stände wider die 
allgemeine VcrniiigenH Steuer zn (ianstcn einer ausg-edclintcii 
Verkauf ssteuer, dann, als sieh letztere practisch nicht bewährte, 
der Ersatz der Verm()genssteuer durch eine wesentlich nur die 
^Städte und die Guts-Unterthanen treffende Haus- und An- 
sässigkeit» Steuer, endlich die grossere Entwicklung der Z ö 1 1 e 
und der indirecten Inneren Verhrancbssteuern, beson- 
ders der Biersteuer, Steuern, aus deren Verbindung unter ein- 
ander und mit einigen anderen Steuern doch im ersten Viertel des 
17. Jahrhunderts eine Art rohes Steuersystem geworden war. 

Die Verkaufsstener wurde 1534 an Stelle der sonstigen 
Vermögenssteuer einmal versuchtj nach italienischen und spanischen 
Aiialogieen sie kam auch in Frankreich vor, §. 53 ff. — , misslang 
aber in ihrer ausserordentlichen UnvoUkommenheit völlig. 

Sic sollte alle möglichen laodwirUischafüichcn , aber auch mandie iiidusthulle 
oiid alle wg. KanfmannswMren treffen, mit Vm EflOfles. den der Yerkftvfer (Kauf- 

mann) wöchentlich auf Treu und Glauben anzugcbm liutte. Auf dem Lande traf 
üie die Untcrthaneo. Schon im 2. Jahre ihres Bestehens entzog man sich die^r 
uberlAstigeu Abgabe grossentheils, im 3. völlitr. Es fehlte also ganz an genügendem 
(!ontroIapparat. Auch ein spilteror neuer V« r h („30.sto (iroschen" vom Verlauf 
jeglicher Sachen) verlief ni« ht vi- 1 l)i!isser (1570). Erst als man die stets nur kurze 
Zdt bestehende Steuer auf einige wenige geeignete Artikel beschränkte {l&lb, 15b6, 
1595)» niletxt besonden aof Getr&nke, Vieh, Fische, war der Eifolg besur. 

Die Haaptstetier war längere Zeit eine directe allge- 
meine Vermögenssteuer (1527'-d4, 15d7--66). 

Die Stenorsnbjecte derselben waren anfangs die Mitglieder der dreiStSnde, 

die (ieistlichkeit, die freien Besitzer, die Lehensleute, welche sich wohl an ihren Unter- 
tlianen oftmals ilaftlr schadlos hielten, bis diese letzteren seit 1542 auch <1irer> als 
solche mit zur Vurmügciissteucr veranlagt wurden. Das Stcuerobjcct war das 
unbewegliche und bewegliche Vermögen, einschliesslich Erb- und ICaamendnie und 
Interessen traircnde Kapitalien, ausscliliessHch Kleider, Kleinodien, 'mrfs unvcrzinstcs 
Geld, nach Schätzungsanschl&gen auf (imnd von Fassionen des Adels u. s. w. Diese 
Steuer, gewflbnllch V& o Vermögen, abo bei Anaabne 5 7t V« 
diesem, war jedenfalls drückend uod beflMiden dem Adel listig« trolt der sidier meist 
Tiei zu niedrigen Sinsch&tzongen. 
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An Steile dieser Steaer trat indeesen 1567 eine sogenannte 
Hassstener. 

Dieselbe tnf nwch 4 Clausen, am flOchsteii iti ilcu kAn. StAdton, am Ni< iliig>(ea 
auf *leni Lande die H?ln«or. ho/, die ..An.s.issigk' iteii" <l*'r Untorthanen auf d.-ui I^nde, 
d. b. die einzelncD bauerlicheu Aawesun, lieas aber den Adel, auch diu höhere Gciat- 
lieU»it frei, waset denn sOdlische Hiiuer und Kapitalberitz, für vetch' tetzteron 
diene Stände jetzt eine bci»onderc Steuer zu zahlen hatten. Diese Steucrfn-ihcit dauerte 
m WesentUchon bis 1595, wo der gcstoigerte FinaozbedArf sie za boschriukeo Döthigte. 

Der Adel wnrde nun nach der Zahl der bänerlichen Ansässig- 
keiten anf seine)! Glitem selbst besteaert, nur iHr den eigens be- 
wtrthsehalteten Besitz blieb er frei. Die Hauptlast trag der Bauer 
in seiner eigenen ^^Hansstener". 

Der (lUt^jherr hAite die Zahl seiiicr untorthäai^cii baULrlicheii Ansiissigkeiten an- 
zugeben, davon seit 1595 seine eigene SteuL'rquotc zu entrichten und seit 15H7 die- 
j'.nige der L nterthanon zu erhi-bun und abzufülin n. Die SteuersätTie w(ird< ii gelegnitlich 
erhöbt, aber iraren wohl fur die einzelne „volle Ansissigkeit" (deren iu 17. Jahr- 
liVBdait «och Qooten nntencUedeii werden) ^rloich, alm reell noi^leich je nach der 
verschiedenen Leistungsfähigkeit der einzelnen BauerhOfc. Von ihren ct\v:ii|^en Micthcrn 
und ihrem Gesinde konnton die besteuerten l"'nt*^rfban''n bcstiinrntr Buitrüfre, so vdm 
Gesinde V» Lohns, zur Mittra^-^ung der Sleucru eiheben. Die Piarrgeistliohkeit 
Vir aclion anfangs auch mit einer Hatissteucr, etwas höher als die Bauern, bel^^ 
der lrutsb('äif^.nid'; höhere Glems wie der Adel beband- lt. 

La der schwierigen Finanzlage 1595 If. trat zur Uaussteucr eine zweite dirccto, 
ihnlieb geerdnote Steuer binzn (die „Stmmlnng**, zbirica). Ancb einzelne specielle 
Klws4.n Verden wolil direct mit festen Steuersätzen belegt, so die Schafnieistor and 
ScbafVnechto. — Zur "FrL-iinzuiit? kam L'^>fi ein--' allg^emfinn Kanv in Steuer in den 
ummauerten Städten und auX den Adcbhutcu hiu^u, auch zeitweilig eine gewerbliche 
Laden Steuer, dne MUhleieiier nach den KaUgftBgen, selbst einmal eine direcU 
Getreidesten er vom. bez. na' b dem Erntcfrfrag. Zu dem System der directen 
Steiem gehörte ancb. eine hohe Judeusteuer; seit 1567 eine Kopftiteuor farmänu« 
lidw loden, io rcncliiedeiien SUzen, niedriger fftr Kinder bis 10 Jabfe, lifther lilr 
>lie älteren in den kön. Städten ans&ssigen; auf dem Lande zahlte der Jude die Übliche 
lIiQsstener. Später höhere Sützi^ ander«; Alterr>< lnssen flO — 20 J. n. alter , Steuer 
Aof Weibliche Per»oucu aubgedehut, Kopf- und Uaussteuer, letztere 2— u mal so hoch 
als fUr Cbristeiiliiaser. 

Unter den in directen Steuern nehmen auch iu Hülimen die 
T ra n k 8 1 e 11 e r n , besonders die Bier Steuer im 10. .Jahrhundert 
bereits eine bedeutende Kntwiekhmi,' imä werden bald ein festes 
lianpt^lied des territorialen Steuersystems > iadem die ständischen 
BewiUigongen regelmltosig werden. 

1Ö34 eingeführt besteht die Steuer hier zu.-rst als Mal/steuer und als 'Hirr- 
^ teuer anf Schankbier. 1546 bleibt nur letzlere bestehen und wird seit 1552 
Krmaoeut, mit 2 Uroschen per Kopf beginnend steigt sie allmählich auf 6 Gr. Zu 
dieser ständischen Steaer kommt in den kön. Städten ein weiterer Groschen als kön. 
^t^^faunage. Der Adel var f\)T seinen Bedarf frei. Die Einrichtung bestand darin, 
*^ in jedem Bezirk llieräteuereinnehmer fangirten, bei denen die Brauenden ihre 
Ahiicbt za biMea «od die QfOase Üues Snds anmelden mnsBten; dafür bekamen sie 
^in dem Braameister abzulieferndes Zeichen, nach dessen Empfan^^ dieser erst brauen 
durfte. Wöchentlich wurden diese Zeichen mit den r'eiristern der Einnehmer ver- 
gehen; vierteljährig die Steuer abgeführt. Sie war also eine Brau Steuer vom 
<jtbTäa. Wahrscheinlich bestand auch die BiertCCisc für fremdes, in einen Ort 
«^eftintet Uer. — Aaoh'eino Weinsteaer, fom Scbankwein beim Wirth, 
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mit gualitüialiiaa iiacli Herkunit and z. Th. uach Sorte de» Wciiib, wird Ha äUiidische 
)575 eiogofahrt; ebenso 159S eine Braantveinsteoer befm Amschaak. 

Die alteren Zölle waren auch in Böhmen alte königliche Gc- 

iaile, viclliicU aber an Adel und Klöster vergeben, daher wenig 
ergiebig llir den König. Es gelang jedueh dem König die Ein- 
iuhrang neuer Zölle, neben den alten privatiüirten, und zwar in 
Form von Grenz zollen. 

An besümmtcu, Übrigens ¥iel^h nicbt unmittolbai an der Grenze Jiegcndoa 
HebesteDeii (1550 c. 50, 1612 79 Stelleo). Der Zoll war foraehmlich Avefvhr- 

zoll, mit veracbiedenen ättzen für die Waarenartcn. deren allmählich immer mehr 
hczol'.t worden, eine Menge «gTarisrUcr. indtisfricll« r und diverser Kaufmannüwaarcu. 
iiio Hcbeätelion durften nicht durch Benutzung anderer Wege vermieden vcrdeu, 
erentaell schwer«- Strafen, Goofiecation. Die technische Einrichtung und das ZoU- 
Tcrfahrcn schon leidlich «^^ut einordnet (Gindcly. S. 131). Ausser diesen k«*iiii;lirhon 
kamen mehrfacb zeitveuio uocb ständiücbe Auef ubr7.ölle aul' uiuzelne Waarcu- 
gattungen hlnze. Die Cinfabrz9lle auf aodftndlsche Waaien lieseeo dcb gegenüber 
den Adclspriv ilei:i( n niclit an die Grenze leg<j:n, bestanden daher, wie früher, TOr- 
nehinlirh in Liij^eiten bei Einfuhr in die pin>ser«n kön. Städte. Diese L'n-^i lte um- 
iasstcn zuglui« h heimische agrarische Artikel bei der städtischen Einfahr und dircctc 
Abgaben fur heimische Indostrieartikel. 

Gindely vcranschlairt In Vt^rLnehruni: der Steu^ n innahmen seit Ferdinand I. 
bb zur Zeit de^ 30 jähr. Kriegs aut das Vierfache. Von 420,407 Schock böhw. 
Groechen (zv 2 Tbl. oder 2^4 1. rb.) kamen um 1615 60.000 aaf die Bierstoiicr, 
;s«>.000 auf andere Trank- und die Verkauf^steuern, also Vr — V4 ^^^^ iiulirecto Steuern, 
lft3..{o6 auf die Untcrthanensteuem, 40,625 auf die St&dle. I l.iiOO auf die Kapita- 
listen. Ü4.203 auf die eigene Steuer der ohercn Stände nach Maiisgabe ihrer Uutcr- 
(haneu, 9000 auf die Jadensteaer. 4245 auf die MaUstouer, der Beet auf Steaem 
verschiedener PersonenfcaCegorieeu (a. a. 0. S. i04). 

§. 39. Aach in Schlesien war das 16. Jahrhandert der Zeit 
ranm, in welchem sieh die Einhiirgening bleibender Stenern ent- 
schied, unter fortwährenden Kämpfen der fttrstlicben Gewalt mit 
den Ständen. Schnldeo, deren Uehernahme die Stände nicht 

weigern konnten, Beihilfen zu den Türkenkriegen sind auch hier 
das treibende Element, l^igene LandesbehTirden (das Gencral- 
stcncranit) und die neu gebildete Königliche Kammer iiingiren för 
das Finanz- und Stcuerwesen. An dem rechtlichen Character der 
Freiwilligkeit und des A n s sero rde u tl ic h e n sncbcn die 
StHndc zwar aucli bei den regelmässig werdenden und immer von 
Neuem bewilligten steuern festznhnlten,, die Erbebung und Ver- 
waltung der Steuern bleibt zum Theil in ihren Händen, die Con- 
trole Uber die Verwendung der bewilligten Gelder wird aU Recht 
beansprucht. Aber das ,,öff entliehe Bedtirfniss'V das Tom 
KOnig geltend gemacht wird, erlangt ungeachtet alles Stränbens 
der Stände doch schon als der tiefere Grund der Steuerbewilligungen 
allgemeinere Anerkennung, der Uehergang der Finanzwirtbsehaft 
zur Steuerwirtbschaft wird definitiv vollzogen. Die ständisehe Mit- 
wirkung wird io einzelnen Fällen (Grenzzoll) schon im 16. Jahr- 
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bunderty allgemeiner im 17. Jahrhundert in nnd nach dcni ^Ojähr. 
Kriege znrtickgedrängt zu Gunsten der landesherrlichen \'crwal- 
tQDg. ManebeB m der £ntwickIaDg nnd in der Wahl der Steaer- 
arton ist der böbmiscben BeBtenerong analog. Die ständisehen 
Bewillignngen in Bttbmen (nnd Mäbren) geben regelmässig den 
schlesiseben voran nnd dienen ibnen dann znm Hnster. Anch all- 
gemeine Landtage aller bobmiscben Länder kommen wobl, meint 
in Prag, znsammen. Seblesien nnd die anderen Gebiete sneben 
bei gemeinsamen Lasten ein festes Quoten verhUltniss zur 
Aul bringuDg von Gesammtsummen festzuhalten (nach altem Biaucli 
Böbineu 1, Milhren Vg» i^cblesien ^ ^, Lausitz \^^), doch nicht immer 
mit Erfol<r. ii leui besonders Schlesien zur üebernahme grosserer 
Beiträ^a' LM'ii;tthi2:t wird. 

Die drei regelnüi.ssig werdenden Haupt<tenern sind die dirccte 
Schatznngy die Biersteuer^ der neue Grenzzoli, wozu ge- 
legentlich auch in Schlesien Verkaufsstenern (von Bier, Ge- 
treide» Wolle, Wein, Salz, Fiscben) treten. 

Die Schätzung. indicÜO (Kries, S. 14, 37 ff.) war die älteste und wichtigste. 
Seit 1527 wird na in verschiedener Weise und Höhe mohrfach bewilligt, seit 1570 
wird üie eine jährliche, io verschiediinein, allukblich stark stcigendeu Betrage. Sie 
war eis« allgemeine VermOfens- nnd Einkommensteuer, indem die Stände 
für sich selbst uikI f ir ihre Untertliaijcii nach Pflicht und (lowissen die betreffenden 
Augaben ZQ roachcu hatten. Adel und Gciätiichkeit wurden mit belc|j^t, Uberhaupt 
gab es wenig sobjcctive und ofijcctire Ausnahmen. Die Steuer wurde in PromiUc 
des iitcuerkapitals („Gcneralschatzung") bewilligt, anfangs ß — 12, »päter 50 — 80, zuletzt 
selbst 150 und mehr. Die Diuchfuhruui? im Einzelnen blieb jedem Stande überlassen, 
erfolgte aber auch nach Angabe der Steuerpflichtigen (auch der Uutcrthaueu). Die 
EiiieiMuig der Steuer nnd die Abfttlining der Summe an die stftndiache Oesse war 
ebenfalls Sache jedes Standes. Das r>oiloiikliclio war nur, dass die Steuer nicht mehr 
neu reranlagt wurde, sondern nach der Einschätzung von 1527 sich stabilisirte, w.ilin ii'l 
der Steocrfass reränderlich blich. Auf diese Weise wurde die Schätzung in der 
Haoptisache eine in der Veranlagung feste Krtragssteuer rom (irundoigenthum, 
ua< li stabilem, l>is 1740 nicht wesentlich veranderti n Kataster, natürlich mit wachsender 
L'Ogieiciihcit der Belastung im Laute der Zeit. An fiefonubestrebungen hat nicht 
gefehlt, aoch der Kftni^ drBngt darauf hin, aber Alles ohne Erfolg. 

Die Rierstou« r fscit lölH'i wirrl olx-iifalls eine regelmässige uml kommt als- 
bald unmittelbar in königliche Verwaltung (Kries, S. 63 ff'.). Frei sind Adel, (icist- 
lichkcit filr den Hausrerbrauch, Bürf^cr i ir den Festverbrauch. Man motivirt schon: 
„wann der gemeine Mann zahlt solicheii i I?i-;r-) Groschen, der es nicht innon wird" 
(Kries, S. 64). I>ie Steuer, Anfangs beim Verkauf, auch vom Malz » rholx ii. wird 
daiui (wie in BOhmcu) eine oigentliche Brausteuer vom (iebräu, nach Anmeldung 
und Entnahme von Brauzetteln heim Steuereinnehmer. Sic wird btld erhobt (1516 
1 flros« h'-n vom Fass. dann 2, 3. 4. 5, seit 15S5 ö Gr., so wesentlich bis 1624, von 
4a 12 dv.). Dio sich vermehrenden l nterMiiletfc znm Xaclith^il des k'^nijrlirhun Ein - 
k'iuinciis (der Ertrag diente zum Hofhält und /.ur Schuldcndeckung) zu bcöcuigeu, 
leiten die Stände weder guten Willen noch Fähigkeit genug. Beformen gelingen erst 
dir selbstäJi'IiiT'^r gcwordencrt !a n. Gewalt im 17, Jahrhundert. 

Der neue Cirenzzoli wird vom König selbbtäudig i. J. 1556, unter lliuweg- 
Mtzong fibenr Pfirflegiflbt eiageitahrt und gegen die Bemonetntionen ron Stedten und 
Stinden festgehalten (Kries. S. 73 IT.). Er gilt mit als Mittel zur Bestcnening 
dm heve^üchon VenDögens. £r iät vornehmlich AasfuhrzoU fttr die wichtigsten 
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agrarische 11 uiul i mlustricllc n Produi-ti', trnf als solcher atirh die nur .Inroh- 
gefuhrtcu auswarti^jon Troductc; bO'laun ist or Eiafuhfiioll für wenige (iatiuugen 
fremder Luxaswaarcn. Sp&ter (IßOO) wird er ausgedehnt mir] • rhoiit, mehr noch 
iiarh ir.24: fremde Kaufltiit«' und Juden werden höher l»e/oIli, Die Erhebung er- 
i'oigto zum Theii au der Urcuze, Tb. unter Versie^eluug der Packtm am Bestim- 
mtttii^rto; die YenoUaiig s. Th. nacli Gewicht, z. Tb. nach dem Weitb« Uber welchen 
Modus mehrfach debattirt wird und in BetrcfT dessen Äcnderungen stattfinden. 

Statistisches s. in den Tabellen bei Krics. Z. R. 1620 hcwillifftc Schätzung 
^S2 c. 666,000 Tbl. schles., Biersteuer c. 89,200 Thi., (ircnzzoii ItiOb uiach Verb. 
V. einem Quartal und incL Lansitz) c 50,000 Thl. DieHnde des 10. iL AaL des 17. Jabr- 
hunderts Mblichon 10- 51) Promill'' der Schätzung eigaben 9—400,000 TU. Diese 
directcn btcuem überwogen also noch iicdeutend. 

§.40. Die iJsterreiohiBchen Steuerreformen des 18. 
Jahrhunderts. Es hat Im 17, Jahrhundert nach dem dOjähr. 
Kriege in Oesterreich wie anderswa nicht an Reformvmnchen ge- 
fehlt, so unter Ferdinand III. und Leopold I. Unter letsteiem 
wurde z. B. in Böhmen het der Haus- oder AnsSssigkeitssteuer 
der Untcrthancn die Aenderung getroffen, nicht mehr blogs anf 
die Grüs8C der Robotschuldigkcit, sondern auf Umfang uiul Er- 
tragsfähigkeit des uiitcrtliUnigen Besitzes Rücksicht zu nelinicn. 
Die indirecte Verbraucii sbesteneriing erlangte damals auch 
in Oesterreich eine erhebliche weitere Ausdehnung (höhere Getränkc- 
steuerii, Getreide-, Fleischaufschläge u. a. m. s. §. 44), die in Stempcl- 
form erhobenen Stenern begannen. Bedeutendere Reformen 
der alten Steuern erfolgten aber erst im 18. Jahrhundert, beson^ 
ders auf dem Gebiete der directen Besteuerung, der sogenannten 
Gontribution. Die Grundsteuerreform unter Karl VI. im 
Hailftndisehen (censimento milanese), die „Steuerreetl- 
flcationen'* unter Maria Theresia, die Josefinische 
Steuerreform in den deutschen Lftndern stellen wohl das 
Wichtigste dar, was zur HerbeiftthmDg einer allgemeineren und 
gleichmässigcrcii directen IJcsteuci nng, zumal in einem Grossstaate, 
vor dem "19. Jahrhundert in Europa geschehen ist. Das bleibt 
richtig, obwohl die thcrcsianischen Kcctiticationen nur theilweise 
durchgeflihrt wurden und noch unvollkomnieii p:cnug waren und 
die josetinische Reform grosseutheils wieder rückgängig gemacht 
wurde. Die Verhältnisse der einzelnen Kronländer bieten manche 
Verschiedenheit und können hier nicht alle dargestellt werden. Im 
Folgenden daher nur Beispiele. 

S. die auch nur kur/o Darstellung in dem Werke: „Tafeln z. Statistik d. Steuer- 
Wesens d. österr. Krusei-fa-its" Wien l'^'i^. Kinl. nl.er d. directen Steuern, S. XI ff. 
Linden, Grundsteuorvcrfass. in d. deutschon u. ital. Provinzen d. österi. Monarchie, 
Wien 1$40. I, Einleitung, r. Hauer, Beilr. s. Oesefa. d.Oek Flii., Wien 1848, 8. 80. 
35 ff . 21.'! n. A. Beer, Staatshaush. Ocst.-l'iig.b >eit I^HS, Pra-,- ISSl. Kaj«. 1. S. 1 tf. 
Passim aacb besonders Uber die Geb&adesteuer und damit Zosammonh&ogondes: r. My r* 
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' i-h. Oesterr. (icbludi^t.. Tuh. Ztschr. i^^ö. In Kürze W agner, in Srhöiibcrg's 
Handk 2. A. Ifl. 103 ff", wcKlier Darstclluajr ich hit r. mit einigen £rgänxuni;en, folfrr. 

Im Mailaiidischcn hatten schon früher Grund Vermessungen 
and Kapitalschätzungen staUgefnnden. Durch Patent vom VJ. 
April 1719 wurde eine umfassende Grund katastrirnng angeordnet, 
die mit längeren UnterbrechuDgen (dnreh Krieg n. s. w.) durchge- 
fHbrt nnd erst gegen 1760 beendet wnrde^ von weichem Jahre an 
der yycensimento milanese'^ in Wirkramkeit trat. 

(„Tafeln" S. XII. XXIII ff.). Das Wesendiche var: „man wählte fttr die Ve r- 
messung nur technisch gebildete Geometcr. erhob den Brnttocrtrag der landwirlh- 
KbafUidica Prodacte, reraiiscblagtc ihn za (icld, ermittelte die Cultarkostcu, brachte 
üflM vSe die (Koston der) EleneBtaimbiden von dem Bohertrage in Absog nnd 
uuter(^o^ schliesslich die bekannt gemachten SchStznngsorcratc auf voTjr'Vommcne 
iecUmatioDen cinei ßefision und Correction*'. Im Ganzen wie in Fielen JCinzelbaiten 
das YerfiibraD, das dann später bei der französischen nod anderen modernen Grand- 
fte^cr - Katastrimngen mm Vorbild gedient hat Die Grund- und UansbeHitzer hatten 
die erforderlichen Angaben über Umfantr. nr ri/<-n r'ilt»irb 'schafr. iilicit ihres Grundes, 
Bestimmung der Geb&ode, aber alle damit verbuDUcuea £iukuulte und darauf haflendcu 
Lasten za raaehea. in besonderen Fassionen fitr jeden in rerscbiedenen Gerichtsbeidrliea 
oder Pfarreien liegenden Besitz. Dann erfolgte dl/ l metrisrlic Aufnahme (ohne 
rooBgegangene trigonometrische Vermessung), die Entwcrfunji^ topographischer Flnr- 
kiiten far j^e Gemeinde, eine sorgfältige Einsch&tzung der nach Culturart und 
BoBitat unterschiedenen GmndstUebs darch Schätzlente nach dem Roherträge und nach 
(l'*n Gewinnungskoston and Abzügen, unter Recin -tion der Ergebnisse auf die zu Grunde 
gdogte Flächeneinheit (pertica). Die allgemciucu Locaimomente (Ebene, Berge) 
«iiden n. A. in der Abstofong der Abzugsquoten für Elementarsehlden bcrüelisichtigt 
Die rrmitfelfen NettoertrSgc wurden alsdann theils nach vorgesohrieb« nen, Ihoils nach 
bestimmten Localpreisen in Geld berechnet. Zur Controlc der trcwonnenen Schätzungs- 
ergebnisse dienten Vergleichungen mit Verkehi^thaüiachen (Kauf-, Paehtpreisen, Theil- 
pachtverhiltnisscn). Der festgestellte Reinertrag wurde darauf fUr die Flächeneinheit 
jt^er rul*':r:^rt iiud Bonitätsclas<i' zti 1 " rapifalisirf und von diesem Capitalwerth 
eine v^uote aU Steuer bestimmt. Abwciciiend von den ländlichen Grundstücken worden 
die Oebinde in den Stidfen soirie die Mietbbinser aaf dem Lande nach dem 
wirllicLf-'n oder trcschätztea Mietlierfrairi,' (unter Abschlag einer Quote, Va zur Aus- 
^'leichuDg mit der Grundsteuer, eine weitere Quote tiir Unterhaltnnerskosten) eingestcuert 

V. Myrbach, Tttb. Ztuchr. ibbb, S. 89), die übrigen ländlichen Wohngebände 
SKh der Grundfläche (Areal) nach Maassgabe der anstossenden (Garten-) (irundsttlcke 
f^ranla^l. — Mit diesem sorgfältig und rationell durcbpefilhrten Sysf.-m hielt die 
-.moderne rationelle Gronndstoaer" (Fin. IL, 42ä) in technischer wie poli- 
tiscb« Hinsicht (lUlgemeinheit, Qleichmlsäigkeit, keine Piifilegien) ihren Einzog in 
dtt StenenreMii niiMrer hentigen Zeit 

Zwar in ähnlicher Tendenz nach der technischen nnd poli- 
ttiehen Seite, aber hei Weitem nicht mit gleicher Gonsequcnz nnd 
Sorgfalt erfolgten die Reformen der directen, besonders der Omnd- 

Besteuerung in den deutsch-cistcrrcichischcn Krblanden 
unter M aria Theresia. Was erreicht wurde, war immerhin eine 
erhebliche Verbesserung, aber nicht entfernt etwa.s .so relativ Voll- 
kummenes wie der berühmte ceusiuiento milanese. Die wirthschaft- 
liche und die politische Entwickhm^ des 18. Jabrliundcrt.s Hess 
daa hier noch nicht zu. Die weiter gehenden und tiefer greifen- 
den Umgestaltangen Josef II. erwiesen sich ancb auf diesem Ge- 
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biete Doch als verfrliht. Die theresiaiiische „Stenerrcctifi- 
cation" hat daher zwar auch schoü etwas vom CTeprUgc einer 
neuen Zeit, aber noch nicht den scharf modernen Character des 
mailftnder Systems. 

„Tafeln** S. XII IT. ..Der bis dabin i^nz stenerfMe oder nor dmrcib MwUlige 

oder zeilwcisf rinlaL'-eTi J'cst.-nortc trriiii'liii-'rrliche (Dominical-) Besitz in d.'u 
doQtsch-slariscben Ländern wurde von Maria Theresia bleib«od mit einer Steuert^uoie 
belegt — dem sogenannten militare extraordinarinm fdt die Unterbaltoni^ des 
Ik-ercs, vibrend der Rasticalbesitz zu seinen früheren Lasten noch ausserordant- 
lichc Steuern u. d. N. „militare ordinariom" für den gleichen Zweck zu tmgen 
batto — . Aber man konnte nocb nicbt alle BegOnstigungen di^es bisher so privi- 
Irrten Besitzes aofbOren Itsseo «od die 1748^56 rorgenommenea Stoaer-RecUfica- 
ttoiioii mussten sidi dalier auf die Behebung der auffälligsten Mängel beschr.'Vnken. 
Man masste sich in einigen Prorinzen mit (unroUstiindigcn) Kassionen, in anderen 
mit oberflächlichen Schätzungen begnügen, ohne in eine speciellc Bemessung oder 
ErtngHeibeblliig einiogeben und da hierbei nicht Uberall dieselben Grundsätze bc- 
folijt wurden, so konnte aurh dns Ergebnis^ di r Kectification nicht gleichförmig und 
gleich gut sein." Dennoch bheb die tberesianiscbo Kcctitication violfacb bis weit 
Li das 19. Jabrhiudert bineln die Grandlsfe. obgleich sie nur proTisoiisch hatte 
gelten sollen. 

In den einzelnen betrolfenen LäJidoru wurde verschieden verfahren, in Nieder- 
0 Österreich foigendermassen : ermittelt sollte werden der Ertrag des gesammten, 
obrigkeitlichen und untcrthänigen Grund und Bodens, der Nutzungen und obrigkeitL 
Gefälle davon (Zehnten, Dienste. (Jaben. Gerei liBame), der Nutzungen der GcbSudc 
imd der mit denselben untrennbar verbundenen Gowerbo u. Iüdustrio2Wttige (wie 
Mableii a. dgl.). Fttr GrandstOcke und Gebiade in Städten und ICiikteD suchte man 
nach I'assionL'ii, S( hätzungen und Superrevisiunen den \Ä'i rtli , für Gewerbe u, s. w. 
den Gewinn , lur die Hauser in Wi- ti den (jährlich zu fatirenden) Micthzins zu er- 
mitteln. Nutzungen. Gcrälle. der Eitrag von Wald und Auen wurden nach lOjahrigem 
Durchschnitt tb. nach Localpreisen th. (Feldfrücbto, Wein. Frohndcn) nach glcich- 
föroiig vorgeschriebenen Preisen veranschlagt, dann ''^ für Verwaltungskosten abge- 
r«M)bnet. Die Häuser auf dem Lahde wurden iu 0 Uiasscu, mit Steuers&tz&n von 
IVt— 20 II. belegt. Die Wiener Hinser zablten in der Stadt y„ in den Vont&dten Vio 
des Zinsertrags (auch die ständischen), die Ubrig(;n städtischen Häuser n — 50 fl. 
jährlich, der ländliche Knstieal besitz Vso« »'«-'r Doininicalbcsitz '/,oo des Steuorcapitals, 
bis ITUl fast Gldclibibliuug zwischen beiden eintrat Die Bercchnungsart der Steuern 
blieb die alt herkömmliche (Donünicaktener in Herrenpfundon nt 4 fl., Bnsticalsteaer 
in Kusticalpfuuden zu 8 fl. u. s. w.). 

In B?'>hmcn war schon 171S mit einer neuen Veranlagimp- des Grnnd besitzen, 
der (iewerbe und der Doiiiinicalnntzungen begonnen worden, mit liilte von abgefor- 
derten Passionen. Nach mehrfachen Erneuerungen und Ei^änzungen dos Materials 
wurde ITfJS die Hectification beendigt. Der herrschaftliche und unterthänigo Besitz 
blieb auch in der Veranlagung goscbiedeu. Der erstere wurde nach controUrten Fas- 
sionen nach sdnera Bebiertr^ in Geld reranschlagt vnd sammt dem Betrage der 
obrigkeitlichen Nutzungen mit 29 Vo belegt. Der Ertrag des untertbänij^en Besitzes 
(iii'd. der d.ttuit näher verbundenen Gewerbe, Mülilenbetrieh u. s. w.) wurde cbru- 
iiillä nach l'assioncn und Schätzungen ermittelt, dann, im Anschluai au da^ ultcrc 
Syntcm (8. 0. 8. 86, 87) „Ansässigkeiten^ zu je IBO fl. dieses festgestellten Ertrags 
^'cbildet u. mit ^fin fl.) St'.-uer belegt. Die städtischen Häuser wurden in 5 Städte - 
G lassen mit Sätztm zu 3 — 15 fl., iu den Vorstädten mit dem halben Satze, andere 
HSnser in nicht classifiditen Stidtea und in DArfem (hier, wenn sie ohne weeent- 
li' lien Grundbesitz) mit 1*/^ 11. belegt; die Prager Häuser in (jine der 5 Städte- 
( lassen ires^tzt und hi< r mit dem doppelten Norinalsatz belastet. In besondrer Weise 
wurden noch die Dominicalbäusor (auf dem Lande) besteuert Auch die Personal« 
geverbe wudeu getiolTen. In B Ohmen allein blieb 1792 von der spiteren joseli- 
iiisi h. n Keform Einiges erhallen, namentlich die A'ertheilung der ganzen Stcner?nmTne 
zwischen Dominion und Unterthaneo nach dem Gnindertnge, wie ihn die neue Ka- 
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fastriran^ »Tini»'' I* li:ut;>; die Uiitcrverthoilnng auf hc'uh' Stände «rfolsrte th* IMCh 
«JeiD sdum ther<-üi<iiiisciien, tli. nach d*'m iieaen jos< fiiiisrh>.'ti Anschlaiio. 

Weit grossartiger nach der politischen .Seite, in der Gleioli- 
stellang von Dominical- und Rastical besitz durchgreifender, nach 
der technischen Seite (wenigstens dem Plane, viel weniger freilich 
der Aneftthning nach) immerhin Tollkommener war die josefi- 
Dtsehe Grnndateaer-Reform. Die gleichförmige Regelung 
der Gmndatener in einem so rersehiedenartigen nnd so grossen 
Gebiete wie dem itoterreichisehen Staate (dentsch-slavische Lande) 
war ein fllr die damalige Zeit Überaus kühner (bedanke, und die 
rasche Durchfahrung in nur 4 Jahren, freilich nm den Preis 
mancher Flüchtigkeit und UeberstUrzuug war nicht niiijder ausser- 
ordentlich Oesterreich führte hier etwas aus, was um dieselbe 
Zeit Frankreich vvobl erwog, aber noch für zu schwierig hielt. 

O'^r t^anze Grundbesitz (Patent v. 20. April 17^5). einerlei ob li. rrsch;iff!irli 
oJer mitcrthäiiig, soUte nach Ycrhältaiss seines Ertrags v^W-'i*) gleich massig zu 
(iunsten der Sutatscuse im ganseii Staatsgebiete besteuert «rerden. Zu diesem Zireoke 
'ine allgcinein<> Vermessuncr (anssi>r in Waldungen und (iebirir':t meist nur 
durcli Bauern mit der Mcs^kctte) alles Ertrag gebeoden Bodens, eine Enuitilung ücr 
Robemige dareb controUite Fmenen der dnzelnen Besitser, Veranschlagung der 
Ertrig^e zu (leld nach dein lüjährigcn Üurchschnitts-Marktpreisö v. 1772 — 82. Al»- 
doim zwar Steuerung dieses Gel«! - Koliertrags gleichuässig im ganzen Gebiete mit 
(ivrsolbcu Quüte, jr:doch mit venichieden hoben Quoten nach den Culturartuu, worin 
immerhin eine freilieh unsoreicbcnde Kacksicht auf die ungleichen Productionakosten 
la/, die oigentlirh zuvor znr Gesinnung einer richtiL'-''n Ucini iirag^s-Griiinlla^c für dio 
B«eite{ieniug halten abgezogen worden müssen: 100 fl. Eohertrag sollten bei dun 
Aeckem 10 ü. 37*/, Kr., bei Wiesen 17 iL 55 Kr.« bei Hetsreiden, Gestrüppen, 
Wildem 21 fl. 15 Kr. Steuer tragen ((Jalicien Va weniger). Der Steiiei-^at/. (12 las 
13 '7o) sollte mit den Leistungen der Unterthanrn m die Gutsherrschaft .'{0 Vo nicht 
ttbun^igen, eine wohlgemeinte, freilich in „rnvatrechte" eingreifende Bestimmung, 
an der später das Werl scheiterte (§. 43). 

Auch di Häuser- Besteuerung wurde neu und ;:^l»:ich förmig regiilirt fPat. v. 
1. Sept. n^bj. t'rci blieben ausser üüontlichen Gebäuden die Häuser der bloss von 
laadvirthsciMifl lebenden Landleote n. einiger afideren „kleinen Leute'*, auch die 
Fabrüen. Die übrigen Wohnhäuser waren in Stadt und Land nach dem Mietlizinse 
ubter Abzug roa 10 7« daron far Unterhaltangslmsten mit gieicher Steueiqnote xa 

Das ^aoze neue Steuer.s\ stem trat schon am 1. Nov. 1789 in 
Wirksamkeit, aber — nur für V/, Jahr, da es der heiligen Oppo- 
sition, vor Allem der in ihren Interessen verletzten Grundherren 
(§. 43), zu Liebe von Leopold 11. sogleich wieder anfgehoben 
Wörde, bis auf die erwähnte spätere thcilweise Mitbenutzung in 
Böhmen. Ent nach der französischen Kriegsseit kam Oesterreich 
aof den Plan einer allgemeinen, gleiebmässtgen Gmndstener- Ka- 
tastrirung in seinem ganzen Gebiete (ausserhalb Ungarns) zurück 
(Patent vom 23. Dec. 1817). 

Wegen seiner alterthttmUchon Pom (der Bepirtition nach ,^teaerknc( hten^', die 
WS den frolier zn nteUenden Kriegskneolitea henro^egangen waren) and der Beibe* 
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Ualtaog der W e 1 1 h liaUstrirung rcrdient du „PoiäquAtions-Systcm'' üi Tirol r. J. 1774 
b«L 1784, das bis zu dem netteaton Kttatter in Kiaft war, aodi lienrorgtthoben xn «rerden. 

Von ilon Gnindstücken . II3nsern, Hf'algfverhen , üominical -Natzungen wunie d»^r 
Oapitalwcrth uacli Fassionen und Schätzungen, unter BerUrksirlititruni: tl.r wirk- 
lichen Kaufpreise ermiUelt, davon als Steucrcapital ^uiucr eiuer weittrcri Aus- 
gleichttDg xurlschen grosseren und kleineren GrundstUckeu zu Gunsten der letzteren^ 
anj^esohlagcn u. auf die 5000 ,.8t< ULiliK'clite'* aufg-erechnet , indem ein jeder soliif^r 
gltiich 9000 ä. Stcuercapital aBgeseut wurde. Er hatte anfangs normal 54 fl. jährlich 
Steoer za tragen (0.6 foiD Gapitalverth). 

§. 41. OeBterreiebs Finanz- nnd Stenerwesen in 
der zweiten Hftlfte des 18. Jahrhunderts. Die langwie* 

ri«;en nnd kostspieligen Kriege, in welche Oesterreich im Ib. Jahr- 
huii krt wiederholt verwici<.eit wurde, haheu uattlrlich auf seine 
Fiiiaiizeu einen grossen Einfluss ausgeübt. Die steigenden He- 
dürfnisse für Heer, Schulden u. a. m., welche dann auch in die 
Friedenszeit mit tibergingen , besonders der Aufwand für ein 
grosses stehendes Heer, waren wie liberall das treibende Element, 
in der Entwicklung auch der Besteuerung. Steuerreformen wie 
die vorhin besprochenen worden dadurch nothwendig, zumal die 
alten Grandlagen der directen Stenern sieh bei erhöhtem Steuer- 
bedarf erst recht nnzniftnglicb erwiesen. Aber auch die Entwiek- 
lang der Übrigen ftlteren Stenern nnd die Hinznfttgnng neuer konnte 
nicht aasbleiben. Auf dem Gebiete der directen Besteuerung 
blieb die um- und ausgebildete und erh()hete „Oontribntion", 
wesentlich eine Grundsteuer, das wichtigste StUck, aber mehr- 
fach wurde, besonders in den Kriegszeiteu des 18. Jahrhunderts 
und der Ucvuiutionbzcit mit Vermögens-, allgemeinen Ein- 
korn mcn-, Kopf-, Personal- und C las öe n steuern u. dgl. m. 
als ausserorde ntlichc 11 Steuern experimentirt, auch die G'elst- 
lichkeit zu Sieuerleistungen veranlasst. Neben der Contribution 
als der directen Hauptstener erlangte die indirecte Besteuerung 
in ihren verschiedenen Arten und Formen, welche in der öster- 
reichischen Verwaltungspraxis dazu gerechnet wurden, eine be- 
deutendere Ausbildung und eine einigermassen feste Ausgestaltung 
zu einem zweiten Hauptlheil der ordentlichen Stenern des Gesammt- 
staates. Es geboren dahin namentlich die Zolle, Manthen, 
die inneren „Anfschlftge'' (Verzehrnngssteuem, besonders 
die Getrftnkestenem), die Einnahmen ans dem Salz-, Tabak-, 
Lottoregal, ferner von verkehrssteuerurtigeu und anderen ver- 
wandten steuern die Stempel und Taxen, endlich die Erb- 
steuer. Mit diesen Steuern hat sieb die österreichische "Mnnarchie 
seit Maria Theresia doch schon ein einigermassen einli' iüiches, 
wenn auch mit vielen provinziellen Verschiedeuheiteu versehenes 
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Stenersystem im 18. Jahrhundert geschaffen: eine bei den schwie- 

rigen Verhältnissen dieses Staats um so beachtenswerthere Leistung. 

Leider, dasa man nur nieht Energie genug besass, die Bestenemng 

noch mehr an Stelle der SehnldTermehmng nnd Papiergeldansgabe 

treten an lassen. Selbst in Friedenszeiten verblieb gewöhnlich ein 

mehr oder weniger hohes Deficit im Staatshanshalt Zn rUhmen 

sind die Verbegsernngen , welche im Etats Cassen-, Rechnungs- 

und Controlweseii eiutrateu. 

Eine TollstXndife, qneUenmassig f earbeiiete Finanz- und Steoergdscliiclite 0Mt6r> 

r-icliä im 1^. Jahrhundert und fllr die fnihcre Zeit folilt noch: eine lohnensweitlic 
äüil uitcrcssaate Autgabe, deren Lösung auch zu mancher Berichtigung in der Leber- 
schäUuug auderer, z. B. prcussischer, und in der Unterschätzung österreichischer 
LdUnigen auf diesem Gebiete führen möchte. Eine an Material reiche Vorarbeit 
da^a, bes. för die Ituliinischeii Lande, ist d'Elrert's österr. Finanzgesch. (1S82, 
s. 0. S. 35), die mir leider für meine Arbeit zu spat zukam und nicht spccieller mehr 
beaitzt werden konnte. Oberleitner, Finanihife in dea devtsch-flsterr. Erbllndem 
im J. 1761 (Wien 1865) giebt vomehmlicli nur sta(istls( he Daten. Itesonders üW das 
Detail der Ausgaben, aber ohne systematische Verarbeitung und Vollständigkeit. In 
beiderlei letzteren Hinsichten bieten H. v. Hau er 's „Beiträge z. Geschichte d. üsterr. 
Fioauzeii'-, Wien 1S4S, mehr, aber manche Lttckeo sind auch hier geblieben und die 
ZuT :rlä^^igkeit von Einzelheiten ist wohl mitunter nicht ganz sicher, v. Czörni- ':: 
btatist. Uaadbüühlein (Wien 1861) enthält Ucbersichtcn der Staatsnettoeinnahmen u. 
Angaben von 1781 an nach Hanptrnbiiken (8. 122), welche auf den AbscUttssen 
des Centrul-Rcchnungbdcpartemcnts beruhen u. den Rcwcis für die bereits erreichte 
CentraJisining: des Gassen- und Kcchnuni^-swesens Hefern. A. Reer, Finanzen Ocster- 
reichi im l'J. Jahrhundert, nach arcltiv. (,>nellen, Prag 1*^77, S. S&i) ueunt die 
Czöroig'schon Daten indessen „nicht ganz correct'\ beson 1 fiir die spätere Krief;»- 
zeit. als die Noten (das Pai)ierg:eld i ein beträchtliches Disagio besassen, da Czörnig 
aach fOr diese Zeit die Posten im Neunwerth des allerdings seit 1800 stark ent- 
wetdietea Papiergelds angiebt, in welchem Wertfac sie doch anck wohl aUetn den 
amtlichen Eechnungen entnommen sein können. Beer giebt nach einer amtlichen 
Umrcchnringf von lT!>n an die Summen nach dem jährlichen Dtirchschnittsrürs in 
CooTent-Muuic, eiü Verfahren, diui auch weniger zulässig erscheint, weil die Zaliiuags- 
reiplichtongen an den Staat nnd rom Staate meist nur indirect in ihrer Höhe rom 
Corswerth abhängen und der i^tip^v^crth des Papiergelds und die Kaufkraft desselben 
lieh dnichans nicht gleichmaäsig bewegen (S. 391). In dem ,,Aahan|'* a. a. 0. 
S. S99-^S9S fiflfert wer Übrigens eine Beihe statistlaeher Daten fbr die Zeit ron 
17S0— ISIO, welche einen guten Anhaltspunct geben. Sic beziehen sich wohl auf 
Nettozahlen, "was indessen ni( !it «/ sagt ist, Uebor die Entwicklung der Bcstenenini^ 
s.Beer'a spätere Schrift „d. Staa(>iiau5halt Uestorroich-Üngarns" seit 1868 (Prag 1881), 
I. Ki^. z. Gesdi. d. directen Steuern, bes. im Anfimi^ über d. Josefin. Steoetfefoim, 
S. 48 tlber Bestcacning- des beweglichen Vermögens u. passim im Kap. Einzelnes 
aoch ZOT Cicächichto der indiiectcn Steuern, ind. Monopole, Stempel u. s. w., auch 
na 18. JahrbnAdert. hi Kurze Einzelnes znr neueren Steoeigeachichte in Dessary's 
Unmdzügen der österr. Finauzgcsotzkunde, Wien 1855, bes. §. 39 ff. Sporadische 
historische Daten a. Kü' khlickc auch in Konopaaek-Mor-Blonslti, Fin.-Qe6etzlnindo 
d. öst Kaiseretaats, 2. Aufl. Wien. 1880. 

§.42. Finauzbedari und Steuer eut wicklang in Oester- 
reich im 18. Jahrhundert. 

Die öst^reichischo Staatsschuld im Ganzen, mit allen ihren mannigfachen 
Ikilegoifen betrug schcm 1756, als Erb^cliaft aus dem 17. Jahrhundert, grossentheils 
tber ans den Kriegen der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts IIS Mill. H. Capital 
in Nenawcrth u. stieg durch den siebenjährigen Krieg 1763 auf 271.ä7 Mill. il., 
mi war Ii« 286.86 mtt 11.474 M. i. Zinsen (nach CzOrnig 289.3 H. IL Capital), 
\m 377.60 mit 17.20 H. 6. Zinsen (oaeh GsOnig 399.0 M. fl.), 1810 658.22 M. fl. 



a. 
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Capital mit 3U.7U M. iL Zinsen (nach CzÖTuig 727.2, 1811 806.7 M. fL), ohne das seit 
' 1762 ff. hinzagckommeno Papiergeld, (t. Hauer 8. 16S, Oberleitner a. a. o. S.9. 

OzOrniff, Ilaiidbticbleiii S. ]^2; vgl auch zur (ioschichtc d. Staatsschuld im 18. 
Jahrhundert Bimt. Fin. Oest.'s S. :;',ts Ii.) So wiinli' diese Post, das jährliche 
Schuldet furderui iiiabcaundcru für Ziubuii, bereite im 18. Jahrhundert wiu 
in Fnokreich u. England ein wichtigem (iliod des ofdentUchen Bedarfii und ein Ele~ 
fflent. das stall» auf Stonen crraehrung hindrängen musste. 

Da/u kam der Miii tu rauf wand, auch iu Fhedeoszeit. Das 1148 neu be- 
grQndote IfilitilTSfsieni erforderte ftlr ein stehendes Heer mn 108,000 Mann ron den 
Stftnden der deutschen u. ungarischen Erbländer j&hrlich 14.67 M. fl. (Oberlcitner 
S. 3, Hauer S. '53). In den Kriegen sticir nattlrli' h die*;er Aufwand auss. rordeut- 
lich, i. U. in dem einen Jahre ITtil auf 40.71 M. 11. (üborUitacr S. 13, woselbst 
Spo4!ialisirang dieser Ziffin*). Später in den 1780er Jahren betrug er auch in Priedeos« 
zeit schon immer einige M. fl. , am in dr-n neueu Türken- und Franzose nkri. gen 
auf das 3 — 4fache dieser Summe ao^uwachacu und in den kurzen Friedensxciteu kaum 
fifnmal unter 50 MIU. im Jüu« m tHalea, 

Die dritte Hauptgattung der Ausgaben für Hof und Civil vcrvaltnik; war 
doch auch bereits in ans< hidich«'r Steic^t^runj;: begriffen und konnte demnach von Jahr 
zu Jahr immer weniger aas den alten Einnahmequellen -der „Cameralverwaltuug'', aus 
DomSneneinknnften, Mteron Zöllen u. GeflÜlen «. dgl. m. gedeckt irerdeiL Avch hier- 
für musste d.ilicr irniner ni' lir Steuerwirthschaft eintreten. 

Die Entwicklung dos Bedarf:» (in Nettozablen, also namentlich ohne die Er- 
hcbungs- nnd Bewirthschaftangskoatdii der Einnahnezweige) ergiebt sich ms folgtui- 
den Datrn (n:u b den oben genannten Srhriften, die aber in den Zahlen nicht immer 
g« nau iibcreinstimmen). 

Uauzc Jahroausgabc I'IU 34.19 M. H. (Oberleitner a. a. o. S. s). 

„ „ 1754 c. 3(i.O — 40 „ „ (gleich Einnahme V cb. S. U). 

„ 1781 65.0 (CzOrnig S. 123). 

♦» ft 1786 81,4 1« n » H n 

»♦ »• 1<92 90.8 n nf n 

« « 1804 114.1 ,f ,T 

„ „ Durchschn. 1780—90 h'A.'lb „ „ (Beer, Fin. S. .H90). 

In Ict/t' i' Ziffer iin 1. KricLiTijahrc. Dii' riii/.^ ln- ii Kri« ^^jiilire liabeu natürlich 
viel huherc ZiÜern, lür die Deckung dient dann aber der Hlaatscredit (incl. Banko^ettel- 
Misgabe) vesentUch mit 

Die H&aptmbriken der Ausgabe sind in Hill. H, 

Schuldetat. Hilitllr. Girilrenralt. Somne. 

(Zinsen, incl. 
Tilgung u. Etülöa.) 

17M (OzOmig) 13.59 •J3.H 18.30 ß.'i.OO 

ns6 „ 1S.75 .3,3.27 29.37 81.40 

1792 H 21.05 44.34 25.30 90.7Ü 

1804 M 39.01 46.10 28.9S 114.06 

1781—90 (Beer) 12..') fZin . n) 44.'l.M 14.49 71.92 

(Sumnie stimmt nicht mit der von Beer angegebenen obigen Summe von 83.28, 
H. a. a. 0. S. 390, 389. Daten f. 1793^98 u. 17d9-.1810 eb.) 

EinigermssHcn entsprach dieser Steigerung der Ausgaben diejenige der Netto- 
Steoerert r.^lf;:'*. 

1754 wird die Staatseiunahme aläo bcnchnet in Miil. Ii. ((iberleitncr S. 9). 
(Jedenfidls netto.) 

Domänen. • . • • • 10 Tax«n 0.1 

Bergwerke 2.0 Lotto 0.187 

Contribution 14.671 Po-st 0.2 

Manthen (n. Zftlle?) . • 3.t 29.808 
Tranksteuer n. Salz . . 5.o 

Tabak 1.5 Liombardci 3.0. 

Landgrafenamt (Vieh- n. Niederlande .... 7.0 

(tetreidcaufschlag) . . 1.5 39.808 
Linien- o. Sperrgelder . U.25 
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Von Jen 7 Mill. aos den 5sterr. Niederlmi l 'n kamen aber nnr 1.7 M. in die 
Wiener CentnJciuise. Oberleitaer £i«bt «tti MilL als Sttnune an, was mit seinen 
einzelnen Posten nicht stimmt. 

Nadi grossen Rubriken, wobei zn den indirecten Steuern manche fa- 
baliPenArt!^<», Stpmp^>I. Krhsteaer, wohl auch I^tto. Post grorfchnet sein werden, waren 
die Netiocinnalimeu (Czdrnig S. 122, womit zu trerglcichen Beer, Fin. S. .1S9 ff.) 
ia Milt. L 





Vom Staats- 


Direete 


luJireete 


Andere 


SnmBH 




eigenthum. 


Steuern. 


Zafltlsse. 




1781 


5.05 


24.61 


28.00 


8.12 


65.78 


17S<i 


. • • • • • d.B3 


24.49 


32.62 


11.5^ 


74.31 




• ••••• 6..{fl 


22.70 


37.32 


20.27 


S6.67 




. • • • . ■ 14.77 


35.68 


39.9» 


17.13 


107.57 




ßegalieu (i) 






AuäüerorU. 




1780—90 (ittch Beer) 6.885 


24.762 


31.147 


11.616 


73.11 



Beer giebt als Snnme, abveichend m seineii oinzdnen Zahlen, 73.62 H. 1. an. 

Die einselAen Haapteteneni bXtteo in IT SO— 90 dofchsehDittlich ergeben: 

MilL ü. >ini Mill. fl. 

<jrunddtea«r . • 24.76 Zoll Ö.üäa Stempel .... 0.96 

Grenzpivrente . 1.09 Paasagog« Diahren 0482 Tkxen 0.836 

S< huMenstener . 0.452 Consumt.8teuer . 2.418 Erbsteoer . . . .0.329 

Jodenateuer . . 0 265 Getrankestcuer . 4.649 Lotto 1.1 

Sohäd. occlesiaa t 0.124 Salz . . . .10.7 Fost 1.2 

Diieete Stenern . 26.691 Tabak. . . . 3.1 VeritebiX. n. a. ra. 4.425 

Indir. Stetten . 27.397 

Jt nach der Babricirung einzelner Stevern nnd GeflUe zn den indirecten oder 

anders ergiebt sich ein etwas verschiedenes Verhältnis im Ganzen. Beer rubiielrt 
Salz, Tabak a. a. Regalien nicht gleichm&ssig-, ohne es an7.iip<^bcn, wodurch Irrungen 
cittstebeu. Die indirecten Vcibrauchssteuem incl. Zolle, Monopole, mit den Ver- 
kehr»tenem (Stempdn n. a. w.) haben Ende des 18. Jahrhunderts im Ertrage die 
ordentlichen direrten Stenern etwas übiirwo^en. Aber zu letzteren sind wiederholt 
in dfin früheren Kriegen des lö. Jahrhunderts Zuscfaiiige (so im 7 jähr, znr Contri- 
bnlion) nnd, wie anen In den francOa. Kriegen, anssererdentliehe neue direete 
Stenern hinzugekommen. Im J. 1761 z. B. war eine Contribution der deiitichen nnd 
Wf^T. Erbländer von 14.25 Mill. fl. und ein«» zweite Contribution in deiüselbcu Jahre 
von den deutschen Ländern mit 10.20 Mill. 11. veranschlagt (Uberleitnor S. 13). 
Unter BerttcIsicbtigQng dieser Verhältnisse kamen in einielnen Kriegsj^diren, so 1807, 
die diieden den indincten Stenein fast gleich, mitnoter ttbertreifen sie sie (1808, 1812). 

8« 43. Uebersicbt der einzelnen Hanptatenern Oester- 
reiehs im 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts. 

I. Direete Stenerni nebmlich ab bleibende ordentliche 
Stenern die Contribntion, snbsidinm eeelesiastionm, die 

Jndensteaern^ al8 aussei ordentlicbe^ welche durch Wiederholung 
lind längeres Verbleiben bisweilen zu ordentlichen werden: Ver- 
luügeu ssteue rn, Kopf-, Personal-, .Standes-, Classeu- 
ttod EiDkommensteuern. 

1. Contribntion ndci- (im Wesentlichen) Grundsteuer, 
bez. Kealsteuer, mit anderen Eleiueuten verbunden. 

Es ist dies die im §.40 besprochene direete Hauptsteuer, 
deren Reform nnter Maria Theresia 1748 ff. und unter Josef II. 
1785 ff. vorgenommen wird. 

A. Waf aer, FlaaaflwiaMawtwA. III. 7 
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Den Aiistofis m Maria Theresias ,;SteucrrectüicaUou'' gab der Militärbedarf. 
Die Steuer vtr wohl in der HniptiBohe Grand- und GeMiide-latngHCeaer, aber vtm^ 

fasste in älterer Wt-ise andere Ertrüge, )>ez. Einkommen noch mehrfach mit Die 
Yerselbständi^ung der Gebäadesteaer \uu\ ihre völlige Loslösung von der Grundsteuer 
erfolgte in Oesterreich, nachdüui die Josciioiäche Reform gescheitert, detinitiv erst 
1820; die ordentliche diiecto Besteuerung der Ertri^re beweglichen Vermögens, der 
(lewerbe und des Einkommens liberaler Berufe und der rein j r ':iUchen Arlieif in 
.selbständigen Steuern erst seit 1S13 (Enrerbsteaer, Fat. ?. 31. Dcc. 1S12), bez. seit 
1S49 (Einkommenstcuor). IHe Gontribution war als Repartftionssteuer eingerichtet, 
woran Jede Provinz mit einem bestimmten Quotienten zur Aufbringung der Summe 
bethoiliijt wanl (z. B. 1749 war <ii" /))!! aller Quotienten zur AnfbringTin^^ von 
12,7^-1,(>0U H. ordinärer Steuer für lu Jahre 1357, wovon Böhmen 515, Mähren und 
Schlesien 212, NiederOaterrofefa 200, OberOsterreich 100, Steiermark 150, Kimthen 
100, Krain nebst (Irarlisra und (n>v7. 50 zu übernehmen hatte. Hauer S. 33). Zur 
Erleichterung der Steuerleistungeu in schlechten Jahren wurden 174S ein Gold- und 
ein KOnicrfonds begründet, die in besseren Jahren durch eine etwas stlilcere als die 
der Steuer»iuote entsprechende Erhebung und durch Getreidevorschttsse der Ilerrschafiten 
au di<: Geiueindeii ilutirt wunlcn (Ilauor S. 34). — Zur Zurücknahme der Josefin. 
(iruudsteuerreform uniur Leopold H. hat wesentlich die Verbindung beigetragen, in 
welche die Steuerregelong mit derjenigen der Urbarialforderoogen der Dominien gebracht 
worden war. Hierbei war für alle Staatssteuerleistuiijrr'ti und Leistungen aus dem 
Unterthanenverband ein Maximum 1^30 7..) fcstgesteilt wonlen , das dii^lben vom 
ermittelten Bruttoertrag nicht aberschreiten sollten. Da auf die Steuer rund 12 — 13 */<• 
(12 4. 13Vt^ Kr. fielen, mussten die giitsherrlichen Einkünfte entsprechend vermindert 
werden, wenn nie 17 — 18% überstiegen (Pat v. 10. Febr. 1789). Dies erregte starke 
Miäszufriedenheit unter den Berechtigten schon zu Josef II,' Lebzeiten, die dann 
unter seinem Nachfolger dorchdnuig (Uaver S. 88, bes. Beer, Staatnhauahlt Oeet.< 
UngA 8. 2^11). 

2. Snbgidinm eocIeBlastlenm: eine direete Steuer Tom 

lOilia^ der geistlichen Güter, Beneticicu uud soustigci Gcuüssc 
geistlicher Corporationen und Personen. 

In den deutschen Ländern ursprünglich mit pä|istiichem Biuvc auf Zeit fftr 
TOrkenkriug bewilligt (1736), dann, wie anch in Ungarn (seit 1716, seit 1709 ohne 
päpstliche Erm&chtigang) forterhoben; nominell in Ungarn anfangs 5, dann 10 
aber nach dem Ertrag der Steuer zu schliesson naci^ sehr mä»igen Anschl^en. 
(Haner S. 59 fl). 

3. Judensteuern. Neben den etwaigen sonstigen allge- 
nieiueu, von denen die Juden wie die tlbrige Bevölkerung ge- 
troffen werden, haben sie in Oesterreich im 18. und bis Mitte des 
11». Jahrhunderts noch Extrastenern als „Juden", „tolerirte 
Juden*' za zahlen gehabt, versehtedene in einzelnen Provinsen. 

BosondiTs wichtig waren diejenigen in di n Ländern starker jüdischer Bcvölkemng, 
nanif'iitlii h in Galicien. Di'' b'-trcirondc-n Abgaben s-ind technisch nicht immer 
eigentliche tiirecte Steuern, sondern indirecte Verbrauchssteuern, wie der 
Anftchlaj^ anf Koseherfleiseh nnd Koscher-Ess- and Trinkartiitel nnd der 
Lichterzündungsaufschlau^. Aber auch diese nehmen >\nvch die Kigenthtlmlich- 
keit dc3 Consums, den sie treffen, durch die Form der Erhcbuner und gewisse Haftungs- 
vcrbindlichkeiteu der Gemeinden etwas von einer directen Steuer an. SpecieU eine 
solche war die Familiensteoer oder Taxe, die Toleranxtaze, die Ver- 
mögenssteuer. 

In der Bukowina bestand z. B. eine be:>ondere Fauili custeuer von ö Ii. fUr 
die Familie (ezcl. jOditclie Ackerbauer); hier und in Oalicien ein Koscherfleisch- 

aufschlag, statt einer Vermögenssteuer seit ITst. von damals l*/^ Kr. per Pfnnd 
roa allem tkbUclitrich, dann ein LichterzUndungsaufschlag (regoiirt durch 
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Pat r. IS. Sept. ISIO) von jedem Docht eines ünschlitt- oilor Lampenlichts. <h> an 
edoem Sabbath oder Feiertag iu der Wohnung oiiior judlscln ii Familie ang:ezttndot wurJe, 
5 Kr., Ton jedem der 2 gesetzlichen Lirlitcr da^ Doppelte; für Wachslichtüi und 
Lichter an besonderen Feiertagen höhere Satze: bestimmte Zahl armer Familien befreit 
vier h.Mb hpstoiiert. (Ertrag dieses Auf^ichlaL'-s IS.'H in dialicien 247,148 fl.)* S, 
Haii'-r S. 2ii— 211, auch Uber die Abweichungen in anderen Provinz»nt. 

Die vorausgeheuden waren die eigentlichen ordentlichen 
diiecten Stenern. Erst 1812 trat daza dann in der Er wer b- 
steoer (PatODt vom 31. Dec. Ibl2) eine bleibende selbständige 
dtreete Steuer, welche im Weseotlicben eine Gewerbesteuer 
darstellt, noch gegenwärtig besteht and ans als Theil des mo- 
dernen österretehlsehen Steoersystenis erst im folgenden Kapitel 
Dfther zu bescbftftigen hat. 

Die Übrigen direeten Steuern werden bestimmungsmassig als 
ansserordentHehe eingeführt, meist in Kriegszeiten, ftlr Kriegg 
kosten, auch für Schuldentilgung, wiederholen sich aber iittois, 
wechseln zwar iu eiazelneu Vorschriltcn niehriach, werdeu jedoch 
iu Hinger dauernden Kriegsperioden, wie der iVanziisischen, auch 
jährlieh wiederh ilt, so die damaligen Personal- und Classensteuern, 
die auch nach dein Frieden verblieben, und leiten so eine regel- 
mUssigere Besteuerung des bewc^^^lichen Vermögens und seiner 
£rtiäge sowie des persönlichen Einkommens dorch eigene directe 
Stenern mit ein. 

4. Vermögenssteuern, nominelle, aber reine, d. b. wirk- 
lich nach dem Vermögen veranlagte, wenn auch in einigen 
Poneten mit Rttcksieht auf Einkommen Verhältnisse, denen kein 
bestimmt zu ermittelndes Capital zu Grunde liegt, geregelte, sind 
im 18. Jahrhundert und in der Kriegszeit Anfang des 19. Jahr- 
bnnderts vorgekommen, zeigen aber schon durch die geringen Er- 
trage, diUsS SIC nicht geuUgeud durchgeführt worden sind. 

So 1702 Vermögenssteuer iu Böhmen und Ni^crüaterrtiich, als wirklich ail- 
fcndne, ftr Kriefskogtan, «hne Zolasfäung von Paii9ch«I{ntii|reii : alte Landeebewohner, 

auch Corporatiom n, ferner im Inland Realitäten besitzende Ausländer, aussclilicsslicli 
Mü-t^ il s armen Itauersjnanns und der Leute mit noch ni' ht 5 i\. Vermögt n. mit 1 "/^ 
»on alkm beweglichen und unbeweglichen Vormögen nach l aaaionen best» ucit. ("iqä- 
t&lien in inländischen Staatsfonds frei; ebenso Cidd für den Tiertrljahrigrn Hau»- 
Marf und Wirthsrhüftsyorräthe fur 1 Jahr; (tchalte. Löhn'* nnd Industrial* inlünftc 
itach Eiokommeubetrag veranlagt, mit 6 Kr. (lU^V vom Uuldeo, — Diese Steuer 
wird uttttn ebenso oder SlinUch, ndtnnter mit anderen Stenerftasen, und sonstigen 
U<?ineren Abweichungen (z. B. 1734 Einkünfte unter 5<)() fl. und Uberhaupt arm«« 
Borger und Bauern frei) wiederholt, so 1704. 170U, 171 17*M. 1737, 1747. l!*Ot;, 
— hier '/g "/o» V t;rui<igen über 1000 fl.; Ertrug in den deut:>cheii Erb- 

tÄDdeni HiQ! 4.98 M. fl.. wovon in Böhmen 1.00, NiederAstcrreieh 1.9:1 M. 11. — , 
1*^10, hier mit lO"',, vom Ix weglichen und unbi-wci^lichen Stammv rmrtgen, abzn^lieh 
^her Lasten, zur Schuldentilgung, bei uu beweglichem Vermögen ui 1), b<;i beweg- 
Kebeai in S, bei Groasliindlero. Kanfleuten in 2 Jahresraten zu erlegen. (S. Hauer 
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5. Kopf-, Persoiiiil-, Standes-, Classen- und Ein- 
kommensteuern. Diese begegueu auch in Oesterreich in dieser 
Periode in der Form von Kopf-, Rang-, Standes- und Be- 
rufssteuern, wie in Preussen (§. 48), Frankreich (§. 60) 
nnd England (§. 81) ungeflihr in dieser Zeit: ein characteristischer 
Pnnct (§. 03). Der Uebergang zur stUrkeren Berücksichtigung der 
wirthschafüichen vor den StandesTerhältoissen wird jedoch io ge- 
wiesen 'ClassenBteaem bereits gemaeht, auch an Versnchen zu 
formliehen Einkommensteuern fehlt es nieht. 

Kopf- und Standesstevern komnen z.B. 1690, 1746, 1758« 1759 vor und noch 

spätere, so die Classensteacr von 1799, halten sich in einzelnen Classen einfach an 
den Rernfsstand. iS. Hauer. S. 54 ff.^. Die Kopfsteuer von 17-lf) triffl alli^. Landcs- 
Wwohuer, auch Ueisllicbe, Militlus, dca llufstaat und legt dann jotl^T Staudcskategoric 
einen bestimmten Steuenato aof, so beim Hofstaat dem Ober>thoiuici8ter 450 fl. bia 
lu rab '/um Kai)rllilit'ni rjting:en 7* fl., bt i d- v GLnstlichkeit dem Krzbischof 600 fl. bis 
zom einfachen ücistiicüeii mit 2 B., beim Adel (iOO fl. (Fürst) — 20 fl., bd den 
Boamton 450 S. (Minister) — 1 fl., beim Milittr 400 Ü. (reldmaiscbidl) — 4 S., bei 
den Stadtbuwobncni 75 fl. (grosse Wechsler) — 12 Kr. (Tajjlöhner), bei der Laad- 
b.^vrilkerang: 15 fl. (Obcrbcaint. ) 1 Kr. (Bauerknecht). Juden jeder 2 fl., mit G<»- 
samuithait der Ortsjadenschafu lläb dieselbe Steuer mit bedeutend höheren Süthen 
(bU 4000 fl.). Frauen, Kinder, Wittwen, Dienstboten nach besonderer Norm. Die 
Steuer von 175'J )»ildote l ine nach Standes- und Rcnifsverhältnissen g:eordBcte Classcn- 
steuer; 4 Classen, I. mit 6 fl. (Prälaten, Uerreti-, Kitterstand, kais. Käthe u. s. v.), 
II. 4 fl. (Nobilitirto, Unirenit&tsglieder, Magistratspcnionen , Wechdor, Handeltleate 
u. s. w.), III. 2 fl. (ilbrige Hof-, Civil-, Militärpersoneii. Uerrschaftsbeanite), IV. 1 fl. 
(ROrg:crs(and und aüo PtTsonen über dem Bauerstand). Das Faitulienhaupt hatte ftir 
jedes Familieuglieii , auch lur jeden seiner Beamten und Dicnstleutu den Ciassensatz, 
dem es, das Haupt, aogehOrto, zu entrichten. 

Classpnsteueru mclir als rohe Einkommensteuern wurden 170??, 1704 
(„Schuldens teuer'* zur Tilguug dor Staatsachuld) , 17Ü9, 1801, 1S04 11., jetzt in 
Verbindung mit einer Personalsten er nnd m da an so jilitlielt bis 1830 erbeben. 
Die Steuer von 1763 thcilte die Bevölkerung nach dem Einkommen in 12 Classen 
mit Steuersätzen von '/i—l'"^ A • Eliefrauen wie Männer, Kinder mit Vö des väter- 
lichen Steuersatzes, Juden mit dem Doppolsatz ihrer Classe: in der Steuer ron 17GI 
wnrde die Zahl der Classen anf 24, mit Sitzen bis 900 fl. vermehrt, Franen nnd na 
versorgende Kinder frei gelassen. (Hauer a. a. O.). In der Clausen r- in r von 17<H> 
(Pat. r. 1. Hov.) trat eine nach Procenten dc> durch l'assioucn zu eruiiUeluden Kin- 
Kommens erhobene Einkommensteuer (fon 2*/« bei 100— 300 fl. Einkommen, bis 
zu 20 7o f(^r ^^^f 1 50,000 fl.) in Verbindong mit einer Glassensteuer for Gewerbs- 
Imitf'. Dienstboten, Taglf^hner u.dgl. (Hauer S. 50, Beer, Staatshau-li. S. 4S fl'.). 
Der Adel hatte sub hde nubiti, Cieistlichkcit sub iide sacerdotali, die Anderen sub 
clansnla joratoria so fatiren. Anch Hilltän Torstonorten ihr Einkommen nasser der 
Gage. Die Kustira!- Contribuenten hatten oline Fas<ione]i bloss einen Zuschlag von 
15 Contribution als Classensteuer, die Gewerbsleute u. s. w. nach Berufs-, Be- 

triensnm&ngs- und Ortsclasscn fe^te Sät/e /.n zahlen (10—30 fl. in Wien, sonst von 
1 fl. an), Ähnlich Dienstboten, Knechte, Ta^^liWiner kleinere Glassensfttze von Vi— 1'/« A- 
Die Steuer von l^ni {Pat. v. 12. Sept.) behielt die Einkominenstener in denselben 
stark progressiven Sätzen bei, aber mit Wegfall specieller i<as^ioncu (!), sie stellte 
femer noch mehr Classen (36) anft auch ward eioe Personalstener von Vi fl> von 
jedem über 1.^ Jahr alten Landeseinsasscn erhoben, also eine reine Kopfs euer, 
frei nur Militärs und wirklich Arme. Ein t>0 7o Zuschlag als „Kcalitätenateuer' zur 
Dominica!- und Kusticalcontribution wnrde damit verbunden, um die Gleichmässigkeit 
der hilhcren Belastung in den Nöthen der Kriegszeit herbeizuführen. 

Mit eiiii r föruiliclien Einkommensteuer zu 10% war sehon J74.H einmal 
ein Versuch gemacht worden (liealitätenertrag nach 0 jährigem Durchschnitt, Gehalte 
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on<f PriT-ionon ttntrr 200 fl. frei). In einer Extra-Kriegssteuer, die 177S, 17M> and 
n*JO erbobcu wardc, war mhea einem 20, bez. 30 7» ZuschUg zur Bastical- uud 
SO. bez. 60 Vo Zoichlag zar Dominicnlcootribotion . sowie einer Pftosehstener der 

JademcbaH das sop. ,.'iuartt)ai genas homin um" (Gapitalisten, Kauflout*', lilx ralc 
Berafe n. dgl.) ebenüdis mit einer 10, bez. 12 7« £iJÜ((»nmenste«er belegt worden 

(Hauer S. ftO^, 

Gewiss A lies Versuche in r i c Ii t i e r Richtung zur 
stärkeren Belastung der Einkünfte des beweglichen 
Vermögens und Capitals, der persönlichen Einkünfte 
ond der wohlhabenderen Classen überhaupt; eharacte- 
ristische Anzeichen dafUr, dass die sich vollziehende Umgestaltang 
im Erwerbsleben — der sich fortsetzende Process der qnalitati?en 
ttod quantitativen Differenzlrang des Nationaleinkommens nnd Ver- 
mögens im Einzelebfcommen und Vermögen (Fin. II) — in der 
Bedentnng ftr die nothwendige Fortbildung und Umgestaltung der 
Besteoernng bei immer steigendem Finanzbedarf erkannt wurde; 
aber auch Belege, dass man, zumal unter den unruhigen Zeitläuften, 
steuertechnisch noch nicht fähig und politisch noch nicht vorurtheils- 
lus Ull i energisch genug war, ein ordentliches System einer zweck- 
mässigen neuen directeu Besteuerung zu begründen: ein Problem, 
mit dem man in der lolgeuden Friedensperiode nach 1815 in 
Oesterreich sich von Neuem bet'asste, ohne bis heute Uber ein zwar 
leidlich rationelles^ aber auch hyperfiscaliscbes Ertragssteaersystem 
hinausgekommen zu sein. 

$. 44. — U. Indirecte und sonstige, tbeils diesen 
verwandte, tbeils anderweite Stenern, nämlich Zölle, 
Manthen, innere Anfsebläge (Verzebrnngsatenern), 
Sali-, Pnlver-, Salpeter- nnd Tabakmonopol, Lottoge- 
f&ll, Stempel, Taxen, firbstener. 

1. Die Zölle kamen seit der zweiten Hftlfte des 17. nnd vol- 
lends im 18. Jahrhundert auch in Oesterreich immer mehr unter 
liundelspolitische, Ijcz. protec tiouistische Gcsichtspuncte, 
daher Eindihrverbote auf feinere Fabrikate, hohe Zölle überhaupt, 
ancb luxuspoUzeiliche Tendenzen dabei, was Alles dem fiscalischen 
iDteresse Abbruch thun mosste, hier aber nicht näher zu veribl- 
gen ist. 

S, n. A. Hauer S. 4 fr. Ein einheitliches Zollgebiet wnnlt^ al». r noch nicht 
ezKickt Wenn auch dem Ausland gegenüber die „österreicbbichea Länder' eine 
Alt Einheit bUdeten, blieben doch ZwischenEOlIe zwäditti den dentaehen Provinzen 
Vii n Josef IL SMt bestehen and aach in dem neuen ZoIltniifiiyBtem ron 1 7SS ver- 
Wie^«n <y\(t Zollpnippcn der H nt^ n und galicischen, der ung^arisrh-siehcnbilrg-ischen, 
der iulieniächen Frorinzen, und lirol». Dia Zwischenzölle zwischen diestu Gnippen 
^vm Iber mSasif er alt gegen das Anhand. Zwischen den deutschen Erblanden uud 
^ ugarisohen war dann anf beiden Seiten die Ein- wie die Ansfiihr allgemein 
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2ollpflicliüg. Auch die wichtigsten b'iuauz/ollc. dicjciiigeu aaf Goloiiialuaareu, uuter- 
Itf^on doch noch der mcrcantiliätischen I^oargwobnunj^, baares tidd inB Anduid En 
zi' h'ni. l>ic Eiiifohrzftllc! im Ganzen wurden aJicr auch in n, sf. rrcich in dieser Zeit 
vor den verbliebcDcii Au»i'ahr- und iroUenüs dea DurcbfubrxöUeu in immer stärkerem 
HwuRM da« finaozieUo Hauptobjcct dM ZollireBeos. Bloaski, östoir. Finanzgee.- 
kandtt I, 326 (f. 

2. DieManthen, Strassen-, Britcken-f Wassermanäieii, hatten 
im 18. Jahrhundert wohl Überwiegend Gebtthrenebaracter, Zahlung 

für Bau, Krhaltuiig, Einrichtungen des Wege-, Strom-, Hafenvvesens, 
aller doch immer etwas mit stcucrariigcn Elementen vcrbuDdeu. 
6o «pccieli die Passagemauth von 1780. 

Sie wai- von jedem Pferd eines Personenwagens mit 6 Kr. neben der Wc>;e- 
maath bei jedem Wegschrankeii nnd den Linien VS'ien's zu zahlen , Bau«-rnfuhrcQ und 
Lastmtfen frei. Möglichste Anfhebung und Beschränkung der älteren zahlreichen 
grirndherrsf haftlichen imd communnlen Mauthen, so 17':!i4 der Priratmauthen an der 
Donau; zur Krhaltung der Pladc am Strom iirar. Abgabe von 12 Kr. vom bchiU- 
Ffeide. 

3. I n nere Aufsc h 1 a ^ c (Vcrz ehrii u^^ssteneni;. Diese 
alten, theils landesttirstlichen , theils ständischen, thcils auch com- 
niunalcu (städtischen) Steuern siml aiicli iu Oesterreich im 17. und 
18. Jahrhundert erhalten, vermelirt, erhfiht und weiter auscrebildct 
worden. Aber zu einer einheitlicheren Regelung oder aiicii nur 
Codilication der gesetzlichen Bestimmungen kam es in dieser Pe- 
rtode noch nicht, sondern erst im 19. Jahrhundert fl829), wenn 
anch Josef II. (1784, 1788) einige Reformen in der Zahl der Oh- 
jecte and im Tarifwesen herbeiführte nnd weitere plante. £b blieb 
im Ganzen bei der historiBehen, provinciellen nnd localen Mannig- 
faltigkeit dieser Stenern ^ bei ihren Tersebiedenen Verwendungs- 
zwecken nnd versehiedenen Namen der einzelnen Abgaben seibat 
und ihrer Zuschläge. Anch eine so priucipielle Gestaltung, wie in 
der preusstseben Aeeiseyerfassung fUr die Städte (§. 47, 49), wurde 
nicht herbeigeführt, wenngleii li, wie Überall, nach iku Consunitions- 
vcrhältnissen nnd nach den Erliebniii^sniodalitUtcn (auf den Märkten, 
an den Thoren) diese Steuern (ibtTwiegcnd die städtische Bevölke- 
rung trafen. Zu einer „II n i v e r s a 1 a c c i s c" von allen verkaultcn 
Feilscbaften kam es 170Ö in Böhmen, aber sie hatte keinen Be- 
stand. 

Die Hauptsache Mlcben die G.» tr;ui k st e uer n, bosoiitins anf Wein und Bier, 
wu /.u ücü alteren Aufschlägen wiederholt neue hiuzutratcn oder huhere Sätze auf- 
geleiTt wurden, mit mAncheo profioeieUea VerüchiedeDheiten (u. A. neben dem alten 
t'iit,'<'lij «Icr so:r. Taz, f iiie Za|>fahirabe des Ausschänken» von H -f" utken nach der 
üenge, Kimer, berechnet, woneben Bier auch cin» r Productionssteuer unterlag; Ein- 
zebes bei Dessary, I iuanzgesetzkunde, §. 41, dcrs. Handb. der (leMtze n. s. «r. 
über d. österr. Vorzehr.steuer, 2. Aull. 1S46, §.3, v. Hauer S. 20; über die Brannt- 
w^-in bestcnerung und böhm. rjiivcrealaccise J. Wolf, Branulweinst., Tub. lbS4, 
8. 42'J — 436j. Neben den (ietrünken bestand aber von wichtigeren Stoaem der 
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Getreideanfischbi;, der seit 1646 bei jedem Verkauf der meisten (ietreidearten auf 
dem Markte mit 1 Kr. pro Metze, und der Fleischaufschlag, der in vcrächicdcncii 
ihcreu Formen fttr die wichtij^sten Flcischarten IG.'tl, 1684) beim Auftrieb, Marktvoitaitf, 
von Schlacht- und Stcchvi"}i, -eit UHis aiifcr lliiuufilgrung eines „neuen I loisclikreuzers"' 
rom Pfund (später als 5tuci>:>at2) bei der Abführung des Viehs zum bcbiachteu er« 
beben vnrde. Beide AnfteUXge haben mehrfach Verfinderonfen erfahren (bWondera 
ITH). Dio fi (rciili - und Viehaufschläge bildi ton ilen Haupttheil der vom Hand- 
^teJiamte verwalteten sogen, „handgriif 1 i chen (icfälle odor A ufsclil üj^c". 
Von anderen Aufschlägen, welche öfters nur vorilbergohciul bestanden, bind aus 
dem 17. und IS. Jahrhundert noch zu nennen der auf Pferde (1659. 1714. biim 
Verkauf nach dem Werth. Ii' i d- r Ausfuhr nach dem StUck, auch zu den Laiulgräf- 
bcben AaüichlägeD gehörig), die auf diverse agrarische und andere Hob- 
Stoffe mid Yietnalien (Hinte, Felle, Wachs, Honiir, UnechUtt, Federn, Flachs, 
Hanf, Zivetschkcn. Käse. Schmalz, Holz, taikisc!i<.- Wolle, BaumOl u. a. m.), auf Manu- 
faf^fc u. dirl. fStiefel, Schuhe, Tticher, Scidenwaaren. Kleinodien 1612 . In Städten 
kam Doch Aiifung des 19. Jahrhunderts ein Haarpuder- und Schminkeaufschlag vor; 
Ende des 17. Jahrhunderts einer auf Billards u. dgl. Spieltis» li< . }v ;;ell>;ihiieii (1692 
für das Wiener Znchthaus). W'ie in aiuleren Ländeni dicntfn Aii^fiihr/ulle auf t iniirc 
dieser Artikel, so bei Pferden, zur Ergänzung dieser Aufschläge, wie anderseits £in- 
fahnflOe (bei Wein n. a. m.). Die Erhebanpr der Anfecbläge erfolgte Öfters durch 
StcQcrpächter. Die Stände waren in verschiedener Weise an der Erhebung mit be- 
ihciligt. S. weiteres, al>cr nicht vollständiecs nnd nicht immer correctes Detail bei 
Hauer und Dessary a. a. U., bei kt/.t. rom auch «la.s Datum der wichtigeren Patente. 
Wolf S. 43.H citirt eine mir nicht zugaii-j^lich gewisi ur Arbeit von Plonker über 
die Eotwiddoog der indirecten Abgaben in Oestoneich in der Oesterr. Berne 1S6S, 
U-IV. 

4. Das 8alzregal im Anschluss an den bedeuteDÜen uralten 

Salzbcrg!)au, besonders im oberösteneichischen Halzkammcrgnt^ 

wnrde io den einzelneD Provinzen in verschiedener Weise für fig- 

califlche Zwecke aosgenatzt, wobei| wie in Frankreich verschiedene 

provinzielle Salzpreise bestanden. Die Privateinfabr von Salz ans 

dem Ausland war streng verboten, der Verkehr zwischen den Pro- 

Tinzen controlirt, und eventnell aaeh wie die private Sategewin- 

noDg untersagt Mehrfach bestand auch hier der sogenannte 

„Stizzwang'' (Salzconscription), wie in Prankreich (§. fwS) und 

Prenssen (g. 4l>), dureh den die Salzsteiier vollends den Charactcr 

einer hohen Kopfsteuer gewann. 

Die Stände und diu Dominien hatten hierbei eine V^ermittlerstelinng; sie ualimuu 
etil bestinuntes Sakquantvm pflichtm&ssig zu einem gewissen Preise ab nod von Ihnen 
allein war dann das Salz zum Consum stt einem entsprechend h&heren Preise zu bc- 

?i hon oder mnsste eventuell beim Salzzwang: nach jrevissen Kinheitsmensren per Kamilic, 
Kopi und Vieh abgenommen wordeu. Ftlr Dominien und Stände tiel dabei ein Uewinu 
ab, der letzteren Falles als Landeestener neben der Staatsstener erscheint In anderen 
Profiozcn hatte der Staat ärarisrhc Magazine, aus denen licenzirte Kl- invorschlcissi r 
SaU zun Debit zu beziehen hatten. Josef IL führte Erieicbterongen herbei, gab 

Xin dem nen erworbenen salzreichen Galicien den Handel mit Stein- nnd Snd- 
anch die Ausfuhr, aoflser nach den deutschen und ungarschen Landen frei (1 7H3), 
so da^ nnr eine Sal7:steuer an der Prodnctionsstätte im Alwatzpreis bei den ärarisrhen 
Werken bestand. Ertrag des Üogals 177U 8.9, 17S0— 90 10.7 MilL iL (Hauer; 
S. «2C, Beer« Staatshanshall, S. 114.) . 

5. Schicsspulver- und Salpeterregali schon seit 1772 
in Militärregie. 
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H. Dan Tnbakmonopol begann, nach einer Periode blosseu 
Einfuhrzolls auf fremden Tabak, in den dentsch-böhmischeD Erb- 
laoden bereits 1670 ff. Anfang des 18. Jabrbanderts verliess man 
indessen eine Zeit lang das Monopol zn Gonsten eines Aufs eh lag 8 
anf den Verkauf inl&ndisoben nndanslttndisclien Tabaks, mithttherso 
Sätzen Hlr letzteren (1706), später (1714) emes AnfseUags anf die 
Erzeugung und Hinfuhr. Im J. 1723 {l^itcnt v. 11. März) wurde 
jedoch das Monopol wieder eingetührt und ist seitdem bestehen 
geblieben, aber im 18, JaluliuiHiert nicht im ganzen Staate, sondern 
nur in den deutsch-böbmischcn KrblandeU; ausser Tirol, und in Uali- 
eien in Geltung gewesen. Anfangs war der Verscbleiss meistens pro- 
vinsenweise verpaebtet Seit 1783, bez. 1784 ist allgemein die 
eigene Regie eingetreten nnd festgehalten worden. Der bemerkens- 
werthe Pnnct war, dass, im Untersebied zn Frankreiehi wo noch 
Neeker das fttr nndurohiUhrbar hielt (§. 63), der private Tabak- 
bau in bestimmten Gegenden gegen jährliche Lieenz nnd PfKefat 
der Ablielei uug des Products zu angemesseneni, von der Verwaltung 
bestimmten Preise an die Monopol Verwaltung, gestattet war. Das 
Monopol war also Gross- and Kleinhandels- and Fabrikations- 
uonopol. 

Der Ertrag stieg im 18. Talnhiindert von "., auf über 8 Mili. fl. Strcü;;^ Con- 
troieti und schwere Strafbeätimmuugen überwältigten den Schinag^el gleichwohl nicht. 
(S. Hauer S. 67—69, Beer, Staatshaubh. S. 118—120, v. Pleuker, d. östcnr. 
Tabakmoii., Wien 1867.) 

7. Das Lottogefäll hat sieb, yerhängnissvoll genüge noch 

da/.u als genuesisches oder Zahlenlotto, »eit 1751 in Oesterreich 
als tiscalische Einriebtang eingebürgert, anfangs in Pacbt, seit 1787 
in eigener Kegie. 

Ertrag anfangs 260,000 fl. Pachtsumme, zuletzt unter Maria Theresia SOO.fH)'». 
Ilaaer S. 95 C, Beer, Staatsbansh. 121. Defiaiti?« Begelang durch Patent v. 
13. Hirz ISIS. 

8. Das Stempclgefäll trat, wie tiberall nach hoUändiscbeni 
Muster, bereits 1886 in den (leutscb-bohuiiischen Ländern als Ein- 
richtung eines Urkundenstempels ein, wurde besonders durch Gesetze 
von 1762, 1784 und X802 revidirt aud weiter entwiekelt 

Wie in Frankreich wurde in Folge der Misszufriedenheit mit dem Stempel der- 
selbe 1698 nnd 1695 vorübergehend auf^r- hob. ri und durch eine Vcrbraochssteuer 
(Aufschlag) auf Papier und Bücher eii>oUt (Hauer S. Nach dem Ges. \. 16S6 

(Pat. V. 1. Nov.) beatandfin drei WeTtbstempelclatton von 1 11 , 16 Kr. und 6 Kr., 
nacli dcrn v. 1762 (Pat. r. 3. Febr.) 4, nämlich noch eine h(^]i« ro von 2 fl. Stemp«!- 
pflichtig waren üriiunden Uber Rechtsgeschäfte. Verträge, Quittungen, Vollma«hteu. 
üecrcte über Amts- und Dicnstverleihungen, Gesuche u. dgl. m. Eine Eigen tlitlnilich- 
kcit war, irie noch conäc<iuenter in dem josefin. Gesetz vom 5. Juni 17S4, dass sich 
die Benoteno(; der Stempel Dicht avr dacJi der Gattonir der Orkonde und dem Werth 
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dei G«ldbctnt^', üuf den sie sicli Ix'/oir, sondern auch nach dem Kanp, Stand und 
Beruf der AuäStolIer der Urkundii richtete, wobei die^; Stände in die vier Cla^u 
des ^npeis eingelbeilt waren, die vomehmsten in die höchste, die. nicht specicU er- 
w ihi.t. n. die unteren Stände, in die niedrigste (Hau f r S. die Einz« Ihciffn bei 
Beer a. a. O. S. US — ISU). Das G&ieU v. 18U2 (5. Uct.) tlioilto die (ieldwertbe 
der üriauden in 14 Ctasseo. — Auch Spielkarten, Kalender (seit 1711) waren 
il aehiwen 8tufeiisuUrti, seit ITSUauch Zcitun;;eu dem Stempel unterworfen. Die 
spitere (Vsstorreichiuche Ge-ietz^cbung, !>- sonders das Gesetz vom 27. .T.iti. IS 10 war 
eue Fonbildaog der irUhcreo, wobei da;in liio Abütufung nach dem Stand und Kaug 
ferflicL Erhebmig 468 SteapelgeMs anfangs aneh lofcb Pftchter. Ertrag 1761 
(Oberleitoer S. 15, 19, 20) 2S4«000 A. brutto, 152,000 IL netto, 1780- 90 960,000 fl. 

9. Die Mteren Taxen betrafen besonders als Gehaltsabzüge 

die Beamten („Karenztaxe^'). 

So nach Taxordnung ron 1751 und 1757 Quoten vun (jehalteu der Staat^j- 
beanten bei der ersten Anstellong und Verbessemng (Vs. spiter '/«); seit 170S auch 

auf 3täßiJi>clie und städtische Beamte ausg^edohnt. 1775 eine Jahressteii. t von (icli.dfcn, 
Peasioneu and allen Bezogen aus Staatscasäcn ron 5 — 10 („Arrha ), also eine 
Bosoidun^TSütoaer. Hauer S. 100 ff. — Der Name „Taxen" wird mitunter auch für 
andere Abgaben gebraucht, ao fUr Gebühren ron Kechlsgcsch&ften, die die neaere 
Mar. Gesetsgebnng aeben dem Stempel nnterKbeidet. 

10. Eine eigene Erbsehafts Steuer ist unter dem Namen 
Erbs teuer im siebenjährigen Kriege (Pat v. 7. Juni 1759) zur 
Capitaltilgung Btändiseher Anleihen ängeftlhrtj später aber beibe- 
halten worden. 

Sie betrog 10 7o laatenXreien, also reinen ErbschaftäFermögeu und Legat; 

Eni Eibechafken zviscben Eltern nnd Klnden, i>ia legata und Stiftungen, dann Be- 

ti^e bb 500, bei Le^afeu Iiis 100 fl. Neue Regelung durch Pat. v. 15. OcL 18H> 
Hauer S. .53 51. Ertrag 17(51 257,000. 1180—90 329.000 IL (Oberleitner 

S. 15. Beer, Fin. S. 389). 

Die indirecte und verwandte Besteucriinc: war hiernach im 
Oesterreicbischen Staate des ancien regime docli schon ziemlich 
entwickelt, in Hinsicht ihres Uoit'angs und ihrer Specialisirung oder 
Differenzirnng. Bei der Fortbildung und Um- und Neugestaltung 
im 19. Jahrhundert nach den Finanzwirren der französischen Kriegs- 
Mit werden dann besonders die Verzehrungssteuero, namentlich auf 
GetrftnlLe (später Zucker), die Z5lle und die Stempel und Gebühren 
Ton Rechtsgeschäften ausgebildet. 

Das Osterreiohisohe Steuerwesen war allerdings den unerhörten 
finanziellen Anforderungen in der langen französischen Kriegszeit 
nicht gewachsen. Es in derselben neben der Vermehrung: des 
Papiergelds und der Ubii^en Staatsschuld wenigstens veihäliniss- 
mUm^ eben so bedeutend zu entwickeln wie in dem Staate des 
aüdereu grossen BekUmpfers Napoleons, Englands, dazu iehltc die 
Kneri:ie und reichten auch die viel weniger entwickelten wirth- 
«chaitlichen Hilfsmittel der Länder und Vf^lkcr der österreichischen 
MoBsrcbie nicht aas. Mit daher eine noch viel schlimmere Papier* 
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geld- und Schuldcuwiithschalt. Anderes wird auf die politischeu 
Verlialtnissc , Vcrtassuiigs - nnd Stäiidcwesen zurllckznniliicii sciu. 
Aber im Uebrig^eu darf doch billig behauptet werden, dass von 
Karl VI. bis Josef II. das österreichische Stenerwesen in einer 
l'ttr rasch steigende Friedensbedürfnisse annähernd genügenden and 
in politisch wie technisch ziemlich befriedigender Weise, verglichen 
mit anderen Staaten, entwickelt worden ist. Aach den oft zn 
seinen Ungunsten in diesen Dingen gemaehten Veigleich mit dem 
friedericianischen Prenssen (§. 49) braucht das Oesterreich Maria 
Theresia's und Josef II. nicht zu schenen. Die Österreichische „Con- 
tribotlon" war immerhin bereits' mehr nach den richtigen Forde- 
rungcii der „Allp^emeinheit und Gleichmässigkeit" cin^'crichtcl 
worden, als die ])ieiissiscbc noch bi.s zuletzt. Wie iu Iraiikrcich 
und England war auch der Btaatliclic Charaeter des Finanz- 
wesens iu der vorherrschenden Stcuerwirtbschait vor der alteren 
Domanialwirthschaft bereits weit melir als in rreossen zur Gel- 
tung gelangt. 

d) Brandenburtj^-prenssischer Staat, 

§. 45. In diesem Territorialstaate treten auch noch in den 
erstcu 200—260 Jahren der Herrschaft der Hoheuzoliern, bis zur 
Zeit des Grossen Knrftii-sten im Finanz- und Steuerwesen wie in 
anderen poliiisdicn Verhältnissen nur etwa solche specitisch eigen- 
thUniliche Abweichungen von anderen gnlsseren deutschen Terri- 
torien hervor, welche sich aus der Verfassung und aus der 
Hesiedlangsgeschichte der auf slawischem Boden errichteten 
Grenzmarken ergeben. 

S, bo8. Schiuollor, Enü -ben der preuss. Firian/polit. a. a. U., wo nur vielleicht 
das Abwoichctidü von dem allem deutschen TerritorialGnanzwcsen Gomeinsameii »5twai> 
in sehe hervortriU; iu der Hauptsache sind die „Ii — 1 Kpochen der preus^. l laanz- 
polidk'* doch diejeoif^ea der deutsclieii territorialen, in mancher Hinsicht diejenigren 
d'T \\-.'st- und iiiittflouröiiäisi'liL'ii lilicrhanpt ; ausserdem die o. S. .MI crcn. Siiirift<>ri 
uihI Aufsätze von Töppcn, Kot' lmanri, lUedei, Gliemaun, Schmoller; im 
AUgemeiaeo: lüaacsohn « Gesch. d. preafls. Boantonfhnms« Droysen'a Gösch, der 
preuss. Politik, Bornhacit'a pretus. Vorwaltnngarecht paasim. 

Hier im Nordosten , (östlich der Elbe, wie auch im Sfldosten, 
östlich des Inn und der baierisch^böhmischen Grenze, entwickeln 

sich nicht oder in viel hescheidenerera Maasse geistliche und welt- 
liche Immunitäten, rcichsun mittelbare Gebiete von Füibtcn, Grafen, 
Rittern, KcichsstHdtc. Die landesflirstliche Gewalt uimmt daher, 
trotz aller lieschrUukungcn durch die Lehensverfassung und das 
Ständewesen, doch dauernd eine andere •Steiluug ein, als im eigcnt- 
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licbco Alt- Deutschland. Das Eroberungsprincip, die daraus hervor- 
ziehende Behandlung des Grund und Bodens, der verbleibenden 
Reste der slawischen Bevölkerung, die Ausiedlungsart der einwan- 
deniden deutschen Baaern, die allgemeioe und die besondere Kriegs^ 
dienstpflieht der Ritter, die Anlegung ron Burgen und befestigten 
StSdten bedingen von vornherein manche Abweiehnngen von der 
Organisation des Offentiieben Dienste nnd der Verwaltung, daher 
auch imFinanabedarf, verglichen mit dem westlichen Deutsch- 
famd. Aber sie gestatten auch von vornherein eine andere Ein- 
richtung der öl feiitii eben Einkünfte, namentlich ans dem 
iiechtstitel der Landvergebiiu^^ kraft Obcreigenthiiin.s lüe AiiflegUDg 
specieller Kriegs- nnd anderer Dienstpflichten nnd die Belegung 
mit Zinsen, eventuell auch die Belastung mit Zehnten. 

^ der Zinsrerfassun««: lic^t der Schverponct der Finanzen. An (Km Ccnsus 
von i\'*m rerjrebenen Lande kommt der Zins, don nrspninv'li-li alle (iewerb-* ond 
Hauddlrcibeodtio in den Städtcu Toa ihren Baden und VerkaulääicUcii, den jeder luil 
dem MaMiedit BeUelienö ron Beiner Uohle «n den Markgrafen hier, «n den Orden 
^il n aUea htV* (SchmoUer a. 0. 8. $4). 

Zn diesen Zinsen u. dgl. m. treten in grösserem Umfang als 
im Westen Einiiiinfte aus den Wäldern und .soaBtiger privat- 
wirthschaftlicher Art, sowie aus Regalien. 

Eigentliche Stenern, Beden konnten so länger fehlen 
oder nnbedentander bleiben als im Westen (§. 29 ff.). Die im 13. 
Jahrhundert in Brandenbnrg in Form einer Vermögenssteuer 
bestehende Bede wurde sogar abgelöst, bez. durch eine regel- 
mässig zu sahlende kleine ersetzt, woneben nur in gewissen ausser- 
ordentlichen Fftllen noch eine besondere Bede verlangt werden 
durfte (s. o. S. 70). Indessen kam es im 14. Jahrhundert zu einer 
fast allgemeinen Veräusserung oder Verplamliing der meisten landcs- 
berriichen Einkünlte (Zius, Zehnte, Hcdc, Ziille, Mtlnze, fJcriehts 
Ijetalle n. s. vv.), b(» dass die Hoheuzollern im 15. Jahrhundert die 
Mark ia-st ohne F^inkünfle nnd Ferschnldet (ibernahmen. Diese po- 
litische und Finanzhige war es, in welcher es alles Widerstrebens 
tler Stände, des Adels, der Prälaten nnd Klöster, der Städte unge- 
achtet im 15. Jahrhundert auch in der Mark, wie unter dem Ein- 
flos8 der Niederlagen im prenssiscben Ordenslande (§. 31) zur 
Einfiibrnng netter bleibender, wenn auch nur fHr kurze 
Tenaine, eventuell ftlr bestimmte Zwecke, in Yeranlagnngsgrund* 
litten und Höhe noch öfters veränderter Steuern, directer 
wie in directer, kommen musste. 
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In der Periode vom 15.— 17. Jahrhundert zeigt dann die 
brandenburg'sehe Finanz- nnd StenergeBcbichte nach der politi- 
schen wie naeh der teehntscben Seite des Stenerweseiis die allge- 
meinen Ztfge der damaligen deutschen Territorialfinansen. Die 
Domänen Regalien- nnd Gebtthrenwirthschaft überwiegt noeh 
ganz, aber die Steuerwirtbschaft, wenn auch bezüglich der Formen 
nnd des L'mlangs noch in tastenden Versuchen, bürgert sich doch 
fest ein. Die Zeit nach dem 30jiihrigeü Kriege bis zum Anfang 
des V.K Jabrbunderts (bis zum Zusarnnienbrnch des preussischen 
Staats, von 1640—1806, Scbmolier's „dritte Epoche"), ist mehr 
oder weniger überall in Deutschland, besonders in den grosseren 
weltlichen Territorien, wie im westlichen Europa eine neue Pe- 
rlode des Finanz- und namentlich des Steuerwesens, mit weit mehr 
gemeinsamen, als verschiedenen Zflgen in den Öffentlichen Ausgaben 
nnd Einnahmen, im Henrordrftngen und Ueberwiegendwerden der 
SteiiLiwirthscbaft, in der Veibiiidung volkswirtbscbaftlicher und 
ü-scalischer Gesichtspnncte , in den Versuchen zu Steuerreformen, 
in der Combination verschiedener, besonders indirecter mit directen 
Steuern. 

Was der brandenburg-preussische Staat hier etwa vor anderen 
(auch vor Oesterreich) in finanzieller Beziehung voraus hat, das 
sind doch weniger die leitenden, ttberall ziemlich gleichartig her- 
vortretenden Prineipien der Finanz- und Steuerpolitik oder die 
Organisationen nnd administrativen und technischen Einrichtnn^n 
des Steuerwesens, als die grösseren practisehen Erfolge der ein- 
geschlagenen Tolitik. Diese waien wieder den Vorzügen der 
allgemeinen Organisation und Vcrwaltiaig des rasch emporsteigen- 
den preussischen Staatswesens, den P^rfolgen glücklicher Politik, 
und den ungewöhnlich tüchtigen Regenten und deren Staatsdienem 
zu verdanken, die „ein lest gefügtes staatliches, vor Allem durch 
die Accise und die mercantilistische Färbung gekennzeichnetes 
Finanzwesen geschaffen*' haben (Schmoller). 

Wohl in einigen Puncten, aber nicht im ganzen Gharacter 
zeichnete sich dies Finanzwesen in dieser Epoche, im 17. und 18. 
Jahrhundert vor demjenigen anderer Territorien, auch Oesterreichs 
und Frankreichs aus. Die directe Besteuerung blieb sogar in 
ihrer Einrichtung und in iliren nur partiellen (provinciellen) Re- 
formen zurück, besonders hinter der österreichischen. Die Allge- 
meinheit und Gleichmässigkeit wurde gegenüber den Vorrcchteo 
des ritterscbaftlichen Besitzes immer noch wenig gewahrt, die 



Digitized by Google 



GesannDtchjinictor des prenaa. Flnumroaen». 109 

Gmiidsteiiem und rerwandteD Abgaben behielten ihre bnnte, syatem- 
loie histonBehe Mannigraltigkeit, Die stärkere nnd verhUtniss- 
nlMige Belaetang der wohlhabenderen Glassen dnrch angemessene 
direete Stenern, Erbscbaftsstenem n. dgl; gerade znm Ansgleieb 
der die unteren Glassen nnd znm Tfaell die Mittelstände mehr be- 
lastenden directen und indirecten Stenern fehlte und wurde nicht 
ernst genug versucht: das Problem, dessen genügende Lösung l>is 
bente die preussische Steuerpolitik verabsUnmt hat, wenn anch 
allmählich Einiges in dieser liichtuug i:( S( heben ist. Frankreicii 
bot in diesem Puncte durch seine neuen directen Stenern (Oapi- 
tatioo, Zwanzigsten) schon im 18. Jahrhundert ein günstigeres 
Bild, trotz seiner Taille. 

§. 46. Die Steuern des 15. Jahrhunderts waren zunächst, wie 
im 14. Jahrhundert direete Beden, dann aneh in Brandenburg 
i&direete, Trank-, besonders Bierstenern und Zolle. 
Ansierordentliehe Landbeden waren aueb hier bisher nur in den 
drei FSllen einer Hauptniederlage, eines Landkriegs und der Aus- 
«ieaer von Prinaessinen sn verlangen. £s gelingt den Hohen- 
zoUem (Albrecht Achill 1470 ff.) durch langwierige Verhandlungen 
mit den widerstrebenden Stünden, Adel und Städten, doch, ziem- 
lich regeiinässig sicli wiederholende, wenn auch immer nur für 
knrze Zeit bewilligte Beden, besonders zur Deckung zu II her- 
nehmender Schulden, zu erlangen und das Ricrgcld dun li/ii- 
setten, dessen Einftlhrung wie diejenige anderer neuer Ziesen und 
Zr.lle auf Wein und sonstige Verbrauchsgegenstände zugleich mit 
dem Hecht, bestehende derartige Abgaben zu erhöhen, dem Mark- 
grafen durch kaiserliches Privileg 1456 gestattet worden war 

Kotelm&no a. a. 0. S. 287. Die ältere Landbede des 13. Jahrh. (preraria 
nictüria, ..St<»tier", ..T.andschoss", „(irossenscbatz") war auch in dor Mark der 
läm uacb eine allgemeine Yarm&gensütuuer aller Volksclassen (ünterthanun, 
tiMche, Adel, Stftdte« anne Lcoie) von nnbeweglicheni nnd bevoglichem VermSgeo. 
IK« Bauern steuerten a]l«jomcin, Ritter, KnapiKU. T*farr;;ci>thchc ha'tcn aber eine 
Aaahl Hufen frei. Sonst wurde auf dem Lande der Uharacter der Üede als Ver- 
Q''^cDS8teoer indessen schon erheblich moditicirt, indem die Rede nach dem Zins 
reregelt wurde, der von der Dauerhufe an den Grundherrn zu zahlen war. Man 
Ukiete Steuereinheiten /nr firiiiidla<re «li-r n<T''i Itnung: ( „StQckgeld'', „frustuin"' nnd 
^'«Idgte diese mit Quoten zur Steuer, (kotelmauu b. 423 II'.). Diese Steuereinheiten 
Um in Ganzen etabiL Di« Bede war in Geld zo zablen. Die Obrigen Ideinen 
Leute auf dem Laude wurilrn aufang» wolil tiacli «ler falircTuluii Habe zur Bede ver- 
»alift. später (Ende des 14. Jahrhunderts) steuerten auch sie anders, im Verhiiltnii«s 
n ihicoi ^ rund herrlichen Zinse, in Geld, aber auch in Hühnern, Wachs, Pfeffer. In 
dct Stidten würde nach Kotelmauu ur^{«riiiiuli' h wohl nach Hufenzins von der 
■Äitlti^^rhcn Feldmark (Orbed«;). narh Kuthen/ins (einer Art Gehiiudesteuer narh L.iiigti 
^ MrassenfroDt) und nach anderen Zinsen zu schössen gewesen sein. Doch wird tUe 
fieg«! dann «neb biet die eidllcbe allgemeiae YermOgeDSSteiier. Meistens 
wd« den Stidten aber die Abfindung mit feirissen festen Jahres- 
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stimmen, die sie übernehmen mussten, üVrlnssen, welche ^lic dann nach ihrem 
Stäuentyütcm , gowubulicU wulil als Yermü^ousätcuer , bei sich aui brachten (Kotel- 
mann S. 480, 43S, Reispiote, Schmoller a. a. 0. S. 42). Werden tron den Stlnden 
(j< sa ni III ( sum nie n iibernommcn iitul bewilligt, z. H. für landesherrliche Schulden, 
so wird Uber die Contingcnte öfter« zwischen Kitt rbfiiafi uml Städten gestritten. 
Bestimmte Quoten (z. Ii. 50 "/u^ sacht mau dabei bt^rl^ouiuiiich featzuhaltcu, aber die 
Städte müssen gewöhnlich mehr übernehmen (Ende das Jahrhnndefts mdflt V»~~V** 
auch im IG. Jahrhundert ähnlich). 

Im 16. Jahrhundert gingen in den Grundlagen der directen 
Bestenerung Veränderungen vor, in der Mark wie in anderen, 
später zum preussiaehen Staate gehörenden Gebieten. So wird 
zur „Zeit der hOchaten Macht der StSlnde'' in dieser Periode (in 
der Mark seit 1521, dann mehrfech von Neuem bewilligt, schliess- 
lich regelmässig geworden) zur Aufbringung der bewilligten Gelder 
aut dem Lande ein Hufen sc ho 88 benutzt. 

S. Winter, mark. Stände v. 1540—1550, Ztdchr. f. prenss. Gesch. B. lU, hcs, 
S. 546 ff. Durch Verordnete des KorAtrsten iür jeden Beait aolke z. B. 1540 eine 
Taxirung der RaueriflUer erfolgen , nach Wcrtli von Hof, Hans, Hofe, Pferden, nach 
bestimmten Taxen für das übrige Vieh, die Grundstücke waren nicht nach der Fl.irhe, 
sondern nach dem Ernteqiiantum, unter Anlegunjr feiler Taxpreise für die iTUchte 
m rennlagen. Der Uebebtand war, dan diese Taxirungen nur ganz roh, ohne genOf^ende 
Beachtung' «L r Werth- und Ertrairsuntt^rschiede durchgeführt wunl. n und dir spJit* rr^n 
Ilufenschosse meist auf den alten uugeuUjjfeaden Grandlageu verblieben, daher sehr 
uugleichmnssig waren nnd dies Immer mehr worden. Bis in das IS., ja 19. Jahr- 
hnndort blieben sie in bestimmten S&tzcn in der Mark, nebst einem 1550 hinzuge- 
kommenen (iie belsohüss bestehen. Aehulich wurden andere Classon der I,and- 
bevölkerung mit festen Schosssätzou belegt, nach Katastern, in denen im 17. 
Jahrhundert wohl einige Ver&ndemngen, aber Keine genogenden Verbesserungen ein» 
traten (so in Brandenburg 1G43, zuletzt ir.so). Die wesentliche Sfeu..rfreiheit 

des ritterschaftlicheu Besitzes, die fast alleinige Belastung der Bauern und die völlige 
üngleichmüssigkeit der Belastung derselben blieb bestellen, bis in die Neuzeit. — 
Indessen waren es später nicht diese alten niedrigen Schösse, sondern die neue „Con* 
tribution", welche seit dem 17. J;ihrhundcr( vornehmlich auf liie Lanilljcvnlkrruntr 
dracktc. Nock iVulaug des ID. Jahrhundorts waren z. B. die meistublicheu balze der 
alten Schösüo nur: Baner, auch Kossat ron SMnem Hanse S — 12 Gr. Giebelschoss, ron 
jeder Hufe S Gr. Hufenschoss. Dorf>' liniied vom Laufschmiede 16 Gr., vom Erb- 
schmiede l Thl. S Gr. bis 2 ThI., l'aar ilausleute S Gr., einzelner Einlieger 4 Gr. 
(Burowski, pretiss. Kamerai- und Finanzwcs., 3. A , Berl. 1S05, 1, 247). Die Kitter- 
scbaft Übernahm im 16. Jahrhundert mitunter die Zahlung Ton „Lehonpferde- 
gcldern^ /.. B. 15.^0 20 iL for das Pferd. 

Als allgemeines Entwicklungsprincip ergiebt sieb 
die Dtfferenzirung der alten Vermögenssteuern in ein- 
zelne Objeetsteuern auf bestimmte, leichter zu ermittelnde 
Gegenstände des Besitzes, bez. Ertrags. 

S. darüber bes. Schmoller a. a. 0. S. 40. (wobei ich dahin gestellt sein lasse, 
ob lii' f niidit iMwa-' zu sehr ironeralisirt wiril); .,die Tendt i / i-t überall dieselbe: 
Statt des Vermögens wird der Kopf, der Viehbesitz, der Haui^besiiz, der ächornstetn. 
die Hufe als solche besteuert; der reiche wlo der arme Kann, das gnte inid das 
ächle< hte Vieh, das grosse und das kleine Haus, die schlechteste Hofe im Sand, wie 
die beste im W'eizciiacker zahlt dabei gleichviel; oder wenn noch einige .\bsturungeo 
gemacht werden, so sind sie unbedeutend genug." Stcuertechnische und Standes- 
egoistische politische Interessen, besondci^ des Adels haben hier wohl zusammen auf 
solche Entwicklung hingewirkt« worin Sdimoller beizustimmen sein wird. 
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Wie in anderen deatschen Territorien ist das 15. Jahrlinndert 
ancb in der Mark die Zeit, wo die Biers ten er als Territorial- 
steoer eingeftthrt wird, anfangs immer nnr nach Bewilligungen fttr 
eine Reihe yon Jahren nnd etwa fttr bestimmte Ffnanszwecke 

(Schnldcii j , dann wicJcrhult, im 16. Jahrhundert rcs^a-lmiissiger 
werdend und sich fest einbürgernd , und zwar vonichmiich als 
territoriale Hanptsteuer der Städte. 

Die t^Bierzi cso** begiont 14S8 aaf 7 Jahre mit 12 Ffeouigea von der Tonne, 
fofon Vs Stidten rerbteiben sollto. Die Obentlnde sind fUr ihr zom eigenen 

B' darf gebrautes Bui frui. lui IH. Jahrhundert wird die .,;ilfr;" Bierzicsc bi-.^t.iiiilig 
(15131 u. tritt m ihr eine „neue" Ziese, bez. die Erhuhang der Sätze (154Ucr .lahr.'. 

154i*). Die Städte erstreben dafUr die ausschliessliche Braugerechtigkeit, der 
A<iel soll streng: nur für seinen Eigenbedarf, der Bauer nur für bestimmte F«.>ste Itkr 
• Htb unbestcuert brauen dürfen. Die urspr<lnirlirh wohl vornehmlich nls Schanksteuer 
g^pU&te Uüd dorchgetubrte, daher auf die Tonne gelegte liieniteuer wird später auch 
liier aaf da* GebriQ selbst nach dem Malzrerbnnch gelegt. Die ErhOhong der Siktze, 
^'«jooders ' oi der ..neuen Zicse" E. d. U). Jahrliund- rb und im MOjähr. Kriege macht 
dw Stencr - reivl-iger (Winter n. a. f». S 200. v. üeguelin, histor. kriL D:irsf»dl. 
i. Accis>c- u. Zollverfass. iu d. jireusa. btaaioa, Jlerl. 1797, S. 77, 83, SS, WO. Bu- 
ravsli S. 276, Schmoller S. 43). Das spätere preussische Fln&nzprincip, die 
Stidte Töriiebmlich in J-t Ponn indirccter Vc rljra nclissteuern zu den Landrs- 
btidiirlAissco henm zu ziehen, liegt hier schon im Keim vor. lieber eine iUmliche 
Tendflu in Ffftakreich schon im 15. Jahrhundert 8. n. §.61. 

Daneben werden die Zölle erhöht und vermehrt, am Wicb- 
i'mtm war der Au>iulir/oll iu Lchnzen, namentlich für Korn. 8ie 
verandern aber ihren wuthschaftUchen und tiscalLsohen Character 
Qocb nicht. 

§. 47. Erst nach dem äOjährigen Kriege wickelt sich die 
preossische Finanzwirthschaft aus der älteren Natural- und ror- 
' berrscbenden Domanialwirthschaft mehr heraus und kommt es* za 
einer umfassenderen Stenerwirthsehaft, zugleich zur Verdrängung 
des BtSttdiscben Einflusses durch die sich emancipirende monar- 
etisehe Staatsgewalt Die aus dem grossen Kriege herdberge- 
koDmene Finanznotfa, die neuen Bedürfnisse, besonders fUr Militär, 
iSsemeine LandesTcrwaltung und Landesculturzwecke sind auch 
Iner das treibende Element, aber zu auch nur halbwegs genügen- 
«len Reformen und Einrichtungen der älteren und der neu aulge- 
le^en directen Steuern („Contribntion"), besonders der läud- 
Hcheü Grund- und ähnlichen Steuern kam es im 17. und selbst 
im 18. .lahrhuudert nur ausnahmsweise (so zum Theil im Magde- 
onrgschen, besonders in Ostpreussen, nicht ausreiciiend in der Mark, 
Pommern, in Cleve). Gegenüber den Adelsprivilegien, der steten 
^eigang, alte Kepartitionsmaassstäbe wie wohlerworbene liechte 
lest zu halten, bei der Eifersucht der Stände untereinander, von 
^t und Land gegeneinander, tou Landestbeil gegen Landes- 
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theil, welchei zniUliig und vielfach noch nicht lange unter Einem 
Landesherrn vereinigt, sich doch noch in fast nichts als Glieder 
Eines Staatswesens fUhlten, — aber anch bei den wohl empfun- 
denen Schwierigkeiten der teehnisehen Seite von Reformen 
der directen Stenern gelangte man zn keiner einigermaaasen be- 
friedigenden Gesammt-Verfassnng dieser Stenern. Diese Aufgabe 
hat der Staat Friedrieh Wilhelm' I. nnd Friedrich' des Grossen 
noch fast ganz der Folgezeit, dem 19. Jahrhundert zu l^Jscn Uber- 
lassen. Die grosse ^lamiiglaltigkeit der directen Abgaben ver- 
st l)iedeusten Ursprungs, Namens, Art, Höhe in derselben nnd vol- 
lends in allen Provinzen /.usunnnen genommen, hinderte die IJebcr 
sit'litlicbkeit, die Vergleichung, die Kerorm. Und doch hätte die 
grosse ^Steigerung der Steuerlast im 17. Jahrhundert erst recht 
eine solche Reform nothwendig gemacht, weil dabei die Ungleich- 
mässigkeiten in der Vertheilnng immer empfindlicher werden 
mnssten. 

S. die Uebenicbt der Vorgänge und des irrai^ durch einzelae Bafoimen 

Erreichten bei Sc bin oller, Epochen, S. 52 — 64. Ders. pas^ in s, Studien Uber 
preuas. «irtliach. Politik (16S0— 1786) ia s. Jahrb. im, im 

Gleiehwohl hat sich in der zweiten H&l(le des 17. Jahrhunderts 
jene Gestaltung des preassisehen Stenerwesens eingebürgert, welehe 
bis zur Zeit von ll$06 das eigentlich Charaeteristisehe bleibt 

nnd trotz ihrer Mängel, — Schädigung des Verkehrs, mehr noch: 
«ngleicbmUssigc Lastcnvertheilung — auch ihre unverkennbaren 
Vorztige liatte: die dirccte Besteuerung in verschiedenen 
Formen, wohl unter dein Namen „Cent ri biition" zusaniiiien- 
j]^efaKst (der aber als technischer Ausdruck eine engere iiedcutung 
hat) wird die eigentliche und wesentlich alleinige Staats- 
besteueruog des platten Landes, die indireete Besteuerung, 
vornehmlich die Accise, wird die staatliche Uanptsteuer der 
Städte, von diesen aber durch deren Productions- und Absatz- 
Vorrechte auf das platte Land wohl mit tlberwälzt Das Zoll- 
wesen tritt in nahe Verbindnng mit der Aocise, bildet aber 
ausserdem noch eine aUgemeinere Form der Staatsbesteneniug. 
Gleiehes gilt von den Stempeln (seit 1683) and von den Mono- 
polien und Regalien. 

Die einzelnen „Provinzen'', d. h. die alten, ehemals 
selbständig gewesenen (icbietstheile wurden zwar in einigen 
Puncten der Hcstcucruug, besonders in der Acciscverlassung im 
18. Jahrhundert ein wenig assimiiirt, aber im Wesentlichen blieb 
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doch einer jeden ihre eigene Stenerverfassung^ zumal in Bezug 
aaf die directe Contribution. Darauf kann hier nicht genauer ein- 
iregangcD werden. An dieser Stelle kommt wieder wenentlich nur 

das Gemeinsame in den verschiedeueu principiclieu yteucrver- 
fassungeii m Hetraclit 

Ia diü volle Wirklichkeit die:>er Yerliiiltnisso bieht loan aber nur liiirch das Du- 
taibtodioin eiD«r ttimelotja Steoenrerfassunv^ hinein, wie z. B. derjoni^An des Her- 
z<«thDm» M»irtl<.'bu r;: in «Icr Darst. llunir von \V. A. KlewiiC (St. ucrrcrf, im Iler^. 
M . 2 Bd.'. Herl. ii. Leipz. 1 TiH . inil reiohoui (Juellfiiinatorial ii stalisf. Daten). 
\ durubcr auch die (^wahrend dies jjejjchriebon wird noch auistehctidu) weiter« be- 
nrlicbe Studie Scbm L.l le r'ä. Ki^t bicrbi i i'i^iebt sich deutlich die Inglotcbmässig^- 
Wit d«'r Ik'Ia^tiiin; , das ll<.-doiikln b«; uv.(] \\ illl Jirtichc der iiiitor inatirlKTlci Nnuion 
roikomiueiiden, 2uiiacli»t lur ciiiiceluc, ult nur vorubci'geheiide Zwecke criolgtoti, dann 
aber bleibend frcvordenen Stener/ascbl&ge zu den älteren llauptsoramen unter etn- 
ff b' r Itt-iiutzuri^ iler n]u:n iinv((llki>uini('iicn (inindlai;<.-n dafür, dir tinv'^('in«'in(' l^rivi- 
»«eiruti-:- dc-^ AiMs nnd andfri^r Tboilo der höheren Si.uid«;. der libenikMi Hcrufe. die 
l'chrrl;i^uug der Bauern i>. /. Ii. di.- Hererbniuij^en von Klewiz a. a ü. S. TU 11.) 
oiid (darch die Aodse» 'I i ^tadtisdicn cigentliclien Kiwerbsstande, besonders der 
t;it.^rcii ('lassen, deren Haiiptbedurfiiisse .•»II» Hf>c<euort -sind Krst hierbei erglebl 
;t« b üiidlH h auclt die für diu frühere Zeit, im OoguiiäaU ^ur heutiguu Oleichanigkcit 
— der Folfe der Recbts^leichbeit — cbaracteristi^be ausscrordontliebe 
M a II n i - r.t 1 i i srk 0 i t der l)et;iilan>führuiig: di-r Hestenenitiff. iiiituiitor beinali' \on 
l'off /u Dort Versc hiodenhoiten. weil einmal g^troncMc Kinrirlitun^'eii. pewäbrte I rt-i- 
li';it»*n und Ausuahiu» n sich als wohl erworbene lu e hte «xiglichbt lun/ucrben s>ucbteu 
■s. Kliwiz» Die Bcsfeiierun^ einiger Lu x us bcd u rfnissc der Woblhaben- 
il-roti bild' t sre^oii die Ucberla^tung d r K!"inen nicht entfernt eine nenilii;cnde Au-j- 
eicichuug. Uod doch galt nicht nur die prcua>i)iäche liuau/- und Stcucrverwaltung 
vegon ihrer gatcn formellen Ordnung und BechtUdikeit, welche unter den grossen 
;nd «"trennen Koiiitron orreielit worden war, sondern au'h die preussi-clie Stenerfe r- 
la«»sun}5 in ihre» Grundlaifen als eine vor/ufrlielie und ninst^r^ilti^-e. Klewiz 
^pri'■bt ron der ..Hofrlnckunij" des llcrx. Magdeluir^ dtireb dessen Steuerverfassuug 
iNorw. S. Vi! Der ungemeine Fortstcblitt, d'.'U das r.». Jalniiiiü I rt daj;e;,'en gemacht 

hat. bl< ibt bei allen rerblicbeuen uod neuen Mängeln der bestelionden Steuerverfadsung 

Auch die Einzelbeiteu der historischen Entwicklung des prenssischen Steuer- 

-^eiis seit dem (irossen Kurftlrsten Kennen hier nieht verfolirt werden. .Sie l)ieten 
;3 dniaier Zeit noch kei« so allfremeiucs Interesse für die v erg Ic i <• h en de S t eucr- 
schichte als die französischen and eniidiäeheii SteuerentwicUungeu. ist dafür 
MModun auf 8 chm olleres einschlairiv^e, thcils schon rcrOfl'eutlirhtc, tbeils noch zu 
»rs-artende Arbeiten über preussisehe Verwaltuiigs^resehiclife neben seinem Aufs. 
.L{HKbeu" 0. s. w. zu iferwei>cn. S. u. A. über Magdeburg d. Aufs, im Jahrb. f. 
«leueb. iS*f^, Ober Ostprenssen in d. histor. Ztschr. B. SO, speciell aber die Re- 
huTMi d»;s ostprouss CJeneralhufensrhüSsieä Zakrzewski. Steuerreform in O.stpn usseo^ 
IJerl. lijbti, Di«»., als Theil einer von Z. zu erwartenden Sehr. ..Fnus-. 
I>ft:rDien dire.:ter Steuern i. {^.Jahrhundert.'* Im Allgemeinen: Born hack, (i.v Ii 
i pr. us,. Verw. rechts I. 218 ff., 404 ft"., II» 102 IP., Jl-Ml.. 2 S (I . :N2 tl. Diu 
htig^t'-n J>ateii ulicr legishrivf^ u. Verwa!tung>niaassrei;eln bei Horowski a. a. ( » . 
he Vcrurdiiung-cn selbst z. ih. in Mylius c^rp. coustii. mareli, (iu d. Ü Ausg. vou 
Bvrovski regelm&ssig citirt). Eine Uebersicht der zeitgenöss. Fachliteratur eb. 

LIV /f. Borowski hat das V< rdienst, eine klar.-, knappe, .systemat ischo leber- 
i Lt (;J>.'r die llauptpuucte dei preusaiacheu btcucrwesenö, wit; es im 1 S. Jahrbunderl 
vi cuige bürgert batto, zu geben, welche, wie es nur eine systemati-^ehe, nicht eine 
iu>9oriicbe Har^telloDg rermag« die leitenden ürund/.nge. das 1 v|m>* h. un Chaos 
'i iUfaJiig-ffi I>' tails gut heraus treten lä.sst. Gende auf di. > 1 "ypi^ehe kommt es 
•»cJ der ßehaiidJuDir diese*» (iegeiistaudä auch iu dicikm Werke allem an. Dem Kol- 
.-e&dea liegt roroehmUch Borowski*s Buch (I, 227—29$. II. 314 (f., 317, 3&2 
'<s Z97. za «mniie. 
j^Wugumtt Ftnanawiu«BKb«ft. ilL t» 



Digrtized by Google 



114 6. B. 1. K. Sloaergcüicliiclito. 2. H.-A. 4. A. Preossen. §. 4S. 

§. 48. Uebersicht des prenssischeo Steuersystems 
Qm 1800. 

I. Directe Bestenernng, nämlich Lebenritterpferde- 
geldy OontribntioB, Cavalleriegeld, Hafen- and Giebel« 
schossy Kriegsmetze, Fonragelieferang, verschiedene 
andere kleinere Abgaben, Jndenstenern. 

1. Lehen ri tter-rte nie geld, die wesentlichste, oft die ein- 
zige Ahi^alit' an iltn Staat, welche der sonst stencrtVeie adelige 
Gl iindht'sitz für seine Lehen als Ersatz des einstigen Natural-Koss- 
diensts zu leisten hatte. 

Wie ächou IiuIki- lu der Mark und in anderen deuBcheii Temtonen statt der 
piliclitiDlasigen Leiseun^ dieses Dienstes Geldzahlungen rorgekoiomen wahren — aach 

in Form ständischer Sd iierliewillimins^en nach die«« '!!! I'ussc — . so wurde auch im 
17. Jahrhundert fiir das Pferd 40 ThI. Abgabe als freiwillig zu ubernebmender Ersatz, 
bostiuiint (Mark, HUi't). Spiittr erfoli;»e allgennrin die Festsetzung eines jahrlichen 
Geld-Kanons für die ermittelfen Lehenpferde -Stellunüfspflichten, meist unter irleicli- 
TruvsoT Anfhf'biinir des I.eh.-iisliandes und Allodification der I.ehen (1717— 1"«^ 
in der Mark (40 Tld. p. Pferd), Fummern (20 Till.), Matjdeburg {iü Thl., s. 
aoch Klcviz a. a. O. S. 6S; hier z. II, 245Vao Pferde), Ostprensscn (grßsaere 
Guter 10 Thl.). 

2. Contribntion (Generalhafenscboss, H&fensteaer» Land- 
stener), die haaptsäcbMcbe directe Steaer von den steuerbaren 
Aeckern des platten Landes (aach wohl der Medlatstftdte). 

Sie bat sieb, wesentlich för die Militärbedttrfnisae, im 17. Jahr- 

liundcrt, verschieden in den einzelnen l^rovinzcn, ausgebildet und 
lest eiiii^ehiir^MTt. I cberwiegend war sie eine rohe Grund- 
steuer, nach allen Katastern, welche hio und da \'erl>csserunf::cn, 
jcdneli keine durchgreifenden erfuhren, ausser in (hi-, spater \Vest- 
prenssen und Schlesien, wo indessen die Heforrnen auch noch viel 
zu wünschen Übrig Hessen. Die Contribution trat aber auch noch 
andere als die griind besitzenden Classen auf dem Lande mit di- 
reeten Abgaben und bat biernach^ wie nach einzelnen sonstigen 
Momenten noch etwas von dem Wesen der älteren Vermögens-, Per* 
sonal- und Einkommensteuern an sieb. 

Die Hiii'enzahl un*! eine ClassificadoD der Hufen nach der Aussaat, dieser 
Irt/teren nach der Uodengute (z. B. mit Abstufung der Steii'T'^iitzr p, Schetf»»! Aus 
baut uacli der AckcrgUtc, liuchäter Satz für duu besten. niedhg:»ter SaU für den 
schlecbtsten Acker), unter Berttcksichtii^n? von anderen Umst&nden, wie Wieswachs, 
Viehzuclit, Ilolzuns, Lage u, d^,'!.. sollten die (Jrundlagc für die Vertheilung der Haupt^' 
summen und fur die Quotensatze der Ilisf ü bilden. Allein « b* n dies wurd' in ilcn 
mehrfach bejronnenen Kevisionen docli hui uii^enUijend ausgeiuhrt. (Vgl. B u ro w s»k i 
l, 233, Seh muH er, K|)Ochen, S. 54 ti.». In der Mark hören die Revisionen seit 
17.'1M :nif. Die; Contribntion wird hier im Durchscbniit n n h «im rai-schicdenen Arten 
der Güter auf 17 — 2ü, Ib — 33, 2S — 42, iib — 7ü ^ oin Keincrtrjig bctvcbnet. (Ueb«r 
Magdebarg s. KlevizI, 13 IF.>. Hie und da findet sich auch eine Viehstetier von 
Kind ninl Schaf (eine Zeitlanir auch im Ilerz. Magdeburg, hier auch vom Pferd). 
Luudliche Haudwerker» Fbcher, Uirtcii, Kruger, Schmiede, Malier a. dgl unterließen 
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f-ten Classeosätzen nach ungefubrer Leistungsrahigkeit. Achnlicli iui Magdcbur- 
gtöchiü {m^m. „ Nahrung&steuor'% z. B. MUbleu 1, 2, 3, 4 Thl., KrOge 1, l'/t* ^ 
m, Schniedea 'A.. 1, 2 Tbl., Taglöhnor mdst 1 Tbl. jährlich, KUwiz I, 
IM -24). Adel, Geistlichkeit, Universitäten, Schulen, \vohlthäti^c Stiftuiiiren u. s. w, 
^iuJ iu der Mark für ihren eigenen (inindbe^itz, nickt jedocli dia KUtergüter für die 
erst enrurbcjicn »teuerptUchtigco Baucrbufco, frei. 

la Ostpreussen erfüllte doreh die unter bcftigem Widentfand des Adels dorch- 
rerihrf* »-indring'^ndorc Keirrlun? <\o-i licncraibufenschosses (1715 ff/) eine ir Tc htere 
aud wirtbächaftJÜch bessere Vertbeilung der Steuerlast Kautentlicb wurde die (irund- 
Aeocr anf rerachwiegeneD HofeDboaitz anseedehnt. Grosse (doch nur tbeilweise durch 
Vermessung), ('ulturart, Bonität, Ertragsfahigkeit der ländlichen Grundstücke behut;* 
V<?rthei!iini «I. r Sti ucr c'^nruior 'Mfiiittflt, der adlige Grundb(.-s>t/ neben dem kull- 
Miischeij und baiicilicltcii , ullcrJingh nid geringerem Steuerjatze , regelmässig mit bc- 
^«Qcrt (Zakrzewski, S. 10- IH, Boroirski I. 235, Schmoller, Epochen, 
jy*. F ir lii-- rn. lit üruiidhcsit/ende Bevölkminp- niif in Laude waren personal- 
Uoueru (kopl-, klauen-, Uurnscbössej nach bestimmten Sat/en /ur Contiibuiion zu 
nlilen. — > In Schlesien wurde 1743 IT. die Contribution neu geregelt, nach gleich- 
falls verbessertem Gruiidkataster. wobei auch der adlige, der Plarr- und Sohulbesitz, 
Jie küu. Doüiäiien u. ^. w. mit besteuert wurden, zum Steuerfuss von l."^'', "/„ vom 
KeiücfUag. wahrend die Bauergüter 34, die geistlichen < iideiisiriiter 40^3, die biscböt- 
Ueh bret^hin'schen Domkapitel- u. Kloster^ttter 50 7^ zahlten. Handwerker, Krämer 
u. dgl. m. auf dem platten Lande trugen auch hier eine .,Naliningästeuer" in fer- 
icbiioiciien Sätzun. Auch iu \V estpreuaseu (abulicb spater in dem neuen Si)d- 
preoaseo) wufde 1772 alsbald nach dem Landeservrerb eine Steaerre^Hang vorge- 
höttmen u. eb«.-nfalls der adlige Besitz (incl. Ünterthanen-Zin^'i mit 25, die geisilichen 
<j[^ter utit 50. die freien tind kölimiscben mit 25 — die adligen u. königL bäuer- 
lichen mit 337» "/o EiJrags besteuert. 

Meistens war die Ck)ntribution in Honatsraten (auf den D&rfern etwa sonfichst 
ta den Schulzen) lu entrichten. 

3. Cavallerie-Geld. 

Fourage-, Sem---. S|ieis<!gclder, eine in einigen Provinzen, mei^t in Form eiih'r Zu- 
s.:liltgi}uote zur Cuntriliution zu zahlende Abgabe der Dörfer an Stelle der Kinciuar- 
tiiDiigs- u. Naturalverpflegungs-Last in BetieH (J. r t'uvalkrie. 

4. Hufen und G i e belfic Ii <• s s. 

Die alte aus dem lU. Jahrhundert herrührende ländliche, bez. dOrl liehe :;>ieuer 
ift festen SiUaa nach der Hofe, dem Giebel (Kause), auch nach lizen Pcrsonalsktzen 
Ittr eiucelae C]«aaen (s. 0. S. 110). 

5. Kriegsmetze. 

Eine seit 1630 ron den „contribuablen Untcrthanen*' zu leistende Abgabe ron 
Mehl und Malz, anfangs in natura, später /. Tli. in Ucld m entrichten. 

Die eigentliche Contribution (N. 2) war von allen diesen Ab- 
{Iben die erbebliehste. 

Z. B. ioi Kreiit' Beeskow-Sturkow nach einer Tabelle bei Borow»ki: <;015 Thl, 
Tontrib. jährlich, ltiü4 Thl. CaTalleriegeld. lüi Thl. Hufen- und Giebclschoss, 2\t Wisp. 

1? Srhffr, Kriegsmetze. 

6. Natural-Foiirage T.ieferung. 

„Die von einer Provinz für die dort liegende Cavallerie aufzubringende und in 
hitan. abzuliefernde Quantität Hart- und Rauchfutter, auch Unterbringung einer 
Stivissen Anzahl Pferde auf Grasung zur Sommerzeit, gegen gewisse Vergütung" 
'B-rowbki, 240—257). Wegen dieser Vergütung fehlt der reine Steuetcharacter. 
i>«i adelige Grundbesitz wai aber wieder frei. 

7. Verscliiedeue andere kleiuere Abgaben des platten 
Lmdea. 



Digitized by Google 



116 f». B. ].K. Steaergescliiclite. 2. H.-A. 4. A. Prettssen. §.48,4». 

Horowski S. 2ib Ü. So die „Potsdamer BcUgclder * in Kur- öiid Ncamark 
für dir L iit. rhultiiiti; d«^r B<'tti?n oines HaUiltoiis; die Brauzipse von GutebesHzern mit 
Brauger<'i liti^koil (BraiU'ii fur Eiu rilx darf auf Äd''ligen (luforn froi); ,.Schafer>i h itii;n- 
Lufv'iiijidd", »loMlieiträf;»: vim l, ... ♦; Tlil. der H< rrM.liafteu in jedem Dorf, als lioi- 
hili'c i^ur bäuerlicbcu Coairiixition ; in Ü^t- und W e3tpreu!>acii auch Kopf-, Horn-, 
KUaetischiVb^e, Schutz- und Nabniogsgelder, Bienenzinse ron gevisiieii Personen auf 
kfin. Doiaiiiict'. 

8. Allgemeine Landespflichten des platten Landes and 
der Mediatstädte noch nehen den Steuern: Yor&pann, Einquar- 
tirnngslast. 

9. Abgaben der Juden. 

Heist als t'iiKi Si>ecial:irt di-r din-i ten Bc^iti-ucrunf^ , mit gi;billirenartigen EK«- 
nfiittMi vcrsct/t. aiif/nlasMjn. So di ■ iIlL'i'nieintii S c Im 1 /.f;;*' Idi- r (z. lä Kmoti^- niij 
'ioicrauZ]^«jbuhrcn der in Schle^icu etabiincu Juden), uüb^t Uciträgun für be^cimuilc 
Zwecke ond einzelnen Abgaben rerscbiedeof^ Art bei specieJIen (iel«^enheltea (Bo- 
rowäki II. 5l7lf.). Für die pdichtmassigen Leiütongun haften die jüdischen Cole- 
nien solidarisch. 

An \cisiiehen zu allgenieinercu direkten Steuern liat 
es übrigens auch im pieiissisehen Staate nicht gefehlt. Zur Deckung 
von Kriegs- u. dgl. Ausgaben grilT schon der Gr. Kurfürst zwei- 
mal (lf;77 und 1679), sein Nachfolger achtmal (zwischen 1G*J0 
und 1710) zu einer ausserord entliehen allgemeinen Kopf- 
steuer (Kopf seh oss), die, wie die etwa gleichzeitigen Österreichi- 
schen (§. 43), englischen und franzi^sischen ^^Kopfsteaern" (§. 60 
und 81) abgestufte oder Classcn- Kopf- und Landesstenern wareo. 

Sie trafen in bestimmten Sätzen rem FtM>tcn und Köni*;: an (lOOtt, später 2000 
tili 1 l'iiiO Till.) jeden Kinwohner biü zum Taf^clfthuer (i (ir.) und erj^abcn bei jeder 
Aida^^ti etwas Uber 200,000 Tbl. (liiedcl S. ;i2, 4;»). Leider hat sich daran auch 
in Prenssen keine bleibende In^titntioii angeknüpft. 

§.49. — IL Indirecte Besteuerung, nämlich städtische 
Accise; Ergänznngsstenern, Zölle, Stempelwesen, Ke- 
galien, besonders Salzregal, Tabakniouopol. 

J. S tad tische Accise. 

(ilicmann's nnd v. Inama-Stcrucgg's (•l)cn S. 34 gen. .Vutaäuc. Kiedel, 
Staabhaasb. S. ;U, 50, 64, 102 tf.. triSlf., 2l21f.i. Scbmoller. Epochen S. CO ff., 
iibcr das „(iemeinsam- i:i der Accisebowei^un^-' in Dout*^^' Iii md und anderen Landern, 
eil. S. til If., Bornhacli U, 112, 251, ä43, iieguelin, Acciseverlaitö. S. 94, Ii., 
eingebend Uber dio franzOs. Kegte S. lOS ff.« tt1>er die Venraltung der Accise S. 209« 
2adH , BoTowski S. 265— 275. 

Die Accise im preussischen Staate war ^^ein System von 
(Staat8-)Steuerny das, ausschliesslich auf die Städte hesehränkt, 
neben einer mässigen Kopf-, Gewerbe- nnd Grundsteuer, wesent- 
lich indireete Steuern und zwar solche auf Getränke, Getreide, 
Fleisch, Victnaiien und Kaufmannswaaren umfasste; die Erhebung 
fand in verschiedener Weine, thcils beim Einbringen in die Stadt, 
theils bei der Froduction, theils beim Verkaufe statt. Die ein/clnen 
SteuerciUtze waren relativ sehr niedrig, aber datUr um so zahl- 
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leicber anf möglichst viele Artikel und Waaren ausgedehnt" 
(Scbmoller). 

Die neue Accisc (im UjiUrschicil von «lir ahoii de? lö. Jiihrhuadi'.rts uu<l rofl 
J II alttij Tra»k>teiieni) begann in einzelnen Stafld-n der Mark Ifjll. Mi' Ii H)67 nuch 
facuiutit . wurde daou abuc lüSÜ i.Ed. v. 27. Mai) allgciucia cingetuhrt. aucli im 
Heu. M«gdebarg und «nf einer midirten Ordnung ?on 1684 Jan.) fest bögriHndet. 
ITtil erfolK^Icii ErhüliunKen. an*'h die Einfuliruntr in Ponuacrn. nntcr Priedrich Wil- 
htlm L diejenige iu anderen Provinzen, unter 1 riedrich d. (ir. in Sclile.sieu. ci-st spät 
Ijt den V€sftf&l. Provinzcu (1777). unter mannigfachem Widerspnach (s Rep-uolin 
S IT2 'r). Doch zuletzt 1S04 in den Erwerbuog^en au» dem Reich>deputatiuu>- Haupt- 
N hJu>% dagrgcn nicht in Sud- und Neuo-^fpreusüen. I73Ü 2J». Dee.) wurde ein uuifaascndes 
icci^e-Kcglciucut erliu»äcu, 17üG die Vci waltuug der Acci&e und Zolin einer eigcueu 
AdninistrmtioA unter fnazOsiscben Beamten („Bcgrie'*) aus steuertecbnisclien Gründen 
jiKrtrag^tn is. Beguelin S lOSfl,, Riedel S, 103ff.), di - verhasste Einrichtung: 
ibcr 17!56 von Fnedr. Wilb. II. wieder bebeiti^{,l. S Insiruct. v. 15. Nov. 17>5G, 
Accisieunf ?. 25. Jan. 1767 und Ref^leracnt v .*{ Mai 17h7. (Ueber di« strittijrou 
finuuiellen £t -< l'nisse der fran/.Os. Kc^ie s. Kiedel S IGO). Die Tarife, anfangs 
proTinciell verschieden, wurden 17S7 mehr unificiit (s. ßorowski S. 270). 

Die accisepflichtigeü Hauptartiknl waren 1) (letreide. Einirangsaccise von allem 
ifl Sudtcn ciinjehcnden Getreide, z. B. 4 Pfenn. v. Schellel. Accise auf Sdiarren- 
and Uaaabackttn, Wr^izenuieliUteucr, Malilacci^e. der auch Mehl und ßrtt vom Lande 
umerworfen w^r \ach der Verwendun*r d< - fii tr i i • . zu Brot, Bi»_r. Branntwein 
vcr>ciii«4ieue Satze, B. Mahlaccii>c für W ei^cn zu Brot t> oder 8 (ir., Koggcu 2 Gr. 
p«rSch., Getreide zum Brauen und Brennen 18, 21 Gr — 2)Getränkeaccise, bes. 
v<>a Bier, bez. vom Malz, che es zur Muhle ^'<;ht (ausser den idteren Bier- 
zifbeu", in vcr>chiedeneü Landesiheilen , deren Ertrai: meist nicht in die Staats- 
Wsv fring); von Branntwein nach dem Schrot; vuii Wein, Land und fremden 
MciiiLn na' h rte und (iUte — 3) Kleischac eise (Schlachfaccise von ScharrLii- 
Si hlathtvieh . Accise vom Hausschlachten. Handlun^fsaccise von dem zum Verkauf in 
Stedten täugebenden Vieh; von dem vaio platten Laude ciugelieudcu Fleisch aller 
Art, aach Speck, ron Federrieh, Wildprett^ «ler Art Fischen: Accise rem Viehhandet 
i'if Jahrmärkten. — 4/ Accise von anderen Lebel»^- und (ienussinitteln , Vic- 
tualien. Material-. lA>Ionial-. Specerei-, Apothekerwjiaren , sjO von Kallee. (Thucolade, 
Zickcr. Thee, Tabak, (Jewurzen, Specereien, Delicatcsseu. Salz, Es>ijr, Obst, (iarten- 
frif ht' n, Eiern. Butter, Honig, Kiise. Oeleii. Modicamenton, Mineralwasser. -- 5) .Accise 
a'if Roh- und Hilf^^toffe der F*roduclion, Fabrikation, auch auf gewiss.' ^Manu- 
fictur- und Fabrik waarca äelbi>t, z. B.Talg. Haare, Bursleu, Federn, Leder, Stärke, 
Kolzholz, Flachs, Hanf, Baumvolle, Steine, Metalle, Farbwaaren, Scidenwaaren. 

Frei ron Accisezablnng (cxcl. Dclua^essensteueri wann aber auch hier wieder 
<lie ad' Ii:: (irtüidh-rr^'^hnfr v tlgl., die in und 1-' i n i>cbaren Städten auf ihren 
«jiiicm wohnt, auch deren i'achtcr und Wirth&chatiadieuer ; feiner üei^^tlicüe, Uui- 
v«fs(tltea, Stiftunf^en u. di^l., Pustmeiätcr und P<»tbalter, Domiuenbeamte. Forst- 
Indieurc Ritterirutsbesitzer und deren Beamte. \Vaar<n für Militär und Fürsten; auf 
T'Vis^e Freijahrc auch Kun-itlcr, Fabrikant- n, Handwi rkcr mitunter. Endlich an sich 

Bewohner des platten Landes. Doch nius«<n sich diese einmal factisch 
T'.huÜch mit den gebrauchten acciscpflichtii:* n W aaren au:i den Städten versehen 

soJann tnt:--t n T,.iiid-Kr.inier, KrUjrer. Wirtht ihre \\'aar<:n auch specirll aus 
<itii Städten , unter beioud<:rer vom Accü»<^mt contiolirter Buchführung eutuebmen. 
Insofern trägt das platte Land (auch der Adel) die Accise doch theil- 
»-isi: mit. Ausländische höher belegte Wiuircu müssen ferner auch Ton fjind- 
»Täffi lu und Landbfwolinern bei directem Bezug veraccist w. rden. 

Dif' Verwaltung der Accise besorgten in oberster Stelle eine Cieueral-Acc ise- 
Oiid Zoliadministration . in jodt>r Provinz dann eine Provincial- Accise- und Zoll- 

'i.t'-'.tion. in d«;n Sl.idten iiidliih die Accise- und Zolliun»<.-r. Die Erhebung und 
•'utroU- erfolgte /unächsi an den Thoren, durch die Thorschreibereicn 
l'atn Eiiiü:aüir der Waaren in die Städte, doch durften hi» r uur kleine Beträge bia 
4 Gr. iu mittlert-n. bis 10 (ir. in grossen Städten rrliobc» werden, (n I»ctr8ge 
Wdea durch .die Accis eh auaer iu den St&dten cingezogon, wohin die Waaren 
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di^mtrrriiäss unter Gontrole zu leiten war(n. Vorneliinlich für den grösseren Dnd 
Grüiiäverkebr lica Uauüüb ditiuteu die Pack böte, mit Lagerräumen, mebt au Sttömeaf 
sneist 1699 aof dorn Wer^^r za Beriin etngericlitet. (S. Besaelin 8. 20G filjji 

2. Ergänzuu^^ sstenern dieser ordentlichen oder 

Hanpt-Accise waren : gewisse Zuschläge in besonderen Fällen, 
sodaiiii diesogcu. Fixacciäcu, endlich gewisse diiecte städtische 
Steuern. 

a) Za den erstercn geboren die „Ergänzun gs- Accise", zur Ausgleichung Uei 
Waaren, welche aus Provinzen and Orten mit niedrigeren in solche mit hftheiien Accise« 
sSt/en gehen; die N achschussaci^c, ron a. < i>."[if!iclitis!:en Waaron , welche fon 
einer Stadt oder Provinz in dio andere rcräaudt werden, 4 Pfeuu. r. 1 Thl.; die 
OebeTtra^angsaccise, ein Zuschlag znr Accise für Waaren, deren Accise min- 
destens 12 (jr., iui B 'trage von 1 Gr. 4 Pf. p. Till., mit Ausnahmen; der Impoet, 
hMi'T'T .\nf>;rhl,i- lu i i;' '>vi>>( )i T.ti.Tiissachen, bosondera Weinen; die Losu nirsarrise 
Im Waarcu ilc:^ |»Uitcii Laiului ^iiiii Verkauf auf Jahrmärkten (meist 2"/o); W age- 
gelder. Zettelgelder n. dgl. 

)>) Die Fi.xaccise traf in offeiMMi Strulfen eini*rc firsenM'indo . wio llulz, 
Gartengewächüe, Wirthäcbattüvieh; auch waren mitunter cin/elne vorstädtische UewcTbe 
nach fixen Sätzen belastet, ferner auf dem platten Lande diejenigen Landhandverher, 
welche Uber die bestiminte beochTinkte ZaU hinane zugelaaeen wncden (Begnelin 
S. '2 \ \\ 

c) Städtische Aeckor. Wiesen. Gärten waren insbciOüdcre lu offenen 
Stiidteu an Stelle der .\ccisc von den Erzeugnissen einer directen 
Kcalsteuer, das städtische Milchvieh, in einz< Incii Landestht ilon aiirli -las Zug- 
vieh, Ochütiu, Pferde, einer Ijcsonderett Viuhstüuer, für welche Register des 
Bestandes, des Ab- nnd Zugangs geführt wurden, unterworfen. — Eine Steuer ftr die 
Stadtcasse war daneben der alte, zuletzt 1707 und 1713 regulirte Sehest, eine 
Keaistcuer von Häusern, (iiirtcn und ländli' licii fjrnnrI-.tückLni der Städte. 

3. Zölle, Land Zölle zwischen den Provinzen an bestimmten 
Strasseusteilen und Orten im Binnenlande, uoeh mit Zwang, die 
Zollstrassen inne zn halten und Controle darüber ; Grenzzölle 
als Durch-, Aus - und Eiugangezölle; Flnss- nnd Wasser- 
Zölle; Schifffabrtsabgaben; Hafengelder n. dgL m. 

Si' lia'frM xum Theil noch 1 ri .lltereu. gemischt gebühren- und steuerartigen 
Character ciiks Ent|;clis filr die Benutzung der Strasse. IlrUcke. einer Schutzabgabe, 
einer f>iiiu]>nissgebühr , zum Theil schon einen reineren fiscalischen oder Steuer- 
character. so in der höheren Uelastun;^ fremder feinerer und LaxuhH .i.-uvu. endlich 
aiicli volk>wirthschaftlic]ie. schutzzöllii' he Xobenfendenzen, bei fremdi n I al.nk wahren 
{Ed. V. 1772); auch wollte mau nach Möglichkeit das „Ausland" mit. belasten, so in 
den Dnrchfnhr/Olten. Der Zoll wurde entweder nach Transporteinheiten, so in älterer 
Weise nach Pferdelasfen . oder nach der Gewichtsmenge (Centner) oder speoificirt in 
verschiedenen .Sätzen nach Waareiigattungeii erhoben. Die linauzielle Bedeutung des 
gcsammten Zollwesens blieb indessen neben derj<'nigen der Accise, uat dem ei in 
engster Verbinüunu- slaiid. noch untergeordnet. Die Schall^ng eines einheitlichen 
binnenzoll-freien inner. n Markts durch ein eigentliches Landesgrenzzoll-System wurde 
noch nicht erreicht, wenn auch IbOb die die Provinzen von einander scheidenden 
Landzolle endlich auf|a:ehoben wurden. Die AcciseTerfassnair b&tte dann auch eist 
^riiiidlich umgeändert werden müssen. Der Colonialwaaren -Consum war auch noch 
nicht ausgedehnt genug, um die Einfuhrzölle als FinanzzöUe recht ergiebig zu machiMi. 
Er wurde aus mercantilis^tischeu Rucksichten wohl selbst zurückgedrängt (Kaffee unter 
Friedrich IL). 

4. Stempelwesen. 

Eingeführt unter dem Gr. Kurfürsten 16B2, seit 16S3 in den Rechnungen er- 
scheinend, schon 1695 und 1701 erweitert, wurde ee 1765 (Ed. r. 16. Mai) u. 1766 
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(Haoptre^l. r. l.H. Mai), norh wintcr auf audere Vertra)?o und Urkunden ausj^cdehnt, 
aurli in bisiit-r atcmpclfreicn l'iuvijizcn cinf;;^cfülirt. objcc l .waren vci>cliiedt!iio l'apiery 
M irerichtliGhen und V6nraUDng;sactcn (kön. Patent«;. Diplome, Bcstalluii^' ii. Gonsense, 
Bffnadigiingen , Concossionen . Privilegion. StandoserlHilinnirfii ii. s.w.). Documcnte, 
üriojtdea, Goutracte bei Werth vou über 50 Tbl.. Wccliael, (Jbli{jatiouoii, £rb- 
dieiloiijreD . Vollmtchlen; auch knufmbuilsch« Handcisbttcher (.«Panphenstempel**, 
1—10 ThL); dun Spielkarten, Kalender a. a. m. (Borowski S. 352—357). 

5. Regalien. Ausser den nickt speeieU hierher geh(}renden, 
Ueberachflsse gebenden Mttnz- nnd Postregalien, den vorttber- 
gehend (fkr die Finanzen fnngirenden Lotterie-, Tabak- nnd 

Kaffeebrennerei -Regalien bez. Monopolien, dem Bergj-, Bern- 
stein-, dem M Ii Ii 1 Hteio-Kegal ist iücr besonders nur das Salz- 
regal zu erwähnen. 

Dasselbe bat lu seiner administrativen Eiuricbtiuig seit dorn Gr. kurfarsten, der 
es 1636 In nmfassendeni Maarae. doch unter Fnulaftsuntr der Pr&laten, Herren and 
Bitter ein?ofuhrT hatte, verbchiedene Vcränd-^niueen erwhren (Ried • S. 20. H, 
79, 98, 217, Borowski U, 314 ä.). In deu loit Tborc» geschlosseuun Stuten duri'to 
da Sals nur mft den amtlichen Att^len der Kön. ^ihinspectoren u. Factoren ver- 
lehen eingrohen ; ausserhalb derselben gab es Salzaiedcriagcn und Sal/.factoreicn (Sctle- 
rdcn\ Hi'T bestand (seit 17(15 im p:r>n?!'»n Staate), wie in r^rosscn Theilen Frank- 
reichs t)ä} die Einrichtung der sog. Suizconscriptioo, wuiiach jedem Uauswirth 
jihrlich ^ine beetimmte Menge Salz /um Ankauf nach dem Regalprofee ferschrioben 
rurde (zuletzt 4 Metz. p. Kopf jeder über 'J .lahr alten Person, dazu ein Zusehlag 
lor KiaschJacliten u. für Milchvieh, sowie eventuell zum Brauen). In darüber zu 
ftkrendea BOcbem wurde der Ankauf controlirt. Etwaiger Minderconenm, bex. An- 
laaf var mit höherem Satze nachtraglich zu berichtigen. So kam die Sal/.steuer in 
dieser Form einer directen Kopf^^tcner vollends «^leich. Der grundbesitzondc 
Adel nar von dieser Conscription irei. i^rst lsü5 — (» ward die Aufhebung dieser 
Einrichtung bcächlcssen, zugleich mit anderen VerwaltungsreformeD anf dem Gebiete 
des Salzregalä, Der Ertrag war um 1S05 c. Mül. Tiil. 

Das Tabakmonopoi wurde 17üö eingeführt, zunächst an eine Gesellschaft ver- 
ptehtet, nach deren Mittlingen kvrze Zdi an die franxAsiscbe Bej^e tkbertrafcen, dann 
aWr d-iri h 'Aue >.rl1ijt.indige Slaatsbeh<irde verwaltet. Der Ertrag stieg bis 17S5— St» 
auf r. l.'J'^H.OOO Tbl. Unter Friedr. \^'iIholtn U. wurd»* *»s indpss-'n i:l':-icli iiarli dev^eri 
Regioniiii; sau tritt aufgehobcu, 17U7 vou Wienern eiitgoluhrt, koii Friudiich Wilhelm III. 
ido h noch iu demselben Jahre wieder beseitigt und nur der in- und ausländische 
Tabak h -h-r ncsteth-rt (Riedel. S. 1M.'{. 139, PJ9, 2]:\) - Das seltsame Eiperi- 
ifteat dcji Kaff eebreuuerei- Monopols (.17$!), wouach eine Staatsbehörde dast 
aouehKeealiche Recht erhielt, Städte n. plattes Land mit grebraontem n. gemahlenem 
Kifce zu versehen, war auch nach einer aus fiscalischen Rüek-iclitcn und um dos 
Schmugreli« Willen erfolgten Herabset/Jinir der tihrririfh-Mien Prei*'« wtMijfr 'Mui- Hiir 
'Ktiaertra^ zuletzt 'J6.00Ö Tbl.) u. wurde uacli Fiii ilri' Ii des Gr. i'ude auch »ul'uit 
»■f(5»hoben (Riedel, 166— lus. 1.84). Leber die l.ütt i ie (1763, Zablenlotlerie, 
ipÜ'^T mit Classenlotteric verbunden s. 0 il • b i • ■ Ii t . «is-scb. d. preuss. Lotteriewesens, 
Zty-hr. f. prcuää. Gesch. B. I, und jetzt bes. W arschauur, Zahlenlottcrio ia Preußen, 
L'ipz. 1SS5. (Liter, daselbst S. 8, 9). 

In der Schlussperiode d »Iten preussischen St.-»ats um JSOO werden die ge- 
^»mIntcn "<teiieru auf HJ — 20 Mill. Tbl., neben c. b Mill. Tbl. Domanial-Rein- 
^rtrag gescli.if/t fSchmoUer, Epochen S. 74 . Die Contribution des platten Landes 
Tird auf 5 s. die Accise der Städte auf y.5 MiH. Thl. veranschlagt (cb. 8, 60). 
loedel giebt für 17*>i;— 97 :ih Bruttoertrag der Accise 7>":, «h-r Zulle 2.!>S, zu- 
jaanen neltöt Strafgeldern IÜ.U4, netto b.sü M. ThL. nach dem Etat für ISt)6— 7 
1142 3f. Tbl. br. an (8. 164, 216). 

Die liesleueiuiig hat hiernach schon über -/^ der Staatsein- 
Uiifte und in ihr die indirccte Bcstenerung (einschliesslicb Salz 
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regal, Lotterie) uacli der Biuttoeinuahme wieder über -/^ betra;:^eii. 
Nai'h der l'inriehtnng der direeteu und imliieeten Besteuerung 
lastete der Mciierdriiek al)er ganz iilicrwieicend auf den unteren 
und den Mittclelassen. Die Städte erscheinen wold aueb dem 
platten Lnnde gegentiber stärker belastet, wenn man auch ihre 
grossere StcaerlUhigkeit und die Mittragung der Accise, der Zölle 
nnd der Salsstener im Regal dnroh die Landbevölkerung mit be- 
rUckBicbtigt. Das sind Mängel, welche gleichwohl den hohen 
Werth der Gestaitang eines leistungsfähigen Steuersystems in dem 
unter so manchen Schwierigkeiten sich entwickelnden brandenbnrg- 
prenssiscben Staate, in Ländern von den knappen Bevölkening^ , 
Wirthscbafts- und Culturverhältnissen , wie sie einmal damals hier 
bestanden, doeb nur wenig schmülern können. 

Schmoller a. a. 0. S. 73 hm hein Urtheü Uber das ältcro preossisehe Püiaoz- 

weacii albO zusauiiutia; ,,E3 ist natürlich zuzugeben, dait> es nieiuals, selbst in seiner 
besten Ztjit nicht, absolut vollendet war: Ca trug nach alh-n Seiten den Stempel seines 
Ursiirungü au öicü. Vitflc^> halle die Noth u. uichi die JfcliusiiuLl dictirt. Die Accise 
baue raaocbe Mäng:el, die iSndlicben Kataster waren theilwelse noch entsetzlich, die 
SleUt'rfr. ilK^iten d<.'.-> Adtls duueiten ia uiehreivu Viuwu/aU nn'h t'uit. Da?» ('(xcrfj. 
wesieu war uoch nicht eiubeitlich gcrcgclL 1^ exiatirtc uuch kuiuo Ceiitralca^üc , ui 
der sieb s&niindicbe Ausgraben u. KinnnhmeD einbeitlicb uberblicken Uessen. Aber 
im Grossen u. (ianzen ist die>es Finan/we;>:n duch eine der grössien Leisloag^eii bobeQ'- 
zollernscher Staatskunst." l)i■^s L rthoil dt s in dieser M it. lic besonders coinpctentcii 
Autor» möchte wohl zu billigeu beiii, aber allerdings nur uni wcsenUicheu Eiuschran- 
kun^co, Boveit es den Vergleicb mit England« Frankreich, Oesterreich aa- 
lattgt, velciten Scbmoller za sehr w Gunsten Preussens ausfallen lässt 

5. Abschnitt. 

Frauzuöiaciied Finanz- und Stouerweaen vom 9. bis Bnde 

des 18. Jtthrhimderts. 

1. Einleitung. , 

§. 50. Fraukieieb erlicut sieb einer umfassenden , eingehen- 
den und vieliaeh aii>£rc7.eielineten wisst-nsehattliciien Bearbeitung 
beiner Finanz und ►SlciuTi^rsrhi^litc. Diese Lileralur Ubertrin't die- 
jenijie Deutscldands entschieden , was sieb aber t'reilieb aus der 
leichteren Aufgabe mit erklärt. Die frauzösitsebe Finanz^rescbicbte 
ist, wie alle Finanzgescbichte, das Spiegelbild der politisehen Ge- 
scbicbte. Die Entwicklung und jeweilige Gestaitang der Finanzen 
wurde durcb die politiseben Verbältnisse maassgebend bestimmt 
nnd hat dann wieder der Staatsentwicklung Vorschub geleistet, so 
n. A. besonders die frühe Einbürgerung eines festen Steuersystems, 
der direoten taille und einiger wichtiger indirecter Stenern 
(auf Getränke, besonders Wein, Salz u. a. m.) schon im 15. 
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Jahrhundert. Dem KÖDig;tbiim glttckte es t'rUber und in stärkerem 
Grade, cur OlMnucht zn gelangen, den Staatsgedanken zur Eot- 
wicklttog za bringen and« ein förmliches staatliches Finanz- 
tind Stenersystem zn bilden. Wie die politische, so ist daher ancb 
die französische Finanz- und Steuergesehichte» trotz zahlreicher bis 
mr Revolution verbleibender provinzieller Verschiedenhelten, schon 
in den letzten Jahrhunderten des Mittelalters nnd vollends vom 
16.— 18. Jahrhundert eine viel c in heif liebere, als die dentscbe. 
Dsis erleichtert nalürlich auch die wissenschaftlicbt Au^aiumlung 
und Verarl)eiiuii|; des Stoffs aiisseronlcMitlich, 

Am Schhiss des amicn n'^Mnic waren zwar im Fiuauii- und 
Meuerwenen schwere politisclie Män 1 i^eblielicu , welche 
vornehmlich auf das absolute Regiment und das Privilegienwesen 
zarückzufUhren sind. Aber selbst auf diesem Gebiete waren unter 
Ludwig X\'I. durch Tttrgot, Neck er, durch einzelne Intendan- 
ten der Provinzen, durch die neuen Provincialversainminngen und 
die Notabeloversammlung von 1787 wichtige und entscheidende 
Reformen in Bezug auf Beschränkung willktthrlicher Ausgaben, 
taf den königlichen Hof halt, auf Verbesserung und gerechtere 
Vertheilung der directen Steuern, namentlich der taille, theils schon 
losgeftthrt, tbeils angebahnt -worden. In finanztechnischer 
HiDsicht war aber sogar die indirecte Besteuerung (Getriinke- 
steuern, Tabakmonupul) unter der Verwaltung der fermets und die 
\ erkehrsbcsteuerung (Vorläufer des Enregistrem cnt; 
droits de eontröle, d' insinuntioii , tlc centi<^me denier). dann das 
Ktat-, Ii e Im u ngs-, Zaliluu ^-^wes en ( ("iiijitaljilite) sclion 
lieudicb v uliendet eingerichtet. Es handelte sich auch hier mehr 
nm allgemeine volkswirtliHchaftliche und fuditischc Kelormen (im 
Zollwesen, bei der »Salzsteuer, der druckenden gnbelle), als um 
technische und rein administrative. Das französische Steuerwesen 
steht in letzterer Hinsicht im 18. Jahrhundert doch schon recht 
boeh ond konnte ftlr andere Grossstaaten in manchen Einrichtungen 
ils Muster dienen. Die genaueren Darstellungen neuerer franzö- 
sischer Facbscbriftsteller werden hier dem ancien regime wieder 
gerecht. Man begreift danach, dass es bei einem Friedrich d. Gr. 
doeh nicht nur seine bekannte allgemeine Vorliebe für französische 
Einrichtungeu , sondern gute sacliliclie Gründe waren, die ihn zur 
Herhcizieliuug Irauzösischer Fiiiaii/bcamten veranlassten. Auch ist 
t,mde jungHt wieder der genniiere Nachweis gelielert worden, 
durch Rene btourin, dass sich die willkührliche Zcrbrcchung 
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des überkoiiimoiien Steuersystems in (lf*n ersten Jahren der Revo- 
lution bitter riiehte und dass bei dem Autbau des Stcucrsysteiiis 
des modernen Frankreich unter der ersten Repablik und unter 
Napoleon L fast überall an die besten Traditionen des älteren 
Systems angekntipft wurde nnd werden mosste. Vieles was als 
ffUen" gilt, bat sieb bei genauerer Betraohtung nur als Wieder- 
berstellung und freilich auch nach der politischen Seite als Ver- 
bessemng des „Alten" erwiesen. Nur die Sucht, möglichst Überall 
die „grosse Revolution'' als SchDpferin von durchaus Neuem er- 
scheinen zn lassen, hat dartlber Tftusohungen bewirkt 

Für die allgemeine Steuergeschichte und ffir die Finanas- 
wissen Schaft ist diese Wiederherstellung, Fortlührmiir und Ver- 
besscrniijL;' des Finanz- und Sieuervveseus der alten trau /- tischen 
Monarchie in demjenigen des „modernen Fraiikieiclis ■ des liK 
Jahrhunderts besiuidcrs zu hoacliten. Wiederum zeigt sich, dass 
die Dini:e hier viel mehr ..gcschichtlicli gebunden" sind, als 
die individnalibtische AutlassuDg annimmt. Die gegebene voliis- 
wirtbschat'tliche Entwicklung und Rechtsordnung, die gegebenen 
Anforderungen an den Staat und die übrigen öffentlichen Körper, 
die gegebene politische Organisation, für welche die mehr for- 
malen Fragen der Verfassaogsform hier nur Ton relativ unter- 
geordneter Bedeutung sind, entscheiden Uber die ttffentliehen Finanz- 
bedUrfnisse und Uber die Art ihrer Deckung, daher 8her das Steuer- 
System, über die Gattungen der Steuern, in der Hauptsache. 
Nur bei dem Ausbau im Einzelnen kann sich der politische 
Standpunct, der Wunsch und Wille, die technische Fähigkeit der 
Gesetzgeber bpecieüer von Einllnss zeiiren. Wenn selbst ein Sturm, 
wie er in den 17i»0er Jahren Uber Frankreich dahin fegte, i > nicht 
dahin gebracht hat, dass ein wesentlich anderes Steuersystmi, son- 
dern nur das ciitwi' kelte und verbesserte des ancien rc;;ime nach 
wiederher;;estcilter Ordnung das Steuersystem des nach-revolutio- 
närcn Frankreich geworden ist, so muss doch wohl ein solches 
System wenigstens in seinen Hanptpuncten ein noth wendig ge- 
gebenes seiu. Hat es, wie gar nicht zu leugnen ist, immer noch 
grosse politische, wirthscfaaflkKcbe und technische Mängel, so folgt 
daraus natflrlieh die Pflicht des Theoretikers nnd Praetikers, .diese 
Mängel festzustellen und möglichst zu beseitigen. Aber nur der 
Doctrinär und der politische Dilettant kOnnen aus solchen Mängeln 
und aus der sieb immer wieder bald oflfenharenden Unmöglichkeit, 
diese Mängel alle genügend zu beseitigen, ein Verdict gegen das 
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ganie System ableiten, in dem Wahne, es durch ein von Grund 

m anderes ond „vollkommenes^' ersetzen zn können. Die »»VoU- 

kommenheit*' ist aaeh hier nur das Ideal, dem zuzustreben, das 

aber ewig unerreichbar ist Die „UnTollkommenheit*' ist und bleibt, 

wie leider in allen Realitäten dieser Welt, auch hier das Gesetz, 

das uns und unsere Einrichtungen beherrscht. Das lehrt auf dem 

tinanziellen Gebiete ein Vergleich der Besteuerung Frankreichs im 

18. ODii 19. Jahrhundert in besonders deutlicher Weise. 

S. ul)cr die französische tmaozieile Literstur diu io B. I (3. A-) S. 55 o. 
S6->57 genannten Werke. Ans den ftlterea Lit und Bai 11 7. hfst. üd. n. die Ein- 

l i UDfen in Paitoret's ordonn. des rois de France hon orzu Ii cl>cn. Eine kurze Ui'ber- 
Hch, besonders nach den persönlichen Momenten 'n(!rierftlcontrolcare), aber ohne ge- 
nugeudü Darntellnn}^ da Sachlicbuo u. meist au> Montliiuu'ä in B. I, S. 5S gen. 
^chiift fiebt Brcbson hbt financ. (bis nm 1S2S; 2. Aofl. 1840). Unter der neuesten 
f:Danz|resrhirIitlirhcn Liternfnr ra-^ori hervor: Vuifry. cftjrlcs siir le rrgimo fin. d. 
L Fr. arant la rcrolution, 3 voL i'ar. Iblb tt. u. Ulamagerau, liiät. de 1' iuipüt 
tu Fnineo. bisher 3 vol., Par. 1867, 18S8. 18T6. bis zum Schloss der Ke* 
.icrans: Ludwig' XV. Ein weiterer Band tlber Ludwig XVI. ist zu erwarten. Ein 
roritiglicbes Werk, das der folgenden Üe)>crsicht zum»'ist zu (irunde liegt. Den Zu- 
stxüd am Scliluas des ancicn regime cnsieUt mau gut aus Neckt; r 's Scbriften. hc- 
Mkitrs aas den — allt-rdings »ehr weitschweifigen , in einzcineu A)'^' Imittea ncbi>n 
ntl (iutcm unf rträpliches Sclbstbewusstsein zeigenden fr i Bäniicu de ra-luiini- 
stntioQ d&s ttDaucCd de France, 17^1, auch mit Kelürmvorachlägeu ^6 B. Luilicaliuu 
der Gabelle, der Sabsteoern). Ueber die einzelnen Stenern v. deren Etnrlchtnng im 
damaligen Frankreich die Encyclop. m<ithodi<jue, financcs. 17S4. Kur/i- Ui Ik r^ii ht 
i-.'^T Besteuerung bei Yigncs, traitc des impots. Par. IS^O, 4. cd. I. lo II.. Iii ti'. 
l>it; illgcuir'incn politischen Missständc in der damaiisicn Besteuerunif, den Steuerdruck, 
lic Einwirkung dieser Verhältnisse auf die Herolutionsbewegung schiidert Taine gut, 
Entstehung des modernen Fr uiLii i< h. (D. Uebeiset-'. v. KitsrliLi , Feipz. 1N7T, bos. I, 
B. 5, K. 2, S. 359 il.). Jungst hat dann Stourm in dem 2bändigeu Werke: 

les finaaces de 1* ancien rtgime et de la rirolntion, origines dn systöme fin. actoel, 
Pir IbSo durch einen historischen Rückblick, besonders auf die Periode des IS. 
Jahrbsri ft rts und durch eine eimr- hende DarstolIntiL? «F r „Neugestaltung" des Stcuer- 
iVstoEu- iü der Kevolutions- und Kaiacricit uütci goauer Vergleichung des alteren 
M^'iierrcchts und der anter ludwig X \ I. noch vor 1781) «eplaute» Kefortnen mit der 
batebcnden GesetZ!r»'Fiiii_' nachgewiesen, dass, wie gesasjt, ii Verbindung dos neuen 
BÜ dem altoa Steuersystem doch eine viel innigere ist, als man meistens ohne ge- 
AMiere Untersnchnng angcnomnicn hat. Stonrm zeigt das im Einzelnen bei den 
T-rschiedencn Steuergattungen und crmässigl den ■•!"( \ > !kuuili ten Uuhm der erst 11 
lievolutionsjahrc erheblich. Es crgiebt sich besoudors. wie ihöricht die Niederreissuug 
;m der ganzen indirecteri Besteuerung war. ohne dass man dafür einen Ersatz hatte 
- ' Iii -11 -.••Ichcn in der Reform der directen Besteuerung finden konnte. Erst 
.Nipoleon I. >« h iffN: durch tli. Kiickkelir zu pissenden indirecten Steuern (auf (ie- 
iribLe, Tabakmonopoij hier Wandel. S. auch Sudrc, les tiu. de la Fr. au XIX. üieclc« 
t tot Par. 1889, II, L 1, eh. 1 tt. (handelt besonders ober die Zeit r. 1800 bis 1948). 

§. 51. Pflr die Zeit von der endgiltigen Anfldsnog der can>* 
liagischeo Monarchie , also his in die Mitte des 9. Jahrhunderts, 

H hier auF die frühere Uebersicht in §. 14—16 2U verweisen, in 
welclicr auf (iallii^ü und Westfranken besonders Bezug genommen 
warde. Die Nachwiikuag rFimischer Lim ichtungen imd die Au- 
büpning daran i.st natllrlich hier bedeutender als im östlichen 
oder deutschen Theiie des fränkischen Kelches. 
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Die Firanzverhältnisse haben sich in den ersten Jahrhunder- 
ten rU-^ selhstUndiji^ gewordenen westfräukiscben fieicbes, in der 
Periode der Kinhür^^eruDg des Feudalsystems, nur wenig verändert 
und bieten wieder im Ganzen wie in vielen Eiozelheiten ungefähr 
dasselbe Bild wie im Deutseben Reiche. Anders wird dies nnter 
dem Einfluss der politischen and Kriegsverbältnisse (englische 
Kri^) mit dem Emporsteigen der königlichen Macht und mit 
den wachsenden eigentlichen StaatsbedüHnissen in den letzten 
Jahrhunderten des Mittelalters. Die Einbürgerung stehender Heere 
nnd fester bleibender, auch directer Steuern (der taille) im 15. 
Jahrhundert (Ordonnanz von l i.V.M liildtt hier eiiitn Ab>chnitt, 
mit dem dio [*eriode des älteren Finanz- und .Sleuersysteins 
mehr noch vorwaltend feudalen Characters ahschliesst, wie man 
es mit Clamngeran auti'a>scii darf (sciu'' rcriodt- df- „iinpot f<^o- 
dal"». Dann entwickelt sich, wenn auch unter manchen Wcch.sel- 
fällen, allmählich das monarchische Franlireicb des ancien regime. 
In diesem hnut sich das Königthum sein eigenes Finanz- nnd 
Steuersystem in Gemässbeit der Bedürfnisse eines monarcbischeD, 
aus dem Feudalismus zum modernen eigentlichen Staate sich ent- 
wickelnden grossen Gemeinwesens aus. Oefters» aber auch vom 
15 bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts (1614) immer nur ror- 
tlbergehend, nnter Verhandlungen nnd KSmpfen mit den Stän- 
den, (iberbau pt unter Mitwirkung der letzteren, auch der Reichs- 
stände. Diese zweite oder neuere Periode — Olamageran's 
„monarchische Besteuerung" — reicht his 1789. In ihr lassen 
sich wieder uiclirerc kleinere l'eriudcn unterdcheideii. Einen wich- 
tigeren Wendepunct hildet das letztmalige ZusanniiC!)k(»mmcn von 
Kcichsständen in> Jnlne MU. Die etwa von hieran zu rci hucnde 
absolutistisi Ite Zeil der vier letzten Ludwige (Ludwig XllI— XVI) 
bildet tiir sich wieder die A hscblussperiode der Steuerge- 
scbicbtc des französisfli ii Kimigthums. 

Im Vergleich mit dem deutschen Finanz- und Steuerweseo 
macht das franzfisiscbe seit Jahrhunderten einen modernen nnd 
zugleich den Eindruck eines wahrhaft stHatlichen. Dieser 
Doppel -Cbaracter tritt dagegen in Deutschland selbst in den 
grössten Territorialstaaten, die österreichische und preussische 
Monarchie nicht ausgenommen, Uberhanpt erst im 18. Jahrhundert 
hervor, aber auch da, selbst in den Staaten Friedrichs d. Gr. nnd 
Maria Theresias, noch nicht in demselben Grade als in Frank- 
reich. 
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Aach liier zeigt si( Ii wiedor iui Finanzwesen, was Krankrcicli Druik seiner frü- 
iteica Kutwickluiig /u eiuciu t^itscuüicticii Staate, daher vor Aliuiii Dank seinem König- 
tbom, ?or Deatscblaiid romua hat. Fragen, welche bei ubs heute noch erst zn lösen 
-i;j(J. f>ii' dicKiviiren einer tur den Staat^bedarl" genuijcnden ordentliflien indirecten 
B<'att;uorun^, hat Frinkrcich s<:hon iui Zeitalter des ancien regime erledigt. Lud 
FrafTon, welche ))<-i uua noch nicht einmal ins Angl gdasst wenlen, sind in 1 unk- 
rädi ebenfalb in diesem Zeitalter schon erörtert und einer, wenn auch noch sehr 
iiHMlikümnienen Lö:inüg enti^firen geführt wnrlen: die ;il eich massigere (jeslaltung 
«iich der directen Besteuerung (.capitatioo. Zwanzigüte des Ib. Jahrhundert^!, freilich 
int Gedanken an grössere Refonncn der taille) — eine Fordert] nir. welche roltswirth« 
- haftiich schliesslich kaum weniger wichtig als diejenige der gleichmässigen Ver- 
xiürh^be^teaeruug und des ürenzzollvcsens in ciueu einJieitiichen Verl(chr^e> 
lietc iit. 

2. AeUere Periode (9.— 15. Jahrhundert). 

ij. 52. Auch im westlrUnkisclicn Keiclie ist der König lUr 
!>eineD Holbedarf und für den damit verbundenen, öftentliehen 
Zwecken dienenden ikdarf, soweit letzterer Uberhaupt in dieser 
irühen Zeit (iK- 12. Jahrhundert) vorkommt, auf seine Do man ial- 
einkUnftc, auf die damit verbuodeueu Gerechtsame und auf Ei u- 
künfte^ weiche mit der Ausübung Ton Hoheitsreohten verbunden 
«iod, ai^wiesen. Dies bleibt noch spät ein Grundsatz des Uffent- 
lieben Beehts. £lgentlicbe allgemeineSteuern linden sich fUr 
gewObnliehe Bedarfszweclie nicht, wohl aber kommen sie fdr 
aosserordeDtliche öffentliche Zwecke, so im 9. und im An* 
fang des 10. Jahrhunderts ftir die Trihnte an die Normannen, 
pater ftlr KrenzzUge (1147) vor und zwar als directe Perso- 
nal-, Kopf-, V'ermögens- und Einkommensteuern. 

Die sonstigen stenerartigeu Abgaben, welche auch der König 
nl> lA'hoiis und grosser Grundherr von seinen direeten Unter- 
tbaneu und Vasallen bezog, bilden zunUehst nur eiu Glied des 
ailgemeineD Systems der Feudalabgaben an den Herren 
(Spijrneur). Zu diesen Abg'aben gehörten auch „Aides** (auxilia) 
and ,,ExactionB'* (exactiones), rechtlich, aber nicht immer that- 
säcblich sich unterscheidende steuerartige Zahlungen der Unter- 
thaoen und Vasallen. Sie werden mit der Erweiterung des kifnig- 
lieben Domaniuros und der königlichen Macht vom 11. — 13. Jahr- 
bnndert vom Königthum als dem Suzerain auf das Oebiet der 
gössen Vasallen ausgedebnt und, zum Thefl unter Mitwirknng 
d«r Kcichsstände (ctats g6n^raux>, weiter ausgebildet. Die \ er- 
\vendung der auf diese Weise ci laugten Einkünfte erfo!«:! vor- 
'itbuilich für öffentliebe Zwecke (Kren/.zlltre, fiandesveiilieidigung, 
>oldheere"), wiilnoud die Doniauialeiukiinltc i. e. S. für den Hof- 
hält vorbchalteu bleiben, bchliesölieh bilden t^icb aus diesen Aides 
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ordeni liebe bleibende Steuern. Dieser Absehlii>> der Ent- 
wicklung erfolgt zTi einer Zeit, wo {;leielizeili^' das steheiHl«^ Heer, 
wenn auch zunächst im icicinen Umfang, als feste lusiitutioD 
sich einbürgert und einen bleibenden öffentlichen Finanzbedarf im 
Landesinterresse hervorruft, welcher sich aus den Übrigen ordent- 
licben Einkünften des Königs nicht bestreiten Hess (1439 bei* 
1445). FUr dieses Heer wurde ein fester Jaliresbetrag der taille 
YOQ 1.2 Blill. Livres bestimmt (1445). Die Erhebnog besonderer 
grundherrlieher Taillen (tailles seignenriales) neben der k(^nig- 
lichen Taille wurde zugleich an die königliche Erlaubniss ge- 
bunden und so wenigstens rechtlich, freilich noch 1.ui-l nicht fac- 
tisch, diesen Steuern der Feudalherren zn Gunsten der alleinigen 
Königsstencr ein Knde gemacht: priucipiell wohl der bedeutsamste 
Schritt in der politischen Seite der franzOsischeu Steuerge- 
schielite (iieser l*eriode 

In t ee Im isc Ii e r liinsiclit sind die Stenern (nidc-^. e\a( tiones, 
taliacj besonders früher, wesentlich directc Steuern mauchfach 
verschiedener Art, ihatsächlich überwiegend vom ländlichen 
unterthänigen Grundbesitz, wenn aacb als Vermögens- 
und Kinkom mensteuern, als Ueerdsteuern, Kopfstenern 
aufgelegt. Aber bald kommen auch, neben den alten , jetzt meist 
dem Grundherrn zugefallenen PassagezOIIen , neue indirecte 
Steuern auf» besonders von Getränken, von Salz, als Abgaben 
vom KanfundVerkanf speciell benannter Waaren (nameDtlleh 
Wein) oder der Waaren Überhaupt, als Ausfuhrzölle, als atäd- 
tische Octrois (für die Stadtcasse, aber auch mitAntheilen des 
Königs und als Mittel zur Zalilun^^ der ivöniglichen Steuern, welche 
die Stadt zu tragen hat). Der Name „aides", ursprünglich allge- 
mein für steuerarti^e Abgaben und selbst wohl besondern, wie talia 
für direele Steuern gebraucht, wird mehr und mehr auf derartige 
indirecte Abj^abcn bcijeliriinkt (ij. .12, S. 71 ). 

Schon im Ih. Jahrhundert hat Frankreich so ein 
umfassen des Staatssteuersystem erreicht, das zwar noch 
eine sehr kunterbunte und politisch wie technisch unvollkommene 
Gestalt hat, aber doch einen geeigneten Ausgangspunct Air die 
Weiterentwicklung einer Besteuerung bildete, wie sie ein vom Feu* 
dalstaat zum modernen Staat sich herausbildender GifentHeber 
Körper für seinen unvermeidlich rasch wachsenden Finanzbedarf 
brauchte. Es war dieselbe Zeit, wo das Deutsche Reich veiigeb- 
liebe Anläufe nach einem gleichen Ziel, festen ergiebigen Reichs- 
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Stenern, mnchte (§. S2) und wo auch nnser Territorialsteiierweseo 
eben erst io Bahnen einlenkte, welche FraDkreicb bereits länger 
mit einem gewissen Erfolge beeehritten hatte: die Bahnen der in- 
d i r ec t e D Verbranebebestenernng. 

Es li«gt im GhMBCter atlos AUer«ii Sleoenresens, der üieh ▼ieder ms d«r £nt- 

»lehungs- und EnlwicklunET^ircschichtc d<!r Besteuerung lediglich unter dem Eiiifluäs 
pncdscber BedUrfuii»!>c und (jcäicbtäpuncto erklärt, das^» es so uugomcia scUvieri(^, 
«ifentlich anmöglich ist, in kurzea Zogen ein p^cnugcnd roUständiges Bild solcher 
alteren Besteuerung zu geben. Oer Stete enge Zuäamincntiang mit den tUbrigen Finanz^ 
Bod mit politischen, rechtlichen, wirthschaftlichen Verhältnissen sowie mit der allgi- 
•einen Vcrv&ltaug. worauf hier doch uicht weiter eingegangen werden kann, erhöbt 
^ust Scbvierigkeiten noch. Selbst fttr das fraozteiSGhe Steaervesea gilt dies, ob- 
deich dies früher nach eini^r crnwissr-n Einheitlichkeit und nebersichtlichkeit strebt 
ttiMi sie auch erreicht und trotz der Fortrelllichen Vorarbeiten, welche Uber die fran* 
zteiscbe FiDsnz" und Steuerge^chiobte Torhand^n sind. An mancberlei unsicher auf- 
reUirteo Paucten utui literarischen Strcitfn^ i lehlt es natürlich auch hier, zumal 
ftr flie ältere Zeit, nicht. Ich muss für das Eia/.elne und für den nein-j^fen Stand 
d-iT l ntcrsuchuugen auf die uinfadseudeu Werke von Clamageran und Vuitry ver- 
weiseo. Hier sollen mir einige typisebe und für den ganten Entvricklnttgs- 
paog oh rxracteristische und maassgobcucl' V' rhältnisae etvas genaoer ber* 
Torgchoben »erden, besonders nach Clamageran 's i)aricgung*tn. 

§. 53 Unter den mancherlei verschiedenartigen Abgaben 
des Feudalsystems an den Lehensherm haben die aidee und 
exactioDS in der That wohl am meisten die Natur stener- 
artiger Abgaben, wenn auch sie nieht allein und wenn sie selbst 
auch nicht immer sehon als reine Stenern erscheinen. 

Die aides (anxilia) sind y^anaserordentliche Subsidien aller 
(Jnterthaoen und Vasallen an den Herren, im Verhältniss zu den 
Einkttnfteii geliefert'« 

Clamageran, I, 191). Es gi'hor.Mi dihiu die auch in anderen Ländern des 
Feuda];;ystuaia so rerbreiteten „drei Kalle" der „aid^s legi 1 1 m • s", herl-iiiun- 
liche Zahlungen bei Gelegenheit des K'ittnv lilaL-^- des Sohns J. s HcrnMi. der V< i- 
heinthung seiner (ält<^eu) Tochter, des Loskauls des Herrn aus der Ucfaugenschaft. 
Dem Ktaig ab Sszerain and obersten Lebensbemt siebt dieser Anspracb ebenfalb 
jcu. Der uns fremdartigste Fall, der Loskauf des gefantrencn KAniü». spielt in der 
Jranzteischcn Cieschichte . wo -oirlif? GefariL; cnsrhaft des Monarchm, . liarartrrisfjsrh 
liTeaug, nicht, ganz scheu war «K. .Inliaiin, i ianz 1.. — Na|>oleon I. und ULI) ujcla- 
lArh eine besondere Kolle. Kr wiegt auch finanziell schwer. So betrug das Lüso- 
seld K. Joliann's lr?6t> ?, Mill. CJoldthal-T. was na< Ii Olain.ie.-nn :!().'27 Mill.fr. h.-u- 
ugea Oeldes u. nach dem rolaüreu Ucidwerih gar 201 Miii. fr. (V) Ware (Gl. I, 37il). 
fvr Franz L waren nach Paria 2 Mill. Goldtbaler oder 4 Hill. Lirres za zahlen, 
d-ith M. fr. odt-r 101 M. fr. nach jetzigem üeldwcrth (Clam. IL 102). Die 

Adligen hatten nach alter Lebeoarerpfltcbtaog dafar V« ^brer Lcbenseiuktiufte beizu- 
tngea (cb. II, 115). 

Von den genannten aides unterschieden sich die aides grazicus<. s «la iiii :li, 
«Iiis sie die Zustimmung dt-r Leistenden brdan'j-cn. Doch bildeten sich auch hier 
F4il« It^itimcr Hilfo au», so beim Kreozzug, bei der Landotifeitheidiguug und l^im 
Erwerb von Herreoland (einmal bei Lebzeiten des einzelnen Herren). 

Itu Unterschied von allen diesen aides werden die exactioncs 
als Abgaben characterisirt, die nicht auf Hei kommen, auch nicht 
am Zustimmung der Uuterihanen beruhen, sondern wi 11k Uhr lieh 
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vom Herren naeli HedarC aulgelegt werden, derentwegen dann auch 
Zusagen gemacht, Mi><slir:inchc und (Icbertrcibnngen in Privilegien 
a))g€>^t' werden. Zu diesen cxartioncß rcclinet das franzüsisclio 
Feudalrecht besonders die unter dem Namen taille (ta)ia, tolta) 
nachweisbar seit dem 11. Jahrhundert, sacblieh vermuthlich schon 
früher vorkommende direete stcuerartige Abgabe. 

tJeber dit; Namenserklftrungp $rehon di« Ansiclitdn auch hier auseinander (s. o. 

S. 71, Cla iiia;; <• ra ti , I. 200). Mitiinti-r wiinlc. mit einer iinlit^hsaiii' H N -tt nh' tl. ti- 
luiitr. ) inc äülchu oliite liewiliig^utig der liebteucrteu vom Herren (bcignuur) und 
-liecioll vom Könijr aufgeh^cio (direete wie Indirecte) Steuer maltdte genannt (der 
. III' [I Hotl.'utiiiijj unseres ..L n>felt8" Tielleicht ents{>ri'clieti<r.''i. .Si»eoiell wini di<'ser 
Ausdruck s«!it Kndo (l<s Jalirhundcrts der nblicln- l'tir direete Tuillcn. weloli»; 
uiiabbrüucblicli, vexatori^eh, anders als in hcrküuiuilichcr Wci^c uud oliuc Schonun^^ 
der Eximirten auf^legit werden (Glaoi. I. 310V Die fi^ewl^linHche taitle. unter ver- 
sehiedeiicn loralen Namen, oder aiieli andere, aber abnlif li«' Stcti rn w. nf 'ii iVuh- 
/eitig gern nach „Icux" aid Kuuch- oder Feuerätellcn-ISlcuern (t'uuagcä, t'o- 
cagia) aufgelegt Sie sind somit wohl wetientlich direete Fani Mensteuern , in- 
dessen fallen sie damit nicht dun haus /.nsammen , sondiMn trelien wirklieli Haus- 
liewolin er-Hruppen. die dieselbe Feuerstelle bt-nut/eii (<"l:nn. I. 201). Man 
bildete auch wohl eine Art ücliver Steuereinheiten, indeu» man das Land in 
eine Anzahl StQclie ungleicher Grosse, aber nach Zahl dor Bewohner, Bodenl>eschaHeü« 
lii'it, Preduction.s- und N erki lirsvcrhiiltnissi-n ul<'i»'hen W rfh • eintlit-ilte und du*,-^ > Ijh- 
lieitcn dann als .,feux" ansah und beitteucrtM {ao in Laagucüoc u. Theilcn der Dau 
phin6. lKT(i, Clam. I, 403). Die Staats-Taille wurde »och im IS. Jalirhundert in 
\ielen Thi il. n l'rankn-ieh> na« h ..feur* aufgelegt und noch damals kam es vor, daas 
sieh auf dem l. iii le viele Leute in Eine Behausung zusammoudrängtcn, um einer be- 
sonderen Taili<: i-iitg^elien. 

Mellen dicsrii wesontlich direeten steuerartigen Abgaben 
finden sidi im Feudalsystem zahlreiche und mannigfaltige andere, 
welehe als indirecte Verbrauchs-, als verkehrssteuer- 
artige Abgaben, oft, wie bei Zöllen, Wegeabgaben, ver- 
bunden mit geblihrenartigen aufzufassen sind. Auch sie fnllen 
dem Lehensherrn, dem Grundherrn, eventuell dem König als solchem 
7>u und ihr Bezug wird vollends zu einem übertragbaren verkäuf- 
lichen Privalrecht. 

Kiuzeln gehön a i;. liierliin die Wei:«:- und Passage/.Jille, inoist naeU der 
Men^e, der Last u. s. w. , niitunf. r in natura <:rhol)en (wichtig darunter dor Salz- 
/<j|l : die V <■ r I; i n 1 1. ; ;Jm n l»r>ond' i- sttf Marki-Mi. I'nilizeitiir nain<'ntlieh aurli 
eine Abgabe vom Weiuverkaul im Kleinen (loragium, IWage); die iu de.r b'orm der 
Bannrechte (banalit^s). besondere bei Rannmühlen, -Backofen, -Keltern unterlaufen- 
den Ab^Mb''fi . III. h der K\tra^'' tt'irin bei dem Vürverkaufsreclit des j^ut>liorrlirhen 
Weins gfli'rt hierher (banvin, (!lam. I, 21'!' Aueh Hesitzweehselabgaben 
(d^oil■^ de nitJiufion) linden sieh nicht nur grj^vnuber l'nlreien, sondern auch ge^fcu- 
uber Freien, Vasalten und anderen rnterthancn. sowohl beim Erb»:ang als bei Eigcn- 
thumsilbertrasungen unter Lebenden mit oder nhne F.nt;relt und pehen später ans- 
dem i- eudalsystem unmittelbar oder iu Furm von Abgaben, welche nach Analogie 
dieser Feudalab^r^bcii irebildet werden, in das Stantssteuertystem Uber (..droits de 
rcJief et rai hat", .lixls — laude?, .,LaudemiaIab;^al)en" — et v< nf('S**, 
riam. I. 20*>). Auch du- (i • i i ■ h ( s lie r r 1 i i h k i- i t iri<bt Ixi Straf- un i ( 'ivilsachen 
tiolejienheit zu mancherlei Ab^abiu, die in Trincip und selbst in Form („fixe" und 
,.proportionale** tiebOlireo, letztere in Wertbquoten vom Streitobject) den späteren 
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(iericbts^ebührcn um] mit ihnen vcrljuadenen Verfcebrasteaeni fon gewissen Reclits* 

gcscHff'^n in einiger HiuMcIit gloirhen 

Ucbersieht man diese und manche andere Abgaben, Verpflicb- 
taofien zd persönlichen Leistungen a. dgl m., so ergiebt sich auch 
hier wiederum, wie schon l'rtther henrorgehoben (8. 66), dass in 
der Feudalzett die Samme dieser Abgaben and Leistungen in ihrem 
Hanpitheil politisch und als Ökonomisches Belastungsmoment der 
tbhängigen BevölkeniDg dasjenige darstellte, was später die eigent- 
liche Bestenernng an Htaat, Gemeinden n. s. w. tlir die BevOlke- 
mog bedentet ; dass eigentlich nur die V e r t h e i 1 n n g s f o r m dieser 
Lasteni dann das Bezugsrecht dieser Elnktlntlte gewechselt hat; 
das« aber auch früher der belasteten Bcvi^lkerung in gewissen 
Leistnil jrcn der „Herren" (Schutz u. s. \v.), ebenso wie in den 
lH'uii;;eii Leistungen der ötTeiitlichcn Körper, Gegenleistungen für 
die Abgaben aller Art geworden auui : iminerbiii also auch eine 
gewisse „Rep ru«! n ( t i vität" dieser Alij^alieu. Das Bedenk 
liehe war die, Ireiiieh durch das „Herkommen" vieltaeli be- 
schränkte WillkUbr der Feudalherren (auch des Königs) in der 
Auflegung der Lasten und in der Verwendung der Er- 
trä^^c, wclehe letzteren natürlich auch wie anderes, privatwirth- 
schafüiches Einkommen, rein persönlichen Zwecken mit dienten, 
wie ja vor der Aera der Givillisten schliesslich auch die Steuer- 
ertrikge als Theil des „königlichen Einkommens'', namentlich auch 
im alten Frankreich. Das weitere Bedenken war die Exemtion 
der priyilegirten Glassen, besonders des Adels und der 
Geistlichkeit, von den meisten dieser Abgaben und Lasten: 
der grosse Lebelstand, der (Linn auch, in der Hauptsache bis zum 
Schluss des ancieu rt^giuic, im blaatssteucrs^ stem Frankreichs ge- 
blieben ist. 

Fassen wir schliesslich die von den Feudalherren und vom 
König als Dnmanialherren und feudalem Suzerain bezogenen 
tteoerartigen Einkünfte in dieser Periode des Mittelalters als „die 
Steuern des Feudalstaats'' zusammen. Sie sind zu den gc- 
ttiseht privaten und öffentlichen Zwecken des Staats in 
der feudalen Gesellsehaftsorganlsation, fDr welche das damalige 
Prankreich ein so besonders characteristisohes und typisches Bild 
giebt, hestimmt In wesentlicher Uebereinstimmnng mit Clama- 
geran kann man dann wohl folgende drei Momente als die be- 
»Uders bezeichnenden in dieser Beeteueruiii; hervorheben: ein- 
mal die ausscrunientiiche locale Zersplitterung, zweitens die 

JL Wsf B«r, FLaatuwi»««n«dua. III. ^ 
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privatrechtliche Auffassung, daher besouders die Ver- 
kUuflichkcit, drittens die Regelung der Besteaerang vornehm- 
lich durch das feste Herkommen. 

Dies in dein Maasse, dass „H erkom in en". „coutainc'' und „S tetiel**, »,1111- 
pöt" f<'rrnli.-^h Synonyma werden. Nur in dem Erfordrrniss der Znstimniiinff 
der l'nvilcgiiien (des Adel>) zu den aides gracieusc» und in den wil Ikulirlichen 
herrschaftliclien Taillen auf die ODtcrUiaiieiit auch die persönlich freien, im Gebieto 
«]•-> Ht rr' ti wolinenden (lali i ad voluntatem, malt'tiO erleidet die eiitscilflideade Macht 
des Heriiümmenä Bcächräukungen. (.Glau. I, 220 &.). 

§. 54. Gegen das Feudalsystem, speciell gegen die Fcodal- 
rechte und Aomaassnngen der grossen Herren» namentlich auch 
auf dem Gebiete der stenerartigen Gefälle , erhob sich vom 11. 
Jahrhundert an in Frankreich eine zweifache Reaction: ein- 
mal diejenige der Communen (communes), der Städte, dann 
diejenige des Königthnms. 

Die erstere. die hier nicht naher zu vcilülgen ist, hatte gerade auch lur das 
herrschaftliche Besteuenin<csrecht einige bemerkenswcrthe Folgen, gewine Feadallasten 
in ilfii Stil. heu und (l.frn B.iiiiim''ilc vcTsrhwinden oder werden t^on^'^t'lt; -in winl 
mehriach die wilikubrliche taille zur bewilligten, städtische Verbrauchs- und \'ei- 
kebrsabgaben, auf Weio, Salz, ab Thonteuern erhobene, irie sie sich in. französischen 
Städten im 11., 12. Jahrhundert oft finden, werden beseitigt oder cruiässigt oder ihr 
Krtrag wird ganz oder theilweise den Städten fr<'las3en, wie es auch mit Taillmi ror- 
komnit. Durch schriftliche Feststellung der .coutumc:> wird vielen 31ii»äbrüuchea uud 
Weiterungen der Herren der Boden entzogen. (N&heres bei Glamageran I, 227 
bis 25t>.) 

Das Königthum hob sich empor mittelst Ausdehnung 
seines eigenen Dom an in ms und der Pflege der damit ver- 
bundenen Gerechtsame sowie durch die schärfere Geltendmachung 
seiner Suseränetätsrechte im gansen Reichel auch in den 
Gebieten der grossen Kronvasallen, und hier besonders durch die 
erfolgreiche Ableitung eines allgemeinen Besteuerungsreebts 
aus dem Hechte des Su/.eräu8. 

Clam. I, 256 ff., 274 ff. 

Indem es dem Königthum in Frankreich, im Unterschied von 
Deutschland, gelanü:, die grossen Lehen wieder mit der Krone zu 
vereinigen, wurde bereits im 13. Jahrhundert (Ludwig IX.) die 
Grundlage für eine wirkliche Staatseioheit gelegt Damit wird 
auch der Boden fttr eine einheitlichere , schon mehr centralisirte 
wahre Staatsverwaltung und fttr manche Verbesserangen auf 
finanziellem und Besteuerangsgebiet gewonnen. U. A. wurde in 
dem nunmehr direct vom KOnig abhängigen Gebiete die wichtigste 
directe Steuer, die taille, durch gewählte Vertheilufigscom* 
missionen gleichmässiger repartirt, im Priucip nach Maassgabe des 
Vermögens, mobiles iialb so hoch als immobiles gerechnet, also 
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FtoportionalbesteaeniDg (Mitte des 18. Jahrhniiderta) nnd bei der 
AnfbringoDg von Steneranrnmen durch Landestheile nnd Gemein* 
den (Pfarreien) nach der im franzÖBiscben Taille-Recbt immer gel- 
teodeo, wenu auch missbränchlich nicht immer befolgten und daher 
oft von Xonem cingescliärtti n \l(^^e[ l"Hr die lUit» isto lu'itartition 
der aüfzuhriu^^ciulen SteuerMiiiuiiLn auf die ein/chien FtiicUtigeu 
(eveDtuell aul die „feux'*): „Ic lort portant le laible". 
2. & i. J. 1404, Cbm. I« 441, 264. 

ÄlsSaaerän erhebt der KOoig den Ansprach auf allgemeine 
Aid es von allen Personen nnd Gütern im Staate und erreicht es schon 

im 12. Jahrhundert, dase zu den drei alten Füllen Icfxitimer Hillen 
Haides) noch der eines Kreuzzngs hinziijjefllj^t winl , wotiir all^e- 
ineine Veiii»ögeni?Nti ucrn, nach eidlichci" hclljstaiigabc , erhoben 
werden (1147, 1188), principiell aucli mit von Adel, Geistlichen 
und ?0Q beweglichem wie anbeweglichem Vermügen. 

CUm. I. 279. Aach später fcoinuicn mehrfach aussörordenÜiche allgeuicine Ver- 
Ci'"'geiis- und P' r^oiiiiliten'Tn vor. so z. R. l'i'll c\n IIuiidtirlsttT, 1245 ein FunfV.iirstcr. 
ai» \ enudf e&aäteucr bei über lUU L. Vcruö^cu und mit Dogrcääiräcala uuU Maxiujuui, 
b«i denoi, die wenif^er als 100 L. besitzen alt) Pereonalsteuer mit beiJtitnmtcn SAtzen. 
Das Prijicip der Alliureincitihoit wird mit gewissen Eiiis<-hrätikuii};L'ti daliei bewahrt« 
!. B. §:eTi»se VormoC' ii>(licilr'. «J:is Mobiliarvermögcn des Adels bh-ibon froi. Ein/.cliK- 
!^üdl6 iitocü sich mit hxen Summen fou der »pecieUeu Kiuüteueruug. (Clam. I, 3i3 11.) 
In Kriegueiten kommen solche Steaem flftera ror. ancb unter mehr oder weniger roll- 
^iadijfcr Mitcrfa^ung von Adel and Geistlichkeit. (BL-ispifl einer wirklich all- 
g*;iDcinr'n EiDkommonäU.-uer vom immobil.ni und mol)iIrn V . rrnA^^.n i .1 l'?.'»«!, mit 
niLgelkcLa progressivem Stcuerfuss und htcueiuia.viaiujji , Kili»;buii:; «Juh Ii ständische 
ßrimtc. Selhstaeclantion, erent unter Eid, Bewiliii^rung durch die Keicluttitlindö, Clam.- 
1 >^ Au< h werden wohl fdr unterbleibenden Kriegsdienst bosondere Steuern als 
Irvau erhüben. 

Die Kirche nnd derClerns werden sonst dfters in beson- 
deren Beistenern veranlasst, regelmässig nnter dem Namen 
^don gratnit^' in Form sog. decimes von ihren Einkünften. 
Diese Beistenem zahlen sie dann in kritischen Zeiten anch in 

' luehrfat'hen Ik'trä^en, aber die Vertbeilung (icrsell)cn nehiucu sie, 
im Allgemeinen auch noch in den letzten .Jahrhunderten, nach 
ihrem eigenen (zutil linken nach beätimmteu Maassstäben unter sich 
Abständig allein vor. 

Uerkömmlich werden solche Zahlungen auch hier bei gewissen ausserordcnt- 
i iea Fällen, frülur Imiih Knnzzn«r, später beim Ket^crkrieg' (im-h im Ki. Jahr- 
^drt iät ein practisch sehr bedeutsamer Fall die starke Beisteuer des ülerus iu 
^ Hafenetteokriegen), dann überhaupt bei Kriegen, die der Pabst billigte. 

§. 55. — I. Directe Steu e r 11. Die d irecte Hau p t s teue r 
•ier Masse der ländlichen Bevölkerung und der Städte wird tür Kriej;s 
(uid ähnliche Zwecke, t'tlr Landesvertheidigung immer mehr im 14. 
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und 15. Jahrhundert die taille. Sie wird jedoch noch nicht regel- 
inäasiL-^ erhöhen, von den Keichssüinden vielmehr auf }»eHt i m nite 
Jahre und, nach einem allgemeinen Princip der damaligen Finanz- 
pcditik, wie andere Stenern t'llr hestimmte Ausgaben liewilligt, 
also wie im Ulforcn deutscheu ständischen Patrimonialstaat und wie 
auch in England. Adel, Olcnis, einzelne Privileg^irte, Beamte sind 
legelmässig von den Taillen nnd ähnlichen Stenern frei, dqeh ge- 
legentlich mit weiteren persönlichen nnd sachlichen Besehr&nkungen 
dieser Steuerfreiheit, z. B. bei Taillen für Kriegszwecke anf wirk- 
lich Waffen tragende oder daza unfähige Adlige. Bei Stenerhe- 
wiltigungcn der Provincial- nnd der Reichsstttnde werden Tom 
Clerus dann wohl gleichzeitig Decinien als „don gratuit" tlber- 
nommen. Bei .stäudischen Uewilliguiigeu werden oft Siuiinien im 
Gaumen bewilligt niul diese dann von den betheiligten Provinzen 
und den drei Stilnden unter sich repartirf, auch wohl von einzelnen 
Provinzen und Städten die Ubornommencn Sujnmen dabei niif andere 
Art, 7. B. durch iudircctn Verhraiichfistcuern (besonders auf Ge- 
tränke) oder durch Zuschlage zu solchen nut'gebracht. 

Aas der Periode der schweren englischen Kri^ in der ersten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts geht aber alsdann schliesslich die 
wichtige Einrichtang einer bleibenden Taille hervor. 

Sie wurde zunächst von den licichästiiadcn (den Eut» goui-iauxi im Jahrcs- 
bclra« von 1.2 MiH. L. ((ricich 9.564 M. fr. hcutisrcu Goldes und 68 86 Mill. fr. 
liiMiti^en (i«ldw('rt?i>i n.^rh Clauiagcrarii t)- vvil!iirt. Olinc erneut' ^fitwirkuiisr dios^jr 
Staude blieb darauf diutM^r Jiktrag dciiuitiv ab ein feste« Steucrcinkoiuiaou 
dem Kdnigo zur Haltangr «^ines Sokittee» zur Verftkgung: ge:>t6Ut. 

Seitdem bildet diese wichtige Steuer einen Hauptpfeiler 
der Sl aats he steuern Dg bis zur Revolution. Sie wurde nur 
allmählich stark erhöht , theils, besonders im 16. und 16. Jahr< 
hundert durch neue ständische Bewilligungen, tbeils, besonders 
später» einseitig durch die königliche Gewalt 

€Um. I, 483 fr. 

§. 56. — 11. Indirecte Steuern. Schon in der hier behan- 
delten Periode bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts hatte aber auch 
die indirecte Verbranchs- und die Verkehrsbesteuernng 
in mancherlei verschiedenen Formen eine grössere Ausdehnung 
gewonnen nnd sich fest eingebttrgert. Auch hier bildet das KOnig- 
thnm, öfters unter Mitwirkung der Promzial- nnd Reichsständei 
welehe fQr bestimmte Zwecke Bewilligungen gerade solcher Stenern 
nicht selten denjenigen von directen Steuern vorziehen, die älteren 
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Abgaben des FendalsjBtems, wie sie dem König aus meinem directen 
Gebiete zuflössen^ weiter ans, gestaltet sie nm und tilgt neue hinzu. 

1) Zuerst sind bier die Zölle zu iHiificn. 

lüter diesen w.pi' n die A uaf uh rzöl ! »• hi d«:ii Grciizen gegoii das Ausland 
spatere „traite fuidiiüc" j uml auch gegen aiidt-r«^ PruviuiUiu eutwi»kelt (besoudew 
der Wuliiüll früh wichtig^, im 14. J«bEhDiideit abor auch die AasfohrzdUd aaf Gotreida, 
Wciu. Vi- h, Salz. I is. lic u. .1 III., lüituüter ?: uiz nll-remeiuc, meist niudrigi- sj » ri!j>,olie, 
aber «och massige ^erthzölle, i, B. '/«>)• ^ ZoUrccht zur Düiuaiue gchOrto 
nnd 80 nicbt dem »tindiscbeo Eiafloss unterlag, war die Krone auch in den Zeiten 
ourktrcr suitdischor Macht hi«!r unabhängiger. Der eigmthumliohe Umstand, daas 
«iie Sieut.rn in allen Provinze»» di'^^' »Iben warfii rnid < inzohie Pro\ incialbtüiMK- 

>ich »»eigenen, bcatiuimtc Steuern uut zu Ubernehuica. lubrtc da/.u , geuen diese 
Prounzeu wieder ein UrenzzoUsystem von inDcren Zöllen (auch voruehmÜch 
A usf ;i h I /ulI* für die Ausfuhren dahin) einzurichten it'J'O. riniti. I. 400). 
\ki A Q sluhrzoll, nicht der Einfuhrzoll, wia iu der heutigen Zeit, war und wurda 
dwalit immer mehr Air Jahrhunderte der finanziell liedeutsamste Theil des ZoUwescns, 
vie auch ähnlich andenwo, besonden» in England: überhaupt ein characteristischer 
^•^hichtü' h' f Diflercnzpuuct des älteren und d«6 neaeren (Finanz-) Zellwesens 
i». WagiK T. Zölle, Staatswörterb. XI, 341») 

Wiederholt konuncn in dieser Periode auch in Fr;iiik reich 
VtTsuche iiiebr oder wen j^;cr a 1 1 ^ e in ei n e r V e r k a u f s a I» a I) e n , 
denen man wolil den Mischcliaracter von Verbrauchs-, Verkelirs- und 
gewerbesteaerartigen Auflagen zusprechen kam, vor. 

?i • -ollen z. B. jeden V. iLiiif und Kauf mit i^iner \Vcrlh<|Uote (I.HI4 z. B, ß d, 
•p. L, d h V«' ^^^^ sog^ar nach ständischer Bewilligung in Languc d'oil 12 d.. 
doch hier mit Freilassung von Käufen unter 5 L., Clam. I, 309, 47S) trelien und 
ron beiden Parteien gr /,ah!t werden (wohl meist zur H&tlfte). Aber üie finden grossen 
Widerstand und werden lieine bleibend Institution. 

3—5) Umsoniehr entwickeln sich besonders drei wichtige. 

andere indirecte Stenern zu einer solchen: städtische Thor- 

stenern (t,Octrois'') für alle mögliche , namentlich ländliche 

Prodnctey Wein, dann in verschiedenen Formen aparte Getränke-, 

besonders Weins teuer Q („aides'* im engsten Sinuc» dem später 

attetn bleibenden), und endlich die allmifhiicb zur Rchwersten nnd 

bedeokIieli.sten französiscbcn Staatbstcucr vvcrdeudcii Salzbteuern, 

die berüchtigte ,,gabelle". 

d) Die i»tädtii>chc Thorütaaorn, weiche beim Eiitgang in die btadte crhobeu 
vadea, dienen, wie schon bemerkt, be^nders fttr die stAdtischen Zwecice selbst, wie 

ii Oemschlaud. Sie beruhen regelmässig auf der in den städtischen Privileu i id 
Cottmun alkarten oder ddieh specicUc Autorisation des Köuigs — d. h. nach dem 
uchmscheo AasdrucJ^ durch „octroi", von wo der Xame auf die Steuer selbst übcr- 
VH^ — ertheilten Erlaobnhis zur Erhebung. Theila Antheile daran, theils Einkünfte 
'^aus, üiit »flehen die sonstigen stadtisclieü Steiierverpflichiungoü gegen den König 
^ei^cben wurdt^, üelen dem Stadtherrn. bez. dem ii^Onig zu. In den grdsserou 
SiUteB, zumal in Paris, bürgert sich diese Becfeverun^sart besonders ein. was spftter 
« «mer eigcnthumlicben Gestaltung d.- Strucrwesens fuhrt (*>. u. § Ol, 62K 

4^ Die Getränke-, namentlich die Weinsteuern, da es sidi iu jener Zeit 
vomtfhmlich nur bei Wein um Bezug cincü Verzehruugsgogenstandcs aus anderen 
'Menden handelte, werden schon damals (Anfang des 15. Jahrhunderts nnd wohl 
ucb Awhor) ssm Theil iu Form von Trantsportabgabcn and Passagezftilon 
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uud iiauiciitlicli in Form von -^dchon städtischen Eingaiiß-äab^abcn erhoben (z. B. in 
I'arii». GUio. l. 4tiÜ). Dic^ie l orm als Glied allgeiueinen Systewü der Gäträake- 
stoucrn hat sich durch die ganze Zeit des ancien r^i^imo erhalten und besteht noch 
^< <;onwiirtip. ist »Lso ein halbes Jahrtausend alt, was doch avch wieder auf die Steuer' 

techuischc ZweckuiHjjsipkf^t hlit»s-en Iri-^^^t. 

Abgetitfhtiu hiervon werden die üeträniiu, äpecicil der Wciu noch iu xwei 
anderen Formen h«stenort* welche dafUr flbUch vercleii, einmal in Form einer Ver- 
kaufsabg^abe beim (irossverkanf (z. B. i^o und Ofteni). wo der KHufcr, 

dann namentlich in Form oin*^r Ton siiin?< (euer ir. \\. um 1374. 1. im 
Klcinabsatz. wo der Cojisuutciit durch i'reiscihühunjj oder Maassvcruiiiiiicruag vom 
Wirthe oder Weinirerschleisger belastet wird und der Steuerbetrag dann ron die:>cm 
b tztcren ab/nf ihri n i'^t . — die spätere und noch In uti;,n' ..Detailab^abe", ein 
Haupt^Ued de^ Iranzüsiacbeu Wciu^cuerbyätems. Ua^ letztere iättst sich daher iu 
seinen rerschiedencn Haaptbestimmaniren schon in diese frohe Periode zonickver- 
i'olpen. Die der Zeit entsprechenden Exemtionen von Kolcben Abgaben, so für den 
Adel fur seine eigenen Erzeugnisse beitn (i^os^ve^ka^lf innJ zum Theil auch beim 
Absatz deü Bujinweius im Kleinverlauf. Ichltcn nicht (s. l. B. Ordonn. v. 1436. wo 
der Wein Vgi 80 d. v. 1 L., zahlt. Clam. I. 478ff.). Als Erhebungssystem 
wird tliv Steuerpacht, rnfb mit Versteig;, rinin' , bevorzugt. Zahlreiche Vcr- 
Inderuugen, da die Bcätimmuugen rcgclmäsaig nur lur gewisse Jahre uud Aufgabe- 
Zwecke getroflen worden, und die mannigfaltixsten localcn und provincicllen Verschieden' 
holten, zum Theil auf (irund von Privilegien einzelner Landeslheile nach der ver- 
schii tlcnen Stellung des KAniirthuins in denselben iitid nach der versrhicdern'n Anf- 
faitaung der Stünde, sind aurh hier iur die Zeit chaiacteriäti^ich. Aber la der Mitte 
des 15. Jahrhunderte ist doch in den Weinsteuern ein weiteres wichtiges 
Stück eines al 1 u i- im t> i ne r ei» Steuersystems dn'i S(n.'it> im ^^■- !^clIt!il ln-ii fo^t 
begruudüt. SchoD belt 1413 eßicheinen die aideü eigentlich als bleiben de, keiner 
apeciellen neuen st&ndisehen Bewilligung bodOrftige Steuern. 

5) Salzsteuern finden sieb in Frankreich unter den Abgaben an die Feudal- 
herren und auch unter denen an den Kniii^'- in vers'bicd'iifi» Provinzen srhrni vor 
dorn 14. Jahrhundert mohrfach, iu vcrüchiudeuen Formeu, mitunter gleich bei dcu 
Sslinen, beim Absatz von da aus (Art Prodnctionssteuern), auch unter den Passage*. 
Aus- und EinfbhreOllen (Clamagcran I. 352 A'.). Sie bildeten so ein Glied einer all- 
gemeineren Stcnergattung, namentlich der sosr. gabelle. worunter fmhor th-i! 
jede Art Steuer, Iheils besonders Auflagen auf W'aaren venslandea wurden. L»auu 
wird dieser Name speciell für die Salzsteuer (gabelle du sei) Üblich und seit 
dem l''i, .'rihrhuadert dafür wesentlich allein noch g» braui ht. so dass nun „gabolle" 
uud Salzsteuer dasselbe bodeuteu (Olau. I, 351). In der Mitte dei> H.Jahrhunderts 
tritt in dieser Bestetiemng eine wichtige technische Entwicklung ein. Es werden 
nimlich zur gr^--^* r n Sicherung der .Salz.steaer königliche Salzmagazine an- 
g-b^'j-t . in W' Iche alles Salz aus den Salinen u. s. w. gebracht und aus welchen es 
allein durch k. Agenten verkauft werden darf, wobei der Käufer den Steuerzuäcblag 
zum Preise zahlen mutete und jeder Salzrerkaaf ausserhalb der Magazine ?erboten 
wurde \CIam. I. '^W.W nit'-e Einrichtung war der Ausgamspnnrt fur die s]i?\tore 
(iestaltnug der druckenden Gabelle; au und für >icb, die Salzsieucr als eine berech' 
tigte Überhaupt zugt^geben, ein steuertechniscb zweckmissig(>s System, solange die 
Steuersätze massig blieben und der Zwangi^abkauf gewisser Mengen nicht dazu 
kam. Allein /u letzterer eigenthumÜfheri und vielfach ^<br druckenden MH«.sree:el. 
der auch in Deutschland (Prcussen §, 49, Oesterreich §. 44) spater vorgekommenen 
sogen. ..Salzconscription**, gelanfcte man in einigen Prorinzen (denen der Langae 
d'oil) schon im M. Jahrhnndert. 1373. um d.ii Salz&chmuj:gel zu bekämpfen. Die 
salzsteuerpllichtigc Bevölkerung, zu welcher die privilegirtou Glasseu im Allgemeinen 
aber wieder nicht gehören, muss gewisse Mengen Salz, wie sie iUr den Consnm lüs 
uothwendig gelten, familien- oder haushaltungiwcis« aus den Salzmagazinen ent- 
nehmen nn<l wird in dieser Be/i^^hnng streng controlirt. Mit s. bweren. zum Theil 
grausauien Strafen wird jede Contraventiou bedroht (Clam. I. oJ2 11.). Damit begann 
das verhasste Salz5teuersy.>tem Frankreichs« das übrigens ebenfalls die mannigfachsten 
Veränderuiipen im Laufe der Zeit, nnmi litli' Ii eiiic .ursscroid.'iiilirlie ErhdhunL; der 
Pruitic, bez. Steuersätze erfuhr, iu den vcischiudcueu Laudestbcilcu die grösäteu Uu- 
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^Mchheitcu, besoniJ<»rs im Preise oder Steueniat/ bewahrte {§. 03) und /um Schhtss 
d«sk aacit'a r6güße iu soiuor Eutartuuj; zu ciiiur »cliwercu Kupfittcuur einen besonderen 
Skia des Anitosses bildete. (S. Clamagcran I. 420, 425, 462 u. St. m.). Die 
Aufnaboie der fiiilicllf (wie au. h ilcr so«?, traitc foraino"» unter die 1) o mattialem- 
kmtut sdion Aufaug des 15. Jalirhuudtirtä iiat diese Etttwiciduiig begtmstigt. 

§. 57. — III. Sonstige Steaem. Es fehlt schon in dieser 
Periode nieht an mancherlei weiteren steoerartigen EinlcUni^en 

des Königthnms, von denen einige mit den Gerechtsamen des 
Fendnlberren und Suzerän s zusaninieu hUngen, daher zuerst und 
besonders im Gebiete des Doinauiiuns sich ausbilden und auch 
später zu den Einkünften des douiaine gerecbnet werden. 

ü. A. tr- liöri ii dahin dio „droits di" srpnn". Sit»<rr l;j clcl(;f und Km/l- i- 
lAxen nach eiiitim umlküseudea Tarif iilr mancherlei Verwaltuugä-, gerichtliche und 
GSfibcte. Abgabeo, v^elie ab Voriaafer qiit«er Verkehrwtouera nod Verwaltuegs* 
^cbahren. wie im fnozAslaGbeii Syatein des Earef^istiement, encheinen (Ord. ?. 1420 

Ciam. l, i'J-i>. 

Wichtig wsu auch uud blieb iu dcu lüichülcu Jahrhunderten dio unter dem 
Ktmeo droit d'amortissemaDt forkommonde, scbon im 13. Jahrhundert (127S> ▼om 

Könii^hoai p^enauer geregelte Abgabe vmi >olchen weltlichen Gütern, welche an die 
Kirche uud an antlcr»' (Korporationen der „tüdten Hand" ü^' rciitfr-'fj, sowohl als (ie- 
scheak. testameuuriach wie unter onerosem Erwerbatitel. Daiur hatte der Erwerber 
duui einif« Jalireseinkflofle (damala meist 2 — 3) als Abgabe aa den Kfluig zu ent- 
richten. i>i ■ oftmalitr'^ neue Koi^elimg- und Einschärfung dieser Al)?abe zeigt, das» 
üire Durchfuhruug schwierig war. (Cl&m. I, 270. 297, 425). Ebensolche Abgaben 
hatten die bttrgerlichen Erwerber ron adligen, kriegsdie&stfreieo Lehen 
n entnchteo (Clam. eb.K »droits de franc*fief.'' 

Auch manche andere Ah^^abcn des Feudalsystems 
gelang es dem franzüsischeu Königtliiini den grossen Lchensherren 
zu entziehen und zu KroneinkUntten zu niaehcn. Ximmt man hinzu, 
dass das Rechnungs- und Controlwesen durch eine gewisse 
CetUralisirung der Finaiizverwaltung und durch Eiiirichtuiig von 
Reehnungskamuiern (cour des comptes) schon seit Antang 
des 14. Jahrhunderts (1309 oder 1306?) bereits eine gewisse 
Garantie für die Ordnung im Finanzwesen bietet, so ergiebt sich 
wiedernm di(> relativ bedentende Höhe der Entwicklung, welche 
die französische Finanz- und Stenerverwaltnng bereits im 15. Jahr- 
bQodert erreicht hat Welcher Abstand gegen Deutschland! 

Glauageran I, 295, 357. 

3. Neuere Periode (Mitte des 15. bis Ende des 

18. Jahrhunderts). 

ö8 Aul der geschilderten Giundlagc hat sich die franzö- 
5i!*che 8tautij beste uerung weiter entwickelt, chiie in der langen 400 
bi« dOOjährigcu Periode bis zum Zusammensturz des j^alten Kcgi- 
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ments" eine (lurchgreileudt' Unipestaltung, nicht im Ganzen, kanm 
ancli mir auf dem Ocbictc einer einzelnen iSteuergattung zu er- 
fakircu. Weder einer der tüchtigeren Könige noeh einer der vielen 
henrorragenden Staatsmänner und ausgezeiclineten Finanzminister 
(Gencralcontroleurc), deren sich Frankreich wiederholt erfreut bat, 
selbst nicht Sally und Colbert, noch Tnrgot und Necker 
haben eine gruudsätz liehe Um- und Ncngestaltang; des Steuer- 
Systems aueb nur versucht Alle Relbrmversuche und wirklichen 
Reformen beschränken sich auf Abstellung von politischen, ad- 
ministrativen und techuischen Mängelu der einmal ttberkommenen 
Besteuerung, auf den folgerichtigen Ansbatt und die Vervollständi- 
gung der letzteren und auf Verbesseriiugeu einzelner Steuern. 
Aber erst im 18. Jahrhundert — /.um Theil erst ali^ es zu s]»ät 
war, unter liUdwig XVI. — wurde crnijtlieli daran gedaelit, den 
H auptübelstand, die Steuerfreiheit der privi le^ri rt en 
Stände, und die n n ve rh;i 1 1 n i ss m äs si ^ S('liwere, dabei 
aueh noeh sehr u ngleich m ässige Belastung der unterea 
und Mittelstände, besonders der Landbeviilkerung, zu be- 
. heben. 

I. Die direete Besteuerung. 

1. So blieb denn die alhniildicb ^ehr erhöhete taille die 
direete Hauptsteuer. Sie traf vornehmlich die ländliche 
Ija iierlielie und ahhän«^ige Bevü]keriin<r , dann zum Theil 
aucb die städtisehe Bevölkerung, anfanj^s die jj^anze, später mehr 
nur diejeuige der kleineren Stiidte, mit manchen Ausnalimen auch 
unter den Städtern, in den einzelnen Provinzen vielfach ver- 
schieden geordnet und im Latif der Zeit manchen kleinen Ver- 
änderongen in der Auflegung und Vertheilung unterzogen zerfiel 
sie im Wesentlichen in die beiden Arten der taille personelle 
im grössten Theile Frankreichs und der taille reelle in einigen 
Provinzen. 

Entsprechend wenigstens den älteren wirthsebaftlichen Ver- 
hältnissen, aber gegen die urspriingliehe Absieht und gegen den 
eigentlich rcehtliehen Cliaiaiter traf die taille doch tiwitjjächlich 
vornehmlich das Einkommen aus dem Grundbesitz der nicht 
privilegirtcn Classen. Deshalb hätte sie sich allmählich zu einer 
t(5rmliohen Grundsteuer entwickeln sollen, ftir welche eine 
Bodenkatastrirung nothwendig gewesen wäre. Im 17. und 
besonders im 16, Jahrhundert wurde ein soiohes BedUrfniss auch 
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wobl Seitens der Yerwahaog und einzelner Provinzialstände em> 
pfondeD. Aber zq einer Verwirktichang kam es nicht. 

Am Uebelsten fuhren dabei die Landestbeiie der tnille per* 
sonelle, wo die taillc dem Ziele nach eine allgemeinere 
Vermögens-, Erwerbs- and Pensonalsteuer, teehnisch 
wefleotlicfa eine directe Familien- nnd Haashalinngssteuery 
meist nach Fenerstellen aufgelegt, — eine „Heerdstener'* — 
war und ftlr die ricbtige X'craula^ung die ^euU^euden Anhalts- 
püücte fehlten oder von den lucalen Bcsteneniiiijsüigaucn niiss- 
bräachüch nicht oidentlicli aut'^^esnclit wiirdcu. Daher hier vollende 
tin immer ucui^^er erträjrlicher ZiKsland mit der allniälilicheii starken 
Meigejun^ <lcr zu repartireuden Summen. Das Princip der com- 
munalen Solidarhatt litr die Kepartitionsqiiote bei dcu unter* 
steu localen Einheiten, den Kirchspielen, erwies sich dabei heson« 
ders drückend Die taille r(^elle war mehr eine wirkliche 
directe Kealatener fttr den Grund- und Uaasbesitz, auf unvollkom- 
menen nnd nach nnd nach wegen unterbleibender Verbcs-ernngen 
immer ungenttgender werdenden Grandlagen. Indessen bot diese 
Form einer wenn aneh sehr mangelhaften Grundsteuer d<>eb gegen 
WillkUhr and Vexationen der Stenerorgane mehr Sehutz. Erst im 
18. Jahrhundert sind in einigen Provinzen einige wichtigere Ver- 
bessernugen der taille durchgeftihrt und erheblichere allgemeine 
Reformen, welche uiitci Ludwig XVI. f^eplant waren, hinderte nur 
der Ausbrach der lievulution. Schon vui dembdben war ernstlich 
an die Beseitigung der Steuerprivilegien und der grossen Un- 
gleichheiten der taille gedacht worden (Notabelnversammlung von 
17^7). 

2. Ausser der taille sind mehrfach vorübergehend ausser- 
ordentliche directe Steuern vorgekommen. Die ,,don8 
grata its^' des Clerus (ein- und mehrfache ,,Decimen'' von 
den kirchliehen Einkttniten) bleiben eine ausserordentliche, einer 
directe o Standessteuer vergleichbare Leistung an die Staats- 
cssse. Aber ihre periodenweise doch recht häufige Wiederholung 
lUst sie auch einigermaassen als eine ordentliche Steuer mit an* 
leben. 

Erst im 18. Jahrhundert kam es jedoch zu zwei neuen blei- 
benden ordtu iiichen dirccten .Steuern, mit denen recht- 
lich ein fast all;j:cmeiner, f actisch wenigHteus doch auch ein 
mrklicher l)edeiitcnder Bruch mit dem frincii) der Steuerfreiheit 
der privilegirten ^stände (Adel, üof- und andere Beamte, Geistlich- 
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keit, Städter) vollzogen wurde. Es war dies die capitation, 
eine Art allgemeiner elassificirter Standes-, Berufs-, Personal- nnd 
EiniLommenstener, zuerst 1695, dann wieder 1701 als Kriegsstener 
eiogefDhrt, spilter permanent geworden; sodann eine allgemeine 
Q uoten-Einkommenstener (zuerst 1710—1717), von wechseln- 
der Quote (Vm>? * 3o> Vio), die längste Zeit hindurch, seit 1749 »/go» 
dalici meist unter deui Namcü des „Zwanzigsten" bekannt, 
welcher Betrag dann aber wieder zeitweilig verzwei- und verdrei- 
iaclit wurde. Diese Steuern waren richti;j; gedaelit, sie entsprachen 
dem Streben, die Steuerlast gereehter, ^leiehmässiger, unter ange- 
messener Mithereinziehung der privilegirten Classen zu vertheilen 
und 80 den Steuerdruck in und nach schweren Kriegen und bei 
bleibender allgemeiner Erhöhung des Finanzbedarfs und der Ge- 
sammtbeHteueruDg erträglicher zu machen. Leider, dass nur auch 
hier wieder die Ausftlhrnng hinter der leitenden Idee weit zartick 
blieby neue Exemtionen stattfanden, die Wohlhabenderen nicht ent- 
sprechend belafitet wurden, der Clcrus sich zum Theil durch Ga- 
pitalzahlungen und Erhöhung seiner dons gratuits frei kaufte nnd 
die Masse auch dieser Stenern wiederum auf den ,,peaple tail- 
lable" fiel, weleber vielfach diese nenen Abgaben nach Maass- 
gäbe der unvollkonmienen Veranlagung der Taiile aufgelegt bekam. 

Die Gesnninitheit dieser directen Staatsbesteuerung in 
ihrer un^enli-mdeu Veranlagung bildete heim Ausbruch der Re- 
volution eine st bwer druckende und viel anL':PL'-riflfene Last. (Tleich- 
wohl wandte sich aui^ practischen nnd doetrinUren Gründen, näm- 
lich unter dem Einfluss der pbysiokratiscben Lehre, die Opposi- 
tion in den Keichsständen und den späteren parlamentarischen 
Körpern sowie im Volke weniger gegen diese directe, als gegen 
die Indirecte innere Verbraucbsbestenerung, besonders gegen die 
freilich mittlerweile auch sehr vermehrten nnd erhöhten Octrois, 
Aides (Getränkesteuem) und die Gabelle, in angemessener Um- 
gestaltung zu einem viergliedrigen Ertragssteuersystem, besonders 
unter Umbildung des den Bodenertrag treffenden Haupttheils der 
Taille, der Capiiaüun und der Zwanzigsten zu einer auf dem 
Princip des rarcellarkaLasters beruhenden Grundsteuer, ist die 
directe Besteuerung des ancien regime im modernen französischen 
System der ditecteu Steuern des 19. Jahrhunderts wieder aufgelebt. 

§. 59. Wicdenim voriielimlich mit Bemifznnp: von Cl amapf n 's Werk liebe 
icU liier uur outigu äteuurgcäcbichUich und priucipicil ünanzwi^scuschafütcti irichtigo 
Poncte ans der EatwicUungiiifeechichte der ttÜle nod der Übrigen directen Stenern 
herror. 
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1. Die Taille. 

IHe EufUmiig einer Ueibcndca dirccten Steuer in der taUle erfolgt in der 

Haren and atisc-esproclienen Absicht, Mittel für ScJuitz nnd Schirm des 
Laudcü i\i gc%'iuucu. Daher soll die Steuer auch möglichst gleichmassig 
aeui. w$s thwt die der Zeit eutsprecheoden Exemtienen nicht hindert (Ord. v. 1445. 
so Schüler der Universitäten, Edelleute, Clcriker u. a. m. frei. Ciam. Ii, 10\ S« lion 
ein Menscheiialt(»r später entsteht niii princiivii 11 « ii liti^or Steuerplan, wohl auf (irund 
der gemachtcu atcucrtcchiüscIiL-ii Ertaluuiigcu und dci bereits eiujieireteneu Eutwick- 
iune. Dftmlich die taillo als dir* cto Steuer 2Dr Ha u p t > t <' u • r des platten 
[inj «j. unter tbeilreiser Aufhcbum,^ iinlire.'ter Steuern, und uuii^ekehrt die indirecte 
Bt^ateoeroug . besoudeni «idet», octrois, zur llauptsteuer des Staats iu den 
Stidten, antor Befreiung der letzteren ron der tailie. ze meclien (Ludwig XI, 14S2, 
Olam. II. 35 tf.). Dieser steuertechnisch begrciflicli»; und plausihle Plan, der ein 
illeemeiner^'s Ent\vicklini?sprinrip der Ri'-f-'Ufirung zur l\i' lit'>< hnur niinint 'Prctjsscri 
§.47, S. 112), iist nur theilweisö ausgetuhit worden, aber auch u» diesem vcrvvirklu htcii 
Ümfiui;, Iraeonders in Betreff der Stirlte und der Beschränkung der Weinsteuern und 
anderen Ver/t'hrtiri!r<stcucrn nnf dem Laude, pra« ti.-eli und principicll wiehtif;. Die 
ErhOhuu^ der Taiiien, die Krhubuitg mit dem Priuclp der Solidarhatt der Kircbi>pieto 
fibeii den Reichsstlndcn i. J. 1404 bereits reichen Änlass zn lebhaften Klingen. 
Aber auch danach hlieh rli<> taillc di« feste directo Staatssteuer, Man einigte sich 
bereit* über einen bestimmten (? e«.nnnntbetrajr und dessen Verth eilung auf 
die Tertreteiien Profiozeu und deren Bezirke, so den (iedanken des 
^emeionmen Staatsinteresses anerkennend. Der Betrag der taille, die nun definitiv 
eitle Repartitionf Steuer war, wuchs dabei trotz alIl•^ Str:inben> ih r Pnivin/ial- 
i>täade und der Heichsütäude, zumal freilich iu deu Zeiten, wo daä Köüigthum den 
stindischen Einflnss zarttckdrilngie und die Reiehastftnde nicht berief, bosonde» unter 
den politischen Ereignissen nnd dorn steigenden Finanzhcdarf des tti. Jahrhonderts 
immer mehr. Die tailJe zerfiel schon in ein „principaP" und einige „crues", 
für Specialzwccke (besonders militärische), neben der taille entstand ein „taillon", 
^■io licldcrsatz fur NatnraUiofoningen. In deu 1570er Jahren halte sich die (iesammt- 
TAii; >i hon auf c. 14 Mill T, (freiitrh !< irhteren (IiM-, als im 15. Jahrhundert) 
erhöht Die Steuer war ao allgemuiu uud fest eiu^eburgert, das« auf der SUiude- 
fefsaoinilvns ^ Bleis I57<t^77 sehen ein Plan, alle« auch die indirecten Staats- 
steoera, in eine einzige ausgeglichene Taille („taille Ägslee") zu vcrwaudeln 
auftauchte, — in Form einer abgestuften II e e rdsf e ue r. von 1 sol. — 50 L. nach 
der Leistuttgäfähigkeit, uuter Beschränkung der Steuerfreiheit ausschliesslich auf Edel- 
leote nnd Geistliche. ~ Der dritte Stand lehnte das Project ab. (Gl am. U, 217 ff.) 

Bei der starken Steigerung der Summe der Taille wurde die be.ssere Unter- 
Tirtheilung der letzteren nnf die Kirchspiele in den Steuerbezitkcn — im Haupttheil 
dtioi Staatsgebiets, d. h. ausserhalb der sogen, pays d'utats, heissen sie ,.6lcctious'\ 
vonadi dieses Gebiet dann das der .,pay8 d'election^' genannt wird — nnd anf die 
''iüzeln» n Steueqiflichtigcn immer wichtiger. Denn wie gewöhnlich, auch heute, bei 
den direrf. n StAatssteuern. gingen die Beschwerden mehr noch sresft'n die Verthei- 
Itinj^ als ^egeu die Höhe der Taille Die Willkuhr der Veranlai;uii!;sui»»ane („elus") 
vird nun vollends unerträglich. Die zahlreichen persKnlicli-u RefreivBgen durch 
Pririler. Amt. wobei das verhanpni^^svolle (ieschaft ile> \eintcr\rcrkaufs, wesentlich eine 
Creditoperatioir, immer zahlreichere Pei^nen ausser Adel und Klerus von der taille 
befreile, — in den 1780er Jahren gaben 4000 Aemter den Adel n. damit die ganze, 
40.000 Aemter die ganze oder theilweise Freili-it von dt-r tailb- (Sturm I, 53); — 
»ach durch Abkauf der Steoerpdicht verengerten den Kreis der Steuerpliichtigeu. vicl- 
&eh gerade um die Steuerfiihigereu, während der Rest des peuple tailliable höhere uud 
om den Steuerbetrag der Befreiten sich erhöhende Summen aufl)ringen musste. Die 
Haf^^urkeit d- r Steuer- rhi lit r fnr ausbleibende vorgeschriebeuc Schuldigkeiten und 
(he bolidarhait des Kirchspiels tur Steuerreste wurden um so drückender. Mit Ku- 
fbcBplinen und Befermterrachen beschäftigen sich daher Stände nnd Verwaltung 
seit dem Ende des 16. und in den beiden folgenden Jahrhunderten vii lfaeli und 
immerhin wird doch auch manches Ein^tdnc vcrbesnerf. S. z. B. Clamageran 
U. 257, 357 11'. — Edict von 1600, von Sully. bessere Garantfeen fttr V«r- 
tlsttang der TniU« anter den n. in einen jeden Kinshspiel, SeUdarhaft wesentlich 
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aufgehoben — ; immer wieder, freilich nicht gciuigenii durchgeführte Versuche, die 
bei der taille personelle besonders bedenklicheu jjersönÜchen Steuerfreiheiten zu bo- 
bcbränken. z. ß. 16.'^, Glam. II, 4tf6tr., III, 393; ähnliche Bebtrebuug:oa 

Colbt-rt's ITmO, It. S «il9 ir., auch Milderung der z. Tli. entsetzlich harten Exe- 
cutiousmaAäsre<;eln, aber wieder FestbaUtiu au der Solidarhatt, cb. 627, lU, 262. In 
den 8o^:en. pays' d* 6ttAs (mit prorinztalbifindiseher Steaerrcrvaltoni^) wichen düo Ein- 
richtungen ¥on denen in den ..pays d' clection'*, mit kr»n. Verwaltung, etwas ab. In 
jenen kam es wohl einmril. ]V>i\'i in der PrAVf'iicc, zu neuer Kata.strirung, die auch 
bei der ciuzijron Pronn/ dci j^aya d' rlection uat taill»- reelle, Montauban, 1666 unter 
MitberUcksichtigung dos beweglichen Vermögens, der lu lustriellen Eiuktlnfte stattfand, 
aborallgemeine KatastriningsplMn • Mbcifi^rff-n d»mals wie spater, z. B. no«-li tTfJ.'i (f. 
(Ciain. Ii, 628, III, 371, 3b7), thuiis wegen der Abuoiguu^ der Privilcgiricn , deren 
Interessen die „Pailamente** rornnhmlieh rertreten, theilti wegen der teehnischoa 
Schwierigk<Mten. wekhe in tiii--m si» ^Mossen Lande wie Frankreich für unüberwind- 
lich galten. In einzelnen Laji<l«'a(}n ileu wird durch tüchtige Intendanten die Vcran- 
iajjuiij aber wohl nach neuen u. radonelleren Katastern verbessert, so durch Turgot 
im Limousin (06uvre> de T., 6d. Guillaumin I. 512, DeLarei^ne. 6con. fin. au XVIII. 
sificle, Par. 1*^71, t'laui III. llf. Sturm I, 72 tf.). mich 1772 im Pariser luten- 
danturboeirk , wo specicUe Declaratiouen der Steuerpüiichtigcu verlaugt u. durclt die 
Kirchspieleinwobner selbst coDtrolirt werden, CUm. Ul, 44(1, Sturm I, 75. 

Umfassendere Reformen wurden im letzten Jabrssehnt des an den r^me geplant, 

z. Th. für die capitaliou und die Zwanzii;-ti u /u;;l<.i :li mit. da di*'>e drei huuiitj ich- 
Jicben directeu Stuueru wenigstens beim ]>euple tailiabie doch auf Eine Hauptsteuer 
In nicht einmal erheblich verschiedenen l-urmeu hinauskamen und auch die beiden 
andereu in der Haupt^ u h< nach Maassgabe der taille aufgelegt wurden. Aach trafen 
alle drei «Hf^rwi^ffen l da^ Kinkinumcu aus Grundbestf/. N- rkcr veranschlagte, dass 
im Beginn der ITnOer Jahre von den 91 JJilL L. der Taille wohl bl, von den 76.5 
Mill. der Zwanzigsten (mit Znschl&Ken) wohl 74, von den 41—42 Mill. der capitatiou 
woM T2, also zu.-aiumen von 219 Mill wohl 177 Mill. L. auf den Grundbesitz fielen 
(administr. d. tiu. I, 159 fl".). Man iixirte 176& den (iesammtbetrair des principal 
der taille. aber die Zuschläge für besondere Zwecke dazu blieben bestehen und ver- 
ftnderten sich, 17S0 wurde jedoch auch der Betrag der Zuschlage (accessoire) fült 
StHrttszwecke fivirt und sollte von nuu nur durch förmliches einregistrirtes Gesetz 
veraadcit werden können (Sturm I, 57 Ü.). Die von Kecker begrundoien, daim 
verallgemeinerten Previazialreiiiammlangen haben in einigen Prorinzen in den 17S0or 
Jahren au* b in der Verlheilung der Taillen erhebliche Verbesserungen eingeführt 
und überhaupt den Privilegirteu gegenüber Vjereits die Grundsatze der „staatsbürger- 
lichen Periode" vertreten. Einzeliius davon ging in die- spatere Grundsteucrgesetz- 
pehong Uber (s. Sturm I. 71 — 110). Die Notabelnversammlung von 1787 ging in 
dieser ßichlunir noch weiter, gab alle Privilegien bei den directen Steuern preis und 
sprach sich für einen ..impöt territorial'' in einem festen Beti^ge von bO Mill. L. 
ans, der dann nach verbesserten Katastern reiiartirt werden sollte. Ein demgemJiss 
erlassenes Edict '17S7) wird jedoch gleich darauf wegen des Wideisprachs der Par- 
Jameute wieder zurückgenommen (Sturm I» 111—123). 

8. 60. 2. Die Capitatiou. 

Sie war 1695 im Kriege als aUgemeine proportionale Einkommensteuer geplant« 

wurde aber als Kopf>tener nach Standes- und Berufsclassen durch?' fuhrt, ähnlich wie die 
ungefähr gleichzeitigen preussischen ij^. 48). Österreich. (§. 4 <). englischen (ij. tf.) sogen. 
Kopfsteuern. Frei sollten ursprunglich wirklich nur Arme u. dgl., und Taillezahler unter 
40 sols sein. Aber der Clerus wusste sich wieder durch Erhöhung seines don gratuit. 
hpi. durch Z^ihliinjr eines Pau^clmlr frei zu machen. r>ie «resninintf üHriire Bevölke- 
rung, eiasciiliesi>licü selbst die kön. Familie, der Hot, Adel, Beamte und jedwede 
Privilegirte, war nach Kang, Stand und Beruf In 22 SteuercUssen mit Sitzen ron 
2000 T,. bis herab auf 20 soLs cingetheilt lOrd. v. 18. Jan. 1695 u. spatere, Einzelnes 
bei Ctamag III, 34 fl.) Es mögen mit t> teuertechnische Kucksichteu gewesen 
sein. Welche dieses an sich einfache System wählen Hessen. Aber der Maugel war. 
dass die Classeo wohl zu wenig den WohlstandsdiÜercnzen entsprachen und die Ver- 
mögens» und Einkommensungleichheiten in derselben Sleuerclasse nicht bemcksichtigt 
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Turdca. des Ertrags von fast 24 Mill. roh, incl. Clenisgabe, soll etwa von den 
Steuern der Priri!(>)iirten Iier^< rtlhrt li.ihcn. Nach Kriegsschluss fiel die Steuer 1098 
wieder fort. ITUl wiiJ »ie aber vou Neuem cingcfulirt, uicht verbessert, in ttwiia 
lUkoKO Steuersätzen. Nicbt nm der Clerus. sondern Mch andere Körperschaften 
dürfen sich darch „abon nements" mit Pauschsummon nbfinden. Seit 1708 
Yeidea — äiae Creditoperation — Ablösungen zugelassen, und vom Clerus (bloss 
■H dm Darlehen des 6faclien seines Jalnespansehales), ron Prorinzcn, Städten, 
loBQDfon und selbst einzelnen Privaten geleistet Auf den peuplc taillable «rurd^ 
dasrcrfn ^*'it 1705 di'^ Kopfsteuer in der frtr ihn veranschlagten Summe einfach unrh 
V.erhaitniss der taille rcpartirt. Ali» 1715 die gewährten Befreiungen (gingen Ab- 
HMnf) zurtkckgenemmen varden, blieb der Glems dennoch definitiv befreit anter Ver- 
zicht auf die R<^nte aus seiner Ablösunpsnmine. Die Stf-ncr blieb aber jetzt auch nach 
4«« ILmgt bestelieu (C lam. ilU 89 ti., iSta rm I, 9). Vcrschiedenheitett bestanden theils 
Profiftien <nach dem rectitUehen und administratlrenUntencliied der pays d* 61eetion, 
]!. d' 6tats, p. coiKiiiis"). th. nach Personalgruppen (Pariser communaut^s d' arts et mctiers» 
mit SoH'larhaft, 1721, dann Hof Icute , besoldete Beamten, wo der Abzug der Steuer am 
belialt ei folgte, der speciell besteuerte Clerus der neuen Grenzlandc, Clam. III. 227). 
Spiter, 1747, erfolgte eine weitere ErhOhanf der Sitze, 1760 eine solclie fUr die 
nicht uill« liJcii Kopfsteuerpflichtigcn. Mit einigen 40 Mill L. in den letzten 
J*htea des ancicu regime erreichte die capitation nicht viel weniger als die UÜfte 
4a taiUe. An Klagen Aber Miasbrloche mancher Art fehlte es nicht. FOr die tail« 
lables w«r die Steuer nur ein hoher Zuschlag zur taille, wodnrch die Un- 
^chhcit und der Dmck der letzteren natOrlicb noch stieg. 

Die Ein kommen 8 teuer. 

Sie wTirde ah? ..Zehnter" nnd ,JZwan /ijrstor" ebenfalls znarst in der schweren 
Zeit dcä spanischen £rbfolgekriegs 171U eiugefuhrt. zum SchrccJten der Privilegirten. 
1)9 damalige .,Zchnte'* war eine allgemeine Einkommensteuer ron aller Art Einkommen, 
iasbesondere aber von demjenigen der Privilegirten, mit Declarationszwang und Strafen 
bei f.'nter'leibenden oder falschen Angali'n Hei riniffn Einkommenarten (n. halte. 
P^chtrenteu o. dgl.) erfolgte die Erhebung ua(te)^>t Abzugs bei dur Zahlung an den 
Beiechtigten. Auch ron dieser neuen direeten Stener irasste sich der Cleras Freiheit 
zu Verschaffen, gegen Gewährung eines ausserordentlichen don gr.itiiit. F.ini'elne Cor- 
{>oratiouen, Provinzen u. Städte lösten durch einmalige grössere Zahlungen die Stcucr- 
püicht wi^er ab oder erlangten das Hecht, Paaschsammen za zahlen (Clam. III, 92 
hi3 lUU. Sturm I, 10, 55). 1717 aufgeho))en wurde der „Kriegszehnte" noch einige 
Male später zeitweilig wiederholt u. als Abznj^ an Pen-<inncn n. Gehalten („disieme 
<k rctenou") beibehalteu. Abweichend von dieser Steuer wurde 1725 — 27 ein Ver- 
nch mit einem Katurat^Fonfzif aten gemacht, der ▼enig befriedigte (Clam. III, 
22^ ff.. 240) r).ig''£^en burg'^rfe ^-ieh später als ordentdi Ii, Steuer von der Art des 
Z'lintcn der Zwanzigste ein. Er wurde, zunächst zur Dotation einer neueu Schuldcn- 
idfTiDgscassi». 1749 wieder als ganz allgemeine Einkommensteuer (nur Staalsgläu- 
bi^ fn.i . Hill rihtilichen Bestimmungen wie beim Zehnten cingefuhrt. In einzdnen 
iridors^r. li. II J.'ii I'rovinzen gewährt" man auch fflr die^e .\h.rabe Abonnements. iK-r 
^r mit amtlicher Aufnahme seiner Guter u. Einkünfte bedrohte Clerus rcuiou- 
ttnte indeaseB lebhaft u. settte auch hier, gegen Gewfthrang eines ausserordentlichen 
Ion gratuit, seine Freilas-iin:? wi-doi dm b. Nach der Einführung eines zweiten 
ZTaaügsteD 1756 regt sich allgemeinerer Widerstand der Parlamente, der cour des 
udes u auch der Geschäßsleute. 1760—64 wird aber sogar ein dritter Zwanzigster 
eriioben. d' r in den 17bOer Jahren wiederkehrte. 

P< r Erb ebu n K sd i e II s t di-r direrten SteinTn. in eigener H<H:if, war im re'iri^en 
uEnde dos ancien regime doch schon gauz leidlich geordnet und auch nicht gerade 
mtSkt sehr koslspietig. Selt^mkeiten und Weitläafigkeilen , die Neck er abzustellen 
*TJchte, >o in dem jahresweisen Alterniron der Generaleini». lim i und der zu grossen 
IM der Verwaltungsbezirke «Generalitäten) lallen freilicli aui. nf^rechnunif von Er- 
kebunprskosten u. Ersparaugsvorschlägc in Necker's gen. Werk, 1, Kap. 3 — 5. 

4. Stenern des Clerus. 

Die Freiheit des Clerus auch noch ron diesen neuen direeten Steuern Ist 
«ii herrocspringender Punct. Uebrigens war der Beitrag des Clerus in den Pecimeu 
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uud den dons gratuits. wenn auch nicht ganz regelmässig uitd nicht hoch genug 
doch Hiebt gM» «nbeträchtlich. Neck er hat eine umfangreiche OnterBQchong xam 
Vergleich zwiM'lii fi dor wirUic h> ii Hrlastnn^' {]• > Vh-vm durch seine Beistcij. rn und 
derjäuigeii Belastung aAge&tclU, die den Clcrus gctroü'en hittte, weoo er wie der Adel 
aa den Zwanxigtten ii. der Kopfsteuer betheiligt worden wäre. Danach wOrde der 
Minderbeitnig^ des „frau/oj^iischen" Cloras doch nor 7— 8 7ü betragen haben (10.05 
gejfeu I(>.7~10.*> Mill. L.), ab^^eseheo von dem zeitweiligen dritten Zwiti^i^ten. 
Dem „frauzöidächun" steht der „fremde" Gierus in den neu eroberten Pruvinzeu 
gegenober, der relativ noch etwas weniger beitrag (Nee leer, admin. d. fin. IL 30 S If , 
32') !!'.)• Hio rnn ihrn tiltoriiomtncncn Beiträge repartirto d.^r Cli-nis nntfr sirh nach 
einem 8ybt(;m von H Claiaeu, in hätzen von Vm~~V4 Kiukoiiuitea:> der ciuzeluen 
Flüchtigen, unter Berücksiditigung der fQr die Leistungsfähigkeit neben dem Ein- 
Itommcu mitsprechenden Momente (Neck er eb. p. 313). ErhoUich getroti'en ward« 
^'•rad.^ das irei^tlifhe {lUt ausserdem durch die wied- rlu lt neu ;r<^rcs:<dte und einge- 
scharltc an sich alle {>>. o. S. 135) „Amortiöatiunbabga be' ^druit d amorti^üemcni)« 
die zuletzt wieder 1751 auf Va Werths der adligen und V« desjenigen der btirger- 
liehen Guter u. bewei^lichen Guts gesetzt ward, welche ir^^eml eine be^UodigO Well» 
liehe oder geistliche Corporation (commuuaut^) erwarb (Clam. III, 'Hb). 

5. Andere directe Steaern. 

All! Ii sol. Ik; sind vorübergehend in früheren und noch im 1 8, Jahrhundert ver- 
sucht worden, z. B. dirocte Luznssteuern (auf Dienstboten-balten, Luxus- 

pferde n59X 

f). W eg b a u l"r 0 b n d e. 

Wichtiger uud zu grossen Beschwerden Anlass gebend war die Einfuhrung einer 
KatoralleistuDg, der persönlichen Arbeit für den Wegebau, der sog. cotihe royale 

(1738), um deren Umtrestaltung in eine (Jcldsteuer. als Zuschlag zur taille Tur- 
got u. a. m. sich bemühten. 17*^7 erfolgte auch noch die alltrcmfifi« Umwaiulluno^ 
der Wegfrohnden in eine Geld^bg^be, Im 19. Jahrhundert lai man auf die aller- 
dings facultative Natural- statt der Geldleistung zurQckgekommen. (ß, Glan. III, 249, 
396 ff., Neckor, admin. I, 28, Stourm I, Kap. 7, S. 221— 2S7). 

IL Die indirecte BesteneriiDg. 

§.61. Nicht minder bedeatend als diese direete Bestenernng 

hat sich seit dem 15. Jahrhundert die indirecte Verbrauchs- 
bcsteiicnin^^, uaiiientlicb iu Form von inneren Steueiu aui Salz, 
Getränke und andere Artikel (Talg, Oele, Leder, Kiscn u.a. m.), 
auf Tabak (in Monopoll'oriuj entwickelt, im Ganzen aber wiederum 
nur durch .\nsbaii und Vervollständig'nn^ des schon Mitte des 15. 
.Jahrhunderts begründeten Steuersystems. Das Grenz Zollsystem 
ist dagegen in seiner Entwicklung und seinem Frtiagc zurückge- 
blieben. Bei den Einfuhren wurde der fioanzielle durch den pro- 
tecUonistischen Gesicbtspanct zu sehr gekreuzt, und noch fehlte, 
selbst bis zuletzt, derMassenconsum ron Colonialprodncten u. dgl.m., 
welche im 19. Jahrhundert finanziell die wichtigsten Zollartikel 
geworden sind. Ausfuhrzölle und innere Provinzialzölle waren 
nicht so ergiebig. Die Oesammtheit der indirecten Verbraiichs- 
steuem nnd einiger verwandten warf aber am Scbluss des alten 
Staats schon mclir ah als die diicctcu Steuern trotz deren Verviel- 
iahigung und Erhöhung. 
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Der Hanpttheil der indirecten Stenern wtirde meist von An- 
fang an durch Pftelitery im 17. und besonders Im 18. Jahr- 
bondert legelmfissig durch einige grosse Paehtges ellschaften 
erhoben, so besonders diejenige der fermes g^nörales ftlrdie 

wichtigsteü iiidi retten und für gewisse Verkehrssteuern. 

Zul^t umfosüten sie getröbniich die groitsen und kleinen (iabelien, d. b. die 
«iditigiteii Salateaern, wesentlich in Fonn des liegals, im Haupttheil des Staats^ 

etbietä, dio aide», auf (i> tränke, Talg, 0? le ii a. m.. die inneren und auswärtigen 
/jille and f« rwariiltcti Abgalxüi, das Tah.ikirioiiopol, rJie „Conlrolabgabe" fUr gewisse 
ßechtsgtscbäfio, und vcrNcliictlene zum Dumunium gehörige Abgabeu. 

Fdr einzelne meist neuere Steuern bestanden besondere 
Pachten. Ein Theil der iudirecten Abgaben war aber, besonders 
in der letzten Zeit, auch in eigene K^gie genommen. Die fran- 
zösischen Verbältnisse sind dureb die Möglichkeit, diese beiden 
Systeme zn Tergleichcn, lehrreich. Durch Geltendmachung der Con- 
correnz stand sieb der Staat zuletzt beim Pacbtsystem kaum 
sehlechter als hei der R^gie^ welche überhaupt nicht so sehr in 
ihrer Einrichtong Ton der ferme abwich (Necker, s. u.), wenn 
auch bei der Vergebung der Pachten alle Missbrftuche niemals 
Tellig tlberwonden worden sind. Die Technik der Verwaltung der 
Pscfateo war bereits sehr irerrollkommnet. 

Der schlimmste Punct der indirecten Resteiicrung war und 
blieb die hohe, zum Theil in drückendster Form im Hn npttheil 
des Staats nach dem Princip des Zwangsabkaui's oder der Oon- 
scription — aufgelegte und zudem in verschiedenen Landestbeilen 
höchst nngleichmässige Salzsteuer. Der letztere Umstand, die 
provinzielle Verschiedenheit der Steuerverfassung, 
teigte sich in steuertechnischer, volkswirthschaitlicher und ver- 
kehrspollttscher Hinsicht auch bei anderen Steuern, den Get^nke- 
üeoem, den Zöllen nachtheilig. Er erklärt sich vornehmlich dar- 
tu, dass Privilegien, loteresseny Vornrtheile und die althistorische 
iparte politische Stellung vieler Provinzen noch immer und bis 
2ar lievolution die Einheitlichkeit und (Ileichheit der indirectea 
•Slenem, damit aber auch die Einheit des vnlkswii liaftlicben 
Markis nicht herheizuiuhieu gestatteten. Diesen Fortschritt ver- 
dankt Frankreich voll und ganz erst der Revolution. Im Zoll- 
system werden daher noch Iiis zuletzt, wie schon nach Colbert's 
in dem Puncte der Beseitigung der inneren Zölle und der Bifdini«; 
eines Grenzzollsystems nor theilweise geglückten Maassregeln und 
Verwaltnngseinrichtnngen verschiedene Pr » vinzialgruppea 
nntersehieden, welche gegeneinander durch ZoUlinien geschieden 
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sind. Die neu eroberten Greiizprovinzen, auch die eliemals deutseben, 
haben so zwischen sich und dem altl'ranzösischen Gebiet noch Zr>Ue, 
nach dem „Anslaod^^ dagegen noch nicht. Auch bei der Taille 
waren noch manche provinzielle Verschiedenheiten geblieben, aber 
dies störte, wie Verschiedenheiten bei dirccten Stenern ttberhanpt, 
nicht in dem Maasse als die Differenzen der indirecten Bestenening. 
Die Ein- nud Ansfnhrzolltarife wurden seit Colbert bc- 
wusst mit nach den yollLSwirihschaftlicben Gesicht^punctea des 
Schntzsystcms geregelt, öfters daher, wie bemerkt znm Nachtheil 
des tiscalischen Interesses. Das Tabak mono pol hat sich durch 
steigende Erträge während des j;aiizeii is. Jahrhiindeits schon 
tinanziell gut hewUlirt. Es war v<»rneljinlich ein Monopul der 
Einfuhr fremder Tabak e, woiiebcn der iiiläiulisclie Tabak- 
bau vcilHitcn war. Letzteres hielt man damals für uubediiigt notli 
wendig im tiscalischen Interesse des Monojiols. Erst bei der Er- 
neuerung des Tabakmouopols unter Napoleon I. wusste man den 
controlirten und unter Abliefemngszwang gesteilten beimischen 
Tabaksbau mit dem Monopol zn vereinigen. Einzelne neue Landes- 
theile, so Elsass, Fiandem nnd selbst mitten im Lande einzelne 
Städte (Bayonue, lothring. Orte) waren tibrigens frUber dem Tabak- 
monopol nicht unterworfen, gewöhnlich naeb Specialpriyilegien* 

Neben den direeten Steuern und der indirecten Verbrancbsbe- 
Steuerung hat sich auch die dritte grosse Gruppe der Stenern, 
die Verkehrssteuer, die Steuer auf Reclitsgcs c b ül te 
(,,Acle") in dea letzten Jahrhunderten ziemlich erheblich entw ickelt 
uiitl seit iri55 war aucli dif Erhebung solcher und verwandter 
Steuern inxi (fchtthren für Verwaltuugstbätigkeiten iu Stempel- 
forni (tiiubre» hinzu^ekoimiicn. 

Das ahcieu r(^gime hatte sonach ein Steuersystem erreicht, 
welches zwar grosse Mängel im Einzelnen zeigte^ jedoch bereits 
ein principiell ziemlich vollständiges genannt werden 
muss. Denn abgesehen von den Steuerfreiheiten, welche wesent- 
lich ans dem politischen Standpnnet zn benrtheilen sind, hatte 
sich die Besteacmng doch schon der veränderten und wachsenden 
quantitativen und qualitativen Differenzimng des National vermi)geDS 
nnd Einkommens einigermaassen anzupassen gewnsst (Fin. II, 

365 tr.) 

§. 62. Die zeitlir lien iiuii localcü N'cr.^t hicdenheiten, die zahl- 
reichen V'criinderunj^cii in der indirecten I^csteiicrung im Einzelnen 
sind begreitiich noch viel grösser als in der dirccten liesteueruog. 
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Dm stenerteehnisehe Detail iat Tollends ein massenhaftes. Von 
einer genaneren Darstellung der gesebichttiehen Entwicklung mnss 
daber hier gans abgesehen werden. Aneh die blosse fleraushebnng 
des Wichtigeren ist aber bei der hier gebotenen Beschränkung noch 

schwieriger als bei der directen Besteuerung. Im Folgenden wird 
nar Einiges zur Characteristik dei Hauptglieder der indirecten und 
\ erkehrssteuern gegeben, nämlich der Ge trii nk es teuern (aidcB), 
auUeier innerer Verbrauchssteuern ( „ Accisen'^), der 
städtischen Octrois, der Salzs teuer, der Tabakbe- 
steuerung, der Zölle und ähnlicher Abgaben, der jSteuern auf 
Acte, Kechtsgesehäfte n. s. w., des Stempels. 

Clamageran'ä Werk ist aach hier wieder das reichhaltigste iiml surgfältigste 
ui»>l für diese üebersicht vornehmlii h benutzt worden. Stoiirm zeigt lehrreich die Aft- 
kuUpfuiigen der j* l/igoii au die ;iltc Besteuerung. 

1. Die Getränke-, besonders die Weinsteuern. 

Sie« die sogeu. droit d'&ides werdeu uia üauptglied der iudireoten 
Bestenemiif ; sie sind aber aneh jetzt ztun Tbett wieder eine Art der allg o- 

meineu Pas^^agezOlIe, der Grenzzölle und zwar früher in den Weinbauprovinzen 
aneh wohl gerade der inlXndischen und ausländischen Ausfuhrzölle, sodann städt- 
ischer £iagaügsabgabäu (Üctroia) und eines allgemeineren, auch manche 
awfere Aitütdf, ireDigstens in einigen Landestheilen , zumal in Stidten (Paris) um* 
Gi^nden Accisesystems. So war namcntlicli die fietrankestouer mit der städtischen 
liopaghäteaer auf die Artikel Eolz, Irische äecüächc, Vieh mit ges{)alteoei Klaue« 
in «historischer nilierer Verbindnng, Abgaben, die man wohl such zosanunen unter 
den Namen „aidcs" speciell verstand. 

Neben solchen Weinabgaben Itcim Transport kommen di<- alten Formen der 
V erkaofsabgab c beim Grossverkaui und beim Ausschank vur. Im erüteieii 
Fall ist die Weim»teaer auch Sften nur der praktisch wichtigste Specialfall eiuer alt- 
fCE' inen oder docli einer manche undi'n: Artikel mit umfassenden Y'i'kaufsahi^abi' 
rom Waareuvcrkeiu (so z. B. 1597 bei der Abgabe u. d. N. „pancarte" oder „sou pour 
Une"*, die ausser weinen eine Mcug>- anderer Artikel. Nahrungsmittel, Rohstofle 
aoch Knnstwaaren traf, beim Eingang in dio Städte u. w. vom (irosäverkelir und 
speci !1 vom Verkäufer erhoben wurde, Ciamag. II, 363 ö). Di» nosiinimunsr d»r 
Algabe als speci Ii sehe Steuer, nach der Menge (dem alten t lu»sigkcitsmaai>i» 
p. ^«dd^X «Ino ohne Rücksicht anf Qualität und Werth bildet hei den Abgaben, welche 
sich an den Transport anknüpfen, die Kegel. Bei den Verkaufs- und SchanLaht:a])en 
wird dagegen eine Werthquote als Steuer gefordert, doch daneben kommt auch hier 
«ine speci fische Abgabe vor. Nach d. Ord. v. 16bü, der Grundlage der Getränke- 
steuern bis 1789, war der droit de gros" 5 vom dcclarirten Preise (seit Hi43) 
i:^H^? eini?m specifischeu Zuboldag von 10'/^ sols p. muid (0.31 fr. p. Ilectol.), beim 
^ emverkauf bz. 5 L.- b s. p. muid und t> L. 15. s. (2.01 u. 2.51 fr. p. Hectul.). 
«ntersr Satz in Hlnsem, wo der Wein mit fortgenommen« letzterer in solchen, wo er 
getrunken wurde. Ein „droit de quatriOmc" war dabei wieder einr Werth- 
Httüten- Abga be nach dem Verkaufspreis. (Stourm I, 326. Clam.il. 040). 
Ah specifische Abgaben kommen auch Eich-, Me^s- und MaklorgeliUhreu 
: Ii. de jauge et de Courtage), die eine beim ersten Verkauf, bz. beim ersten 
Startii« . ch^el. die ^;id<»rt' Ij -i «i-d- in ^^•^kauf. in 3 verschiedenen und steigenden Sätzen 
lui Bier, Wein, branut*eia (so 1074, iObO, 1707, Clam. II, 640, III, 31>'j). Zur 
Gk|iaznng dienten Jahrestaxen (..annnels*') der Getrftnkererk&ofer, Wirthe, in vur- 
■chiedeDer Hulie in Stadt und Land für jede tietränkoart je einmal der einfai lie Heti as^, 
172^, Clam. III, 25S), ähnlich den «;n'rli-:rhf n Lincenzabgaben. Natürlich hat 
ganze System, wie auch noch das gegenwärtige IranzOsische, das in den GmndzUgen 
im «lieo iJeieht <s. o. S. 121 fr.\ eine Unmenge ron Coutrelen und Stiafbestimmungen 

1. Waf D*r, Füumiviwwaadiift lU. 10 
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enthalten mO^^sm, boi denen Willktilir nichf immer zu venneiden war und diirrh iHc doch 
die CoDtraveDtioitcii nicht vf^llig luiterdruckt wurden, — Weinberg- und Weinbau- 
controlen, Transport-, Absatz-, Kellercontrolen v.b.w. Dieselbe Meng^ 
Vein winde bo vom ersten Woinbauer an bis zum Schankwirth und Consamenten von 
zahlreichen verschiedenartig. !» Ali^^alicri p^rtroffen. die vielfach von Provinz zu Provinz 
und Stadt zu Stadt wechselten und selbst von der Verwaltung nicht mehr ordentlich zu 
abeisehen wutn. Mahr htorin aJs In der Höhe der Ab^Bben laf das UebeL S. das Beispiel 
von dem Kass Wrin. das von Roanne nach Paris i^' ht. aus d. physiokr. Ztschr. Kphe- 
meridon (1775) bei Stourm, I, 473. Gerado gcpen diese Verkchrsplackereien und Con- 
trolen bei den Getrinkcstcucm und den Octrois wandte sich <lie Opposition und die 
Animosität beim Ausbruch der Revolution zumeist (Stoorm« I, 245 fl'.. Taine- 
Katsrhcr. I) und aus diest-m (irund» hat die Rcvolutionsge3etzgcl)unir sie l)estntigt. 
Vieles lag an der auch fehlenden Unihcation der Getränkesteuer im ganzen Staate. 
Aber einige Hauptpunkte der Elnrichtang, der Gontrolen and Strafbestimmungen sind 
die nothwendige Consequenz des ganzen System s solchtr Stouern , dalitM 
au<"h in d<^r jetziffcn französischen (Jcsetzjrcbnnfr im Wesentlichen ebenso zu Hndoü. 
Sti-uertcchui^ch beachtcnswcrth i^t, «la^ der Weinbau aU solcher schon in «Jer 
alten (iosetzgebnng rcgclminig nicht getroffen wurde, sondern erst der Yeiicohr mit 
und der Absatz ond Consnm ron Wein. 

2. Andere innere Verbranchsteitern. 

Ausser den bei den Aides unter der vorigen No. schon genannten und der in 
den st&dtischcn Ortrois-Tarifen und in den inneren rassajezSllcn enthaltenen kommen 
in verschiedeneu Zeiten mancherlei sonstige derartige Steuern auf bestimmte Artikel 
vor. Im 16., besonders 17. und IS. Jshrhondert haben die dringenden FinanzbedQrf- 
nisse, in einzelnen r.ill>n auch Luxus- und sittenpolizeiliclie Ansichten darauf 
hingewirkt und so uinc dem englischen Accisosystem ihnliche Gestaltung hervor- 
gerafen. Den allgemeinen deutschen Accisen des 17. und 18. J»bi]iiind«rts lassen 
sich diese Abgaben nicht gteiclisteUen. nnr die städtischen Octrois bieten etwas 
Aelinliches. 

Wichtigere oder characteristische Beispiele sind die Steuern auf To ch und an- 
dere Wollwaaren (1582), Leinwand (16. Jabrh.), anf Zinngeschirr (1674), 
auf Eisen (in- und ausländisches, lOiH. speciaÜsirter Tarif nacli V. rarbeitungastttfe 
16b0), auf Papier (1653), auf Talg (lüyo erhöht), Lichter (1093, 174SJ, Starke 
nnd Puder (1713), Hate (1690), Leder (schon im 16. Jahrb.), Kupfergeräth 
(1745), Oele, (17. IS. Jahrb.), ausländische Bücher (1772), unverarbeitetes 
Gold und Silber (geregelt lOSO), Gipssaehcn (1701) u.a.m. Hie und da spielten 
wohl auch ge werbe- politische und Oontrolabsichten mit, so bei den mar- 
Icirtea Waaren (Tuch, Elsen, Zinn u. a. m.y Auch Mehlacdsen sind vorgekomtnen. 
Seitdem, besonders im 10. lahrhundert und später, der Consum von ColoniaU-aar<>n. 
tiewtlrzen. Specereien, Zucker, Kaffee, Tabak aufkam, wurden diese Artikel durch 
Ei nfuhrzOUe and wohl auch durch innere Steuern mit gctroflen; ähnlich Luxu s- 
kleidungsstoffe und Yerwandtes ans dem Auslande, wo proteetionistische Absichten 
mit zu hohen Absahen fahrten, wenn sie nirht etwa ranz zu einem Verltot der 
Waareneinfuhr den Anlass gaben. Seltsame Beispiele sind noch PcrrUckensteaern 
(1708), Eis- und Schneemonopole (1701). weiter Ist auch hier der Spielkarten - 
Stempel zu n<;nncn. Viele dieser Abgaben bestanden nur kur/e Z<it, einige davon 
kehrten mehrfach wieder, einzelne hnanziell wichtigere haben sich im 16. Jahrhundert 
eini^ebUrgert. Sie worden in die Steuerpachten mit aufgenommen. 

Endlich muss das System des Verkaufs ron „Aemtern'* für den wirth- 
schaftlichen Verkehr, mm Controliren, Messen, Wägen, (jescliaftsvenuitteln u. 
dgl. m.f das im 17. und 18. Jahrhundort ein beliebtes Finanz- bz. Cn^litmittel war, 
auch unter dem Gesichtspunkt der indlrecten Bestenernng mit anigefasst werden, denn 
mit diesen rcffelmüssig unbcsoldi fen Ai intern war das Recht zur Oebührenerhebang; 
verbunden und diese Gebühren wirkten wie entsprechende Steuern auf die Objectc, 
deren Verkehr sie betrafen. 

3. Die .städtischen Octrois odct Liugaugsabgabcn. 

Sie dienten mehrfach mit zur Erhebung einiger der unter den aides genannten 
Abgaben, besonders ron Wein, Vi ob, Holz, Sie trafen ausserdem Und Wirt h- 
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ichftftliche und manche andere Artikel. Als alte ätitdtische Abgaben kommen sie 
fOfBehnlich den Stadtcassen zu gote, doch AntheUe daran « wie besonders bei den 
Gdriakeoctrois, «od iDdJreet stidtischeSteiieTleislQngen'dmtis flotaen auch jetzt noch 
dem Staate zu. In der Mitte des 17. Jahrhunderts wurden die Tarifsätze stark erhöht 
oder zu erhöhen erlaubt, dafür aber dem Staate die Hälfte dos Ertrags zugesprochen, 
M nacli uhuUciieu varauägegaiigeuen Mjiäärcgcia 1663 durch Coibert, also zur Zeit 
dier ihnlidken FiBMupolltilt in DeniBehland (Preussen). Weitere Erhöhungen in 
Kriejf^Z'nt-^n crfolf^en nun um so ehf^r. -•■n 1710. Auch dieses Octroisystcm ist be- 
kuuitüch, nachdem in der Kevolutioiiäzeit zertrOmmert und verlassen worden« im 
{9.Jih]huitet'wiAd«r ein HaupttheQ der Gouualbeeleaenuif j^voidon und dient 
agch jeüt wtoder mit lor Erheboog der Oetrinkestenem (Fin. I, 3. A. § 69), 

§68.-4. Die SalzstenerD. 

Sie sind vom 15. bis 1 S. Jahrhundert immer schwerer und druckender geworden 
Jurch die im Hanpttheil des Staatsgebiets eintretende starke, mitunter Ub< rm58sige 
Erböbaog der Steuersätze, bz. Regalpreise, fa^t mehr aber noch durch die druckenden 
TensltnngsfoTmen Salzconscription), Gontrolen Qnd gnnsamcn Straf bestimmnngen 
bis m Galeeru nnd Todesstrafe ^ wid» r den immer wieder auflebenden Salzsrhmnggel. 
Letzterer war nicht nur ron der See und ron den Salinen auä nnd an den Grenzen 
das AQflUnd im Schwünge, sondern auch im Innern de« Staates svisehen den 
Pnrinzen mit rerschiedenea Steuersystemen, namentlich von den Landestheilen mit 
Difffrigeren Stenern and Salzprciscn in die anderen. Wiederholt werden srlion <di 
ikm 15. Jahrhundert Keformon gcplaut, besonders im Sinne einer Ausgleichung der 
provinziell hOchst verschiedenen Abgaben und otva der Erhebnng der Silafteoer als 
Produrtiuns'Steoer bei den Salinen (Richelieu). In einzelnen Provinzen wird auch 
i^üiiges gelegentlich gebessert, aber dio HaoptUbelstände blieben und angesichts der 
fnsaziellen Schwierigkeiten, einen Ersatz fftr den Ausfall zu finden und den Wider- 
stttd der privilegirten und niedrig besteuerten Provinzen zu uberwinden, wagte selbst 
noch ZQletzt Necke r in den ITSOer Jahren nur an eine önification der Salzsteuem 
im ganzen Staate nnd au eine Herabsetzung des Salzpreisos aut einen mittleren Betrag 
n dsniea («dmiB. d. fin. II, 28 fF>. Gharacteristifldi ist dabei, dass bei ihm wie bei 
anderen Politikern und wie es scheint auch in der nfTentlichen Mcinnnn die Salzsteuor 
oder das Saizmonopol vornehmlich wegen ihrer vexatorischen Einrichtung als bedenk- 
lich erscheinen, nicht aber eigentlich, weil sie ein so noth wendiges Consumptibil trafen 
utid oomlssig vertheucrten und io als Kepfrtencr den Druck der taille noch vermehrten, 
Pif Salz-stener wird als Verbranchsstcncr vif! weniger bedenklich als eine Meld- oder 
brotsteaer geiundea (Neck er). Die Veränderungen im Einzelnen und in den veT' 
Kldedflnen Profiusen kAnnen hier nicht n&her renrfoigt werden, bnner nene ErhShnn^en 
«Nr: S."it20 und Preise, besonders bei den grandes und den pctites gabellesi. und ver- 
mehrte Contn.li^n sind die Kegel. Hie und da sind blutige Aufstände erfolgt, z. B. 
ili die Veria. htung der Salzmagaziue an üe:»elischaiteii vuu Speculanten 1548 statt- 
{uul in den Provinzen zwischen Ocean, Loire und Girondo (Clam. II, 141). Aber 
'»uch im Is. Jalirliuiiilert noch hat keine Steaer m SO sahiieiclien VeifolgiiilfNi wegen 
Coatiaventioneu Aulas^ gegeben ^.Necker). 

Die Gmndlago der Gesetzgebung bis 1789 war eine revidirende Ordonnanz Ton 
Oibert von 1680 (Clam. II. 636 ff). Am Schluss des ancien regime bestanden fol- 
cende 6 verschi<dene provinzielle Systeme der Behandlung des Salzes, bez. d-'r Salz- 
Steuer (Secker, admin. d. fin. II, C. 1, bes. p. 12 If. Stourm i, a03 11.): Das 
Gebiet der s«^. grandes gabelles, c. */s der französischen BordUcemng umfassend, 
^it Sakpreis v. c 62 L. |>. Quinta!: das Gebiet der potitcs gabelles, c. 7« der 
fieröikenang, Preis 'SZ^LL.; das Gebiet der Salinenprovinzon, c. Via Berdl* 
kemg, p|«is 21 Vt I«; Gebiet der ?on der Salzstenor dnrc h Losicanf befreiten 
Provinian, über */« Bevölkenmg, Preis 6 — 10—12 fr., das Gebiet der freien 
l^rorinz'-n . Uber der Bevölkerung. Preis 2—8—9 L.; das Gebiet des „quart- 
homlUu ' (Nainc von der ursprilnglichen Verpflichtung der privaten Salzwerke, den 
ntrtcn Theil ihrer Fabrikation an die ton. Sidzmagazioe abzuKefsm), nur in einem 
H-n der \ormandie. Preis Ifi L. , also Preisdifferenzen von 1 : 10—30 und 
aeiir: Daher eine enorme Ueberlastung besonders der Provinzen der beiden Gabelles, 
10 üi Folge detnen aaeli der ConBom kaum halb so hoch als in den anderen Pro- 
räiea war. (Die Statistik des Salzconsans« die fceilich des Schmuggels wegen Fehler 

10» 
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enthUlt, diente früher tind au« h heute, z. B. für Olamageran. um die Lage der Re- 
völkeruug zu beartbeilen und deren Gesammtbcwegung und Zahl zu sch&tzcn.) Na- 
mentUcli in den ProrinzeD der grossen Gabdlen Deetend die „Salzconseriptlon** in 

aller Strensfo. Man tintorsrhicrl liier mehrere Arten des Salzverkaufs aus den Ma'j-.i- 
zioen, besonders die vente par imput und die ventc volontairo. Beide \er- 
kanfsformen bildeten die „Salzpflicht'' (dovoir du sei) und beide, trotz des 
Namens auch die /.weite, enthielten eiaen Zwang zum Salzkauf. Bei der ersten 
im Gebiet der Sal/.maf^^a/itio an den Tfronzen wurd»- nur aufh im Voraus der Ge- 
gammtbetrag Salz festgesetzt, der mindestens verkauft werden musste und der dem- 
gem&fls zun Abltanf anf die Einwohner repartirt wurde, der grOeseren Sditnuggel- 
gefahr wea;;en. Bei der zwcifcn l'oiin, im (iehirt der imlniicni liegenden >laga- 
zino, wurde d-ts M i n ima i<|uan tu ui jeder Person, das sie an balz kaufen muMte, 
festgestellt. Nur darüber hinaus war der Kauf „freiwillig" (Clam. III, 222). 

Maneherld Miiisbrftuclie bestanden noch aoflserdem bei den amtlichen Verfcinfen« 

/.. B. die Lieferung feuchten Salzes, wogegen sich die Verordnungen öfters wenden. 
Di-r Krfrair der jrrossen und kleirn n GabcTien tl)»erstieg in den ITTOcr Jahren 10 Mill. 
L. und war hoher als die Taille diesei Proriuzeu. Die (iabciien und »oüstigeii iSaiz- 
steucra wnidott durch P&chter rerwaltot und bildeten im 18. Jahihundert einen Theil 
der fonnos g^n^rales. 

5. Die Tabakbesteuerong. 

Sie kam zuerst im J. 1625 auf, und zwar in Form eines Eiafubrzull.«. lur 
fremde Tabake, aOBach Ii esslich solcher von einigen franzflaiachen Colonien (80 sola 
p. Pfund). infVl wurde dieser Zoll stark prm.1ssii;t . aber zugleich ein üi !ri!:>:eror 
Dilferentialzoli far französischen Coloniahabak autgcicgt. Schon 1674 ging man je- 
doch zum Tollen Monopol iiber (cndgiltig geregelt in' Ord. r. 1681, Clam. tl, 
654), wonadi Einfulir, C'ultur. Fabrication. Transjxirf , V.'rkauf den Privaten unter 
schweren Strafen verboten wurde. Doch wurde nach der Ordonnanz noch an einig-eii 
Orten der lieimiseho Tabaksbau unt<.'r fiscalischer Controlc zugelassen, was aber nicht 
ansgefbhrt worden zu sein scheint. Nur die nicht im allgemeinen Stouergebict einge^ 
schlössen in Provinziii namentlich Elsass-Lothringen) entwickelten ii! er den Tabak- 
bau und versorgten damit da^i Mouopolgebiet mit Das Monopol wurde anfangs fiir 
500.000 L. rerpachtet Dieser Ertrag stiefr bis 1710 trotz der dazwischen liegenden 
tjchweren Kriegszeit in den Pachten auf 4 — 6 Mill. L. Danach erfolgte 1719 die 
Aufhebung des Mortopol«^ u. sein Krj^afz durch einen stark differenzirten Einfuhrzol!. 
der am Niedrigsten für div Taliakc aus den nicht zum französ. Steuer- und ZoUgebirt 
gehOrigoit rrovin/xn (Klsass. I^thringen, Flandern, Artois, Franche-Gomt^) war 
(Clam. III, 1950. Indessen kehrte man schon 17*21 ?um Monopol zurnck. narlideni 
man wahrgenommen, dass der Schmuggel sich vermehrt, aber die Detailpreise sich 
nicht ermSssigt hatten (Clam. ni. 216, 895). Von Neuem erfolgte Verpachtung des 
Monopols, seit l'HH mit an di*; ferme.s gt':n6rales und mit rasch steigenden Ertrag;, 
nifsen, welche grnsstentheils der Verm-^hrun? d'»'? Tonsums und der besseren Bekäm- 
pfung des Schmuggels, etwas auch Preiserhöhungen zuzuschreiben waren. Schon in 
den 1760er Jahren stand der Tabak mit 22 Mill. L. im lieneralpachtanschlaf. Bi« 
IT'.'O crhnhfe sirli di- se Summe auf 30 — Hl Mill. L In der on'entlirhen Meinunu- 
fand das Monopol keinen ernstlichen Gegner, obwohl auch bei dieser Einrichtang 
schwere, ja grrausame Strafen zur Bekftmpfung des Schmnggols bestanden. Kecker 
dachte besonders an die Beseitigung der Monopolfreiheit und des Tabakbaues in den 
au««{^esehln«iscncn Provinzen, von denen ans auch der Schmuggel am meisti n b- trieben 
wurde, eventuell mittelst Ablösung und Entschädigung. Auch ihm erschien der ein- 
heimische Tabaksbau mit dem Monopol nnrereinbar. Selbst die consHtuirendo Ver> 
Sammlung und dir radicalen Steuerpolitiker der Revolutionszeit zöjrerten anfan^''-! »^fwas 
mit der Beseitigung des Monopols, das indessen 1790 aufgehoben wurde, um narh 
rerschiedenen Stenerexperimenten , mit ZftUen, F^briitationsstener im J. ISIO wieder 
her«;estellt zu werden, nunmehr unter Zulassung des inländischen Tabakbaues, aber 
nattirlich mit Ausdehnung des Monopols auf das ganze Staatsgebiet. S. bei flama- 
geran III. passiui manche statistische Daten, sonst Necker. admiu. d. Im. 11, Ck. 2, 
bes. Stonrm I. ch. 14. 
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§. 64. — 6. zolle nnd ähnliche Abgaben. 

Div^ Y&th^V&me bieten wiederum fur eiiio kuappc Dantelluug groä:>c Schwierig* 
liiUen. Treben der prorinziellen und localen Mannigfaltigkeit dieser Abgaben und der 
Coßflictc der Tcrsciiiüdeoen poUtischen und wirtli»chaltlicbeu Tcuduiueu, welche sich 
bicr mit dco rein fiscalischen kreazen. Bestrebungen, die inneren Zölle zu beseitigen 
■Hier doch zu vermindern inn! zu ormris-ijjen, GrenzzOlIc «tanz an ihre Stelle treten zu 
liysta , die Tarife nach wirthschaftäpolitischeii , protectioniätischcu Ivacksicbteu £\x 
T'^eln, die romehmlich als Finnozzftlle faneirenden Ausfuhrzölle aufirabcboa, bei den 
Ijafahrzdllen (ron Colonialwaaren . J>uxusfabiik;it< ii| das fiscftlische Interesse mehr 
rerfolgen treti ii hon «if»it dein Ifi. Juhrhuiulort, dann noch deutlicher seit der 
AliUe des 17. Jahrhunderts herror. Hier, wo es .sich nur um die finanzwibticuo 
scbaftliclie Bebandlnng des ZoUvesens handelt, iat auf diese complicirten VerliSU- 
titsic nicht einzugehen. Aber die wirthsi haftspolifische Seite derselben ist wichtiir- r 
>b die fioanzpoliiischc, da sich alle die mannig^taitigen zollartigen Abtraben selbst bij» 
na Schlüss des^ ancien n-gimc nicht zu einem so bedeutenden Einnahmeposten er- 
hoben hatten, ab>olut und in Vergleich mit den anderen ituiirei tm Steuern, wie es 
er>* iin 10. Jahrhundert der wesentlich u. selbst alh in ans Kiniuhrzöllen herrührende 
ZoUcnrag geworden ist. (Ertrag der „traites'' in den 17UUer Jahren 15 Mill. L., von 
192 Min. in den fernes g&n6r., von welcher flbrigen Snmme nllerdini^B Einiges noch 
m den Zöllen gehört. Gcsammtertrag aller Zölle nach Necker II. 175 . . 22 Mill. L. 
wb). Die Consumvprhältnisse der Bevölkerung, die unentwickelten Communications- 
■iltel. das bis zu Prohibitionen schreitende Schutzzollsystem, der viel geringere aus- 
vÄrttge Handel erltliien diese geringere Bedeutung der Zolleinnahmen ehemals , ob> 
rlcich darunter noch so manche, im 1*>. Jahrhundert weggefallene Ertrri;j;o ..innorei*" 
Mk u. dgl. mit enthalten sind. Der altertbUmlicheu Einrichtung des Zollwesens 
tabpnM^ «ine altenbOmliche Tenninologie fttr manche Elnnahmün, irelche schon im 
Torijrcü Jahrhundert kaum mehr verstlindlich war. Der Name ..douauos" kommt erAt 
»pat &uC Das (ianze erscheint so nns Modernen noch chaotischer, als es wiri« 
lidi war 

Man kann wohl (ähnlich wie Necker) dreierlei Hauptarten von Zöllen 
«nkrüchciden: ZAlle im V(!rkelir mit ilcni Ausland. 7,(1Ile im Vri kehr zwischen 
Kcbroreu Froriuzeu, ZöUo („Localzolle") auch in dcrselbea Provinz an 
verschiedenen Lecalitäten (St&dten, Weg-, FlDssstellen, Hftfen n. dgl. m.). Die 
kutercn sind z. Th. weggeldartige Abgaben. Eine vierte besondere Kategorie bilden 

Schifffahrtsab^ahen (Tonnengelder) in den Seehafen. <S. Clarnageran, 
p&^im, im Iudex v. vol. III s. x. douanes, cinq grosses tVruies u. 4i. m.. Neck er 
«disia. d. An. It ch. 4 (droits de tracte), Stourm II, ch. 18.). Necke r (II, 175 bis 
lT9i rcchnü! ftlT seine Zeit von 22 Mill. L. roh c. 12 Mill. vom au sl an d i s «'heu 
Haudel, wuvou über % ^on Einfuhrzöllen, 5 MUl. von iuncrcu u. Local- 
zMlea, 5 MilL von Abgaben, irelche mit Salzstever, aides in Verhlndiing stehen, 
lad. gewisse innere Abgaben von Colonialwaaren u. Schi ff fahrtsgelder. 

a. Die z<'dli im Verkehr mit dem Auslände werden seit dem IG. Jahr- 
'uondert aus itnaaz- und aus schntzzoUpolitischen Kücksicbtcn besoudcrs entwickelt, 
^ Aqs- und JCinfuhrz5ll6. anfangs mehr als erstero, dann mehr als letztere. 

i-iml ab-T el>enfall& alten rrspninq> (..Tm i, • itzölle" an besfimmlcn Orten) und 
Verden jetzt nur schärfer zu Greuzzöllen im auswärtigen Verkehr ausgebildet (alte 
^^aaen: traite foralne, röre, bantpassage, i mposition foraine). Anfangs 
»^»rcn es gewöhnlich allgemeine miissigo (z. B. 5 •/*) Werthzöllc von allen 
«»II- und ansge führten Waaren, mit einzelnen Prei!a»isungen n. > inzelnen höheren 
^itiita, z. B. für Wein. Später wird in den Tarifen mehr speciaiisirt. Neben zeit- 
v<iK9n oder hieibenden Prohibitionen fbr Ein- oder Ansfuhr (letzteres z. B. bei (Je- 
trtide aus thcuerungsiiolizeilichen, militärpoliüsclu n (IrUndcn IB., 17. Jahrhundert 
— ctstcrt» Wsondera seit Eudc des 17. u. im Ib. Jahrhundert aus gewerbepolitischen) 
Wen sich besonders AosfahrzAlle für Stapelproducte (z. B. Wein, feine 
^•^iüwaud) u. für gewerbliche inländische Kohstoffe sowie hfthere Ein- 
fahriöUe für Luxusconsumtibilicn (z. B. 1539 11. levantin. Specereien) n. 
Iiiüere Fabrikate. Die aligemeinon WerthzöUe wurden z. Tb. iu specifiacbe 

d«r Ansfiihr Tcrwandelt (,4raite domaniale^ z. B. 1577), in einigen FiUeu 
lach bei der Einfahr. Wo Verthzftlle Ueiben, werden amtliche Waa renpreise 
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zu Grunde gelegt, die xcwöhnlicli , mitunter stark . unter den wirklichen stebcii fHo- 
lioudent in Zeit der (iddeutwerthung im 16. Jahrhundert). Die Erhöhung dio^er 
Preife ist dann ein IGttd, um selbst bei dem gleichen Zollsatz die Zölle zu steigern 
(Bcisinel bei Chirn. II. 233, Tarife von 1542 u. 15S1). Cölbe rt bat durch seine 
berühmten Tarife von 1064 n. lt>07 in diese I^inge mehr System gebracht u. deu 
Schutzzollgesichtspunct dabei schärfer entvickelt Die answlitigen ZOIle waren eben- 
falls mdst T erpachtet, in Verbindung mit den innenoD. 

b. Die Zölle iui intcrprovinzialen Verkehr. Dm füe zu vurstöhcn, moss 
mal) an dir Zollverwaltuiif^sointln ilung des Staatsg'cbiets anknflpfen . eine Kintheilang:. 
welche auch iur die Zolle im auswärtigeu Verkehr wichtig war. 8ic crklin bich 
historisch mit aus der Eatwicklnng des Staatsgebiets. Für eiaan Haupttheil dm 
letzteren bestand Ian$^e Zeit die u. d. N. „ein 4 i^rosses fermcs'' bekannte Pacht. 
Sie fahrte daron den Namen, dass sie 5 grössere Pacbten umfasste (15S2. Näheres 
bei Clam. II, 257). Im IS. Jahrhundert gehörte diese Pacht, zu den iermes g^- 
nurales, varde aber unter dem alten Namen bis anletst als ein besonderer Thett 
unterschieden. Dies d'bict hiess hiernach das der „prorinces des 5 groi^t s 
i'crmos" und umfasste Mittel- und Nordfrankreich. \,Dic einzelnen dazugehörigcu 
Provinzen bei Kecker, II, 1(39, Stonrm I, 471). Daftkr galt der Golb«it*9ch« Twif 
ron 1664. Eine zweite ungefähr ebenso grusle Provinzialgruppe iprorincos rc- 

Euteos etrangeresl umfasste voruehmlicii den Stlden (südlich von Lyon — Mou- 
Iii» — liochefort, doch incl. Bretagne u. Francbe-Comt^s), mit abweichendem Zolkystem 
u. besondrer Venraltttof , mit riden Venchiedenhdten aber aach innerhalb ihres Ge- 
biets, in den einzelnen Provinzen. Eine dritte Grupj n Hieb biklotcn die neu er- 
oberten (irenzprovinzen (die drei Bisthumer. Lothringen, Lisass), die „provinccs 
d* et rang er effectif, <lie ganz ausserhalb des französischen Zollsystems standen 
11. durch eine Zolllinie ^egen die altfranzösischen Lande getrennt waren, aber mit 
dem nichtfraiizösischcn (deutschen, schweizerischen. Aste rr.-niedcrlindischen) Gebiet im 
Aiigcmcincn frei verkehrten. Die iutorprovinzialcn Zölle trafen nun diesen Veritchr 
zwischen den Ludesgruppen. Aber die prorindellen ZwischenzolUiniea hingen aneh 
mit der sonstigen Steuerverfassunu zusammen. So hatten seit Alt. rs dio mit aidcs 
bele^^tert Provinzen gegen diejenigen Provinzen, welcbt; diese aides nicht mit trugen, 
Ausfuhrzölle fur gewisse Producte iClam. II, 372). 

I'rankreich hat wiederholt Anläufe gemacht, alle äolche provinzielle Zwibcheii- 
zöUe und was an sonstigen verwandten Abgaben bestand^ zu bcäeitigon (Voräclilag 
des tiei-s ijtat in den Keichsständen 1614« Clam. II, 441 v Vorschlag der Regierung 
1Ü22, diese Linien an die Ausl;ui<hg;renzen des Staats zu verlegen, von den Provin- 
zialtttänden, mit Ausnahme von Burgund, abgelehnt, cb. 456). Sellist Golbort aber 
gelang nicht mehr als dio ZnsammaifasBiing der Provinxen der cin(| grosses fermes 
in Ein Aussengrenz-Zollifebiet (1664), da die anderen den AnschhibS neigerteil. 
Kür die genannte zweite Gruppe wurde dann der gemeinsame Tarif von It)l»7 ge- 
•;eb<Mi. So blieb Trankreich bis zur Kevolution, seiner historisclieü Kiitwicklung ge- 
mius ähnlich wie Deutschland bis zur Gründung des Zollvereins (1S34,>, weuu auch 
freilich bereits in viel geringerem Maasse, zollpolitisch und damit voUswii th- 
achaftlich getheilt Die Einheit des Zoll- und Wirthschaitsgcbiets 
dttrch Auf bebang der intcrprorinzialen vnd der Localzftlle, fr^lich mit Aosnaluttc 
der städtischen Octrois, hat I'rankreich erst endgiltig durch die Kevolution erreicht. 
(Aufhebung aller inneren traitcs u. s.w.. 45 vi r-.cliiedener „droits locaux*' durch (ieä. 
v. 5. Nov. 17".M> int Jamal. Ausclilag 21.7 Mill. L.) 

c. Eigentliebc Localzölle. Die unter der voiaii?gehenden Kubrik ge- 
iianiiten la^en sicli von diesen Localzöllen i. c. 8. nicht iuiuicr unterscheiden. Von 
letzteren, den ( elierresten des älteren ZoUweäcns bestanden die zahlreichsten und 
mannigfaltig>ten im Belitz des Königs, der Cori>ürationen, der Grundherr n. Stifter 
(Stourm I, 47.5 aagt la^t 1600). Auch sie sind erst in der Hevolutionszeit gefallen. 

d. S c h i f f f ab rts - oder Ton n c u ye 1 1\ 1 trafen endlicb. wescntüeb zum Schutz 
der nationalen Uhederui, bcit 1659 die fremden Schifie in französischen Uäfeu. £iu 
bekannter Anlsss zo den Streitigkeiton mit Holland, England im 17. JahThmideit (droits 
de lk«4, SO sols p. Tonne, später stark erhöht). 
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§. — 7. Verkehrssteuern nnd Gebiihrcu aui'Kccbts- 
geiicbäite, Urkunden u. dgl. a. Hierher gehören: 

a) als Yorlnufer des modernen Enregistremeot uod Stempels 
die Ilten Siegel- und Kanzleigelder, droits de scean. 

Sie sr^i^ seit dem 15. Jahrhundert witJerlinU auf Dcue l'ällc ausgedehnt, im 
Ian£ut/ '-rliüht worden (ao 1594, 1619) uod haben öfterü lu Missbräachuu der Be« 
irnkm (^Icgenheit und Stt Besehweiden Anlass gegeben. 

b) Die droits de eoDtrdte. 

1581 für aii8siei);erichüiche, noterielle a. A^l Acte eiogefiüirt, allmihlich weiter 

ausgedehnt (1705 zeitweise auf Tauf-, Ilciraths-, Begräb n issacteii . ITOH 
lielinitir auf Priva(urliiuicl<'n> , orliuht tiiul nus einer anfantrs bloss fixen Gebühr (p. 
P^pierblatt. hoher p. Pcigauicuibiauj zu einer gleichzeitig proportionalen Abgabe 
(1712V, 7o Acte bis 10,000» */„ Uber 10,000 L.) entwickelt. Zu diesem Bo- 
hr.f DiU^stLii die betreffenden Acte anszügsweido in ein öffentliches Register 
eiogetragen werden u. darüber auf der Urkunde eine Eintragung erfolgen (s. u. 
1. CUb. u, 238, 217, Stoarm I, 895). Diese Efnriebtaiiir vnd Abgabe findet Bich 
TCModidi ebenso im heatigen EDxefistteiuent. 

c) Eine dritte Abgabe waren die droits d'insinaatioti. 

Eine Formalität bei Acten, deren Bcstiiimiungcn zu keniu-ii das Publicuui in- 
l(fi«-^irt isf. daher Kintragungszwang in <^ff«TitI. Kegi>ti r beeideter Heainteu u. ^lit- 
iLtiluiig au die Interessenten; besonders für Sfheiikuiif^cii uiilcr Lcbcadcu lö3U cin- 
-refuhrt, allmählich erweitert, 1553, 1703. so das^ eine Reihe wichtiger sonstiger 
He'dit^iioschSfte da?on betroffen wurden (Claui. II, Ilo, III. IT. auch l.ej^ate, tnit 
Aozmahme ^170S} von Schenkungen u. Legaten von Asccndcntcu an Desceudcuieu; 
dcf Stenenatz war '/«g. la der — ausgedehnteren ,,transcription** ist im 
aodenen fca&zOslschen Recht die Insinuation ersetzt (Stonrin l, 995). 

d) Die vierte Abgabe endlich war der conti 6me dcnier. 

für Eigenthumswechsel ron Immobilien unter Lebenden und von T<>iI<-3>- 
»egen. 1705 eingeführt für solchen Wc' li-»d in Folge Hcirathsvcrtraus und Erbgangs, 
aoaüer in directer Linie, später ciweitcn, zeitwei&e auch aul „imiiK ubles fictifs" 
Keutt-D, Aemter). Die Abgabe ist der Vorlftnfer der vogemein ))oli< n ^gegenwärtigen • 
fhniMiis'hen Mutationsa^igaben. Stnurm hat nachgewiesen, dass diu älteren tcch- 
lu^^hcQ Eiarichtoogcn dieser Abgaben schon recht roUkommeu a. den gegenwärtigen 
ibülch sind. 

8. Der Stempel (timbre), wesentlich znr Gattung der nnter 

Nr. 7 genannten Abgaben gehörend, aber legislativ apart aasgebildet 

üuil technisch etwas verschieden. 

lUe Eiutubruiig als „droit de formulc" erfolgte für Papier und Pergament 
IST Ilerstellun«^ von Urkunden 1655. Die 8teni|>elnng wurde aber eist seit einem 
wm\ YAu t V. 1671 allgemeiner durcligcsetzt. \ur gewisse leichter zu erfassende 
CrLundeu waren stempeipüichtig. Tarif ron ItibO u. 1748, nach Grösbe des Blatts 
tCta«. n, 643, m, 300). Ertrag zuletzt ao 6 Hill. (N&heres Stonroi I, 444 ff.). 
Auch lü> r waren die neuen Grenzprorinzcn von der Stempelabgabc frei. Ausser- 
d«B Ij'-itaud im 18. Jahrhundert die oben genanrite Papier- Verbrauchssteuer, die 
Colbert grosieui Widerstand gegenüber bald wieder hatte fallen lassen. 

Auch bei diesen acht Gattungen indirecter Verbraiichs- 
and Verkehrs steuern gab es im ancien regime nicht nur, 
wie bemerkt; mancherlei po^ iiizicllc, localc Ycrüchicdenheiten und 
Exctntionen. Auch Standes und Pcrsonalpri vilcirien (t. B. bei 
«ier balzsteuer) durchlöcherten ausserdem das Triucip der „Ali- 
Seneinheit nnd Gleiebmässigkeit" noch bis snletzt mehrfach. 
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§. öH. Die Regel bei den meisteu dit >or Abgaben war die 
Verpachtnng, bei welcher im 18. Jahrhiindeit immer mehr die 
Neigung hervortrat, die nächsten Abgaben in fc^incr Pacht zu- 
sammenzatassen , den termes g^nörales; wohl auch mit Rück- 
sicht auf die adminiatratiire Zusammcngebcirigkeit einiger Gattongen 
nach dem Veranlagnngs-, Control- und Erhebnogadienst. 

In tlcii schwierigen" Zeiton dc> spanischen Erbfoljrekriegs mnssten indcs-seii die 
Zölle der 5 grosses fermes and selbst du' aides uud gabclk» und die aouat mit ver- 
pachteten DomuiitleiDkluifte in eigene R4;gie gcnoromeD werden, da man keine Fichter 
dafür fand. Nach alliremeinerer Ktgie kehrte man 1726 zur Pacht zurück. Auch 
später traten noch Wechsel zwischen K«^g:ie u. Paolit «in; einzelne Steuern. ?.. B. auf 
Leder, wurden in Kcgie. andere, i. ß. auf Sliirke u. Papier in Pacht erhoben. Die 
Unterschiede zwischen beiden Systemen warm flberbaapt aber mehr nrnnindl als 
reell IS. u.\ Die Pachtcontractc «tinifui T'^u-<'!mässii!c auf ciin Reilio von Jahren 
weilet b, abgeschlossten , auf den Kamen eines Mitgliedi» der Pachtgesdlschaft , in 
festen, vom Pächter 2tt rersprechenden Sanunen. mit Veranschlagung der einzelnen 
Haoptartcn von Abgaben bei den fermes gen« ralc^ n nititer uiit Festsetzung etwa^ 
höherer Jaluf'ssummon für Frit;dt ii^jahr«-. etwas niüdrigerer fttr Krie-r'^jahre. Die 
ZahluMg^liedinguugen enthalten manche Nebenpuncto, ao dasa auü den bIo!>i>cn Summen 
des PacbtscbiUings die Last der Fichter nicht ipenaii zq ersehen ist. Erhebliche, 
nbrigeus verzinsliche Vorschüsse sind zu machen, der König behuU sich Anthcile 
am Gewinn der Pachter vor, wobei sogar einmal das Publicum in horm einer Actieu- 
gesellschalt participirt, die Zahlung^^termine werden verschieden geordnet, ein Fixum 
von einigen 100,000 L. ßült bei Abschlns» des Vertrags an den Generalcontrolcur« 
andere Leistungen zu (Jnn>tcii der Beamten, der rcnsionsrasseii werden den P.ichi Tri 
aufgelegt. Durch dergleichen u. durch die steigende Concurrenz sind im Laufe de;» 
IS. Jahrhanderts die ehemab grossen Gewinne der Pachter (so noch bei der Buck- 
kehr zur Pacht 172(>l jedenfalls erheblich verringert wonlen. (Viel Details bei (vlam., 
z, B. III, 442, (iewinn der Pachter 1774 H". bei 152 Mill. Pachtsntnme der fermes 
geuer. auf Ü ^lill. veranschlagt, wovon noch 1.651,000 L. an Pensionen u. an guwis:»c 
belheiligte Personen abgingen). 

Am Hchlass des ancien regime war aber das Bedttrfniss, ans 

administrativ-technischen GrOnden zu verpaehten, kanm mehr 

da, mehr nns creditpolitischen. Uebrigens bestand swischen 

der damaligen R^gie nnd der Pacht fHr das fiscalische Interesse 

kein 8chr erheblicher Unterschied nähr. 

Vgl. die Ausführungen Xecker's, adm. d. fin. 1. 134 II. Die damaliuc Kcgic 
war eigentlich der fermc im Wesentlichen gleich: dort hatten die „regisäeurs" einen 
AiiHieil an dem eine gewisse Summe iiberstei.< iult n Erfraire, hi» r der König an dem 
die Pachtsumme uberüteigeudeu Ertrage. Kegi&ieurs und i ermiers hatten das Bt- 
triebscapital sn Jiefem und das galt noch ahi Grand, nicht zu reiner Bögie durch 
S' i it beamte mit festen (lehalten überzugehen (Necker 1. 1. Sil Ii.). Im Üebrigen 
trugen die Pachter das Kisirn eines hinter di-r V'Ttrag>?iiunme zurückbleibtiuden Er- 
trags, während dies bei der Kcgie der Staat trug. Meckcr hat einige kleinere Kcgie* 
rerwaltungon in Eine Gonefalrigie vereint 

§. 67. Die französischen Finanzen am Schlnss des 
ancien regime. Trotz der Fülle historischer and legislativer 
Details und statistischen Stofl^, welcher ttlr das französische Finanz- 
wesen vorhanden, vcröffcDtlicht und zum Thei! von Necker an bis 
in die ncucHte Zeit ausgezeichnet vcraihciiet wurden ist, bekommt 
man doch nicht leicht ein zusammenlassendes Bild mit genaaeu 
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Daten tarn Zweck der Vergleichong mit anderen Staateu und mit 
der bentigen Zeit Dies Hegt nicht an Mängeln der Bearbeitung 
des NateriaU, sondern an der ganzen Organisation der früheren 
Finanzverwaltnng , welche prinzipiell finanzwissensebailtlich ver- 

.-^chiedene Einnalinien — so die steuerartigen und privatrecht- 
lichen — uud Ausgaben uicbt gelU^rig auseinanderhcheiden lüsst. 

Die Ktnts m\'} Kechnuii«^abächlU^^se » ntlrUti u au^ li wesentlich die N e t tozahlcii, 
i^iiicjQ roD tleü LiQoaluncn die Erbebungakoätcu, über. niuiA l'iiiber. auch eine Mciiiru 

I Ansgaben abgezopen tiad, velclbc i^Ieich zur Zahlung auf dio bpecielleii Einiiahinun 
i:>g''»irten waren. Diese Betrag' l iTncn 'l:\hcr walit an die Contralbtollc und nur 
iii Uta aie schon verkürzte Einnahmcbotrag galt hier ah disponibel. Rei den fcruiea 

I i«iineo ttberhaapt nur die Reinerträge in die Keohnuiigcn. ( Vgl. die Etats lür 177311'. 
I. deren Berichtigmig bei Clama?. Uh 449 IT.) 

Man kann nnr ersehen, dass die Einnahmen in den 1770er 
niid ITbOer Jahren schon weitUberwici;t lul steuerartige und 
diese etwa zur kleineren Hälfte dirccte, zur grösseren 
iiidirei tc \ erbrauchs- und V e r keh rss teno r n waren, wobei 
i]ieht zu vergessen ist, dass die verpachteten indirectcn hier mit 
zn kleinen, weil mit Nettozahlen erscheinen. Bei den Ausgaben 
lallt auf den ersten Anblick das Vorwalten der Heeres- und 
Marin ean 8 gaben vor den Civilansgaben, unter letzteren das 
veüe Zorfickstehen eigentlich politisch , knltnrlich nnd volkswirtb- 
iicbtftlieb prodnetiver neben einem allerdings relativ nnd absoint 
sehr bedeutenden .Viilwand des küuiglicbcn Hufs und der 
könig"!. Familie aul. Hei nliherer Ketracbtung und einer wenn 
aucli nur «unimariscben \'ergicicbung mit den jetzigen Etats zeigt 
''ich indessen, dass die grossen drei Ilauptposten der Au8gabeD| 
Sebald, Heer nnd Motte und Civil- und Finanzverwaltung in den. 
leisten Jahren den ancien regime nicht wesentlich in ihren 
Q&oten von der gegenwärtigen Vertheilnng dieser Posten 
ah weichen. 

Da» ist dftä Kei^aUat folgender Ue1>ersichten , der enston nach Clamageran 
HL — 45.^) für 1773, der zweiten nach N«>cker für den Anfang der 1780er 
Jitfe, Yobei für da> Verständnis^ der einzelnen Posten auf die Erlanterutigen Necker ei 
I •ttrieM»! werden uiusa (Einnahmen I. «.h. 1, Uebers. S. .'{,"»—'{(). Ausgaben II, eh. 12. 
'-W*. S. 5H> — 517). Voji Necker »ind tioweit als möglich Brutto o(at:j u-jlpildet 
^ori-u. die aber Mt1^ t-rrn- idli« h viel' Srliät/iniirszahlen « iiflial'. ii. IH ri:ii[iairrraii sehen 
'i'-titA atelltm nur partiell einen Bruttoetat auf In Nei kers Zahlen beziehen sich 
I iudae Pcvten (so dio Octroia. Necker I. auf eigentlich comninnalo Ein- 
->tim<.Q mit, wofür aber auch OOter dm Ausgaben die (jeg<-nposten stehen Wo eü sich 
tt;rhnisf he Bcnf»nnungcn handelt, die dcnt ch nicht unzweideutiir wiederg«- 
, :<'Kä wttdtu kd,nuen, sind die fiau2öäij»cheu Bezeichnungen geblieben. Diu Kuiheu- 
1 ^'st der Posten weicht zoin Zweck der bwitoreu Xategotisirung und Syiitamatiainiiig 
>i CUm^eran und Necker ab. Der Werth des Ltvre war- um 1773 fast nicht grOs^f r 
. a£är ab der des Frank (1.02 fr.). 
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A. Eiuiialiiiiea. 

1. Meist direete IL dgl. Steneru. 

Eeccttes g6uer 136.00 

(Tailie [1773] 66.17) 
(CapitatioQ [1768J 41.70) 
(Zwanzigster [1768] 34.0) 

Aus d. pays d' 6tat .... 23.6b 
(direete u.iudirecte* 

Zvanzigtter d. Provinzen . . 0.1 S 

von Paris . . . 3,88 
Capit. V. Par. uod des arts 

et m^tieni 2.03 

Gftpit. des Hofs U.45 

Steuer d < . fremdett" Clems . 0.51 

Malteb. urtiou 0.10 

Jooster d. Aemter .... 2.00 
Z- linter „de rotenae*\ AmOItis.* 

abgaben u. & w 



28.3« 

14 .111 
23.10 



2.05 
15.58 
3.14 



3. Domänen und Torstf-n 
wirthscli. EiukUai'lo' 



fpri?.- 



iSiiniuic 1- 



Posteu 
i 



5.15 
178.y5 



().10 

_ 7.71 
¥74.96 



davon wesuuti. Stcuurn 

(1 n. 2> 360.85 

davon andere {H u. 4) 14.11 
von diesen Einnahmen ,,rciii", 
d. h. fiir andere Ausgaben 

verfügbar (s. o.) . . . . 214.06 



2. Meist indirect c Steuern (Ver- 
braacUs- q. ^' rk- hnet) 
Fermes gener. (netto) . . . 132.00 
davon grand. gabelL . 
pctit. 

tiaitoe . . . 
aide« .... 
Tabak. . 
dorn, d' Occid. 
(Abgab, von 
wmm. Prö- 
da cten) . . 
dorn, et contröle 
Lothringen . . 
Zoschlftge dazu (neue sob poor 

livre) 22.00 

Pacht r. Papier, Stärke u. s. w. UiB 
Pacht T. Sceanx und Poissy 

(Conbumt.abg.) ..... 0.60 
Besondere Pachten .... 0.87 

Municip.-Octroiä 1.06 

Flandr. CoiHmmtjibf. . . . o.SO 
B^gie des dr. reiiuios . . . s.*J2 
„ „ „ r^berveö . . . 

„ „ sur hypoth. . . 4.79 
(tnindherrsch. Kechto (i>^agü») 2.50 
>Iarc d'or (Goost- n. Priril.- 

uxc) o.in 

ZiiaU.Eiiiktt&fle (meistindirecl) 5.68 



186.00 



B. Ausgaben 1773 ^Details, abweichend nach Efgebniss. Ü. iur kön. Haus 
hier 37.23 M. L., bei damag. III, 508). 



l.Nicht-ioillt&rische. 
Küngl. a. Fem. , 

Auswärtigem 

Gehalte des Conseil . . 

Pensionen 

(iehcimc AntigabeD . . 
Indische Comp. . . . 
GaiMc des arr&cagee . . 
Zinsen, Erlässe u. Kostctt 

Finanzen 

KUckzahlungun .... 
fiettler u. VagaboDden . 



der 



32.00 
8,00 
4.50 
8.00 
S.OO 
5.00 

20.00 




2. MUitftri8che. 

Militär. Ausgaben (incL Maf&- 

rhau8S<i) 97.29 

Marine u. Golouieeu , . . 30.00 

127.2» 

Suuima 1 n. 2 2:^0.45 

3. Alv,ui;c \uu den Eiuiiahuicn . ItjO.OO 
nätiiii h /iosca der Schuld u 

V«,'rw alttin|^saii>;;a1)cri. wi-K he 
aui Speciai-Eiiinahuieoaübeu 
anirewiesen waren , Erhe- 
bun.'.ikosfcii, von Jon Steuer- 
]>ac])ten abgesehen u. t». w. 



Summa aller Ausgaben 



396.45 



IL Neck er 6 Anschlag für den Bcgion der 1780er Jahre ia MilL L. 

A Einnahmen. 



1. Wesentlich dirci ( •> Steuern. 

Zwan^igste 55.0 

3tcr Zvaiuigtiter 21.5 

Taillo ni.O 



Latus; 167.5» 



2. W'esontli'h in direete Steuern. 

Fennes gcucr 166.0 

B6gie g6ner 51.5 

Permes de Sceaox etc* ... M 

Lata8;~2l876 
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TrMsport: 

C»piUtion 

LocalBofla^^en 

Stenern Cleruü .... 
Dir. Steuern Corsiaw c. . . 
P«-. HiiuenL f. Uardctniiipcii 
U'tMrefrohiiden oder Steiiefa 
dafu 

3. Aüdere EiimaJimon. 
Posten 

3Ie>t>agerie-Pac]it 

Münzf 

Lotterie 

TotabnBino 



167.5 
41.5 
2.0 

ll.t» 
0.26 

o.:j 
20.0 

mM 

10.3 
1.1 

Ü.5 
11. 5_ 

5S5.0 



Tnuupoit 

Uttj^ie dcä |M)udrcä . . . 
Dr. de mare d'or .... 

Droits ia den pays <!' ötat 
Aides V. Versailles . . . 
ladir. Steuern Corsicaj» c. . 
(jclejareutl. EiokUnfle (meist in 

tlirectc Abg.^ .... 
Vor^bicd. kl. iudir. Ahg. , 
tiewiflse Abg. an Prinzen u. s. w, 
Steuerütrafeii , Pfauduugcn 

(meist V. indir. Ab^ ) 
Döiiiaiitiile ateuorariii^ü Eiun 

(meist Vefkehrsstoaem) . 
Octrofs 



— 33.7 



B, Ausgaben im .«Vjijajjg der l'SUcr Jaliru nach Ncckcr. 
1* Hof ..•«•( 
K6Dig-l. Haas . . . 
Haus wach • . . . 

<iebitad" ^mcist t.Iiol i 



Aust'^t')' H f. k. Häuser 
Uaus d. Köuigia 
KOa. Familie . . 
K&n. Prinzen . . 

2. S <: b u I d , . , 
Schuldzitiscii . . 
Kflckzahlniigcu 
Pensiouea . . . 

3. Kri :r»departement 
Militär .... 
Marine .... 

4 AiUiv&rtigei» . . 
i, Staats - Cirilrerwal 
tuiig .... 
a. Innere Venraltong, 

Justiz . . . 
^»taatttecret. und 

Verwaltbeamte 
Intendantea d. Pio- 

vinzon . . 
Polizei . . . 
lostix. . . . 

Marcchaus:,. (Art 

Geuädarui.) . 
BettlerdepotJi . 
liefangDistK:. . 
Provi nzialatiägabn. 
DgL iA Coniica 
B«i. Aosf . in payi 

Wohlthätigkcit. 
Bau u. Erhält, d. Ja 

stizgebäude . 
Drucksachen . 
Poitiotend, o. ge- 

hoime Anegwb. 
Pariser PAaster 



13.0 

0.2 
3,2 
1.3 
4.0 

3.9 

8.3 

— 262.5 
207.0 

27.5 
28.0 

— 150.8 
1U5.6 

45.2 

— 8.5 

— 02.122 
28.45 

4.0 

1.4 
2.1 
2.4 

4.0 
1.2 
0.4 
f» 

o.s 

1.5 
1.8 

0.8 
0.2 

0.45 
0.9 



b. Cultusu. Unterricht 
Kirchl. Ausgaben . 
Bes. Ausg. d. franz. 

Olcrus. . . . 
Dsgl. des „frem- 
den" .... 
U'uivei-sit., Collejrs 
Akademie . . . 
Bibliothek . . . 
Pllanzefisrarteii rtc. 

c. Volkswirthsch. Ver- 

waltung . . . 

Brucken und 
Chausseen . . 

btrassenbau . . 

Uestttt ... 

Ermonler. d. Uan- 
deb .... 

Pestaiisgaben . . 
G, I'iiiaiizvcrwaltuii^ . 
Erhebungskostcu d. 

Steuern .... 
Kosten des kOnigl. 

Schatzes u. s. w. 
Verbchied. Gehalto . 
Oew. Verifutungen f. 

Sleuerfroiheiten u. 

dorj^leirben . . 
Orden des hl. (ieists 

' Ehreusold) . . . 
Verschied. Au>-alii n 
Unvorhergesch. Aus- 
gaben .... 
'Zill Ai'iuiMliiiig . , 
7. Ausgaben der 

Städte u. s. w. . 
Sttmme atter Aus- 
gaben «... 



218.6 
U.S 
1.7 
10.5 

0.0 
0.34 

5.7 
2.5 
2.5 

7.5 

41.0 

27.0 

319.04 



3.472 — 
1.B 

0.75 

0.05 
0.6 
0.3 
0.1 

0.072 

30.2 — 

<!.0 
20.0 
0.8 

0.8 
O.B 

— 60.878 

5S.0 

2.0 
0.4 



O.S 

0.6 
1.5 

3.0 
0.078 

~ 26.0 

— 610.0 
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!)ic>e K'ubricirung entspricht so Fiel fiN möglich »;iiiem inofl'rin'U Staat^bsus- 
haltetat. £ü)igo Poütou i&n&tnx äicli freilich auch aadeiä vertheiien, z.B. die Fea- 
sioncii unter die FinanzFenraltung steUon. Die damaligen Pensionen sind doch berats 
ubcrwieircnd reell orworhene, nicht mehr bloss (lUnstHuffspensionen. Im heati^eü 
fnui/ö^i-schon Htidjrct tvfrdm sio iiidesstin auch zur Schuld gerechnet. Bei den ein- 
zelneu Pöütcu, die hier unter innere Ventaltung, Justiz u. FioanzrenraltuDg gestellt 
sind. Im sich die Einreihong nidit ganz sicher richtig machen. 

Ver^^^leieht man einen golchen Etat der letzten Jahre des aiicien 

regime mit einem gegenwürtii^en franz?lsischcii, z. B. dem ftir 1886, 

80 cr|j;icl)t sieh wie beuierkt, in de» (Quoten der einzelnen 

Hauptrnbri ken der Ausgaben kaum eine Veränderung! 

Das Kriegsdepartement beanspruchte sehoD damals wie jetzt 

etwa V4 der Gesaromtanagabey allerdings etwas mehr damals unter 

Ausscheidung nieht staatlicher Ausgaben (tUr die Städte, die 

Strassen). Aach der Schnldetat ist in beiden FSIIen annähernd 

der gleiche (c. 44%). „Das Jahrhnndert der Revolutionen^ hat 

also hier nicht viel geändert. Nur die Hulaiisgabe ist zeitweilig: 

forte:etallen. Die presauinite Civil- und Finanzverwaltun^^ 

verlangt wiedci ani eben dieselbe (,|uote. Aber die (Tesanimtausgabc 

hat sich absolut von l/so bis 1886 verl'ünil'acht. (1886 Ge- 

sammtansgabe 3171) Mill. Fr.) In <bM- Nothwendigkeit , dafor 

Einnahmen zn beschaffen ^ lag das Problem fttr die französisebe 

fiestenemng, die sich doch annähernd etwa ebenso entwickeln 

mnsste und das auch gethan hat. Die übertriebene Greditwirth- 

schafi im ancien regime des 18. Jahrhunderts findet ihr Analogon 

nur wieder in derjenigen des modernen französischen Staats m 

\\l .lahrhnndert. Alles wohl wiederum Belege, dass die politischen 

„Vert iss ingsformcn" auch auf dem Hnanzicllen Gebiete , wie anl* 

so mancbem anderen, wenigstens in Frankreich, nicht die ibucu 

gerade hier so gern beigelegte Bedeatung besitsen. 

6. Abschnitt. 

Britisohes Finanz- und Steuerwesen bis Anfluig des 10. Jahr^ 

hunderts (1615). 

1. Einleitung und Ucborsicht 

ti8. Wie FraiiUrcich so besitzt auch England eine tüchti^re 
finanzgescbieiitlielic Literatur, l'.s erklärt sieb dies ebenfalls aus 
der iViibzeitigeren Ausbildung eines einheitlichen ^Staatswesens, fUr 
welches das bezügliche legislative und statistische Material über 
Finanzsachen zudem durch die parlamentarische Verfassung leichter 
zugänglich gemacht worden ist. Der enge Zusammenhang der 
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Fionn^ und besonders der Stenerverhältoisse mit der Gestaltung 
ond Weiterentwicklung des Staatsrechts , namentlich mit den Be- 
xiebiingen zwischen Rönigtbnm nnd Parlament von den Zeiten des 
normsnnisehen Lehensstaats an hat es dabei freilich bewirkt, dass 
m den meisten Bearbeitungen der Finanz- ond Stenergescbichte, 
selbst in den betreffenden Spesialsebriflen) das staatsrechtliche 
Moment — das „iiaanEboheitliehe'' 6n eist's — vor dem uns hier 
allein näher angehendeu t e c hnisc h ad m i n i s tr a ti ven voran steht, 
in den rechtsgeschichtlichen und .sta;it8rc( lnliclien Schriften natlirlich 
vollends. Demnach wird diese Seite und mit ihr die eigentlich 
linanzwifisenschattliche auch in den A\'erkon dir k i/t^enannten Art 
Dieht in dera Maasse wie in der Kegel in coutinentalen ►Sehrilteii 
Uber die Verhältnisse conünen taler Staaten nebensächlich behandelt 
oder nnr fluchtig oder gar nicht berührt. Die Einsieht, dass die 
wirkliche Redentong einer Finanzmaassregel , einer Steuer erst in 
der Art ihrer praktischen Dnrchftthrnng ordentlich hervor^ 
tritt, m. a. W., dass auch hier die Steuer Verwaltung ebenso 
wichtig und mitunter selbst wichtiger als die Sten er Verfassung 
ist» hat in der englischen Gesetzgebung und in den sich an- 
sebliessenden Verordnungen und Haassregeln der Verwaltung zur 
AnslUhrung frühzeitig zu einer besonderen Berücksichtigung der 
tecbuisch - administrativen Seiten gelührt, /. \u in Betrete* des Vcr 
anlagtuii:s\A riahrens und der Krhebung der älteren directen Stenern, 
der Conimunal-, Armeustencrn. auch der neueren Einkommensteuern. 
Dadurch ist auch die Aultncrksanikeit der Uecht.shistoriker und 
selbst der allgemeinen Historiker auf diese Seiten der Finanz- und 
Steuerverhältnisse Englands mehr hingelenkt worden, so dass die 
Darstellungen dieser Schriftsteller dem Finanztbeoretiker und Prak- 
tiker in diesem Punkte mehr zu bieten pflegen als etwa die deutschen 
gescbichtlicben und staatsrechtlichen Werke ttber die analogen 
destsehen Verhältnisse. 

Wie die allgemeine und die Geschiebte des öffentlichen Rechts, 
so hat aneh die englische Finan/.ge schichte durch die nnr- 
mann i sehe Eroberung einen scharfen Einschnitt erhalten, der 
anf Jahrhunderte hinaus bemerkbar bleibt. Im normannischen 
Uhensstaat entwickelt sich frühzeitiger und grossartigcr ein scilj- 
Mäudiges staatliches Finaux- und StenerwcRcn und ein geordneter 
'>taatiieher Fiuanzdieu^t, welcher sich iui S( liat/aint (Kxcliequer) 
alif oberster Cassen-, Kcchnungs- und Coutrulin.stauz concentrirt. 
^ der Magna Charta, genauer seit der sich an diese anknüpfenden 
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Entwicklung der reicbsstilTidischen VerhUltnisse, speciell seit 12i>7, 
entsteht dann ein förniiiches parlamentarisches Steuer- 
bewiiligu ngsreeh t gegenüber dem Königthutn, das anfangs 
mehr nur fttr directe Steuern, später auch für die im Uebrigen 
zum Alten Kronrecbt gekürenden (alten) Zölle (besonders an den 
Häfen y fttr den answärtigen Verkehr) nnd fttr neue indireete 
Abgaben (in Form von Zttllen, inneren Äecieen, Verkehrs- 
Stenern) eine dnrehseUagende praktische Bedentong gewüint. Um 
so bemerkenswertber, da gerade die auf Bewilligung der scatagia 
nnd anxtlia bezüglichen Artikel 13 nnd 14 der Magna Charta in 
die späteren Erneuerungen oder Bestätigungen dieser Acte nicht 
mit Ubergegangen sind. Durch die AuBbildiüig des Parlaments, 
wobei da8 - nicht in continentaler Art curienweise Tagen, sondern 
frUhzciti^j: erreichte — vereinte Tacren und Lastentragen der im 
Parlament, im Überhaus und iu dem in Finanz- und Steuersachen 
früh entscheidend werdenden Unterbaus vereinigten verschiedenen 
Stände und Classen wichtig wird, wird in England weit früher als 
auf dem Continente der Gedanke der Steuerpflicbt im i^ffent- 
lichen Interesse eine reale Macht. Er fuhrt, aneh wenn die 
Stenern nur anf bestimmte kurze Zeiten nnd nur fttr bestimmte 
Verwendangszwecke bewilligt werden, eben doch zur Uebemahme 
von Steuern um des Staates, des „Gemeinwesens'' willen. 
Als dann die langen französischen Kriege nnd die inneren dynas- 
tischen Kämpfe in den letzten Jahrhunderten des Mittelalters das 
alte ohnehin verniiuderte königliche Einkommen aus dem l>o- 
manium und aus den frtlhcr iini:» mein bedentenden Lehens- 
^efUllen nnd Hoheitsreciiic n ilui iehts-, Polizeihoheit) un- 
zureichend machen , wird dieses Einkommen im königlichen wie 
im Staatsinteresse durch Steuerbcwilligungen , besonders von ge- 
wissen Zöllen, auf die Lebenszeit jedes Monarchen ergänzt und so 
die Steuer eigentlich schon permanent gemacht. Beachtenswerth 
ist dabei, dass bis zum 17. Jahrhundert von tndlrecten Steuern 
wesentlich nur Zölle, besonders die Ausfuhrzölle auf die eng- 
lischen Stapdartikel Wolle, Wollfelle, Leder nnd die Ein- 
fuhrzölle auf Wein bestehen, innere indireete Verbrauchssteuern, 
die den Briten so anstössigen continentalen „Accisen" (excises), 
sogar Bier- und Salzsteucriij die so früh auf dem Continent be- 
liebten, dagegen l'ehlen: also keine Besteuerung no(h wen- 
diger Lebensmittel. Auch die directen Steuern sind, von 
einem Theil der älteren tallagia und der nur vortlbergeiiend 
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TOfgekommenen ) übrigens bisweilen classifieirten Kopfstenern 
Abgesehen, in der frttberen Zeit so aufgelegt, dass sie die unteren 
GIssm frei lassen oder nnr mftssig treffen (allgemeine Ver- 
mögen-, Einkommenstenern, Zehnter nnd Ffinfzehnter, 
Grondstenern). Finanz- nnd stenergescbiehtlicb, mit Rttcksieht 
sof H5he nnd Arten der Besteuerung, kann man wohl die Zeit bis 
zur ersten Kevolntion oder etwa bis Mitte des 17. Jahrhunderts als 
die „ältere Periode" zusamnienfasseu , wenn auch seit dem 15. 
nnd mehr noch im 16. Jahrhundert schon erhehlicherc Entwicklungen 
QDd Umgestaltungen gegen die tViiliere Zeit eiDgetteten bind. 

69. Mit der ersten Kevohition, der Kepublik und der Stuart'- 
•cben Kestauration beginnt eine zweite neuere Periode'^, welche 
tris zum Sehluss des ersten französischen Krieges (1815) gerechnet 
weiden mag. Bei immer grösserem Mangel älterer Einnahmen ans 
Domaninm, Hoheitsrechten, LehensTerhältnIssen, mehr freilich noch 
wegen der allgemeinen und wegen der durch Rerolntion und Kriege 
Ttmulassten Steigerung der Ausgaben nnd bald auch wegen des 
Auwaehsens einer grossen verzinslichen Staatsschuld erlangt die 
Besteuerung mit nnd seit der ersten RcTolution eine immer grössere 
Ausdehnung. Auch die neuen Steuern werden bei dem Verbleiben 
der Staatslasten thatsilchlich bleibende, ganz neue Steuerarten 
kommen auf, die älteren werden ergiebiger gemacht, vielfache \'er- 
änderaugen. oft nur Experimente, im 17. und mehr noch im 18. Jahr- 
hundert deutlich mit unter dem EinHuss der parlamentarischen 
Vertassuug und des Wechsels der Parteien in der Regierung, er- 
folgen. Die älteren Formen der directen Besteuerung werden 
mehr verlassen, nachdem die Kepublik mit schwereren directen 
^)teoem Monatsanlagen*'), neben ihren indirecten, operirt 
bit Im 18. Jahrhundert bleibt die directe Besteuerung von Ver- 
nsgen und Einkommen ganz zurttck. Die 1692 neu regulirte 
Land Steuer (landtaz) wird thatsächlich immer mehr eine länd- 
Hebe Grundsteuer, Übrigens noch mit wechselndem (Friedens- nnd 
Kriegs-) Fusse im 18. Jahrhundert. Neben ihr besteht nur noch 
zeitweilig eine ilau^s teuer. Nur in der Ausbildung ziemlich 
bober directer Luxussteuern findet im 18. Jahrhundert die 
indirecte Verbranchsbesteuerung einiprermassen eine KrgUnzUDg zu 
Lasten der oberen Classen. Im l'el)rigen ist seit der Hcpublik 
nnd immer mehr in den folgenden Ki iegsperioden der Schwerpunkt 
(Icr Besteuerung in hohe und druckende indirecte \er- 
brancbsstenern, Zölle, innere Accisen, auf Getränke, 
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Colonialwaaren , jetzt auch Salz und sogar auf Maoufactar- und 
Rohstoffe gelegt worden: im Ganzen doch eine zu einseitige, von 
Classeninteressen der hrtliereTi st-inde nicht freie Steuerpolitik. 
Daneben beginnen auch die Verkebrastenern in Stempelform 
und die ErbschaftBstenern sieb zn entwickeln. Jede der zahl- 
reichen Kriegsperioden des 18. Jahrhunderts, besonders der spanisehe 
Erbfolgekrieg, der siebeigährige , der amerikanische Unabhftngig- 
keitskrieg fuhrt zu einer grossen bleibenden Sobald- ond Stener- 
Vermehrung. In den Kriegen der französisclien Revolutionszeit 
geht diese Entwicklung nur noch schnellLi inid stärker vor sieb. 
Die enorme indirecte Besteuerung wird hier aber wenigstens 
durch Ausdehnung und »Stei^crunp: der d i rct t e n Luxusstene rn , 
der Eri)scliaftsstcuern und besonders durch eine sehr bolic 
K i n k 0 nun e n s t e u e r ergänzt. Eine Übrigens schon ältere englische 
Eigenthttmlicbkeit ist die ßestenerung gewisser Gewerbe in Form 
von Licenzen, wesentlich inr Ergänzung der Verbrauchssteuern 
(Wirthschatlen y Schankhänser und andere derlei Geschäfte , be- 
sonders fttr aceisepflicbtige Artikel). 

Ergiebiger, beweglicher^ mehr dem Finanzbedarf und seinem 
riesigen Wachsthnm sich anschmiegend, als die continenialen , be- 
sonders die deutschen und französischen Steuersysteme ^ war das 
britische im 18. und bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts gewiss 
geworden. Manches Einzelne war seit dem 17. Jahrhundert hol- 
ländischen Mustern nachgcahnit. Ende des 18. Jahrhunderts 
scheint Ad. Smith auf die ^>teucrpläne der Finanzmänner einen 
gewissen Einflnss erlangt zu haben. Die ganze BestenerTin^ mit 
ihren Zöllen, Accisen, Verkehrssteuern, hoben LuxussteuerU) Erb* 
Schafts- und Einkommensteuern entsprach den Verhältnissen eines 
Landes, dessen Volkswirthschaft aus der ,,Agricnlturperiode^' in die 
„Mannfactnr- und Handelsperiode" hinüber gelangt war, einiger- 
massen, wenn auch das Zollsystem nicht nur nach seiner protec- 
tionistischen y sondern anch nach seiner fiscalischen Seite dem 
Handel schwere Lasten und Belästigungen anflegte. Da wenigstens 
ausser Salz die nothwendigsten Lebeosmittel von inneren Acctsen 
frei waren, bei den damaligen Productions-, Bezugs- und Absatz- 
verhältnissen die Zolle dalUr (Kornz<illc) auch nicht erheblich als 
Bchistuiigs- und Verthcncmnjrsinouiente in Betracht kamen, und 
die „kleinen l/Cutc^' m»u>i kaum directc Staatsstenern zahlten, so 
war eine solche Lcberblirduni;- der unteren (Massen wie in Erank- 
reich durch Taille, (betränke-, Salzsteueru , Octrois oder auch wie 
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jtt Pmum durch Contribntion, Salzregal und Aeelse swar in Eng- 
liod sieht vorhaoden. Die Koni- und ViehztfUe wirkten erst naeh 
dieier Zeit in unserem Jahrhundert stärker nach unten zu belastend 
ein, wenn auch die älteren Korn - Exportprämien wohl etwas prei«- 
steigernden Einfluss hatten. Aber von einer nur leidlich gleich- 
niiissigeu Besteuerung der einzelnen Volksciassen und von einer 
Wttlieilung der Steuerhist uach licbtigen volkswirthschaftlichen 
(irUoden konnte auch in Grossbritannieu nicht die Kede sein. Die 
eigenthflmliche Communal-, auch Armenbesteaerung, mit ihrem 
ietteaden, partiell, aber eben doeh nnr partiell richtigen 6ruud> 
satz, weeentiich bloes den Benutzer von Realitäten zn belasten, 
berahte wenigstens auf einem klaren Princip. Die Staatsbestenernng 
eneheint dagegen sehen ?or den franz((siBehen Kriegen und vollends 
am Scblnss derselben doeh ebenso systemlos als masslos. 

6. ub«r die britische Fioanzliteratur Fio. I, S.A. S. 55 u. 57. Aelterea 
Haaptvefk fte die illere Zeit ist Tli. Madox, Uttoiy »nd «ntiquities of tbe exche- 

ijur-T of the Kinijt. uf England, 2. cd. Lond. 1769, '2 ,1., iio< h heute nicht gauz er- 
Htzt. aocb üneistä DarsteliuDg der bezügliclien Fartieen mehrfach mit zu Grunde 
liefend. Ferner Sinclair, bist, of the public rereoue of the brit. cmpire 2. vol. X ed. 
lv<Mid. 1^03. Cunningbam, bist of customs, aids, subsidies etc. fr. Will, the eonqucror 
tu the y. ir 1778. 3. ed. Lond. 177S. Donbleday fiiirincial etc. bistory of Engl.^ 
Und. 1n47. W.Taylor, bist, of taxation of Engl., Laud. 1853. Jetzt voraeliinltcli 
das «icbtigste und nrnfiosendste aene Packwerk : St. Do well, history of taxaüon and 
tu« is Eoj^land. froin the earliest tiuos tu the prescnt day (1883), 4 vol. Lond. 
1884, velch.-m W erke . ine sketch of the bistory of taxes (I.ond. isTß) voran|j^ing. 
B«cht zveckmii^siir i^t hier iu den beiden ersten Bänden die Eiawickluitgägcschicbtc 
ü' T Gesammtbesteueruiig und der damit zusamineuhäng:cnden FiaanzrerhilltoiMe (andere 
Eionf.'iTT! -n Au-ral ri, Staatsschuld) in fortlaufender Darsteliang gcge)tfn, mit ItUck- 
sicbt aui diu poliu^cben und aligemeineu gescbichtUcbuu V erbältoisse , ohne diesen 
jedoch (rielleicbt ron den etwas bieiten Eingehen auf die parlameDtaiiselieD Kegierung>- 
vecL.:eI im IS. und 19. Jahrhundert abgesehen) zuviel Kaum zu widmen. In den 
beiden folgenden Brindcn werden dann in systematischer Reihenfulge die einzelnen 
Steucfü m ihrer Kntwickdun^^ und ihrer aduiinistrativ-tecbnischea Eiurichlung genauer 
•ebandelt. Doweli's Weile liegt der folgenden Skizze vornehmlich zu Gründe. Ana 
■ler d-:ufb(hen Fachliteratur i-t (hs Hauptwerk W. Vocke's vortrcflliche „(Jeschicbte 
4«r Steaem des britischen Keicbci»'', Leipz. l^t>6, von dem eine neue Auflage und 
Fonsebnng bis mr Gegenwart erwttnacht wire. Vocke's Werft behandelt manche 
techoisch- administrative Puucte vorzüglich und eingebender ab Uno ist und seibat 
ibDovcII, wie es überhaupt aueh durch des letzteren W'rrk nicht ersetzt, wenn 
uel, wie gleichfalls durch Giieiat, da und durt berichtigt wird. £s bat den Vorzug 
■iaer streng »ystcmatisirendcn und dadurch manche Poncte besser als die rein 
kistohsche I'arseel!n:i.r klän-ndtn Behandhing des StoHs vor anderen Werken voraus. 
Für da« 15. und Iti. Jahrbtmdert bietet (j. beUanz' „engUschc Handelspolitik gegen 
EMle des Mittelalters** 2. B. Leips. 18S1, passim Einxelnes, bosonders gehört der Ab- 
^rhniit über die ZSlIe, fi. 1. S. 1 ff., hii rher. Son^t au. h Porter's progr. of the 
uitions. Tooke's bist of prices Cdeatscb v. Asher), L. Lori, bist of brit commerce, 
Und. 1S71. 

Die reiche rerfassnng^iescblchtliche und verwandte Literatur behandelt, wie bc> 
»i«rVi, die Finanz- vod &eiienrerhältnisse mehr oder weniger eingebend mit. Ceber- 
'icht der wichtigeren neueren Werke in M üh Iii recht's Wegweiser S. 2bü und in 
Jen Xoteo der Guei»t's< lien Scbrifieu. Unter den neueren ist als eines der besten 
iiMl OBfiMsendaien W. Stnbb»' conslitullonal bistory zo nennen. Hier wiiss es ge- 
A. Waf Kfr, FiaaiucwiawMrlwrt. IU. 11 
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nUgen, anf ön eist 's bezügliche Werke Mnznwfisen. in denen, meistens in den Ab- 
2icbnittea ron der „tmauzUoheiC', die wichtigsten Paucte der geschichtlichen £nt- 
wicklnof < VeT&Bsuag und. besonders bei den directen Stenern, snch der Ans- 
fubmng und Vorwaltang der Besteuerang klar dargestellt werden. S. K. Gneist, 
-nisrlischc Vfrfassung'S'fesrhichte, Rer!. 1H'h2. ders. da«< eng'lisriic Vcrwaltnngsrccht, 
2. Aufl. ßcil. lIsÜT. 2 B.. 3. Aull., „nach dcubcbtr Systtiraatik uuigehtaltet" , 2. H. 
Berl. 1883 — S4, ferner Seifgorernment. Couiuiuualverfasäung n. s. w. in Engbnd, 
Berl. 1S71; dazu die jimu^t crachieneiic kleinere Schrift: das on^üsclie Parlament in 
tausendjährigen Wandiuii(r<:ii, Herl. 18(6. Hegisier und genauere Inhaitsubersichten 
erleicbteni die Auffindung der DnisteOnngen der finanzieOBn YerblltiüMn Oa«bt*i 
grossen Werken. Aber auch in den anderen Abschnitten findet sich maneihe benditenfl- 
Werth*' Tlntsachc und Aenss'^nin? Uber englische Finanz- und Stenersachen , wenn 
man auch diu englischen Vuigäügcii sicli anschliessende principiellc steuerpolitische 
Ansicht Gneist's Uber directe und indirecte, Peraonal-, Keal-, YerbraacbssteDem und 
.I-ren spiM iclle Verwendung für Staats-, ComnHina!- und Keichszwecke . als zw s-hr 
zugos|>itzt und complicirte Frageu nach einer zu einfachen Fonud lösend, nicht ganz 
tbeilen vird. 

2. Aeltere Periode (bis Mitte des 17. Jahrhunderts^ oder 

bis zur ersten Kevolution). 

§.70. — L ADgelsächsisclie Zeit £s iat nieht ttber- 
rasohend und nur ein neuer Beleg für die abgesonderte Enlr 
wieklnng der britiseben Inseln, dass von der anf diesen einst 

ebenfalls eingeftlbrten rOmiseben Stenerverfassimg nacb der Ver- 
treibung der römiBcheii Herrschaft nicht eiumal Spuren zurück- 
geblieben zu sein scheinen. 

In der angelsächsischen »Staatsbiklnng ist der König, wie 
in der fränkischen Monarchie, für seinen Hoi und Huiisbodarf und 
fllr die zum Künigthum geh(irenden öt!entlicheu Thätigkeiteu gleich- 
falls vor Allem auf sein grosses Dom ani um, das er, wie andere 
Grossgnmdbcsitzer als Priyateigenthnm (böcland) besass, angewiesen. 
Dazu traten Einkünfte aus nutzbaren Becbten an öffentlichem , Ein- 
zelnen znr Notsung tIberJassenen Land (folkland), besonders 
wobl NatnraUiefemngen. Ans dem obersten Verfligangsreobt des 
Königs Uber das Folkland nnd ttber die daranf angelegten Hilfen 
nnd Strassen wird bereits in dieser Periode ein bis in die SfAtere 
Zeit (selbst nocb bis in das 17. nnd 18. Jabrbnndert) anerkanntes 
Recht des Königs zur Regelung des Verkehrs der Märkte, des 
Handels u. s. w. und hieraus wieder das Kecht zur Hczollnng 
des \'erkehres abgeleitet. Zolle, Steuer- und gchuhiennrtigcr 
iS^atur, sind also auch in England uralt. Die Verpflichtung zur 
Stölln 112: und Ausrüstung von Schiffen seitens der Shires 
und Hundertschaften in Kriegsgefahr führte wohl bereits zu Steuer- 
artigen Zahlungen („Zwecksteuem"), um die betreffenden Kosten 
aufzubringen („Sebiffgeld'^). Raueb- oder Ueerdstenern 
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sind nicht ganz anbekannt. Zar Einftthrang einer eigentlichen 
directen, sonftchst aaaeerordentliehen Steuer ftlhren sodano die 
Eiaipfe mit Dänen nnd Normannen. Zar Zablang yon Tributen 
wild eine Hafensteaer von allem Grandbesitz erhoben, 
70D der hida za 100, bez. 120 Acres, das sog. Dänen gel d. 
Diese später im Betrag für die Hufe fixirte Steuer bleibt dann 
eine nnperiodische königliche Aborabe, welche besonders bei 
drohender Kriegsgefahr gelordert zu sein scheint. FOrmlich ant- 
frehoben wird sit nm ischiuss der angelsächsibchen Teriode unter 
Eduard dem Bekenner, doch kommt der Name noch in der nor- 
BMUuischen Zeit vor, vielleicht nur als Belastuogs- und Vertheüungs* 
fuss anderer Abgaben. Weitere mannigfaltige und im Gesammt- 
betrag: erhebliche Einkünfte von schwer genau zu bestimmendem, 
flberwiegend jedoch wohl gebflbrenartigem finanzwirthaehaft- 
lichea Charakter knüpfen sieh an die Aueflbung der Hoheits- 
rechtei beeondera der Kriegs-, Gerichts-i Poiizeihoheit und 
aaemzelne besondere Gerechtsame (an Forsten, an gewissen 
Bergwerken, Strandgut, herrenlosem Gut u. s. w.). 

Dovell r, S— 12. Gneist, englisclie yeifafls.-G68clachte S. 9, 24—29, 8. 174, 

Not«, wo die plausible "Meinung geäussert wird, das in der normannischen Zeit er- 
»ihnte „DänengcW"' einzelner (jmndstilrl(.> sei hi r festste licndc alte Taxe dos 
Onuidertnigs, uach der die spiit- reu tallagia, Uuaa, auxilia aufgelegt worden seien. 
Bei der rorherrschenden Naturalwirthschaft and den mancherlei Vefpffichtongcn der 
BesitMr und BelKiu. r des Folkland zu Lei-^tnii- >n and Lieferungen, femer bei den 
aus der Kneg^huheit, Polizeiholioit, GerichbUoUeit fliesseuden Dienstpflichten (Bung- 
btn), Sehtttzabgaben , Biin«D, w«lclra letiteren andi in der angeialdiäsehan Zdt be- 
reits vichtig sind, lässt sich auch in England wie auf dem Continent der ökonomische 
und rerhtliche Character einer Abgabe u. s. w. in dieser Periode nirht si- Ji- r fest- 
M'-llea. Namentlich bleibt die Entscheidung, od eine solche Abgälte ak wirkli« he 
Steuer anfinifftssen , öfters streitig. Die englischen Aatoten nehiiien es htafiger nn, 
^ Gneist und «ndere Deutsche. 

IL Zeit des engliseh-normannischen Lebensstaats 
und seiner Fortbildung bis zur ersten Revolution. 

§. 72. Die normannischen Herrscher haben das bestehende angel- 
äehsisebe Finanneeht und die daraus fltr den König folgenden 
Gerechtsame und Einkünfte im Wesentlichen erhalten. Durch die 
ungemein ausgedehnten Confiscationen wurde abur das Üomaniwm 
ausseroi deutlich vergrössert. Die Vergehnng des Landes nach 
Keadalrecbt, an Kronvasallcn und von diesen an Aitervasallen, 
♦He vollständige Einbtlrgerung des Feudalsystems und die im 
höchsten Maasse fi scalische Ausnutzung der Hoheitsreehte 
bat dann zu einem umfassenden System von Dienst pflichten, 
I^eistungen, Abgaben, Gebühren, Bussen geführt, welche 
^iskfiafte dem Finanzwesen des normannischen Lehensstaats sein 
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besonders characteriBtisches Geprilge geben. ChaneteriBtiseb im 
Unteracbied za den continental^, den franKösischen und dentscben 
Verhältnissen ttbrigens doch weniger nach den Prineipien, welche 
der Entwicklnng zu Grunde liegen, als nach dem Grade dieser 
Entwicklung. Man kann die betreffenden LeistUDgen nnd Abgaben 
(giuiidherrliche, lehensherrliche, königliche gebühren- und steuer- 
artige) wohl in drei Chusseu bringen: solche, welche die Doma- 
Dialbevölkerung auf Domao iall and, solche, welche die 
im Lehensverhältiiisse stehende Classc und solche, welche 
die gesanimte Bevölkerung als königliche Unter- 
thanen betrafen. 

1. Besondere Leistungen der DomanialbeTOlkerung. 

Das Domanialland zerfiel in die Forsten, in das an länd- 
liche Pächter (tenanta) vergebene und in das Land, auf dem 

Städte und Flecken mit Grundzins angelegt waren. Die 
ländliche Bevölkerung hatte für den Hol Naturalien zu liefern, die 
aber frtihzeiiii: in feste Geldabgaben verwandelt wurden funter 
Heinrich I., Anfang des 12. .lahrlmnderts). Die Veranlagung er- 
folgte grafschaftsweise, der iSherifl erhob die Kenten und führte 
sie au die Schatzkammer ab. Das ursprünglich ähnliche Verhält 
niss in den Stiidten, wobei die städtischen Renten doroh den Sberiff 
gesammelt nnd zu den Orafschaitsrenten geschlagen wurden, er- 
fahr allmUhlieh die Verändernng, dass die meisten Städte dnrch 
königliche Freibriefe (Charters) das Recht erlangten, den stftdtisehen . 
Zins selbst einzusammeln und ihn direet abzuführen. Wagen und 
Pferde waren fttr den königlichen Transportdienst so 
iiolern. Für den königlichen Hanshalt bestand ein Vor- 
kaufsrecht zu bestimnitcni Preise in Bezug auf Provisionen u. dgl. 
Von den im Halen ankommenden Weinladungen durlten 1 — 2 
Fässer genonnnen werden, das Kecht der prisage, woraus sich 
später der Einfuhrzoll für Wein entwickelte. 

Dowoll. I. )j — 19. (Iiii'ist, eiii;l. Verfassuügsgesrhichtc 165— lüfi. Vorke, 
S. 12b Ii. (am eiugcheuüstcu, in oiuzeinen Puactcu abvcichentl, iodem überhaupt nicht 
alle Einzfdheften iranz gdtlSft sind). 

Die domuiiialen tenants mimstcn eigentliche Kriegsdienste mit 
leisten. »Sie iiatten aber auch hei ausserordentlichen Bedürfnissen 
des Königs, besonders bei KriegszUgeu, Unterstützungen zu 
gebeo, welche sich In den tallagia (taliages) zu einem förmlicbeu 
»System auBserordeutlicher Abgaben steuerartigen Characters ent- 
wiekelten. Der reine Cbaraeter einer allgemeinen Öffentlichen 



Digitized by Google 



Aoltere nonnann. Zeit Domanialbertttkoranir. 



165 



Steuer fehlte diesen Abgaben maofern noeb, als die Verpfliebtnng 
US der Anaiedlnng auf DomaniaUand abgeleitet ward, ausserdem 
aber» wie das Scbildgeld der Vasallen, wobl Yomehmlicb als Er- 
nis nicht geleisteten Kriegsdiensts erhoben wnrde. Die Abgabe 
war im Princip eine Qnoten-Steuer Yotn beweglichen Ver- 
mögen, bis zn Vio. selbst einmal V« (1294). Doch erfol-tcü z. B. 
mit London, das ihr iiuteiiag, auch Vereinbarungen Uber bestimmte 
Snmmen statt der direeten Einzel -^'elanl;l^ung, die dann in dem- 
selben G rossen verhältniss von den iiiclitern auf dem Lande durch- 
eetührt wurden (12. Jahrhundert). Später sind selbst Verhand- 
lungen der Finanzbeamten mit einzelnen Bürgern Uber deren Bei* 
Steuer vorgekommen. Das Kecht des Königs als Domanialherren, 
TallagieD za fordern, bez. aufzulegen war indessen anerkannt und 
wurde aneh in der Magna eharte nicht durchgreifend besohrilnkL 
Ende des 13. Jahrhunderts erfolgen wohl Vereinliamngen mit R&> 
pritoentanten der der Taille unterworfenen Städte und Grafschaften 
Uber die Quote. Im 14. Jahrhundert verliert jedoch die Abgabe ihre 
Selbstindigkeit und geht in dem System von allgemeinen Landes- 
steoem vom beweglichen Vermögen mit auf. Nur in der höhere u 
Qoote, dem Zehntel, welches Städte und Doinanialbaueni btatt 
des FUnfzebntel der übrigen Bevölkerung zahlten, wirkt die 
alte Taille nach. Die Bewilligung erfolgt nonmebr mit durch das 
Parlament 

Dowell, L 18, tl— 43, tiü— 67. III. 74. (iiudät, Verfassungsgeschichte S. 
ni. 172. Vocke. S. Idti. 139. Ei nennt das taliagium riclfach .«Steuer'* der 
Damial-TeiiiAts. In der Literfttar werden die tallagia nicht immer von den eigent- 

1' h Khcnrecbtlichcn Abgaben (auxilia, aids. doua unterschieden unJ ma nahe 
iKvicliuiij? besteht ja zwischen diesen AHirabcn, auch /,u dcu S childgoidcr n fsctj- 
iXL'ial Aber der rechtliche Charaotor ist doch verschieden, indum sich dio tallagia 
fi\ fiixe andere Volksclaeie li»eziehen und der Zusammenhang mit dem Domanium 
■iootürh ist. — Der Name entspricht dem franzö&isrhen tailh- (s. u. S. 12^s), auch 
<«ttiDg kommt vor. Die ursprüngliche Bedeutung des Auadrucis ist auch hier nicht 
ttordfelbaft Do«re!l denkt nicht an die Verredmungsireise, obwohl in Englnnd das 
Iinkerbcu ebenfalls Uhli< h war und selbst im Schatzdienst erst im Ih. Jahrhundert ganz 
^'oeifigl wurde (l'SS! s. Gneist über die tally. d^ n court tally und dnn eigenthUm» 
khtü Dienst Jahji, Verfassungsgeschichte b. 17ii). Do weil sa»l einlach ^III, 74): 
4be King inllafied (ftom tallinie, to cot oiT a jmn) his tennnte*'. 

§. 72. — 2. Leistungen nach dem Lehe urecht. 

Im eio^entlichen Lebensverbältniss war auch im eiif^lisch-nor- 
maniiisfheD Staate wie in den continentalen Keudalstaateu ausser 
dem wirklichen Wati'endienst seitens der Kronvasallen dem König 
nw die „Hilfe" (aid, auxilium) in den ,.drci Fällen" zu 
leisten : beim Ritterschlag des ältesten Sohns, bei der Verbeirathuug 
<t«r iiteeten Toehter^ bei seiner eigenen Gefaogeneebaft das Löse- 
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geld. Hierzu kamen aber von Anfang aD, wiedernm nieht prin- 
cipiell abweichend vom continentalen, speciell vom französischen 
Lehenrecht, aber recbtlieh mehr entwickelt nnd praetisch längere 
Zeit hindurch schärfer dnrohgeftthrt, sehr betrilchtliche ,,Lehens- 
accidenzien'S besonders beim Tode des Vasallen nnd bei dem 
hierbei mOgKchen Rtickfall des Lebens, wo eine erhebliche Ab- 
gabe, anfangs willkührlicben Betrags, später in festen SniDmen 
nach Art nnd Grösse der Leheusherrscliaft zu entrichten war (re- 
leviuni, relief), um als Erbe des Verstorbenen das Leben zu 
erhalten, i^'erner wurden die dem Könip" zustehenden Vormund- 
scbaft s rec- hte über minderjährige Leiiensnachfolger in starkem 
Maasse, selbst durch das Mittel des Meistgebots fHr Uebertragung 
der Vormundschaft, finanziell ergiebig gemacht. Endlich wurde 
das oberlehensherrliche Recht, fttr Mündel beiderlei Geschlechts 
die Verheirathnng zu bestimmen, tiscalisch ausgenutzt, sei es 
in Zablnngen für die Verheirathnng mit einem Mttndel oder Ittr 
die Ertheilung der Erlanbniss an die Mttndel, sich nach eigenem 
Willen zn verheirathen oder aneh nicht zu verheirathen. Die 
zwischenzeitliche Ansnntznng rttekfäUiger Lehen, bei 
Aussterben oder Verwirkung, vor der neuen Vergebung bildete 
eine weitere lelicurcclitlit'hc Einnahme. 

Do Well l, 20—25. (jucist, VcrfassungagescIucIiUi S. löti, lü7. Vocke 
S. 166 fr., besonden 177—190. Die tDiaBbrKuchliche Ansuotxuug; der Keclite des 

köriiKlichcü Obcrcigeathiimcrs der Lclicu uml die ungobiilirlichcu Auxilicn-Forderunireii 
hildcttMi Kescbwcrdepiinfte. doneii BestiiujDungeu der Magna cbarta abeiihelfen suchteo, 
Jreilicli ohne soiiderlirhcu Krfolg 

Zu diesen I.eistungen und Abgaben trat schon seit der Mitte 
des 12. Jahrhunderts (allgemeiner zuerst 1159) eine Ersatz-Ab- 
gabe der Vasallen für den sonst zu leistenden Lcbens-Kriegsdienst 
in der Form einer Geldzahlnng von jedem Lehen des Kronvasallen, 
das sogenannte scntaginm oder Schild geld, als Leistnng an 
den Kdnig wohl anch donnm genannt £s ging wohl vomehm- 
lieb mit ans militärtechniscben Bedflrfnissen nach geschulten Sold- 
trnppen statt der Lehen8trup|)en und aus den Sebwierigkeiten des 
Dicnsts weit von der Heimath (in Frankreich, Irland) hervor, ähn- 
lich wie schon die alte dcutiscbe Heersteuer (8. 44). Dieses 
Scbildgeld bürgert sich immer mehr ein, Kibrt freilich zu uianchcn 
Missbrünchcn, seine Krliebmiü; wird in der Magna charta an die 
Bewilligung^ des hier vorgesehenen commune consilium gekutijtlt. 
eine jedoch später wieder aus den neuen Hedactionen dieser Charte 
weggefallene Clansel. Im 13. nnd bis ins 14. Jahrhundert ist das 
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Schiidgeld die eigentliche Lehenssteaer. Dann gebt aucli dieses 
mit in die aUgemeioen Yermögenssteaern anf, der Nanie kommt 
aber wohl noch später vor. Die ünteryasallen hatten wieder ähn- 
Uehe Sehildgelder an den Eronvasallen zu zahlen. Bei der wirth- 
achaftliehen Natur dee Vermögens nnd Einkommens der Vasallen 
kann das Scbildgeld wohl vornehmlich eine freilieh roh veranlagte, 
naeh der Zahl der Lehen sich richtende» im Satze später feste 
Grnndsteaer vom Lebensbesitz genannt werden. 

Dowell I, 37—41), 49—5«, III» 74. (inciit, Verfa&suügsgcschicbtc S. 134. 
m—m, 24H, 25S, 809, 84S, 36T, Vocke 8. 17t tf. Venuhgeour ODd Er> 

hcbang erfolgt.' durch <lrii Shcriff, Streiligkoiten und Zweifel über den Umfang der 
Verpflichtuiig worden durch Jurys nus Kitt« ra und Freisassen entschieden. Leh< r die 
litutsrechüichcn Puoctc, BcwUlkangbrecht , Magna diarta, Wiederaufhebung, htt. 
fKÜmaa^ der betrefftodoi Ailii«! s. Gneiit, ^ S. 258, 258, 848. 

§. 73. — 3. Abgaben der Untertbanen Uberhaupt an 
den Kü nig. 

Hierher gehören vomehmlicb zweierlei; Abgaben in An- 
knüpfung an die Aasübnng weiterer Hobeitsrechte, besonders 
der Gerichts- nnd Polizeihoheit nnd wirkliche allge- 
meinere Stenern. 

a. Die ersteren sind im englisch-normanntschen Staate beson- 
ders eigenthümlich zu einem förmlichen fiscalischen System 
von Bussen, Stralgeldern und „Ablindaugs ■ ►Stralgcldcrn" in den 
sogenannten amerciaments nnd von gebulircnartij^en Zahlungen 
für königliche Leistungen in rrivat^ncheu in dm soi^^enaimten fines 
ausgebildet worden. Heide Ahi:^;ibcn können nielit als eigentliche 
Steuern bezeichnet werden, ebenso wenig aber als reine Gebühren. 
!>ie laufen nur in ihrer Wirkung auf etwas der Bestenemog Aebn- 
Uches hinaas, die amerciaments haben sieb sogar zn einer Art 
Steuer vom beweglichen Vermögen nach Anlage nnd Fuss ent- 
wiekelt, nnr dass sie bloss in besonderen FftUen einer persdnlichen 
itnlfecbtltehen oder poliaeireohtliehen Schuld vom Sohnldigen zn 
entrichten waren. Das Ganze hängt mit dem Straf- und Polizei- 
reeht, dem Gerichtsverfahren nnd der obersten Stellung des Kdnig- 
ftums zusammen und wird nur in Verbindung hiermit Uberhaupt 
verständlich. Das Cbaractcristische ist nur die AuHutitzung der 
Hobeitsrechte zu streng fiscalischen Zwecken in oflcnkundigcr 
Weise. Zu solchen tiscalischcn Tendenzen finden sich in andern 
Ländern nur Ansätze, während l^higland diese Tendenzen in den 
ersten Jahrhunderten der normannisciien Herrscbait völlig ent- 
wickelt zeigt» 
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schon Fiii. II. S. 16. Do well I. 2b, 2ö IT. Vooke S. ly? Jl, bes. aber 
hier und für die Puncte, walcbo mit Strafrecht, Gerichtswesen, PoIizd-Vtt«idii«ig^ 
f-hr, l' üz'Mverwahonc' u s. vr. 7usammenh;iim:tii , Gneist, so tlber amerriamenta 
\ crfashungsgeschichte ä. 157 — lb4, Uber liaes 16b — 171. Die amercumeuts worden 
ZQ einer Abfindung mit einer Geldstnfe nn Stelle der Gonfiscntion oder stntt der in 
einem Gerichtsvorfahren za «rwarfmden Strafe. Statt der ursprünglichen festen 
< »rdtiunpistrafo bei Vergehen wider Gesetz und kSniirl. llefehl wird eine „nach dt in 
muthiiiaüsücheü Betrag; des beweglichen Yermögeiib abgcstuite" Ab|^-abe erhobeu, iu 
immer mehr, immer willkuhrlicheren Fällen und Beträgen (Straf- ond Polizeif&Ue)« 
«US ., königlicher Gnad<;" (Gneist S. 160, 161). üeber die F in es äussert sich Gneist 
S. 16b '. »Sie sind königliche Gebühren im weitesten Sinne des Worts, ebenso chaxacte- 
ristiscli fär das System dieser Yenrsltung wie die amerciaments , mit denen sie oft 
znsammenfliessen. Die Stellung des Königs ergab eine lange I^cihe arbiträrer Ge- 
walten, Verhältnisse, in den. n . r bewilligen oder rersat'en konnte. Dabei erscbeint 
es als unabänderliche Maxime, da^b nichts, was rersagt werden kann, ohne Geldgebühr 
gew&brt wild, eine Maiime« deren Beminiscenxen in das hentife Yerwaltungsroicht 
Itiri' inraccn. Die Zeitgenossen scheinen dies System melir als Druck wie als OngebUhr 
empiuüden /u haben, denn der König hatte das formelle ßucht dazu." Gneist bringt 
^e Fines in 3 CSassen: fnr Gewlbmng von lifaerties nnd franeldses, in ProcesssaclieR, 
f&r GnadenbewiUigüngen, wozu dann riertens noch die Fines für Lohcnsemeuerung' U 
und Veräusserungen fnM'Ti. Die amerciaments gaben besonders hinsichtlich ilirer 
Höhe und Uuverh uiuuäsmässigkeit Anlass zu Beschwerden, denen die Magna 
Charta Beohnnng tmg. (CS n eist, S. 248.) 

§. Ii. — b. Eigentliche allgemeinere, wcuu auch noch 
ansserordentlichc Steuern kommen fllr die «ranze Bevölke- 
rung in der Form di rec ter Steuern, neben und statt der bestimmte 
Clasäen treffenden tallagia, aaxilia, scutagia Bcbon im 12« Jahr- 
bundert auf und lösen diese letzteren Abgaben ab oder nehmen 
sie mit in sieh auf. Fenier bilden die eunäehst aus dem Recht 
des KömgB an der Domäne and ans dem Recht der Regelang des 
Handels und Verkehrs abgeleiteten Zölle allmllhlicb eine mehr 
generell wiriiende eigentlicbe ordentliche Besteaeniog des 
Handels und besonders der am Export betheiligten Prodnctlons- 
xweige, sowie — namentlich wohl bei Wein — der Consumenteo 
Überhaupt. 

Dem normannischen Königthum gelang die Einbürgerung all- 
gemeinerer directer Vermögenästeuem als eines ausseror- 
dentlichen Finanzmittels bei besonderem Bedarf ebenso wie die 
Besteuerung des Adels ond der Vasallen in den Schildgcldern sehr 
früh und viel wirksamer als in Deutschland und selbst als in 
Frankreich. Die Bestenemng umfssste den sSmmtliehen Gnmd- 
besit« und bald auch das bewegliche VermögeD^ zu welchem beim 
ländlichen Orandeigentbfimer Vieh, Betriebscapital ond die Eneng- 
nisse sdbst gerechnet worden. Das Land wird dabei bald anch 
beim Lebenshesits nicht mehr nach Lehenseinheiten, sondern, aller- 
dings durch eigene aparte Kommissionen, wie beim sonstigen Grund- 
besitz nach der Grösse mit festen Sätzen für die Hufe Landes 
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(etracagivm, caraeate), daher immerfain wirksamer und gleicli- 
nigriger, wenn aneh anfangs noch ohne genügende Rfleknoht auf 
die Gtite, eingesehftUi Letzterer Mangel wurde bald beseitigt, in- 
dem aaeh der Ertrag dnrefa die EineehtttzangscommtSBiooen der 

Grafschaft ftlr die Steuerveranlagung^ ermittelt wurde. Das beweg- 
liche Vermögen, unter Freilassung bestimmter einzelner Gegen- 
stände, versi hiedener bei verschiedeneu Classen, wird auch hier 
aof Grund eidlicbcr Declarationen , mit entsprechenden Controlen 
nnd Strafbestimmungen, unter genauer Specificirnng der («bjecte 
von Localcommissionen aus dem Ortsschulzen und Freisassen ver- 
anlagt, — fttr diese frtlhe Zeit (12.-14. Jahrhundert), wie es 
icbeint, steuertechnisch gans gut. Eine bestimmte Quote, welche 
Dieb den ZeitverhiUtDissen und dem Bedarf wechselte, Vio> Vu> 
Vii» Vse> Vm nnd andere, hie nnd da auch höhere Siltze wurden 
eriioben* Die Norm wird „der FUnfzehnte und Zehnte'*, 
wdehe immer gemeinsam erhoben, bes. bewilligt werden, die zweite 
Qoote fllr die stildtlsehe und DomanialbevOlkerung, die erste fttr 
die übrige. Das Ganze btcUt schon ein durchgeftihrtes Geldsteuer-, 
nnd, wenn auch nicht nominell, so doch reell ein Eiukommen- 
stencrsy Stern, neben den speciellen Grundsteuern, wie den 
Scutagien und Tallagien, und den allgemeinen, wie dem Hufen- 
sphoss (earncagium) dar. Letzterer kam jedoch im 13. Jahrhundert 
als besondere Steuer ab, wie allmählich auch die äcbüdgelder und 
TsDsgien (13., 14. Jahrhundert). 

Unter mancherlei Experimenten gelangt mau nunmehr in der 
Zeit des festen parlamentarischen Steuerbewilligungsrecbts (seit 
1897) an einem festen System der directen Besteuerung, 
filr welches das Ziel vorschwebte, „alle Grnndabgaben in eine 
allgemeine Grundsteuer, alle persönlichen Abgaben in 
eine gleichmässige Einkommensteuer^ (G-neist) hinüber- 
zoAihren. Ein Ziel, das freilich nur njangelhaft erreicht wurde, 
indessen doch auch nach der politischen Seite zeigt, wie weit Eng- 
land schon in den letzten liiinderten des Mittelalters dem Con- 
linent in der annähernden N'orwirkiichung der (irundsUtzc der „All- 
gemeinheit und Giei« liniiissigkeit" der Besteuerung und in der Ueber- 
«indung von JSteuerprivilegien eximirter Stände voraus war. 

Zu einer eigenthUmlichen Gestaltung kommt man hierbei mit 
den „Fünfzehnten nnd Zehnten*' schon im 14. Jahrhundert 
(1^), indem die Steuerpflichtigen es durchzusetzen wissen, dass 
atf Gnmd der damaUgen, fttr die Folgezeit festgehaltenen Veran- 
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lagQDg diese Steuer nunmehr einen festen Gesammthctrag 
erreicht^ welcher auf die Grafschaften und Städte wie bei 
einer Repartitionsetener nach dieser Veranlagung re- 
partirt wird. 

Obgleich der Name «.Fttn&ebnto aod SSebnte'* bleibt und recbtlicb die Steuer 

den Charaotcr der Qiiotitätsätcuer iiiclit trcrlicrf. \\ ird sie so doch tliatäluhrK-h etwas 
Aiider-'S. iiaHirlich aber auch im l.atifo der Zeit ODgleichmriSsi^<^r tind mit steis-cndcio 
B**dair und binkcudciu (ieldwcrth unzulänglicher. Daher wird diese fcate Summe, da 
durchgreilcnde Vuranlagungsr* ibi tn -n sich gegenüber dem zähen Widerstand und der 
T'ifei-sMclit der (irafschiiftni und Städte unter ciiKuider nicht durchfulircii lass-on . wio 
eine Art „Simpluin" angesoheu und werden später (16. Jahrhundert) bei grösserem 
Beduf «nd geriogeref Lait der alten Repitiäonwamiiie — einer Mitfolge des go> 
«unVotieo Geldwerths — mehrere solche JSimjfi»** bewilligt. 

Anderseits erhält die genannte Steuer in der (directen) „Snb- 
sidie*^ die sieb vomebmlich anter den Tadors entwickelt, eine Er- 
gänz ung und zum Theil eiue reelle Erhöhung für das schon 

duicii tleu ,,Fiiiilzchntcn und Zehnten^' ^etrolTciic Einkommen. 

Die „Subsidic- ' (in diesem Sinne — auch bei Zöllen und Yorbrauchsstcuern 
und mitnnter ganz nllgeuiein for bewilligte Stenern hmmt der Ansdniek ror — theitt 

»ich in zwei Thcile, eine dirccte Steuer der Pereoneu mit Grandbesitz („in tf^rris") 
und eine direrfe Steuer der beweg^liches Vermögen besitzenden Personen (..in 
bonis"). Der volle Ntniualaat/ lui die erste ist 4 Sh. (20%) voin l'fund Sterling 
des jährlichen Werths des Bodenertrags, für die zweite 2 Sh. 8 d. (ISV/g'/J vo» dem 
ermittelten Werth der l>e\V' glichen .Steiirrobjecte (HcM. Waareu, ^'^ !Tatlle, Haushalt- 
sacben, mit gewissen Ausnahmen). Auch bei dieser Subsidic als (^uutitatssteuer kam es 
aber bei mangelhaften neuen Yenudugungen und bei dem Streben der besteuerten 
Landesthcile, Städte und Einzelnen, ältere Eioschätzungssummcu möglichst festzuhalten, 
/u derselben thatsüchiichen (jestaltnicr wie bei dem ,.Könfzehntcn und Zehnt'ii": der 
Botrag Einer Subsidiu fixirte sich mehr und mehr auf eine au n über nd 
gleich bleibende Geldsumme, wieder eine Art .,Simplom**, tob welchen dann 
ebenfalls im IG. Jalirhnndcrt . besonders ^•^cjreii dessen SrliltibS. mehrere auf einmal 
bewilligt wurden. Es waitl dabei llblich, „Fünfzchnto und Zehnte'* und „Sa}>sidien" 
gleichzeitig und zwar von efstoren doppelt so fiel als ron letzteren zu bewilligen. 

Das ,,Sy8tem", welches diese dirccte liesteucrung sonach dar- 
stellt, war daher immer nucli luangelhalt genug. Die Zusammen- 
schweif?snng von beiden genannten iSteuern und die Hcwillignug 
mchrlachcr iSimpIen mochte einigermaassen dem Finanz bedürfniss 
entsprechen, volkswirthschaftlich richtig und gleicbmässig war 
diese Besteuerung nicht und wurde es nattlrlicb im Lauf der Zeit, 
bei ungleichmässiger £ntwicklang der verschiedenen Orte und 
Gegenden, immer weniger. 

Die allmähliche A'ermindrrim;; d r ursiT iii^Iielieii Einheitssummen („'/i^ und 
'/,„*• sank von JJS— ?{0.0(>n auf :<ü,OÜO Pf. von 1354 bis zu Elisal). tli - rllSrl sich theil- 
wcise aus der Nothw cndiiiiveit. die Quoten ..verfalb'ner Orte" /u , jj umidern. 

Die I) rcpartifion der einmal ICfctsiehcudcn Quoten unter 
die kleineren N'erwaltungseinheiten und .sciiiiesslicli unter die ein- 
zelnen Steucrpiiiebtigen machte auf die Dauer begreiflich mehr 
Schwierigkeiten bei dem beweglichen Vermögen , wo die persön- 
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Kehen und (ökonomischen Verhältnisse sich rasch ändern, als bei 
dem Grundbesitz. Letzterer konnte nach alten Katastern besteuert 
werden, fttr das bewegliche Vermögen waren Ollere Brneaemngen 
der Einschätzung anvermeidlicb , aber die gesammte Steoerqnote 

dafür wurde eben nicht wesentlich verändert. Thatsächlich ent- 
wickelte sich so die Besteuerung des Grimdbcsitzcs zur 
Objeet- und Ertr ags8teuer, die andere behielt mehr von 
der FersoiiaU teuer. 

S. üV.er ..tax on m ovcrihl c s"* Dowell I, J 1— 4(> („.Saladins-Z.^hut" von tl>>*». 
kfcuiULrcr selbst frei, wie lu I rauki-cicb. 6S— M) (ly. Jahrhundert): daselbst Do.tails 
über Elnsch&tzungsvcrfahrcn , auch alt«; shcdul« », welche die grosso Spccialisirung 
z-isen, S. SO). S. 95— 101, 115—130 (14. 15. Jahrh.). 147— 15ä fl V Jahrh.). 16^ bis 
b2 a<>. Jahrb.). 1S3 ü'. passim, 224 iL UT. Jahrb.), auch Dovcli II, 7ö— 82. 
Gseist, Yeitenngsgcschichte bes. H. 361— S6S, S. 391—391$ aber die Entwicktniig 
4« partamentailicbcn Steuersystems, auch S. 175 — 17«, 'MV2. Vockc S. 4S2 Ii", bis 
4^. — Uebcr die älteren (rrundstcuem (caracaginiD , bydagittm) Qtteist a. a, Ü., 
Dowcll l, 57—59, Vockc, S. 47S— 4S2. 

Entscheidend für das förmliche Stcuerbcwilligungsrocht der Reicbs- 
>tiodc ist ein Statut Eduarde I. v. 1297 (de tallaj^io non oottcedendn . wodurch die 
»hreott-n Steuern und .mich dk' Erhöhungen der altin Zulle u. s. w. an ilio /. tistiuimung- 
der Stände gebunden werden. Steuerpoütisch wie i)oiitisch wichtig war, dass der 
Cleris (für Beiaen Lebensbesitz) und der Adel, ireuD aneb in besonderer Form nnd 
uach aparter Einschützancr. der allgemeinen Steuer mit unterworlcn wird. 
Einkommensteuer zahlte der Clerus fllr seine sonstigen Eiriktlnft** noch bis nach 
^"j Kefonnation auf Grund von Uewilliierungen seiner liupräscntauten (Conrocation), 
recelma^bi^'^ in einer festen Sanime, wozu d n Parlunent seine Bestätigung gicbt. Die 
Sieo^rbcvilligun^en werden in d. r rUtoren Zeit zwar schon oft wic<l ili-dt. aber sie 
t'ifulgen doch regelmässig für ein betreffendes Jahr und für bcstiuimte Be- 
dürfnisse, wie besondere Kriegszuge u. d^^I. Factiscb, nicht rechtlich werden 
(Ue genannten directcn Steuern so za bleibenden ordentlichen. 

Die oben S. 10*1 an^^i führd n zng:n]imenfa3scnd';ii Wort«? Gne ist's (Vcrfa-v-^angsge- 
achkhte S. SUb) bezeichnen den Urundzug der Entwicklung wohl richtig. Von 
daett „feston Gnmdsystem der Bestouemng" kann man freütch nur mit einer gewissen 
Eiiucbränkung sprechen, da doch auch in England manche locale, tcmiM r.uv und 
ständische Vei» hicdcnheiten verblieben und wiederholte Yentttchc mit andtsrcu Formen 
«Icr directen iiesieuerung g^emacht wurden. 

Die Bewillignnfr der „Ftlnfzehnten und Zehnten^ in Mnltiplis (am 
Eade der Regierung Elisabeths z.B. 4, H, S>, die II i ii / u f ü n j- d<'r ..Subsidie" 
iftd auch wieder deren Bewilligung im Mehrfachen der einfachen ÜVib- 
»idie (za derselben Zdt 2,3, 4 fach) erklären sich zu einem guten Thdl M» dem 
Ztiteklilflibon des eingeschätzton hinter dem wirklichen W erth und aus der hothSlDm' 
Kch »»-wordenen Stabilität der S'iiijunr; des „Simpluiits". D. r liöcli-te rorgckomin* !m 
B^iag einer einfachen Subsidic üüU 120,000 Pf. Sl, der dnrchschniltlicho 70— 80,UUU. 
«ster Elisabeth etwa S0.(»00, wie damals der einfache und Vi«** 30,000 P£ St. 
•jfVeh-en soin Doweli I. 117, III, Sl'. Di. ^'nranlasniic r'iclierer Leute blieb zu- 
«loB wesentlich hinter der Wirklichkeit zurück, was den geringen Steuerertrag z. B. cin- 
«ber auch reicherer Sttdte mit oifcliren soll (Do well I, 199, Ikispiei aus Bristol). 
Auch die Experimente mit anderen Formen directer Besteuerong wurden wohl mit 
^srch solche Miingt!! veI•allla-^•^t. 

Einzelne Puncto, so in Botrell des Verhältnisses der „L (Uifzehnteu und Zohnteu" 
at Svbsidie und Etozolneo in dieser, so «He Landbestenorunir und diejenig«; des l>e- 
- :.'!i' h-ji) Uuts, verlangen ubri.^^eiis noch i-ine erneute gennu-Tc Prüfnni;. Di«' Dar- 
btelitm^en der Autoren, auch der wichtigsten neueren (üueist, Stubbs, Dowcll), sümmcu 
iiekt ganz ubereia. Die „Subsidie" ist allerdings wohl uberwiegend Gmndatoiier 
(<iBeist m«iot, es sei dies Wort unter K. Harle das feste technische fttr Gronditeaer 
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g^f worden, Vrrfassunpsgesrhichtp S. 396). die ,^f^^ und sind Einkommensteuern, aber 
die Subäidic ist dies elmii theilwci&e auch. ^- auch V'ocke S. 490 fl. Die uos 
Modernen fremdartif^e Bestenening des beweglichen Vermögen« in yttnfitelnitea^ 
Zelinlen und Suksidio nominell nach dem Kapitalwerth vonObjecten, während 
bei Land schon l&nger nach Ertrags wert h gerechnet wurde, erhielt sich noch 
ipftter aoch bei «adattn Steocm, so bei der Yerinögenästeaer ron 169S C 8. 
diese Poncte Yoeke S. 492 ffl, bes. Kote. 

§. 75. Sonstige directe Stenern sind in den leisten Jabr- 
hnnderten des Mittelalters nnr eine vortlbergeliendey hie nnd da 
jedoeb wiederbolte Einricbtnng gewesen. Es geboren dabin Kopf- 
stenern, abgestufte oder classifloirte Kopf- nnd Standes- 

Stenern, Hans- nnd Familienstenern, anch Versnche mit 
allgeuiciiien E i u ko in nicn Steuer ü öelbat nach progressivem 
>stciieri'u88; frttber auch die im Mittelalter üblichen, freilich mehr 
einer Erpressun^^ und VeniHtgensconfiRcation als einer normalen 
Besteuernnfi: gleichkommenden iieiastungcn der Juden, bis letztere 
1290 vertrieben und iUr Jahrhunderte des Landes verwiesen wurden 
(bis 1644). Auf eine Art abnormer directer Steuern oder 
Zwangsanleben lief die eigeiitbttnilicbc, fast zu einem „System", 
wenn aneb nnr missbräuchlich , ausgebildete Practik der „bene- 
Tolences'' binans, dnrcb welcbe einzelne retcbere Leute %n be- 
sonderer Basteuer an den KOnig unter Anwendung von Gnaden- 
beseiigungen , Uebenedung, aber aneb von mebr oder weniger 
Zwang und Bedrobung mit Gewaltthat veranlasst oder genOtbigt 
wurden: zugleich ein Mittel, die parlameotarisehe Zustimmung zu 
umgehen (15. bis 17. Jahrhundert). 

Manche Notizen bei tineist. bes. Yerfasiäungsgeschichte S. 3dl If., Vocke, 
S 4M>— 4b9, M5— bes. DoweU pHrim I, 10&— 108, 113, 119 ii.A.n., III. 
Ä— 12, 18. 

Eine reine Kopfsteuer wurde 1377 xum ersten Male autgdegt, 4 d. („groat '. 
daher „UlUge of groats*^ fcenMnt) ton jeder Aber Hjlhrigeii Peneii beideriei 

(icschlechts, wirklich«- l^cttler ausgenommen, dazu 12 d. von jeder geistlichen Person 
mit Beneiiciefi . 4 d. von jeder and«Trii /uui ('lerus geiiörigen. Eine Wiederholung 
einer 8olch<"n Steuer l.'J^O ijal) Aidabt» zu einem Bauernaufstand und wurde nicht 
wieder verbucht — : .'i »rroatä von jeder Ober 15jährigen Person, wobei aber Gesammt- 
schttldigkeiten für jede Towi«£»hip u. s. w. gebildet wurdi n und nach französischer Praxü» 
(Je fort portant le faible" s. o. S. 131) g:ewis6e Uebertragangem unter den Einzelnen 
stftttflnden sollten, dech nnter Festbaltung einee MiniBinin tod 2 d. flir den niedrigst 
Yrranlagten uml sein Weib nnd ' ines Maximums dsgl. ron 60 groats. — Im 15. Jahr- 
Inindort (]-iy9, 1442. ti.) wurden Freindo. di-- von den anderen directen Ein- 

Jküuiineiüteuem frei waren, einer mit nach Beruf und Besch&fUguug abgestuften Kopf« 
Steuer nuterzogen. Sie bstm dunals wie nech lange spiter rach höhere ZSlle ab 
EinheiniiscliH zu zahlen. 

Eine classif icirte Kopf- und blandes- (Uaug-) «Steuer, der etwas 
spiteren deutschen ihnlidi (S. 48), wvfde nach einem nnmendeTen Tailf aehj^ 
fach versucht, so 1379, 1513 und noch öfters im 17. Jahrhundort, besonders anter 
William III, zuletzt 1698, jedoch in die.s< r Zeit schon mehr entwickelt zu einer er- 
giebigeren, die Wohlstandsverhältnisse mehr mit borucksichtigeadeo Steuer, die so zu 
cdner lohen länkonunenstener wnzde (Tarif der ftltwen «id qilteren bei YoQka, 
S. m C). 
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Eine eigentliQinliche !f niis- uiul Familienstcucr, aufgelegt auf die irrßsscren 
Haashaltangen Uüd nach läniüicben und städtischen Kirchspielen und weiter noch 
abgestuft wnrde 1427 versucht (Dowell 1, 119 ff. Vockc S. 509). 

Eise Art allgemeinerer Linkoin mensteuer wurde 1435 in besonderen 
Rotten nebm, 1450 anstatt der „Vir. «od '/i«'* probirt, unter FrcilaaaoDgr der Personen 
das erste Mal mit 5, das zw* ite Mal mit 1, bez. 2 Pf. St. Jahreseiukominen, mit 
Aovendnog eines progressiren Steuerfuases, 1450 6 d. v. Pfunde oder 2Vt°/ii von 1 bis 
20 Pt. 1 ah. oder 57« m tther 20—200 Pf., 2 sb. oder 10"/« von aber 20ü Pf. 
(Dovell I, 124, 128. Vooke 8. 509). 

Anf eine besondere Portn der Grundstoner liefen WoII- und Schaf- 
stfoeru hinans. so die von Eduard III, 1332 ff., wo eine rigenthümliche Ver- 
BischoDg ron directer and indirecter Steuer in Bezujg auf Wolle vorlieft (Dp well 1, 
tSt C vooke 8w 487) nnd abemals onter Ednntd VL 1550. vo die Schnfttencr und 

Jie Steuer auf WoUmauufacte f))r den (.ngtischcn Markt viell'-irht agrar- und social- 
j««!itis<-he Tt'ndenzen ^egcn die dainaliire iiberiDässige Ansdohnung der Schaficacht 
mit veriüigt haben (Vocke S. 438, i>uwell I, 1^4). 

Ueber die ^eetenemng*^ vnd die ganze Behandlniig der Joden s. Dow eil I, 
^^—91, Vocke 8. 161 ff, Gneist. Verfassiingsgeschlchte S. 18« Note. Die 
, Jud. nschaff* war, continentaler gleichzeitiger Auffassune- entsprechend, als durcliau^ 
itur geduldet ein BestandtheU dos königlichen Üoinaniums. In der älteren Zeil fungirto 
ftr sie ein eigenee „ Jndesaebatsnnl** (excheqner of the Jowa). 

Die ..1" volences** wurden unter Eduard IV 1 Ii und später trotz parla- 
uifntarischer IJ.-criinination wiederholt, unter Heinrich YUI. und zuletzt iukIi unf -r 
Jacob L und Karl I. mit veiBchicdenem Erfolge durchzuführen gesucht, schliebsUch 
aber in der n»m XOnig acceptirten „petition of lighU** 1627 rerbeCen. S. Do well 
1 155 C. 201 C. 242 ff.« GneUt, Verfitfrangigeecbichte S. 425, 550. 

§.76. C 0 mm an albe Steuerung. Unter den aus der augel- 
s'ächsiscben Zeit herrtlhrenden allgemeinen Lasten der grund- 
besitzenden Bevölkerung, iTiHljcsondere der ländlichen niiteriliänigen, 
aber auch z. B. der Klöster bat sich die ganze Zeit hindureh die 
sog. trinoda neeessitas. Barg-, Weg- und BrUckenbaii| er- 
bthen. Dieses wie Anderes in der Gemeinde wnrde lange grossen- 
tbeUs dorch Natnralleifttangen ansgefltthrt Soweit man aber im 
15. Jahrbandert sehen in den Commnnen zur Qeldwirtfasebaft ge- 
langt ist, wie im Armen wesen^ setzt sich herkömmlich bereits 
der Hanptgrnndsatz der späteren nnd noch der gegenwärtigen 
engliseben Co mmnnalbes teuer ang fest: die Commnoalsteuer 
wird wesentileh als direete Realstener vom „siebtbaren nutz- 
baitü Jiealbesitz in der Gemeinde" eingerichtet^ nach Haushaltungen 
veranlagt, so dass ausser dem selbst bewohnenden U auseigentbUnier 
nod selbötwiithscbaftenden Grund- und Hausbesitzer auch Pächter 
nnd Mietber comniunalsteuerpfliehtig sind. Die A rnienstener 
^poor rate) wird fBr die Armenlast nach diesem Grundsatz ein- 
gerichtet und wird wieder das Modell für die übrigen, verschiedenen 
Zwecken dienenden Commonalsteuern. Innere Verbrauchssteuern 
(Tborstenem, AcGisen), eigentliche Einkommensteuern nnd Zölle 
verbleiben fllr den Staat. Aber mancherlei gebUhrenarlige Abgaben 
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kommen neben jener Hauptsteiier in den Uemeinden, KirciittpieleUi 
Städten, Communalverbänden vor. 

S larQber flchon Fin. 1« bes. in d. 9. Aasg. §. 53 und die dort aDge^ehene 
Literatur. Im Allgemeinen namentli< h fin «ms! nn vielen Stellen seiner Werke, ao 
u. A. in d. Ycrta^uugsgcscbiclitc S. 3UT, dül, Ü4H, v. Keitzensteiu in SchOn« 
borg's Handb. d. polit. Oehon. 2. Aofl. III, 619. 

§. 77. Die Zölle im auswärtigen Verkehr uotersteheii in 
England seit Alters dem König in dessen Doppeleigenscbaft des 
Schutz- und Scbirmlierrn, welcher insbesondere Fremden erst Schatz 
nnd Recht znm Handelsbetrieb zu geben, und des obersten Polizei- 
berm^ welcher den Handelsverkehr zn regeln Recht and Pflicht 
hat Die Zölle flir die in den Häfen ein- und ausgeführten Waaren 
und etwaige specielle Abgaben der Kanflente als solcher, besonders 
der Fremden^ haben insofern etwas Gebflhrenartiges: sie sind eine 
Gegenleistung für Schutzgewähr und für die Gestattung 
des ilaudelübctriebes. Jn Häfen kommt vielleieht auch noeh 
ein anderes GebUhrenniunieut hinzu: die Vergütung für die 
Benutzung der Anlagen n. s. w. , so u. A. wohl in deu 
mancherlei schon alten Kebenabgabeu im Zollwesen. 

Der König beanspracht demnach aacb das Recht, unabhängig 
von Parlament Zölle aafznlegen nnd zn erhöhen and ttbt es bis 
Ende des 13. Jahrhunderts auch ziemlich unbehindert aus. Selbst 
bis zu Conflscattonen der Waaren, woftlr die Kaufleute dann Los- 
kaufsummen geben mtlssen, ist es gelegentlich und zu Verhand- 
lungen mit den Kaufleuten Ober EinriehtaDg nnd Höhe der Zölle 
ist es (»tters gekommen. 

Die Magna oharta siii ht das iierlif der ZoIIcrhe'-inifr auf .iltr-n ZAllt» zu be- 
schränken, unter Vorbul der neueren Vermehrungen und Krijuiiuiigcu i.,ui:üi< toUe'*). 
1275 wird noeh der lanire Zeit besonders wichtige Ausfuhrzoll auf Wolle. WoUfetle 
und Leder votn r.»rl.iinoiit hewilliirt, Al»er erst in Edunrd'i; I. rmitinnatio cliartanini 
wird cndgilüg das Hecht dcü Parhuueuts, oeue ZuUc und £rhühUDgeuzu bewilllKeu, 
anerkaiine. Nur die alten gewohnten Zolte (antiqtia cnstoma) rerbleiben dem 
König unmittelbar zur VcrfUirung als erbliches Krouciokommeu. Noch spüt. bei den 
staatsrechtlichen Strcitiirkcif' n im 17. Jahrhundert, und sneir in der Frage des Rechts 
der Bestouenin!.' der ameriianibc hen ( oloniecn im Ib. Jahrhundert werden iudesseu 
wohl einzelne Massregeln der Zollpolitik mit den alten kOnigUcben Recht der ^JRegvi- 
lining des Handels^ in Yerbindang gebracht. 

Im 14. Jahrhundert dringt der Einfluss des Parlaments in 

Betreff der Zollerhebung sonst auch lactisch im Wesentlichen durch. 

Die /iille werden bleilieiide ordentliche Htcuern (Abgaben 
aiil Wolle, Felle, Loder, allgemeine „Tonnen- nnd Pfimdsteuern**), 
bei denen die alten Zoll8ätze erbliciiCH Kroneinkommeu, die neuen 
uud die Erböhuugeu (uuva oder parva cuötuuiai darunter später 
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bamdets die für fremde Kanf leate) pariameDtiiriseh sn bewilltgendes 
EiDkommeD bilden. 

Derdianeter ordentlicher lünnabmen Mch bei letzteren tritt indeswn darin 

berror. dass dieselben dem Köoijc aU Subsidie aaf Lebenszeit bewilligt werden, 
ff'hrfai !i seit Ende des 14. Jahrhundert fRichard II.). roü< hnässig an «li<- Tudors, auch 
tri Jacob 1. lu charactcristischer Weise wird solche ZoUbewilliguuij durch die dem 
Königthiim obüegrade Poisorge für die Sicherheit des Staats befrttndet, also dnrcli 
du fttr alle Baatmanin^ entscheidende politiache Moment. 

So wird die „indirecte Beateuernog" schon damals, wie 
in der modernen Zeit, der Grundstein des englischen Steuer- 
system s, allerdings mit der wesentlichen Beschränkung auf diese 
Zölle im auswärtigen Verkehr, während andere innere iiKiirecte 
oder Verbrauchssteuern, von einzelnen Maassregeln der VVoU- 
bestenerung und der etwaigen steuerartigeu Wirkungen der Stapel- 
rechte und Handelsmonopole abgesehen, bis in die Mitte des 
17. Jahrhunderts fehlen. Die directen Steuern in ihren wechseludeu 
Bewilligungen, stellen gegenüber den Zöllen dagegen auch damals, 
wie jetzt die Einkommensteuer, das mehr variable Element des 
Stenefwesena dar. 

L'eber die staatsrechtliche Seite des Zollwesens s. Gneist, Verfasstiiigsgeschichte 
S. 2.'. 27. ir,5. 171. 3(11 39.1. Doh-'H I. S2 ff., 146, IR'J. 211. Vocke S. 285 If. 
Letzterer stellt eine zwar nicht sichere, aber plausible Ycrmuthung auf, daüs der be- 
Mdeia viehtife alte Welnsoll Tom eingeführten fremden Wein, die mg. prisa (pri- 
saire). wonach für den König 1 — 2 Tonnen Wein vom Schiffe in natura für den Ilof- 
bedarf i^.^nommcn werden dnrften, sein. n rcchdirhen ürsprnn^ in d(^r hiii(or5ri!?sisphen 
Lieferuugäpäicht (purveyancc) , der aualog auch die fremden Kaufleuiu unterzogen 
seioB, habe» a. a. 0. 8. 28S. 

Technisch waren die alten Zölle allgemeine Ein- luul 
Ansfnhrzölle für Ilandelswaaren in Form von VV^erth- 
züllen neben einzelnen hrtberen specilischen Zöllen, 
QDter denen der Weinzoll bei der Einiuhr, die Zölle auf Wolle, 
Wollfelle, Leder und auf einzelne andere btapelprodacte bei 
der Ansfnlir Ton Anfang an Toranstehen. 

Die Werth/ölle wurden früher nach den Facturen, bez. nach cid 1 ich »^r 
Dedaration aufgelegt, später lefi;(-' tnnn amtlirhc Wcrthe in ..Ta\b ilrhern" 
(book> uf rates. Preislisten) zu (iruadc. lua Mi^abräuchc zu überwinden. Dieso 
Gerthe wichen aber wohl von vornherein und vollends im Lanf der Zeit wieder von 
'^.ti wirklichi ti ab, blii bdi /. R. bei dem unkenden Cieldworth im 10. Jahrhundert 
^ftter ihm znrttck, worauf man neue TaxbUcher ausgab. Dies war aber zugleich ein 
Viltd, nm ohne Aenderaog der Zolis&tzo die Ertrilg« zu erhohen. Besonders seit dem 
Jahrhundert, einzeln schon fniher machen sich dann auch protectionistische 
Tendenzen in der Zollpolitik und Begün6lifrtin"i Ti der einheimischen vor dcMi frem- 
^ Kaufleuten, unter denen wieder einzeiiic i\;k(cgorieeu vcrbchieJcu U<;handelt 
»erden, auch in den Zollsätzen geltend, indem letztere für die Eiohcimisehen niedriger 
.'ebalf*:Ti w'-rden. llierdiircli widcri die Yorhrilfiii-«?'' norh verwickelter, als sie schon 
■Ittich die Unt^iTscheiduDg der ,^ten oder grossen" und der theils in Zuächiagform, 
Aeb ab aene Abgabe nlr denselben Artihel aoftretenden „neuen oder kleinen" Zolle 
der spiteren «Jknflagen*' (imposfs) «rerden. Wo diese Terschiedenen Abgaben 
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nach dum Werth erhoben wurden , sind wohl salbst vciächiedene amtliche Preise deo 
verscbiedonen Zollsätzen derselben Waarc za Grunde geltet worden. 

S. mch Uber die tochniflcbeD Punete bes. Yocke a. a. 0. n. Dovell« nameiitl. 

I, 82— SS, l-^JI— 146, UWi — 167, 211 «.; für d. 15. «. 16. Jahrhundert, bes. für die 
handelspolitische Seile Schanz a. a ()., mit der Statistik der Zollerträge im 2. Bande 
8. 37 If. Manches hiinfct eng mit der gcsammli n Haiidclspuliiili der Zeit, den Stapel- 
rechten, der Stellung der fremden Kanfleate, namentlich auch der hansischen, zu* 
sammen «nd liotrifit daher die uns hier w-esentlieli r*!l in aneeht-nde finanzielle Seite 
deü ZoUwcäcns nur indircct. Kinu Feraltetc Terminologie, die sich, wie so oft in 
England, lange eiliidt, erscbirert das VeistindniBS nocb. Die alten WerthsOlte vnren 
wohl eine bestimmte Quote vom Werth, '/,o, '/iv I^*''» trafen dann in Verhandlaogcn 
mit den kaufmännischen Korporationen oder in I'arlaulent^bewilligungen Ztrschläire. 
z. B. 1302 3d. p. Pf. St. (IV4" J. Die „alten oder grossen Zölle" (antiqua 
sen magna castoma) nmfassten nach der Amtsterminologie die alten, for der ^fagna 
Charta bestandcn<-n nehst den parlamentarischen ZuschlagbbewiIIig:uniren von 1275. di. 
„neuen oder kleinen Zolle" die aus Vereinbarungen mit den fremden Kanfl<uteii 
1S02 heTTorgegangonen ZnschlagzöUe bei der Ausfuhr von Wolle, Wollfellen, Häuten, 
gewissen Tüchern, Wachs, daher specleU vom fremden Kanfinann xn bezahlende 
Zöil-'. Ai hnlich tritt zur alten prisage von Wein. Ii ' aus einer — auch )><'5 an- 
deren alteren Zöllen anfangs rorgekommcneu — Naturai(|Uote (das so und so viclio 
Fasa, t. B. das lOle) tn einem spocffisclien Geldzoll geworden, eine neue Zetlabgmbe 
der l'reniden f,.liulleraire**, später „Tonnenpcld", tonnagc genannt', rinanzi«'!! 
am Wichtigsten war lange Zeit der Ausfuhrzoll auf Wolle. Das kuiiigthuui 
sucht den Grundsatz als seine Prärogative festzuhalten , ohne Mitwirkung des Parla- 
ments mit den Kaufleuten, namentlich den fr indrn. selbst Zölle, besonders auch ncsue 
Zuschlige zu vcreinhar-'ti so wiederliult vom 11^16. Jahrhundert Das Parlament 
reagirt dagegen, auch wultl auf Aulass von Kla|cn, z. B. Seitens der (irundbesitzer, 
di« daranf Mnvcison, dasa die Kauf lente wegen der bttheren WoUzftOe eben niedrigere 
Wollpreise zahlton, also doch der Landwirth den Zoll trage (134S, Dowcll I. 135). 
Um solche S< p irafvcrhandlunfreu des Königs mit Kauf leuten und Städten zu verhin- 
dern, bleibt al'cr dann dem Parlament mitunter nur tlbrig, selbst Z ollsubsidicu 
20 gewlhren. 

Aehnlich fllgte die licgierung von sich aus zu den „Subsidien", „Zöllen" 
(customs) noch .imposts" für andere Waaren oder als Ztisrb]%e zu sünstiiren Zoll- 
abgaben, so unter Maria, Elisabeth und besondenf unter Jacob 1. i, Tabak, Gorintheu). 
was zu Streitigkeiten und Processen ttber die Recbtsbeständigkeit dieser „Aoflagon** 
and schliesslich mit zu den politischen Kämpf(»l Qnter Karl I. führte. 

ücber das Verhältniss der Erträfre der verschiedenen Zollkategoric en 
geben diu Daten u. Tabellen bei Schanz (II, 37, 4b) Aufschluss. Danach ergabou 
z. B. wftbrend der Bogierungszeit Ueiniich' VU. in London in 29^34 Jahren die 
„Subsidie" rnnd 126,000, die parva customa 97,000. die magna customa 6400, der 
Wollzoll der Stapelkaufleute 216,000, zus. 447,000 Pf. St., ebenso v&brend d< r 
Kcgieruugszeit Heinrich' VIII. in London in c. 3S Jahren die Subsidie S8S,Ouo. 
die parva customa 227,000 (wovon Ausfuhrzoll l'^.S.OOO, Einfuhrzoll 42.0<:o). die 
magna customa 82.000. der Wollzoll der Stapelkaufleufo 247,000, zus. die Londoner 
Zölle Uberhaupt 8U5,000 i'f. St Eitrag. Bomerkeuäwerth i»t der Ideioe Ettrag der 
ilteren oder magna nnd der grosse der neoen oder par?a 4»ntoma, dann ganz nBge> 
mein cbaiacteristisch das Ueberwicgen der Eitrige des AnafobnoUs. 

Zollprobcn aus dem 15. Jahrhundert, zugleich Proben des Dilfcrcntialzolisystemi, 
sind /. B. unter Eduard IV. (1460— S3>, für Wolle Sack^ und Wollfclle (210 Stüek. 
früher 300): Ausfuhrzoll für Inländer 33'/:i »h., filr Ausländer 667« sli., ^»^ Liti.t 
Loder 6BVa n. 78 '/s sh., Tonnengeld für Wein p. Tonne 3 sh.. ftlr süssen \\'eii), 
von Fremden eingefolirf t) >Ii . Prund-' Id von anderen Waarcn bei Aus- und Einfuhr 
1 sh. oder 5% vom W erihe p. Pt. St., 2 sh. bei einzelnen Waaren, von Fremden 
cxportirt, so Zinn (Do well I, 14.i. Vockc S. 9!, mit weitrcn Proben). 

Zum System der auitliciicn Wurthe als Oruiidlage der Wertluöllc ging man 
iedenfalhi unter Maria um ttbcr. vielleicht «cliou etwas früher. — Die ZflUc, bez. 
bestimmte Arten derselben, waren früher mitunter verpachtet gewesen, ttften an 
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tode lUafleate. Doch fand schon im 13. JahflmiMleit Selbstronraltiing der WoU- 
I. LedenOUe statt ond spftter ist diese die Reg«l* 

3. Neuere Periode (von der ersten Kevolutiou bis ldl5). 

|. 78. — J. Veränderang ond AoBbildang der Be- 
itenerntig in der Zeit der Revolution und Bepnbiik. Es 
waren beknnntüeh besonders stenerpolitiscbe Streitfmgen, 
welche in den Zerwflrftiissen swiseben dem Stnart'scben KOnigtbnm 
und dem Parlament geflibrt haben. Unter den Rechten, welebe 
»ich Karl I. zusprach nnd practisch ausübte, erregte die eigen- 
liiächiige Ausscbreibuug vou „^chiffsgeldei n'^ aui meisteu 
Aergeruiss. 

Aof (iruDd des alten königlichen Hechtes, Mittel zum Schutz des Landes in 
üelkhr za erheben, und der Pflicht des Landes, diese Mittel dann zu ftewähren, 
wvtkm aoch früher schon mitunter von den KUstengegeRden die Stellung und Aus- 
«ttin'T von Schiffen oder statt desspn die Bezahlung von Mitteln dafür gefordert, 
.u Solche Präcedeuzfalle anknüpfend wurden 1634 solclie „Schiffgelder ' uiiitcliit 
töBldklifr Yeroidmingen („ship vrlts'^) ohne p«1siiientsrische Zostimninng auf 
die Stidte und Grafschaften an der Küste ausfreschrieben , in fesfen Summen, bez. 
nach Maass^abe der für dif einzelnen Orte festgestellten Srhiflssttdlungspflicht , aber 
r^tftü die Voraubbetzung: iu Fhddcnszeit. (ileichvohl drauj^^ die Kegieruug damit 
<>li&e besondere Schwierigkeit durch. Dies änderte sich, als lf>35 eine neue Ans- 
- hr.ibnng ron SchifTgeldern . nonmehr zugleich fUr die Binnengebiete, erfolgte, wo- 
bei der Pisa, auf diese Art im Grande nur eijke nicht bewilligte Steuer in Form einer 
«liieeten VemOfensstoiier so eiliebeo« nnreffconnlwr wtr. Denn nicht auf die Schiffe, 
»ondem auf das Geld war es abgesehen. Dii- Steuer wiederholte sich noch mehrfach, 
tihrt^^ ZQ Beansfandnneeii der Bt^teoerten und wurde schliesslich ir>4<> vom ..langen 
i'Arlauient " fur ungesetzlich orkUn. Kino gerichtliche Entsclieiduu^ durch einen 
(«art''iiä. hen Gerichtshof hatte dem König Recht gegeben. Die Veranlagttig des 
jSchiffgeldb" war übrigen» besser als 1; jenige der Alteren directen Steuern «rewesen. 
(Doveil i, 226—241, eine Uebersicht der Schifisstellungspflichteu ftlr die einzelnen 
GnbehaftoB o. Slidte ob. S. 265^ Auf 5 Tonnoii des Schilb WQiden 2 Ibum ge- 
reduwt. hei dar AblOiiug in Qeld ihr die Tonne 10 Pf. SL) 

In dem nunmehrigen Kampf swiseben Königtbam nnd Paria- 
Mt ha|i»ea aof beiden Seiten freiwillige Beistenern, besonders 

Ahfiefemngen von Juwelen und Silbergeschirr u. s. w. ^ eine 
ODgewiibDlich erhebliche Kolle gespielt. Dann int aber seitens dei 
«iegreichen Partei in der Kepublik auch mit neuen starken 
eigentlichen Steuern vorgegangen worden. Die directe Be- 
^teuernng von Kinkonimcn nnd Vermögen erfolgte in der wirk- 
sameren und gleicbmassigeren Form der ,,Monatsaulagen'' an 
"Stelle der älteren directen Steuern. Vornehmlich aber wurde jetst 
eine amfassendere innere indireote Verbranehsbesteue- 
rnng , — A c ci sen — begründet. Diese wurde von jetzt an nebe n 
den Zollen, in deren Tarifen die fiinfnbrsdUe nnn allmählich 
die finanziell wiebtigere Seite werden, die Grundlage der britischen 
^^teslsbesteuernng bis ins 19. Jabrhundert hinein and besteht in 

W»f asr. riaaaswIfMaMliftft. III. * * 12 
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Haupttheilen (i^tenern auf Bier und BFUintwem) heute noch. Das 
eDdrgisehe Gromweirsche Regiment hat insofern in England dauernd 
nachgewirkt, wie da« Napoleonische in Frankieicb. Darüber 
können die späteren Aendernngen in beiden Ländern, in der Re- 
stanrationssett und in den folgenden Perioden, nicht tftnschen. 

Die alten directen Steuern (Sobsidien und „FHnfzehntei und 
Zehntel") genügten nach Veranlagung, Höhe und Zahlungsternüu 
(jährlich oder halbjährlich) den Bedürfnissen nicht mehr. An ihre 
Stelle traten die „Monatsan 1 age u (monthly assessmeuts) , eine 
diircte V'ermr)gcn- und Einkommensteuer nach neuer 
Verauiaguug unter umt'aHsenderer l'jinbeziehuug von ßesolduDgeu 
( ausser in Heer und Flotte) und anderem persönlichen Erwerb, 
monatlich zahlbar. 

Sic wiirdeii n.ich Bedarf in Monatiysumincn fostgostellt (35,1100—1*20.000 Pf. St 
in Eni;lauil, .lahresdurchsdiiiitt , ind. Schottlaiul u. Irland. I Mill. Pf. St > tui-! dv\<.' 
Summen dann auf die (jratschattcn und Städte nach dem höchsten früheren Subsidjea- 
hdtng einer jeden repartirt. Diese localen Einlidten hafteten dann für Ihre Quote. 
Die Subrcpartifron auf die Einzelnen wurde g-fLicn di-; SuVsidic V(rbcss<Tt, iudetn die 
Localguwalten statt der (Jommissäre, welche bei der Subsidie vom Lordlcanzier und 
anderen obersten Beamten ernannt waren, die Veranlagung besorgten. Bei Grund und 
Boden war der Inhaber zahlungspflichtig, mit dem liecht. werui w Pächter, den 
Pa<"hfzill!^ Hin den StctiiTbctrag /.ti k'ir/rn. fDowell II. t— 0, Vocke S. 495 ff.) — 
Eine andere directe Steuer war eine Zeitlang eiuc „Mahizeitäteuer" (meal tax), 
im Betrage dee Preitses einer Mahlzeit in d»t Woche ?on jeder PeTBon. 

Das alte Zollwcsen blieb bestehen , handel8j)olitische untl 
politische Gesichtspunkte führten aber zu einzelnen liesouderen 
Maassregehi. 

WoUautffuIirrerbot , höhere diirereutielle Belastung ä]>ani!iclier Weine. zeitwei»eä 
Verbot der Einfbhr franaOslBcher Weine« Seide, WoUe als Repraaealie. (Do- 
well n, 6, 7.) 

Am wichtigsten war die Einführung innerer Verbraaehs- 
:8tenern anf eine Anzahl Artikel (1643), eine Accise (exeise) 
mit noch holl&ndiachepi Master, zahlbar beim Verkanf der Artikel. 
Eine in England früher nur in einzelnen Füllen vereiichte, niemala 
eingebürgerte Steaerform^ welche das Königthum, selbst die Stuarts, 
nicht einzuftihren gewagt hatte und welche Jetzt, wie ähnlich 
gleichzeitig auf dem Contincnt, trotz anfänglicher Abneigung und 
Widerstand des Volkes angenommen, auch im Parlament ähnlich 
gUnstig wie daiualb vielfach auf dem Festlaude beurtheilt wurde. 

,,Tbe mos! '^■utia! and iiidillcri ut I* vy th.it roa!d be laid oa the peopl»-". ir»2<) 
^Üowell II, 11). Ziici-st wurden bcooudci-h (j utrkakesteu ern auf iniku- 

dlschc Artikel ( AI . Bier, Aepfel- und Blrnwcin , Branntwein), eingefbhit« 1644 
aber auch Fleisch. Victualicii. Sa!/. Alaun. Vitriol. Hopfen. Salfran. Stärke, Meth, 
gcwi:töc Mutzen, all«: Arten Hute, beiden- und Wollwaaren, Zinn« Eisen u. verschie- 
dene' Efsenwattren; Kopfer, Blei, Goachutze, Glas n. Glaswaaren, Oele, Seife q. a. m. 
einer „excise** Unew linposD untenrorfen. Die auf Zeit anfgel^ten Steuern 
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6cä»t4>u(;riLug ia Jar r^ubliauibcUeu Zvit. — Acciüe. 17i^ 

wvita später ferl&ugert. üur Fleisch u. heimiäi hus Salz vieder frei gegeben. 
Die Tom Paria müDt eiag^esetzta Verwaltmig hatte eiugnlfeade Befugnisse zur 
ControK' unJ Confiscafion , mit entsprechenden Straf bestimmungen , auch das Recht 
m VeipacbtuQg der Kinhebnng. Steuerpiiichtigos Sabject war meistens der Produ- 
r^Dt (bei Hopfen der Pflanzer), mitanter der erste K&ufer, auch wohl der Exporteur 
(so b«i Zinn). In Verbindnag mit 4er Accise o. deren Tarif wurde der Ein fahr* 
Zolltarif entsprechend umgestaltet und erweitert, einzelne Satze erhöht, nach finanz-. 
Inas-, scbatzzoUpoIitischen Gesichtsponcteii. Speci fische kommen neben Werth- 
zsIUltteB T«r. For letiteie vlra ein neaos «mtticbes WerÜilmeli etngefbhrt; die 
ÜB» nicht beäondem genannten Altikd zahlten 5% TOm geschätzten WohIl (Do- 
»«11 ir, S — m. dasflbsf xVü'äzUge aus den Tarifen. Vocke, S. 360 ff.) 

' 'it r Colüiiialwaan n be;riiinen Zn- kcr u. besonders Tabak wichtigere 
fiiiAauruiei lü werden, wobei nur die diUerentiellu Behandlung der eigenen Colonial- 
|ifD4Bele nach* dem mr Uerfschafi gelangenden handdspolitischen System das fiscalisehe 
Inf resS' beeinträchtigt. Die Besteaerung des Tabaks hatfe hon unter J:irob T. b.-- 
mmü, wo 1604 in iujius- u. sittenpolizeilicher Tendenz der virginischc Tabak einer 
Zibdilagsteacr als ,4nipost" auf Grund königl. Verordnung ?on 67, sh. Pfund (le- 
wklt, Mbeii der allgemcillen Abgabe Ton 2 d. nach dem Zollbnch, unterworfen 
»Ofden war Der aufkommende inländische Tabakbau wurde dann mit aus fiscali.s h.n 
Uröndea Ferboten, die Einfuhr von Tabak an Spocialliconzen gebunden. Die liepublik 
besiOte den Tab«! stark differentidl (Id. p. Pfand Gewicht von englischen Colonien, 
1 sh. Ton anderen L&ndem). Wie uberall dehnte sich trotz Steuer und anflngliclier 
' rfoL'ung^ odfr missliebigcr Bcurtheiluui,'- dc^ „Tabaktrinkens'' das Rauchen ans und 
vochsen die Erträge der Steuer an. Durch das festgehaltene Verbot des inländischen 
TkIhUmih hat rieh England die Möglichkeit geriekert, in der noch heute bestehenden 
Pom hohen Einfuhrzolls den Tabek zu besteuern. »Iiii fur fiscalische Zweckt^ 
•im Monopol greifen zu müssen (Dow*^ll IV, 205 If., I, 21 ; if., Vocke S. 801. 340. 
¥1) aber die scharfe, aach sachlich kaum begründete Bemerkung gegen das Verbot 
inländischen Tabaklwiis — „der Aosbond aUer gewaKsamea Eingriffe in die Beehte 
<kä Eigenthoffis'* (!) — und die daran geknüpfte Invectivc gegen das republicanischo 
E^fijnent sich schon dadurch erledigen, dass das Verbot damals nicht erst eingeführt, 
:iaii^m Qor l>eätiitigt worden ist). 

Die Einführnng der Acdsen in das Steueraystem in der da- 
mal^ieii Zeit in England, wie unter ähnliehen fMihwierigen Ver- 
iiihttiBBen auf dem Continent (aneb in DentBcbland), aneh wie noch 
im 19. Jahrhundert, während des Bürgerkrieges in Nordamerika^ 
Nidel em wiebtiges Moment der yergleichenden Finansgeschiehte: 
die iüuere i ndirecte Verbrauchöbesteueruiig «tcllLsich 
bier regelmässig als ein I) rauchbares und wenigstens 
relativ nothwcudiges Hilfsmittel ein, Finanzschw ierig- 
keiten, welche aus politischen Verhältnissen hervorgehen, 
ilberwinden zu helfen. Die erste französische Hepublik konnte 
Ton diesem Mittel nnr abeehen, nachdem sie es aus überwiegend 
I d«eiriiiäi)en Grflnden aufgegeben, weil sie rttcksichtsloe zur Papier 
{tUptease griff , was bei ordentlichen Stenereuinahmen, besondere 
Vahnnebssteaem, wenigstens nicht in diesem Maasse nothwendig 
ü'jworden wäre. 

I Die englische Kepuhlik abei hat bei allen Mängeln ihres 
' ^'toereystemH (Itk h iinmeibin eine Besteuerung^ geschaffen, welche 
^ erste und weticutücbstc Problem alles ^tcuerwesens gelost, den 

i 12* 
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enten der „leitenden obersten StenergmndBlItEe'' ertlUUt hat: die 
Mittel ftor grosse nnd raseh gestiegene Bedürfnisse eines Staats- 
haushalts organisch im Wege der Bestenernng, statt bloss 
oder Überwiegend im Wege der Schulden, zu liefern und damit 
eine durch die Verhältnisse einmal gebotene Thätigkeit des Staats 
iiiiuiizieli zu eraiöglicheu. 

Bei der Beurtheilori)^ solclier g:esc)iicbtlicher und practischor Verii&ltniüse »ind die 
S&tze der „allgemeinen Stcuerlebre" mit Reditdie Bichtschnur S. Fiiu II, S. 231 fi,. Uber 
die «tfliMiizpolitiscbon Grundsätze" der Besteaening und deren berechtigt« Yoiusteben. 

§,79. — II. Die Periode der Restanrationsseit Qod 
der letzten Stuarts (1660—1688). Die Restauration yer- 
snobt zwar in der direeten und indirecten Besteuerung auf das 
ältere System zurttckzugreifen, aber ohne entsprechenden Erfolg. 
Die noch einigemale angewandten alten Formen der direeten Steuern 
(Subsidie) erweisen sich zu mangelhaft Es mtlssen für ausser- 
ordcntlicheu Bedarf die „ Monatsaul ageu" der Kepublik uud 
besondere neue Kopfsteuern dienen, und eine Heerdsteuer 
wird sogar eine ordentliche dirccte Steuer, auch eine „ Banqui er- 
best euernng" und eine Steuer auf £;e wisse andere Ein- 
kommen wird eingeführt. Die älteren Zölle (Tonnen- und 
Pfundgeld) werden mittelst eines neuen Zolltarifs und Hinzn- 
ftigung von neuen Abgaben auf Weine, Zucker, Tabak, französisehe 
und indische Leinen- und Seidenwaaren und Branntwein weiter 
entwickelt und dem KtStdg Karl II. auf Lebenszeit bewilligt. Da 
das ehemalige erbliehe Kroneinkommen zur Bestreitung der ihm 
obliegenden Ausgaben fUr den königlichen Hof und Haushalt nnd 
ftlr die auf jenes Einkommen mit angewiesenen Verwaltnngß- 
bedllrfnisse nach dem Zusammenschmelzen des älteren Domaniuuis 
und tlcr Aalhelaiüg der alten Feudalgefallc nicht mehr ausreichten, 
musste ('S anderweit ergänzt werden. Dies geschieht u. A. durch 
die Bewilligung einer ,, erblichen Acci.se", besonders auf Ge- 
tränke (cinscliüesslich K alfee, Thee, Chocolade), wozu noch 
eine „temporäre Accise" in Zuschlägen auf dieselben Artikel 
tritt. Durch diese Einrichtungen wird das System der „Civil* 
listc'^ in England eingeleitet: der einzige Punkt von dauernder 
Bedeutung aus den Neuerungen der Restanrationszeit. Aueh Ab- 
gaben im Gerichtsverfahren werden neu eingeftihrt 

8. Uber dss Einzelne, das hier nicht specleUär interessict« Doirell II« 17 — 37, 

Vurk. S. 41)7. '11. 20I> ff., S62 ii. sonst passiui. Die 1()70 versuchte directe Be- 
bteuerung Kt^vri^t^'i' Ejiikömu)«m sollte iiaiucntlich Leih- u. Ueldcapital tretfeu 
(15 V. Pf. St. üdcr V« 7« ^^^^ Pf. St. Baa4Uieraipital uud rou an den Köui^ 
geliehenen, Uber C vertfnsüchen Capital — also eine Zinsreductioa ah. oder 
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').;{% vom äODsti^en 1tewc;:liclicn Vemöj^cu, 1 sli. (5 •/„] von (Jruud- u. Horg- 
»eftsertrtg. 2 sh. vom PI. St. oder 10 "/o ^^ü Besoldangcn it. dgl.). Ueber dit; 
XiTillistc", die erst allmählich ron anderen, als den den eigcutlicheu kdiiigliclieii 
Hbf- Qod Haosbedarf betroifendcn Aasgaben . völlig erst im 19. Jahifaiindert . befreit 
mrde. früher den Hau}<tt}icil der Koaten der CirilvenraUmig u. A* m* mit amfasBle, 
*. herein Fin. I. n. A. §. 175, S. 405. 

III. Die Periode von Wilhelm III. bis zur franzd- 
«ischen Rcvolntion (1688 1793j. 

80. Allgemeiner Charaetcr dieser Zeit. Die bestim- 
menden allgemeinen Factoren für die Entwicklung des britiscbeii 
Finanz- und Steuerwesens sind hier die wiederholten grossen 
and kostspieligen Kriege, welche stets mit einer starken Vef- 
mehrung der Staatssehuld und einer mit daraus hervoiigehenden 
dauernden Erhdhnng des Finanzbedarfs verbunden waren, ferner 
die definitive Einbtlrgernng des parlamentarischen 
?arteiregimentS| in Hftnden einer Aristoeratie, welche in der 
Steaerpolitik doch- fthnlich wie der Absolatismn« aaf dem Continente 
die indirecte Verbranchsbesteuernng als die weniger unmittelbar 
drückende zu einseitig begünstigte, ohne an der Gefahr einer 
Ueberlastung nach Unten zu Anstoss zu nehmen. Der Gang der 
Eütwickiuiig im Grossen tritt in den für Grossbritannien vollständiger 
als für andere Staaten in dieser Zeit vorliegenden und einigermassen 
vergleichbaren Zahlen am deutlichsten hervor. 

Nioli d. Ketums Uber public income a. cxpcnditure gicbt Dow eil cinigo Ilaupt- 
dateu lur diu einzelnen Perioden, woraus hier folgende Ziiäammcustcllune; gebildet 
ünl Ob MilL Tf. St). 
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Die Zahlen der Ausgaben beziehen ;>ich (ausser um ISlü) auf die Friedeitaetats 
u die betreffende Zeit; ))ei der Sebald nmfaageii «ie den Dienst der Leib- und Zeit- 
(Wteo mit Trlind roi- L""' »cliios^jen. 

SjaecieiJ war vi» o weil U, 402j in Mill. Pf. St der 

Betngder die Schnldrer- 

Kriegskosten mehrong dadnioh 

Hr-v- m Irl. ii. gegen Fraiikr. 16SS— 97 . . . 32.6 14.5 

Efljf.incg 1702— U 50.7 21.5 • 

Krieg mit Si>aiiion 1718—21 4.5 — 

I>^1. u. öst. Krbf.krieg 1T:]1)^IS 48.7 29.2 

btebeajähr. Krieg 1756— i>a (Aufgaben bi:> 1766) 82.6 59.6 
A««ric ünabhäugigk. krieg 1776—05 (Ausgaben 

bis 1786) 97.6 117.3 

iöies J 793— J 815 (Ausgaben bi. Hl 7) ^31..'» jJJ.» . - : 

(fUr Irland »u&serdeui 117.8). 
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§. 81. — 1. Die directe Besteuerung wird d«« Gebiet manch* 
faoher Yersadhei naehdem eiDmal die alteo Formen aofgegeben 
and aneh die ,,Monat8aiilagen" der repnUikanisehen Zeit nieht 
mehr fHi* genügend befanden waren. Naoh bald wieder beseitigten 
abgeetnften Kopf-) ClasBen- and StandeseteaerDi 6e- 
bnrts-, Heiraths- and BegrUbnisssteaern, welche aaf eine 
rohe Alt Pilnkommenstener hinauskamen, auch Junggesellen- 
Steuer, blieb die Haupteteuer doch die als Quotitäts-, Vermögens- 
und Einkommensteuer gedachte, sehr bald zur Kcpartitionssteuer 
werdende Landsioiier (landtax 1602\ Sie umfasste pnocipicll 
den Ertrag bewegliclicn Vermögens und gewisser per8?inlicher Eiu- 
ktint'te (Besoldungen) mit, anfangs auch factiscb, aber sie wurde 
im Laufe der Zeit fast gänslich zu einer Grundsteuer von real- 
lastartigem Charactcr, deren lange Zeit veränderlicher Steoerfnas 
steh Ende des 18. Jahrhunderts auf den orsprUnglichen Normalaats 
von 20% festsetste. Da die Veraalagang naeh dem oisprttnglichen 
Kataster verblieb, bildete sieh dieser Chaiakter nar am so sehftrfer 
aas, wobei die Steaer den Character als „Steaer** immer mehr 
verlor, aaeh nach der Entwieklang der einxelnen Gegenden natdrlich 
immer nngleichmässiger wurde. In dieser Versteinerung bot sie 
die Gelegenheit, in dei' «chwcrcn Zeit der iranzösischcii llcvolutions- 
kriege Gegenstand einer grösseren Finanzoperation zu werden, 
indem ihre Abl?)sung seitens der Verpflichteten wie auch ihrer Er- 
werbung als feste liente seitens Dritter durch cntsprccliciKk C apital- 
Zahlung unter ziemlich günstigen Bedingungen gestattet wurde: eine 
Maassregely weiche bis in die neueste Zeit hinein fortgesetzt worden 
ist and die verbältnissmässige Unbedeutendheit des Rests dieser 
,,Landtaxe" im heatigen britischen Finaazwesen erklärt. 

Za dieser, soweit sie noeh als Steaer anzasehen war, eine 
Ertrags-Grondsteaer darstellenden Landtaze kam naeh Beseitigang 
des anpopalüren früheren Heerdgelds eine Haas steaer ta Form 
einer Fenster steaer (1696), später (1778) trat dasa noeb eine 
besoodere Ertrags steaer von Wohn hänsern. 

Eine Reihe von anderen Steuern habcu etwas vom Charactcr 
einer Gewerbesteuer an sich und stellen eine A rt Special- 
Ge wer besteuern dar. Sie l;rssen sich aber auch und zum Thcil 
noch mehr /mit Vocke) als „Anhäng sei i iidi rci ter Consuni - 
tions steuern" annehen. 80 schon aus dieser Periode die Steuern 
auf ,,Verkehrs>Ge\verbe'' (Halten von Stadtdrosehken, hackney 
eoaehes, seit 1691, bez. 1694, LandkatsoheD| stage eoaehes, 16d4 
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bei. 1775, Mieibpferde und Miethwagen, 177^); ferner Steuern anf 
Gewerbe, welche sich mit accisepflichtigen Gegenständen 
beschäftigen, wo der Lieenszwang za einer Bestenernng (Lieenz- 
abgäbe) benutzt wnrde, (s. g. 86, besonders anf die mit Bereitnngi 
Verkauf, Anssebank Ton Branntwein» Bier, Wein n. dgl. sich be- 
fassenden Gewerbe); weiter meist sehon ans dieser Zeit Stenern 
auf Gewerbe und Besehäftigongen der Rechtsanwälte, Notare, 
Bankhäuser, A netionatoren n. a. m. Auch eine Besteuerung 
der Hausirer und Uhnlicher rersoneii (i(jt>7), ferner einmal eine 
allgemeinere Ladensteuer (1785 — 89) ist vorgckonmicu und 
einzelne andere directe Stenern (auf Actiencaidtal gewis8er Art, 
1692, auf Ik'soidungen, 1758) sind versucht worden. 

Das Ganze dieser directen Steuern stellt etwas selbst für eng- 
lische Verhältnisse auffallend Systemloses, Wirres und Willkühr- 
Ikshcs dar. Gleichwohl erhielt sich Manches davon bis in die 
neaeste Zeit 

§. S2. Dil- schon unter der KestanitliOb Termcliteil Kopfäteu< in dienten 
uai''r Winieliii 111. seit IfJSO einige Male zur Derkniiir Hes an?<rruril tuIi< hon Bedarfs 
iar kneg8/«cclkc , zuletzt, da iiQ uapopulär und unzweckmääsig waren, 16U!>. L>iet^ 
Sieveni varai. ide die frftliercii ibnllchm, kein« reineD Kopfstenern, sondern nach 

Ktnp, lUruf. T. 'bcnsstclluiiir, ungefährer Einkorn in ens«- Ii ätz im i; u. dgl. m. 
abgestuft. Sie sriugen aber auf die , .kleinen Loute", Händler, Uandweriier, Arbeiter, 
DieiMtboten. ausschliesslich wirklich Amie und Allmoscnempfangur. herab, in festen 
Ztit/ea. wohl einmal mit einem Minimum von 1 d. p. Woche, in cinnialia;rii oder mehr- 
maligen Rat Ii im J;ihrc, mit JahrescrtrSgen bis (»00,000 Pf. St. uti l darüber, also doch 
«jrheWich. (Üowell III, 0 ff., 48 ff , Vocke S. 511 «'., daselbst Tarifproben u. dd ) 

Wie diese Kopfsteuern waren auch die seltsamen (ieburts-, Henailib-, 
Beftrdiguugs-, Jonggesellenateaern eine nnrollkommcne Art Einkommen- 
^t^;^er, bei der man wie bei indirecten Stenern lanch YeilM'hrsstf U'-ni'^ nn l iu be- 
stiBBtt;« Ereignis« oder einen Za»Und die subjccCive SteuurpHicht anknüpfte und durch 
Beitielbdchtigung ron Rang, Bcmf und Lenenastellang die Tenchiedene Leistung:»- 
fihigleit und die stärkere Stcuerkrafl der Vornohmen und Reichen zu berücksichtigen 
suchte. Sie trafen aber s< Idiesslich Jederir.mn. mindestens mit dein niedrigsten Sit«^-; 
U d. bei Ueburtä- u. Todesfällen, 'i'/, sh. bei Verheirathung , 1 sh. den Junggcseilon). 
iDovell ü, 49, Tteif II. 409, Vocke 8. 514). Die Steuer bettend 1695—1706. 
Jalueneitrag anfangs c 52.000 Pf. St., später weniger. 

Her ..Laodsteuer" (L.mdtaxe) ron 1092 waren IfiSS noch Vermögenssteuern 
ia Koro der Mouetsaulagco, dann 1Ö89 eine Steuer vorangegangen, bei welcher Gruud- 
iMaiti wri Venruidtee nach den Ertrag, oenftnlidies VenuAgen nioh dem WeHh, 

iber unter .\niiahinc einer fi Rente davon als Einkommen, Einkouim-Mi von 
Aemteni u. dgl. (excl. KhegMÜenät) nach den (iehalte veranlagt war. Diese (jruud- 
lagc blieb aadi bei der 1692 als Kricgbhilt'e gewährten ..Pfundrate'' von 4 sh. oder 
MVf« Heo^haltinrentar and ländliches Betriebäcapi^ Ll \>.ar freL Die Kinsi hät/ung 
war angenüiyend , sie ergab znniichst 1.92 Mill. Pf. St Ertrag, in den 3 folgenden 
Jahren bei dem ätreben nach Ermässigung der Einschätzung seitens der Bestenerteu 
«ttiger. Eben diese Wehneboran^ fthito den« 1697 «ine feste Snniine als Be- 
partitionscjuotc auszuschreiben und diese nach der bisherigen V- ranlacrunp 
«n 1692 auf die (irafschaften und Kirchspiele zu vorthciieu. Jcue 
Ssuune wurde, ziemlich genau uach Maassgabo der früheren Einschätzungen einer 
..Dreischillingrate-, auf 1.484,015 Pf. St. oder auf 4i»l,H71 Tl. St. p. Schilling vom 
Pt St. fetlfMeM, der Schilling nnheot also V« MiU. PI. in dieser Weise wurden 
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\ou da au bald 2. bald 5 uder 4 bU. auagetichhcbeu, in KriegüMitau molir, iu Friodtois- 
selteii weniger. Die Stutscaeie bekam so firafUeh ebien fast gar nicht aclivaiikeiiden 

Ertrag verbürg^t. da die Grafschaften, Städte, Kirchspiele für ihre Quote aufkommen 
mubsten. Ahcr die locale Vcrtheilang und reell*^ Bekstang:, schon ursprungUch 
luaiigelhaft genug, wurde natürlich ioimer angleichmä&äigcr. Dir Subrepartitiou der 
Quoten auf die einielnen Steaarpflichtigeii ernste nach dem (besetz und tliatsäoihlich 
mit UntcTScbeidong von 8 Kategorioeo von Personen dnrcb specielle Einschätznog: 
1) auf die Besitzer bew^Uclien Vermögens (Geld, Forderangen, Waaren u. s. w., also 
an rieh Bentfen, Kanflente, Gewerbetrribende v. dgl. m.) nach dm Mherea 8«fas 
von 6 */o Werth als muthmaasslichem Einkorn mon ; 2) auf gewisse öffentliche 
Beamte (oxcL Kriegsdienst) und im Princip auch auf P. rsnncn mit sonstiger gewinn- 
bringender Th&tigkcit; 3) anf die EigenthUmer vou (irundstuckcn u. dgl. nnbeweg- 
Uchem oder dietein gidchgestelltem Vermögai (s. B. Zehnt«;n). Die beiden ersten 
Knt •i:oric''n wurden nun rinrh dem au8|^*'fchrif hf<ncn Schilliiigfnsse bestcnert; was 
dann vou der aolzubringeiidcn Quote noch Übrig blieb, hatte der Urundbesitz iiacb 
dem rennschlagten Eitrage zn Obemehmen. Da nvn im Yeilaiif der Zsit dl« ente 
Kategorie von Personen ohne Ersatz durch neue allmählich last ^anz ans der £in> 
sch&tzung herntisfi*']. auili bei dor zweiten Kategorie, den Beamten u. s. w,, eine 
ähnliche Entwicklung eintmt, musi>te später die ausgcächriebcnc Kirchüpiel- 
qaote fast ganz rem OrnndbesUz anfgebracht worden. So ward, nicht 
nach Absicht des Gesetzes, -^nnrl.-rn narh mangelhafter Dtinhfülirung: cin*^ an sich 
nicht falschen Ptincips, doajfenigcu der liepartitioussteuer, die „Landtaxe" thatsäcb* 
lieh ikst Tolbtindlg eine Art roher Grundsteuer. Nvr geringfügige Reste der 
Landtaxe blieben gewohnheitsmässig an einzelnen Aemtem und einzelnem beweg- 
lichem Besitz hängen. Auch diese [i< sto worden hei den Besoldnngc^n 1S76 (zuletzt 
noch 823 Pf. St. Ertrag!) und beim beweglichen Besitz schon l!)33 an&ehoben. 
Wie in anderen FftUen hatte der Pächter die Steuer zu zahlen, mit dem Bedbt dnftetr 
den Paohtpreis zu kürzen. Ein ähnliches Hecht i • Grundbesitzers Seinem Glfiubigt^r 
gegenüber, welclier letztere anfangs in der ersten Kategorie von Personen mit steuer- 
pflicbtig war, hatte wohl bchon Ton vorne herein keine vesentiiche practische Bc- 
dentnng und verlor sie nntttciich spätor ganz. Nach der Union wurde Schottland mit 
einem festen Betrage von nind 4*^.000 Pf. St. als voller (4 sh.-) K'nf" in die Laud- 
taxe einbezogen. — Der den Grundbesitz betreffende Tbeil der Landtaxe war zu dem 
znletzt eingebürgerten Ftiss ron 4 sh. p. Pf. St unter Pitt*s Yerwaltnng fiBr bielbead 
erklärt und ITltS zur Ablösung, bez. zum Ankauf fr-irrestollt wonlen zncist zum 
4Ufacben in den damals niedrig stehenden 3 "/„ Staatsschuldscheinen oder zum 
30fachen baar, später gtlnstlger). Von dem Betrag vou etwas Uber 2 Mill. Pf. Su 
(2,037,627) incl. Schottland nach der vollen 4 ^h.-Ratc war so 1810 noch 1,488,000, 
1S20 1,204,000, 1860 1,149,000, gegffiw ,rtig noch 1,064,000 Pf. St Jahresertrag der 
alten Laudtaxe übrig geblieben. S, Do weil II, 50—53. 73. 82, 87, 99, 125, 215; 
III. OS— !02. Tocke 8. 400— S04, Oneist. engl. Venraltnngsncht, 2. Aui. II. 
781 ff., 790 — 793 (^eingehend, hvs. üb« r die Veranlagungs- u. Einschätzangsbobörden). 
kurzer 3. Aufl. II, 626, 628 — 629. Auch Gneist, d. engl Gmndrteoersystem, 
Bert. IS59. 

Die neue Uaussteucr begann 1690 als clasbificirte Feustorsteue r 
(z. B. 2 sh. für jedes Wohnhaus, — excl. Htltten (cottagcs), d. h. H&oser, die keine 
Kirch- u. Armenraten zahlten — mit weniger als 10 Fenster, 10— 2u l enster 6, 20 u. 
mehr 10 sh ITOn wurden diese Satze für gröst^er»^ HSaser erhöht. 1747 wurde. 
2. Tb. um die Umgehung der Steuer durch Fensterschlus:» zu vcrbindem, eine feste 
Hanssteuer von 2 sh. für jedes bewohnte Wohnhans, mit einer Pensterstener 
für Hfiuscr von 10 und mehr Fenstern nach einem progressiven Tarif V i steigender 
Fenstcrzahl verbunden. Später w urden die Steuersätze» weiter gesteiirert. Im .1. 177S 
wurde dazu noch eine neue Haus -Er trag Steuer gefügt ^kleine Uäuser, üe&cbilis- u. dgl. 
Häuser frei, Fuss von 2^/^ und bei grosseren Hinsera ven 5*/« l*??» bez. 2*/«« 9*/«. 
.*> •/„). Die Fenster- ^io <1i^^ Haussfener waren tlhrigcns vom Inhaber, nicli* vn-n 
EigenthUmer als solchem zu zahlen , — mit Ausnahmen bei der Fenstersteoer — , also 
keine directe Ertrags-, sondern Wohnnngs- od«r Hiethsteser. (Do well TL, 
64. 118, 169. III, 193—197, 204—207, Vocke 8, 469 ff., Oneist, YerwnhnngBncht, 
Aull H, 798, A, II, 637.) 
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Ueber die uiauclicrlei gewcrbosteucrurti^cn Steuern, die iui Texte urwähat 
vordeD. s. l»e>onders die ausführliche klare Darbteilung Vocke 's. S. 4'20 — JöS. welche 
m Vergleich auch mit Do well (bes. trol. III) doch den Werth der sydtematisirenden 
dealMleB Beliaiidlungsweise solcher Dioffe deodich zeigt S. wnat aneli Dovell H, 
if— 72 n. passim vol. II. Auf das Li ceu /^System in Terbindiing mit innerea 
Verbrauchssteoern wird untea zarttck zu kommen sein (§. S6X 

§. 83. — 2. Die sogen, directen Luxus , N ntzungs- und 
iholielie Steoern sind eine England nicht ausschliesslich angehörige, 
aber dart gerade seit dieser Periode (IS. Jahrbondert) besonders 
aiugebOdele und in einigen wichtigen Fällen noeb beute bestehende 
BMteQemngsform. Sie stellen sich als ein etwas rober Versuch 
«Der directen Sonderbestenernng der wohlhabenderen 
und Yornebmeren Stände dar nnd wirken fttr die Steuer- 
pflichtigen wie eine besondere Einkommensteuer, freilich wie eine 
nach zufälligen Verbranch.sarten und Gesellschal Lssitten aulgelcgte, 
daher doch recht ungleich massige. Sie sind znp:leich Vorläufer 
mancher anderer ähnlichen, welche in der Krie^s/.cit aii(fj;elegt 
»urden, aber auch VorlUnfer und Kr^iinzung allf^cmeiTK'r Einkommen 
steaem der ^^besseren Stände'', wie während der frauzösiscben 
Kriegsperiode einmal besonders frappant hervortritt (im „triple assess- 
meet", §• S9). An einzelne Objecte^ Natzungen, Genttsse, 
Dienste sich haftend haben diese Stenern freilich anch dnrcb 
mögliche UeberwlUznng nnd hie nnd da nach den Veranlagongs- 
modalitiiten wohl die Wirkung von indireeten VerbranchBtenem 
etwas mit 

Es gehören schon ans der Zeit vor dem franz()siscben Kriege 
hierher die Steuern auf das Halten von Carossen, auf den Besitz 
von Silbergeschirr, aul dus Halten männlicher, kurze Zeit 
aacb weiblicher Dienstboten, auf das Halten von Luxus- 
Pterden, auch Rennpferden, auf Jagdli ccn z en. Diese 
Stenern werden in der KriegHzeit erhi'dit mid, nm diesen Gegenstand 
iiier gleich zu erledigen, um einige weitere vermehrt, so auf den 
Gebrauch von Uaarpuder, auf Hunde, auf Schlag- und 
Taschenuhren, auf Wappenftthrung. Alle diese Steuern 
ichliessen sich somit an UansstandsverhäUnisse und Gegen- 
itiade des personlichen Gebrauchs nnd der Lebensweise 
der höheren Stände an. Sie werden unter dem lechniflchen 
Ntmen ,^BSessed tax es'', zu denen auch wohl die Steuer auf 
bewohnte Oebftnde gerechnet wird, zusammen gefasst und unter- 
stehen einer gemehisamen obersten Verwaltungsbehörde. 

Die genannten Steuern begannen mit der Ca rosseus teuer (1747), der Steuer 
NB Prifamdinmk fllr Zvecke dea penSnlicben (fenoasea, in der baraston Abaioht, 
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auf diese Weise diu wohlliabeiitler»'ii im*l vornehmeren ("lassen ergäuzaugswois»' m 
bü(>toueru, neben deu allgemeiiiereu Verbrauchsstcaorn und bei der SUibilitat der 
I^dtaie. Abo «in sto«i«iiN)lititch bedentnmer Manke, der doh aber danab wie 
sp.'iter sellist in einem für diese Stenr.ni so tmircwf^linlich freeiirneten Lande wie Eng* 
Und weder nach der fiscalischen Seite, dem Ertrag^e, noch nach der Seite der gerechten 
Vcrtbeilung der Steuerlast besonders bewälirte. Mit den einzelnen Stenern wurde 
mehrfach in den Eiaselheiten der Einrichtang, der Yeranlagirog nnd der StcueisiUe 
experimentirt, nin «^ie erri-^hi^f-r. schwi-rer zu umgehen zu machen und sie gertchter 
zu vertheilen. Die Tendenz mi Uasuistik in der eugUbcht» Gesetzgebung Und hier 
ein offenes Feld rar Bethltignng. Verwandter Art irie die ührensteuem waren die 
ii) Steuii>clforni erhobenen auf HtUe und Handschuh t;. 1% j eiiQgt für uns. 
»pHter iui uächsteu Kapitel auf die noch bestehenden liritischun diröctcn Luxus- und 
ähulichcn Steuern ciazugehen. Ueber die damaligi-n Aufang-c, die Entwicklung und die 
Hinzelhinten der Ge8et7.gebung, der Tarife und der Statiitik ziemlich eingehend DowcU 
passim II, 119, 131, m, ITfi. 208, 210, 214, bes. III. !fi"^--321 (bis zur Gegenwart , 
Vocko, S. 459, 460, 469—475, üneist, engl VerwaUuugsrecht, 2, A. II, 289. 
180 ff*., S. A. II, 997 W. — Der Ertrag war bei der Garossenstoner 1747 in Eng- 
land 60,000, Schottland 1000, 1793 219,000, ISli; l .z. 448,000 u. 13,000 Pf. St. 

— Die Pf- T'leijteuer von 1784 rab ITSR 117. OOo I'f . als sie /unächst für Luxus- 
pferde (/um iveiteii ii. lahren^ eini;ci"ulirt war. Sp.aer als sie auf andere Pferde, in 
der Landwirthscliaft und den (ieworben, zu veischiedeneii, mäasigeren Sitzen, ausgc- 
(l'-hnt und in der Kri' - it erhöht worden, truir sie in Eimhmd allein ISIH l,22fi,nf)(> Pf. 

— Die 1777 etngefühne btcuer auf männliche Dienstboten ^später mit progres- 
sivem SteneifDM Mi stetgender Zalil Bedienlea in Einen Hantlialt nnd mit ZasehUgen 
hei Junggesellen-Herren) gab 1790 S9,000, ISIO 471,000 Pf. St. — Die IcorzluUge 
Steuer auf weibliche I)ir■n^tba(.•|| (17S.5— 92), hei der aber die Kückbirht auf 
kleine Kinder in der 1 amilie i<>niasMguii;.;;cu bedang, Junggesellen wieder doppelt be- 
steuert waren, trug 31,000 Pf. — Die Jagdlicenzstener von 1784/86 gab 179t 
♦19,000 Pf. in England. 4r>on i:i S hrtt'n;v!. — Die Silbe rs^'^s chirrstcuer, der die 
Besteuerung des Fabrikats beim Produccuten rorangef^gcn war (1720J, bestand von 
1756 — 77 ftlr den Besitz ron SUbergescbirr, war 5 sb. für je 100 Unsen (weoiirer 
war frei), bis zu einem Maximum von 100 Pf. St.; Ertrag 18,000 Pf. iDowcll III, 
242). — Die H aarp ud ersten r von 1795 war in der Art anselejit, dass jeder 
Puder Benutzende jährlich sich beim Stempelamt melden, eine Licenz nehmen und 
daflir t Gninee (21 «h.. 1808 SSV« sh., der sp&ter gebliebene Sats) entrichten mosete, 
mit gewissen BefreiuDgen. Ertra- 1796 210,000 Pf. St. ! 1800 104.000, 1812. 55,000, 
1820 34,000, \WS (iOOO. i8t>b 1000, 1869 aufgehoben (Dowoll III. 28$— 292, 
Vecke 8. 474X — Die noeb b«rtehende Wa}>{> engten er von 1708 für jede Person, 
welche ein Wappen braucht od< r fuhrt oder Wagen, Siegel, Geschirr n. andere Artikel 
mit Wappen darauf besitzt, mit höheren S&tzen für Wappen am Wagen, ergab 179S 
45,000, 1810 42,000 (England und Schottland), jeUt noch 77,000 Pf. SL (Dowell III, 
»10—820, Vocke S. 472). — Die Uhren Steuer von 1797—98 betraf ebenfaHs den 
Besitz, nicht die Fabrikation von Uhren (Schlag-, Wanduhren 5 sh., troldene Taschen- 
uhren 10, silberne 2'/» sh.), mit Angabepflicht des Besitzers, wurde aber bald als 
nachthcilig fiftr die Uhrmacher, die ausserdem eine Licenz zu zahlen hatten, aufge- 
geben (Dowell in, SOS). — Die noch jetzt als Staatssteuer bestehende Hunde- 
steuer, die, wie gewöhnlich auch polizeiliche Zwecke mit hatte, wurde 179») eiii- 
geftüut, hatte einen nach Art der Uunde und mit nach persönlichea Yorhllt- 
nisaen der Bedtier abgeetoften Tarif nnd gab 1790 70,000. 1810 in Enghnd 
145,000 in Scbotdand 15,000, 1884 842,000 Pf. SL, Dowell III, 2»S'-S04, 
Vocke S. 474. 

§. 84. — 3. liuliiecte Verbrauchssteuern und ver- 
wandte, Zölle und Accisen. 

a. Die Zolle knüpleu sich auch in dieser Periode znnachüt 
noch an das alte »SysteDi (Ptund- nnd Tonneugeld) an, 
neue Zuschläge bei alten Artikeln und neue Zölle treten 
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buun and werden tarifmässig a])art erhoben und verrechnet wie 
ihofieh auch hei den Aecisen. 

Es hiBgt di«a mit dem teeliffidtmi Chtncter dieser Abgaben als ^Zwecbteoern". 

jur VenronJun? für eine bestimmte einzelne Ausgabe odor (wie bei den Aus- 
jabeii der ^-oi;. C'ivilliste^ einer bestimmten Katoiirorie von Ausg-ribcn zu- 
Mfflffleu. Dadurch wird d&s ZoUwciM^u au^ror(i''miicb coniplicirt uuü unübersichtlich, 
bat die Pitt'sebe Maassregel der Schaflong eines se^. „consolidirteu Fonds" 
11» Terschiedcn ti Zöllen und Accisen ITSTi, Mc nnrimohr für die Ausgaben dieses 
loadi perauaeut werdou, bewirkt hierin eine freilich noch nicht auüreiobuude Ver- 
bflNenng. DiffoentiaboUe, bei Golonialproducteii zom Schutz der eigenen Coteaien, 
•luin gegen die Producte bestimmter Under (Fiankreicli) machen das IWifwesen 
viederam verwickelter. 

Die Einfuhrzölle treten ftir (iscalische wie für protectio- 
oistiMbe Zwecke immer mehr in den Vordeigrand, die Anat'uhr- 
iSlle snrttek, sie werden fttr britische Enengnisae (Korn, Woll- 
ftoffe 170Oy die meisten tlbrigen, aasgenommen gewisse RohstoflTe 
1731) groeaeniheiJs beseitigt, ans handelspolitischen Rttoksichten. 
Bei den Einfohrsöllen werden neben dem alten, erhöhten, auch 
Gegenstand handelspolitischer Experimente bildenden Wein zoll 
iMethueu-Vcitiug mit Portugal 1703, Zuiikampfpolitik gegen Frank- 
reich) die C 0 1 0 n i a Iw a a r e n - Z () 11 e na ch den Consumtionsverhält- 
nissen immer wichtiger. Einzelne Maassrcgeln im Gebiete des Zoll- 
Weyens nnd der Zolltarite crkliiren nich aus den nothwendigen 
Beziehungen der Zölle zur Accisc, auch aus der Be- 
Jcimpfang des Schmuggels (Tarifrednctionen, Waaren* 
banssyatem, auch mit Lagerangsawang). Im Ganzen 
waltet, wie vollends in der franaösisehen Kriegsperiode 1793 ff., 
OD Zolltarif noch die ttltere Praxis ob: ein sehr umfassender 
Tarif mit zahlreichßn Positionen nnd hohen Zollsätzen. 
Diese Praxis entspricht aber aoch den fiscalischen Interessen, so 
laoge der Consnm yon Lnxns-Massenartikeln doch immer noch be- 
schränkt ist, und ist so lange aucli woLl der gleiclimässigeren Vcr- 
iheiluiig der Steuerlast günstiger. Die Zölle koiiiiteu auch das 
einfachste Mittel bieten, die Finanzlasten des Mutterlands mit anf 
fiic Colonieen zu wälzen. Aus dem betrctlendcn V ersuch ging be- 
kanntlich der auierieanische FnabhHngigkeitskrieg hervor (1773). 

b. Die Acüise der vorigen Periode wird erhalten und auf 
immer mehr Artikel verschiedenster Art, Yerzehrnngsg^enstände, 
Robstoffe, Fabrikate ausgedehnt nnd in den Sätzen zur Deckung 
<U8 Steigenden Bedarfs erhöht. Namentlich werden dieGetränke- 
iteuern sohwerer, aneh fangen die Probleme der Stenertechnik, 
in Zusammenhang mit den Zöllen (bei Branntwein) nnd mit den 
tedmiaehen FMdnctionsverhlltniasen (Aendemngen darin, gewerb- 
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liebe Prodaction für den Absatz und bäiuHolie fttr den eigenen 
Bedarf, so bei fiier) an, mehr 8ehwierigkeiten zu bieten. Das 
Lieenxsystem wird auch xnm Zweck der Steneroontrde weiter 
entwickelt Von Artikehi nnentbehrliehen Nahrongs- Bedarfs wird 
indessen doch nnr Sa 1k besteuert , anoli diese Steuer zeitweilig 
aufgehoben. Die Hympathie leitender Staatsrnftoner (besonders 
Wal pol es) lür die Accise, bei practischeii Politikern immer be- 
greiflich, führte auch zu weitergehenden Plänen einer allge- 
meinen Accise, auch einer tiscalisch noch wirksameren Be- 
stoiuninc: von Wein und Tnbak, mit in der Tendenz, die iii- 
directo Verbrauchsbesteuerung noch in umfassenderer Weise an 
Stelle der directen Besteuerung (auch der Landtaxe) treten zu 
lassen. Allein diese Pläne scheiterten am Widerstand der freilich 
zum Theil irre geleiteten und vornilheilungsYoUen „Öffentlichen 
Meinung'^ und der Parlamentsopposition (1732). 

Die englische Accise wurde daher nicht eine so 

allgemeine, wie z. B. die preussische, sondern sie erstreckte 
sich damals wie später immer nur aul eine freilich ziemlich grosse 
Zahl — in der Hauptzeit 28 — einzelner wichtiger Artikel, 
welche im Produetions- und ernten Absatzsta diuni ge- 
troffen werden. Dies hatte die wichtige Folge, so generelle Ver- 
kchrscoutrolen wie bei dem continentaien städtischen Accisesysteni 
entbehrlich zn machen, Stadt und Land nicht stcuerpolitisch au 
trennen und nicht verschieden zu besteuern, die Privat-Bevölkcrung 
nicht durch Gontrolen in ihrem Verkehr zn belästigen. Die Con- 
trolen konnten Tielmehr auf die betreffenden Qewerbetreibenden 
und Händler, auf Producenten und Localitäten der Production und 
auf den Absatz und Verschleiss der accisepflichtigen Artikel, mehr^ 
fach mit Zuhilfenahme des Lieenzsystems, beschrilnkt werden, 
waren hier freilich um so schwerer. Aber diese Belästigungen 
hat England iiinuer leichter als die alltrenieinen Verkehrscontrolcn 
ertragen; umgekehrt war und ist es /um Theil noch heute in 
Deutschland: ein characteristischer Unterschied, der für Bestcuernngs- 
maassregeln zu beachten ist. 

§. S5. Narh dem Zwecke dieses Werks kann auch i .auf ilas Zollwcseu^ 
Welches irairn-r tiikI vi-.llcnds in dieser Zeit niclit bloss riiu h lisoalisohoii . sondern mit 
uacli handclapolitiöcliuJi Mouiciikii geregelt wird, molit geuauei cinj-^ugangen Warden. 
Mftcb den enii^lischeii Produetions- und HandelsverhäiUiisseii hat hier die BezoIIung 
auch noch mehr als lu den meisten anderen Ländern eine speciell volkswirth- 
ttchaftlichu, nicht bloss liicalische Bedoutoug. Bei der G«)8taitang dm britiscbea 
Zwischenhandels in Colonialpiodacten bietet u. a. das Lagerbauasystom ein 
Mittel tut Beateuerang des Analanda. Ziriscben Zollen und Acdsen lamen mck 
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TtncUtBlMUgien for, fitnzeloe Arlik«! aiit*-rlng*>n (wie .-vuf <irm Contittentc. 80 in 
Preossea)« lowobl dem aIlgoiDr>inen Zoll i.PfundgcIci'i n!^ .-inci A r eise. Thee. 
ÜAäee, CboooUde wurden 2. B. lt>9d aus der hier un^tweckuiitöäigeu Accise herius- 
ptmmm^ wo sie, wie andere Getiinke, beim Detaüdebit «b Qetrtnk besleueit ^e- 
wma wann, und äpeciellen ZOUen vikterwotfen. 

Die ,,orbliche Acrise* gehörte auch unter der umm Dynastie zum crb- 
Udeo Kroueinkomm««, die „temporire Accise" imd die Zölle (TouneU' und 
Pfttndgeld) winden wieder eiif Lebonneit jcdea neoen Königs, die Z5lie Wil- 
hotm DL lOittll ellerdings nur auf 4 Jahre bewilligt. Später wui^en diu alten Zdlle 
»Wt p'»rmancnte Steuer. Das alte Tonnen- und Pfundgcld erfuhr in seineu 
^«tzea dann wiederholte Zuschläge, so ](>92. 1703. 17-17, im follon Betrag^e oder 
iloi »ehfftebea seines sltea Satzes, ancb wohl in einer Quote dafon, unter Namen 
jric .jmpost", „ncw sobsidy" von 1<>0S, ,.one-(]iird sub>i(!y" v. ITHn. ..two-thiiti sub- 
iidy'- r. 1764, u. a. m. (s. z. B. Doweil II, 83, 95, 120), mit neuen s|)eciellen Vcr- 
veadaogäzwecken, z. B. für die Zinsen der rerscbiedenen neuen Anleiben. Die fremden 
£aafleute zahlten dabei noch etwas höhere Sätze. Dmeb Üffneuerung der amtlichen 
IVislisten wurden gel^entlich die tarifmäsäigen Waarenpreise , nach denen sieb da?5 
Hündfeld alä Wertzoll richtete, mit den wirklichen in grössere Uebereiustimmung 
febiacBt. So trat 1724 ein neues „Hatenbucli** zu dem TenUeten too 1660 hfaim. Zu 
d-iui allgremeinen Pfuinlg'ehl kaiinn <lann noch die I) i ff <:• r en ( i a I zoll / ii .s c Ii 1 a>i <■ 
für gewisse Waareu ii ewi^-sen Ursprungs, z. B. französische, und wieder- 
iiolt andere Zaschlä^t^ iiacalischer Tendenz zu einzelnen Colonialwaaren. 
Solche aBfcmeino und b«;souder< Zuschläge wurden aber Saansrechtlich and< rb als 
die alten nT*iprünglichon Sätze den Ffundgeldä, z. B. nur auf trcwi=se Zeit, bewiUijft. 
eean dann auch später erneuert. Hitonter erfolgten schon im Anfang des )8. Jahr- 
bendeils ,^ollconsolidationen*\ wobei dann aucb die Terscbiedenen Zuschläge 
nebst dem .ilten Satz in feste spocifisrbr (GL'W'ichts-)Sätze fiir eiazcliir Artikel wi- 
wandeh worden, so unter df-r Verwaltung Walpolc's (1721 It.J, w<.-lcb<- uberbauja 
iba&chörlui VerbtM»i»eruQgcQ im ZoUw'-sen h<-rbciführte is. Do well II, 02— iU)"). Als 
Beispiel einer HMsbeetzung der Zolle im liäcalischeü Interesse, um des Schmuggels 
leichter Herr zu werden, ist die stariie Reduction des Theczolls durch Pitt 17tf4 so 
nenaen (sogar Ton 119 auf lVf.*U des Werths. Doweil II, 1«3, IV, 245h 

Zu den eigenthttmlichen Mitteln der Cuiitrolc gebüit das Lagerbaussystem 
(wireiuwse aystem) und auch l>ei den Zöllen mitunter das Licenz System. Das 
friere diente handelspolitisob'-n und fiscalisi bcn Zw< ( k< n zugleich. Es kommt in 
zwei Formen, als „freies'* und als „obligatorisches" vor, in letzterer £igen> 
«haft b«MMidefs im llsealischen Interesse. 80 wurde 1700 das System lür asiatische 
Seidenwaaren eingeführt, die. in England verboten, vom Handel unter gcnQf^^euder 
Sicherheit für die Verwaltung bequem sollton exportirt werden können. 170!) wurde 
das System auf Pfeffer am>gedehut, der bei der Einlagerung im Entrepot die 
Hälfte den ZoUs, bei der Hanusnahme zum inländischen Owsum die andere Hälfte, 
nm Export nichts mehr zahlen iiiusste. wobei der HUckbehalt der orstrii Zollhälfte 
»at eine Besteuerung des ausliindischeo Consums hinauslief, wenn nicht volle Rück- 
vergotoag eintrat 1711 wurde das Lagerhaus itlr Tb cu u. Kaffee eröffnet, zunächst 
ihae Eänlagefungsswang, 1723 aber mit diesem, wobei eine kleine Abgabe bei der 
Eiülapemnc . d»>r Rest des Zolls nur h<n i r Herausnahme zum heimischen Con«»um 
zu eotnchten war, bei derjenigen zum Export nicht. Ueber eine andere bemerken:»- 
veithe Einrichtnnir des Theems. 1 sh. p. Pfund bei Herausnahme des Theos snm 
k^imiscbra Consum aus d' Ui LaiHThaus 25"/,, vom Gro-'^preise bei den öffentlichen 
Yerkiufen der ostind. Kompagnie, ohne (iewäbiuiig eines Uückzolls beim Export, in 
1745, Doweil IV, 244. Der weitere Plan Walpolc's, auch Wein und Tabak 
<iiest>m Lagerbaoszwang zu unterwerfen, stand mit anderen Finanzpläuen iAusdehnung 
■1er Accise, bleibende Erm.issiirun^ der Landefeuern zusammen und scheiterte an dieser 
VccÜadniijf (1732). Später drang Pitt bei Tabak damit durch (,1789). Es war dabei 
die Absieht . nm den Schmuggel besser bekimpfen zu kOnnen . den Artikel wiiksam 
Zoll und zugleich der Accise zu unt- rwerfen und die Vorschrii^en der Con- 
trole bei der Accist <<o leichter auf ihn anwenden zu können Doweil 11, 70. 91, 
lu«, 192). l>as Licenzsystem liess sich dann aucb mit verwenden. Es wurde 
^h sonst bei zoUpIlichtigen flremden ~ im Unterschied von accisepflichtigen hei- 
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nuscLcji — Artikeln zu St«'uer- uud Controlzweckeu mit l)enutzt. So wurden die 
Verkäufer rou Thec, KaQ'cu, Chocoladu an licenzen und Abgaben dafOr gebunden 
(17aOX Ueb«r dw LagerliaiusysteBi Dow e 11 H. 76, 97, 100, 192. 

Die ^rossv Pitt'schc Consolidationsmassregei ?od 1T87 bezog sich auf 
die Zölle uiul einiyi Anisen /ugleich und hatte neben der stnnertechnis.iien und 
steueradjDuüiiraüFeu ciue wichuge liuanzrechtUcli« i>eite. Das altere Syatem, gewiaie 
EiliiMÜtmen fitT ein« beeUmmte Ammbe tu verwenden imd d«Pttr fiBsteolegea, war 
schon trüber inodificirt worden, in>i<in man drei grössere stehende Fonds hierfür ge- 
bilflfl lialte. Jetzt wurdon diese in den «'inen ..consolidirteu Fonds" vereinigt Dieser 
ruiidb wurde u. A. mit den nunmelir /.us.tinmengczoyeiiiii ZtUlen u. gewissen Acctsen 
fcespeist, wobei diu alten ursprünglichen Zollsatze und die zahlreichen spitarea Zo- 
schiäg«' in fiinMi einzi_'t»n Satz fdr die Waarcnkateiioric n und einzelnen Waaren zu- 
aanunengezogcu wurden. Dadurch hörte auch die verwickelte aparte Verreclinung 
jeder der alten Zollqnoten aof; es waren zuletzt 21 der letiterMi zn nntersdieiden fe- 
wesen. Eine w* itcre Purdortiiig bestand in der Anlegung eines alphabetiscben 
Zolltarifs mit c. 12ii(i Einfuhr-, 5U Ausfuhrposten, unter jenen noch 300 WVrthzftlle. 
die übrigen äpeciluschc (Vockc S. 311). Ucbcr die Zoliconsolidation u. Gousolidirteu 
Fonds 8. Do well II, HiO, Gneist, Ycrwalt.rccht 2. A. II, 807, SS3, 840. Ueber 
das Zoll wesen dieser Periode Uberhaupt Dowell II. passim, K!, 09, S:^ 91 IT., 120 H'., 
1S7, Yocke S. 303 — HU. Ueber die Beateueruiig, bez. das Zollweson in den nord- 
unaricnDiselieii CoknieeB Do weit II, 144—164. 

Die Amidelinnug der AccUe inländischer EReognidBe auf immer molir Artikel 

und die Erhöhung der Sätze -ing- in noch rascherem Tempo vor sidi als die Ent- 
wicklung der Zölle, mit denen im Uebrigen die Accise mehrt'ach eng zusammenhing. 
So wurde die Accise schon in dieser Periode und vollends in der folgenden Kriegs- 
zeit die ertragreichsto Gattung der britisclien Besteuerung. Die Einzelheiten hier 
genauer zu verfolgen, hat keinen Zweck, wenn auch bei der r i nia gon g der ein- 
zelnen Steuern, besonders der Uetränkesteueru (Bier, Branntwein} manche steuerteeb- 
nisebo tind administrative Puncto ron atlgemoinerer Bedentnng berrottnton. Es ge- 
nügt hier, die List'' der < \i\/.c\\i< n wif-hti^^oren Artik. I zu geben. Schon 160S wurde 
die Sa!/H' i ise wiedeningefahrt; 1730 aufgehoben wurde sie schon 173*2 abermals 
eingefuiirt und blieb mit bedeutender späterer Stcigcmug der Sätze bis nach der 
franzOaioelien lüioffBzeit (1S25) bestehen. Bier wurde beim gewerbsmässigen f^riuea, 
in eigenen, öfters erhöhton Malz- (ItiyT) und, wie schon früher einmal, Hopfen- 
stenern U'^IO, beim Bauer), welche auch die Ph?atbrauerei trafen, und mittelst Li- 
cettK der VeriAnfor beoteaert, Branntwein bei der Hentellung (Destillation), 1690, 
als Materialsteuer, mit verschiedenen Steucreätzen nach der Art dcä Materials and 
ebenfalls in I.if •enzform. Dan^djcn konimen hier die Zölle für fremde (franz?v«i3chc) 
und coloniale Spirituosen, licsunders Kum iu Betracht, wobei die Tarifsätze uiit unter 
hnadeb- und sanitKtspoIitischen laicksiehten normirt werden. Weitere accisepflichtige 
Getränke waren Obstwein. Mrth. Unter den anderen itd.indischen Aoci!>e-Artikeln 
befindet sich ein Kohstoff des aUgumeinen Verbrauchs, die Steinkohle, eine alte 
Steuer in London, jetct (1695) auf alle seewirts angebrachte (heimische) Kohle 
gelegt, auf der ezportirten als Ausfuhrzoll lastend; ferner Stärke (1712), Ziegel 
(1784), (wozu 17*J4 Steuern auf l^austcin u. Schiefer traten). Die Haoptartikel 
aber waren Manul acte oder Fabrikate für den heimischen Gebrauch, die im 
Laidb des 18. JabzIrandeTts, mit manchen Aenderungen im Einzehien, der Acciiie 
unterwoifen wurden, meistens für den Bedarf der Kriegsz« it^ n , der Anleihen. So 
Glas (1695—99, 1746 U.), Stein- u. irdene Flaschen (1695—96, 1812 ff.), 
Lichter (Kerzen. 1709), Leder (1697—1700, 1710 fl.), Seife (1712), Papier 
(1712, bis 1861!). auch Pergament, Pappdeckel, bedmckte Seiden«, 
Leinen-, BaumwoU-, heimische Stoffe (ni'J. 1787'. gewisse Arzneimittel 
(Quacksalbereien, 17S3), Parfumerieen (Häti), Gold- u. Silbergeschirr (172U» 
1784, in Verbindung mit Ltcenzeo), auch Gold- n. Silberdrnht (1711). Dsza die 
schon früher (S. 1S(5) erwälinton Artikel: Hute u. Handschuhe. Endlich sind Ab- 
gaben verwandter Art die Steuern auf Spielkarten und Würfel (schon unter 
Karl L. dann 1711), auch verbunden mit Licenzen für Fabriiianten und Verkäufer; 
ferner die Steuern auf Zeitungen, Kalender und auf Zeitungsannonce u 
^1712). Die Steuern von Auctionen (J777) and ron Fener- und Seeveisiche- 
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mgtB fl782, hei. 1795) doch einen «aderan, mehr raikehnafenentrtigen 

Obncter. 

Die BaUüUguiu; durch die Acci^ wuclis noch durcli das ^^y^tem der Stouer- 
fttht, das erst aiUBihlich zn Gonsten der Efgonerhebiug anfgege})en vorde. Der 
Ertraf «l-r Ac< ise stieg von 1 — 1.4 Mill. Pf, St. za Anfang d»»s 18. Jahrluind.'rts 
uf tO Mill. am Schliis> der Periode (um 17921 'lorjenige der Zolie doch nur in der- 
selbefl Zeit voa c. 1.1 — 1..') reiiv auf c. 4.5 Mill. Pf. rein (brutto, excl. KUokzölle u. 
rr&ini«n, c. 5 Mill.). Geber die Accisc s. Yockc S. S6{ t1 . Doirell passim II. 44, 
55 ff., 64 ff., 73 Ii . 171 u. bes. in vol. IV. wo 'Ii»- (icsrhifiite y dcs - inz hifn Haupt« 
imkels der ZAlie u. Accisen eingehend im Zubauimeubang behandelt wird. Gueist, 
Temitneht 2. A., II, 810. Ueber Wnlpole*» PUne v. 1733 Dovell II, 100 ff.. 
Vocke S. 365 (i. u. Leser, in Accisestrdt in Üpgland, Heidelb. 1879 (bet. Ober 
<iie damalige .Streitscbriftlitcrator). 

§. 86. — 4. Ein besonderes Moment io der Acciseveii'assung 
biJdet das mehrfach bereits bertthrte Lieenssystem für Produ- 
centeii, Händler, Wirtbe u, dgL m., welche mit aecisepffichtigen 
Artikehi m tbOD haben , das dann aneb noch eine etwas ansge- 
debatere Änwenduug auf andere Gewerbe and Gewerbathätigkeiten 
(80 Rechtsanwälte y Bankhäuser) gefunden hat. Das Licenssystem 
besteht in der Verpflichtung, den ihm nnterworfenen Gewerbebetrieb 
behördlich anzumelden, iiiituatei liüher auch dallir eine Concession 
zn erlangen, dann aber insbesondere lUr die Lieenz eine bestimmte 
jährliche Abgabe zu entrichten. Die ))etrelfenden Geschälte 
mit accisepilichtigen Artikeln unterliegen <]araul' dem Visitations- 
recht der Accisevcrwaltuug. Die Abgabe hat einen gemischt gewerbe- 
steneiartigen (s. o. Ö. 182) und verbraucbssteuerartigen Character. 
Finanziell im Ganzen nicht anbeträchÜicb ist ihr Ertrag doch nicht 
der einzige, nicht einmal der Hauptzweck des Systems. Dieser liegt 
mhnebr darin, dass sich die Verwaltung so ein wirksames Mittel 
der Gontrole und der Besehrftnknng von Schmuggel und Unter- 
Khleif in gewissen accise- und zollpflichtigen Waaren verschafft 
liat Dies Mittel hatte bei den hohen Äbgabesätzen und den 
Sehwierigkeiten einer sonstigen ansreichenden Controle doppelten 
WerlJi, bildete in seiner ausgedehnten Anwendung aber freilich 
einen ausserordentlich eingreifenden und deragemUss empliud- 
licbcn C'ontrolapparat. In gewissem Umfang besteht die Einrich- 
tung noch gegeuwäriig. 

Das englische Liccnz«yst> ui Iiatte Seinen Ur9i>runu' in polizeihohcitlicht ti (-^icher- 
sanit&t«-, gevcrbepoiizeiliclien) 6efagiii6sen der Staatsgewalt, wurde zuerst 
m hteiene der Öffentlichen Orchinng und Sitre »nf Wirthshiaser (besonders Ale- 
V•ust^l. <lir an >ic]i iiiieli g*iji.in«m Reclit keitii"r Conc<ssion bedurften, anp^ewandt 
■ ß. Jahrhundeil und hat sich dann brauchbar erwiesen, steuerpolitischen Zveckeu 
^ dienen. Die betrellenden anfänglich melir gebtihrcnartigen Abgaben worden zu 
^eiierartigen entwickelt, wobei nutnnter aber auch noch polizeiliche Kücksicbteu auf 
^5h**re Abgabesätze hinwirkfe» . vo l)ei Branntwein. Die iir?pranijlich in der Weise 
-mt Gebabr gleichen oder liöclistuns ein paar Stufen umfassenden Sätze wuixleu 
*päiet mehrfadi in ein gnozet) System « 2. B, mit Abstufhngen der Sitze nach dem 
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Miethw ertb (l< r Localitaten (Branntweinschenken) oder n r, }i dem Umfang der Pro- 
ductioA (Bierbrauer) gebracht und so in der That gewerbe&teaer- und selbst rer- 
branclissteaenrtige Abgaben. Nach und nach, groesentiieib schon im 19. 7ahTliiiiid«rt 
iiml in der Kriegsperiode sind so Zfthirciche Gewerbe accisepftichtigei Artikel dem 
Licenzsystem unterworfen worden, namentlich Branntweinbrenner, -Händler nnd -Aus- 
ächauker, Bierbrauer, Mälzer, Maizrüster, liostmaUh&adlei:, Bierb&ndler, Bierwirthe, 
ObstwdnschenkeD, Speisefrirthe, WeinBcbeDkon, Metfa- und SUsnreiiiveikiiifor, Hlndler 
mit Thoe, Kafl".-, (^Imcoladc, Cacao, Prflcr. Tabak Fabrikanten und Tabalhändlcr, 
Essigfabrikanten, Papierfabrikauten , Seifensieiler, Kancnfabrikantcn u. Würfolmacher, 
Gold- u. Silberarbeiter u. Händler, Wildpreth&ndlcr, Arzneirerküafer u. a. m. Noch 
1894, nachdem die eht malig< n 2s Acciseartikel aaf 12 rcdacirt worden, sollen ,41a 
ganzen Könineii h (mcl. Sc hottland und Irland) 5S*^.00() (j -wcr'HMr -ih-Mide in ihrem 
Geschäftsbetrieb einer periodischen Visitation der Acciscbeauiteu unterworfen gewesen 
üein" (Gneist, Venr.ivcht 2. A., II, 810). S. hos. Vooke, S. 43S—446, 448 ff.: 
er unterscheidet {jew. rbe-, bez. licenzsteuerpfiichtige Gesch&fte, weicht- sich mit 
accisepflic htigen und mit 8temp*'lpfli< htie:en Gegenständen hcfas-^en; in 
der vorigen Auf/ihlun^; aiiui einige der letzteren bereits mit enthalten, ausserdem ge- 
hören noch Notare, Rechtsansriltu, Bankhäuser, Taxatoren, Anctionatoren zur nreiteit 
Art; Dow «II II passini. so p. 82, IV, 145 ff. ([.Tsprnnir li^r Wirthshausllcenzen^ u. 
bei den einzeiuou Artikeln. Gneist a. a. 0. S. blü— 812. Tarilprobeo Qud staU- 
sUaehe Dateo Aber dio Ertragnisse in einzelnen Perioden bei Vocke, DowelL 

87. — 5. Verkehrs steuern, namentlich mittelst Stem- 
pels erboljeiie, Erbsehaftsstenern. Auch diese, geschiclitlieh 
und technisch G:ewöhnlich in näherem Zusaminciihang stehenden 
Steuern haben sich vornehnilicb in dieser Periode des 18. Jahr- 
hunderts in England eingebürgert und entwickelt. Sie kommen 
.jedoch als Finanzobject erat in der folgenden Kriegsperiode und 
im 19. Jahrhundert zu voller Ausbildung und Bedeutung. Immer- 
hin haben diese Abgaben schon im 18. Jahrhundert den Handel- 
ond Geldgeschäft treibenden nnd den reicheren Olassen im Allge- 
meinen ähnlich wie die directen Lnxnsatenem einige Belastungen 
zugeschoben, von denen diese Classen bei der sonstigen Gestaltung 
des Steuersystems frei geblieben wären. 

Der Stempel hat in England avcb ab Eriiebongaform einiger anderen, so 

mehrerer der friiher genannten Abgaben (auf Zeitungen u. a. m.) gedient. FOr 
l*e < h tsy H v; . h -ift e, bez. die Urkunden darüber und für Aehnliches ist er, wie überall 
Uamaiä nach holländi^bheui Muster. 1604 eiugcfuiiit worden. Urkunden Uber kdn. 
Verleihungen von Land, Aemtem, Würden, über Vertrige, Testamente, andere BeeblS' 
geschafte wurden nach einem sechsstuhgen Tarif (40, 5, 'i'/a. ^ ^^-^ 6 d., 1 d.) für 
.Htempelpflichüg erklärt (5 u. 6 Will, et Mar. c. 21, 9 u. 10 Will. III c. 25). An- 
fangs anf korze Termine bevUligt, wurden diee«! Stetopelabgaben 1710 gleich atit 
96 Jahr gcwiilirt. Vennehruogen, Erhöhuniien , Aend. rungeu traten im 18. Jahr- 
hundert mehrfach ein (1710 . 1711. 1714, 1757, 177(1. 1777, 17S2. 1783. 1784). 
ü. A. wurden die anfkugiichen lestun. bez. nach dem Umfang des verwendeten 
Papiers sich richtenden Abfaben in gewissen Fillen ab Proportionalabt^beo , nach 
der Höhe des Werths, auf den sich das ßcchtlg-eschäft bezog 1714 , eiugcrichtet. 
Auch wurde dio Uebertraguug von Actien a. dgl. abj^abepflichtig gemacht. 17S2 br» 
wurden Wechsel und Noten (promissory notes) steuipelpdichtig. Versicherungüpolicou 
zahlten ebenfall» Stempel. 17S2 wurden die Abgaben frtr Feuerverdcherung, 1796 
für Seeversicherung ah förmliche Quotfusteuen» eingerichtet. Eine Auctionssteuer 
tiat 1777 Immobilien mit 3 d., Mobilien mit Ö d. p. Pf. Sl S. Dowell U, passim, 
»0 62, SO. bes. III, 321 IT., 156 IT.. Gneist Venr.rec1t(, % A. II, 812. bes, Vocke 
S, 216 ff., wo die verwickelte Ifaterie wieder in ein klares System gebraclit wird: 
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.üebühreD"* ia Stcmpelform , ..Yerkehrästeii crii"' \u St. iii}*t*if.iriii (mcl. Krlj- 
Klttftsiteuer, ATemcherimgsabgabeü) „Gebrauchssteueru'' dsgl. Uuter -dca „(io- 
bübran" befinden sich IndMen manche Posten, welche wohl ebenso sehr oder besser 
za den Verkehrssteoem zu rechnen sind (Orknadenstempcl , VoUinachtstempel). Unter 
d«Q Gebranrhs^teaern in St^^mp» Iform sind die oben srhnn frei d'-r Acrise mit \^e- 
fiaoittea i^aaf Zeitangen, kartön, Wurfei a. a. m.) mit enthalten. Der liotiertrag des 
gosBiBlea Slenpeb, incL Erbachaftasteoer nach 1T79, war 1713 108,000, 1705 
«1,000, 1790 1,415,000 Pf. iVc ke S. 21G). 

Principiell und liald auch practisch am wichtigsten war die 
EinfUhrnng förmlicher Erbschaft sstenerii. 

sie Ijcgiruien in der Fuiin cirit^-i fittTi rrkinufon-t.'mpels 16!»4 als Theil des all- 
i^meiaea htempelsystems , mit weichem die Urkunden Uber „Bestätigung: des Testa- 
meub" und Uber „die Krmä(^hti|i:un^ zur Verwaltung eines Intestatnacblasscs", in 
leiden Fällen für Betrtgc < r->t von 20 Pf. an und mit Beschr&nkang aul beweg- 
liches nnd <iiesem rechtlich iiloirhgtvät.-Iltes Vermög»-n, belegt wurden. 1779 traf 
«14811 eine dreistolige Scaia fester bätze nach dorn Werthbetra§; der Erbschalt au 
SteDe der iltoren Abgabe, etne Scala, welche in der fhuizOsischeii Kriegszeit weiter 
i\i einer etwas genaueren Proj ortionalscaia, »'»er itiimcr mit Stufensätzen, ausgestaltet 
s\itA>\ mit Freilassung der Brtrai^i« unter lüU Pf. und mit etwas verschiedenem Tarif 
liir l&testat- und teitameiitaribcbc Erbfolge, für erstre höher (um eine v erschied cuo 
t^oote, s. Leser, Tub. Ztschr. 1881, S. 347 gegen Vocke S. 224). Auch sonst 
f'.'hlte es niflit t\n Absoiidrrlit-hkt'it» ü und W illki.hrliohk.-iten, so bestand ein Maximum, 
tiUer das die Steuer niclit wuchs, freilich erst bei 1 Mill. Pf. St Der tecbuii»che 
Ane dieses Glieds der Ürbscbaftsstoner ist probate and administration doty, 
El- ist kurzweg probate duty. Auf die Personen der Beerbten und Erbenden und 
mf deren ^''^it•hun'Jcn zu eiri2ii)d»^r nimmt sie nicht Riioksicht. Pi«*» that dai-.»?en 
die zweite Erbichatbstcuer. die legacy duty, von 1780, die das iu\' h i^esct/.licher 
Erbfolge oder testamentarisch geerbte Vermi^gen, jedoch wiederum nur dab bcwoi^liche, 
aacb oiu'-in Tarif tr-if, wolch'T ili'' Vcrwandtsrhaftsvorhältnisso in d. r ubliriien Weise 
i^rOcksichti^ , die directe Linie, auch Ehegatten frei Uesä, dio Soitcuiinic nach der 
Käie der Verwandtschaft mit 2—6 %, mit letztwem Satz auch nicht verwandte Erben 
und Legatare traf. In der Kriegazeit wurden die Sätze spater erhöht, auch die Des- 
Mndenten (1S04) und die Ascendenteu (1816) mit 1 7o zur Steuer herangezogen. Die 
l'aterwerfuiig des unbeweglichen Vermögens unter die Erbschaftssteuer hat Pitt 
nSK) rergebens geplant, sie erfolgte erst 1853 durch Gladstooe („snccossion 
duty*'). Matirln.' Eiiizellioiti-ii dirsL-r Stetie-rn wie der oh.-n genannte n ^'fl^kohnist.uln^tI 
bücea mit EigcathumiicUkeiten des englichcu Privatrecbts zusammen und sind nicht 
Ifichf ta rerstehen, anch nicht in Ktkrze darzastellen. S. Do well II, 173 n. imssim, 
b:? III. — 155, üneist, engl Verw.rccht, 2. A. II, 805, 813, am Klarsten Vocke 
\ 223- 2 !'). eingehend L(Mer, hrit. Erbsch.besteueruug (probate u. legacy duty in 
tl Tab. Ztschr. ISSl. S. 323 ti. , Ü. mit einzclneu Berichtigungen Vocke 's und 
pnaieier AosetoandeisetsanK der BechtsreihSltniase. 

§. 88. — IV. Periode der grosoeii fransOsiscbeni 
Kriege (1793—1815). Auf dem Gontinent sieht das Zeitalter der 

frtazösischen Revolution das überkommene Stenerwesen absichtlich 

zertrUmiiicii werden, wie in Frankreich oder unter deu Kriegs- 
treiguLsiseu deu Dienst versagen, mit seinen »Staaten zusamuicu- 
brechen und schliesslich einem umlassen^leren Um- und beinahe 
Nenbau weichen, wie iu den anderen, vom Kriege näher bertllirteu 
Staaten, auch in Oesterreich, wenn hier auch die .Anknilpiuug an 
die Vergangenheit gewahrt bleibt, in Preussen uud den neuen 
^eitseheD Mittelstaaten, den Rechtsnachfolgern des alten Territorial 
tMmmm, wo schon die Veränderung des Staatsgebiets grüssere 

\. Wi^, FiaaniwiiMBiwhart. III. IS 
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UmgeBtaltuugeD bedingte. Eben deswegen ward oben das deutsche 
und das französische Steaerwesen nur bis zu dieser Periode, nar 
(Ins rsterrcicbiscbe etwas mit in sie hinein verfolgt Der Um- und 
Neubau, soweit die spätere Entwicklung nach 1815 daran anknüpft, 
während, wie besonders in Frankreieb, sonst nach der Kriegs- 
zeit, wie Tomehmlich in Preussen, Oesterreieb, den deutschen Staaten 
soll erst im folgenden Kapitel dargestellt werden. Der Brach 
mit der Vergangenheit, der im und nach dem Kriege eintrat, ist 
, so vollständig, dass dieses Vorgehen zulässig und zweckmässig ist 
Anders ging, wie in su uiaucheii Dingen, so auch im Steuer- 
wesen die geschichtliche Entwicklung in England vor sich. 
Etwas wie ein „Bruch" mit der Vergangenheit, wenn auch nicbt 
so tiefgreifend wie nm die Schwelle des 19. Jahrhunderts in den 
Contineutalstaatcn, zumal in Frankreich, war hier schon im 17. Jahr- 
hundert erfolgt Die französische Kriegszeit stellte die unerhörtesten 
Anforderungen an den britischen Staatshaushalt und die Besteue- 
rung. Aber die Fortentwicklung konnte sich doch Dank der in- 
sularen Lage des Landes wiederum dmnal ruhiger und gleich- 
mässiger auf der gegebenen geschichtlichen Grundlage 
des Steuerwesens vollziehen. Ein Bruch mit der Vergangenheit 
trat jetzt nicht mehr ein. Im Wesentlichen wurden die best eh en- 
den Steuern, die Zölle, Acci8en,directen Luxussteuern, 
Stempel-, Verkeliib-, Erbschaftssteuern wegen des unge- 
heuren steigenden Finanzbedarfs nur schärfer ausgebildet, 
im Einzelnen vermehrt und in den Sätzen erhiUit, wie 
dies sclion im \'(»raii.sgehenden mehrfach mit angedenkt worden 
ist An dies zuletzt freilich vollends extravagant gewordene Steuer- 
system knüpfte dann die Weiterentwicklung nach dem Frieden an. 
Es wurde allmählich, soweit der Finanzbedarf es gestattete, wieder, 
wie ein aus seinem Bett getretener Strom, eingedämmt und ab- 
gelassen. So erklärt sich auch auf diesem Gebiete dieselbe Er- 
scheinung, wie in anderen Verhältnissen des britischen Staatslebens: 
auch die britische Besteuerung des 19. Jahrhunderts 
ist weit mehr als fast Überall auf dem Continent ein Prodnct 
eiAer langen, kanmnnter>, niemals völlig abgebrocbe« 
neu Ii i.sto r i sc h c n Entwicklung. Daraus erklären sich zu- 
gleich wie bei anderen britischen Institutionen ihre Vorzüge und 
ihre Müngcl. Kben deswegen wurde bereits und wird im Folgenden 
noch in unserer Darstellung aul die Veränderungen in dieser Kriegs- 
periode etwas mit eingegangen. 
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Nnr EincSteaerart tritt in dieser Zeit in mächtiger, weuü 
aneb teebDiscli nnyoUkommener Entwicklung nea berror, die 
direete Einkommen st euer, leider, nm sofort nach dem defi- 
nitiven Frieden wieder für längere Zeit zu. yerschwinden : ein nn- 
erfrenliehes Zeicben des Egoismas der besitzenden Classen nnd 
der ScbwScbe der das Parlament beherrsebenden Parteien. 

Die ausserordeutliche Vermehrung der Gesammtbesteucrung in 
allen mögiichen Formen in der Kriegszcit, als j,Noth an Mann und 
btaat'* criner, ist aber anderseits ein giossartiges beweisendes Bei- 
spiel für die politische Tüchtigkeit und wirthschaftlicbc Leistiings- 
und Opferfähigkeit des britischen Volks in solchen Nothzeiten. Sie 
weicht von der gleichzeitigen leidigen Praxis der ContinentaUtaaten 
sehr erfrenlicb ab. Sie findet ein bemerkeoswertbes Analogon nur 
in den Vorgängen bei den stammverwandten Kordamerikanem 
während des BUrgerkriegs. Abweicbend von manchem anderen 
Staate versteht man es, in solchen Zeiten nicht bloss snr Papier- 
geldpresse nnd zur Vermehrung der verzinslichen Staatssehuld, die 
ja auch damals !n England, wie 1861 ff. in den Vereinigten Staaten 
iui colossalsten Maas.sstabe erfolgte, sondern zugleich zur Ver- 
mehrung d er Steuern, auch schon iür die Deckung wenigstens 
eines Theils der Kriegs- und Anleihekosten im Kriege selbst zu 
CTeil'eu. In der britischen wie in der nordamerikauischcu iSteucr- 
geschiehte liegt daher hier doch ein Heispiel vor, von dem die 
Wissenschaft Act zn nehmen hat; dass es nämlich immerhin mög- 
lich nnd auch wohl richtig ist, schon unmittelbar die Kriegs- 
kosten mit ans Stevern zu decken. 

Eine Bestätignog der Theorie der DeckoDg dei Fioanzbedarfe im 1. Binde. 

Fio. I, 3. A.. §. 78. 

früh'^T scbon orwähuteji Erliübuugcii der Accise- ntnl Zollsätze waren 
ttii-liifuca ganz exorbitant. Besonders gesteigert wurde Hie Sa 1/» t u t:r, von 5 sb., 
l'.'Di hohen Satze aus dem ainerikaniächen Kriege« anf 10 sh. (17!ts> u. .-uif 15 sb. p. 
Bijshol (ISOö). dem JiOfaf-lKMi Fr« isr*'^ von sti-n-Tfii i'-iu Sa!/. D. r Krfnxir <itie^ 
Mif c. 1.5 Mill. Pf. ^Yocke 3i)(>, Dowoii IV, 5, in den Zahlen abweichend). 
Die ZackerzSlIe WDiden Tmal im Kriege erhobt, derErtn^ stieg ron 1.32 in 1792 
aaf fast 3 Mill. Pf. in 1815. (Dowell IV, 27). Die gleichfalls mohrfacb erhöhcten 
Tabakzrtlle siiejjen von '/^ auf Uber 2 Mill. Ertrag (Duweli IV. 270). die wieder- 
iwlt stark erhöhten Theczölle von (550,000 auf 3.6 Mill. Pf. {.:b. S. 247). IHri 
Stillen auf Bier, Malz, Hopfen wuiden nicht minder steric erhöht, sie warfen 
aisammcn ISI5 1».f) Mill. Pf., die Mal/^t- tjnr all in n Mill. gegen l»ez. :i.r> mnl 1.2 
Hill in 1793 ab, (eb. S. 120, Hl). Diese Beispiele genUgoo. Im Grade vor:<chieden, 
Prfndp ifanUch ging- es mit den meisten anderen Accisoi und Zollen, aocli mit 
Stempeln, Erbschaftssteuern, dirorteu Luxusst<5ucrn (ass* > I taxes). Der (losammt- 
ertrag der Zölle stieg roh (aber narh Ali/ug der Rilckzöll-;. i*ramien u. dgl.^ von c. 
3.: MilL in 17b9, 5.9 .Mill. in 1790 au l S.Ii in 1800, N.y Mill. Pf St. in l*»15, 
^qeoife der Accise von 10 Mill. in 1792 aaf 14 in lüOO, 25 in IMO. an .30 am 
SeUim der Kriegneil (Vocke S. 95tt, SöS); der Ertrag der Stempel äncl. Erb- 

13* 
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schal tääteuur u. Stempel aui' (icbrauchsdizigu) voü 1.4 Mill. roh in 1790 auf 3 MilL 
in 1800, 5.0 in 1S10, 6.S in 1820 (eb. 8. 216). Von den Erbschaftssteuern gaben 

die probatf .Juty 1S05 0.31, IMO 0.44, 1H20 0.79, die Itgacy duty ISOü 0.14. 
0.44, lö20 0.91 MUl. Pf. {eh. 225, 22(j). Cousolidaüoucn der Zoll- uoU Stempel- 
tarife erfolgen 1803, bez. 1SU4 a. 1808. Dagegen blieb die alte Landsteucr stabil 
und verminderte sich in diwei Periode durch die schon besprochene HUnaoregel 
(S. 184) der Ablösung. 

Die stärkere Belastung der besitzenden « n il n irlieren Classen er- 
folgte imuerhii) dutch uiaucbc der Stouerstciir' rung« u im \ crbrauchssteuersystem der 
Zolle nnd Acdsen, speciell durcii die £rb!>< haftssteocr- and Stempelerhöhungen et- 
was mit. wenn aurli schwerlich e))enmii»big. In bedculinderoni fir.tde wurd- n diea-' 
Classen durch die Erhuhongeu der directeii Luxussteuoro (aseüsed t&xcs) zur 
Tragung der Kriegskosten mit heran gezogen. Die Kutschraflteuer iat am 17— 4& 
die Pferdcsteuer um über 100 %' Bedientenstcuer um 50 — 100 •/• gestdfart 
worden, auch die Haus- und Fenatersteutr wurde erhf^ht ^der complicirtc Tarif bei 
Vocke S. 477, Do well lü, 198. 20S(. Der Ertrag der Häaseisteoer war 17^2 
0.17. 1M0 0.97, ls20 1.25, derjenige der Fenster^tener bei. 0.96 , 2.47 , 2.56 MiU. 
Pf. (Vocke S. 407). 

§. 89. Die Einkommenstenera der Krtegszeit. In der 
speciellen Absieht, die reicheren Classen einmal er- 

bcl)lich mit zu belasten uiul in der Idee, die assessed taxes 
und die Ilauü steuern hierfür wie eine A r t E i n k o ni ni e n s te u e r 
zn benutzen, wurde im Jahre 1798 durch Pitt das sogenannte 
triple ai^aeäbment durcbgctUhrt. 

Auf Grund der Steuerveranlagungen dc?< voraiHpiflK'iuleii J.ilircs wurden <Ho 
ätcuerzahlur nach der Höhe ihrer Steuersichuldigkeit in 5 Classen gebracht und hatten 
dann bei einer Schuldigkeit von unter 25 P£ 8t das Sfache, bei 25 ~ onter 30 Pf. 
das 3' .Ja- Iii . hd 10— miter 40 Pf. das 4fache, bei i»» unter .'>0 Pf das 4V,facbe. 
bei 50 Pf. u. darü)»er das .')fachc zu cntriclitcn (mit cinijjfen weiteren ModificatioDcn). 
So wurde diese Yeraula^^uug von Steuern nach gewissen Ausgaben die 
Basis einer directen Vermdgens- u. Kinkonunensteoer. la den Ncben- 
bestimüinnu'Mi rr:«t die'^fT rjiara<'ter unrh mefu hciTor. So war Einkommen bis 60 
Pf. von dieser Steuer trei, solches von tiu— 200 geuoss Erwiisäiguugea in der Art, 
dsM die Stciierschuldigkeit im Ganzen eine pro<:ressiv steigende Quote des Einkonunens 
(V^ — 10**/,,) nieht übersteisren sollte. .Vudi der Hc/.ii licr ( Ines höheren Einkommens 
konnte eine llerabset/un;; seiner Gesammtsteuer auf 10 "/o s*«ii»cs Einkommens ver- 
langen, wenn er naehweislich in der erwähnten Form mehr zahlte. Kitern von 4 
und mehr Kindern liatten ehriiso Ansiinieh auf mit der Zahl der Kin lcr steigende 
Ennr<s>ii:Min'fen. Audi cinice and. re Erleichterungen für verschiedene Berufsciassen 
wurden gewährt. Zur Durchführung des iieclamaiioubverfahreus , um UeberbUrdong 
nachzuweisen, wurden Vonchriften Uber Ausweise nnd Berechnungen des jfthrliehen 
Einkommens jregcbon, wobei die Keclamanten in verschiedene Classen na( Ii den 
Quellen ihres Einkommens, fjanz wie hei riti-ir wiiLlichtm Einkommensteuer, cinge- 
theilt wurden. Der Ertrag war c. 5 .MUL i'l., du« Ii hatte Pitt auf das Doppeitc ge- 
rechnet Man ging dann von dieser rohen Form einer nach Ausgnbeverh&lt- 
nissen veranlagten zur förmliclun Einl<<tiTt inen Steuer Uber, indem das System 
der Kedamatioüs-Einkommeuaachweibe des triple assessineut obligatorisch gemacht 
mude (Do voll II, 214, bes. m, 174--177. Vocke S. 521-518. Bd^r Du^ 
steUangeu, besonden die Eitmgsangaben, weichen etwas von einander nb). 

Die neue Einkommensteuer von 1798—99 (39 Georg III, e. 13, 
verbessert durch 39 (ic. III, c. 22) war im l'rincip uud im Wesent- 
liehen in der Ausführung eine wirkliche Perso nal Gesammt- 
einkomuicusteucr, weiche im Inland wohnende in- und Aus- 
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ttoder nach Maassgabe ihres Einkommens, abwesende Inländer 
(absentees) nach Maaaagabe ihres Einkommens ans Eigentbnm im 
Island traf. 

Die Stenerpiliclitigeii hatten nach boalimmten Schematen für die einzelnen Ein- 

koaune&Mten Dcclarationen za machen. Die znlifisi^en AhzUg^e vom Kobcrtrag zur 
Bi!dnn? dos Reinertrags oder „Einkommens" im eigoatliclieii Sinno Gnindlfgong I, 
2. A., ^. s2 — 84) und die weiteren zulässigen Abzüge zur iiUduiig den bteuor- 
pfliclitigen länkommons waren $enaa angegeben. Die StenercominiMtre wurden 
ans dcoeo fQr die Laodtaxe p:ewählt, in London und don grosseren Städten fungirteu 
jedoch besondere „Handelscommissärc" fi\r di< Veranlagong der liandelseinkommen. 
Die Vcraniajj;aog und £rhubuiig erluigte durch Localbt-amtc , wobei das iiscalischc 
btereMe doroii einen Stenerinapector mit dem Rechte, die Einschitznngr zo erhöhen, 
vihrj^enommen wurde. Einkommen bis 00 Pf. war wieder steuerfrei, von Iiis /.u 
200 F£, und m^hr ^tiefr der Stonersatz. wie bei der vorhin besprorh.'ti'^n St'-u r. von 
auf 1 0 ; in Fauiilieu traten Ermässigungen ftir die Kinder ein und /war fUr 
jedes Kind ein mit der Höhe des Einkommens sich rermindemder Abzugssatz (5 "/o 
m Pf. Einkommen, 4 7« von 400—1000. :? „ von 1000—5000, 2 "/„ von üW 
juw Pf). Die Steuer bestand bis 1802 (Frieden von Amiens), ergab statt d« r erhollten 
Iv) Mül. oder wenigstens 7.5 Mill. nur zwischen 5.6 u. 6.25 Mill. nnd fiel ebenso 
wie die vorausgegangene unter der Abneigong des Parlaments, der besitzenden, be- 
sonders auch »Ter LandHtrdhenden f'lnsscn (Dowell H, 215 Ü", III, 103^ — 110, mit 
önem Muster der shedules der Veranlagung, im Anhang PittsKede t. 3. Dec. 179b 
darftber. p. 351—372. Vocke S. 524—527.) 

Der Wiederbeginn des Kriegs nOthigte bald, zur Einkommen- 
steoer zurückzukehren. Doch wurde in dem neuen Gesetz des 
Min. Ad dinerton von 1803 (43 Georg III, c. 122) die Grundlage 
und insofern auch der Grundcharacter der Steuer erheblich ver- 
ändert, besonders in der Tendenz, die Offenlegnng der Einkommen- 
Verhältnisse! der unpopulärste Pnnet der vorigen Steuer, nar in ge- 
riogeiem Maasse erforderlich zn machen. Die Steuer wnrde so, 
gleich der jetzigen britischen Einkommensteuer von 1842, „ein 
Ertragssteuersystem mit Einkommenstenermomenten" 
fVocke). 

Id 5 Abtheilnogen wurden die Einkommen aus Immohiliarbeaitz« ans LandwiiA- 

icbsftsbetrieb (Pacht und Selbstbetrieb), MS öfibntUchen Fonds (unter Freilassung von 
:k Auslarnl wohnenden Ausländem^ :i«s anderen gewerblichen und Erwerbsfhrui;^- 
keiiea, endlich aus Besoldungen veranlagt: das „Schedul>System" auch der heutigen 
lieaetzgebuDg. DedaratiODen waren nnr ftlr das gewerUidie n. dgl. Einkommen er- 
^'tderlich; hier blieb die Steuer unmittelbar Einkommensteuer. Bri den anden-n 
ZTfigen, b'^sonders dem Grondbesitz, P.jchttinircti (bei Fonds seit l^«Hi) erfolgte die 
Btäteoemrig wie bei den Ertragssteuern au der trudle, daher z. ü. beim Pächter. 
Miether für den Eigenthttmer, beim Schvldner fi)r den Glftnbiger, mit dem Recht, 
l;c cntsprvclu-iidun Abzi'itje dor St- uor b- i i!< i' IJi nt. iizahlung u. w. zu machon. 
ViBilien mit Kin l rn bohidtoii älmlirlK- Ermibsigungsansprüche wie fnlher; 00 Pf. 
Uisben steuerfrei, diinu war der Fuss iirogicssiv, von "/« bis 5% Vau 150 Pf. au, 
ait etwas roiasigeren Sitaen fttr Piehter. In diesen Sommirungen der Erträge m 
Zisem Einkommen, (Ilt ß.stcuening nach progrcssivrin Fuss, der Freiheit kleinen 
liakommens u. s. w. war wieder der Ohararter der Einkommensteuer festge- 
halten. Der Ertrag war zwischen 4.1 und 5.35 Mill. Pf. 1805 erfolgte eine kleine. 
1>06 eine Erhöhung bis zu 10 (Do wo 11 II, 220, III, 110-113, Yocke S. 527 
bis 532, beide mehrfach uliw- i -hcTul von liiiaiukT). 

Im J. 18ut> wui»le ein neues üüsctz gegeben ^40 Geoig UI, c. 43). mu manchcr- 
Id AbinderongeD des rorigen , aber doch im Ganzen anf derselben Grundlage. Es 
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bildet den ffcsi tzlichcn Bo<len bis 1<^ir», W. 1S16. Die Slcacrfreiheit hurte Kci 50 Pf. 
auf, bis 150 Pf. tmt ein mässif^crcr Fuss ein, der nach einem tigentliiiriliclicn 
Princip der Berecbuung f< st}?c.>etzt war und schliesslich bei 150 Pf. und mehr auf 
10 'V„ stieg. Die Enlla^■^i^'UIl^^en für Familien mit Kindern hörten auf. weil sie zu 
viel Mühe gemacht und /u Älissbrüuchen gefuhrt h.iti. n. D r Krtrag stie^ von 12.*» 
MiU. ia IbUÜ, 11. *J iu 1SÜ7 auf 15.d iu 1812, lo.t) ni IM 5. Schon Iblo btiätaud 
die Absicht die ?oii vorneherein nur für die Kriegsdauer, alito ab anssererdent- 
liche Steuer in der früheren Weise bestimmte Einkommensteuer aufzuheben. Na- 
poleon'H l'ndkchr nöthigti- noch einmal, sie zu verlängern, aber im J. ISIU fiel die 
Steuer IUI i'arlament unter dem Druek der „öfl'entlicbcu Meinung*', d. h. der ünselie 
der reicheren Classen , während die K< gicruntr viTgebcns sie wenigstiHis zum halben 
Satze noch brlialtfii wolifv. was gewiss das Kichtigeic gewesen frÄT«. (Doirell Ii, 
224. III, 11^ bis llti, \ ocke S. 5^2—538.) 

Erst nach 26 Jahren, bei Sir Robert Peel*a Stcuerreformeu der 40eT Jahre 
kehrte sie wieder um seitdem nicht wieder zu vei-schwindeu. trotz der öfters 

gehegten Absicht, sondern da.^ noOiwt ndige und zw". kmiissige „moUilo Element'* 
im groüäoii britiächen Staatdliausiialt zu bilden. (Wagner. Abb. directe Steuern iu 
Schon borg 8 Haiidb. d. poUt. Ockon. 2. A. ÜI, SIS). 

7. AbBchnitt. 

Steuergesohichtliohe ErgdtmiBBO. 

4;. 'JO. Das Ergebniss der voraiisgcbcDdcn bteueigcscliicht- 
liclicii Darstellungen in diesem Kapitel ist bereits in jenem Ab- 
schtiitt der allirenieiiicn Stciierlehrc, zu welchem dieses Kapitel die 
i^ciiaiicre Ausliihruiig bilden und die Beweisnihrung liefern sollte, 
im zweiten Bande dieses Werks znsammen^ela.sst und vorweg ge- 
nommen worden. Mit der dort gegebeneu „Lebersicht Uber die 
GrundzUge der gesehichtlichen Entwicklung des Steuersystems und 
der ätenerarten*^ (II, 387—408) stinimt das Ergebniss dieses Ka- 
pitels vollkoinmen ttberein. Was dort in grossen Gnudzttgen und 
zum Theil mit Beotttzung der deduetiven Metbode entwickelt wor- 
den ist, hat hier jetzt seine Bestätigung im Einzelnen und unter 
Anwendung der hisforiseh-indnctiven Methode gefunden. Dadurch 
ist ein volleres; farbenreicheres, belebteres Bild gewonnen, das Ab- 
stractc lind Allgemeine durch concretc« Detail ausgefüllt, dem Ver- 
stjüiiliii.'-.s iiitlui" {gebracht, siiKl die l'inrisslinicu sozusagen mit 
Farben, mit Liclit und Schalten, das Gerippe mit Fleisch und Blut 
versehen woidcn. Aber alles Wesentliche, worauf es in der Fi- 
nanzwissenschaft und in der vcrglc Ith enden bteuergc- 
schichte, im Unterschied von der Einzclgeschichte eines be- 
stimmten Staats und Zeitalters, ankommt, ist bereits in jener 
„Uebersicht über die GrundzUge der Steuerentwieklung'' im zwei- 
ten Bande enthalten. Das vorstehende Kapitel hat Ergänzungen, 
aber nicht Berichtigungen gebracht und imGanzen Überhaupt 
nichts Neues im Vergleich mit jener Uebersicht bringen sollen 
nnd können. 
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Es ist mit ein methodologischer (ie.sicht.spniirt. dcssent^vcgen ich hier 
l-v'soudcrs hervurlicbc, gegenüber dem ct«aa m ajisi^auchavoileii Auftreten uud deu 
ctvts g:rotiscti WorteD des MOkououiischcn Uistorismus", auch auf die Oe&br bin, 
J«.'ui EiiiWaud zu bege^fiieu, wa-r" : ^ !i denn dann selbst ein so umlangrei« hcs con- 
cr($t-3teaei;gei»chiclitliüb(»i Kapitci, ü^a vorausgehende, in dieses W erk aufgeuomiueii 
balw. Den Verth und dM BedtUfniss solehen cooeretoD Details gcrado für die spe* 
cielle Staverlebre , diese an sich und wieder als Theii der gan/en Stcueriebre Qiid 
der FinanrwisiK'nsrhaft L'«MioniTrioii, bestreite ich uatürlich nicht. Aber für einen an- 
deren und zwar für den zuaüchat in Betracht konimenden PIat>[)tzwcck, für die (ie- 
viaoiing des Einblickit in die causalen und conditionellen Verbklt* 
niiS'" ij.^r St 0 ue rent wi r k lu I) Ii' nl» i Ii a ii p t . drii Piin» t (!'.s r-it;. nfli' h wissen- 
Khaf tlicben üiterestteä in der bacbe, kann juue „Uulicrsicbt'' in der allgemeinen 
StMcvlebi« tlkt das bieten und bietet sie in dor Tlüt sUes das, was fttr die Lösung 
der einen Aaffabe der Finanzwissenscbaft , der tbeoretisc heu , erforderlich ist 
FiiL I, 3. A., §. 12, s. auch in diesem B. III, §. I u. 2). Die Uebereinstimmun;: 
der Ergebniäse jener froheren ,.Uüberaicht ^ mit denen diesem jetzigen steuergeschiubl- 
licben Kapitels and die rdati?e Untergeoidnetheit der Bedentnn; dieses Dutidls, dieses 

r.jncrot- n". solhst in der hit'r bt-rol'^fcii vergleichend» ii H' handluntr, gci^-'nUfn-r dem 
„Allgemeinen", dem ,^bstracten'' in der früheren Behandlung de^ < Gegenstands liefert 
m. E. den Beweis ittr die Bicbtigkoit der Erörterungen im 1. Bande ttbor Aufgabe 
inid M*tho'l<'n der Finanzwissenschaft, speciull a))er <len Werth der Geschichte als 
Methode, d^r «oir. ..historischen Method«;" in If tzt* rer Di.sciplin (Fin. 3. A. I, §. 12, 
IS). Zugleich wird hier wohl ein Beitrag zu dem neuerdings so heftig gewordeueu 
Xsthodeaslieit in der NatteniNllmnoniie überhaupt iregebcn. Meine Steßonf datn, 
eine Mittelstellung zwischen den beiden Extremen Sclim oller 's und Menger 's, i^t 
eiae ähnliche wie diejenige Oust. Cohns. Meine bezuglichen Ausführungen in dem 
Aufsatz „systematische Nationalökonomie" (Conrads Jahrb. IS*>6 I, S. 107. bes. S. 

ä ) finden, scheint mir, in dem im Vorausfehenden Gesagten nn<i in mt mer Be- 
vcisfuhrurig mit d m Versu h selbst in der steueigesclüchtlichen Sldzze in der all- 
geaeiseu Steuerlehrc ihre Bestätigung. 

Wie man aber «tch hierüber nrtiieile und wie sehr man im nethodelogischen 
StJDdpuuct abweiche: das ist do( Ii wohl vollends unbesfit if' ar , dass nur eine ver- 
j!ei. heiide Steuergeschichte überhaupt die in der mehr theoretischen wi-- in i. r 
aic^r pi-actiacheu Aufjgabe der Finanzwissenschaft (Fin. I, 3. A., §. 12) vorlic^jcadcn 
Probleme zu l&stn ermöglicht. Die concreto, noch so „exact" festgesl< lltc Steuergre- 
Mhichte eines einzelnen Landes ist die nothwendige, nach dem Grade ihrer Zuver- 
Ijkbigkeit und ObjectiviUit mehr oder weniger wcrtlivolle Vorarbeit für einen solchon 
lüuuizwtaenschafüichen Zweck, nicht weniger, aber avch nicht mehr, nnd immer nur 
«•iut h i torische , nicht an sich si hon eine nationalökonomischc oder staatswis?eii- 

'hiiitlu hc- Arbeit. Da.ss aber so;; ir zurn richtiirmi Verständniss und zur objcctiven 
kxiUii der coa« leten Finanz- uml SteucrgeschicLtc auch eines einzclueu Landes 
«wt durch die Vergleich un;; <1> r richtige Standpunct gewonnen wird, möchte ich 
ik ein 1>'»sonderes methodologi.^clics Ergebriiss aus dii's'em ^tcticrs'' schiclitlicli' n K.i- 
i»ilel licrrorbeben. Erst durch Vcrgleichuug tritt das Gute und Schlechte m die 
lichtii:« Beleachtong nnd erst hei ihr wird man weder Lob noch Tadel übertreiben. 

^. 91. Das ^^Gesetz der fortscbreitendeo Differen- 

zirung des Steuersystems" oder der Entwicklungsprocess, 

welcher sich mit der IJesteuerung in Folge der lortHchreitendcn 

cjaaliuiti\ cn und quantitati?en Differenziruny- des Volkseinkuiuiiiciis 

imd \ (»lks Vermögens im Eiukommen und Vermögen der Pjnzeliicn 

vollzieht Fin. II, 387 — 389), war die Formel, in welche an der 

aogelliluien Stelle im zweiten Bande dieses Werks die cntwick- 

Ungsgesetzmässigen Beziehungen zwischen Volks- 

wirthschai't und Besteuerung auf ihren abstraeten Ausdruck 

gebfaebt worden sind. Dies Qeaete hat in diesem Kapitel überall 
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seine Bestätigung gefiinflcn. Durch die Ansnilininj^en Uber die 
Stenerp^escbichtc der ciuzclncii, in diese l'ntersuchun«i: ^e/.o<,^eiien 
Lander ist /n{;leieh dargelegt worden, in welcher Weise dieses 
Gesetz sich Uberall ia die Eiazeiheiten der Besteuerung hiaein 
durchsetzt. 

Die politiBclien, rechtlichen, socialen, tecbniscben 
Verhältnisse bilden dabei bald Mamente der llemmiiDg, bald 
8(ilcbe der Befördemng des ProcesseSy in der diesem immanenten 
Tendenz sieb zu entwickeln, d. h. die Besteuening za gestalten. 
Aber hier früher, dort später, hier in diesen, dort in jenen, äusser- 
lieh mehrfach verschiedenen, indessen demselben Specialzweck 
einer bestimmten Art der Bestenemng dienenden Formen kommt 
sehliesslich duch ein in den entsc hei d enden Pn nctcji an- 
nähernd gleiches Steuersystem in den Staaten unserer 
Culturperiode zu Stande, wie es den im Ganzen so gleichartigen 
wirthschaftlichen OesaninitverhUltnisjsen der Ariiiits- und Eigeu- 
tluimstheilung, der Production und der Vcrtheilung des Froductions- 
ertrags entspricht. 

Der treibende Factor dabei ist öfters das politische 
Bewnsstsein der Zeit und das unt diesem verbundene Streben 
nach „gerechter'' Ste nerve rtheilang. Die veiünderten 
wirthschaftlichen Verhältnisse machen die bisherige Bestenerong 
unznlänglich, Berichtigungen, Ergänzungen, „Reformen'' mit einem 
Worte werden Postnlate des politischen Bewnsstseins nnd des 6e- 
rechtigkeitsgefnbls. Diese Postnlate gelangen dann aber nm so 
mehr zu ihrer Verwirklichung in der Ausgestaltung des Stencr- 
systems, je grösser der Finanz nnd Stcuerbedari wird und je mehr 
daher auch unmittelbar das Finanzinteresse eine solche Ausgestal- 
tung verlangt, weil es nur durch dieselbe befriedigt werden kann. 

Auch für den in der allg«?mcineii Steuerlchrc (II. ^ 100. S. T}'! ff.) liervorL'»?- 
hübiMicn Einfluss, welchen die Kntwickiiing der privatwirthsohattiichen Arbcitäibcilung 
and der Technik auf die pnctiscbe DarcbAlhrDng der Principien der AHganeiDheit 
und Gleichmusäigkt- it in >)< i T^-^t' ncruDg ausabt, finden flieh in diesein flteiieigflschicbt- 

licheu Kapitel viele duzelne B< I -jc'', 

§. 92. Schon am Ende der Periode, bis zu welcher die Stener- 
geschiehte vergleichend verfolgt worden ist, am Schlnss des „aneien 
r^ime" — wie man die „alte Zeit" bei der universalen Bedeutung 
der französischen Revolutionsepoebe nnnmehr wohl zusammenfasaend 
fttr ganz Mittel- nnd Westeuropa nennen kann — zeigt sich in der 
Ansbilduni? der Besteuerung zn einem drei bis viergliedrigen 
,,8teuer6y ötem" ciuc grosse Uebereinstiinmung, jede der 
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drei oder vier grossen Steoergnippen zunächst als ein solches Glied 
ond als etn Ganzes betrachtet: ttberall eine Gombination von 
directer ,ybernfsm&S8iger Erwerbsbesteaerang^' (Ui^^^i 
Ertrags-, Pmonal-,, Einkommenstenem o* s. w.), mit „in di- 
recter Verbraachabestenernng'' (II, 496 ff.)» beide erf^nzt 
doreb „Verkehrsbestenerung** einzelner Erwerbsaote 
nnd RechtsgefechiUtc (Stempel ii. s. w,, 11, 439 ff.), und, wenn 
auch noch nicht so aUgeniein, durch Besteuerung des „An- 
fall-Erwerbs** (Erbschaff sijcstcuerunf:, 11,455. 47ß). In 
ilicücr L'ebereinstinimiinj]: lir^t d ( h wohl ein guter hiätoriöchcr In- 
dactionsbeweis, wie für die relativ grosse Gleichartigkeit der wirlh- 
sehaitlicben , socialen, rechtlichen, technischen Vcrhältuisse, auf 
welchen dies Steuersystem sieh aufbaut, so fUr die wenigstens 
relative Notbwendigkeit und Zweckmässigkeit eines 
soicben Stenersystems mn die Scheide des 18. nnd 19. Jahr- 
bnndeits. Im Lanfe des letstereni bei dem Um- nnd Nenban nach 
der groesen Epoche der französischen Kriege, wird dann das ätenev^ 
sjrslem der verschiedenen Länder noch gleichartiger, ans nahe- 
liegenden, in der GleichmSssigkeit der Entwicklung der gesammten 
einwirkenden Verhältnisse liegenden Gründen. 

Innerhalb jeder der gennnnien grossen Steuergruppen finden 
sich Stenern verbunden, in wihhcn die einzelnen Länder 
Doch mehr Verschiedenheiten zeigen. Die Ausbildung 
nnd Fortentwicklung der Einzelsteucrn jeder Gruppe ist bis zum 
Beginn des 19. Jahrhunderts nicht tiberall die gleiche gewesen. 
Am meisten Verschiedenheiten sind wohl gerade bei den nn sich 
ältesten, bei den directen Steuern und zum Theil auch bei 
den Zdilen geblieben. Die junge Verkehrsbesteuerung (be- 
lenden Stempel), die Erbschaftsbesteuernng, wo sie be- 
iteht, die Verbrauchssteuern in Monopolform zeigen schon 
mehr Uebereinstimmnng. Die sonstige innere indirecte Ver- 
branchsbestenernng (Accisen) bttrgert sich ttberall ein und 
dehnt sich seit dem 17. Jahrhundert mächtig ans, hat auch viel 
Odeichartiges , bewahrt aber imderseits, theils zwischen En-huid 
rnd dem Continent, theils aiu h sonst zwischen einzelnen Ländern 
f'?wisse tiefere technische Verschiedenheiten (allgemeine Accisen, 
^vie in Preiisscn und aTnleren deutschen Staaten; Form der städti- 
H-bcn Thorsteucr, wie hier, aber auch in Frankreich; Accisen be- 
stimmter eioseiner, doch wenigerer wichtiger Artikel, wie in £ng- 
liad, theüweise auch in Frankreich). 
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Die dirccten Steuern bUtiGren regelmUssig in ihrer specicllcn 
Ausgestaltung mehr und uumitteibarer als andere Steuergattungeii 
von den gcgebeuen concreten politischeo, rechtlichen, sociaieu 
Verbältoissen eines Landes ab. Der Process der Umbildung der 
älteren directen äteaero und der Ausbildung der gesammten direeten 
fiesteneruDg sn einem „By»tßm^^ erfährt durch diese Verhältniw 
Öfters besondere Hemmnngen (Kampf nm penOnliehe, Slandes- nnd 
reale Steuerfreiheiten bei der Umbildung des Ständewesens, Inte- 
ressen der besitzenden Classen, österreiehisehe, prenssische Contri- 
btttionen, franzUsisohe Taille, englische Landtax). Die directe Be- 
steuerung hat so naturgemäss mehr einen „erdigen Beigeschmack** 
nach den ^^^egeiiciicu Veihältnis.seu von Land und Lcutcu. Aber 
in dem Ersatz des älteren directen Vermügcnssteuersystems durch 
specielle directe Ertrags-, Personal-, Classensteuem, in dem Hin- 
streben auf das „moderne rationelle ErtragsstcuersyHtem'' nnd dessen 
beginnende Entlaltuog (Fin. Ii, 423 ti'., Contiucnt, cugUschc Ein- ^ 
komniensteuer) , in den freilich mehr oder weniger geschickten, 
energischen, erfolgreichen Reformversueben der directen Besteuerung 
im 18. Jahrhundert, besonders in den Bemühungen nach einer 
politischen und technischen Reform des wichtigsten Theila dieser 
Bestenening, de^enigen, welcher davon das Grundvermögen and 
seine Ertrftge trifft (Oesterreich, prenssische ProTinzen, Frankreich), 
in den Torflbergehend oder bleibend neu hinzutretenden Personal- 
Stenern verschiedener Art, durch welche auch die privilegirten 
steuerfreien Stände und die wohlhabenden Clabbcii stärker llir die 
steigende Steuerlast mit herangezogen werden sollen (Kopf-, liang-, 
.Standes-, Berufs , Vcrniögcnssteacrn, England, Frankreich, Oester- 
leich, Prcussen) — in dem Allen otfcnbart sich in dieser Periode 
doch ein gleichartiges Bedilrfniss: die F(dge der gleichartigen Fort- 
bildung der wirtbschaftlichen und socialen Verhältnisse und des 
stärker werdenden politischen Hindrängens nach Steuerreformen 
sowie des regeren Gerechtigkeitsgefühls der regierenden und der 
höheren Classen überhaupt. Die Abweichungen, welche Engiand 
zeigt) besonders in der Stahilitl&t der Landtax (Übrigens mit höherem 
8tenerfu8s)| finden wenigstens in directen Luxus^ und Erbschafts- 
stenern, in der französischen Kriegszeit auch in der schweren Ein- 
kommenbestenerung eine gewisse Ausgleichung (§. 82, 83, 88, 89). 

Die ZiJllc behalten auf dem Contineut den alten, vielfacli 
übrigens ttbereinstimniendcn Character und weichen von dem eug- 
lischeu Zollsystem, in welchem die Fmani^zöllc als £iafuhrzi>lle 
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sebon mehr das Hauptobject werden, ineofern noch ab. Wenn anch 

der Grenzzoll vor dem inneren Zoll, der Einfuhr- vor dem Ans- 
üüd Durchfuhrzoll immer mehr hcr\ «»i iieteu, au bleibt doch noch 
das Svöteiu der Provincialzöllc, selbst in Frankreich theihveiso, 
bt-^tchen. fehlt also die Kinheiilichkeit des Zoll- und Wirth.seiialts 
^'übiets und sind die Zolle noch nicht in dem Masse wie im 19. 
Jahrbttndert wesentlich nnr y^Verbrauchseteuem in Zoilform". Ge* 
meineam aber ist dem ZoUwesen der enropäieeben Länder, hier 
England eingesehloBsen , die Krensnng des fiscaltsehen durch den 
bandele- nnd flberhanpt volkswirthschaftspolitischen, den Protections- 
^ichtspniict, das Öftere Znrftektreten des ersteren vor dem letz- 
teren, Verhältnisse, welche zwar in den früheren Jahrbunderteu aueh 
nicht immer ^miiz gefehlt haben, im 17. und iö. Jahrhundert aber 
vid schärfer und allgemeiner hervortreten. 

§. 93. Geht man von den grossen »Steuergruppen und den in 
' ihnen enthaltenen Steuergattungen auf die einzelnen Steuern 
selbst xnrttcky so treten die auch noch am Ende des 18. Jabr- 
honderts verbliebenen Verschiedenheiten zwischen den einzelnen 
Uodem bestimmter hervor. Das ist auch begreiflich, weil die 
coDcrete Ansgestaltnng einer Steuer immer von den concreto n 
{jocialen^ rechtlichen, wirthschafllichen , technischen Verhältnissen 
abhängen ninss und in gewissen Grenzen auch Spielraum fttr sub- 
iective Willkühr bleibt. Diese V^erhHltnisse sind eben dnch nur 
im Grossen und Ganzen die etwa gleichen, im Einzel- 
nen bleibt manche Verschiedenheit, welcher sich das Stener- 
recht anpassen mnss. Die einzelnen Länder stehen ancb nicht ganz 
in demselben Entwieklnogsstadinm dieser Verhältnisse, was wiede- 
rum ein etwas verschiedenes Bntwicklnngsstadinm der 
Besteuern ng bedingt 

Das deotsehe Stonenres«!! 2. E hat onveifte&nbar noch am Schlass oiuicier 

r^riode einen »enigcr modernen Gharactcr, als bereits d:is französische un<I ciij^lischo, 
.lüz iu Einklang uiif iler im V- rirl'M'-h /ti lef/.tcr- n LäudtTii zur i< kgehÜplieii-Mi (ir- 
-uumtcntwicLlung. Vom !'Sieri>;i»;hi»ciicii uuti preussischen Steuerwescu gilt dir» aber 
tetifer als von demjenigen der anderen deatachen Territoriabtaateo « obenfalls atu» 
•■ cLt l>j)rreiflidi' 11 nrnnfl n. Erbt im Laufe 1".», Jahrhunderts wird der Vor- 
if-ung des westeuropaischen vor dem deutschten SleULTweson immer kl»nner. wie . s 
*ic4crmn von der üesammtentwickJung der wirthschaftlichcn Vcrhainiissc gilt, aber 
Hat r«nchwundeii (z. B. im Gebiete der Yerkehfs-, der Yerbranchsbestenerong) ist 
«r imef noch oicht 

Stenern wie die Zölle im answ&rtigen Verkehr nnd wie 
die grossen inneren Verbranchssteuem setzen zn ihrer genügenden 
(iiisiniellen Ansgestaltnnganch ein grosseres, arrondtrtesWirthschafts- 

aüd btaatbgebiet voraus. Dieser Mangel iu Deutschland erklärt 
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wiederum die geringere und spätere £Dtwickluog diet>er Abgaben 
bei uns. Mehrfach ist ja selbst gegenwärtig hier noch Manches 
nachzuholen, was das AnsUuid längst erreicht hat (genügende 
Tabak-, Getränkebestenenrng). 

§. 94. Doch nicht nnr am Schlnss des ,,aiieien r^me*' besteht 
so eine gewisse Gleiehmässigkeit in der Einrichtung der Gesammt- 
besteaemng, worüber die vorhandenen Verschiedenhelten nicht 
tllnschen dflrfcn, — anoh frtther zeigt sich doch wiederholt in 
manchen characteristischen Beispielen eine gleichartige Ent- 
wicklung. 

Dahin gehört in der directen Bestenerung das llltcre Ver- 
möge II s Steuersystem in den Ötädtcn, Territ(»rieii und Staaten, 
mit ähnlichen oder gleichen Restimmnngeu über ^Stciier^snhjccte, 
bteuerobjeete, Veranlagung, Fassionen, Steuereid u. v. a. m.j ferner 
das System ansserordentlicbcr Vermögens-, Personal-, 
Einkommensteuern mit ähnlicher DiirehfHhrung im Einzelnen * 
am Schlnss des Mittelalters nnd darttber hinaus (14. — 16. Jahr- 
hundert , „gemeiner Pfennig'' in Deutschland, Tflrkensteuern der 
Territorien, ähnliche Steuern aber auch in Frankreich, England). 
Diese Stenern gestalten sich nach unten su Kopf- nnd Glassen- 
steuern; fär die Mittel- und höheren Stände, einschliesslich die 
sonst privilegirten steuerfreien, werden sie zu Standes-, Rang- 
mid Herufssteue rn mit bestimmten hJihcrcn Steuersätzen, aWo 
mit Hemeöisung der SteuerfÜhigkeit tiberwiegend nach Standesver- 
bältnissen. Solche Stenern kehren aber ziemlich gleichmässig noch 
einmal Ende de« 17. imd im 18. Jahrbiindcrt wieder in den neuen 
sog. „Kopfsteuern'', als ausserordeutUcben Kriegästeuern (Eng- 
land: poU taxes, Fraukreich: capitation, Preussen, Oesterreich), 
also mit so später Beibehaltung der Standes- und Ranggrundlage 
solcher Steuern, was besondere Beachtung Tcrdienen möchte (s. §. 43, 
' 48, 60, 81): doch wieder ein Hinweis darauf, dass solche Stenern 
den damaligen Verhältnissen nnd Anschauungen, sogar in E<Dg- 
land, noch entsprachen, wie 2—8 Jahrhunderte frtther zur Zeit des 
„gemeinen Pfennig'^ und der ähnlichen Steuern in anderen Ländern. 
Die ZersetsBung des alten Rang- und Ständewesens durch die Ent- 
stehung; einer „ircicren wirthsehaftlichen GesellschatV (oder, wenn 
mau .so will, des „Caj)itali.smiis") hatte zwar, vollends in England, 
in Frankreieh , alier an( h, wennschon noch weniger eilulgreich in 
Deutsehlaiid , begonnen; das zn weit gehende Absehen von Ver- 
langens- und Einkommendifferenzen in demselben Stand, Hang und 
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Beruf xeigle sich aaeh bereits misBlieh. Aber es konnte eben doch 
noch stattfinden, wie die Mdglichkeit solcher Stenern in diesen 
TOichiedenen LAndem beweist — Auch die Weiterentwickinng 
der Siteren directen Bestenening, die Reformen tm 18. Jahrhundert 

dariD aud das lliustrebeii aul eigcDe Grund-, Haus-, Gewerbestouciii 
bieten in den einzelnen Ländern manche Analni^ie. 

Xoeh mehr Uebereinstiiiniiiing in der Fortentwickliiu«^ wie iu 
emzeinen bteaerexperinicnteo und in bleibend werdenden Neu- 
gestaltungen zei^ sich aber schon in frtlberen Perioden in der 
indirecten nnd der verwandten Besteneinng (Yerkehrssteuern 
n.s.w,X besonders in den Aecisen, den allgemeinen Ver- 
kanfstenern, den Stempeln and Gebühren von Rechts- 
geschäften. 

So ist die Einbürgerung der Accise als städtische und 
^Ladtiftche Staatssteuer iii den letzten 2 1 jaln luuulerten des 
Mittelalters auf dem Continent sehr allgemein wahrzunehmen. Bc. 
^iondere Getränkesteuern (Wein, Bier, Metb, etwas spUter 
Branntwein) kommen als communale und Staatssteueru hier wie 
in England nicht viel später (besonders im 15. Jahrhundert) auf, 
werden bleibend, dann ausgedehnt und erhöht. Versuche all- 
gemeiner Verkaofssteaern sieht das 16. Jahrhundert in Böh- 
(§• 39) wie in Frankreich und Sttdeuropa schon frtther (U., 
15. Jahrhundert in Frankreich, §. 5H). Das 17. Jahrhundert mit 
^finem überall rasch steigendeu i iiiaiizbedarf ist das Zeitalter, wo 
sich die Staatsaccise, entweder als allgemeine und wieder 
j'peeiell für 8 1 il d te oder als eine gewisse w i c h t i g e r e Artikel 
herausgreifende, im europaischen Öteuers\ stem , selbst im 
eDgliacfaen (§. 78, 84), i'cstseUt. ^ie zur hauptsächlichen Staats- 
beateuenmg der Städte itu machen gelingt dem grossen Kuritlrsten 
oHd seinen Nachfolgern in Preussen, ist aber schon ein Gedanke der 
(nazasischen Steuerpolitik im 15. Jahrhundert (§. 59, S. Id9) und ent- 
spricht, wenn auch nicht so streng folgerichtig im Stenerrecht dnrch- 
geilihrt wie in Preiissen, doch den laetischen Verhältnissen auch 
^ivst einigermasseit iii audieii Lä intern. Die C olouial waa ren- 
bs^zollung wird seit dem 17. Jahi hundert bcgreillich nach und nach 
j krall ein wichtigerer tinauzielicr Tunet und fuhrt zur steigenden 
tmanziellen Bedeutung der Einfuhrzölle. Finanzregalien werden 
ia 16. nnd 17. Jahrhundert vielfach begünstigt, nur in England 
gcfingt das nicht Das Salz als Monopol wird wichtiger. Der 
nSaUawang" (»^Salzconscription'') wird Verwaltnngsmassregel 
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in mehr als einem Lande, freilich nielit Uberall zur nämlichen Zeit 
(Frankreich §. tiü, Preussen 49, einzelne österreichische Provinzen, 
§. 44j. Der Tabak wird im 17. Jahrhundert schon beliebtes 
Steuerobject and bald in Monopolform (Oesterreich, §.44, Frank- 
reich, 63, später auch Frenssen , g. 49). Die Einriebtang des 
Stempels bat sieb, von Holland ausgebend (1624), schon vor 
Ablauf des 17. Jahrhunderts als ein besonders verfttbreriscbes 
Stenermittel in den versobiedensten Lttndem eingebürgert, speciell 
in den oben nftber bebandelten (§. 34, 44, 49, G5, 87) und wird im 
18. Jahrhnndert mit verwandten Abgaben schon in ein System 
^eliraciit, das sich ircilich im 19. Jaluhuuileit, mit der steigenden 
Bedeutung der Geklwirthschat't und des Crcditverkehrs, noch einer 
besonderen Eulwicklung und Ausdehnung täiiig zeigen sollte. 

§. 95. Wie ist diese Uebereinstimmung in verschiedenen Län- 
dern in diesen einzelnen Perioden der früheren nnd spttteren Zeit 
zn erklären? Zum Tbeil sicherlich dnrch Uebertragnng nnd 
Kacbahmnng fremder Master, In den Ifotivimngen nener 
Stenern oder von Reformen bestehender Stenern wird das mitunter 
ausdrttcklich bervorgeboben. 

So erging es wohl z. B. mit den städtischen Accisen der älteren 
Zeit, den Getritnkesteuern (Bier) der deutschen Ten iioricn seit dem 
15. Jahrhundert, mit den allgemeinen Verknnfsstonorn, den Accisen 
und Stempeln des 17. .Jahrhunderts, den Regalisirungen und Mono- 
polen, auch selbst mit den allgemeinen directeu Kopf-, Hang-, 
Standes , Berufssteuern des 14.— 16. and wieder des 17. und 18. 
Jahrliunderts. Italien, Spanien, später notorisch besonders die 
Niederlande liefern solche Muster. Die politischen nnd dynastischen 
Beziehungen, so innerhalb der grossen habsburgischen Monarchie, 
frttber Engtands mit der Normandie und Frankreich, später mit 
Holland, Frankreichs durch die letzten Valois mit Italien (Medici) 
haben hier mehrfach solche Uebertragungen begünstigt. 

Hi. 1 i>( HO' ii (jin tteiti's wenitf bebautes Gebi<'t der lri>(oris^'ht;ii l'orschuiig. 
wutiii wohl beäon<iei-ä dem Eioäuää Italiens, seiner Städte und Territorien, und Hol- 
lands, In gerioferem Mauaa aneh Spaniens nachzui^ehen irire. Am deotiicliaten trttt 
im 17. und t>>. Jahrhainlert. wie in allen wirtlischaftlichon Verhältnissen, die Bedeu- 
tung des vorbildlichen Beispiels der Nif^derlandc horvor. Eine dptaillirte öst'^rreirhiache 
Finanz- und Stt uergeschichte , welche von dor Zeit Maximdiau I. ;m diese Verhilt- 
lussc genauer verfols-tc. wurde mutliinaasslich für diese Frage der ..Uebcrtragunj^ von 
Steuereinrichtunif<^n* !)■ sondrcs Interesse bieten. Im städtisrhcn Stouerwe^rTi rl.s 
späteren Mittelalter» und der Folguztdt hat wolU innerhalb ganz West- und ^Uttel- 
euiopas, im deutschen territorialen Stcuerwcsen innerhalb DentashLuids, hier viederum 
zugleich durch den Einfluss der politischen Verbindung und der Dynastieen, eine 
solche üebertragung ütattgeftinden. 
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Gewiss aber sisd die ätenermaassregeln aoeh oftmals in ver- 
leiiiedenen Lftndern ganz selbstilndig von einander 
auf Shatiehe oder fast gleiche Weise getroffen worden. Der stei- 
gende Finanzbedarf als treibender Factor, politische and Gerechtig- 
kdliaaseliannngen mitwirkend, gegebene wirthschaftliche, sociale, 
reebtliebe, techniscbe Verbftitnisse ähnlicher Art — das bat von 
selbst zu gewissen KinrichtUDgen des Steiierwesens in wesentlich 
Übereinstimmender Art in verschiedenen Ländern und Städten 
ftfbren müssen. Z. B. lajcrcn die Acciseeinricbtung in den Städten, 
ilie Thoiöteuern, die Fortbildung der älteren Zölle, die Besteuerung 
der Getränke, die Aenderungen darin, z. B. der Uebergang von 
lier Bierbesteaerung beim Scbankwirth mit zu der oder nur zu der 
üesteoerong beim Brauer, doch fttr jede Verwaltung, an die ein- 
mal solche Aufgaben herantraten, sehr nabe. Nicbt minder gilt 
das Ton der so vielfach flberetnstimmenden Einrichtung von Vor- 
mOgeaa- nnd ühnliehen Stenern. Von gegebenen Ansgangspnncten 
ins mnsste so die „Natnr der Dinge'S ^- ^- innere Logik der 
Dmge gewiss oft zu gleichen Maassnahmen ftthren. Tfichtige Vor- 
wahongsmänner linden sich dann bei solchen Aufgaben immer 
einmal und operiren eben nach dieser „inneren Logik der Dinge'^ 
So bei dci ganzen Steuereinriclituiig, so bei Einzelheiten, z. B. der 
Veranlagung, der Controle, der Erbebung u. s. w. bei mancherlei 
Steuern, nameotlich auch bei der Acoiseeinrichtuug und den Ge- 
iränkesteucrn , wo mitunter tlberrascbeude Uebercinstiniuiung be- 
gegnet, welche trotzdem recht wohl durch Vorgehen verschiedener 
Personen ganz nnabbängig von einander herbeigeitthrt sein kann« 

Die Historiker oeifen hier wolil wieder Often so der Uubürscliltznng der Be- 
kotaiig des ..YorLTclifns nach fromdon Mastern" und dah'T der „ücbertragan^". als 
iA hkaüs höchst einfachen Sachen — blossen Conäe<mcnzen gewisser Verhiliniss«; 
— ackier idrgends eine Originalitilt anzanehmen wlre. Mao wird renracbt zn fragen, 
wie sich denn dann das erstmalige Vorgehen dessen, dem alle Anderen gefolgt sein 
«^en, erklären Hesse? Der iin Trxt behandelte Puiirt ist auch für die früher he- 
r^Dirte Methodeufragc (§. 90) licachteiiswcrth. Das „aus der Natur der Dinge Di^do- 
dnt** bebüt auch Uer eine fewicM Boreditiining, siebt minder dann die ÄnDabme, 
^ Andere, Piactiker, racb Ifllen so verfabren seia werden. 

§. 96. K{j ist auch hier, wie in anderen geschichtlichen Ent 
wickliniju^en, ein zwar anziehendes, dennoch intissiges Heginnen, die 
Frage zu erörtern, welche Fortbildung der europäischen l^o«toueruug, 
insbesondere in den im vorausf;ehenden behandelten Staaten, ein- 
getreten wUre, ohne die Ereignisse im Zeitalter der französischen 
itevolntion. Nur das sei in dieser Hinsicht hervorgehoben, dass 
die im 18. Jahrhundert, auf dem Continente also in der Periode 
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des aufgeklärten Uespoiisiuns", bereits erreichte Ausdebnuug der 
Besteuerung uud die danials lien'orlreteuden Tendenzen znr Kefonu 
doch die Aussiohtea fUr die Zakuuit Dicht aogüostig erftcheiueii 
liessen. 

Im Sinne grösserer Allgemeinheit und Gleicbmässigkeit, nament- 
lich in der Ricbtaog auf eine Beschränkung der Stenerireiheit der 
privilegirten Stände, auf wirthschaftlicb nnd teehnisoh bessere Ge- 
staltung der Stenern, besonders der directen, arbeitete man doch 
bereits mehrfncb, in Prenssen nnd den dentschen Territorien» wie 
in Oesterreich, Frankreich, am Wenigsten freilich in England. 
Gewiss wären ohne den Ansporn des Revolutionszeitalters, den 
Druck rasch steigenden Finanzbedarls und ohne die schnell und 
mächtig sich verbreitenden neuen puliiischen Anschaunjjen wie in 
allen Verhältnissen des ütlentlichen Lebens, so auch in loneu der 
Hesteuerung die Rntwicklungcn l:ni«r>^nnier, die l in-i^iLiltungen 
geringer geblieben, das Alte, das geschichtlich Lieberkounneue hätte 
sich aui dem Steuergebiete länger und umfassender behauptet 
Aber ein Stillstand wäre nicht tia erwarten gewesen. Daftlr war 
der Finanzbedarf auch schon zu gross, die ihm bereits innewoh 
nende Waehsthumstendenz schon an mächtig geworden. Und auch 
neue politische nnd Gerechtigkeitsideen und daraus gerade auch 
hier abgeleitete Forderungen im Steuerwesen machten sich bereits 
vor 1789 hinlänglich deutlich geltend. 

Allein, die FrschUtterungen , welche die europäische Staaten- 
welt durch die Ereignisse im Zeitalter der lranz(ibi8Llien Kevohition 
erlebte, wirkten uiui aiil" d;i.s Fiuauzwesen so ^cvsultig ein, dass 
wohl mit Hecht die Wende des is. /auu II». Jahrhundert als eine 
'Arn auiget'asst wird, welche wie kaum eine andere in der Steuer- 
gcschiebte wahrhalt Epoche gemacht bat (§. 12). Um so mehr 
freilich, als andere Factoren, neue politische Ideen, neue 
technische Erfindungen, eine nene wi r thschaftliche 
Rechtsordnung ebenfalls jetzt auf tiefgreifende Umgestaltungen 
im 8teuerwesen hindrängten. So hebt sich die „Besteuerung des 
19. Jahrhunderts", das Thema des folgenden Kapitels, von der 
früheren Besteuerung doch in jeder Hinsicht bedeutsam ab. 
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Zweites Kapitel 

Bie Besteueraiig des 19. Jabrliimderts (seit 1815). 

Steuerre€ht (Gesetzjf^bang^) nnd Steuerstatistik. 

BiDleitnikg und Uebersicht 

§.97 Die beeiofiussenden Factoren. Die ungeheuren 
politischen Ereignisse, besonders die furchtbaren Kriege im Gefolge 
der franzdeischen Re?olotion, haben auf das Finanzwesen Europa's 
zunächst den rnftchtigaten Binflnss gehabt Aber einen sehliesslieh 
doch noeb naehhaltigeren nnd bedeutenderen haben im Lanfe des 
19, Jahrhunderts andere Factoren erlangt, die am Schlnss des 
vorigen Kapitels schon erwähnten: die nenen politischen 
Ideen, die nenen technischen Erfindungen mit ihren 
nnsere Volkswirthschaften nnd socialen Verbaltnisse umgestaltenden 
Wirkdii^'en, die neue wii thschaf t licht Ii ecbtsordnuu ^, als 
das Product der wirthschaftlichcn nnd teclmiücben VerHndernngen 
und der politischen Ideen. Das Aiies zusaninien drängte auf eine 
tiefgreifende T' m ges talt u n g des ge scb i eb tl i ch Über- 
kommenen 8tcuerwesens hin. Die grossen Gcbietsveninde- 
rangen, besonders in Miitelenropa, vor Allem in Deutschland, machten 
eine solche ansserdem nothwendig. Bei dieser Umgestaltung er- 
langte dann aber auch die nene Steuertheorie, das Ergebniss 
der jungen Wissenschaft der Politischen Oekonomie, in der Gesetz- 
gebung dae Stimmrecht 

Die nächste und allgemeinste Folge der langen 
Kriegszeit war i^r alle davon berührten Staaten — also im 
WeseDtiieben für ganz Europa — eine bleibende starke Er- 
höhung des Kina n/- bedarfs, besonders für Staatsscbulden 
und für das Wehrwesen, das nunmehr vollends die feste l^ril- 
veutiviustitution wird, aueli nach dehnitiv wiederbergestelltem Frie- 
den. Fundirunirs und Tiigungsoperationen in Bezug auf Staats- 
Khulden, Papiergeld, Massregeln zur Herstellung des immer noch 
gestörten Gleichgewichts im Staatshanshalte traten nothwendig hinzu. 
Dies erheischte die Beibehaltung oder selbst die Vermehrung der 
bisherigen, mit durch Kriegssteuern erzielten Einkünfte, l'm diese 
Lasten erträglicher zu machen, namentlich sie Tolkswirthschaftlich 
Qsd nach den Anfordemngen der neuen Politik gerechter zu rer- 

k. WafM, FlUditvlMwebtft tlL 14 
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tbeilen, waren fie formen der Gesammtbestenerung nnver- 
meidlicb. 

Beacbtenswertb ist dabei für die damaligen Anffassnngen in 
allen Staaten nacb der Kriegszeit, dass man swar so die dauernde 

Beibehaltung der Einkünfte ans der Besteaerang fHr notbwendig 

ansali, aber auch auf eine annähernde Stabilität des Finanz- 
beda ifs in Fi i eile ns Zeiten, selbst mit der ziemlich allgemein 
beabsichtigten nnd auch in Gan^' ^^ebracbten Sehtildentiljrnng auf 
eine wenn auch nur allmiiblirlie W i cd e r a b n a Ii m e dieses liedartfü 
rechnete. M. a. W. der Gedanke an einen wachsenden öffent- 
lichen, namentlich staatlichen Fiuanzbedarf. als die 
finanzielle Conseqaenz des ,, Gesetzes der steigenden Zunahme (ier 
»fTentlichen, besonders der Staatethätiglieiten" (Fin. I, 3. A. §. 36) 
lag der Praxis wie der Theorie noch fern. Daher denn ancb der 
Plan von Stenereinnchtnngen , dnrcb welcbe günstigsten Falles 
wesentlicb nur ftlr die Deckung des zunächst gegebenen Be- 
darfs gesorgt wurde, und von ,,Btabilen'' Steuern (wie den Br< 
trags-, besonders der Grundsteuer), welcbe mit ihren gleich bleiben- 
den Erträgen nur hierfür die Mittel sichern sollten. 

Allein auch bei einer solchen Heseln ankuii',' des Steuerproblenis 
blieben der Schwierigkeiten der Lr»snng desselben noch genug. 
Denn die ahen Einnahmequellen aus der Zeit vor der Krie^sjjcriode 
reichten uieht mehr. Ueberall, auch da, wo wie in den deutschen 
Staaten immerhin noch ein erhebliches altes Domanium geblieben 
war, musste die Steuerwirthscbatt doch in den Vordergrund treten. 
Die Schuldenwirthschaft der Kriegszeit sollte und konnte nicht 
fortdauern. Die älteren wie die neueren in der Kriegszeit ver- 
suchten Stenern bedurften einer Umbiidaug rem Standpunct aller 
in Betracht kommenden Interessen aus — der Finanzen selbst, der 
Volkswirtbschaft, der Gerechtigkeit, der Politik, der Steuertechnik — 
dringend. Erwägt man alle diese Schwierigkeiten, so wird es 
vollends begreiflich, wenn die europäische Stenerpolitik der ersten 
Jahrzehnte nach 1815 mit tlcr liersteHung eines j.d e 1 1 n i ü v en** 
Steuersystems, d. h. eines den für bleibend gehaltenen 
Verhältnissen des damaligen Fi nan z 1) c d a rls geuligen- 
den, das Ihrige vollauf getban zu hnben glaubte uud sich weitere 
Surgen um eine hinreichend entwicklungsfähige Besteuerung 
nicht machte. 

98. Die entwicklungsgcsetz m ässige Bedarfs- 
Steigerung in ihrem Einfluss auf die Besteuerung. Bei 
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aller Sparsamkeit , bei allem Streben, den Bedarf nicht weiter an- 
wachsen zu lassen, ein Streben, dem die Zeitverhältnisse, das all- . 
gemeine Bnbebedtirfniss naeh der langen Kriegszeit» gQnstig waren, 
blieb jedoch eine Weiterentwicklung des Finanzbedarfs später nicht 
8D8, weil sie yoo mächtigen Factoren der Entwicklung des Volks- 
lebens bedingt wurde. Schon antanglich die nothwendige Heilung 
so vieler Schilden aus der Kriegszeit, daiui alhiiählicLi so maiiche 
neue Bedlirfiiibsc des wirthscbafiliilicn und geistigen Lebens der 
\ülker erheischten doch ucue Finan/.üiiUeI. Neue politische Str». 
rangen lehlten auch in der Zeit von 1815 -1848 ebenfalls nicht 
ganz. Und als dann die Umgestaltung der Pioduetions- 
technik (DampfJ) die wirthscbat'ilichen, socialen und Cultnr- 
rerhkltnisse immer 'mehr veränderte, als die Bevölkerung überall 
rasch stieg, als die neuen politischen and socialen Ideen Gemeingut 
worden and das Alles das Staatsleben wie die Finanzen, letzlere 
naeh ihren Ausgabe- wie Einnahmeverhältnissen, mächtig beein- 
flnsste, da konnte nach das Phantom eines „stabilen Finanz- 
bedarf s" und demgctuäss einer nach Einrichtung und Ertrag 
„stabilen Besteuerung" nicht mehr besteben bleiben. Die 
Hesteiierung inusste iu Fluss kommen, zur walirliiilt ,,m odernen'' 
werden, indem sie sieb den „modernen" tccbnisihcn , wirtliscbaft- 
liehen, socialen, politiaeiien \ erliältnisscn anzu]iasseu siiuhte. Eine 
Hc'.ve;;!!!;;:; , welche auf dem Contincnt niehituch, besonders in 
Deutschland, Oesterreich, Italien länger künstlich zurUckgedämmt 
worden ist, durch die Ereignisse von und wieder von lö5i), 
1866, 1870 aber hier dann nur einen nm so stärkeren Impuls er- 
halten bat 

Zieiulich äU:- llaiiptgebietr <l s I'in.inz'jc larfs haben >ir!i . ^»^ tihkit durch die 
Kutvicklunsr der Thaugkcii dos Staats und der tibrigen ötfoutlichen Körper, ausgedcliot 
ijJer m. a. W., die Ausgaben sind gestielten und steigen fortwährend. Kriege uod 
D-ificite haben von Neuem den Schnldt-nctat vielfach gesteigert. Aber auch fiir pro- 
ductifc uiJ'l loiJtaUI«' "\^ [ w <"ii>hniL:''n . b-^üinlers f.r Ki^cnlnhiicn , ist da?* u:' ■-'•hehen. 
Die er.steo beiden Ursachen \rirl»tcu unmittelbar aut einen erhöhten I''iuaii»bedarf we^cn 
p ig j ae rea Ziiui- oad ereatuetl Til^ecrfuidernLees, die letzte wenigstens da, wo, in 
»Ilcrdings selteneren, aber zeitweilig; doch mehrfach vorgekommenen Fallen, die Eisen- 
bahn- »n } d^l. Schulden in den Üeberschussen der betreflenden Ver\valtu|igen keine 
wsreichcinic Deckung; fanden. Der Militär- und Flottenaufwaud hat in Europa ziem- 
lich allj^eiDeiJi Mch in Friedenszeit stark zug.-uüiamcn und verlan<rie als durch biei'' n l 
£irtricbtung;en vcranlaK-t nach darch ordentUobe Einnahmen, also besonders durch 
Steuern ^-*\nt* Deckau:^. 

Absolut und relativ ebenso stark, ja, ziiinnl unter Kiubczichiing 
der Finanzen der Gemeinden nnd sonstiger Selbstverwaltungskörper, 
noch stärker ist indessen besonders in den letzten Jahrzehnten, 
und hier nahezu in progressivem Maasse, der „Civil aufwand" 
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gewaehsen. Der Erklärnngagnind liegt in der Entwieklong der 
socialen y wirtbsebaftlicheD und Cnltnrrerbältnisse und Bedürfnisse, 

in letzter Linie in der ,,Än8debnnng der Gemeinwirthschaft", 
in vermehrten „G e m e i ii b e d U r t'n i s s c n in der Ueber- 
nahme der verschiedensten Thätigkeiteu auf die Verwaltung des 
Staates, der (Jenieindcn und der ('ommimalvcrbäüde, sodann auch 
in der vermehrten „Intervention der öfifentlicben Gewalt in die 
Angelegenheiten der Privatwirtbscbaften^' (oben §. 12). Cben des- 
wegen ist die ErsebeinuDg so allgemein, wenn aneh in den ver- 
schiedenen Lftndem zeitlich und auf den einzelnen Gebieten nicht 
ganz gleicbmässig nnd sonst etwas verschieden, je nachdem es 
sieb nm den Staat oder nm sftmmtliebe oder bestimmte einzelne 
Sclbst\ erwnltungskürper handidt. Fasst man alle diese „öffent- 
lichen K ii per" zusaniiueu, ao tritt jene Erscheinung nur uui t«u 
frappanter hervor. 

Bcobachtungsmässig und nach der Einsieht in die causaleu 
und cooditioneüen Zusammenhänge ergiebt sich alsdann aber auch, 
dass man es hier mit entwicklnngsgesetzmässigen Ver- 
hältnissen ZQ thun hat, welche sieb nicht willkürlich hemmen 
nnd beseitigen lassen, noch willkflrlich gemacht werden. Den 
richtigen Standpnnet aueb fttr das practiscbe Handeln, hier speeiell 
lllr das Besehaffen der tinanziellen Mittel, insbesondere der Steuern 
zut Durchtührung eines solehen eutvvieklun^sg:esctzmäs8igen Gangs 
der Dinge, gewährt freilich erst die Einsieht in diese Causal- 
Verhältnisse. 

Ich kann mich für Weiteros hi'^r auf Jie «nn^chondeD Erörterungen in mcin-r 
..(irandlegung" (bes. §. 171—178. s. auch Fin. 3. A. §. 36. 37) beziehen. Die Richtig- 
keit der dortigen Auft'usäUQg vird m. £. dureli die Erfahrungen gerade auf ffnaoziciiem 
(i<'biete bestätigt Ich halte sie auch einer skeptischen BemerlODg Schmoller'« 
(Epochen d. preuss, Finanzpolit.. Jahrb. S. WO), die höchstens eine frühere For- 

muhraug« jiicht deu weäeutlichcQ Keru meiner Meinung uUft (s. UrtUKUeg. S. 
voll nnd ganz aufrecht Anderseits liefert wohi die iloglichkeit, mich anf Aese Auf- 
fassung zur Erklärung der Steucrgcschichte beziehen zu können, den Beweis, dass 
(li^ ..prinripiell.-" Boliainllnng der Probleme auch für solrhe practisrhe Pancte er-f 
auf den richtigen ^Standpunct dos Verüt&adnisses des „Werdens und (ievordenseins ' 
der Dinge wie des «,GeschehensoUens** in Betreff ihm hinfhhrt Aach Stein nnd 
Bosch er*gdangen hier /.u keiner mich befriedigenden Auffassung. So crstcrer nicht 
in seiner zu weit gehenden Keartinn gegen den ..Staatssorialismus" Aufl. Fin. 1, 
HS If.), leUterer nicht in den Ausführungen Uber die Staatsausgaben in seinem „System 
der Pinanziris»enschaft'\ Srnttg. 1886, §. 110, «ro Übrigens die absolote, oft anch die 
relative Zunahme der Staatsau=Kaben als eine „zu den zwreifelloscstcn und auffälligsten 
Ers( hcinuriert n der neueren Finanzgeschirlitc gehörende Thatsache" ir 'rechnet, auch 
in dicker i endeaz ein „unzwcifclliaft conimujiistischer Zug" anerkannt wird. Abel 
die veitcre Au»fahiDng itoscher's bleibt bei den AenaserUchkeiten der ErschelDiittg 
hängen, zu den tieferen Ursachen dringt si. ni. Iii hindurch. S. jetzt über und iT' r. 
Stein's und RnsrlitT's Poletnik wider den ,.biaats-ociali;>inti«5'" meine Aufsälze ..Finanz- 
wissenschaft uikI Staatsaueiaiismus" in d Tdh. Ztschr. 1. Staakiswiss. ISST. 
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In der neueren nod neoeaten Gescbicbte der Besteuernng spiegelt 
sieb daber Überall die wacbsende Sebmerigkeit wieder, die Ertrags- 

lalii^'keit der besteheadeu bteueru mit den zaiichuiciidon Fiiiaiiz- 
bedürlnissen in Einklang zu bringen uiid Steuerrefonuon herbei/u- 
führen, u-elcue dieseu Bedürfnissen entsprechen und doch zugleicli 
dem „Gesetz der Dilferenzirung des Volkseinkommens in den Einzel« 
einkommen" (Fin. II, S. 387 ff , oben §. 90 ff.) und den poütiscbeo, 
socialen, wirtbsehafÜicbeD, tecbnisebeo und GerechtigkeitBpostulaten 
genügend Reebnoog tragen. 

DiejeDigen Thcoretürer, FiiMospnctilier ODd poUti«;hen Parteien, volehe for die 

u>redöQteteu Caasalzusammenhängo kein Versl&ndniss haben oder sich daf^ej^cti rer- 
v^hlicssen, sind dabei natürlich am Wenigsten fähift. der Steuerpolitik den ri< hti?cri 
Weg 2a weisen. Ihnen i&i alle erfolgte Steigerung des Fiuanzbedarfs und Ausdclinung 
d«r Stellt tnad atte weitoe Sotwicldiingstendeiiz in dieser Bichtnng besten Falles 
'tir (irundrerkehrtes und Hücll^twillkü^liche3 , wenn nicht gnr il<;r ncAci-v für die 
M v:ht2'-lösTe, den Egoismus und die Bosheit der Krjri'T'^n'Ipn und fur diu l'nvi iM^ifid 
der toiacra coiitribuenü plcbs. Mit solcher AuiTasaung, wie ^ie bei au:> bc^uadura die 
^eitMlirittspartei'* und deren Wortfttbrer vertieteo, ist an diesem Orte nicht abza- 
rechnen. Die Obt-rfl.lchlichkeit dieser Ansicht orgiebt sich für Jr'b'ii, der nur ein 
»enig objcctiv den Steuerfragen gegenüber tritt und sie in dem hier dargelegten 
Ti>ä>enschaftlichen Zusammenhange erfasst. Wohl aber kann man doch sagen: wir 
vinen auch in der Praxis weiter, wenn das Verständniss dieser bedingenden und * 
ur^klichcii Vcrliriltiii>><' b'.-i «Ion ..Practikern", den ..Politikern*' aller r\irt'^inn. 
wwie in den Regierungen selbst etwas weiter wäre. Die Geringschätzung der 
..TlMOiie" rächt sich hüben und drüben im politischen Leben, Kuver-CoUards Wort 
gonlM (fl. Tonroxt jed FIo. II, S. TU). Ezempla sont odiosa, aber sie liege» nahe fstimg. 

§. 99. Weitere Factoren. Neben den angedeuteten Fac- 
toren . welche die EntwickluD^ der europUiscdien iiesteuerung in 
diesem Jahrhundert beherrscht haben und fortwährend mächtiger 
beherrschen, haben freilich auch andere, theils verwandte, theils 
sonstige Umstände, begreiflicher Weise verschieden in den einzelnen 
: Ländern, anf die Fortbildung ond Um- and Neugestaltang der Be- 
steuernng mit hingewirkt und thnn dies noch, so insbesondere 
gewisse Gereebttgkeitspoatnlate und volkswirthscbaft- 
i Hebe Interepnen. 

Am Allgenieinsten ist noch das den politischen und socialen 
I !ecn der Neuzeit, freilich dabei auch einseitigem „Individualii>nuis'' 
tiibprecbende Bestreben, den ,,(t c rechtigkeitspostulati'n" 
der Allgemeinheit und Gleichmässigkeit der Besteuerung 
mehr als früher naebzakommen. 

Dabei wird allerdings in der Theorie uoi h überwiegend, in der Praxis in noch 
wöheiem Maasse die „Allgemeinheit und Gleichmjissii,'kcit" Vilo>s in dt la in der all- 
«cBeinen Steuerlehre (lU S. 285 il.) besprochenen Sinne der „rein tinanziellen", nicht 
4«r .jwdalpolitiaclien** Anfftssong reistanden: Proportionalbesteuerapg, unter mdg- 
hditer Anuechterhaltung der auf dem Boden der bestehenden wirtbscbamiclu'u Uc< hts- 
.rdaang einmal erreichten Einkommen- und Vermftgensvt rthinlnna: ist das Zirl. Aber 
iurch einxclne, freilich an sich von diesem „rein linanzieiien * Standpuncto aus folge- 
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widrige und incorrecte Abweichuni^en (Dejn'essirscala, GevährnDg des steuerfreien 
£xi6teiizmiuimums bei Eiiikaiameusteucrn , Ertrags- neben Eiokommeostcuem , £rb- 
schafts-, mancbe VorkohrsstenerD) erfolgen mehr und mehr AbveichongeD . in der 
Kichiun^ nach der ..socialpolitiachcn" Besteuerung hin (Fin. II. 287 if.). Grössere 
Ueformcn der Verbrauchjisteuern (Zölle, inii re Stiniorri' im Sitine dc-r Beseitigung oder 
Vorminderung der vorausgesetzten Lubcilastuiiguu d;.i uatcicii (!Ia-,^eü durch manche 
dieser Steuern werden durch das /wingendo Bedtirfniss der Ik'dvunif der Ausgaben 
gehcinoit, aber ein/elno . rn.l;:i'n nlcirhw ohl (Aufhebung dcv Sal/stencr, England, 
Kuüsland; ErseUtung deü Sal/monopols durch eiuo andorc Sal/stcuer. Deutschland; 
Aofhebang der Getreide" und flonstifer 19aliningsin1ttebOUe. England; Emlssignng 
mancher anderer Zölle, England urul (Juntiaent) und zwar m oti virt mit durch Er- 
wäguniTt ii der Gerechtigkeit. Und wo sie nicht stattfinden oder ii^n*» indirecte 
Stenern aut wichtige Coaäumtibiliea liinzu kommen oder die alten erhöbt werden 
{&. B. auf Tabak. Getrtnke), da hat doch auch die Praxis das fiedttrfniss« sieb mit 
den Einwänden vom Staudpuurti« der Gerechtigkeit einigermasscn abzufinden: was, 
äelbst weuu der Erfolg solchen Strcbeus problematiäcb i:»t, doch beweist, dass maa 
auch hier die BedeotDUg eioeä solchen Einirands an und für sich würdigt, ein deut- 
licher Fortschritt gegen früher. So mofirirt man mit dem Zwange d -r Kinanznoth, 
mit der Wirkung einzelner solcher Stenern als Schutzzölle, mit der Annahme — frei- 
lich mehr Bubaupiong aht Beweisführung — dasä die betretfeode Steuer auf Preiü 
und Gtkte des Artilwb nicht oder nicht dem Steuersatz entsprechend eiowirlce u. dgl. m. 

Ausser aus Gründen der v«'rt heilenden Gcrccbtigkeit werden 
Steucrrelormeu überhaupt und .^jm ru ll auch wieder in der Kiditun;; 
grösserer Gleichmässi^^keit der Steuerbelastung, aber auch immer 
mehr aus volkswirthschai'tlicheD Gründen verlangt| ver- 
sacht und theilweiso erzielt. 

So die vielfachen ^rrossen Eitrafs^, besonders die Grunllsteuerrefonnen, femer 

diejenigen de> Zrdlririfs. der Accis«" (Thorstoiier). der Stempel- und Verkehrssteueni, 
endlich besonders wegen dt-r grossen priratwirthschafilicben und dadurch auch volks- 
iririhiiohaftlichen Bedeutung der njichst betroffenen Prodnctionszweige . die Kcformeo 
in den inneren Getränkesteuern, in der Zuckersieuer, in der Salzsteuer (Beseitigung 
des Monopnls\ in d^r Tabaksteuer, bei welch" l.'t/t'M. r di'> fiscali'^idien Interessen aber 
mehr im Vordergrund bleiben. Auch sanitäts- und sittenpolizeiliche Momeute 
finden hierbei, was das Ob« das Wie und Wie riel der Steuer anlangt, mitunter be- 
ah-i. litigter Ma;i-i ii ilip : ili-lsirliti;;img sowohl nach der Richtung dor I'p 'ilassung 
oder Ermässigung, als nach derjenigen der Erhöhung dos Steuersauos (SaU, Bnont« 
wein, Bier; in England auch Zucker, Thee). 

§. 100. Ein f Ins s der Bestenerangstheorie. Bei solcher 
BerttcksichtigDDg der volkswirtbschaftlichen Interessea lag die Ge- 
fahr Dabe nnd ist auch niobt imtner vermieden worden, Stener- 
fragen einseitig als Fragen des Classeninteresses gewisser Erw erbs- 
stände und Prodnctionszweige aufzufassen und in der (le.setzgebung 
sie so zu behandeln. So konnte ein neues störendes Kicnient iu 
die Steuervertbeiluug eindringen. Der Pa rlameu ta r i s m us** 
erhöhte eine solche Gefahr w<ibl üiters mehr, als dass er sie ver- 
minderte. Um so nothwendiger wurde die Ausbildung der volks- 
wi rthschaitlichcn 8te uerth corie, welche die gesammteu 
Verhältnisse der volkswirthscbaftlichen Production nnd der Ver- 
theilang des Prodnctionsertrags nnd die Besiehnngen der Bestelle- 
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rang und der einzelnen Stenerartcn dazu ins Ange fa88te. Eine 
solche Theorie war nnn das Ergebnifls der neueren nationalökono- 
miieben Wissenschaft Und wie man diese Theorie auch immer 
beortheile, wie sehr sie die Mängel ihrer Grandwissensehaft, der 
indiTidnalistischen Nationalökonomie, an sich tragen mag, es war 
doch immerhin viel mit ihr gewonnen und ihre Fingerzeige für die 
l'raxis konnten aiil die Daner nicht unbeachtet bleiben. An Stelle 
blosser Regeln der Hontine und der liiian/ielicn Plusniacherci traten 
wisse n 8c h a It l i e he Grundsätze. Ihnen zu folgen, mindestens 
sich mit ihnen und den auf sie gestützten Einwänden auseinander 
sn setzen, wurde das Streben der Praxis, die eben damit and seit- 
dem immer mehr zur ,,rationellen'' Praxis zu werden snehte. 

Fttr alles Bezügliche i&t hier b^nders auf die „altgemeiDe Sieuerlehrc" \ß. II 
dieses Wefk») ttt renroiseii. Kor einige Beispiele. A. Smith 's berftbnite Steuer- 
te:: In (FiD. II, S. 220 ffl)« so venig sie original varen und so sehr in der Haupt- 

rt?el das ganz»' Sfr 'HTprohleui noch ungelöst steckte, wnrcn Aach von Dachhaltigem, 
«e^ebäreicbem Eiiillu»^ auch auf die Praxis. Die Kritik der indireclen Steuern 
Kkso Seitens der Physioknien, wie der Spiteren wies bei aller ihrer Einseitigkeit 
luid Cogcschichtlichkeit doch auf die besonderen Gefahren dieser Steueri; thmt^ für 
die SteuerüTv rinstnntr der Consumentcn besteuerter Artikel, daher auf die Möglichkeit 
u&d ä«lb:t W abnicbeiuiichkeit einer «,uugerechtcD * Bcsteuomug der unteren Classea 
dorch fewisse indireete Stenern (Fin. II, 500 JAnt Die Ueberw&lznngslehre« 
namentlich Riraidu'^. trotz <Icr Fehler, i^erade dieser, Hess erkennen, dass für die 
Frape der endgriltigen Vertheiiung; der Steuerlast nicht die erste Auflegung das Be- 
summeodc sei und zeigte, welche Tendenzen der Ueberwäl/-ung im „ireien Verkehr" 
M feltead nachten, daher von der Praxis jsxl beachten seien (Fin. II. 259 fL\. Die 
..Wahl TiLliMg. T S'. MK r irt'Ti'*, sowie die Einrichtung mancher einzelner Pinu r • li -i 
■»iner Steuer uiu»teu durch solche Lehren beeinfiusst werden (Fin. II, 23^ Ii ). Die 
Lehre von der „Production der Steuern in der Volkswirthschaft" gab 
Bcgeln der nothwoudifen Schonung, besonders bezuglich des Nationalkapitals (Pin. II, 
^. ST'^^'^T^'^. dalifr aiirh fnr oifi richtiges Maa^^ r R<~t'^nr'niiig, und wie<i^nim 
äQch K«izein für die Wahl der Steuerartea un<l iur die Einrichtung der Steuern 
U- B. „keine Bestenemnir der Boluitofre der Production", wie im Zoll- und Acci^j- 
T-:f.fjt. ..Verlegung der Steuerzahlung möglichst an den Schlnss, nicht an den Anfang 
•kr Production", daher z. B, „mö^lichit nahe an den Consumenten ViM imlin-cten 
VerbraacbüSteueru"). Die Lehre vaiu öffentlichen Credit wirkte reformireud auf 
& Theorie nnd Praxis der Deekong des Finanzbedar& und auf das Staatsscbuldcn- 
¥ö«a, dessen Cmfang nnd dessen l^'onnen iFin, I, B. A. i?. ».;. tl.). Erst die volks- 
virthschaftliche S t*' Tier t h '* o ri c endlich machte diu hoiie s oc ial pdl itis c h -i 
Blutung aller Besteuerungstragen klar. So leitete sie die Auffassung ein, dass die 
Steuerpoutik stels zngleieb ein Theil der Socialpolitik sei. ▼orans dann frailich 
■M »p4ter. wesentlich erst im letzten Mcnschenalter, die weiteren theoretischen nnd 
t r»- r.-. l ' n Folcrerungen gezogen wurden. Es giebt kaum irtr'^nd eine einzelne S»euer- 
rdurm und ucue Steuer seit 1S15 in unseren „Culturstaatcu* . bei welcher sich nicht 
im Gans» wie in zahlreichen Einzelheiten der Einrichtung die Oerttcksichtigung der 
Klkswirth^oti if'lirlsen Stenerlehren von. öftei-s massgt'briiil.jiii, Einfluss zeigte. Wo aber 
rl*ichwohi an- i kannte rolkawirthschatUichc Lehrsrit/<: und Sieuerregeln uliberücksichtigt 
tlrihen oder /urtickateheu , geschieht es nicht aus ünkenutniss oder aus Missachtung 
Sdtens der Praxis, sondern notbgedmogen, wegen der SchwierigVeilen hei der Durch- 
fnhruDg solcher Sitze und Kegeln und — weil eben einmal il is ..obf r^to Gebot" 
.iJtckung des inan/.bedarfs" ist. Aber auch dies (»chot rrlialt bcinr \ -»Ik^wirthschaft- 
fiche Begründung <,Viu. §. 366— 3(iS-, atiders, aber uu^uueiieuil im Eiu^aud, Roscher, 
f ia. §. 44 am Schloss). 
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^. 101. Unil'ication (les Staat8«teuers vetcms. End- 
lieh koniiut in zwei eminent practischen Pancten eine besondere 
Richtung der bteaerpoUtik io didsem Jahrhaodert in der Staats 
und in der Commnnalbesteaening immer mehr, selbst vollständig 
zur Geltung, wodurch da8 Stenerwesen nameDtlieh in einsebeD 
Ländern gegen frtther eine andere Gestalt gewinnt: einmal vrird 
die Btaatsbestenerang im gansen Gebiete möglichst an einen 
einheitlichen, gleichmässigen System znsammenge- 
fasst, unificirt; ferner wird die Communalbesteucrung 
derAntonomie der Gemeinden und sonstiger Körper entzogen, 
soweit das nicht schon vorher geschehen war, nnd eheufalh nnter 
einheitliche, gleicbmässige staatsgesetzliche Normen, 
in Communalstenergesetzen oder Gemeinde- (Kreis-, ProTinsial- 
nnd dgl.) Ordnungen gestellt. 

Die Unification des. Staatsstenersystems entspiaeb 
nicht nnr einer schon in den letzten Jahrhunderten des ancien 
regime) besonders im ISten, begonnenen nnd in Staaten mit starker 
Staatsgcwiik ^ Frankreich, Preussen) oder starkem Staatsbewusstsein 
des Parlaraent.s (England) bereits ziemlich weit gediehenen Ent 
wicklnng' nach grösserer Kinheillichkeit und Centralisation, nach 
Beseitigung oder doch Beschränkung der historischen Verscliiedeo 
heiten der provinziellen Stcoerverfassnugen auch auf dieseno Gebiete. 
Sie entsprach vollends der Richtung, welche im und seit dem 
Revolntionszeitalter in wie ausserhalb Frankreichs mftchtig ge- 
worden und bei mancher Uebertreibuug und Einseitigkeit doch 
auch von den Bedtirfnissen des Verkehrs wie der Verwaltung ver- 
langt wurde. Selbst in Frankreich, wie sich aus der früheren 
Darstellung ergiebt (§. 58, 51», i33, 64), war bis zur Kevolutiuu uoch 
manche tiefgreifende provinzielle Verscliiedenheit der Steucrvcr 
fasBung, z. B. bei der Taille, den Salzsteucro, den Zöllen, geblieben. 
Auch Grossbritannien zeigte noch im 19. Jahrhundert Verschiedeu- 
heiten in England, Schottland und Irland. 

In manchen Staaten, besonders denjenigen deutschen, weiche 
sich durch Annexionen definitiv vergrösserten und abrundeten, 
machten ausserdem die Gebietsverftndernngen, bez. Er« 
Weiterungen, zum Theil schon während der französischen Kriegs- 
zeit (Rhein Ii IUI dstaaten) , vollends nach dem Friedensschliiss, 
eine solche Unification der vielfach so verschiedenen Stenersysteme 
der bisher selbstlindigca oder ZU anderen Staaten gehörcadea Landes- 
theile nothwendig. 
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So geschah es -luch. freilich nicht sofort unJ nichl in Betreff aller Steuern, in 
PfAOSsea und deo dcatschea Mittelstaaten, iu Oesterreich, ZQUial iuner- 
balb der Gnippe der .«deatsch-elaviscben ErbUnde**. wibrend Ungarn mit 

Kebenländeru, Lom bar do- V i n e t i <• n noch mehr Besonderes behielten. Erst 
dorcb eia gleiches Verbrauch sä t<-uer- nnd Grenzzollsystem konnte mit den 
ProrinzialzöUcn gebrochen und ein einheitliches Wirthschaf tsgebiet 
vanlfiUns innerhalb der EinzeUtaatflgrenzen geschafiea werden, schwie- 
riger war die Ausi^Icichunp: dor Kealsteiicrn. besonders der Grundsteuer, sie 
iit ia eiuzeliiOD Staaten auch erüt spater gelungen, mit zuletzt iu Preusscu (lb61 IT., 
(iraiMl«teii6m|ii]iraDg). Je grösser und refBchiedenartigor das Staatsgebiet nach den 
Dattirtichen geographischen und nach den historischen Verhältnissen der eiuzelnen 
Unde^tht'ilö und je ingstlicher die Sehen, rHcksichtslos vorzugehen, desto grösser die 
iScbwicngkeiten solcher Uiiilicatioi», was es begreiflich macht, dasö i'rcusson und 
Oe»terreiell Ueiin hinter Frankreich und den deutschen Rheinbund- und späteren 
Mittelstaaten etwas zurück blirben. Aehnliclio Aufgaben der Steuerpolitik taachtcn 
ibaa für Prenssen vom Neuem nach IstiG und für Italien nach 1S50 auf. 

Soweit es sich am Steüerlei6tUD|;cn der eiozclneu Landes- 
theile für den ,,Hauptrinanzbedart*S zumal den central!- 
sirten Theil davon (Fin. 3. A. §. 43) bandelt , war eine Uni- 
iicatioii mindestens der Hanptstenern um so nothwendiger, je relativ 
nsd absolnt btther dieser Bedarf war, je mebr ei mit ans Stenern 
gedeckt werden musste nnd je grossere Verschiedenheiten die pro- 
viasiellen Stenerverfassnngen noch zeigten. 

Denn einen sonstigen Schlüssel zur Vertheil ung dieser Staablaatua auf die Landes- 
Ibeile, wie man es versucht hat, zu finden, in d*-r Grösse der Fläche, der BerOlke- 
nf!» und dpi. nnsiclieren Kennzeichen der ,.Si''Ut-rlahigk(.ii" ui.-lir. und dann etwa 
diesen Schlüssel durch Zuschläge oder Quoten ron ganz verschiedenen Steuern der 
tsDdesdbeUe in der Praxis za handhaben, das war buchst nnroUkommenes Hilfs- 
miUeL Jeder solche halbwegs brauchbare LastcnverthcilungsschlUssel setzte cbon das- 
jenige voraus, was er hier ersetzen so!!: eine i-itihcitliche. aurh gfleichma«siii: duich- 
trefuhrt'j Steuenerfas->ung, mindesten:^ iu Bczu}; auf ciiiu llauptstcuer, z. B. eine eiii- 
kommenateuerarti^e, mittelst deren man allenfalls die verschiedene lecale und provinzielle 
viithiehaftUchc Leistungs- nnd SteneiüUiiglteit emttteln kdnnte. 

Gerade die Rttcksicht anf die Forderungen der Allgemeinheit 
snd Gleicbm&ssigkeit nnd anf die volkswirthschaftlichen Interessen 
mnsste daher in den neuen Staatsgebilden des 19. Jahrhunderts 
uf eine solche Unification der Stenerverfassungen hindrängen. Ihre 
HerbeifBhning war die Voraussetzung fUr ein Steuerwesen, welches 
sich den Staatszwecken und den aus ihnen bervor^^chendeu Bcdürf- 
Disaen anschmiegt. Es w«ir insofern auch nicht durcli die Sucht 
DiCcbanischer GleiclniKu hcrei und tibcnuMssiprcr Centralisatinu , wie 
wohl eiuL'Cwandt worden ist. z. Ii. iSeitenH des l'arii* nlarismu«, 
sondern durch die Entwicklung der modernen Volkswirthschaft, der 
modernen Gesellschatt, des modernen Staats nnd durch jenes oben 
lehoD berührte Hindrängen aus der privatwirthscbai'tlichen in die 
gemein wirthschaftliche Organisationsform und die wahre „Staats- 
wiithschaft'' begründet 

S. Uber diese Unifiention der StonerrerfsssooKei^ Bnn, Finaazwiss. I, §. 279, 290, 
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§. 102. Die BeschränkODg der commmialeD Aato- 
nomie in der BesteueruDg und die staatsgesetiliche 
Kormirong; der Gommnnalbesteueraog hatte schon' in der 
vorauBgcbenden Periode, besonders im 17. und 18. Jahrhondert 
anf dem Continente wohl ziemlich ttberall bedeutende Fortscbritle 
geniacbt. 

Das Oberaufsichts- uud Ucnehmigungsrccht des Staats, bez. iles Kooip oder 
Fügten Uber die Commtinalbestottening, auch der Stüdte, der Reichs-, Bischofs-, Land- 
städte, war Uberhaupt altes Recht, iu verschicdcneD Ländern wiederholt anerkannt u: i 
ausgeübt, wie die Privilegien ii. dj]. in Zoll-, Accise- umi son>;ti;r<'n Stcuersachen 
ergeben. Mit deiu Emporliomiiiea der städtischen Macht in den letzten Jahrfaondemtt 
des Mittelalten waren diese Gerechtsame der StMb|reiralt nnr tbatsftcblidi ridCuh 
zurücktrcdrängt und mitunter war ron den Stftdten auch vertragstnüssig oder im Wege 
der besonderen Vcrleihiinr o()r-r n:\ch II» iLommen das eiir'Mi'» selbständige St(M)i>rretLt 
erlangt worden. Die Misäbrauohc im städtischen Finanz- uud Steuerwe&eo, das virtii- 
scliaftliche ond politiscbe Herabltommen der St&dto, die Wioderentariianf des fürst- 
lichen Regiments, die Zurückdrängnng der »tändischcn Macht und die ganze Zoit- 
richtung überhaupt bi'n< ht"n .larin li- son lcr-; «cit d-Mn 17. Jahrhundert einen WanJoI 
hetYor U^rcusäen!). Auch in England waren ubti^ens gerade in Steuer&acheo, 
spedell in Betreff der Wahl der Stenern die Stidte« Grafsuhaften, Verbände, Ktfcb- 
spiel»* u s. w. (lur Armenzwecke u. a. m."' seit Alters durchaus nicht fiei. sondcni 
an Sta-itsaufsicht und Staatsgenehmigunif gebunden und danach rechtlich wie that- 
säclilicK von wichtigen Steuern ausgeschlossen (Eiukommunsteuurn, Zölle, mai^A. Acci>eat 
nnd auf ganz boftimmte Steaeni (besonders vom Ertrage, bez. der BenntAing des 
sichtbaren Realeigenthums) seit Jahrhunderten Itnd bis in die Gegenwart hinein an- 
■gewiesen (oben 76, t'in. I, 3. A. §. 53). 

Kacb der Kriegszeit, im 19. Jahrhundert, war die weitere Be- 
schränkung der Steuer-Autonomie der Conirounen eine nothwendige 
Folge der politischen Auffassung, wie sie im neuen Staats- 
recht zur Geltung gelangte, und des pi a et i schon Bedilrl 
uibäes. 

Nur der Staat erscliioii mIs l'rsiMung des B es t e u o nm gs- 
reehts, d. h. der rechtlichen Bcliiguiss, zwangsweise Beiträge der 
Untcrthanen oder sonstiger rersonen (auch tVcimlcr) und von ibrem 
Besitz oder Einkommen zu erbeben (Fio. Ii, 169). Bcsteuerongs- 
reebte der Gemeinden, Htädte, Verbände konnten nur als aus diesem 
Staatsbesteuerungsrecbt abgeleitete, vom Staat auf diese Körper 
Übertragene gelten. Das bedingte denn auch eine eigene 
8taat8gesctzliche Normirung und Regelung der Com- 
m u nalbest eu erii 11 *; , wenigstens in ilaiiptpuncten, besonders iu 
Bezug auf die Wnlil der Stcueraileii und auf die Höhe, 
namentlich die ohne hosoiideic (ieuehinic^ung nicht zu tihcrschrei- 
tendeHöhc der Steuersätze. A'ur in gewissen gesetzlichen 
Grenzen blieb daher den Communcn (und den später wieder körper- 
scbatltlich organisirten Verbänden, Kreisen, Bezirken, Provinzen u. s.w., 
den sog. „Communalrerbänden höherer Ordnung'^ ein Spielraaia 
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nir die Selbstf)68timmODg in Steuersachen. Mag man im Einzelnen 
hier und da in dieser Beschränkung der Antonomie und in der 
Normirnng der staatlichen Anfsichts- und Genehmigungsrechte zu 
weit gegangen sein, schan in der Gestaltung des Rechts, vollends 
in der Handhabung desselben: im Princip kann eine solche Stell uu<^ 
des Communalsteuerrechts Im modernen SteuerreebtsBystem tlber- 
baapt nur für politisch richtig und staatdrecbtlicb folgerichtig und 
correct gelten. 

Aber auch dringende prac tische HedUrfnisse nöthigten 
zn einem snlchen Vorgehen. Mit der inneren persönlichen und 
vvirtbscljattlichen Verkehrs iVcih ei t im modernen Staate war eine 
grossere Autonomie der Conininneu in der Besteuerung unvereinbar. 
Bei dem Drang nach Entwicklung der Communalthätigkeit dmbte 
eine lu willfährige Ausbildung der .Steuern nach Art und Hübe 
mit manchen Gefahren für die Communalfinanzen selbst. Und nicht 
gieichgiltig war endlich fttr den Staat die Gefahr, bei seinem 
eigeoen nnTermeidlich starken und wachsenden SteaerbedOrfniss 
in Cooflict mit der GommunalbesteneruDg zu gerathen, wiederum 
betOglieh der Art und Höhe dieser Steuern gegenüber der einmal 
Torbandenen wirtbscbailtlicbeu Leistungsfähigkeit und Steuerfähig- 
keit der Bevölkerung. 

Der Ünification der Staatsbesteucruug niusste also einlitiiliche 
staatfj^esetzliche Normirung der Communalbesteuerang im heutigen 
Staate zur beite geben. 

S. bereits in B. I, 8. A. §. 44 — 5Ü die nähere Behandlung der dort vorircg- 
ceMnuDenen Fra<;reD über Communälbesteocrung in dem Abschnitt vom FiuauzwcMsn 
iierSelb6tfenv altiin->k<)rper, ucbAt den Daten und Auäruhrungon über Eng^land, Preuasen 

und arj'J^rr' d.utschc Sr-iit n Ciesterreich und Frankreich. Fenter r. Reitzenstein, 
Ahh. cömuiunalüä Fiimu/wcMii, la S)f hön bi- rir's Haudb. d. [»uiit. Uckon. 2. Aufl. 111,559. 

103. Den Gegenstand der Darstellung in diesem 
Kapitel bildet die Besteuerung der im vorigen Kapitel in ihrer 
teergeschiehtlichen Entwicklung vorgeführten Staaten, jedoch jetzt 
mit Ausdehnung auf andere wichtigere fremde Staaten und auf 
weitere deutsche £inzel«taaten. Die steuergescbicbtliche Entwick* 
Insg im Laufe dieses Jahrhunderts , namentlich seit 1815 » aber 
soweit nOthig auch in die vorausgebenden Kriegs- und Revolutions- 
jahre hinein, wird hier bis in die uiiinittclbarc Gegenwart herab 
verfolgt. Ceberblieke Uber den jet/i^^oii Stand des Steuerrechts, 
sowie statisti-* litj Ueber^iehteu oder Daten, werden eingefligt. 

Aea&»ti>re uaU innere ürundti, Kucltöicüt<-u aut den Kaum, uuf die vitrhandenou 
Vonrbdteo, aof das allgeneiue Intoresse vnd auf da^eoige speciell für uu:> Deutschd 
MiRfea aber «ach hi«r kdne (fans gleiehmiasigo Behandion; des Stoffs. Von don 
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fremden Staaten werden wiodenim nur Eni? land oder Gr oss b ritannicn und Frank 
reich vorLaUjjissmäb^ig eingeheoder, danobeu kurzer von den Groasstaatcn Italien. 
Rossland waA Nordamerika, noch kürzer andere europäische Staaten, also nament- 
lich di»^ ?!r>!rpn. aussordentschcn Mittn-Istaat- n lndKuideU werden. Dl-. Ein- 
beüebuiig Kordamerikas (Union)« dessen Steuergeschicbte wahrend des Burger- 
Itriegs und in einigen Pnneten seitdem bleibend ron besonderem Interesse ist, bedarf 
keiner weiteren BegrQnduni^. 

Das Steuerwesen d r deutschen Staaten, m welchen hier Oesterreich 
noch mitgerechnet wird, kauii hier ebenfalla uicht in f?;inz gleichmissigcr Wci-^o zur 
Darstellang gebracht verden. Vomebmiich handelt es >i< h lar ans hier um Preussfln 
und Oe9terrei( h, seit \^0f), bez. 1^71 nin den Norddeutschen Bund und das 
Deutscite ßuich, bei Oc«turreich seit IbtiS um „West-Oesterreich'* („Ciülei- 
thaDien"* eder die ,4m Seiclisrttbe vertretenen Ktoig^peiebe nnd Linder*')« wobei ein 
Seitenblick anf Ungarn geworfen werden kann. Sodann wird aber, wenngleich kurzer, 
die Bebtouorung der deutschen Mittelstaaten. Sachs«^ns, Baierns. Wurttem- 
bcrgs, Badens, Hessens, mit einem Uuckblick auf das ehemalige Königreich 
Hannorer, xnr Daistellnng gelangen. Ton der Besteoeranf der flbrigen Klcin> 
Staaten kann dagegen nnr Kin/rlnes hier einbezogen und nur mit einigen S^rirlien 
darüber orientirt werden, was indessen nicht hindern wird, in diesem K^itel, wie iü 
den folgenden beiden Bachern der specicllen Steuerlehre einzelnes bcsonden Beacblens- 
werthe auch ans diesen Lindern etwas naher mit zu berurksicbtigen. Die litMWiscben 
Na« hweisnnfen n. dfjfU m. werden bei den einzelnen besprochenen Staaten alt an- 
gegeben. 

Der ganze, in diesem Kapitel zn behandelnde Stoff wird in sw ei Haupt- 
abschnitte: „Ausland" und „D-utsrhiand und 0'"^tcr reich** ziisammengefasst. 
Abweichend vom vorigen Kapitel wird die ausländische Besteuerung in diesem vor 
der deutschen behandelt. Sic hat in dieser Periode mehrfach anregend nnd als Muster 
auf die deutsche Besteuerung eingewirkt. Auch ist sie. mit Ausnahme der italienischen, 
schon aas politischen Gründen IrQJier als die deutsche zn einem gewissen Abschlnss 
gelangt. 

Die innige Beziehung der Bestenerong cor Yolkswirtbschaft ist Im 19. Jahr- 
hundert wissenschaftlich immer mehr erkannt worden und practisch im Steoerrecht 
immer mehr zur GeltTtn?^ tanirf. indem die einzelnen Steuern mit nach rolkswirth- 
Schaft liehen Geftichiajuucteu geregelt werden (§. 99, 100). Vor allem gilt dies, 
noch mehr wie früher von der Zollgesetzgebung und der Gesetzgebung Uber 
solche indirectc \ rb r au (^hs st e ti i- r n . welche mit den Zrdleu in irth.Ter Ver- 
bindung stehen (Zucker-, Branutwciu-, Tabaksteuer u. a. m ). Dem Zwecke dieses 
Werkes gemiss kann hier, wie schon im vorigen steuergescbicbüicben Kapitel, nur 
die finan/Jelle Seite dieser Steuern cincrehender behandelt werden, also im Zoll- 
wesen der KinanzzoU. nii ht di i Srhutz/oll . sonst tnUsste «ieh dies Buch zu einer 
Geschichte der HandeUpuIiük erweitern. \ uliig treiinoit lad^t i>ich aber freilich das 
finanzielle oder fiscalische und volkswirtliscbaftliche oder handelspolitiscbe Moment in 
diesen Dingen einmal nicht. Das letztere soweit als irgend thnnlich znracktreten za 
lassen wird jedoch das Busirebcn sein. 

g. 104. Ueberbliek. Im ersten Hanptabsehnitt wird 
hier mit England begonnen, dessen Stenergescbicbte nnd heutiges 
Stenerrecbt mehr wie bei den cootinentalen Staaten die nnnnter- 

brochene Fortsetzung der vorausgebeiulcn, zuletzt durch die tVaii- 
z^^sisclien Kriege so gewaltig beeintlussien ilesteuening ist (v:;. 88). 
England ist ein p-ntes Beinpiel datiir, wie auch ein Grossstaat, 
welcher sieh in < iiten politischen Aiilj;ahcn, namentlich anderen 
GrossniUchtcii gegenüber, hcRcliräiikt und neue Weltkriege fast um' 
jeden l*rcis vermeidet, durch enorme volkswirthschat'tliche Ent- 
wicklung eine grosse alte Staatsscbold, selbst ohne bedeutende 
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Kapitiltilgnog derselben, rdativ ertr&§:licber machen nnd sein 
Steuersystem nach Tolkswirthschaftlichen Interessen oder nach dem, 
was einmal gerade dafür gilt, reformiren kann (Zoll-, Aecise-, 

Lüxnssteuerreformen). Zugleich zeigt England in der Ausbildung 
der Eiiikommeu- und der Erbschaftssteuern richtige Kikeuntuiss 
der heutigen Aufgaben. 

Das Gegenstück bildet Frankreich mit seinem völligen 
..Neubau" der Besteuerung in und nach der Revolutions- und 
Kriegszeit, wenn dieser Neubau diesen Namen auch nicht ganz 
im eigentlichen Sinne verdient, sondern zum Theile doch nur ein 
nach einer Periode der Lücke und der Experimente wieder anf- 
genommener Um- nnd Fortban der Besteuerung des ancien re- 
gime ist (§. 50). Zugleich beweist Frankreich die — in unserer 
Zeit wenigstens — relative Untergeordnetheit der Staats- oder Ver- 
fsssongsform fBr das Finanz-, Stencr-, Staatsschnidenwesen und 
offenbart die Folgen rohelosen Ehrgeizes nnd ewiger Nenernngs- 
sneht eines Volks fttr die masslose Steigerung seiner Staatsschulden 
und Steuern. 

liU.ssland zeigt ancli au! dem Steuergebiet manche aus den 
k?>4)udere!i ^Yi^tll8cha{tli(•hen , socialen, rechtlichen und politischen 
Verbältnihscn de.-< Landes hervorgehende EigenthUmlichkeiieu, durch 
weiche sich von Mittel- und Westeuropa unterscheidet; so sein 
bisheriges Kopfsteuersystem, ^am Theii auch seine Branntwein- 
l^estenemng. Aber auch die grossen finanziellen Schwierigkeiten 
treten bei Rnssland hervor, unter welchen ein so gewaltiger und 
M> ebrgeiziger Staat trotz — nnd wegen I — seiner GebietsgrOsse 
und Volksmenge bei der weit geringeren wirthschafUichen und 
coltnrlichen Entwicklung seiner BevOlkernng in Concorrenz mit den 
vorgeschriitenercn europäischen Staaten kämpfen muss. Diese 
Schwierigkeiten äussern auf Russlands Steuerwesen wie freilich 
Doch mehr auf sein Staatsschulden- und Papieri^cUwescu ihren 
>icLtbareii Kinfluss. 

Italien zeigt dagegen, was unter flen schwierigsten politischen 
»ml heutzutage nicht eben hesoiuicis };ünstigen wirthschaftlichen 
\trhäl Glissen die Finanz und .Steuerpolitik eines energisch nnd 
pairinußch geleiteten neuen, auf alten Particularstaaten sich anf- 
'Hiicndcn Einheitsstaats in der Consulidati mi nnd Unification 
^er liestenernng zu leisten vermag. Es zeigt sich auch, welche 
^^ekonomie an politischer Arbeit auf diesem Gebiete in einem 
Einheitsstaate, verglichen mit den Verhältnissen eines zwar 
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glUcklioh Yom Staatenband zam Bandesstaat fortgescbritteneD, aber 
eben docb — Bundesstaat gebliebenen politischen Kdrpers wie 
des Dentsehen Reichs, möglich, welche zweckmässige Veieinfachnng 
nnd Gleichartigkeit der Besteneruug erreichbar ist 

Nordamerika ist dann wieder ein Beispiel eines jagend- 
kräftigen, ener;i;isehcD, patriotischen und wirtbschaftlich mächtigen 
Staates, welcher wie aus dem Nichts ein ungeheure.^ Meiui^vstem 
in der Nothzeit rasch ins Leben ruft und von demselben auch 
spUtir snviel bestehen liisst, um aus den Erträgen de.sscll)cu eine 
riesige ^Staatsseljuld rasch reell in bedeutendstem Maasse zu tilgen. 
Nur in dera ersten Puncte, in der Schaffung und Entwicklung des 
Steuersystems findet Nordamerica in seinem britischen Stamnaland 
in der franziisischen Kriegsaeit eine Art Vorbild, in dem aweiten 
steht es einzig da, freilich anter den auch einzig günstigen, in 
Europa geschichtlich nnni()glichen, anch in England fehlenden Ver- 
hältnissen, seinen Militär- und Flottenanfwand in der Friedenazeit 
ausserordentlich vermindern nnd gewissermassen das so Ersparte 
fOr die Tilgung der Staatsschuld flüssig machen zu können, weil 
es eben in seiner Nachbarschaft keine halbwegs ebenbürtige poli- 
tische Gegner hat. 

Die übrigen europäischen Staaten, von denjenigen im 
Gebiete des cbcmhli^en ttt rk isc Ii ii Keicbs und %'on dem unter 
revolutionären Zuckungen und Bürgerkriegen nicht zur Kuhe kom- 
menden und deswegen sich nur wenig wieder emporhebenden 
Spanien abgesehen, genossen in diesem Jahrhundert seit 1815 
eine selten oder nie unterbrochene Ruhe. Auch diejenigen tou 
ihnen, welche noch einmal in eigene Kriege verwickelt wurden, 
wie die Niederlande, Belgien, Dänemark, befanden sich 
nach definitiyer Erledigung der betreffenden Streitfragen in der- 
selben Lage. Sie konnten in diesem Stillleben auch ihre Besteue- 
rung am Leichtesten nach modernen Bedllrfnisscn und Anschauungen 
rel'ormircn, wenn auch einige von iimen in jillcn und neuen Kriegs- 
schulden not h nianelie ililrde hatten und haben. Bedeutendere 
Leistungen der Steuerrelorni als andere Staaten, die eben doch 
mit fdr sie <lie .,euroj»;iisehe Rüstuu;; ' /n trnj^^cn haben — was 
Holland, lieigien, die Schweiz so leicht übersehen — haben sie 
gleichwohl kaum zu Wege gebracht: vielleicht ein Beleg, dass ein 
gewisser Druck der Nothwendigkeit auch hier wie in so vielen 
Dingen als Ansporn zu Verbesserungen sein Qutes hat. Anderseits 
beweist die Bedarfs vermebrang auch in solchen von Militärlaaten 
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weniger bedruckten Staaten, dais eben in der That jenes Geaets 
der Znnahnie der Staatstbfttigkeiten ein allgemeinea ist (§. 98). 

§. 105. Deutschland, Preussen und Oesterreich (zweiter 
HauptabscbDitt) sind mehr als irgend welche andere europäische 
Staaten ans der franzöeiscben Kriegsperiode mit wesentlich ver- 
ioderten nnd Terbeaserten GebietsTerhältnissen hervor- 
gegangen. Diese Verbessemng war doch aneh fttr das Finanz- 
ond Stenerweaen von grossem Werth. 

So traurig' die ronusgcgaugcne Eriegszeit bis 1S13 fttr DcfUtscIiland rorlaofen 

et. so uobefric'digend die Bildung des Deutschen Bundes io ])oIithcher Bo£iehun^, so 
vtüig Preassrn atirh in tcrritoriali r Hinsicht, in seinem uutl DcutücLIands littercssc. 
ättrch die duljuitive (i«biubrL'ü;- laiJi,^ dca Wiener Cougressca genügend gestärkt und 
ibgcmndet, so bedenklich in vieler Hinsicht die relaür besonders bedeutende Gebiets- 
'.ergr(''-''<»''riin£r nni «Janiit Strirkuug »Icr Mittelstaaten, iiami-nilich der vii-r ^^udd-iut-clien 
uiA E&auoveri war und &o ?icle uobcdcuteude, aber zum Xhcii cbcotails noch etwas 
rergtOsserte. Kleinstaaten mit kleinen Gebietsfetzen leider noch aas der grossen Rata- 
>troph - u'jiig geblieben waren: ein ungeheurer Fortschritt wir es duch von 
'ien 324 ,.$r.i;i(i-ii" und 570 ..T."«nd<»rn'* des alten Reichs 7.n «i. ii ,"(<» nuinncliiipen 
..:>oorcränen Euuclataatcn", wie in politischer, &o in volkäH irthbchaldichur, adutiniätra- 
tirer ond nicht zqletzt noch in finanz- und stenerpoli tischer und >tecta- 
Bliche r Hinsicht. 

Das alte Oeuticho Reich (ausschliesslich der Proviiiz Preusscu, aber mit dem 
dtnab nominell nicht zom Reiche gehörigen Prenssiach -Schlesien) nmfasste 1791 
1].")T3 Qu. Meilen mit 570 reichsunmiftelbaren ..Landen" (Territorien und Verbänden^ 
in H2I ..Staaten" gehörten. Die Diu« Ii-i hnitt.sirrftssc eines „Landes" im srlm'jihi- 
»ctea Krci:«e war z. B. u.7 Qu.M. (Ibü auf tioO Qu.M., nämlich 4Ü kur- und rcichs- 
hr^Udie, 48 ReiehsstifHer nnd Klöster, 24 Lande von Reich^graroD, 33 Reichsstädte 
: J Roi •f>d''»rf'r. ') reichsritierscbaftliche Verbände nnd H- rrlirlik -itoü) . die Grösse 
ciaes oberrheinischen Krei^landoä war 6.6. eines fränkischen 7.3 (Ju.M. 3u4 Klein- 
Stuten omfassteo U30 Qu.M., oder durchschnittlich 6,02! Tom Reichs-, bez. spftteron 



BandesgeWet hatte 

1792 1S16 

Oestereich 3911* 35Üb Qu.M. 

PreoBSen 2840 38S1 

Baiern 861 13y0 

Wilrtemberg .... 166 354 

Baden 62 278 „ 

Hessen-Darfflstadt ... 68 153 „ 

H?iimAver 512 090 „ 

8.-ich^oii 686 272 



Und dabei wart a alle diese Staatsgebiete immerhin gegen truher auaiciurdent- 
ik viel bt^scr arrondirt. Vornehmlich doch nur in ThQringen bestand noch als 
-:5t au9 dt.T alten 7 it die schlimmste, für die VerwaltnnL- so j^t'^r :id(' Y.n- iiii.l Kx- 
<^e&wirth&cliaft Die hier nicht specidl gcuauuten Kleinstaaten (lad. Kurhcsscns. 
BAfatein-Lanenbnrgs . Mecklenb.-Schwerins) , 31 an der Zahl, hatten doch um 1S16 
nr noch 1350 Qu.M. Gebiet, oder jetzt im Durchschnitt ca. 44 Qu.M.. > dio 2S 
kJ'inen ohne <lie zuletzt genannten drei grösseren, bez. 760 und ca. 2" Qu.M.: doch 
iBiLcr ein bedeutender Furtschritt geguu 1792! S. v. Viobahu, Statistik u. s. w. 
Dentschkuids. Berl. 185S« I, 29, 32, 103 Q. A, Wagner. Eatwiekl. d. europ. u. 
«ieitsehea Staatsgebiets, Prctiss. Jahrb. 1867. 1868, XIX, 544, 547, XXI, 29», 386. 

Aneb diese Veränderung der Gebietsverbäkniase war eine nnd 
keine der on wichtigsten Voranssetznngcn wenigstens für eine Art 
Staataleben in modemer Weise nnd damit fUr eine angemessenere 
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Entwickliing und Gestallaiig des Stenerwesens. Unter der ihnen 
vergönnten äusseren politischen Ruhe und unter dem vielfach gün- 
stigen Einflnas des nen beginnenden Verfassnngslehens Iconnten 
gerade dte Mittelstaaten und vollends die tifcbtigeren unter den 

Kleinstaaten auch innerhalb ihres Gebiets leichter als Preussen 
oder gar Oesterreich ihr Finanz- nnd Steuerwesen umgestalten. In 
niaiK her Hinsicht, besonders io der directeu, naiuentlieh der Ertrags- 
bcsteueiung, und in einiL^en indirecten innern Verbrauchssteuern, 
auch, seitdem sie aut ein selbstiindiges Zollwesen ebenso in ihrem 
finanziellen als in ihrem wirthscbaftiicliCD Interesse verzichtet hatteOi 
als Glieder des Zollvereins haben diese Staaten ganz Tüchtiges im 
Stenerwesen geleistet 

Das Zuillckblcibcn grosser innerer Verbmieltssteucrn , mit AnsiiAliiiie der sOd- 

dciitsrlu'ii, l)L"-ondcrs der b:iiii>-( lieii Bierbesteucrung-, iiiul tiie nocli ungenügende Ent- 
wicklung des deutseben Zoiivcscus, auch nach der Seite der FioanzzOUe, war, wie in 
Preussen sellul« mehr die Folge der anfertigen politischen Verbftttuisse nnd der da- 
von mit bedingten unvollkommonen Zollvcrf-iiisvcrfassung. Das in den sQddenUchen 
Staaten schon von der ßhcinbuitdzeit lier li.'sondeni racksichtsIo>c Nivf lliren , wie in 
Allem, so auch im Finanz- and Steuerwesen, war doch, wenn man billig seia will, 
daicli die geradem lulerhOrte bisherige TerritocialzeMplitternng and dte unbedingte 
Nothwcnilitriieit, diese annccti:* n fiebiete in dem neuen Staatskörper zusammcnzu- 
schweis.-icn — was freilich olt mil etwas rauher Hand geschab, — geboten. Man 
denke an den schwäbischen, fränkisi lu a, die rheinischen Kreise! 

Fllr P r e u s s e n und Oesterreich waren die Aufgaben viel 
schwerer, für ersteres wegen der grossen Verschiedenartigkcit und 
geographischen Ausdehnung seiner neuen Bestandtheile, ttlr Oester- 
reich wegen der Iletcrogenität seines alten wie nenen Länderbe- 
stands: Lombardo-Venctien, Galizien, Ungarn neben der althistori- 
schen Mannigfaltigkeit der nationalen, geographischen, wirthschaiV 
liehen Verhältnisse der ^^dentsch-slavischen" Lande! FUr beide 
deutsche Grossstaaten waren die Schwierigkeiten der Finana- nnd 
Steuerreformen auch grl^sser, weil es sich eben um Grossstaaten 
mit andanemden bedeutenderen politischen Aufgaben, d. h. finan. 
ziell: mit grösseren Fiuauzbcdürtnissen, auch mit dem Erbe grösse- 
rer Finnnzlasten aus der Krieo:szcit haiuielte. Auch die Zeitver- 
haltnisse für Reformen im Steiierwesen waren in einer ninsicht 
doch ungünstiger als sie es frtiber für die Staaten des Kbeinbuudcs 
gewesen. 

So stramm ribsoliiti>fi-(-1i liess sich jetzt nicht mehr rerfahren , anch im absolu- 
tiätiscben Preusseu und Ochterrcicb nicht. Freilich muss man andrerseits zugestehen: 
gerade im absolutistischen Preussen und Oesterreich nicht Die Yenänrnung 
der Qni&^tenerregelong war eine i>edenkliche Untcrlassungsstlnde dos absulutistischen 
Pri'U'>s<»ns, die übermässige Schonung der betiifzeuden und woblhabcDderon Classen, 
weiche durch die neue Classeobteuer und die Mahl- und SchlacLtsteuer auch nicht 
entfernt genügend mit belastet woiden, nicht minder. Die dem Finansbedirf und dem 
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StulüdiiildMivesen gcgenttbemniiiTeiclieiide, ▼enn auch Mf einigen Steuorgcbieten 
((irand-, Häuscrsteoer, Monopole, Vcrzebrungssteuer , Z^Ue) nicht unbedeutende nnd 

politiich wi,? technisch zum Theil tüchtige Stfiiprentwicklung Oesterreirh-i beüess es 
eben tioch bei einem schieichenden Deficit und bei nnzulänglicber Consolidirung der 
Fuiaiixea, nmentlich der Staatasehold, des Papiergoldes, in der lanren Fricdenszcit: 
<!i ' rnt>-r!a-stin£r^snii(lc (ic nbsolotistiscben Oebtorrcicli Tridc^s-cn . wie ausserortlcnt- 
hch Tiel i»cbirjeriger war eben auch der Uebergang vom Absolutismuä zar coustitatio- 
DeOan Uonarcbie in den beiden deatschen Oroesstnalen , rergUcbcn mit den anderen 
dMtwhen Staaten! 

In ieteter Linie ist ftlr manches Geschehene wie Unterbliebene 
aneh im Stenerwesen die Unfertigiceit der politischen Ver- 
fassung Deutschlands von 1815—1871 verantwortlich zu 
machen. Seitdem ist in Deutschland am Um- und Wciterbaii der 
Bcsteaerung in der nach der Erfahrnng aller Länder nnvernieid- 
licbeü Richtung einer Ausdehuuug der Zölfo, der übrigen mdirecten 
Verbrauchs- und der Verkchrsbesteuerunj;- mit Eiter nnd nicht ohne 
Erfolg gearbeitet worden. Aber freilich noch immer nicht mit aus- 
reichendem Erfolg. 

Die Cntcrlassungä&Unden der früheren Zeit, wenngleich durch 'lio leutscbc poli- 
!i?< h-fescbichjlich'^ Entwicklürijs: bcjrreiflich, sind eben nicht so leicht gut zu machen. 
Der fMerative Cbaracter des ucucu üentschen Staat» macht auch die Aufgaben noch 
compiicirter als im Einbeitästaate. indem die Reichsbestenerong ond diejenige der 
Einzc!:^f3atcn ininnainli ri:r*?ifen xiiv] .uif den Strnergebieten , wo si^^ crc^chie lon sind, 
eine doppelte gesetzgcbcrib« he Arbeit nötbig wird. Das hat u. A. leicht den Nach- 
tidl, dm eine Steuergattung nnentwickelt bleibt, wie denn /. B. gerade in Pronaaen 
eine bedaneriicbe Stagnation aof dem Gebiete der Gesetzgebnng Uber die directe Be- 
steaeniDg eingetreten ist. 

Oesterreich bat dnrch die Herbeiführung des bereits besei- 
tigt gewesenen Dnalisrnns eine umgekehrte Entwicklung wie Dentsch« 
Und seit 1866 erfahren, worunter die Ausbildung der Besteuerung 
ebenfalls gelitten hat Und je unabhängiger das Verhältniss von 
Ungarn und Nehenlanden aur Gesämmtmonarchio wird, je mehr 
«oeh in der Westhftlfte tthnitehe Tendenzen zur Geltung kommen 
>"lltcii, desio mehr Gefahren drohen doch für die einheitliche und 
einem modernen Gros-sstaat uoih wendige Gestaltung des Steuer- 
wesens. 

In ganz Europa ist die Besteuerung dnrch ihre Entwicklung 
im 19. Jahrhundert immer gleichartiger geworden. Ahcr auch 
|)ie „neue Welt" hat nichts eigentlich Neues auf diesem 
Gebiete zu schaffen vermocht, am Wenigsten in den Steuergattongen, 
eber Einiges In den technisehen Momenten der Veranlagung nnd 
Erliebung einzelner Stenern. Besonders Interessant ist in dieser 
Hinsicht fBr die vergleichende Steuergeschichte nnd Gesetzgebung 
der Vorgang in Nordamerica, demjenigen americanlseben Staats^ 
wesen, welchem im Wesentlichen doch allein der Cbaraoter voller 
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enropSischer Gesittong, daber Vergleiobbarkeit mit earop&iaeben 
Staaten, zugestanden werden kann. Der grosse Anlauf zu den 

mannigfaltigsten Steuern während des Börgerkriegs endet mit dem 
Verbleiben bei Ei n t' u h r z ü II cn und densel ben inneren 
Verbrauchssteuern, wie in „old Europe", wenn auch mit 
manchen bemerkenswerthen abweichenden Einrichtuu^^eu im Ein- 
zelnen. Doch ein neuer Fingerzeig fUr Praxis und Theorie, daas 
gewisse Hauptstenero trotz aller Mängel, welche sie 
haben mögeni die — wenigstens für jetzt noch — 
schlechtweg notbwendigen Glieder eines grossen 
Staats-Stenersystems sind. 

Erster Hauptabschnitt 
Hie auslftndische Besteuerung im 19. Jfalirbiiiiden. 

1. Abschnitt. 
GvosabzitumleB (Boglaad)* 

Liter*tnr. Zorn TlieU dieadbe wie in dem firtthereii steoerfceBcIticbdlcihen 

Abschnitte, be:»onders die Werke von Vockc (bis 1865), Dowell (bis lb84), Gnoist. 
0. Hübner, Berichte d. Statist. Ceritr.ilarchivrs Nr. 1 — 3, Leip7iir 1^5*^ — 59, bes. 
Nr. 2 (Abgaben). Filr die Zölle und damit zaaammeubäiigendes iioanuclles und 
HuiddupoliUsches jmssim «och Tooke and Tooke-Nnwmarcli, history of prices« 
deutsche Bearbeitung ron Ash«^, 2 B. Dresden 1^5S — 50: dc^pl. passim L. Leri» 
history of british commerce, 1763 — 1870, London 1S71. Von Fachaufs&tzon all- 
gemeineren Inhalts s. Schatz, engl. Steuer- und ZoUv686n, Tob. Ztschr IV, 1847; 
Nasse, Reformen im brit. Stcuerwesen seit Peels Einkommeiuteiier« ebd. X, 1851. 
Weitere Literaturangaben unten bei den einzelnen Stenern. 

Statistisches, Often mit langjährigen Uebersichten, in Porter's progress of 
tiie nntton, In dem Abschnitt rem pttbUe rerenve and ezpenditare; jUnUch die neoesten 
Daten, mit Kdckblieken , im Statesman's yearbook (seit 1861), jetzt henius<^eg. von 
Keltie; dauu in den amtlichen Statistical abstracts, jährlich, mit 15j4brigen 
Rückblicken. 

Die englischoi Gesetze Uber Stenern tind anch nach den Consolidationcn 
von Stenern (Zöllen o. s. w.) und nach den neueren Vereinfachnnjren , welche mit 
Zöllen und Acciüen erfolgt siud, immer noch aasj^eroidentlich schwerfällig gefasst, die 
AnsfahTongsTefordnnngen nieht minder. An Weiten zur üebeisleht und fUr das 
practische Heclarfnibs zum Nachschlagen u. dgl. fehlt <,s nicht. Einige der hierher- 
gehörigen Werke, specidl dir von mir gebrauchten, wenien unten h>i «Jen einzelnen 
Steuern genannt. \\'erthvoll, beboudors lUr alle practischcn runde, für Verwal- 
tung, Geschichte, Statistik, Sind die inhatoreichcn jahrlichen YeriralttiiigB- 
berichte einzelner Finanzilepartements, so besonders die returns and reports of thc 
commissioners of inland re?enue, namentlich die umfassenden, mit grösseren Rück- 
blidwn, 80 far 1856^69 nnd Air 1870 — 84. Darans und aas anderen amtUclien 
Materialien gicbt die rom französ. Finanzministerium seit 1877 in monatlichen Heften 
heranspeg-ehcne Zeitschrift „Bulletin de statistiqne et de lAg-islation comparce (Pari?? 
impnm. natiou.) vielu und grössere Auszüge. Auch für die britische Stuuer- 
gesetzgebung ist diese l^itschrift eine rorzüglicbe Quelle. — Ueber die britische 
Communalbestenerung-, s. schon Ein. I, 3. A §. 53, nebst d^r dort genannten 
Literatur; dann v. Reitzenstoin, CSommonalfioanzen in Schöuberg's Handb. 2. A. 
m, 563, 619. 
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1. Die Hauptpuncte der Entwicklung der britischen 

Besteuerung »eit 1815. 

§. 106. Das „Vereinigte KdDigretch" war aas der Zeit der 
frtosOsisehen Kriege mit einer nngeheneren Steuerlast, einer riesigen 
Stastsschnld und einer entwertheten PapicrwähniDg, aber, was 
such für die Finanzen in Betraebt kam, endgiltig politisch sieg 
reich tlber seinen Gegner hervorgegangen. Die Verzinsung der 
^cbuUl, die Herstellung der Valuta und des Gleichgewichts im 
Staatsliauslialte, welcher zunächst nur von den eigentlichen Kriegs- 
an?,i;:ihen entlastet wurde, erlaul)ten keine erhebliche Steuervoniiu- 
deruüg. Wenn man ernstlich an die Tilgung der Kriegsschulden 
gegangen wäre, hätte die Besteuerung der Kriegszeit in ihrem 
(iesammtbetrage, wenn auch nicht nothwendig in ihrer Einrichtung, 
sogar im Wescntliefaen erhalten werden mflssen. Allein dieser 
Aufgabe der Tilgung bat sieb Grossbritannien nicht unterzogen. 
Der Druck einzelner Steuern, besonders der boben Einkommen- 
steuer, ward zu stark empfunden, gerade diese Steuer war zu un- 
populär , als dass der „Parlamentarismus'^ es Uber sieb vermocht 
hätte, aus Grttnden bdberer Staatspolitik an soleben Steuern behufs 
Schuldentilgung festzuhalten und so um der Zukunft der Finanzen 
willen die Gegenwart zu belasten. Mit dem Forttall tlti l.inkommen- 
steuer, welcher gleich nach dem Kriege stattfand (1810), war tlir 
lange auf eine reelle Tilgung des Capitals der Kriegsschuld ver- 
7ichtet. Die FTebnng des Crcdits ermöglichte wenigstens, dnrch 
Coflversioneu und Zinsreduetionen die Zinsenlast zu vermindern. 

schon oben S. 198. Die iibornlt" Aufhebung der Einkommon^tenor /eij:tc 
iii.il apater wiederholt bei jeder l* iuaKzrclurm üb ein Fehler. Auch Du well beiunt 
iii häoii)?. Ucbcr die Maa$!>regelii aof dem Gebiete des britischen Siaatsächtilüenwesens, 
E^schr.iukiiiig uüJ EiiiHt' Iliifiii- Jrs Tila"tingafund5> , Zinsn dtirfioncn , Umwandlung in 
AibQitatcu u. s. w. iät in diesem Werliö erat sp&tcr im Buche vom öÜ'eutlichea Credit 

Kaeh Steuergattungen gestaltete sieb die britische Besteue- 

rang, welche in der französischen Kriegszeit von 17 auf 67 V4 Mill. 
Pi St. (ohne Irland) gewachsen war, so, dass am Ende des 
Kriegs, um 1815, die indireeten Verbrant lisstenern (Ac- 
ciseu und E i n 1 uhr z ö lle) allein für sicii und vollends mit 
den > t eni p elu b gaben tlber die d i re cten bteu e r n , selbst 
m der Aufbebung der Einkommensteuer, bei Weitem Uber- 
wogen , nach dem Fortfall der Einkommensteuer natürlich nur 
BD 80 mebr« Sie fielen zudem in starkem Maasse auf wichtige 
Yerzehrungs- und Genussmittel auch der unteren Classen 
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und auf Boh Stoffe der Fabrikation. Im Zolltarif herrsehte 
einerseits der streng fiscalische. anderseits der proteotionistiscbe 
und prohibttorisebe Gharacter, in der AoeiseTerfassnng der 
fisealisehe mit störenden Wirkungen ftir die Indastrie. 

Powell n« 239 ffl, 247 ff. giebc folfende lehrreicbe Debenieht der Steven 

um 1815, wobei er cm^o Posten freilich nnd. rs aln Qblicli ist unter die „directen'" 
und die „Verbraucbs^teacm" rubricirt. Die letzteren sind dabei, an aicb passender, 
nacli Qefen standen, statt nach den Verwaltangszwcij^cn (ZAllen and Accisen), ze 
denen sie gehören, rabricirt. Die Snüimirung: der einzelnen ZiiTern ergicbt 67V4 MUL 
Pf. St.. S. 239 giebt Dowell fUr alle Steuern HS"^ Mill. an. Es scheinen aber in 
der Liste keine Steuern zu fehlen, so d&ss die kleinere Ziflcr wohl die richtige i»t. 
Die Zehlen in 1000 Pf. St 



I. Directo Steuern. 

Landtaxe 1.19t» 

H:\us- uuii Luxubsteueni u. dgi. e.-'iOO 

EinkommensteiieT 14.600 

Erbschaftssteuern 1.297 

Veraicherungssteoer .... 9 IS 

AnctioBSsteoer 284 

Wagen-, Poststcuer u. dgl. . . 472 

Schiftlahitsgelder (Tonnengel d) 17 2 

2».43b. 

IL Verbranchsstenern. 

Salz 1.617 

Zucker 2.957 

Coriiitben, Rosinen, Pfeffer 494 

„fiss bares** . . 



6.068 



I 



9.596 



A. Zos. 

Bier 3.33 U 

^T;il7 6.044 

Hopfen 222 

Wein . . 
Spiiituosea 
Theo . . 

KaÜee . . 

B. Zus. Getränke . . . 22.065 

G. Tabak 2.026 

Kohlen und Schiefer .... 

Raiibolz 1.SIJ2 

liauaiwoUe TtiÜ 

Seide 450 



1.901 

6.700 
3.591 
277 



Soda, Indigo, Fotasche, Eisen, 

Pelzwerk 21»7 

Hanf 

Andere EinfahizOlle .... 

Ausfuhrzölle 664 

I). Zos. Bohstoffe n. s.wl 6.062 

Leder m 

Seife 748 

Maner-, 2ä^pel8teine .... 269 

Glas 425 

Lichter 354 

Papier 476 

Bedrackte Webwaaren ... 3SS 

Zeitungen :i83 

Aakliudigungen 125 

£. Zus. Manufacte u. s.w. 3.S66 

IL SamneTerbrancbssteneni 39.087 

nL Stempel aller Art . . 2.743 

Sommo I— III .... 67.26S 

Dazn ans Irland: 

zolle 2.357 

Accise (eigentliche nnd andere 

unftT Verwaltung" des Accise- 
departementa stehende Ein- 
künfte) 3.2y^ 

Specielle Abgaben . . . > 4» 

Stempel 5t)l 

6.259 



.Summe von Grossbritannien 
und Idand 73.527 

§. 107. Die Entwicklung der Bestenernng bestand nun darin^ 

da.ss gleich anfangs die besonders unpopuläre Einkommen 
Steuer fiel, später (18H», \62o) auch Erleichterungen in den di- 
recten Luxus- und verwandten und in der Fcnstersieaer 
eintraten, 1833 die II a u s s t c u e r aufe^e^eben wurde. 

Bei den indirekt (mi ►Steuern, Zöllen und Accisen, kam 
der Uesichtspunet der Eutlastang der Volk'inia^^e besonders in der 
Autliebang der bereits früher ermässigten Salzsteuer (1825) und 
in einigen ErleicbterongeD der Accisen snr Gettang. Seit den lÖSOer 
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Jahren, besonders 1824, dann, unter der Einwirkung Yon Par- 
neirs Ideen der Stetterreform' 1830 ff., voll nnd ganz aber erst 
seit Sir Robert Peel's grossartiger handelspolitiseher Reform in 
ffeibftodleriscber Riohtnng, trat die Zoll- und Acoisepolitik 
KDter Tolkswirtbsohaftliebe und rationell-fiscalisebe 
Ocsicbtsp uncte im Sinne einer mliglichstcn Befreiung des 
\crkclirs von den l essein des Zoll- und AcciscsYsteras und einer 
Furdcrung de r Volkswirthschaft, besonders der I nd ii strie 
nnd des Handeln, dnrcb solche Befreinng nnd durch die damit 
verbnndene Erleichterung der Concurrenz gegen dji.s Ausland: Vcr- 
eiutachung des Zoll- und Accisetariis durch Beschränkung 
der Zahl der stenerpflicbtigen Artikel auf einige von wirklieb 
bedeutendem und möglichst von rein fiscaliscbeni Inter- 
esse, ebne proteetiontstisehe Nebenwirkungen, daher auf die drei 
Gretrftnke: Branntwein, Bier, Wein, auf Tabak, Tbee, 
Zacke r (bis sn dessen Freigabe) und auf wenige andere Gegen- 
sOsde des EinfbbrzoUs. Fortfall Tor Allem derRobstoffzOlle 
ind Stenern, der störenden Fabrikat*Aceisen, der Korn- 
Qod sonstigen agrariscben Sebntzzölle, der Differential- 
lölle zu Gunsten der eigenen Colonialproducte , demnach mit 
Prei»gebung des SchutzzüUmoments in der Colonial-, Agrar- und 
liulugtriepolitik. Regelung der wenigen verbleibenden Zölle und 
Acci&en im Tarif mit nach Hifcksichten aui" die Schmuggelgefahr, 
'Inher insofern Steuererniüssigungeu, doch, mit der Verbesserung der 
dtenenerwaltODg, auch wieder mehr im fiscalischen (Tabak, Brannt- 
wem) nnd im sänitäts- nnd sittenpolizeilicben Interesse (Branntwein) 
bsbere Steuersätze. Aucb in den Stempelabgaben erfolgen 
Mormen im Verkehrsinteresse, daber Vereinfacbnngen nnd Be- 
lehiftnknngen. Verbranebsstenem nnd Stempel passen sieb so der 
(.freien Verkebrsgesellsebaft" immer mebr an. Ob in gleicbem 
Hause den Fordemngen gmndsfttzlieb riebtiger Stenerpolitik, be- 
sonders aneb denjenigen der vertbeilenden Gereebtigkeit ist zwar 
oiebt ebenso sicher, aber doch in Bezug auf die Richtung der Reform 
nuageben. Ein characteristischer Punct bleibt d;is Licenzsystem 
tu gewisse Gewerbe, besonders für solche, deren Artikel aecise- 
OQÜ 7r>|ipt!ii bti^^ sind, demnach zur Ergänzung der indirecten 
Verbrauchshesteuerung. 

Anfangs vornehmlich zur Durchtührnng der Zoll- und Accise- 
refonnen, um die möglichen Einnabmeausfälie, welche das Gleich- 
gewicht im Staatshansbalt stören konnten, zn decken, erfolgt, 1842, 



Digitized by Google 



280 6. B. 2. K> Stenemcht 1. H.-A, 1. A. Eogtand. §. 107. 



die bedeutsame Wiedereinfttbrnng der Einkommensteuer 
dnreh Sir Robert Peel. Immer nnr periodisch bewilligt, zonBcbst 
ancb wobl als nur yorttbergebende Massregel gedacht, bleibt diese 
Steuer docb trotz ihrer technischen UnvoUkommenbcit, ihrer geringen 

Popularität iiiui der öfteren An^!:rifi*c auf sie, bestehen. So gewinnt 
sie mit der Zeit den Charaeter eines festen Ergäui ungsgliedö 
im britischen Staatssteuer System, mittelst dessen Dank 
dem Grundsatz der B e \v egl i eh k e it des Steiu'i lussrs die kleinereu 
Schwankungen des Gleichgewichts im Staatshaushalte ohne das 
stete auliebsame Zarüekgreifen aaf den Stnatscredit ausgeglichen 
werden. Ein finanzpolitisch und fmanztechniscb wichtiger Fort- 
scbritty in welchem bis jetzt Grossbritannien allen Grossstaaten 
voraus ist Nur die deutschen Mittelstaaten baben ähnliche, aber 
nicbt so wirksame Einrichtungen. Znm Hebel einer erfolgreicben 
Staatsschnldentilgnng bat aber auch England diese Einrichtung der 
bewegliehen Einkommensteuer nocb niebt ausgebildet. Zu diesem 
Zwecke mtlsste es darauf verzichten, bei jeder Verbesserung der 
Finanzlage sofort den Fuss der Einkommensteuer stark zu er- 
mässigen, und gerade den Ertrag „eiuiger Pence vom Pluud Ster- 
ling'' mehr, der disponibel wird, zur Til^rung verwenden. Zugleich 
wird (ibrigens in der dauernd beibehaltenen Einkommensteuer doch 
auch wohl ein Mittel gesehen, um im Sinne gerechterer Steuer- 
vertheüung die wohlhabenderen Classen angemessener mit zu be- 
lasten. Einzelne Puncte der Einrichtung (Steuerfreiheit, Steuer- 
ermässigung) sind mit in solchem Sinne zu verstehen. 

Die leitenden Ideen der prossen Steuerreformen Pecl's, namentlich auf dem 
Gebiete der Zolle and Accii>en und in Bctreti der Benutzung der Einikommensteuer zu 
diesen Reformen, tA^o finanztechnisch aus)j^cdrUcl(t, die Ideen eines tbeilweisen 
I^rsatzcs der indirccten durch dirocte Stenern, sind mit anf Sir Uenry 
Parneli zurUckziifulirLii. Dcistlbo verlangte in seiner Schrift ,.on financial rcfurm" 
(1830): 1) Aufhebung der stOrcudeo Stoueru auf KuhstoÖo der Fabrikation, dcsi Hauä- 
nnd SchiffbMes; 2) der den Pabrikbetrieb und seine Entviddnng störenden A«eisen 
anf pevii^se Fahrikat'', besonders Glas, Papier, bedruckte Wcbwaaren; 3) Hoiab^L-t/uni; 
der Steuern auf Spirituosen und Tabak, um den Schmuggel zu bewältigen; 4) zur 
Durchführung dieser Reformen eine Steuer anf Vermögen und Einkommen. (S. Aus- 
söge bei Dowell, II. 2T(i.) Practiächo englische Politiker T«langeii nicht wie tin- 
practiscbo deutsche Steucrerlübsc ohne gleichzeitigen Ersatz. 

Die früher t'ttr solche Zwecke mit benutzten directen Luxus- 
steuern werden dagegen dieser Aufgabe zwar nicht ganz, aher 
doch zum Theil entzogen, indem sie vereinfacht , einige davon 
aufgehoben, andere ermttssigt werden. Sie bilden indessen noch 
jetzt einen charaeteristischen, von den continentalen, besonders den 
deutschen Staatssteuersystemen abweichenden Panct der britischen 
Besteuerung. 
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Dagegen bat eine Ausbildung der Erbscbaltö steuern, be- 
sonders dorch Ansdehnnng derselben auf das Immobiliarvermögen 
'Gla(l>tone, 1853) und durcb weitere Reformen stattgefnnden, 
wodureh diese Steuern in ihrer Ergiebigkeit stark gesteigert worden 
sind. Sie bilden so eine vermögenssteuerartige Ergänzung 
der Einkommenstener, eioigermassen eine höhere Besteuerung 
des fandirten Einkommens, dessen Quelle eben den Erbschafts- 
steaern noteriiegt, und eine principiell beachtenawerthe, 
anch praetiacb ins Gewicht fallende Bestenernng der 
MiUelclasflen und der reicheren Bevölkerung. Fttr diese 
Schichten weeentttch als direete Steuer wirkend , dienen 'sie so 
mit der Einkomtnensteiier zur Ausgleichung der auf 
Massenco nsn m ptibilien gelegten Zölle und Accisen und 
zur höheren, daher gerechteren Belastung der Wohl- 
habenderen. 

Nur die Bedeutung einer kleinen ErgHnzungSöte ucr 
<ler diieeten Besteuerung hat die wicdercingctlihrte, an Stelle der 
aufgehobenen Fenstersteuer getretene Haussteuer (1851). Die 
alte Landtaze ist unverändert geblieben und hat sich durch 
wettere Ablösungen noch etwas vermiudert. Unmittelbar wird 
daher im britischen Staatssteuersystem der Real besitz (ländliches 
und stftdtisehes GmndeigeDthum) an sich und verglichen mit dem 
Continent nicht erheblich belasteti zumal die Haussteuer den Gha- 
raeter einer den Benutzer (Bewobneri liiether, selbstbewohnenden 
ßigenthttmer) treffenden, lüso insofern einer directen Gebranchsp* 
Steuer hat. Wer sie reell trägt, hängt natürlich von den Ueber- 
wälzuutrsN erUäiüiissen ab. Der hiernach in der Besteiici iing sehr 
begliubiigt erscheinende Realbesitz wird indessen in seinen Er- 
irägeu durch die Einköniineusteuer (Abth. A, bez. auch, mittelst 
l'eberwälzung von Seiten des Pachters, Abth. B) belastet. Ausser- 
dem aber trägt er dircet oder indireet, freilich letzteren Falles 
oor eventuell und vielfach , gerade unter englischen Verhältnissen, 
wohl nur partiell, wiederum in Folge von Ueberwälzungsverhält« 
stsseo, den Haupttbeil der hoben Communal- oder Local-> 
Steuerlast. 

Die letztere, weiche wie Überall so auch in Grossbritannien 
stark gestiegen ist, ruht nach dem noch geltenden alten Rechts- 
prineip der Localbestenernng (§. 76) vornehmlich auf dem „sicht- 
baren Real besitz" in der betreffenden Steuergemeiasehafty d.h. 

der Benutzer (Mietiier, i'aehter, belbstbevvohner, EigenwirÄSchafter) 
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der Realitäten wird besteuert, daher dircet oder eventaeil durch 
Ueberwälzang indireet der Grand- und Hanseigenthttmer. 

Theoretisch« Angriifie auf dieses Grondpiincip der britischen Cooiiniuialbesteee» 

i'ung sind neuenlinus ("ifters ertolgt, practische Bcstri-ljun^en einer Modificafion dis»€^ 
(iriindsatzes auch liui vui^i treten. S. dartiber die jiiirlaiu. ^ tThandltincreii v. 23. März 
und 1 1 . Mai 1 SbG, iui Auazug iia Bulleiiu tlu ataUot. etc doä Ir^aizöbidchcu Fmauzmiü. 
1886, I. 667 ff. Die prineipieU bedeutsame Motion Roger 's zu UDgDDSten derGrasd- 
cigcutbUmcr wurde angenommen, s. weiter unten. Aber in il-.r (je-rtzsobunj!: ist nocL 
« nichts weiter erreicht, als die Beächrüukung einiger iUteren Steuerlreiheiten für gewis^t 
Healitätco« Höhst kommen wesentlich nur gebühren artige Abgaben, die frciUch 
iDituiiter irohl die Natnr ron Stevern mit annehmen, in der Gommnnalbestonenuf rer. 

§. 108. Die britische Besteuerung bat so im Laufe des 19. Jahr- 
hunderts eine viel oinfnrhere, technisch bedeutend verbesserte, auch 
mehr den tinanzjiulillscheii , volkswirtliscluitflichen und Gerccbtig- 
keitsgrundsiltzen (Flu. II, 220- 362) entsprechende Gestaltung ge 
Wonnen. Sie wäre wohl aach der Aufgabe gewachsen gewesen, 
erbebliehere Beiträge, als es geschehen, zur Tilgung des Capiials 
der Staatssehuld zu liefern, zumal Grossbritannien sich vor neuen, 
sehr langdauernden und kostspieligen Kriegen im Ganzen zu bttten 
gewnsst hat. Selbst der Krimmkrieg bildet hiervon nur eine kleine 
Ausnahme. Aber dem Drang nach Steuererleichterungen, 
der Neigung der parlamentarischen rartcien, sich darin 
zu tiberbieten, der etwas zu starken, übrigens durch einseitige 
theoretische- volkswirtbschaltlichc Ansichten liber den Werth freier 
wirthschaftlicber Bewegung unterstützten Snelit, Handel und Industrie 
von Steuern zu entlasten, ist es zuzuschreiben, dass man mit Auf- 
bebung und Verminderung alter Stenern dfters etwas zu rasch vor- 
gegangen ist und sieb dadurch der VerilUgung Uber flttssige Tilgc- 
nüttel beraubt hat. 

Der Eiufluiis der Beseitigung und £iiuaa£»iguug von ZöUeü und Acciäen auf dea 
Preis und dadorch anf den Gonsnm betreffender Artikel wird zwar gerade dnrcb 

britische Beispiele mchrüich besonden» deutlich gezeigt, und ist von da aus zur frei- 
händlerischcu Parole auch eint-r fiscalisrh ricliti{r<in Stouerpolüik g-jwordcü 
Aber au Uebertreibungcu der tiäcaiiäch günstigen U irkung ^ulchcr Maäärcgcln Itat ct> 
anch hi«r nicht gefehlt Und die besonderen mitwirkenden Dmstinde, z. B. ProisfaU: 
von Colonialwaaren wegen B» soitifjung des Quasi- Absat/uionopols. welches das Ditfo- 
rentialzollsystem den Produ« ten britischer Olouien gewahrt hatte (§. 138;, sind ebenfalls 
uicht imuit^r ir'^bilbrcnd irewürdijuM worden. 

Das britiselio Steuersystem hat auch noch gegenwärtig einen 
stark ausgeprägten „nationalen^^ '^ypus» wenn auch etwas weniger 
als frtlber. Es passt sich den Interessen der heutigen volkswirth- 
schaftlichen Uaaptproductionszweige Grossbritanniens, des Handels 
und der Industrie, unter Preisgebung des landwirthschafUichen 
Interesses seit Aufhebung der Schntzzi^UCj an; nicht minder den 
Consumtionsverbältnissen des britischen Volkes in den Hanptposten 
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der Zdlle nnd Aocuen (Spiritnoten, Bier, Tabak, Thee), freilich 
bei fehlenden oder nnznreicheDden Qnalitötsstenerfnssen (Tabak! 
Thee!) unter mannigfacher Verletzung der Interessen der unteren 
Clausen. Es ist fUlr Frietlenszeiten und selbst f«r die Anforderungen 

der kleiiicreu Kriege, welche das Weltreich aliulicli wie einst Rom 
irgcndno in seinen Colonieii oder mit MUehten '/weiten und dritten 
KaDges ini politiichen, will sagen im Ilandelsintcresse ho oft 
tiibren muss, hinlänglich clastiscii und entwicklungölahig. Kt> ent- 
spricht in seiner Einkommensteuer, seinen Erbschafssteuern, seinen 
Laxussteuern , seinen Weinzöllen massigen Ansprüchen ,,8ocialer 
Steuergerechtigkeit^^ (Fin. II, 287 ff.), ohne sich indessen bereits 
entschieden auch nur prineipiell, geschweie^e practiscb anf einen 
«olchen Standpnnct zn stellen. So trägt das britische Steuersystem 
im Ganzen ein Gepräge, das mit der volkswirthschaftlichen und 
socialen Entwicklung seines Landes und Volkes im 19. Jahrhundert 
ia Uebereinstimmnng ist. Gegen den Gontinent möchte es zurdck- 
steben in der Technik der direeten Stenern, voranstehen in deren 
Beweglichkeit (Kinkommensteuer, Luxusstcucru, Erbschaftssteuern, 
( uniiijuiialbesteuerung), besonders verglichen mit den eontinentalen 
Krtra^^«?stcuern, voranstchen auch im Zoll- und Acciscwesen und 
iui LiceDzsvsfom. Ein System" im umfassenden wissenschaft- 
liclien und rationell -practischeii Sinne, wie es zur relativ möglichst 
vollkommenen Durchführung aller vier Reiben von öteuergrund- 
sätzen und zur vollständigen verhältnissmässigen Belastung aller 
hteuerkräfte nach deren Leistungsfühigkeit gefordert werden mUsste 
(Fis. 365 "566), ist das britische bestehende Steaersystem frei- 
lich noch lange nicht, wenn auch mehr als das ältere und nicht 
veoiger, eher mehr als eines der Steuersysteme eines grtlsseron 
CoDtinentalstaates. 

§. 109. Zorn Yetfleich mit deo oben S. 228 aoi^regebeoen Daten fOr 1SI5 

«ii'-iteu folgende für \^^A — S5, nach dem ßechniuifrsnb'irhlnss, iii5'jlich--t in pleicbor 
^'dsc grappirt wie die obigen, in Mill. Pf. St (roh). Uluso Zahlen bezieben sich 
i«lzt auf Irland mit 

I. Dircütc Steuuru. 



Uidlaxe 
HuMMener 



1.064 



Transport: 4.297 



^i?«^steu(T 548 

MiiijilicbeDicnätbotouötuuor 130 

WappeDstener ..... 77 

Hood-tn-r 342 

•iitldäcbdiaäloucj' .... 187 

Vabnscbeinateuer ... 84 



Veiscbied. gewerbliche Liceazcn 




artikelü) 206 

Einkommensteaer 12.192 

Erbschnft-^stcnern 7-8 1» 

Versichernngssteuero (Steiopel) . 183 
Eiscnbahoreiseatcoera . . • > 892 



SaniBe: LtizQS n. dfl. St. 



1.877 
Latoa: 4.297 



Samme: L Directe Steoem 25.089 
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II. Vorbraucliüstcucrn. 



Goiiatheu (Zoll) 341 

Bosiuen 156 

Früchte ^ 50 

A. -Zus. ,,Eä«bare8** . . 517 

Bier (Accise) , 8.7U7 

Wüin (Zoll) 1.235 

Spirituosen- Accise . . H.Ölbl mno. 

Spirituosen -Zoll . . . 4.313/ ^ • ' 

ThM ZüU) 4.795 

KaUee 210 

Ctohorien* Accise . . . . 2.81 
Cicbeiien-ZoU .... 66.3J ^ 

B. Zus. Getränke . . ' . . 33.947 



C. Tabak (Zoll) 9.376 

D. Yerscliicd. andere Zollein« 

nabmen tll 

£. Genre rbl. Liceuiea f. 
Bereit., bez. Debit r. 
Bier. Wein, Spirit., 
Tabak u. a. w. . . 2.Q0& 

Suiuiue: II. Yerbrauchi»dttiueru 

(Zolle. Acdsen.Lioenzen) 45.989 

III. Stcia^el uud Yerwaudte« 
(ohne Erbichaftsetouer 
«. VetsicheniDgsstcucr'i 4.018 

Samme I— III: 75.096 



Die Verglcichung der jeüig:eu und der früheren Daten ist nicht für jeden ein- 
zeln cu Posten /ulassig. Die gewerblichen Uceozen bei VerbrauchsstcuerartiLdn sind 
von DowoU vielleicht zu den directen Steuern gerechnet. Ueber die Eiiircclinung 
einiger Poüteu in dieso Tabellu fUr 1&84— 85 bei den directen Stenern kann man 
Bedenben hegen. Y» ist nach dnbei zum Zweck des Vergleichs Dovell gefolgt 
worden. Bei der grossen Schwankiiiiß- der Ertriluo der jct/iir<Mi Kinkommensteuer 
nach dem wechsehidcn Steuerfuss ergeben »ich natürlich auch für die Summe der 
directen Steuern und fUr das Verli&ltniss zu dfu übrigen in eiii/eluen Jahren grosse 
Verschiedenheiten. Der Erlrag, bez. der StouLrlu^s (6 d. p. Pf. St.) war 1884 — 85 
etwas liuh<:r als iii' Ut in der neuesten Zeit. Ktine andfn- d'afttiug und kaum ein 
Posten eiDcr (Jattuug der britischen Steuern schwankt so stark im Ertrag wie die 
Einkommensteuer. Die Vergleichung zwiscboi beiden Perioden wird dadurch i^estOrt, 
dass Irland 1S15 bei den einzelnen Posten (Accise- und Zi)lli)OSten) nicht, wohl aber 
ISSI S5 iabegritfen ist. So viel als möglich i&t darauf im Folgenden Ba&k&icht 
genommen. 

Die Snmme der directen Stenern ist mit 25,089,000 Pf. St 1884^95 lut 

genan dieselbe wie 1S15 (25,438,000 Pf. St.), die Quote von der gesammtea Bo- 

stenerung aber von 37.8"/,, ohne, ?I4.0 •/„ mit Irland auf .'KU 7« (iocl. Irland) ge- 
sunken. Der Vergleich wird indessen richtiger, wenn man lur 1815 die schon 1S16 
(bis 1842) fortgefUlene Kinkommonsteuer weglAsst Dann bleiben doch nur 10,838,000 
Pf. St. directe Steuern drirnals. od. r 20.6 7o von 5'2,nn'i.O00 Pf. St. im Manzen ohne 
Irland oder 18.4 7© von 5^,927,000 Pf. St. mit Irland. Die directe Besteuerung 
hat sich hiernach erheblich rermehrt, nm 132 7o< relativ viel 
stärker, auch absolut noch stärker als die Ycr brauchsbestcuerun g. 
Dank der Rückkehr zur Einkommensteuer und der Entwicklung der Erbschaftsbe- 
äteuorong. Socialpolitisch und nach dem Geöichtspunct der Gerechtigkeit ist das ein 
Fortschritt: wesentlich dem Umstände zv verdanken, dass die Einkommenstenor ans 
ointT ausserordi'Utlichen Kriet;ssteuer in der frülierLii Periode eine ordentliche 
Friedenssteuer in der gegenwärtigen geworden ist, wobei allerdings diu abso- 
luten und die Belativzahlen in Jahren mit niedrigerem Elukommcnsteuerfuss sich 
entsprechend anders nnd zwar nach der genannten Bicbtong nnglinstiger stellen. 

Die Verbrauchsbesteucru ng war anfangs 44.742.000 und ist jetzt 45,989.000 
Pf. St. (beide Male hier einschliesslich Irlands), ist alM) fast u leich trcblieben nnd von 
der Quote von C8.5 7o um 1S15 auf diejenige von 61.2 7o vou der Ge»Hmmtbestcucruag 
um 1885, unter WeglasBOOg der Einkommensteuer um IS 15 von allen Stoaem indessen 
von der Quote von 75.0" ,, darn;il- auf di^- \^'U (!l .2 j' fz» gesunken. Auch 
das ist nach der angedeuteten Kichtung erfreuliclu Um so mehr, da 
die Zusammensetzung der Verbranchsbestenerung viel glinstiger, 
namentlich auch nach dieser Richtung . geworden ist. Die Salz- und die Zuckcr- 
stouer lund Zoll), all»- Hohstoff- und Fabrikatzölle und Acrisen sind fort- 
gefallen, die Bierstcuor, die Weinzölle, Theezölie sind crmassigt, die 
Erträge der beiden ersten gesunken. Der Hanptertrag der Verbranehsstoaem in 
Zoll- nnd Accisefoim rührt jetzt ras Branntwein und Tabak her, zusammen, oin^ 
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schlif j>]ich der nicht ülein. aber zum bei Wcitfin uröisten Theil auf Branntwcin- 
Qod ItbaifabrikatioQ und Handel fallenden gewerblichen Licenxen, 30.S MUL Pf. St. 
oder 6ti.O 7o ^^'^i' Vcrbraucbssteucrn des ganzen Königreichs, gegen bez. c 9 Hill. 
PI St oder c. 29 V« ^^^^ >n Grossbritannien allein, also ohlie IrltDd. D. h. die 
Verbrancbssteoorn Hegren allerdint^s anf Massenconsumptibilien, 
aber auf riel weniger bedenklichen als ehemals, irarnehmlich auf solchen, 
bei velehen aocb ans anderen als fiscaUscbeD Grfiedto eine hohe Beateneranf ertrtf- 
lieh oder selbst zu fordern ist (Branntwein!). Ein socialiiolitlächer und mit 
Eückbicbt auf die Vcrkehrserlcichferuneca ein volkswirtliäc haftlich er Fort- 
schritt. Dabei Formen da mdircctcu Besteuerung, w.Khe, zum Theil 
Dank der insularen Lage des Landes, weniger verkehrstörend und weniger kostspielig, 
als rielfacb die continontalen analofren Steuerformen >ind. So z. B. keine Mono- 
pole, wenn auch Auircchthaltung des Verbots dcs'iul&udischen Tabak- 
baies. AJbet aUerdings Formen, velche den Gross bot rieb nebr oder veniger 
Toraasietzen und jedenfalls ihn begünstigen, so besonders bei der Brannt- 
weinbrennerei. Tabakfabrikation und oinicrcrmassen auch bei der Bier- 
branereL Ein Unterschied besonders von deutschen Pruductious- und Steuervcr- 
lillnissen. welcher swar naob einer Seite tecbniseh t ort heilhaft, nach anderer 
Seite selbst technisch nacbth^.'ilic: ist fBranntweinbr<niierei in England als 
»tidtischo Glossindustrie, ohne speciellc Beziehung zur Landvirtbschaft) und ToUends 
•ocialpolitischc Bedenken bat 

Die Stomp elertriffe sind nar missig. nm 21.6 % govachsen, da die Beformen 

ui ?ir.ne der Verkcbrserleichterunjj auf diesem Gebiete bedeutend waren. Die bri- 
tische Stempeliresetzgebung ist einfacher und nicht entfernt so chicanös und so volks- 
wirthsc baulich bedenklich und superfiscalisch als ciu^t Ine continenlale, besonders die 
fnnzösiäche. Der Stempel fttr Versic her u n gsgesch ;i f t e (in den beiden Tabellen 
bei den directen Steuern einjjeset/t"! i^t in seinem bei Wtiten einträglichMon Thcile 
^FeaeiTersicherong) aufgehoben, für Seoveraicherungen sehr ermäss igt worden. 



2. Die einzelnen Stenern* 

Dieselben werdoi hier jetzt in der diesem Werke zu Onmde liegenden syste- 
matischen Ordnung und Classification besprudien , in Uebereinstimmung mit dem 
System der allgemeinen Steuerlfhrp (Fin. II. 362 tt i . dnber in der oben in §. 3 
(S. 9) für die speciello Steucriehro angegebenen Keihenfolge. Da» bedingt Ab- 
weichnngen vom Gange der historischen Entwichlong und von den obigen statistiscbon 
Cebereichten der liritischen Besteucruntr (S, 228 und S. 233). Ks wird aber so der 
wichtige Vorthcil erreicht, durch die Fcsthaltung einer bestimmten wui:icuächaftlichon 
daasifcatlMi der Steuern die Vorgleichung der rerechiedenen praetischen Stener- s 
sjMeme der einzelnen Linder onter einander auch in diesen Abechnitt« n, dem Zwecke 
iies^s Werks gemäss zu erleichtern und die DaisteUnog so schon hier. mehr der 
systematischen im 7. und S. Hnch' an/.upassen. 

Die Steuern der verscbicdcntn Lander fuhren sich allcrdiuga in eine solche 
Qassification nicht ganz i^l' bmässig hinein. Mitunter sind daher anch kleine Ab- 
veichudiren noihwendig. Es kann die Einreihung einer Steuergattanj; nnd einer ©in- 
idaoi Steuer in dio Hategoriecu unseres altgemciucu Systems im concrcten Falle 
Scbwierigkeiten machen und es bttonen Zweifel entsteh«! , ob man so oder so robri- 
ciren soll, z. 6. was England betrifft hinsichtlich der eigenthumlichen Gattung der 
pewerblich-n Lircnzsfeucrn, der socr. Luxuss'eaein trdti n n asseRsrd taxes, jet/.igcn 
Uceücea für e^tablisliiueut), einzelner lu Stempellorm öder durch die Stempekerwal- 
tng erhobener Si.-uem, der Steuer ron Eisonbahnreisen. Im Folgenden wird an- 
ger *^i^n . in we!r!:(> Kategorie jedesmal eine solche Steucrgattong oder Steuer cinge- 
i«ibt ist. Auch hierbei hat der Gesiohtspunct obgewaltet, bei der Daxstellung der 
pnetischeit Steaenysteme der einzelnen Linder möglichst glelchmftssif torop 
geben, um die Vergleichung zu erleichtern, daher mit liück^icht hierauf mitunter 
etwas «nders, als wenn es sich um die selbständitr«? Darstelhmg eines einzelnen prac* 
üicheo Steuersystems handelte. Wo bei der Kubriciruug Zweifel entstehen kOonen, 
wild das im Folgenden bemerkt Mehrfach haben Stenern aoch einen gemischten 
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Cliaracter, z. B. diejenige» des cnKliscLeu Lict iizsystcms für Gewerbe, welche mit 
Uexstelliuig uud Uaudel voa Oeträokeu« Tabak zu tbun habea, dea Doppelchaxacter 
einer specfeUen (ieverbesteiier und einer Verbnuichsstener. GlelchveU sind nie , am 

Wi' derholungen zu vermeiden uiul Zu^ammengeh^>^il^es nicht zu zorroissen. nur bei 
Eioer Klasse abzuhandeln, in Hcdctr d-Tm man fii ilich wieder zwcifLlhaft sein kann. 
Mit der dann Kutroffencn Wahl d'A Kuueihuuu, z. B. in Foli^endcui in netrefl solcher 
lioenzstctii-iii. v>ll die Möglichkeit und Zul&ssigkeit einer anderen Wahl nicht he- 
strittrn werd'-ii. Ki wägiinfrcn der Zw^ckuiär^si^kcit Verden hier »ber eatscheideii, nn- 
Tcrmcidücb etwa^ mit nach subjectivcm Ermebbcn. 

Eine rOtlig gleichmässige Bdiandlung der einxelnen Stenern wird in diesen 
Werk«] nicht beabsichtigt. Vornehmlich nur solche Steuern des einzelnen Landes, 
webhe fi iianz wis seusehaftlich. -technisch und -politiseh ron grösserem 
allgemeinem Intercääe bind uud in dem einzelnen Lande eine besouderü 
eigenthüm liehe GesUltnnf erhelten .haben, sollen hier eingehender behandelt 
wcrdf^n. wub- i iili'^r äi^serc. l)CsoiiibTs nuimliche Kuckäichtcn auch noch '"ine Ans- 
wahl bedingeu und zu Bcächiaakungcji nöthigeu. Die übrigen btenern kOoueu nur 
kürzer besprochen, mitunter seihet nnr eben angefahrt werden. Zu einer solchen 
Behnndlongsweiae nOthigt der verfugbare Kaum unbedingt, nicht, nach Stein 's Auf- 
fassung, eine principiello El^v ilhih/ in Betretf einer, m. E. unhaltbaren Hntenichei- 
dong ron Finaazwi^isenschait und 1 luanzgesetzkoudu. Letztere ist ein Fundament der 
exBteren. Bei England wird hier nadi dem angegebenen Gesichtspnnet die Ein- 
kommensteuer am Ansftjhrlirli^tf n behandelt. 

Die voiangeschicktcn Hemerkuni^cn gelten für alle iolgcudeu Abschnitte, in denen 
die „einzelnen Steuern" eines Landes dargestellt worden. 

§. 110. Uebersicbt. Die brilibche ikstcnemng: seit Ihi.» 
und in ihrem gegenwärtigen gesetzlichen Znslande wird hier in 
folgender Ordnong dargestellt: 

I. Die Staatsbestenernng. 

A. Die dirccte Besteuerung; (im Sinne der Besteuerung 
des berufsmässigen Erwerbes u. s. w., Fiu. 11, 413 tV. u. oben S. 9). 

1. Die Einkommensteuer. 

2. Ertra fr H steil oru. Die britische Einkoimneusteuer hat zum 
Theil den Cliaracfer eines Systems der i'>tra^8be8teiierang*^ Von 
ertragssteuerartigen Steuern werden bierher gestellt: 

a. Die alte Landtaxe. 

b. Die U ansäten er (nebst der ehemaligen Fenstersteuer). 

c. Gewerbliche u. s.w. Liceozabgaben; ausserhalb des 
Gebiets der eigentlichen VerbraaebsstenerDi aber einsebliesBUch der 
Licenzen und Certificate in der Verwaltung des Stempelamts. 

Eigentliche Personal- und Classenstenem, sowie Vermi^gens- 
Stenern hat Grossbritannien in dieser Periode nicht. 

B. Die Verk eh rsbcs teuer ung (im Sinne von Fin. II, 439 ff. 
uud oben S. nohst verwandten, aus der britihclxni Resteueruug 
hier eing:ercilitLMi "^iturrn, aber initcr Ausschluss einiger Abgaben, 
welche in Englaad zum Stempeln mt ressortiren, jedoch anderen 
Steuercbaracters sind und hier in andere Rubriken eingereiht 
werden (besonders die ErbschatlsstenerDf ancb gewisse Lieenseiii 
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Xedieament-, Spielkarten-, Gold- und SUberwaaren-, Zeitangs- 
Rtenern). 

1. Steuern in Stempelform u. dgl. ra. 

* a. l rkundeustempel (inel. Wecli.sel-, Banknoten-, Quit- 
tan^g- und sonstige Penny Stempel , aadi V ersiehe rungs- 
i 8 1 e m [> e 1 \ 

b. Patentabgahe n. 

c. Andere ,,yer8ehiedene". 

2. (Ehemalige) Anctionastener. 

3. Tra n sp Di tstcu ern (ältere, aufgebobcnei ToDoengelder, 
^teaer von Eisen babnreisen)« 

C. Anfallerwerbs-Stenern. 

I Hierher gehört die amfassende Erbse haftsb es tenerting. 

D. Oebrancbs-^ bez, VerbranebsatenerDi nebst teeb« 

flisch verwandten (so bei den Züllenj. 

1. Accisen oder innere (inländische) Verbrauchs- 
sienern finel. in Stempelform erhobene). 

n. Aeltere, autgehobene. 

b. Bestehende (auch reformirte), tieBonders anf Bier (Malz), 
Spiritaoseni Giehorie, yerschiedene in Stempelform. 

2. Zölle. 

a. Aeltere, aufgehobene. 

b, Bestehende, besonders auf Wein, Spirituosen, Thee, 
Kattee, Tabak — Zoll, aU britisches System der Tabakbe>:tcue 
niDg — , und auf verschiedene andere Artikel (s. o. 22b, 234 

I die Tabellen). 

3. Gfrewerbliche Lieenxstenern in Verbindung mit Ver- 
braaehssteaerartikeln. 

4. Directe ,,Gebranebs8tetiern". Stenern auf Objecto 
dei Nnts Vermögens oder anf Nutzungen dieser Objeete und anf 

gewisse persönliche Genüsse, einschliesslich der sog. direc 
Un Lnxussteuern (Fin. II, 486, .')()»>). 
a. Aeltere, antgehohene. 
I b. Bestehende, eventuell reformirte, und zwar die 3 noch be- 
stehenden ,,Lnxu88teuern", auf Wagen, W a ppenfUb run g, 
! Halten männlicher Dienstboten und die Stenern auf Hunde, 

^Jagd- und Waffenscheine. 
, n. Die Communal- oder Localbesteuerung. 

Sie zerfällt für unsere Darjjiclluu^ iu zwei Hauptarten: 



Uigiiized by Google 



i^dS B. 2, K, Stoaenrecht. I.A. EogUad. §.110,111 



A. Zuschläge zu btaatssteuero, welche Grossbritanmen 
nicht kennt. 

ß. SelbstUudige oder eigene Steuern. Dies sind die 
britischen. Bei ihnen kann sich das System der Staatsbesteaemng 
wiederholen, was allerdings gewöhnlich nur mit einigen Gliedern 
desselben der Fall ist. In Grossbritannien handelt es sich vor- 
nehmlich nm directe Localsteaern. 

Die genauere Darstellung der Entwicklnngsi-^fschichte der einzelnen Stenern seit 
wird hier ••bcnlalls uii ht lie.iltsirlitiut. DaTiir wie für alles roit'Ti' Detail in 
Botretr jeder ciozclocn Steuer ist auf die Uesetze selbst und auf die grOsserca finan- 
li^n und Btutsrechtlichen Werke, besondere avf Yocke, Dow eil ünd ftlr Ver- 
vaitongsrechtliches auf Gneist- zu rerwciscn. DovoII s Werk ht dorch die er- 
wälinto formelle Doppclbehandlung des fi.ncii'stands , in fortlatifender zusammenli&n- 
gcnder historiücbcr DaratelluDg und nach den einzelnen Steuern, jede für sich. 
beMndets Instnctif <o. S. 161). Es hendelt eich eben für uns in diesem FluMizwerfcc 
auch in diesem Kapitrl nicht nni die Dai*stoUung der Goärhirht- und des positiFen 
Kechts der Hesteuerung eines einzelnen Staats, hier Englands, als solche, aU 
Selbstzweck, sondern um die Gewinnung des Tiiatsuchc n materials für 
die Aufgaben der Finanz Wissenschaft insbesondere hinsichtlich der »pcciellen 
Steuerlehro, naeli «l- n in Band I (,3. A ) §. 1*2 tl.'Hr»* lei:t''n und lihen §. 1 ff. wieder- 
holten Gesichtspunctcn: ein mcUiodoiogiiK;hes Moment betrcäs des Untcischicds zwisclien 
concreter Flnanzgeechlclite nnd Finanzwlssenschaft (a. aacfa o. 8. 199). 

Die Steucrcntwickluii«; (Jrossbritannicns in difsoni Jaliilmiidcrt roUcnds 

unter dem Einfluns der Strömungen des Parlamentarismus. Zu?rimmenhän£rc. 
welcite hier im Einzelnen in der Kegel auch nicht einmal nur angedeutet wcTUeu 
können. 

Die Geschichte d- 1 britischen Zoll- und Accisereform ist endlich besonders 
ip den 20 er und seit den 40er Jahren weit weniger von rein finanziellen, als von 
TOlkswirthscliaftliclien, namendlch handelspolitisclien Ansichten nnd 
Interessen bestimmt worden, jetzt in frcihäodleri&cher wie ehedem neben »treng fia- 
calischer mm Th W in protectioniitiidit r Hirhtuiisc. Das gilt von Grossbrilanr)i»»n in 
noch höherem Maasso ais ron den meisten anderen modernen Staaten, so sehr auch 
hier Uberall der Zolltarif nnd in geringerem Grade die innere Verbranchsbeeteaening 
(Zucker, Tabak, ßranntwoin! ExporiKonificatiunen !) solchen sojr. ..volkswirthschaft- 
lichen" neben oder selb>t statt rein linanzicUen Hacksichten unterlagen und noch 
unterliegen. Auch hier wird jedoch diese Seite der Sache soweit als irgend möglich 
zurtickgestellt, um die Behandlung im Kähmen finanxgeschiehtluher, finanz recht- 
licher and finanswissenschaftltcher Darstelloog:, nnBerer Aoferabe gemtos, zu halten. 

1. Staatsstenern. A. Directe Stenern. 
1. Einkommensteuer. 

« 

Noch giltiges Hauptgesetz 6 nnd 6 Vict c. 95 (1842); verschiedene geeetzliclie 
Vertndemngen , bes. über die Hohe des steuerfreien und steaerermääsigton Einkorn- 
mens, nher vi'de eiii/.dne Puncte; IS','! orfol>r^ die Au^dclinnüe- Miif Irland, das anfangs 
diej>er Steuer nicht unterworfen war, 1«) und 17 Vict. c. ^i; der Steuerfuss jetu in 
den Inland revenne acta jährlich festgestellt. 8. von neneren Oesetxen bes. 43 nnd 
44 Vict. c. 19. — Ward, income tax, 4. ed. 1885; Ellis, gnide to the income tax 
acts, Lond. ISbO. 2. (h\. 

Kries, engl. Eiiikummensieucr, Tab. Ztschr. 1854, X. 1P9 ff.. 479 IT., auch 
Nasse daselbst S 74 Ii'.; Vocke, S. 53S — 5''0 und über das Steuerregulirungsrer- 
fahren S. yM — i'rl(\, eine pj^nz vorzügliche Darstellung bis ISCO; von Vocke aneh 
der AutsHt/ in der Tub. Ztschr. £. l**, 1862, Bebteucraug der Gewerbe in England; 
Dowell. II, 305, 307, 321, 325, 327, 333, 353ii.a. m., bes. III, 119—187, bei ihm 
Angabe der kleineren Verindemngen, die wir hier nicht verfolgen können; Qneint, 
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-ngl Venraltting^rcclit, 3. Aufl II, §. Sr> (S. G29— C3G); die inhaltsreichen Keports of 
tiun coamissioners of Inland rerenue. mit reichem statistischem Material Zum Theü 
teueh statiftt Daten und Oebersicbten Aber die Einrichitiui; im BoUetjn des firanzSs. 
FinaazmiDisterionis, so 1877, I, bes. 1886, I, 158 — 171. Zvireimalige parlamentarische 
['nter5uchiin««5coinmis«ioncn mit Reports über dio Kinkominenstcuer. lSr>2 (Vorsitz von 
Hume) uud Ihtii (Vorsitz von Hubbardj. S. darüber Vocke, S. 56Ü tf., 57"» ff. 
- Uan, Fin. II. §. 490, Note *; Roscher, Fin. §. 74, Note 2; Stein, Fin. 5. AvU. 
0, 2. Abfli. S. 418. 125 (sehr incorrect) 

Benatznng der Statist. Daten der engl. Einkommensteuer zar Schätzung des bri- 
tilKheB Volkseinkommens mehrfach, aber nicht mit ganz sicherem Erfolge, was, ausser 
mit den Schwierii^rkciten, Steuerdateo für solche Zvecko /.u benutzen, noch speeieU 
mit der Eiiiri' lmiiii; dif sor Stenor und mit dem Einschätzungsrerfahrcn zusammen- 
hängt, diu öchhi'ten von Baxter, nation. iucome of thc Uuited Kingdom, London 
Oif fen, in Jonn. of the etnüst sodety 167$ und jetzt in seinen essays on 
^oioce. London 18S0. p. 161 — 196, anch passim in (l. m Aufs. j>rogr. of the working 
dasscs. 2. 9t^r. der essays, London 18^0, p. .Mir) IL; vi;I. auch Kod?icrtus, lifcr. 
Nachlass B. III, Berlin 1885, S. 46 ff. ihmI anderseits mein \ orworl hierzu, eb. S. IX; 
Sötbeer, Volkseinkoroiiieri in Prtu.-sen, Leipzig 1879 und dcrs. im Arbtiterfrennd 
XIII. 1^"."). S. 2S1 fl, Dartiber die Kritik der Benutzang der Einkominpnst»'Ticr-Daten 
fai solche Zvrecke ron v. Uoyking, Tub. Ztschr. IbtiU, S. 164 ff. Spocioll eine Stati- 
stik der „g«werbL Einltonmen** der Ahth. D m 1845^1884 in den Rep. of inl. rer. 
ud demnach in Bnll. 1886 U, 520 Jf. (mit gxaph. Daxstellang). 

§. III. — a. Cbaracter. Die neue britische ,,Eigeiithnm9- 
(oder Vennögenfl-) und Einkommenstener'' (property and ineome 
fall), wie sie amtlich ans historischen Gründen, aber nicht correct 
heisst, ist eine Wicderholnng der letzten gleichen Krlegssteuer von 
1806, mit einigen Verilndeniiigcn uud Verbesserungen fs. o. S. 197). 
Ihre EiurichtuDg ist seitdem in den Grundlagen und llauptpuucten 
nicht rerändert worden, wohl aber in manchen Einzelheiten. Sie 
ist hiernach im Princip eine subjectiv, in RetretT der Steuer- 
pflichtigen, und ohjeotiy, in Betreif der ihr als Object unter- 
liegenden ),£iniLonimen'^ oder Erträge, allgemeine directe 
einkommenstenerartige, nicht wirklieb streng als Einkommen- 
Steuer aufzufassende Besteuerung , Von welcher jedoch wegen der 
Uff he des Einkommens gewisse Personen und wegen des Ver- 
wendnngszweckes gewisse Einkommen frei gelassen werden. 
Indessen spricht die gesetzliche Vermutbuug für die Steuerpflicht, 
ha der Gegenbeweis gel'Ubrt i.st. 

ihrem tet bni sehen Oharacter nach unterscheidet sich diese 
Steuer von den contiueiitalen, naniciitlicb den dcutsclien Einkommen- 
Stenern dadurch, dass sie nur eine e i n k o mm c n 8 1 c u era rt i gc 
Znsaiii mentass ung eines Systems von Ertrairssteuern 
ist. Der strenge Subjectstoncroharacter bleibt dabei hinter dem 
der Objectsteuer, daher die Besteuerang des in einer Person zu- 
lunmeofliessenden Einkommens hinter der Besteuerang der Ein- 
kommentbeile oder Erträge, welche der Steuerpflichtige aus ver- 
sehledenen Quellen bezieht, zurttck. Aber in wichtigen Special- 
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bestimmungen wird Hoch üikIi wieder der Cbaracter der Subject-, 
Personal und (Jesamrnteinkümnien-Steuer gewahrt. 

Dahin gehören naiacntiich die Nonnen bezüglich der Freiheit eines kleinen 
6efiammt«iiikoinoi«n9 (antcr 150, dann vnter 100, jetzt wieder unter 150 Pf. St., 
§ 113); der niedriiit^r-'n B c ^^t-^n ^run -i^ ^^incs massigen mittleren Ein- 
korn mcus (jetit bis 400 Pf. St. durch Zuiassang eines steuerfreien Abzugs von 
120 Pf. St. bis dahin (s. §. 113); des Hechts einer Coinpensation ?on Ge- 
winn und Verlost in vcncbiedenen Unternehmangen nnd Anlagen des;>elbcn Stcocr- 
subject«; ili^s diirrh Cautelen — üngiliickeit enfectren^esctzter Vt iirafre, Strafbestim- 
mangen — geschätzten Eechta des ISchuldnors seinem (iiäu biger, des Pach- 
ters telneoi Grondhemi den betreffenden Qoetenab^nir der Steuer nr die Zimen xn 
macheu, wenn d'-r Pflichtige die Einkommensteuer fur das Zins - und Pacht- ickommen 
de* Bori^fhliirfcn mitiri^^rthlt hat; drs Rechts n u f S teil c r crl s od.i F.rniassi- 
guug wegen Lebeus versichuiungs-Prämienzalihiügea (bis mm Maximum 
ron Vt stenerplliclitigea üinkoDmena) nnd Ähnliche Bestimniiagen mehr. 

Die Folge ist, dasB namentlich soweit es im Interesse des 
Steuerpfltebtigen liegt, am Stenererlass oder Ermässigung zn er- 
langen, anch bei Personen mit Einlcommen ans den yersebieden- 

artigen Krtrags(iucllen des Gesetzes und aus ein und der- 
selben, al)cr an verschiedenen Orten gelegenen and 
besteuertt'n Frtragsquelle eine Smuniirnng der Kinklin fie zu 
einem (m> s a ni in t ei u komnien ci tnlirt. Damit liutleu eventuell 
Steuercr niiissigungen der Stcucr((uote des Einzelnen oder 
Steuerrtick Zahlungen der bereits zu viel erhobenen Steuer- 
beträge statt. Freilich ein sehr umständliches, lästiges Verfahren 
ftlr die Verwaltung nnd zogleich ,yeine nnrersiegliche Qaelle von 
Unterschleifen" (Voclie). 

Eine rationelle Ertragsbesteaerung will die Reinerträge 
treffen. Die britische Einkommenstener entspricht anch als „System 
der Ertrags besteneruog" dieser Sonderung nicht genügend. 

Denn die steuerpflichtigen „Erträge" oder Eiitkommenpartiale des Gesetzes sind 

Iheils überhaupt nicht, theils nicht in ll'>»Teitl^fiulmendcr Weise (privatvirthschaftliche) 
He i nertrS^c , sondf^rn in wirbtisr^n FalKn nur Roherträge nach :\hf.ng gewisser, 
aber nicht aller duvou /ui Fitrechnuug des eigentlichen Rciiicrtiages abgehenden 
„Kosten", -- wirklich volkswirthschnftJicher odt^r „natttriichef wie einzclwirth- 
schaftlich'T, d. Ii. Dritten als Einkommpn rn Gute kommender Kosten (Grundlog^unp; 
§. b3). Daher sind auch die in den verschiedenen Abtheilungen dos britischen üesctzca 
ermittelten «Jänkemmen" nicht immer roll und ganz Einkommen (oder wie ge* 
Wftlinlich, aber logisch nicht correct gesagt winl, nicht ,. Rein-Eiokommen, Grand- 
legang §. *'l*i im wirthschafts - und ?f<'nerwis«en«rhfift!irlw ri Sinne. Rci der recht- 
lichen und l'actiscbeu Ungleichheit der Abzüge vom Rohertrag sind die Reste, welche 
als steuerpflichtiges „Einkommen** gelten, demnach anch nicht einmal immer unter 
einander streng veri;Icirh?«ar. w- il riiolit Lian/ nach denselben Gnmdsätzc-n borecliii'^t. 
Darunter leidet wieder der tdiaracter der l»riiischen Stroer als ,.K i n komm o n" 
Steuer. Ein Punct. der die Bezcichnuni? dieser Steuer mit diesem Namen ond ihre 
Ver^fleieh barkeit mit den continentalen Einkommenstcnem indessen deswegen weniger 
nu^^1it it erscheinen lAsst, weil anch bei den letztorcn in dieser Hinsicht viele Mängel 
bestelun. 

Das Monieiil der ..Allgemeinheit" ist der britischen Ein- 
koinnienst' uer deutlich aufgeprügt (^8. folg §). Dies rechtfertigt^ 
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8ie „allgemeine'* EiBkommenstetter sa nennen , trotz der 

Exemtionen, die sie bat 

S. meine Abb. ,4iMCte Stenern*' im SchSnber^'scheii Hftndboch, 2. Aufl. 
; Qt, 296. — Schon in Fin. U., 420 (§. 457) habe ich die britische EiuiiomiDeQstener 

io wie l:ifT ( baracterisirt und sie als eine der drei typischen Haiiptformen 
Jcr „Sobjectbesteueruag des berufämässigeo Ervreibs" bezeichaet (eb. 
a. 45», S. 417). Schon fraher nnd besonders scharf hat Yocke (namentlich 
S. 552) eiue ähuliobe Cfaaracterisirung gegeben, was fiir die Auffassung in <ler 
itGtscben Wissenscliaft nias'JErebend ere\rorden ist. Kr sai^t: ,,sie ist nicht eine Kia- 
tummenstcuer, suüUcra oin System der Bcstuuetuag tlieilji nach dem rolieo, tbeiU nach 
I des reioea Ertrage, tlicil» nach einem vorausgesetzten oder dorcbschnittllchen Mittel- 
• du^ zwischen licidcii". Er rühmt ihr aber doch vor den vcrwandt(»n Steticrrsystemen 
I piimtor anderer (auch deatscher) Staaten mehr „Vollständigkeit, Glcichmäsaigkeit 
nd Merkmale, welche sie der Gesammteinkomraenttener näher steUen,** nach. Ein 
richtigerem Urtheil, als Stein anf Grand einer sehr oborflftcblichen und incorrecten 
l>aiiitcllung fällt, obgleich er sich da?»ci auf die ihm gewordene „gründliche Aufklä- 
niiig-' durch Vocko und Gncist beruft (5. A. II, 2, S. 426). Jene Vocke'sche Auf- 
I bsnof findet sich ttbrlgens nach in Englnnd« Doweli III, 126 nennt die Steuer 
A comprehensivti syatein of direct tnution, nther thin a Single ttx". S. auch 
£llis, income tax ucts p. Ai, 

I §.112. — b. Einrichtung. Das Ziel der allgem einen directen 
I Einkommensteuer sncht das britische Gesetz dadurch zu erreichen, 
i dai« es alle Personen, welche Einkommen beuehen, nnd alle ,»Ein- 
kommeo" — dies Wort in dem Sinne des Gesetzes genommen — 
welche bezogen werden, für steuerpflichtig erklärt, vorbehaltlieh 
der bestimmt bezeichneten Aasnahmen. 

Ton letzteren abgesehen, wird daher der „Grundsatz der Allij^emeinheit** 

mit möglichster Folgericlitiük. it subjecti? auf britische Uii t erthan en , welche 
im Inland wohnen od^T nur /.oitWL-ilij;^ abwesend s'm<i uud auf Aualändor. welche 
über eine gewisse Zeit Alonat; iiu Inland auwc:!eud siud, objectiv auf alle aus 
iem Inland stammenden — einerlei ob hier bleibenden oder an In- und Aaslftnder 
hinausgehenden — und :\\r< di m Ausland kommenden Ertiä|;c oder Einkommen an- 
gevaadu £lUä p. 43: „everything iu the naturo of property, vith produccs, or i» 
capable of prodndng^. or itself consists in, an annnal income or rerenae. is the 
iobject of the tazation, if cithcr the proi'crfy ib ^^ituate or tbe income enjoyed in 
•äe ünited Kmtrdom.** ( Yjrl. Tin. II, §. lo;; II. und das s|u'»tere Buch 8, im Abschnitt 
, m der Einkommensteuer). Doppelbesteuerung iu In- nnd Ausland, for In- und Aua- 
linder wird so allerdings nicht immer vermieden. 

Zill Diircbführmig der Steuer ist alles llberliaiipt vorkomnieude 
-teUiTpIliibtige Einkommen in fünf grosse Abtheilungen — 
.amtlich „Scb edu Icö*', mit A bis E bezeichnet — , wesentlich nach 
iieo grossen Kategorien der Einkommeuvertheilung in der Volks- 
HTTtbscbaft eingetheilt. 

l'm Volktändiärtett zn crreirlicn nnd Zweifel über die Einrt^ihnnjr beheben, 
iMxd djo einzelnen Alten „Liukuuimcn", bez. Ertrag, welche in jede Abtheilung ge- 
koren sollen, genauer bezeichnet, mehrfach, freilich kanm TermeidÜch, etwas will- 
iöilich. Indem alles nicht speciell gennannte Einkommen, wie in ^ndd n'schen Er- 
in^teuen^ystemea (Baieru, W ürtemberg) in eine bestimmte Abtheiluug (Schcd. D) 
■it hineioiseseut wird, wird objectire Allgemeinheit formell Torburgt. 
£11 is p. 43 Ü. 

Die fnnf Abtheilungen entsprechen so fünf besonderen directen 
Steuern oder eigentlich wieder Steuersystemen, und zwar die vier ersten 
A. W ftga«r , FinanzwiaseuelMA. III. 16 



Digitized by LiüOgle 



242 G. B. 2. E. StauerracbL 1. H.-H. 1. A. England. §. 112. 



einij^crmassen den betreffenden continentalt^n Ertra^steaern (Grond-, Gcbatide- — 

bhcd. A — , Capitalrcnten S>hed. C — . G«-wcrl>e&touer incl. ianUwirihscbaftiiche 

Pacbtenteaer ~ Sbed. D und fi — ), die fünfte der continenulen BesoIdnng8> und 
'höheren) (j.n?:cn- tind Lohnsfriior. Bei die«<ir Ahtliciliiiiir und hcl finiiicu rntcr- 
abthcilun^n der vierten {b) tritt das Moment der Subject-, Personal- uud Einkommen- 
steuer schärfer hcn'or, wahrend bei den anderen die britische £inl(0iiimeii8tener dea 
Charactcr eines Systems von Ertragssteuern deutlichem zeigt. Auch sonst sind die 
fünf Ahtheilunsrpn und die Unterabtheilunpcn darin manni£rfach verschicdoii. Daher 
geht aus der formellen (ileichheit der Behandlung; dieser „Einliommcn'' ak 
gleichartiger Grossen «igoDtlich eine reell nngleicho Behsndliing Terror. 

Von Interesse für mancherlei voIksnrirtlischafUiche und socialpolitbche wie 
finanzir»!!.' rraj^pn sind di*i stntistis« Ii ii Daten der einzelnen Abtheilnngeii. 
Zwischen den Abtheiluugeu haben einzelne Verschiebungen stattgefunden. So standen 
die Einkftnfle der Eisenbahnen, Csnftle, Beitprerke, Eisenvenc« und verschiedener 
anderer Ahnlidier (jt*r>chäfto früher m Slicd. A, jetzt seit l*iG7, in D, was bei Ver- 
glcirhnngen rcrscbicdoiior Jahre zu beachten ist. Näheres in den Gesetzen und syste- 
matisch verarbeitet bei Ellis p. 44 — 115. S. sonst Vocke S. 54311'., Gnei&t. 
Yerwaltangsrecht 3. Aull. 8. 631 IT,, Dow eil II, 127 S., Sollet de Statist, (fiaazfla. 
Finanzmin.) 1886 I, 163 if.. Sutistik, 168 IT. (aus d. grossen 28sten amtL Beport). 

Abth. A iimfasst den jährlichen Ertrag der L änderet en (incl. 
Zehuteu), der Häuser uiicl verschiedene kleinere rosten Erträge, 
welche mit dem Grund und Roden in Verbindung stehen. Die 
Steuer tritft hier also im Priucip den Eigenthttmer, als den Er- 
tragsbezieher. 

Ellis p. Ufr. Der zu ermittelml»' Ertrag ist hei verpaclitotem und ver- 
miethetem £igcutbum der wirkliche, sonst der, zu welchem, verpachtet oder ?er- 
miethet werden konnte ; bei weclisclnden Erträf^cn (z. B. ans Zehnten, Obereigenthun. 
aus den anfangs hierher gestellten Bergwerken) der 3— 7jihr. Durchschnittsertrair. 
Von die^iom Fioln rtrric: sind specioll genannte Abzüge zu Tna^'hen, bei Häusern cohiip-n 
dazu aber z. B. Kcparaturkostcn nicht. Daher umfasst der steucrpliichtijfc Krtrag 
mehr als den eigentlichen Beinertm^, aber eine ungleiche Quote des RehenrafS 
Siphon r. rhilich nach Objecten und wohl auch factisch in verschiedenen Landfsthcilcu 
nach der Praxis des Einschätzungsverfahrens. An die coutincntalo Grundsteuer er- 
innert es, wenn Landgüter ausser Betrieb und unbebaute (trund^tücke doch üteaer> 
pflichtig sind. Aber in der neuesten landwirthschafUichen Krise hat man in aolchen 
F&llen die Steuer erlassen. 

Steuerfrei sinrl nnh -wohnf'' H;in?rr — hier also Kinknmm''nsti"Ticrpnnrip — . 
daim nach Objectcn da:i Staatseigeuthuui , auch gewisses £igcnihuui von Wuhlthätig- 
keits- und Dnterrichtsanstalten, sowie das Grand- und Oeb&ndeeigenthQm Öffentlicher 
Gärten, Eisenbahnen, ranrll.^. Rcrr^'erlcc. Steinbrnche, wenn in diosi-n Fall<"'n nicht 
einen von demjenigen der Unternehmung getrennten Ertiag hat. Der gcsammte. Unter^ 
nehmungsertrag fällt dann unter Shed. D. 

Steuerpflichtiges Snbject ist zwar der Eigen thOmer oder Ertrtgsbezieher, der 

dann den ntLiiwrist n Steucranthcil bei der Zahlung von Erb/insen. Schuldzinsen 
u. 9. w. seinLin Glatilu^^'T ahrcchnet. Aber oft. so in England, zahlt Pachter und 
Miether die btcuer, mit Abzugbrecht bei Pacht- und Mielh^ias. 

UeVer die Siuachätzung s. n. §. 114. Ton den Steuerpflichtigen in Abth. A werden 
zunächst Declarationea aber den Ertrag gefordert, welche mit den Einschätzungen 

zur Arm(?nlaxe verglichen werden. Die Kin^chfitzung lindet alle 3 Jahre statt, wobei 
Veränderungen im 2. u. 9. Jahre zulässig sind. Der grusöte Xheil des steucrpllicbtigen 
Einkommens der Shed. A fUlt auf Häoser, 188S/84 127.05 MiU. Pf., 65.44 üiU. 

uiiT I.ändereien und umm-wainli lfc Zelinten. d- r kloine Rest v. 0.85 auf kleine Posten, 
von im Ganzen 193.34 Miii. PL, wovun 1 ".'>.. j(» Mill. Pf., nach Abzn;^ der verschie- 
denen Befreiungen und Ermässigungen (so wegen Einkommen hdhe unter 150 Pf. 
11.80 MiU. Pf.), steuerpflichtig. 
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Abtb. B. nmfasst da« EinkommeD der Ittndlioheii P&cbter 
ilfl solcher. 

l)M>elba wird aber ohn-' W eiteres ia der Höhe einer Quote des wirklichen oder 
e<;«cbätzt> n Pachtzinses angt^nommcn, und zwar zu in England and zu in Schott- 
lajid ond Irlaud; an sich iirni auch in dioser itrovinziellon Diircren/, willkilhrlich, aber 
ihntich (% Qttd Vs) schon im alten Eiükommensteuergesctz. Machweid geriugerea 
ESakommens als diese Qaote ztun Zweck der SteaerennSssigung ist dem Pftcfater ge- 
mattet. Auch hier dreijährige Revisionen und Forderung von Declarationon. 
Eliis !>. 6'^ fT. ErtiügunachlAg von B in 1883/S4 65.51 Hill. P£. St, woroa 213^6 
MilL Pf. b, ittiucrt. 

Abtb. C umfasst die Erträge, welche als Zinsen und Renten, 
m der britischen und indischen Staatscasse (Staatsschnid), auch 
doreh Vermittlang britischer CTeschäfte (Banken u. s. w.) aus Oolo- 
nisl- nnd fremden Staats- nnd Gesellschaftscassen ftlr Staatsfonds, 
Enenbahnwertbe n. a. m., sodann auch für inländische städtische 
Anleihen durch die Stadtcassen an physische oder moralisebe Per- 
«onen und Gesellschaften gezahlt werden. Also im Wesentlichen 
eine „Capitalrcntcn Steuer" aiil Zinsen u. s. w. von u U cn t- 
licUen Wcrtbpapicren, d. h. von solchen, welche in Gross- 
britannien und Irland zur Auszahlung gelangen. (Andere Zinsen, 
Dividenden n. s. w. aus „Börsen- Wertbpapieren ' stehen in Abth. D.) 

Hi-r eifulgt der St.'Uerabznc- plcich bei der Auszahlung: der Zinsen, also als 
fidgen. „CoaponsteueT", ohne besondere Declaraiion des PÜichtigea, Seittius der 
fiMepdeB Gmm. Die Banien n. s. w., welche die Auahlangen der Zinsen fttr fironde 
"iai Colonial- Werthpapicrc vermitteln , haben entsprechende Verpflichtungen, den 
^'•ccrcommissären die erforderlichen Angaben zu machen. Misslich i^t. dass so die 
«Liu^iukunfte aus fremden Werthpapiereu nur bei Vorbandeoscin und Benutzung 
iallndiselier Zahlstellen fetroffen werden. Dadurch bleibt jedenfalls ein erbebllehet 
Theil solcher Einkünfte, ziun.il .ms Papieren des ..internationalen' Veikchrs unbe- 
»cucrt. Denn wenn er daun auch unter die Declarationspflicht von Abth. 0 fallt, 
bün diese Pflicht hier nicht genügend zur Erfalliing gebracht werden. Besondere 
Veitiinfi^keiteii ergeben sich ferner ans den Steuerrestitutionen kleineu steaer* 

jbei^n oder steuerermässigten Einkommens, für das der volle Steuei-^ it' in der „Coupon- 
REier' abgezi^eo worden war. Steuerfrei ist in AUL C das Euikuumen von Wohi- 
Mrigireiteanaialten , friendljr sodettes und ihniicben, von Sparcassen; ancb das £in- 
ummen aus Capital, das der Königin oder freir ! :i Gesandten gehört. Ellis p. 75 IT. — 
V^.r^Muerfer Betrag 1S8.%/S1 40.58 Mill. Pf, wovon 18.93 auf die fund. Schuld, 
J.lxi üüi die hchwebende, 1.U7 auf Londoner und andere städtische Anleihen. 7.15 
nf indische Werthe, 13.23 avf ausländische nnd Golonialfonds. Statistik der be- 
«enotea fcemden Fonds im gen. Bulletin 1886 I, 541. 

Abth. E nmfasst die Grohaite nnd Pensionen n. dgl m. 
der Staats- ond sonstigen öffentlichen Beamten, sowie der 
Keuerptlichtigcü rrivatbeamten und ähnlicher Angestellter (bei 
Gesellschaften, Eisenbahnen, Kaufleuten u. 8. w.). 

Die Erhebung erfolgt wie bei Siied. 0 trleieh Seitens der auszahlenden Casse 
■ütebt Abzugs vom Gehalto u. s. w. Curporaliuaen u. dgl. Laben den üesammtbetrag 
abmfubrcn ond ihre Beamten entsprechend sa kürzen. Hier also im Wesentlichen 
"iiLe Einkommensteuer der ReaTnt'Mi w\c auf dem Continont. Bes. wiclitip: aber 
hkr die Steuerfreiheit bis 1 50 and Ermässigung bis 400 Pf. St. Das steocipilichtige 

16* 
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Einkommen berechnet aicb aus dem ganzen nach Abzug der amtliclieii Ausgaben, 
welche auf dem Gehalt u. s. w. etwa lasten. Betrag 18S8/84 S7.73, wirklich bcBteaert 
29.51 Hill. Pf. St Ellis p. 112 IT. 

Abth. D unii'asöt speciell das gewerbliche, mercantile, 
liberale Prot'essiou seinkommen und äbnlicbes, principiell 
aber weiter überhaupt alles, unter keiner der 4 anderen 
SShednlen bereits verstenerte Einkommen, daher sehr 
Ter schied enart ige Einkünfte. Aosser den gewöhnlichen 
(Privat-) Gewerben gehören somit namentlich die Erwerbs- 
n. dgl. Gesellschaften nnd die grösseren Er werbe Unter- 
nehmungen, einschliesslich der Eisenbahnen, femer Einkünfte 
auij Iremdcu und Coluniaianlageü, aus gewissen Zinsev- 
trägen u. a. m. hierher. 

Dad allgemeine £inschatiiungäpnucip ist hier Declaraiiouspilicht anit-t 
StrafandroliQng bei Onteriaarang (50 Pf. St) und unter Gew&hning weiterer Cenbel- 

mittel fur die Steucrbehör«!e. Roi donnorli unterbleibender Dcclaration bedient sich 
die Verwaltung, wie auch in Siieü. A und B, des der coniinentaien (preusäischcn; 
Praxis ebenfalls nicht nnbekauntcn Mittels, den letzten Stcuerbctra^ stark zu erhöhen, 
um eventuell Keclamationen Lenrorzurufcu und dann genauere Belege verla{)i:o(i /u 
kfiiinon. Die Ein:ichätzu«g crfdgt jährlich, meist jiacli dem DiircliNchnitt des Er< 
trags in den 3 letzten Jahren, bei Bergwerken in den 5 letzten, bei EiäenbahucD, Canäleo, 
Docks und rendiiedenen industriellen Ontemehmong on nach dem Torjährigen Ertiage, 
Ob und was zur Berechnung des i>teucr|)llic1itii;\ri Ertrags mit zu den abzusetzende! 
Gewinntifjsrskosten p'Tcrljnet werden darf, richtet sich nach den Verhältnissen dei 
einzelnen Ertragb- oder Kinkowmcnkategorien in Abth. D. Z. B. bei Gewerbei 
(Fabriken u.s. w.) die durclischnittlichen Reparaturkosten der Gebinde, bei gemietlietei 
Gebäud' n der Miethziiis dafür ihis zn einer MaxLmalqootc von *f^ des fieschaftsortrairs'i 
die Auslagen für Werkzeuge, VerarbeitungtuttoU'e, der Abnutzungsbctrag der Ma^chiuca 
definitive Gesch&flsrerluste, VenichenuigspTiniien , nicht aber Schuldzinsen, für dii 
jedoch der Steuerbetrag dem Oi&ubiger abgezogen werden darf. Vednsle und Gewinnt 
verschiedener Unternehmungen desselben Unternehmers, anch an rerschiedcnei 
Orten, dürfen hier compenurt werden. Es kommt hier, wie immer in derartige] 
FUlen, Alles auf die practische Handhabung der Voischriften an. Ob in dieser lün 
sieht nauiLiitlich ein gl ei ch mässi ges Verfahren im ganzuii Lande innc gehaltol 
wird, ist zweif lhaft, Dass die Dechratinnen besond-Ts der privaten Handel- um 
Gewerbetreibenden oft hinter dem wiriilicbcn Einkouiiuen zuruclkUeibeu uud es ai 
genügenden Controlmitteln fehlt, ist sicher und lüe und da durch eclatante Fäll« 
wie bei Eutbchadigungsansprüchon fiir Expropriationen, constatiil worden. Die Ein 
Schätzung der Handel- uud Gewerbctreibeuden bildet daher auch di 
schwierifste Aufgabe bei der hritiscben Einkommensteaer. JRSek&ichte 
auf Geheimhaltung der Einkommcnvcrhältuisse haben hier auch zu Abweichungen roi 
sonstigen Einschäizuncrsrcrfahren gefuhrt, indem die Censiten auf ihren Wunsch nid 
von den üoustigeu Eocalorgauun , welche sich aas Mitbürgern und ereniucll Concui 
renten zusammensetzen, sondern von Special commissiren des Genorabtouenunl 
eingeschätzt werden (s. u. §. IM). Mit diesen w rden dann vo!i ^ri sen GeschüfiJ 
häuscrn auch wohl bestimmte Summen als „Steuerablindungcn" für mehrere Jahi 
Tcrabrcdet. Die Wahrnehmung dos fiscalischen Interesses ist bei Shed. 1 
die besonders wichtige Aufgabe der „Stcu craufseh er*' und „Steuetinspc q 
toren", die Iii rfur vermehrt worden sind (s. u. 114). Das Ein^eliäfzungsverfahm 
ist in Abth. D sonst bei den verschiedenen üuterabtlieilungeu wieder verbchiedei 
Die Steuerbefreiungen sind dieselben wie in Shed. 0. 8. Hiheres bei Tock 
und specieller, b«s. mit Rücksicht auf die StrcitfJUle nnd deren gerichtliche En 
scheidiifiiren bei Ellis p. 7S — 112. Im Jahre 188:i/S4 betrag das eingeschätzte Eil 
kuuimcn in Shed. D 291..*i4 Mill. Pf., das wirklich besteuerte 2ä2.ü2; von erster 
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Suaaft fielen auf Handel, Gewerbe and (liberale) Berufe im AUgemeiueti IS 1.02, 
aaf 7 TCTSchiedenc Specialirrnppcn von Erträgen 110.32 ffinvon u. A. auf die frühere 
Nr. 3 der Sbed. A 23.56. nämlich u. A. Bergwerke 7,06, mctallurg. Werke 3.01. 
Gu&bfikMi 4.88, Wasflenrerke 8.01, CanSUe 8.S7. SteiobrBclie 0.91, der Best «of 

'^»liacn, Alaonwerko. Fischerei und J:ii:<l<'ii, Markt-. W -ff/i'Ue ; ft^rn- r auf andere 
■jicht zu difser Nr. 8 ^rehflrende Unteriit htnungen 33.94, auf brü. Eisenbahnen /^S.OS 
luf fremd»; Bahnen .I.Tb, auf »ouslige liemde Anlagen 9 67, auf verschiedene Ziuüen 
0.02. auf Anderes \:M MilL Pf. St. Die neuesten mir vorliegenden Daten des 
- ' K'.'p. üf iiil. rev. f 1884/85 weichen A*on diesen Zahlen nnr wciiiu- ab. Dariach 
«Tx der geschätzte Rohertrag v. „trades and profeesioos'* lb0.4b, die Abzüge 3S.1S, der 
raiM Betinff 142J0 ; bei allen obrigon Zweigen der Sbed. D („ftffentl. Geaellach.** n. s. w.) 
^ 112.04 — 2.65 100.40, zas. bez. 292.52 — 40.88 — 251.69 Hill. Pf. St. 

§. 113. — c. Unter den principiellen Streitfragen aller 
Einkommenbestenemng fiBt (n) diejenige wegen Steuerfreiheit 

und (ß) Stenerermäsyiguii^ deb kleineren Einkuninieus durch 
die britische Gesetzg^ebnn«j; mehrfach etwas verschieden entschieden, 
über voa Antaii«^ an eine solche Steuerfreiheit gewnhrt worden. 
Dem besteuerten kleinereu Einkommen wurde später eine Er- 
mässigung des Steuerfusses („Degressivfuss") zu Theil. Zum 
Progressivfuss flir höheres Einkommen ist die britische Be- 
steuerung nicht gelangt. 

Ueber diese StreitiViT n \\ igoer, Abb. diiecte Stenern im ScbOnber^'schea 

üandb. 2. Aefl. III, §. lt.. S. 2ÜS. 

er) Stenerfreihcit des kleinen Einkommens. Zuerst (1842) war Ein- 
konimen bis 150 Pf. St., >eit 1854 nur bis 100 Pf., seit 1877 wieder bis 150 Pf St. 
^te^erfrei; al^^o •■hil- (irenre von 2000 timl 'AOOO M., ein l'infrcr/ciii:, f?ass für 
l)eBtschIati(l (Preusseu, FOrst Bismarcks Ideen» eine Kiiikommcn-Steuerpfiicht von 
fiOOO M. ao erst mit einem viel zn beben Betrage beginnen wQnle. (Das Vorbanden« 
sjin der — oben nicht allgemeinen — Ertragssteaem daneben liefert keinen dnrcb- 
*-.hlagenden Einwand gegen diese Ansicht). 

Fast uichr wie über diesen Puuct schwaiikto mau hiusiclilJich der Gewährung 
idBfr Steuere rmSssigung für kleineres besteuertes Einkommen, wobei man 
iBck 'ü-' Versuchung zur Di.-fraU'fation bei ciueni Mofurt nach der sfetirrfrcicn d'rcnro 
'j^tMeadca vollen bteucrsatzc berücksichtigte. Bei der Eiuluhruug der Steuergrenze 
100 Pf. na and bei den bald eintretenden höheren Steuerafttzen vShrend des 
HriQmknegs setzte man dm St< urrfuss far Einkommen ron 100 — 150 Pf St. uiris^iui r 
»Ji für höheres an. ein bis» isi'.:; bcib- Iia!t cn^^r Modus (1S54 bez. 5 und 7 d. p. l'l". 
>5d 10 0. 14, 1856 UV» und 16, 1>ÖS 5 und 7, 1859 5 und 5. Iböü aber wieder 
«nd 9. 1861 7 nnd 10, 1862 6 nnd 9, 186S ebenso). Von 1864 an wnrde der 
i>if/ gleich gesetzt, aber fUr Einkommen ron 100 — 200 Pf St. der Betrag von 
** Fi. tüT steuerfrei, von 187.H an von Einknnuiicn von 100 — 300 Pf. ebenso der 
Äerrif von 80 Pf., von 1877 an bia jetzt von Eiukuminon von 150— 4UU i'f. der Bo- 
von 120 Pf. flir steuerfrei erklärt (atntl. üebers. d. Inland revenue office im 
iiaz. tinaiizmin. Bulletin 1877 I. 101, Is^l H, n72\ Dadnrth wird die W'-ithiiifi-- 
icii des bnlischöD Verrechuungs- und eventuell Kcstiiutionsverfahrcns bei dieser 
•Skier natorlieh sehr gesteigert. 1884/^5 beanspniehten 488.595 Penonen die go^eti- 
^1)« Steuerermässigung für l'.Mt,'! Mili. Pf St. Einkommen (29. Kep Inl. rev. p. 45, 
nbere Daten Dow. I! III. l.i i). Aber der „Ein kommen'"steuer-Character dieses brit. 
L'-jagssteuer»ystems wird dadurch eben gewahrt: ein wichtiger Vortheil. üeber die Art 
Gellendmnehanf der Freiheit nnd Ermfiesigang s. EUle p. 208 ff. 

y) Die Fra^'e, oh und wieweit Steuerfreiheit oder ErniUssi^uu:; 
^^*Dst nach der Art der .Steuersubjectc, daher auch nach dem 
Verwendungszwecke des betreffenden Einkommens oder des 
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EigentbmnS; ans dem es her?orgebty zu gewBbren sei, ist Oftefs 

erwogen, bestritten und befürwortet worden. Das Gesetz gewShrl 
einige Exemtionen, aber nur in beschränktem Umtange. ' 

Bcsouderä fttr StaatseigeDthum , für Wohltliätigkoits-, Armeo-, 
Öffentliche UDtorrichtsanstalten, gewisse ArbeiterTersine u. dgL m., 
ttbri^cuä mitüDter in verscbiedcucm Umfanf^o in den einzelnen Shedolen (s. vor. §). 
Glatistcne's Bestreben, die Steuerfreiheit für »l' ho „cliarities" aufzahcbcn, scheiterte 
an dem allgemeinen Widerstand (1863). (Dowell III, 124). Die umfassendere 
Bevefran^ rar „Ersparnnireii** SteoOTfrelheit zu erlaogen, lülirte wenigvteos zur 
Froilicit der L obens r esi r Ii o ru u i?s - P r Umi e nzahlun gen , Itis zu cKa Kin- 
k 011)111(118, für die Censiten der Abth. D u. E. woranfliin in 18*4 >5 50,020 FcrsoDen 
in D mit 1.27 Mill. Pf.. 26,793 Personen in E mit 0.49 Mill. PI. S'. 1SS4/S5 zus. 
76,819 Pers. mit 1.76 Hill. Pf. in der Veranlaininff ermlssigt wurden (29. ßep. inl. 
TQv p. 4fi). Bei den anderen Abthei^'MU' mi erfolgen unter dem gleiclitu Titel Au- 

SrUcUo auf Rückzahlungen der erhobenen Steuer (Verfahren u. A. bei Kllis p. 212). 
le Freiheit der Sparcassen ond IHendly soeietiea li^ doch aaden, d« ea tSm Iner 
80 wie Bo tun EiDltODBWDverh&ltnisse der „kleioen Leote^ bandelt, denen ohnehin 
nach Höhe des Einkommens Steuerfreiheit zustellt. Der Fall der LebensFcrsichcning; 
i^t nicht unbedenklich, da somit andere Er^parungen besteuert bleiben, z. B. von 
Krftnklicben. die nicht znr Yersichening zugelanen irerdM. Es tritt also nngleich« 
ma-isiirc R .liandluntr ein. Dab Princip solcher Steuerfivilu'it der Erspan3ijg;cn ist abor 
auch allgemein anfechtbar und wiirc practisch ein Privileg der Keicheren. S. über 
diese und ähnliche Puncte die parlam. Keport:> v. Ib52 und lbt>2, Vocke, S. 563 
570,578 C 

^) Lebbaft ist wiederholt die Frage über eine höhere Bestene- 

rang des sog. iundirteu gegenüber dem rein persönlichen Ein- 
kommen erörtert werden. Principiell hat diese höhere Besteuerung 
wohl Billigung gel'unden, doch nicht allgemein. Practisch, bez. in 
der Gesetzgebung ist sie bisher nicht durchgedrungen, vornehmlich 
weil man zweileite, ausreichend sichere und auweudbare Kriteriea 
der UDterscbeidnng finden zu können. 

Bei dem Fehlen sonstiger grö>serer Ertragssteuern, ausser den Kesten der alten 
Landt:\\<' und der Haassteuer, wird das fundirte Einkommen in Grossbritannien nicht, 
wie /. Ii. iii Preussen (hier ausser bei Lcihcapitalicii) noch neben der Einkommen- 
steuer getroffen. Dagegen geschieht dies allerdings iadirect durch die bedeutende 
Erbscliaftsbf'stc'nenintt. S. über die Streitfratre die geo. Beports und die Awzttge 
bei Vocke S. 567 U., woselbst auch weitere Schriften. 

Auch andere Puncte. so ans dem Gebiete der Fragen, ob nnd wie weit noch 
■ndaM» die Leistungsfähigkeit beeinflussende Umstände in bcrUcksichtigcQ seien, 
(Wagner, dir. Steuern, im Schönb. Handb. 2. A. HI, 304. 101). sind erörtert 
worden; so t. B. der Gedanke einer Capitalisirung der einzelnen Einkommen nach 
versicbeninirBtechnlschen Grandsiieen (Vocke, S. 564). Aber all denrleichen erwies 
fcich als fal>ch oder doch als zu gekünstelt und undurchführbar. Auf den mir wich- 
tigst erscheinenden Punct. die Berack-icbtij?ung der Familiengrösse, namenüich 
der Kinderzahl, wie in der eisieu Eiakuuimenstcucr von 1798 — 1803 (s. o. S. 19") 
ist man aus gleichen Gründen in der Gesetzgebung nicht zarttckfeiconinoa (8. moino 
Abb. «,direct6 Steuern'' in SchOnb. Uandb. §. 101). 

«) Die theoretiseb eontroverse und ebenfalls practiscb sebwierige 
Frage der continentalen Einkommen bestenemng bineiebtHcb der 

Besteuerung der Erwerbs-, besonders der A ctienge Seil- 
schaften u. dgl. m. und die couuexc Frage der Doppelbesteuerung 
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des bexflgltclien EukomineiiB bei der Gesellschaft und beim Äcdon&r 
B. s. w. haben in der britischen Einkommenbestenernng geringere 

Schwierigkeiten gemacht, liuleni hier die Krliä-c der Actien- 
i:e8ell8chaf\cn , meist in Slietl. I), eventuell aueh in A an der 
liuelh" lK'j>teiiert werdeu, sind die hetretVenden Zinseu und Divi- 
denden bei dem einzelnen Actiunür ohne Weiteres steuerfrei. 

Aber allerdings wird so der Grands^ der SteucifK ihcit für kleines un<l licr 
Ennä^äigun^ für kleineres Einkommen iucJirect durchlnvH heu , (H für die durch Bc- 
«teucning des GraellschafUiertrags sich ergebende Zim- und DividcndenvcrkUrzuDg 
laae Stcaerrttckrergataag an die ActioiiiTe nüt kleinem EinlLommen erfolgen kann. 
& aber <U« Flage Wagner im SchOnberg^schen Handbncli a. a. 0. g. ISS. 

0 Die Besteuemng des ans Grossbri t fi Uli ien und Irland 
stammenden Einkommens, mn^ es im Inland oder im 
Ans! and wohnenden ß r i t e n oder Fremden bezogen werden, wird 
durch das System der britischen Einkommensteuer im Friucip voll- 
Btändig; in der Pra&is wenigstens wohl besser als durch unsere 
r ontineoialen Einkommensteuern erreicht, Dank dem Grundsatze 
der Bestellerling der Einkommen an der Quelle, namentlich anch 
für Zins- nnd DtvidendenertrSge in der Oonponstenerform der Sbed. 
C nnd in der Form der Besteuerung der Unternehmungen selbst 
(Gesellschaften n. s. w.) in Sbed. D. 

Die im AttsUnd woLncuden Briten und Fremden imterliegeu hierbei aber freilich 
einer Dü|>{>ölbesteoerang, venn fne die fremden directen Staatssteuem zahlen müssen. 
Dai ist jedoch eben nicht immer zu vermeiden und kein Grund fftr eine Aendcrung 
brit. Steacrrechts. S. Fin. IT, §. 106 — 408. T)i' Auslilnder, welrhe im Aus- 
Uad vohuen, tragen so o. A. jeut auch die Kiukommeiiäteucr rou ihrem B^itz in 
bdt 8taati>papieren, Gonsels n. s. w. In diesem Pnncte gleicht die engl Einkommen- 
steuer der Shcii. C audurcii ,.Cooponstoueni'\ der östenddüschen , ilnlienisclien. 
S. anch Wagner a. a. 0. in Schönb. Handb. III, 267. 

^) Die Besteuerung des aus dem Auslande kommenden 

Einkommens ist im Princip steuerpflichtig bei allen im Inland 

wohnenden In- und Ausländern, wird aber thatsächlich sicher 
atch hier nnr unvollständig und unj^leichmUssig erreicht, am 
»Venigsteu vernmthlich für nicht in England zahlbares Zinsein- 
kommen aus fremden Werthpapieren. 

tduß der „Ooii|HMi8leiiei** bez. Sodraieatz des Stenerabmgs wird denjenigen 

LH Ausland wohnenden Fremden bei Wertlii)apicnm gewährt, deren Zinsen und 
I^lridenden in Grossbtitannien (London'! zalilb;ir ^ind, wenn diese Personen ein sog. 
Affidavit einreichen, d. h. cidcübiatlJich vcraicheru, dass die Coupons u. s. w. 
ihnen gehören. S. über die Formalitäten dafür Saling'a BOnenpapien, 1« JB. r. Sieg- 
fried, 4. Aoil. fieiL ]S84 & 8&. Eliis p. 228. 

y) Eine Besteuerung der im Ausluod wohnenden Briten 
Air ihr im Ausland erworbenes, bez. aus dem Auslände 

I 
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kommendes Einkommen findet im Allgemeinen nieht statt, wohl 
aber ausnahmsweise. 

So liftben Im Äasland lebende Briten nicht das Beclit, das eben genannte 

Affulavit botreffil StOttererlasä in dem angegebenen Falle einzurcichfn. — S. Uber diese 
für allo n' >fonr'r(n>g principidl wie liHrf, für die Einkommenst^tif^r besonders practisch 
wichtige und schnrierigo Casui;>tik der EinkommeDartea nach Ilcricunft, Bezog. Staats- 
aogehftrigkoit des Beziehen o. 8. w. Fin. II, |. 403 K 

§. 114. — d. Das Eittsetätznngsverfahren (die „Ein- 

Steuerung**) bildet bei jeder directen, besonders wieder bei jeder 
EinkoiniiiCDsteuer den schliesslich practisch wichtigsten, aber auch 
den schwierigsten Puuct, daa eigentliche Kreuz dieser Steuern. In 
der Gestaltung dieses Verfahrens ]io2:t ziifrleich das für die ad- 
ministrative Seite jeder eonereten solchen Steuer Characte- 
ristische. Ftir die britische Einkooimen Steuer gilt dies vollends. 
Diese administrative Seite hängt aber zugleich mit allgemeineren 
Pnncten der Verwaltungsorganisation und des Verwaltongsrechts 
zusammen, nnd wiedernm in eigentbttmlicher nnd ansgeprägtester 
Weise in England. Daditreh wird vollends eine einfache Darstellang 
der massgebenden Verhältnisse erschwert| eine kurze, wenn über- 
hanpt, so jedenfalls nor bedingt möglich gemacht. Gleichwohl 
kann nur eine solche hier^ bei der notbwendigen Beschränkung auf 
das finanzwissensehal'tlich Wichtige, in Frage kommen. IJni so 
mehr ist zu betonen, dass das britische Einschätzuugsverlahren der 
Einkommensteuer in engem Znsammenhang mit der britischen Ver 
waitungsorganisatinn, mit gewissen Grundsätzen und Einrichtungen 
der Selbstvervvaltuug und einzelne Theile jenes Verfahrens mit 
britischen Gnindsätzen der Verwaltnogsjnstiz stehen und nur in 
diesem, hier bloss anzadentendem Zusammenhang genttgend ver- 
ständlich werden, an sich und zum Zweck der Vergleichung mit 
dem Einsehätzungsverfahren anderer Länder, z. ß. Prenssens. 

Daher der, freilich nach dem Gesagten begreifliche Mangel der meisten Dar- 
Stelloiigcn solcher Sreiiern in doii fin;iii/,«rissenschaftJichen Werken, selbst in LTi^ssort'ii 
und iu Monographien, /. B. bei lioscher, Tin. §.74, ^'ote 2. Auch Dow eil giebt 
nur venig e Andentungen. üm 80 weRhroller die umfassende nnd klare, im Feinden 
vielfach l)cnutzto Darstellung Vochems, S. 597—026, die knappe, ihre Ergänzung in 
anderen Abscbniiteri s< iner grossen bezüglichen Wi rke lindenJ«; (Iii eist 's. engl. Vcr- 
wallUDgsrecht, 3. AuÖ. Ii, 032 ff., worauf gerade hier zur Ergänzung besonders hiu- 
znireisen ist. (in eist berQckdchtigt nur auch in seiner neneaten Darstelluni; noch zn 
wenig, dass die Einsteuernnr':-!! doch ih.it^irlilich »ibcrtvic^cnd in der Hand von 
Stou crbeamteu liegen und der Commissionsapparat des Selige vurn men ts 
vielfach nnr noch änsserliche Znthat ist, wenn derselbe auch die formell entscheidende 
Instanz bildet S. BOnst z. B. Ellis ch. III, p. \\iS-^202 Uber assessinent und ool- 
lection. Einzelnen imrde auch o. in §. 112 bei den einseinen Abtbeiliuigen Bchon 
erwähnt. 

Als leitender Grundsatz des liritiselien Einschätzungsvertahrens 
ist wohl das Zusammenwirken von h>teuerbehürden bez. 
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Stenerbeaniten des Staats, als Vertretern des fiscaliscben 
Interesses, mit Commissionen und Wahlbeamten der 
Selbistregierung zu bezeichnen. 

Meistens wird nur letzterer Punct als characteristiach liervorgehobi;u und darin 
eine Statt» der IndirtdntÜnterMseii d«r Gensften i^efimden. Aber der erbte Panct 
bt ebenso wesentlich unrl mindestens ebenso notbwendig, wie das britist li<i Gesetz in 
den di'n Rehrtnlen unJ Beamten des Staats «fcgebenen weitjfehenden Milwirkungs-, 
füntrol-, Ucvbicuis-. Kemouhtratioüsboiugnissen auch anerkcout. Die that^ächliche 
r.itwickloiig, ror Allem bedingt durch das Bed arfniss nach fachmännischer 
Erledigung: der Dinge, hat aber sogar, hier wie in anderen rallcii. die wirk- 
lichen Entscheidoogen md^ dem äeHgoreromeBt uad seixten Commissioaca und Beamten 
eitiof en. Ja. aas einem specieUen Grandto wird ron riden privaten GeDsiten die Ein- 
Steuerung durch edet TOB Staatsbeamten de^enigen durch and von Localcommissionen 
der Mitbüriffr ?orsre70fi:*»ti : um die Kinkommenvcrhlltnisse mehr den Nachbarn geheim 
halten. Dieser üesicbt^ipuDCt hat selbst zu einer bezüglichen Befugniss der Cen- 
dleo der Shed. D (Handel- und Qeirerbetnibende v. s. w.) geftüiit« sich durch Spe- 
dsIcemmiSBue des obrasten Sienenunls dnschitsen sn lassen (s. n.). 

Die staatlichen Behörden nnd Beamten der Einkommen- 
Stenern sind: das ,|Steiieramt fttr inländisehe Einkünfte" 
(board of the eommitsioners of inland reveiine), die Stener- 

inspectoren und die Ö te u er.iu fse Ii e r (survejors). 

Jenes Amt ist die oberste Ceatralbehörde, zu welcher ausser der luin- 
toBBensteoer noch die Land-, BLsmstener, die directen Aofwandssteoero, Lioenxen« 

Acoisa, Stempel i^incl. Erbschaftssteuer) ressortiren. Eine Abtbeilung dieser Behörde 
fuDCirt nh Sp. eialrominission ftir die Einkommensfeuer (..special commissionera"). 
An d;c>c gellt auch dito Geschäft der Einschätzung derjenigen Ccnsitcn der Shed. I) 
HVer. welche ron dem Bechle Gebrauch machen, sich lieber so als durch ihre Kreis« 
m rbehirde cinsteneni ZQ bsaeo. Aof j&hrlichen Randreisen wird dann diese Ein- 
scb&tzang besorgt 

Die aos emhrenen „Aufsehern*^ gew&hlten Steneriaspectoren (Anfangs fttr 
Orossbritannien 10. später m. W. rermchrt, so für London) ha«» ftkr grössere Di r iete, 
ihrem Namen entsprechend die obei e Aufsicht Uber den Volizu-r der gesetzlich! ii Ein- 
steoeruAg, sowohl gegenüber den „Aufsehern" als den Einsteuerungsbehörden der 
SdbstrenraltQnf aiid hierbei das liscalische Interesse ▼abiznoehiDen, za welchem 
Behuf iie den Sitzougren jener Behörden beiwohnen, Revisionen verlangen dürfen u. s. w. 

Die Steneraufscher (anfangs ! 40 ohne Irland) haben in kleineren Local- 
'listricten die Vertretung des fibcalischcu Interesses und sind auch „das instruirende 
Mut> L^iied zwischen den Steuerpflichtigen und den Specialcommissären in l alleit der 
Berufuiji.', Kinstcuerunfr iifid B< freiung" (Voeke S. 5!>S, Dow eil III. 1,14). Inspec- 
toren und Aufseher fuugircn übrigens auch mit für andere Steuern des Inlamldepar- 
tMaents. 

Die Stenerbebörden nnd Beamten des Selbstverwaltungs- 

Systems sind die Creneralcoinmissar e der Local- Steuer- 
districte (je 8 — 10 Kiidibpiele, einzelne Städte), die z ii sät /liehen 
Horn Uli ssä re, die »Secretäre lür bciUcilci ('()Miiiii.>sjiie . die 
lucalen Sie uereiuscbät^er (assessora) aud die lücaleu bleuer- 
er beb er. 

Nähe res (bes. über Anstellung^- . V rj^utunirsverhiiltnisse der Beamten, letzteres 
«5*ü auch principiell nicht unwicbtiir.r l'niict) Voeke S. 599 — 603. Oneist, Vei^ 
valtBDgsrechC S. A. III. <'.::;{. Kllis ]>. Il7tl. (s. bes. im Index v. Ellis sub v. 

ätöessment. nsse^'jiors. mit der Dcirjti-lliinn d-T VerliiÜtiiis-.. lu-i Jen einzelnen Shcduln>. 
Ute amtlicbcn englischen Namen werden von deutschen Autoren verschieden vcr- 
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dentecht. Gnciit neont den ,^68sor" Gemeindeoin Schätzer, Yocke Einsteaerer 
oder StouerreranUger. „Clerk'' ist der «Ugemeiiie Name des höheren Unterpersoiuls, 
wie dtt SecrcUüre u. s. v.« aber aach der ,,Schreiber*, wto Voclce liier n&^u 

Die General com miselre sind an&nfs ftkr jeden Distiict (Kreis, Siadt) yon 

den Comiuissären der lAndsteucr emaout. daim durch Cooptatiou aus Ceneiten dea 
Districts, die einem Ccnsus von mindestens 200 Pf. St. Einkommen oder 5000 Pf. St 
beweglichem Vermögen entsprechen mUsäen, ergkiizt, 3 — 7 for den District, uebst 
Entatzmtonem. In gT(»sen St&dten treten Vertreter der Commune und aoch mitanter 
grosser Geschäfte (in London der ikiik v. En^^Iand u. a. m.) hinzu. Die zusätz- 
lichen Commissärc („Beigeordnete", Yocke), mit dem halben Censua, fuugiren 
fiir Theilc des Diätricts. Der Secretär ist der „geschäfts- und gesetzeskundige" Hil&- 
bcamte der Commissäre (Vockc, S. 602). Der Steuere inschätzer ist der ron 
den CommiäsäiL'ii jährlich, meist für ein Kirchspiel nach Anhörung der Kirchspiel- 
rersammlung ernanute Localbeamte für das eigentliche EinächätzuDgugeschäft. £r 
ist meist »igleicli Stenererheber. 

Die Coinmisslre stoben im reinen Ehrenamtsdienat, sind daher ebne Yersfttonf , 

die Beamten be^icheu bestimmte kleine Quoten der Steuersumincn ah TantiL-me, siud 
df!?in:ii-li an hulitTtjri Einschätzunpea int('r<'ssirt. Die staatlichen Steuoranfselier hatten 
irüiicr ucbea kleinen Gehalten auch lauuenieu, siud aber jetzt ausschHcMÜch auf 
eibObte Gehalte fesetzL * 

Die Ausiührung der EinscbUtzuug liegt uim zunächst 
in den iJUndeu des localen .Steuereinschätzers, der das ganze 
Geschäft für die Commissäre vorbereitet und diesen seine Vor- 
schlüge fUr jeden Censiten macht. Es besteht dabei der Grandsatz 
der Melde- und der Declarations- oder Fassionspfliclity 
jeoer speclell fllr die Haasbesitzer, dieser fBr die Censiten nament- 
lieh der Abth. A, B, D. Unterbleibt die Fassion» so schlügt der 
Einschätzer selbständig vor. Sehon bei der Feststellung des Vor- 
schlaga des Einseh&tzers kommt eyentnell die Mitwirknng der 
„Aufseher" vor. Von den CommisHaicii ^ehen die Vorschläge des 
Einschätzers an die Aufseher oder luspcctorcu, denen alle 
Materialien der Einschätzer und Cuinniissäre offen stehen, und 
versehen mit ihren Bemerkungen und eventuell abweitlKiHien 
8cl)ützungävorschIägen an die Comm iss ärc zurück. Diese ätellen 
nun die Schätzungen eigenmächtigi aber natürlich gewöhnlich nach 
den Vorschlägen der Einschätzer und Aufseher fest, wobei nament- 
lich letzterer (oder der Inspeetor) wieder Gelegenheit bat, seinen 
Standpnnct zn vertreten» Alsdann erfolgt die Mittheilnng der 
Schätzungen an die Censiten, unter Gewährung einer Berufungs- 
frist. Die Berufung geht an die Generalcommissäre, also an 
dieselbe Instanz, welche die Festsetzung yornahtn, doch an andere 
Müglicdoi'j iuisscrdem, insbesondere bei Abth. D auch an die staat- 
lichen Specialcommissäre. 

Einzelnes ist in dorn Festsetzungs- trie in dem Berufuncrsstadium auch nach 
den Abthcilungcn des Gesetzes etvas verschieden normirt. Auch der Stcueraufseher 
hat das Berufnngsrecht und ist als Vertreter des tiscaiischcn Interesses in der Be- 
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nflngsinstaQz zu hören, wodurch nnnOthige SchltznngshenbeetziuigeD erspart werden. 
(kaSgeode Controlmittcl sind b^iondcrs in dieser Instauz gegeben, auch bei Shcd. D« 

Wifil Lei (licsor die KiiischätZUüir gleich durch diu sta :if 1 iclic n Spe- 
ciäicöuimissäre statt durch die Kreis - Gofieraicoinmiüslire reriangt, so fallen die 
•oostigen Fnnctioiien des localen EinsiAfttzen Uer dem staatlicheii Aofsehor so. Der 

in«;ere pflegt aber diesem ihm wegen der dabei ihm entgehenden Tantiemen unlicb- 
<init n Verfahren, dcsscti Kinzelhciten ihm wie der localen Comuiission allerdings ge- 
Leim bleiben, darch ]:.iugabe roo Gutachten über die Einschätzung dca bctrelTendcn 
Ceusiten an die Specialconmissftre ein Paroli tn bieten (Vocke S. 618, Ellis 

p. ISC fr.). Berufung auch likr an dieselbe Instanz, also an die Spccialcominissire, 
oder darnach und auch statt dessen au das oberste Stcucramt (V'ocke cb. . 

.Diu Einzelheiten bei den Abtheilougen bei Vocke S. 605—615, genauer bei 
Ellis. Ein allgeiaeincs Oontrolmittel (UbrigeoH ziiia Theil ench vice vem) för die 

Fassionen der Censiten, bes. in A und B, liefern die Kinscbätzungen zu den Local- 
sleaern jiacli dr-ui Princip der Armensteuer (poor rate) Leber das weitlauMt^c 
Vcrfaliien der Befreiung, Eimassijjung . licsiituiioii bereits erhobener Steuern Yocke 
S. 616 81, Ellis cb. 4; Gneist a. a. 0. oicbl detaillirt genug und in Einzelheiten 
nicht granz correct. Ueber das Strafsystem, im Allgemeinen habe Geldttnfeo« 
Yocke 612 ff., Ellis, Index s. v. penalties. 

Id dem giiDzen Steaereiuscbätztugsverfahren haben so der 
loeale StenereiDschätzer nnd der staatliche Steneraafseher doeh 
rechtlich and mehr noch thatsächltch eine sehr maassgebende 
SteUang und factisch wohl melatenB die Entscheidung, wenn diese 
aoch den Generalcommiflsftren formell znstebt. Namentlich das 
fiscaliscbe Interesse erbcheint so besser gewahrt, als z. B. in 
Preusseu, das Interesse gleichniäbsiger Veraulagung der Censiten 
verinntblieb aber ebenfalls. 

Yocke S. G21 hebt die Stellung jener Beamten aucl» hon'ör, sieht joduch darin 
etras, was 7om theoretischen Standpuncte bedenklich gefunden werden konnte, was 
er aber nach britischer Praxis rechtfertigt. Man kann es, gerade gegenüber preussi-' 
icben Erfahrungen , wohl aUgemeincr rechtfertigen. Die «JBelbstrerwaltung** fwdient 
gerade auf diesem Gebiete nur bedingt die ihr oft geword^^ne Aneikennuntr. Das 
richtige fiscalische Interesse geht auch dem Individualinteresse vor 
tud ist zngleicb das Interesse grleicbraftssiger StenerrertbeUao;. UnabbSniige 
StMtsbeamte bieten öfters in beiderlei Hinsicht fUr die Einschätzungen mehr Garantie 
als „bürg-erliche Loralcommissioncn" tind möchten für unsere T.ander den Vorzug vor 
diesen verdienen, da die Garauticeu fUr die gesetzliche Wahrung der Individualinter- 
mtn gegenübw soleben Stantsbeamtra sieb jetzt bei nns genttgend einricbten lassen. 

Die Erbebnnjj: der .Steuer wird durcb den britischen Grund- 
satz, die Einkonmieubteuer als eine an die Einkomnienquellen ge- 
legte Ertrags Steuer einzurichten, beeintlusst, indem PUebter, 
Mietbar, Scbnldoer u. s. w. zahlungspflichtig ftlr ihre Gläubiger u. s. w. 
sind, diesen aber die Steuerquote an fiente und Zins abziehen 
kdnnen. Entgegengesetzte Verträge sind nngiltig, der den Absng 
veigemde Grundherr nnd Glinbiger ist strafIflUlig. 

Der Stenertermin war frtther yierteljtthrig, mit 47« Rabatt ' 
bei Vorausbezahlung mehrerer Termine, seit 1870 aber ein- 
jährig (im Januar;. Die Erhebungsart ist Abholung und Zu> 
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sendoDg. Stenerrttekstilnde sind darch gericbüiche Klage bei* 
zntreibeo. 

§. 115. — e. Steuerfuss. Der im Princip bewegliche, 
daher jresetzlich immer nur auf bestimmte Zeiträume, neuerdings 
regelniiissig uur auf ein Jahr festgestellte Stcncrtuss der britischen 
Einkoimiienstcuer — üblicher Weise in der Form von so und so 
viel Pence Sterling vom Pfund Sterling (1 p. — 0.41(>n...'"„> — 
ist einer der bezeichnendsten Puncte dieser Steuer und auch einer 
der fioanspolitisch zweckmässigsten (§. 107 S. 230). Die praetisobe 
ADwenduDg dieses Grandsatzes der Beweglichkeit des Steaerfusses, 
namentlich in der Richtung der Erhöhung bei steigendem Staats- 
bedarf, wird allerdings, wenn nicht bedingt, so erleichtert durch 
den Umstand, dass der Staat allein diese Steuer erhebt. Dieselbe 
wird nicht, wie meist in Deutschland (Preussen!) durch Zusehläge 
oder analoge Steuern der Gemeinde und Verbände belastet, was 
bei un?> auch selbst vorübergehende stärkere Erhöhungen iür die 
Staatssteuer bchr ersehwert. 

Nor auf diese Weise sind die l<l<*iiicrcn Schwankrinpfii (!es Gleichgewichts iui 
Staabhaashalte ohne Störung für die Staabvcrvraltutig uad iur deo Finanzbedarf, da- 
tier ohne die Nothwendiirkeit, gebotene Ao8g»beii eiozDschrilnkon, wie anderseits ohne 
stetes Schuldeitmrtrhi'n aii«;z«glüichen. Wenn auch in "Enulnul uiit .I<nn polifisihen 
System des Parlamentarismus zusammcnh&ugend« ist eine solche Beweglichkeit des 
Steucrfussca doch durchaus nicht die Folge dties bostimmtea politischen Systems oder 
gar dner bostittmteii Vcifassungsform , sondern poKtisch unbedenklich und finanzpoli* 
tisch nur passend auc h mit den Finanzeinrichtnngcn anderer nls der britischen Ver- 
fassung rocht wohl zu verbiodeu. Hiur li^t eiu wirklich uacbahmensverther 
Pnnct TOT. 

In der systcmatisclien Behandlung der Kinkomneosteuer im spUeTen 8. Bache 
dieses W'. rlv< und schon vorher im Abschnitt über Preussen. wo diese Beweg- 
lichkeit des Steuerfasses fohlt * und ?ieifacb, aber mit Unrecht als mit an sich rich- 
tigen poütlsclieii Uftxfmoii im IR^npraeli stehend gilt, wird danof »irttelEnilRmimeii 
sein. S. auch Wagner, Abb. directe Stenern im ScbOnbeif 'schon Handb. 2. A. m, 
S. 313, §. 108 

Zuerst wurde die Einkommensteuer von 1842 durch Peel auf 3 Jahr verlangt 
und erreicht, 1S45 und 1S4S wieder auf 3 Jahr. 1S51 auf 1 Jahr, seitdem überhaupt 

{'Ahrlich beiriiligl, mit der Rechtsfolge, dass ohne solche Bewilligung die ganze Ein- 
;oiiiTnrnstenerir'"sef7.ir< 1)1)111 ausser Kraft tritt (Ellis p. 2"^; was aber keine noth- 
wendige Folge der Beweglichkeit des Steuerfu&ses ist. Erst seitdem ist diet»e Be- 
wei^Kcbkeit immer mehr pnctisch gevorden, ohne dass Indessen, irenn es nicht 
passend erschien, der Fuss jahrlich ein anderer wurde. Das pad un iitarische System 
hat nur etwn den Narlidi- il «rehabf, dass in trunstiarer Fifiaiizlsiire der Wetteifer der 
Parteien und ihn r am Kuder behndlicheu Staatsmänner stärkere Vurminderungeu des 
Stenerfttsses veranlassen , als namentlich mit Rdcksicht anf ScbuMentilgang gerade In 
solrhrn Perir-fbMi er\\Minsf lit pew e-oii wäre Selbst die wied- rlii>Ifen Aiilruife in früherer 
Zeit zur Aufhebung der natürlich immer noch vielfach unpopulären Stoaur (GlacT- 
stone) sind dem parlamentarischen System zur Last zu legen. 

Der normale Stenerfoss fUr das roll besteneite Einlomnen, abgesehen also ron 
den ohvu S. 245 schon erwähnten Ermissigangen für kleines Einkommen, war seit 
1S42 itt dun mit 5. April endenden Jahren: 
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Die Höhe des jcdesmAligeD Steaeifaases spiegelt die Finanzlage und weiter die 
wirthscbaftlicbe iiiul po!iti?rhf* !-age einigermaassen ab. I^erncrkeiiswerth ist. dass nur 
im Krimmkrieg und Iböü— 63 und ittngst wieder der Satz von 0 -7 oder 2 5— i-UU^y^ 
äberstiegen vorden kt: also noimue Quote niedriger als bei der prenssischen dassi- 
Hebten EinkonDenstener. 



Die britische Einkomiriensteuer nimmt so die Ergii n z ii ngs- 
fuücliuu im Einnahme- und namentlich im Steuersystem ein, 
welche der Staatshaushalt bedarf und welche sie — oder eine mit 
ihr TerbnndeDe, eventuell auch eine an ihre Stelle tretende Ver- 
iD<tgeD88tener — allein ordentlich aaBl'üUeu kann. Denn nur sie 
ISsst sich 80 Im Fass Terändern ohne durchscblagendo Bedenken, 
wie sie bei blossen Ertragsstenera in solchem Fall vorliegen, and 
mit nnmittelbar sicherem, bezwecktem Erfolg, wie er bei indireeten 
Verbrauchs- und Verkehrssteuciii im Falle \oa Steuererhöhuugen 
Dicht verbürgt werden kann. 

§. 116. — f. Das wirkliche finanzielle Ergebniss der 
Einkoromensteoer hängt ausser von der Höhe des Steuerfosses von 
der Grösse der britischen Einkommen and von dem Erfolg des 

Ein:;chätzung9verfahren8 ab. Die ungeheuere Steigerung des Ein- 
kommens, verbunden mit der, freilich doch in dieser Hinsicht nur 
in zweiter Linie mitwirkenden Verbesseninir <ier EinsehjUznng, hat 
es zu Wege gebracht, dass die Ergiebigkeit der Steuer seit 1842 
and seit 1654 (Ausdehnung auf Irland), trotz der grösseren Steuer- 
befreiangen and ErmässigangeD, ungemein gewachsen ist Der 
JPenee vom Pfand'' (d p. L.), em beliebter statistischer Maassstab 
der IVohlstandsentwieklung, ist von 1842 — 1885 in Grossbritannien 
(ohne Irland) von c. 801.000 auf e. 1.900.000 Pf. St, Stcuerertrag, 
also auf weit mehr als das Doppelte gewachsen. 

Letztere Zalilon nacli »lom St-^iicrcrtrrvs^- iM rr. liricf. Kitir T]«t lumng- n:iclj i\c\\ 
aoch jticht durch die Abzüge ?cruiiudertcn , statt nach den wirklich besteuerten £iu- 
NblttongeD ergiebt auf den d 1843 1.046.006, 18S5 2 477.000 Pf St Der Steuer- 
ertng var io oen crNtcn 10 Jahren zwischen 5.5 und 5.9 Mill Pf. St Im Krimm- 
krieg sH^g er auf Ifl .'>— 10 \K s- iulom war er in nünimo bei 2 d Fuss c. 4 Mili., bei 
dea höheren Stufen der letzten Jahre roh 18^1—86: 10 65, 9.9.'», 11.0, 10,72, 12.0, 
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15.16 IfiU. Pf. (Sut «betr. 1611—85 p. 9), d.b. bei den niedrlsiten SUsmu 6— 7 7«. 
I)ci den bftheren neaesten 16 — 20% des SteneieinkoiitDeDB tirowbiftaimteiit und 

Irlands. 

Die £rgebuii»äe dei Einscbätzang bieten im Gaozea and in den einzelnen SUedola 
und deren vefteren Ontembtbeilongen sehr intereasaiite Elnbllcto in die EntwieUuif 

des VolkscinkomincDS und in dessen V^erthciliui^^ auf die grossen Erirerbsclaasen , so- 
wie in die Veränderungen dieser Vcrthcilnng Aber das x bleibt eben, wie weit die 
Veränderungen wirkliche, wie weit sie nur Ergebniüse anderer £in8cbät/.ung 
vaien. Einen nicht nnerbeblieben Theil der Zonalinie viid nen wolil eieher eof 

letzteren rmstancl rechnen mUssen. Die Saclic ücfrt aliiilich , luir dem Grniie nach 
noch schärfer wie bei den Zunabmezablen der Bevöikcrang nach unseren Zäblangen, 
iro auch ein Theil wohl — besonders in den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhun- 
derts — auf das verbesserte Zählrerfahrcn zu setzen ist. Einzelne frappante ZaltlMi, 

7. n. bei den Hätisern. liüiiiit> n besonders auf vei"l>esscrte Einscbritznner deuten, ireon 
auch die stL'tiß;e ziemlich gleich«) ii?si«re Zunahme das wieder zveifelhaft macht 

Bei der \ crgleichung ist zu berQcksichtigen , daüs die wichtige Unterabtheilung 
„Eisenbahnen, Canäle. SteinbrQcbe, fierpT-, Eisenwerle, Gaswerice, Fiicberei, und ver- 
schiedene ririil r (jcwinn. " seit 1807 aus vShcd A in Shed. D gesetzt is'. In di^i 
folgenden öuuimen zahlen der Sbeduln sind diese Posten auch später noch bei 
Sh. A eingesetzt (Die Zahlen für 1843 und 1854 aus Vocke S. 590. Do well m, 
S73, die sp&teren aus den Stat. abstr. Nr. 23 und 33, (rn^ssores Detail in den Rep. 
of inl. revenue, 8o im 29sten, lb86, p. 34 ff.) Die Zahlen in MiU. Pf. St. mit 
2 Decimalen. 

A. B. G. D. E. Summa 

(Onindeig.> (Pacht) (Zinsen (Gewerbe) (Gehaitc) 

U.S. w.) 

Gr.Brit. Irl. Gr.Brit Irl. Gr.Brit. Irl. f^r.Brit. Irl. Gr.Brit Irl. Gr.Brit Irl. 

1843 üb.i^ — 46.77 — 27.91 — 71.33 — 9.72 — 251.01 — 

1954 111.22 11.77 47.84 2.70 26.87 1.45 78.40 4.62 1S.58 0.«6 286.»2 21.40 

1866 151.74 18.88 53 28 2.06 83.07 128.60 5.08 "SÜtS 387.89 25.25 

1872 ca. IT'.». I) ra. 11.5 56.24 2.«»« 38.l»5 ca. 15G.S ca. :» 27.77 i:;0 12 26.06 
1885 ,, 240.4 ,, 15.9 55.25 (9.9s) 41.01 „ 222 8 „8.9 3ä.32 594.55 ^36.91) 

l'm die Ausscheidung der oben genannten Daten für Eismbabnen n. s. w. ans 
Shed. D und deren üebertragung auf Shcd. A für 1*^72 und 1"*85 rornehmcn zu 
können, uiussten bei einer Ausscheidung Irlands aus den nur für den ganzen Staat 
für einige Ponten verliegendon Daten SchltznngM erfolgen, weshalb die Zahlen hier 

mit „circa" bezeichnet sind. Bei Irland &ind früher in Sh- K R die besteuerten 
Pachtgewinne, seit 1*^74 die vollen, von denen aber nur Va ^t*iu<irpflichiig, angegeben. 
Die Ziffer von 9.9S für 18S5 reducirt sich also auf ca. 3.U3 MilL Pf. im Vergleich 
mit froher. 

Das verschiedene Wachsthnm der Zahlen der einzelnen Sliednln weist gewiss 
auf Verschiedenheiten in der wirklichen Zunahme, aber doch anrh wieder 
auf ungieichmüssige Verändoiangen des Einscbützungsverfahrens hin. Für manche 
Schlosse mtiss man aber die Zahlen noch weiter zeriegmi. So war der Mngeechltartd 
£inlu»fflmenbetFag 
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Bei D (hier auch vor 1867). 



„ uvuviuauu . 

EisenweiiEe England . 

ScbottJand 



ISGO 


1666 


1872 


18$5 


(bez. 1862) 








. 42.94 


46.42 


48.96 


47.59 


R 28 


6.85 


7.33 


7.40 


. 48.7 s 


GD.Sl 


7G.4S 


112.79 


4.98 


5.95 


7.53 


12.28 




4.51 


5Ji 


6.61 




0.49 


0.60 


098 


. I.IS 


l.,S4 


2.65 


1.92 


. 0.38 


0.50 


0.49 


0.34 



Digitized by Google 



miikommenttdoer. Etgebniise. 



255 



im 


l§i2 


mb 


15.62 


19.79 






2.87 


8.90 


6.55 


7.Ü5 


14.S& 



1S60 
{\}(iz. 1ÖÖ2) 
■ . ISraibtltD. England ..... 10.78 
Schottland .... 1.30 
0ifei8e andere Geschäfte im ganzen (in 1S62^ 

Königreich .... 514 
Handel. G«v«rtM, petsOolielie Be- 
ruf-: (in ISr.O) 

Sofiütiges, Enclarui ^l.y2 115.60 — — 

^ Schüliiaud 13.97 12.90 — — 

VeniDigtes KtaigKfeh . 95.44 184.44 168.25 280.72 

Die jeweilige wiifliftcliaftliclie Lage ist an nelnreKn dieser Zahlen gut zu rer^ 

£ia%ea, namentlich wenn dabei noch WL-iter nach einzelnen Jahren unterschieden wird. 
Die Lauderträge [nnd die damit genau uhfreinstiramcndcn Pacht gewinne in Shed. B) 
idüd seit lange wenig gestiegen, neuerdings gesunken: in £ngland 1877— Sl 51.S — 51.6, 
•eitdea ftetig henb auf 47.59 In 19S5, d. h. auf die HOlie Ton 1867. llnUdl in 
Schottland (Max. ISSO 7.77), w&hrend die irländischen Üaton merkwürdiger Weiao 
aach jetzt noch stahi! sind (1S80 9.981, fast eVnso in den folgenden, 1S85 9.9^3), 
was doch wohl wiederum die Ungleichmä^sigkcit und Uuzuvcrlässigkoit des Ein- 
acliitzsiigsreiikhreiis zeigt lieber die Einsehiizang der LanderCrftge stit 1845 
i. auch Bullet. 1SS6 II, 524, mit graph. Darstellung. Die ungeheure Vermehrung 
def Haaseitrenthums erklärt sich aus der wachticndcn stfultischcn Volksanhäufucg 
und den Neubauten, doch, wie bemerkt, auch nicht wühl allein], aber sie erfolgt 
iaaerhin nidit sprungweise. Sbed. C ist weoigcr gewacbsen, als iiiAii enraiten 
möchte. In der sonst .in si-^h und filr «lio St' iu'rfni>,'t'n interessantesten Shed. D 
zeigen einige Berg- und Eisenwerke begreillich starke Schwanknniren , die bei der 
Verglcichuug der einzelnen Jahre noch mehr herrortreteu, obwohl hier mehrjährige 
Direbschiiitte der EinscbAtrang zu Grande liefen (z.R. in Englnnd stieg der £r- 
irag der Bergwerke ?on 5.71 in 1S72 nnf O l^, 12. .'«i, 22 (Max. Ib7tt), 12.72, 

]l.f<2 MÜl. Pf. in 1S7M — 7*^; seitdem sank er mit Sehvs-ankuiiiren meist, ähnlich in 
^chu(Li^ti, de^L in beiden Laudcru liei £ii>enwerkcii). Princip der Ein- 

aebicsnng nach Dnrchschnitten fQhrt so in den mageren Jabren tu 
schwcr'in Belastungen, freilich in fetten Jahren eventuell zu niedrigerer Be- 
steuerung. Die meisten anderen Kuhriken der Shed. D entwickeln sich gleichmässigcr 
uxtd stetig steigend. Doch haben hier Vciändeningen der Kul>ri<.iruug ätattgcfunden, 
die die Yeigleicbang stören. Die „dirersen anderen Geschäfte'' umfiMsea Canlle 
5^it 1S76 incl. inlind. SchiffTahrt, Docks und anderes dergleichen), (jaiwerkc, Stein- 
bricbe . Fi-^ehereien . S;ilz- und Alaunwerke, Wasserwerke, Markt-, Wegezöllc vcr- 
«iiiicdcricr Art. Di ' Kt°<>^sartige Zunahme des Haupteinkommens der Abih. D, aus 
Gewerben , Handel , den sonstigen Berufen im Allgemeinen nnd den Übrigen in 
Shed. D stehenden Krtr.ijren selbst in der lamjere Zeit recht iin}?-ilnstipcn Periode 
1>71 — (wo übrigens von 1S75 — 82 ein Stillstand und gelegentlich ein Rückgang 
antrat) ist wohl auch in erheblichem Maasse mit auf Verbesserung der Ein- 
te hitsnngen nrncknifiahnn. 

Die Veranla gungs- und Erhebnngs kosten der Eio- 
kouimensteuer lassen sich bei der Function der Staatsbehörden 
nnd Beamten mit liir die anderen Einkünfte des „inländ. Departe- 
meotfi'' nicht gao^ genau bestinimeu^ sind aber niässig, wohl nur 
wenig ttber 3%. 

IMe gesammten Kosten dieser Einkünfte (ausser der Einkommensteuer, die Ac- 
l^, Stcmpf l. Erbschaftsstener, T.tTen) betrugen im Durchschnitt von lSS2-- Sr» ^A**/^, 
ras annähernd auch für die Einkommensteuer zutreii'en möchte. Eine specielic Be- 
reebawig ftr sie (bei Voclte S. 602) ergiebl 8.08 Vo« IM« Kosten in Form ?on Be- 
aBfaib>Tautic'men schwanken mit dem Steuerfuss, die Besoldungen und fixen Kosten 
st&Uen sirh natürlich bei höherem Fuss brünstiger. Berücksichtigt man das romplicirto 
md kostspielige Rechnangs- und Kestitutionsrerfahren bei den Steuerfreiheiten und 



Digitized by Google 



256 



ö. B. 2. K. SMuenecbL 1. U.-A. 1. A. huglaad, %. Iii. 



Stouerarm^iguiiguu, so onicbeioen jeae Koslea oicht ebeo hoch. Gegenüber Deutsch- 
JmmI iaileii fiMÜicli die bOlieren £biteliit«aier-8iimm«ii Dod der jetzt nur eiimulige Er« 
hebiiagiteraiiii gOntti; ii» Gewicht ^ 

2. Die Landsteaer. 

» 

§. 117. Diese (aosschliesslich grosbritaDniscbe) Steuer 
(Und tax) ist dnreh die Beseitigung^ der kleinen Beträge, welche 
davon noch auf bewegt icbes Vermögen nnd auf Aemter fielen 

(lb33, bez. 1876) j ftlr den nicht abgelösten Rest eine ganz einer 
Reallast gleicbende dauernde unveränderliche oder ,,btabile'' Grund- 
steuer geworden. 

Das Erlorderiichu hierüber ist :>chon oben in §. b2 dar^^elegt worden. Ertrag 
in t8S4/b& l,U6S.%ti8 Pf. St (RechnttiigsalMehliiaB, was etirae mehr ab der ftr 1 «(83/84 

auf 1.0». 0,524 Pf. ai^. ge.beno Restbetrag wäre). Wo sie noch besteht, wird ihr Betrag 
bei der Einschätzung deü Einkommens in Abth. A der Einkommenstetier für die be- 
treffenden Grundstücke abgezogen. Die Ablösung ist noch ferner j^citaitet, erfolgt 
aber nur in ^< In kleinem Maasse. ca. 3—4000 Pf. St. jährlich (nicht, wie Gneist, 
Verw.r. 'J. .Vull. II, »124 'sagt, nur ."ifH)— 1000 Pf.^ . was mit an doui hülieii Preise 
der Ablösuitg liegen mag, der sich nach neuen liestimmuugeu von lbö3 mit Ktick- 
sielit auf den Gnrs der Consols auf das 29 fache stellt AbgelAst wurde lT9ä md 
1799 4353&0 Pf. St Stetier, IvOO— 1M»3 34N.509 Pf. St., S5 72,085 Pf. St. 

fast mir in England, nur wenige Pf. in Schottland. Nrtch ci. 2"*. Kop. an iul. rcrenue. 
in Buli. de Stat. ISbü, I, 6 <, 08. NatiUiich, dastt die alten Einschatzuugon äusserst 
ungleich geworden sind. Literatur auch fUr die jetzige Landatener schon oben S. 184. 
Details iii den Rep. oo int rer. 

3. Die Haussteaer. 

§. 117*. DieHaassteuer in ihren beiden älteren Formen, als 
elassifieirte Fensterstener und als Ertrags- oder richtiger 
Wobnungs- und Miethsteuer bat unter dem Wechsel der An- 

siebten Uber den slenerpolitischen Werth dieser beiden Steaerforraen 

seit 1815 eigenthllmlichc WandUingen durcbgemaclit , uns denen 

scbliesslicb seit 1851 eine einzige refonuirte Woliu ungssteuer 

hervorgedrungen ist (14 ii. 15 Vict. c. 36), web*be, wie die früheren, 

aber nur lür Grosisbritniinien, niclit riir Irland gilt 

Du; holu n SfitZf der Kriegszeit wurden ihirch Hcrabsotzunj^ ntui durch GewJlhr- 
tmg von Steuerfreiheiten fur betitimmto Arten von Gebäuden weniger druckend ge- 
macht Bei den Reformen der l»30er Jahre erfolgte die Aofhebting der Wohnnngs- 
Steuer unter Yerbleiben der Fenstersteuer, in der Meinung, dass letztere mehr die 
wolilliaboii'i'f^n Classen, auch des ländlidim (trundbesilzcs treffe (18 <4. 4. Will. c. 19). 
Dabei wurde die Fenätersteuer zugleich lur Landhäuser auf kleineren Laudiiutern mit 
«iner Rente ron unter 200 Pf. St. aufgehoben. Oerade diese Stenerform blieb jedoch 
schon weiren der mit ihr verbundenen Visitationen nnpopuiiir, hatte nachweisbar auch 
in England Nachtheile sanitärer und sonstiger Art weisen ihres Einflusses auf die 
Bauart im Gefolge, führte zu mancherlei Streitfrageti in Betreff des Begriffs „Fenster** 
bei der Veranlagung uiid wurde schlies^lii h l^öl aufgehoben, dafür aber an ihrer 
Stelle die verbesacrie \\\thimnL'-'-t ii»*r wicdrr eingeführt. Die Fensterstcucr ergab 
lNl5 ca. 2 Hill., zuletzt isöü 1.71 Mill. Pf. St., die Wohnuogsateuer 1-34 ca. 
1.2 Mill. Pf. 8t S. oben §. 12, S. 184 Uber die frtthoTO Hftoserbestenerung. Do well 
III, 199 ffl, 201 (hier Uber den Streit aber den BogrilT „Fenster), 210 f.. 21S ff.. 
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bc8. über die eißzelßcu Phasen, gewährten ExemtioncQ a. dgl. Vocke, S. 464 ff., 
Gneist, Tenraltongsrecht 3. A. U, 637. Näheres, auch Statistik in den ßep. of inL 
:er Au z ^ nns dem 2^stca im fnuuAS. fill. mio. BttlletlD. 1886 I, 59, 64 S. Eilii, 

(aide to ihc housc ux acts, 1S85. 

Die jetzige „Steuer von bewohnten Hänsern" (inbabited 
lioiues tax) ist, wie die beiden frttberen H&aserateQerD, regelmtoig 
Tom Bewohner, bez. Hiether za zablen, also eine dlrecte Nntzongs- 
oder AnfWanditener^ doeb bei getbeilt yermietbeten Hftasern zn- 
nicbit Tom Eigentbtlmer zn entriebten. Sie bat daber und wegen 
d^r etwaigen Ueberwftlznngsverhältnisse doch den gemischten Oha- 
racter einer I jtmgs-Gebäudesteuer uüd einer Wohnnngssteuer. Die 
soDätigeu wichtigsten Grundsätze sind: Steuerfreiheit lür alle Wohn- 
bänier unter 20 Pf. St. Jahresertrag, für leerstehende Häuser wäh- 
rend des U nbewoLntseiüS, .Steuerfuss der eigentlichen Wohnhäuser 
!'d. vom Pf. SL (3.75 Vo)> von Wohnhäusern, welche zugleich mil 
tdr gewerbliche Zwecke verschiedener Art (Handel^ Läden, Gewerbe-, 
CiastA'irthschaftS', Sebank-, Pachtbetrieb n. 8. w.) dienen, 6 d. Tom 
Ff. Bt (2.50*^/o) rom geeobfttzten £rtrag. 

Frei sind WKOitdm Hospitäler, AnneBwIiiden und ferschicdene ähnliche Arten, 
dum die Häoäer der kOn. Familie, auch gfOaseie Arbeitorhäaser, init darin getrennt 

f^haltcncn Woliniinsrcn , wenn wirklich von der arbeitenden Classc bewohnt und falls 
<Uo einzelne Wohnung unter 20 ^f. St. Jahro»miethverth. Zubehör zu den Uäusern 
(Qlitea bis za I Acre, Stille a. dgl.) , wird mit im Erlrsgswearth renmachlagt Die 

K»te?oriecn dnr niedriger bcstcQcrtcti gewerblicli n \\'ohrigebjiudo sind genau be- 
Mchüct An Stroitfragen z. B. üb. r die Steucrlreilieit uach dem Merkmal des 
^icbt bewohuteu" Hauses und Uber die Frage der steuere rinässigten Häuser fehlt 
«i sieht, z. B. ob die Anstellmig eines Wächters in einem Hause cs zu einem „be- 
TdhQten * and dann stouerbtn« micht, in Welchem Falle jetzt im AUgemeinea das 
Uauj steuerfrei bleibt 

Die Steuer untersteht mit dem Amt fUr die inländischeu LinikUnfte (o. ^. 1 14). 
Die Verftolaff ung erfolg wie bei den „assessed taxes" (directen Qebr»iicbs-, Lnxt»- 

>t:aem) durch lorale Stfincrpinsrhritzor. weldie von den Commissären der 
i^dsteaer aus den Einwohnern kir< Ii-^pielweise ernanut «rerden, mit Berufung an 
Dbtiictscommissionen, die Erhebung durch ebenso ernannte Erheber. Gewöhnlich 
'iigiieii in England in Imderlei Hinsicht wolü die Localbeamtcn der Einkommen- 
^:uer. in Sebottlaiid dasregen die staatlichen Stcaoraiifsrher und ebensolche Erlieber. 
Dit Einschätzer sind far die Auslassung eines steuerpflichtigen Hauses vcrantwort- 
lidk, ifiter Baase foo SO Pf. St Der euumsehitzende and dii&a steaefpfliehtige Er- 
•"*rsw':rtli i=t der volle !Miefh- oder Wobuwerth. also eigentlich (wio in Preussen) der 
iijhoTtrag des Hauses, falls der Eiironthtiuier zahlt. Wo dieser, wie bei gefheilt vcr- 
Biitkten Häusern, dt-r Steuerpflichtige ist. aber nicht im Erhebungsbezirk wohnt 
•der in bestimmter Frist nicht zahlt, mOssen die Mietber die Steuer entriebten, baben 
»W d.iä Reeht, wie in analogen Frdicn der EiakommcnsftMif?-. drti Steuerbetrag an 
i<s IGethe zu kurzen. — FOr London hat ein besonderes Gesetz Yon ISö'J (32 u. 33 
TjcL c 61 OL 45} einiges IMbere geregelt. Es wird «ine AbscbAtzangaliste für den 
Meitiig vate«^* nnd alle 6 Jahre reridirt. 



Steiterortrag (netto Zahl der bc- Ertrag in 

in lOOU Pf,) besteuert. Häuser 1000 Pf. St. 

1^61/62 827 556,437 26,436 

1S71/72 1.260 S(I5,912 41,417 

18«2/S:t 1,792 l,15S30ti 59,8C1 
A. VftfB^r, FbuuuwMMUtrlufi Iii. 17 
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Der Eüuchltzntigsbetisf der Steuer (iocl. wegen Leeistebeas befreite H&oser v. s. w.) 
1SS3/S4 2,0ll.^vi ]>f . w ovon auf London 809,633, «nf ftbriges England l,t03,S25, 

»ul Schottland 123,-12.i Ff. St. 

In 1882/83 waren zu ß Penco bostencrt 242,?2H H&nser mit Läden n. «Jgl., 
mit 12.16 Mill. Pf. St. Mitihwcrlh. ^ l.75> Hicrhäu.ser u. dgl, mit 5.02 Mill.. 33,067 
Farinhaaser mit 0.st»ri Mill , /.us. .UiO.OI 'r Tlriuscr mit IS.öO Mill. Pf. Mi •tli\*-. ith ztin 
niodrigeu, 71)3,755 Ilauser mit 41.27 Mili. Pf. MictLwerth ixim volieu bicuerlu-ss vou 
9 d. Daher im Ganzen besteoert 1,15330S Häuser mit 59.66 Mill. Pf. St Ertrags- 
werth. 

Steuerfrei waren in l'5s2 vvii^on Ertrags- oder Miethwerth unter 20 Pt. St. 
4,457,01 S Häuser mit 3 :<.75 Mill. Pf. Mirthw^rtli, 420 der kftn. Familie mit 210.000 Pf. 
Miethwerth, 1'.>.S00 Ilospif dcr u. dsrl. mit 1.21 Mill. Miethwerth. 302,740 nicht zum 
Bewohnen bi'Stimmtc (icbäudc mit 25.21 Mill. Pf. Micthwcrth. /m-. I.^ 10, .'rM> Häuser 
mit 62.3^ Müh PI'. Miethwerth. DumnacU ial noch nicht der faufte Tbeil 
aller H&nser boatenort, freilich die dnrchschnittlich etwa fünfmal 
Werth volleren. Seibat in London sind steuerfrei weiren Kleinheit des Ertraes 
an bewolintf n Häusern 21.715 mit unter lÜ Pf., d3»252 mit 10—15 Pf., ti^b^ 
mit 15 Itis Hilter 20 Pf. I^nr li^swerih. 

Die britische Häuser st euer stellt so im Ganzen wobl 
eine Ergänzung der directeii Besteuerung der wohl- 
li ;i I) c n de r c n Classen iicljcn der Einkominenstcner und eine 
Ergänzung der Gewerbesteuer der Abtli. D der Kiukomniensteuer, 
80wie der gewerblichen Liteozabgabea dar. Zum Theil ist sie 
aueh, bei Belastung des llauseigetitbUniers dircct oder durch lieber- 
wälzaog, eine directe reale Ertragsstener, die nebeo den CommiiDal- 
steuern ins Gewicht fällt. Ihre llOhe stellt sieb etwa aof diejenige 
der prenssisohen Staats« Gebändesteoer von vermietbeten Hänsem. 
Unmittelbar unterliegt auch sie nicht CommunaUuscblägen , aber 
die Armen- und sonstigen Communalstenern haben doch wesentlich 
dieselbe Grundlage bei liausbcsitz. 

4. Gewerbliche und ähnliche Licenza bgabe n 
(ausserhalb des Gebiets der Gegenstände dos Verbrauchsstcncrsystenis, s. n. §. 133). 

ö. 0. §. bi (S. li>3, lb5), §. 80. Uowell passim II, bes. III, 20 If. (als 
taxes on particnlar profoasions and bnsinesses). IV, 325. 370, 879, IranzOs. Boiler. 

dr. Si:tti>t. Isv,', II, 4H5 II., II, 5'.t2, 594. Vockc 420 II", (unter .,Gcwcrbestouer' \ 
bes. 447 11. ((icsclt'irtf . die ^ich mit stempclpflichtigen (icgenstiinden b' - 'h iftijfcn). 
Gucist, cüjil. Vcrwaitungaiocht II, 040 (,büi „StcuiiJclatcuer*), Jetziges Hauptgoactz 
für die dem Stempelamt unterstehenden Licenzen die all^cmcioe GooioUdaUonsncte 
nber Stempel von isTO (33 et M Vit t. c. 97). 

§. 118. Die betretfenden Steuern hängen zum Theil mit dem 
Htempelweseni znm Theil mit dem Acciseweseu zusammen nnd 
werden von den bezfiglichen beiden AbtbeiInngen des Steneramts fllr 
inlllndiscbe Einkünfte verwaltet» die meisten jetzt vom Acciseamt. 
Sie haben einen gcwerbestenerartigen Character fUr gewisse 
einzelne Berufe , Gewerbe nnd Erwerb^arten. Wären die 
Steuersätze nicht meistens so niedrig, so würde man sie auch mit 
als indircctc, ui iiberwiilzende Steuern auschen können. 
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Sie Bind jedenfalls den nach unserer Classiticatioii i^. llOi zu den Vcrkchrs- 
it-jccrn gcstellleo gewerblichen Licenzabgabea, welche loU Verbrauchs- 
?t«aarf e^penstindeii (OetrinkoD, Tabak) in Verbindung steben, und den bei 
Ifn Verkehrssteuern mit zu ervräbnenden (von Auctionen, ron Transport- 
Itiis tOQgea) verwandt. Scbrifbiteller oad Pracükex rubridrea rcrschieden. Öfters 
MDcen no die hier horaosgehobenen mit den eben genannten in £iae Rubrik oder 
(heilen nach den Verwaltuogiizwcigen (Accise, Stempel) eio. Vockc clas^ificirt 
Jr ifach: Steuern ron Gewerben mit accisepfliclitiiron , mit stempelpflichtigeu Gegen- 
»üihiea und foa sonstigen Gewerben |^S. 45 )). Doch wird auch dadurch verwandtes 
nteiiuHKleigeiieBen. Ich habe die mir sweckiolasig scheinende Eititheilung rorge- 
iicoinicn, ohne daa auch dabei hervortreti-ndo Misslichc oincr Trennung verwandter 
L'itge zu verkennen Es liegt eben ein nur historisch zu verstehendes Gebiet briti- 
siber Besteuerung vor, das priucipiell eine Mbchuug versichicdenartiger Elemente 
»thilr. Auch speciösch polizeiliche Mumente (sicherheita-, »itten-, gowerbepoU- . 
MÜche) spielen bei den folgenden Fällen ähnlich wie im Licenzsystem der Schank- 
iL dgl (iewerb« (§. 153) mit, bei denen dies System nur nuch mehr der Sicherang, 
der fifcalischen Interessen dient 

Die hierher gehörigen ,,Speeia]gewerbestcaei n'' reffen in der 
Form fester jährlicher Licenzabgabeü des Stempel- 
amts: deu Beruf der Rechtsanwälte; Notare und der ähn- 
licbesy im britischen Rechts- and Gerichtswesen vorkommenden 
Personen; das Notenbankgesohttft (ausser der ,,Noten8teaer*', 
bez. des Notenstempels); gewisse, behnfs Gontrole sn registrirende 
gesnodbeitsschädlicbe Fabriken. Znr Äecise ressortiren mit im 
Uebrigen ganz ähnlieben jäbrlicben Abgaben: die Anctionatoren 
ofid Taxatoren (appraiser); gewisse Vermietber Ton mOblir- 
ten Wohnungen; die Pfandleiher; die Hau sirer u. dgl. ; 
tie W i 1 (1 p rethUnd I er; die Gold- und Silberarbeiter 
iFaunkanten) und Händler; die Patentheilmittel- Verkäu- 
ferj die Karten- und WUrfeimacher und Händler. 

S. das Einzelne hiertlber bei Vociie und Do weil an den oben S. 25S an- 
C'iTcbencn Stellen. Hier nur als Beispiel: !?e c htsan waltschaft o, s. w. (Uowell 
20— 23, Vockc 447, Gneist, Vcrwaliujig»r. II, 64"). Mcliira( lie Ariuluiuunea 
^ Sitze« neoerdings Ermässigungen. So 1815 far eollicitorb. attomey», notaries, 

r^tors, agciitä, procurators J.i !i r escertificat für J2 Pf in Lundon und Edinbutir, 
^I'L goDät, halbe liate in den erbten 3 Jabren, einmalige Stempeltaxe fax Zulaä:iuug 
nPnxia 25 Pf-, znr VerbereUnog dazu 120 Pf. in London, 60 eonat, für con- 

yjjo«is, «pcciil pleaders. equity drauirlibuien desgl. 12 und 8 Pf 1853 Er- 
siigung:: Jah rcscertificatc zur advocator. und Notfiriatspraxi> v.vi \i (in den 

tLiupi»tädten, incl. Dublin) und 6 Pt »onst, die Uälfic in deu ersten o Juhreu, 80 (in 
fc^kaoUnd 60) Pf. Taxe fOr die Y orbereiinngezeit: für die Zalnesongznr Adro- 

r.r jet^T 'lü und 25 Pf. St. (^Tarif de» (jesetzes von 187Ü sub F. aduiissiou. artii les of clerk- 
44,o;rtiricatc.s). Ertraf lss3 Jü'^.OüüPf., 18^5 16 5,000 Pf. — N olen bau klicen/. jühr- 
«AS» Pf. für jede einzelne Notenbank (private and Joint stock b.) nud fUr jedes Zweig- 
tt.' liaft bis auf 4; für 4 und mehr genügt 1 Licenz. Daber zahlreiche Licenzeu bcsonden 
- Schotihn l in ISbö 5T0 ii- bun fW)2 in England, 2t>. Rep inl. rev. p. 19); Ertrag 
i550 .'.b.'iuu P£ — Uausirsteucr Doweii lü, ;<0— 39, Vocko S. 450. Taxe 
>^aft, je ntchdem zn Fuss oder mit Pferden das Oescbift getrieben nnddann 
Pterdczabl f2 Pf. für den Mann, 4 für Pferd); srit ls72 FiH>h ujsirer, 
ij^? 11ms und L.aden, frei. — Licenz für Kartenverkäufer lb70 aufgehoben, 
»ickt für Fabrikanten; für diese 1 Pf. jährlich. Wiirfelsteuer und Licenz der 
Vnfdaufcer 1SS2 «ifgehoben. 
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Zahl der Licenseii und Ertrag von 18S4/85 nach den Bep. of inl. rer. 



onter Aceiseamt 
Zahl 



Kteuer- 



nnter Stempebmt 
Zahl 







i-rir Pf 

OLM« JL i« OU 




A iii^iUhftftAmn Tat** 








tutt'ü V r in i AtliftP 


1 1 H^fl 
j 1 iß 






X ittiiuitsiucr • • • 








IT All viT^DT* 




•'7 




WUdprethäDdler . 






Udler Flnbriken n. 


Gold- Q. Silborarb. 






andres mehr . . 


f. ordio. Waareu 


11.095 


26,4S5 




dgl. fdr feinere 




Waaren . . . 


3,756 


21,873 




Ariiiüiverkäufcr 


20^12 


5,003 




Kartenmacher . . 


19 






Snnune 


61J51 


203,476 




Von im Ganzen im 








UobietderAccisc- 








Tenraltnng . . 


2.572,<Gi> 


:i.5$0.44S 





Sten«r- 
ertt.Pf.St. 



Die Obrigen Licenzen der Accisererwaltang fallen gritastenthhils nnf die nit 

Getränken und Tahak in Verbindung stehendem Qcachftfle, dann »nf die Lnzos-, 
Uuode- und Jagdsteaern. S. n. §. 153 IT. 



B. Die Yerkehrsbesteuerung. 

1. Die zum Stempelamt ressortirenden, insbesoDdere 
die Steaern in Htempelforro. 

Ausser den £rbächaftssteucrn und den im vor. §. und unten in §. 155 
bei den dirccten Gebrancbsstonern mit behandelten (s. auch o. §. 110). Ueber das 
ältere Stempelwobon oben §. 87. Vockr S. 211 fT. Er unterscheidet: Gebühren in 
Stempelforro, VerkcbR»steuera dcsg;l. (nämlich Erbschaflsateuern — Vertrag^:>teiupel — 
übrige, woliin er die Ver8icheTun(fsab?aben, Wechsel-, Noten-, Quittnngs-, Aanoncen« 
Stempel und einige andere stellt), (tobraachsatenom «kttgl. Es Ut nur ancb hier zu 
Bchwieri'j. diese principiell richtigen Unteprh'iduncfen streng auf tfio praotisrli'Mi 
Einzeliaiie anzuvenden , bei welchen ötter» Mischcharacter, auch zwi:>chen Gebuhr 
und VeikehrBBtener, verliegi Dowell II, 246, 265, 282, 2S4, 357 and pasnim fiber 
dio Veränderungen seit 1SI5, im Zusammenhaug III, 334 — 346, Gneist, Verwal- 
tuugsrecht 3 A. II. ('.39 fl. . Rop. of inl. rcrcn., Bullet l^^.'V II, 5S6 If. Jetziges 
Hauptgeactz die blempel-Conbolidutionsactc vom 10. Auj^ust IsTO. 33 u. 34 Viel. c. 97 
und management act c. 98. Manches Einzelne hftogt, wie immer bei dioeen St^em, 
mit dem Formalismus d< s Privatrechts, namentlich des Vertrag:srt'chts 
maammoD, ist daher in England besonder» vcrtrickelt gewesen und auch noch jetzt 
nicht immer leicht nod sicher rentändlioh nnd in Kttne Überhaupt kanm genügend 
darzustellen. Die jetzige Gesetzgebnng ist aber vcrliältnissmasaig ein&ch, weit mehr 
als die fran^öMl^rhf'. tind auch viel weniger fiscalbch, 

§. 119. Das britische Stempelwesen war schon im 18. Jahrhandert, 
dann aber vollends in der Kriegszeit immer aosgedehnteri ver- 
wickelter, unttbersichtlicher, fiscalischer geworden. Es gab so ancb 
dem Ehrlichen so Irrthttmem nnd Strafililligkeit reichlich Anlass. 
Einzelne Aendemngen nnd Erleichternngen erfolgten wobl; aber 
eine umfassende Reform oder auch nur eine Consolidation der un- 
übersehbar f^ewordenen Ultereu Gesetzesnorraen scheiterte lange iiu 
den inneren technischen »Schwierigkeiten des Gegenstands — eine 
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oftmalige Eiiahiiui^ «^^cradc mit dieser Stciiergattuiig — und auch 
:ui tinanziellen Hedenken. Erst 1870 gelang eine Consolidations- 
ar-te (^3 n. 34 Vict. c. 97—98), welche an die Stelle der viellach 
verrltidcrien , aber bis dahin doch Haupt;jfriin(lin^c ^gebliebenen 
^tenipelactc von lbl5 (55 Georg Iii, c 184, 185) trat. Seitdem 
lind keine bedcutcDden, aber einige kleinere Aenderungen erfolgt. 

ÖDter den principieUeD eteiierpoHtischen Fortschritten 
sind beflonders bemerkenswerth : die erfolgten Beschränkangen 
der Stempelpfliehttgkelt; die Ermässigungen des 
{Stempels, besonders auch für kleinere Geschäfte; die ra- 
tionellere Gestaltung der Stenerscalen, besonders bei 
den eigen tii eben Werth stempeln (ad valorem-Abgaben); 
die LiiiJüiii uii^ eines mehrfach angewendeten niedrigen Fix- 
Stempels, des Penny stem pels, besonders fllr Q iiittun p:en 
(1J*53, l»i u. 17 Vict. c. unter den steuertechnischen 

Fvrischritteu, welche die Benntznn<: des Stempels als Steuer- 
erbebungsfbrni erleichtern: die unifaDgreiche Zulassung der »Stempel- 
marke (adbesive stamps) neben dem oder statt des Druck Stem- 
pels, bez. Stempelpapiers, — wobei jedoch auch nach dem 
Gesetz von 1870 der Drnckstempel noch die Hegel bildet und die 
Stempelmarke nur in den ausdrücklich im Gesetz genannten Fällen 
islässig ist (sect. 23 d. Ges. von 1880 ch. 97) — endlich jüngst 
(1881) die Zulassung der Benutzung der Postmarken als Stem- 
pelmarken ftlr Beti^lge von 1 d. bis 2^1^ sh., mit gewissen Ausnahmen 
f44 u. 45 Vict. c. IC, s. 47). 

Die britische Gesctzgebiiug besteuert nunmehr namentlich 
Vertrags- und andere Urk u n d en, Wechsel, Anweisungen, 
l»a n k n 0 t e n , Lehens- nnd S c e v e r s i c h e r n n g s p o 1 i c e n (bis 
l'*69 auch Feuer Versicherungspolicen), und zwar diese alle 
i£ der Regel nach einem Proportional- oder Gradations- 
^tufen-) Wertbstempel (sog* duty ad valorem), mitunter 
aber aaeh nach einem Fixstempel; femer mit dem Penny- 
Mempel Quittungen und verschiedene andere Urkunden 
^Geschäftsverkehrs und persönlicher Verhältnisse. 
Attierdem unterliegen Stempel abgaben Arzneimittel, Spiel-' 
Urten, Gold- nnd Silberwaaren — also Abgaben gemisch- 
tes Cbaracters, mit Verbrauchssteuer- und ClebUhrenelemcnten 
*. §. 118) — , weiter ressortirten P^rfindungspa lentc und ge- 
»i^8e Amtsgeb (Ihren bis vor Kurzem ebenfalls zum Stempel- 
amt, sie werden eveDtoell statt baar in Stempciiorm entrichtet. 
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Endlieh unterstehen dem Stempelant die im vor. §. genannten 
Anwalts- und ähnliche Taxen oder Certificate für Noten- 
banken, auch Adelsdiplome, Wflrdeotaxen, jedoch nicht mehr die 
im Oesetz von 1870 noch eothaltenen, jetzt stenipelfreien Urkunden 
über Aratiternenn trogen und Ober Verleihung kirchlicher Pfrttnden. 
Der wichti^^stc Po.^tcn der ij;auzen Stempelvorwaltiiui^ ist aber die 
Erbscl)at't88teuer (ci. \2l), 

Unterschiede ge^^cnliber der coiitineiitalen, besonders der fran- 
züsiäfbeu, aber auch deutschen Gesetzgebungen liegen nanientlieh 
darin, dass die Abgaben im 1 m mobil ien verkehr unter Lcbemleii, 
besonders bei Kauf und Verkauf, niedriger, weniger drückend und 
störend, al)cr auch demgemässfiscalisch weniger ergiebig sind; ferner 
darin, dass der niedrige Penny-Fixstempel eine so umfassende, 
aber auch fiscalisch durch seine relativ hohen und fast stetig stei- 
genden Erträge befriedigende Anwendung findet; endlich darin, i 
dass durch Stempelmarken und Postmarkenbenntznng und durch! 
relative Einfachheit des Tarifs den Interessen des GeschSfisver- ! 
kehrs möglichst Recbnun^^ getragen ist. | 

Wichtige i\cchtsgrundsatze sind, dass bei dem Vertrag.s-! 
Stempel nicht das Reclitsgesi hilft als solches, sondern die Ur-' 
knnde darüber, iiez. dns Papier, auf welehera die letztere ent-- 
halten ist, stempelpliiehiig ist; ferner, dn^^s l)ci nicht frestempelteni 
Urkunden ausser den angedrohten Defraudationsstralen , recht-l 
liehe U n iri! t i gke i t, bez. Un klag bar keit eintritt. Auch können! 
die Commissäre des inländischen Einkommens von der Person, diej 
es angeht, nach dem Gesetze um ihre Meinung gefragt werden, obj 
und in welcher Hdhe eine Urkunde stempelpfiichtig sei* Gegen; 
ihre Entscheidung ist Appellation an oberste Gerichtshöfe (in Eng-j 
land court of exchequer) zulässig. 

8 be«. das Gesetz roD 1870 eh. 97 f. 16-— 20. Die Beamten der Civil^erichlo i 

sind verpfüchtct , die ihiiL'ii rorgelcjjleu rrknndcn auf ilirc richtiprc Steinpoliinir /ul 
prüteD und cvcntueU die uachurägliclie StempeluDg aiid Erhebung der ücldstrafea im\ 
veranlassen. 

§. 120. Die EinzelbestimDiungen und besoodere der Tarif eines modernen! 

Stempelfresetzcs sind auch bei erreichter Ver infii' hung und Codification wie in Eng- 
land iaimor noch etwas so ünifassendes und Lk-taillirtes , da*s es nicht i-t' 
und auch nicht viel nuUto, grössere Aubzugc daraus zu geben. Es muaa biei .m 
einigen Andcotongen und Beispielen genogen nnd im Ucbrigen auf das Geaetz selbst, 
und anf Cuinraenlare dazu liinj^ewics' n w rden. A irtiefiru li und im Kabinen eines 
solchen Werks relativ sehr reichhaltig iai Voci^it 's Darstellung. Aber leider iat üie; 
durch die neue Oesetzgebang in manchen Pnncten antiquirt. da sie nnrUs 1865 gehtJ 
Dowoll clasbificirt zwar in seiner speciellen Darstellung in B. III ganz gut. aber m- 
den IlriiJjitclassen der VerkchrHir-'Schäftc nnd V^nträüe systemisirt und ^•la^■^i^ici^t - r- 
nicht genügend im Einzelnen» und giebt nicht viel Details, namentlich auch nur wenige; 
Tflinfynben. NAberes in Cbitty's stamp laws. 
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a) Der Url^a iiilcnstompel, besonders für Vertrag surkunden. Hierher go- 
lOr n mrh jo(zt über 50 Kaloiforieeu Urkunden, mit vielen Verschicif nhciten antcr 
•■^aAii^cf lu BcUeÜ der Stcucrpäiclit, die wichtiirsten . besonders diejLuif;cii über for- 
Dclle Verträge unter Sieeel und mit solenner Utber>^abe der Urkunde, mit Stempeln 
:i'ivaIorem, aoduri mit I'ixstouijicln; in il-i Ke^el UHH^ Stcini'clpapier dafür 
beauLtt werdeu, iu gewissen, näher bczeichitcteu Fällen iat diu Auwenduug ron 
StcDpdnaikai moA&sAg, Einige Hanptfällo sind: 

17 rlt linde n Uber Uebertraf an^en (coD?oyanc«s or tniQsfers) im Wege 

•.s Torkaufs v<in jed. r Art KiL^^enthum, nusgctiouunen das unter genannte, 
•rio ad Talorom -Abgabe, mii Stufensätzcn . früher, bis 1S50, durchschnittlich 
1" ., seitdem ^ ^"i«: im Gesetz von 1S70 6 d. für Werth bis 5 Pf. , 1 sh. für über 
j-10 Pf. u. B.' W., iVfc Pf St. für 275—300 l t.. v )n da an fttr je öü Pf St. oder 
inen Theii davon 5 sh. oder '/:,**/n. Diese A')gabe trilft also nametitlicli auch Ver- 
kifife voD Immobiliea, in erheblich niedrigerem Satze ah* meist auf dem Ck>Qti- 
iMt; Iber mit demselben Satze auch bcurkuDdele VerkanftirerMge tod bereglichen 
>^^euät&nden. Ausdrücklich Stempel frei sind nur Verkäufe (aach andere Deber^ 
aagOfigeu, Verpfjuidungren) von Schiffen iiinl Schilfsantheilen. 

3j Urkunden tJber Uebertragung im Wege des Verkaufs oder son.^twic, 
Toa Werth papieren („stock", nach der im Gesetze befindlichen authentischen 
Intoptetation sect. 2 Nr. 9): eine „Börsensteuef", alten ürsimuii; . Inihcr als Fix- 
Stempel, jetzt als >o!cl.er nnr r\o<-]\ für Ui b -rtragung v<>n ..St«i' 1 ■ der Bank von Eng- 
iiiJ, 7'/^ sh., und von „Stock" der Ustind. Compagnie, 1'/^ Pf. St,; von anderem 
„Stock^ oder ««ftinded debt** ietzt eine ad' valorem-AbgaiM Ton 2'/« sh. für je 
Pf oder einen Theil davon ujn h dem Nennwerth (^/^"/j. Fi ' i sind jedoch 
! cbomagunsrcn von inländischcu Staatäpapiereu (govcrnmoot or paiiiamentary 
•iv<ks or fnnds). 

y) Urkunden über Sebald- nnd Pfandveri i i l o, Schnldverschrei- 

l'iDjcn Mncl. Hypotheken — niorfgag-e, debenture, bond, covenant, Warrant of .it- 
tvrnoy to confci^s and euter up judgmcot, foreigu äecuhty^ jeder Art). Ebenfalls alto 
:^ieiij{;elpilichtigkeit. frOher, wie wohl bei GebQhren, umgekehrte Progressirabgabe, 
'1\ ond mehr bei kleinen, ein Minimum bei grossen Summen, mit absolutem Maxi- 
maifl ron 25 Pf. St., seit 1S50 eine rationelle Proportionalscala mit Stuf e nsat/en. 
■ :u (jü von 1870, wenn es sich um die einzige oder ciMe Sicherheit handelt, S d. 

BetrSgc bis 25 TL VU ^Ör solche ron 25—50 Pf. u. s. w., von 800 Pf. St 
f-;;r»» an 2' '^ sh. ftlr je 100 Pf. oder einen Thei! d v. ou ('/„7o): wenn es sich um 
f.waatLral- oder HiUsßicherheiten handelt, ü d. für je lUü Pf. i.^**^/«»)- üebcr- 
tra^ ungen o. s. w. von Scholdrerachreibungen ebeDfatls 6 d. fttr 100 Pf. 

^ Pacht- nnd Miethrcrtr&ge, Gasaistik. FQr Wohnhftoser oder Theile 

^irjii mit Jalire-i' iiE ' bis 10 Pf. nur der Pcnny.stempel , für möblirte Ilauser oder 
inamer bis 25 IM. J:ilirr'sr>nitc 2'i.j sh. Iix anderen Fällen ein Proporiionrtl- 
•tetopel, lü i uiui Lines dreiclassigcn Stufentarifs je nach einer Pachidauur 
? 35 Jahr oder unbestimmter Dauer« nach 35 — lOOjahriger und nach Ungerer 
''m-t: begiun<Mid mit den drei Classen von (5 d., 3 sh. und ü sh bei Jahresrenie bis 
#If., dann 1 äü., G sb. und 12 äh. bei Keute von 5—10 u. s. w.; von lÜO Pf. 
')iiiene&te an fttr je 50 Pf oder einen Theil daron 5 sh., l'/t H. und 9 Pf. oder 
? und 6Vo^ ^'^^^ immer mir vuu der Jahresrente, nicht vom Pacht- 
'•ti ili< t^nns der ganzen Pacht- und Miethzeit. 

fji Likundeu über licuten-xVussetzuugcn (Settlements), einerlei ob auf 
Uid oder anderes vererbbares Vermdgen za (iunstcn Dritter, d. b. Anderer als des 
^•.rcMhümers (Jos Vennnü- nj, fnndirt: eine in England besonders häufige Gepflogcn- 

Die Steuer iät jetzt ebciifalhi ein proportionaler Stempel, bah, (V47o) 
•f tW Pf gestifteter Benteo. 

^ Vertragsentwürfe und einfache Yerträij^e, nicht uuter Siegel 
ifT*eincnts) jetzt 6 d.. wenn über II finj-e von mehr ala 5 Pf.; frei u. A . Arbeifs- 
■J'üircmige, Vertrüge über Waarcuveri»aute. Früher Stufenaatz nach Umlang iWort- 
^) des Vertrags. 

'/I Lehrlingsvertrage (instrumenta of apprenticeship). Fixstempel von 2'/^ J'b.. 
^iua kein Lehrgeld verabredet, sonst von je 5 Pf. 5 ^h. Stempel (j7o^» 
aber Kißder zu Lasten von Kirchspielen u. dgl. 
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(f) Urkunden Uber Taxationen von V'^rmögrensobjecten : Stufentarif von 3 d. 
bei Werth bis 5 Pf., 6 d. bei 5— lü Pf. Werth u. s. w., 10 sh. bei lüO -200 Pf., 
n Bh. bei 200—500 Pf., 1 Pf. bei Uber 500 Pf. Frei Tufttioneii för Erbscbafta»- 
Itener'Zwecke. 

/) Allgemeiner T^r bin «Ion Stempel, für nicht speciell utit ad valorem-Ab- 
gabea belegte und nicht tioimi lui Gesetz besonders genannte Urkondea (aocb Yer- 
trlge) 10 8b., frttber 1% Pf. 8t. 

x) Beglaulii^te Copiocn und Ansztige (aus gerichtlichen und anderen 
öffentlichen Registern, oxci. standesamtlichen — wo die (iebühr nur 1 d. s. o. — 
Gopieen von Testamenten u dgl., von stompelpflichtigcn Urkunden) Normalsatz 1 &h. 

b) Der Stempel für Wechsel (auch proniesory uotes und ähnliche Papiere, 
»usschliesslich Banknoten) war früher mit Classen nacli der Verfallzcit (l>is 7, S — 0(), 
Uber 60 Tage), nach einer Scala UAgleicbmässig abgestuft, ziemlicii hoch (z. B. fdr 
iolindiscbe Vecbsel roo 100—150 Pf. naeb den 9 Vetfallxeiton IV«, 4, 4'/« sh. oder 
für 100 Pf, •/4» 2, 2V4 Promille) und mit einem gleichen Maximalsatz für WccLsrl 
ühcr 1000 Pf.. Iiez. bei mehr als 7tiigiger Yerfallzeit^ über 3000 Pf. 1S54 erfolgte eine 
Keform und LrmäjöigUüg , Wegfall der Berücksichtigußg der Yerfallzeit. Jetziger 
Normalsatz von 1 th. p. 100 Pf. beginnend mit 1 d. für Wechsel unter 5, 

2 1. für .^—10 u. s. w., 9 d. für 50—75, 1 sh. ftlr 75—100 Pf. Stcmpelpfliclitig 
bind alle Wechsel, welche im lokude gezMren oder zahlbar gemacht oder wirklich 
gezahlt oder iadoBsirt, oder in irgend einer weite negetürt werden. Der Mber uis* 
Ägen Stempel für fremde Wechsel, welche auf britiflche Hioscr gezogen, hier zahl- 
bar gemacht oder ne^otiirt werden, ist seit 1854 der crleiche wie für inländische. 
Sichtwechsol zahlen ohne Bucksicht auf ihren Betrag nur den Pcnnystempel. 
Stempelmarken sind nur bei dieeen and bei fremden Weebealn Tenrendbar. die ttbrigen 
müssen auf Steuipclpa])ier geschrieben werden. S. Vocl'c, S. 2i3 fT.. DowcU III. 
889, BuH. 1SS5 II, 5SS, Stamp act voü 1S70 soct. 48—55. Tarif sob biUs of cx- 
change. Ausnahmen hier im Tarif. 

c) Der Stempel für Banknoten ist nach der Höhe der Stucke abgestuft (Tarif 
sub „banknote", und sect. 4.') — 17: bis 1 Pf. 5 d., 1 — 2 10 d., 2—5 15 d. u. s. vr., 
50—100 Pf. 8*/t sh.), wird aber fast gar nicht entrichtet (1884—85 308 Pf. St), weil 
die Notenbanlten £ut alle statt dieeee Stempele Paneehales zahlen. Bei der Bank 
von England ist eine Abfindungssumme von G0,000 Pf. für Notcnstempcl in den Zah- 
lungen enthalten, welche diese Bank dem Schatz zu leisten hat. Die anderen Zettel- 
banken zahlen nach der Durchschniitshöbe ihrer Notencirculation , die cni^liächea 
37« fttr 100 Pf. Noten im Semester (9 V,«*/«« jährlich). Kleine Vcrschiedenlieiton 
in den einzelnen Thcilen des Königreichs Vocke, S. 245, Br:!! 1SS5 II. aSn. 

d) Der Pennystempel von 1855 trat für Quittungen an die Stelle eine» 
Gradationsstempels. Er tritn jetzt Quittungen von 2 Pf St. an, mittelst Marke. Tarif 
suli i< r i] t, mit den Ausnahmen daselbst; auch scct 120 (Begriff des »receipt") bis 
123. Derselbe Stempel gilt für Sichtwcchsel, Sicht-Anweisungen auf den 
Inhaber, seit 1858 auch fUr die bis dabin stempelfreien Checks auf Banken, für 
Sabscriptionscertificate, für Bttnensehlnnzettel , Dock^AnsUeferungsscbeine, Tersicbe- 
rungspolicen 'ausser See- and Lebensversicherung), Yollmachtcn filr Alistiinmnnj 
in Versammlungen, ropicen und Auszu^e aus Standesaiut:>rcgi8tern u. a. m. Ver- 
wandte, aber eiwai Luhere Fixstempcl für l'rachtbriefo (t5 d.), für Warrants for 
goods (3 d.), für Pä^e (6 d.), für Notariatsacte, Wechselproteste (1 sh.) u. a. m. Nur 
für Quittungen, Anweisungen, Wechsel ist die Briefmarke statt der Stempelmarke 
zugelassen. Vocke, S. 245—247, Do well lU, 338, Bullet. 1885 II, 590. 

e> Der ehemalige hohe Stempel anf Fenerrersichernngea (bis 1664 normal 

3 sh. für JOO Pf. Versicherungswerth oder iVf^Vw seit 1864 bez. 1865 1'/, »b. 
oder V^'^^/u.j. seit 1833 landwirthschaftliche Vorrätho n. dgl. frei) ist nach langer 
Agitation trotz meiner hohen Einträglichkeit (Max. 1864 inci. Irl. roh 1.7 I^lill., 180^ 
rem 1.02 Hill. Pf.) im Jabre 1869 aufgehoben woi-den Die Police zahlt jetzt nur 
den Pennystempel. (Vocke, S. 238—240. Dowell III, 159— Ifil.) — Die See- 
versicherung mit verschiedenen Tarifen nach Verschiedenheiten der Bcisen und 
Reisedaoem. ist 1867 zuletzt vereinfacht und ermässigt worden. Reisepolicen zahlen 
3 d. für 100 Pf. Versicherungssumme (V'g'^^/ooX Zeitpolicen bis 6 Monate dgl, längere 
0 d. (Vocke, S. 240-242, Dowell III, 162—166, Boll. l«^Sr. Ii, .^!)]}. — Die 
Lebensversicherung unterliegt einem gegen früher ebenfalls crmässigten StempeJ 
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ail «iner SeaU nach der Hftlie der Yersicheningssamine: bis 10 Pf. 1 d., Uber 
10-25 3 d., ttbcr 25— 5(Hi Pf. f(ir je 50 Tf. oder einen Theil d;u oii r, d. 
Ton 500—100« Pf. far je lüO Pf. clor Theil davon 1 sh. (Va'*"/^), von über lOOO 
für je 1000 Pf, ütld Tlieil davon 10 sh. (Vockc, S. Wl , Bull. 18S5 II, 591 mii 
Fehler in l irifsatz; im anitl. TWif sab V. poUcc of insui > , e. Nr. 1). 

f) Abg;ilK'ii i'ur K r f iiid un ^spaten te fallon ri .rentlich' nicht unter den Begrilf 
(kr Verkehrssteuer und aberhaupt nur theitveiiic untor dco der Steuer. Ncueätei» 
brit Geeets ober Fuente Tem 25. Aug. 1883. Tarif entireder in 3 SUzen 25, 50 
und 100 Pf. St hc.\ Ertheilung, beim Ablauf des H. und des H. Jahres oder jährliche 
Ab^l>en im gleich n <Joiammtl)et!-nge. stdgend vom 4. — 13. Jahr von 10 — 20 Pf. St. 
Die betrefienden Einnahmen tiiessen jct^t unmittelbar in das Schat'.amt und gehören 
n de« ^rcnebtedeiioD EinlcOnftea'*. S. Qbor die frQbnon Tarife Vocke, S. 220. 

Der Reinertrag: der genannten Yorkebrsateneni in Stempelfonn war in 1000 Pf. St 
(Bullet. ISSö II. 5S4): 

l>»59/60 1874/75 1884/85 
Verträge und andere Urkunden . . . . 1.279 1.<)S0 1.S12 



Wechsel u. s. 505 903 699 

Banknoten 1 f 1.1 U 0. 

Abfindungsbetrag der Banken . . . . f I 140 12S 

Panny-Stompel ;iS8 747 931 

zusammen 2.244 3,771 3.573 

IcöerverüiciieruDg 1.432 — — 

Seerenicbening 324 125 146 

Lebensversicherung ....... bei Verträgen 22 37 

Erändoogspatente 102 15B — 



Sname der Einnabmen des Stempelnmti 4.69S 4.994 4.166 

In letzteren SummeiiziiTem sind inbegriffen: die Stempel für Heilmittel, GoM* 
und Silbersachen , Spielkarten, Zcitnngen (jefzt aufgehoben), Certifi<"atc und Liconzcn 
(s. 0. S. 260) und „veischiedene Abgaben'" (letztere seit 1882/ä3 hier ebenfalls nicht 
oiehr beroebnet). E» feblt aber in der Samnie der Ertrag der Erbscbaftastener. Von 

■^en l.S Mill. Pf, des UrVundciistoriipels kommen 0.') auf Kiu:cMtliumsübertraguu<?t'n, 
Hypotheken, Pachten u. dgl.. 0.6 auf Uebertragung von Fonds und Acticn, 0.3 auf 
»liö Andere (nach d. 2S. Kep. of inl. rev. Bull. 1*»S5 II, 5S8). — Seitdem die Post- 
laarke ancb fUr K'^^^ii^^«^ StL'mpt>l/.ahlun',;<Mi zugelassen ist, erfolgt eine üebertragung 
mtti Betrars von jetzt 4ö.'>.üOO Pf. St von der cincassircnden Postferwaltnng anf die 
Steaipclvenraliuag (Bull. IbSb II, 590. Powell III, UH). 

§. 121. Zur Verkehrsbesteueru n^; kann man ausser deu 
vorgenannten e i o n tl i cli e n Stempelabgaben noch stellen: 
2. Die ehemalige A u e t i o n s 8 1 e n e r. 

H. Die ehemalige Steuer auf den Transport, bez. auf Trans- 
portmittel und Tran spartge werbe, sowie die noch bestehende 
Steuer anf den Personenverkehr der Eisenbahnen, bez. 
aof den Ertrag daraos. 

I. Die Aactionssteuer (seit 1777) traf unbewegliches und ihm gleichgestelltes 
Eirenthnm mit 3 d. vom I'f. St. '1' V'üI' beweglich'»? mit 6 d. •2V<"/o)« späteren 
HnDässlgoDgen für Auctiouen von Wolle und von fremden Producten. Sie ertrug zu- 
lebt 800.000 Pf. nnd vnrde 1845 aufgehoben. Dow eil III, 150—15$. 

2. Die Steuern anf Transport und Transportmittel haheri d^n Misch- 
«ianctcr von spccicllen tiewerbes teucrn für die betrellendcn Traosportgewerbe 
flalfon indirecten Verbr.-iuchssteuerii (s. schon o. §. 81 S. 182). V ecke betont 
>tzteres, er behandelt sie als Steuern auf „Verkehisgewerbc" hei den (tcwerbcsteoern 
1^ 121 K.). Dowrll reiht sie untt-r d.n „Stenern auf besondere Berufe und Ge- 
scjjittc" ein und bezeichnet sie insgesammt als „Steuern auf Personen» welche Fort- 
«kafugnnittd besorgen" (tIL 40 tf.). 

.1) Die drei älteren auf S t adt d roscL e u , auf Landkutschen und auf 
Mietbpferdo ood Mieth wagen haben untor dem Einflass der Veränderungen in 
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den Comujunications- und Transportmitteln und in GomUsbhcit der Veriebrsbedürfnisse 
des Puljlirntn< sowie i] :r Coric nrrcii/'v<T]] »Itni^sc dnr Trnii-portinittd unter einander 
zuerst VeiaiiJcruijgcn und Kim issi^uuj^cii cilaliieu, bi» mc bchliosslicb gaaz auigc- 
^cben wurdet), alle 3 von 1$70 an, Ertrag damals bez. 106,000. 49.000 und 144,000 
I'f.. in (ii 'iiifannien. Di<; Struhilrdhclikeri nntorlii^irrii jetzt der WarciistcntT. Aach 
uu Jteätcueruug der Cauallahrt und der Daupf bootrcideudca ist gedacht wordcu. Die 
Eiozolbeitea der geDatmtcn Steoern sind stcuefltechiijsch Ton lotcresite wegen der 
Schwlcrixkciten, die dal- i zu uberwinden waren, und der dadurch bediii;i:tcn Experi- 
nienf*«. So wurde noch l'^V! die undnrrhftlhrbar gewordene ..Mcilcnsieucr" der 
LandUtäcbüU iu ciue höhere Liccuzabgabc nach Zahl der ricrdc uud Wageii vor- 
wafidelt. BeiclioB Detail bei Vocite und Do well. 

b) Die Besteneruiig des Personenverkehrs der Eisen- 
bahnen ist znnHchst nnr historisch als Ergänzung der genannten 

Transportijteueiu crkliiilitli. Sie kann indessen in ihrer Entwick- 
lung als eine, wenn auch in der Form — weil ^ie den rohen 
Ertrag bloss des T e r.su iic nverkebrs Irift't — m ijciiiiiiii^eliulc 
Ertragsstcuer der E iscnbaüu untcruchmungcu auigclasst 
werden. 

Sie wurde anfanjrs auch nach den Grundsätzen eines „Meilcngeldes" eingeführt 
^Vt P- engl. Meile lur je 4 Passagiere, lS*i2), IS 12 aber in eine ü7o Steuer vom 
Ertrag des Peräoncn verkeime verwandelt. Die 1844 gesetzlich oingefübrteQ billigen 
Pei*soncnzügo III. Tl. wurden jedoch voii d< r Sf<Mior b« freif. Pi-'S bot den C.-sell- 
schai'ton Guiegcuhcit, durch Yermehruug solcher ZUge dia Steucrlreiheit iu grü:>screm 
Maasse zu erreichen, bis diese Freiheit 1863 genauer besiimmt und bcschränsi wurde, 
aber nicht mit ausreichendem Erfolge. Jllugst (1883 46 u. 47 Yict. c. 34) bind die 
Fahrten unter und bis 1 d. per Person und Meile steuerfrei gemacht und für 
„städtischo Züge** der Stouersati auf 2 7o criuä6>igl worden; ciü bedenklicher, aber 
cliaracteristtschGr Sieg des kapitalistischen „railway interest**. Stoucrertrag 1836 
10.000. 1H40 112.000, 1>>45 315,000, 1SG5 445.000, 1SS3 SlO.OOO Pf. St., dagegen 
JSS4/S5 und lsv5/;>Ü UUT noch 302,000 und 34T.00U Pf. St. Die Steuer iit ah eine 
Art „Eisenbahnsteuer", d. h. als eine Ertragsstcuer von den Eiseubalmen, 
welche oflcctiv deren Reinertrag triü't, gegenüber dem factischon Monopol der liahiieu 
gerechtfertigt. Ihre jctzij^o Ermässigmifr war ein Ii- r l^ an die Ei''vnbnbng;e-sell- 
»chaficn. Vockc, S. 431, Do weil III, 64 — 10. lies, über die pnncipiclie Seite 
und den egoistischen Kampf der Eiseabahngesellschaften ircf^cn die Steuer und for 
die AusdehnuuL' der Steuerfreiheit, die sie denn auch jetzt erreicht haben, G. Cohn, 
enrl. Eisenbabn|M.lit. Leipz. lS7t I. H. 304— 31**. Kr fasst die Steuer auch als 
eiiiu richtige und uiässifie Steu r aiii den (it-winii d- i Kiseubahnunternehmuiigcu 
auf (S. ."»Kl). Diese Bestoueruugsfr;i-< auch lur d'w principiello BcurtheilUDg dc8 
Privathrtlinsystems K-liMri.li. 1);.' luit. lliilm- n ul'ii'jrens auch Armen- nnd 

sonstige Commu ualstcucr zu cutnchten , etwa im doppeltcu Betrage der staat- 
lichen fiisenhahnsteuer, ohne dass darOber Klage gefftbrt, wenn auch wohl gcwänscht 
worden ist, der Staat solle diese Steuer beziehen. Cohn II, 305. 310. l ebcr die 
neueste Gcsctzgcbuni; Ders. im Aroh. für Eisenbahnwesen IbbS, S. 484, lbb4, 26, 
s. auch Bull. ISSa II. 308. 

C. Die El bsehaitsbcsteuerung. 

S. u. §. &7, S. 193. Vocke, S. 224—232, Do well II. pasbim. III, 13S Ii"., 
bes. 144 II.. 150 If.. 155. (in eist, Vcrwaltungsrerht .*?. A. II, 041 Note (ohne Kuck- 
sicht auf die neuere üesctzgebuug) , BuUut. frau«;. l'Ttbä II, 714—723. uach dem 
28. Kep. on inl. rev., Leser, brit. Erbschafitsstouer, Tttb. Ztschr. 1881, & 323 A'., 
400 II., Trevor's taxes on -u- r Nvinu. 4. cd. by E. Krceth und K. J. W ^lLioc. 
Lond. mit Abdruck der Ilaupt^esctze (von 30 Georg IU* c 52, 17U6 au) im 

Anhang p. 2l»U— 441. 
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Die prineipielle ErArteriing> der Crbscbaftasteuer und die priucipielle 

Be^rQndoD]^ dieser Steuergattung ist vcrhältiiissmiissig; einfach, trotz der da- 
bei in Betracht kommenden tieferen rcchtsphilosophisohon und nationalOi(onoioiächcu 
Fragen (s. Fia. II. 476 If.). Die practischo Durchführung der au sich auch 
einfacbon Grujidsäfzo dieser Stenern bietet dagej;:eu grosse Schwii rigkeitei». weil dabei 
Tcnrickelte erbfr. h'lit lio Verhaltnisse zu beracksii.htigen sind, welche wledi r mit 
dem soQbtigen VcrmOgeasrecht . oaiuentlicli mit dem Kigcuthuins- , Nutiuucä^uhgärccht 
in Verbindong stehen. Daher maasen sich schon die gesetelichen Vorinon der Erb* 
^cLiftsbcsteuerung in eine weitgehende ('asuistik einlassen, bei welcher trotzdem 
UBmer leicht LUckeu, WidersprUt Ii - und Zveifel uhvi'i hlt ibcu werden, wel- hc dnnn 
bei dem VoUiug des Gesetzes hcriurtrcten. Die cinzcluen Bestiunnunf^uu dt i cua- 
creten ErbschaftsbflSteiiening ciucs Landes erhalten demgemSss nothwendig ihren spc- 
cifiscbcD Charaeter dorch das geltende private Vermögens- und insbesondere Erbreclit 
dei» Landes. 

Dies gilt roUends Ton der britischen Erbschaflshestenernng, welche ohne 

Keaatoiss das besttglicben Priiratrcchts sogar in ihren Hanptgruudsätzeo , so schon in 
ihrer (i!i«_HieruBg in verschiedene Steuern . vollends in manchen ihrer einzelnen Bc- 
stimmangcn gar nicht zu verstehen, iii Einzelhcitea kaum zu begreifen ist« wühreud 
selbst anCbllende Seltsamkeiten mit Sätzen des Privatrechts in Verbindunir stehen und 
diBTi, zwar Rnrinzpolifisrli nicht richti;j;'. ibor gesetzgeberisch doch be^rxiflich worden. 
£ä ist das Verdienst der schönen Arbeit Lcser's in der Tub. Ztschr. , die britische 
Elbschaßsbestouerung gerade nach dieser privatrechtlichen Seite behandelt und Vieles 
in ihr so zum ersten Male — wenigstens für die continentale Finanzwiasenschaft — 
lUr resf' llt zo liaben. Er weist nach, w i - 'lic .\ii>iuMuii:; lii^ v r R.'st<'mTiin'.r „gänz- 
lidi durch die EigeathUmÜchkeiteu des englischen Privatrechts bestimmt worden ist'* 
(Tob. Zischr. Bd. 37, 324). Er zeigt auch mehrfach richtige, dass Bestimmungen der 
britischen Erbschaftsbesteuerung und selbst der Chiua» tn «ler einzelnen Steuern von 
den FinanzÄUtoron falsrli a!ifirctn<5st worden sind, weil der Zn>nintnefihang dieser Be- 
stiromangcn und EinricLiungen mit Normen des englischen l'iivaücciits gar nicht gc- 
laiint oder nicht richtig erkannt worden ist. 

Manche rnrorr(^cfhf*it»Mi dieser Autorvn laucli ^'ol-!;■•*s) /u\<] firili. Ii die 
uuvcriueidliciie Folge, ciucu so durchaus ca^uistischt ii Gegoustand iu einer knappen 
Dsffitellung zosammenuissen zu müssen, wobei nur Hanptpunctc behandelt, aber die 
Casuistik nicht berücksichtigt werden kann. Auch in diesem Werke ist kein anderes 
Vorgehen möglich. Cm so tnriir ist aber darauf liinzuweiscn, dass nur eine dotail- 
lirendo Darstellung ein voll ständig es und in dun Einzelheiten genau rich- 
tiges Bild der brit. Erbschaftsbestcnerong nnd nnr eine solche auch erst einen 
ri iitiifcn Einblick in die Ini:. riio-^if it dieser Besteuerung und in ili.' !Tri,>si^n Schwie- 
rigkeiten ihrer, wie freilich (wenn auch wohl sonst iu geringcrem Maassc) jeder Erb- 
tdiaftsbestencrang geben kann. In dieser Hinsicht sei auf Loser 's, leider bisher 
ajcht vollendete. Arbeit Bezug genommen. In das Detail und in die Casni.- ^ i it 
Kicksicht auf die Gerichtseutscheidungen führt .Ins Werk von Trevor, besonder» in 
iit ueuetiton Auflage, gut ein. Eine ktlrzcre DanitcUung, wie sie hier allein iu Frage 
4«ht, kann also nur ein Bild von der nntref&hren Gestaltung dieser britischen fie- 
Maening entworfen. 

Auch die Weiterentwicklung der brit. Erbschaftsbesteucrung in diesem Jahr- 
hundert wird nur in Verbindung mit EigenlhUmlichkcitcn des brit. Privatrechts ganz 
t'^rstandlich. St' wurde von dem Gedanken getragen, allmählich den Debergang von 
Eigenthom ui. l Nufznngen bei Todp«f iüt n — der Ausdruck „Todessteuern" ist wohl 
IM Politikern zum oitcrn gebraucht worden, Do well nennt sie „taxcä on property 
«tt its devolation in consequcnce of a death** — immer vollständiger, gleichmässiger 
nad sicherer zu besteuern. Noch die neuesten Vcr&ndernngen der Gesetzgebung ver« 
folgen z. Th. di^"^e8 Zii*!. 

Die llaupigcactzc i'ur die Periode S' it 1S15, ausser Ueiiicreu einzelnen (worüber 
Leser and Trevor) sind: Uber die probate und dio Icgacy duty 5.'» Gcori; III, 
c. 1*^1 vom II. Juli l'^l.'i. nb'M 'Ii- sn'-^os-iun duty I(» und 17 Vict. c. .'»1 vom 
4. Aug. 1653. Von älteren kommt bes. noch Georg III, c. 52, vom 20. April l'fO iu 
Betacht. Keueste Reformen durch 43 u. 44 Vict. c. 11 part III. vom 24. Mirz ISSO, 
J4 Vict. s. 12 part III, von 1S81 (Inl. rev. and customs aot). S. darüber noch die 
fiemcikongen Im Anhang bei Leser. Tab. Z. Bd. Hl» S. ^70, 5dl. Doweil III, 154; 
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lies, die Badgctredcn von GUdstone ond Childers, im Auszug im Ballet. 1860I, 
2r)n, IS^l T, TIO , lS's2 I, 127. t*-^."^ I. iCT W,- Gos.-tzo seilest im Anh;inp von 
Trevor. Einige Veri>cbicdenheitca bestulieu oder botaudon zwischen England, 2>cbott- 
land, Mand. S. darüber die g:eii. Scfarilteii, boa. Leser und Treror. Hier wird toi^ 
nehmlich nur die Gesetzgebung für England berUcliSichtigt Da sich die amtlichen 
^•ntn' ri ilor Steuern in Deutsch nicht geoan iHedeigeben laaseo, aind de hier zanftchst 
beibehalten worden. 

§. 122. Die beiden selbbtäiidi^en (HicdcrderErbschaftsbcsteaeruDg, 
wch'hc ans der vorausgehenden Periode Überkommen waren (§. 89), 
die jirobate duty und die legacy duty, sind 1853 durch ein 
drittes Glied, die succession duty, 1881 durch ein viertes Glied, 
das Bich speciell an die probate duty anacbliesst, die account 
duty, ergänzt worden. Im Wcsentlieben, vorbehaUlicb der im 
Gesetz Däher bezeichneten BestimmnogeDy treffen die probate, die 
account nnd die legacy duty das persönliche bewegliche 
Vermögen, die snccession dnty das unbewegliche nnd ihm 
gleichgestelUeB Vermögen, welche beim Todesfall nach der gesetz- 
Ifeben Erbfolge (ab Intestato) oder nach Testament, bez. eventnell 
Jetzt auch nach Familienstiftung, Keutenaussctzungen u. deigl. 
(settlemeut) au andere Personen zu Eigentbum oder Genuss Uber- 
gehen. 

Der Begriff deti „beweglichen" und „unbeweglichen'' Vermögens 
und der apecieUen Rechte daran, welche übertragen werden, richtet rieb aber nach 

den eigentbUinlichen Normen d^ Lti<!:Iischen I^echts und mitunter auch nach Specialvor- 
schrifti^n der Krbsthaftsstetierg'cset/e, welche, besonders für zweifelhafte FSlIo. anf*eben. 
welrlic Stenern iu den und dcu 1 allen der Vererbung und Eicrbuug, de*» Legat* u. s. w. 
in Anwendung zu kommen haben. Daher ist das, was die einzelne der genannten 
Steuern wirklich treffen soll und »rilFt odir nielit trifft, nicht aus einem relativ ein- 
fachen und feüten Xiechtsbcgrili der Kechtswisscnscbat't oder des continentalcn Rechts, 
wie „bewegUchea** vnd „nnbeweglichea** Vermögen, Uebergang Ton „Eigeiithum", 
„Nutzung" u. s. w.. sondern nur aus den engtischen Begriffen und deren 
authentischer casuistisc h e r Interpretation in den (Jcsetzen, ln> und da 
auch in den Entscheidungen der (ierichtshOfo im entnehmen. Demnach i^auu ohne 
aolelie Casuistik nur nneef&br daa Wesen der einzelnen Stenern in der Art bezeich- 
net werden, dass angegenen wird, was „im Wesentlichen" ihr ( tl j ■( t ist. 

}iicht nur die compliciito Construction der britischen Erbschaftbbesteuerung als 
einea Stenerayatems ron drei eder jetzt rier einzelnen Stenern, auch der objectire In- 
halt und Umfang jeder deiaelben. die Bestimmung der Steuersubjecte, die Modalitäten 
der VeraiilagUDg, der Anmeldongeo und Dcclarationen, der Festsetzungen und Berech- 
nungen, der Erhebungen, der Vorschriften in Betreff der Verantwortlichkeit, der 
Steuerhaftung, der Strafen ii. s. w. nnd die Caauiatik in allen diesen Dinicen aind 
grossenthuils Couse^juenzeii drs elL-^enthilinlichen Formalismus dos briti<?chcn Erb 
rechts, Familienrochts , Eigenthumsrechts und der sonstigen Rechte an Vermöjren«- 
masscn und an einzelnen Arten von Vermögensobjccten. Willkürlich, widerspruchs- 
voll, unklar, unzweckmässig, rein vom steuerrechllichen (iesichtspunrt und mit conti- 
nentaleii Auiren betrachtet werden dies<; Einzelliriten verständlich und erscheinen sie 
nothwendig und folgerichtig vom (iesichtspunkt des britischen Frivatrechts und seines 
Formaliniina aua. 

Von jenen vier Stenern des „Systems'* sind die probate nnd 

die account duty im Allgemeinen indifferent binsicbtlich 
der Personen, welche al» Erben, Legatare, in den Genuss von 
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aosgefietztcn Kenten , von Famiüeiistifiungen EintreteDcle u. s. w. 
in Folge tiues Todesiails Eigcntlium oder andere Rechte an Ver- 
uögeD oder Nutzungen erlangen. Diese beiden Steuern treileu 
QDter Freilassung kleiner Erbschaften n. 8. w. (frUber bis 20, jetzt, 
seit 1664 bis 100 Pf. St) nach einem suletzt 1881 gegen frflber 
rereinfaeliten and Terbesserten, nunmehr bis lOOO Pf. St progres- 
siven (oder, nacb der abnehmenden Summe betrachtet, degressiven), 
Ton da an 3®/^ betragenden Tarif alle unter sie fallenden Betröge, 
and zwar nunmehr der „reinen'^ Einschalt (abzdglich Schulden 
and Beerdigungskosten gleichmässig, einerlei wer der EmpfUnger iät. 

Die finanzpolifisclie Anomalie von im Allgemeinen (iii<:ht durcliaus gliMcli massig) 
am die Ualtte höheren ätcuersüUen der inteä>tat- gegenüber den teätamcntariächeu 
£ri»cbsft«a vorde durch GleiclutellQng der Sitze (18S0), das eheimliga Maximum 
des Steaerbotrags fUr Erbschaften von 1 Mill. Pf. St. und darüber wurde dOTCll Ein« 
ftüiroD^ einer weiteren Steigerung der Steuer (1859) boaeitigt 

Die beiden andern ErbscbaftssCeaem dagegen, die legacy und 
die neue snceesston duty ?on 1853 belegen die Erbschaften und 
Legate nacb einem Tarif, dessen Sütse nach der Nähe der 
Verwand tsebaft, bez. nach der Niehtverwandtschaft 

zwischen dem Ucchtsvorgänger und dem Rechtsnachfolger, an 
welchen Eigenthum oder Nutzungen gelangen, ahgestuft sind. 

Daher nach dem auch in den continentalen Gesetzen üblichen Grundsatz, die 
lüdbtrenraudtcD licchtänachfolger (oinschlie&slich des Wittvers und der Wittve; gar 
nickt oder niedrit^, die SettenUiiie and die entfernteren Verwandten hdher, die ent- 

rrntosten und die Nichtverwandten am höchsten zu besteuern, und /.war jetzt mit 
r^iuou van 1% (Desccndenten und Asrondenten des Vcrstorb^^npn). S"'.^ (Geschwister des- 
v-itcü u. deren ^Nacliiiouimcn), &7o l^n^ci, Taulcu desselben u. deren Kachl^ommeu), ü"/» 
(m^soBkeU Oroeilnnten deaaelben nnd deren Nadikommen), lO^/o (alle anderen Peraonen). 
Wittwer und Wiitwen sind allgemein steuerfrei von diesen beiden Steuern. Seit der 
neo«rstfn Gcsetzj^ebunir sind auch die mit 1**',, besteuerten ncsrcndenten nnd Ascondenten 
frei, iii2uleru dic^e^ rioccut als durch die gezahlt» pruliate und account duiy für mit h(y 
n -htigt gilt In Fällen, wo die beiden leuteren Stenern nicht eintreten, bleibt die e?en- 
tneOe Steuerpäichtigkeit mit 1% bei der legacy und succession duty bestehen. 

Die Steuerfreiheit jiach dem Betrage ist für Krhtheile auf lÜU uml jil[ii2:*5t auf 
dOO Pf. St bei diesen Steuern ausgedehnt worden, diejenige für Legate geht bis 
Pf., falls die Summe dieser Legate Süt dieselbe Peison nicht :tOO Pf. Uber- 
schrillet 

Die legaoj und suocession dnty ergftnsen sich in der Weise, 
wie es das Gesetz durch seioe Vorschriften Uber das Eintreten einer 

jeden der beiden Steuern in bestimmten Fällen angicbt. Was unter 
die eine lallt, kann daher nicht in denselben Fällen unter die an- 
dere fallen. Auch kann man wieder nur im Allgemeinen, 
nämlich vorbehaltlich der Abweichungen und der casuistischen 
Bestimmungen des Gesetzes, sagen, dass die legacy duty das 
, bewegliche", die snccession duty das „un beweg liehe'* 
Vermf^gcn treffe. Eine wichtige Ausdehnung der Erbschaftssteuer 
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hat die succession duty auf die Anfalle aus Rentenanssetzungen und 
FamilieiiJstiltiin^'cn (Settlements) f,'el)racht, die von den beiden älteren 
Steuern, der probate und legacy, nicht getrotten wurden und in 
England pr«netiscli wichti«: sind. 

Nicbt übersehen werden darf, namentlich auch um die Erb- 
schaiUbesteuerung der näheren Verwandten richtig zu würdigen, 
dass die legacy duty regelmässig zur probate und ac- 
count duty hinzutritt. Daher werden ancb die nächsten 
Verwandten tn den wichtigsten Fällen bei Mobiliar- und diesem 
gleichgestellten, der probate dnty unterworfenen Nachlass nicht 
unerheblich besteuert. Es besteht somit für das bewegliche 
u. dgl. Vermögen eine formelle und materielle Doppelbestene* 
rnng, durch probate, aceonnt und legacy duty: für das unbeweg- 
liche und das übrige der succcsbion dutv iiniciliegcude tritt dii- 
gegen nur diese letztere Steuer ein. Eine völlig gleiche Behand- 
lung jedweden Vermi^ens und jedweder Krbcn U. 8. w. ist daher 
dücli noch nicht erreicht. 

Aui'li ili'' Siiri i lil* -tiniinuDjreii iiWr die A'>bäii}ii;ikLlt der St- •) rjiflichtigkcit 
vom Dotntcil dci> Kticbtevorgäugurs (£rUa!>Stiri!\ des Kcchtsuachfolgcri (Eibcit, Legatars, 
in Stiftun(r:$genos8 Eintretenden n. s. w.) sovic rom Domicil des einzelnen Vcnnögena- 
oltjecb ort^ebcn immer noch Unglcichuiässigkeitcii im rechtlichen und thatsäch- 
liehen Umran^<^. in wclr}icni jo nactidein Personca und yormögen oder Yennögens- 
bcdUiidtheilo gctruttcn werden. 

Nicht minder folgen solclie Ungleiclimissigkeiten ans dem eifentbUralichen 
Grundsatz, den vollen Ca j)i lalwerth als Eigenthum der von d r proliatc iiiul 
legacy duty getrollencn Übjecte nach dem Curs (7. T\. bei Werthpapieren) oder nach 
dem Schiitzungswerthe (z. 1{. bei Kunatiammlungen; Ül i Herechnung der SteucrpflicUtig- 
keit and de;; Steumatzes zu ürundc za logen, bei d 1 Miccession duty aber den er> 
niittelfcn Krtrni' von Land als Jaliresrentf nn/nielu'ii. iliicn rajnialwi'rih nnrh ^e- 
sot£lichcu lierechnuugstafcla iu Gumäüsheit des Lcbcuäalters des Krbcn berccboet 
wird, und dann auf diesen Capiulirerth den gesetzlichen Stevenatz anzQwenden, 
und zwar auch beim Eigenth umsubcr^anc: von Land (16 und 17 Vict c. 51 
sect. 21 und II", mit Anpfaben über die l! ri chnun^iwcise der verschiedenen Arten 
von real propcrty und Tabellen für IJerechiiiing des Kentenwerths in jedem Altcrs- 
jahro: mIÜc interest of every saccc.<sor ... in real property ehatl be considerod to 
bc of the valup of au aniiuity c<|nal lo the annual valiie of such property . . . and 
payable frum tUo dato of his becoming • ntitled th< reto in possession or to the receipt 
of the income or Profite thoreof during the r- sidue of his life . . . and erery such 
aniiaity 6ÜaIl be valtied according to the tables in tho Shedule annexed to tbis Act/* 
Trevor. p. 3^4, IIH, 15*7, 3t)3 11.^, Mit hieraus sowie aus d^ri manch^'rlei bri- 
tischen Hela>tuitgeu der Butleureutc zu Gunsten Anderer und au:». dem zum Theii hier- 
mit zDsammenhftngcnden Umstände, daüs gewisse Theile des Grandeinkommens und 
ihres Capitalwertlis unter di. I 1 on (iiieder der briiischen Erbschafbbebteucning 
fallen, erklärt ^ich auch der relativ iileine. allerdings auch hinter (I n gehegten Er- 
wartungen btti der Einführung dieser Steuer zurückgebliebene Ertrag der suc- 
cession duty. 

Von den vier leitenden GruiulsUtzen^ welche uaeh den Erörte- 
rungen der „allgemeinen Stciierlehre*^ (Pin. 11, 47i») lUr eine ratio- 
nelle ErbschuUbbcätcueruug auizubtelleu »ind, — nämlich dem 
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CiruDilsatz einer lieseitigunp: der iDtestaterbfolge Uber einen nicht 
zu enttenitcii \'er\vaiultöchalti»gra(l hinnns. dem weiteren einer Mit 
besteueruDg der iiäehstverwandten Erben (gerader Linie), dem ler- 
neren eines Progrcssivsteuertarifs nach der Höhe der Erbantheile 
(ErbportioneD) und Legate, welche ein Einzelner erhält, und dem 
vierteil eines Progressivsteaertarifs naeh dem Verwandtsehaflsgrade, 
— sind demnach nur der zweite und vierte in ziemlich genügender 
Weise, namentlich insofern anch die directe Linie mitgetroffen wird, 
im britischen Erbsehailtsstefiersjstem anerkannt and dorcbgeftthrt 
worden. Der dritte, welcher in England mitunter Befürwortung 
fand — ein Vorschlag von J. 8t. Mill lUuft auf etwas Aehnliehes, 
!iiir nuch weiter Gebendes hinaus — ist nur in der Steuerfreiheit 
kleiner Beträge und der niedrigeren Besteuerung kleinerer zur 
Geltung gelangt, was noch nicht genügt. 

Heaehtenswerth ist, dass die eindringlichen, die privaten Ver- 
mögens- und Familienverhältnisse durchforschenden Proceduren des 
Eiosteuerungsverfahrens bei der Erbschaftsbestenernng von den in 
solchen Dingen sonst so empfindlieben Briten, wie es scheint, gat- 
willig ertragen werden. Von Etnfiuss ist darauf wohl, dass es sich 
dabei um altgewohnte gerichtliche Einmischangeu handelt und dass 
die letzteren meist nnr einmalige und seltene sind. Die Erbsehafts- 
bestenerung fungirt so doch als eine recht passende ver- 
mögenssteu erar ti ge Ergänzung der directen Besteue- 
rn ng, speciell der Einkommensteuer und schliesslich des britischen 
bieuersy Sterns tlberhaupt. 

§. 123. Einige weitere EinzclhcitoD binaiclitUcb der eiozelnea Erbschaftssteuern 
zar Ergänzung des Vorausgchcndoü. 

1. Die probate daty (Leser, S. 327— a70, Vocke, S. 223—225, Dowell 
III. 142—117, r.uli.r flau;. II. TlÜ, Trevor cli. 1 hhivzt in ilnvr Be- 

fr«fi20og auf „bcwejfiicbcs** Vcrmögcu, in ihrer fruboreu Scheidung nach der Art 
der Vererboniir, besonders ab intc^tato und tostamentariscb« in ihron hiernach früher 
f -lvndcn verschiedenen Steuersätzen y])eciell mit nur historisch verständlichen Prin- 
nj'ion des brit. Vertnüirens- inui Erbrrdir^ zti-^ninmon, wie dies<"j Leser Tiib. Ztsch. 
5», S. 327 ff. näher. Uuweii III, 139 iu Kurze darlegt, woiaut hier alieiu verwiesen 
verdoo kann. Der Xame „probate*' duty erkl&rt sich aus der Anwendung der Steuer 
nuichbt auf dif durch letztwilli ge Verfili'-'ing (Testament, will) vererbten Xacli- 
Ibse, wo eine auitliche Bestätigung de:> Testaments unter der Formel „probatum est" 
eiattitt. Hier ItnQpft sich die Steuer an den ako „approbirten*' Ictztcu Willen. Dio 
äu2]o;u Steuer inirJe dann auf In tes tatorbf&lJe und auf solche tot^tamentariflclio 
Lrbfulge, wo im Te«t;uii':it kein Execnfor ''nnfint war i-^. Leser a. a. ().) aiisgo 
iidiat, WQ nach dem geiteudea BOchte eine anuiiche Ermächtigung zur Verwaltung 
fietea Sachlaäscit mittelst Ernennnnf von „Administratoren'* durch ,.letterB of admini- 
Jtratiou" erfolgt. Hier knüpfte .sich die Steuer au dif^üc letters und fiiluto demgemi« 

Cot« r-'"hied der probate duty i. e. S. den bezQgliclien Namen. In weiterem Sinn 
and nacli dem populären, später auch dem amtlichen kürzeren Sprachgebrauch lliessen 
!*^it länger und heiflsen namentlich jetzt» wo die Unteiscliiede des Stcuertarifs fort- 
eebilen sind ond vosentUch Eine, nur in Ansfahmngsformalieu nach den beiden 
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Uaupttrteii der Erbfolge yene]iiedeii]i«ite& seigende Steuer mliegt, beide genumte 

Stenern zusammen .,pro1)atc duty*'. 

Das Wesen dieser Steuer bezei« linet Leser (a. a. O. S. 337) folgendermaassen ; 
,^io ist eine mittelst Stempels zni- Erhebung kommende Abgabe von denjenigen Cr« 
kttüdimt deieo AoMtelliiog unerlässlich ist, so oft Jemand ztit Vervaltimg eines Mobiliar- 
narhla^'ses berechtigt werden soll". Die getrofTencn Urkunden sind der probate of 
will (Bestätigung eines im Testament bezeichneten Exccutors, in England and Iriaud), 
die letters of administration (EinsetzuDg eines AdminiitnitinB mit und ohne 
T'-siament ebendaselbst), das invcntory (Inventar, in SchottlaDd Iteta bei Yenral- 
taug eines Mobiliarnachlasses erforderlich) (Leser cb.). 

Die früheren, im Allgemeinen uui diu Uällte liuhefeii Steuersätze (o. §. ^7, 
Leser S. .347) «raltcn für die Intestat nachhisse, die niedrig'eren far die tcsta» 
in on tar i Hch 0 Ii (auch für die ohne letztwillig h«'Stiiritn(en Exccntor, wo daher letters 
of administration iu Betracht kamen). Durch die neuen (iesetze von ISSO und lSb2 
ist In diesen und anderen Poneten Gleicliheit eingetreten, im Allgemeine so, dass im 
iiscaliächcn Interesse die Sätze der testamentarischen Erbfolge ungefähr auf diejenigen 
der anderen erhöht worden sind, nicht ganr hei kleineren, etwas mehr als »las h<-i 
grüsscreu Beträgen. Der jetzige Tarif ist; bis 100 Pf rein (nach Schulden abzog) frei, 
100—500 Pf. ror je angefangene 50 Pf. 1 Pf. (27»^ < doch mit der Erleicbterang, 
■la<-> Betrairc bis rJOO Pf. zugleich unf- r erlcichtornder Erhebungsform (indem n;imli< Ii 
probate und ietters of administration hier gegen b< ?^ondfrcs Affidarit durch Vermittlung 
des Steueramts zu erlangen sind, Trevor p. 21), 1';,, Pf. Steuer und •/* Pf- Amts- 
gebuhren z.-ihlen. 500— 1 000 Pf. für je angefangene 50 Pf. 1'/« Pf. Steuer (27i7«)t 
1000 rr. und darilbor für je an«^.-fiui'^'cne 100 Pf. 3 Pf. oder 3 " „ Steuer. Früher 
hatte die probate duty die Erbschalt ohne Schuldabzug besteuert, indessen konnte 
innerhalb 8 Jahren bei Kacbveis der Sehnlden der ftlr diese mit eibobene Betnv 
zurUck^cefordert werden. Jetzt erfol^rt die Stencrbemcssung gleich unter Absog der 
Schulden und der in vernünftigen (ireuzen gchalt- nen Becrdij;unerskosten. 

Der nach dem Zeitpunct der Bcsitznalimti (nicht deä Todes de:« \ei!»turboneu) zu 
berechnende Werth der Erbschaft ist tron den Exccoloren vnd Administratoren in 
Form eines ..Affidavit", einer S( liriftlichcn eidlichen Erklannitr, ror dem Gerie h t zum 
Behuf der Erlangung ihrer Bestätigung anzugeben, worauf die Steuer durch Aui'druck 
eines Stenpds der Stcmpeibehdrde, jetzt auf dieser Aftidavit-Urkonde selbst, bomessen 
und erhoben winl. Der erwähnte 1 7o Stempel der legacy und saccession dnty gilt 
j. t/t damit aln l»crichtigt. Die Garantie d. r ricliti<:cn Besteuerung liegt mit in dem Cha 
rakter der zu stempelndea Urkunden als gerichtlicher (Lesor S. ÖÜ4j, in der Vcr« 
antwortlichlieit der Machlassrenralter und der Gerichtsbeamten, denen daher auch 
Strafen angedroht ^ind. 

Der grosse Umfang der probate dutr, daher auch der hohe Ertrag, erklän 
sicli mit durch die eigenthümlicho Ausdehnung des Begrilfs „persönliches und beweg- 
Uclie> VcrmOg6n*\ So gilt die Nntzniessnng ron Orandstuckcn , welche nicht speciell 
„auf Leliensdauer'" bestimmter Personen, sondern auf irtreiidwclche Zeittermine in 
Jahren läuft, zum ,,Mobiliarv'ermdgen" gehörig und ist der probate unterworfen: practisch 
«icbtig bei den stidtiscben bezüglichen BechtsreAlltnissen (Leser S. 363. Do v eil 
III, 145: „immoveable moreables'', Icasehold statt frechold). Auch sonst so manches 
EigcnthOmlif he (<. Leser a. ;> (t . Bewcfiliclies Yermög-en, das im Ausland ge- 
legen (fremde, in Grossbritaunicu nicht domiciUrte Werthpapiere!), z. B. von der 
probate duty fiei (Treror p. 10, 42). 

2. Die account duty ist l*^*«!! zur Erränzunpr der iirobafe duty für einige 
Fälle eingeführt, welche letztere Steuer nicht trittt: für die donatio mortis causa; für 
den Erwerb in Folge des Uobcrlebens der Person, welche mit einer anderen ein, im 
Falle des Todes der früher sterbenden, der überlebenden allein verbleibendes Eigen- 
thum besessen hntfe; filr den Vermögenserwerb einer Person, der derselben dur'h 
den Tod einer anderen zugefallen ist, welche ihr, unter Vorbehalt einseitiger Auf- 
lAsQttg des Versprechens in einer anderen Uilnnde als in einem Testament, rein 
schenkungsweise jenes V ermögen übertragen hatte (ausschliesslich solcher Fälle zu 
Gonstcn des anderen Tiieils der Ehegatten . wenn dies ror der Ehescbliessung ab- 
gemacht ward), Name von der Verpiiichtung, eine bezügliche „Kechnung' beim 
Steneramt i iii/ur« ichcn. Tarif und Einrichtung wie bei der probate duty. doch mit 
kleinen Abweichungen. (Leser S, 532, Boll. 1885, II, 717, Treror ob.' 2.) 
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§. 124. — 3. Die legacy duty ist ebenfalls eine Etg&ailiB|^ der probate datf; 

sie UiÖt die Erb?i:liaften, Erbaiithcilc nnd I.ccate bei der Austheilung an die Ernpfangs- 
berechtij^eu ia den nach dem Verwandtschaftsrcrbältoiss der lotztexen zum Erblasser 
beitittiatoa gesetzlichen Tanfs&tzen. (Vocke S. 226—228, Doirell III, 149—150, 
)5.X 154. L.^ser a. a.O. 2. Artikel, 8. 4Ä6— 534, Bull.ls^S. II, 7 IS— 720, Tretror ch. 3.) 
Betriff lieb ist im Sinne des S(euer?<^sotzea „legacy" (,.Verm&cbtuij>s", wober Vocke 
lüe Steuer „VormächtuiÄ&ätcuer" nennt) jede testameutariscbe Verfügung, durch 
velclie Eigenthnm oder Natznlessmig persönlichen oder beweglichen Vermögens an 
JrUianden übertragen wird, ciriL-rlt i ob ilit- botrcfreiuleii Objecto selbst i< lioii in der 
F.rbscbaft sich befinden oder durch Verkauf oder Verpfändung: eines luiuiobils erst 
zu re&lisircn sind und ob die Vennächtnissc in CapitaUumm* ii odei in Kenten oder 
Atinuitdten basteben; ferner umfasst der Begriff die donatio mortis caosa. (Genaue 
Ciioistik, was nach den legacy dnty acts utitt^r ..Icffftry" irdiort, beiTrevor p.GO— 1M2>. 
Da Iatc6taterb folge Mobiliaroachlass wird aber danu ebenfalls und gleich* 
nSnif der Icgacy duty unterworfen. Leser untenchcidot in genauerer Forrantirung der 
r sct/Ji.. hen vSteuerpflichtiprkeit drei Fälle: 1) den, wo darch die legacy duty die Legate 
Iii i Anrii il.^ nn rinn Mobiliar-) Erbschaft, wt-na sie vom NacbhH'*vf>rwaltcr demjenigen, 
■l':fli SIC beatunuit sind, ausgeliefert oder vom Xacblassverw alter als ihm selbst oder 
-ioer foo ihm vertretenen Person zufallend zorQckbehalten werden, je nach ihrem 
Barajje land nach dem Vcrw;iii(lf>cbnftsv"r]i.'ilfiii'-s des Emi-faiürcrs rum Vor-torboncn) 
n veßtcui rn sind ; 2) den Fall, wenn aus einem Immobiliarnachlasse Jemandem Mobiliar- 
tw.hf , m es ab Legat oder auch als Uoivoisalorbschaft, zufallen \ 3) den Fall der 

I. batio mortis caosA bezüglich persönlichen nnd beweglidien Vcrrnttgens (Leser a. a. 0. 
j>. 407. 49';). 

Die ibrigens ni^ht ausnahmslose ixcgel ist, dass dii; Verpflicbtunir zur Kut- 
nchtonjj der legacy duty durch das Domicil des Beerbten bestimmt wird, daher 
mit (icr liecbtsfolge, dass das wo immer gelegene, im Inland domicilirten verstorbenen 
Bnten wie AniLuirlt'rn i;ibr,rt habende Vcrm^^p-i n steuerpflicbtii,' ist. Also /. V,. im Aus« 
Und betiadliches MobiliarveriBögen erncs iu England wohnenden Briten ist Steuer- 
päirhtig, auch wenn die Erben nnd Legatare AnslAnder sind nnd im Anstand wohnen, 
j^egcn in England befindliches, welches einifflADsland domicilirtcr Verstorbener 
V 'i-rlA.Sdt. ist nicht stcuerf)t!ichtig , aucli wenn es an Inländer Uüi (Leser 006, 
'•Uli. 1SS5, II, TllJ, Trevor p. 54 ff., mit Ucchisfidlen). 

Kntzongsrechtc an Immobilion für bestimmte Jahre (leoseholds), welche 
ihMobilian<;rm9g;ßn der probnte nnteiliegen (S. 272), sind seit 1858 der legncy dnty 

OHogcn und der succession duty unterstellt. 

T>c{i vielfältigen VerschicfJeiiheiten der testament.irisrlu'ii Bestimmungen und den 
VerLaitnisbea bei Vererbung von Mutznicssungon trügt du» .StcuergcscU mittelst einer 
reichen Gasoistik Rechnung, wobei dann wieder manche XigenthQmlichkeiten britiseher 
ßechisverhähnissc und Wirthsrhafts- und Familiensittcn henortrcttti. Leser ciebt 
^ch^ btmerkeaswcrthe Einzelne an. Ucber die Complicatiouun, so die Müglichkcit 
«iaer Cnmolatlon einer ganzen Reihe legacy dnties in Einem Falle (z. B. wenn 
i..ibreaten auf mehrere Leben ron dem ersten Langlebenden gleich auf die Nach» 
I mmen inzwischen verstorbener Empfnup^bcrechtigten tibergehen), s. anch BulL 1883, 

II, 710. W'-iftT'-J» Casui^tisi he bei Tie vor. 

Der istcuciplli'-liligc Uctrag des MoljiliarvermögeiiaWcitba richtet sicii nach dem 
^'iipancte der Verthcilung an Erben und Legatare und ist im Allgemeinen 
)r Capit il w r tb. Fur Zeit- tind Ltibr''nten sind amtliche Tafeln für die 
Eciechaung des Capitaiwertlics vorgeschrieben (Leser S. 517 11., Trevor p. 3Ü3 Ül, 
^ Tafchi des Oes. t. ISSS). Bei der legacy duty ron Jahresronten erfolgt znr Er* 
>i hternng der Stcoeipflichtigen eine Yerschieboog und Vertheilang der Steaerzahlnng 
'it rier Jahresraten. 

Die Xächstvorpflichttten zur Steuerzahlung sind die Nachlassvcrwal ter (Tie- 
f r p. 122 ff., schon nach den Gesetzen von 1796 h. Ibl5). Diese haben die Erb- 
: >^ftcn, Erbantheile und Legate gegen Quittung des Empfängers auszuuntworten, 

! vdcher auch der Steuerbetrag und Stcuerftis? anzuirehen ist. Diese Quittunsen 
ad dann binnen kurzer Frist (21 Tage) an die Steuerbehörde abzuliefern, wo sie 
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mit dorn betrefTcndcn Stempel gegen Zahluii'-' '^ v Schuldigkeit verechen werden (Leser 
S. 526. Etwas abweichendes Verfahren, wenn der Verwalter selbst Erbe oder Lef^atar. 
eb. 627). In geirissen Fällen, bei tdcb sehr verzögernder Abwicklung ood schwieriger 
Wcrthfeststcllung der Erbsehaft Innii auch Sienerabfindtmg für di« legacy daty 
stattfinden (ob. 528\ 

Unter den Cautelen zur Sicherung des Piscas befindet sich die BcstinimoDg. 
dass nor die abgestempelte Qaittnng Beweiskraft fOr die Aoslieferiinf 

der Erbschaft n. s. w, hat. Ferner sind empfindliche Geldstrafm angedroht, so 

z. R. 10®',, dos Rpffft?-^ des T.oir.its n. s. w. bei An^Hefenin«^ ohne (Juittuntr oder bei 
Empfang olute Ausateilung der Quittung, u. a. m. (Luäer S. 529, Tievor p. 145). 

4. Die sncccssion dnty hatte dnrch ihre Tendenz, romehtnlich das noch Hiebt 

durch die anderen Steuern petrofiene Immobiliarvermögen zu besteuern, eine 
besondere principielle Bedeutung Vot^k.' S. 224, Dowell III, 150—154. Holl. 1SS5. 
II, 720 — 722, Trcror ch. 4). Dadurch, dass sie ausserdem den Ucborgang ron 
Genossen aas Settlements, in Bezug anf beiregliches wie nnbeveglicbes Ver- 
mögen, und die bis 1S53 der lecrnry dwty jnit unterstellten Icab.h.tlds traf, war mau 
Anfanps der Ansicht, dass der Ertrag erheblich sein werde, zuerst 4ÜU,üOO, später 
bis 2 Mill. Pf. Letztere Erwartung ist nicht erfüllt worden, namentlich, weil manches 
ans dem (lebiet des Immobil iarvennOgcns schon mit unter die legacy duty fiel, fi^er 
weil (Jas hritisrhe Grundeigenthum so vi^^lfarh mit RtMrtf-n u. dg'l, zu (Innstcn naher 
Verwandten belastet i^t, welche niedrige Steuersätze zalücn, endlich weil der Steuer 
bei Qranddgenthnm nicht der Gapitalverth . sondern der Gennsswerth wftbrend der 
wahrscheinlichen Besitzdauer (o. S. 270) zu Grunde gelcjrt wird, i. V>. zaMt ein Grund- 
besitz von 5000 Pf Worth viivl von 150 Pf. JahrcsreiiioHrag l)ci -■iiifm 35jährigen 
Erben nur für 2362 i'i". St. Aiuiuiutciiwerth Steu<;r, weniger wenn der Erbe Älter, 
mehr wenn er jünger, niemals aber für mehr als 2890 Pf. St. (Boll. p. 721). 

Die Stcuerpflicht richtet sich nach dem Demi eil dos Objects, daher trifft 
sie nur Immobilien, welche im Königreich liegen, und MobUicn, welche hier wirlUich 
odtt Aach legaler FleHoa sich befindm. Usachwl^ Gmifltik vask hier wieder. 
(TrevoT p. 16S IT., 167 ff.). 

Im \Ve-.ontlichen sind dio B< -Stimmungen tlbcr die l< {j.i';y «liify nnalr-; anwendbar 
auf die succession duty. Die Steuer von Grundeigcntbum und von Pachten ist in 
S halbjährigen Katen zu entrichten, deren erste 1 Jahr nach Bcsitzerlangung fuUig wird. 
Rückständige Steuerbeträge sind (wie auch bei den andern Erhschaftssteaem) mit 4*/« 
TeiZDgsainseD belastet. VoiauszahlangeQ geniessen einen gleichen Piscont 

§.125. Die finanziellen Ergebnis.se der britii^then Erb- 
schaftssteuern zeigen ein im Ganzen fortschreitendes Waclisthuni, 
das wohl wiederum die gemeinsame Folge des steigenden Wohl- 
standes in den besteuerten Classen, der Verbesserungen des Steuer- 
gesetzes, besonders der erhöhten Steuersätze, welche wirksamer als 
die Ausdehnung der Stenerfrmheiten und Ermässigungen fttr kleine 
Erbsehaften waren , ond endlich der Verbesserungen der Steuer- 
yeranlagnng und Erhebung ist. Wie weit letzterer Umstand von 
Einflnss war, lässt sich freilieh, Kumal fUr Fernstehende, nicht näher 
ermitteln. 

Die Statistik der Erbschaftssteuern und der Vermögensbeträge, welche ihnen z»i 
Grunde liegen, bieten wieder viel Interesse fUr die Beurtheilung der VermOgens- 
Terbältittoe. Da die probate, legacy nnd succession dnty mehrfach renrandte Ver- 

fflOgcnsarten treffen, kann man Übrigens .auf die relative Höhe und Belastung des 
Hobil- und ImmobüvcrmAgfen«? aus den Daten dieser St'-ni'rn keinen Schluss ziehen. 

Der Ertrag dieser Steuern fdr das g;anzc Königreich (incl. Irland) war in 
Mül. Pf.St. (nach Vocke, Dowell, Sut, abstr., Bull., Kep. of inl. rer.): 
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Probate 


Legacy. 


SnccesiioD. 


SniBiDO. 




(seit 1ÖS2 incl. 








•ccoQiit duty). 










441 


141 


— 


881 


1S20 


789 


906 




1696 


1840 


989 


1203 




2192 


1650 


1091 


1384 




2415 


1860 


1393 


1567 


603 


3504 


1670 


198» 


2157 


806 


4953 


1880 


3218 


2827 


780 


6820 


1S&4 


4063 


2822 


985 


7819 


18S5/SG 


4104 


2475 


858 


7436 



1 % der 



Seit \^^2 ^in<l ron drr lc,2:ncy mid suoccssioii duty lÜ« 
Jirecten Linie l'ortgcfalloo , bez. mit in der probate cuthaltcii. Der im Jahre der 
Beform ftvf 123,000 Pf. St veranschlagte Vciiost an legacy duty betrug io Wirklich- 
Idt 51.890 Pf., für spatere Jahre wiir.I.- er anf 720,000 Pf. veraiiMiIibtrt. Der finan- 
zielle Melir.Ttruer d.T Issi-T iiixl l'->>2or Keformcn wurde auf 700. OOÜ und 515.000 Pf. 
im 1 Jahre, auf 100,000 und 720.000 Pf. für später angooommcn und rar iin ersten 
viiUich 532«000 and 454,900 Pf. (Stet abstr. no. 83, p. 24, 26). Die J&brlicheii 
EmaxsscliwankmvL'i'n >\uil inüilrlich mit die Folaf: il'-r individui^lleii ErLfällc (Hube 
dor Erbschaften. Verwandtschaftsgrade). So war der Ertrag der legacy lbt)4/85 und 
1SS5/S6 2.S12 und 2.475, der succcssion duty 0.930 und 0.85S Mill. Pf. netto. 

Der Nettobetrag des d« Stenern unterworfenen YermOfens war im ganzen 
Staate in MilL Pf. (Stet abstr. no. 33, p. 32): 





Lecacy. 


Succession. 


Summe. 


1870 


85.70 


37.05 


122.75 


1881 


108.85 . 


88.75 


147.60 




Probate. 


Succcssion. 


Summe. 


1882 


124.05 


40.16 


164.21 


18S4 


134.29 


46.91 


181.20 


1885 


138.01 


' 45.42 


183.43 



Wefen Veränderung der Gesetze 1881 — 1882 bezeichnet, nach dem Stet abstr., 

rr.fi fjri .in das dor probate duty unterworfene Vermßgen nm Besten den VcrmOfcns- 
vecktel durch Todesfall. Neue stetistische Zusainmeii5telluug im 29. Bcp. of inlaud 
rer. p. XIV. 

Abglichen von einigen ganz Ideinen Betrafen in anJeiLn Sätzen (alten Eesten) 
Viren bei der Icirncy und succession duty die Steuerclasseu folgenderniasaen 1885/86 
betheiligt [in 1000 Pf. St.] «29. Rep. inl. rer. p. XV): 
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10»./ 



/o 



Stm9t- 

229 
1017 
189 
27 

J031 

2493^ 



St&serpflii-ht. 
Vermögen. 
22,941 
33,879 
3,771 
448 
10.304 



Le'j'acv. 



ätenern, 

9.2 

40.8 
7.6 
1.0 

41.4 



" de« 

Vermögens. 

32.1 

47.5 

5.3 

0.6 
14.5 



Succession. 



Stcuer- 
ertrag. 

33S 

267 
42 
11 

229 



St' uerpÜicht. 
Vermögen. 
33,246 
8,828 
835 
184 
2.273 



^ u dor 
Steuera. 
37.9 
30.2 
4.8 
1.2 
25.9 



VeraOgons. 
7;<.8 
19.5 

1.8 

0.4 

5.0 



100.0 100.0 885 45,416 100.0 100.0 



Sammc 2493 71,375 
iiacL nach aoderon Sätzen). 

Die Summen schwanken nicht unerheblloli. Im Jahre vorher {1^S4 'S5) war z. B. 
theilweians in Folge besonderer Anätrangungen, Kciite horeinzubnugeu — die Ver- 
afigenasDoime bei der legacy duty 84.85 Müt Pf., woron Sl.O allein mit dem 1 V«- 

^ (jcerade Linie). Bemorkcnswerth «ind auch die Verschiedenheiten der Classen 
W beiden Stenern, so besonders das Uebenrii'2'en der 1 •/Q-Cla.sse bei der succession 
dcty. was aitt ganz verschiedenen Erbgao),? hiudcutc» könnte: auf ein weit gri>sserea 
/.':viui[;:r tilialten des Vt-rmiigcns, also besonder» des immobilen, im Erbgang derdirecten 
Lmie. Da in Ic'^sen n;ir]j dem neuen (je>etz jetzt die I'^ '^ legacy duty u od succession 
dfity dorch die Abgabe bei der probate duty gleich mit gedeckt wird (o. S. 269), so 
ui jetzt viel kleinen Snmmea in der 1 W^-GIasse be3tenert als frOber, so dass dieser 

18* 
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Scbluss uicht ohne Weiteres slatthafl ist. Sü war 2. B. lb'9— l&SO 57.4 7o »l«^* 
sammten Venn<^f;ens ^egen nur S2.1 Vo jc^t in der 1. Classe der legacy dnty. Damals kam 

vtiiii V'ennftfcii über die Hälfte auf die tccrade Linie, auf die n iichste Seiten - 
linie (3 "/„-Clas-o, (iescliwi.ster und deren Descendenton) fast ein Drittel (31.1 " 
zus. hS.5 7^ mit 00.9 7« des htcuerertraj^ ; jetzt bei der loffary duty zus. nur 79.6 7« 
mit fiü 7o ^ Steaorertragü. Auffallend bleibt aW immerhin die Tie! üt^irkere Qnote 
des Vermögens in der 1. Classe bei der suocession verglichen mit der Icgacy duty: 
7JJ.3 gegcu 32.1 7o "'»d auch gegcu nur 57.4 7« lS7y/Su ,S. ältere Daten der 
k^acy anch bei Leser a. a. 0. S. 5S4. nach d. 22. iL 29. Rep. of inl. rer. Die 
Verinftpcensquote der 1 7.,-Cl;i.sse war 1877/78— lS7y/S() 50.0—06.45— 57.41. der " „- 
Cla-se 29,1— 31.6- :n. 06 7o\ Der finanzielle S r h w n r pis m ( t der Erbschafts- 
steuer liegt bei so uiedri(;cn Steuersätzen der geraden Linie (ii*ch in der Bc:itcueruiig 
der Dftchaten Seitenlinie i3 7o^ und der gknz entfernt Vorirandteo. bez. 
Nichtverwandten (10 7o Classe), di<- 1S^5'S6 zusammen bei d. i l-^ira y "^2.2, bd 
der succssion duty 56.1 7o Ertrag traben und auch vor der Compcusaiion der 1 7« 
legacy und succession duty durch die probate bei der Icgacy allein C8 — 70 7«' 
steaerpoJitiadi beacbte&swerth Ist 

§. 126. ADhang. KOrperscbaftsstener. 

Wiederholt ist in Enfrlsnd die Besteaemnf kArperscbaftlichen n. dgl. Vermögens 

und Kinkommcns erwogen worden, oder eine De^teuerunfc des Vermotrens ..der todt-^i 
Ha?id*'. zufrleich als Krsut/. d. r hier enfi« li Mulen Erbschaffs- und Resit/wechselsti utm, 
Liü Anfang mit dieser Steuer wurde dun h das Gesetz 4S und 4'J Vict. c 51 jüngst 
gemacht. Etf nntemirft das (reine) Einkommen dir Körperschaften u. s. w. einer 
.' " '„ .T.ilir-' "tciif r. Da aber der weilauB grusste Th''il lii s V.^rrn'^cn'* und Einkoinmoiis 
suiclier Körperschatten gesetzlich steuerfrei blieb, weil und soweit er öifcntlichen 
religiösen. WohlthätiKkeits-, Ensiehancszwecken dient oder für bestimmte gesetzlich 
vorgeschriebene Zwecke verwendet wird, füllt mir ein kleiner Theü der Corporationen 
n. s w. \in<] ihres Einkommens unter die neu; Sttmrr. noch erheMich weniger, als 
man beim Krlasjj des Gesetzes veranschlagte, nauiiich nach den Ergebnissen des ersten 
Jahres I8S5/S6. vorin die Steuer in Kraft stand, noch nicht lOVo besQf^Uchen 
Eiiikurnmciis. Dieselbe traf don Retrag" von 503,000 Pf, Einkonuncn von city coiii- 
panics, city of London Corporation, inns of court, von 102.00Ü Pf. von anderen Krtrpcrn. 
wie Clubs, Provin/.ialiriiden. unrcformirte Corporationcn . tichüttiäche lucorporfttioncu 
u. dgl. m., zus. von 6'i5.0o0 Pf. Sl. Der Steaerertrag im genannten Jahre wnr nv 
33,6(31 Pf St. (2'i, p,.p of inl. rcv. p. 20). 

Das Emkummeu der Erwerbügescliscbaftea alier Art fällt unter die Ein- 
kommensteuer mit. Aber eine Ersat taten ei for die entstehenden Erbsebafisstenen 
nnd Besitzvechsetabgaben dieser GoaeUscbaften fehlt in Grossbritannien noch. 

O. Gebraucbs-, insbesondere VerbraucbsbesteneriiBg. 

(S. 0. §. 84— S6, anch §. B3.) 

§.127. Im Allgemeinen. Auf diesem Gebiete liegt naeb 
dem Früheren (§. 106 ff.) der SebwerpQnct auch der britischen 
Staatsbesteaerangy und hier haben die bedeutendsten VerändemDgen, 
meist in der Rielitnn^ grösserer Vereinfachung and der Coneentri- 
rnng der Besteuerung auf wenige Ilauptartikel stattgelunUcü 
Bier, Branntwein, Wein, Tabak, Tlioe »hkI die richtig aus 
gcvvälilt<'n und fiseaHsrh passend behandelten riini .Artikel , welehc 
fast den jiauzeu rie>»igen Ertrag der .jAcciscn nnd Zr^üe" geben, 
45 Mill. PI. St oder «»S^o von den gegenwärtigen 4G lAIiil. i'f. St. 
(incl. Licenzen). Die beiden ersten Artikel gehören der Aecise, die 
drei letzten dem Zoll an, dem auch fremde Spirituosen unterliegen. 
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Die prioeipielleD und practiscben Gesicbtspuncte Terkehrs-, 
wirthaehafts-, saDlÜlts-, sittenpolitiscber Art bei dieser Gestaltun«; 
der „radirecten Besteuerung'' und der Auswahl und Behaudluiig 
der genannten Steucrobjcctc liegen auf der Hand. Sie bedürfen 
auch keiner besonderen Begründung. Nur darauf ist hier hinzu- 
weisen, dass eine solche rJestnltnnir der indirecten Verlnnuchs- 
bestcuernng an Voraussetzungen gebunden ist, welche nicht überall 
vorbanden sind: nur ein Land mit einer sebr wohlhabenden Be- 
völkerung, einsebliesslieb der unteren Claescn, und mit so eigen- 
tbümlichen Consnmtionsverbältnissen, wie Grossbritannien, kann mit 
finanziellem Erfolg nnd ohne gar zu starke — Übrigens aneb bier 
Diebt feblende — BeeinträebtigaDg der ^^Gleicbfaässigkeit" der Be- 
iteaemng so vorgehen. Beide Rtteksicbten nOtbigen anderswo zn 
einer Ansdebnnng der indireeten Verbrancbssteaem anf eine grössere 
Anzahl Artikel und zu massigeren Steuersätzen auf die einzelnen, 
besonders iiiu diejenigen der Masseneonsumtion. Zur Nachahmung 
ist die britische Keforni der indirecten Steuern daher nicht ohne 
♦> eueres geeignet. Das wird sich im Folgenden deutlich ergeben, 
auch in Bctrefl' der öfters behaupteten „vorbildlichen'^ Bedeutung 
der Zollreform und zwar selbst der Finanzzollreform (§. 140). 

Acdsc- und Zollvosen häDtren tlliorlinapt , vollflnis in (iross^ritannien eng zu- 
!i»miii'*Q notl mit dem crsteren hier in einigen Theilen aucii das Stcuipclwcsen. Durch 
Cebertra^ng: von Steneiv anf efDiee Gcgeostlnde rom Accise- mm SSolldepartemont 
iiö besondere 1825 Caffee. Cacao, Pfeficr. Tabak, Wein, fremde Spirituosen, auch Thee), 
■iurcli Verschiebunj-eu der Kesüorts zwisclion Accise- und Stempelverwaltuug (so 
VDnlcn 1864 Licenzcn für verschiedene Geschäfte von der Accisc zu dcu Stempeln 
'•ibextngen), sovie durch Umgestaltung der assested taxes in Licenzabgabcn unter der 
AcciäevcrwaUung (ISßT, 1869) sind Veränd-^ruagen im l'infruirr d<;r einzolncii V^t- 
TaUofigeu eiogctretcu, welche bei Vci^leichaogen der ünanzieiicn Ergebnisse vor> 
sdnewlier Jabre ta lierflckdcbtigeii sind. 

§. 128. Ve rwa 1 tuugs o r£ja n isatio n. Die Accisc Verwal- 
tung bildet seit 184:9 (12 u. lö Met. c. 1) mit der Stcmpelverwaltnng 
eiuschliesislich Erbschattssteuern) und derjenigen der directen 
>^cnern (Land-, Haus-, Einkommensteuer) zusammen das inlän- 
<iische Generaisteueramt (board of commissioners of inland 
refenoe^ s. o. §. 114). Die Zölle unterstehen einer correspondi- 
itnden obersten Centraibehörde, dem Generalzollamt (board <A 
commissioners of enstoms). 

Das inländische Stoneramt (aog 5 HitgUedem, einschliesaUeh dem Vov- 

MUcnden und dessen Stollv-crtrvter) ist für die ihm unter^tellenden Stenern zwar ein 
taheitUches , aber für jode der grossen Steucrgruppen bo^-tehen Uotcrabtheiluugen. 
Der Dienst zerDlUt in den „inneren" beim Centraiamt und in den „ÄOMörcn" im Lande. 
Er Bafkart an 6000 Beamte aller Art. 

Zum Innendienst der Accisc gehören uater 1 Oberbeamtcn drei Hassen 
vcQ Ifibpectoren (3, 8, 20 an der Zahl), welche mm ThoU luäpectioiisreiscu zu niacheu 



Digitized by Google 



278 6- B. 1. K. SMeoergescliichte. 2. H.-A. 6. A. EogUnd. §. 128->180. 

haben. Ftir den Aussendienst ist der Staat in ;rrö3S(»rc Einn3hmi'l)ozirke (collections' 
und diese wieder in Uutür- uud in Waciibezirkc cingctiieiit. Ibbö gab ea dafür 
90 Bezirksbeamte (coUoctOfs) mit $25 Gehilfen, 440 Aufächorn (Supervisors — ausser 
50 Prüfern, exantnttn« am Centraiamt) , 1400 division officers, 1070 ride officen, 
850 Assistenten, isusammen ein Personal von S2 Beamten im Inaea'-, 4175 im Ausseu- 
diensL (Nach den Auszügen auä d. 2b. £ep. d. commi^. of ioL ror. m fraozös. BulL 
1885, n, 224 ff., woMlbsl Weiteres Ober die Organisation des Amtes aod Dienstes. 
Dtrttber auch Gnei^f. engl. Ver\l^iI(!JIJJ?^rLcht 3. A. II, §. 03. S. 070 ff.) 

Das Central- Zollamt besteht aus 4 Mitgliedern (incl. 1 \ ursitzender und dessen 
Stellrerireter). In diesem Amt fungiren ferner 1 Generalciunchuier, 1 ücneralcontroleur, 
1 Gcneralinspector, 1 Soeretar, 1 ISolicitor und die entsprechenden Bureaubcauit^a für 
den Central- und Al>theilungsdicnst, im Ganzen ISSl 104 ßeamic des GeneralzoUnirts. 

Ftir den Zolldicnst im Lande steht das Londuuex Zollaiut, bei dem etva 
die Hilfte der ZoUgeschftfto znsammenlittft (mit 1856 Beamten In 1881) und da^ 
Lircrpooler (mit 789 Beamten) apart neben der sonstigen Provincialzollvenralloug, 
die noch 28H8 Beamte zählt, daher zusammen far diesen Dienst 5013 Beamte, ausser 
der jetzt unter der Admiralität stehenden , liir die ZoUzwecke mit dienenden Kustcu- 
wache. (Naoh Gneist, a. a. 0. U, §. 92» S. 666 01) 

1. Accise 

(nebst den in Stempelfonn ediobeonn besQgUchen Abgaben). (S. o. §. 84, 85.) 

§. 129. Ueberstcht. Die Gescliiehte der britiseben Acoise 

seit 1815, ans welcher die jetzige Gestaltung dieses Bestcnerangs- 
zweigs hervorgegangen ist, lässt sich auf wi-nige (Jriiudzdgc zurück- 
fuhren: einmal wurde alliuiihlich mit den lu a ii cherlei, meist 
kleineren A reisen aufgeräumt, welche besonders im 18. Jahr- 
hundert aus tiscaiisclien Kücksichteu für viele Artikel eingelührt 
und in der Kriegsbeil zum Theil enorm im Steuersatz erhöht worden 
waren (Salz!), jetzt aher aus principiellcD steuerpolitischen Rück- 
siehten (Salz!), aus Gründen des ProdactioDS^ und Verkebrsinteresses 
(Koh)e, Ziegel und Baosteine, andere Bob- und Hilfs- 
stoffe und Fabrikate, namentlicb Seife, Leder, Glas, 
Papier, Zeitungen u. m. a. m.) bedenklich ersehieneo. Nnr ein 
paar finanziell ganz nntergeordnete Aecisen, zeitweilig aaf inlän* 
dischen Zucker, bleibend auf Cichorie und auf Kaffee 
mischuDgen wurdcii /aiui :^i:hnU des betreflendcu Zolls auf Zucker 
und Kaffee neu eingeführt. Es wurde zweitens die Besteuemng von 
Bier (bez. seinen Ueütaüdtheilen) und Branntwein in principiell 
steuerpolitisch, volkswirthscliaiilich und stcuci technisch für passend 
gehaltener Weise rationell und dem fisealischeo Interesse gemäss 
ausgebildet, wobei in den steuertechnischen Pancteu, })csoDder8 bei 
Bier, unter dem Wechsel der Ansehaanngen and der Produetions- 
teehnik nnd Oekonomik (Hausbran, Absalzbran) experimentartig 
Aenderongen erfolgten, wie ans gleichen Gründen auf dem Continent. 
Es wurde drittens das erst später (§. 153) zn besprechende, weil aocb 
mit Zollartikelu (Wein, Tabak) in Verbindung stehende System 
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der gewerblichen Liccnzen fttr die gewerbsmässige Beschäf- 
tigOBg mit Herslellong und Absatz der Getränke ond anderer Ar- 
tikel 80 erheblieh ausgebildet, dass darin, aoob naeb der Seite des 
ÜDanziellen Ertrags, eine wlobtige ErgftnziiDg der Ver- 
braachabestetternng gesehen werden moss. Viertens hat die 
jetzt anch zur Aeciseverwaltuiig gestellte, von nns hier ebenfalls apart 
und erst später (§. 155) zn behandelnde direete Gebrauchs- nnd 
Gentl8sebesteuei iiü<; auch V^ereinfaclmugcn durch Wegfall der 
bleuer auf einige Objcctü und Erleichterungen lür die bestehen 
gebliebenen Steuern erfabren. Nur die Schiess wa f l'c n- (Ge- 
wehr) Steuer ist von derartigen neu binzngckommen. Die oben 
(§. 121) schon behandelte Eisenbahnsteuer steht jetzt auch mit 
anter der Aooiseverwaltnng. 

§. 130. — 1) Anfgehobene Accisen. 

Uebcr die Menge der früheren, in der fraDZÖäischeii Kiiepszeit ausgedehnten 
caderb.3ht.-u. jetzt a u fg-e hoben en Accisen, s. o. §. 83. S. l'K), §. 88, S. 195. 
Ei&zeliieä bes. bei Doireü im steaergcschichtlicheu Kähmen pa&sim in ?oL II (so p. 254, 
m, 266, 279, 285. 294, $08, 914, 92:), 341) nnd in vol. IV, bei den einzobien 

A.ti-I.'i. 298 fl'.; ftiiier b.-i Vocke S. 370 fT., .394—407. Vorul.ergchcnd waren un- 
fL;n^!har nach dem Krioiro auch noch einzchic ErliOhun<^eu von Acciseä&tzen ror- 
j^.iümuitiu, *o für Seife, Mal^. Die wichtigsten dieser später aufguhobenen Accisen 
Viren: 

Ertraif 1815, Aufhebung Ertrag um die Zeit 





1000 Pf. 


im Jahre 


der Aufhebung* 
.1000 Pt 




1600 


1925 


1780 


2. Steinkohle 




1831 


S30 




354 


1S81 


47Ü 




098 


1830 


360 




712 


1853 


1126 




466 


1861 


1350 




47 


1834 


90 




424 


1M5 


600 




269 


/ 18311 
\be2. 1849/ 


456 


10. Bedruckte Oeirebo .... 


388 


1691 


600 




383 


1855 


488 


Sunme: 


6235 




8156 




? 


18M 


c. 33 


Vi. Stein- ii. ird. Flaschen . . 


0. ? 


1894 


8.7 






1862 


o{7) 


15. Annoncen 


125 


1953 


ISl 



Die Ansfnhr-Kuckv» rjrütiiii^en :sind hier möglichst abgerechnet. Die Daten be- 
teica sich auf daui jeweilige Üeltungsgebict der Steuer, das nicht immer Irland mit 
U&sste. 

Die Aufhebung der Salzsteuer, welclic ati'h S.ilz für trcwerbliche Zwecke 
Viehsalz mässigerj mit getroffen hatte, erfolgte in zwei Schritten, 1822 durch Er- 
BbsiiTting ron 15 Mif 2 sh. p. BosbeL, 1825 dnrch Anfhebung des Beats. Das Interesse 
•lerSalz rerbraucheuden Gewerbe mit ein Beweggnind (Dowcll IV, 5, Vockc S. ."5'J7). 

Steinkohlcnsteuer traf nur die zu Wrisser zu-eführtc Kohle, daher einzelne 
Orte »ach hierdurch ungleich. Der Ausfuhrzoll fdr Kohle liel erst 1945. (Doirell 
V. 415-418, Vo6ko,& 370 ff.) 
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Auch bei der Aafbeboiig der anderen AccisoQ, besoDde» auf Lichter, Leder. 
Seife, GlM. Ziogel, Webwuren, auf Papier. Zeitungen, Annoncen, war die Racbidit 

auf die Ii»t(*rcsscn d. r bi trofl'oneii Gewerbe, welche das Product her^fLllfen oder, wie 
z. B. bei Soifo. es ais Hilfsstolf brauchten, und die Hacitsicht auf d- ii fr» ion Vorkehr 
gewöliiiüch ebenso oder noch mehr inaassgebend als das „Consumciitcuiuteiesse'*. 
Jene i r-^t' reu Interessen hatten sich auch in Presse und Parlamcat eine mitunter 
zioinlioh tinnoitij^e Vertrotiniir prc?rhn(Ten. Wie weit z. B. «Ji..- Aunirbuti^r d- r Zcitangs-, 
Auuoncen- und Papiersteucr wirklich dou „Coiisuincuteu'' zu (iute kam. steht auch 
ftr England dalitn. Yocke vrtbeilt bisweilen etwas m optimbtlscb ans dem liberal- 
ökoDonii^i hen fK sic litspunctc. Bei Lichtern, Ziegeln wirkte Ubrie;ens wohl auch der 
Fortschritt der Beleuchtungs- und Baotcchnik auf Aofhebung der bteoer mit hin. 

2) Aeltere kleinere verbliebene Verbranchssteiierii 
in Stempelform und neuere kleinere Accisen. 

Umfassendes Werk ttber die practischen Seiten der britischen Accise: J. Bell 

a. J. H. Dn-elly, the hrs of pTcisr-;. Lond. 1**75 (1 100 ]). in auch viele ältn 
Gesetze <.Wo''*l*ut). a) Hierher gehören aus dem 8tempelamt von älteren; nach 
Aufliebung der Wttrfelsfeuer nur noch: 1) die Spielkarteusteuer. Ermässigung 
der hoben Steuern von 1S04, 27^ sh., und noch 1S2S 1 sh. per Spiel, mit um den 
Unterschloif zu b^ '^ampT ii .luf 3 d.. 1862, durch 25 und 2fi Vicf. c. 22, Ertrag 
l&Sd/äö 15,652 PI.; Do well IV, 327, Yocke S. 252; ausserdem besteht noch eine 
Lieenz der Kartenfabrikanten's. o. S. 259. 2) Patentirt'e Heilmittel 
(patent medicines), noch hoch nach alteu Ge^- t/en von 1S02 und 1SU4 mit Classen- 
sätzeii von S — 40''/„ von dem K:\nfiireiso oder IV« d. bi-> I IM". St. besteuert, Krtrag 
15b5/bG 179,000 Pf St. (Ij lur 2i.4(}S,71b Stück; dau^;l)LU J.icciizea der Ver- 
h&nfor u. s. w.. seit 1875 im gleichförmig,^*' n Satz von 5 sh., 1SS5 20,279 Liccuzeu 
mit 5070 Pf Ertrag fs. o. S 200, Dow. ll IW :m ff., Vöde S. 2 Hl). ^ H) GohJ- 
und Silbersachen unterliegen seit 17bU dem Stempeluagszwang bohufii der Be- 
Steuerung, wobei jedoch viele Artikel ansgenranmen sind (Liste dendhen beiDowell 
IV. 386 ff). Steuersatz seit 1S15 17 sh. per Unze Gold, 1V| sh. per Dnze Silber. 
Erfrag Ib85/St5 fiir Gnl>l 22.:!10, für Silber 45.00:5 fiiaeh 29. Kpt. of inl rcv. p. 17, 
uach dem jparlamcut. rev. return vom 20. Sept. l^bü öl,7tj3 Pf. ^?), vielleicht hier inci. 
Zellertrag), zusammen 67,S13 Pf. St. Ansl&ndische Waarc unterliegt derselben 
Abirabe als Zoll. Ausserdem auch hier Licen'zeu für Händler (s. o. 8. 2C0\ mit 
2 ria'=?sen. zu 5 Pf. 15 sh. für Vertrieb von feineren und 2 Pf. G sh. für den von 
ordinai^-ren Artikeln. I8S5 bez. 3794 und 11.002 Licenzcn mit 22.014 und 20.327 Pf„ 
zusammen 4S.341 Pf. Ertrag (Dowell IV. .iTy— 388. Vocke, 253—255). — b) Neue 
Aeci«cn. I) Die kl iiie Aeri^e auf t'iehorie wurde 1860 zum Schutz des Kaflee- 
zoUs eingeführt, anfangs mit 3 sh. per üentiier, später erhöht, jetzt 12 äb. 1 d., neben 
einem seit 1883 bestehenden ElnfahrzoH auf Gichbrie voii jetzt 13 sh. 3 d.: inländisches 
Product also etwas begünstigt. Ertrag 1885 2537 Pf. St. Der Zollertrag i^t cecen 
70 000 Pf St. — 2) Früher initerhpni d- r Af^ei^e auch .indere Stoiie, welche statt 
Kaffee oder Cichorie gebraucht wurden; seit 1S^2 trat aii Stelle dieser Abgabe eine 
solche fnr Artiliel zurlfaehahmiing ?en Kaffee oder Cichorie und für Uischnugen 
dieser Artikel mit K-Tfle uiid Ciehorie, mit */j d. für je '/^ Pfuii'l. Ertrag abnehmemi. 
1885 3859 Pf St. (Üowell, 257 — 260, Vocke S. 393. 29. Kep. lul. Kev. p 15\ 
— 8) Inländischer (R üben-)Zucker wurde, hesonden bei der Verwenduiiij der 
Bianertien, mit Sitten von der Höhe des Zolls besteuert. Der Ertrag für Ivubeti- 
zuckcr speciell war minimal. Die Accis. fiel mit dem ZnckexzoU 1873 and for Bier- 
brauer mit der Beform der Bierstcuem 1881. 

S) Die Bierbestetie rung. 

131. Ucb ersieht. Diese Besteuerung bildet nuumelir 
•mit und nach der ßranntweinbcstcuerung den gegenwärtig finan- 
ziell allein ins Gewicht fallenden Theil der eigentlichen britischeo 
Aocise. Die BlerbesteuernDg bat seit 1815 mancherlei Verttnde- 
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rangen erfahren. Zu unterscheiden ist die eigentliclic Pjcsteuerung 
de« Bieres selbst, die Steuer aul die Materialien der Hier- 
hereitmiET, Hopfen und Malz, auch Zucker, und die bleuer 
in l'orni von Liceuzcu für die mit Herstellung und Absatz von 
Hier beschäftigten Personen. Von den Licenzen sind hier nur 
diejenigen auf Mälzer und B ran er zn erwähnen. Die anderen 
Licenzen, anf Händler, Wirthe n. s. w. werden unten im Znsammen- 
bang mit den anderen ähnlichen LicenKen behandelt (§. 153). 

Die Bierbestenerong des vorigen Jahriinnderts imd der Kriegs- 
wit, w welcher die Sätze stark erhöht worden waren, bestand in 
der Verbindung einer Fabrikat- mit zwei Rohstoffstenern, 
riaiiilich der drei Steuern auf Bier selbst, aul Hopfen und 
aar Malz, wodurch eine sehr hohe Gesamnitbesteuerung erreicht 
wnrde. Zu deren KrniUs8ii;ung erfolgte 1830 die Aufhebung der 
Bierstener, welche letztere nur das für den Absatz, nicM das fUr 
den Hausverbraoch gebraute Bier getroffen hatte, daher keine all- 
gemeine gewesen war. Von den beiden Materialsteueru fiel die 
jeoige anf Hopfen 1862, wofür indessen die Brauereilicenzen erhöbt 
Warden. Die der baieriseben ähnliche Malzbesteuerung, obwohl 
Roh Stoff Steuer, galt vielfach als technisch besonders passende 
Form der BIcrbesteuerung. Zu ihr trat seit 1847 noch die Steuer 
aof den beim Brauen immer mehr als Malzsurrogat mit verwendeten 
Zück er (Stärkezucker). Im Jahre 1880 glaubte man indessen, 
ancli iüit Rücksicht auf die eingetretenen Aenderungen im wirlh- 
schnftliilien Charaotcr der Brauerei, bei welcher, zumal nneli dem 
l infang der Fabrikation, die gewerbliche, für den Verkaut" arbeitende 
die private zum Hansverbraurli gro.sscntheüs verdrängt hatte, im 
We.sentlichen wieder zur Besteuerung des Bieres selbst, bez. 
der Bierwürze, also zn einer Art (llalb-)Fabrikat8teuer zurück- 
kehren zvL sollen. Die technischen Fortsehritte auf dem Gebiete der 
Messapparate (des Sa ccbarometers) schienen auch die sichere 
Messung des speeilischen Gewichts, bez. des Zackergehalts der 
VQize zu gestatten und demnach eine bezügliche Besteuerungs- 
methode anwendbar zu machen. 

Das Licenzsystem bildet die Grundlage der Besteuerung, in- 
dem es dazu dient, die Bici biauerci unter die Controle der Aci-ise- 
venvaltung zn stellen und dem Brauci die Verbindlichkeit, gewisse 
Vorschrit'ten zn erlüllen und gewissen Controlen sich zu niucr 
liehen, wirksam aiifzuerlegen. Die Steuer ist dann etwas \er- 
ichiedeu eingerichtet für die gewerbliche Absatz-Brauerei 
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und itir die private HansbranereL Der Normalstenersatz fttr 
die Steuereinheit von 36 Gallonen Bierwürze von 1,057® specifischen 
Gewichts, dem DarcbscbnittsergebniBS von 2 Bnsbel Halz, lBt6V4sh., 
nogefUbr der Ertrag der bisherigen Stenern (auf Malz und Zucker), 
an deren Stelle, zugleich mit der AbBicht einer geringen Erhöhung 
des Ertrags, die neue Steuerforni (rat. Das tiiianzielle Kr^ebniss 
(incl. Licenzen) war eine kleiuc Steigerung der Erträge. 

Diese IkstenernngHmethode hat das Gute, sicherer als die 
Malzsteuer mit Bier einen Qiialitätssteuerl u.ss anzuwenden, 
soweit diese Qualität von der Schwere der Würze abhäugt und dag 
Saccharometer znverlAssig ist. Einzelne Technologen (8o Rud. 
Wagner) erklären diese BierwUrzsteuer, die auch in Oesterreich 
besteht, llttr die beste. Von anderen Seiten wird sie aber bemängelt, 
namentlich wegen auch ihrer doch unvermeidlich noch weitgehenden 
Controlen und wegen der dem Saccharometer doch immer nooh an- 
haftenden Fehler. Der Uebergang von der RofastoffbesteDeruug 
(Malzsteuer) zur Fabrikatsteuer, auch zu einer derartigen, ist 
bteuerpolili.sch uüd steuertechnisch aueb ia diesem Falle sonst wohl 
als ein richtiger F'ortschritt zu bezeichnen. 

§. Kinzelnes Uber die Bicrl)ostoui;ruiisr. 

S. Dowell IV, 127—144, über Liccnzcu etc. S. 145 Ü". Vocko, S, 3^4— 392, 
41iff., Bull. ffaD(.. ISSO. II, 57 fl*.; 1J5^5, II, 366 ff., auch 1880, I, «7 ((Jladstone's 
Kitnii/pro^Tamni für die BierstLuer). Hol zu er in (icin Aufsätze ..Methoden der 
Bierbc{»tcucruug'* in der Zoitsclirilt für Brauweseu, tcstuummer lüiSO, S. 44 — SU; 
H. tst Gegner dieser Form. Bell a. Dwelly, cxciso, p. 285, 569. Schiffl« in 
der Tab. Zeitschrift IbSl, S. 185. Rad. Wagroer, Ghem. Tecbnologie, 11. Aufl.* 
b. 6b4. Erträge um 1S15, s. o. 8. 105 

Die ältere Bier&teucr war von Anfang an (1640) nach der Biersorte, bez. 
nach dem Bicrp reise abgentoft gerese», so c B. 1784 nach 3« 1862 nacli 2 Sorten 
(.,i,tarkes*' Bier über 16 sh. per Barrel 2ahlto 10 sh.. „Tafelbier" 16 8h. und darunter 
2 sh. .Steuer), 1S23 wieder nach 3 Sorten (bei der zweiten mit weiteren Clausein) und 
etwas ermiiiiüigten Sätzen (Ü sh. 10 d., 4 t»h. W/^d., 1 sh. UVid.), (etwas audoro Sätze 
in Schottland und Irland), bis 1890 die Aufhebung mit oiaem Verlust ron 3.11 Mill. 
Pf fUr die St i.iticris? r i folgte, was sirU aber durch Steigerung des Consums der 
Malz»t«ucr etwas ausj^Uch (üowell IV, i'6'6). Die damals für die Aufhebuug der 
Bierstooer entscheidenden Gmnde iraron: Beseitigung einer Belaslanf , die bloss data 
Absatübicr traf und derentwegen die Brauerei für eigenen Bedarf sehr ausgedehnt 
blieb, Bruch des Monopols der grossen gewerblichen Brauerei, die durch 
Stcucrform begünstigt wurde, Minderung der den Betrieb vcrthcucrndeii i;ontrolen. 
(Powell rV, 128—1821. 

Dii^ ^lalzstcuer (seit I<}9'"i w.ir am Schlüsse des letzten Kiie,£ros von \) d. per 
Busbtil Malz vor 1780 auf 4 sh. 5'/^ d. (höher als der Preis des Malzes), die Hopfen - 
Steuer von 1 d. per Pfund damals auf 2 V3 d. gestiegen. Nach Ermässigungen und 
KrhOhuDgen (1816, 18PJ) erfolgte 1822 eine Herabsetzung der Malzsteu«;r auf 2 sh. 
7 d. Die hoho (icsamnitbcsteucniiig scheint d<"i' Ii .u Prei> zu hoch irefriubcn umi 
den Cousum vermindert oder gehemmt, ihn vielleicht auch anderen Oetrankcn (Theo?) 
zugetrieben zn haben (Vocke sucht das so beveisen S. 386 ff.). Die Stener auf 
Malz wurde, wie damals auch andere Steuern. s<At 1S40 bleibend um „. im Krim- 
kriege vorübergehend 1854 — 56 auf 1 «h. - rhöht. Scitd -Tii blieb sie auf dem alten. 
Satze von 2 oh. 7 d. plus 57a ^-ur Aufhebung, buz. zur Liiifuhrang der neuen 
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BifltsteBer. Der Steaerertrag war in Grossbritanuien 1815 6.04, 1822 — 23 3.86, 
1S30 4.23. 1840 (nach fortjfcfallener Biersteuer) sogar 5.59, IS41 — 43 wieder nur 
l.V)). lS:)a-5H 5.5. 1955 RJO (Kric-ssaf^^. 1«1GI 0.21. 1S71 0.48, 1877 (Max) *?.04, 

&T0 Mili. Fl\ St. (roh, aber abzüglich Huck^hlungdu Qud Au^^fuhrvergutang). 
^Datefi nach Dovell o. Stat abstr.)* Etvas g«hemiDt ist die Zonabme der Muzstetier 
alkniiogs seit Eu le der 40cr Jahre durch die steigende Mifvorwciidung von Zucker, 
reicher 5C it IS 17 imit .-pSteren Steuererhöhung-cn. so 1864. iSTUi daher mit lu-steuiTt 
irurdi-, uuJ zw ar ;.ilcicli hoch wie Mal/ selbst, /.ulctzt mit 21 sh. ü'/^ d. per 210 i'itaud, 
die gleich 8 Büchel Malz galten (Holznc-r S. 52). In den letzten Jahren vor der 
Imvaii ÜMi- der Biersteuer (1878—80) warf die Zuckersteuer 5—640,000 Tf. St. ab. 
voduich äich damab die ganze Bierbesteueraog auf SV«— ^'/a Mill. Pf. stelUe Cohae 
4ie Ucenzeo), InunorfaiB ein erbeblicb lamtaameres Wac&tbnm der Stoier als bei der 
Biaantweinsteuer* dea GManms als bei Zocker, Tbee, Weio, was allerdings doch 
»ohl mit auf zu* hohe Besteuerung hinweist. Consum i>er Koi/f im fjanzen Staate 
IS52, 1872. 1882 von Bier bez. 0.60S. 0.S85, 0.7ti6 Barrels, von Wein 0.2äl, 0,527, 
MO$GaIiooeo, ven Branntvein (einbeimiscb und fremd) 1.093. 1.129, 1 045 Gallonen, 
mTbeo 1.909, 4.010. 4.676 Pfund. (29. lul. rc^. lep. p. 12). 

Die Hopfenstcuer , vor der Aufhebung lsti2 enJiai^]l;t (^IStiü), hatte nach be- 
kuQtcD Ernte- und Prei>schwankungen des Products einen bchr veränderlichen Ertrag, 
wonach diese BieriDateriabtcuer wenig passend erscheint (1815 222,000, 1852—55 
447.000, 277.000. 86,000, 720 000 Pf.. Dowoll IV, 134). Bei der Aufhebung 
vurde der Verlust au Accise auf 250,000, an 2oU auf 99,000 Pf. St geschätzt 
(Stat abstr. Ko. 23, 1816, p. 11). Die Accise batte auf den Hopfen bdm Pradn- 
ceslea celegen. Hopfensurrogato waren steuerfrei gewesen. 

Die Gf sötzgebujig aber die Malzsteuer, — beginnend mit 8 u. 9 Will. IV (1697), 
c. 12 bis zu 1 Vict. c. 49 (1837); die einzelnen Gesetze bei DowcU IV, 137. Note 
citiit die ror 1 S80 noch gdtenden übersetzt in der Zeitschrift für Braovesen, L Jabrg., 
Ko. 12, 13 — fasst Hui /.n er a. a. 0.. S. .'»O IT. in ihren Hauptbestimmuugen Uber die 
ttchfiische Einrichtung uhd Gontrolc zusammen. Er sagt: „die eogliäcUe Malzüteaer 
fUttt diesen Naoiai eigentlich uicht uiit Hecht, sondern sie sollte Gerstensfencr nacb 
Maois oder Oewlcbt mit BerücJtsichtignug der Qualität heissen". Sie ti f die 
llüpftnstetJer, auch die Brauerei für Eijrenbedarf (S. auch Bull. I^'SO. II. ,)T ilbcr 
itA Charact«r der Malzüteuer). Mälzerei und Brauerei waren getrennt, beide an 
lieensen gdmüpft Die Bestetterung scbless sieb an die MSlzerei an. die geleistete 
Zahlnng der Malzstcuer hatte der Brauer dann nachzuweisen. Die StciiLr richtete 
steh nach Wahl des Mälzers entweder nacli dem Voltiinen d - r geweichten oder 
Dich dem Gewicht der trockeucu Ocft>ii;, aus dem letzte renfalls das Volumen 
uch einer gesetzlichen Keductionszitfer berechnet wurde. Das Einweichen der Gerste 
hatte nach schriftlicher Anzeiifc beim Steiirran.f unter Coutioh- von Steucrbeamteii in 
beäinuBtea TagekStuudeu und innerhalb bestimmter Zeiiiriätcn zu gescheheu. Dabei 
bestanden riole DetaÜrorschriflen ttber das Verfahren, die Apparate n. s. w. und 
Su^fandrohungeii (Miilzcn ohne Anzeige mit 100 Pf. St. und Conhscation der Gelobte 
lu bü-ssenV Vom berechneten Vohimou der eingeweichten Geräte wnrden nur 81.5''/„ 
ilü steuerptiichtige Menge Bushei angerechuut. i)ai> ganze Steuerverfahren hatte die 
aa sich berechtigte Tradenz, neben der Menge die Qualit&t des Mabes za be- 
rlcksichtiiren. was aber doch nur ungenügend und nur um den Preis lästiger Controlen 
erreicht wurde. Mit letzterer wegen wurde beim Bierexpoit ausser der vollen, nach 
im ang^uommuueu Productionaergebniä.": durch Bcduclion festgestellten Malz^teuer 
lech ein Zoscblag ran ca. 3 d. per Barrel Bier fUr anderweite Auslagen rückveigtttet, 
Milz zur Fütterung und zur Braniitweiubcreitunir war, unter bestimmten Controlen vor- 
(caoouoen, stoaerfrui, Exportmalz erlangte UuckvcrgUtung bis auf 77«7o' 

§. 133. Die Rückkehr zar Bierstener und dieAufhebnog 

der Malzsteuer im Jahre 1880 erfolgten wesentlich mit im Inter- 
e.^>o der Gerste bauenden Landwirthschaft, besonders des leichteren 
Aekerbodens. Sie winden jetzt durch den eiu^etreteuen starken 
KuckgaDg des Umfatig8 der iiausbrauerci uod der Anzahl der im 
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Gewerbsumfan^ (lurchsclnnttlich stark j^estiegenen „Brauereien auf 
Absatz, und Verkaut'' (1Ö53 45,21>4, 187l> nur uocb 22,27<s Hraiiereieu) 
crleiclitcrt. Die besonderen Verhältnisse der HaUftbrauerei scliicneu 
sieb jetzt unschwer durch einige Specialbeetimuiuiigco berlicksicbtigeu 
zu lasscu. Aueh dos FalleDlassen einer Kobstoft'steuer sprach mit 
für dies Vorgeben. Ob die oeae Stenerform auch eine Vermindernng 
der betriebstörenden Controlen zugelassen hat, wie erhofft wnrde, 
ist dagegen weniger zweifellos. Der aufgetauchte Gedanke, die 
ganze BierbestenernDg aufzubebeu, wurde yerlassen wegen der 
finauziellen licdoiiUing des Objects, wegen der btcuerpolitiischcn 
Geeignetheit dieser Steuer, auch weil die Biersteuer durch die- 
jenige des Weins und Branntweins, letzterer das .,Nationalgetränk'' 
iu Schottland und Irland, wie Bier in England, gefordert zu sein 
schien. Auch der Gedanke einer Herabsetzung der Malzsteuer 
erschien unberechtigt, u. A. wegen der Zweifel, wie Tiel davon dem 
Consumenten zu Gute kommen werde (sie!). 

Dowell IV, 137 IT. GUdstoue 's Fiiiuiznde vom 10. Joni 1880, ftbenetrt 
im fnnzte. Bull., 1880, H, 427 ff. 

Das neue GcscU von 1880, {Vi u. 11. Vict. Inl. rc?. aci c. 12. 20). das auch 
die BrauvTciüren/.eu orhebllch hcrabpesotzt hat, uuterscheidct eigentlich drei ^^cii 
der Bierbrauerei: 1) einmal fUi den Hausbedarf iu ganz kleinem Cmfang, d. L 
HftUBcrn mie wciii^or «Is 10 Ff. St Jahrosmiothireith: hier besteht nur die Ter- 
pflichtuiig, eine jährliche Liconz für G sli. zu nehmen, ohne eine weitciv Stou r f>'.f 
das Bier, dessen Absatz, l)ez. Verkauf nach Aussen rerbotcu ist. entri.iiten zu milssea: 
2) sodann die Brauerei fur den Hausbedarf iu etwas grösserem üniiaiig, aber mit den- 
selben YerliaafsrerboteD, d. h. in Häusern ron Uber 10 P£8t Mtcthirerth betriebea: 
hier tritt zu der Osb.-Licenz eine Mateiialstcii. r, indem für je 2 Bashol Mali, 
dem angenommenen Stolf b'^dnrf fur Gallonen Biorwür/o von 1,057*^ Gewicht, oder 
fUr das gesetzliche Aequivaient von 1 Bushel Malz (41 i'fimd Korn oder 37 Pfund 
Zucker) je Ssb. 3 d. Steuersatz zu zahlen sind: endlieh 8) die f^everbsmässir * 
Brauerei zum Verkauf von Bier (Ab>at/\ wo die Licenz 1 Pf. St.. und Aic 
Steuer regelmässig nach d« m nuantum und Qualc der Biorwurzc lUr den Ein- 
heitssatz vou 3(> Gallonen im sijecilischeu Gewicht rou l.üöT" betrügt. Die MaU- 
menfe dient hier nur als weiteres Gontrolmiltel, indem diese 8(i Gallonen zu 1.057* 
als M i ni in a I «Tjohniss der Production gelten. Die Steuer will aber die Bierwnw 
' nach ihr.-m /u( ki liii lialt selbst ztini nnmiitelbaren Stcncnibjcct machen. Ausnahirs- 
weise wird davon abgewichen, wenn die Bierwürze bereits iti Gührung ubergcgangrcn 
und d(^balb die ursprQngliche Schwere der Würze durch das Saccharometcr nicht 
nii-lir bestimmt werden kann. Hi r wird iremäss einer dem Gesetze beigefügten Kcdoc- 
tionstabcllo aus dem Alcoholgrad uacli l inom näher angegebenen technischen Ver- 
fahren (Art. 9 des betr. Abschnitts des Bicrsteucrgcsctzcs) die Schwere der Bienrilize 
berechnet. 

Umfasb« ridc und einscliiiiiidende Controlvorschrifteii und Strafandrohnnsrf^n sin<\ 
auch bei der neu« n Bi-jrsieuer geblieben, nur dass davon jetzt die Bereitung des 
Malzes nicht mehr unmittelbar gctrolTcn wird und die Anwendung ?uu Malzsurrogttea 
erleichtert ist 

Zunächst besteht der Licunzzwaug, das Brauen ohne richtige Licenz zieht 
eine Straf.' von 100 Pf ui,! t AtnfiscrtMon d<^r Geräfhe, Materialien, nierwQrze, dos 
Biores nach sich. Dazu kommt der Aumelde- und Declaratiouszwaug, nach 
Tergescbriebenem Formular, in Bezug auf die Uenge der zu rerarbeitenden Stoffe, 
auf die Zeit des Einweichens des Korns oder lUzea u. s. w., wiodeium mit Stxafes 
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fon 100 Pf. bei VerstiisscM». Die Hausbrau er kunnen durch die „Cotniniss.ire des 
inl&ndischcn Einkommens" gonötbigl werden, vor einem Fricdcasrichtcr üiloi vor 
dner anderen competenten BebOrde die Ricbtigkeit ihrer Angaben zo erhärten. Die 
Steut r^)o;imten haben dns R.'rlit . 7n i^eeigncten Stunden din Ränrnf! d's KiAusbrauers 
2a betreten und dessen (iurätbe u. w. zu prüfen. Der \ erkauf an Uausbraubkr 
lach Aussen, auch der Yeisnch dazu ist mit 100 Pf. Strafe bedroht 

Scharfer sind die Contr ! ü der Absatzbrauerei. Sie unterließt dem Zwang, 
der Behörde eine irenaue Besclm-ibung der Lor ali tättMi nn-l derGerTstbe zu tib^r- 
^ben. auch bezugiicho Vorzuicltnis&o im Localc an/.uhetten, die (ierathc u. s. w. so 
ufkastellen , dass sie den Beamten rar Measnng zugänglich alnd , wezn noch andere 
ähnliche Be<itimmnn«rcn kommen (Contrarriitiotisstrafe 100 Pf.). Eben.so muss bei 
jedem Gebräu der Zeitpnnct far die einzelnen Proccduren und die Art und Nummer 
der dabei gebrauchten Gerüihe angregeben werden. Die Anwesenheit des Steaor- 
botfiitcn bei diesen Procedureii . t'tir deren Vornahme zum Thoil gewisse Prüften 
vorgeschrieben sind, i-t sri boton. Buchungszwaiig besteht fur jedes (lebi'ni. nnrnent- 
lich uoiK» Volumen und Schwere genaa iu Kegister eingetragen werden. Diese 
Regliter atefaen dem Stenerbeamten jederzeit zur Einsicht offen. Zar Ausgleichung 
Ti«n Abi;ängen u. dergl. wird eine Differenz bis zu 4"/(, nachgesehen, um welche 
Volomen und (lewicht der wirklich gewonnenen Bierwur;'*» hinter denjenigen der 
rechnTingsmä^ig (nach der Malzmcngc u. s. w.) angenommenen, bei unvollständiger 
ItüTandlonf der liohatofFe in Zucker, zurückbleiben; desgleichen eine Differenz bis OVo 
■l-r Menge in Folge von zufdligen Verlusten. Andererseits aber, weun in irgend 
etfiem Moment das spcciäsoho Geiricht der BierwQr^ mehr als 27o Brauer 
erUiiten itbersteigt, gilt das Gebr&o für ein nenes, ?olI der Steuer unterliegendes. 
Contrajeutionen gegen die einzelneu Controlvorschriften sind regclmlbsig mit 100 Pf. St. 
heJrr^hr. Die Sr<nierbcamtcn haben das liccht, beständig Tag und Nacht die Absatz- 
l^nuicroien behufs Controle zu besuchen. 

DieAasfahrrergutung der Steuer ist 6 ab. S d. fnr je 36 Gallonen Bier ron 
1.057 Grad tiriil in dit dem Verhiltniss für andiTc^. 

Eine wesentliche Aeuderung und Ermäf»sigung haben die ßrauereilicenzcn 
erfahren. Jetzt bestehen mässigc fixe Sätze von l Pf. und 0 sh.. ausnahmsweise 
9ib., bei Hausmicthwerth von 10- i:» Pf. und seit 1885 fOr kleine lltu In- m r nur 
iih, seit 1886 für bulclu bis S Pf. Mieihwerth «logar LicenzstcucrfrriliL'it. Vt.nirm be- 
sUbd&n höhere Stuteosätzc nach Maassgabe der Grösse der Bierproductiou. 
Si schon nach dem ersten Licenzsystem ron 1784 und nach den rerschiedenen Ver- 
äoderungen desselben: ebenso für Miilzcreieu nach dem Umfang der Production. 
1"»62 wurden die Brauliocnzen erhobt, um den Ausfall in Folj-p Acv Aiifliebtmg der 
Höpfcnstcner zu decken. Seit 1875 zahlten die Brauereien lur je 00 Barr« l 12'/^ sh. 
lieenzzuschlag zu den alten S&tzen ron ?or 1 Sf>2 Der Ertrag dieser Licenzem bietrog 
iü den letzton .lahrcn vor l^SO ca. 400.000 Pf. jäliiürli. I^«i0 in.'.:: 10 Pf. fur 
UMh Peiaonen. Der jetzige Llceozcrtrag ist viel niedriger und weisen Abn:ihiii< 
der Zahl der Brauereien, besonders, aber nicht allein, der Hausbrancreien und in 1 ulgc 
dfr neuesten Herabsetzung der Licenz fUr letztere, sich vermindernd: 1SS1/S2 Ab- 
atzbranf-r I.'>.T71. andere 110.025. Steuer V.l^'H) Pf. St., lSs.')/80 bez. IH.'nt. tind 
•ii^Ül Ucenzcn <.wovon t)4,S2U zu 4 sh., 24,0 iti zu ti slu, ti,a9ü zu U sh, Licenz), 36.370 Pf. 
Xmag. Die Licenxen der MSlzor, MalzrDster, BostmalzhSndler sind ISSO aufgehoben 
audefl. 

Der Bieroonsum hat sich, wohl unter dem Eintiuss der wmhscliattiichen Lage, 
n den letzten Jahren etwas vermindert, auch seit der neuen Steuer: 1S72 per Kopf 
'JM5. ISb2 0 7ti6. 1S85 0.740 Barrels im ganzen Staate. Die Biersteuer rjgah roh, 
i^iitiglich Ruckzaliluncren und .VusfuhrvergUtung, Ib'sJ 'S'^ ««.53, lS>4/85 H..04, IHS.'i/Sü 
140 Hill. Pf. St. Ver^touort wurden I8b5/8G durch Absatzbrauer 27.094 Miii. Barrels 
•voron 33.709 in England) und nur 100,437 Barrels (bis auf 168 ganz in England) 
«Icrcb Hausbrancr, zus. 27.195 Mill.; exportirt davon 518,003 Barrels. Die ilaus- 
Tiuerci. obwohl >ie auf dem Lande auch das Bier fiir dit; cigonon F<ddarboiter mit 
ht-km darf, wird hiernach trotz der hohen Steuer der Absatzbnuicrei immer mehr 
'ireh diese rerdrfingt. üobrigew» ist In dies(;n Daten die Prodnetion der ganz 
Bellen Hansbranereien, die J^eine Bieisteaer zahlen, nicht mit enthalten. 
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4) Dio Uran nt w einbcstca eruiig. 

Dowcll IV, lil5— 237 (ii. A. S. I'.iä ff nht^s die ver<f iiicdenon in <irosäbritannien 
und Irland üblichen Sortcu Tnnkbraniitwcins; aucli über dio (ic^uUgubuiij2; ror ISlä, 
die in die Periode seit 1815 hinObergliif . S. 226 ff. aber die LiconzeoV Voeice 
S. !?T*2 — ,')**2 rfwas dürftiger als in ander ri Ah^i hnitfcn '. Jetzt :n] ! : 1 ii t • h n 
Literatur besonders reichhaltig J. Wolf, Branntweinsteuer, Tüb. Ibbl, S. — 2oT 
(Gesch. d. Gcsetzgcb., des Consums, Statistisches, bes. SteoerlecUnischca, S. 192 ff.). 
Er folgt z, Th. dem fmn/,i>s. Beriebt v. Jacquisine, fegislat. fisc. d. roy. noi« Per, 
187»r. Uber d. bril. Branntweinsteuer. Im Ball. fran«;. AuszOire an« dem trross^n 2y.Rep. 
of ini rcr. IbSo, II, 3G2 II., II, 492 CLiccnzen). Aus dem Werko von Kcn6 Stoarm, 
l'impdt snr Teleool dans les priocipaax pays« Par. 1SS6, Auszüge in ders. Zeitachr. 
IbSG. II, 533—540. Statistisches in den Reports of inland rcveuuc jrihrÜch, mit 
nianchetii Detail über ditjsf Steuer. Dio einzelnen (lesctze boi Hnwi ll und Wolf 
ispcciell in Hell a. Dwelly. laws of excise. Die wichtigsten neuL-reu waren: U üe<>rg 
IV, c. so von 1S25, 23 ond 24 Vi* t. c. 114 von 1S60, 48 nnd 44 VIct. c. 24 m 
ISSO. lUr Ict/to fifsft/ir. luinc war rin Th< il des (l:iiii;»li^'cn. tt. A. auch atif die Bierstener 
^ubeu S. 2b It sich cfätrcckcudtiu Fioauzrefürm-Pianci von Oiadstoue. S. dessea 
bezügliche Rede in Ball. 18S0, I, 424 ff., 496 (Voncbläfc Vogen Aenderong and 
Erhöhung der Liccnzen). Vgl. auch Bouroe, national cxpcuditure upon alcohol. Journ. 
ofStat. Society, 1SS2, p. 297 fl.. II WuLMicr, . Iirm. Technologie, 11. Aufl. 714 IT. ^ 
Dio Branntweinbcätcuorung hängt mit so ticleii und so verschiedenartigen l'ragca unu 
Puneten zasammen , hat in Vereinigten Königreicb so manche Verlndeniogeu , noch 
im vorigen Jalirlitindeit. erfahren, bes. im SfcueiTuss. enthält so vi 1 technische Spccial- 
fragen, dass eine kurze Darstellung besondere Schwierigkeiten macht und sich auf 
vichtigcro Puncto bescbr&nken mass. Die genauere gc^hichtliche EntwicUaug s. bei 
Do well und bes. in der mzOgUcben Dartftetlong J. WolTs. 

§. 134. Ueberblick. Characterisi rnnj^ der britischen 
B r a n n t w e i n b 0 s t c u c r u n gr. Dic^e Besteuerung Het'ert dem bri- 
tischen Schatz bcdcutoiid p-rrtssore Erträge als diejenige irgend 
eines anderen VerbraucbsöteucraitikeU und sogar die Accise von 
ioländisebein Spiritus allein mehr eine ganze einzelne GattUDg 
der ttbrigen Steuern. Mir dem Zoll auf fremde SpiritnoscD zu- 
samineD giebt sie jetzt 19 Mill. Pf. St (mit den bezuglichen Licenzeo 
sogar c. 20.5 Mill.) Ertrag oder etwas mehr als ein Viertel aller 
Steuern. Unter der Annahme» dass die Branntweinsteuer gani 
oder weit ttberwiegend auf den Preis im Kleinverkehr geschlagen 
wird, wUrde durch diese Steuer allerdings die Deckung einer un- 
gewöhnlich grossen Quote der Staatslasten auf die Branntwein 
consumirende i»evi>lkenin^^ allein geschoben und letztere so relativ 
Uberlastet: eine bedenkliehe Folge so hober Besteuerung Eines 
Consums vom Standpuuet der Steuergereeliiigkeit aus, um so mein 
da genügende Conipensationssteuern im britischen Hausbalt fehlen, 
denn die Thee-, Bier- und Weinsleuern reichen fUr diese Function 
nicht aus. 

Dies Bedenken wird zwar durch die Natur des Rranntweinconsonie rermindcrt. 
da rill. Eiii-ichrankiinii dos? I- t/l. r^ n in vielen F ii! ii sanitats- nnd siltenpolitisch. anrl; 
wirthschafts- und selb:?! aii>reuicin politisch erwünscht Ltt, und dio Steuern aut du; 
genannten drei anderen Artikel wenigstens einige Compensation bewirken« Ab^ nach 
durch diese Erwignngcn wird jenes Bedenken nicht beseitigt» weil es bei der 
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Beaitheilang des Bniiiifwoin( <.iisiim> «fnrch.nis auf ilos^on Art. n.iuiontlicli auf dessen 
r»-'it!irhe Vr-Tlhfiluiii;- xiud aiil die Imsi^indc, xmtcr dentii der Branntwein verzehrt 
*iiJ, aüküiAiHit. Je iiachtitnn kann daim auch eine starke Branntweinconiumtioii, z. Ii. 
per Kopf der Bevölkerung im Jithre, angefahrlich sein. Vockc (S. 391) hat iDSofern 
:b ni< ht l nrecht, principielle Bedenkon Uber die aberaiu hoho britische firanntveiii' 
steoer zu äußern. 

Es ist characteriatischy dass gleichwohl das gciiaiiutc Bedenken 
niemals die Tendenz zu möglichst hoher Bestenerung 
deä Branntweins in Grossbritannien und Irland gehemmt zu haben 
scbeinL Im Gegentheil sehcnte man sich um so weniger vor mOg- 
IkhBter Verfolgnng des fiscaliscben Interesses an hoben Steuersätzen, 
wenn dadurch der Preis ancb sehr verthenert wurde, weil gerade 
diese Wirkung dem saniUlts- nnd sittenpolizeiltchen Interesse für 
eotspreehcnd galt. Mitunter, so mehrmals im 18. Jahrhundert, ist 
letzteres Interesse auch wolil ikni tiscalischen voran p:e8fellt worden, 
selb«<t wenn die iiobe Steuer Production und CoDSunition vcniiindcrte. 
Bisweilen, besonders in den Hnan/icllen Schwierigkeiten von Krie^^- 
zeiten, ist rreiiicli ancii das fiscalischc Interesse voi"an^'Cfj;angen, 
roUeods wenn die Abnalinie der Production mehr nur die legale 
traf nnd Eintubrschmuggel und heimliehe inlündisehe Brennerei 
das fiscalisehe Interesse an hoben Steuersätzen beeinträchtigte, 
wobei die entsprechende Förderung des sanitäts* und sltlenpoli- 
tiseben doch ausgeschlossen war. Die Gescblcbte der britischen 
BnumtweiDStenem ist lehrreich wegen der Experimente, zu welchen 
die Berncksicbtignng dieser Terscbiedenen , bis zu einer gewissen 
flöhe der Steuer (Ibereinstimmenden, darüber hinaus sieh kreuzenden 
Interessen führte. Gerade weisen der Sclmiu-^'el und DefVaudations- 
gefahr knnnte das saiiiiiits- und sitteupolitiscbc Interesse an höchsten 
.Steuerst t/L' II nach briti^rh- irischen Erfahrungen nicht ausschliesslich 
massgebend werden, auch wenn mau das liscalische hlUte diiri haus 
hinter dasselbe treten lassen wollen. Es ist schon viel erreicht, 
dass , .jetzt von allen Seiten zugegeben wird, die Branntweinsteuer 
Mi auf dem höchstmöglichen, mit der Bewältigung des 
Uoterscbleifs noch Tereinbaren Satze zu halten" (Dowell). 

Das ist nicht nothvendif und practisch in der That kaum der rein fis- 

Plüsch TOrthcilbaftcstr' Satz, aber wohl !lerii,'ni!j;-e , bei welrliein das -^nnitats- und 
^Apolitische Interesse und das fiscalischc am Besten Torcinigt und crstcres principiell 
od practiscli sogar in stärkerem Grade wahrgenommen wird. Dagegen wird dabei 
bteresse glächmässiger Sieuoriielastung aller Volkskrcisc allerding^s nicht un- 
v^sentlich und wie gesagt nicht ganz unlicdenUich preisg* 1:0!) -n. b r d<'n Zu- 

^mcobaag zwiscbeu Steucrhöhe> Consum, hcnnUcber Brennerei, Kintuiirschuiuggel, 
^UBeheiD nnd sitteopolitischem Interesse verbreiten sich tllc Darstellangron der 
'>::ti3chcQ Rranntweinbestouerung, so aocli Dow dl. Vo. ke. J. Wolf. P. arliton'^- 
»crth bes. die Experimente mit sehr hohen Steuern {z. Tb. Licenzsteneru für Jvieia- 
wiUof) 1728, 1736 und 1SI9, womit man jedesmal zu weil gegangen w»r nnd Im 
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fiscaiiscbcn wie sonstigen Interesse umkehren mQäStc. (V'ocko S. 373, Dow eil IV, 
202, 206, Wolf, S. 15S fP.) Man htt hinge Jalira suraok dne noch jetzt jährlich 
anfiseiiuichto amtliche Statistik dor Entdeckung hoimllcher Dcfraudatious- 
Brf'nncrci'MJ . deren Daten wohl den Zn^iammenhans;' mit den Stetiprsärzcn , abi r, 
wie die ncnerlichc starke Abnahme beweist, aucli uiit der fortschrcilcuden Concea- 
tration des Grossbetriebs, mit Fortschritten der Productloas* nnd Steuertechnik und 
im Ceatrolvesen zeigen. Yielo Daten bei Wolf, Jlbrlich in Rep» of inl. rer. 

Mehrfache Vorgänge in der Geschichte der britischen Branot- 
weinsteueroj besonders Ende der 1830er nnd im Beginn der 1840er 
Jahre in Irland (Pater Matthew!) und in geringerem, aber all> 

{gemeinerem Grade in den letzten Jahrzehnten im ganzen Stantc 
liefern den Beweis, dass eine eiicigi:5clic, auf ,.V(iliiiiiari.smiis" 
beruhende Oonsumeii thnltung, wie dicieniprc in Folge der 
MUssi^ke i { |jo\ve*;u 11^-, auch fiscalisi h s|iiir!'arc Wirknnj^en 
mit sich bringen kann. Freilich, wie all der^Iei( iicii, mehr vorüber- 
gehend aU dauernd, aber immerhin doch auch steuerpoUtisch 
beachtenswertb. 

Vockc S. 3T(), Do well IV, 210, WoH' S. ITS. Der vcrstenortc Consum war 
in Irland boi w«!niji: vcräti'? rft^r Steuer (IS40 von "J'/n 1*^12 aufS^^aSh. 

per Gallone, 1S44 wieder 2 ,) in 1S3»S 12.3U, lb39 10.82, lb40 7.4Ü, lb41 6.S5, 
1842 5.29, 1843 5.55, 1844 (').45 Miil. Gallonen, der Steuerortrag fiel ron 1.4S Mill. 
auf c, **50.0()0 Pf. St.. cr^t 1v.*2 Mi< .ler Con?nni wieder liber S Mill (J;\llon'i). 
allerdings jetzt so^r bei einer seil IbtU um Va veruiindorten Bevölkerung. Tabellen 
bei Vocko S. 413, Wolf S. 1T5. 

§. 135. Bei Branntwein sind im Vereinigten Königreich auch 
Volks wirthschat'ts-, speeiell handelspolitische Interessen 
in der Besteuerung von Bedeutung geworden: gegenüber der Eia- 
iuhr von fremden und Colon ialspiritnosen (§. 150) nnd der Ausfuhr 
von heimischem Spiritus. Der freihändlerisehe Gesiebtspunot der 
Gleichstellung vjonAccise und Zoll hat zwar im Ganzen seit 
dem Handelsvertrage mit Frankreich von 1860 gesiegt. Aber in dem 
kleinen Plus des Einfuhrzolls, als einem Ersatz der indirceten 
Spesen, welche die inlUndi.sche Branntweinsteuer durch ihre Con- 
troicii u. s. w. ileni Brenner auferlegt, ht ein Element geblieben, 
das wenigsteus dem Schutzzoll principicii und practisch nicht ganz 
fcru steht 

Kähcrcä Uber die Bezoilung der fremden und Coloniabpirituosen, bes. Kam. 
bei Dowel! IV, 214 fT., 22! ff. und unten in §. 150. Oeber die Berechnungen des 
„Schadens" der Steucrbelibtigiingcn Q. s. w., om das Plos des Zolls /.u rechtfertigen, 
s. W olf S. IS2— l^-i. Die Brenner verlangten ein Plus von 9". d. p.^ (iailonc im 
Zoll gegen die li«:iuii:>che Steuer. Man gewährte liSliO 5 d., verminderte aber gleich- 
zeitig die Belfistigungcn nnd Beschränkungen der Brennerei. 1881 wurde dieser Satz, 
nach orfolüter Verbcäseninp: der M -v^mgen der Alcoholstftrke des imporfirten Brannt- 
weins, auf 4 d. gesetzt. Bull. ISbO, IL, 542. 

Im Unterschied von der continentalen, besonders der nord- 
deutschen Branntwein besteuerung tritt dagegen die BerUeksiehtigung 
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der landwirthsc-haftlichen iDteressen zum Vortbeil des Fiscas 
and einer an sich rationellen Bestenerangsmethode weder nach der 
Art noch nacb der Hobe der Besteuerung so entsebeidend bervor. 
Sie feblt indessen in der lange Zeit erbeblieb niedrigerer sebottiscben 
ond besonders iriscben Besteuerung niebt ganz^ fUr welche Er- 
mässigung freilit'li auch IvUckaicbten auf das Fabrikanten- und 
niebr nocli auf das Consumenteuinteresse Schottlands uud Irhinds 
mitsprachen. 

la üon MateriaiiüR, die zur Breonerei bcnatzt Verden, haben gcäctziicUe 
l^hrinlniDgen BtattgefoDden, und früher ist auch dor Stetieisatz naeb den Materialien 

»ohl versrhiedcn gewetien (17. JahrhuudcrtV Ucberviegend wird Korn gebrannt, 
»ii^scrdcm Zucker nn«! Melasse; Kübon und Kartott'eln nur wenig. Dcntscber kartoftbi- 
sprit vrird n^'neniiim:» stark eingi-fnhrt. 

Erst alliiKililieli und schrittweise ist die Gleichstellung der 
^t'iuT.^ät/.e IUI ganzen Vereinigten Königreich, welche von der 
Einheit des Staat«- und Mnrkrgcbiet^ wie vom tiscnüscheii Interesse 
an ln»heren Stenern und au tlcr Beseitigung des .Scbuiuggels uach 
Eogland gelbrdert war, im Laufe dieses Jahrhunderts, vollständig 
erst seit 1ÖÖ8 erreicht worden. Damit fiel die an deutsche Ver- 
brdtnisse erinnernde Anomalie von proYineiellen Zwischen- 
solllinien und siegte die Unifieation der Besteuerung auch bier. 

Indem diese CHeichstellong aof den selbst wieder etwas tMhftbten englischen 
S.'/ in Schottland und Irland erfolgte, 10 sh. per (hlloiif ( |ir(u»f . hat man in gleicher 
Ucbe das nscahücho uud d»a saaitäts- uud 8ittcn))oUtiscbe Interesse an hoher Be- 
steuerung vahrgcnoromen. AUerdings aber ist wiederam durch diese formell gleiche 
Bebaadiang mittckt eines so hohen Steuersatzes die Yertheilung der durch die Brannt- 
Tuinisteuer darirestelltcn Steuerbclastun.; fiir die einzelnen Tlieile des Vereinigten 
K&uigreichä, nacb duu Wahlstauds- und Gonsumvorhältnisscn der fievöikcruug, reell 

I «DgleicbmissigeT geworden. 

Siehe di<:- Steuersät/.i; iti den genannten \Vi ilcn. iihnr-u litlich in den Tal». ll»^n 
iKi Vocke S. 413, Wolf 107. 17.>, auch Bull. 18Sü, 11. Ü33, 634. Der Steuer- 
■4t£ beziobt sich auf die Gallone ..proof spirits" nach Sykes* Hydrometer (eingeführt 
üarcb Qca. r. ISIS, 5S (ieorg III . c. 2^). Bis 1S24 brauchte man die aho ,«Wein- 
-'allone" (zu 3.7S5 Liter), seitdem die iinp- riil •.-■alluiio f 1.5 13 I,itii\ In neueren 

, 4iutitchea Stati:itikou uud bei den Autoren sind die Steuersätze auch iur die trübere 
Zeit anf die neue grSsaeie Gallone nngerecbnet. „Proof apirit'* ist aelcfaer« welcher 

; b- i 51" Tahn iihoit genau *V,3 Theile des gleichen Volum- ns destillirten Wassers 

' *icgt Er entspricht ^'"'a des C-ntrsimaF /Mroholomet rs (iay-Lussac. Tralles), 
:.uaucr (uach Jacqucuic) 57. Ü6 Ciratl (Dowell iV, 2U(», Isotc, lJull. ISSo, II, 363, 
ISbS, II, .*).'.>)■. l)icser „proof spirit" ist der legale Typus fur den Stenenatx. 
Xach rimtli' hcii Tabellen wer^'-ti Sjiirifiioseii anderer StiiiL'. soweit sie zur Besteuerung 
<ugttlai»scn siud — sie mUssen bestimmten weiteren Stärketypen euts|>rechen — , iu 
Preeenten ^Ober und noter proof* nmgerecbnet nnd dengeniftss bestenert. Stener- 
pn>hon der früheren Zeit sind. I'>2() England per (lallone 11 >li. >'/,<!., Schottland 
"»h. 2'/, d.. Irland 5 bh. 7V4 d, England 7 sh., Scholüand üwi Irland 2 sh. 10 d., 

. biO England 7 ^h. 10 d., Schottland Ii »h. S d., Irland 2 sL S d. Zwischen 185.5 — 5G 
Eaftand auf 8, SchotUand desgU, Irland 6 sh. 2 d., ]8S8 auch letztens anf Sd., so 
iilocbiteDang« seit 1861 alle Sfttze auf 10 sb. — 

Der Steuersatz ist jetzt mit 10 sb. per Gallone „proof 
' «plritft^* wieder auf eine HObe gekommen) wtelcbe hinter derjenigen 

1. Wag»«r, Flnaittwtaiiefliichaft. IIL 19 
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am Schluss der französischen Kriegszeit und selbst hinter der noch 
grösseren yon 1819 — 25 in England nicht mehr weit znrQcksteht 
(Maximum damals 11 sh. 8*/\ d. per Oallone). Damals hatte dieser 
höbe Steuersatz seinen fiscalischen Zweck so wenig als seinen 
sanitUts- und sitten politischen erreicht, indem legale Prodnction nnd 
Steoerertrag: ab-, und heimliche lircnncrci und 8cbniiii;g' 1 stark 
zunalinion. l>ei den hohen Stcncrsiit/.en der Oeirenwuit liabcn 
sich iiliiiiirlie MisssiiiiKk' iiiclit mclir gezeigt. Xanicntlich die heim- 
liche lircriiicMei ist selir viel unbedeutender -j^eworden und versorgt 
wei.st nur den kleinen Eigenbedarf der Brenner. 

Der jei/'ige. SicQcrsat/ ist ein enorm holier aucli im Vergleich mit Ueinjcnigou 

an*l<'ri;r Lämler. Kr lielii»«;t per llectolitcr reiiitüi Alorlmls {u;»« li .Tac"| u <" in e) 47" Kr. 

c. oilor .*lb(».»>2 Mark, (iuiiauc Ycrgleichuni;c'i) sind nur bei dcmsclbeu Stcucr- 
systom iBögrlich. Annähonid IrÄcrl dor Rranntvein für I Hectolitcr reineo Alcohol in 
Kussland 1^2.1. Irland I*>3.S, Fraiikr i- h 124. S. NorddeutM-liland — 26.2 MäA! 
(Scliall in SclinnbLi^''s llaudl., 1 A., III, 353, nach b»d. aoitl. Beicchnungcn, 
Englaii«! hier auf H«.M.J5 ÄKirk borecluict). 

In den) n<.uorli< hon Sliilstaud, ja selbst Kückgaug der heiuiiäclien legalen l»o- 
steiierton Prodnction, der Kitifnhr fremder Spirituosen seit Mitte der lS70er Jaliro 
•zcij:t '•ii li fVi ili li w.'li!, (Ia>s <h-T lo^enw.'irtigß Stener-'ntz ffir das rein fiscalisr lio 
laterusse ducli zu hoi b, aber dem üaniUits- und tiittetipolilischcji wirksam diculicb i^t. 
lodern man ihn trotz des: crstcren Umstand:» fcsth&lt. stellt man eben erfrcalicher 
W'tiiae das fecali^^oho Interesse nicht mehr voran. Der Kn« k<>ang der Consumtion per 
Kopf — nachStojirnt a. a. 0. — vom Mavimnin von li.'H r.it-T in 1S75 f;ist stitifr 
iu^rab auf 2.4'J iu IbSö, heiiui:>cbä uud fremde Spirituosen, auf rciucn Alkohul 
reducirt, nachdem der Gentium Anfangs der fS50er Jahre aehon 2.83 Liter gewesen 
und vurilbcpjicliend zuriirVu ^anu'en war. auf 2.15 — ist auf die wirths» baftiirlir 

Ka-^o der Volksmassen, auf \ erbreitung audcrcr Gcuujtse und auf die Aiu>dchnaiig der 
Mäijsigkejtsbew t.gung zurückzufahren. 

Nach Stonrm var der versteuerte in- und auslftndische Branntwein 1876 1 09.65 HUL 
Liter (in Bali. a. a ( )., j». .'»;{'. Zahlen- und Maassirrlhuin) reinen Alkohol;*. «1er j»oii- 
dem fast stetig: bis auf 5M).<»1 Mill. in li*S5 üel, Steuer- und Zollcrfrag in Ikt.vTO 
544.1 Mill. Krcs., per Kopf 1»;.40 Krcs., l>So/si> 4;;i».!» Mill. Krcs. und U.DS Krcs. 

Steuerpolitifich bemerlcenswerth bleibt, dass nach britisch- 
irischen Erfahrungen sehr starlcc Steigerungen der Steuer- 
slUzc auf einmal den fiscaltsehen und die sonstigen Zwecke nicht 
siehcr erreichen, wohl aber allmählich, wenn sie den Wohlstands* 
rerhSItnissen und den steuertechnischen Fortschritten^ besonders 
dca Controlwe.scns, .sich mehr anpassen. 

In dieser Hinsicht ist I i Vergleich der unünnstigcn Erge)>nisse der übermäs5>i«:cn 
Steurrsäl/e der li>2ücr Jahre (wie auch der ITaUer Jahre) mit den günstigeren der 
ISßOcr Jahre lehrreich. In England sank der Gonsum ron 5.20 Mill. Ualloncn 
in Isis bei der hohen Steuer auf "{.OS in lS2.*i, IM-O bei der Steucrerhidiung von 
S auf 10 sh. von ll.Sb Mill. (ialloncn in is.jO auf 1Ü,4S in ISO*}, erst IST 1 erreichte 
er wieder die frühere Höhe und überstic}; sie von da an steigend bis um 1876; 
ähnlich ging es in Schottland und Irland 1);^ Zahl der entdeckten heimlichen 
J^rennercicii ^'ar in d u l^.Mrr Jahren in England 2 —300. Schottland 4 — 70u. 
Irland 3— ^000 jährlicli. seitdem immer weniger, jetzt nur noch in Kn^laad 5 — 10. 
ächottlaml 8—20, Irland S— 1)00 jrdirUch. 
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Dem gewerblichen Interesse der Brennerei dient das gut ent- 
wickelte Lagerhanssy Stern l'Qr steuerfreien heimischen Brannte 
wein bis zn dessen Ilinausgabe zum Consum; dem Interesse der 
bpiritufi fUr tceboisebe Zwecke braacbenden Gewerbe die 6 ten er- 
frei e Abgabe von dcDatarirtem Spiritus (seit 1 S55 ). 

lobcr .la- Lagcrhaussysttin Dowell IV, 213, Wolf S. ISs. null. fzui^. 
f'"^.". , II. Stil. Jähr!. Statistik in d'^m Rep. of inl. rov. Starke Yeroiehrnn'r ih'v 
\.*rmlie ia den letzttn Jahren, mit weil gewissk) borte» (irisrher Whisliv) durcii 
tiafere I^erang an Qualftit pcirinii«n 1872 lagerteu 22.6, 18S2 61.4, 

1S>.) r.l1 MÜl (iallonen. Allr niusrlirli. n Manipulationen können mit dem SpfritOS 
in diesen l^igerhänsern vor der Stcucrzaiilun^ rorgenommcu rerdon. 

Dtü Denatu r irung des j,'eweiblich «i^chrauchten Spiritas erfolgt mit 10"/« Holz- 
S'tUt, far Pollrer mit Sclidlack, «ntcr Controle and der Dcbit ebenfalls in Verbindung 
mit Lioenzen , (technisch sog. racthylated spirits) Vocke S. 3S2, Wolf S. ISÜ, 199, 
null. ISS.'i, II, .'Mio. Go^ IS H, 19 Vict. c. Statistik in l{.?p. ..f inl. rev. 

§. 13(). Mit unter dem Einflnss der colo.ssalen Stciier- 
LüliCj der St euer form und besonders der nut dureh diese ;:o- 
hdteuen Controlmass regeln und der fflr die Brennerei 
anfgestellten SteuerForschrilten hat die britische, zomal die 
englische, mehr und mehr aber nucli die sehottisehe und die 
irische Branntweinbrennerei und selbst die Kaffinerie des Bran&^ 
weins, im tiefgreifenden Unterschied von dercontinentalen, besonders 
der norddeutschen Branntweinprodnetion , den Character eines 
landwirthschaftlichen Nebengewerbes ganz verloren 
nad denjenigen einer städtischen Industrie und eines ausser- 
ordentlich concentrirten capitalkräftigen Gross- 
betriebs gewonnen, in einem anderswo unbekanuten Grade. 
Wesentlich ein Pn liirt der eigeutliiiiiilicben Besteuerungsweise 
ist dann, wechsehvirkrud, dieser cintnal crrcielite wirt]isohaftlicbe 
nnd technische Character der britisclien Brennerei mich iheils eine 
Voraussetzung, theils ein begünstigender Umstand lür die bestehende 
Hestenernngsweise geworden, namentlich dafUr, dass die aus 
letzterer folgenden steuertechniscben Conscq nenzen, in 
Betreff der Controlen n. s. w. überhaupt mit £rfolg gezogen 
werden konnten und gezogen wurden. Für die Vergleiehung 
der britischen Branntweinsteuer und ihrer finanziellen Ergebnisse 
toit den betreffenden Steuerverhältntssen anderer Länder und für 
die Erwägung von Branntweinsteuern nach britischem Muster ist 
diese Sachlage vor Allem zu beachten. 

Die Zahl der Brennereien wur in England schon Anfang des JahriimiclflTts 
vlir klein. Zahl der Liceozen für Ikcnncr in 19, filr lUffineure 125, 1830 11 

BBd 9b, l^'f'O ir, und 104, 1SI)9 8 and liH. 1S85 zusammen 138; in Schottland 
bl6 76 llrcnner and 1 liafliucur, 1830 249 und 9, ISGO 125 und 9, 1869 llU und 
1SS5 zasftnmcn 14«; in Irland 1824 80 Brenner, 8 Baffinenre. 1S30 79 und 17, 
1)60 96 nd 43, IStffl 24 und S9, 1885 znsaninen G4. Die nrentiorei tet daher in 

19» 
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England ungleich mehr im lirosäbiitrieb conccuthrt, joUt auch in Irland als ia Schottr 
laoU. (Daten oftch Wolf aod Reportsl. Im Dorclischnitt prodnclrte eioo Brennerei 

in England '72.000 (bllonen (20,150 Hrctolitcr reinen Alcohol) und /ahlte 
bSfi.OOO Pf. St, Steuer, in Schottland 155,000 Gallonen (4050 Hectoliter rein) mit 
77,500 Pf. St. Steuer, in Irland 275,000 Gallonen 0,löO Hectoliter rein) mit 
137.501» Pf. St.! Die ^rösstcn labriken (gende in Schottland) geben bin l'/t UiU. 
Pf. St Stener! (Wolf S. 203 fl.). 

„Üit englische Branntweiostener hat seit den ersten Tngen 
ihres Bestands keine sie der FAhriltatstener voHlcommen ent- 
fremdende Acuderunjj; der Erhebungst'onii erfahren. Schwankte sie 
auch iiiaiK'ljiiKil vom W'e^'c nl), s<» lidcn die iie.stiiaiiHingcii de»" 
betreffenden (lesit/.e docli iimucr auf Kabrikatsteucr hinaus'* 
(J.Wolf). Die r..lj;cri(htige Durchbildung einer Fabrikatste ner, 
mit iiv'^^lichst genauer Mes<iung der Menj;u und Alcoholstarkc 
des Products, daher mit aogewesscuer 8tcuerpolitiscb so wichtiger 
und richtiger IkM-Uckäi<-htigang deri^ualitUt: das ist das ziemlich 
erreichte Ziel der britischen Branntwcinbestenernng auch in den 
neueren Gesetzen (von 1860 und von 1880) gewesen. Alle Einzel- 
heiten der Vorschriften und Controlen dienen dem Zweck der Er- 
reichung dieses Ziels. Sie sind die Voraussetzung des Princips 
der Fabrikatsteuer unter britischen Branntweinprodoctions Ver- 
hältnissen und wieder die Folge der practischen Durchführung dieses 
Princips. 

Durch ein (it sei^ von l'Sl wurde in Enj^land an Stelle der Fabri katstcuer 
vom Branntwein eine Steuer von dergogofarenon WOrze(fcnnentcd wort oder „wash") 
!;i'st. IIt, w.ihei im Alliremeinen 100 Gallonen „wash" aus Getreide fur 20 (lallnntMi 
Sinriiu» von 1 — 10 Grad Uber „proor* gcrcchoct und danach Ucsteuert wurde: ciuti 
llalb-FabTikatnoner, an deren Stelle 1825 wieder die eigentliche Kabrikatstcner 
trat. Do well IV, 204, J. Wolf, Branntweinsteuer S. 202. 

Nur in SrhotHond war «'iiiinal ein aii<l'M -s BranntweinstrUfrpriiicip, n.irli d-m 
sog. blasen/, UiS in kraft {MHl — l'^OJi). Mu diesem hat mau, wie in dicAcm und 
SbnticheD Füllen, bei Stenern ..nach Betriebseinrichtnngen^\ nach „Hohstotfmongen'* 
;iiicli sonst, die Erfahnni-j; crni u !it. ilis-; (He techn i sc Ii n Proil ii r tio nsf or t s c h ri tt e, 
hier die bald urroichtu und bicU immer mehr »tcigcrude bcüchlcuD i^^ u n g der 
Destillation inittelsl entsprechend reränderter Constraction der Ulasc, die Bc- 
»teuerunif immer wieder unverhidtnissmÄssifc und gt;>fen die Absicht des Gesotzgebers 
virmind itLii. Freilifb eine „Prümiirung des technischen Fortschritts" durch die 
Stcucrform, über doch eine in mehr als einer Uiusicht misäliche Couscqucoz, der 
sich die ticsetzgebong schirer anpassen bann. In dieser Einsicht wurde diese Bc- 
stcuerungsart auch in Schottland schon — 3 la Gunsten tl< r Fabrikatstener, die 
man ohnehin schon zuvor in massigem Satze mit jener verbunden hatte, wicdtT ver- 
lassen. In 10 Jahren war man daluti {gelangt, eine Blase, deren Leerung; aalaug^s 
24 Stunden oder gar G Tage gedauert, alle 3 Minuten füllen und leeren /u können. 
(Dow ^11 IV, 207 nach amtl. Mittheilunf? , Voekc S. ;J77, Wolf. S. lfi»J) — AnrJi 
ia Irland bestand ein ähnliches System mit ähulichoQ Erfolgen zeitweilig Ende des 
vorigen Jahrhnndeits (Do weil IV, 209, Wolf S. 167>. 

FJn weiteres Charakieristikon der britischen liraiintweiu- 
bestenerung ist wiederum, wie bei den Hier- und anderen Ver- 
brauchssteuern, eine bei ßranntwein nur noch in besonderer Aua- 
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dehoiiDg stattfindende Beontzang des Lioenzsysteius fHr die 
mit Erzeugung, Raffioirang, Handel, Kleinabsatz n. b. w. des Brannt- 
weins bescblUtigten Personen, bez. Gewerbebetriebe. Anch hier 

ilicut dicises Licc^zs\^leill iichmlicb Controlzweckcn, hat 
aber auch, besonders nach Unitan^i^, Einriehtuu^^ und Ilrdic seiner 
Stenersätzc f(!r den Kleinhandel, eine nicht unerheblicbc fin an- 
zitHIc Bedeutung durch seineu E^t^l^^ Den grössten Theil des 
Ertrags der VVirthschafts- und Handelslicenzen der ancisepfiichtigen 
Getränke, etwa ^/^ von den nahezu 2 Millionen PI*. »St., rUhrt vom 
Branntweindebit her (§. 153 ff.). 

Jj. Iij7. Kiii^cliies ubej Uic stcuci tecliuische Saite der britischen 
Brauiitwciubeüteuerunj^. S. box. Wolf S. 1^*2 H'., Heine, Branutw« inst. ^or-^yätuIJ]o, 
Till ZvitM lir. IST'». S. fi". (Jihl Jla<^illl , I». \Vaen<M\ rhcin. Tim IiuoI.. II. Aufl. 
5. 715. Uowell uud Yocke gchcu auf Uiuso Diugu nicht näher ein. Die UcseUe 
roo 1^60 and I8S0 (Godificationi. Bell. Manna) f. ezcise ofYiccrs, Bella.Direlly, 
la*s of cxcisc, p. a43— 450, ubor methyl. SjMrit p 457 11., Bull. fran«;. lsS6, II, 540 
(btourmi, ISS5, II, .'f<>2. Das grosse Detail kann hier natürlich nicht gegeben werden. 

Das britische Hranntvuia^teuersyatcu) beruht auf ciuur grossen Menge eiuzebcr, 
btebst eio|rebeiid«r. aber aach lästiKor Gontrolen nod Kegrlements: «rabrtiaft 
..ty 1 .in ri i > ' h ' " Vorsichtsuiaassn:"_'c-hi > Fiscus, wir sie eine fi An/nH- ln' l'n<)i;i*t.'- 
GoiBiuij^ou nennt. Von der Anlage der Brt nucrei und den Arbi iten in derselben 
aa bis znm ei";entlichen C<msoia UQlcrliegt der Branntwein fortgesetzt den Controlcu 
der Stcucrvi iwaltung. 

Si beginnen mit den Liccnzen der Rr. niicr (und den verwandten der K'affin. nr-; 
uaii d<.r Fabhkauten deualurirteu gewerblichen Spiritus), die nur unter gewissen l^e- 
diafaDgen« beeondefB betreff« der ErftlUnog der geatelltcn ADfarderonfreD an dte 
Lapc und die Einriclitii n ir der Fabrik gegeben werden. Die Lirenz (I r H:. im. r, 
KafliiKore und der Hersteller von denaturirtem Branntwein kostet lO'/o PI. St. jährlich. 
Brennen ohne Licenz ist mit einer Strafe von 500 Pf. bedroht. Die Brennerei soll 
in oder h9elii>tens V4 <2>'8;'- Meile entfernt TOn einer Marktstadt liefen oder es niüH^cn 
WohiiufiLren für die St«"ti."rb aniten an <^rt nnd Stelle herfri"_'i b'»fi werden. Audi 
fflQ&i sie wenigstens V« Meile getrennt von anderen Breuuereien, Kaftluerieen, Li<iueur- 
fabriken liegen. Gross- und Kteinbandeisbetricb de» Brenners aelbst Ist wiedemro nur 
in entfernt gelegenen Localen , gegen besondere Licenzcn gestattet. Die Vorschriften 
iiber die Kinrichtung betrelfeii nüe for den Umfang und diü \ r( des Betiiebes 
wichtigen technischen Punctc, deren Controlc durch das fiscalipche Interesse bedingt 
vird. So die Min imalgrösse der Brenn blasen (in England 400 Gallonen, in Schott- 
land uud Irland 40 (jallonen), Zahl der Blnson , di » ..Z dil. Cii-tnirtion . Lei>tnng8- 
fahigkeit, Aufstellung, gegenseitige Verbindung wie Benutzung der verschiedenen 
Oeftee und Apparate** (Wolf), ebenso die ZaU und Art der Oeillitingen 4er Aaf* 
iiahmcjxenisse. Ein besonderes, jetzt sehr ingenirts ausgebildetes, aber höchst com- 
plicirt- s roiitrolmittel bil l'^n die zahlreichen .niitli- hcn Verschlusse und Schlüssel 
der Apparate (^bis 120 in einer Fabrik!), namentlich bei dem Sammelgefäss für den 
Alcobol, wo die TerBebhtee dann beaonders complicirt sind ond Ihre Nnminern oft 
gewechselt werden Bull. 1S86. II, 540, Wolf S. 

Nicht minder wini der Betrieb der Brennerei selbst best.'indiir steucramtlich 
Uberwachf, und der Dienst der Beamten unterliegt wieder einer regelmässigen f)bor- 
aafsicht. Die Betriebstbatigkeiten sind selbst wieder stcacramtlich i^regell und •l irff'n 
aar in der f^gcset/.ten W» Im: na. Ii t-rfolgtcT Anzeige unter Anw.»*;<'nlieit und Aufsi. ht 
der Beamtea in den vorgeschriebenen Zeitpuncteu uud Frbteu stattnndeu. Die Brennerei 
wild ia allen ihren Hanptatadien beoliachtet und oontrolirt, z. Th. auf Grand von Auf- 
:'ri.linungen, welche der Brenner selbst zu machen and die der Beamte zu verificiren 
bat So wird besonders Art und Meni?.^ d. r Kohstoffr, Menge und Dichte Zucker- 
gchalt der U uizo (wort) vor der Gahruni;. dann der geiiuhrcnen W ürze ,w«sh), Menge 
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und S'tliile^rad des Alcoholn aMfiic/oiLliiK t und coiUroIirt. (licbt dio Stcucrcontrole 
nielir als die gcsetzlicli zulässigen Ditl- rcnzcu in Mcnyo, Dichte, Stärke des betretFen- 
deii Products gegen die Aufzeichnungen des lUcuuers, so unterliegt dieser Strafi ti 
(200 Ff.). Aus den Messaugen in den früheren Productionüstad ien wird 
rir\rh bestiiomieu gesetzlichen Kcduction'-vi rh;Ufiiissen auf die (ii winnnii^ einer Ik- 
bliuiuitcu Mttugu aud btÄrkc Alcoliol gcbcblost>eo. So wird insbe^ondire aus dum 
Qaentam nnd ms den mlttdst des Saccluuoraoters conslatirten Zncker^^ehalt und der 
Gcwicbtüditferenz der Würze vor und nach der üiihrnng die inuthmassliche Alcohol- 
menge crniitf' lt. Alsdann wir l der /un.u ]|^t znlH tt if^-te Luttcr amtlich gemessen und 
nach dem Stiirkc^rad bcbtimnit. und zum Schliiii geschieht dies mit dem fertigen 
Braontweiu, mittelst des Alcoholometers. Entsprechend dem Prineip der Fabrikat- 
Steuer Avird Jic Steuer nach diesem l-t/ti-n Mi. SbUii^^sergebniss berechnet, dot'h vor- 
behaltlich einer Erhöhung der Stcucrschaldigkeit geiü&» den Berechniuigcu iu den 
roraasgegangenen Halb&brikatatadien. Der Spiritus nrass bestintmte SUikegronzeo 
innehalten, bez. nicht unter- noch uberscbreitcii. Er wird unter stcuoramtlieher Con- 
tro!' in Pi-scrn nicht unter 9 Gallonen in dio Urauntweinmagazine trebracht. Die 
Ein bringung iu Lagerhäuser oder die Uinausgabc iu deu Verkehr, diruct 
aas der Rennerei oder aus dem Lagerhaus« erfolgt wieder tt&ter steneramtlicher Goa- 
trol'\ iiacli bestimmten für die Vcrö« ndung gegebenen Vorschriften, und gegen ^pcciellen 
Erlaubnissschein so >vie bei Versendung von Mengen von iiber 1 Gallono an einen 
Empfänger mit Begleitschein. Formalitäten, die besonders den Verkehr mit Itaffineureu. 
Urossh&ndlern und Schenkwirthen betreflcn, deren UntcrlussiiDLr oder Missbrauch mit 
srhw( rcn fMdstraf- n (100 — 500 Pf.) und C/Ontiscation brdrolit i.st und zut indirecten 
Gontrole der Brennereien, sowie zur Erschwerung des Absatzes der heimlichen Breuue- 
reieo dient. (Eingehende bhirB Dantellung dieser Verhftitnisse, der Gontrole der liafS- 
aerieen, der Uilndler, der Fabriken für denaturirtcn Spiritus u.a. m. bei Wolf, dem 
im Obigen ur^hrfach p-efolgt wurde.) — Das L i c eii zs y st e ni für die Kaffiucrieen, 
iiaiidicr, Wirthe liefert die Handhaben mit zu dieser „Absatz- und Verkehrs- 
controlc" des Branntweins. Von diesem System wird unten in §. \ ')'■'> im Zasammcn- 
liang mit den amlercn verwandten Licenzen gehandelt werden, ß u chnngszwaog 
der Händler u. s. w. nach amtlichen Formularen im Coutrolinter- s>e. 

Alle dietie Controlma^regeln erreichen gegenwärtig ihren Zweck, die Sicherung 
des fisoalischeu InterMses, wohl ziemlich ausreichend, wenngleich die ahsolote Zu* 

veriäsöigkeit der ^^•s^illbtrunle^tf> , S:ic*h:irometer, Alcoholometer, auch in England 
nicht unbedingt verbürgt werden kann. Dio Controlmas^regeln ti-agen zu der starken 
GrossbetricbsteJideuz der britischen Brennerei aber auch bei. Den Fortschritten der 
Technik in der Anlage und dem Bi trieb worden durch die «gesetzlichen Vorsc hriften 
nnd Controleu wohl Hennminircn ln;r. itct. xvenn auch ..die Kr^eiigiin;^ der destillations- 
fäbigcu FlUstügkeit selbst keinen Vorschrilten unierwurien ist" (^Wolf). Die ildlio der 
Steuer und das Moment des Grossbetriebs begünstigen aber aoch wieder alle Be- 
strebungen, durch technische Verbesserungen an den Productionakosten zu !>i)areu. 
Bei der heutigen brilisclien Gestaltung der Brenn^^rei und Kaffinerie lä£;i der Uob- r- 
gang zum Müiiopoi m maucLer Hinsicht nahe. Er wäre auch weniger sehwurig, 
als auf dem Continent mit seiner zersplitterten Bronnerei und mit den hier bestehenden 
manni^rfaeheu Intoresscnbeziehnngen zwisclicii Brennerei und I^andwirthschaft. Da^ 
Monopol des Staats träte eben uor an die Stelle der factischen Monopole der grossen 
PriTatlirenaeroien , gewiss eher im ConsumenteniuteKSse als gegen dasselbe. Der 
unmittelbaren Uebertragung des britischen Stettonystems auf Lander wie Deutschland 
stehen wol)l vornehmlich der canz andere volks- nnd privat w irtlisehaftli ehe 
Character unseres Brennereigewerbes und der dainit verknüpttcn, besoudeni laud- 
wiftiischafUichen Interessen, ferner aber auch der Kosten punct des britischen 
(^untrolsystcms gcgettttber, das danacli nur auf relattr wenige Grossbrennetden 
anwendbar erscheint. 

Aiilinncr. Zu den britischen Octr»nk>slfen<ni g^hrirten froher auch die inl-'m- 
dischen Aecisen auf süsse fabricirto und andere Kunst weine (.auch aus imporiirten 
Trauben), aufMeth, auf Obstweine. Finanziell wenig ergiebig, ftlr dio Fabrikation 
besonders 1.1-tiu . schwer zu rontrolircn, die übstweinsteuer nach der Obsternte im 
Ertrage sehr schwankend (Ertrag dieser einen Steuer z. B. ISIO .52.00U, 1S17 3..36.1, 
IS20 wieder 5S.0G4 Pf. SL), sind diese Steuern bereits IbUO (0))s(wcin) und 



Digitized by Google 



Braon(iroiube6teu«ruug. — i&5tlo. 295 

(du- aiulercu) aufu:ohobcii vonlen (Dowell 1\ , ls4— 1!M», 2'tS— 240. Vorko S. .11)4. 
407i. Dem Liceiizsystcm dcv Ilamiler. bcsöiidcr:* liir den KlriiKil»;5atz ist aber 
Moth uüd Kun>twtMii und ubstwci» ücit ISÜO uutcru'orfcii (s. u. §. für ^u^be 

Ckhricinc Weiüc bcjstcht auch «Iii: Ka!niK,itii»iislicoiiz (Do well IV, l'J'.i. 240, Kcp. of 
iai.r«v. git'bt die SU(bUk). Die W eiuhaudciä- uud Kiciuabäat^licou^cJl utulaskiou seit IbTü 
«hoc vdiero EittOhnugr der StenonAtze die GeschftAe in dicsoo irenaauteu Gertinkou 
laiL Doch giobt CS auch S p cc ia 1 1 i c < u /m lur das (irschnft iit letzteren allt ia. 

IVber die Erheb ung;skoste Ii dor Accisen liegen mir kduc hpcciellen li'- 
i-vx:luiuugcn, Koudcru nur die Daten fUr die {^eueiuaauieu Konten der „lulaitdsteuuru" 
tor g«m 7«. «. o. & 235^. 

1. Die Zr.llc. 

Niehe üben "^1. *».'». N ork»; S liMll'.. die einz< Iii..r» wi' htixeron Finan/- 
stOlie «b. S. 327 Ü. lebcr^icht der ZttUeiukuiiflu iu d. Beil. lU, übb ^bis 
T:irifprobea eb. S. 355 (Wct2ettz5lle) uud die Beilage am Schloss S. 642. Dow eil 
II. iwssiin. p ÜCl. Jt;: ir., 2;Ui, :V)i\ n. (rrcTsche K'eiorm 1^12), 'Ml, i Ref. 

K>'i>, 33.> Uraiuös. llandtdsvertia^r). 3311. 1. ;i.)7 vZuek.-r/oll Isfil»), '{73 vdüffl. 

l!>I2/7;ij, 3S1 ^.Uügl. 1S74. 7Ö); die eiazckuu llauplaitilel genauer behandelt iu vol. IV\ 
joder apart für sich. Wichtifr, auch für die Keform der FinanzzftUo, Golomalwaareu 
die l'uterbuobung der Zollt'ragm durch die (utuiuii^sion von ISIO. KVport dri"sclben, 
ViTiiict über das coinplicirte, aut h tiscali^ch uacbtUeilitro Tantsy^tcni und ubt r die 
iKhutzzolIpolitik (Keport of the couunission appuiutcd (o iinjuire into thc several duiics 
Icfied OD Imports into thc Uuited Kiugdoui, l!>40\ St. lic I n über den Artikel Custom's 
dttties. cllects of ihe protcctiie systt^ui. in der Ediubur^Mi lu view 1^541. Jan., No. 1 1(5, 
p. 4Ih U., aucL Uichelut iu deui unten ]$euauuteu Werke I, 175 11. Nubeu uud 
oft m den pariaraentariachen Vcrhandluiigeo, den Finanzexpos^liä der Sehatzianzlur 
f!ii,iü< iai Statements, worunter die g»;>auiuielt lienius^om?bcnen von liladstoiie henor- 
/i.h' bcni u. s, w, sin«! die En'pi t- n und die Berichte darüber auch für ilies> ii 
Uii^euittaud die erste Quelle, wie u i allen der ü:enannte von lb4Ü. Gute Bearbeitungen 
<tcr bezu^liclien Materialien in den ^^rossen Kevievs. Freilich nicht durchaus objectiv, 
v n ! rn aus dem leitenden wirllischaff-iMrliiiM hon Standpuncl einer jeden, was ab» r 
bei dtii httUlig^'U gleichztiitijfcu Ikliaudluug duraclbou Dinge undii-ageu durch vcr- 
•ehiedene Revuen eine oft besonders lehrreiche Yenrleichung der AafTassuniGreo er* 
möf^liclit. Die grossen handels- und zollpolitischen Massregclii und lu furmen, auch 
iiai li der tinaa/i«'llcii S' ite. sind sn he-i»nders aus den Kssiy;, der Edinburgh Ueview 
- iriii^fistisch . liberal) und (Juartcrly i\evicw (luryistisch, conscrvativ) vortreUlich zu 
TerCoJ^en. Schon die eisten Bände der Kdinb. Kev. <>eit lü$02> sind reich an der* 
»rtipea Abhandlungen (z. B. vol. .'i. ISOI, observ. an bounty upon exported cKrn, 
No. 20, lb07 ubui indisch« n Handel uud l'ortdauer des Mono|M)ls der ost- 
ibdischf^n Coujpagnic. Nt». 21, l*»fl7. westindische .\ngeIeL'enhciten). Leber 
dienR':.Miiii <li r ti ei handle risr-hcn Bewegun<; und der e rstcn ZolJrcform- 
r»' riode UI u ski <j u 1 ■«. (juart. h*c\. !^_M. No. 4»>, freedoni of (»tniuiercc aii- 
kuupfeud au die Berichte einer üuterhauscouiuiission« betr. diu ünterauchuug der Mittel 
zar Ausdehnunf and SicherDu;? des aoawärtigen Handels; durchaus «chut/zflUncrtach)« 
'^iiiit. Key. Xo. 52. 1S22 über Culouialpolitik i elionfall» aiiL i ii Und an pari. lveporC>). 
Andererseits Kdinlj. I\ev. No. l*»2.'i. nber die Laire der >• idenind iistrie; el». 
N'ö MJ. \S2V> über Holzhandel und lli.lzzt^lle; d). Xo. s^. ls2f.. nber .Vbschallun- 
•i>;r Kornzülle [anknüpfend an Jaeol)'s arntlicben Bericht, darüber auch Quart. Kov. 
1^2»>. No. (i'.i ; ub< ! Ii.' Brannlweinabgaben, Edinb. Iv v. No. ^1», ls2«J: eb. No. '.»0. 
1)27. Uber die Klagen der «Schifläcigeuthumcr uud das Kcciprocitätssystem; 
«b. über indischen Handel; eb. Vo. 91, 1^27, über brUiüche Baumwollindustrie 
aach ob. }»0. *'2, nber S. Ii u Id re d u c tio n , ti. \. i;l)er Verth- ii' iiin-eii durch die 
Monopole: Quart. Kev. No. 7'.», 1^2<>, ulK-r Best ui rung und Ausürali — 
Icbur die Ke form Periode Ibil Ii. bc:>. der oben gi iianntc Artikel iu der K'linh. 
Rc». über Zölle: eb. No. 146, 1S4I. Uber indischen Handel nnkuflpfcnd au 
Rctu.rt des Oberhauses): ob. No. 14*», 1^41, über Budgcif raircn: el>. No. 150. 1*^42, 
bkr dk: !>chwcbeudeu Kiuauzio assrcgelu; eb. No. Idi, 1^42, Uber das Budget; 
fli.No. 152. 1S42, Uber Fr. List a System und die Gefahren fQr den britischen 
Hsttdel; ch. Ko. 153, tb42« Uber die letzte Paria mcutsse^sion ^nnanzma^s- 
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rcgela); ob. Ko. 156. 1S43, ulji^r die uuguuätige Lage iu dou Indobtriebezirkeu; 
eb. No. 157 Ober „free trade and retaliation {von Senior); eb. No. 184S, 

über das Mioistt liuin und die letzte Session; cb. über die Tarife dcä 
Deutschen Zollvereins. Und zahlreiche weitere über die wii htig^erea Handels* 
und /.ollpolitisrhen Ereignisse und Massreu^eln in den folgenden Jahren. 

YoQ zusammenfasse od en Arbeiten Uber die nenero Handeln« und 
Zollgeschiehtc Englands S.Pauli, (J. ^clii. lite Eiit:lands seif 1 ^U, Leipz. I S64 ff., 
passim, bes. I, Ji26 (f.; A Beer» (iusch.d. Welthandels, Wien 1964, III, Kap. 4; Porter, 
pro^^r. of the nation, passim; Tookeand Neirmarcb, history of prices, passiin. lies, 
aber in vol. V, part IV. aber die fortscbroitondc Anwendung' der Freihandebgmndsätzo, 
p. II' die wichtijr«;, den Anstoss zu den freihändlerischen Zollreformen 5:rbotidc 
„Petition von Londoner Kaufleutcn iu 1820", eb. vol. VL 331); in Aslier':» Bearbeitung 
ron Tooke (Drcsd. II, ISS; L. Lovi, history of british conmierce 1763 — 1970 
(Lond. 1S72\ passim, reichhaltig, bes. pr\rt III, Kap. 1, 2, 7, *l 10, part IV, Kap. 1, H, iD. 
part V, Kap. t, 6, 7. Die verhältuiäsmäsäig eingehendste Darstellung der biitischen 
Handels- and ZoUrefonn ist woW Richelot's histoiro de la reforme douanit'rr . u 
An_I. terre, Par. 185S, )'<•>. t, Kap. 2 (Periode v. 1822 81), Kap. 5 (Per v. 1^11 tl ). 
Uui ii>ib Zollsystem voll und ill^citiir /u tiuiirtheilec , rntiss aurh der liui/ukommende 
Eiiitluss der Navigationsacte beachtet werden. Siehe darüber die bcztiglichü Eu- 
qti£to mit Bericht ron 1947; Ricardo (jnn.), anatony of the aavigatiooB laws, Lond. 
1S47, und „die englische Navigationsacte". Protokolle des ZeugenrerbAfS der Special- 
cojnmissiou von 1S47 im Auszüge), Hamb, 1*>4^. 

Bei dem enj^^en Zusammcnhan;,' zwischen Handels- und Zol]püliük. zwischen 
HaudeUl'ragcn und 1 inauifngen wilrdi? in l iner eingehenderen, monoi^raphischcD Dar- 
stellung des britischen ZoIIwosens, sir in «lio s Ijnanzwerk iT' liuit. die finanzielUr 
Seite der Streitfra<re „Freihandel und Schutzzoll" näher luit zu bchaudoln seiu. Hier 
mnaa es uns genup:co, auf diesen Zusammenbao;? hinzowcisen , vi^balb ancb obigo 
genauere Litcraturubersicht gegeben wurle. Im Folgenden haben wir es an sich nur 
mit di-m Finanzzoll zu fluni; mit dem Sclv u t / /oll mir. sow^-if er auch etwas »in- 
hringt oder andererseits durch »eine Verbindung mit dem Finanzzoll das Finanzinlercüsc 
schädigt. Von den wichtigeren einzelnen Finanzzollaitikeln (Thee, Kaffee, Zucker. 
Tabak, Wein. Spirituosen) hat aber jeder ^■ iii'' l i.t ti^', nu Ii r<ii allir< meine Zollfragen 
wieder viel Lehrreiches bietende (ieacbichtc, wt^halb darauf etwas näher einzugehen 
ist (§. M6-150>. 

§. 138. Ueberblick. Die Gcseliiflite des biitischeu Zoll- 
wescDs seit 1H15 bildet einen wiohtii^en Tlieil der allp^cnieinen 
wirtbst'bafts- und l)Csondcrs baudelspolitischeii Geschiclite de« Ver- 
einigten K(>nigreicbs. Die Streitfrage zwist lien Schutzzoll und Frei- 
handel in Bezog auf Agrar-, Montan- und ludustriepruducte, sowie 
anf bcbiftTabrtsgesetzgebung wird in dieser Periode, bes'onders in 
den Jabren 1824—25 und 1841-53 zu Guoslicn dea Freibandela 
ansgefochten. Doch geboren diese Frage und die mit ihr in Ver- 
bind ang stehenden Tarifmassregeln nur in soweit hierher, als auch 
die Finanzen davon bertthrt werden. So lange Schutzzölle ge- 
setzlich bestanden, zum Theii an Stelle früherer Einfuhrverbote, 
und durch ihre Hrdie nicht prohibitorisch wirkten, war die Siininie 
der I-^iiHialaiicii au« diesen Zöllen doch nicht un})t'(lciitond , wenn 
auch fechwankend. Die ireihändlerisilion TaritVcfonneu berührten 
daher auch das liscalisohe Interesse. Die Zollennässip^nngen, 
welche di r Anllicbung der Schutzzölle mehrfach vtjrangiugen , be- 
einträchtigten dies Interesse aber nicht immer, inttunter förderten 
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ne My oder der erwartete Eiuoabmeausfall warde weni^steas mehr 
oder weniger ansgeglicbeD , weil die Einfohr und der Conenin zu-, 
die Preise der beeoltten Waaren und der Schmuggel abnahmen. 
Aach der voUetttndige Bruch mit den Schotzz5lleD hat dne fiBcalische 
Interesse nicht in dem rein rechnungsmässi^, gemäss des Wegfalls 
der bisherigen Zolleinkttnfte, möglichen Betrage geschädigt. Denn 
der allgemeine Aufschwnnji: von Handel, Verkehr, Prodnction nnd 
Consumtiou und Mcsouders die Zunalinic dcb Consums und der 
Eiuliilir der verbh'ibcjiiicii Finaiizzollartikel brachten eine 
Verraehrinii^ der /ollcrträge, durch welche die Ausfalle in Folge 
weggetaiiener oder ermäBsigtcr Zölle mehr aU ausgeglichen wurden. 

Mituutcr wirkt. • unnslit^ uiit. diiss bei einzeln tu Artikeln, wie Zin Kci . Kali'ee, 
lUa in Dif f crcD tialicollsätzuu zu (iuitötaa der Colouien 20r (ieltuug gelaugto, 
»ucli dem Finftiiziiitoressc sch&dliclie SchntzzoIlmoiDeiit vogfiel. Dleeea 
idztere hatte cinzelncQ Producten eine Art Monopol auf dem britischen Markte 
^egeb^^ri niv] ihre Pr -isc tiberiniissip: gesteigert. Ntinmehr trat ein Sinken der Preise 
Dud eine Ausgleichung derselbcQ mit den Weltmarktpreisen ein : nicht bloss die Folge 
ier "EmMgüng des SSollsalzes an sich, sondern auch der Gleiehstolliin^ des* 
selben mit d«rn Zollsatz für alle> Ii e t rr f f ._■ n d c Piutluct. Ein l'mirt. 
veicher namentlich bei der Wiirdigunir der Folgen der Zucker- und hatteezollrefbrmen 
IMl ff. zu berücksichtigen ist. — Folgen, welche man also nicht ohne Weiteres bloss 
US ZoUerm&ssigung' II « rwarten konnte. 

So wurde in der Zontarifcuqurlc von lsl(> von ZfMi-^eti b<!foMt. wie sehr das 
i luauziuterosse uutcr den DitiercniiaJ/OUen leide. Z.B. werde beim Zoll von 24 slu 
ftr CobnisI-« von $3 8li. für fFcmdcn Zncber der Preis des entercD um 50 X 
; - ! m -hr künstlich erhöht; ähnlich I Kaffe gegen continentale Preise um ^jO" „ (Zoll 
'i j. tur we^tind. Colonial-, 9 d. für Importe an^^ dem Gebiete der osiind. Comp., incl. 
Cap. 15 d. iür licuiden Kalf'ec pci l'lund, wcahulU grosse Maaät^ü braail, uiui anderen 
fremicn Kaffees zav^or nach dem Cap giDgen, um von da zum niedrigeren Satz ein- 
f'führt /u wonl' tf: almliclt.- Wirkung auf di'' Pivi»- b< I ITol/ Dilfeivntialzoll zu 
üajwtea Csaadas). Anschlag des Vurlustä fur die Staatscassc wegen dieser Ver- 
hitaiase an Zocker, Kaffee, Holz, um 1940 aof 47« MiU. Pf. (Siehe den fcnanoten 
Artikel im Ediub. Her. Ibll, No. 146 und diu daselbst mitgctheilten Zeugenaussagen 
(or der Commission. bes. Portor, M'Gregor, Unme, fiovring u. A.« aoch 
lUcbelot I. 18^>. 

Aebolieh wirkte die Beseitigung des (rechtlichen) MoDopols der ostindiscilon 

' üoiisfi^nie in Bezug auf die ohinesisdic Tli ce einfuhr nach tirossbrit.uini mi ein. 

JkloQopol halte wio eiu hohor Extrazoll auf den Preis ^:ewirkt. Seine Aufhebung 
aMBte daher dleielbeu Felgen wie eine starke ZolIermä.ssiguug fur Preise ond Oonsnai 
kbcn. Schon in den ISiOer Jahren berechnete man aus dem Vergleirli .Ii r britischen 

der Hamburger Theepreise, dass Grossbritanniens Consumenten das Monopol dea 
Ike um jährlich l.b MiU. Pf. St verthuure (Len, p. 24(1. Ediub. Kev. 1^27, Ko. U2. 
ia den Artikel über Redoction der Schuld, wo der glelcho Yerlnrt am „Mencpol'* der 
»t*«Tin.ii?rheii Pflanzen ;iuf l.öS, am cauadischcn Uolzbandel auf 1.5 Mill. Pf. bc- 
iccbnct wird. Ucber die Ostiadische Compagoie und die Gesetzgebung von 
li^ii. Kichelot I, 151» ff.). 

Günstig fUr einige der grossen FiuaDzzollariikcl (Zucker, 
^Vein, Tabak, Branntwein) war es, im Unterschied zu con- 
'^Qentalen, anch dentscheo Verhältnissen, dass der bctreHende 
FintQzzoU gODBt) von den Differentialzöllen für die Colonien ab- 
gesehen I vall als solcher wirken konnte nnd nicht in einen 
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halben Sihutzzoll verwandelt wurde, weil der ciogelllhrte fremde 
Artikel mit einem beimiaeheo, niclit oder oiedriger besteaerten con- 
Gurrirea musste. 

Dean eine iuUudiitckc Wein-, Tabak- und im Wesentlichen auch liiibonzacker- 
pro<liiction fiOiH in (jrobsbritannicn , der gcvüiinonc Riil>ciizuck«>r wur ie :;K n h hc li 
wie fremder Zucker bcatouert. Die Einfuhr von Hrauntweia betraf und bctrilll in beäüu- 
derom Maa»e feine Qaalitütsbmnntweine (fran/.ösisclie, Knrn u. di;! ), die trotz, des ettra? 
hölieren Zo[U die ('oncurrenz mit dem inländischen Koinbrannlwein aushalten. N- k< - 
din^s .sind Zoll un l Accise bei Branntwein auch ^li irltLrc^teHt iiii'l iiru li Jd Alcohol- 
stürke bme^iscu, wenn auch der heimische BraJintwein in dem „Spcseuersat^-Zuächlag** 
eine Ueino scbutzzoUartige BegQostigung genieast (§. 135, 8. Ganz ohne Schntz- 
zollwirkunsr ist dieser Zuschlag nicht, insofern liegt hier und itei den früheren höheren 
Branntwein/öllen eine irewisse ]{enHchthciligun<r des Finan/interesses vor. S. Donrcli 
IV, 214 11". Uber die liezollung fremder Sjdrituosen. u. u. §. 150. 

§. 13Ü. Die ZoUeiDkttnfte GroBsbritaoDiens und Irlandt» 
sind im Gesammtertragc seit den französischen Kriegen von 22 bis 
23.5 Mill. Pf. St auf ca. 20 Mill in der Gegenwart gesunken. 
Sie bilden demgemäss eine kleinere Quote der gesanimten Staats- 
einkünfte nnd specictl der StenerertrUge als ehedem (jetzt von 
Ictzlereu ca. V^? damals über ' 3). Dies ist die Wirkung der frei- 
häiidlerischen , die bchiitzzülic Ijcöciti^eiideii und die Fiuauzzullc 
erntilssi«^('n(lcn und auf wenii^c Ifauptai tikel bcscbiiiiikciulen Han- 
dels und Zollpolitik, aber, l)ei den eingetretenen grossen Zoli- 
reduetionen, aiieb ein Zeichen enorm gesteigerter Einfuhr und Cou- 
snms der wenigen noch bezoliten Artikel. 

Es iät iu (irossbritannicn ubiicli, bei VorSnderungon der ZoUn, wie auch anderer 

S(euer]i . li 's der Accise. den En t '^rn 11 :r nus Huf^:ehobenen und ermässigtcn Z jIIcii. 
auf Cirund der biühchiccn rcvlinun^smäösigeu £rgcbuiäj»o der Eiuuahiueu, eventuell 
vntor Absetzung eines Anochlagü far Toraiehrlo Einnahme ans dem bestehen Uoibeu- 
den iSoll wegen iiHitlitii;i>sIich sich steigernder Einfuhr und Consums (oder, bes. früher. 
we^'-'U Abnahme des Sc lunuggels^ zu veranschlagen und ebenso den m ut Ii mass liehen 
Ertrag von neuen oder erhöhten Zöllen ^eventuell ebenfalls unter Seluttzung der 
Abnahme von Einfahr und Conüum und der etwaigen Zunahme von SchmuggeiV 
Nattirlich. dass man hier mit nnsichcpMi tJrAsscn rechnet uit>l -Ii«' wirklichen Enr- ' 
iiissc oft andere sind. Nouerdiags werden die „budgetinibäige Schätzung *, eina>al tur 
das Jahr der Aenderun^ , dann fQr ein ganzos, mitunter noch Ibr ein »patere« Jahr 
rijtl( rs( hieden und damit (his „wirkliche Ergebniss" verglichen (so im Statist, nbstr.^. 
Ans diesen „rcrminderten" nnd „vermehrten" Zöllen, Accisen u. s. w. kann mau -0 
auaäherungüwcisc die fiuauzielle Bedeutung der gctroffeuoa Maassrcgelu 
enehen. 

Die betreffenden .mulichen Daten sind in die Statistical a1>>(ra<'t< und ivirel- 
Biä5>ig in die \\ erke tiber ifaudi ls- und Zollpolitik übergegangen. Sie haben letzteren 
Falles dann auch wohl fiir die ICichligkeit einer bestimmten einzelnen Maassregel oder 
einer ganzen r.>litik als Materi il dienen sollen. A'>tn in derjenigen strengeren IJeweis- 
fuhrung, welrlie hierfür nothwendig wäre, !"■;< Ik m ms» doch nicht .ui<. nfs.m.leib 
ttiad die Freihändler zu geneigt gowe^eu, auä gewissen ZiUeru der Zollstatistik günstige 
Schltbae zu ziehen, oliue genügend zu untersuchen, ob und wie weit eine eingetretene 
günstige Ers< heinüng . /.. Ii. eine Vermehrung tler Zolleinktinfte trotz aufgehobener 
oder Verminderter Zoll' L^Madi dir Wirkung' dieser Ma;issregel, was zu gern ohne 
Weiteres angenommen wuidr , und iii< lu ganz oder doch theilweise die Wirkung 
anderer Umbtäiidc ;$oi, die vielleicht von der SSoUverlndeniug ganz unabhängig sind. 
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oicr uur — wie z. B. bei Auf hebaog Yon DiflieraoÜalzdUeu, welche die Preise cigen- 
tjnimlich beciiiflusstcu (s. S. 2*J7) — ia eiciein ron> roton Fall heglcitemlc Er^' hLiiiungcii 
•licacr Vcrändeniüg Mrareii. Meist wird liiei auch die dircctc l'- bertra;;ui;- einer 
ZolllndeniDg aof den Preis und rollends auf deo Detailprci«, der Tiir den Coiisum 
ml ctitachcidcnd ist, als unbedingt sicher anj^enouiiuen : der bclvannte deductive Sohluss 
der Preisthcoric , dcsaeu Kichtigkeit eben i n>t /u prufeu iaU Briti^ohu Zoil- und 
Stroerraaa^fsreffeln und dio bezüglichen ätatistibcbcu Daten sind vohl auch deshalb 
>'>oiaden> gern fur solche Schlüsse benutzt worden, weil die Vcilulttiisso hier für du« 
EiiKiimcnt einfacher zu liefen < Ii'.'Milmi und bc'iuem braiiolibare I);ife!> leicht zur 
lUud varcJi. Aitdauerud liuanzicli uuguuatij^e Eigebuisse 7on Ii^Urcruunderungcu 
f&allee. 146« auch U'eln, §. 149) worden dabei von den FrcUiiUidlcru. weil ihrer 
Tbi-orie widersprechend, nicht immer geuoj ij-I Ii ivouchobcn. Nach amtlichen Auf- 
äteUungea ergeben sich folgende Zahlen in l<ii)o Pf. jSu; 

Zolle Zollertrag 



1*>15— 20 

1S21-2:» 
JS2(i— 30 

lb41— 45 

1831-53 
Zus. (bis krimkri^): 
ISÖ.^— 54 
1851—55 
1«5«— 60 
ISHl— fi.) 
ivni;— TO 
1S71— 7ö 
I8T6— Sü 
lUhl— 85 

Zui. 1S54 — Sö: 



eriaäscu 

TIVI 
4.570 
1.512 
2.000 

1 1s 
5.5Sfi 
2.3*?JJ 
2,5U7 

19.351 
0^3 
3 

982 

4.lÜ.'i 
4.143 

nichhi 



neu aufgele<;t. Anfang d. Periode. 



1.7S« 

4n 
297 
666 
l.or.i 

101 

2 
16 

4.0.15 

2.(i0(i 

5S7 

•2 

0.2 
750 
nichts 
♦» 

1'02S 



23.4SS 
22.572 
22.^55 
21.612 
2a.04(i 
23.515 
22.27S 
22.197 

22.152 
22.017 
2».6I2 

2 4. 'ml 

2I.:u)2 
20,239 
20,l«7 
19.210 
19.722 



ir»,5io 

"itö.'^Ol .S.0Ü3 

Der Zollertra^ botrifR die Roheiimahmo, abzüglich Uuckzahlungcn und Pr&micn, 

if' r iHu h 1 I . 1 i 11 >ku>t. ii. (Die Daten bis 1^54 bei Tooke, hi-t «ry of price* 
V. :iy3. 3'J4 = T ou l> ■ - A sli < 1 II, 1S9. Die spateren Daten berechnet nach den 
lihkü fOr die eiuzeiueii Jahre lu den Stat abstr. Dio ZuIIertrag&dateu bei Xooke 
itifliBen mit denen bd Vooke, S. 35tt, nicht ttbercin, bes. fttr die frOliero Zeit sind 

«;.? bei Vocke erheblich kleiner, vielleicht weil er nur dio beim ZolMej)ailement 
^''-rechneten Zölle, nicht die damals unter dt-r Accise stehenden (s. ü. S. 277) hier 
äügerechuct hat. was fiir die Vergleichnng n»it den spateren Jahren nothwendiu- iatV 

Aus der im Cianzeii nicht bedeutenden Al)nahnic der Zollciii- 
küuite (10^;,, seit Milte der 20cr .falirci, trotz, mehr anf^^cliohener 
•-•7.^? Mill. Vi. .St. seit 1815 oder Mill. seit haben die 

Krcihändler gern j^Unstij^c SehiUssc auf die 8elb.st lisealisehc 
QQbedingte Zwe( kmUssigkoit der lil)eralcn iiaudels- und Zollpolitik 
gezogen. AUeio ob man in dieser Ricbtnng nicht doch gerade im 
berechtigten Finanzinteresse etwas zu weit gegangen ist und 
nicht besser dsrau gethan hätte, wenigstens die Finanzzdllc etwas 
ergiebiger zu erhalten, so u. A. durch Beibehaltung wenigstens 
euies mSssigen Zuel&erzolls, ist eine andere Frage (§. 147). 



Digitized by Google 



30D 6. B. 2. K. Stcaerroebt. 1. H.'A. 1. Ä. England. §. la», 140. 



Grossbritannien hätte sich damit eine Einnabmc zu stärkerer Re- 
dnctioD der Staatoscbuld , naeb gutem Dordanrcricanischen Muster, 
und wohl auch fOr manche «onet erwünschte Zwecke der gesammten 
Staatsverwaltung ohne erhebliche Bedenken erhalten können. Die 
Uebertreibnngen des „commercial Interest'* in der freihftndlerischen 
Anflassnng, speciell Gladstone's Einseitigkeiten und — das 
leidige [Kirlaraentarisebe Rennen um Volksgunst dnreb 
den Köder der Stcuerciiniis.sigungen kommen in den grossen Zoll 
erlassen wohl etwas zu sehr zur Geltung. Wie weit dabei die 
Zollerlässe wirklich voll und ganz den ,,Con8ümcntcn" zu Gute 
gekonnnen sind, wie weit, miiulostens eine Zeitlang, bis die Con- 
cuirenz die Ausgleichung bewirkt hat, Beträge der erlassenen Zolle 
bei Interessenten anderer Stadien des Absatzprocesses hängen ge- 
blieben sind und deren Gewinne vergrössert haben, bliebe ausserdem 
noch festzustellen. 

Tüokc, Asher, L. Levi uu«l wer sonst die freiliäiidlerisdio Hichtuii;; der 
Handelspolitik vertritt, liahcn lur diuäc Seiten der verwickelten Krage kaum je auch 
nur ein wenig Verstäntlniss. „Sic ätehcu eben auf dem rein doductiven Standpunci 
iti der Preiu- und Ucberwäl/uufsleh»**, bcuierkea dann die „historisch -inductiren' 
Nationajftknnoiiien. Aber auch vom ,.reiti drJm tiv<.n" Sf.iiiil])mirt aus ist sol< lic Ein- 
äciiii^keit ein recht wuUl vuroieidlichcr i<ehler. JL^cnn sehr wohl sind auch vou diesetu 
die „HGioinun;j::äniomoiit6*' In dor Preisansrloichung mit zu berocMchtif^n. Und die 
Bedeutung <loi ullgeuieinen rinanzpoTitiftclieii Seite, sich Einkünfte ,.iu IW- 
ycrvc" fili S. ImliliMititijtin ^ u.a.m. /n crlialf'Ti, brauchN' :uirh vom froihruifllerischcii 
Standpunct uichl vcikannt zu ^Verden. la der Ueberachal/^uiig der Sc;;ikungeu deä 
„entfesselten Verkehrs" liegt der Fehler. Do weil hat z. B. für die Bedenken der 
zu weit g:ehenden Bescitifiungon und Ermässigungen der Y.i'iUc (/iickcr) wuhl . in Aiiiro. 
Vocke beurthoilt die Zoilreformou m. £. für die britischen Finanziuteresseu ctWAs» 
zu günstig und tragt auch den erw&hnten Bedenken nicht genügend Bechnnng ^S. 350 III). 
Die beliebten freihändlerischon Nutzanwendungen des britischen Beispiels fOr andere 
Länder wei^<t aber audi er in die rirhfti^tMi Sührankcn. 

§.140. Systematischer Charaeter der b ritisc heu Zoil- 
reform. Die einzelnen Maassregeln der britischen ZoUreftinn im 
19. Jahrhundert lassen sich auf bestimmte einfache Grund- 
sätze zurttcliführen. Ja, sie sind, abweichend von der Qbliebcn 
sonötigea britischen Gesetzgebungspolitik, in der That eigentlich 
die Ausführung bestimmter Principien der Freihandels- 
doctrin, die zuvor für die Dichtung und Dnrchtiihrung der 
lictorm auri^estcllt worden sind iSir II. Parnell, Zulluutcrsuchung^- 
coniniitibKJu vt>n 1840}. Daher bildet die britische Zollrcrorni, woni) 
auch nur albniihlich sehrittwcine und mit der in i-.ngiand (iblichcu 
Vorsicht durchget'lihrt, mehr ein einheitliches durcbdachtcä 
System handeU- und wirihschal'ts^politischer Ma^src^eln, als man 
es sonst jenseits des Canals auf legislativem Gebiete zu finden 
pflegt Mit daraus erklUrt sieh, dass diese ZoUreform vielfach als 
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Codex freihUnd leriöelier Handels- and Zollpolitik, auch 
FioaDXZoUpolitik angeseben worden ist und eine vorbiUllicbe 
Üedentnn g, wenigstens nach freibändleriseherAutfassnngyCrlaugt bat. 

Ihr Werth y aacb fUr die Tergleicbende Betrachtung des Zoli- 
weseos nnd fttr dessen fioanzwisseDsehaftliche Benrtheilang, soll ihr 
Aflcb nicht bestritten werden. Die britische Zollrefonn eignet sieb, 
wie keine andere Entwicklung einer ZoUverfassung, vortreftlicb, um 
aa ihr die Grundsätze frcibändlerischer Tarifpolitik za entwickeln 
nad mit ihr und ihren volkswirthscba I i liehen und tinanziollon Kr- 
jy'ebnisscn diese Grundsätze jau li nach manchen .Seiten hin zu bc- 
giüiulen Aber die vorbilUiicbe** Bedcutiiii^ dieser briti?;eben 
Zullretonn für anderi- Staaten kann ihr doch nur in beschränktem 
Maasse zugestanden werden. Denn ihre Voraussetzungen wie 
ihreFolgen sind zum grossen Tbeile doch speciiisch britische 
und zwar specifisch britische aus der Zeit einer noch genügen- 
den Sicherung des heimischen Bodens gegen auswärtige 
Feinde Dank der insularen Lage und aus der Periode der 
industriellen nnd commerciellen Suprematie Gross- 
britanniens im 19. Jahrhundert. Ob auch nur in diesem 
Imelstaate selbst diese Folgen noch auf lange Daner segens- 
riiehe zu nennen sein und die \'oraU8sct/.uii';en einer solchen 
HaütU'ls- und Zollpolitik deiiii;eniiis.s dauernd \(irhanilen bleiben 
werden, — das mnss die Zuiuuilt lehren. Durchaus unzweifelhaft, 
sogar wahrscheinlich ist es niehf. 

Kor die insulare Lage des StaabgebicU gestattet es — ciostvcilcn — , die ein- 
leimiscbe VVehrrorfassun jsr so völlig za veroacbl&ssigcn und rolltswirtlischaftlicli . 
•1» Hnptnuterial tüchtigen Hcenreseiis. eine zahlreicbo Iftndlicho Itcvulkcru rt<?, 
uhezu tnf d<>n Aiisstiibcctat koiDtncn zu lassen. Nur eine Politik, welche das nicht 
daubt scheuen /u masseu. kann das „land wirthschaftUchc Intorusso" so preiä- 
RbeD, wie es durch die Freiliandelspoliük fo Agrarprodvcten goschelien ist and wie 

sjCiT Miiibcr der neuesten uberseeischen Con» urr(M»/. bis jetzt geschieht. Nur eine 
vt.^he Politik freilich kann auch d^-n „Euteignungs- und Enterbungsproccss' der 
Uineren ländlichen Grundbesitzer uml die Anhäufung dieses Bosit/.es in immer 
■»eiligeren Händen utul im Majoratsverbaod so ruhig vor sich gehen lassen. Dabei 
■«nicht /II illlLr>^^•ll'•ll . dasa die moderne volk^wii tlij.« iK.ftlirln^ KntwiilvcliinL; . viillcii-ls 
•:j Grossbhtannien und Irland, diese Concciitratlonstcndciiz des Urundbesiues noch 
«e^rt und die Preihandelspotitilc in Agrarproducteu den landtriithachafiUchen Gron* 
l^rieli norli nothvoodiger macht. 

Man glaubt sndMnri für sich<:r annehmen /.»i dürften, dass die briti?;< !n' Kriogs- 
btriue den Iu:>4;ls{a;it genügend schützen und das Wuhmt-rr für den britischen 
£!■- Dud Ausfuhrhandel mit Bestimnitiicit olfcn halten k5nnc. Das mag «inst- 
»den no-'h /u h-'Mcn ^oill. Vii l ungewis^ier n\s ehedem ist i s durch die Kiitwirkliing 

fremdca Kriegstiotleu schon geworden, und luit der Ausdehnung des biltischen 
Veiäuiidels »teigem sich die (iefahrcD, Zufahren ren Brotstoircn und llobm«terinlien 

lodostric gehemmt zu sehen, immer mehr. Besonders gdnstig encheiocn die Aus- 
Qclten für die Zukunft daher nicht gerade. 

Xar die erreichte Stellung der hritischcn industric und des Handels 
is Wehrerkobr micht ferner eio Zoll- und AcciMsystem wie dw heotige britische 
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möglich, nrcii liaau^cll ergiebig genug. Deuu- nur bei dieser Stelluug ial cä dorch- 
fbbrbar, auf wenigro H&Dptartilrel des Zolls und der Acciae so enomc 

Steuern zu häufen. Diese Artikel kennen, obwohl so durch Stenern verthcuert, bei 
einer zahlreichen und wohlhabenden Mittclclasse und Arbeiter bevölkerun)?, denen dio 
{rew;iltip;c Industrie dircct und indirecl ein reichliches Einkommen gewährt, immer 
noch den enormen Absatz tind< ii, welcher dem Staatsschatz durch Zoll und Acciso 
noch die DeckiuifT il<-^ Siaatsl)edarfs verbürgt. Die Fortdauer dieser VrrhäItiii<>o 
ist naturlich von dei Fortdauer der Suprematie, des reichlichen, gewiub- 
bringcndcn, mindestens in gleichem Mtasse wie die Voltstonahme steigenden Absatzes 
der britischen Industrie im Weltverkehr abhängijj^ Bietet sich hierfür eine >j:enugcn<lc 
BürL;T>cliaft in Zukunft? Kaum, schon nach der Entwicklung der Dinge in den letztoii 
Jalirzchntcn zu schliesseii. Denn der europäische Coniinent und Nordamerica eman- 
eipireu sich immer mehr von der Botmftssiglteit der britischen Industrie und mucbco 
«lieser in den übrii^en fremden A'v-^nt^i^ebieten , ja sojrnr in Kngl.unl ^(.'li»L ^f 'igend.- 
Ooncurrenz. Was dann, wenn die britische industrielle und commerciclic Suprematie 
einmal Uefinitir gestOr2t ist? 

Die wirklich vorbildliche Redenttini; der liritisihon Zollrefonn ist nach dem 
Allen ein*» Trv]if )»cstreitburc iMi^ poHthrhf n und wirihschaftlichen Voraussetzuniren 
dichter Ketorui mögen ftlr Grosäbntannieu in den letzten Jahrzehnten zugetroUcu !>dn 
nnd dort noch für Iftngcr bestehen. Anderswo fehlen sie. Die speclellen Con- 
sumtionsverlirilt iiisso Tli> > . ni' r, l'.ranntwcin^ bieten weitere Verschiedenheiten, 
welche eine Ucbertraguug der britijcheu lieform auf andere Länder erschweren 
mUsaten. 

§. 141. System und ciüzciue Hauptgrundsätze der 
britischen Zollrcform. 

Ich benutze hier ntcinen Artikel itn liluntschli - P-ratcrschen Staat^- 

wurterbuch, XI, 34U--3y7, bes. "M«.» (Auhtuhrzollj, II. (EiufuhrzoUj mit, (ge6cliricbt.u 
Siehe ausser den übrigen genannten Werken 0. Hltbner's Berichte, bes. S. 2. 
Der j-tzijje Zolltarif u. A. im Supplemcntband s f nntlichen) D' nfS' lien Ilandels- 
archivs: ,.Die Zolltarife des In- und Auslandes", Herlin lbh4, No. ti (nur 1 '/'.^ Seiten), 
l'cbcrsiclu mit allen etwa neuen Veränderungen in Stat abstr., so in Xo. Uli, lSs»>. 
p. 2t), mit (iruppimng der Tarifsätze als eigentlicher EinfnhrsAUe und als Ersatzzölle 
fiii fi < mdo Waaron gegenftber der Acciao nnd anderen Steuern (Stempel) anf heimische 
Arükf^l. 

Die einzelnen Maa^sicgeln der britischen Zollreforra lassen 
sieh im Wesentlichen auf fUnf Hanptgrn ndsätzc znrtiekidincii, 
welche freilich eng mit einander zusammenhängen und von welchen 
der zweite bis fUnfle die AuslUhrung des ersten, der zweite, dritte 
und vierte die Ansiührung speciell der Freihandelspolitik sind. 
Nämlich: 1) die Vereinfachung des Tarifs, 2) die Aufhebung 
der RohstoffzOile, 3) diejenige der Leben smittelzOlle nnd 
landwirthschaftlichen Sehutzzone,4) diejenige der Fabrtkat- 
scbutzzOlle, die Vereinfachnng der eigentlichen Finanz* 
znlle mittelst Beschränkung derselben auf wenige Haupt- 
artikel grosser Kinti äglichkeit, unter Wegfall fast aller 
übrigen. 

1. Vcrei n faeli II <les ganzen Zolltarifs dnidi l]e- 
seitigunj!: der Au.stuhrziillc, N'e vnii n d ennig der l-usiüoncn 
der Ki n t II hr Zölle, anch hetrellendcr l' inanzziUle, und He- 
schrilukuug der letzteren auf wcuigc passende liauptartikci, 
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ohne oder nur ausnahmsweise mit QualitätsuDterschcidnng im Zoll- 
Mtz: auf diese besonderd seit der Reform von 1H42 deutliche 
Entwirklnng führte ausser der freihäudlerischen mit den Schotz- 
zuUeo anfräntneodeD Politik zweierlei hin: einmal der Wunseh, die 
veiliebrsbelSstigeBdcn Gontrolen für den Handel mög^licbst m vcr- 

! miadern, die Erbebangskosten sa ermässigen ; sodann aber oament- 
lieb die schon SUere, aber immer mehr sich zeigende Wahrnebrnniig, 
daf» flberhanpt nur eine %*er hUltnissm iissig kleine Zahl 
vnn Zu 1 1 a 1 t i kc 1 11 ein bedeutenderes l'^i ii m nzintcresse 
nach den ZoUcrträ^eu, die sie gäben, b<ileii, und es sogar nur 
?.iiiz weniji^e II au pta rt i k el wären, welclic den bei Weitem 
;:rö.sstcn Tlieil der Zollcink (I n ft e (einii^e IH) " derselben) 
:i!twiliren. Daher schloss die Streichung der meisten Übrigen 
Artikel ans d^m Tarif keine sehr erheblichen Verluste der Staats- 
nmc in sich, so dass das betreffende Opfer nm so eher zn Gunsten 
*ies j^freien Verkehrs" und der Consnmenten, anch wo es sich nm 
FmanzzoUartikel handelte, gebracht wnrde. Eine ähnliche Wahr- 

• Dehmnng hat man zwar anch in anderen Ländern gemacht Allein 
im Vereinigten Königreich tritt diese Gestaltung der Zolleinkttnfte 
dem Grade nach viel prägnanter hervor. Dies hängt mit 
spccifischen l)ritischcn Consnmtions Verhältnissen und 
nn't <ler seit lauge nniremein ausgedehnten und meist immer noch 
/.unehmeuden Con?^üiii{i(in einiger wichtiger Lnxus Masseu- 
' oii8umtibilien (Tabak, fremde Spirituosen, Thee, 
Wein) zusanimen, welche nneh britischen Wohlstands- und Ein- 
konimensverhältnissen einen hoiien Zoll ertragen können. Auch 
in dieser Hinsicht ist die britische Zollreforn» daher für andere 
Länder, fiscalisch betrachtet, nicht ohne Weiteres naehahmbar. 
Aach ist es klar, dass die Aufhebung mancher Zölle, die Herab- 
Ktzttng anderer nnd die Beibehaltung einiger weniger in hohen 
i^lzen, den Principien der Allgemein heit'^ nnd der „Gl eich - 
nlssigkeit'S daher der „gerechten Stenervertheilung , 

. onem Zielpuncte auch für die Gestaltung der indirecten Verbianchs- 

I W^teuerung, nicht durchaus cntsineclicn. Das ,,Gcrechti^Ucits- 
[•'Stiilat * \ai liier dmi volkswirtlischaftliclien Verkehrsinteresse nnd 
'l^ni stcuertechnisf'lien mehr, als richtiic eisdieint, ge ^plert worden. 

Die fruihäiKlienscbc uuU die auch die i itiaiiz/üllc erui.ui.sigciule und klciiicro 
iü^'t'ii Je britis»cbc Zollrefonn bat sieb im XVesentlicben in fUnf grossen Scbiitteii 
luo^en, voD denen der zweite unA dritlo und nm Tlu il noch dt-r vj( rtt: wieder 
zusammcnb "in 2-011 Den vorsichtigen Heginn marhte 1S24— 20 Hiiskisson 'Jies. 
^=^U 5 Georg IV, 71 und 0 (icorg IV. c. l.H, c lOö Ü", c. III, jjrosse Aoto der Zoll- 
^»«lulftlioo and TMifacte, Auf kcbungr zablreicher alter, dio FnssUDg war die Arbeit you 
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J. l). Uume, Düwtii II, tii2 Ü„ Leiri, p. Iä7 fl^, Kichelot 1, öO fl.^. Dann kam 
eine Iftn^ero Paosc, nur mit kleineren Ver&ndeninfen. Dannf folgten die gnwseD 

Zollrcforinon P- . I's u. ;i. m., lies. 1*>42, lS45/4r»: zweiter and dritter Scbritl. 
iiauicntlicli 5 und Ii Vin. IT. Tarifado von 1J>42 fDowel! II, 304 ff., Levi, 
p. 201 II.. Hicht'lot I. 212 iL), und «J und lü Viel. c. 22, 2'6 von lS4ü, eb. InV! 
iiiachtc alsdann (iladätone den rierten froasen Schritt: 16 and 17 Vict c. 
Tarif i<t. (Dmw . II II. :i23, l.evi. p. Sf'iJli und mit dem f ranzösiscbe ri Ilandels- 
tr-urtrajf von IbOO folgte der fünfte i'i'i ond 24 Vict c. 110, Twifacic) uud damit 
der Absclilass. (Dowell 11. ffl. Levi, p. 40.1 fl*. 412). In der Regel Verden 
nur die l'eel-ljladstone'scli' n Tarifreforoicn alä erste )>iä vierte Redäion des Tarifs 
))ezeirliiKt. In anderen Jalircn pcscliali nur Einzelnes mehr zur Ergänzung. Die 
Modihration uud &p<iter die Aufhebung der alten Navigationsactc (12 und 13 Vict 
c 29. Mwie die Accisereformen übten direct und indirect auch Eintn» 

auf die Zülic aus. 

Kolffcndc Uebcrsicht (bis Isjö) giobt 0. Habner a. a. O.. Hcfi 2. S. 4, ahmt 
Quellenangabe, doch ohne dass wesentliche Fehler zu vcrmutlico sind, l-ilr die ältere 
Periode bealaiuli n ausn« r ^hI Ik u Artikel/tMlcn no^h meist allgemeine Einfuhr- uud 
ehemals zum Theil auch AusfuhrzOltu in kleinen Werthqaoten von den qicht anf- 
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Im Tarif für 1*>S(> betreffen die Zahlen dir ersten Reihe die selbständigen Ein- 
fuhr/olle, die der zweiten Keiho die Zoll;>ätze fQr Artikel, welche «ler Accise und dem 
S! 'iiijn I itntrrlieL'en. Wi' Hutnier die irauptartikel und I ■nt.^ril'fluiltinriMi g'ezählt 
hat, ist nicht genau eraichtlich. In den Tarifen von 1&C2 und sind als „Unter- 
abtbeilungen** apart nur die neben dem Hauptzolbate der Waarengattung des betretfenden 
Artikels speziell aufgeführten Unterrubriken gc/ähh. Sollte Hubner anders vorfahren 
.sein, so wären die Stiiitmenzahlcn zu gross: 'lo'h ist das nicht anzunclimcn. Mit i n 
/ollstatistischen Daten stimmt diese Statistik der Tarifsätze nicht völlig ubcrciii . /.. i». 
ist in letzterer hier der Posten „trockene FrOcbte" mit dem Einhcitsaat« fon 7 sh. per 
enjrl. C- iifii' r .ils Kill Hrinf>rnrfikcl gezählt, wälin nd in der Zollcrtragsstatistik daraus 
drei Kubnkcu (Uoriutheu, Kosiuen, andere I rürlitc) gemacht werden. In dieser Weise 
aufgestellt, würde die Zahl der Zollposton im Tarif auch gcgcnirärtig noch ctvas 
«rrOsser sein ab nach obiger Ueberdiclit. 

Die Erfulirun«r. dass eine t.'r<»;s>' M^ti-jt*^ ih^v '/ollt irifiiosten wenig oder selltst 
nichbi eintrugen, hatte mau sclioii itn vorigen Jahrliundert gemacht 17!)s gaben 
von Ober 1200 Zollpobten nur 16(1 ein jeder mindesten» 1000 Pf. St Ertrag, 1010 
7,ua. nur s:>.000 bis 11 1.000 Pf., durchschnittlich von diesen als . 1 nur SO bis lOü Pf. 
Die Cummisstiou von lh40 coustatirte eiui^n ähnlichen Sachverhalt, nur noch schärfer 
auf (jruml einer amtlichen Rercclmung des ZoUinspectors. Hiernach ergaben I's3b/.H9: 
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DiA § leiziea Hmptartiket g&ben $ho 8S.9*/« der Sonne, die 19 letelea 93.37o. 
In Jihre IS39 gaben 17 Hauptnrtikcl Zik V. r. Theo, Tabak, Spirituosen, Wein, Holz, 
Korn, Kaffee, Butter. Corinthen, Talg, Saaten, ßosincn, Käse. Haninwollc, Schaf «olle. 
SeideLfabriUte) 94. 29 andere 47o. zusammen 46 Artikel OS7o ^^^r ZoUcinkttnftc ^Tookc 
V.424. As her II, 20». Kichclot I. iM». Kdinb. Rer. No. 14G, a. A. 0.). In der 
Omirii?-! «a ttml i:i (I m.. ti R. rieht von 1S40 fand dar:mf hin die Beseitigung der kleinen 
Mposcea auch vom ünaiizicUen ätaadpuactc uad zur Erleicliterang des Verkehrs 
ite BeAHvflfrtniif und erfolgte io den Refomen ron 1S42 vnd 1845 encli grossen- 
tkeils. 

Das Uchcrgewicht der grossen Hanptartik-!! in den Zollrcformen trat dann immer 
i<(^r henor. gaben schon die 6 Arukel Zucker, Thce, Tabak, Spirituosen, 

VeiB, KelTee 88.9, 6 weitere (Hol/. Korn. Seidenfabriliate, CorinthoD, Rosinen, Battcr) 
T.3. zusammen 12 Artikel ?>r>."2'*',, '^'-f Zollcink»inft. . Dem freihandlerischcn ürAno-cii 
aaf Beseitigung immer weiterer Zuile setzte sich daher auch das Finaozintcresiio immer 
vesiger stark entgegen. So erfol^'^te die „Yereinfachnng** des Zolltarifs noch 
Teitcr. Auch nach Aufhebung der Zuckerz^^llc sind es die 4 Uauptnrtikel Tabak, 
Thce, Spirituosen, Wein, ilic lSS5iS6 ron (I<r ZoIIeinnahme v>it ]'i'M Mill. Pf. 
Sö.2"V die 3 ferucreu, Corinthen, Kairuc, liosinen, die 3.3"y„. im also 7 Artikel, die 
ergaben. 

Wie sehr die Zunaliuic des Gonsaus daiict der Einfuhr der Hauptarültel, 
«hon truli' r Ixri di ii Indiea Zollsätzen, 5pät«'r ln-i den erinässijrfcn eine grosse 
absolute £ionahmc gewährte und so eben diese KutwicUuug des ZolltariCs 
finattiiell mttf^icb nachte, ergiebt sich n. A. aiu felgendon Zahlen: der Zollertrsg 
liiT 0 Hauptartikcl Zucker, Tabäli, Thee, Spirituosen, Wein, KalTeo, in 1885 ohne 
Zacker« also nur 5 Artikel) war: 

1790 4.04 Mill. Pf. 1850 ISSl Mill. i'f. 

1810 15.GS „ „ 1862 22.12 „ „ 

1S20 Ut.ll „ „ 1H71 19.59 „ 

1840 16.7'» .. 1SS5 19.16 .. 

A'is solchen Zahlen folgt, dass finanziell nnch britixhen Erfahnmgen eine 
Besch raukuü g der Zölle auf wenige Hauptartikcl nur erst dann als 
ficbfige Finanzpolitik erscheint, wenn der Consom dieser Artikel hin- 
-in^lich allfTOTnein nnd stark verbreitet ist, und auch unter dic^rr Yorans- 
smoDg nur. wenn man auf ciaigc Artikel sehr hohe Zolle setzt und dabei noch 
eise genügend grosse üinfuhr nnd Consnmtion nnd eine Bewftlti^nng 
U:i Sc h mangels erwarten kann ^Tabak, Spirituosen, auch Thce. der immer noch 
i'-.m fir ein so rcrbreitotes Consumptibil hohr>n ZoH von B d. jM r rfiiml fJewicht oder 
c. ^ Mark per 50 Kilo untcriic^t, c. 6 Mark mehr als im erhöhten deutjcheit Tarifsatz 
int 1879 m den hei nns so wenig oonsemirten Artikel). 

§. 142. — 2. Aufhebnng der Robstoi IzOlle. Ein weiteres 
Princip der britischen Zollrcform, das auf die besprochene Ver- 
lintachiing und Bescbraukuog des Zolitarils mit einwirl^te, war die 
möglichste ßeseitigung der Eiofuhrzülle auf die für die 
beimiscbc Industrie erforderliclien oder wünscbenswerthen fremden 
HobBtoffe and zam Theii aneh Halbfabrikate, BameDÜich 
»lebe, welebe wie z. B. Banmwollei Seide ttberbanpt nur ao9 dem 
Aislande bezogen worden , aber aaeb solobe, welebe, wie z. B. 
i^fwolle, zwar im Inland ebenfalls erzengt worden, aber niebt 
in der ftlr die Industrie erforderlicben Menge oder Bescbaffenbeit. 
Etwaige Conflicte des industriellen und des Fabrikatexportintcrcases 
ßiit dem agrarischen oder auch montanistischen wurden schliesslich 
^tets 7.U Gunsten des erste ren und damit des der Industrie und dem 

1 Wigaer, FiuanzwüMe&tcluift lU. 20 
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answftrtigeii Handel Tortbeilbaften Freiiiaiidelsprincipa ent- 
schieden. Das früher nicht nnerhebliche FinanEinteresse atemmte 
sich dieser Reformrichtang; doch auch nicht gar an atark entgegen 
oder wurde eventaell schliesslich geopfert Anderseits siegte du 
Freiliandelsprincip anch im Ansfnhrhandil, iiiriem die etwa noch 
verbliebenen Ausfuhrverbote (Maschinen) und Ausfuhrzölle (so anf 
Kohlen) beseitigt wurden. Bei diesen» ganzen Tbeil der Tarif 
jjolitik war das Finauzinteresse immer besten Falles ein kleines 
Vcrzr>gerungsnioment in dem Siegeslauf des Freihandels ge^Düber 
dem SdiutzzoU. 

Das Einzelne und Oenaoore g^6ri deabalb nklit hierher, sondern in eise 

Gcächiclitc der brilisolien ZoIIri.-fürm aus dorn liamlelspolitidclien Ocsichtspunct. Hei 
mohrprcn der Einfuhrartikel kauuMi iVuher auch Difforeiitial/.ölic zwischen fremden 
und britisch -colouialcii Productea io Betracht und coinplicirtcti die Sa' lic narU der 
handelspolitischen wie nach der fiiianzielleii St it.*. Die wichtigsten FäiJc des Boli- 
stoff/.wci^s hetntfeii die Spinn- und W c to f f e und Holz. Die Einfuhrz'ille 
auf fremde Froducte zum Ersatz der Acciso auf heimische betrafen mehr Fabri- 
kate (8. tt.). Systenatiaeh erfolgten die Ena&S)>ignngen nnd Beeeitigungen dieser 
Zolle besonders bei den riermaligen Tarifrevisionen Peels and Gladstonc's 1S42 
bis 1860. Die «'inzelncn wichtigeren Artikr^l vcrfoljrt Dowcll im }. Bande jeden 
b^nders in ihrer ganzen Zoiigeschichle. Meiöt daraus die folgenden Notizen. Der 
innere ZosnmnoabMg der Maaaregein tritt dabei freilich zurück. Vgl. daraber hes, 
Richelot, so über die Reform von 1812 tind 1846, I, 237 ff., 24fi Ö.. auch Levi. 
Voclie. Dovcli rerfolgt gleichfalls mehr nur die finauziolie HoHe der ZoUpoUtik. 
Knner Rockblick bei ihm. II, 33ü'389. Hier mOgen kurz angefahrt werden: 

Baum volle (Do well IV, 44b— 458). Tor der französiadim Kriegszeit in 
Wesentlichen zollfrei ffunnlich wen» aus briti^^chi"! CoI 'M'cn und, wenn in britischen 
Schillen eingeführt, auch aus andren Ländern) wurde dieser Artikel in. Kriege mit 
zienlich hohen ZolitfSteen belegt, mit UtitonebeidiiDf eines niedrigeren Satzes rom 
britidchen Colonialpruduct (dem die Baunnvollo der Vereinigten Staaten aber gloich- 
gestellt ward) und eines höheren von sonstigem Product und ausi»eidcm mit be- 
günstigendem Satz fur Importen auf britischen Schiffen, auch mit Krieg?zuächU;;en 
zu den NorinalzoUsätzcu. Enrag 1815 760.000 Pf. St. Forlfall der Krie^^szusrhlagc 
nach 1815, Ertrag dann 369,000 Pf. In den Tariien von 1S19 und 1^2.- Werthzoll, 
für fremde Wolle ^67»» 1819 fUr Importe in fremden Schiiten 12"/^, was 1825 be- 
seitigt). Wolle der eigenen Golonien frei. Spater, 1891, wieder bOberer specifiseher 
Zoll, zum Ersatz der aufgehobenen Acciso fUr bcd;u 1 1 Waare. 1S33 ormässigt (2 sh. 
n <j. )>er «'»url. Cciifner). In der Zollreform ron fiel der l^aumwolizrill U^h- 

aiüiiioli, mit einem Verlust von ca. (.i^O,ÜüO Pf. fur die StaaUicaäbc. Auch li.iumwüll- 
gnrn wurde zollfrei. 

Schafwolle (Dowell IV, J2M IHO . Der ehemali< ' Ausfuhrzoll naf 
Wolle (s. 0. S. 174 if.) hatte längst seine Bedeutung verlorun. Seit 1647 war im 
indnstriellen Interesse ein Ansfabrrerbot eingetreten, das, lauge practisch ziendicb 
bedeutungslos, 1^25 wieder durch einen Ausfuhrzoll ersetzt wurde. Während der 
franza.si.schcn Kriege war aber auch ein Einfuhrzoll anf fremde und Goloolalwolle 
gelegt, der mu inehriachen Veränderungen und Ermässigungen, in niedrigerem Satz 
für britisch coloniale Wolle, bis diese 1»25 frei wurde, in höherem fOr froBda WoHe, 
bis 1845 bestand. In diesem Jahre flel er nebst dem ZoU anf alle flbrifea Wollen 
I^Alpacca u. s. w.) gleichfalls fort. 

Flachs (Dowell IV, 444—447). Roher war bis zn den französischen Kriegen 
zollfrei, zubereiteter (dre-sel und rohes Leinengarn schon vorher bezollt. In der 
Kriegszeit wurde auch roher l'lachs dorn Einfuhrzoll unterworfen, aber KiM^i tit,- ; * 
niedriger als dressetl Üax. In der Keform von 1825 If. erfolgte Uleicliütellung und 
bedeutende Ennlssiguug der ZoUsitze, 1845 ebenfoUs Anfhebnng, andi Ar Otis. 
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Htnf (roher), wesentlich nur Einfuhrprodact, war seit 1S09 bezollt, auch noch 
oacb den Kriegen und ziemlich hoch. 2üilfrei wiederam seit 1845. (Do well IV, 

117-428). 

Seide (Do well If, 4S7— 443), rohe Qod gezwirnte sowie geerbte gezwinte, 
fir, mit b('Leren Sätzen fUr Zwirn, arlion vor dem i;ioss.'n Kriege hti/.üllt govrcsen. 
Bei der Reform von 1S25/'2R durch Haskisson. die auch Scidenwaareii iiborliaupt betraf, 
»Brdea die Zolle l'ür Kolwoido oud Zwirn crmiiiisigt und mehr abgcijtuft. lb-15 und 
m$ wudeo ftoch diese Zolle beseitigt. 

Saaten (Oeisaatcn ti. 8. w.). (Dowell lY, 45.'»— 157) Die Ziillc darauf, 
BAAaigfach nach bortca abgestaft, berilhrten in verscbiedenor Wciao landvirthschaft- 
lidie lüteresseii, die theils den fteien Import reilaogten (Sftseat)« theiis ihm entg^^en 
Tuen. 1S42, 1S46 erfolgten Ermässigungen, die ulgemeine Anfhebnng erst bd dar 
gJritten Tarifretrision'* ron 1853 durch (Jladstonc. 

Talg, mit niedrigcrem DillerentialzoU für britisches Colouialproduct, höherem 
M Ihr fremdes, wurde 1846 im Zoll ermissigt, aber erst 1860 frei. (Dowell IV« 454). 

Soda, mit aus prntt ' riunistischem Zweck bezoDt, von der Eritwlckliuig der 
T«cboüc beeioflosst, wurde lb42 im Zoll ermässigt, lS4ii freigegeben, (üovcll IV, 
42^. 426). 

ledige, im vorigen JahrhnndeiC zeitweiso als britisches Colonialproduct direct 
importirt sogar mit Einf uh rpr.imi e rcisehen, sonst zollfrei, xrnrdL' in der Kriegszoit 
»och betoUt, 1825 im ZoU crmässigt ^mit Difiarentiaiprincip), 1S45 befreit. Ebenso 
Caches ille (Dowell IV, 464--466>. 

Holz, (Ranholz, fiir Häuser, ScliifTo, BrotJor u. s, w ) hat eine rerwickeltcro 
Wlgeschichte. in der es sich seit 1S09 besonders um die diiferentiulle Zollbegunstijrun;^ 
ifü caDadiächcn gegenüber dem baltischen Holze handelt. KrictifspulitLächti 
0«sichtspancte spielen anfangs dabei mit. Auch finanziell war dor Zoll nicht uner- 
iiebhch. aber stark schwankend im Ertrage. Der Streit üb r rtie^' U Zoll wurde in den 
Mer, 50er und 40er Jahren lebhaft discutirt. Auch in den Hcformon von 1842, 
1M(, dsam in 1847, 1848, 1851 erfolgten iivr Xrmftssigungcn des liftheren Zolls 
fAr baltisches Holz, der Differentialzoll blieb. Er wurde erst 1860 zu Gunsten des 
«iabeitlichen mässigen Zollsatzes bescftiirt und dieser dann 1866 aufgehoben. Ertrag 
\m 615.0V0, 1965 320,000 Pf. (Uowell IV, Hl»— 424, auch die oben S. 295 
fes. AQf».'itze im Edinb. Rer.). 

Kohle (Steinkohli l kommt für Grossbritannion niclit als Einfuhrartikel in 
Betracht. Sic war aber Gogeuiitand der inländischen Bcstonerong, bei Seetransport, 
Öse «ist 1831 angehobene Abgabe (s. o. 8. 279). Im sttsw&rtigen Verkehr 
Bestand ein nicht unerheblicher Ausfahrzoll, mit mässigcrent Satz für britische 
Schiffe. Nach Terschie<b'n<'n W andlungen, auch nach einer Aafliebung fQr britische 
Sduffe Ton lbH4— lö42, wurde der Zoll 1845 für Export in allen Schiiiea aufgehoben, 
nait der letzte britische Ausfuhrzoll fiel (Dowell lY, 411—418). 

Eisen, vor dem t i^hni- Ii n Anfschwüng der britischen Eisensewinnniii.': in 
Cokes-Hohöfen, vornehmlich Einfuhrartikel, war besondere in iler fratt^ösiscb«u Kriegs- 
Mit erheblichen und steigenden Zöllen unterworfen, mit starker dillcrentieller Bc- 
iinsdgaag des (]olonielproducts. ZoUerni&ssigungen erfolgten 1826 und 1842, die 
AnfhebuDg 1845. (Dowell IV, 458 — Wl). — Auch die anderen rohen Mr? :\llc 
>&d andere Koh- und Hilfsstoffe der Industrie, z. B. Farbstoffe :<ind, so- 
seit rio früher bezollt wsien, von ZftUen befreit worden. 

§. 143.. — 3. Beseitigung der LebensmiUelzöllc und 
^ dariD eathaltcnen landwirtbschaftlicben Schutzzölle 
war ein dritter leitender Grandsatz der britischen Zolireform. In 
bodelspotitiseher, volks- und landwirthschaftUcber Beziebnng wobl 
4er prmcipiell wichtigste nnd practisch tiefstgreifende Theü dieser 
Eeform ist diese Maassrcgcl doeb für die fioanz- und steneipolitisclie 
Sdte der letzteren niebt von so grosser pracliscber Bedeatnng 
oevvciseDy als andere. Denn das Finanzinteresse an den betreifenden 
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ZoUeinkttoflten, wenn die Höhe nnd Einrichtang der ZüUe über- 
haupt die Einfohr zaliess, war doch verhftltnissmftMig nntergeordnet, 
wenn auch in einzelnen Jahren, je nach den Einten nnd Preisen, 
von denen hei dem System der ,,gleitenden Scala'' die Hohe 
des Zolls mit abhing, die Zollerträge nicht gaoz nnbedentend 
waren. 

l'rinci])iell wichtig waren aber auch in 8teuerj)oliti9eher Hin- 
sicht bei dieser Maassregel die mit entscheidenden Giiinde; Ver- 
braucbsstc iicrn tlberhau})t nicht m eh ranf eigentliche Lebenf- 
und Nahrungsmittel (Getreide, Fleisch, Fettwaareu u. s. w.) zu 
legen. 

Dainif wurde oin i;<>ra(lr in der britischen Doclrin lange v^Mbteitoter. wenn aucL 
nach seiner pnirtiscln n Trnüwcite tiltcrsrliäfztcr theoretischer ürnndsat« der Beatoucrung 
in der Praxis auerkannt, dasa »olche Steuern verwerflich seien, urell sie, den Preis 
miodcstons um den ZüUbctrag crhsbend, den Consanieiilen schwer und genule die 
unterm Classi^n 7nrn Tlieil umnclxithrt pro[rr<"'sbiv li(da«;trt('n. 

lu England traten dazu noch besondere Bedenken gegen laudwirthschaft- 
liGheSclintitftne, welche fn derThat ein richtffes ood wichtiges Ifcment cnthiehea, 
wenn in:i!i :\u< h bei der Annahme der vollen Verwirklichnng dieses Moments nach 
i\oT (hcnretibchcn 3Iöjjlichkoit und Tendenz in der Praxis, wie gewöhnlich in der 
abstract-deductiven Nationalökonomie der Briten, vieliach zu weit ging und die 
practischen (logenstrOmnngeii vod Hcfnosangen nicht g:entlfeQd io Reehnvng zog. Bei 
der steigenden Brdeiitnng der Einfuhr der n-irl:ri : ti ■) airrarischen Nalirtinärsmittel. 
besondcra Koro (^Weizen) und Vieh, gej^cnübcr der heimischen Productiou, (Jonsuiutioo 
und Producttonsfahigkelt wurde nämlich angeoonmcn , dass die heimischen Dnrcb- 
eebnittspreise überhaupt, also von der gesammten Gensummcn^o. durch die Zölle und 
irnr durch di-j nach üirer Hfdio prohihiforisch wirkfudeii Zall«- ktin^t!i'-!i stark erhöbt 
würden. Ebenso schiosa man, dass die Absperrung der fremden Zutulir die cin- 
heimlMhe Prodoction n9thi|;e, fttr die Deckung des Bedarfb unter «ngOnstigeren Be- 
dingungen, mit hrdirron localen Kosfen zu producircn, — nach der Kirardo's. lien 
Lehre „auf noch schlecht^ rci» und noch entlrircncren Grundstücken" und „mit neuen, 
noch vermehrten Kapital- und Arbeitäoetieu auf Ueu bisher schon bebauten Feldern". 
JItedarcb stiege abermals der „den Preis bestimmende Production^kostensatz des unter 
den ungünatigstcn Bediniriin^^on gewonnenen, aber zur Deckung des Gesammtbe 1 
noch erforderlichen letzten ThciU des Aogebota". Dio Coosumeuteo litten dcmnacii 
von üenem durch die agrarischen Schutzzölle, auch das Ifinimum der Arbeitslöhne 
mUssc daher stci<ren nnd „diu Industriellen höhere Löhne zahlen, welche die Con- 
rnrrcnz mit dem Ausland crsrlnrerfen". Die;*« in 'Kng:land v<ill<>nd:> damals rcrbrcitete 
lücardo'scho Lehre zieht sich wie der rothe Faden durch alle ircihaitdlcrischen Beweis- 
filhrtingen hiudurch. Diese Argomentation gegen die „KomzOlle*' wurde aber wiederum 
unter britischen Verhülfnisson besonders zwingend: weil nach der Agrarverfassnni^ und 
den beätehendou Grui)dbe;>itzrcrliültnissen von all di^on, aus der „mehrfachen Be- 
stevcrung de» VoUu'* 'herrorgchcnden Yortbonen wesentlich nnr die kleine Glaase der 
Laadlord:« proütire. Schwerlich wurde mau bei rerbreitetum bäuerli' lien Grundeigen* 
tbum so leicht sich über die Lin-IIiclien Interessen zn Gunsten der indu-triellen, COn- 
merciollcn, städtischen und Gonbumoutenintereesen hinweggesetzt haben. 

Es giebt keinen interessanteren und lehrreicheren Theil der britischen handels» 
politischen und Züllgcschichtc als die Korn zoll frajre" seit der Restauration der Stuarts. 
Aber die genanoro Verfolgung dieser Frage in iliren wechselnden Phasen gehört wieder 
nicht in dies Finanzwerk. Die vielerlei trctflichen und reichhaltigen Bearbcitungeu 
dieses Themas geben das Material nahezu erschöpfend, aber die Ii -weisfuhrung ist 
gewöhnlich gar zu einseitig atis dem „verführerisch einfachen ' freihruidlerischen 
Gesichtspuncte. Von dickem aus werden eben die weitereu Zusammcubängc 
solchw Fragen und der Entscheidungen d^elben mit der Sichtung der ?oIks- 
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; virtkfchaftlich ( II GesammtentwickluDg and insofcni mit dem Schicksal 
ici gtozcQ Volks und Staats, io der Touilcnz, ausscblieäslich das „rein ökono- 
luäcbö Moment ' 2U wardigen, nuberUcksichtigt gelaiisco. Erbt eine freilich wohl 
: aock nickt gua nahe Zukunft wird eodiriltig ihr Urtbeil ttber dlei*d Poliiik füllen 
• k5QDca. M&ncbo Anzeichcu haben sich aber schon eingestellt, die das optimistische 
Inheü der Freihändler mindestens cinEU*;rlir5nkcn nöthigeo. S. aber die Kornzoll- 
I politüi and Verwandtes bos. Tooke, in den Abschniften von den Koropreison, auch 
; |«wim in part IV, toI. V (Freihandolspolitik). pag. 3»1 ff.. 4S3 (bei Asber II, 189, 
Lc?i p. Wü\, 292 fr.: Ki. helot I. inn~l.1l. 27S— 417: Bastiat, Cobdon 
et la liitve, oeuvroi rol. IIL Ueber die finanzielle Seite Dowell IV, 7— 19 (Korn, 
Vtdk, Fleisch, Butter, Käse). Uebersickt der Welsenzölle (welche auch die Norm 
für die im Verbiltnies dun bezollten anderen Komarten bilden) Itei Yocite.S. 355 
1660-1%1) 

England war in der zödlon liülfto iKs vorigen Jalirhiinil rts aus einem korn- 
! a3»fahrcoden . freilich dafür bereits Ausfuhrprämien mit aiiwuiidendcn Lande ein 
aehrfach schon KoiMufuhr bc lurfendos eeweraen. Während der fran/.ö>i=.rli< [i Kiiegs- 
: mi wcchs<.'Itcn unter dem Einiluss der Ernfi n tni 1 der politischen Ereignisse die 
3tM^regcli). Zeitweilig (18ü4) bestxiod eine gri>ssätutige „gleitende Scala"' (d. b. die £iu> 
riellDSf, daae der Zoll in nmgekebrter Riebtong wie der Preis sieb bewegt), mit 
aäasigen Sitzen bei (hohen) als wUnschenswerth geltenden Preisen (63 — 66 sh. p. Qu. 
lleiwn. 2Va »h. bis 6 d. Zoll) und t inein >i«'hr hohen Kiiifuhrzoilsatz (24V4 5<h.), wenn der 
Pfcii nater diese Grenze hei. Ibl 6 trat dann Zoll frei hei t beim Preise von 80 äh., 
de« angenontiBcnen „nothwendigen Renumerationspreis" (Colonialproduot etwas nie- 
driger), dami t r nber Ein fuhrverbot ein. Da die Marktpreise viel niedriger waren, 
koaute eioe Einfuhr nicht stattfinden. 1822 kehrte man zu einer, wenige Stufen ent- 
kibeadeo gleitonden Scale zurück, mit rerschiedenen S&tzeu for Colouial- and fremdes 
Koro (letzteres böher), avcb meist proliibitoriscb nach den Preisstellungen. 

Dies System wurde, nadi Heineren Veränderungen, 1^2^ wieder für linger 
föSfpes«izt. Die Scala wurde dabei für den Weizen , .feiner", d. h. in kleineren Stufen 
gebildet; bei 6tj — (iT .sh. p. Qu. Prui» war der Zoll 21% sb., stieg dann um 1 sh. 
nit jedem 1 sh. des Preissinkens und fiel in etwas stärkerer Progression 
nit dem Preissteipen: bei 6T— 6S ^-h. Preis 18-/, sh. Zoll, bei 66—69 16*/,. bei 
t»»-TÖ J3%, bei 70— 7J H>%. bei 71—72 6-/,, bei 72-73 2«/., bei über 73 sh. 
I ah. Zell IKese „sinnreieke** Zt^Iscala mnss man doch mit Tooke n. a. m. ab eine 
J-iiUiche „Prämie für den Sp ccu lauten'* bezeichnen , eine Eiorichtoog, die 
: r > Hauptzweck, Erhaltung leidlicher l'reisstabilität, nicht crreirhf und zu ;<frossen 
^ if^uiungen der Einfuhr und der ZoUeinkUnfte lUhrt: denn sie veranlagst den Korn- 
■•ttdel za nOflichstem Abwarten hoher Preise und bestimmt ihn rollends, selbst darauf 
iiuzowirkcD. weil er dann am Preise und Zoll zugrleich gewinnt, worauf sofort rasch 
Massen cinclaiirt werden . welche den Prei:» alsbald wieder drtlcken. Einfuhr von 
»euen 1829— ."Jl 1«6S— 1661— 2304. 1834—36 170—66—211 Tausend Qu. (Tooko- 
likr II, 520). I > I u) ziemlich starken Einfbbijahre 1840 (2432 Tausend Qa.) war 
^erZoIIertrag 1.157 Mill. Pf. St. 

Unter d Einflu^.s der freih.lndlerisrhen Bewegung und speciell der ..Anti- 
Uragese u - L 1 1: a" von Gubden. Bri|:ht und Geuosicu kam dann die KornzuUfrage 

[ SM2il wieder in FiuMi und wurde durch die irische Kartoffelkrankheit noch rascher 
" ein^-ni Abschluss fa^t ^-anz im freihändleri.-chen Sinn gebracht. Peel -it/t' ]<]•} 
-»ck einmal eine oeue gleitende Scala mit uiedrigercn, al^o der Einfuhr günstigeren 
Pmaitzen fest (bei 31 sb. und darunter 20 sb. Zoll, bei 66—69 sh. 6 sh., bei 75 sk. 
••J mehr I sh. Zoll). 1846 wurde diese Scala wieder etwas günstiger gestaltet, 

' agkich aber bestimmt, dass vom I. Februar an Korn zu dem festen Zollsatz 
lih. p. Qu. eingeführt wurden kOnne, bei normalen Preisen ca. 2 Vo und etwas 
K«kr oder veniger (Gesetz 9 und 10 Viet c 22 von 164K). Ertrag z. B. 1864/65 

I X' .iD.) 563.00(» Pf.. ISß^ffV.) *^9S.00O Pf. (Stat. abstr ). Auch die^c „Registrirunes- 

i *ba!bt" fiel vom I. Juni 1869 an fort, nachdem sie vorher (1864) noch in einen Ciewichts« 
aO ma 8 d. p. engl. (Teetner jeder Art Getreide umgewandelt worden war. Die bei 
ä<ser Politik mitspielende Erwägung, England zum grossen Zwisebenbandelsplatz in 
'»^trtide wenJcu zti sehen, ist eigentlich nicht in Erfüllung gesranjren. Denn d>!r 
^-^vx itft ziemlich unbedeutend, das fremde (iotroide bleibt last ganz für den 
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heimischen Consum im Inlaode. Die Preise siud. roUends in oeaoster Zeit erheblich 
gewichen. Grossbritannica bezieht auch hai normalen, ja bei ^uten Erntf^n mehr als 
die Hälfte des Bedarfs an seinem Haaptbrotstoff Weizen aus dem Aut^laude, bei 
Bchlooliteii CniteD sehen drei Viertel. Die guiibtigcii wie die mcIi feebt «wteii 
Folgen hiervon sind an dieser Stelle nicht weiter zu erörtern. (Ueber den britischen 
Gcfrddchandel n. s. w. Statistisi h es, mit Commentar in freih&ndlerischer Bc- 
leucbtong, in v. Neumann - S^aiiart, Uebcn>ichteu der Weltwirthschaft, Jahrg. 
1881—92, Stattg. 1884, S. 121^127.) 

Wie mit (jftrciilc ging fs mit Yirh, Fleisch n. 8. w. Die Vorboto oder 
Terbotartig wirkendea Einfuhrzölle machten mlssigereu Zöllen Platz, die mciit 
schon 1616, der liest 1853 ftofgehobea worden sind. Kicht in dem Maasse. wie bei 
Korn, aucb fomduBHi^ eist in neuester Zeit, aber gleichfalls doch bedeutend die 
Einfuhr zugenommen, wozu die Verbc^erun;? ») r Gommonicationsmittel besonders 
beitrug i^Meumaun, ücbei-sichten a. a. 0. S. iiib). — Der 1S46 leducirte (früher 
für britiscbee Goleoialprodoct nlesigeref aneb ftir Einfohr in britisehen Schlffin e^ 
mässigtei Butt.Tzoll wurde 1858 weiter crmässigt (halber Satz für britisches Colöiii.il- ' 
producta, IbÖi) aufgclioben. Die Einfuhr hat sich coiossal gesteigert. Ebonso friuu' 
cä mit dem liii^ezoll i crmässigt 1842, 1845, 1853, aufgehoben 18G0/ uud out , 
anderen rerwandten (so für Obst, frische SadfirÖfible), «neb mit dem Beisxolt (IM 
seit 1858), Ollrendiseli (frei seit 1845). 

§. 144. — 4. Ein vierter Grandsatz der Zollreform war der 
Brnch mit dem Schntssystem ffir Fabrikate, indem seit i 

den 1820er Jahren die etwaigen Einfuhrverbote (so aut iSeideu- ! 
waai eu) aufgehoben, die Zölle eiiuassigt und scliliesslich (18l>0j 
im Wesentlichen vollstiindig beseitigt wurden, nur mit denjenigen 
Ausnahmen, welche das Acciöesystem fUr einheimische Fabrikale 
bedang. Da aber in diesem auch die meisten ehemals belasteten 
Artikel freigegeben wurden (o. 8. 279), so konnte auch der Zoll- | 
tarif von den entsprechenden Compensatio n8zi>Jlen entlastet werden. : 
Die verbliebenen Fabrikatzöile betreffen daber nur noeh Spirituosen : 
und 6e§^enBtände, bei denen Spiritus zugesetct is^ demnaeh wesent- 
lieb FinanssOlle auf diese Artikel. Die Zölle auf Tabak- 
fabrikate sind vornebmlieh ebenfalls nur FinanzKöUe und 
unten beim Tabak mit zu erwähnen (§. 148). Die finanzielle 
Einbussc an Zollcin kttnften in Folge der Aufhebung der 
Schutzzölle aut Fabrikate war bei der erreichten Entwickluiig der 
heiuiischcii Iniiuf>tric nicht erheblich, denn Grossbritannien ging ja 
erst zum Freihandel nuf diesem Gebiete über, ais es in den meisten 
und wichtigsten Industrien der Ueberiegenbeit Uber das Ausland 
in Qualität und Preis sicher war. 

W eiteres Eingehen anf diesen Punct muss bei der dnrcbatjs vorwjcj^. ndon han- 
delspolitischen, nicht finanzpolitischen Bedeutung desselben hier untorblcibcu. 
(6.11. A Vocke 8. 320—326.) Die practisch wichtifete Eiaielfrafe betraf Sei den- 
fabr ikad' , deren Einfuhr im Interesse der heimisclien , ;ius l'raiikrcicb nud in -ist 
durch Hugenotten übertragenen Seidenindustrie 1765 rerbotcn worden var. Eino 
Haasarcgel. die auch indische Waare traf. Bei dem Artikel war indessen auf dcu 
relatiT leichten Schmuggel Rücksicht zu nehmen. Hoskisson's Tarif ron 1825 
setzte an Stelle des Verbots der Einfuhr Zölle Ton 25—3" r>o ^/^ <h-s W crths. Auch 
in der Poel scheu Reform erfolgten zim&chst bei diesem Artikel uui /^olüoductioueu, 
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die Aofhchnnj dios^ vi • aniljrcr als kleiner Kc>f ij m Ii verbliebener Fabrikatcn/.öllo 
{eicbAli Dach dem £rajizöi>iäcbeQ UasdeUvortrac voa 1 btiU. An EiukUuflen rou i>eideo- 
vttno-ZOlloo antfiel dadareh danwb 807,000 Pf. St (Stat. abstr.). Audi die ilbrigeu 
FabrüatzoUo ^iiin- und Wcbwaaren, vorarbeitete Metalle. Porcellaa«, Glaswaaren, 
LedenraareD u. s. v.) bind meistens in der Huskis'roirschcn Periode von der v^r^iot- 
utigetk Hohe herabgesetzt worden. Durch die aii den iraozOsiachen HaudcU- 
wftnf dch aoschlieaMBden B«foiBMn wside »ft dem kldnaa B«st «ndi dieser Zolle 
anficräumt (Zolleinbusso dadurch z. B. an Lcderwaarcn 73 000 Pf. StX Noch sei 
errlhot. daas o. A. für Seidenwaaren ehemals Ausfuhrpriimiun bestanden 
batten, aodefeneits im Interesse der Erhaltung der Uebcrlcgenheit gewisser Industrien 
die Aasfuhr geviiaer Werkzeuge und Maschinen verboten gewesen war (wie auch 
die AusviTi 1 »iimr !rewi:s.ir Arbeiter). 1S24 — 25 war die Aufbcbung jener Maschinen- 
aiufuhrrerbotü nach commissioneUer Untenachung angeregt worden« aber noch nicht 
dnchzosetzea geveseo. Sie erfolgte nach erneuter Prttfong erst 1843. 

§. 145. — 5. Kin fünfter Grundsatz der britischen ZoUreform, 
um Tbeil nar eine Cooseqaenz der anderen genannten OrundsUt/.e, 
war die BesehrSokung des Zolltarifs aaf wenige ergiebige 
Finanszollartikel ans der Golonial- und Material waaren- 
branehe (Thee, Kaffee, Cacae, Corinthen» Bosinen, 
sonstige trockene Sfidfracbte, Tabak, früher Zncker)» dann 
Wein and fremde Spirituosen. Der finanziell zweeknllssigen 
(«estaltnngr, nameDtlicb der genügenden ErgiebigmacUung dieser 
Z jlle kaai es zu gute, dass es sich /iiineist um Aiiikcl fremder 
Natur- und Productionsraonopole hauclelt, welche im Vereinigten 
Königreich entweder nicht erzeugt werden k (innen (Thee, Kaüee, 
('acao, StidfrOchte, Wein, feine Branntweine ans Wein und tro- 
pischen Producten), oder sich wenigstens in der inliiudischen Pro« 
daetion nicht wie auf dem Coutinent eingebürgert haben (Rttben- 
soeker), oder durch gesetzliches Anbaaverbot ansgesehiossen sind: 
der wichtige, ftir die ganze Besteneiungsart und Höhe entscheidende 
Puet bei Tabak. So kam die Finanz zollfrage nirgends in 
Goniiict mit der Schutz zollfrage, und konnte die BezoUaog ledig- 
Heb nach den fflr richtig gehaltenen stenerpolitisehen Grund- 
dftten eingerichtet werden. 

Hei einzelnen C o lo n i alwa ar e n, besonders bei Zucker, 
Kaitee, kauieu früher allorditigs auch in den Zollen colonial- 
9chnt z - politische RUck.sic^^lueii und zeitweilig einmal f^elbst 
be?tin)!!)te .,ethische", wie in der Begünstigung des ProductäS 
..treier- gegenüber dem Product der Öclavenarbeit, zur Geltung, 
^^odurcb das reine F i n a n z interesse geschädigt wurde. Aber mit 
den Fallenlassen dieser NebenrUcksichten ändert sich das. 

Die specit'iscb eigenthtlmiicben Consnmtionsver- 
Ultnisae (Zacker, Thee, Spürituosen) und die insulare Lage 
des Landen , welche letztece zwar nieht eine Ueberwftltigung aber 
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allmählich doch eine liiiiläuglich erlolj^reiche Bekämpfuug des 
Schmuggels ermöglichte, gestatteten es daoD auch, das an- 
genommene FinaDzzoUsystem finanziell so ergiebig durehzanihreD, 
wie es gescbeben ist 

In der Regelung der ZoHsätse und hinsichtlich der defini- 
tiven Beibehaltnng oder Aufhebung der aus den ülteren 
Tarifen Überkommenen Finanzzollposten kamen versehiedenerlei 
Principien in diesem Jahrhundert zur Geltung. Nach freihftndle- 
rischem Grundsatz und mit Rücksicht auf das Consn me n ten- 
iuteressc, nebenbei, aber ausser bei iSpiritnosen, Tabak kaum 
irgcüd bemerkenswerth, auch des Schmuggels wegen wurden für 
wichtige Artikel die Zollsätze ermässigt, so bei Tlicc, Kaffee, 
Cacao, Corinthen, Rosinen, Zucker, Wein, aucii, und zwar scbou 
frtlh, bei fremden SpirituoseUi Kam. Bei Zucker ftihrte diese 
Richtung der Politik, nach vorausgegangenen starken Zollreduc- 
tionen, sogar zur Aufhebung des Zolls (1874): eine auch unter 
britischen Verhältaiissen finanzpolitisch kaum zu billigende 
Maassregel. Die Zollreduetionen waren häufig von Zunahmen der 
Einfuhr und des Consams begleitet, welche wenigstens mit auf 
diese Bednetion zurfiekzuführen sein werden , so dass die Zott- 
casse den Aasfall allmählich wieder ersetzt erhielt. Aber gleich- 
massig und entsprechend haben sie diese Wirkung nicbt immer 
gehabt. Mitunter ist dieselbe auch ausgeblieben, wie bemerkcus- 
werther Weise bei Kaffee, dessen l'jnlidir zum Consum nach der 
erheblichen ZoilermuHsigung von 1Ö72 (von 28 auf 14 sb. per eii«c- 
lischen Centner) sogar fast beständig weiter abgenommen hat, 
sodass die Staatscasse einen bleibenden Ausfall erleidet (§. 146). 
£in Beispie), dass die freihändlerisehe Lehre von der steten finan* 
ai eilen Vortheilhafitigkeit der Zoll- und Steuenedaetionen aoch 
schon unter britischen Verhältnissen auf einer ta weitgehenden 
Generalisation beruht. Es kommt eben auch noch auf andere Fac- 
ioren, besonders auf die Oonsnmtionssitten, an. Der Weinsoll 
zeigt nicht ganz Dasselbe, aber Achiilicbes (§. Ut>). 

Wesentlich fiscaliscbc Rücksichten haben die Zollgesetz- 
gebung bei Tabak und Spirituosen geleitet. Daher hier nur 
Zollreduetionen des Sehmuggels wep:en und zur Gleich- 
stellung der äpirituoseuzöUe mit der inländischen Accise, 
sonst aber, wie bei letzterer nnd hier auch bei dem Mitsprechen 
snnitiits und sittcnpolitischer Erwägungen (o. S. 287), möglichste 
Hochbaltung und eventuell noch Erhöhung der ZöUoi ohne 
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wttiere Rttoksioht avf das meroaDtUe and anf daB Gonanmeiiten- 
iDteresse. Bedenken, auf diese Art die Ck>n8nmeiiten von Spiritaosen 
uod Tabak in noverhlUtDissmllssig starker Weise für die Deckung 
des Staatsbedarfs zn belasten, haben sich nicht besonders geltend 

gemacht, sind jedenl'alls nicht practisch wirksam geworden, so 
wenig wie bei der iuläudischeii Hranntweinaccise (8. 287). Im 
fiscaiischen Interesse hat man sich auch niclit gesiclieut, das Licenz- 
«ystem der Gewerbetreibenden, Händler und Debitanten auf Tabak 
mit auszudehnen. Die Besteuerung der fremden Spirituosen ist 
sonst ohne schutzzöllneriscbe Nebenabsichten mit der inländischen 
Braantweinaceise in Uebereinstimmnng betreffs der Höhe der Steuer- 
sitse gebracht worden. Der leitende Grandsatc ist auch hier die 
Beneasnng der Stenerhdbe nach der Ale o hol stärke. 

Ancb die Weine werden jetzt mit nach diesem Princip be- 
Btenert Daher ist jetzt bei allen drei steaerpdichtigen Getränken, 
Bier, Branntwein, Wein, dieses wichtige Moment in der Besteuerung 
berücksichtigt und in die letztere so eine Art Q ual i tUts -Steuerfuss 
sowie eine gewisse principiclle Uebereinstimmnng gebracht worden. 
Dem Licenz System unterliegt der inländische Weinverl^auf und 
Ausschank ebenfalls 153). 

Abgesehen hiervon bleibt es aber ein wesentlicher Mangel, 
dass bei den Zöllen fast kein Q ii alitäts steuerfuss besteht, 
bei Thee, Wein, Branntwein , Kaffee nnd den kleineren Artikeln 
gar niebty bei Tabak and Tabakfabrikaten in der Hanptsacbe ancb 
nicht. Die z. fi. bei Thee öfters erörterte Frage, einen, solchen 
SleoerfuBS emzuflihren, ist bisher wegen der zollteehnischen Schwie- 
rigkeiten und wegen der Gefahren des Untersebleifii yemeinend 
entschieden worden. Bei Artikeln von so grü8J?en Qualitätsver- 
schiedenheiten wie den genannten und bei Consnmtionsverhäitnissen 
wie sie in Grossbritannien bei Thee, Tabak, Wein vorliegen, ist 
dies ein entschiedener Mnni!:cl: die Consumcnten der 
ordinäreren Sorten werden relativ stärker belastet. 

Die grosse Vereinfachung des Zolltarifs hat auch die Folge, 
cbss das steuerpolitiseh nicht unberechtigte „Lnxassteuer- 
element^'i welches gerade im Zollwesen dnrcb angemessen hohe 
Bezollong von ferneren Consnmptibilien der wohlhabenderen Olassen 
ohne grosse Sehwierigkeiten in das Stenersystem aufgenommen 
werden kann, ganz entfällt. Die sogenannten directen Laxas- 
Stenern bilden daftlr einigen, aber keinen ausreichenden Ersatz, 
vollends seitdem sie im Vereinigten Königreich ebenfalls beschränkt 
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wordeo sind (§. 155). Doch ist einzuräumen, dass die directen 
Steuern (Giokommensteaer) und die Erbschaftssteuern 
das Ziel, das eine ^^Lnxasbesteaernng'' verloAgt, besser enreicheiii 
wenngleich in der beiitigeD britischen fiesteaemng auch noch nioht 
soweit, wie es möglich and richtig wäre. 

§. H6. Diu cinzclucn Hauptartikcl der Zölle. S. aui>i>er don anderen 
genannteu Werken, den RcporU der commissioncra of cnstoms. den statistischen Daten 
in den Statist, abstracts has. Vocko S. 327—349 (bis 1866) nnd namentlich DovftU, 
vol. IV. duf .nu ll hier jedem einzelnen Ilauptartikel eine l iiifjL-licinI' rc Darstclltmg 
seiner Zollgeschichto und seiner B^eutung in Handel und üonsumtiou widmet. Die 
folgeode Uobenicht ist voren des oben schon erwftlinton Snchrcrhalts (S. 296)« dass 
die einzelnen wichtigeren britischen Finanzzollartikel eine allgemein lehrreiche Zoll- 
gcschichte gehabt haVn, ctwjiM einirehendcr £r<'halteu. als das sonst für nns*^r<^ Zwecke 
bei anderen I.^dorn geboten wäre, ücudc <ioi britische „Zoll ' ist eben ein „System" 
im Kleinen filr sieh nnd ein Haiiptthoil britischen Steuer- und besonders des 
e rb ran chsstcuer Systems. Als Grundlai^o hat dies r I) irstolluii!: vomchmlifh DowoH's 
Werk gedient, wooeben aber andere Uarstelluagun (Vockc, Porter, Tooke, Lcri. 
Kichelot) nnd die amtlichen Stalistiicea ind I>oeanoDto mit benotit vusden. wonach 
Mancbes ergtnzt nnd Einiges iMxicliligt varde. Bei Vocke einielne Imbttmer. 

1. Theo (Vockc S.S80 -385. Dowcll IV. 241— 250). Der Artikel hatte lieh 

schon im IS. Jahrhundert immer weiter in der Consumtion vorbri itot und begonnen. 
Mationalgetränk zu werden. Er hatte auch damals schon wechselnden Besteuerangs- 
grandstttzen nnteriefsn ünd ein« 1784 erflBlgte sterite Bedoetion dM StevMialieB imA 
rasche ausserordentliche Stoigening der legitimen Eitifuhr für die Finanzen sich so 

cinigcrmaassen bezahlt gemacht (s. srhon S IS't . Aber in der französischen 
Kriegszeit h&tte die Fioanznoth doch zu aiimuhliclten neuen und bedeutenden Er- 
höhungen der Steuer gexwnngen, woVei dann die legitiaie Einfahr tarn Gonsnm 

wenigstens Miclit .-ti'^, aber die Einnahine doch von 5S0,000 in 1790 auf 1.0G MilLPf. 
in 1815 wuchs. Der Theo unterstand der Accise, die Besteuerung erfolgte bei den 
Thecauctionen der ostindischen CompagiAe, welche das Monopol der Einfuhr bis 1 bS4 
hatte. Diese Terbftltnisse liesscn die Werth bcsteueruug zu. die bis tat Aufhcbang 
jenes Monopols nnd bis zur trlcii li^-^itiucn Hinübcrstcllunf^ des Tbecs von der Acoisc- 
tat Zollverwaltung, d. h. bis lb34. bestand. Bis 1605 zwd Qualitat&fUsse, zuletzt von 
65 und 95 % ^^v^ Werth far Theo bis 2Vi »h. per Pfand nnd ftir thenroren Thee. 
1S06 trat aber der Einheitssatz von 9G% ein. bis 1819. wo wied.^r l iiic kleine Ditfe> 
r« nz gemacht wui-dc : OG für T}i*.'e bis 2 sh. per Pfund, 100 " für theurereu. ^lit 
dca ervvahuteu Veraiidcruu^^ca im Jahre 1S34 trat, wohl mit Nuihweudigkcit, em 
anderes Zollprincip ein: specifischer Zoll, aber mit Qualititsf uss nach 
3 Sorten (l'/«« 2'/«. 3 sh. per Pfund), wubei »ich indessen die sichere Sortenontor^ 
Scheidung zoUtcchnisch zu schwierig erwies. Daher seit 1S36 Eioheitsfuss von 
2sh. 1 d. fttr das Pfond The«, seit 1840 mit den allgemeinen 5 V«* Zuschlag, der 
damals eintrat (daher 2 sh. 2V4 d.). Einfuhr, Consum, ZoUcrtrag nahmen beständig 
xn, obgleich der Zollsatz für Durcli^chnittssorten immer noch 2«)0 **/o des Preises 
betrug. Eine schrittweise Ermässigung des Zolls erfolgte aber erst von lüöS an, in 
Conseqnenz der Gfuadsltze, welche die ZoUreform bchemchtMi« nur noch einmal 
etwas ver/üg- rt durch den Kri:; Tnlvrieg. Der Zollsatz kam sü von 1852 — 1S5T von 
2 sh. 2V« d. auf I sh. 6 d. per Pfund, eine Verminderung um 35 w&hrend die 
ZoUeinnahmc nur um 15 %> definitiv nur um 7% sank. Diese Erfahrung, vcrhundun 
mit der FinanzlaL'o und j>rincipiellen steuerpoli tischen Erwägungen führte 18G3 zur 
Herabsetzung des Zolls auf 1 sh., 1865 sopr^r auf 6d., dem noch jrt/t gehenden Sat/f. 
Bei demselben hat sich allerdings die Einnahme einige Jahre lang auf etwas weniger 
als die HtUfte der Einnahme l^im Zoll von 17 d. rermindert. Aber mittlenreile ist 
in den letzten Jahren, allerdings also erst nach ca. 15 — 20 Jahren, bei dem immer 
mehr stci£rend< n Tlie> < onsum der Zollcrtrag wieder auf bU 7» Bi^^t des^igea 
beim Zollsatz von 17d. genachsen. Es war: 
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(iOOO Pfandl 


(1000 Pf. St). 




25.918 


4.058 


lS4ü 


32^52 


3.473 


1852 


64.71S 


5.984 


1S5S 


73.217 


5.186 


1862 


7S.794 


5.4^5 


1666 


102.266 


2.tiO0 


1871 


128.401 


3.070 


IS78 


157.397 


4.1ß2 


1884 


182.408 


4 796 


18S5 




4.1S7 



Per Kopf der BerOlkemog war der Tbeeconsam 1861 2.69, 1871 3.92, 11^81 

1885 5.02 Pfund (Stat. abstr.X 

2. Kaffee (Vock.- S. :u.->^rH7, Dowell IV, 251—256, Gi oh orie n Steuer 
rö. S. 257 fr., Vocke 8. 346, und oben bei der Accise S. 2S0). Der Artikel hat bei 
Am Wechsel der Zollprincipien vnd Zollsätze und trotz der noaeren starken V«r- 
niiideranp der letzteren im bntiscbeu Consum nicht die leitende Stellung wie bei 
audoron VC-lk-Tn . ■/. H. den Deutsch' ii erlanst. \\'ie scIkhi Ijcincrkt: ein nicht un- 
vithtiger Beleg dafür, dasä die «Zollpolitik" nicht der öo allgemein entscheideuda 
PKtor für Handel und GoosQm ist. vie die Freibftndler annehmen. Im vorigen Jabr- 
hQ:tdert hat allerdings eine TenUnftigc Krmilssigung der Ub(>rhohou Zölle (1784) gute 
Fol^fcn für Consuin m\d Finanzen ^rchabt. In den französisclu ii Kri' iri'ii erfolgten 
htüQ starke Zoilerhöhungcu, doch schon UOS wieder Ermussigiuigen. Störend und 
•achüieilig anch fllr die Finanzen war aber dM Differentiauollsystem, so 
Uaasteu dcä i westindischen) britischen Golonial- Q&d in geringerem MaasM des 06t- 
iQdbcht'O Kaffees. Dadorcli trafen einerseits monopolistiiclh; Preisstelliinsren eir». so 
iiiim der niedrigere Zollsatz fiir Colonialkallcc nicht entsprechend zur (ieltuii«^ kam, 
udereraeits kreuzende ElnllO»e, indem «.fremder** KaAee behnfi Erlangung des 
niiäsigercn Zolls zueial nach dem Cap verschiflt wurde (Uic be i ot I. 189, Edinb. Ref. 
1>41, No. 146, Artikel iiber rnstoms duties. Kop. r. 1S10, s. o. S. '2'M). Die ZollsStze. 
mk der niedrigätc Satz, waren 1. 13. 18r> per Pfund britisches Colonialproduct 12 d., 
«titiitdisclieo find. Gap-Gebiet) 18d.. fremder 80 d., seit 1825 die Hfttfte hiervon, seit 
l'^U aller Kaffee aus britischen Besitzungen gleich hoch bezahlt. In den 30er Jahren 
•rat der Zoll mit unter die Racksichten auf die UnteiNi heidfinp von ..S'-Iavenproduct" 
oad Product „freier Arbeit** (wie mehr noch Zucker;. Nach verschiedenen Ver- 
iadsntnfea und Ermissiguugoa (1842, 1844) erfolgte dann erst 1S51 die Beseitigiing 
«ier Ditferenlialzöllc und die Ermässigung des Einhoitszolls auf 3 d. per Pfund, 1872 
*uf l'/jd, . eine Massrege!, welche, wie >ienierkf. (gleichwohl den Coubum nicht 
steigerte, ob^chou seit Ende der 7Uer Jahre die Weltmarktpreise des Kaffees auch 
Mcb enorm j^esooken sind. Der genannte Zoll betrifft roben Kaffee, gebnnoter tablt 
Ii. per Pfuiid. Cichorie und andere Kaficcsurrogate zahlen letzteren Zollsatz auch 
M roh fabt den gleichen wie K:ifr<->-. tMV/^ sh. gegen 14 sh. per Centner. 

Luauiir zum Coiisum Zollcrtrag 
(1000 PAind). (1000 Pf.SL). 



1815 n.ii7 277 

184U 2S.Gr,4 022 

1854 37.471 468 

1872 30.576 361 

1S^5 32.704 205 



Per Kopf ist der Centuer ron ISfil — «^5 von 1.21 auf t).yo Pfund gesunlvun. 

3. Cacao (auch (jhocolade) ^Dowell IV, 261, 262) unterlag früher gieich- 
höheren und DifierentialzOHen mit Begünstigung dos britischen uoionial producta, 

'ti seit 1H42 ermässigt, seit 1853 gleichgestellt und weiter < I Illa^^i•;-t sind. Zoll jetzt 
Id. per Pfund, fdr Hül-^en und Schalen 2 sh. per Centner. für Chocolade 2 d. per 
PfuBd. Steuerertrag 18b5 7ü,5üO Pf., Consom per Kopf Ibbl 0.12. 1S85 0.40 Pf., 
■Im starke Zonahme, ganz anders als bei Kaffise. 

4. B^iiaen, Corintboii und andere trockene SadfrOcbte (Do voll IV, 
r>4]> fliiid in iliteii obedem anaMiordentUcb beben ZollsXtzen (20—40 sb. und mebr 
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per Ctiitncr) wicili rliolt oruiiissiprt worden und initerstflii-n jotzt &eit l'^BO dcui gleichen 
SteucRiaU voü 7 sh. per Ceulucr. Der Cousum per Kopf ist st:itdeni etwas, aber seit 
1868 kaum mehr ^estieiiren und schwankt nur nach den Eroten (per Kopf 1861 
1«»6S A.n. 1.12 Pfund Uo>iit< ii und Corinthcn). Ertrag 1S70 463.000.- 1883 

49^^,000 Pf. iSt. — Frisch'* Südfrüchte (Orangoa, Citroucn) -^ind seit 1800 zollfrei. 

5. Pfeffer, früher übcrIrliis^i^' hoch besteuert (bis 2*/^ sh. per Pfund), wurde 
schua 1825 und 1S37 crmüssigt im Zoll (H d . immer noch 150—200% vonPtdM), 
1865 mit einem Verlast von 124.000 Pf. St. frei^'egeben, - auch ttm die staiktt 
Neigung zu Fälsihungcn abzuschwächen (Dowll IV. ^r» — 30), 

Die vcrscIiicdintMi kliin crci» Artikel, uilcln- itn britischen Zolltarif 
jef^t iiuch stehen, sind nur zum Ersatz der Accise (Spiritus, Uitn) und des Stempels 
i tiold- und SUborsacheu, Spielkalten) bezoUt and tragen zusammen nur etwa 150,000 Pf. St. 
jährlich. 

SJ. MT. — 7. Zucker hat eine "-«'iii-'r wirthschaftlichen Bedeutung . nt<iircchendi> 
laiialtrcicliü und wechselnde haudebpoiitiMho und Zullgeschichte, welche turlaiiiig mit 
der radicalen Massref^el der Aufhebung dos ZackerzelU ihrou AhscIitUiU ge- 
funden hat. Diese (le-cliichto schlieast wichti^rc c ol o ni al poU t i si' Ii c . in der zcii- 
wcilipen höheren Bezollunij des „Sclarenproducts" auch cthisclH.' Momente uad hchwic- 
rige und verwickelte stcucrtcchnische Kragen ein, hinsichtlich des VerhSltnisses rott 
Bohzuckorzoll zum Raffinadezoll und in Betreif der Kormirung der linckzöUc. 
liier haben sich protectionistis* Ji c Iiücksichten zti (iiiii^tcn der britischen Rafli- 
uurie laugo Zeit uihalteu. Die steuertcchnischcu Fragen und die verwandte Trage der 
Stdlungnafamc /u den Ausfuhrprämien fremder LSnder, wie gegenwärtig besonders 
Contincatalcr der Rübentuckerproduction, sind ein schwieriger Punct d. r all- 
gemeinen Krage rationeller Zuckerbestcuerung, worauf aber erst im spä- 
teren »ystematischen Theil unserer „specicllen Steuerlehre" näher einzugehen ist. 
Wegen der schwierigen Lage der britischen Zuekerraftinerie gegenüber den contineu- 
talen Aui>fuhr]>!:iniicn liat di« ..ZuckLizullftage" auch nach Aufhebung des Zolls ihre 
actuelic Bedeutung noch nicht ganz verloren. 

Die folgende Ucborsicht der Zollgeschichte beschränkt sich möglichst auf die 
al Ij:emcinerea steuerpolitischen Momente. Die Werke über die Gcschi hte 
der britischen Hnndelspolitik widmen dorn Zucker nattlrlich ihre besondere Aul'merk- 
saukuit (vgl. z. B. iUchelot I, 135. 255, 2tj0. 424). Uuber die stcucrpolitische Seite 
Vocke 8,886—841, Dowoll lY, 20—35. Vgl. auch ?. Kaufmann, Zuckerindusiric, 
Berl. 1ST8, S. 159—163 (ohne Berürlsi. litigung der ehemaligen Differentialzölle), S. 172 ff 
Uber die Zuckercouvention; J. Wolf pas^im in den .S Abb. über die Zuckersteuer in 
d. Tüb, Ztschr. 1882. u. A. S. 644, ders. in Schanz' Finanzarchiv 18S6, HI, B. 1, 
S. 70 if.). 

Zucker \v;ir srlion im J.dnliundfit ein verbreitetes und immer mehr ^i h v - r- 
breitendes (ieaussmittel in Uro-sbritaauieo geworden, das vornchuilich aus Jamaica kam. 
Die Colonial- und ScbiffPahitspoUtik vcrschalRe dieser Colonie ein factischcs Monopol 
und hohe Preise ihres Products auf dem briii>chen Markte. Die inländische liafHnerio 
genoss in hohen Kuckzöllen für den ioiportir^'n Rohznr L*r AusfuhrpiämicD. Wahrend 
des uordamencanischen Krieges und in höherem Maasse während des französischen 
wnrdo Zucker dann immer mehr ein Hauptebject starker, steigender, übrigens das 
Colonialproduct und von diesem wieder in höherem Grade il »s westiiidiii li- , i iheblich 
durch DiÜ'erentialzöUu begünstigender FiaauzbezoUuug. aus welcher aber wieder der 
höhere RaffiDadezell einen starken SchotzzoU mit enthielt. Die Zunahme des Yerbrauchs 
wurde unter diesen Verhältnissen langsamer, aber stockte doch kaum. Der Zollertrag 
stieg am Schlüsse der Kricg^/eit auf 4"_,, na- Ii Ab/.uir der Kilck/»)lle und Prämien 
auf 3 Mill. Pf. Unterschieden wurde im Tarif Uohzucker und llafliuadc, dann, 
practisch nur bei ersterem, britisch-westindischer mit niedrigstem, britisch-ostindischcr 
mit höherem Dilferentialzoll und „fremder" Zucker zu einem factisch prohibitorisch 
wirkenden Zoll, wobei zu bemerken, dass bei diesem Artikel Schmuggel kaum ins 
Gewicht iicl. Der höhere Zoll auf Kaftinade sicherte der britischen Barfinerie damals 
und später deo heimischen Markt und die zu hohen RQckzOlte ein lohnendei Ausfuhr- 
Geschäft. 

Nach 1815 wurde Zucker zunächst nur wenig von den hohen Kriogszölleii ent- 
lastet, erst 1820 stärker. Der Zoll betrug for bruine Husoorade dur britffidien An- 
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fillcn und Maoritius' 27. biiiisch Ostindiens 37, der „Fremde" 03 sh., so dass dem 
ästen suia factiäches Monopol und liolio Preise vcrblicbcxi. Weitere Erinlissigunguii 
«folgien, Consoin und ZoUertng stiegen. Mit der Aof hebnng der Sclatroni im britische 
Westiodien FermiDdirto sirh dessen Prodiicfion>fTihigkeit, das fartische Monopol dieser 
Ojlonieo auf dem briti:>cheri Markt ward durch UleichstcUnug der Zölle l'ür brit. wcst- 
lod ostindiscfaen Zucker ]S36 etwas beschrllnkt {'2i sh. Zoll). Um so mehr wnide 
ftber jetzt festgehiUlea an der höheren Bozolluii^ des fremden Zuckers Uberhaupt 
und zumal dessen, wekher ..Srla?ftnproduct" war. Diisc Politik wurde auch in 
der Periode dor Pecrscheo Zoiireform nicht sofort rcrlasacn. Doch erfolgte wenigstens 
1944 eine bedeutende BedacUon des Zolls avf fremden, „nielit ?on Seiaren prodocirten 
Zacker (ron 63 auf 34 sb.. beide Mal mit 5 7„ Zuschlag, .rcffon 24 sh. und 5 % für 
Imtischen ColoniaIzuckcr\ 1S15 eine weitere Redurlion der Z^"»!!. ftir beide Zucker, 
aber mit rerbleil>endcin DiHLieiitialy-oll (lü — 14 und 2Ü — 2.J',^ sb.i. Er^t 1S46 wurde 
(ier Criteraclilcd im Zoll zwischen fimmdem Zucker nach „Sdarenproducf* oder „freiem'' 
lx<»»iri;;t, unter mitwirkender Erwäganu- l !-- ander' . S •l-ivfiiprndiictc" (Baumwolle. 
Tibak Q. 8. V ) doch nicht ausgeschloääeu werden kuunten und der „Sclaronzucker"' 
Msvirts fo wie so seinen Absatz ftade. Zogleich vnrde 184R fremder direci impor^ 
tilter Zucker weiter im Zoll ermässi^t und die Gleichstellung dieses — zunächst 
loch nicht des nicht dircct irnportirtcn — mit dem britischen Colonialzuckcr bis 
1S51. bez. 1354 mittelst allmählich fallender Sätze angebahnt. Dieser Bruch dch 
Colonialmonopols vir neben der Verainderang der Zolle ein wichtiger Factor 
für die Prcisstellung und CottsQmrermcbning, daher auch Air den Zcllertrif des 
Zockers in Grossbritaniiien. 

Seitdem hat, mit vorübergehender Uuterbrcchuug wührcnd dei Krimmkriugs, der 
ÜDtere^nstanüpuiict des Freihandels nnd der Consomenten nach nnd nach vollstftndig 

jfisicgt. indem in mehreren grossen Schritten (IS64, 1S70. 1873) der ZuckerzoU weiter 
WduDtend ermas^^isTt und schliesslich ISTl pnnz .anfu^ehoben wurde fZnIl für raffinirtcn 
Zocker 1964. IbTU, 1H73 per Centner 12, <>. j-li., für nicht raffiuirlen in 4 »Jiassen, nach 
^iriem mit der Entwicklung; der Zuckcrin<In>trie angenommenen System, z.B. 1. Gla&se 
IlV,, 5*/j. 2*/^ sh.). Zii!;leirh li, l.-n die kleinen N( hettzi"i!le auf (ie^ciist;in<lo, welche 

uit Zecker hergestellt sind ^Fruchte u. s w.). Kino ZoUeinuahmc von fast 0'/« Mill. Pt°. 
« Beginn 6a 60er Jahre ist so aofgegcben worden. 'Andi Dowell (IV, 32) meint, 
tain hüte mit Büclincht anf die Zukunft es hei den Zöllen von 1873 lieber be- 
lassen snll<-ii 

Der Zuckcrconäum ist allerdings stark gestiegen. Vornehmlich contiuentale. 
aoch deutsche Kübenzucker beherrschen jetzt den britischen Markt mit. Kraft der 
iliBfui zu gute kommenden zu hulien Steuerrii> k\< r^nitun;.' n. d. h. thatsicblichen Ans- 
luhrprämicii haben sie jetzt aueh in Raffinade und in den besseren I^olizuckersorten 
sehr und mehr dar britischen Kaflinorie auf deren Gebiet Coucurrcnz gemacht Diese 
Goocarreaz hatte a]I<»dings schon In der Zeit der Bezolinng dee Zuckers starker zu 
Verden begonnen. Das Verliältniss zwischen Hafhnadczoll und Koh/ucker/oll und 
zwischen diesem und dem HUckzoU beim Export, welrhe'j frlher auch in Gross- 
rthtannicn, vic in vielen anderen Ländern, auf eine Zuiibeguustigung ticr inländischen 
Rafinerie binaoslief. hatte ^^ch gegeoOber den Bezügen Ton westindischem Bohzncker 
in weniger znrkerrciclier (Qualität) unter dem Einfluss der rontinentnlen ne^feiiimings- 
T^hältnisse und des Imports coutinentHler Rohzucker ron grösserem Zucker4;e}tnlt schon 
fitr die britische Raffinerie schwieriger crestaltet Seitdem ist die Lag-o der letzteren 
aber noch viel missliclier geworden. Während 1861 n< b< n :54.55 Pfund Kohzuckcr 
ytT Kopf nur <>!i| iniponirter raffinirfer. 1872 bez. Jl.ls und 6.11) coriMiiuirt wurde, 
»aren diese Zahlen lö8ö bez. ö*».53 und 15.75 Pfund, d, h. der Consum fremilen 
nüflirten Zockers war relatir viel mehr gestiegen ab der des Kohzockors. Diese 
V?rbiliniss' , welche mit dem continentalen Prämieii>y>tcin mit liecht in Verbinduni? 
liebncht werden, haben bei den Interessenten der britischen Haflineric und den 
kritischen Zuckcrcolonicn und in weiteren Kreisen der britischen Bevölkerung, auch 
Ut>:t den Arbeitern, Unruhe und Agitation anf Abänderunu cr/.cngt entweder n»itt< lst 
C-onvcnfioncn mit den Contill<'lltaI^Inafcn zur Veränderung ihrer Be.stenerun!^ oder "^rlbst 
i&i Euifahrtuig ciaer ,vAusgleichuagsabgabo'' gegen die coutioenialeu Export- 
piinien« abo insofern zar Back kehr zn einem eigenartigen Zackerz oll. Die Icb- 
kifte BevegQDg hat Indessen zu practlschen Eigebnisson bisher nicht geführt (rgl. 
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r. Kaofmann S. 163, Wolf, TUb.Ztscbr. 1862, S.647 und Finanzarchi? lS$6,S.7ait). 
Ihre Ziele stehen auch mit der streni^ froihindlerischen Lehre in Widenpnicb. Dean 
nach dieser ist das „Gcschouk", welches die fremden Länder durch ihre Ausfahr> 
Prämien den britischen Constimentcn machi n. '^iu unbedingter Vortheil fUr die 
britische Volkswirthscbaft« ein Nacbthcil nur für das Ausland. 

Ziiclterzollcen?eiitionen bat England 1865, 1876 and 1877 mit Prftnkrdeb. 
Holland. RcUm' n abj^eschlosson. Sie, bes. iti<> orsto Dri'l i>rinripicll vichti^te, gingen 
darauf hinaus, auf (irund technischer Versuche das Kendemcot verschiedener Zucker- 
sorten festzustellen, „den Zuckergehalt jeder Zuckersorte zu bestiiumon und alieu IUI- 
Zucker eines Landes nur mit einer solchen Abgabe zu bel^n, welche in geaaueo 
Verliältiiiss in dessen Ztickerf^ehalt stehe, auch hoim Exporte des Zurkers genau die 
und nicht mehr ah> die ausgelegte Steuersamme rllckzuverguten" (Kaafmanu S. 177). 
An den MIngeln der Coarentionen und an der schlechten Dorehfahrang deisdbtt 
scheiterten diese Bestrebungen, die auf eine vcrtragsmässigo Ausschlie.'isung der wirth- | 
schaftspolitischen Begünstii-Miiür (?i'\visscr Zweige der Zuckerindustric und des Zucker- 
handcJs hinausliefen (.Kautmauii 177 IL, Wulf, Tub. Ztächr. 1SS2, S. 644). ' 

Bei der Statistik der Einfuhr und des Conaums muss man allen Zacker nnd die , 
Melasse auf eine Einheitsqualität, z. IK H:\fTinade oder Rohzucker einer }>estimioteii 
Cia;»e redaciren, bei den ZoUeiträgen die Auafubr-iidckzölle uud Pr&mien abrechaeu. , 
Dies geechlelit in den amtlichen und Privatirerken nicht immer übereinstimmend, wes- i 
]i:ill> die Daten in verschiedenen Schriften (/. ß. bei Porter, Vocke — wo auch die ] 
Ari^-^abe. S. 3^R, welcher „Zucker" und „Züliertrag" gemeint sei, fehlt — . Do well u.a. in.) 
nicht harmonircn. Porter, progrcss (ed. 3, 1847, S. 5ö3) berechnet die Zucker- 1 
censomtion (Melasse redndrt) 1830 auf 4.27, 1845 auf 5.09 MUl. Geniner, per Eepf ; 
be/. in. 9 und 20.3 Pfund, ako immerhin schon in der Periode des früheren pro- j 
tectionistischen DilfcrcntialzoUsystems und der hohen Zölle eine zwar nicht steigende, 
aber doch eine Consumtion, welche noch die heutige deutsche (ca. 7 Kilo) bei Weitem 
fibersteigt. Porter zeigt di<> Abhängigkeit der Goniianiscbw&nkungea i^om Preise des 
Artikels; Itei hohen Preisen fallt iKr Consum alsbald. Der Zoll hat daher gewiss 
eiiieu £iutluss. Aber die ehemalige schon se höbe britische Consumtion rou Zacker 
zeigt doch anderorseila , dase ausser Preis nnd Zoll ond allgemeiner, rem Wobhtuid I 
bedingter Zahlungsfähigkeit doch die einmal bestehende Consumtionssittc, in ' 
diesem Fall wohl nnmentlich der Zuckeru-ebr.iuch bei den Gi ii iiik.-n (Thee) und bei 
gewissen bcliübtoü Nahrungsmitteln, ein vum i'rcisc und ium.il wai Zoll doch nicht 
ao direct, wie meist angenommen wird, beeinfiusster, selbst aber we^enilicU mit ent- 
scheidender Factor ist. Bis ISGl hatte sich nach den obigen Daten der Consnm fx< 
verdoppelL £r ist seitdem, mit nur kleineu Schwankungen, jährlich regoimaasig ^c- j 
stiegen. Die alteren Zollermässigongen machen sich in dem betreffenden nnd den ; 
nachfolgenden Jahre wohl etwas, aber doch nicht so besonders stark bemerklich | 
(li,ni— (iR: per Kopf Rohzucker 35.01— «3.S0— 97.05, raff. Zucker 0.95—3.03—2.7.3; [ 
ISUÜ— 71: Kobzucker 38.83—41.40—41.51, rall. Zucker 3.73— 5.b3— 5.29 ; 1873—75: I 
Aofhebnng des ZoUs. 43.06^7.48^53.97 Bobracker. 7.69—8.89—8.88 mfl; Zocker). 1 
Natürhch . dass di< Vitriniiidenitig- oder Beseitigung schon an sieli niedriger Zoll-ät/ 
nicht einen gleichen Eintiuss auf den Consum, weil nicht aut den Preis, erwarten 
l&sst, als die absolut bedeutendere Verminderung absolut höherer Zölle. Aber die 
freihindlerischc Uebcrschätzung des Naoluheils der ZftUe nnd des Vonhcils ihrer Ver- , 
minderung oder Aufhebung mnclito sich aus obigen Daten doch anch wi.-der ergeben. 
Nur die Kafliuadeneiufuhr wird unmittelbar durch die ZoUrcfurmen begünstigt. 

Der Zollertng, abzüglich UUckzOlIen Q. s. ir. war 1815 2.96, 1841 5.2, 1863 
(Max.) 0.43 Mill. Pf. St. Dio Zollreduction IS04 brachte ihn 1864 herab auf 5.25 Mill., 
er stieg wieder bis 5.65 (Jh((|)); die licduction von 1870 verminderte den Ertrag ron 
1869 auf 1870 von 5.40 auf 8.22, die von 1873 von 1872—73 von 3. 2b auf 1.81 Mill. Pf. St. 
Wäre z. B. eine Ermässigung der Biersteuer nicht richtiger gewesen als die völlige 
Bcscitif::un!r des Zuckcrzolis, wenn man einmal glaubte, eine solche Einnahme Too 
3— »i Mill. Pf. St. wirklich aufgeben zu sollen? 

§ 148. — 8. Tabak. Die Beiollung von Tabak nnd Tabak- 
fabrikaten hat in Grossbritannien eine besondere und böbere Be* 
dentung als in anderen Ländern ohne Tabakmonopol. In diesen 
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ist sie etu Glied der TabakbesteiicrMrir, neben der inlttndiselien 
BesteneruDg, in Grossbritaonieu ist die Tabakbeseoilaog das System 
der Tftbakbestenerong. Das hier ausserdem bestehende Licens- 
sjstem fiHr Tabakfabrikanten und Tabakhftndler (§. 158) dient 
wesentlieh nur daza, dies System der Tabakbestenerung aassehliess^ 
lieh Termittelst des Einfohrzolls auf fremden Tabak unter schärfere 
nod sicherere Controlen zu stellen nnd es so praetisch dnrchführ- 
barcr zu nmchen. Die Einnahmen aus den Tabakliceuzcn sind 
uübeilenteiid, vollends gegenüber dem Zollertrag. 

Die Voraussetzung für diese eigenartige britische Tabakbe- 
bieucrung Wc^^t in dem seit dem 17. Jahrhundert ununterbrochen 
bestebendeD, auf Schottland (unbedingt seit 1782) und (1832) ant' 
Irland ausgedehnten und wohl wirksam durchgellUbrten Verbot 
les inländischen Tabakbanes, In Irland war seit 1779 
Tabakbao erlaubt gewesen, anch unhesteuerty aber trotzdem wenig 
eotwiekelt geblieben. Was bei gewissen Colonialwaaren dnreh die 
Nstar der Dinge, Klima n. s. w., das wird also hier durch eine 
Massregel der Reebtsordnnng berheigefUhrt: die Beschrän- 
kung der Consumtion auf ausländisches Product. Für 
die volkswirthsclmt'is- und steuci politische Beiu ilieilung Uc^t die 
Sache bei Tabak in Folge dieses wirthschaltsrcehtlicben 
.Aopschlnsses natürlich doch andcts als bei jenen Coloniahvnnren. 
Giiii*(iir für Grossbritannien ist ch, dass niemals eine l'rcie Tabak- 
cnltur antgekonimen war, deren Unterdrückung ein wirthschalts- 
politischer Omnd gegen das britische Tabaksteuersystem hätte sein 
können. Ausserdem kommt Grossbritannien hei diesem System 
wieder seine insnlare Lage zu statten, welebe die Bekämpfung 
des Scbmoggels erleichtert, freilieh ihn nicht ganz zu unterdrücken 
Tcrmoebt bat. Auch mit deswegen das Ltceuzsystem und die 
mancherlei inländischen Controlen bei Transport, Bezug, Absatz 
Ton Tabak und Tabakfabrikaten. 

Der leitende Gedanke filr die Norniirung der Zoll höbe war 
«hon seit dem vorigen Jahrhundert, ahnlicli wie bei der üranntwein- 
slencr (S. 287) der lediglich fiscalischc: eine so bedeutende 
Höhe der Zölle, als sie irgend mit der Bewältigung 
des S'-hmuggeU vereinbar wäre und — abweichend von 
ien Grundsätzen der Branntweinsteuer — als sie im fisca- 
'iscbcn Interesse selbst, mit Rücksicht auf die lisca- 
iiseh vortheilhafte Zunahme der Oonsnmtion sich richtig 
erwiese. Daher Zollermässignngen der in diesem Jahr- 
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hundert immer sehr hohen, aber gelegentlich überhöhen Zölle, wenn 
letztere nach diesen beiden Httcksiehton nachtheilig erschienen; 
Wie der er höh nn gen, wenn es danach flDr znlllssig galt Die 
sonst Üblichen freihttndlerischeo ROeksiebten bei den Zollen nnd 
Accisen anf das Handels* und das Consnmenteninteiesse sind 
Tabak so wenig als bei Branntwein practisch wirksam geworden. 
Das ist zwar im Ganzen steuerpolitisch nicht zu beklngen. Aber 
die sehr liolieii Zölle rufen doch drei nicht uiiwiciiiige Uedeuken 
hervor: einmal, dass so die Tabakconsiinienten einen sehr hohen, 
wohl einen unverhUltiiissmHssig hohen Autheil an der gesammten 
Steuerlast traj^en, gegenwärtig den achten Theif; sodann, das«? 
der Schmuggel eben dieser hohen Zolle wegen trotz aller Ver- 
folgungen und Controlen lebensfähig bleibt nnd wohl bleiben wird ; 
endlich, dass die hohen Zolle die Verfölscbuog der Tabakfabrikate 
und die fienntzung ron Surrogaten zu nahe legen. Auch das Fehlen 
von QuaUtatsfttssen, bez. Werth zollen ist ein Uebelstand, da 
in Folge dessen die ordinttren Tabake zu hoch und deren Gon- 
sumenten unverhftHnissmässig hoch besteuert werden. Durch die 
höheren ZJdle der Tabakfabrikate, besonders der Cigarren, mag 
dies in etwas ^;ut ^oniai hl werden, da die letzteren meist aus 
feineren Sorten bestehen werden, (Ibrigcns auch wieder nur einem 
Kiubeits-Gewicbtszoll, ohne Ktieksicht auf Qualität, unter! iei^'cn. 
Etwas ist und war besonders frtlher bei den sehr hohen ( igarreu- 
zdllen die betreflfende Zolldifferenz übrigens auch wohl mit von 
proctectiooiBtischem Charaeter für die britische Tabakfabrikation. 
Consumirt wird auch in Grossbritannien weit flberwiegend inlän- 
discbes Tabakfabrikat (ca. 96%), allerdings etwas weniger als 
z. B. in Deutschland (ca. 98.5 %), aber die Einfuhr auslftndiscben 
Fabrikats ist neuerdings in stärkerer Zunahme begriffen als die- 
jenige von Rohtabak. Die AusAihr von Tabakfabrikaten beträgt 
etwa V;\ P^infuhr. 

Ucber die TabalzoUe Vockc S. 311—313 und 440— 44ü (Liccn/cU;, Dowoil 
IV. 2S5— 289. Dentscbc Tabt1ia8teneronqii«te 1879, B. Iii, Aulaffo ZU, S. 1—04, 

Statistik V, 27— Bcarbciiunitr «liescs Materials durch Srhaffto in d. Aufs. „Er- 
gebnisse <icr drnfschcn T:il)alöfeucren.iu.*to", TtlH, Zt.sdir. U. Hb (1879'i. S. o47, fill, 
B. 3G, b. 73; üb« r d. engl byatem da;». Ii. Hb, S. 554, t»5ü. B. 3ß, S. 79. S. auch 
oben S. 189. — Gesetz 1 und 2 Georg IV, c. IIH), Tom ID. Juli 1S21 {znr besseren 
Si^^hnnino^ Her Aociso auf Tabak i, 3 und 4 Vict. r. vom .liiÜ l^^fii 'r.i^w^ Ynr- 
scbrüieit über Tabakaufyicht), 5 uuü (i Vict. c. 93, roui 10 August ib42 (dcsgU, 
26 Vict. c. 7, vom 27. M&rz 1863 (Zut«s.>iuiijcr von Tabalfabrikation vnter Getilion). 
Verschiedene weiter* kleinere gesetzliche Veninderung^en ^eitdclB (Tobuk«MH|ULto III, 
37 H.. nobht Verfusrunuren cl^'-j obersten Zollamt»*. Die Gesct/.ö übersetzt in H. III der 
Enqucte. Bell a. Dwclly, iaws of üxcisc, p. 0S5. Staiibtik auch im Joiirn. oi tbe 
Sut. Sog. 18^2 (Artikel ron Axon Qber britischen Tabakconsnin). 
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SdMft im vorigen JahrhunJert hohen ZttUen uuterworfon gab dor Tabak doch 
vffen des Schmugg< l> und der Defraudationen aller Art (u. A. mittelst betrügerischer 
Gewinne bei Erlangang der KückzOUe für aasgefobrten Tabak) nur massige Beinerträgc. 
Mit deawegeB batte Wftipole den Plan, den Tabak dem Lagerhansnrani^ und dem 

Acciseaystem zu unterwerfen 1T'!'<). was aber erst Pitt 1789 auszuführen gelang 
to. S. Dnmrh wurde nur der kleinere Theil dt-r Abgabe (damals 7^) Zoll 

I hri der Einfuhr, dur fi,riteäicro lic&t als inländische Accisc b»*i dorn Uebersfang aus 
dm Lagerhaus in den (k>nsam erhoben. Die ZuUc waren hoch und dif fe rcntioll 
iirh der Herkunfll. so t7S7 15 d. p« r Pfiunl fur Tabak aus Irland, den britischen 
iiilomen uaü aus den Vereinigten Staaten, 3*/^sh. fUr anderen (spanisclien und por- 
Mgierischen). In der frnnzfisischen Kriegazeit erfolgten Teiscliiedene anselinliehe Er* 
((dhuiiLien der Zoll- und der Accisesut/.e, bei dcmen die legitime Einfuhr nun runsuui 
»eaig. der Ertrag immerhin auf das Vierfache wuchs, von ra, auf ca. 2 Mill. PJ'. 
. (Uiossbritaiinien exci. Irland). Abgabe im Ganzen lbl5 3 sh. id. (colonialer) und 
' lA. 5Vi d. (fremder) per Pfiind. Dennoch vniden diese Sllzo von 4 — 800*/« vom 
WcVh noch gesteigert. 1S19 auf box. 4 und f> sh. Im fisralischen Interesse zur 
Ikväliigung duä Schmuggels und zur Steigerung des Cousums erfolgten dann 1^2t> 
ud 1827 Ermässigungen und zugleich eine bedeutende Verminderung der differentiellen 
ZdlbegOnstIgung des britisc hen Colonialtahaks. Aber auch die neuen Sätz«; von 1^27 
WieU'n sehr hoch (2"^ sli. fUr liritis< h-c^lonialen , --^h. für fremden Kohtabak, 
äüb. (!) fOr Cigarrcn per Pfund). Der Artikel war jetzt wieder nur dem ^11 unter- 
Wölfen nnd nns der Acdse tiennsgenommen. Gonmtm und Ertrag stiegen aacfa nar 
iaogsam, aber doch fortgesetzt. Zu einer weiteren Ermässigung der Zölle, welche 
mehrfach aus «l'-n angeführten Gründen im fisralisrli. ii Inter-'-'^-* '"•fürwortft -wurde, 
iim tts iiideääuu nicht, auch nicht in der rctirschca ZuUrciuim, wü nur die ditfe- 
rntticlle Bogflnsti^^ung des briUscIien Golonialtabaks fort6cI vnd der ZoU dafür auf 
'kü hulie-t-i allgemeinen Satz g:.'^f> n? wnrJr. 1SI»3 erful-t • s.iMar eine kl. ■in«.'! Er- 
kubung dtA KohtabakzoUs« lS7b eine abermalige, so da:>3 der ZoU jetzt 'y/^&h. lur 
TiMt mit mebr als 10 Pflmd Peochtigkdt in 100 Pfiiiid nnd S «h. 10 d. filr solchen mit 
voitger nh 10 Pf. ilarin per Pfund ist, wohl doxchaclinittlich 400— 60U*>/„ vom Werth, 
i ordinären Tabaken mehr, b< i feineren wenifrer. Nur die Zölle für Tabak- 
iabrikate, besonders für Cigarrea wurden 18t)3 stark ermiUsigt, fUr Uigarren von 
9 anf 4V< ^h. per Pfbnd. Doch haben auch hier ep&ter« gerade in den letzten Jahren 
»i<ider Erbübungen staltfrefun li-n, so dass die Z">llc gegenwärtig für Cigarren '>'/, sh., 
für TabaUabrikate 4 sh 4 d. %iid 4 »ii. 10 d., fur Schnupftabak 4 sh. 1 d. tind 4 sh. 10 d. 
|«er Pfand sind. Gewisser in controlirtcu Häuseni nnter Sicherstelluni; des Zolls 
fabricilter 1 a)>ak (Cavendish und Negroheaii) zahlt 4 sh. 4 d. (Stat. al>str. No. 33, p. 26). 

Bei dieser streng fisealisi h gebliebenen Zollpolitik ist der legitime Consum aue.li 
in den letzten 25 Jahren nur wenig, verglichen mit anderen Artikeln, g^tiegen, in 
<i«a letzte» Jahren fast gleich geblieben (1S61 per Kopf 1.20 PAind, aUmfthiieh bis 
auf 1.49 in 1877, dann lierab auf 1.41 in 1881, wieder auf 1.15 in 1865). Ein so all- 
i;emein , aber anrh so uberui'issig verbreitete^ Genussniittel, wie in Dentsrbland um! 
selbst in MuQopoUäudern wie Oesterreich, ist Tabak demnach in Grusäbniaituiea nicht. 
Die hohen Preise veffthenern ihn für die unteren dassen zu sehr. Das fiscalischo 
nl das ronsnmenteninteresse sowi lasjenige gerechter Stcnen-ertheilung witrden 
'^un Monopol besser fahren. Aber die steigenden Zollertragc zeigen doch 
I iBBierhin. dass bei dem britischen System und bei so colossa! hohen 
Zollsätzen, welche der freihändlerischott Anffiuwing anch bei rinan/./<i11en widcr- 
^prüchcn, das fiscalischo Interesse prospcrircn kann. Die Zoilertrii-o sind 
I ^i im Wesentlichen gleich bleibenden, nur seit 186i; bei Fabrikaten verminderten, 
*m im Oanzen noch etvas gesteigerten ZOÜw ron 2.85 Hill. P£ St. nm 18S0 (jetzt 
lad. Irland -Aerechnet) anf n.Tt in l*<ir5. 5 01 in 1S60, fi.61 in 1870, 8.05 in ISSO. 
'iM in l^bö gestiegen (immer excl. KOckzölle u. dgl. gerechnet), per Kopf Ib.tü 
' 2.4 sli., 1885 5.1 sh. (5.2 Mark), was doch kein übles finanzielles Kesidtat ist. 

Zur Sicherung des Fiscus unterliegt Einfuhr, Harald . Falirikation, Transport, 
j Absatz von Tabak und Tabakfabrikaten allerdings roanrlieilei IJ< s< lirimknngen und 
I (^üBtrolon Qiid auch im Inländischen Verkehr dem Licenzsystetu. So ist die Ein- 
, fshr anf gewisse Hifen (St), in gewissen Mengen (Min. SO Pf.), in gewissen Schilfen 
Min. 120 Tonnen) beschränkt. Tahakfabrikanten und Tabakhändler bedürf. n d-^r 
Liren 7 leit 1780, «». u. §. 153V Diese kostet für die eratcren je na<h dem Umfang 
A. Wagner, FinanzwijM»n»elMfl. 1(1. 21 
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des B 'ttii ' \vi;lt li«r nach der Menge des im Vtnjalir Tcmboitctcn Tahak-^ jri!irli''li 
bojuessch wirJ, für ju augcfangciio 20,000 Pfuud Tabak je ÖV4 P£. St. fUr mehr &b 
1410,000 Pfund Tabalt ni'/« Pf> St ({rrChUmlich Vocko 8. 44S). Im J$hn tmfW 
zahlten F'^abrikcii 715Ü IM. St. Tabakhändlcr zahlen .'»'/gSh. Li.MJiiz (iSSö/SO 290,032, 
Ertrag 77,s:{2 Pf. St.\ Daneben giebt es „gelegentliche Licojjzcn*', für huchäteus 
» Tage auf einmal, mit 4 d. Steuer per Tag (1SS5/SG 12,53«, Ertrag 331 Pf. ÜL). 
HansirhaiKlel mit Tabak und Verkauf ausser in den licenzicten Liden ist reiboten. 

In Verbindung mit dem Lirenzsystem, da» der Steuerverwaltung umfaiJSi'Ude 
C'oTifrnlp'' lite '-i«'bt, liusst sieh nun cinigennassf»n sicher daraufhinwirken, dass rnr.o'lichst 
nur leßitini eingefuhrter und verzollter Tabak vorarbeitet und c^iisumirt wird. Zu dem 
Ende besteht „dor sironge Rozettdungszvang* far Kohtabaktransporte ; der Anioelde-. 
Hurhunj^s-, Ijv nltrennunirszwang ffir l aln ikänti 11 ; der Verparkun^s- und Etiquettiruncs- 
zwang für die unter ZoUvcrschluKä ^eli iti;^teu (javendisdi- und Negroliead -Tabake; daa 
Verbot der Elnfohr von Ta1iakstengi?ln ; ininutittso Vorbote (bex. Yorsehriflen) Ober 
den Wassergehalt der Import- und der (ausgeführten) HückvergiUungstabake und üImt 
di«' Zumisehung fn niflcr Ingrt-dienHf ri. [r' h.nirllinht rnit Hüf«^ von rroVM*annly?en durch 
dati Zölllaboratorium ; das genannte Hausirbandelsvcrbot; Vorschriften über daa Probe- 
stellen ans den ZolUagern rar VerBendnng** (Seh if f le a. a. 0. Tnb. Ztscbr. B.d5, S.056V 
Ausser Uber Rchnumgel und Uber en' rine Pn ise des l abrikats i^t doch auch, wie die 
deutsche En<|U«*lc fesistellte, Ulicr stark verbreitet«? Beimisclmui;!;» und Verfälschungen 
zu klagen. Ib44 .schlugen vernommene Zeugen den geschmng:gi Ilm Tabak auf S (bO V) bi« 
100 ^1*'^ legitim eingcftkhrten an. Untersuchungen des Wegientngslaboratoriuu)^ 
erfrrtbeti ]^{'ü von den eingesandten Proben 74. .'1, be/. 17 1S70 von 432 Prohen 
312 odi;r 72.2 7„ Fulsrhon?-«-n (Dentsebi» Kn<|Urte V. "(t). 

§. 149. — <>. Wein hat aurli im uiüdtsrnen liritischen Zollwesen fortgesetzt seine 
alte Bolle als widitiger Finanzzollartikel gespielt. (Vocke S.328— .n.'JO, Dow eil IV, 
in2 — 1S4, C/ust Itep). Das britische Weinst' tif^r^ystcni ist < benfalls di»- H. zol- 
lang allein, nur mit Liconxcn für Handel und Absatz von Wein vcrbuudci). 
Es kam aach hier, wie bei Tabak, Grassbritannien zn gnte, dass fnlA&discber Weinbsn 
fehlte, Wein auch, mit Ausnahme des Oapweins, kein britisches CoIonial-EinfuhrpfOdth't 
war, weshalb, mit letzterer Ausimlimf». pmfrcfioni tische IMcksichtt^n und darauf be- 
ruhende Diircrentialzüllc fortfielen. Der Wcinconsum bcsohriinktc sich nach Sitte und 
wirthschal^lichen Verhftitniflsen auf die wohlhabenderen Glassen, was höhere ZflUe 
erlaubte, \vo!)i'j aber freilich aruL rerseits, solange die^e Zrdle sehr hoch gehalten 
wurden, aueii der Kleinconsum auf diese (Jlaüücn beschrankt blieb. Statt der eigent- 
lich protectionistischen Rücksichten kamen bei Wein jedoch seit deui 17. Jahrhundert 
und bis in das 19. hinein handolspolitische und sclb.Ht allgemein peliiisehe 
in den Wein/dll- ii mit zur tJoltung: b<'Sonders begünstigende DifTen ntial/..lle fur 
die Ponwcine (Mtlhucn- Vertrag 1703, bis 1S31) und bcnachtheiligende für die 
französischen (anch die deutschen und andere fremde). Ein System, das Im 
vorigen Jahrhundert zu starkem Schmuggel, Iiooiiders in französischen Weinen, fuhr!' 
aber erst l^üSl einer Gleichstellung der WeinzöID; Platz machte. Es hat wohl 
dazu beigetragen, dass sich portugiesische und spanische Weine im britischen Consum 
so nbcrwiegcnil • ingcblirgert haben nnd trotz der gleichen Zolle noch gq^nwirtig im 
Vordergrund stehen. 

Während der fr.iiizr>>i<( In n Kriege sind die Weinzülle aus finanziell, n Gründen 
sehr gesteigert worden, wa.s Ireilich, neben anderen Umst&ndon, zur Verminderung der 
Einfuhr führte. Die Zolle und Accisen betrugen schliesslich fOr die Wdngalhme 
7 sh 7 d. für Purtweiuf. II'/, t^h, für französische oder 9 sh. I d. und 13 sli. 9 d. für 
die 6i)ätere Gallone (von der alten oder Weingallone rund G gleich 5 der späteren 
imperial gallon gerechnet). Der Schmuggel ward auch bei Wein, nach dem vergeb- 
lichen Veisuclte Walpole's fOU 1733, durch die Pittsche Einrichtung, don Wein 
mit unter das Accisesyst<'fn zu <^f e 1 1 <• n (I T'^O , /n bekilinpfen gesucht. Seitdem 
(bis lütbj wurde die Weinsteuer thcils ab Zoll, tltuib als Accise erhoben. Erst lS3tf, 
als nach verachiedenen Reformen der Schmuggrl weniger mehr zu befarchten schien, 
hürte diese Unlerslelluns^ unt- 1 di*- Accise iranz auf. Doch verblieb das Licenz- 
syslem für den We in handel. Der Ertrag der Wcinsleuern hatte sich während 
der französischen Kriege etwa verdoppelt und betrug uiu 1.9 Mill. Pf. St. t^Grosä- 
britannien). 
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Eni bd der Tariflrefoni von lb2i wurden die aberUolien Wemsteucrn erheblich 
renniDdeiC« noch unter Belaasungr der Bifferenlialxdlle (4 sh. 10 d. Portirein, Tsb. 8 d. 

franzjVsischo. 2 sh. ') d. Capwein für die neue Gallono), 1S31 erfolgte die (ileichstcUung 
auf 5 sh. r» d. (C-apvciri jedoch 2 sli. Od.). Hiifbei blieb es (seit ISIO 5 sh. 9 d.) 
l-is zum fraazOsischcü liuudelsvertrag von ISCO. Der W'cincousuui war bis dahin 
rtlisolut wcni^ gestiegen. |)er Kopf gesunken, do ii Imlto der Zolli:rtrag, nach dorn 
H* rab^chen auf \fi Mill. bei dor frOhoren ZoilreduclioD« wieder Mine Hohe om 
1^15 erreidit, 1.8— l.'.J Mill. Pf. 

In dem genenntcn Vertrag; war die starte EimSssigung- der britischen WelnzOlIo 
tin.> ilt r od-T selbst das wesentlichst-' Zül'' -ländniss, das Grossbritannien /unüohst 
an rranireicli mafiito. Znirltn<"h wurdf liuri Ii die Atinaliuic einus neuen Weinzoll- 
{)riaci{K», näiolich der Zoll bomcssung nach dein .Spir i tusgchalt, eine allgemein 
viehtige und wohl in Ganzen richtige Einrichtung des Weinzolu berbeig^ithrt, welche 
Ijesond-rs d« n leichteren W'< innn zu gute karn. Die Zolle wnr«Mi liiornnrli: ftir 
Wein io Fässern von weniger als 15 fJrad Alc^liol nach Sykes Hydrometer höchstens 
1 sh. per Gallono. von 15—20 Grad hiVrhstens 1 sh. t» d., von 26---4t» Grad höchstens 
iak^ Flaschenwein per Gallone 2 sh. (Franzos. Handclsrcrtrag v. 2'J. Jan. 1S6(). Art. 0, 
Krt. 1. n A. im Pr- nss. ITaiidfliar- !;:', l^Ct'» f 1 IT. Haid darauf wtirdi'ri di«» Weinznllc 
i«ü l^^il an allgemein gesetzt aul ; W em vo« wi;iager als IStiradlim französ. Vertrag 15) 
t per Gallone, ron 18^26 1 sb. 9 d., voii 26«>4Ö 2 sh. 5 d., ron 40^45 2 sh. 1 1 d.. 
riaijclicnwein , unter 40 Grad 2 ."i d. (Prcuss. llandeUarctnv ISOO. II, 251). Dies 
»arcn Ermässiurnngen auf di<- Hüllte und ein Fünftel bis Sechstel d r IdslK ti^on Züllc. 
Fremd«; und britische Colonialweine waren durcliaus gleich g-ost« Ilt. Es sind aber 
'lann noch weitere Ermüssigungen und Vereinfacliungen gcfolfi^t. so dass der Zoll .seit 

für W ein von weni-j-rr als 2(1 Grnd 1 sh , von 2n uii:. i 12 Grad 2'/« sh., 

für jedeu weitem Grad Stärke 3 d. ist. Flaschen- und Fasswein steht gleich. 

Allerilings hat steh bei dieser staricen Zollermfissigung unmittelbar die Wein- 
•Mnfuhr zum Consum, besonders ron französischen Weinen, bidi-utend gehoben und 
i«t dann Iangs?4in wf»jt"r gewachsen (vor ISOl O'i^ — 7'/,, Mill, (iallonen, Isr»! 10.0;i, 
1SC2 9.7«. lSn:i 10.42, l}»fi4 11.40. lSfi7 1;{.07, ISO» 15.0«, l^lti 1S.54 Mill. Gall., 
Maxiroon), seitdem, freilich unter dem Einlluss der Weinernten, ein nnr 1880—81 
untcrbro. Ii. ti. s Sinken, 1SS5 1.<J.77 Mill. Gall . r per Kopf vor IbOl i. 0.21 Gall., 
0.37 in l^Ul, U.5U in läCS, 0.5^ in 187^ und IS7G, O.aS in lb85, bei nur mää.sig6r 
Steigerung der Weinpreise in den letzten Jaiircn^. Das ztiigt doch im Oanaen. datk) 
die Wcinzollreduction nicht in dem erwarteten Mattsse auf die Consuniorlu'diunu: bin» 
rfwirkt hat nnd daher fiscal isrh. ähnlich wie bei Kallce, nicht ohne \\"eitere-< 
richtig war. Der Zollertrag sank nach 18GÜ auf 1.10 MilL Pf. St. (ISC2), hob sich 
bis auf 1.79 Hill, in 1876 und ist seitdem fbst stetljg jfthrllch gesunlien, 1885 bis auf 
1 19 Mill. Pf. St.. was, ircgenüber den Etnflabrziffeni , übrigens nnf Zonahme des 
C'<M»>ums leichterer Weine hinweist. 

Die Licenzen für Händler und Wirthc sind ein Theil d. :» allgemeinen Licenz- 
^eins far den Getrinkeabsntz nnd werden unten mit diesen znsnmmen behandelt 
»erden {§. T.':r. 

§. 150. — 10. Die fremden Spirituosen (Vockc S. :i43— "145, Dowell 
IV. 214 — 225, Statistisehes im Stai ahstr., im Cust. Kep., anch im franzAs. Bulletin 
l^yi. II, 5.^7). Die Itezollnng; unterschied frtJher bcsondei-s „fremden" Branntwein 
und unter diesem wieder „brandy", d. i. (meist französischer) Wein-Branntwein 
-Franzbranntwein"), Genever, d. i, {^meist holländischer) Branntwein aus Koggen 
lind Gerste und anderen Artikeln mit Zusatz ron Wacbholder-Essenz, und „sonstigren 
ri llt be-ond. rs genannten fremdi-ii Krannfwcin". wohin spater nnd noch i:e!j;..>riwärtiis, 
(ueist conttncataJer, bes. dcatscher) KartoHel- und Hüben brannt wein gehört. Allem 
diesem J^ittmd«!** Branntwein stand der „coloniale**, bes. der Bam aas dea britisch 
voHndiselien ZiKkercolonien, boiigostellt ans Mehisse ond Kllckstftnden bei dor Bohr- 
ürkerfff^winnung, gegenüber. 

Die britische Zollpolitik; giug seit dorn 17. Jahrhundert und immer conse^ueuter 
■od scbirfer im rorifpen Jahrhondort nnd in der französischen Kriegszeit darauf aus, 
'l'ifcli höhere Abgaben v. rirliclien mit denjenigen fur den einhtdmischeii Brnnnfwein 
«l»^a letzteren /u schützen und auch wohl die grössere Steuerfahii^keit mancher fremder 
Bnuintweiuc «.bes. des französischen) sowie des Kums zugleich li:icalisch auszanntzen; 
ferner den letzteren wieder nach colonialpolitiscbem Grundsatz im Zelt differuntiell 

21» 
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g(!g(;n den „fieinil-ri' I^raniitwrein zu Ii. l- unsfit^'M» KUcksichten auf die Kiri'ifhrrmkGnx 
des Braiintweiiigtum»i>€ii und Fraukrcicii uuil Holiaml ^egenilbur auch bpcciell handels- 
politische and politische (gegnerische Tendenzen fahrten in vorigen Jahrhundert and 
in der franz<isischen Kri. gszeit zu sehr hohen Abf^abcn vom frrmd« ii Braimt« . in. 
Dadurch wurde über nur ein colossaier Schmuggel, welcher bei diesem Artikel be- 
sonders leicht ist, licgUoütigt , was dum wieder ans fiscaliaehen Granden zu Steuer- 
reductioncn (so sclion 1787 vortlbergehend) führte. Zur besseren Gontrole wurde dt*r 
einireführto Branntwein, wie einige andere dt-r srhon be.sprochen.^n Artikel, unter de» 
LagerUauszwaog und die Acclsc gestellt uud die Abgaben zum kleineren Theil als 
Zdl. zum f^rössercn als Acciso erhoben (bis 1S25>. Aber bei der hoben Besteoeruog 
und der DiH'enjnz «Icr f!<ä.irmiit.tlj;^abe gegen diej»*ijiii;i' für Kum und fiir heimischeo 
Branntwein wurde man des .S< Innuggels doch nicht Herr. Ah man die hohen Kriegs- 
sätze auch nach 1S15 nicht wesentlich verminderte und 1S25 sogar wieder erh<'>hte 
und bis ls4i) so beibehielt, blühte der Schmuggel mehr als je. Die Steuer für Franz- 
Jiinnütvvi in mnl (Ifnevpr w:u' 1*^11 'i'i sli. ti d. für die neue (imperial (Jalloue, seit 
ls-10 22 sh. lud., britisch wc:>tihdii>clior i{uu zahlte, in ebenfalls in der Kricgszeit 
erböhten, aber lange nicht so stark gesteigerten Sitzen, zoletzt 13 sh. 11 '/^d«, wnide 
aber schon 1S24 etwas und 1825 auf S sh. ti d. erniassigt ( ls30 9 sh.), als britisi^her 
l^ranntwein in England 7 iih., in Schottland und Irland nur 'i ?h. H» d. entrichtete 
(ü. S. 2b9>. Diese dilferentielle Begünstigung des Kums gegenüber anderem fremden 
Branntwein hat demselben eine bevorzugte Stolle in der britischen Gonstimtlon rer> 
schafft und bis in die tirgcnwart erhalten. 

Erst 184«» wiinle der Zoll für „fremden" Branntwein ertiuUsijt, uiif l.i sh. per 
(ialluue, immer noch fast der doi)[>eltc damalige Satz für unglischeu (7 sh. lü d.), der 
mehr als vierfache (8 sh. S d.) fdr schottischen Branntwein. Nor die vetteren Steuer* 
erhOliungen des inländischen Bnuintwcins . "Krliülmiitji ri 'lei Srtf/o in Schottland 
und Irland, die schliesslichc (ileichätcllung aller Sätze im Vereinigten Königreich ver- 
besserten das Verhähniss ftir fremden Branntwein etwas. Aber erst 18(j0 (fnmziisischer 
Handelsvertrag) fiel der S< liut/./,oll und der Differential /oll m Gunsten des Barns im 
rriiit ii> ir uiz und in der I'i.ixis fast ganz, indem der Zoll nur um jene .,Er«at' 
abgäbe" für die Kosten des britischen Accisosystems hoher augesetzt werden durfte als 
die Acciso (britisch -französischer Handelsrertrag Ton 1860, Art. T. 8). Seitdom hU 
der Zoll nur die gleichen Vcrändeinngen , bez. Erhöhungen (um 2 sh.) erfahren wie 
die Accfse. Gegenwärtig ist der Zoll für alle gewöhnlich'-ii Art« n des Branntweins 
lOsh. 4 d. per Gallone proof geeen eine Accise von 10 sh. fnr einheimischen Brannt- 
wein. Importirte Li((Ucure u. dgl.. 1 laschen branntweine ohne Stftrkeaogabe zahlen 14 sh., 
l)arfQniirtc , K..liiiscb W'as-^er u. dgl. If! sli. i", d. Auisciilem unterliege «Unigc andere 
Spiritus entlinUt iiii'' Artik«'! eitu'm die Accise iiusj^lcicliondcu Zoll. 

äeit dieser Gleichstellung hat iium zwar sein absolutes Ucbergewicht über auderea 
MullUidischett Brannttreln behauptet, aber relatir ist er erhebuch zonldtgewidien. 

Franzbranntwein wird j (/.t weit mehr iui l<i;iliinen Handel eingeführt, als ehedem, 
auch anderer „fremder* Branntwein hat sich sehr v* rnrif hrt. Die EinfuhrtMi schw.inkcii 
nach den Ernteverhältnissen der bei der Aus- und Einlulii hetheiligten Ländei erheblich. 
Bis 1S67 stiegen sie von 5.19 Mill. Gall. in isr.i (wovon 8.45 Kum, l.ßO Brsndy, 
0.14 andere Branntweine) auf S.:] | . blieben bis 1870 auf dieser Höhe und stiegen 
danu weiter bb auf 11.80 Müi. Gall. in 1875 t,5.il9 ßum, 4.47 Brandy, 2.00 andere;. 
Seitdem haben sie nicht unerheblich und fosl regelmässig Jahr fbrJahr abgenommen, 
wa.H ausser auf Erntcverhältnissc (Wein) auf Verminderung der Consumlion 
schliessen lässt, da eine Zunahme des Schmuggels unwalirsrlieinlich ist. Die heimische 
Ei7eQgaug füx den Bedarf des Inlands ist ebenfalls in dieser Periode gesunken ^S. 2Uüi. 
In '1885 war die Hinfuhr nur 8.01 HiU. Gall. (Born 8.86, Brandy 2.69, «idere L47). 

Ai Imlich hat sich natürlich auch der Zollertrag bewegt Er stieg von 2.0.') Mill. 
rf. St. in 18(;i (P>]. März 18bl/li2) auf n.t4 in 1^75. und sank seitdem auf 4.1. 5 in 
1885: ein Sinken uru 2 Mill. Pf., dem ein genau ebenso starkes Ijci der Accise (von 
15.15 auf 18.14 in denselben Jahren gegenttberrteht, zusammen also von 21.29 auf 
17.211 Mill. Pf. B'n der steti-zen gleich massigen Abwärtsbewegung dieser ZaM-n i>t 
das bcmerkcnswcrth. Es könnte den (iedanken n.ahe le^en. rein aus fiscalisehem 
Grunde die Steuern zu ermäs»igen, wenn nicht die amleren Afters erwähnten Kuck» 
sichten dagegen sprächen und das Sinken des Consoma erfreulich erscheinen liessen. 
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Auf das umfas&eiidc Liceuzsysteui im Sptrituose&bviidel, w lh natmlich 
d II Xhbditr frcmileu Branutweiua in nch sciilioöst, iomnea wir auteu iu §. 153 im 

151. Zoll verfuhren. Die groHHcti VereiniachuDgcn des 
EinfahrzolltaiifB und des inlandiseben Acoisewc^cus, die Beseitigung 
aller Aos- und Dnrcbl'ahrztflle, die durch die Reform der £iDfubr- 
Zölle aod der Aocise bedingte BcschränkaDg der Rttckzölle, der 
FoHfall von Aasfnhrprimien, die völlige Umgestaltung der Schtff- 
fahrisgesctzgebung (Navi^^ttioDsacten)^ deren maneherlei Privilegien 
fllr die britische Plagge und deren Differential SchiflRVihrtsabgaben 
uimI Diflercntialzollc dein Princii) der Gleichstellung der Jrciudcn 
mit der hcimiäeben Fla<rtrc in allen Abgabe ii wichen, der Wegfall 
tlcr älteren c(donialf) »ti{isi lien Massregeln, die volle Auliiabnie auch 
Irlands in das britische Zollsystem, die Gleichstellnng der Zoll 
nud Accisesätze (Branntwein) im ganzen Vereinigten Königreiche, 
welche die Voranssetziing der Beseitigung von Zwischenzolllinien 
beboi's der Erhebnng von Ausgleichungsabgabcn war — dies Alles 
DDd was BoosI an einzelnen Massregeln verwandter Art im Laufe 
dieses Jahrhunderts, besonders in und seit der Zeit der Huskisson'- 
aehea und mehr noch der PeePBcben nnd Gladstone'schen Reformen 
gcüebab, enndglichte es anch, Vereinfachungen und Erl eich- 
(eruDgen im Zoll verfahren, daher in Bezug auf Veranlagung, 
Krhebnng, Controle der Zölle, wie in Bezug auf das Lagerhaus- 
s}8tem und das Ktlekzollwcscn eintreten zu lassen. 

Wiederb(dt sind zu diesem Behuf, in K<utnihrung der grossen 
I'itt'schen Zollcun solid ation von 1787 (o. S. IDO) und zur Ver- 
besserung des Tarifwirrwarrs, welchen die Zollmassregelu in der 
iranzösisehen Kriegszeit mit sieh gebracht hatten, neue „Zollcon- 

id ationcn" erfolgt, d. h. Gesetze erlassen worden, welche unter 
Anfhebung zahlreicher älterer die Normen für die gesamnite Ein- 
richtung nnd Verwaltung des Zollwesens, fUr die Rechte und Pflichten 
der Zollbehörden und des Publicums, fUr die Veranlagung, Er- 
hebung nnd Controle der Zolle, fttr Lagerhaussystem nnd RttekzKlle, 
flir das Zollstrafrechi n. s. w. neu znsaromenfassten. Freilich im 
GanÄcn mehr eine Art Coditieation des noch geltend bleibenden, 
als eine »Schatl'ung hcuch Zollrechts. 

Besonders wichtisrc dcnuti^'c (A'^ietzc sind die Coiisolidatioii^actcn von IS25 
i«i O«org IV. c 105— l lüX von JM5 (8 u. U Vict. c. S5), vou lb53 (IG u. 17 Yict. 
c m) und die oeocste, noch feltende fon 1876 (24. Juli, 39 u. 40 Yict. c. 36), «n 

'Re si h je in der Zwis« h< nzi it und wieder seit lb7B kloiiicrc Er,t:iuiziinu;eu anjre- 
scUoesscQ haiK'o. — Vgl. Vocko S. :n2 IW, Dowcll II. 2fi8, (Jneist. cnpl. Vcr- 
wilttngürccht, 3. A. II, §. 83 «19), au«;U 92 (S. Ü06), bcä, Haincl, tUc U«a» 
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of cubtoms etc., Lojul. l^'Tti. Abdruck der »»CttStoins rottSoUdation act, 1876 mit 
Beilagen. Wichtip fur Tabak di« „Maaafactoxed tobaoco aot*' (26 Vict. c. 7), bd 

Harne! S. 221. 

Alle diese sich foli^endcn Gesclz^^cbiingcn habeu Vcreiii- 
i'ac hu Ilgen des Zuliverrabrcns, Erleich ( cnm i;c« des 
Verkehre, Ermässigungen der Controleu, Milderuagen 
der Strafen, nach dem Geist and den Grundsätzen der neaeren ' 
Zeit und specieli in Folge der freibändlerischen Zollreformpulitik, 
gebracht Namentlich die grcNrae YerminderaDg der Zollposittoneo ' 
nnd die Beseitigang aller DiffereotiahüUe nnd der Werthzölle babeo ; 
in dieser Richtang zweckmässige VeränderoDgen ermöglicht i 

Trotzdem ist das britisehe ,>Zol]recht" noch jetzt oomplicirt | 
gcnng nnd das darauf beruhende ZoUveriahren nichts weniger als i 
wirklich bequem und eiutach liir das Piibliciiiii und specieli für I 
den Kanlmann und Schiffsi'Uhrcr. »Schon der grosse Umfang ancb I 
noch der Consolidationsactc Vdu i87>i (2Ü0 Artikcll ohne die geltend 
gei)liebeuen älteren iicstinimuugen) zeigt das äusscriicb und jeder i 
Blick in das Gesetz, namentlich in die Absclmitlc vou den Control- ' 
roebtcn der Verwaltung und den Pflichten des Publicums, bestätigt ' 
das. Manches hängt hier allerdings nut den eigeatbtlmUcfaen gco- | 
graphischen Bedingongen des britisohen ZoUiresens, mit der ! 
insularen Lage des Zollgebiets und der Aufgabe, Seek listen ; 
als Zollgrenzen zu bewachen und demgemSss Schiffsverkehr ! 
zu ttberwachen, zusammen. Und manche eingreifende noch ver- - 
bliebene Gontrolvorscbrift (und Strafbesttmmnng) ist anch 8|)cciell j 
auf den Character des britischen Zolltarifs und Accisctarifs zurück- 
zuführen, namciillich aiil die ausserordentliche Höhe der 
Spiri tusaccise und Zolle nnd der Tabak z^illc uiid aut die 
mit darans hervorgehende iniincr noch vorhauilcnc Gefahr eines 
starken Schmuggels, besonders in diesen zwei Artikeln. 

Aber auch unter Berücksichtigung dieser Verhältnisse bleibt 
es anch für die allgemeinen PrincipicnfVagen der Zollpolitik bc- 
merkenswertb, dass das britische Zollverfabron nach allen Tarif- 
reformen u. s. w. immer noch so viel „Belästigendes", i^Cbicanöses" 
fUr den Verkehr behalten musste. Der freihändlerische Optimismus 
und die freihändlerische Bewcisfährnng in Betreff der günstigen 
Wirkungen „liberaler" Tarifpolitik auf das Zollverfahren haben 
gerade nach britischen Erfahrungen wieder einmal das Ziel über- 
schössen. Man übersah hier zu leicht, dass, solange überliaujä 
nur noch Ein Zollpostcn im Tarif steht, ein grosser Zolicontrul- 
apparat in Wirksamkeit bleiben muss; auch dass ein einziger 
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wiehligerer lotöndischer Acciseposten, wenn der betreffende Artikel 
aaeh ans dem AaslaDde bezogen werden kann, dieselbe Notb- 
wendigkelt mit sieh bringt. Vollends RQckzoile, Lagerhaussystem, 
Riickvergtltnngen ¥on Aoeisen für exportirte^ im Inland accise- 
Pflichtige Waaren bedingen auch bei einem so einfaehen Zoll- und 
Accisetarif wie dem heatigen britischen, noch einen ziemlich com- 
I licirtcn Zoll Verwaltung»- und Controlapparat. Mit dem an sich 
fklitigcii Einwand, daiis man hei nicdrii^ercu, den Sulimiiggcl nicht 
m lohiiendeu Zoll- und Accisesat/Aii diesen Apparat iio' h verein- 
lachcn könnte, wird in der Fra^e des „einliu lien" Tarifsystems 
deslialh nichts Entscheidendes hewiesen, weil eben einige Zolle 
ood Accisen, wie die in Grossbritannicn verbliebenen, relativ 
beste Stenern sind, wiederum aber nur bei hohen S^ätzen so 
viel einbringen, als der Fiscus bedarl' und als es gerade vollends 
dnroh den Wegfall anderer Zölle und Aceisen geboten ist. 
Nor die dareh überwiegende Steuer politische Rücksichten aber 
eben ansgesehlossene gänzliche Beseitigung aller Zölle 
und Aceisen ermSglichte eine Anfhebang des Zollcontrolapparats, 
wenn nicht selbst dann noch um der Handelsstatistik willen 
Manches davon verbleiben miisstc. 

Verschiedene !>< < liiraüoiispflithtcii des Publicums, bei Ein- und Ausfuhr, Con- 
irolrechU" der Verwrikun;; und Strafb«.'stimuiungoii iKi/.ichou sich iu Kii;;Iaiid auch 
l'-'trt schoii. ciiucliic völlig, auderc wenigstens grö^stciithcil.s faclisäch, auf luler&ääca 
sieht der S&oUvonraltuug als eiues Tlit-ils des Eiunahuiedeparlumeittä, soudern als eines 
CifOtrolorgans für statistische AuriialniiiMi (/,. V.. Art. 10 d' s (i< ' tzfs von IS'tJ, wonach 
dl« Eiofuhrer and Empfiuigor von Barren und Münze imierbalb lü Tagen dein ZoU- 
urt «iata wahren ond Tolbtandigon BericbC flbor solcho Efnfflhr, deren Gowiclit nnd 
Werth, ubergeben musben, bei 20 Pf. Sf. Strafe). 

5^. 152. Uelxr Einzelnes s. die Acte von 1ST<» selbst. 1' r Hiuplinbalt 
(kurzer, aber ohne Uervorhcl»unjr der gerade für «liu huauzwissenscliaUliche Seile 
wichtigen Pnnct«, bei Gncist, oogl. VervaUnugsr. 3. Ä. II, 623) ist der folgende. 
Die Acte selbst /. rfallt in 12 AlisrlmiK'' : 

I. Allgemeine iSoIlverwaitung, Behörden- und Beaintcnweseii, Art. 1 - 10, 
Bc>tiuiinnüi;:en über die Hafen, Lagerhäuser, wo das Niikcre dem Schatzamt, bez. dem 
.'teocraUoUamt ;\n/.iiurdnen gestattet wird, Art. 11— ItJ, Vor!<chriften über die ZoU- 
crhebunv. das Zahlungs;, Gassen-, Rechnungswesen, Art. 17 — 2fK iilicr Strcitigl{»>itcn 
iviiiclieu den Zollbeamten und den Pdichtigea , Art oO, -il , über das Verfahren da- 
ki, Art. 82—3». 

IL Einfuhr und Lagerhauswesen. Art. 31» Darin u. A. über Ein- 

fihrr erböte, Art. 42; brit. N.irli<lrucki\ fal^ lif und l' f ilschte brit. Münzen, ol)sc«ine 
Bilder, Bilcbcr u. &. w. , auch iienidc Artikel und Vcr]>ackungc.n, welche sich durch 
«mpfedheode Bezeichnungen n. dgl. ui. als liritischo ausgeben, ^brit. Stempel u. d^j^l. 
t^rageo oder nachahmen; auf spcc. Vcronhiung krank'-i Vi- li , inficiit«: H'int'', IL-ithm- 
lad dgl., aacli Waiieu und Munition u. s. w. ; ferner allgemein einige Artikel, 
deren Einfuhr im Interesse der Zoll- und Accisoeinnahoien aiis an- 
deren Artikeln verbeten ist, so: t^cwisse Extracle und Essenzen aus Malz (mit Au^- 
»abmen nach dorn Tarife), aus KafTec, Oichorie, Tfico, Tabak, pulvonsirt- r für Schuupt- 
ub»k vorbereiteter Tabak, Tabakstengel, Mehl aus diesen, gosUssler Tabak, Spirituosen 
,a«ser gewbsc |^ikörc, parfttm. und incdicin.). Tabak, Cigarren dttrfcn ferner nur in 
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öduüen gewisser (jröi>i>e, m gewiiii»ett Meugcu uud Verpackmigeo. Tabak uud Wein 
anch nar in den spoci«!! daftr zagdusenen Hftfen eingefUbit weiden. Weiter finde» 

sich hier die Bestimmungen über dai> Visitationsrccht der Zollbeamten, spcciell auf 
Schiffen, tibor (V\" Pflichten der Schi ffsführor, so in lietrofl' ihres nach gesalil. Fonnular 
erstatteodcu Laduugtiberichu> (mit verschiedenen Strafaudruhuugeu von luu i'i. bl.}; 
Uber die Declantionett der rerschiedennrdgeu Einfuhren (für heim. Gebraach, fttr 
Lagerhaus, wieder nach gesetzlichen FormularenX uiit Strafrunlruhungen o. dgl. ni. 

Besonders eingebeudo Besümmungen uUex ^ic lüiubriugung von Waarcu ins 
Lagerbaus, Uber die Verpflichtungen der Lageibausrenraltuugon, die Manipulationen 
in dem Lagerhaus (mit Specialvorschrirtca frir Spirituosen und Wein, »owie, aus der 
manafactnred tobao<:o act, über Tabak und dessen Verarbeitung g-ejren Catitioii), über 
die Bedingungeu für die t'cberfuhrung von LagerhauägUtern von einem Lagerbaus 
mm anderen (ikri 76 — 96). Das ganze System bat bei der jetzigen Bodtriakung 
«I. r Zullo und Accison auf wenige Ilauitti^obteu die alte allsrcmeiuc T^cdcutung zwar 
III« lit uiilir, iib. i gerade bei diesen verbliebenen Posten und deren hoh> ii 7,n\hÄ\7.f'n 
lat cb hier wieder um so wichtiger. In der Uegel richtet sich die Vcr/.itllung uich 
dem Landungs- und Eiiibringregister der Lagerhausgtiter, doob mit Ausnahmen, 
boi Wein, Spiritus, Tabak, Feigen, Corinthen, Rosinen nach dem schli-sälichen AUb- 
gaug aus dem Waarcuhaus, wenn kein betrOgeiiiichef Abgang vorliegt (Art 78, 9S). 
Waaren, die binnen 5 Jahren nicbt aosdeclarirt werden Akr beim. Gebraocb oder Aas- 
fohr, müssen von Neuem „gelagerhaust" werden (Art. 02). Ausser den Zöllen und 
den eigentlichen Lagerhausg:ebtthreu hab» n T^aei^rhauswaaren, welche zum heimischen 
Coüsum — also nicht zum Export — ausgehen, '^ Vm Tabak vom Werth als 

Äbgabc/uschlag zu entrichten (Tarifacte 1876, Hamel p. 220). 

III. Au^fuhI^ Art. 100—139. Controlon. Meldepflicht.' u. Dtdarationcn (Vcr- 
klaruugen) sind trotz der Beseitignog aller Ausfuhrzölle auch hier noth wendig ge- 
blieben, ausser für statisthichti Zwecke behufs Sicherung dos Accisewesous und 
des Lag« rhaussystems und behufs Verhütung von betrügerischer Erlangung von 
Ruck Zöllen auf zoll-, accise- und stompelpflichtigo Waarcn. La^crhansgüter dürfen 
z. B. nicbt in Scbillcii von weniger ah> 40 Tonnen, britische und irische Spirituosen, 
hei Strafe der Genfiscation, nicht in Geftoen ?on weniger ab 9 Gall. ao^fUbit 
werden f^Art. 100. 103). Die Ausfuhr von Lagerhausgtltcin und von "W'aarcn mit 
Ruckzollanspruch unterliegt speciellen <'otitroleu, auf deren Innehaltuug euiptindlli he 
Strafen angedroht sind (z. B. Art III, 115). Bei Waarcu. denen bei der Ausfuhr 
RttckTCfgfltnngen gew&brt worden, muss ausser der Controlo der richtigen Feststellung 
bcziif:;!irhcr Ansprache naturlich besonders eine rontrole der wirkü'hen V^-rschiffung 
ins Ausland und des nicht wieder Landeus, daher hierfür auch eine bezuglicbe Gou- 
trele der geaammten Einfbbr stattfinden. Bnrcb genane Voncbfiften Uber die Deela- 
rationen, z. Tb. wieder nach amtlichen l'^ormularen , über die Schiffsmaniftvitc , die 
Visitations rechte der Zollbeamten ti. m. a. m. wird d;is Bezügli -ii" festzustellen gesucht. 

IV. K üsteuschiflfahru, Art. HO — 148. Auch sie unicriiegl gewisse Cou- 
trolen. Melde- und DcclarationsplUebten, mit im Intenaso der Sidientng der Einflibr- 
zoll" und AcciseeiiiKünlV'. 

V. Britische Besitzungen, Art. 149 — Kil. Einige Spedaibestimmuugoo 
Uber den Verkehr mit diesen, bes. aach mit den Canallnseln. 

VI. Cautionen (bonds) und andere Sicherheiten in Zoltsachen, Art. 103 — 167, 

VII. Falsche Dociarationen, Art. 168. Für jeden EinzeUali reracbiedenef 
naher bezeichneter Vergehen 100 Pf. St. Strafe. 

VIU. Scbmnggol, Art. 169 — ^217. Die insidaro Lage des Vereinigten König- 
reichs bedingt hier die Conc' iitration der Controlen auf den Sein fit^verk e b r. 
Ueber diesen, ltesond.;rs über die Oontrol-, Visitations-, Veriolguugsrechle der Zoll- 
beamten uud über die Strafen (öfters Gen hseation vüu St bilfund (iut) daher euigeheade 
Vorschriften, auch Becbte der /nllverwaltung zum Erlass von Verordnungen (so Ober 
Schilli und Boote nuter 100 Tonnen). Den im Dienst vcr^'undeten Beamten sind 
Entschädigungen, denen, welche Schmuggler festnehmen und Coutrebaude conhscirea 
(bes. Spirituosen und Tabak) Bdobnvngon in Aussicht gestellt (Art 210^216). 

IX. Strafverfahren (Art. 218—274). Eingehende Vorschriften (u. A. in 
Art. 233 mit 'M^eMtbQmUcben Specialisirangen nach den defrandirten Mengen S|dri- 
tuosou und Tabak). 

X, Land-CUttsoln, Art. 276, 276 (Geid ras lindrvdlnfon)« 
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XI. Insel Man. Arr. 277 — 283. Sic iiiiumt in einigen Puucten des Zollwescns, 
aoch des Tarifs, uoch i ino aiiarto Stclloug ein, wenn bio auch in Zollsachcn als Theil 
äca Verein. Königreicliü gilt. Eigener Zollortrag der lubcl 18b5/S6 56,22S Pf. St., 
is die brit StntscMSe fliMsend. Zolltarif fUr H«i 37 q. 38 Yict. c. 46, bd Hamel 
f. 

XII. Vermischtes, Art. 284— 2iM). 

Dio Kosten der Zollrenraltung (Erhubuugbkosteu) bulrugcn vor den grossen 
trubaudltiriächeu lü foniKii der 1840er Jahre ca. 1.3 Mill. Pf. St. oder ca. 5.5% dca 
iiobcrtrags der Zölle. Erht bliohcr sajikcn sie erst nach dcii Kt foruicii tlcr IHSOcr 
^re. Aber troitdcm {jeUi iad. ZoUpeusioueu) haben sie im absoluten Be- 
trage kaoiii mehr abgenommen, trotz der weftoron Vereinfaclmng den 
Tarife. Sic bewegen sich seit 1860 z«is.:li. ii I Mill. und «a '.)«f>,00n Pf. St. 0860 
1,026,848. 1870 «67,184, 1880 9»2.41M, 18b5. uün.. 0.^5,452 lt. St., diirchschniltlKh 
1S60— 64 994,030, 1881—85 yM,500 Pf. St.). Kclativ sind sie sogar bei den 
etwas verminderten Zolleinkunften etwas gestieticn, vuii 4.257o 1860—64 
»nf 4.91% in 1S81— .Vuoh dies /«"igt, (lai<> «lic freiliiindlerische Begründung von 
Zfillreformeu im liscaii»cUcu intereüsc mit dem Hinweis auf die VermiuderuuK der 
ErheboDgaboflleii selbst in Bezog auf Urowbritaiiuien an CeborCfeibungen leidet (WeU 
'?re Statist. Daten, etwas anders barooluei, bei Vocko 8.369; s. tbrifons aacb oben 
304.) 



3» Geverbliche Licouzstotterii in rhindung mit Verbranchsstoner- 

artikclu. 

Ueber das (iesi hi( litliche s. o. §. 86 und Dowell IV. 145 Ii. Die hier zu 
* tra< hfeudcn bilden 'lic H au ptgru pp c der gewerblichen I i; ii/..il)gabea. die Übrigen 
^d schon oben §. 118 S. 258, auch 13U S. 280 bchaadeU worden. Üiu Uceuz- 
Heuem, velcbe sieb an die Fabrikation selbst anschliessou, sind ebenfalls oben 
an betreffender Stelle schon erwähnt worden, so bei der Biersteuer, §. 130 S. 2811, 
^. 133 S. 285, bei der R raii ii t w e i ii ^ te u e r §. 1.'57 S. 293, beim Tabak /oll 
^. 148 S. 321. Ueber die Gesetzgebung im lU. Jahrhundert und über die gegen- 
vl<ti|^ geltenden Bestimmungen s. Vockc S. 433 II. („(iewerbe, die sich mit acci^c- 
pffichtigon (ji-genständcn beschäftigen", Voi L'; l'iis^t <lii' IxtreHViiJen Atigalieii als 
..Ucvcrbei>tcocm'' auf, ob. Kuckblickc auf die fnihere desetzgebuiig) ; (iu eist. engl. 
Venradtnngsr. 3. A. II. 644 (mit zu einseitiger Auffassung dos Zwecks des Systems, 
tiWigeos nur wenige Worte därüber: eingcheuJi r eb. 764 tl'. ub< r Schankconcessioneii 
u s w.): DowtHl IV. 145 If., bes. 149—161 (Bierlicenzeu)» 176 ff., Isl — ls4 
\Weinliceu2eu), 190 — 194 [fiüitsc Kuustwcin- u. dgl. Licenzeu), 220 11'., 232—237 
(Bnnatweiulicenzen), 240 (Obetweinlieenzen), 8. 467—469 (Anb.. Uebenicbt dieser 
Uenzoni; S. 282—28"? Taballioen/eu). niit .illea Einzelheiten: Bell a. Dwclly. 
Uws of excise, b. III, p. 502 — 1012 (Jlrauer p. bO'.K Tabakmanufact. p. 985). l'ebcr die 
BranntweinliccuÄcn auch Wolf, Branntweinsteuer S. 173 fr. — Franz. Bull. 18b0, l, 134 H., 
I*'8ä n, 490 ff. (nadi 2*^. Iv'e).. iid. rev.). mit Statistik, auch 18S6 II, 515; d.sgl. 

Kep. p. 4, und Anh. ]•. IX, X, XI. >fit n^ h weiteren Details und Ang.il>r der 
^ecsatzo. im Kevenuc return 1885/86, Pari. pap. 25. Sept. IbSu. Zu den Accise- 
licensen geboren jetzt ausser den bier behandelten und den im §. 118 besprochenen 
aacb die' unten in §. 155 darzustellenden „directen Gebrauchssteucni" (Luxus-, Uunde- 
^uiuem u. s. w.). Die statistischen Daten gestatten die erforderliche Trennung. Die 
l ict-uzcu „on deaiera in and lelaileni of exciscablo li^uors uscd as beveragc" bilden 
in (jenetiireban^ und Statistik eine näher xusammenhingeude nnd zogldch dio bei 
Weitem einträglichste (trüppe. 

In der gcwcrbepulizeiiichen Seile des Gabt- und SchaiikwirthschaftigenerU^ 
irt seit 1869 (Licensing act, 32 und .S3 Yict. c. 27) das strengere Goncessions- 
system wieder angenommen und durch weitere Gesetze durchgeführt worden (bes. 
I.ic, act 18T2, 35 und 36 Vict. c. 94). S. das Näher«-, das nicht hierher gehört, bei 
tineist, engl. Verwaltongsr. S.A. II, 765 — 766. An die^ polizeilichen Lirrnzen 
s rhEwa en sich dann die steuerticeiuen an. 

Eine Cuiisolidatinn der fiesut/.c über letztere ist bish< r nicht erfolgt. Tur die 
Mzelueu vticscbicdcncu Licouzeu gelteu daher noch mancherlei verschiedene aUcro 
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nt'-<;(/'\ mit vi.'l' ii 1 )eiailb<-5timrntjtii?ini, so d.'Uä eine kuappti Oebürsicht Schwierigkcilen 
macht. Nur EiiHgc:> hl in dem UeseU von 1§80« 43 luid 44 Viel, c 20 jeUt etw»s 
mehr uiiihcitlich geregelt. Auch zwischen den eiiuselnoit Theilen des Staidag«bi«a 
(England, SrhoUliind, Irland) bestehen in Vonjcbriftcii und Stcucrs&tzea noch einige 
Vencbiedcubeiicu. Die Uebenicbt am Scblasa des §. 154, SKä ergiebt das Mibcre. 

§. 153. Die gewerbllcb6D Licenssteuera, welche mit Fabri- 
kation, Handell nnd besonders Kleinabsats von Ver- 
hrauchssteaerartilseln, namentlich von GotrUnken in Vcr 

binduu^ stehen, liabcn , wie die übrigen biiiiachcn i^cwcrblielun 
Liecnzabgaben des Accise- und dcb btcmpchlcpartcnient» 11?^, 
130) den Charactcr von Sp e cialgc werbe» tcuci u fttr gewisse 
einzelne (icscbärte. Hei einzelnen dieser Licenzstcuern , bcsondeis 
bei denjenigen, welebc sieh mit nach dem Geschäfts um fang 
richten, tritt dieser Characler wegen der Hohe der betrcffcodeii 
Stcuerscbuldigkeiten auch schärfer hervor. Vollends in diesem 
Falle erlangen diese Lieenzstcnern aber aneb in höherem Maasse 
als die anderen kleineren den Gharacter indireeter Verbratte bs- 
Stenern, bei welchen auf eine gewisse Ueberwälznng aof die 
Gonsnmenten der Getränke n. s. w. mit gereehnet wird nnd eine 
solche auch, wenigstens in gewissem Umfange, wahrschoinlich 
erlolgl. 

n.iraaf Hisst nnrli rl. r hci}i-uf( ndc <i(safnmtertrag dieser Steuern sr]ili< ss*»!! , ron 
deticii die mit ILuitlil und KKiuvciachleia^ von (ietriinkcu in Verbiudiuig btoheudeo 
fast 2 Mill. IT. iSt. (I.sr, in 1S$5/^I>). diejenigen vom Braonlweinaasscbaiik allein fast 
Mill. IT. St. fl'^S5/S(^ l.JS) abwerfen, tnsof'^nt yiiid diese laccnAsfro-Tn daher 
ein nicht unorheblirhcf, i, B. fur Branntwein (dnschliesslich des fremden eingcführ- 
t«'n) etwa betragender Zuschlag zu den ei«?entlichen Vorbraiichssteuern (Accise 
und Zoll) auf «Iii s. Artikel. DiestM Zll^^lll i{r wird aber nach einem f^an/ anderen 
Priii(i]> als diu iraiiplateui'T auf^elegl und dcniL^cuiibs allt'rdiiigs auch in meinen Wir- 
kungen von dieser iiauplütoucr mehrfach abweichen, namentlich mehr oder weniger 
als (kwerbestoiior aaf den Kcincrtrag der betreffenden tieschältc, bcsondei« des Wittha- 
haus- nnd Scbanigewerbos wirlten* 

D en Beweis liefern diese Licenssteuem, selbst — oder gerade 
auch — die hohen Abgaben vom Braiiiitw*jinsehank aber allerdings 
in der allgemeinen Frage der C^ctränkebcsteuerung wohl aueli, 
duöb man mit einer „Schanksteu er'' allein die vur!i;unlLiie 
nnd ans allgemeinen finanziellen (4runden nothwendig anszni)eu- 
tende Stcnerfähigkcit der Getränke nicht genügend autiüuUeo 
kann, sondern eine solche »Schankstener richtiger Weise nnr er- 
gänzend zu anderen Hteucro hinzutritt. FUr letztere Fanetion 
empfiehlt sie sich allerdings finanzpolitisch nnd noch aus anderen 
Grttndcn. Das britische Lieenzsteuersystem dient hier zugleich als 
p a 88 e n d e s G o n t r o 1 m i 1 1 el für die Hauptsteuern (Accisen, Zölle) 
der betreffenden Artikel und eignet sieb ausserdem dwtu^ andere 
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get^erbepolfsciiicho nnd sittenpolttiscbe Zwecke mit 
erfüllen %n helfen. Wo eine Finanslicens mit Stcnerpflieht an die 

VoraQssetzoDg einer zuvor erlangten obrigkeitlieben Licenz, d. h. 
einer (friedensrithterliclicn) Gcwcrbcconcession geknüpft wird, wie 
niehrfiich, bietet die Li i enzsteuer auch ein ])as8endcB Mittel der 
i>c>teuerung solcher 0 cwcrbeconec88ionen, bez. des 
denselben zu veidankcndcu Geschältsgcwi n us. Ausserdem 
ma«; gerade in solchen Fällen die Liceuzsteucr auch direct oder 
indirect mit zu einer Hcsteuerung des „Con j uncturenge- 
winns'^ werden, welcher den betrefl'enden gcscbät'ilieben Gebäuden 
QDd LoealitiUen specieil dorcb das 8cbankgewerbe n. s. w. zn- 
i^hst nnd so auf decen Mieth- and Capitalwertb etwas ermftssi- 
gend einwirken, was eine günstige Folge wftre: ausdrUcklieb eine 
der Absiebten des netten erbdheten Lieensstenertarifs von 1880, 
besonders für Branntweinansschank. 

Als Ganzes bcüaLlikt hat dieses Svstcin von Liccnzsteuern 
souiii wohl als Glied der Gewerbe und der Vci liiaiichsbcstenerung 
einige, auf andere Weise nicht oder nicht so leicht zu erzielende 
\uT7J\^c, wenn auch bei seiner Durchfübrnng: manclie Hedenken 
aattanclien und sich schwerlich ganz beseitigen lassen und in deu 
Einzelheiten Vieles etwas willkürlich und fragwürdig erscheint. 

In letzterer Hinsicht erklärt sieh manches Einzelne, wie so oft 
iD britiseben Verhältnissen ttnd speeiell aaeh anf dem Gebiete der 
fiesteoening, ans einer längeren historischen Entwicklung der 
gansen Gesetxgebnng, deren Einzelbestimmungen , wenn aneb auf 
gewissen gemeinsamen Grundgedanken bemhend, nicht in ein 
streng einbeittiebes , „rationelles** System, wie nach dem Muster 
coDtiiientaler Steuergesetze, ;j;cbraclit worden sind. Einiges ist in- 
dessen in dieser Richtung neuerdings, besonders durch das Gesetz 
von li<><() . geschehen. Alte Gewohnlicitcn der steuorpfliclitigcn 
rrcwerbctieilicndcn will man auch wohl niclit durch grossere Neue- 
rnngen stören. Dass die „Kttcksicht aut den iSchenkwirth'' eine 
ordentliche Wirthschaftsbesteuerung in Grossbritannien und Irl mrl 
Hiebt gehindert hat, ist übrigens ein günstiges Zeichen der poli- 
tischen Keife der Kation und der Unabhängigkeit von Parlament, 
F^ien nnd Regiemng, wenigstens in einem solchen Punete. 

Würde es sich in dieser Licensgesctzgebung übrigens bloss 
va fiscalische Interessen bandeln, so läge eine grössere Ver- 
einfachnng der betreffenden Besteuerung wohl nahe. Aber es 
werden zugleich bestimmte gewer bcpolizcilichc Tendenzen 
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mit verfolgt y weiche sich mit dem blostten Steaerinteresse miiaoter 
kreusen nnd ihrerseits zu einer Reibe von Specialbestimmaogen 
den Anlas« gegeben haben. Die Poltsei des bchankgewerbes be- 
ruhte seit lange ; besonders in Bezog anf Branntwein, nnd beruht 

noch jetzt mit anf gewissen sittcu-, sauitäts- nnd bisweilen ani*b 
sii iK i heltspolizeiliclieu Gesichtepuncten, weiche mit Recht den rein 
fiscaliBchen und den Interessen ilcr GewerbelVeiheit*' ö^ilcrs vuiau- 
gCbtellt wcrdeu. Hjs ist ein ähnlicltes Verhältnisis wie bei der 
Brainitweinbcsteuerung überhaupt (J?. IHl). Ücswej;en bestehen 
diebc und Jene besondere Vorschrit'teu. Auch aut die Steuer- 
sätze selbst haben solche Gesichtspuncte ihren Einflass geübt, 
so in der Ermässigung der Stenern bei Scbtnkgescbätten , welche 
früher als xnr üblichen Stnude oder Sonntags schliesseni ancb in 
der Begünstigung des Ausschanks verschiedener Getränke in dem- 
selben Geschäft, besonders von Bier nnd Wein neben Branntwein, 
anf Gmnd ein nnd derselben Lieenz^ ohne weitere 8tenererh0bnng, 
Bo im Gesetz von 1880. Auch hier ist zwar das Eiuzeinc öfters 
etwas wihUiulich und iVHi^^würdi^'em Werth, aber der Icitcude 
Gedanke doch klar und im itan/cu berechtigt. 

Das ganze britische L icenzsy s t c ni ist so von fiscali- 
sehen Hesteuerungs- uud Cuutroitcudcnze u uud su leben 
anderen Kücksiehlcu gemeinsam beherrscht. Es tbcilt 
die zu controlirendeu und zu tiesteuernden Gewerbetreibenden regel- 
mässig nach den lianptartikeln, in denen sie Geschäfte 
machen (Wein, Bier, Branntwein, süsser Kunstwein iucl. Metb, 
Obstwein, Tabak) nnd dann wieder bei jedem Artikel in drei 
Glassen ein, eigentliche Fabrikanten nebst Uilt'sgescbäfteu 
(Bierbrauer, Branntweinbrenner und Kal'tineure, Stissweinmaclicr, 
Essigtai)! ikaiiicii, 1 al»akiabrikanten), lerner Händler, insbesondere 
Grosshändler, endlich Klcinhauillcr (Wirthe, Ansschankcr, 
8peisehauswirthe u. s. w., Tabakhiludler). Gewisse Licenzen uni- 
l'assen das Hecht nnt, andere Getränke, als das Hauptgetränk, 
aur das sie sich beziehen, zugleich zu debitircu, so die neueren 
Branntwcin-Detailgeschäft-Ijcenzen das Recht zum Bier- und Wein- 
verkauf. In anderen Fällen muss znr Uauptlieenz eine Zn8at£- 
licenz genommen nnd bezahlt werden, so zur (Gros8*)Handelslicenz 
für Branntwein die Licenz, auch im Kleinen, in gewissen Minimal- 
mengen, Branntwein oder überhaupt fremde Liküre zum Consum 
ausser Hans zn verkanten. Mancherlei minntiffse Detiülbestini- 
inungcn gclteu hier nucU gegenwärtig, auch luiiimlcr von den 
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englischen vercliiedenc noeb in Schottland und Irland. Bei den 
DeUilgeschäften fllr Getränkeabsatz, speciell von Bier nnd Wein, 
bestehen %, B. niedrigere Steuersfttee fUr den Verkauf tnm 

CoDsiiin auswärts und höhere für denjeui^cu zum Consum 
an Ort nud Stelle, d. ii. im Wirthshaus u. 8. w. seihst. Die 
Falirikaiiteu- , lUiudlei- und Hier- und Wein- KIcinhändleiruciizea 
sind III eiuem oder weni«^eu festen Hteiiersätzen zu i)ezahlen, 
mir ausnahmsweise in etwas abgestuften SUtzeu nach dem Micth- 
\rerth der f. ocalität (bei Hausbraneru^ Speisehänsern); blosa . 
bei Tahakfabrikanten genauer nach dem OesehUfts umfang 
(Vertrbeitnngsmenge). Der Branntweinschank wird dagegen 
nach einer Steuerscala, welche sich genau nach dem Mieth- 
Werth der GteschUftslocale richtet, besteuert und gerade diese Li- 
(enzen geben den bei Weitem grifsstcn Theil des Gesammtertrags 
der Getränke- und verwandten (Speisehäuser, Tabakläden) IJeenzen. 
IkY f^auze IJeenzsteuei tui il hat so noch heute einen grossen IJm- 
taiii;. er zählt Kir Getränke nnd Tnbak 74 Sätze, tbcil« tiir die ver- 
^'liicilencu steuerpfliehtigeu ^ m w erbcgatiiiiiL:»'!!, theils und naincut- 
iieb für den versehiedencn Betriebsunitang und die verscbicdene 
Betriebsweise desselben (iewerbcs. So ähnelt er auch hiernach 
etwas den Tarifen der contioentalen allgemeinen ,,ClaBscngewerbe- 
sicoem" — mit ihren ,,GewerbegattnngBclassen'' nnd „Betriebs- 
nmfangsclassea''. 

§. 134. Ütnzelnes, besonders über die Kleinhandels' und Wirthslmiid- 

lii'»?nzen. fS. b. s. Do weil a, ;i. 0. . dem hier inohrfacli srofolgt wurde, auch 
Vw. Le und Bulletin a. a. U. Der i<^tziire Stand der Steuersützc in» Kovcnue refnrn 

: röio 25. Si-pt. 18&C. mit genauerer Dotaillijun;; als im I?ep. of inl. n-vonu«-, auch 

j la Betreff der 7a\i\ der Licenaen und der Erträ/j^e der einzelnen.) 

1. Die \V'.' i n lici'nzpn stellen iresrhir htlirli mit ;ilt<*r(!ii polizeilichen licfrulirungcn 

I tief Ucinbauser aus dem Sitten- und äicherlicitspolitiäcbcu (icsidibpouct in Zusamaien- 

I bof. Der KlefnveiluiQr, insbesondere der SchenkwiTtti« för Aosschnnk von Wein, der 
1» (jt^i'häßälocal verzehrt wird, unterlag poli/eilii Ihm- Conccssion und in Verbindung 
haiit I.i'^v'nz^^tcu rii . <1i-> im vorigen Jahrhundert (1757) in ein System jährlirher 
Abgab eil gcbraebi wurdoü, mit dreierlei ^ät^en für Woiuverkauf allein lam Hücb- 

, fllr Veriuraf Ton Wein nnd Bier (Mittelsatx) nnd ?on beiden neijst Bnuiniveln 
•ittlrig^ter Satz), wom in beiden letzteren Fällen noch die specielh-n lUer- tuul 

I ijaaatveinliccnzabgaben traten. Mit starken Erhöhunnren (noch in lbl5) gin>;en diese 
lieenzen in die Friedensperiode tiber (damaliger Satz fttr die H Katcgorieen 10 Pf. 
" ^b. — S Pf. S sh. — 4 Pf. 8 8h.). Im Jahre l^i25 wunl.- ilie Kinric htung in der 
tlp2. "uidert, dass die beiden letzteren Sätze für licenzirte Bier- und für Hier- und 
Lraiiiitwetn - Wirthsb&uaer auf die Uältte herabgesetzt und für Wein speciell, der in 
^<^ig»>r Menge , alMf nicht zaii Gonsnm im Local , reritanft wOrde, eine eigene 
Ilindelslircnz von 10 Pf. St. eingeführt wurde. Um den Consum leirbterer fran- 

I x-strhi-r Weine, nach dem Handelsvertrag von ISbO, zu )>eüihistii}:<n , wurden l^UÜ 
^r^ondere Wcin-Detäillicenzen gestattet, einmal zum Consum im Local für 
'^'eDzirte Speisehäuser (refreshment hoascsK welche letzteren in Städten ul>6r 
'".»WO Einwoliiier niind.stens 20 Pf., in anderen Ort.n mindestens 10 IT. Jahre,s- 
i^vertb hallen tuussteu und dann eine Wcinlicenzabgabe von il Vi'. ^ !>h. bei 
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einem Midhwcrtfi iitifi r und von 5 Pf. 5 sli. b<ii « in. m sulr]i. n über .'»0 Pf. zaLUcn: 
sodann /.um \ tsrkauf in Flasrhi'n ausser H.ius suitous irgend weicher Krämer, 
mit Lfcenzabgnbc von 2 Pf. 2 sli. und 3 Pf. 3 sh. , je nachdem der Mietbwtfdi des 
Ladens initi r oder (ibcr 50 Pf. Sl Sfit 1N«9 ilurri ii \\'. inli< cnzen der Accisevcr»al- 
tuug wieder nur bei Vorweis einer obrigkcitliciicu Liccnz ^loagi^ttoriai 
Jicenc«> ertlieflt worden (s. sul) 2). Die Htndoh- ond DeteilÜMnz ron Wein omfastt 
kilB8tlieh«'ti Süsswein, brit. l'abricirte Weine, Meth fl. dgl. Der in neuerer Zeit sonst 
wenii^ \ n atiilt^rfp «jes^onwäHiiro Stanil i]<'r W<^inlicen/.en und d»'r init ari<lt''r*')t (irfränLi^- i 
liccn7.cn roinbinirten, d. Ii. Wein-K Icinabsatz und Scbaak mit unitassendeii LicenzcB i 
crgfebt sich mis der unten folgenden Uebeniclit. | 

2. Die Bierllcenzen stehen gleichfalls geschichtlieh in Verbindung mit der 

alten Wirthscharf^|toli/.ci und der obriglk<Mtlich<'n ( friedensrichterlichen ^ Oonoession uikI 
Oberanfsieht der liierhäuscr (seit 1552). ein erst 1S30 aufgegeljcnen tfcrerbepoliztM- 
liches System. An diese polizt;iHchcn Conrcssioncn (magistcrial licences) wurden iin 
IS. Jahrhundert (1710) anfangs lileinc, datm höhere Jah rcsabgabcu in Stcui|K-l- 
foi iii (mi( dem (ie\v( r1)<srh<^in) ani^oknüpi^, welche mit aiulcren verwanddn AliL-^ab n 
später (IbOb) vom Sicmpulatnt auf die Acciseverwaltung übergingen. Der Abgabaa- 
satz war 2 Pf. 2 sh., vnrde 1915 vcrdDpiielt und Mhltcn denselben damab in Cito»* 
btif i.iiiien (ohne Irland) jährlich 5i» — (iO.OOO obrigkeitlich licen?irto Häuser. S|iiter 
crlul!<te ' in ' Abstufnut; die„s<;r Siifze mit nach dem (aus der ilaussteuer entnommenen' 
Mi(;th Werth des Locals, indem die kleineren Geschäfte etwas eriuassigt, dann auch | 
alle S&tzo etwas herabgctwizt wnideii (1824: bis 20 Pf. St Miethe 1 Pf, 1 sfi., dsrflber i 
3 Pf. 3 sh.). Zur Erleichterung des Ricrali-al/ -s, nach der Anfftebung der Bicrsteu'-r 
in 1S30, wnrde eine neue, bloss steneramt liehe Licenz filr gewisse kleinere Bier- | 
geschafrc eingeführt, von 2 Pf. 2 sh., mit Cautionsstcllung. Bald darauf {l'^H4) wopI- 
das jetzt noch bestehende System einer Untersch eidung zwischen Geschäften, weldk' ' 
das Hier zum ronstiin im l.cical, nnd soIcIumi, welche es ausser Ilnns verkaufen, 
scharfer durchgi^luhrt. Die Inhaber der crstorcu bedurften 2ur Erlaugung der Liren/ ; 
eines Zengnisscs „^uten Gharacters^' bez. in gewissen Stödten des Nachweises einer gt- < 
wissen MictlihOho. Sie hatten die dreifache Abgabe (3 Pf. 3 sh.) der anderen il Pf. 1 >li.) > 
zu entrichten. (Technische Bezeichnung: houses „on" und oH" sc. the premise'«. 
In den Iie(iingungen, diese Liceuz zu erlangen, traten aber noch Erschwerungen eiu, 
auch worden dieselben auf die zweite Classe H&aser mit av^edehnt Daneben ver- j 
blicbtMi die Licenzinhabcr der eigentlichen obrifrli iflirli eoncf s<iionirti n Wirttishiuser 
Oicensed vicluallers or publicans) Ix^tehcn. Unter <len verschiedenen weiteren Vor : 
Underungen war die wichtigst«' die durch die „Wein- und ßierbausactc von ISüy 
(32 und :\:\ Yict. c. 27), wonach steueramtliche Licenzcn fUr dgenlllcbe ßierblnscr 
und fiir Kleingeschriftc znm l?i< ra'i-ntz ausser Haus nur an Personen, we lche 
f riedcnsrichtcrlicho Krlaubniss vorweisen, ertlieilt werden dürfen. — Auch 
der Blerhandcl in grosseren Mengen ist fOr andere Pcnenen ab die Bratier 
selbst an eine Licenzstcuer geknüpft. Weitere Einzelheiten ergeb«^» sich aas der 
UDten folgenden Uebersiclit der jetzigen Tarifsätze und den Bemerkungen dazu. 

3. Die liranntweinlicenzen ftlr alle (leschriftc, welche mit l'abrikation , Kafti- 
uirung (früher auch Dcstillirkolbonfabrikation, jetzt nur für (leschafle, welche De^tiilir- 
apparate benntzen), Handel und besonders mit Kleinaiisatz und Ansschanlt fon Brannt- 
wein 711 thun haben, sind seit Alters die i?ewiTlH-|tn!i/. i!i( li iirnl linatiziell wichti:i-(rii. 
am oieisten .systematisch ausgeiiildeten und einträglichsten aller britischen Liccn/eu 
überhaupt. Das ohrigkeitliche i^friedensrichterliche) Licenz- oder Concesiionsprincip 
Ist auf die ßranntweinschenken von dm r.ierhäusern allerdings ci-st sprucr (1701) Uber- 
tragen worden, als .Ii r llmnntwein mehr nnd mehr Volksgetriink geworden war. Jrdir- 
liclic Liccn&iteuera für den Kleinabsatz kameo erst seit 172Ü auf. Danu wurde aber 
genido das obriglieitliche nnd steneramtliehe Licenzsystem, nach den Onindsitzen der 
Berücksichtigung des O rtsbed Urf n i ssc s und des Characters der ('on- 
cessionsliewerlier. nnd jrelegentlich in \'>rl>i!«liing mit sr-hr holten Steuersritzeii 
(1730 50 I'f. St.) litr den Kleinhandel in iiiannlweiu bcsondci^ ausgebildet l)ü(h 
musste ron solchen Stcnersätzen bald wieder a1>gegangen werden. Mancherlei cxperi-» 
nientartige Aendertin-jen folL- t- n sieh. Die v(. tj, r)ielitis( h wichti^^te war die Ein- 
fübrung von Zuschlägst eiiern nach Massgabe des Mieth»werths desLocais 
2tt einem festen allgemeinen LiceozäteuersauKC in 17!»7 (letzterer 2 Pf. ü üb., daza 
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fi>r Hüuser nntor löPf. Sf Mr -tliwcrtli 2 Pf. 8 sli.. dann narli einer Scah stoi-zcnde 
iuscWä^e, für 15—20 Pf. Micihwenh 2 Pf. IG sh. Steuer u. s. w.» für 50 und mehr Pf. St. 
XicOiwalli 4 Pf. ](( sb., also hier «in Maximvm). Dies Syston ist seitdem irebliebcn 
i! lial nur in doii Steuersätzen und in l iiicm Puncte der Scala wit ilorliolt Verände- 
rungen ertahren ^iiltcrea Hauptgesetz der Excisc Liccnses Consolidatiou art von I*<*i5, 
€ (koi^ IV. c. Sl), Die wichtigste neuere Massregel orfolgte 1S>S0 iu der Kichiung 
dier Erhöhung der Licen/stenorn fQr den Kleinhandel in Spirituosen 
(13 u. 44 Vict. c. 20). Eh wt:: ! - oiii nox)f>. im j^nnz»'« Stant. - 1 i lini.tssit^i «; Licenz- 
läQeufstem, mit genauer abgestufter und steigende Sätze hin lu über 700 Pl^ St. Mie(li- 
veitli eodialteiider, also das Maximogn erheblich w:eiier hiMaasscbfebender, Obrifcns 
ein solches bcla.s>>endcr S< al\ < ingefübrt, wobei die Licenz aber auch zum V< ii:nif 
slI.T anderen Getränke, W ein, Bier, Obstwein n. s. w., neben Branntwein l>cr<'( lifii^t. 

SpeciallicenzcD für die anderen Getränke blieben iudcasen bostoUcn« damit auch 
fevi^e Abveichongen in einzelnen FSllen in Irland und SebotUand ron der englischen 
fjesctz:;. liiiii; Das CIcsof/ VOM 18H0 hatte ausdnlrUi* Ii (l<-n Zwccl,, den aus den Con- 
««esionen /uui Schank^cwcrbe nach der Lic<"'n7.arfc ron IbüU und 1 sT2 enLspringendeu 
fwtischea Monopolen eine huhero Steuei aufzulegen (Do well 1\. 'lUby, Der Mehr- 
«itng dieser Schanklicenzcn wordo fUr ein Jalir auf 2!)5,000 Pf, St Teranschlagt, 
>pnU <rtgar 4.t2.700 Pf. Sf.. \k':\s d. n ilamals, iss). j^lcj. li/ritin i-intretenden Vcriiiit 
JDä (l(^r Ermässigung der Brauer- und Mälzorliconzcu (3!»4.üi)0 l'f. St.) mehr als deckte. 
Die« Kefonn war vohl gcverbepoUtisch und finanziell richtig. Die mancherlei Eininsl- 
kileo lies Tarifs ergeben sich aus tier folfrendcn Uelioraidit 

Aurh der Ifand'^l mit Spirituosen in grösseren Mengen (2 (ialluiirn oJcr 
lAi'hr aui t iumal verkaufen) unterliegt einer Liceuz. KleiubuDdler Lünnco eine Zusatz- 
fi4*eaz für den Absatz ausser Haas in grOaseren Mengen (Uber 1 Qoartflaache) ervorben. 

Ausser di«'S4-n drei wichtigsten, auf WViit. Bier, Branntwein bezüglichen Licenzon 
pli und gi»;bt es noch verschieden«? ariflcre, wir' sie die folgende Ueberiichl nach 
<leai ^<:geiiwärligcn Stand der Gesclzgebuii;? /«•igt. Kinzelnc weitere sind beseitigt 
turden. 

Oebersicbt Ober die Stenersfttze, Anzahl und Crtrat^ der Licenzen 

inJalir.' 1. April 

>ach dem genannten Kevenue return, womit zu vergleichen Bep. <>f inl. rcv. 
Srt. J9, p. IX IT.. Dowell IV a. a. (). passim. bes. Anhang p. 4C7, Bull. IbSü, H. 
4^1)11'.. Statistik für I8hl/S5 eb. p 4'J9. Die Fabrik- und llandelslioenzen sind 
U-\ d» !, Itcfr-^ffenden ArtiL' iu mit in thf^o l'cbrräicht auf^-enomuicn worden. Wo 
iii'hts Besonderes bemerkt, gelten die Daten für den gauzeii Staat. Da diese Dinge 
■tnches Bgenthttmllche bieten, das nor ans den Einzelheiten des Tarifs gcnQgcnd 
rr 'hrn werden kann, vird hier eine rollsllndipc Uebcrsicht gegeben. 

I ' i n licenzen (ehno die mit anderen com- Steuersatz. Anzalil. E^tral.^ 
binirten). Pf.sh. d. Pf. St. 

A. Veinhlndler (in fremdem Wjcine, nicht 

licenzirt für Kleinverkaof von Bier U.Spiritus} 10 10 — 4,351 4Ci,64D 

B. Wein- K lein h:iiHlI«^r. 

1. In England und Irland: 

a. for Wein, im Lecal zn verzehren . 3 10 — 43ü l,4fiO 

b. fiir Wein, nidif im Local zu verz«'hren 2 10 — 8,373 i>,035 

c. gelegentliche Liccnzen , nicht iib<'r 

:t Tage auf einmal, per T;»?; ... — 1 — 5ÜU 'Xd 

2. Iu Schottland allein: 

Materialisten f Verlrmf von Wein, nicht 

zum Verzehr im LocmI 2 4 1 a,3bl 7,4bO 

II Bierlicenzcn. 
A. Brauer. 

1. Brnner f.ir zu verkaiif-Tidps Rif-r ... ] Ui^'MlÜ 13,S0S 

2. Andre Brauer (.nicht BiersteuerpHichtigc). 
a. Mit Lecalen im Miethwcrth von nicht 

Uber 10 Pf Si i.lhrli« h .... — a — W,4»05 20,184 
(seit 1. (Kl jssr. t sh.) 
(seit liJsü bis (s PI. Miethwerth frei.) 
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Ii, Mit LocAlcn von Ubt>r 1 0, aber nicht 
ülj. r 15 Pr. Sf. Miotliwi-rtli . . . 
(Bicrsteuer-Pllicbtigkeit in gewissen 
Pillen, s. o. S. 284.) 
B. BieirliHndler. 

1, Verkäufer von starkem Bii-r. in Mi-ngen 
nicht unter 4'/« Oiier 2 Dutzend 
QnartflaBchen 

2. Dsfrl., mit Zusatzlintnz für Kleinv«!rkanf, 
zum Consitm auRiM^rhalb des Locals . . 

(j. ßier-Kleinhnndlcr. 

1. Pur Bier, im I^ocal va tenehnn^ im 
ganzen Staate 

2. Für Bier, nicht im Lcnral zu verzehren, 
in England und Wales 

3. Biorveiftanf in Scliottland durch Kr&mer 
(grocoTs). 

n. In Localen unter lu IM". St. Mir«thw«:rth 
b. In Localen über 10 Pf. St. . . . 

4. Verkauf von Tafclbicr all«iiu .... 

5. (ielegnntl. Tjctmzpji. iiii ht iibor .'5 Taj^o 
auf einmal, per Tag 

III, Gombinirto Wein- nnd Biarlicensen fOr 
K 1 ' i n h » n d 1 c r. 

A. Verkauf zum Verzehren im I<<icnl • . . 

B. Dsgl. annerhalb 

IV. Hranntwcinliccnich. 

A. Fabrikant(»n. 

1. Brennereien i^distilloi-s) 

2. Rnflinerieen 

Fabriken für don.itur. Spiritus. . . . 

B. Spi ri f 11 nsp n Ii Hii il 1 e r. 

1. Zum Verkauf, iiiclit unter 2 (iallonen . 

2. Mit Znsatzlir^nz, znm Klein -Verkauf 
von fr*'mJ. ii T.iqui^nrcn h. tlul., ausser- 
lialb des Locais zu verzehren . . , . 

3. Mit Znsatzlicens, zum Klein -Terfcanf 
von Spirituosen od. Liqueuren, in Mengen 
niclit iintor 1 Qunrtfl.nsrhi« in den Origrinal- 
llaschen, zum Gousum ausserhalb . . 

C. Kleinh&ndler. Schonliwirtlie n.s.v., 
jetzt ulit Liccnzen, di<' iii- istens zum gleichtun 
Vericanl von Bier uml Wein mit ermäch- 
tigen, also insofern: ( Ombinirlc Klcin- 
handelaliccnzen für (ietrrmkc. 

1. Im «»anzcn Staate, mit Berechtigung 
auch Bier und Wein zu verkaufen . . 
Der Tarif richtet »Icti nach dem Mielh- 
werth der L.>r nlität'): 

bei unter tu Pf. St Miethwerth . . 
hei Hl bis unter K) Pf. Miethwerth 
„ 15 „ „ 20 
„ 20 ,. „ 23 
n. a. v. 



Steuersatz. 
Pf. sh. d. 



Anzahl. 



Ertrag. 
Pf. 8t 



«* 



— 0 




tt,3»« 


2,h7a 


3 ß 




8,110 


2T,4S4 


1 a 




4,320 


5,477 


3 10 




33,010 


115,3llj 


1 5 




12,515 


15,701 


2 10 
4 4 
— 5 


— 


70 
21?» 
187 


17i 
9U 
47 


— l 


— 


1,173 




4 — 


— 


4,4(>ä 
1,253 


17, tu;; 
3,704 


10 10 
10 10 
10 10 


— 


18:5 
1» 


1,767 
1,V»6« 
2IÜ 


10 10 




0,019 


96.200 


2 2 


— 




10 




— 




19,1S^ 


i 10 

CO — 


- i 


91,806 


l,4A8,4äS 


4 10 

ti — 
8 — 
U — 




10.07S 

^^,25o 
14, ns 

0,002 


45,3a 1 
4O.S00 
ll.*;.42l 

o9.oyi 



') !)i<- grüssten (iesehiifte ganz 'i' 



riiierwii-ji^end 



in England, so von denen über 



500 Pf. Miethe, bez. iibcr .'lO l»f. Steuer 440. in Schottland ;J2, iu Irhind 1. — Er- 
wü.ssigungen der Steuersummen um erlangen diejenigen Geschlfte, welche i«r 
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bd 50 Mb uter tOÖ Ff. Mi«t1tw«ct1i 

0. 9. W. 

bei tiOO bis unter 700 Tf. Miethwcrth 
htA 700 Pr. und darttber Mieihwerth 

Hut. Is von 20 Pf. Miethverth n. mehr 

Theat. r „ 50 „ „ ,. „ 
Restaur. „ 4Ü0 „ „ „ 

2. In Schottland qiecicll. 

Ebenfalls Stouf^r^atz nach dem Mieth- 
werth i^UQter 10 Pf. St. 4 Pf. 4 sh., 
10^20 Pf. Miethv. 5 Pf . 5 sh* 11.8. 
aber 50 Pf. Miethv. \H TW IS sh.). — 
Bi' T (i;irf unter tHp^cr Liccm mit ver- 
küuü werden, wenn dazu ein Iriedcns- 
riehterltches Gtotificat erUngt ist . * 

H. In Irlaud spfirif»!!. 

Kur Geschäfte, weiche für Thee. Kafleo 
n. fl. w. iicenzirt sind, ebenfalls nach dem 
Miethwerth ; bei unter 25 Pf. St. Miethw. 
9 Pf. ISsh 5'/, ^-. ''ei 25 -rjOPt: Mi.-thw. 
1 1 Pf. ßd., bei Uber 50 Pf. Miethw. 14 Pf. 
6 sh. 7=»^ d.'^ 

4. (iele^^cntlicho Licenzcn. 

Por Ta^ 2 <?h. (> d.; für mindestens 4 
und huohatens (> Tage, nach dcu ersten 
6 Tagen: 10 sh 

h. Woinhindlor in denaturlilem 
Spiritir^ «•»., 

V. Obstwcinlicensen. 

Spee i el 1 e: dl« Wein" und Bfeillcenzen n. s. w. 
0«&ss^n Obstwein mit. 

Kleinabsatz ?on Obstwein (Apfel- n.Bimwein) 

VL Susswein- (sweets) Licenzcn (incL Melh, 
britischer od<>r Kunstwein). 

A. t^briluuiten und Ilamll' r im QrMsen (nicht 

unter 2 Gallonen verkaufen) 

B. Dt tailf^t schnftf» (spee i eile Licenzen dafilr) 

VII. Speise liitUierliceuzeu(rcfreshmcnthouscs). 

A. Unter 30 Pf. Jahresmlethverth • • . . 

B. Mit 90 Pf. und darüber 



Stßnersai7. 


AuzahL 


£rtiajr. 


Pf.sh. d. 




Pf. St. 


25 


13,409 


885«222 


30 


7,942 


298.260 


55 — 


7S 


4,290 


60 — — 


2«(0 


16,900 


20 


2,003 


5S.2CI» 


20 


108 


2,010 


30 


4 


12Ü 



4 4 —\ 

bis \ 4.021 
13 I» —I 



W IS 5' 



bis l 40 b 
14 0 77J 



— 2 ß 

bii 
.- 10 — 



— 10 — 



1 5 



l 5 — 



33,ss4 
b.oii7 

70 



71 



aß,32a 



— 10 0 3,035 
1 1 — 4,114 



5.700 

5,36» 
4,143 

175 



402 
3.350 

2,20s 
4,5SiI 



>n Verkauf von berauschenden Getranken im Local ihr Local am Sonntag geschlossen 
lihfTt der t."iß;!ir!i Abends eine Stunde früher als gewnhnlirli schliossen, um K» Uhr; 

-r sich zu bei dem verpflichtet, erhält eine Ermässigung um Vi* Hestinimungen. 
v<^lcbe SbHgens noch für die SpeciallIcenMn fUr Bier nebst Obstwein, fbr Bier und 

'^'^in, tiiT Wein- und Spr-iseliiiusir iiml fUr Detailistcn in „sweets" gelf'-n: ( in cha- 
I«ctcristi5rh«><? Mittel, <iiir< h Steuervonheile den ,,VoIunfiri«mus'* der Wirthe anzu- 
»JHWüci», suti eiuc zwiiiäxeiiUo Vorschrift zu erlassen. Aber nur ein kleiner Theil der 
*<<^dAfle sacht sich diese Vortheilc /u nutzen: ItiS.Vsß hatten im ganzen Staate für 
5r»nntwpin nll.iu ll.*22S noscliiiff,' ,.<;-T.ige-l.icenzcn" (am Meisten in Schottland, 
«lüft ia Irland), 12S ,,Früh-Schlus3-Liccnzen", 1507 beiderlei Ucenzen (29. Kep. of 
iil iw. p. XI). 

*> Die meisten Kleingeschäfte werden jetzt naeh dem (Jesetz von iss« "iid dem 
iv.^r 1 genannten allgemeinen Staatstarif belegt, sein Irland 10.712 neben diesen 4i»b, 
Schottland 7429 neben di«-Hen 4021. 

i. W »g n • r , FinaniwiMMiwliBfl. Itl. 22 
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StiMiomfz. Aozalil. Ertrag. 
Vi. sh. d. Pf. St. 

Vin. PftBSRficrscIitffUcenien. 

A. Für Verkauf roD Getrlnken und Tftbiik im 

ganzen .Inlirc ft 88S 1.04rt 

R. Dsgl. für 1 Tag , . . l 35 :iö 

IX. Kssigfabrik.intoiilicenscii ..... 5 5 ^ Ii5 S49 

X. Licenzon fiir (icLraurli. r von DöStlUir- 

apparaten (Gbeiuikec u. u. ui.) — 10 — S66 442 

Xr. Tabaklicensen. 

A. Tabakfabrikanten. 

Nach der rorarlicitcten Menpe : bis 20.000 Pf. 

5Pf.»sb.,bis4ü.OOorf. lüri'.lüsli.u.s.r., 5 ü — 1 

nber 100.000 Pf. 31 Pf. 10 all.; Anmogor bi» ) 501 7.15ft 

mit Zuschlag von 5 Pf. 5 sh. . • . • . 31 10 j 

B. Tahakhrindlcr. 

1. Im Alljrcmeinen . — ä 2U(>,0:{2 7T.SM 

2. (icl<<<;i^ntliclu:' Li renken, hiebt Qber 3 Tage 

auf einmal, per Tag . . * 4 12,.j3G 331 

T^ie (icsammt7ahl aller in di'^-- r Ue]>ersiclit genannt('ii Liccnzen var in Issä/*»!') 
(Kep. ot inl. rev.) 655,074 mit l.ii.).),l;il Pf. St. Ertrag, von einem Totalbetrag aller 
jotsdgen ..AeciseliMnzen** (d. h. ind. „establislinent llconcea'*. Hiindelloonzen u. a. m . 

s. 0. S. 259) von 2.582,704 mit 3,503,104 Pf. St. Ertrag. 18^9/70. voti wo an dies.« 
Licenzen meist unter die Acciscvcrw.nhung geatdli wurden« war der Ertrag 3.7'^. 
1873/74 im Maxiraum 3.114 Mill. Pf. St. . . 

Eine durehgebetnl'^ allgemeine t'ntersclieidmig in obigen Li<'('nzen ist die in 
,.11 iiiiil Inr** ((It'al.'i-) und „Nichth&ndlor". Zu ersteren gehören wieder zwei«: r ! 
Pcnioncn, ciumal solche („doalers'' im cngero Sinn)» welche aar eiot^ gcwit»^ 
Minfnalqnantität oder mehr auf eiamal . reilcaiifcn dürfen (Spiritna 2 Gallonen. 
W. im und swcets jede Menge, sweets allein 2 Gallonen oder 1 Dutzend Quartflasches. 
Bier 4'/» Gallonen in Fässern, 2 Dutzend. Qunrfflaschcn); sodann solrlm P»^r>;onfii. 
wclrhe als Kleinhändler (retailurs) in geringeren Mengen, als. iu il< n durch 
die Ilandelsliceoz gestatteten, abMisen: spedell Spirituosen aber nicht weniger als 
1 Quartflasche, fremde Spirituosen in Flasrlicn. bez. I Fla-scln'. Rier I>cliobig. Di<- 
«♦Nicht-Händler- Licenzen" betreffen wiederum zweierlei, zunächst die „licen- 
Eirten Wirthshäuscr" (lioensed rictuallers or publicans^ welche eine obrigkeit- 
liche Concession (Licenz) besitzen und die erforderlichen Stoucrlioenzen <l:i/<i 
i-rwf^rhon; dann die übrigen Wirthshäusor (^Wein-, Rier-, OHstwoinli.Tuscr). Boid.' 
dürfen Getränke zum Consum im Local und nach ausserhalb verkaufeo. Dazu 
kommen dann die Detailgeacbifle mit dem'Ibfehte, bloss nach ansaerhalb (des 
Locals) Getränke zu verkaufen (wine- and hoer^hoi)-''. (X.h h Dow eil IV, 4C7.'i 

Man sieht, d.ass die britische ^'eignng zur Casiilstik und Individualisimnp; der 
Verhältnisse auf diest-m Gebiete merkwürdig s(ark entwickelt geblieben ist. 

* ♦ * 

4. Directe Gebravehastenern (Lnznsitenern a. dgl.). 

S. 0. §. s:^ ii1,i>r die frühere Zeit. Vocke S. 252. 400 („Aufwandstenern'*\ 
Du well H, 240, 2it2, 200, iJ55, III. 179 II., die einzelnen Steuern, jede besooden« 
iti ihrer ge^cbichtlicben Entwicklung von Anfang an. mit rieleu, zu den steuergeschicht- 
lichen und steuertechnisch n rariositäten gehörenden Details, in III, 221 — 321; Rull 
lbä5. II, 497 ff.; s. auch Gneist« oiigl. Verwaltungsrecbt A. JI« 637 . Statistik bes. 
im Kep. of inl. revenue. Die hier behandelten Stenern, die fhüier sogen, aasessed 
taxos, stehen jetzt unter der Acciseverwaltung und gehören formell zu den „Licenz- 
stcuern" der letzteren, wo sie auch in der Statistik der Rrpnrfs mit aufircfllliTi 
werden (s. 29. Hep. p. 13, X). Sic bilden nach dem britischen Fioanzrerwaitungsrccht 
eine Abtheilang der gesanunten „Accise licenzen**, deren Haoptabtheilang die in 
15.'J — 154 behandelten ..y:ett-i rblichen Licenzsteuem in Vcrbimlun;: mit Verbrauchs- 
steuerarlikeln'* und deren weitere Abtheilimg die in §. US böhaodelten „geverb- 
liehen und ältnlichcn Liceuz^tbgaben" tiiud. 
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g. 155. Im Allgemeinen. Diese in Grossbritannien be- 
sonders stark und mehrfaeh eigenthtimlich ausgebildete Stener- 
;:ru|)[>e war nus der tranzr).sisclieii Kiicgszcit in hohen »Steuersätzen 
und in einem sehr verwickelten, schwer übersehbaren, auf zahl- 
reichen einzelnen Gesetzen bcrnhendcn Zustande in die Friedens- 
periode nach 1815 hinüber gegangen. Gleichwohl crfolj:;tc im 
WcseDtlichen nur die Aufhebung der schwer belastenden Steuer 
aof iandwirthsebaftlieb bennUte Fi'erdei woranfdie Pferde- 
stener in der Kriegszett (1795) ausgedehnt worden war, im Jahre 
1821^ sowie dne Herabsetzung der Steuersätze auf die meisten 
flbrigen betreffenden Stenern anf die Hälfte in 1823, zugleich in 
diesem Jahr die Aufhebung dieser Steuern in Irland, soweit sie 
da Oberhaupt bestanden hatten (Wagen-, Pferde-, Bedienten-, Runde- 
steneri In dieser HTihe und Ausdelinung und in der allen Ver- 
uii^igungsart blieben diese Steuern bis 1853 kaum verändert be- 
'^tehen. Anch hier erlolgten zunächst nur einige Vcreinfaebungcn 
Iii F!rmäsRis:nngen, aber noch keine Verändeiung der Ver- 
u u 1 a g u n g 8 a r t. 

Diese b« 'ifaud, in derselben \Voi>e wie bei anderen „dircctcn" Stcacrn mit! ticin 
r>u:litUcbcn Cbaractcr dieser dirccten ,,Gobraucht»stcoem'' allerdings gemäss, in einer 
jihrliehen Elnflcltitznn;? durch Stetoercommissloneii. Vor diesen hatte 
4« Sleoerpflichtige seine Dcclaration über die stouerpflichtigeu Momente za macbeo. 
tind zTar in Gemässlu it de<j. ni«rcn irr5ssten Besitzes st<!Uerpflichtig«T Objecte (Pfertb\ 
W^co, UuDde. wa[)i>entragender Gegenstände a. s. w.) oder desjenigco gröbsten 
Ualuig» steuerpflichtiger „waOaat^ v. dgl. (Hanrpiiderfenrendoiig, naeli der Penoium- 
7ih\ , Hilfen ni.innlirher Dienstboten), welcb*' im vtirau^j^t hcnden Jalne stattgefunden 
)«wtco. wonach dann die Stcncr fttr ffa<? lanl>nde Jahr bemessen wurde. Das maj; 
kie Dod da Härten, z. B. für Persoueu, deren VcrrnAofcnsrorhältnfsse sich verseil leclitert 
luttii« mit 8ic]i gebracht haben. Doch i^t dieser, in England besonders henror- 
.''•hob<'np Mangpl wohl der unwichti^or i m 1 klt l.t ohnedem jeder Einkommensteuer 
<utd ähnliche» ebenso an. >IachtbciUgi-r waren die Weitläufigkeit des Veranlagnngs- 
Tcrfidirens, die Schwierigkeit der Gontrole, die Leichtigkeit ron Hintergehnngen , die 
Streitisrkeiten in Betreff dttjenigcn Steuern, welche in Frogressivsätzeii nach Zahl der 
*?seg8enen Pferde, Wagen, gehaltenen Diener bemesse n wnrden. Daher z. B. zalillose 
^mchüiche £nt&cheidungcD, die selbst wieder schwer zu tibcrschen waren. Die 1S53 
erfolgte BeseitigaDg foo Progreesive&tzeii nach &hl der Pferde« Wagen, Lakaien und 
itnu Ersetzung (^weniepst- tis im Wesentlichem durch einen Einheitssatz, sowie die 
Bieseitigung des Zuschlags zur Bedientensteuor für ledige Herrscbaff. n Imzwccktcn 
*«mehaiUeh die stcuertechnischc bequemere und weniger zu Streittidleu Anlaäs bietende 
Veranlagung nnd Eihebong der Stener. S. das Gesell 43 Georg UI. c. 99, Dovell 
in. 179«-rt^2. 

Zn der Venttgerang einer eiogreifeDderen Reform und Er- 
ttüMgting der genannten Stenern trug lange Zeit wob! die nicht 

onberecbtigtc Erwägung bei, dass diese Steuern bei allen ihren 
Mängeln doch im Ganzen den Character zwe ek niä nsiger 
iiUxn»8teuern au sich trügen. Selbst von der H luul esteiier, 
die 80DSt wegen ihrer sanitlitäpoli^eilicheu Seite anders zu be- 

22* 
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nrthcilen ist, j^nlt das einigcrinassen , gerade bei dem britischen 
lluiule- und Jagd.sport. Kinc Kxtrabelastung der reicheren 
Classen, wenn auch ohne genaue Bescbrniiknng nnf diese, erfolgte 
so durch ein drittes Glied beztiglicher Steuern , neben der neneo 
Einkommensteuer von 1842 und den Erbsehaftssteoem , was bei 
den sehweren indireeten Verbraaehsstenern anf Masseneonsumtibilien < 
(Accise und ZOlte) vollends in Betracht kam. 

Erst 1867 erfolgte für die Handesteuer, 1869 ftfr die Hbrigen i 
bezOglichen Stenern die Hinttberftibrung aus den Einscbätzangs- 
Stenern zn den Licenssstenern der Acciseverwftltnng. Die ! 
Erhehnnp; i^iii;^^ damit von Localbcaniten auf Beamte der stantliclieu | 
Fin;iii/,\ erwaltuii^^ Uber. Jetzt ist vom Steuerpllii htigcii im .lamini 
nach Massgaljc .seine'< H:iiis>tandes die erfordcrliclie Jalircslicenz 
za nehmen, n»it Zusai/.licL'u/.en für etwaige Vermehrung, z. B. in 
der Zahl der Bedienten, Hunde im I^aufe des Jahres, v(mi Zcit- 
puucte des Haltens und Besitzes an. Durch weitere Vereinfachungen, 
Streichung einzelner Steuern (Pferdesteuer, auch für Rennpferde, 
1874, Haarpuder 1869), ErmUssignng der SUtze, andererseits £r- 
b<Sbnng derselben für Hnnde in 1878, aber nicht anf den als za 
boeh erwiesenen frttberen Satz, von dem die Steuer 1869 herab- ! 
gesetzt worden, endlieh durch Rinznfllgung einer Schiesswafren- ! 
stener (1870), eine Art Ergänzung der Jagd licenzsteuer, ist das | 
gegenwäi It^c Licenzstenersystem für dii .Mc Stencrgruppe entstanden. | 
Ks nmfasst jetzt nur noch r> (bez. mit der VV^ildbandelstencr 7) ■ 
Glieder, die drei sogen. „dire(^tcn I.n x u sstcuern" oder aiiitlich ' 
sogen, establishment licenees, fllr Halten von Wagen, Bedienten 
und Führen von Wappen, dann die Hundesteuer, die Jagd- 
licenzen (nebst der als siebentes Glied zu rechnenden IJcenz fUr 
Wtldhandel) und die Gewehrsteucr. Das Geltungsgebiet der 
vier ersten Steuern ist Übrigens auf Grossbritannien beschränkt. 
Nur die drei letzten gelten auch in Irland. 

Steuerpolitisch und steuertechnisch beachtenswcrth ist, dass 
die Li cenz 8 teuer form bei diesen Stenern, so insbesondere bei 
der Hn ndcstcuer, gegenüber der früheren Einschätzu ngs- 
ste HC iforni sich liscaliscli l)ewUliit hat; ferner, dass von den 
neueren massigeren SteuersUtTcn , so wieder namentlich bei 
Hunden, dasselbe gilt, wenn auch in einigen Fällen der l/uxus 
Steuer -Charactcr der Abgabe einen höheren Satz recht IV rtigen 
oder selbst fordern wUrde; sodann, dass die nach diesem diaraeter 
der Abgabe und zum Tbeii auch nach sonstigen, in Betracht kom> 
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mcndcii Ki wUi^ani^^cu berechtigte Alintu I ii ii ^ der Stencrtsätic, nach 
«Icr Zahl und Art der steucrpllichtigcu Objectc, iiaili den persoii- 
lieben V^crhaltiiisscu des Sfcncrsuhjccts, — also die Auwendung 
iucr Art eines an sich rationclicn „QualitUtiistcuerl'usse«** — hei 
der VeranlagQog und Erhebung der Steuer zu viel •Scbwicrigi^eilcu 
machte, dabei za leicht. ünigehuDgen eintrateD, su da88 die Ver- 
ciofachan^; de» Steuereatm, iiidgHcbBt su einem EiubeiUwatz — so 
jeUt allgemein, mit Ausnahme der. Übrigens in der Classificalion 
der Steaersätze gieicbialls vereinfachten Wag enstener und der. 
Wappenstener, ferner der nach der Zeitdauer abgestuften Jagd- 
liccDzen — auch im administrativen und liscalischen Interesse lag. 

Endlich ist die massige Einträglichkeit dieser »Steuern, 
zanial ilircs Ijuxusstcuerthcils, selbst unter britischen Verhältnissen, 
knicrkciisucrtli. Die cigeutlichcn , allerdings auf England und 
Schottland beschränkten, .) ,,L n x usstc ucr n" tragen kaum ^ i Mill. 
ri. St., 1 ^/u der gesammlcn Staatssteuern, eine bumme^ welche 
liarch Hinzutritt der Übrigen 4 noch bestehenden iSteaern auch nur 
aaf I.ä — 1.4 Hill. Tf. 8t. steigt. Ducb werden von diesen vier 
mderen Stenern eine Menge Stenersubjectc getroffen, bei denen 
die Abgabe den Luxusstenereharacter ganz verltert| wenn auch der 
wirkliche britische |, Hunde- und Jagdluxus*' durch sie einiger- 
massen mit belastet wird. Abgesehen von den speeiellen nicht- 
liscalischen KUcksichten, welche bei der Hunde , Jagd- und Gewehr- 
stcncr mitsprechen, wird man so immer wieder, selbst, ja gerade 
aucb unter britischen XerhältnisKon, zu <lcr Ansirlii gclübrf, dass 
das Ii c r c c Ii t i gtc Ziel solcher ,,dir( i 1er L u x us s t c ii c r n'' 
cinlacbor und glciebmässiger durch eine selbst nur 
niässigc Progression des Steuersatzes t'lir höheres (und 
allenfalls aacb, oder noch besonders, fttr fundirtcs) Einkommen 
in erreichen wäre, wobei man die speciellen SEhsbwierigkeiten 
o&d Belästigungen dieser „Gebrauchssteuem*' vermiede. 

§.156. Eittzelnos. Das Hauptge^etz dor Reform ist von 1869> 32u. S3Vict. 

II. Das l'olgciidu vorucbmikh iiaoh Do well, ein Auszug mit eiiiigoii Ergäii/uugcn 
■4 Hervorhebung der i)t«iucrt<'cliuiäcljeii IIaupti»U)icte. etwas umfassender, als il- r 
intOiiichcn Wichtigkeit dieser btcuorgattuug entspricht, aber liier uufgciiommen, w< il 
I Üae Sleo«rn« di«) eiu/.igcn eiuigiirniBSKea populären, oft xnr Nachahmung cmpfohlco 
5rrJ:ii. di. Jiiir v br bedingt verdi' iien Tiifu htou. Die inanchoilci stovortcchDischcil 
I ^«Jivicrigkciteii, die man meist untcrsctiutzt, crg< bcn das auch. 

1. Wagcustoucr (Vockc S. 469—171, Dowell III, 22I--284). Sic war 
I l-ii Privatwageil snn persniilirh.'u Gonuss („Luxu^wat^^cu'*; iu erhöhten hohen Süt/cn 
su'i toit einem compIi«irtMi Tarif aus der Kiiej^/ it uVierkomnicn . IblG mit einem 
füu 461,U0U 1^1 bl. in ürossbriiannicu. wo sie allem bestand. Mioth wagen 
! «uoD jetzt mit boateoert. Der Tarif Dittoiscliied Vagen (carriages) Ton vier and von 
i teiiger Kidern, int erstero mit higheren und nach der Zahl der besessenen Wagen 
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biä zu U 8tück pro|^rc«äivett Sitcen, letztere mit uach der Bcöjiaiuiuitg (1 odor 2 und 
mehr Pferde) abgestuften Sätzen; «uch andere Wagen (carts) xahlton 2 ermäsäigtc 
8 it/f, je nachdem sie uiit nicht metallischen oder ohne Federn waren. Yeränderung«]! 
in Bauart und Mo<tc der Wagen veranlassten später auch solche in der Bcsteuumog. 
Mancherlei Ca^uuitik gjül' rktz. Auch uach der Wuiihhöhe der Wagen wurde gc- 
Icgreodich im Stouciwlz nnterseliioden. 1823 ^rdcn die Sätze auf die Hälfte er* 
mässigt. In der Reform von 1S53 wurden iuuni.T noch drei Tarifclasscn (fiir Privat-, 
feir Mictliwagcu und für nur gelcgcutlich zur Beförderung von Passajriercu benut/tc 
W aj:en ) uüt weitciüii L aterabthciluugcn (mit 4 und mit wenij^cr ala 1 Kadern, bei dcji \ 
ersteioii i:ach Iladhöhc, bei beiden nach Bespannung, Zahl. 1 o<lcr mehr als 1, ood 
Art, Pferde und Ponies) und im Ganzen überhaupt noch 10 Steuersätze untenjchiedei»; 
die Micthwagcn zahlten im Allgemeinen den halben Satz der Privatwagen. Die Satiü 
.waren aber ltberhani»t crmässigt worden (16 und 17 Vlct..e. 90). Der Ertrag saak ' 
durch diese Reform von 400.0U0 auf 284,000 Pf., erhob sich aber allmählich wicdtf , 
auf die frühere Höhe. Di»- IJcforni von ISfl'J bostatifl für «In Tarif in ticr Bcsci- ' 
tiguug der Steucrabstuf ung nach Bespannung und Radd urchmcssci. : 
Ein Verlust an Einnahme war nicht beabdchtigt« soudom eine Uoino Erhftbuug, die ; 
in Wirkliolilicii liaM bcil utciulLT wurde. Der jetzige Tarif, in dem 1SS1 noi-b ilic ' 
nach Aiit hcbuiig der besonderen Droschkcnstcuoru (s. o. S. 266) seit 1869 hier ein- ' 
bezog 'jni:u hacknoy carriagcs weiter ermässigt wurden, ist aus der unten folgeudcu ! 
Uebersicht zu ersehen. Der Ertrag, vclcher 1S64 ungefähr wieder aoriel aU 1$^3 ! 
betrog, ist jetzt ca. 550,000 Pf. St. 1 
2. Piordojjtöuer (Yocke 8.471—412, i>oweü iV, 255—261). Dm m\ 
französischen Kriege erhöhte und auf UndwirthschafUlch und im Gewerbe benutzte 
Pferde ausgedehnte, al^o nicht mehr bloss, wie ursprünglich (I7S4). private (Luxus-), 
Wagen- und lieitpferde troirtiidc Steuer hatte einen höheren Tarif fur letztere, einen j 
niedrigeren für die übrigen Plcrile. Diese unterlagen einem festen Stucksatz (^14 sh- \ 
in 1808, ITVs für WirthBchafts- , 21 sh. für gewerbl. Pferde in 1812, mit pcwfaiscQ | 
Ermässijrnnpcn für Ponies und fur Pferde kleiner rarmen). Die privaten Reit- uud 
W'agenpfcrdc zahlten nach einem nach der Anzahl der Pferde im Besitze Kiucs 
Herrn (bis zu 20 Stttck) nicht unweeentUch steigenden Progresairsats (uxcL^ 
Ponies) , also dem Character einer specitischen Luxussteuer angemesücn. Der Ectng i 
war in England allein ISIG 1.22f..00ii Pf. St. lohne Schottland, wo die Steuer aber | 
auch, ebenso wie biä lb2.'{ in Irland, bestand^ Nach dem Kriege erfolgten Erleich- 1 
terungen in gewuson Fullen fttr landwirthachsftliche und einzelne andere gowerhlichc! 
Pfordc. 1S21 <lio Aufhebung für orslerc, mit in Rücksicht auf die Nothlage dor I.und- i 
wirthschaft, :iuch auf die principiellc Beden klichkeit solcher .,W{Tkzcnirbcsteu<-niiiir " ' 
uud auf die ungleiche Belastung der einzchieu Wirthschai'ieu nacl» Maas-'-ijabc ih;vi 
Cultnrarten (Dowcll III, 25'^). ls2.'{ wurde die Steuer im Allgemeinen ^nicht ganz 
j^onati tind jrlcicbnuisbitr'i auf die llalftc ermässigt, unter Beibchaltini:;' der Tarifprin- 
cipictt. Die ülads tone sehe Keform von 1853 erstreckte sich auch auf dic^e Steuer, 
verclnlkchto und ennässiiertc den Tarif, veriiess die Progressivateoer und steUte im 
Weeentliehen für vier (Gattungen Pferde (excl. Rennpferde s. u.) vier feste 
Stück Sätze auf (21 sh. jedL■^ Reit- und Wagenpferd von über 13 Paust Höhe, 
10'/^ sh. für kleinere (Ponies), denselben Satz für Pferde zum Gewerbebetrieb, S'/* »h. 
für jeden Pony in diesem), mit bestimmten Befkefungen in gewissem Umfiiüag for ein- 
zclnc Berufsstände (ticistliche, Acrzte, Farmer, Hirten u. a. ni.) itud allgemein für dio 
Pferde von (damals eigenen Transportstcuern unterworfenen, s. o. ^. 121; Stadt- 
drosohken, Landkutschen, für im Besitz der Pferdcvcrleiher u. s.w. befindliche Pfenle. 
Der Ertrag wurde von diebon Aeuderungen nicht we»entlich berührt. Im Jalire 1S(V.» 
wiirdi> bei der Umwandlung <l r Steuer in Acciselicenz .Kr Tarif im Wesentlichen 
auf den Einheitsstucksatz von lO'/« sh. p. Pferd vereinfacht, was eine auf 50 bis 
60,000 Pf. geschätzte Einbusso bedang. 1874 erfolgte dann aber im Interesse 
der Pferdezucht die Aufli. buug der Steuer, mit einem Verlust (incL c. 9000 Pf. 
für Rennpferde) von c. l^o.duo Pf. St. — Di. Steuer auf Rennpferde (Vot kc 
S. 471. Dowcll III, 2tj2— 267) bestand eine Zoükng (bis 1S35) m der doppelten 
Form als Thoil der Pferdosteuer, zu deren Satz und (seit 1784) als Steuer am 
Rennplätze für jedes am RiMincii bethcili^to Pferd, entzog" sich aber in letz- 
terer Form vielfach der Erhebung. 1S35 trat an Steile beider eine einzige Steuer 
zu dem ,das Maximum des progressiven Pfordestcuei-satzcs noch Übertreffenden) Salza 
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r^n Pf. Xach ncucu Exporiincntcü mit der Erbebuugsart (IS.ifi linr/e Zeit wieder 
am HcnnpUtzo selbst) fiel die Steuer mit der Pferdestcuer aut» den uumlicbcn ürauden 
▼ie <H«sc, 1874. 

:i. Budicutenstoucr (Vocko S. 47;i — 174, Dowell III. 24:{— 251). IMeso 
ebenfalls nach progrcswircii Satzca gcuiiiss der Au/alil der T5c(licii(<'ii Kuilt Herr- 
sduift {hin \i Bteigeiider SaU) erfaobeuu, m bdbcroa Sätzen uuverbciratbete llurreti 
tnflTeailo, im Kric^ orbOlite und auf ntaacberlct, nicht zu den häuslichen ^Bedienten'* 
im cigcnllii lit II Sinne gehörendes ^ri wcrblirljcs IlütVipenfonal :iii2»:;edchntü Steuer giji;i; 
mit einem Ertrag^e roii 5 — t>00,0(t(> IT. Sf. iii die Friedensporiodc hintihnr. 182^ 
wurden auch hier die Sätze auf die Hälfte herabgesetzt, — 34 viele Kategoriccu 
.«Bediente'* u. s. w. befreit 18S3 erfolgte die Vercinfacbniig dorch Ersetzung der Pro- 
icressirsätzc und der Ztischlä^e für imvcrhcirnthcte Herren mitteht e\u<s zweistufigen 
Stuck Satzes (im Wesentlichen nach dem Alter nnterschiedcno Diener, ISjäbr. und 
lUcre 21 sh.. jüngere und einige ihnen gleiohgCÄtellte lO'/o sh ). Der Ertrag, damals etwas 
Uber 200,000 Pf., wardc nicht erheblich verändert. ' Die Reform von ISO'.) flüirte 
dann den Eiiihcitssat/ von 15 sh. für jeden „männlichen Dienstboten" (male ser\aiit) 
herbei. Einige Schwierigkeiten uiacbt die ge«etzliche Dohuiliou dieses „üteucrpflich- 
tifen Objectb'' (Dowell 111,250), in deasen Mannichfaltigkciten sich britischer Luxua 
abspiegelt ls73 sind, Zweifeln gegenüber, alle ausschliesslich im Hotel oder in Gast-, 
Speise-, Schankwirthschaft beschäftigten PtTsonen "tcacrfrci geworden. 

4 und 5- ^ on zwei anderen, ilie erste neuerdings besoudcn> mit altviUcrischeu 
Bedieutculuxus , die zweite zum Thcil mit dem E<iuii)a^^cnluxas zasammeuhätigendon 
»cllsamcn „Luxu^steuern" ist die mit dem Modewechscl f:i6t ganz uneinträglich ge- 
wordi'uc Hairptid erst euer bei der Hcform von 1800 endlich aufgehoben worden 
,4. o. S. ist). Vockc S. 474. Dowell HI, 2i>b— 202, Einbusse ca. 005 Pf., Steuer- 
»atz 1 Pf. S'/s die andere, die Steuer auf Wappo nftthrung ist dagegon ge- 
blieben i.Vockc S. 172. Dowell III. rilO— .'317). Du Steuer war in erhöhten Sätzen 
nach den eigonthumlichen älteren Vcranlugungsprincipun mit einem Erlrag von 
42.UU0 Pf. St. in die l'"ricdensi>criode hinübergegangen. Die Steuer stufte sich nach 
3 Sätzen ab, am höchsten war sie für die Wagenstcucri>iiichtigen, 2 Pf. 8 sh., wobei 
es seit 1*S01 einerlei war, o1» fit r Wap ii s^tlbst mit dem Wappen vei-^ehen war oder 
nicht; früher war £i>>tarcü da;i Merkmal der Steuerpflicht; den mittleren Satz zabUcn 
die ThüT' und Penstorsteaerpflichtigcu , 24 sh. , den niedrigsten (12 sh.) die ul)rigea 
!>t<-ucrpflichtigen Wappen füll rer (spec. die an ihren (iegenstiildeil, auch an ihren Be- 
•iieijt. ii Wappen anbringenden Pei^ionen). Die Steuer war so eine Ergänzung der 
gcuauuteu anderen directcn Steuern und eine Art Adels-, aber auch Eitelkeits- 
stener, da nicht beim Heroldsamt regiütrirto (Adels-) Wappen auch steuerpflichtig 
waren. IS53 erfolgte die Vereinfa. hung auf 2 Siit/c fur I'ersoiuin, wcli lii' iVir vi>'r- 
rddrigc, zwei- und mehrspännige Wageu zahlten und lur andere Personen), IHOO dio 
Umänderung in eine zwcbtuhge Steuer für Wappen am Wagen und fur auf andere 
Weise geführte Wapften, was eine kleine I^tragscrhöhung von ca. 69,000 auf 76 bb 
7^.000 Pf. herbeigeführt liat. Zu Zweifeln jral» (Kr Hegrilf „Wappen" (armorial 
uuiguj, namentlich bei dem zweiten steuerpflichtigen Pall Anlass. Die ganze Steuer 
ersdidnt tlborlebt und höchstens in der Verbindung mit Wageustoncm und allonfalls 
mit „AdcJstitdsteuoni'' haltbar. 

0 Iln iidcsteucr (Vocke S. 474, Dowell III, 2n."? n(il). Sie ist in (jross- 
bmaüuieii, im Uoten»chied vom Coutiueut, wu aio häutig (übrigem» auch nicht immer) 
Cemmunabieucr ist, Staatsstouer. Ihre Entstehung wie Entwicklung ist wesentlich 
von „hundepolizeilichen'\ üanitäreu u. dgl. Kucksichten bceinflusät worden. 17!Mi ein- 
eefübrt hat die StcTier im Satze Unterschiede nach Art der Hunde (greyhoundji, 
iagd- und andere Hunde), nach der Zahl der Uuudc Eines Bcttitzcr» gehabt und 
iMbr&ek Verftndemngen erfahren. Theilweise, so in dem Satze fitr die Koppel 
Hönde (36 Pf Sr , ymd in dem huluTcn Satze für greyhounds (1 Pf. St. und .lagd- 
hundc und fur „mehr als 1" Hund (14 sh. p. StUck, gegen S sli. für Einen Nicht- 
Jagdhand eines Besitzers) hatte die Steuer einen Luxussteuercharacter. Wegen 
«Armuth** konnte Steuert reihoil beansprucht werden. Junge Hunde (unter 6 Monat) 
waren frei. Mit eiiuim Ertrag von 100,000 Pf. St. in (irosabritanuieii ^?iii<? sie in die 
Kxiedüm»|>criode über. Kleine tarmcr worden 1624, alle Farmer 1^34 fur Hirton- 
>attde TOD der Hondeatener belrait Im Jahie 1^3 wurden , wie bei den anderen 
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«,as60sscd ta.xcb" diu UutufbcbtiiduugtiSüUc boseitigt, uiu gegen deu bisheh^eu meüng- 
■toii Satz (9Vs all*) eiliftbter EiAheitsnCz (12 »h.) eiop^erahrt« die Befreioof wegen 

..Annulli" aber aufgcUolx'ii und Hunde zur Aufsicht und zum Treiben von Vieh all- 
^emuiii hofreit. Der Ertiajj sti» ?. ahor irjrond penüjfcnd durchp;oführt wurde die 
Steuer iu der :Utcu Krhcbuugäfumi nicht. Ki'^t der Uebcrgaiig zum Licun^o 
t>ysteiD, wonach mit dem Erwerb doe Hnndei» dessen Besltier steoorpflichti;; wird, und 
die Kruiässigung drs St eu e rsat zt; s auf o sowi. die Aufhebung: aller B'- 
Ixeiuiigeu, mit Ausnahme der far junge üuude, bat iüt möglicUst umüuittendcu wirk- 
licben Bestenenng der Haade gefUirt: auf 1867 ist die Zabl der betsteaeitcu 
Hunde von 304,837 auf 82S,341 , der Ertrag, trotz der EnDiasitcuiiL' d. r Steuer auf 
vntcr dio Hälfte, so auch bald wieder auf seine Höhe vor der Ueform gestiegen. 
Das neue System der Erhebung gestattete dann auch 1S7S ohne Bedenken eine Wieder- 
erlidhoDg des StevereatEea anf T*/« alt, wobei aber Scbaferhimde, in gewisser Be« 
schräiiliiii- 'im Verh.iithiss zur Zsdil der Schafe, Maximum S') wieder befreit wurde». 
Die Zaiil der liesteuertcii Hunde ist übrigens seitdem nicht uiicrhchliHi suukeii 
(1S70 J.3T1, Ü/J15 Mill. Hunde, in beiden JaLicu mit genau dem gleichen 

Steuerertrag, 843,000 Pf. St.\ — In Irland ist die Staatssteuer seit 1S23 aufge- 
hoben, aber aus „huii depolizcilicheu" OrOfiden eine Locaiabgabe von 2 ab. p. Hand 
wieder eingeführt wordcu. 

7. Tagdlicenxen (Voclie S. 252, Do well III, 26$— 2S0). Die Abgäbe. 
1784 von Pitt cingefiihrt, steht mit dem eigenthümliclien englischen .Tagdrcchl ia 

geschit htli' hom Zusammenhan»:. speciel! mit den Anforderungen, welch<J in letztcrem 
au die das ivecht, „Wild zu tödten'* beansinuchcndcn Personen gestellt wurden. Die 
Kabl dieser Personen war biernach eine bescbränkte (Im Allgemeinen I^deigenlbflmer 
von iihor 100 Pf. St. Jahresr- iitr) . so das^ da^ Jagdrecht als eine Art Privile- - r- 
scbien. So wurde es mit einer luxussteuerartigen Juhressteuer belegt in der Form, 
dass der betrefTendc Jäger seinen Namen und Jagdplatz beim Friedensrichter uinregi- 
striren und darüber ein C^rtificat (Jagdschein) erlangen mnsste. Dies unterlag einem 
Stempel (zuerst von 42 sh., sjtäter hfthcrl Ebenso mussten Wildheger besoiid'-rs 
cinregistrirt werden und Steuer zahlen (anlangs lO'/t i*b.). Zur besseren Sicherung 
der Abgabe warde schon 1785 die Pflicht zur licgistrirnng und Entnahme von Jagd- 
sclieiu' n allgemein für alle Personen, welche mit Hunden oder Wafl'cn Wild fangen 
oder tödten wollen, ausgedehnt. Im Kriege erfolgte eine Erhöhung der Satz»», amh 
mit der Uebcrtragung d<'r Abgabe vom Stcmpelwcben zu den ..asseased taxcs" eine 
Aonderong des yerfabr<;ns bei der Ausstellttng der Jagdscheine und bei der Steuer» 
erhebung 'ISOS). Am Kndr di-- Kricfrs war die Steuer ^! Pf. 13'/, »h, und fiir WÜd- 
hegcr, wenn für sie gleichzeitig die Iledientensteuer zu zahlen war, 25 sh. Ertrag la 
(irossbritannicn 1S15 132,000 Pf. Seit 1840 war der Stenoreatz 4 Pf. 0 sh. H> d.. 
für Heger 1 Pf. V/^ sb. Schon lS«i0 erfolgte hier die Uebertiaguug d- r Stcu« r m 
den Acribelicenzen. Zui^Ieich wtrrden Jagdsclieinc zu crro&ssii;t(ii Sat/.en für Thrill 
eines Jahres gestattet, mit um Umgehungen zu verhüten, eine später noch weiter 
dorchgcfnhrto Einrichtung (18S3), die den Steuerertrag berabdrQclcte. Eine Etgen- 
tbümliehkoit besteht darin, dass die Jagdscheine für das (icbict de's ganzen 
Sfaats (seit 1S27 iiicl. Irlniid) g( It' ü. In Irland b'^slclien jetzt dieselben Steuersätze, 
nur dass W ildheger, weil die Bedien tcusleuor hi.;r fcldt, einen höheren Satz tragen. 

8. 2nin Verkauf von Wild (mit gewissen Ausnahmen) ist ebenfalls eine 
Ai'ciselicen/. zu entnehmcji , wclcho nur an Personen mit friedonsiichterlicher Licenz 

zum Wildverkauf crfheilt wird (Dowell III, 2S0). 

!>. Schusswaffenst'Micr iDowcll III. 2S1 — 2*»7): f!i«i ein/.i;^c' neue dtnuiiz'' 
Steuer. Sie verdankt ihre Entätehung im Jahre ISTO mancherlei 31i35?Uinden iu Bezug 
auf den Gebrauch von Schiesswafien , übermässiger Verfolgung der Vitgcl u. dgl. ni. 
8je umfasset Sduisswaflen jrd'-rArt (aiii )i ri^tulen). «lic aiibscrhalh des rigi-ip n \V.diii- 
bauses und Hofes gebraucht werden, mit gewii>scn AusuaUmcn. Jede ijctreUcude Per- 
son muss eine JahreaUcena au 10 ah. nehmeii. Stmer- und PolizoiBoamto haben für 
brilische Verhaltnisse ziemlich weitgehende Gontrolbefugnisse (Gun Licenae Act, 1870. 
88 und 34 Viet. c. :.:). 

Uebersicht über den Steuersatz, di-« Anzahl und deu Ertrai; der ijeg^en- 
wartig bestehenden Liccnzen dieses Steuergebieis, für lSb5/>i6, nach dum Keveuut;- 
Betum fUr 1885/86 nnd 29. Bep. of inL n?. p. 10. 
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Steuersalz, 
i'f. bli. d. 



Anzahl. 



IT. bt. 



1. Wagcii8teu«r. 

n. Drosrhkeii Mit(li-) • 

ft. Allo audurii Wageu. 

4ridri|^, fmGev. von mindMlonB 4 Ceuto. 
mit welliger 9.h> 4 Kätleni, oder 4rädrig^, 
I tbcr weniger al-y 4 ("eiilii. wiegend « 

l». l ur die Zeit toüi 1. Uct. bis yi. l>ec. 

er- Droschkeii (Mieth*) 

I?. Alle andüni \\'afroii. 

4rädrig, wio obeu ....... 

j andere, wie ob«ii 

'■ zusamnion: Wagausleucr 

i 2. B» ff icti ten Steuer 

I 3. Wap p e a±>tcuer, uäinlidi 

t. Kor Wappen am Wagou 

h. Andenruit gebraucht 

Summe 1 — M: sogen. (Hn cte Luxusj*teu<.Tii 

I (estalliabiucut licciibCA 

4. IIundutiteacT 

•). Jatcdscheinbteucr (licettKO „lo kill gain»"). 

I a. For das ganz« Jabr 

Ik Für Monatu 

j c Gelegentlich» für 14 Tage im Zusammeii- 

bang 

ti. Wildbuger (Urobttbritanoien), ganzjährig . 
, <li1aBd 9, halbjUiflicli 2 Pf.) 

Ii. Wildhandelsteuer 

1, bcbusswaf fenbteutti', l'Ur jede Perstou . 
Summa 1 — 7 

; Für lbi5 wird der Ertrag diejier Steuern, voi 
: IrUod galten, auf 2.7—2.8 MilL Pf., also auf etwa doppell t>o liocb al« jetzt, m ror- 

i »Dvhlagen sein, wovon f.isf die Ilülfto auf tli> aufgehobene Pferdesteuer kam. Der 
' Ering der anderen wäre dcmnai h annähernd gleichgeblieben, hat sich ab< r unter 
' ifcii einzelnen Glie<lcrn verschobea. Einige l'o&ten der Cebei-bicht haben iininerhin 
. etwas rlj- äleuerarligci», ähnlich wie die übrigen Liccn/cn. 

Die K r Ii c bu n gskosteii dir-.cr Anv ii))i-i^< ii iii 11*^ iiiiil in i^. 1."»'!. I '.l 
«-Itandtdtcu Licuitzeu der Accii»cvcrwaltung möchten nach der i>chr gro^öen Zahl der 
rio/eben Licenzen und der Ueinen Uurcliscbnittifoinnahmc far jede (18%5/8tf 2,582.704 
I.i^nzcu mit 3,5*>8,104 Pf. Ertrajjr, also ca. 1.1 Pf. St. p. StQck) nicht ^^anz unbo- 
"jchilich sein. l>'Min viel Verwaltung»-, Coutrol-, Vern < hnungs- . ('assenarbeit läuft 
uiter. Aber eine apuciulle Auääcbcidung dieser Kulten vuu denen der Inlands 
Betteoerang QbcrhaBpt schdnt Dicht zu cifoTgon und ist genau aacb wobl kaum möglich. 

II. LocaUtcucru. 

S. oben §. 'n, auch §. 107 S. 232 Teber das ..Finanzwoöeii der britischen 
"^-lltetv^rwaltung * i?( srli .n in Ü. I (*}. Aull.^ §. 53 zuMinitncuhän-^end gehandelt 
»orleu, wobei daa Cymuiüuulstcuersystom bereilü kurz chaiarterisirt wurde. S. bes. 
l 111 C Eb. auch dio bezaglicbe Literatur. 2u den dort genannten Schrifton ist 
tio^'h hinzuzufügen: v. Keif zen st ein , < umuiunalc6 Tinanzweben in der 2. Aull, des 
^chöobcrg'schcn Haudb. d. r polit. Uekou. III. 5GS 11., GID Ii', (in eist, engl. Ver^ 
»altongsiecht, 3. Aufl. 11, §. 88. Aschrott, das engl. Armcuwcjien, Leip/.ij? 1886. 

Dm bliiischo L^cabteuerbystcm (local taxation) ist auch in aeiuer heutigen (ic- 
'»ilang nur historisch und nur im Ztisamiiüiilirinj^ mit der «:anzen f'^^cliichtlichea 
uoticUottg und bouti^^uu Vcrlk^UBg der Localverwaltuug , den iocalen „SuU* 
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pürernmcnt" v^Üi^ vcrst;iridli( Ii. I>nntif ist aber in ilcr Haupbacbc nicht in der 
i'inaiizwissicnäcliait uuJ, soweit es hier faiucüi gehört, nicht an dietier Stelle oiu^ugcbeo. 
Ei musb geuugeiu anf di« kurze Uobcrsichl dos Gegenstands im 1. Bande ^3. A.) 53 
zu rerw«ü)Qn. Dio Einricbtaii}; der Locnlverwaltung iät iui Uebrigen hier als biakanat 
Toratiszui-ftzcti. Die ffrossen Werke (in« ist's bieten alle erfordcrlicho Belchruntr. die 
Skizzen von Krn»t Meier iu v. UoitzeuUorU'ä KecUt»ciicyclopädio und von Oeorg 
H e y c r im Scbttobcrg'scbeii Handbuchc geben gute knappe Darsteliungcn dieser Local- 
rerwaltuii*^. 

Hi'T i>t liloss die Localbcstv'« ertinir für sich vom Stnndpnnct der Steuer- 
tetiiuik und Stcucrverwaltuug aus dat/.ii:>tcUen und zu beunhcilcii, iu) lUhiucit 
der Aofgalteii, welche für die ,^peclollo SCeuerlelire*' zu ^»tellon bind (o. §. 1 ff.) und 
in die^n Abscbiiitten Qber das concreto Stettcrn»lit ciuzolner Staaten zu Ittoon foniclit 
werden. 

Die Special litcratur aucb für diese Seile der Loi»lbo8teuoraD|^ s. bes. bei 

Gneist. nauiciitlich im Worke über da^ brit. „Solfgofonimont" ; daun l>ci Asch* 
rntf. deääen umfasseiidcji Werk Uber > nirli^clit s Armennrescn /,n<r!cii h tWe iieu»'i>tc ' 
gründliche Itearbcitung dicäc:^ immer noch besonders wichtigen Tbcüs der I^ocalvcr- ' 
iraltnufir i«it. Hauptquelle für dio Materialien sind dio ftitoron und nevei»n Reporiü 
Vlber Localbt.'tjcrn, Arm«'n»tcucr u. s. w. Be:>, der grussi- vom Armcnanit (]»oör law 
eomniisMoners) erstattete Hep. on looal taxatioo. ?! vol. isl i — t J, Auszug daraus 1S4<I ; 
unter d. T. „thc local taxes". Ferner der Kep of Loid's Cummitiec on tUc lawi | 
relatinsr parocbial abüosäuicutä , 1850. Dann lt<-p. on local (axadon Ton 1H7U. ' 
(JösLlivn's, damals Präsident t\oa Armenamts, Hcncht au das Sdiatzanit von 1?>70 : 
^be;». über daö Anwachsen der LocalbosteueruHg. nut dem — in den Krgeboititicu ' 
nicht ganz sicberen — Yersncli oinor statistischen Vergloicbuug der Qesammtoekstuni; | 
des Kcal- und de» bewcf^lichen ITormOgcns, bei:. Einkomuoos durch die Staate- und i 
I^ncall»' stcU' rnii • : ii» di'ii Beilagen auch mit — noch weniu^er zweifellosen — Vi^r- \ 
gleichen der buau- und Localbesleucruug vcrscliicdener contmoutaler LÄnder). Uoichca ' 
HtatiKtiscbos Material, mit allem Detail, in den Annual local taxattcm retnrns (benutzt 
f if das Folgende wurde besonders «1er für lS>»3/84): Hauptdaten auch im Statist, 
abstract i,N. 33 für 1H71 — S5 p. 34, mit Kückblickcn^. Speciell über die Local- 
bestcuerung: Gneist, Selfgovernmcnt, 3. A. von 1S71 §. 17 — 2ö (Cominunal- ' 
Steuersystem, S. llfi— 160), §. 1)8, 91) (Steuereinscli ut/ung und Erhebung der Arme»- 
steucr u. s. w.); ders. , engl, Verwalluugsr. 3. A. II, §. '^S (nur Uobeildiok). (Jucist 
ibt wohl zu unbedingt Auhajigcr des brit Locabtcucrprindps (ausschiicäsUcho Be- 
sttiuerung des sichtbaren. Ertrag gebenden fiealbcsitzes) , berftcksichtigt die erosteu 
Bedenken, welche dies Princip selbst in (irossbritannien hat, wo ihm die geschicht- 
liche Entwii kluni? zur Seite steht, und die uianrherlei neueren practischcu und tlieo- 
rotischon AugiiUe auf d;is Princip auch Jenseit dos Canuls nicht ausreichend, und s^eUt 
vohl vollends viel zu weit, dies in dortigen YorhuUQissen selbst jetzt noch relativ bc- 
n\liii>:ti', jod' ufalls eiklärüolic Princip zu einem ..allgemeinen'* Princip der Com- , 
munaibesteucrung zu üihebcn, worin sich (in ei st mit gewissen freihiudlcründiea 
Doctrinftren berührt. 8. darüber und dagegen schon Fin. I, 3. A. S. 113 nnd nntoi 
§. 161; ferner im Unterschied zu dieser Auffassung Gne ist's u. A. schon Bödikcr, 
Communalbesteuerung in England und Wales, Berlin 1873. und anch Asch rot t, 
a. a. O., in Abschu. 2, Gap. 3, mit klarer, ubertuchtlicher und doch ziemlich ins Ein- 
zelne gehender Dantollung der lUoptponcto der (iesetzgebung, des Venraltungsrocbfa» 
und der Teclinik der Armenstcuer, S. 209—2^2; da^ell)st ij. ;{ S. 221 die Kritik des 
Steuerprincips der poor rate, die ich im Ergebnis» für iicliti-; lialte. mit der ich 
aber im Einzelnen nicht ganz ubereinstimme, namentlich bleibt ein lUuptcinwand von 
Asch rot t ganz unberührt : die ungleiche Quote der Ausgabe ftlr W Ldinung nach der Ein- 
komtncnlnlhe (s. u.). — ücber das Veran lagungsverfahrcn »Einschät/nnp' s. auch 
(in eist und Aschrott (a. a. 0. S. 227 ü.). woselbst weitere Spccialliteratur. Die 
NachscblagebOchw Uber die PuncHonon der IfHedensrichter (so bes. das verbreitetste 
von Burn, justice of thc peace, in sahlrdchcn Anlbcren) geben das Genauere-, desfl. 
die (yommentar*- zn einzelnen der wichtijreren neueren (ies. tze Note in Aschrott 
S. 227). — Do weil behandelt die Locatbesteucrung nicht mit, Vocke nur iu aller 



(icmcindcstcuern in Eufrland, Tab. Ztschr. 1S55. — S aui h Bulletin 1S7^. I. r?70 
(Erfolg dos ücäcUtfS rou 1$74). ISSl» I. 425, 1&S2 II« 452, 1SS5 i, 354 (ätati:itik.«; 
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18S3 11, 364 IT. (HafeiMibgaliei), 1886 I, 667 (neooste Rofomiteudenzon , auch im 

PwboicQt, luit Suüriük S. 672). 

I>ic britische Coinmuaalstcuergosctzgebuug ist uiclil rodihcirt. tinc Mciitjo 
üicrc und neuere (ici»ützo gelten iiocli neben einander, bbiireilen so, dasä nnr ein/.olnu 
BMtÜBfflDDgcn der älteren durLh in neui-r<-:j (u-^cu abgeändert wurdcu sind. Es i^t 
»oder inö;i;lii-h noch nothwcndig. auf dioc oiiiz» Iium» (icx t/.i hier ein/.ug:ehcn oder 
»ie auch nur hiur spccicll anzufahren. dub Wichtigere davon bei Guoiat, auch, 
noch deteillirtor, bei Asciirott Ahm Hauptgesetz for die Arioeiii»tcuor (poor 
rate , dem ge»« hichllichen Ausgai>|xspunct der gcsamuilen (.directeu) Localbesteueruiig, 
ans dcTTi Ertrüpen auch andere Ausirabcn mit bestritten oder nat li .leren (iruiidsiit/cii 
— vciiigBteus iui Wesentlichen — die ubiigcu Localätcucru vciania^t wciücn, lai tkis 
Iwrllhnite Gesetz der Elisabeth, 43 Eliz. c. 2, bc». sect 1 (1601). Auf der durch dies 
{t<^[7. gegebenen (Irundhigo beruht die Localbcstoucrung in der Ilaiiptitache iio« h 
^t'geuvärtig. Durcli authcntbcho Iutcr|)retatioii, Uurcli die Judicatut der competcuteii 
(lehcbtähöfc und durch qiätcro (Jcsetze ist nur die rechtliche Bedcutuni^ des leiteodeu 
Ilatptgrundiiatzcs der lksteuerung in jenem Gesetze gegen Zweifel genauer fesigesteitt 
wordt ft Elii'fisL' haben dann spaten' 'it'^<'(/,c iioclt :ind<Te Aii>^ab>'n auf den Ertra;^ 
der Armensteuer augewictieu und für andere Localsteuern dasselbe Steucrprincip wie 
ia der Araientteiier, erentaell mit Idcinen Abveichunjren, festgesetzt. Von neaereu 
Oetet/cn sind etwa liLrvor/.ub«'ben: 3 und t Vict. c. b\) von 1S40 (Zweifel behebende 
•j;<-»'tzlirhc Bv••_'•r•nl/lIll^' des StiniLToJiject:s dor Annensteuer, Ansst blitss der Besteuerung 
von Handels- und Ucweibekapitnl, Aschrutt S. 218); Union .tösc»auient comiiutteo 
Act von 1SG2, 2o and 26 Vict. c 103 ((ineist, Selfgovernm. S. 56S, 574, A^ch- 
rott S. 'H) Hellst I nioii assessnient Act von ISSO. 4S und 11 Vi.t. r. 7 As. lirott 
S. 117); Kaüug aet von 1S74, 37 und 3b Vict c. bbl (Aschrott S. 216, eb. 116, 
Mielin 1878 I, 370); liegcluug dee Systems des Compouuding ihe ratest (Besteucruni; 
•les Eigenthümers an Stelle kleiner occupiers) durch Ges. von IMJy. ,'»2 u. 33 Vicf. 
c. 41 nebst mehreren Ni-liträgcn (Gneist, Selfgovern. S. 146, 577 II"., Asi hrott 
116, 22U;. Diu An/alU aller bezüglichen (jesetzo ist gross, die Eiu^-lbeüUmniuugeu 
Aad kaam abenebbar vnd Itönnen nur iu ansfbhrlichen monographiscben Bearbeitungen 
des (jcicnstands behandelt werden. Selbst <in-isfV iimfas:>L'ndc Darstellung im 
..ijclfgovernment" a. a. 0. erschöpft das Detail noch bei Weitem nicht. Aschrott'ö 
fciasigc und sorfrCaltigo Arbeit (450 S.) zeigt, welche Aufgaben hier fiir den Specia- 
listen vorliegen. Allerdings behandelt er den Gcgensiand als Theil des Venraltaags- 
r chts und beschränkt sich nicht auf die Annen t c ut r, sondern crr^rt- rt das •;(- 
»aouote .\n]ienrcch(. Aber diu Fragen, welche sich auf (iiesc Steuer beziehen, liängen 
ait dein ganzen Armen •Vervaltungsroebt eben doch en^e zusammen, gerade bei 
dem „Zwecksteuersystem" Englands. Bei den übrigen \'er\vendun}rszwecken der 
A^ncn^?•■tIer und bei den son-^tisreii britischen Localstcti<Mii wnnl'- «•> l"^!- ichfatls 
um umlaAaeude Aufgaben für die widäcnscbaftliche moaugrupbidche ik-ljau<iluu^ des 
(jefowtaads handeln. 

Möglichste Bcscbrftnkang der DanteUimg nnd Beurtheilung ist dagegen bicr 
uasere Aufgabe. 

§, 157. — 1. System uud GrundsUtzc der Localbo- 
Steuerung. Das alt^c scliicbtliche und bisher t'estgehaUcne Systom 
der britl86h*irisobeii Local- oder (i. w. H.) CommanalbeBtonornug 
nod das VerbJÜtDiss zwisehen Staate- and CommaDalbesteoerung 
beraht anf tblgendan drei eintaobeii Grandsäteen, welche aaf dem 
CbntineDt (in West- and Mittelearopa) theils fehlen, theils wenig- 
•teuf nicht so streng folgerichtig, zamal iu Mherer Zeit, ratwicl^elt 

Wuidcü sind. 

a) ZuuUcbst ist die Grundlage der Localbcstcucrung \ in Kirch- 
spiel, Stadt, Grafschaft, Verband") von Alters her da» Staats- 
gesetz, und zwar iu Bezug aui die voi^^escbrieboucu oder 
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znläsBigen Aufgaben des betreffendeu Commnnalkörpers, flir 
deren Austllbrang, bez. Kostendeckung allein Localsteuern geseU- 
lieb erhoben werden dürfen , also dem zu Besteuernden gegenttber 
allein reehtmHssig sind (Fin. 1, 3. A. §. 51). 

b) Sodann werden als Loealstenem nur bestintnito gesetz- 
liche fc) t c u c r n für b e 8 1 i ni m t c vorgcscliricbciic oder zulüsnige 
Zwecke ^^cstatlet oder rn. a. W. die L o c ii 1 steuern siud nicht, 
wie iiicistoiis uufdeni Contineiit, wie lerner die S ta a ts steuern jetzt 
wenigüLcus fuät allgemein — und zwar im WcHentliehen aiu li in Gross- 
britanuicu — allgemeine steuern für allgemeine („etatmiUsige") 
Localausgabeu überhaupt, sondern fUr concrct hestim nitc Spe- 
cial zw ecke, daher „Zweck steuern'' im Character des älteren 
Steuerwesens des Feudal- und ständisehen PatrimontalstaatB und zum 
Theil noch des absolutistischen Staats des vorigen Jahrhunderts, sowie 
im Character des älteren (spätnitttelalterlichen) städtischen Steuer- 
wesons (Fin. 1, 3. A. S. III). Dieser Grundsatz bedingt auch noch jetzt 
einige EigcnthUmlichkcitcn der Stcuerverwaltung und Technik in 
Bezug aul Wiaula^junp:, Erhebung, Verrechnung der Localstcucni. 
UchcrtrajL^iin^'cn zwiHchcn verschiedenen Steuern, ihren Ertragen 
mnX VerwciKluii^'.szweckcu sind im Allgemeinen unzulässig. Daj» 
Gleiche gilt von den Jahreserträgen und Jahreslasten: jeder Jahrcs- 
bedari* ist, von der auch gesetzlich geregelten Znlässigkcil von 
Anleihen abgesehen, durch Steuern (bez. sonstige ordentliche 
Einnahmen) desselben Jahres zu decken. 

c) Ein dritter besonders wichtiger und iblgenreicber Grund- 
satz, der vornehmlich den Unterschied zwischen der britischen und 
der continentalen Besteuerung bildet, ist der, im Wesentlichen 
ansschliessliehe, Vorbehalt hestimniter Stcuergat- 
lnnf;cii und der d a / ii gehörigen K i n ze I s t e u c i ii einerseits 
lUr die Staats-, anderseits für die Lucal hcstcuerung. Jener 
sind die Zölle (Jetzt Kintuhrzölle) und Accisen nebst den LicCnz- 
stcncrn, die ]»crsönlich cn S u Igeetstcucr u (jetzt die Ein- 
kommensteuer), etwaige allgemeine Vermögens- uod 
G r u n d steuern (jetzt die alte Landtaxe und die Iläuscrslcucr), auch 
die Verkehrssteuern in Stempell'orni und die Erbschafts- 
steuern vorbehalten. Daher fehlen sowohl Communalstenern io 
Form von Zuschlägen zu diesen Staatsstoucrn als auch in Form 
selbständiger Localsteuern derselben Steuerart wie die Staats- 
stcuem (Fin. 1, 3. A. §. 51). Die eigentliehe Locatbesteuemog 
bcätcht dagegen ebenso ausschliesslich und ohne irgend eine Wald 
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iler Localverwaltungen in einer eigen tliU in liehen Gattung 
tlirecter Steuern, welche die Natur der H rt raps Steuer von 
Eigentbum und NntzuDgen and der Verbrauchnsteuer (Aufwand- 
^tener) von Genilssen vereinigt und je nach den Steuerohjecten 
(iäodliehe Grandstttcke u. dgl. — Hftaser, besonders Wohnbänser)| 
Mwie je nacb den eintretenden, bez. eingetretenen Ueberwälznngs- 
Fcrhiltnissen mehr oder weniger oder selbst ansschliesslich die 
Wirkung der einen oder anderen dieser beiden Steuern hat. Das 
Princip dieser Localbesteuernng ist von der Arniensteucr (poor rate) 
:un <lie wichtigsten übrigen I.oralsk iiern libcrgegangon , es besteht 
in der g 1 c i c Ii m äs s i g e n H c h t e u e r n n g d c s s i c h t b a r e n , K r ♦ 
trag gebenden (Real ) Besitzes im Kirchspiel beim 
Ii atzenden Inhaber (occnpier) (Gneist). Die Höhe dieser 
Bestenemng nebtet sieh nach dem durch jede Stener zn 
ileck enden Jahres bedarf , daher nimmt die Localsteuer den 
Cbaraeter der Repartitionssteuer , der durch eine jede zn 
ileckendc Bedarf den eines Steu c r o on ti nge n t s an, und der 
Steuerfuss wechselt nach der Urthc d er eingeschätzten 
"»tene r p fl i (' h t i gc n Erträge der Steuerol») orte und nach 
der Höbe des zu repartireuden S t euercontingentä. 

Diese Lncalstenern haben, wie alle Steuern, insofern die Katar 
eines subsidiären Deeknngsmittels, als sie erst eintreten, wenn 
Dur bestimmte Zwecke, fUr welche gesetzlich solche Stenern er- 
hoben werden dCIrfen oder mlissen, Staatsznschlisse nnd auch 
eigene An leiben der betreffenden Selbsfverwaltungsverbände aus- 
.eschlossen sind , ferner etwaige sonstige ordentliche E i n - 
lähmen (lerscihcn nicht zur Verfolgung stehen. . 

§. Sui<hc amli-ro o i il . n 1 1 i c Ih^ Ein n m Ii in fuIilcD au<'li *l''r brilisrli- 

ii*i;lieu LocaJrerwaltiing^ nicht, manche Auägabezweigc dcrsolben wenicit daUurcli 
^ oder ^maenthcil^ gedeckt (Vgl. nach Gneist, Seirgorcrnm. §. 2o.) Aber 
iiTpntlirhe Steoern finden sich unter ilcnaclboa fast g«r nicht. Dar- 
i^T darf man sich dor.]i <Jrti Nain» n nirhf täiisclieu lassen, wilrlifr selbst amtlich, 
t B. in dcJi titatisti^cheii Ausweisen, niiluuter einem TL<;il dieser Kiiinabatcü gcgebiMt 
vird, indem eine (iruppc als „indirocte Localsteoem'* rusmnmen^faa&t und d«n 
lirectcn, .hn taxcs oder rates gegenüber gestellt wird (/,. B. in (iOschon's Kc- 
l«irt von 1*570 i>. 3 u. r»). Diese Finnnhnien sind tcrossiMitln-iH (lehnhrfn. Im /., g.-- 
itährenartige (icfällc, freilich mit struerartigcn Klementeu, welclie stcucrartiK«' 
Viikii]iiir«n haben lOnnen, daronter. Ibr specielTcr Name ist „(olls. dnes or dtities^', 
iu h ..fe« -.". Kitic ,iii.I.»r<r (inippe hat üliorwiegend den C'haracter privatwirth- 
lialtlic hc r Er w r r l»sei n kll n f te, aher wi. il.^niin *tr'rl,t in rin/rlnen Theih-n 
^aion maiichcs (ie ba h renartige. Die eigeiitlirli«-n dipcN-n Localstcucrn (rates) 
^•Hilgen in England nnd Wales jetzt etira die Hftlfle, in SrlioKland und Irland , da> 
}irr aoch im ganzen Staate efwa'^ Ol), r .lit* irrilfte der sammtlich«'n '/üfh\s?!r> an Kin- 
»atiaen •>der Eintfänf^en (einschliesslich derjenitr^'Ti .'»n Sfants7n«i !tiH«en und Aideilun i. 
Die erstgenannten gebUhrenartigcQ Abgaben ujacjjcn in England und Wales Uber l iu 
l^«aitel. In Scboltland ctva ein Drittel, in Irland ein Siebentel bis Seclistel. im 
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^:aD2en Staate ungefähr ein Fünftel der directcn Localstcucm aus. Daneben sind die 
elienfalls ijehOhronartiff« ii . nbcrwi. ?r<Mi<1 jcdorli v<>rinuthlicli privatwirthschaftliclun 
Kinuahmcn aus (Jas- uud Wa-vsonverk«-», die Kenten , Zinsen, vermischten Einnahmen 
Hiebt oneiliebUch. Aber der Schvcrpanct. zniiial der ordentli^rhen Ein- 
lifthmtMi liefTt doch in rlcn i]ire( ton rornlsteuern. 

Statistisches Uber die Localtiaanzon &dion in Rand I, .S. A. 8. 11.^. Die amt- 
lichen BtetMschcn Daten sind ind«88oh weder ganz vollständig, noch ganz correct. 
wie dies amilic)ieräeits Reibst zugestanden wird. So ist erst kiirzlieb ein erhcbliclicr 
l'VhltM in den :ilfcr<»n Daten über die Einnahmen nus „ratos". d. Ii. ans dirert<*n 
Localütcucrn cntdecivt worden, jndom sich £aod, dass ror 1882/ä3 grosse Kinnahmt-n 
AUS dem Veritanf ron Gas und Wasser Seitens der stldtiseben SMiltälsliehBnlen ta 
den rates gerechnet wonlen waren. Dieser Fehler ist jetzt soweit als niög^lich auch 
für frühere. Jahre zuriUk wenigstens für England und Wa'es berichtigt worden; für 
Schottland und Irland scheint es nicht gegangen zu sein. ^Stat. abstr. No. 3^, p. ^ö. 
39 Not<%) Die Hnipt|H»ten der Einnabmen sind in 1000 Pf. St (eK). 

Encland und Wales Schottland 
lS07/ns 1*»T9/JjO 18S3/S4 lSfi7/(JS l!»7*> JjO 



„Indirccte Abgnben'' , . . 4..n 5ü 4^4 4.0 5^ 500 1.0 6 0 1. 032 I 

Ztt^nmtnen 20,7i>0 liO/iOs a5.'»71 2.000 HM2 4.344 j 

Kenten und Zinse» I < ^ j 764 1.4»5\ .-^ f 25S 2Ii i 

YeHMiif von Eigcnthmn . .f \ m 686f \ AI — 

Yermisebtes 1.883 4.»86 2 . 843 10 0 417 3 7T ! 

'/n^. ' iuvneu. meist ord.Einn, 2.n.lM»7 '?{0.554 40.495 2.550 4.30.'] 4.935 

St.aats/.iisrliiisse 1157 2.734 .1.507 200 .'>5t> 617 

Anleihen ^ 5. 517 13.71S 7.157 250 1.122 1.71 ^ 

Samnw 30.441 53.007 5 t. 160 3.0011 6.071 7.271 



Die schettlscben Daten z. Tb. Scb&tznngen. In Irland waren IS83/94 die 
Lo( nlstein rn rates) 2,037,000, die indireoteo Abgabeo 434,000, die ganzen Einginge 

4.200.000 Vi'. St. 

Einen völlij» genügenden Aufschluss über alle einzelnen Einnahraezwcige und 
Porten, ans denen sich die geb(khrenafti|^n «indimcten Ahgabon*' nnd die anderei 
(Iruppen der ordentlichen Einnahmen /iT^anivit n^if^tzen . geben auch die IJeports und 
Rctnrns nicht. Aber dass es sich b<>i den „inUirecten Abgaben" fast durchaus um 
Uebtthren n. dgl. haoddt, wo die Abgabe wesenüleh denCbaraoter eines Entgelts 
fUr eine Leistung, bez. eines Deitrags zur Kostendeckung der letzteren hat, er- 
t'iebt sich mit Sicherheit »m den einzelnen Zweigen. Nur kann daliei nar!i il.'rHöhe 
des Abgabesatzes und nach den Umständen, unter denen die Abgabe erbui>en wini, 
die „Gebühr"' allerdings leicht in eine .»indirecte Yerbiancbssteaer" abei|pcben, wie 
z. n :nn ]i hei den Einnahmen ron Gas- nnd Wasserweiien, stAdtischen Prordebabnen 
(tramways) u. dgl. m. 

WicliUgere Zweige der „indirecten Abgaben" sind z. ß. nach dem Auswci.<) für 
1S6S (Gflschen's Bericht S. 3^ in England, in 1000 Pf. St. 

MirU^chler 30 

Brtickcn und i^ährcn .... 110 

Hsfen 1.260 

Chausseegelder 07(J 

I^otsen- nnd Leuchtfeuer^clder . 610 

('ity-Kohlcn- und Weinabgabc . 235 

Zosammen .... , 3^6 
neben „ratos 16.600^ 

Snmma , ~ lil.blö' 

Nur die kleine alte JiOndoner Kohlen- und Weinabgabe, die aliein zu .'Stehen 
scheint, hat voll den Ch.aracter einer Verbrauchssteuer. Neuere vollständigere Daten 
geben übrigens orhcblicb hdbero Zahlen, z. H. für die Marktgelder (so allein in den 
l^orough Urban nanitary arronnts Tur l^s:{;Sl 3IS,000 Pf. St., return-^ parf UJ. j» Xlllf. 
Ein iiaupt^iOitten bind die Ualcngelder und die übrigen, mit der Schiffl'ahrt 
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AiuuMii1iiiic:enden« die in eine gfowe Menge Specialab^ben »»rfiüleo, im Ganzen 

recht Tklerklich siml und srhnn iI.iJuiN-h wolil Hwns mit don riiar.irfrr von Striiern. 
iti.^ht nur \on (iebuhren haben. In cintr franz<»s. Arbeit werden diese Locaiab^rabcn 
Jftr englischen Uäfen allein um 1877 auf ca. 150 Mill. Fr. oder 0 Mili. PI'. St., 
fQr die 10 Hanpthnfenortc incL Lcnchtthurmabgaben nof 126.79 Mill. 1>. oder ca. 

Mill '<r. vcranschlaiäTt (Boll. 18S2 IL .^fis). Untor df^n ans^, rdein in den Local- 
fioanz-TalKsilen sick findenden zaULreichen Posten lallen die Einnahmen aas (ia:»- 
und Wasserwerken darch ihm Hohe aof. Diese nnd andere Pesten (Pfordelialinen, 
SrUachthäuser, Bäder, Waschhäuser u. r. a. m.) zeigen, daas auch in England, wie 
auf dein Continent, immer mehr Kinnahmen der Communcn und ('ornmnti:tk<>rbiinde 
WS modernen «^cmcinwirthschaftlichcn Anstalten und Untornehoiujigen" der 
sflenldclien Körper herrahren. was naittrlich entspredtend Stenern nnnötliif macht. 
l»^nn ganz oder grosscntliiils wrnk-n so dio Kost. n di. sor ..gf^meinnUtzijron" Kinrich- 
tungcn gedeckt oder selbst Uebcrschüsse darüber hinaus erzielt: ein Beleg für die 
Rtchtigiceit der OnindaiifCissung dieses Works (s. Fin. I, 34, §. 27). Auch Schul- » 
g eider Ulden eine loeale Einnafaine in den AnaweiseD. 

§. 159. — 2. Die Ausführung des Localateiiei pi in- 
iips in Gesetzgeb II iig und Verwalliing hat sich in allem Wesent- 
lichen an diejenige des Arnieustenerrechls au^ekiiüplt: in Bezug 
auf die Stenersuhjecte, die St o uc rofi j t ( te, das Stener- 
vertheilnni;sp rinci p oder den Steucrtuss, das Veran- 
lagungs- oder Einsc hützu ngs- and Erhebungsverfahren. 

a) Stenersubject ist der „occupier" des Steucrobjecte, 
d. h. der letzteres imtzeDde Inhaber, daher derjenige Eigcn- 
thttmer too Steoerobjeeten, welcher dieselben selbst nutzt (der 
selbstwirthschaftende GmndeigentbQmer, eigeobewobnende Hans- 
eigentbümer n. s. w.), sowie der Pftehter, Miether, Kiessbrancher 

II* 8. W. 

Gaeist, Vcnraltungsrccht IL GoS, SeltgoTern. §. 24. S. 146. Asch rot t 8. '2 IM. 
£lae alle Ansnahne fon dieser Besehrtekiing der Stenenmbjecte bei der eif^ntlichen 
Annensteuer bildet die persönliche Besteuerung^ d^ Pfarrors iii)d \ i- ars, weiche 
n.vh einer seltsamen AjislcLaincr dos Aruien'j«»-;ot7P«? von ItiOI von tJer (offenb.ir ur- 
i^rüngÜcli beabsichtigten) Besteuerung aller „Kiuwohncr' , auch der Nicht-occupier:) 
rm ReaUtiten, allein danemd practisch geworden ist Eine nenere alliremeine Ans- 
rialime Ist aus steuertechnischen (irQndon eingetreten, indem bei -ewis^cn k I»m ii(m * ii, 
auf kürzere Zeit rermicthcten oder verpachteten (Grundstücken (8~2)> Pf. St. liento. 
Twirhieden nach Orten) der Kigenthnmcr, nicht der Inhaber der Steuerpflichti^i-c 
i-iL Zahlt der subsidiär verpflichtete Inlinbcr in gewissen PiUeni so hat er das Becht, 
Ji-; Steuer dem EigcnthUmer bei der Zinszahlung abzuziehen: so dass also hier die 
Steuer als Ertragssteuer des Eigcnthttmers gedacht ist. Practisch ist dies 
«gea. Syttam des «GompomidiiiK tlie ratea'* jeltt sehr aosredehnt. Gneist, 
SdfisferD. S. m C, 578, Aschrott 8. US, 220. 

b) Stenerobjeet ist nach der eigeothttailichen Auslegung^ 
welche die mehrdeutigen Bestimmiingen bierfiber im Oesetz von 
1<501 för die Annensteuer durch die Praxis, Judicatin und sthlicss 

lieb auch ciulgilti^ durch die Gesetzgebung gclnudcn haben, nur 
der „sichtbare nutzbare Realbesitz in der Gemeinde" 
!>i>ible profitaliic pioperty situatcd locally within the parish): 
h. der (Hein-) Ertrag von Ländcreicoy Häusern , Zehnten, 
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Kohleobergwerkett und yerkänfliebem (ootzbarem) Niederwald 
(saleable nnderwoods), nach dem Wortlaut das Gesetzes von 1601 
nnd nnnmehr auch von anderen Bergwerken, Waldungen (Hoch* 

wald) und Jagdrechten (Rating act von 1874). Bewegliches 

Vermögen, bez. sein Ertrag und sonstige i n k ti n fte, nii. 
Ausnahme der Pfrllnde des Pfarrers und Vicars l)ei der Armen- 
Steuer, sind dn<;egen nicht Steuerobjcct der Lorall)Cstencrnii^% wie 
in Entseheidung alter Streitfragen ein (provisorisches, aber wieder- 
holt erneaertes) Gesetz von 1840 endgiltig festgesetzt hat. 

(Jtieist, Vcrwahnnj^srecht II, <;52, Sultipovornm. S. 143 (P. Aschrott S. In. 
im, 21011'. Di« lblg«;nrcicbc neschrünkung der objectiven SteuerpHicht atiT das ,.un- 
liowi'gfliclic Vermögcu" in dem gcn&nuten Umfang ist in <lcr Thal wohl, ,.aol' di.- 
Tendenz, der englischen Jadicttnr, die fesetzlich« Verpflichtung zar Steoerzahluag in 
uiü^gliclist enj^rni Sinne zu intfrprftiren" (Asi lirott, S. 217) zonlrk/uführen. 
Zweifeln aber den Sinn des gcsotzliclien Worüatitd gegenüber. üewi:i3 ein Princip. 
durch das eine starke Slchcivng der Indivhlvalintereneii des Steoorpflichtijren f«f- 
"bilr);!, aber wobei die (Josetze auch ungemein formalistisch and hier, wie öfter, 
sfliw < rli< Ii ii:\'"h der ei^rentliohfMi A'isiclit <!''s (losetzgelii r^. ausgelegt werden. Da> 
ih^et/. V. trat ein, alü die Judicatar sich der Ausdehnung der Localstcuerptliclit 
auf «jtock in trade**, sichtbares, in der parfsh angelegtes Handels- und Gewerbe« 
kapital, geniiit zw zei^:en schien (Gneist, Self-ov. S. II,' Note 1). Eine andere 
Krage ist die von (in eist angenommene unbedingte Zw ( kmJlssigkeit (^inor solch» n 
Hcüchrünkung der objectiven (Jornmunalstouerpflicht. S. u. Itil. Auch die frühen- 
Beschränkung der Stouerpflicht auf K oh len bergwerko und Niederwald war schwer- 
lirli in ilci Absicht des (ies<'tzgohfrs ■»flcL'^.i'n , der wohl n^ir exemplificirte. r.''> • 
die practische ßcdeutuog der durch (ins. v. 1874 cingetreteueu Aasdehnung der 
Stenerpflieht s. Bull. T. 370 IT. Tn England nnd Wales warde ein Ertng fon 
l,43y,üOO Pf. .St. (Wald 2{).H,Ü00, Born werke H.^ö.OOO, Jagdrechte 4S,=>,t)eO) tu Feig* 
dieses fiese(/j > Ntrnori.flichtig, etwa l'/iVo der bisher schon vorbt<nif»rtr>»t Gesaroirit- 
ertriige. Frei von der .Steuer sind nach dem Verweud ungszw ecke gewisse Uebäudt*. 
wie gettesdienstliehe, Sffentlichen Verwaltungszweeken dienende nnd einige aaden*. 
an deren P'-fi» iiiiie:, bez. neuerliche Rcsteuerung wieder eini' formalistisc he 

spitzfmdiixi' .Imliratur und casuislisohe GoseUgobung aageknüpft liat ((ineial, SeK- 
guveriim. S 11,".. Aschrott S. 219). 

e) Der olinc si)eciclle Bestimmung dos Ocsetzes durch die Praxi« 
von Jalirhu äderten eingebürgerte nnd auch kaum bestrittene Grund- 
satz der Verth ei hing der Steuerlast auf die steucrpflicbtigcu 
Suiijeetc ist, tiass die erforderliehen StenerbetrUge (der Armenstener 
wie der Übrigen nach ihrem ^tu8ter veranlagten Loealstenern) 
gleiehmässig naeh der Hohe der ermittelten Reinerträge 
ani^ebraeht werden , oder m. a. W., dass der Stenerftiss ein pro- 
portionaler ist, also die gleiche Quote vom Ertrag, ohne 
Rdcksicht auf dessen Quelle oder dessen Höhe, bei dem einzelnen 
Steuerohjeet nnd Subject: „a fair and cqual pound rate". Der 
Slcneriuss wird diiher in der nhliclien Weise, z. H. ganz wie hei 
der Kinkonunenstcuer, in „sh. und d. vom l^f. St.*^ jährlich fest 
gestellt. 
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Gnelst, Selfgwrenm. S. fS5, 367, Afichrott S. 228. Ein Ges. t. 
{9O Georg III. c. 12 19) brau« ht den onrfthnten englittchen Ausdruck. In Ges. 
r. IROl scrt. 1 ist «rhnn vam dor Aiiflirinan'"? •I'ir Mitti^l für di-- Arr!!tMn-'^r«»r«iJn? 
,^ccor(Iing Uy tbc ability of the pah^h'* die Kode, worin luaiualioulaiis, alnii doch 
Rtftlit sicher, den Grandsatz der SteaerrcTtheilmip iiftcli dor Leistnogsfuliiii^cit** der Ein- 
7 Inen anerkannt findi-n könnto, was dann, in »l- i üblichen Ansletriini^ dieses Prineips 
hn. il, §. 417 IK, S. ;J34) auf den proportioiiaI<ni Stcucrfuss hinansKäine. — Eine 
Progression des Stencrfussts nach der ILüli«; des Krtrags, bez. KiukomMiens künnfe 
«ifenüich gerade bei einer Armensteuer nahe liegen. Aiier es setzte freilich eine 
VerwnnfUting- dieser und der übrigen Lo- alstf-niTn ans einer Sf<^uer. tüe wesentlich 
dtitt Gbaracter einer Objcctsteucr bat, in eine, die £ilruge i>eiin Bezieher suiu- 
nimHie Sabjectstener vonras. Soweit die bilt. LocatbeatiMierun«; als Ertragsstener 
vifH. ist «ie fiestenerong des fundirten Einkommens, n1»or eben mit BeschTänkung 
»f das nnbowegliche Vormögea. 

160. — d) Die Veranlagung der Localsteaem, insbe- 
sondere der Annenstener erfolgt kirchspielweiee dnrcb die betref- 
feoden Beamten , namentlich die Arroenaufscber, wobei jetzt^ nach 
dem Gesetz von 18G2, eine EinschUtziini^seommission im Arnicn- 
verband (L nioii), welche sieb aus den uacli bestimuiten Normen 
vom CV lle- iiiiii der KreisarmenrUthe (boards ol <;iiardi;iH ) Krwäliltcn 
zusammengesetzt, die r)i)erantsicht bat, Directiveu gicbt und unter 
Umständcu aueh andere Personen t'Ur die Kiuschätzung an stelle 
der Armenanfseher ernennen kann. 

Die Arjoenaufsehcr und die ihnen jetzt immer melir bei der Veranlagung zur 
Soitc bt'dienden, vom (Jesetze gestatteten. Aufseher- und Einnehmer- Assisferitcn, w- li In» 
li44olücte feste Bcrofsbcamte sind, haben Listen der Stciicrsnbj. rt«,. und der Stcuor- 
öbjeete /.Q entwerfen« den dorch die Steuer zu deckenden Bedarf, regolmlsslg im 
V-imn> fiir das kommend-- .Tahr. daher j'ilirlirh f<^^t7nsti'l!. n , den steuerpflichtigen 
Ertrag in vorgeschriebener Weise sn ermitteln, indem sie zunächst den Ituhc-rtm!:. 
dann die Ab2:ugsbeträge, darauf den Reinertrag für jedes Object berechnen , bez. 
'!chät7en « ans dem Verhrdtniss des zu deckenden Dedarfs nnd der Ctt besteuernden 
Rcincrtragssamme d- n ^ .T(lii'ihini,^ssclil0>3el od.T Steuerfuss /ti «rcwinnen und hier- 
B^icii den Beilrag jedes uiuzclnen btenetsubjcctä der Localsteuer zu oriuittcln. (icgeii- 
fiber der derogemiSB entworfenen Einschitznngsllate hat jetzt in efnom Hanpithoil 
Etislaods die Union - Einschälzun^scommission gewisse Control-. Abändernnürs-. Er- 
'.'m/nntrsrerlitn. Anrh kann ein Aufs^lu r »Mlor ein Stenerpflichtiger Keclamationen 
g'i-^cn die Eins« hat/ung Anderer o«lcr eines anderen Kirchapiels derselben Armen- 
Bnion bei dieser Gonunission erheben, was wegen der neuerlichen Tragting der Armen* 
liiten durch die Unitui als (ianzos, '^tntt durch das Kir< lispiel wichtig sein kann, 
buitt wird die Li^e fcstgcstüilt und mit verbindlicher Kraft für alle fietheiltgtcn, 
wrh die Anfsclier TerBifenUicht. Beclamationen der Steaorpfltchtigen in eirener 
Sache erfolgen an friede nsricbt<:rhcho Bezirk sscssionen und auch, wio urner Berufung 
p'Znn dif Entsi lii idniiiTr'n ditscr l'riedensrichfcr, an di<- <>iiartalsit/.ungcn der Friedens- 
nckter. Kechtiicho Principicnfragca gehen e?eutueli von hier zur Entscheidung an 
«k» höchsten Gedditshof. Die Erhebnng dev Steaer steht aaeh den Aufsehern zu. 
ifol^t aber jetzt ebcnfills meistens durch ciiiono B- riif^bi^atnft . gewöhnlieh in Quartal- 
r^ten. S. Näheres über alle diese Puncte und andere verwandte (z. B. Execution) 
W;i (ineist, Selfgovemm. §. \ib S. 565 11., auch §. 1*9, und Afichrott S. 227—2:12. 

Der fi n a nziell wichtigste Puuct bctritlt die I{e in c i t rags- 
ermittlung. Es ist sehr bemerk enswertb, dass diese im Princip 
jährlich und ohne umfassende Grundkataster, wenn aueh jetzt 
tteist mit Hille von festen FiurbUcbem fUr landliche Grundstücke, 

A. Wagntr, FinanzvtiseBsrhaft III. 2^ 
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und natdrlich im \Vi ^cntltt•llen nach den Daten der bislicrrs^en Vor 
anlao^iinf^ erfolgt. Das hat, besonders früher, leicht dazu geführt, 
ähnlich wie bei filteren conti nentalen Grundsteuern und Verrnngeoft- 
steoern, öfters alte Einsebätzangen lange Z&it fast nnverändeit za 
lassen, wodarch nattirMcb, selbst wenn diese nrsprUngHch riehtig 
gewesen, allmäblich grosse Ungleichmässigkeiten zwischen einzdnen 
Steuerpflichtigen und von Kirchspiel m Kirchspiel entstanden, hÄsfig 
in der Absicht, da man os l'iir L'nion, (iralschiiii und aliiiliehe Ver- 
bände mit der Aufhringuni; von Steiierrontin^cntcn in einer Oenieiii- 
schaft zu thun hnt, die Kirchs|)ieis(|Uf»te niedrig zn halten. Daher 
hat anch hier die (Tcsetzgehung Hrneuernngcn und riebtigere Ans- 
fUhrnngen (so durch besoldete Taxatoren) ermngh'chen mOsseii 
(1836, 1862). Immerhin erfolgen, wenn auch die EinsebStzunjc ' 
jährlich stattfindet, die Emeaernngen der Grundlagen dieser £is- 
scbätsuDg doch thatsüchlich nicht allgemein so häufig, nur dass das 
Recht dazu vorhanden ist. Und das bleibt ein Vorzug vor don 
contincntnlcn Grundsteuern. Kine grosse Erleichternno; des 
Veranlai;iin<j:RverfahrenH liegt sonst in Orossbritannien natliriieh bei 
ländlichen (1 r n n d s t tl c k e n in der weiten \'erhreitung der 
Zeitpacht, welche die Gewinnung der ßrtragsdaten fast eheiisn 
einfach macht wie bei städtischen vermietheten Gebäuden, iiei 
vorherrschendem Selbstbetrieb nnd vollends bei b ä ne^r 1 i c b er 
Wirthschaft würde das britische Localsteuersystem wenigstens anf 
dem Lande schon wo gen der stenerteebnischen Schwierigkeiten der 
VeranlaiL!;nn;; kaum haltbar sein. Jedenfalls würde die Veranlagung^ 
auf dem Lande hei liindliehen Grundstücken die Einrielilung eines 
umfassenden Gruuderfragskatasters unter solebeu Vcrhültniüseu auch 
aut den britischen Inseln bedingen. 

An stcuertechnischen und principiellen Schwierig 
keiten der Veranlagung der Localsteaem nnd besUglicben Streit- 
fragen fehlt es auch jetzt schon nicht. Sie betreffen besonders des 
Begriff und die diesem Begriff folgerichtig entsprechende nsd 
gleichm9Rsige practische Ermittlung des stenerpflichtigen 
Ertrags, sodann die Anwendung des l'rincips der Ertragsbe- 
steuerung auf spec i fisch e Healitätenart cn, wie Bergwerke, 
Eisenbabncu, Canälc, Wasserwerke u. a. dgl. ni. 

(S. darrilx r (Jneist, Srirui.v. rriin. S. 147 tr. Asrhrott S. 22801) In «l»*t 
Praxis und in der 'ndiratur hat m.h die Ansicht ausgebildet und ist dann von n< n'Trii 
Gcä4jt/cu gebilligt wortlrn, dass der „stcuorpriiclitigc Keiner trag" (ratoabic valu*) 
des zur Armcnstcner, )»ez. zu den Localsteocrn zU rcranlagcuileB Statterobji'Rfii in d<M^ 
jenigen doiehschnittlidien Pacht- oder Miethronto bestehe, zu welcher mw du OhjfitX 
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fGraDdstück, Haus) nblicber Wdaa wirklich ?erpftchto oder reriiii«(1ie oder vei|)achteii 

<>der vermieüien kiMiu< , abzüglich der Abgalicu und Beuern, wt icli'' auf dii bcr Kr- 
Ingsreutc m Laoten di s Piichtorb und Miethers, bez. selbstnutzeiidcii Ei-rnthuiiiers, 
oli dur i>(eucr|itiichtigcii Pcnioiien, etwa ruhcu (z. B. LaudtAxe, Hauästcucr;, bowlu 
abzdirlieh dor mnlbinasslicboii Keparator-, Yereicheruniifs» uod sonstigen Ko6(eo« 
wolche zur Erhaltung des Olijccts in seinem, die Iiisln ri-uc Kcnte gebenden Zustand 
(iurcbsohnittlich autzuAcndcn sind. So wird das Princip auch ^osctzlicli ausgedrückt 
in n und 7 Will. IV. c. 1>6 s. 1 (ünoist, Sclfgovenim. S. US, Aschrott S. 22!)). 
I 'tr <lie EmiUlung der „rohen Rente'* (gross cstimatcd nuital) wird es hiernach 
l)ci dorn ir r» w r> h n Ii . h c n (Woliii-) IIatisl)c.>it/. uiiJ ländlichen, d. h. landwinhsrh.ift- 
Iich benutzten (jrundstackcn gerade iu britischen V'crbaJtuitfSuii nicht leicht au gcuu- 
senden Anballspaneten in unscbwcr tetzostellenden wirUiob goxablten Mieth> und 
P.ichtrcnfen oder iu danach ätattfindcndeu i n lu li sicheren Anschlägen fehlen. Di • 
•"taalliche Tlatisstouer, die Einkoiiiniensteucr, Abtli. A. und ß. gebi-n vi' Ifai h gclnnui ht(! 
»•■itcro Anhait;»i>uncte. übrigens auch wechsclwei^o, zur Ermittlung der rohen und 
fieiltcb mobr noch der reinen Beate. Mehr Scbvierigkoiten macht auch bei 
Jicson gcwiihn liehen Steuerobjecteu die Fi:- s t t/ ii n ;X der Abzu s^.sposten , • 
2UUkal der auf i>chützungen beiiihendcn, wie der Reparatur- und In-Stand-Haltungs- 
Voilcu. Hierbei orfolg* n wohl meist, iihnlich wie bei contineiitalcn (irnndsteuern für 
die ^Prodactionskosten" und bei liOheren Hausstcuern, schernatisch in bestimrarcu 
•,»uoteii, classenwoise nnch (»attungon von Objecten, Abzüge (so mit gesc(/Ii( hf in Maxi- 
muin in London). Natürlich kommt hier Alles auf die Art der Ausführung an. 
Locale Verschiedenheiten der Praxis werden aber dorcb das gegenseitige lutorosse 
der Kirchspiele, sich wegen Uepartition eines Steuercontingents richti<^ besteuert zu 
rtheu, wohl einigcrmassen in Schranken Lre]ia!t« ti mtd durch die wechselseitigen 
KorUmatioasrechte der Kirchspiel-Aufseher aus^'^egliclicn. 

Erheblich schwieriger i^t die Ermittlung <ics steuerpiiichtigen Keinertrags bei 
olijecten, die selbst bewirtbscbaf let werden und einen Analoriesrhlaas Ton anderen 
l'acht- und Mietlirenten nicht wulil zulassen. So besonders den grossen rno- 
«Icnieu (Privat-) Untcrnehmungcu des Yerkehrswersens und ithnlichen (Eiscnbahueu, 
Gao&Ien , (ias a. Wasserwerken n. a. m.). die überhaupt selten odor nie Ter|Nicbtet 
>iiid und bei linternehmungcn, — zu denen die vorgenannten übrigens mit gehören — , 
b< i welchen der Reinertrag der i{ealitiit '(irund-tück. Geb;iu<le\ nur na« Ii willkühr- 



bei Fabrilten« Bergwerken. Vollends bei soleben Onleruehmungen. wcicho sich, wie 

Kibenbahnen, Canäle, ülier viele Kirch&pitlc, Arnien- und andere Verbände und (iraf- 
^chaftcn aosdehncn und doch wirthschaitlich und reclitlieli rin ei nb • itliches Er- 
trajsobject bilden, werden diese Schwierigkeiten bei der Einschalzuiii; eines Theil- 
Krtrags in den uin/elnen Commnnen u. s. w. ohne WUlkttbr kaum löä)iar. Etwas 
Aehüliches /rip sich in der continentab^n Gommunalbesteucrun^ >\< v Ya-^' nhdhnen 
i'lie «igentlich priucipwidng , nur eine Cousci|ueu2 des falschen Privat bahnsystems 
uid dtt diesem gemlssen Behandlung der Bahnen als Erwerbiantemehmongen, statt 
nie beim Staafatbahnsystem als öffentlicher Anstalten, ist und mit dem Siege dieses 
^-ystems so gut wird fallen müssen, wie eine Communalbcsfcuernii;^ der Post f»>hlt), 
Uic britische Praxis hat sich hier wieder durch ihre tJasuistiii zu helfen gesucht, 
aber an Streitfällen für die Jodicatur fehlt es dabei nicht 'In manchen Ptilen ist 
stlilcthterdingb auf d ni \\'oge des gosetzliclicn Ein-t h itzun^Hvorfältrcns nicht zum 
Zi^l zu kommen. Gharactcrislisch dafür ist, dabs zwist h< ii Eisenbahnen und Kirch- 
ij'iclen die I.ocalsteucr öfters vertragsmassig geregelt wird. (Vgl. (ineist, 
^gor. S. Mi Note, Aschrott, S. 229 Note, (lenauerea in den von beiden citiiteu 
Stellen Ton Bura's just, of peace). 

Der steil 'Tpflichtige Reinertrag des Stcuriu' jecta (rateable rental). welcher 
d^u «chiicsslich duu Vertbuilaugsuiassbtab für das Stcucrcoutiugeut bildet, iot so doch- 
SknKeh wie bei unseren continentalen Ertrags- und Real- (Grund-, Haus*) Steuern 
<5er „Katastralreinertrag*' — nur ein dem wirklichen (auch Durchschnittst 
Hdnertrag sich aunüherndor. nnd zwar regelmässig nicht iiiicMh' blich hinter 
«Imscibeo, »10 auch hinter dem tur die Einkommcusteuor eingeschätzten noch «orttck- 
bieibender. lo welchem Maasse, das lässt sich natarlich nicht allgemein sicher 
Mgen. Bei dor Berechnung des Stencrfusscs aus dem Verhäludss zwischen dorn 
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steoerplliditigen Crtnfo and dorn Betrage der Armonstener o<1cr aller T.x>c«Isteoera 

ist mir nicbt /n fibcnjehcn, «iass dieser V\m. äluilii ]!, wenn au. h nicht in ^loi-iif in 
Grado wie bei dcu lueijitutt, zumal üchou etwa:» äitcrcu couUuoutalea üruudätcae», 
nominell zu liocb encheint, dass tbo die frirkliche StoiierbeUstan^ be> 
deotead miis^ii^cr ist. (iegeuUbcr unseren rechtlicii oder tliati>äc]llicli luclir 'Hi;r 
weniger stabilen cnntiiieiifulen Ko.'ilsti'tiiTn, besondere der (irundsteucr. haben ih<> l>ri- 
tischeu Localsteuera iu der wcui^teus phncipicll jährlichen acucii Einschätzung 
indessen einen Yoizug, weil eine Garantie dafttr, daaa die Einacfaitzannfen einiger» 
massen den irirklichcn Bew. <:funi:t ii <\r> Itcincrtrajrs sich anpassen. Kin weiterer 
Vorzug liegt in dem Kepartitions character der briftscli'ni T,oca!stcu< ni, namentlich 
bei Steucrcoiitingcuteu, welche sicli nach dem Bedarf iindcra und von vcräcliicdencu 
Einschatzungsbcdriien derselben Steaerfomeiaschaft (so von den Kirohsyielcu tdt die 
Union) aufzubringen sind, was eben ein gegenseitiges Conlrolintercssc bedingt. 

Für rlio allfjoiii 'ine prinriiiiellf^ B- urtheilung des britisch'*n T or ilstoucrsystoiib 
Ibl) kouiincn diese Miuigcl und Vorzüge der Vcraulagung naturlich auch mit iu 
EBttacht. 

Das Verhiiltniss des robon zum stcue rpflicbtigcn Ertrag des dir 
Armensteuor (fur Arni-n- wir für snii>(iuf Zwo. k- unterworfenen Kca!b*\>,if/. > s..wi 
die Höhe dieser Steuer und danacii des Stcuorfusbcs i^t au» der amtlichen StatibUi 
der Local taiation letams und des Stet, abstiact zu eneluHi. PiLr England und Wales 
allein war es (Stet, ab^tr. Ko. SS, p. 39« I^. tax. ret far 1883/84, pari I» 9, 11} ia 
Mill. V£. St. 

(j 'schritztor K'dn- Ifeinertrag Armen- Danach Gesammt- TV, von 
Kohcrtrag. ertrag. 7o vom atever Steuer- ausgäbe, iur f. änderte 

Roheftn^. etc. Ai«t> "/«. Arme. Zweelie. 

1871 12ti.47 107.40 84.9 12.12 11.8 12.09 7.89 4.2t 
1885 172.65 145.53 84.3 15.55 10.7 15.65 8.41 7.24 

Würde man «jic säuiuitlichcn Obrigen dircctoit l.oealstoncrn (ratos) auf diesen 
niimliohcn steuerpflichtigen Ifriinrtrag, übrigens nicht ganz correct, mit vcrtbcilon, 
d. h. ausser der Armcnsteucr weitere ca. lU Mill. Pf. St. in 1^S5, se stiege der 
Steuerfuss auf ca. 17.6 % nominell. GAscben (Itcp. p. 17) bcrccbndt nuter Hit- 
bcnutzung der ahnen, freilich un/tn•T!^l^si^. k-d S. liiit/imgen den SteucrfilSS (d. b. die 
Belastung dc:> bteucrpdichtigeu Krlra^^M |k>i IT. ät. auf; 
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Also eine trotz der ab^njutoii Slcuervermehrung relative Vcrniiiub'rniig der Last, 
zumal für die cigontliche .\rmcnvci-sorgnng. Die beiden Heträ;;!' fiir I**fi*> sind bez. 
7,5 und 16.67 welche lefcetcre Ziller seitdem bis 1SS5 doch auch nach .il»i- ni 
unbefahren Anschlag nur um ca. 1 ^estic^'^en wäre. Ueuierkonswerfli i-t 
relative Sinken der eigentlichen Armenla^t und daä enorme Steigen der sonstigen, 
durcb Steuern 2tt deckenden Localbuiten: letrieres dieselbe Erscbetnonip wie smf dem 
t^ontiucnte. Das Vcrhältniss des localsteuerptlichtigen h'einertrags zu dem fiir dio 
Einkommensteuer veranlagten Iu inertra<r des (iniii.lbc,sif/?'> nurde um IMJO auf 7(» : KH» 
veranschlagt, wonach sich jener nominelle Stuuertuss von 1(> — IS 7« schon auf 
ca. 11 — 13 7« verminderte, in Wirhlicbkeit vobl nocb erbeblicb .mebr (tiVsebens 
f\ep. p. 15). — Fnr i'in.' n^'.; weitere Ptm. tc inli losantes statistisches Matcriil iff 
dem genannten Keport und ui den Keturns; auch in üneiät's Sclfgovemm. (aus dem 
Journ. of tho btat. soc. B. 32) weitere statistische Daten (S. 154 ü'., iibex d. CO»- 
poundittg ayatem S. 579). 
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§. 161. — 3. Die Beu rtbcil (1 dos Im itischen LocriT- 
bteuersystCDi 6 wird verechiedenc ruuctc zu uulcri>chcideu haben, 
die hier aber nicht ailo berücksichtigt werden sollen uod Uberhaupt 
nicht alle einer Erörtcroog in einem Finanzwerk unterzogen werden 
können, w z. B. die wiebtige Beziehung des Steuersystems zum 
britisehen Seifgovernment nicht. In Betracht kämen hier etwa 
folgende Panete: a) das Verhältniss derLooal- znr Staats- 
bestenernng und die Stellang der ersteren als Olied der Ge- 
samtntbestenerang des Vereinigten Königreichs; b) das Ver- 
hältniss der LücalbcstciieriiDg zu den V er waltangs zwecken 
ihrer Erträge; c) die priucipicllc stcuerpolitische Beur- 
Iheilnnp: der Localbcstcucrnng, namentlich ihres Haiifit^Mundsatzcs, 
als htcucr^attang, und zwar tlbcrliaupt an und iur sich, als 
Commnnal Steuer, und nach beiden Puncteu als britische 
Stener; d) die stenertcohnische Benrtheilnng desgleichen nach 
diesen Riehtnngen. 

Auch diese Seitcu ilr r LocAlütcuerfragc würden in einer m^rdMoreii mouogra- 
!ln>*.hcri, wenn auch auf das tiiiaiuwisscuschafüic1i<- Moment »ich boscbränkoiidco 
Betuudluug den Ocgcustandü /.u ciagebeudco ujofaugreicbcu l^örteruiigca AitUsa geben 
and iitr in solcheo enchopfcnd behandelt Verden kAnnen. Die meistens iiebr ver- 
vnituagsrochtlichc Literatur 6c6 (jcguiiütands hat diese Seiten wohl botllut 
(iucist, jüngst A s <■ Ii ro t(\ nhcr dorn Standpunct un ) <! ;ti Zielen der Autoren gcmä^ 
üe vedoi eingohcu<i genug, noch gerade fur dun tiuajizwi^iieiuicbaftlichen Standpouct 
rAflig befriedigend erOrtert, geschwelge erledigt Nicht einmal (Vit England, noch 
•»^'^niircr filr die all^^cmeine Commniialslcucrfra-rf. , in welcher das ci;^ciifhamlirlio hri- 
tKche Sy!>tcm eine besondere Rolle in Disc us^ioiicii iiml Vorschlägen do lege ferenda 
•r.-ipielt bat, — in Deutschland uaunntlicU auf liueibt's Autorität bim und auch 
nach den Anregungen der „Dcuüichcu Freihandebsebule'* ab der Vertreterin dos 
Princips diT Bcstcuerun«:: ..nach dem Interesse" oder „nach Leistung und Gegen- 
kistaug'* (Fiu. U, §. 421 it.), was luau im britiscbcn Locabiteuerayüteiu pasäoud durch- 
gefdhrt fand. Sevrelt anch dieses Stttck britischer Bestenening ab „Vorbild'' hat 
herhalten sollen, vird es indessen nach der Systematik dl^es Werks erst im späteren 
sysf' iri.^nsohon Thcil der „speciellcu Steuerlchrc" zu prüfen sein. Die fnigcnd«? Kritik 
besciiraiiki sich auf einige Ikmcrkuugüu zur Ilourtlieilung des Systems als (ilied der 
britisches Besteoerung, wobei es sieh nur rnn die Anwendung dieser Stcucrart anf 
^i^ecifisch britische Vi^rhältnissc handelt. Nur lubeiibci kann ein Rlick auf dio 
•«vorbildliche" Bedeutung der britischen Localbcsteuerung fur andere Länder, ähnlich 
wie bei der Zollrefonn v§- ÜDt geworfen werden. Die hervorgehobenen einzelnen 
Piacte einer liuanzwissenschaftlicheu Betrachtung stehen unter sich natürlich wieder 
)fn fttgen Zusammenhang. Einiges zn ciiiLT b< anglichen Kritik, besonders des vierten 
fuQcts, der steu(TU.-chni£chcu iieitu der trage ist auch schou im vorigen Paragraphen 
bei der ..Vemnlasung" bemerkt worden. 

Der ilisUMiker, l'olitiker und VerwaUnngsrecUtsvcrtrctcr wird 
ilic britische Localbesteuernng zunächst als Pro du et der fj:e- 
f^fhieh ( 1 i 1- hen Hntwicklnug und specicll der {Selbstver- 
waltung auflassen, sie so zu verstehen nnchcn und nach den 
gegebenen Verhältnissen wenigstens bedingt rechtfertigen. Allein 
damit ist die Aufgabe der finanEwissenscbaftUeben Kritik 
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nicht erledigt. Es gilt lür diese, nun auch das entwickelte Lucal- 
st (ncrsystem nach den vorhin genannten Seiten anf seine Pnii- 
cipicu, seine technische BcschalVcnhcit, seine Function und Wir- 
kuDgea zu prüfen. Hier werden sich Vorzüge nnd Mängel tinden, 
aus deren \'erglcichung scblieeslich der Werth des Systems für i 
Orossbritannicn, die Biehtnng der etwa erforderlichen Reform ond 
aaeh die Bedeatnng des Systems als Vorbild für andere Ltlnder 
sieh ergeben wird« Wenn irgend wo, so sind freilieh aneh bei 
der finanswissensehaftliehcn Kritik eines soleben practischen, eben 
als gesohichflicbes Prodnet anftnfassenden Gebiets absolnte Urlheile 
zu vermeiden. 

a) In ihrem V^erhaltnins zur Staatsbesteuerung be- 
trachtet hat die britische Loc al hcsteucrung einige steuertech- 
nisch c VorzügCj auch vergliclien mit den analogen Verhält- 
nissen auf dem Continent. Auch bildet sie principicll stcucr- 
poii tisch aufgefasst, im Ganzen eine passende Ergänzung der 
erstoren, indem sie, soweit sie als Ertrags Steuer auf den Grund 
eigcnthttmer oder auf den langjährigen Bodenmiether (wie in städti- 
schen Verhältnissen) — anf beide direet oder dnrch Ucber- 
wälzang ^ fällt, der ungenügend entwiekelten staatlichen 
Bealbestenerang gegeoflbcr eine Ansgleichnng bewirkt. Kicbt 
minder ergänzt sie als directc Besteuerung das wesentlich aas 
i n d i i c c t e 12 V c r b r a u c h s s t e u c i 11 besteh l 1 1 de Staatssteuersystcni, 
freilich mit der Einschränkung, dass sie in städtischen Vcr- 
häilnisscn, soweit nicht endgiltige Tragung dnrch den oder Ueber- 
wälzuug auf den Grund- und Hauseij;:enthttnier eintritt, als Woh- 
nungssteuer ähnliche Wirkungen wie eine Yeibrauobssteaer sogar 
auf nothwendige Lebensbedürfnisse hat. | 

CoUisionon, wie sie 1»el dem Zwchlafsysten flQr Goonnanaktenem oder aaob 

Ii - I : ! irtif^cn S(;iats- m\ä Couiijuiiialsfciicru nchcnciiiaiMl^M- uiivcrmeidlich siiid, 
komiücii uuuiittcibar bei dem verschiedenen tecliuisclien C/Iiaraetcr der bctr«»fft n'l* ti , 
Besteuerungen in (irossbritannien nicht vor: ein Vortheil für beide, wie sich u. A. 
ergtebt« wenn man unsere contincntalcn staatlichen Einkomincu-, Pi r^oiial- und Ertraps- 
stcuern mit ihrer Belastung durcli Znscliläg^r' fiir (jeuieindcn iiial Verbände oder da 
Nebcueiuaudcntcheu bcäoadercis aber gleicher (ktioiuuual- und btaatäbteueru dieser 
Alt mit den britisdicii VerIiiltDi8Be& Teiffloicht 

Mittel bar baben freilich bäde Besteuerungen docb aach in OrossbrituiDiflQ 

peujcinsamc Bczichnn^rn. was bei der Kiifwicklang j^cgenseiti^'e IM' k^ichfiialiineii be- 
dingt, weil beide, — die Localsteuer wenigstens, soweit sie nl- ?!!ti;i<rstt ikr w irkt, daher 
namentlich fOr ländliche Grundstücke — wenn auch iu verschiedener Form, doch 
dasselbe Stcuerobject belasten: <l.is Kealrerm^»gci>, w. lebe» in der Staats-Grund- 
biCTier (Landtaxe), llaiib>teuer, in Abth. A nnd B der Einkommcii'^teticr 'fh i'v^ii" 
auch iu D), dann weiter iu gowiütten Stempeln und mittelst der Erbschaiiaiaicueru 
beslenert wird. Indessen sind gerade die ab Beslf emögetts^oeir virkendeo Tbeile 
der britischen StaatabostdueroDg Texkttmmert, wie die Landtuce, wenigor ansgubildet, 
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wiu die lUusbtcucr, die Erb.M ll;lft5^tcuc^ fiir Iiiiiii<il>llianeniiögcii . au< !i «H- Sl< iiipel 
riir Racbb^ctickiiflu iu Ikzug darauf. Daher wirkt die I.orallx^tüucruug liicr steucr- 
l-)liiiec]i mid steuoitechuiseli niclit vngceignot ab Ergünzu ug der tiesammtbestcucrung 
i4cb dieser Kichtung. 

Die neuerlich^ ^iiric Erfracp^fennchruiig der Lor;s!sti uon» . welch«- woni-rer dt-r 
.VrifiuJjreRiorgaag, ab» den uiirigeii, auf die Aruicnbtcucr uud auf die nach gloicLeui Fruiciii 
«id Modus dogericfafeteii Localstcvem an^eviesenoii Localaasgabon zoratcbn^ben ist, 
<ln)ht allerdings nach dem üinscitigoii Princip der Locallteitcu' iiinj» zu cinürUcbcr- 
biirduug weni<;stens des ländlichen Healbesit/.es lu iuhren, da auf dichten 
die Localitcuer leichter ubcrwalzt werden wird. Gefahren dieser Art werden in 
Eogland niclit mebr vertaont, wie auch die beliebten rorgleicbendeu BerechuiJii«:cJi 
r «ranzen Steu'Tbt'lastnng der In idoii ^rrrls^^cn Verinftj^cus- und Ertraf;-sgattungen, 
ilü UBioobilcii uod mobilen, ergeben (Ygl. Uuächeu'b Kcport, freilicb mit lu.h. recht 
zvdfelbifteD Crgcbiiissen). 

l'asst man die Localsteaem korzwcg ab dlrecto auf und nioiuit man an, was 
«Jlcrdingii nur bedingt zulässig ist, dat» di< IK« n als eine nur nach oinem besonderen 
(iroiMlsatz veranlagte Ertrags- uud Einkoinuieastcuer fuugircu — jenes atehr iu 
landlirben, dieses mehr In stidtiscben Vorhfiltiitsson —« so viirdc das Verb&ltDiüs 
z»ihcheu dirccteii uikI indirci'ten Steueni in der (iesaiumtbesteucrun^ d-js Ver- 
'.i;»i<rtcn Königreichs stark zu (jungten der crstorcn verschoben werden: /u den • a. 
t% Miil. l'f. St. directer Staatsstcuern um lhS5 (s. o. S. 2.'Mj wurden <l;inn 

• €1.31 (oder!{1.4V) Mill. Pf. St. directer LocaUteuorn treten (eine Schalxungs- 
nffer. weil ftir Scholllan l tiiid Irland die irrthumlich bei den „rates" rnil riht.< vclz(en 
KiuuaLiDeu aus (iaa- uud W abscrworkuti nicht genau ausgeüchiedeu werden können, 
0. S. 350). So sü^e die GesamiDtbestcuoron^ des Staats nnd der LocalirerwalliitigcD 
liit ca. 75 auf ca. lOi'i Mill. Pf, St. (ohne einen Zuschlag für ,.iudirectc Local- 
;teueru". da diese nach du fi ilicren — S. 'M\) — fast durchaus (iebidiren sind die 
dircctc Bestoueroug von 2o aul 56 Mill. Pf. St und die (juotc der directen Steuern 
Ton beim Staate allein auf ca. 51.97o i» der (Jeaauimtbestoueniog: also mehr 

.dir' rie'" als indirectc V rV' r.niirlis-', Verkehrs- und KrNschaftssteuerii 
iusauueii! Bei der schwierig zu beurtheilendrn und jedenfalls mannigfach Uii;;luich);n, 
besonders nach städlischcu und ländlichen Verhältnissen verschiedenen Wirkun<2: der 
LoeaJfteaem (wie andeneits auch bei der ebenfalls üchwicrig festzustellenden W'irkiinfir 
)'T «fnatlichen Iliiussfeucni und T.icrti/.fii) kann man frcilicli auf < iii s,,], li. i Mu-'.cs 
ikechuunffscrgebniss nicht allein Gewicht legen. Aber so viel bleibt doch iuiuier 

i roll doDselben fUr die aUgemelno Gharactcristik der britidchon Bestouorttn^ richtig, 

i dus mit Inbegriff der Localstettero die directo licsteueru n^: ein«Mi 
^<*hr 'Thiblichen Theil der (i esam m t bc ste ue ru n i( ausma'^lif und /.war 
.'cgenwarlig^^ einen grösseren als im JS. Jahrhiutdert und m drr li.ui/<»bisihen 
Kriei^it. da seit dieser die indirecte Vorbraucbsbesloaerang absolut sehr 
Teuij-, dir dirc tc Staats- nnd T. n r n 1 b *• s t cn n rn ng s;inunt den Erbsi'liafta- 
?teucru absolut sehr erheblich zugenommen haben i^s. o. S. 234). Da;» bei 
QM oft gerfihnite btarke „Vorwiegen der Yorbrauchsbesteucrunp:** in (frossbriiannieii 
*i€rTiht daher auf unrichtigen Annahmen« Nach der Vertheilung der Vernaltung.s- 

j ih^tigV' if II zvvisch' ii Staat und Localk'^rpcni erfand« in (itn-^sbritannien im L'nferschicd 
TOD Uontiucut verdienen diese Tbatsachcn noch be:>onderc Beachtung: der Civil- 
Tervaltangsanfvaud wird eben wesentlich durch directo Besteuerung gedockt. 
Ks fragt sich nur. ob durch passende directe Steuern, gerade was diese Verw. ndiiiii^- 
^vecke anlangt. D:is fuhrt auf den zweiten hier zu betrachtenden Punct mit liin. 

§. 162. — b) Das Verbältois» der LocalbcHiencrnng zu den 
VjerwendungszweckeD ihrer Erträge ergicbt sich aan dem 
Tjübertragcnen'' und »| e i g e n e n Wirkungskreise der l>rit]8cheo 
I SelbstverwaltaDgskürper. 

(Fin. I, 3. A. §. 4e. 53 ) Danach wird auch jetzt noch in grtkisorem Maaasc 
Vi-iita ron dem, witö auf dem Continente unmittelbar vom Staate und mit Staats- 
aliO auch mit Staatssteuern auf dem (l. iiietc der„Cii!tur und W 'hl- 
f-ilirtiföidorung", daher der Civilvcrw alt u ng auagefuhrt wu^i, duivh die 
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bdbstvorwaUungskOrp&r uud aaf dcreu K<töU$B besorgt. Die Aut» gaben der bri- 
tisclien Localvorwaltang botreffen dabef »ich gegenwärtig in gtAssereii SÜmsm 
als auf dem Conüneiit Zwecke, wcicho vir d^m Sl»Me za vindicircn pflegöB, mhtm 

rein localcii Z«'rkrti. Dunh verwi'*))rf.' nsmiiUclbaro Thätigkeit and Aufwand da 
bruiäcbcü Staats auf dcui iicbict der CiviUcrwaiiuug uud durch das System der Staate- 
zttsichtUise fttr Locahu^ben, besoDdcn solche, wdcho mehr im staatlichen ab !■ 

• ominiinalen Interesse oder <l>i> Ii uiit im ersteren zu liefen sicheiucu, hat sich zwar in 
hV'^cm Jahrhundert, zumal in den letzten Jalirzehnd ii eine grrösserc Aunfthcnin^ 'ti- 
ttscUer au coutincutale Yerhültuisäc vollzogen, abur bedeutende ünterschiole beatehcD 
immer Docb. 

Vgl. schon die Daten in Kin. I. 'i. A §. 5.S. S. 114, für 187.*{ 74. NVu, ro siud 
die folgcadcu (.Stat. abstr. p. »4, 37), in 1000 Pf. St. für ISHT/i.s u lss { v}. 

Englaud u. Wales Ganzer Staat 

1867/6S 1883/S4 lSC7/tjS ISS^t S4 

Dnrvh Verhinde u. Kircliapicle fttr Armeu- 
versorguni: M50| (10,44« 

lür andere ParochiaUusgaboil aus > 0,bb4 { 

poor nte <$59 l,OO.l| . 1 1,1B7 

Aus Anleihen dafUr 920 508 949 54ß 

Durch Schul bchörden — 4,530 — d,7;i6 

Durch städtisch c uud Muuicipalautoh» 
täten für Polizei, Sanititswesen 

und andr.rc öffentlicli \V,>rkc . 13,026 27,765 14,424 31,.1T<*. 

Durch Undlirhe Sanitittsautoril it>:n . — 511 4 üi-* 
Durch (i rafschaftsautoritäten i. TolizL-i, 

Irrmwesen 2,310 2,S55l 

Durch Landstrasson« and ätrasscu» ' ama aati 

behdrdeu 1,400 t,m( ^^^^ ®' " 

Ditrch Chaassoebeliönlen 1,051) 102| 

l'ilr Brucken Qud Ffthren t'Ui 8 136 S 

Für Entwässornna:. Deichbau u. 9. w. 20.5 4ti".) 254 5tl 

Durch Hafen bchürden 2,072 .1,35U 2,5S2 

Dureh Lootsenbeliöidea 332 417 961 469 

Aus Leuchtfeuorgoldern (Handelsmarine' 

fonds^ 270 352 42S bV* 

Durch Hegräbnissbohördeu 20U 41*6 21*; 5f»9 

Aus Kirchen- und g. istlicJiCtt Steuern , . 306 11 ^ihS 7^ 

DuKh andere AutoiitiUeii . . . . . . in 83 211 l'-K 

Summe: ÜiM55 5"2,i»5s ^bJ-i t «4,i^T 

Kinnahincfi o. S. 350) zusamnion , . MO,44I 5I.HiO 30,4'J«» «2.7JI 

wovon Anleihen . . . . . . . . 5,517 7,157 «.004 !»,224 

Staat8luschii:>so 957 3.507 1,235 4,23;« 

Eigene tmcist .ml U:iiiii,ilnncn 23,067 40,490 2Ü.257 40,25s 

wovon diro. te l.ocalbtcucrn <\ 14.100 25.630 c. 17,000 c 31.4ni> 

Hier sind otfenbar mehrfach auch VcrHudcrungen in den staüstischeu Aufnahmen 
und tiruppininpen, dann wohl namentlich Venrollstindigongen der Daten elngetretM. 

so das.s «Iii- Kriulhrniiren und V. is^ liiobunsrcn der einzelnen Posten und die Zunahme 
der Summen der Wirklichkeit lüeht genau entsprechen. Die Kirchensteuer 
aufgehoben worden. 

Ks ist hicruacb besonders der LocalaufwanU l'Ur ArniCQ-i 
Schul-, tianitätswesen, Sicbcrheit spoltsei» Verkehrs- 
wesen (Strassen, Brücken, Häfen, Wasserban a. s. w.), 
welcher neben dem allgemeinen Verwaltangsanfwand in den Ans- 
gabeetats der Localverwaltnngen steht. Ob and was man ron dem 
Aufwand itlr die anfgeKühlten Tbiltigkeiten dem Staate als 
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solchem oder den locaien Verbänden nod Gemeinden 
richtiger Weise zawäUt, linst sich nicht endgil% principiell ent- 
»cheiden (Pin. I, 3. A. $. 13, 4(> ff.). Genug, dass im Vereinigten 
Königreich am-h jetzt noch mehr davon als auf dem Continente 

den Helhtdvenvaltiiugskörpcrn zii^cscliobcu ist, wenn es sich dabei 
aiu-li SIL her ol't nui mclir oder cbcuäo sehr slaaLlichc als localo 
.\ugelegcDhcitcn uud Intcrcsseu handelt. 

Um so bedenklicher crticheiut en dann allerdings , auch 
nacb dieser Seite betrachtet, diesen grossen und steigenden Gc- 
samnitaatwaud l'ür ein solches staatlich -localcs Mischgebiet von 
VcrwaUnngsaul'gabcn, soweit er überhaupt durch Steuern bestritten 
wird, ganz dureh Eine Btenerart und znmal durch die geschicht- 
lich überkommene Ä r m en s te ne r for m , wesentlich die Beitrags- 
graodlage fUr alle Localsteuern, anlxabringen. Denn wie auch 
immer diese Steuerform wiricen mag: eine einseitige, daher 
QDgleichmässIge Belastung; gewissen Besitzes, bc/. Ertrags 
und Hinkonmicus tindct siclicrlitb dabei statt. Das widerspricht 
aber den gesannuten und noch spct iell einigen der hauptsächlichen 
Verwendungszwecke der Localstcuciu, wie besonders denen ftlr 
Artueii , Sanitäts , Sehnl-, tbeilweise auch seU)st lür Verkehrswesen. 
Mau kann uud darf solche im Wesentlichen allgemeine, in 
ihrem Nnlase licet nnunterschiedlich allen Tersonen und allem 
iksitz zu gute kommende Ausgaben nicht so ausschliesslich durch 
Eine und gar eine solche Steuer decken (Fin. II, §. 424, 8. 347). 
Es iMsst sich annehmcni woßir anch Immer mehr Symptome und 
Unznfriedenheitstendenzen spreclicn, dass vollends mit der Weiter- 
eotwicklnng der Localverwaltnngstbätigkeiten und des Anfwands 
dafür, wie etw:i in den let/.ten 20 Jahren, dies einseitige Local- 
stcuersy st cm unhaltbar, weil unerträglich iniglcichniäsisig 
belastend werden wird. Diese Annahme lindct ihre HeslUtigung 
uod weitere Begründung u\ der Erörterung des folgenden l'unets. 

103. — c) Die britische Localbestcueruug ist nach ihrem, 
^er Armensteuer entnommenen Uauptgrundsatz eine Stenergat* 
luog, welche gewiss gerade in der Local- oder Oommnnal- 
bestenerang prlneipiell berechtigt nnd zweckmässig er- 
icheint, aber nur in bestimmter Beschränkung, daher nur 
m ihrer Anwendung auf bestimmte Verwendungszwecke 
oder Ausgaben, bez. auf Qnotcn der letzteren and nnr in 
Verbindung mit anderen geeigneten I.ucalstcucrn. Das folgt 
sowohl ans den DiathmasslicbcD Wirkungen der Ausgaben, 
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welcbe mit ücq Localsteaern bestritten werden, als ancb aas den 
nittthmassliclicn f unter verschiedenen VerhältnisBeo selbst wieder 
verschiedenen Wirkungen der britisehen Localstenero nach 
dem Muster der Armenstener seihst. 

Howcit diese Steuern dircct oder durch Ucherwttlinng 
als E r t r «1 g s Steuer vom Grund und Ilauycigcnthünicr — liicrliin 
unter den cij^cntliündiclica ljiiti»chcn GrundeigcntbnniHvcrliäliiiisscn 
niirli ncrjenigc gcrcclinct, welcher unter hin^yUbii^^or liodcnpachl 
aul IVcMidcm liodcn Häuser baut, sowie der lanj;,j;ll]rigc Häuser- 
niicthcr — wirklich getragen werden, sind sie nur zur lic 
»trciinng solcher ödentltcher localer „Sonderausgaben** gcrcclil- 
fertigt, deren Verwendung wirklich schiiessHch als Kenten erbokung 
dem Grundbesitz zu gute kommt. Bei anderen ,,S:>onderansgaben" 
und hei allgemeinen Ausgaben — des Staats wie der Gemeinde 
^ trifft, dies nicht zu. Werden diese, wie in Grossbritannicoi 
gleichwohl damit, und sogar damit anssehliesslfeh, gedeckt, i>o tritt 
eine Uli Iji lligc Verletz uii^^ der Gleic hniUssigkcit ein. Da^ 
ist al)er hier. d. h. bei einer Wirkung der Luealstcucr als Ertrags 
Steuer, unt s«» hedcnklielier, da eine Aus^deicliiin^ dieser liebcr- 
laslmig dureli Fort- oder liiiekwal/nn^ der hlcuei' in diesem Falle 
wenig wahrscliciulich kl und jedenlalls keine Hürgscbait für ge- 
nügend gleichmässige endgiltige Vertheilung der Hteuerkraft bietet 

Ic;h Wüiido liior die Torminolofcio «nd Beweisführung las der nAilgcmeiiieo 

Si. tu rloliiv", Uis. Till. II. §. 4"J.*{, 421 S :;l.>(r. nu. S. auch in o i n o „Gouiinillitl-' 
bleacrfragc". Lieber lelj'rwiilzuji^' Im. 11, ij. -^2— aU5, S. 2j'J Ii", 

Nun kam aber die britische Localstcuer nach ihrem cigcnthUm 
liehen Iksteuerungsprineip und nseh dessen eigentbandicher tech- 
nischer Durehnihrung gar nicht allgemein als Ertragsstener von 
Kealeigenthum aufgefasst und deren Wirkungen ihr zugeschrieben 
werden. Eine solche Steuer ist sie wesentlich nur in Und lieben 
Verhältnissen, bei landwirtbsebaftliebem Selbstbetrieb 
des Eigentlitlniers und bei Zeitjiacbt, und ]et/.lcrcu Fallit 
aueli mir l»ei nicht i\\hu iaiigcu raelilpcriudeu. 

Ücnu liicr wird allerdings ;iii/.um;|inieii ^viii, dass nuclijia-vsif; dor (1 ni ii d oigon* 
tliumer die Localstcuer t-nd-^iltif; tia;jt, indnni sie i. U. vom licslcucrteii racUtcf lici 
dor lk<-;^eliing dfts Patlit/inscs als AI•/.^^{,'^I•oi)t<!n in Iktraclit gezogen und 60 dem 
Kif^enJhumer wölinlich ul»< r^v.il/t w nl'-ii wird. Nur niclit in K* ' liittiitu pc/os^.'iio 
J^ociiUtoucrtTli<>liuugCü wiihrcud des i'acliUcrminä oder höhere als durchscbuitUich 
voraiiscblagte LocaUtouern wird dor Pachter zcitwciso tragen, «ro daun wicdcrmn dio 
crw&lioto bedingte Bcrechtiirung dor Steuer hinfällig «rurde. 

In dem anderen, practiseh vornehmlich wichtigen Falle, wo 
die Loealsteuer vom Uansmietber besahlt wird, wie in stUdti- 
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.^cben Verhltltnisseii, und zwar nacli der Miethe, wird zwar 

auch wob! der Micthpreis, wie im vorigen Falle der Pacbtprcis, 
vtiiu rec Ii n en (1 cn Mieiber mit lUlcksicht aiit die Localstcuer bc- 
tüeliuet und im niedrigercD iM i etb pro isc evciitucll ilcin \'cr- 
mietbcr, dem Grund- oder Hauseigenthfimcr, /ugewiiizt werden. 
Allein einmal wird bier nicht immer so genau gcrecbnct, sodaDD 
steht es dabin, ob die IJebcrwälzung gelingt. 

Wenn ja, so ist die Steuer eine Hausertragaatener, und es 
treten dieselben Bedenken ein, wie in dem besproebenen Falle. 

Sciijst nocb ipNtsKcrc dnnn, wenn Grund- und HausciK'-itilmni goirennt und bei 
lifr^(.'<li;iü>~m Contmrt ritic U.'bi nv.-ilztinj:^ vom Hausbesitzer auf dfii niiiiiil,-is:,MitliUui«;r 
AUjigr^dilosscti Ut. Dailci ist es freilich möglich und uicht einmal unwahr^« h« inlir)i, 
i»% Mcb bei AbscMosa solcher Vertiilse die F^oeftlsloaer und selbst den>n iin<ir(;wiHsr>, 
Mr mo'^lirhc und muthnasslit he St<'i?:onin!^ itu Lauf der Pachtprri.Kl.' d.T 
r:wlit7.iiisi al' iil.itiAn mit veranschlagt und <brnnfliin dinsfr Zins ermrissifi^t wird, wonach 
wieder der Grund eigenthiliner util bcst<-uert wurde (wa*i Aschrotl in der Note S. 222 
tnd ebenso die bier dtlrte Stello im Iteport won 1850 Itbersiebt). — Reim Gompottn* 
ürsu^y-tcni (o. S. 801) kommen die möglich' ii I/' herwäl/.ungen d- i Sti ii<>rii im höliereil 
lltahpreise vom stenerpflichtigen Ei;;<MithUiiier auf den 2dicthcr in Betracht. 

Wenn nein» wenn die UeberwUhnng auf den Vcrmietber und 
HanseigentbOmer niebt gelingt, sondern der Mietber, bez. bei Eigen- 
wobnen der HanseigenthOmer als Bewohner die Localstcuer end- 
giltig träf!;t, so nimmt die Steuer Nberbanpt wieder einen anderen 

'Oharacter an und zwar eventuell einen doppelten: entweder 
(Icnjcnijrcn einer Wobnungs-, d. h. einer Verbraucb.s (»der 

' Aufw :uh1 s;teuer, oder (lenieui<;eii einer na<*li ci ncni V^crbraucbs- 

I moni i n t vc ran lagten Ki n koni m * u steiler. 

Im ersten Falle hat nie dann voll und ^anz die Bedenken 

I einer W ob nuugs. Steuer inid damit einer Vcrbrauehssteuer auf 
eine nothwendigste BedUrfnissbefriedignng. Sie wird daber 

I im beben Maasse nngleicbmässtg wirken. 

y.nvMkl da hier aaf sonstige N\'eitcnrälxutiu {/.. Ii. auf die Consumentcn der 
Ar'irK^l. i^fniiirf n des t»estcuerten Mi< t)icrs vollends unsicher. nff> rs t^ir nicht /u 
><tiDen sein wird. Auch kommeii not^h die apociclieti Bedenken hin/u. weh h(> 
w dem un;rlefch hoben Mietbanftrand nach llan^ntands - und l'amilii;n;;rüss<% 
1' h Gesnndheitsverhältni.ssen . nach localcn Verliiiltnissen hervorgehen — letzteres 
• i'-litig, wie hei einer Staats- Wohntimn-steuer. au( h bei einer I.ocalsteuer ;v' jrert «1«t 
a^lficbcii Preise der Wohnungen in versehiedenou Stadtthoilcii und, wenn 
'■^ flcb, vie in England, um Aufbringung von Kreis-, Armonrerbandskosten n. dg], m. 
^••delt, in Tcrscbiedcnen Wohnorten desselben Steneriiezirla. 

Im «wetten Falle, wenn die Stener als eine Ein ko nunc n- 
«ttucr anc^cRchcn wird, hei wclclior aus der .Miel he oder dem 
n II n g SU iifwand mit die F. i n komm enhr»he ^eseblossen 
^vird, kommt ein durcbschlai^cndcr anderer Einwand zur ficltun^;. 
^Väre dieser r^cbiusa berecbtigt und allgeiuciu /«utreüeud, so cnt- 
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fielen allerdings die Haoptbedeoken, welcbe ana den Verwendongs 
zwecken der Localstenern gcgcu das Princip der letzteren erbobco j 
worden. Es blieben umgekehrt nnr Bedenken in solcben Füllen,! 

\vt» tlcr dem Grund- und Ilau.sciironthlimer zu -nie kommende Ver- 
wcndnngszweck eine brdiere Soiulcrbestciiermif; des Grund- und 
Ilauseiii^enthnnis wirklirli einmal rechtlcrtigt. Aber jener Scblnss 
ist unberechtigt, denn die Mictliliühc oder die Ansj^abe fiir das 
WobnungsbedUrfniss steht mit der Einkoimncnböhe nicht in einem 
festen und i^lciclimäsaigen Vcrbültniss, sondern naeb liekaDUtcn 
Btatistiscben Erforsebungen istdieWobnnngsansgabe relativ 
nm so grosser, als Qnote bemessen, je kleiner das £in- 
kommen Ist nnd nrogekebrt. Die Localsteaer als solche Ein- 
kommenstener verstilsst demnacb besonders stark gegen die 
proportionale Einkoniraenbcstenernng. Sie ist eine nmgekebrt 
progressive, während gerade für nianclic der britischen V'cr 
wendungs/wecke, namentlich f(ir Arnjcnvcisorgung, eher eine ilireel 
progressive zu vcrianiren, jedenfallK eher zu rechttci tigca wäre. 

Im Krgcbniss ist daher die briti.«ohc Loealbestencning we^'eii 
ihres einseitigen Hauptgrundsatzes priueipiell steuerpolitiscüi 
überhaupt, vollends aber als einzige Form der Localbcstenerongj 
überwiegend bedenklieb, an sich nnd ancb nnter den spe<j 
cifiscben britischen Verhältnissen. 

Boi G Reist fdiloi ebeu hier dio principicllon nationalftkonomiaclten und iRnux- 
wlsscnscliaftliclinik Gcsichtspnncte, wodurch di<- ])oIttiacho, historische und romnltiinfs- 

ff-htlifho Anffa^snns; doch /u Verirlitig»»!! ist. 1Vi)i.m Sf*ine zu güiistign liourflieiliiii;' 
des britbclicn Systems. Asciirott, S. 222 Ii. iomna spocidl für die Arincnstcu« r 
zu demselben Urthei! wie ich hier (S. 224). Cr nntorscheidet auch richtif die poor 
ra(e jo nacli Umständen als Krtr.ig^s- und als Au fwandsicucr. Al>cr er verlol;:^ 
nicht i^finügend die Fälle, wo sie Krtragssteucr ist und utiterj<r1ieidpt bri der „Aiif- 
wandsteu^jr" nicht riclifig di<t Wirkung als Verbrau« hbsteu»:r und als hinkouimeust« uor. 
die nach dem Woboungsaufwand hemessGii wird. Mi II, den er citirt, macht gerade 
(Ii ri I'- lils.» lilijss. ^us <lin Wohnungsausgahrn auf flii" ulciclien Ke!ntt((nen der V<'r- 
ui<fgeusvcrhidlni.sHo sehlicsscii zu wollen Nicht dor l-'all des „ticizhalses" and der 
„grossen Familie", sondern der ungleichen Qaotu der Wokuungsausgahe Ton 
iinglcick hohem Ein iiomm cn bildet den eutscheidenden Pnnct in den Arg;amentiMi 
gegen dio Steuer. 

Tj^ kann nirltt Wunder nehmen. fK^s> flmimach, vollends mit der V<!rmehrHiig 
dt-r LocaUu^g iiicii iiuü der Zuschiebung \ou Anfgabca auf die Couimuncn durch den 
Staat — ganz wie b<-i ans — , auch in England svei StrOmnngon mächti^rr 
werden: einmal, litln^r tlic bctrcirendctt Atifi^a'ii'n nnd Laston unmittelb.ar briiii 
Staate zu belasstiu oder neue ihm, nicht den Selbstverwaltungskörpern zuzusrhicb«'D. 
mindestens Staatsz Osch ttsse fdr die tcOstoren in selchen Fftllen zu vcrIan<^^on sieh« 
dantbcr den cbaracterislischen Vorfall im Untrrliaus ltt$5, den Aschrott in tli>r 
Not«? S. 22(i niitthi'iltV. sodann «He r i i» ^ i f i n n «'h ! i e s< Ii . Ii i.- Tocal 
besteucrung einer bestimmten licsiizart zu moditiriren. S. darüber diescll)> 
Sttdlo und aus dner Debatte in IHbt» die oben S. 232 angefahrte Ifotioh Uo^er», 
Bull. I"5sr», r, ((«»TU. Si<- «ing «lirauf hinaus, m'radc dm (Irund- und H-ius- 
eigenlhdmer als den zu bezeichnen, der wenigstens dio HHlfite der i^aistmt 
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tr^e« mIIc, Wnlircnil or jolzt bei der Besteuerung »Ics ßenutzcrü nicht genügend 
xetrofieii wcrd« und vollends die Eigcnthiioicr der stadtis« Ihmi OrondslUck«^ 
1- iiier Lornlstfii'-r n!if<*rworren seien, o'ivn]!! drr W-Tth ibrer Grundstürlic wesentlich 
\oa den Localrcr Wendungen Abhänge. Die i{esolution wurde angottommeu. auch be- 
fUrwortel vom Präsidenten des Loenl fOfcrnment board, Chanbcrlain. I>ie damalige 
l^-Kjür hat die ganze Frage berührt, ein anderer Vorschlag verlanfrte Revision der 
Verhältnisse, in denen nnheweirli^lies und bGV<^Jiches Vermögen den LocaLsteaem zu 
UDterwerfcn sei, wurde uhrr al.g. l. lmf. 

§. 104. — d) In stciierteclin isclier Hinsicht möchte die 
britiscbe Localbesteiicrnn^^ dagegen gerade wegen ihrer verhält- 
oissmäasigcn Kinfacbhcit und — in den ineisteii Fällen 
wenigstens — leiebten Durch fllbrbarkeit, ferner wegen 
ibrer Beweglichkeit gtlnatig %n beortheilen sein. 

In den Haoptfallen, bei gewftbnlichen WoBnhäaflem und lindlichen, landwirth- 

Mkinii'h benutzten Grumlsfilikt^n , treten <]]r>,- g[instis:cn Seifoii !>••><. m.Iits ilciitlirh 
)ier\or. FreiUcb wUideu sie bi-i vurwaltendeui laudvirtlutchuftiicheu Scibstbctrieb und 
teneriieher Wirltiscliaft, vte sclion bemerfci, aicb kaum zeigen kSnnen. IHe fdr unsere 
ronliiicnial« Cemuninai-Einkouimenbe^t« n riing^ so schwierigen Fragen der Hesleuening 
der Furensen , der Aciien- und ahniiclu-r (ir^ ll-rliaff. ii fallen in Kn'^lnn«! foif. In 
dicaer Uioäicht gleicht die briliaclie Loctlbestcuerung unseren comuiunalen (ibject- 
oder Cf trftgssteoem (Orand-, HAnseistener), dnrch die in diesem Funele aucli 
leine Sdivierigbeilen bereitet veiden (Fln. 11. §. 4lo, 411 8. 320 IT.). 

Die Unabhängigkeit der Loealbestenernng von der 
Staatsbestenernng erleichtert sodann die richtige Mlsnng der 
stenertecbniscben Anfgaben der crstcren ebenfalls nicht nnwesent- 

lir'h: ein Vorzu^^ vollends vor dem t outincnl-alcn Sysicm der Com- 
nniiialzuschlUge zu directen StaatsRtenern. Denn lel ziere 
koniii Ii iiiimöglicb den looalen Verhältnissen 8o y^wt Reohnnn«; lrai;en, 
Za8cbi%e zu ibnen daher aueh iticht, als selbständige Locaistciieru. 

UV'iin iV\r liritisrlioti in die,>..-r Ilin^icht nii Iif nllis Wnti<i li. iisv\ .tiIh- Ir>t-^(i^rt, so 
hegt dies in Mängeln der desetzgebung und i>uielifuhrung, die :iich iiituierliiu leichter 
ah bei einer allgemeinen Staatsateoer beseitigen lassen mftcbten. IHe so wirbiip^e 
Bcarteoerang localcr Conjunctnrengewinnc besondcn« des städ tiüehen (Jrund- 
■ is^e iith ums, (tbcrhaupt der eisrentlichcn <J r n n d ren t ^ , kufjneji I.Mrjjc (iriiinl- 
aud Hau&stouern , verbunden mit be^iigUchen Re^it/wecii^elub^aben, widii »nnaiieniU 

I nnOgend beverfcstelligca (Pin. lU %. 47a— 4H|, 8. 4«»ll'.). Die Uegors'sehc Keso* 

I hlio« bezveckt docb implidte Demrtifcs. 

Endlieh sind gewiss erhebliche Griiude auch llir locaJe Ver- 
I branchsstenern, Aceisen n. dgl. m. Rumal In städtischen, 
Tollends in grossstädtlschcn Gemeinden noch in tinsercr Zeit 

geltend 7.U niacben. Aber die principiellen Bedenken ^e«;en 
alle Kolche Steuern vom Standpunclc der Allgemeinheit und Gleich 
mussigkeit der Hcsteneinng aus und die Verkehrs )M>liti8chcn 
«iid sie uertec h n i s clu' n bedenken wc^en der VcrkehrsHirnungen, 
<ier ungleichen Hesteuemng von Stadt und Land, der Abtrennung 
der »Städte vom Lande , wegen der Anregungen zum Schmuggel, 
I wegen der Erhebaugskosten n. a. ni* dUrfen doch nicht übersehen 
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werden, so z. ß. iiiich M dem in vielen Gontinentalländern uofb 

80 verhrcitclcn stjidtischcn Thorsteuersystcin (Frankreich, li.ilici. 
OcHtcneich ii. a. L. iii.j. (irossbritannien bat Dank seinem Lwnl 
steiierpriiieip das Alles im Wesentlicben Hrhon seit Alters imii 
ebenso in der Nenzeit vciniie«icn und gezeigt, dass es doch m?*»g 
lieh isty eiucD hoben und stcigeQdeii Localbedarf durch dirccle 
Bcsteucrnng allein zn bestreiten. 

Aiifnilli.; und kaum riclilit: i-t - nur mnn das Systoin ge wor Mif'lKi 

Licu n^stcucrn, besonders für da^i Sohaakgc werbe alleia für den Staat auü- 
^< staltet bat. Der Be/.tig dieser Abgaben dnrcb dieeen statt durcb die Gemeiiidcii 
hat selbst aus dorn (i< sirlit>|aiiict der Oorrespondt-nz von Last Xind VortheÜ ein prin- 
< ipicllos IV'ilenkcn. JcdcnfalLs Hessen sich eine Betlieilipung der <femeind(*n an 
diesen laccnz-stiMiern oder auch Zuschläge zu den bctrelicnden Slaatsstruem für 
die Gemeinden, etwa bot der Schanksteoer namentlich anch (tor die Armenrerblndir 
ft 'iiion-.). T>'< ]d -iit steucrpolifisrh juItk ipi'-l! rciiitrTtiir' ii iind r'^< lit <^iiifarh an tla? 
^it:utlichc Licen/stiHirnsystem ani»niipfcu. Das letztere ist wie zu <lieseu Behnfn ce- 
inarht. Dann nidime wenigste ns in dieser Form die Gemeinde, das Kirchspiel, lifr 
Ltx ah rbaud an d«;n Yerbraachssteiiem , namentlich an denen für OetrAnlEc^ iia«end 
Ahlheil (§. \-y^, 151). 

Die Ausschliesslichkeit des britischen Localsteuerpriucips 
erscbeint nach dem Allen finanzwissenscbaftlicb als der 
Hauptmangel. 

Die ifTorbildliefae'' Bedentnng Tollends, welche man dem 
Prinelp der britischen Loealbesteuening wohl zugeschrieben hat 
(S. 3.57), mOcbte der letzteren, wenigstens nach finanzwissensehaft- 

lieber Hetraohtung, kaum beiznlegen sein. Namentlich an eine 
IJ ebertragung uul unsere Oontinentalläuder, zumal eine mehr 
oder weniger ausschlicsslielie Begriiuduni; unserer Comniunalsfenern 
auf jenes l'rinci)), kann der Finanz mann nieljt crnstlirh denken. 
»Selbst wenn die britische I^ncalbcsteuerung noch mehr steuertech 
nisebc Vortheile hätte , als ilir eigen sind, and selbst wenn ihr 
Prineip allgemeiner berechtigt wUre, als es ist, niüsste die nene 
Einführung dieser Stenerart in anderen Verhältnissen flberwie< 
gende Hedenken bieten. Nur ihr historischer Gharacter, 
ihre alte Einbürgerung mäcbt diese Steuerart auf den britischen 
Inseln crtrilglich. Aber die Nacbtbeile des leitenden Stenerprineips 
mischten anch hier mit der Steigerung der aufzubringenden »Steuer- 
summen inimer empfindlielier werden und mehr als die Yorthcile 
ins (Jcwielit fallen. 

Die .yLocalsteuerrc'fo rni", mehr als- die liel'urm der .Staals- 
steuern, wird daher wohl bald am Ii jenscit.s des Canals iu deu 
Vordergrund treten und ist auch die dringeudcre. 
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2. Absebnitt. 
Vrankreioli. 

Literatur. Uebcr nie ist auch für das 19. Jahrhundert das gOnttige Drtheil 

in rül-n, welches oIilii äcIioii nhor die französische Finanzliteralur ausgesprochen 
vuide (§. 5i)). üur leidet dieselbe, und jemehr sie die Zeiten der Jeweiligen Gogen- 
wtit behandelt, dealo mehr, mit seltenen Ausnahmen an zwei Fehlem: einmal sind 
die meisten, auch die bloss historischen, selbst die rein administrativen Schriften nicht 
immer in politischer Hinsicht objcoti? genug-, sondern leicht in ihren ürtheiien 
etwas nach dem persönlichen politischen Standpunct ihrer Verfasser gofitrbt, namentlich 
naeh den drei Hauptrichtnagea: royalistisch, napoleoDiscb-imperialistlBeh. repubUkaaisch, 
TIS in Af-m Parteif^ctriebe eines „Jahrhunderts der Refolution** seine Erklärung, damit 
abor nicht seine Kntsrlmlflif.ninir , noch weniger seine Re('htfcrtiß-un<r findfit. Sodann 
kommt selbst lu ruiueu Kacltwerken leider das übcräpaunte Iranasusischc 
Üätionalgefttbl zum Aoedroclc, namentlich bei der Darstellung der Finanzcaluti' 
täteB in Folsro un^flnstiger Kriege wie t^^I.'t ff. und wieder 1S70— 71. 

Die französische Katiooaleitclkeit und der Mangel an äelbstcrkenntniss bewirken 
hier eine ftftoers rftlHf fabcbe Bearthcilung der Ereignisae tmd Massregeln. Statt die 
wirthechafUichen und finanziellen Folgen ?on politischen EroigniBsen, wie denen ron 
1S14 und 1815, IS70 — 71 oinfru^li hinzunehmen, als sei bstvtTsrhiiM.'t. aui Ii 
gerechte Sühne, verdiente Strafe oder statt sich wenigstüns, wenn man glaubt, 
du sieht offen einfestehen m dürfen, mit objectirer Darstdlnnf^ des Thatsachlichen 
ru begnügen, werden die Schriftsteller einerseits sentimental in Be/n- auf das, 
»aä ihr Vaterland verdientcrmaassen erleidet, — das sind n^ir ..malheurc " ..ilcsastr-^s" 
d r belle France, der „grande nafion" — anderseits werd«'n sie hämisch, bitter und 
ungerecht, wenn die miäriiattdclton oder provocirten Feinde Atigta nnd nun aach ciu> 
inal Contribtitionen erheben und Erliftltntiij iler I^■^a^/^^ng■str^ppc^ verl.miren . wobei 
Frankreich bisher ja, mothmaäslich ^u seinem eigenen Schaden, weil es sonst vielleicht 
d«n erhatteaen Denkzettel etwas l&nger empfanden hfttte, nnreThlltnissmissii^ 
geschont worden ist(lM4: 18151 1871!). Solche „Stimmung'' beherrscht z.B. 
snaz las unten genannte Buch von Sndrc. Aber selbst ein Werk wie der neue 
Dictioauaire de fiaaaces iichoat sich nicht, Mitarbeiter wie Boiteau schämen sich 
Bieht, z. B, einen ebenso sachlich unrichtigen, «rie albernen und hämischen Ausfall 
auf Preosien zu machen, bei Erwähnung der Conf liltiitionen desselben an Frankreich 
lh07 ff. (iirt p. .'ilT. Nete T. Eines der rnaneheii.'i Anzeichen sittliclieu und geistigen 
Verfalls der tVanzoschen Naüuu bdlnl in Kreisen ihrer geistigen Klito. 

Aus der reichen Literatur sind einige Schriften schon oben S. 123 genannt 
uüd characterisirt worlen. S. ferner ilie Lttcrntiirnn?al>' n in Fin. I, 3. A., S. 57, 
U, 33, III, 4. Viele dieser Schriften behandeln die Besteuerung nur nebenbei. 
Kelche Bibliographie im diet de fin., bes. in Boitean's Artikel budget gen^ral de 
l'6tat p. 71^' fi nnd in den Specialartikcln ; auch in Block'.^ dict. de l'admin. fran«;. 
Weitere Literatur Uber die einzelnen Stenern folg-t unten bei der Darstelhinjr der 
it^titereo. Am» der grossen Literatur über die gesammte Besteuerung, deren Knt- 
vicUnog und den Zummraenhang mit den tkbrigen Finanzaai^egttiliellen werden hier 
nor einige Bücher heransL'elioben, welche meistens für d-\s l'ol^endc, besonders für die 
Ucbersirht Ober die Steuerentwicklung von l'S'J — ISS" genauer benutzt worden sind. 
Dimit ist die lietrefl'ende Literatur aber lange nicht erschöpft. 

Boiteau's genannte schöne, reichhultige und doch übersichtliche grosse Ab- 
kandlnnc: in dem genannten Artikel budget g«''ncral de r6tat, im dict. de fin., eine 
uiBtassendc Finaiugeschichte Frankreichs (p. 5Ü1 — 721, enge und grosse Seiten); eb. 
de Grisenay's Art bndg^. d6i»artem. tind comuitinal. Die Artikel Uber einzelne 
Steuern und Steuergruppen („contributiuns diroctes", „contr. indirectcs" n. s. w ' in 
Blo- k's dict. de l'admin. franr-,, mit d^n Fortsetzunircn und .labressupplementcn, and 
iia dict. de lin. (noch unvollendet;, l ur die neuere und neuatc Zeit, besonders «eil 
1>t:, aber mit zahlreichen historischen und statistischen Abliandlungen ttber die Knt- 
*icUun2:cn im 19. Jahrhundert das Bulletin d ■ sfnfist. l< ii~lafion compar/. des 

Finanzmini.Ht'^rinms (seit 1S77\ In den gouanntcn Werken auch die .\n;:abc der 
Jl. WAgaer, FmaazwuMenMiiaft. IIL 
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.•iti/i"lnf!i Hesct/ft, im Hull. bcsoiiilers reiche StAiiitik S, »oui>t tlic fratiiösischou 
haciizeitschriftcu (Jouru. dos Kcou. u. s. w.), auch aUgcincUicrc , wie ßcvue des. deui 
inoudea ßkr einzelne Perioden und fUr die Massregclo der neuesten Zeit Von Sainmel* 
werken lilicr die (losetzfrebung z. B. A. Roger et A. Sorcl, codes rt lois tis'i -üo-- 
Dejeaii codc aimote des iiouv. iiQpüUi, in verschiedenen Auflaj^cn; Dallo2, rcpcrtüire. 1 
Ucbcr die di recten Steuern Pcrroux, Lejfislat. d. contr. dir,. P*r. 1S80, 8. 6d. 1876. 
Deutsch von Joppen, Strassburg 1S74. Ueber die indircctcn Steuern der g^rosse 
3 bändige Code des GOOtribut. indir. et de» octrois von H. OUbo, viele Aufl., 5. 
lb7S. u. a. in. 

Ueber die Periode der Revolution nnd des ersten Kaiserreicbs bea. 

A. Stourm, Ics tinanccs de I'ancieu regime et de la n'volution , 2 vol. Par. 1SS5. 
n»it Blicken auf die Weitcrentwi. Muii^ bis h. utc. ein vorzüjr!irhc> . für die folgende 
Ucbctbicht der Stuucrentvickelung vuu iinv besondei's benutztes Werk, ul>er da:i schon 
oben S. 128 feaitbeilt wurde, (iaudin. duc de Oaütc. Finanzminiäter Napoleon's 1^ 
notice historique "suv les fin. d. l. Kranco (1»>Ü0 - ISl 4) . Pnr ISl*«, vermehrt iu 
lucmoires et Souvenirs, 2 vol 1623. — Ueber die Poaude der Keslauraiioa und 
Jnlimonarchie Oh. Sudre. les tin.d. I Fr.ati X[X.«i6cle,2 vol. Par. 18S3. Calman, 
liiat pariement. des lin. de la restauration. Par. 1^0^. de Chabrol, rapport au toi 
snr !:i Situation des fin. IS.'tO in d'AudifIret's ^yst. lin (s. u ) vol. 1, (über di-- 
•Steuern p. Hii fl.). Ucberblick Uber die ^auze Periode bis IbTO; Cuwte de Oasa- 
bianca. fin. fran^. Par. 1880. — Ueber die neoeate Zeit nach 1811): Mathien- 
Hodet. Fin. min. ]>>'i — 75, Jin. franc;. de 1S7()— 7n, 2 vol. P.ir. ISSl, von Hirsch- 
feld, Finanzen Frankreichs nach dem Krict^i von ISTO- Tl. Uerl. IbTü (besonders 
S. 7S II'., 114 11.1. Ueber die Ideen und riimc lui Einführung der Ein- 
kommensteuer oder Vcrmdgens- (Capital-) Steuer nach dem Kriege, Yves <iuyut. 
inipM snr le revenii. Par. ISST, tnnfnialrcicher Bericht im Namen tlei Budgei- 
commis^iiou, Ihbti. J. (>hailley 1 iiupüt aiu le reveaa, legüdaU comparce et< . 
Par. 18S4. L. Wolowaki, l iuipüt snr le revenn(Bede in der NatioDalversammlung . 
Menier, theoric et npplicatlon de l'imput sor le capital. Par. 1*S74 iinit 
Kritik der bestehenden Besteuerung i. L, Say, solut. d.-uiocrat. 'Ic ia «juestiou 
de rimpüL Par. ibbü. Neuesteü Project des Finan^ministers Da up Ii in (Art. 
Einkomincnsteaer auf der Grondlage der reformirlen Personal' und Hobiliarstencr, 
Februar 1S>T), darüber (i. König, un nouvel imput snr le revenu, 2. ed., Par. 1>S7. 
(S. ineine Anzeige dieses Budiü, Tub. Ztschr. ISSS, 1). Passim auch Tresor de 
la Kocque, les fin. de la n^pablique, les chambrcs prodigues, Par. 1SS4. 

Zur Statistik siehe besonders den Artikel badg. gener. von Boiteau in diel, 
de lin.; das Bnll, d' ritatist. des Finanzininisieriums; Nicolas, budgots de la France; | 
F. i'aure, budgcts de la France depuia 2Ü an», Iböb — Sl, Par. Ibbl, 

Ans der systematischen Darstellunf^ der btttehenden Besteuemnf , mit Blicken : 
in die geschichtliche Entwicklung:, besonders in diesem Jahrhundert, sind auch neben j 
und zum Theil beIb^t vnr den franz«'^isrli« n W'rrkcn die beiden deutscin n Ii- rror- I 
zuheben: von Huck, 1 inanzverraltung Frankreichs, Siurfgart l**.i7, in mandien i 
Partien auch beute nocb unabertroffen« durch Klarheit und Pr&cision besonders ans» 
gezeichnet, wenn auch rft rs rtwas zu wenig St.ifl' gebend; und von Kaufmann. 
Fm Fraukreicliü , I.eip/.ig lJ>ts2 ^uber die Stenern h. 152 — 5UÜ)» besonders Uber die , 
neuesten Gestaltungen, mit kritischen Bemerkungen, denen ich mich librigeus nicht 
immer anadili' ~ > n kann. F>in stoflreicbes. aber den N.iinen eines „Systems" mit 
Unreclit Itilireiides Werk ist das grüs^e Systeme ftnancier de la IVance von Manjuis 
d'Audifiret, ö. ed. Par. 1ÖÜ3— Tü, ti vol., eiuc reichhaltige aber brcitspuriije Sammlung 
von Berichten, Studien u. s. v. Uber die verschiedenen Thdle des Finanzwesens, 
namentlich au.-s der Zeit der Keslauration bis zu derjenigen des zweiten Kaiserreichs 
(darüber urthoilt schon von Hock ähnlich. Vorw. S. VI). Daraus hervorzuhobeu 
fiir die Besteuerung: in vol. I der de Chabrorschc Bericht an den Kijnig aber die 
Finan/.verwaltung. IS.'M), mit Darstellung des Steuersystems; in vol. II, 1. Buch die 
riTi riiciid.' K'iitik der Besteuerung: in voI. I\" die Betrachtung dur riii in/.Iag'- ii' V' r- 
schiedeuea Zcitpuocteit , so ISIO und besonder Uber die Finauzkiise von 1^4b und 
die damaligen Steuermassregelii {{>. LSG If .). auch Uber einzelAe Steuern (p. 216 ffll 
Süll I lK">nu,I. rs E. Vignes, trait.l- des imp»'>ts de France, 4. 6d. par Vergniaud, 
Par. 2 vol. T'^Vu r die ( »rgaiiisation der SteuervcrvaUung im Finan/mini>teriuiii 

ausser den Werken v. liuek s und v. Kaufutann ä J. Josat, le miuidtero de 
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iaJBces, Pit 1582. besondere über die fUnf grossen hkTlicrs:«:h-Miu'en Cicin raldiroctionon 
iiectc Steuern; Etir ^istr- mcnt , Douiiincn und Stt-mpol ; indin^otc Steuern; Zolle; 
^;ülämal•ufacturcu , Tabakinonopol) y. 43ä — 59b. Zur Kritik der Iran/usiicheu lie- 
I ücQeniDf im Ganzen und Einzelnen s. besotideiB P. Leroy-Bcaulioa's traitö de 
'.i <dtüC6 de tinances, jetzt in B. Autl . eine Kritik, welcher ich aber weder in dem 
AKiitnncnden nc- Ii in 'I 'ui Ablehnenden iiiim T beistimmen kn:.n : ff-rn-T jU. de 
I r^ifieu u^itii des impLb, auch loit vielem und wcrtbvolleia biüturLschcn, adiuiui- 
I suaüres und äteaeitcchniachen Detnil. 

Die französische Bestoneinnp der Gegenwart ist in der Zeit der erstea Revolution 
Iii Xajioleoü*:« I hfL-^r-mdet worden. I).iher muss hier in die Periode vor 1*^1 Ti 
I i4iucigegattgou werden. Die Steuertixperimento der Kevulutiouüzeit üind auch ron so 
' frofiseiB aUgemdnem Interesse für die vergleichende Pinanz^eüchichte nnd für die 
\ Steneitbeorie . dass es zweckmässig erschien, !>ie in unsere Darstellung mit einzu- 
c hcD. Die französi*^<'lit' ncsten"nin'^ Jiat aber trotz d t F -tlialtunt? der ihr damalü 
: ^e^cbeotui üruadlageu doch durch die äuitscreu und inneren |ioIitiäclicu Vcrhaitui^iäe, 
I SnaSQDwtongen o. s. die Impniae ihrer WeitereDtwicklong erhalten. Deshalb 
l iirf es hier, im Unterschied zu unserer Darstellung der britischen Ucsteucrung, 
iii-^r senaueren, mehr ins Einzelne gehenden Darstellung auch der (iesammteiitwii khing 
'!:r fraazüsiscbeü Besteuerung im folgemieu cratcn üntorabachuiU , „Uber die Haupt- 
i f«&€te der Entwicklong**. Diese Bestonerong ist ferner eine complicirtere gewesen 
yriJ mehr noch im Lujfe des II). Jahrhunderte geworden, als dio britische, weshalb 
li derum die Darstellung allgemein und auch schon im 1. Unterabschnitt erheblw Ii 
ujfsbgreicher werden musäte. Die Darstellung scblieiöt sich im übrigen hier und im 
l rntenhschnitt von den „einzelnen Stenern" formell mAglichst der Torausgehcnden 
Ii r liriti>4 li. n r.esteuerung an. um die Vergleichbarkeit» dem Zwecke dieser Abschnitte 
iü ilititm Weike gemäss, zu erlcichtom. 

iL Die HaaptpQncte der Eutwicklung der i'ranzUsischen 
! Besteucrane seit der ersten Revolutian. 

L Icbcrblick der (iesammtent w klunsi: d er Besteuerung und ihrer 
! Krtrüge im lü. Jahrhundert. 

§. l\j'>. Die ungchcneren inneren und äassereo Umwälzuu^cn, 
; wekbe Frankreich seit 178Ü bis znr Gegenwart, im »^Jahrhundert 
seiner ReTolntionen^' durchgemacht hat, spiegeln sich natürlich in 
seiner Finaiizgeschichte und auch in der Umgestaltung und Ent- 

I Wicklung seiner Besteiieruni^ während dieses Zeitraums besonders 
fraj)paut ab. l)ic nihmsUcbti^c kriegerische auswärtige Politik und 
'iie ruhelose, iiiiaier wieder von Ortmcl au> die innere i)oliti8che 
Urfassang uml Kegieruugsibrni umgestaltende innere Politik hat 
Its französische Volk eudgiltig — solange nicht etwa ein neuer 
iitiatsbankerott, wenigstens eine Zeit lang, Erleichterungen ver- 
iebafit — mit einer Belastung dnrch Staatsschulden, Hilitäretat 
vnd in Folge deren schliesslich mit einer Stenerbelastung zu zahlen, 

i wekiie sonst nirgends in der Welt ihres Gleichen findet. 

! Wenn andere Staaten vorUber gehend einmal Perioden ihres Lebens haben, 

- J;o gr-sstc Anspannung der Finanzkräfte, der Besteuerung und de» Staatscredits 
» M öder ul. I Platz irreif'^ri mnss, worauf aber mit dauernder Uuhe der inneren und 
^cicü püliüscheu Verhältnisse auch fur die linauzeü wieder eine lange Zeit der 
idttireo Stabilität eintritt. — so aus^M;|*ragt in (irossbritannicn vor und nach 1S15 
^ ifi Nonlamerikn ror and nach l^tlo; aber doch anch in Italien m und nach 
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in Uesfcrr *i'"h vor ond nach 1S15 und wicdm ^or and na !i !^<!G. in Pr- n^^^n 
und Deut^liland vor and nach 1*;>15 and IbTl — . so zei^l Frankreich auch uacli 
seiner ersten grossen Rerolutions- nnd Kriegsperiode eis gnnc tndense Bild. Die 
neoen Kevolationcn, der wiederholte Wechsel der Verfassaugen, der H<'::ioruiij;cn und 
der Dynastien, die neuen Kriej?e und die andnieriidr' Vorbereitnng «ui einen 
aberoialigon Krieg „der Kevanche" haben immer wieder Ualil gcluhrt und fahren 
jetzt best&ndig zu erneuter angemeiner Ansptnnnng der FlnaDxkr»ft. periodisch, 
wie auch in ähnli'h'r T-ape in amlcnn Staaten, in b ■snndcrom 'Jradc. .»her. im 
Unterschied von anderen Staaten, nonmehr auch bleibend, indem eben ein wirk- 
licher liühczustand niemals lange ▼Ibit Aushalten, Einnahmen, Suatsschulden. 
Steuern unterliegen daher in Fmnkreich im VK Jahrhundert, auch seit lbl5, nicht 
nur dem ;tl!ir*'m'»in<:'n <'f!^>^z d^r Ztuialim'', wi-l'-li-s .uif tinan/iell 'ni ffcbiftc der RoHei 
der beiden grossen i.ntwickiuugsgesetze des oticntiicheii Lebens fortschreitender 
GohnrvOUrer ist, des (ieeetzes der vaehsenden Ausdohnang und inneren EntvicUang 
der ötrentlichen. speciell der Staatsthätigkeitcn und deü Gesetzes der immor ini lir vor- 
waltenden Präventivthätigkeit (Fin. I, 3. A., §. 3»i, ??7). St'.« zeigen vielm.:hr noch eine 
besondere, dem üradc nach, verglichen mit nnderen iJultursiaatcn, »larkcrc, 
dem Tempo nach, nach in längerem Durchschnitt, raschere Zonahneteadanz. 

Insbesondere flir dieBestenerang lagen daher in Frank- 
reich seit der ersten Re?olation immer wieder neue grosse und 

Bcbwieri^^c Aiil<;aben vor, nra erhöhte ordentliche Einnahmen neben 
iiiul flau der doch nicht allein möglichen lieuiitzuu^ des Staats- 
credits zu beHchaffen. Steuergeschichtlich uud steuerpolitisch ist 
es dann in hohem Maasse beraerkenswerth , wie man auch über 
die innere und äussere politische l'rgache dieset» Knt\vickliing8- 
bedUrtnisseä denken mag: die Iran zös i sehe Besteuerung 
bat sich auf der Grundlage, welche ihr in der Zeit der 
ersten Revolution und endgiltig namentlich dnrcb 
Kapoleon L gegeben war, im Wesentlieben iin?erftndert 
durch alle neuen Weehselfftlle des französischen 8taats- 
lebens hindurch seitdem erhalten und sich dergestalt der 
Losung jener schwierigen Aufgaben gewachsen gezeigt, 
sogar in der sebwersten politischen und finanziellen Krisis, welche 
Frankreich durch seine Schuld durchleben sollte, derjenij';en von 
lb70— 71 u, ff. Nur Eine wichtige Ausnalime bildet in (lie.scr Hin- 
sicht die franzosische directe Hestenerung. Dieselbe ist in ihrer 
Ausdehnung und Entwicklung mit theilweiser Ausnahme der 
Patentsteuer unverhäUnissmässig hinter derjenigen ziem* 
lieh aller übrigen Steuern, namentlich der beiden grossen 
Gruppen der indireeten Verbrauchs- und der Verkehrs- 
besten er ung (Enregistrement und Stempel) zurtlekge blieben, 
was auf den Mangel innerer EntwiekluugsfUhigkeit scUiessen 
Iflsst. Dieser Mangel ist wohl auf den Ertragssteuercharacter 
der französischen directen Besteuerung mit zurdekzufllhren , hSngt 
aber auch damit zusaniincu, das« diese Besteuerung die Grundlage 
der Localbesteueruug ist. 
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Abgesehen hiervon liegt eine j»rae tische Hcwaliriiiig des 
modernen französischen Steuersystems vor, welche kein wissen- 
ücbat'tlicher und tinanzpraclischer Kritiker des letzteren anbeachtet 
\%»sm darf, so Vieles er mit Recht an diesem System zn tadeln 
haben mag. Auch in rein politiscber Beziehung verdient es 
Beachtung y dass Frankreich bei allen seinen neueren Verfassnngs- 
and Begiemngswecbseln, wohl unter der Nachwirkung der traurigen 
£rinnerungen an die leichtsinnige Zertrümmerung des Steuersystems 
der alten Monarchie in den ersten Jahren der ersten Revolntion, 
iu der Steuerpolitik merkwürdig eonservativ geblieben ist und 
— damit gute praetische Erfolge erzielt hat. Auch wer mit Recht 
an der nach dem letzten Kriege eingeschlagenen Politik^ deu grossen 
Mehrbednrf an .Siciieiu lii8t nur durch Erln hunp: der Steuersätze 
der mduccten Verbrauchs- und der \ erkehrssteuern zu decken» 
Manches auszasetzen liat, muss nach den Erfahrungen eines neuen 
halben Menschenalters zugestehen, dass diese IVditik, rein finanz- 
politisch, nach ihrer Leistung für die Bedartsdeckung heurtheilt, 
sieb auf den Erfolg berufen kann. 

Es erklärt sieh so eine an sich anff^lige Erscheinung. Trotz 
der ungemeinen Steigerung des Finanz- und Stenerbedarfs, welche 
in Frankreicb seit 1815 eingetreten ist, wie immer der Folge 
tili aus der eingeschlagenen inneren und äusseren Tolitik hervor- 
gehenden neuen Verwaltungsaufgaben, und trotz des gewaltigen 
I nterscbieds, welcher iu dieser Hinsicht zwischen England und 
Frankreich in dieser !*eriode (1815- 1885) besteht, ergicbt sich in 
Kiner Beziehung eine Aehuiichkeit z wii»chen der britischen 
nnd französischen Besteuerung am Anlang und am Sehlnss 
des 19. Jahrhunderts: die Grundlagen nnd die Haupttbeile 
des Steuersystems haben sich bei beiden nicht 
wesentlich verändert. 

Von der Besteuerung anderer ÜoiitincntalstaatLa . ituli iL i deutschen, gilt das 
weht im gleiclirn Maasse. Iii Frankreicli ist es, hci «lorii auf a]l«.n andi^reri Lf^hciis- 
£ebieten sonst so deutlich hervortretenden sanguinisch - ncrvOsen , ucueruugssuohUgeu 
idtisch- gallischen Chtncter des IhmzOsischen YoUb — rerom novarom aemper 
Modiosi! — und bei dem Anreiz zu grösseren Veränderungen des Steuersystems. 
Teichen unpeheure Vcnnchruiig des StetierViedarfs gerade in den bestandi?<ni 
Suat^umwakuugeu leicht gelica kuunte, nur viel auiTidliger als in ürossbritannicn bei 
iea britischen Volks- und Staatschancter und bei nicht erlieblich goirachaenem 
StoBerbedarf S. 22'^, 23!) 

Die beiuuuite Thatsache der laagiiainen frauzösischca Vollisrermchrung könnte iu 
aiiflr Ulnsiclit die FeatbaltnofT des am Schloaa der eisten ReroIations|>eriode neu 
^^ZTOiidetcn Steaeisystems selbst noch auffulliger erscheinen lassen. Denn die grosso 
Y(.nBehrun«r der Steuereinnahmen mnsste so fiir d» n Einzelnen durclischnittlich noch 
mehr als Last im üevicht fallen, zumal diese Last nach den gleichbleibenden Stcaer- 
i«itfc«aiiiipprincipi«a zu tragen vir. In andeier Hinsicht erU&rt aber diese lang- 
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sHino Volksvcniiehruiijr die Stabilität de» Stcucrsysleois und die Stcigcruug der durth- 
sclniittlichei) Stoucrföhifkoit der Bevölkerung; vielleicht etn-ns tiiii: der Belastangs- 
ro< niri',';i! . w -Iclicr and« 'N\vo, Kcsonders bei den pornlani^' ln'ii \''>Ik<Tn, zuin.il b<'i 
dem deutschen, i'ür dca jeweils erverbeudeu Tlieil den Volkä die Aul^ieLuDg eiocr 
der Zahl nach stirkercn neuen Generation bildet, ist bei den Franzo:sen schv&cher, 
»0 dass eine bcdeatcnderc Stcnerbolastniig, zur Durch fahrunia: der Politik der ..ploin ■ 
und zur Tra^u'!- ihrer wirfhsi hatillclicn und jinanzi»»nf'Fj Folgen, ermöglicht wir<l. 
Ob aber die Oren/e der Sttiucrtahigkeit nuumehr uu lit mehr und mehr auch txou 
dieser geringeren Belastauje: des fhiDzdsischen Volks mit „nationalen AoferaehrngS' 
kosten'' erreicht i>t? vgl. ni §. 177. 

§. 166. Die franzÖBiflche Finanzstatistik gestattet 

veriricicbende Rückblicke auf den Gang der Kinnalimcn und Aus- 
^^ahcii und der Hanptnihriken beider hin in die ernte Zeit des 
Cuiibulats zurück. In der \ orausf^ilnjnden eig'cntlit'lien Kevulutions- 
zeit bis zum I Hrectoriuni sind zum 'I'licil gar keine Hudi^^cts und 
Etats zu Stande gekommen und war das Rerlmungsweseu unter 
den Wirren der Kevolation und unter den £i^ce8sen der Papicr- 
gcldwirthschaft ganz zerrüttit, so dass brauchbare Daten für die 
VergleichuDg aas dieser Periode feblen Die grossen Regierongs* 
Wechsel haben dann Anläse gegeben, summarische und Durch- 
scbnittsdaten für die Perioden der verschiedenen Regierungen tu 
bilden. Die genauen, bis auf die Einser gehenden Zahlen sind 
aber allerdings nicht durchaus streng yergleicbbar, weil nicht 
immer sich auf ganz dieselben Tbatsaehen beziehend, auch ent- 
halten die Zahlen l'llr die frühere Zeit (Cousuiat) Lücken und 
sind Veränderungen in der Bnchungs- und Berechnungsweise una 
Classitieation störend. Doch bleiben die Daten für die aut?reiohende 
annäherungsweise Vergicichbarkeit binlänglicb brauchbar. 

Siehe Nicolas, budgcts de la France und z. Th dan i* Ii. ?. Th, beri< !»tifren<l 
den genannten Artikel von Boiteau. I)ud(;(t jr«ner. im dict. de im. mit /alilreidicri 
vergleicheuden Berochnungeu. Die folgcuden Zahlen aiad dicäcm Werke entnomueu 
oder nach den dort get^oWncn berechnet, unter Erg&nzang aus anderen Qoellen (o. A. 
ans den älteren Budgets selbst^ 

Durch die (iebiet!>\ erändeiungeu unter Napoleon I., nach 1*'J4 und wiclu: 
nach 1H70 (von dem Zuwachs Ton Nizza und Sa?oicn ab/eseheni werden die Ver- 
gleichungcn abermals güstOrt, was sich hi«T nicht ändern lasst, aber bei der Vcr- 
gleichuiig nicht ver;^essen n-rnlen darf. In den letzten Jahren des ersten Kais, rr- i 
;£ur Zeit seinem groä^teu luitangä {Iblii) zählte Fraukruich ca. 42.5 MilL Einvohncr. 
gegenwärtig aaf seinem verkleinerten (iebiete ca. 38 Mill. Im Gobtctsainfang roii 
ISl.') hatte Frankreich Isoti 2t>.n. 1S2I S0.46, isr>n '{«.Ol Mill. Einwohner. Dur-h 
Nizza I Departement Seeal|<erO und Savoimi üind l^tiO 787.000 Kinwohncr (Zäliluni: 
von Ibt»1) dazugekommen, durch den Verlust von EUas.s-Lothringen Ib'l 1 ,5y7,tW0 £iu- 
wobner ausgeschieden. Daher Einwohnerzahl IbÖl 37.89, tS6ß 88.07, 1872.16.10, 
ISSI ;{T.f;T MiU Ann- «t.iti-t. \^s2. ^ T 

Die bteigeruag der mittleren Budget« dos (iesam m tetats der Aus- 
gaben nach dem genannten Artikel im dict. de lin. i>. 7ia war folgende in Mill. Frcfl.: 



') öiehü dict. de lia., Boiteau'» Art. budgel geacral do letat, p. 540 11". a»it 
einxelnon Daten Uber die Wirren, Stonrm, II. ch, 2X^^90 und Schlus». 
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CoBSolat ood 1. Kaiserreich Ubül — 14) . . . ^bb,b 

BestMintion (1815—30) 10S1.9 

Julimonarchie (1S30 — 47» 12^7.5 

Zweite R. piililik f l84B— 51) 15S7 ^ 

Zweites Kaiserreich 0*»ö2— 1!>70) 2150 3 

Dritte Bopnblik (1S71--S4) 3492.9 

CMIer j&hrliche Vermehrunir 4.^»;i % im Mitt< l'. Minimal- gcgrcii Maximal- 
hni]^^'. viTj-Ii. hrn mit ^00. lsv_> mit 4235 Mill. Fr.-s.l sogar jährlich 7.J" „! 

RuAd also äclbdt bei er^tcrer Bercchaung 5 7a S^S^^ Bcrölkeruu^rermehruiig 
(auf dts heati^e Gebiet berechnet) ron jitariich nar 0.5 °/„C^> zwischen ISOl—lSSl 
und bloss 0.3§ % seit 1831. 

Eini|rcnnaÄS>fn mn-=*it»» <! r Krtra^ d. r Steuern sich <licser Bcwe«j;ung nach 
Imfiiag oad Tctiipo anpassen und hat das auch so ziemlich gethau, wenn sich 
avch die Quote der «userordeoüichen Dcckiuigsmfttet etvM erb5ht bat (ron 10.5 7o 
der Gesammtausgahen unter Napoleon 1 . 9.1 und 6.S °/o unter den hi i lt n foli^rTifli^n 
königlichen Dynastien, auf 1(5.0% von lS4s— 70 und 14.2 7o seitdem, neboa einem 
Ikinen unbedeckt bleibenden Rest von 1 — 5 meistens). 

Die ordentlichen (Normal-)einnahmen allein itnd unt i ihnen die Steuern 
uad .steaerartigcu liabcn sich nämlich fo]^endermr»a«<'ni entwickelt, iiaoh Jahres- 
durchschnitten, berechnet aus den Summeu-Dateu und Perioden im dict. de ho., 
p. 714, vobei fürdieente PeriodeTielleichteine SSeitdaner ?on 14 Jahren 100 Tagen, 
statt blos von 14 Jahren — we>ren der Kückkehr von der republikanischen zur christ- 
lichen Z<:'itTcchrHiri£r in 1"^n7 — anzunehmen prcR'csen. die DurchschnittszifFer also 
ra. 2 7o ilciiicr .iusg>ralluü wäre: doch ergiebt sich aus dem Material des dict. uicht 
»ichcr, ob hier nicht schon oorrigiit ist, nnd zndem kj^nnen ans den an^edeoteten 
Grft&den die Daten dieser ersten Periode doch nur Annäh erungswerth haben. 

ISül -14 1815-30 1S31— 47 1848—51 1852—70 1871—83 



I& MilL 1-rcs. jährlich: 



Dominen vnd Feisten 


103.2 


83.1 


87.6 


36.5 


49.2 


52.4 


Pirei (e Steuern . . . 


:n5.o 


355.0 


3S9.4 


42S.S 


494.4 


710.3 


ladirecte Steuern . . 


370.5 


514.3 


üso.:j 


720.S 


1119.7 


2047.2 




33.2 


24.7 


41.1 


72.1 


12Ü.4 


202.3 


Somina 


894.0 


929.1 


1148.4 


125S.2 


1789.7 


3072.3 


Odfr in % 














! Domänen und Forsten 


12.0 


3.S 


3.2 


3.0 


2.S 


1.7 


Directe Steuern . . . 


42.4 


3S.1 


33.U 


34.0 


27.7 


23.1 


Iftdirecte Steuern . . 


4I.S 


55.4 


5'».3 


57.2 


02.5 


66.7 


Anderes 


3.S 


2.7 


3 0 


5.S 


7.0 


8.5 


Summa 


100^ 


100.0 


100.0 


100.0 


100.0 


100.0 


Progression im Vergleich mit 


der Periode 


1S15— 30): 








Domänen uad Formten 


300.Ü 


100.0 


107.1 


104.0 


140.2 


149.0 


IMrecte Stenern . . . 


105.6 


100.0 


10<I.7 


120.S 


1 39.3 


200.1 


Ijidirecte Steuern . . 


72.0 


100.0 


1 32.2 


140.1 


217.7 


39S.0 


l>ir. und indir. St zos. 


S5.S 


Irtit.o 


123.1 


132.2 


IS.'^ 7 


317.4 


Aaderes 


134.4 


lou.u 


160.4 


291.9 


.'»ll.s 


J 002.0 


Snmma 


•»5.1 


100.0 


123.0 


135.4 


192.6 


330.2 



Die ErtrSfje der Domänen und Forsten umfassen hier besonders in der ersten 
P.'riode die aus dor Kevolulioiiszoit fortdauernden Veräusserungen mit. Daher 
■^if damalige höhere Ziffer. Bei 'I n dirccten Steuern sind die all<remeinen (für den 
^taal) und die Sp«iciaIfouds (für die Departements uad (iemeiadeii), bei den indirecteu 
SlMeni anch die Monopole, dann namentlich die Yerkehrsstenern, (Eoregistre* 
txiit und St< ini>tri und die Einnahmen aus der Post und Telegraphier unter „Anderes" 
die sonstigen als r<'irelmä5si2:e anzusehenden man iierh i vt^rschiedcnen Einkünfte, 
!i'i«fQntcr auch der Enrai: dtr nriien 3**/« Steuer vuu Werthpapieren mit jetzt ca. 
4S MilL Free., die ei^^entlich /u den directen Stenern gehört), hier in Eine Babtik 
in'«.mmcnrefa?st. Anch dies Verfahren bedingt, dass dir Daten mir nnnfiherunc-ä- 
*eitc vergleichbar siud und die aus den Zahlenreihen und aus ihren Ver- 
flöchtiagen, daher besosden ans den Relatirzahlen zu ziehenden SohlOsso nicht ganz 
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äO iUrcog aubfalltiu koiinon, als wenn uiMi es mit völlig hofflogcitun GrobMiii zu thuu 
hitto. Aber ancb fo bleiben die Daten nach den venchiedensten Seiten belehrend 
jrenag. Bei <lor Abnormität der Verhältnisse in der er>tt'[i l\'riu'l(; (f'onsulat unJ 
Kaiserreich) cmpiichlt es sich, der ProgrcssionsWerechnung, wie oben geschehen, ersi 
dio Daten der zweiten, der Hestaurationsperiodc, zu Grunde m le^cn. 

Die uDgchcurc Vermehniug (ierGestanimteinuahmcn 
lind der Stenern und unter letzteren wieder der indirecten 
(einschliesslich der Verkehrs steuern) tritt schlagend hervor. 
Ebenso die Thateat-be, dass mit der kleinen, auf gewisse steuer- 
poJiti8cbe Maassregeln der zweiten Republik zurUckzuflihrendcD 
Unterbrechnng in der Periode von 1848—51 (s* §. 171), der 
Schwerpnnct der ordentlichen Einnahmen immer mehr 
in die indirecten Stenern ilällt nnd diese ganz das lieber- 
gewicht Uber die directen erlangen: in Betreif der Ge- 
sammtznnabme nnd der Vertheiinng auf directe nnd indirccte 
Stenern eine wesentlich verschiedene, /um Tlicil geradezu ent- 
gegengesetzte Entwicklung als in Gros.sl)iitauDicü (8. 234), 

Durch di(» Ausscheidunsr der Vobt- und JVl- u r.«i-li. iiiii;ihinen nns den Dal-.ti 
für diu frauzöüiächcu iudirecteu Steuern «rUrdcu ücli die absoluten und besonders die 
TolatiTon Zahlen doch nicht efbebUdi Indcra. Auch die Wcglassonf^ der ,^iii8^ii(eii- 
stcuer" von Wertlipapieren bei den directen Steu< rn wird mehr als nufgewogon darch 
folgenden Umstand. Es sind iirinilich daftir unter den directen Stenern hier dio 
Zuächluge für Departem eut al- und Goiuu>unai£wccke zu den Staatssteucru 
mit eingesetzt. Dieselben betrugen in der letzten Periode schon Aber */« der dem 
Siaate vf rlili ihcnden directen Steuern und ha^cn sich besonders in dieser neuest« n 
Zeil gegen Iriiher sehr gesteigert. Dio bedeutende Vermehrung des Jahr'*«dur'-h- 
schuitts der directen Steuern in der Periode der dritten Itcpublik f&Ut grösstentbeili 
auf diese Specinlfonds. 

Die obigen Darchschnittsdaten hissen aber die Entwicklang noch nicht üp 

scharf hervortreten . wie sie wirkli« h war. Diejenigen aus der letzten Pono le siiul 
gegenwartig schon wieder erheblich uberschritten, ohne Aussicht auf Wieder- 
abnahme. Vcrf^leicht man einige Hanptzahlcn eines einzelnen Jahresetats, nämlich 
des Ict/,t<'n vollen Budgets Napoleons I. (l*.!?!). der Restanratitti (IH.SO'», Louis 
Philij p's <th47), Napoleons III. (187U) und ron lbb5, so zeigt »ich folgende Eot- 
wickluug (in Miil. Frcä.): 

1SI3 IS30 1S47 IsTO 1SS5 , 'f"'*^"5 

Directe Steuern ^nur f. d. Staat) 31^^ a27.Ü aai.7 332.S 474.4 144> 
EuregblremeniStompeUDombien 170,0 1S5.S 260.2 460.0 699.4 383.0 
Eigentl. Indir. St. (Zflllc u. in nero) 379.5 _ »75.9 5 12.8 755. 6 1488.0 39 4.5 

Zusammen btcuem 807. S ^s*>.S 1 101.7 1540.0 2r>56.S 2f!M) 
i^Posten i;{.tl 30.5 4M.7 V.».3 135.7 444'»! 

Die DomäneneinkfJnft»^ liei Enregi.'^trriin ur und Stempel l)''trac-cn bis- )<10 nur 
einige Millionen ; in der Zalil tdr ISbo iehlea sie i^hier P.l.H MiU. I r«.*.). Die Steuer 
von Werthpapieren ist in I^S5 hier mit 50.16 MUl. Frcs. bei den directen Stenern 
eingesetzt; ebenso die kleineren, die^^i n S'rtirrn a^sinnürtf'n Spocialtaxon. Man sieht, 
daKä die Zahlen ftir 1N3Ü gegen iblö wenig verändert sind, freilich sich auf cui 
(iobie« mit bloss der früberen BerOlkerang (1613 42.5, 1%3] 31.8 MUl.) bezlelieii. 
Erst seitdem und in imm< r stärkerem M.aassc seit lb48 haben die indirecten Vor- 
brauchs- und die Verkchrssteucni die colos?;!]-' Steigerung erfahren. Die direkten 
Staatssteuern üind bis lb70 no gut wie ganz stabil geblieben und auch seitdem weit 
weniger gcwacbsoD, selbst wenn die genannte Ztusstoaer tob Weidipapierai mit m 
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ibueu f^eivchiiet wird. Die düecteo SteDelD betrq^eu 1830 36.9« 1870 21.5, 18*^5 
nur IT.S^f, alKr Steuern. 

Ans cioem Y«ri^leicli mit GrosBbritannien «rgriebt sich, das» Prankreich 

i^^ Jcr l.in^rcn P- riode di r He? olu tions- un«l napolcoiiisrli o n Kriege 
iinpleich weniger tinanzieii belastet und steuerhebilrdet hervor- 
xegangon ist, als sein grosser Hival. Das erklärt sich aus dem Staabbaakerott 
uad der einfachen Abschütte! ung der Papicrgoldschuld in der Berolutionszeit, ftnet 
iarao?. <!a<s Napoleon St*ino Krii ire weder in erlieblirh<^ni Mai^^c mit Steuern noch 
oiit Staatsschuldeu des eigenen Landes, »oudern auf Kosten seiner besiegtea Gegner 
ftdute, endlich anch damus, dass Frankreich selbst 1814 und 1815 in linanziellor Uin« 
ii' ht, in Be/ug auf Kriegsentschädi;;nng u. s. w. ausserordentlich — man darf wohl 
' iren überm :r-??i?r und ungebührlich — g^eschont worden ist. Nur so konnte die 
Uuanzporiode von 1S13 — 1816 ohne ein bcäonderä grosses Wachsen der verzinslichen 
hiaatechold und der Steoern abgewickelt and auch die ganze Reseanrationsporiodo 
hindurch, selbst nach BezabinnLr dir miissivrcn Kriegscontribution an die Alliirtcn 
100 Mill. Frcs. , ausser der Erhaltung der fremden Occupationsarinee auf 5 Jahre, 
Vis auf 150 Mill. jährlich veranschlagt wurde) und der Entschädigung der Kuiigrirten 
'Uli II 1 MiUianle, aber in Form :{7n Heute, wovon schlieaalich nur ca. '20 Mill. 
frc?. Kent.'. in Folge späterer Ma.isMcgcln der Juli-Kei>iening, zur Z;ifiliing kamen, 
lk»ct2 vom 27. April 1S25. s. Sudrc 1, 446 Ii'., 460) und nach l^jparirung der 
KriefsschSden , ohne eine besonders starke Steinremngr der Besteuerung vrevirthschafltet 
Tcrdcu. Finanzielle Vortheile , welche natürlich auch den folgenden Derioden bis in 
liic Gegen w^ ift hinein zu Gute gekommen sind, während (irossbritannien und manche 
aiidere Staaten bis heute an den Fioanzlasteu aus der französischen Kriegszeit tragen, 
la iiaii2«tatistischcr Hinsicht sind die grossen Proceutzahlen der Steuerprogressiou 
vt iriii h auch durch die kleinen absoluten Zahlen der Stenerertrüge der frtthereu 
Zeit mit b<;diogt 

IL Die Besteuerung wahrend der ersten Periode der ersten Kerolution 

(bis zum Directorinm\ 

167. Im t'riilioicn steuergeschichtlichen Kapitel ist der Zii- 
stand des frauzösischen Steuervvescos am Schluas des aucieii rr|;iiiic 
dargestellt worden (§• 58—67). An mancben schweren Man gel q 
bat dies Stonerwesen gewiss gelitten, besonders die liauptsächlicbe 
direete Steuer, die taiile nnd die grossentbeils in Form eines Zu- 
«eUags an ibr erhobenen Kopfstenern nnd Zwanzigsten (§. 59, 60), 
ron den indireeten Stenern namenüieb die Salastener (gabelte §. 63). 
Die Stenerpri^ilegien der höheren SUlnde^ die Uebelsütnde bei der 
RioschätzuH^ , Auflegung; Erhebung, Verwaltung der directen und 
fler meist verpachteten indireeten Stenern ^ die Bunlscheekii^keit 
3nd Ungleicbniäs8iirkeii der (ie.saniiiitljc;?tcucrung im ganzen Staats- 
gebiete erbeiscblen i^ewiss ebenso dringend Abstellnnu:, als die 
vielen Missl)i aucbe in Bezug aut die \ erwendung der btaatsgeldcr. 

Eine kritische Uebersicht der Mänir^'! der Besteuerung des ancieii n riinp. nüer- 
<5iuss etwas gefärbt durch die Tendenz, das neue Bestcuerungssystem ui nio^ljchst 
ritzendes Licht treten zu lassen, ^ebt die interessante und cbaracteristbcho „Adresse 
«ier Xationalversnnimlnn^ an die Franzn'=rn i'An r die Zahluii:; «1. r JSleuern'' (,,contri- 
kUiMis" s. u.) vom Juni 1791. Wieder abgedrucitt iu Yves Guyot, limixit sur b? 
ttma, Far. 1887, p. 284^309. 

Die nnbefangene Betrachtung und die echt historisebc Auf- 

iabsuu^j, welche die Dinge aub dem Gcsiebtspunet nnd dem 
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Können der Zeit selbst und auch vergleichsweise nach den 
VerbältntsseD anderer Länder in derselben Zeit benrtheilt, rnttssen 
indessen der neueren Forschung darin Recht geben, dass das 
französische Steuerwesen unter Lndwig XVI. und in wichtigen 
Theilen selbst Ton den Zeiten Ludwig s XIV. her, naroentlich in 
steuertechnischer nnd administrativer Hinsicht, doch bereits 
mancbcs Brauchbare und Gute enthalten hat. Daher sind denn 
auch üiaiiche Grundsätze und sell)st vieles Einzelne in Bctreir der 
Ausflihruni^ aus dem älteren StiMicrrccht wenij? verändert in das 
neue der Revolution und Napoleon s I. übergegangen. Ausserdem 
hat man aber namentlich in den letzten Jahren vor 1789, be- 
sonders auf dem Gebiete der directeu Besteuerung, ernstlich an 
Reformen gedacht and Einzelnes davon zur AnsfUhrung gebracht 
(§. 50). Hierfür ist namentlich auf das Werk von Ren 6 Stourro [ 
zu verweisen. 

An diese Reformarbeiten aus den Jahren 1787 und 1788 hat 
man zwar in der ersten Zeit der Revolution angeknüpft. Aber > 
von vornherein entwarf man doch dabei fölschlich fUr die gesamrotc 

Besteuerung einen Neubau 1' lau, welcher auf einseitigen poli- 
tisthen und volkswirthschaftlichen Theorien und unhaltbaren 
praclisclicn Geöichtspunctcn, u. A. auch in BetrctT der patriotisclien ; 
Willifikcit zur Zahlung- von Stenern unter den freien ,,l>iirgeru", I 
beruhte. Es wäre viel richtiger gewesen, sich auf einen lang- ': 
sanien und vorsichtigen Umbau des geschichtlich überkommenen 
Steuersystems zu beschränken. Bevor aber jener Neubau auch nur 
in der Gesetzgebung fertig geworden und als nur erst einzelne 
Theile dieser Gesetzgebung in den ersten Stadien der administrativen 
Durchfuhrung begriffen waren, hatte die Bevölkernng schon vielfach 
mit Einstellung der alten Steuerzahlungen begonnen, ohne den 
patriotischen Mahnrufen der Nationalversammlung Gehör zu schenken 
und ebenso wenig geneigt, die neuen Steuern ordentlich einzu- 
richten und zu zahlen. Die schwache Staatsregieiung war die^eu 
Wirren gcji:en(iber machtlos. So sank das nltc Steuersystem iu 
Trllninicr oder versni;!e den Dienst. Das neue blieb zunächst auf 
dem Papiere stehen und ergab keine irgend genügenden Erträge: 
die eigentliche finanzielle Erklärung für die erste Einführung 
und baldige Vermehrung des Papiergeldes, der Assignaten, zur 
Deckung des Finanzbedarfs, da auch auf den normalen Staats- 
crcdit unter den damaligen politisehen und wirthschaftlichen Ver- 
hältnissen nicht mehr zu rechnen war. Man beging so den grossen 
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steuerpolttischen Fehler, alte Stenern atifzug:el)cn , bevor man in 
neuen einen sicheren und genttgendeo Ersatz hatte. DieseD Fehler 
haben die Briten immer vermieden. Auch die Franzosen haben 
aber wenigstens in der Folgezeit^ bei ihren neuen politisehen Um- 
wälzungen, ihn im Wesentlichen zum Heile ihrer Finanzen zu 
reroteiden gelernt, wie hier hervorgehoben werden mag. Zwar 
machte die provisorische Regierung von 1848 einen thörichten 
AnlauT luit einer sulcben umstürzenden Steuerpolitik , doch wurden 
iure Maassregeln bald wieder rückgängig genmcht (§. 171). 

l'ebor die Volksbe\*'egiing;cn gegen die alten Slcucrii, l»i'*r>n !■ rs rlic (i träüke- 
s'j uom iaid«'s\ Snltttencrn, Oclrois, und ührr die üiifiihigkeit uii l Liichr fioch La^ai«J- 
kett der mit der VeranUg-ang der ociicn dirccttMi Sleoorn betrauton Localoncane s. 
b*:*. Taine. KDtatehunjr des modern n I'iaukrcirli , mni. 1. Bd. X, Knp. 2, mul 
Stourm, Fin., der zugleich vurtretlluli voia stuiicrtecliniscliuu Standpuncte au^ Uber 
du Deue Steuerayatem and dessen, mitauter iuttserllch verhüllte, AnkattpfoDs au die 
Eiariclitojigeu des «Iteo baiidoU. Im Ganzen •glaubte ich ihm liier folgen zu dürfen. 

Die genannte „Adresse*' über die Steuerzahlung ist eines jener 
freilieh allen Fremden vielfach phrasenhaft erseheinenden fran- 
zösischen AetenstUcke , das aber au hich mich seiner schönen und 
li'ihen,uur eben viel zu idealistischen Auffassung doch Interesse bietet: 
•;ine patriotische, an Gefllhl und Vernunft appelliiende Ap(»sn-(»phc 
binsichtlich der Nothwendigkeit und fleilsanikeit des Stener/alilcns, 
sobald eine gute „Verfassung*^ richtige Verwendung der l^^triige 
und gute Einrichtung des Steuerwesens verbürgt. £iu Actenstück, 
wie wenige charactcristis^h fttr den edlen, aber unpractiscben 
Idealismus der Politiker der ersten Jahre der Revolution selbst auf 
einem so nüchtern realistischen Gebiete wie dem der Besteuerung. 

Warum waren die alten Steuern so verhasst? Weil es „Auf- 
lagen" („impositions'^), von einer willkUhrlichen Gewalt auf- 
gelegt, waren, nicht „Beiträge" („contribntions"), welche 
vonj „allgemeinen Willen'* der Nation bestimmt werden. Diese 
Terminologie wird dann in der ganzen Periode festgehalten und 
mit dem Worte ,,eontnbution8" dem erleuchteten Vulke das Steuer- 
zahlen ninmigerecht zu machen gesucht. .,Nul de vous ne sc 
reiuse, ui ue se refusera jamais k payer sa juste part des ddpenscs 
pabliques faites ä son profit (siel), sans ddprödation, avec unc sage 
eeoQomie que vos repr^sentants ont scverement jugde, dont ils vous 
rendent et vous fant rendre compte, et qui ne sont trop & Charge 
k peisonnei lorsque tont le monde y concourt k raison de ses 
fseultös, dans une öqui table proportion." Keiner wird 
sich weigern zu steuern! So rufen die Volksvertreter im Augen- 
blick, wo bald keiner mehr Steuern zahlt II — 
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lu der „Adresse'' wurden die Insherigeri Steuern in faoi H auptciabscu 
;;cbracht; 1) diedirecten. taille rtdlc und personelle, Zwauzigsten, Kopfsteuer, «jcb 
Zohnten; 2) Monopole und ausschliessliche Privilegien, wie die Salzsteucr, 
Tabak . proviiizenwelse auch Getränkesteucm , ferner die gewerhlichen Abgaben h^i 
den Mctäterrccbtcu u. s. w.; Ii) innere Yerbrauchssteuära, irie besonders die 
auf QeIrSttke nud andere Artikel; 4) innere und GrenzxOUe beim Tnasport foa 
Waaren; 5) Steuern au f Kcchtsgescli ä flc (actes^ OMitr>"l(\ insinuation, ccntiiim': 
«lenier u. s. w. Fast nur diese fünfte < 'la^se fimiet Gnade in der NationakersammlunD!:. 
wird beil'clialtcii uml geht reforinirt als Abgaben der Kcgistriruug, des Stempels und 
Hypothekeiiw > ii> iw das nouo Sleiieisystem Uber. Sondt wiid bloss der (irenz/oU 
erhalten, die älteren diiecten Steuern «rerden in die neuen directen umgewaiidelt. 

Der Plan fllr das nene Steuersystem der Rerolotionsära be- 
ruhte ^ unter dem unverkennbaren und anch nachweisbaren Ein- 
fluss physiokratisoher Ideen, besonders anch über indirecte 

Bestenerung ^) , anf einer einseitigen Vorliebe fttr directe 
statt indire et er Steuern luul zugUiili auf einer u iiz u läng- 
lichen Doctrin der directen liestcuerung. Die Weiter- 
entwicklung war in Frankreich öpiUer, nach wiedcrhcriresteliter 
Staatsordiiunir , und andauernd die dieser Uielilun;^ ^'cradc cnt 
gegengesety.tc : immer mehr indirecte neben last stabil bleibende» 
directen Stenern. Die Geschichte hat also dem System der 
Kevolation eine entschiedene Ablehnung zuTheil werden lassen. 

Diese Auffassungen der Revolntionspolitiker führten dazn, dass 
die in directen Steuern grossentheils aufgehoben worden^ wozu 
freilich die thatsächliche Suspension dieser Steuern von den ersten 
Tagen der Revolution an durch die wilden Volksbewegungen, 
welche namentlich gewissen Steuern dieser Gattung (Salz-, Gc- 
tril nke steuern , städtische Octrois) besonders feindlich waren, 
beigetragen hat. Auch das Tabaknion opol, obgleich weniger 
niissliebig und nicht einmal von den politischen nnd national- 
ökonomischen Doctriuären der Nationalversammlung so scharf als 
andere Steuern angefochten, fiel schliesslich, und /war mit aus 
einem ganz doetrinäreu Grunde, weil man in dem damals noch 
ilUr nothwendig geltenden Verbot des einheimischen Tabakbaues 
eine inconstitutionelle Eigenthumsbeschrttnkung sah. Dagegen 
wurde ans polizeilichen nnd politischen Grttnden das Pulver- 
m onopol beibehalten (Jahr V) nnd verblieb ununterbrochen bis 
hente. Von den Zöllen wurden ans zutreffenden Gründen die so 
Überaus lästigen zahlreichen inneren beseitigt. Die weniger be- 

V. kautmanii, Im. 1 ratikicicLi b. Itil, l'Jö bezweifelt das wohl mit Un- 
recht Nicht bloss die „einzige Urundsteaer**, aondem die Polemik liegen die 
iuflircct.'' Pc>t"ti erni) ir uihI «I'T Kifor fir ein ,. ii fa c h os '* directcs Steuer- 
system sind 2)hysiokraUschc Aloaientc. Dupoot, de Nemours, war auf die Steoor- 
gesetzgebung von besonderem Einftns«» 
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lehdeten Aushcü Grenz Zölle, besonders die Ei ntulirzülle, 
wiinlen dagegen erhalten. Alle bisher durch Zölle von einander 
getrennten Gebietstheile Fraiikreicbs und die noch ganz ausserhalb 

I des älteren Grcnzzullsystcms stehenden Provinzen (§. 64) wurden 
jetzt in das Eine neue grosse Zollgebiet aufgenommen und so das 

; TOD Colbert vergeblich erstrnbte Ziel erreicht: ganz Frank- 
reich za einem grossen einheitlichen, im Inneren möglichst 

i von Zollen freien Wirthschafts- nnd Marktgebiet7 das gegen 
das Ausland durch den Grenzsoll abgeschlossen war nud einem 
Einheitstarif fUr den Verkehr mit dem Ausland nnterstand, zu- 
sammenzufassen. Eine der bedeutendsten wirthschaftspolitischen 
Maassregeln der Periode , welche auch wichtige rein politische 
Folgen flu das innere Zusaiiinicnwachsen der I roviti/cn nnd ihrer 
ßevölkerang und ftir die Amalgamiruug der Grenzprovinzen hatte. 
f)ie>e „Einheit des Markts" und des Zollsystems ist Frankreich 
>eitdeni erhaiteu geblieben, in der Revolutions- und Kaiserzeit 
wurde die Einrichtung des Zolltarifs und die thatsächliche Function 

i des ganzen Zollsystems freilich wesentlich durch den Gang der 
auswärtigen Politik mit bestimmt. Die rein fiscalische Seite 

, des Zollwesens kam daher hier auch nur wenig zur Oeltnng, wie 
die mSsBigen Zollerträge zeigen. Erst nach 1815 ward der Grenz- 

[ zoll das systematische Mittel zur Durchführung einer bestimmten 
Handelspolitik, namentlich der schutzzOllnerischen , wobei die 
FiuaLziiiieressen aber ebenfalls noch zurücktreten musstcn. 

Siehe Stourm, I, 2*M ff. Die revolutionären Volksbewegungen wandten sicU 
besonders geg:en die Ferkehrshemmemleii iancreu Steucni. Aber die öffentliche 
Meinung und die G.-se.tzg'ebor wurden auclMhir« li tlic ysiokratis»- Ii-' Kritik der 
UKÜrecten Steuern mit bestimmt Wiihread der revolutioaäruu Uochduth blieb diese 

l Stimmung hemchend, wonn es aaeli an eiDzdnen gegnerischen Ansichten nicht fiahlto 
üad einzelne Politiker Allmählich, durch die MisflBt&Mle beiclurt, den indirecten Stenern 
»rieder gurt-'ii/er «gesinnt wurden. Solcbo Meinungen waren in der Scbref^Ven^zeit 
ibcr Tcrreiiiiii und wagten sich daher nur schüchtern hervor. Erst mit dem Oonsuiat 

I ud Kniseireich gewinnen sie wieder die Oberhand. Nach korzem Z&fem fiel se die 
Mlisteuer ((iesctz vorn 21.-^0. Mär/, ITHO), ein .I.ihr später auch dir (J r t rTm k 

, M»:tter (2. — 17. Märe HDl) und die btädtiscben Uctrois 25. iebruar 17111 1, 

▼oait auch das städtische Finanzwu^ea zerrüttet wurde. Au Ersaizplänen und 
Tirklichcu logislatiren £rsatz?ersuchon mit Hilfe von dircctcn Steuern fehlte es 
"=-:ht (z. B in Form von Zuschlagen, so fi.r dii- S;i]/.>ti:ii(r , ITDdi. aber solclic 
^ -'Kuche misslangca bei der Aosführuug uud wurden dann auch wieder rückgängig 

I SMacht Das Tabakmonopol fiel durch Oesetz Tom 20.— 27. März 1791. die 
inneren Zölle durch Gesetz vom 30. October — 5. November 1700, ebenso die 
f'irjchiedenen iltcrcn kleineren inneren Verbranchssteuern. Anfh die Keforuion iui 
Zoilwcsen und Zolltarif knüpften an umfassende Vorarbeiten aus den letitten 
J^^cn des ancien r< gime an (liberaler Tarifentwnrf vor der Notabelnreräammlung 
■ C'ü 17*«7\ £]sa&s- Lothringen spiTrte sich damals solir Krueii di'; Einv.'r]''ibiin!r in 
^ allgemeine französische Zollgebiet. Die neuen Einrichtungen wurden durch du- 
Decrete, bez. Oeaetze Tom 5. November 17!iU, 15. März 1791 (Tariljgesetz), 29. April 
- 1. Mai 1791 tOfganitation des ZoUdienates) , 28. Jnli— 6. n. 22. Angnst 1791 (Zoll* 



Digitized by Google 



3Ö0 6. B. 2. K. Stonorreelit 1. H.-A. 2. A. Fniiki«ic1i. §. 167. 16S. 



verfahren) begruiulof. loclmisch mm Thoil iu vor/,u!;liclior Weise iiiiü CDdj^tii;, J or, 
W!<" Stntirui wiciler im Kin/.olinti nuohwoist , «.lo<'h vi<'lf:icli /i(.'uili(li goJian ui h (l<.n 
alten Ucg lernen ts, üas> IcUtc (ic:>cU uhor das Zoll verfahren nach einer Orüonuauz vuu 
166? (s. Stourm, I, ül--SO). En»t nach wkderherpestoUter SlMt^JT^onog, d h. 
von den Zeiten des ConsulAts »n lamen mich atle diese Gesetze zur ordetttlicben Aiis- 
führang. 

Weniger allgemeine und heftige principielle Opposition aebeioen 
in der Revolutionszeit eigenthttmlicber Weise die Stempel- UDd 
die Registrirungfl- und Besitz vrechselabgaben gefunden 

zu haben , welche das ancicu regime bereits in seinen droits de 
c'ontrolc, d iiisinuation iiml dem ccntieme dcnicr besessen hatte 
(i?. 05v Hier gelang eine aus- und forlbaucnde GesetzgebmiL', 
fil)('r l"-nie^istreinent 17'JO und ftber Stempel 1791, welche aller- 
dings auch erst später unter dem Directorium, 17Ü8, zum Abschlus^ 
iLam und damit erst ordentlich practisch brauchbar wurde 169). 

Die Ilauptgtuiuliijltze nnd die verftaliuns^tcchnischon Nonnen und Einrichtongen 
sind lilirii:' aiirli Iiicr aus drii fnihcr'.u H '-. t^i-ii uiunn^tifiitionen hcnlher iroriüiiiii. 'ii 
worden. In der Zeit der ttchliuiwstcn polnischen Kiccsüc und der Papiergeld Wirrcft 
versagte der Ertiebun^i>utcchanismos dichter schvieriircn Steuern begreiflich hat, tOII^ 
seiix-ii I>i ii^t «lie Stompeleinnahme rerschwand /A-itweilig beinahe ganz, 80 dass nicht 
einmal Uio Kotiten dieses Vervaitangszveigs gedeckt wurden. 

Schon in normalen Zeiten der inneren und äusseren Politik 
warde es schwer gewesen sein, den Ausfall der gesetzlich auf- 
gehobenen indirecten Steuera und sonstigen beseitigten Abgaben 

und Eiuiiaumen in der geboteneu Weise durch ErülYnung neuer 
ordentlicher Kinnahmen zu docken. Letzteres konnten bei der ein 
geschlagenen Steuerpolitik wcsi iitlii h nur di recte .Steuern sein. 
Die Gesetzgeber der Kcx (»laii(.n bewegten sich si hoii in der ersten 
ruhigeren Periode iu einer dop])eltcn Illusion, einmal über die 
mögliche Verminderung der Staatsausgaben , welche durch Ver- : 
fassnngs- und Verwaltungsreformcn erzielt werden könnte, sodann 
Uber die hinlängliche Ergiebigkeit der directen Besteuerung zur ; 
Bestreitung des verbleibenden und durch andere ordentliche Ein- 
nahmen nicht gedeckten Theils des Finanzbedarfs. Bald zeigte . 
es sieb, wie wenig reelle Ersparnisse an den Ausgaben eines 
grossen Staats mit be«leutendem Schulden- und MilitUretat und 
grossen und sich vermehrenden sonstigen Vcrwaluiiigsau.sgabeii 
auch beim besten W illen zu erreichen waren und wie schwer, ja 
unmöglich c«? «ei, den grüs-slen l'hcil des uiclif weiter vcrniiinleriinirs- 
t'Uhigcn Ausgabeetats auch durch noch so zweckmässig eingerichtete 
di recte Besteuerung zu decken. Aher in doctrinärer Verblendung 
und in schwächlicher Nachgieb*-? f'it gegen die Agitationen leideu- 
sehafilich erregter Volksmassen hielt man an jenen Illusionen fest, 
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zertrümmerte das System der indirecten Stenern und scltaf ein 

neues (lirectcs Steuersystem, dessen Krtiiige für alle aut- 
ire^'ebenen Einuahiiieii genligendeu J-rsatz bitten sollten, jedoch 
(lies nirU venuochlen , auch wenn en gelungen wäre, es rascher 
und besser darcbzutuhreu, als es Jahre hiudurch geschab. 

§. 168, Die nene direete Besteuerung sollte an die 
Stelle der beseitigten Taille, Zwanzigsten, Kopfsteaer, auch der 
Zehnten treten nnd Ersatz Hlr diese and eventuell für weitere auf- 
j:ehf>l>ene indirecte Stenern (so die Salzsteuer) liefern. Sie stellte 

7,uj;lei( Ii (Ilmi Kern des neuen „vcrfassuugsmUssigeu*' Sieucr- 
sv8teui8 dar. 

Für sie insbesondere nämlich, wenn auch Kir alle etwaigen 
sonstigen Steuern gleichfalls, werden die „politischen" Maximen 
der „staatsbürgerlichen Gesellschaft" anerkannt und verfassungs- 
massig nnd gesetzlich festgestellt: dass jede Steuer, um rechts- 
giltig za sein, auf dem Gesetze beruhen, alle Stenern und 
soostigeD Öffentlichen Lasten von den Bürgern und Eigenthtlmern 
im Verbältniss zu deren YermOgen nnd Fähigkeiten 
getragen werden müssten, und jede Steuer nur zum Vortheil 
•ler Gesa luuiUicit ciiij^cfülnt werden dürfe. Die .Steuern sollten 
jährlich bewilligt werden und in der Hegel nicht Uber das be- 
treffende Jahr hinaus gelten, was insbesondere lllr die directen 
.Steuern staatsreehtlicher ({ruiidsatz geblieben ist. Politische Maximen 
uod staatsrechtliche Grundsätze, welche eioen bedeutenden politischen 
Fortsehritt gegen das ancien regime ergeben. 

Siehe Acte con^titut. du ö t'ructiü. an III« dcclftf. des droits, art. Iß. 2^02, dccr. 
-ic laaseailil. constit. Ju 7 Ort ITäU. 

Aber mit solchen blossen „Principien" war keine reale Steuer- 
politik zu betreihen. Die neu geplante direete Besteuerung znmal 
reichte fttr den Bedarf nicht aus und konnte schon ihrer Steuer- 
technischen Natur nach nicht ausreichen, obwohl sie gewiss 
in Vergleich mit den früheren directen Steuern manche und erheb- 
Bebe politische, ökonomische und technische Vorzüge bcsass. Auch 
nach ihrer vollen Entwicklung war sie eben bloss ein Ertrags- 
Steuersystem. Einem s(»lehen fehlt einmal die Fähigkeit, über 
tinen massigen Betrng liinaus sich ergiebig- niaehcu /.u lassen, 
vollends in der F^rgiebigkcit einigermaasseu mit dem steigenden 
Finanzbedarf und gar mit dem Wachsthum franzüsiseher Etats 
'^Ibst wachsen zu können. Dabei verfolgte man in der neuen 
«itrevten Bcstenenmg die Tendenz, möglichst nur nach realen, nicht 
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nach personalen Momenten die Stenerföhigkeit so bemessen nnd 
letztere daher ans objectiven äusseren Merkmalen abzuleiten . 

Das üiacbt ciue solche Besteuerang wiederum nur beschränkt 
ertragsfahig und in den Rrtrüjjcn wenig entwickliingsfahiiT- Nicht 
ein Ertragsstenersystcm uutl nicht einzelne Ertragssteuern, soi]d< : 
nur eine 8u bj ectstener, wie eine Einkommensteuer ouer 
eine Vermögenssteuer, iiUst sich — wenn freilich auch nur 
in gewissen Grenzen — nach dem Finanzbedarf ergiebiger machen, 
in der Revolutionszeit, allerdings im Hinblick auf gewisse Uebel- 
stände und Missbräache bei dem alten Steuersystem | nnd bis in 
die Gegenwart hinein hat man in Frankreich dne solche Snbject- 
steuer vermieden, in übertriebener Befitrchtang wegen des Moments 
der „Willkühr" (des „arbitraire") bei der Veranlagung von und 
der Einschätzung zu solchen Steuern und in zu weit gehender 
Scheu vor dem für eine ordentliche und brauchbare directe Be 
steuernn.fr eben einmal unvermeidlichen, wenn auch etwas 
liisti^^en Eindrini:eu in die persönlichen wirthschaftlicben VerbUlt- 
nisse der Steuerptiichtigen. Auch selbst bei der Personal- und 
Mobiliarsteuer, welche eigeotiich als Einkommensteuer vom 
beweglichen Vermögen nnd von persönlichen Einkünften — 
im Gegensatz zu solchen ans dem Grund nnd Boden — gedacht! 
war, hielt man sich daher nicht an das Einkommen, sondern ao; 
das iiobjective äussere^' Merkmal der Wohnung (s. n.)» 

Dieser tiefe innere Mangel der damals geschaflfenen directenj 
Besteuerung war ein verhan^^n issvoller Verstoss gegen die beiden; 
„tinanz])olitischen Steuerprincipien'' der „Au.sreicheudheit'' und ,jBe- 
w^eglirhkeit" (Ein. 11 j i?. 3G(> tT.). Selbst wenn die direetc Be- 
steuerung bloss ein Glied eines umfassenderen Steuer!?^ ??tcms' 
hätte werden sollen, mussten sich aus solcher Einrichtung der- 
selben grosse Missstände ergeben. Diese mussten aber um so 
grosser werden — und sind es geworden — je mehr diese Be- 
steuerung, nach ihrer ursprünglichen Idee, wesentlich y,das Steuer- 
system", sogar nicht nur des Staats, sondern auch der Departements 
und Gemeinden, durch das „Zuschlagsystem'^, werden sollte. 
Alle sonstigen Vorzüge dieser Besteuerung heben diese Mängel 
nicht auf. 

Aufanglich hatte man aber nicht einmal ein umfassendes und 
ausgel)ildetes Ertr agssteuersy s it in im Sinne. iMan dachte viel- 
mehr nur an Eine directe Raupt Steuer und Eine directe 
Nebcusteuer, die nunmehr, nach der allgemein hervortretenden 
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Idee der völligen Unifioation der Staatsbesteuerung (§. 101), 
gieichmässig im ganzen Staatsgebiete and ohne irgendwelche 
penönliehe PrivUegten eingerichtet werden Bellten. Beide sollten 
itisanimett den Ersatz und die Umbildnng der bisherigen direeten 
2;)teaern darstellen nnd, wie gesagt, womöglich auch Etwas tut 
Deckung des Ausfalls der anf angebenden sonstigen Stenern liefern. 
Entsprechend jenen älteren direeten J?teuern und auch den ge- 
gebenen wirthscliültiichen Verhältnissen, lerner ebenfalls unter 
Nachwitkiinc: pb} siokraii.sebcr Ideen, sollte der Scbwerpunet der 
direeten Besleuerun^ nach wie vor in der Grund besteueiun«; oder 
derjenigen des Immobiliarvermögens in Land und btadt (daher 
einschliesslich der mit Hänsem behauteo Grundstücke) und des 
daraas fliessenden Einkommens liegen, wobei nar alle bisherigen 
Exemtionen nnd Privilegien des bevorrechteten Gmndbesitzes weg- 
zufallen hatten nnd anf y^gleichmSssige'' Steuerveranlagung, „ein 
Jeder nach seinem VermOgeu nnd seinen Fähiglieiten^S abzusielen 
war. HierfHr war dieGrnndstener (eontribntion fonei^re, Gesetz 
V. 1. December 1790) bestimmt. Durch die hohe Ansetzung ihres 
Contingeuts, ursprünglich für das Principal-Contingent allein (ohne 
Zuschläge) auf 240 Mill. L., war sie aiieh tinanzieil als der llaupt- 
pfeiler des neuen Steuersystems gej)!aTit Dieser Kctrag erwies i?ich 
ireilieb als viel zu hoch gegriffen imtl musstc wiederholt und nucb 
bis weit in das neue Jahrhundert hinein ermäasigt werden (%. 184). 
Die sweite, die Nebensteuer, sollte das persönliche und das 
aas beweglichem Vermögen herrührende Einkommen tre£fen: 
die Personal- nnd Mobiliarstener (eontribntion personelle et 
mobiliöre, Gesetz vom 13. Januar ^ 18. Februar 1791), wesent- 
lich an Stelle derjenigen Thetle der bisherigen direeten Steuern, 
welehe dieses Einkommen hatten belegen sollen (§. 59, 60). Um 
die Schwieri^j^iciten und die früher vielfach l;eklayte WillkUbr bei 
der Ermittlung dieses Einkouiniens behufs der Steuerveranlagung 
zu vermeiden, snllie aber, wie bemerkt, auch hier sieh wesentlich 
an äussere ubjective Merkmale, namentlieli den Wob- 
Dungsaufwand oder die Miethe, gehalten und daraus auf die 
£iiikommenhöhe geschlossen werden. AnföDglicb war von dem 
dergestalt ermittelten Steuersoll einer Person, welche gleichzeitig 
Grundbesitz hatte nnd daher zur Grundsteuer veranlagt war, das 
GmndstenersoU des Steuerpflichtigen abzuziehen, um Doppel- 
besteuerong; zu vermeiden und wirklich nur das nicht aus Grand- 
besitz berrtthrende Einkommen zu treffen. Eine später weggefallene 
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Bestimmung, aber eioe richtige Conseqaenz der Idee, durch die 
beiden genannten Steuern eine wirkliche Einkomraenbesteaeraog 
zo realisiren. Für andere direete Btenera war daher auch etgent- 
lieh kein Raum in diesem System. Nar die Unznlftoglichkett der 
Einnabmen und die. ungenligende Erreichung dei Zieles mit der 
Grand- und Personalsteoer veranlassten später die Einftigung zweier 
weiterer directer Steuern, der gleich zu nennenden. Zeitweise sind 
ausserdem einige Luxussteuern mit der Persoiialsteuer verbunden 
gewesen. Das Contiiigent der letzteren war zuerst auf GO Mill. L. 
gesetzt, eine ^unime. die sich ebenfalls als zu hoch erwies und 
vermindert werden uiussle. 

Weiteres iibti ilic>r Stt-uern unteu bei der Dan>tcllun^ der einzelnen Steu rn. 
§. IbH f., 8. Stourm 1 cli. ö u. G u. cb. 8. D&fitüUve Ordnung der Pdräonal&icucr. 
dio Tom GoDfent zeitweise beseitigt vordeo, dtireli Gesots vom 29. Decembar 1798 
(3 niv^^sc VII) lihtor dem Dircctoriuin. Auch di«- (irundateaer kam er>t dun h (i<;sel7 
vom 21. November 179S> ordentlich in (iaiifr. iMe l.Tjxussfeuern boiulitcn clM-nfall!» 
aul dem Gedunkeu, wie bei der Pei'sonal- und Mobiiiai-steucr ausgerissen äusseren 
Merlunnlen fttif das Elnkomaieii zu schlieasan und s<riiteii eine teltlang statt der 
Wohnung zur Vcranlau-un«: il.;r Pv i^on aisteuer diene». Sie trafen Kamine u. dergl.. 
männliche Dienstboten, Luxus-Pferde, Maulesel, Wagen (Gesetz vom 25. Juli 179*' 
ergaben wie gewöhnlich weit weniger als man erwartet hatte, verblieben gleichwuLi 
auch nach der Wiederhcrstcltuni^ und Itefoim der Personal- und Mobiliarsteoer (1 
und wurden cr^t 1^00 atifL-^rhuljcn Stourm I. 254, 261). Sie liatton auch wolil /.m 
Zeit ihrer Einfuhrung etwas mit dio Tendenz einer höheren Besteuerung der iieichereu, 
ähnlich, nnr irem&ssigter, wie die unten zu erwähnenden Progressfrsteoern. 

Die beiden anderen Stenern des neuen Systems direeter Be- 
steuerung, die Patent- (Gewerbe-) Steuer (Gesetz vom 2. — 
17. März 1791) und die TbUr- und Fensterstener (Gesetz Tom 
24. November 1798) lagen anfaDgs nicht im Steuerplane und 
pasflteD anch in diesen nieht, wenn eben das Ziel der directen Be* 
steaerung dnrcb die Grand- nnd Personalsteaer allein riehtig erreicht 
worden w&re. Sie verdanken beide lediglich fiseali sehen Er- 
wägungen ihre Einftthrang, wobei die erste nnr ausserdem noch 
in dem Wegfall der alten gewerblichen Abgaben bei dem Irliheren 
Gewerbercebt im jetzt eingeführten System dci Gewerbefreiheit ihre 
Begründung fand. Erst durch spätere Gesetze ist die Patentsteuer 
zu einem umfassenden System der directen (iewerbebesteuerung 
ausgebildet worden. Die Thür- und Fenstersteuer wurde ohne 
älteres französisches Vorbild nach englischem Muster eingeführt. 
Nnr die Pateatsteuer wurde als Qaotitätssteoer, die drei 
anderen als Repartitions Stenern eingeriohtet 

BerGottfent htt dfe Patentetetter aufgehoben 1793), sie aber noeb selbslwieder 

erneuert (1793). Eine hedeulende Entwicklung « rlangte die Geseturebung Uber sie 

unter dem Directorium (Gesetz vom 23. Aujfust 1796 oder (i Fnict. fV u. .i. m., bei. 
22. October 17Ü^ oder 1. Brum. VII), weitere Verbesserungen IblT, IblS, der Ab- 
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schlug erst ((icsete rem 25. April). S. Stourm I, cli. 10 Ii. 9 (Thar- und 

IV'Qstersteuer) und \^^ itores unten §. 19S. Deber die Pateotateuer s. auch oben gc- 

I oanüte „Adresse" au die Steutrzablcr. 

ist in der Zeit der ersten Revolation und ersten Republik 
! das moderne System der directen Besteaerang in Frankreich be- 
i grUndet wordeo, wobei das Einzelne, besonders bei der Grundsteuer, 
Übrigens unter mannigfacher Anlehnung an die Arbeiten der 
ProYinztal' und NotablenversammluDgen der letzten Jahre des alten 
I Regiments geordnet wurde. Zur genügenden gesetzlichen Ausbildung 
i and ordentlichen practischen Durchführung j^claiigte aber auch 
I diese directe IJestcueiUDg erst unter dem Consul.it und Kniscrthiim 
Napoleon s I. Ihren Abseliliiss taiul die legislative iiiiu iidininistrative 
Arbeit anf diesem Gebiete erst unter den späteren liegierungen im 
Laufe des Iii Jahrhunderts. 

Auf die wiclitii^eroii Kiitwi> llnn^rsiili.'i^« n Jieser Stoucfffosct/j^obuiig wird anten 
^. lb3 ttl) bei dur Darstellung jeder einzelnen Steuer uit eingegangen werdeo, — 
Xickt. wie sich die aeoe Besteoerang venriildichte. denn sie blieb hlogere Zeit, Ua 
zur Wi ikTheratrllung- geordneter politischer Zubtiinde, grosscnihcils unausg^cfubrt, wollt 
Äb«:r, wie man sich in den ersten Jahren der Revolution etwa dn^ Stefi. r«ysteni 
feaaü^iell funginu dachte, ergiebt sich aus Aufstellungen und Jiudgeteutwmlen in 
der letrislatifen Versammlung (1791 — *.I2> und im Conrent Danach werde 

IV f'ir 1792 eine Einnaliim^ von 530 Mill. Livrcs vorrwi^rhlnjrt. wnrtiiiter die Grund- 
ueuer mit 240. MobiUaräteucr mit 6Ü, Patentsteuer mit 24, Kinregii»trirang , ät«uipd 
I 0. t. w. mit 70, Zölle nnr mit 15 Mill., „patriotische Steticr" mit Hb. Alle iUteien 
mJirecten Stottern fehlten, die übrigen llinnahmcn sollten aus Posten, Messacerieen, 
Salinen, Pukcr, Forsten, Lotterie und aus den Einkünften der Nationalg-iif r IS Mill.) 
koiomea. Aber der Anschlag der ordentlichen Ausgaben war 5^0, der ganzen TTö Mill. 
Nick dict de fin. p. 529, woselbst weitere Daten, p. 5A5. 541. 

Eine dem Besitz als sulcliem luui etwa dem tundirten 
und dem höheren Einkommen Uberhaupt feindlirhe Tendenz 
hat die Gesetzgebung über die genannten Stenern auch in der 
Hevfiliitions'/.eit niclit besessen, üebcrhaupt walteten bei der da- 
maligen Reform der directen Steuern wesentlich politische, volks- 

I wirthscbaftliche und steuertechnische sowie administrative Tendenzen, 
nicht eigentlich socialpolitiBche ob. Die „staatsbttrgerlicbeu'' 
GmndBätze der Gesetzmässigkeit, Allgemeinheit und 
Glelcbmässigkeit — keine Exemtionen, keine PriTilegten — , 
das Streben, alle „WillkUbr" bei Veranlagung nnd Erbebung 
mOgliebst aosEnsebliessen , die Besteuerung also gerecht, bequem, 
einfach, klar, übersichtlich, verständlich, gleichmUssig im ganzen 
>taate fUnificatiou), auch wohlfeil nach der Seite der Kosten zu 
machen, die Veranla^nnii^ und Erhebnnj^ dem Volke selbst mit zu 

, lijcrtrnfrtMi , waren Leitstern nnd Zielpuncte. In Betreff der ,,A11- 
gemeiDheit" und ,,Gleichnmsisigkeil'" «tand diese Gesetzgebung 
«resentiich aul dem Boden der Proportioualbesteaeruug, nicht 

25* 
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der Pro^essiTbeateneniDg. Anob die Beseitigung der indsreeteD 
»Stenern ging jedenfalls mehr ans Rftcksichten und Tendenzen der 

genannten Art, ferner aus physiokratischen Auffassungen und all- 
gemeinen „Freilieitsbestrebungen", als aus social politischen Rück- 
sichten auf die wirklich oder vermeintlich von diesen Stenern 
(Salz, Getränke, Lebeiisniittel) bestmdcis belasteten unteren Clausen 
hervor, mit anderen Worten: sie war mehr eine Zweckmässigkeits- 
als eine GerechUgkeitsfrage. Doch haben Rttcksichten auf die 
unteren Classen wohl etwas mit gesprochen. Nnr zur Zeit der 
Hocfaflath der revolationären Bewegung hat man gesetzgeberische 
Versuche mit starken Extrasteuern, bez. Zwangsanleihen 
der y|Reichen" als soleher unter Zugrundelegung eines nnge- 
beuerliehen progressiven Steuerfnsses gemacht Diese Ver- 
suche haben ganz ungenügende finanzielle Erfolge gehabt. Ihr 
fast völliges Misslingen ist allerdings nicht bloss auf ihre Maass 
losii^keit, sondern auch auf die ganzen Zeitverhäitnisse mit za 
schieben. 

S. Stourm II. -Ii. 27. \: '.lC,^ — :i<1. Progressive Zwangsan leihe vou 171)3. 
UnterscheiUuMg- vou nütiiweiKÜ^'iin und fi« bliclieui Eiokommcn. Kleine Einkomm- > 
bis 1000 bcz. laOO L. (mit Luterscheidung, üb der Bezieher ledig oder Tcrhciratliti, 
anch weiter, ob und wer ihm za Lasten) sind als „oothwcndigc*" freL Alsdann 
zahleu die höhorca fiir das Pias de» Proi^ rctisivsat/ von 10"/^ für 1000 o. s. w., steigenJ 
bis 50% für 9000 L.; allo» Eiukommeu Uber 9000 ^ahlt iur da» Plus 100%, wir! 
■Iso FolLstindif fortgenommeo 1 Nifellinin^tendonzen gegenüber den Priratrermiigeii 
werden ausdrücklich mit verfolgt. Die Zwanii^sanleihc war unverzinslich. Wiedel^ 
holung 1795 und selbst noch zuletzt unter dorn Dircctorium I7H9 ähnlich. Bestimmt' 
politisch verdächtige Cl&äsca und gcwiäse Erwerbe wurde» dabei spccicll aufs Koru 
genomiiieii. "RHoHg in allen KftUen trotz der Drohmigen getis^, meist gingen nar 
W' rflilosc Assignaten ein. Die Maassregel von 179!> wtirde \uAct d^^n Consiilat .lU- 
baid aufgehoben. In der ersten Zeit der Revolution liat man auch mit freiwiliigcu 
..patriotischen" Steuern wenisr erfolgreiche Versuche gemacht. So 17S9 eine patriotische 
Steuer vou V« Einkommens nach Necter's Vorschlag <Stourm II, 259); Ertief 
höchstens 80 — 50 Mill. statt der mindestens zn crvrart . iiden oOOMill. L. Auch ..patriotische 
Gaben" in der ersteu enthusiastischen Buweguni; bliebeu ganz geringfügig ^ebenda 
S. 260 ff.). 



III. Die Besteuerung während des Dircctori ums, ConsaUls and 

Kaiserthams l^apoleon's l. 

§. 1G9. Schon zur Zeit des Directoriums liatte man auch auf 
finanziellem Gebiete wieder ein wenip: in geordnetere liahncu ein 
zuienken gesucht. Gedanken zur Wiederherstellung selbst indirectcr 
Steuern wagten sich wenigstens hie und da wieder hervor. Auf 
dem Gebiete der direeten Besteuerung machte man in der Gesetz- 
gebung erhebliche, in der Verwaltung freilich nur erst geringe 
Fortschritte. Die in den ersten Jahren der Rerolntion begonnene. 
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aber ins btocken geratbene legislative Arbeit wird wieder aui'ge- 
noiDiueD. 

So wird die OcsoUgebung uJx r die Personal- und Mobiliarstencr (Gesetz 
vom 23. I^ecembor 179$), über die Paten tstcuer (verschiedene GcsoAtq vm 
bis US) in di^r Periode zum Abi>chluäf> gebracht, die ThUr- uod Fen s tersteucr 
emgeflkhrt (G«mIs fom 34. Norember 1798). Aach die Grnndgteiier erhfttt in dem 
(iesetz rom 23. November 1798 (M. frim. VID wenipstcriM nach einer Seite ihre 
i^islatire Vollendung'. Die theils in Foljre talsi lu r VorwaItuni:s2:rtindsätzo — wie 
h^addis bei der Grundsteuer — theils in Folge der politi^i heu und finanziellen 
Wirren, besonders ii< r PapicrgcidmissirirthMliftft, miflslnoirenc txJcr ganz unterbliebene 
T IministratiFe Durchführuntr der ncnon dir^'cfcn Stenern wirJ wi.i]<-r in Hiing zu 
wringen gesucht. Aber uamentUch bei der Grundsteuer noch fast ohne Krl'oig, indem 
nao V. a. Iiier necli rergebens die HerstellaDgr der Steuer •Staninindlen den HSadea 
onf&hi^er oder widerwilliger LocaJorij;anc , denen man sie nnii^tiger Weise anver- 
tmit hatte, zu entziehen und sie Staatsbehörden zu ubertngen sucht. 

Erhebliche legislative Fortschritte erfolgen dagegen wieder 
auf dem Gebiete der Verkehrsbestenernng. 

Hier wird dmcli das Stern pelgesetz Tom 9. Norember 1798 (19. bram. VII) 

und durch das Gesetz über Einregistriru ne^ und Rcgistcrabgabc n vom 
12. Dccembcr 1798 (.22. frim. VII) die Gesetzgebung von 1790—91 erst ordentlich 
pru:ti8oh brauchbar gemacht und die endgiltige Grundlage far diese juristisch uad 
tedmisch so besonders schwierige Besteuerung bis auf die Gegenwart geschaffen. 
uHw^obl man sich, wie sf lion Hemerkt, auch hier, wesentlich wieder au die Gnind- 
»ätze und B(»»timmaDgen der alteren Gesetzgebung anlehnte, zeigen die Gesetze von 
1798 doch aucli, Uber velcbe aoegezeichnete faehmtaniscbe Krifte das rerolntientre 
Krankreich in seinen gesetzgebenden Ivörpern auch in dieser Zeit noch veiTiiL-^tc. Zu 
Seachten ist d.iss die Er lisch aftsbcstcuerung in der frnnzrisischen (iesetzgobtuig ein 
lutegrireiider Bcätaudtliril dos Eurt-gisfrom-;nt.s ist. (S. u. §.211 Ii.). 

Nur anf dem Gebiete der indirecten Stenern blieb es auch 
nater dem Directoriam im Wesentlichen noch bei bloss akademischen 
Erörterungen und Anregungen. Die Gesetzgebung wagte noch 
tticbt, zu diesen Steuern zurOeksnkebr^. 

Xur eine !;! Ausnalinir liit'rron macht eine neue innere Tabaksbesteuerung 
!3nd eine Besteuerung des öffentlichen Personoufuhrwerks, bez. Trans- 
| orts (1797), ferner der Spiellcarten, die dem Stempel unterlagen. Sonst vuden 
bloss die städtischen Octrois. speciell fnr Getränke, der dringenden Finanz- 
H^darfnisse halber in einigen StAdten viedorhergestellt, so in Paris (tiesetz rom 
1^. October 179S^. 

Also im Ganzen unter dem Directorium doch unverkennbare 
Fortschritte zur iiuanzicüen Ordnung, nur dass eben die Staats- 
verwaltung noch viel zu schwach war, die erlassenen tüchtigen 
Gesetze ordentlich durchzuführen und politische Wirren immer 
wieder störend einwirkten. Dass aneb die Gesetzgebung selbst 
gelegentlich wieder in wildrerolutionäre Bahnen auch anf diesem 
MIet einlenkte, bewies der Versneb mit progressivenZwangs- 
«liehen von den „Reiehen'* (der j^classe aiste'*), den das Directorium 
nieht nar 1795, sondern selbst 1799 noch einmal machte. 

Erst mit deroConsnIat und mit der Consolidation der neuen 
aonarchi scheu 8 taa tage wall, welche anfangs unter dieser ver 
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hüllten, baki uuter der ortenen Form deb Kai.scrlluims der rcvo- j 
lationären Anarchie ein Ende machte, kam auch iu alle UasM- ' 
regeln zor Wiederherstellung der tinanziellen Ordnung ein neuer j 
enei^iscber Zug, bei welchem der £d'olg nicht ausbleiben konnte. : 
Die Ordnung der Besteuerung war hierbei eine Hauptsaehe. 
Sie erfolgte durch Napoleon I. nnd seine tüchtigen Hinistery be- 
sonders Gandin (den späteren Hersog von Gaeta) in zwei- 
facher Weise. 

Einmal, schon alHl)al(l, durch Ergreifung richtiger Vcr- 
waltuu gsüi aasBrcg e 1 n , iiiu die hranchhareii Stcueiirf^'^etzc der 
vorausgegangenen Periode der Kevolution nun auch zur ordeutlieheD 
ernBtlicben Ausführung zu bringen, woran es bisher zumeist 
gefehlt hatte. So kommt besonders die Veranlagung und Erbebung 
der directen Steuern, dann der Registerabgaben nnd Stempel 
Jetzt erst gehörig in Gang. Soweit nöthig, wird auch die be- 
zügliche Gesetz ^'cbung zu diesem Behufe fortgebildet, so nament- 
lich diejenige tiber die Grundsteuer. 

6o wird schon durch ein (icsctz vou 1799 (24. November) die Herstellung rler 
Steaerstammrollen wieder Staatsbehörden Qbertragcn. die ganze Arbeit mehr cea« 
trallsirt und, soweit eine Mitwirkung von Localorgancn verbleibt, eine stAalliche Theü* 
nalimc nii , nnd Oberaufsicht Uber die Arbeiten dieser Organe cinjrerichtet. Nor s ■ 
erwie» äich möglich, die Vcrzögeruu^ dieser Arbeiten und die daraus herror- 
fehenden RllcUtftDde ans directen Steuern ztt beseitigen (Stonrm I, 167 ff.). Aucli 
dai Stcuorexecutionswcsen wurde im V'erordnutiirswege (4. August IbOO) 
practi'^rli wirksam ircr< *ri^h. In den rasch steigenden Sdiuererträgeu und der Ver- 
loiodcruii^ di r Kuckauudc ^eigt sich ))ald der Erfolg üic:>c-r Maassregelu. Das Budget 
des Jahn s IX '22. September 1800 — 1801« konnte schon mit einiger Sicherheit tof 
den wirklichen Eingang von 263 Mill. Frr s. ilirecter Steuern, 12'^ Mill. Enregistrcinent 
UDd Stempel rechnen, neben freilich nur 12 Mill. iudirectcr Steuern (Zölle). Etwas : 
Hpstor kommt es denn auch fttr die Gnmdsteuer zur Losung einer noch ganz uner> 
ledigt gebliebenen Aufgabe, zur Ilecstellong eines Katasters. Kach vorschiedeocn 
Experimenten, welche ni< lit f;ciinf:rn. enjsdili' "^-^t man eich zu der sihwicrigen 
Operation, eiuo Farcollarkatastrirung durchzufalux-u ^Gesetz vom 15., 25. Septbr. 
1S07}, womit man freiUch erst nacb Jahrzehnten fertig wurde (1846> (Stoarm I, 
192 ff, s. n. §. 185). 

Die zweite grosse steuerpolitische Maassreg^el Napoleon's war j 
dann etwas spHter die Wi cdcrci ii t u In u ng ergiebiger ' 
innerer indirecter Steuern, d. b. aucli hier iu allem Wesent- 
lichen die Rückkehr zu dem alten, jetzt uur angemessen ver- 
besserten Steuersystem. 

So wurde zuerst die Getränke-, besonders die Wein-» Branntwein-, 

Cid erhestcuerung wied<^r eingeführt, anfangs in un£rentl«r'*nder Form, n!> Steuer beim 
Produceuten (Gesetz vom 25. Februar 1SU4), bai<i in den alten und dann seitdem im 
\\'escntltcben bestehen gebliebenen Formen der Gircnlations- und Kloin- (Detail -1 

abgaben ^Gesetz vom 24. April ISOC») uiul r Eiücanirsabgnbe in Städten (Gesetz vom 
25. November ISOS). In den Jahren lbl2. I^>13 und 1S14 erfolgten in .inigcii 
Puncten Abäiideruugeu und Weiterbildungen dieser Stcucrformen („einzige Steuer" 
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als vierte Fonn in gcwii»sen Fällcnl Auch das fiior vurdo Uurcli da» (ioäcU von 
l'^üS cioer Steuer beim Braacr UDterworfca. 

Selbst die Salzsteaer, an die man flbrigens schon vntcrdem Directoiinm wieder 

Ifedarht liattc (Stou rm I, .'nS\ kehrte wieder, ab- r in geringerer Hf^h«^ umi ohne die 
listig:en Erhebung«- und Oontrolmaassrcgelu der alten üabelJe, welclie diese Steuer 
im ancien regime mehr als die Besteuerung an und für sich so rerhas&t );cmacht 
hatten (Gesetz vom 21. April — 4. Hai IS06 und verschiedono Decrete ans dieser 
Zeit . Sic wurde jetzt als Production&stcucr an den Salzwerken und Salinen und als 
GrcQZZoU vom auswärtigen Salze erhoben. So ist sie Bestaiidtheil der modernen 
fiuucOaischen Besleverun;^ geblieben, nnr 1848 rorahcrgehend auffoboben, aber noch 
in demselben Jahre in geringerer Höhe wieder hergestellt worden. 

Der Tabak w.ir nnrli Aufhebung des Monopols mir dem Einfuhrzoll untcr- 
vorfeu gewesen, nur Kohtabak durfte eingeführt werden, nicht fremdes Fabrikat. Der 
iDliodis<:he Tahakban war frei, der Zollcrtraj? minimal. Schon das Directorium er» 
höhte den Zoll oi heblich (ITOf.' timl fiihrti^ eine technisch ganz viiivKlllvommenc, 
miaife, wenig ertragsfähige inländische Fabrikationssteuer ein (Gesetz vom 
11 Nerember 1798). Das Gonsalat und Kaiserthnm rerbessem diese Bcstoueruuga- 
form zunächst mittelst einiger nener Gesetxe, rerBchArfeo die Controlen nnd erhöhen 
den Steuersatz, wobei man zu einer Zwan;i:smarkirung s«lireitrt ((icsetze von 1802, 
1!>04, 1&06) und erzielen rasch steigende Erträge \^\S(i2 — lU von 1.1 auf 25.5 MilL Frca. 
ohne den Zoll). Üennocb wird ISIO das Monopol dnrch einfaches Docret wieder 
einjreführt (29. December 1810'. jetzt aber mit Zulassung inländischen Tabak- 
liaoos nach dem Licenzsystem und mit Ablicfcrungszwatip uergl. oben S. HS'. 
Bald sich finanziell gut bewährend ist das Monopol dann definitiv verblieben und eine 
immer wichtigere Einnahmequelle geworden (Stourm I, 879 £). 

«Ti-tt iiiL' innl Tabak iintcrstanflen mit einigen amb r' n Aii^^aben unter dem 
eisten Kaiserreich der gemeinsamen Hcgie des droits reunics, und die Ertrige 
encUenen onler diesem Namen in den Etats. Die titeren kleineren inneren Indlreeten 
Steuern hat Napoleon nicht wit.derherpestellt» Jedoch die Steuer von Oflentlicbem Fuhr- 
werk. b«z. Transport, anl d -n ro ^clinüssigcn Waar*'ntransport (ISO!'' ansppdehnt. 
Erst in der neuesten Finanzperiode nach IbTO sind einige der Übrigen älteren inneren 
Stenern vieder erscliienen. Äosaer den inneren kamen aber rermelirte indirecte 
Steaem im Tarif der Einfuhrzölle vor, woliri der Krtrair froilirli von riur jcwcili^'cn 
Politik iCoDtinentalsperre) stark becintlusst wurde. Im Jahre l^io haben (.nacli dem 
Ergebnlss, dict. de fin., p. 554^ die indirecten Steuern bereits wieder 217.1 Mill. Frcs. 
geliefert (gewöhnt. Zölle und Salz 92.3, ausserordentliche Zollabgaben Sl, droits 
i\iaflies 109, Salz und Tabak joii<cit3 der Alpen ISi, nrben 191.4 Mill. aus Enre- 
gistremeot, Stempel ^und Domänen) und 302.0 ans den dirccten Steuern. Wehlen 
ota Tokekoasteaem in fnuuoslsclier Weiso n den indirecten gerechnet, so bitten 
diese damals also schon wieder das Uebergewidit Ober die directen gehabt (Vt^'/t)* 

Diese Kfickkehr znr indirecteo Besteverang ist der 
napoteomschen Regierong von principiellen nnd politischen Gegnern 

dieser Steuern wohl zum Vorwurf gemacht worden. Gewisa mit 
L'nrecht. Als Glied des modernen Steuersystemö kuiiiUcn diese 
>ieuern in einem grossen Staatshanshalte, wie dem lianzüsischen, 
auf die Dauer unmöglich ieiilen. Ihre uothwendige Witderein- 
ftihrung hat gerade als Beleg für ihre allgemeine Uncntbehrlichkeit 
aod als Berichtigung des einseitig auf directe Steuern begründeten 
ikeoersystems in der ersten Periode der Revolution eine allgemeine 
steaergeschiebtlicbe Bedeatnng für die ätenerlebre» wovon auch der 
FiDanztbeoretiker Act zn nehmen bat 
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IV. Dio Bestenoiang unter der Kestauration und Jalimon&ichie 

(1814— 

§. 170. Die wiederhergestellte bourbonische Monarchie hatte 
die finanzielle Erbflehaft der vorausgegangenen Perioden zn Uber- 
nehmen. Handelte es sich hier auch einschliesBÜch der Contri- 
bntion an die Alliirten nnd der Entschädigüng der Emigranten nm 

geringere Lasten, als sie andere Staaten ans der langen Kriegszeit 
übernommen hatten 105), so doch iiüniei hin, in Verbindung mit 
allen anderen Finanzeriordernissen, welclie die Herstellnng nnd 
Bel'esti^niig der neuen Staatsordnung und die Erliulung der 
französischen Volkswirthscbait von den KriegslHuftcn mit sieb 
brachte, um recht schwierige finanzielle Aufgaben. Frankreich 
hat dieselben, ebenso wie die späteren nach den neuen grossen 
politischen Katastrophen, verhftltnissmttssig leicht gelöst. Seine 
wirthschaftliche nnd finanzielle Etasticität, die Sehwangkraft seines 
Staatscredits erwies sieh schon damals bedentend. 

Siebe b«ionden Sucire, üd. de la Franc«, I, Um 3, ein Weilt, ren den di« 
frohere BemerknDg in der Vornote S. 367 über den Ton selbst französischer Fach- 
werke in Bezug auf solche Noth/* Ifen Frankreichs in besonderem MMflse gilt. Ferner 
im dict. de fin. Boiteau's Artike l l.ud^. gen«r.. p. 560 H". 

Die ernste Probe, welche in solchen Zeiten auch an die Bc 
Steuerung herantritt, hat die letztere damals im Ganzen gut 
bestanden. Selbst von den direeten Steuern, den am Wenigsten 
entwieklungsfäbigen , ist das fttr diese Periode anznerkennen« Sie 
sind in ihrer Grandlage nnverlindert geblieben nnd haben , mit 
Ausnahme der Patentstener, anch nnr wenige Verändemngen von 
Einzelheiten erfahren. 

Bedeutende Zn8chl;<;^e, wie schon in den letzten Jahren Napoleon 's I., konnte mau 
wenigstens rorubergehend in den ersten Jahren der Kostaaration selbst auf die direeten 
St'^n'Tn zur Erh 'hnni»; der eifurdi ili' hcn Einnahmen des Staats f;]hn Ip^ru — was 
Übrigens iu verschicdcuer Höhe lur die eiuzoluou Steuern geschah — sowenig gerade 
ein ErtrairtttoneTS78tem wie dw französische Meifllr sonst g^eeignet ist Man giri<!; 
Hann auch (ISl^», IS'iH. wie schon wiederholt in der früheren Periode, zu Er- 
mässigungen des Principal-Contingents der Grundsteuer über, namentlich zu 
Gunsten der besonders überlasteten Departements IS4). Aber auch später kamen 
noch Zuschläge für allgemeine Staatszwecke za den direeten Steaem vor; so sachte 
die Julimonarchio mit auf diese Weise ihre Finanzver!' _ • nh iten zu überwinden. Da 
OS ih Frankreich sonst fast keine selbständigen direeten Steuern der Departements und 
Gemeinden giebt, muss der betreffende Steuerbedarf, soweit er nicht durch die wioder 
immer Allgemeiner gewordenen städtischen Octrois in den meisten grftsseien 
Stfidf*»!! ir'Ml«^rkt wird, durch Zuschläge zu den direeten StaatS'steiKTn 
(Centimes addition. dcpart. et commuo.) be»tritteu werden, in der Periode, rou 
welcher hier die Rede Ist, haben sich daisos noch keine Hfsssiftnde ergeben. Prin* 
cipielle Veränderungen oder auch nur Erwcifiiuni^en des Systems der direeten Be- 
steuerung hat man nicht für geboten «Tni litt t. D ir Gedanke der eiircntlicheii Ein- 
kommeuäteuer gewann in der Praxis keinen Buden. Selbst der ktirze Zeit zu Geaetzes- 
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xraft gokommcnc Versuch, die Personal- von der Mobiliarefcincr zo trennen nnJ 
leoigstcas die entere, ferner die Tliur- und tensterstüuer als Quotitätasteuer ein 
zaridbton (Gtfelz Toni 26. M&rz 1S;U), um sie bmer mit Vormeluiuig der Be70U(eruD(|^ 
Qod deä Wohbtends im Ertrag wacbäcn zu lassen, scheiterte an der Opposition des 

PnbÜcums. welches in dieser Steu< rform eine Art Kopfsteuer sah, und vurde schon 
im folgenden J»hre rückgängig gemacht i^tiosetz vom 21. April lä32, v^l. Sudre II, 
176 8. Di« Umküdening hatte z. Th. einigen Enatx fttr die Ermlssigung der Ge- 

triDkcstfU'Tu im Jahr*" 1<^0 sihaffeii üollcn, s. u. §. 190 fl'.). Nur die l'atcntsteuer 
t rtulir eine ^)lnfa'^^<Mlde^e Aus- und l'^ortliilduncr. aber dorh im Kähmen der bisherigen 
Normen, weacutiicii abächliosäenU durch das wichtige (icselz vom 25. April 
(B. §. 190 ff.). 

Die beiden anderen grossen Steuergruppen, die indirecten 
Verbrauchssteuern uud die Verkelirsstcuern, erwiesen sich 
schon in dieser Periode elastisch genug, um höhere Erträge für 
lieu stetig, aber doch im Vergleich mit der späteren Zeit nur 
massig steige ii den Bedarf zu liefern, ebenso die stad tischen 
Octrois. Auch an den Grundlagen und üaupinornien dieser 
i!^teuem ist wenig verändert worden, am Meisten noch bei den 
Getränkesteuern, bei welchen auch mehrfach bestimmte politische 
nod wirthsehailspolittBche Rtteksiehten auf die Produceuten (\nrein- 
bauem) und auf die OonsammiteD Eioflnss erlangten. Der Zoll- 
tarif trat mehr und mehr unter handelspolitisebe, hoch- 
Belitttzzölltterisefae Gesiebtspunete, auch in Betreff der Agrar- 
prodncte. Ans gleichen Gründen wie in anderen Ländern wurde 
hei der iimaer grösseren Bedeutung der Rübenzuckerindustrie 
*iiescr Zucker einer bcsondereü, bald wiederholt erhöhten Steuer 
onterworfen , welche seitdem ein Glied der franzflsischeu inneren 
indirecten Besteuerung geblieben ist. Die Transportsteuern 
wurden mit der Entwicklung der Eisenbahnen und Dampfschiffe 
ergiebiger, da die Besteuernng des öffentlichen Fuhrwerks :iuf sie 
ausgedehnt wurde, zunächst freilich (1838) mit einer eigenthtlm- 
Ucben, erat Bpäter beaeitigten Beschränkung. Das Tabak mono pol 
theoretisch einmal angefochten, bflrgerte sich fest ein. Die Be- 
sDstandungen, welche die Getränkes te u er n, besonders die 
Weinsteuern und das Tabakmonopol gelegentlich gefnnden 
haben, veranlassten Enqueten, aus denen diese Stenern aber sieg- 
reich hervorgegangen sind, nur dass bei den Getränkesteuern 
iüzelne iModiticationen vorgeschlagen und dann auch von der 
'Gesetzgebung vorgenommen wurden. Die K cgi sterabgaben 
and Stempel wurden nur in Einzelheiten tortgebildet. 

Das System der Stenern für die dr. i französischen HanptirctrSnke . Wein, Obst- 
wein, besonders Apfelwein (cidre), Branntwein, ist durch seine gau/ie tinrichtnng, 
ziimeitUeli durch seiae Gontrolen. nir die NiehstbetlieiHgten, die Prodooenten, Händler, 
Wirthe sehr Ifistiff. Beim Wein kommt ausserdem das Interesse der unteren Classen 
tk der GonMuneoteu «tark mit in Betracht. Dietie Verhältnisse eridärcn es, dass 
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pcradc diese Steuern in politisch erroirten Zeiten immer besondere Opposition ge- 
funden haben, &o in der ersten Kcvolution die ,.uideä", dann viuder dio crueutt^o 
UetrinkMteiierii 1814, 1829 — 30, 1848. Mehfere Refomimaassrefelii stnd daher r«ii 

den Kog'iorungcn um der politischen Popularität willen in solchen Zeiten vorj^rnoniru' d 
worden. So 1814 (Gesetz der KcbtAuration vom s, Üecember), 1615 ron Napoleon 1. 
^Üecret vom S. April), IS.'iO .(icsetz vom 17. October and vom 12. December, nach 
don >'orschlaoen der damaligen Kn<|Uoie, nebst weiterem Gesetz vom 21. April 1S32)'. 
dann wif.iLT l^4s (s. n.\ Die riitirnUag-e für dio (jilriuikebesteueruu^ in .>iner Art 
Coditication und Fortbildung der Gesetzgebung aus der kaisorzeit wurde durch die 
(lesdtze vom 8. Dccember 1814, 2S. April 1816, nnd f^r Branntireitt specidl dnrdi 
Goseto vom 24. Juni 1924 gelegt (Festhaltung der Werthbesteuerung von 1S12 und 
l^cnaucre Durchführung der Bcstcuerun!:^ nach rl-nn Alcoholuclialf). Weiteres untcu 
bei den einzelnen Steuern. Siehe besonüets Siourui I, dbit Ii. und derselbe iu 
dem ArtilMil boissons im dict de fin. Uebor die SteoerermllssigQiig von 1S30. Sodre 
II, 1'*.'). — f'infiihrun'r dt-r K it Im' ii/.iii ker Steuer durrh (ic^eiz vnm .luli IS.tT. 
Erhöhungen 1S39, 1S40, 1S43: hior (ilcichstellung des Steuersatzes mit dem Zoll^att 
fUr französischen Colonialzucker. — Iki den Eisenbahnen wurde im Fahrpreis der 
eigentliche Transportpreis und der Preis für dio Benutzung der Fahrstrasse 
unterscliiedcu und nur eistercr Theil besteuert 'Gcsr tz vom 2. Juli 1*^.1*^). — Das Tabak- 
mouopol ist auch damals noch gelegentlich vom Standpunctu der ,. Eigen thums- 
frcihcit** («reg«ii der CaltnibeschriinkiiDgen) angegriffcD worden. Die Enquöte Ton 
1^35 fand auf Wunsch rlc-; Parlanionts statt, von ilirem Er;rebni?s <olU': die Fortdaui^T 
des Monopols abhfin<,M^^ sein. Das Ergcbuiss war den leUtereu durcbaiu günstig 
(Gesetz vom 12. Februar 1835, 23. April 1840). 



Y. Die Besteuerung unter der zweiten Kcpublik und dem zweiten 

Kaiserreich (1$4$^70). 

§. 171. Die Kcgierung der Februarrevolution versuchte zuerst 
auf die TorbängnissvoUe Bahn der Steuerpolitik der ersten Revo- 
lution einzulenken. Die gewfihnlichen Illnsionen solcher Zeiten, 
dass man den Finanzbedarf nach und durch eine Staatoumwlllzung 
leicht erheblich herabsetzen kOnne, die doctrinüre Abneigung gegen 
die indireeten Steueiii Überhaupt und die besonderen Bedenken 
gegen einzelne, nach unten zu drückende und verkehrstörende 
Steuern, wie die Salz- und die Getränkesteuern, die Vorliebe fiir 
die directeu Steuern, eiuilich auch Popularitätshasolierei gegenUl)cr 
dor städtischen Heviilkcrun^; , das Alles vereint lührle zu sehr 
unüberlegten Experimenten mit sofortiger Beseitigung und Ver- 
minderung indirecter und Erhöbung der directen Steuern. 

S. besonders Marquis d'Audiffret, sj^st. fin., iil». r die Finanzkrise ron 1S4S. IV, 
99 fr. Namentlich n*urdc die Salzsteoer von lb4vi an ganz aufgehoben (Dccret der 
provisoiischen Begferong yom 18. April 1848), bftld zwar wiederherfeslellt, tbor nur 

im Bt'fiip- eines Drittels des alten Steuersatzes ((iesetz vom 2S. DecemWr I^4S\ 
S. d'Audiffret, syst. fin. IV. IMtj , 140, mit zu einseitiger, aber doch den I m- 
ständen nach nicht taiiichtigcr Pokuuli gi"Acn diese Maassregel. — Aus den unpoiiu- 
laiii Getränkesteuern strich die provisorische Reyieruiii^ <rleicbfalls alsbald die 
\vichtigste Abgabe, «lic ..Detailgcbfihr", uii'l n^lite sie durcli eine alli;emciric Con- 
sumtioussteucr zu ersetzen, was einen bedeutoudcu Austall t,51 MiU. Frcs.) ergeben 
hüte (Decret vom 30. Mftfz 18481i. Doch mirdo auch hier die sIte Geseizgebang 
bald wieder hergestellt (l- setz vom 22. .luni 1^48). Nach einem Oeselz vom 19. Mai 1$4U 
sollte abor sogar die völlige Aufhebung der (jctrankestenern von Anfang 1S5U an 
eintreten, welche Maassregcl indessen ebcnlalis noch vorher wieder rückgängig gemacht 
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vurücn ist. unter provisorischer Beibehaltung der bisherigen Gesetzgebung (Gci>ct2 vom 
20. Decembcr 1^49). Es vurde aber eine neue Emjurte über die üctränkebcsteucruug 
eingerichtet (1849 — 51 \, deren Vorschläge anbedingt für Beibehaltung dieser Steuern 
»«'fielen, im Uebrigcn auf Ermrisiisfung der Eingangsabgabi :ii in den Städten) unJ auf 
torschiodeue kleinere Ver&nderuDgcu uud Erleichteraugeu der beätobcodoa Gesot/- 
gcbang UnMtsgingen , was dann ein neoes Gesetz rom 17. Mftn 1852 geneliuiigtc. 
(Siehe Stonrm's gen. Artikel im dict. de fin , p. 423 (T.). 

Eingekehrt schritt man J^ofort (IG. März 184S) zu einem St'ru<^rzi!HchIag von 
15% zum Friucipalcontingent der dirccten Steuern, welche Maassregei „a fait vivre 

mais tua la Tüpobliqiici et jeta les paysans dua le partide l'Empiro** (Boiteaa 
im dict. de fin. p. .ITT. Sio wnrd-^ I^^öO wir der beseitigt. 

Die „allgemeine EinkommcQsteacr'' blieb Projcct. Ernstlich wurde über- 
haupt nur einmal an eine Einkommenstooer vom beiroglichen Vermögen gedacht, die 
»kr nach <}• in vor<:elegten GcseLzentvorf nor olne Verdoppelung der Pcreonal- und 
Mobiliar- und der Thür- und Fensterstooer gewesen wäre (Proj. Goudchanx . Siehe 
d'Audiffiüt IV, 144, Guyot, imp. sur lo reveuu, Paris 1SS7, u. 19. Auch 
pn^resriro Erbscbaftasteaem vnrden projectirt Bcachtcnstrerth aos dieser Periode 
\>t soiist die Einführung der directen Besteuerung des unbeweglichen hc- 
sif?'? der „todten Ilaiid*', in Form eines Zusclihgs von öi'/jVo zu der Grund- 
steuer, zum Zweck eine!» Ersatzes der bei diesem Vermögen wegfallenden Uesitz- 
vedttelabfaben (Gesetz rom 20. Fcbroar 1S49), ferner einige Veränderungen der 
Stempel- und En T' e:istrcment8-G('Sctzcrohung. besonders durch Gesetz vom 
i. Juni ls50 in BetrcU' der Beäteuerang der Actieugescllschaf teo und gewisser 
Wert!.papiere. 

Seitdem ist man in Fraukreicb mit der Erhöhung der dirccten 
Steuern auch au« politischen Gründen selir vorsichtig geworden, 
weni^tens soweit es sieh nm Staats zuschlage handelt. Denn die 
Za&cbläge zu diesen Steuern fUrDepartemental- uudCommunal- 
zwecke Hessen sich bei dem französischen Steuersystem nicht 
Termeiden. So charakteristisch diese Steuerpolitik des Staats in 
speeiell politischer Hinsicht ist, so darf doch anderseits nicht (Iber- 
sehen werden, dass Ertragssteaern, wie die französischen, die 
einfache gleiehmässige procentweise Erh{)hung im ganzen Staats* 
^'cbiete am Wenigsten vertragen. Damals, 1848, wie 1871 ff. zeigte 
«ich der Mangel einer allgemeinen dircLtcu Snbjeetsteuer, wie der 
Kinkommenstener in Frankreich doch in der Tbat nacbtheilig. 
Eine allgemeine Einkonimenstencr neu ciuziiluhrcn , war freilich 
auch und wurde immer mcbr eine schwere Sache, weil jede 
politische Partei, die sieh damit befasste, Nacbtheile für ihre 
öteUang davon befürchtete. 

Da die Maassregebi auf dem Gebiete der indireeten Bestenernng 
nur theilweise oder nur eine kurze Zeit lang wirklich ausgeOihrt 
wniden, konnten sie auch in den Etats und Finanzeigebnissen 
kdne erfaebticben Spnren hinterlassen. Doch erklären sie, in Ver- 
bindung mit der firhöhnng der directen Stenern, die kleine Ver- 
schiebung der Quoten der Erträge von directen und indireeten 
J^teuern mit, welche, abweichend von dem ti ilhereii nnd späteren Ent- 
wicklungsgang, während der kurzeu Lebensspannc der zweiten 
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Republik stattgefnnden hat (s. o. S. 373 die Tabelle). So endet 
die ,,zweite Republik'' wcuigsteos ohne erhebliche iSchädigUDg des 
franzi^sischen Steuersystems zn hinterlassen. 

Das „zweite Kaiserreich** war immer, auch zur ÜSeit seioes 
festesten Bestands, darauf erpiebt und anch darauf angewieseiii 
die BevOlkemog nicht durch unpopuläre Steuerpolitik zu erregen. 
Es bat daher die in dieser Hinsicht besonders missllcben directen 
Steuern im Wesentlichen nnberlihrt gelassen, nachdem die 1848er 
Steuerzuschliige wieder aufgehoben waren. Die übrigen Steuern 
erwieRcn sich durch ihr natürliches Wacbslliiiiii ergiebig genug:, um, 
hie und da uutcrhtützt durch Vcrilndernngen und durch Erhühungen 
der Steuersätiie (ho bei Tabakj, den steigenden Finanzbedarf, soweit 
er nicht durch Anleihen definitiv gedeckt wurde, mit ihren Erträg- 
nissen bestreiten zu können. Da das bestehende Steuersystem 
ohnebin mit mehr oder weniger Fug und Recht als das ,,napo- 
leonische** galt, blieb die neue katserücbe Begierung auch mit 
dieser ,,conservativen'' Steuerpolitik ihren sonstigen Traditionen 
und Tendenzen getreu. Die einzige Maassregel von grösserer Be- 
deutung ist die Reform des Zolltarifs in Verbindung mit dem 
„napoleonischen System der liberalen Handelsverträge", das durch 
den beröhnitcn britisch-lVanzösischen Vertrag vom 23. Januar 18G0 
eingeleitet wurde. Auch diese Maassregel hat a])er I n die Be- 
steuerung doch nm- secnndäre, reflcctorisehe Bedeutung, ihre eigent- 
liche liegt auf handelspolitischem Gebiete. Finanziell ^^al- sie nach- 
theilig, da sie andauernde erhebliche Ertragsverniinderuogen mit 
sich brachte. 

Da es sich nur uui Einzclhoiteu handelt, vclche die Gesetzgebung de« 
zwcitt'ii Kaiserreichs an der üh<?rkomm«»ncn Bebteucrting^ ccSodert hat, genügt es. auf 
die spätere Darstellung der einzelnen ätcucru zu rerweiäen (§. 1S3 ff.). Beachtens- 
werth ist n. a. die weitcTontwicIlnng der BisstaaeniDg der Werth papiero durch 

HinzufUgung einer Umsatzsteuer (Gesetz ?oiJi 2;. Juni 1*^57', die »chäiTero Be- 
^teiierunET des Eisenbahntransports (Gesetz vom 1 }. ,luli 1^5"). übrigens nach dt.n 
alten Gruii i»;Uzen der Besteuerung „öfTentlichor 1 ulir» ik. •*), Jio ditfcrontielle Zöll- 
begünstigung des franzOsi!»chen Colonia Izu ck i r>- ^egcn die Steaer des ein- 
hfiiiii^( lif II Rübenzuckers, iiu-lirf:iche Vi ränderungen in der Patentsteuer ('besonders 
durch Gesetz vom 4. Joiii 1S5S). Die principicU und piactiscb wichtigste MaassrcgdL. 
die Zolltarifreform bat, wie gesagt, von 1S60 an erhebliche Aosfllle an des 
früheren EiiniahmeD zu Wege gebracht, wobei es bifl 1S70 definitiv verblieben ist. 
Die ZuckerbestcueruniT erfuhr oinige Aendertingon, aber nicht in der tinindiage. 

Die Entwicklung der Ertr&ge der französischen Bestenerang 
nnter dem zweiten Kaiaerthnm litost eich knrz dahin cbarakterisiren: 
der Sehwerpnnct fiel immer mehr in die Verkehrsstenern und 
in die indirecten Verbranchsetenern, wie aehon die früheren 

Uebersicbten (S. 373 und S. 371), speciell in Enregistrement» 
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Stempel, Getrftnkestener) Znekersteuer, Tabakmonopol, 

wie die folgende L'ebersicht eigiebt. Nur die Salzsteuer zeigt in 
Fulge der 1848er Maassregel, die Z ol leinnah me in Folge der 
neuen Haudelsi)(»litik eine riiclvläiitige Bewegnng. Üie Einnahmen 
aas der diret ten Bestcuernng bleiben stabil, wenigstens was den 
Staat betriür. Denn diejenigen aus Zuschlägen zu diesen 
Stenern fUr die Departements u. s. w. haben sich auch in dieser 
Periode achoD stark vermehrt, nicht minder ttbrigens dieOctrois- 
Einnahmen der Gemeinden. 

b der folgenden Tftbolle sind für die Darstellung der Steoerentwicldoofi: in dar 
Periode der ^ritten ßcpablik" 172) gleicli die statistischen Daten mit boi^fhgt 
i>ifi ZaUen und Brnttozahlen der Budgets in MÜL Frcs. 

1847 isTo 18S.J Progression in 7o- 

Hinnahme. Eiimahmo. Einnahme. ( A b nähme m. — bezeichnet) 

ISTit ms 1685 

gegen ^gen K«9^n 

mi 1547 ISTO 

L StaatsbegteueroDg. 

A. Directc. 



1. Grandfiteuer . . . 




172.5 


177.5 






2.9 


2. Pesi.- n. Mobiliant 




58.6 


67.4 






25.8 


3. Thor- Q. Pmtstent. 




39.4 


46.0 






17.0 


4. Paten tsteaer . . . 




66.8 


104.9 






57.0 


0. Nobcutazc . . . 




0.6 


O.Ü 








Summe 


S31.7 


882.8 


896.4 


0.8 


19.5 


19.1 


6. Einkommensteuer v. 














bewegl. Vcrmösrcn 






50.1 








SuiüDic A. 


331.7 


332.Sr^ 


" 446.5" 


0.3 


\ 34.6 


_34.f 


B. Vei ki'hrsstcucni. 














l. Eiircgistrcmeiit . . 


214.5 


362.S 


553.5 


69 2 


158.4 


52.6 


2. StMipel .... 


39.3 


S3.7 


154.5 


113.0 


293.1 


82.2 


Summe B. 


253.S 


446.5 


708.0 


75.9 


179.0 


58.5 


C. lodirecte Verbra 


u chsstenero. 










1. Zölle n. Nebcuabg. 


160.3 


75.1 


290.9 


( -50.1) 


Sl 5 


274.0 


2. Sal2st. (inlliud. Salz) 


7Ü.7 


31.b 


88.4 


(-55.0) 


(-52.7) 


5.t) 


3. GebAnkeitMier . . 


J02.0 


248.4 


455.1 


1.^6 


386.2 


S7.0 


4. Inland. Zucker . . 


19.3 


111.8 


151.1 


IT'j.r; 


<»83.0 


35.2 


5. Xahakmonopol . . 


112.5 


24G.8 


379.1 


J19.4 


2:i7.0 


53.6 


Summe C. 


464.S 


7ÜS.y 


1 


52.5 


181.7 


^'84~7 


D. Debrige kl ein. St. 


IS.O 


54.8 


228.:5 


14.2 


375.6 


316.6 


Summe I (A— D) Staathst. 


KJ'JHJ 


1543.0 


2692.4 


40.5 


145.2 


i4.9 


IL Depart. u. Communa 


1 bestcuernng. 










A. ZaschL z. den dir. St 


S6.2 


233.8 


348.7 


171.2 


304.5 


49.1 


B. Octrais d. Gemeinden 


88.0 


201.8 


277.1 


128.7 


216.0 


37.7 


Summe tl. 


174.2 


485.1 


625.S 


150.4 


259.2 


48.8 



Üie .,Ubrigeu kiciiieicü Stcucru" (Kubrik D, uiiiiaiseu hier mancherloi „Ver- 
schiedenes", was in den fran2(tei8chen Etats zu den „indirecten Stcaerii" gerechnet 
»ird (1885 z B. in obigem Post n von 228.3 Mill. 39 6 Mill ■. fcmer das PuUer- 
aönopol(1847 6.0, 1870 13.2, 1885 14.9 Mill. Frcs.); in lö85 sodann die „den 
Jirecten Steuern asBimilirtei Speeialtazen'* (zua. 27. MAL, woron 6.1 
Steuer len Qnteni der todten Hand, 2.6 Beigrefkaabgaben , 4 5 GebOhAn far Verl- 
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fication der Maassc (nw ichte u. s. w., O.a fiir ApothekciiTisitation, 10.6 Pferde- und 
Wagensteucr , 1.1 für Hillards, 1.5 für {?csi*lilo8soiic Gfscllsrhaft •ii . also nicht bloss 
,^tcacrn", sondern aurh „gcbübrenartigc" Einkünfte, sonst meist dirccte Slcuero''; 
weiter dio ebenfalls bei den directcn Steuern mit eingeaetsten TransporUtenom 
von den Ki s<' n n en 1^^.'^ \\2.'\ Mill.)und vom sonstig' n tiffentlirhcn (rcgel- 
mäsäigcu) 1' uhravcrkitransport (1SS5 4.5 Mill.); endlich in läSä auch die seit 
dem Kriege oingcfthrteu neuen kleineren inneren indirecten Steoem tob 
' ia/.i Im II (Jbjccten und Kabrikationon (1^s5 50.1 Mill, nämlich vom Zundholzmonopol 
\v 17.1, P.tpior 15.11, Mineralöl O.OOm. nndcrnn Oelen 3.1, Stearin, Kerzen 9.0, Essig etc. 
2.b, Dynamit- und Nitrogiyccnntabrikation 2.3. S. darüber u. die Darstellaog der 
nemten Zeit). Obige Daten verstehen sich hier immer ohne Algier, das in den 
jetzigen fraii/nsisclien Budgets bei den einzelnen Einnaliuiezweigen mit seinen F.ia- 
künften crseliciiit. Kleine V. T?^r!iiahnni:'f:^n in dci Kt.itisiriing, bes. in Rubrik D, 
sind wohl eingetreten, aber zu unbedeutend, uui die Vergleichbarkeit der Daten in 
ilcn ?» angeführten Jahren weiter zu stiren. Die kleinen Abweichungen der Zahlen 
in obiger T:tl)e]!e von (l<Mi frilheri'n nnf S. 373/371 crkllir- n si' li ans kleinen Veri' lii-'Jon- 
heiten der Eubriciruog der einzelnen stoner- und gebuhrcuartigcn EinnahmcQ unter 
die angefahrten Groppen. 

Bei der Departements- und Couimanalbestcuerung sind die Zuschläge zu dcD 
directcn Steuern uns den Etats (sog. „Spccia 1 f nn d s". nelicn den ,,GenerÄlfonds" 
für den Staat), die Octro lein nahmen aus der Statistik der Uctrois im Bull, do stat. XI, 
5a entnommen. Die Zahl in der Gol. fttr thlO ist hier die braochbarere fUr 1869 
(1*^70 sank die Octn.ieirinalirne' nnf 107.2 Mill.), die Zahl in der Col. für 18S5 di.;- 
jenige für 18S0. Für war die Einnahme ca. 2U0 Mill. Frcs. (Block 's Aufiuaire 

1880, p. 113). Die Zahl der Gemeinden mit Octroi war 1S31 1467, 1847 U5'J, 1S09 
1543, 1882 1535. Im Jahre 1847 kam rom angegebenen Bruttoertrag S(».l Mill. auf 
Taris, 51.9 anfalle anderen Orte, ISiV.) Tie?. 107.«; und "IS.S. isSO 141.9 und 135.2, 
1882 150.9 und liiU Mill. In Paria sind dio Erträge des Octroi also bis 1S70 st&rker, 
seitdem sehwftcher als in den Prorinzialoiten gestiegen. 



VI. Die Besteuerung unter der dritten Hcpubiik 
(1870 bis zur Gegenwart, bez. 1885)l 

§. 172. £in6 Vermebrung der Steuererträge nm weit 
mehr als eine Milliarde Fr an es, um 11—1200 Mill. Free., 
von 1870 bis zur Gegenwarti ohne Aussicht auf die MOgliehkeit 
einer Wiederrerminderung, ja mit der sicheren Aussicht einer neuen 
VennehraDg — unter den allgemeinen und unter den in Frank- 
reicli noch speciell auf die immer weitere Vermehrung des Fiuanz- 
bedarfs binwirkenden Ursachen — : das ist das Ergebniss der 
neuesten republikani.^cheii Finanzperiode, wie es aus den Zahlen 
der letzten Uebersicht deutlich hervortritt. 

Iteichlicli di«- Il.dfte dieser definitiven Sti^iiervermehrung wird dircct nnf 
den deutsch -französischen Krieg, uameotUch auf die Zinsen der iStaatsschuiden zu 
rechnen sein, welche Prankfelch tat die Dedtnng seiner Kriegskoston und sonstigen 
mit dem Kriege unmittelbar /usauunenhängenden Ausgaben und zur Bezahlung der 
deutsrhcn Krieuscontribution und der übrigen Leistungen des französischen Staats an 
Deutschland aufzunehmen hatte. Hierbei ist ein cat>precheuder Betrag s -hon für das 
.^Betabiissement** des französischen Heeres eingerechnet, etwa 1 Milliarde. Dana 
kommt m.Tn ruif rnrul 10 M i 1 1 i a i -I e n ,.K rict^skosten", welche nach dem Zinsfoss 
der damaligen Anleihen ö— t>UU Mill. Frcs. jährlich verlangen, jetzt alicrdiug«, nach 
erfolfter und weiter möglicher Zinsrednction , etwas weniger. Vorgl. die amüichen 
Daten ubi-r die französischen Kriegskosten in Fin. I, S. Aufl., $.451. Von der anderen, 
wohl ctnras kleineren Hälfte der StcuerTermebrang wird ein nicht nnerheblicher Betrag 
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auf die St oi eerung desMilitair- und Mari ii c Im <] irets und ruif ilio Zinsen dcr- 
jeaigea Aoleüiea, welche für die Starkaoj; der französücbco Kncgsiaacht, noch ausser 
fAr dts RetebttsseneDt, anfgenomnieo vordeD sind, beao»pnicht werden: ▼olil eine 
indir'M'tc finanziollo Fol^c des letzten Kriegs. Der ordentliche Militiiretat allein 
bt TOD ls7i( — l'^sä ron *17.1 auf 59(1. dfT ordentÜfhe Marine- und Coloiiialetat von 
I<i3 auf 234 MUI. gestiegen. Mau kann 250 — 300 Mill. Frcs. veruichrtca .steuerbedarf 
bloss aof diese« nmiehst verbleibende ErhOhang der genannten beiden ordentlichen 
Etat? ansetzen. Nimmt man hierzu die Zinsen der w-'it-jren Aiil«_'ilicn fur inilitäris. lin 
uad maritime Zreckc, so erlangt man wohl die Summe von bOU — UOO JSlill. 
Fres., d. b. Ton 'z, — V4 Steaerrermehrnngr« welche direct und 
jDdirect jent^m Kriege zuzuschreiben sind. Der Etat der Schuld im ordent- 
lichen (all^-cmeinen ' Budget war 1S70 (.mit Pensionen) 45>0, l*»*^.'» 1277 Miil. Frcs. 
So riei haben sich die Franzosen scheu jetzt ihren uugcrechteu und kleinlicii neidischen 
Widcrspracli gegen die politische Gonsolldation des deotschen Volks kosten lassen! 
Nor der Hest von V4 — Vs ^''r Steiicrv- tin- linintr fallt auf die son>tig^<-' Steigerung des 
»rdeotlichcn Finanzbedarfs, vornehmlich auf diejenige des öffentlichen Unterrichts- und 
Bautenbedarfs Um mehr als 100 MilL (von 23«> auf 330 Mill.) haben sich auch 
die Regie-, Betriebs- und Erheb 11 ngskosten vermehrt. Leber die bedenkliche Yer- 
»•-iiwon-iun gesucht im französisclicn Finan/ive^nn und ülicrdie poUfisclirn Einflüsse darauf, 
l-esoodcfs seit 1875, verbreitet sich mit Sclulderuogcn der furchtbaren Corruption 
gm in grau, aber mit AnfUirang: zabllesor Thatsnehen, deren Richtigkeit im Einzelnen 
freilich der Fremde nicht prOfen kann, die Schrift von Tnl-sor de In Roqae, les 
tiaaoces de la rüpublique, les chambres prodignes. Far. 1SH4. 

In der BescbatfuDg dieser ungeheuren Steuere! nnalimcn bat 
die „dritte Eepablik*', wie gleichfalls die Zahlen in der obigen 
Ueberaicbt genauer zeigen, wesentliefa die Wege der kaiser- 
lichen Stenerpolitik weiter verfolgt. Aach jetzt, wie Inder 
Toraus^^elienden Periode, rühren die vermehrten Einnahmen vor- 
nehmlich aus dem Enregistrement, Stempel, den Getränke- 
steuern, dem Tabakmonopol, der Zuckerstcuer her. Ab- 
weichend von der letzten Periode ist nur der Zoll wieder in sehr 
>iarkeui >!a:isse ergiebiger gemacht worden. Ferner ist von den 
alten directeu llaiiptsteueru wenigstens die Patent Steuer in 
ibren Erträgen namhaft gesteigert worden, die anderen haben von 
^elbst allmählich ein wenig höhere Erträge ergeben. Endlich bat 
sich die Gmppe der „kleineren SteuereinnabmeD" durch 
EuOibniiig einer Anzahl neuer dlreeter (Lnxns- n. dg).) and 
i indirecter Stenern and durch die Erhöhung, bez. Ertragsent- 
I Wicklung anderer, besonders der Eisenbahntransportsteuern 
I im Ertrage erheblieb vermehrt nnd Ist in der ,,Einkommen- 
Steuer von b e w e g 1 i cli e n W c r t h e n " ( VV e r t h p a p i e r e n) eine 
neue Steuerquelle erschlossen worden. 

Auf die Yerkchrsstcuern (^Eurcg.istrement und Stempel' und die vier 
i trossen inditecten Verbranchsetenern (Zölle, doch raeist Einfuhrzölle, aber 
xit allen Xebeneinnahmen, Getränkestciicrn . Zu i r st c n er, Taba kmonopoH 
I ^ooiaten von der Steuerverwehrung von ca. 1150 Mill. Frcs. vseit 1870) ca. 860 Mill.« 
I i h. diese genannten Steuern zeigen eine Ertragsznnahme Ton 16.6 % ""d lieferten 
' ^lk;ii ra=t T:»" ., (74.8) zu der genannten Gesammtvermehruiie. Die directen Steuern 
li-i 4 alt' II !i''bst der Steaer von W'orthpapiiTf'n'i haben zur Vennehrung des gan/cn 
' ^t^aerertrags nur ca. lU Miil. Frcs. oder noch nicht ganz 107» l9.9)7a heigetrageü. 
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d. h. ntir »im 81 2" ,, Wui-'s früheren Ertrags melir abgevorfen ; die alten dirccle« 
Steuern allcü) gaben zum nouen Stenerbedarf ^in 1883) sogar nur ca. 64 MilL oder 
CS. 5.5% bec* Einen i^Qsscren Beitrag hat die Gruppe der „kleineren Stenern** ge- 
liefert, ca. 174 Mill. Frcs. oder etwa 15Vo der Gesammtzunahme Da diese ürappo 
früher noch wi»nig entwickelt war, i?t din Krtragssteigerong bei ihr die relativ stärkste 
^376 7»)- Verschiedene zwischen 1871 und l»st>5 eingeführte und wieder beseitigt«: 
SteuererhOhnngwi und nene Stenern sind hier znolchst nnberttekfiehtlgt geblieben (s. vX 

Man ersieht hieraus, dass in der That, wie schon im Allge- 
meinen oben (^^. 165) bemerkt und jetzt durch die angegebenen 
Datcu genniier er\vu'>en wird, rein l"is e a lisch betrachtet, die 
französ ise iie indireete Verbrauchs- und die Verkehrs- 
besteuerung auf ihrer alten Grundlage sieb fähig 
zur Erfüllung der colossalsteo Anforderungen in 
Bezug auf höhere Ergiebigkeit, aach binnen karser 
Zeit, gezeigt haben; daaa die directe Bestenerong dea 
alten Systems dagegen in dieser Hinsicht viel weniger geleistet bat; 
dass endlieh anch Stenern in neaen Formen (Einkommenstener 
von bewegliehen Werthen) und nene Stenern in alten Formen 
(kleinere indirecte, sowie directe Luxus- und ähnliche Steuern) 
doch nur mässigc ßeibille bei vermehrtem liedarf gewährt haben, 
sei es, dass man diese Art der Besteuerung nicht weiter entwickeln 
wollte, oder es nicht konnte. 

§. 173. Die Steuerpolitik der dritten Republik war 
biernacb, abweichend von derjenigen der ersten und anch noch 
der zweiten eine weiBentUch conservative, d. b. eine solche, 
welche möglichst an dem überkommenen and bestehenden 
Steuersystem festhielt und dasselbe durch Erhöhung 
der Steuersätze, Anflegung von Zuschlägen zu den 
alten Stenern und diireh Ausbau im Einzelnen (Stempel. 
Enregistrement , Zülle) für den neuen grossen Finanz bedarl 
ergiebiger zu machen suchte und auch mit b e d e u t e u d e ni 
Erfolge dies zu Wege brachte. Das ist eine wichtige' 
Thatsache der Steuergeschicbte, welche auch für die alige- 
meine vergleichende Steuerpolitik und fUr die Be- 
steuerungstheorie besondere Beachtung verdient. Für die Be- 
urtheiluDg des Werths dieser französischen Steuerpolitik ist dieaer 
fiscallsche Erfolg nicht gering anzuschlagen^ aber allein dnrch ihn 
wird dieser Werth natürlich auch nicht bestimmt. 

Das ungemein starke nnd steigende Uebc e wichti 
welches die Verkehrssteueru und die indirecteu Ver- 
brauchssteuern vor den directen Steuern, zumal in dci 
Staatsbesteueruug, in ütcscr neuesten Periode durch die nach dem 
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Kriege eingesehlagene und bisher im Wesentiichen aufrecht er- 
haltene Steuerpolitik erlangt haben , bat sieherlieh auch seine be- 
denklichen Seiten in allen in Betracht kommenden Beziebungen, 

volkswirthschaftlich, social|ioliti.scb, auch finanzpolitisch. 

Die Uticriuäsäij^eu Bclastungcu der Kccktägcschüftc ?eräcbicdcaäter 
Art, besondera des Besitzvechsels von Iroinobilien zumal anter Lebenden, 

im (iobicte des Stempels un<l di r Iv < u i ^ t ri rii ii sa aben möchten dabei dm 
Bedenklichste s^'ir» Aber aucii <lii tli<ili lii^hur, und meistens, verbliebenen, thciU 
veQigi>teuä zcitvotlig durcbgeluhrteu ilrhOliuiigen der Siäcnb&bntransport- 
steoern, vieler Zolle, des Zuckers, und bei den Getiilnken der Weinstenern 
haben docl» auch voIkswirths(-hafHicli und mit Hücksioht mf die Vertheilung der Stcucr- 
list Seitens der eiidf^ihij^cn Steuerträger, unbestreitbar gewichtiso Nachtlieile im (ie- 
föko. Nicht unbediiiiift tadelfrei, weil auch hier die „Cileichuia^isigkeif der Steuer- 
vcnheilung wohl in erhöhtem Maasse verletzt worden ist, aber doch in i^^eringerem 
'trat?r bedenklich sind von den vrii htiErcrcn SteuerDiaa-<sT<"/(^ln nur diejenip -n . ilurcb 
Teiche dem Tabak im Monopol und dum Branntwein unter den Getränke- 
Stenern hftliere Ertrtge abgeivonnen worden sind. Die starke Ertrags/. itnabme bei 
den Getränkestouern füllt nämlich ganz Uberwiegend auf H rannt wein, in erheblich 
jroringoreni M.iass«- auf NVciri, noch vrcmvrpr auf Bi'-r und Cider. Aucii unter den 
Zollerht'ihungeu sind manche in volkävirthächaftlicher und äocialpolitischer — d.h. 
die SleocrrertheiluBf auf die StonertrSger betreffender — Hinsicht fngwordixo. Das- 
j^ilbe gilt von den neu eingeführt' !) i ' n in lirecten Steuern, be.sonders 
deujenigen auf Zündhölzchen. Papier, Stearin und Lichter. Oele, Essig 
fon den wieder aufgehobenen auf Seife Cichorien, von der allerdings ganz kurz 
dauernden (.IS7Ö) Erhöhuni^ der Salzsteuer. Steuern imd Steucrerhöhongen, welche 
"inzclu. vollciid- \ III iilicriii'hend, als Finanziniftel während einer schweren Krimis >ii h 
imutorbiu mögen rechttertigon lassen, aber welche insgesammt zu der ganzen schon 
>o sTossen Borde an indirecten Verbraacbsstenem in Frankreich liinzotretend doch 
vollends eine ungleichmässigere , vielfach mehr nach Unten zu belastende Stcuer- 
vertlicilung herbeigeführt haben Durrh die Entwicklun-,' der Ertrige d r st äd tischen 
Uctrois, ao der die Getr.uikc und Eäswaareu in bcsomieiem .Maa^se bctheiligt 
sind, wird diese Einwirkung der Besteuerung noch gesteigert. 

Allen diesen Maassregcia auf dem Gebiete der Verkehrs- und 
der indirecten Verbrauchsbesteucriin^ stehen anl demjenigen der 
directen Besteuerung im WeBentÜt lien nnr drei, an sich und 
im Ver<;leich mit dem, was bei irneu ;iiideien Steuern geschah, 
kleine Maassregeln der Ötcuervenuchruug gegenüber: Einmal die 
Zuschläge sar Patentsteuer, welche diese directe Steuer allein 
in starkem, auch wohl, besonders anfangs, in zu starkem Maassc 
(60% neben Erhöhungen einzelner Sätze für 1373, 43% für 
1874—79) trafen uud seitdem, verringert von 1880 an auf 20%, 
geblieben sind, während die drei Übrigen der grossen directen 
Steuern auch jetzt von Erhöhungen Tcrschont gelassen wurden,, 
so speciell auch die hierfür am Meisten in Frage gekommene, weil 
früher wiederholt im l'riiiLipaicontingcnt herabgesetzte und von chc- 
mali^'en Staatszuscblägeu (18äÜ) beiVeite Grundsteuer. Sodann 
<iic drei directen Gebrauchs- und Lnxusstcuern, auf Wa^^en 
Qod Pferde, auf gesc b losseue Gesellscbaf teu, Clubs u.dgl. 
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und anf Billards , welche alle drei unter den ersten Steoermaass- 
rejs^eln naeh dem Kriege (September 1871) gestanden baben und 

bisher bestellen i;eblieben sind. Kndlich, als ciiizi^^er in der 
GessCtzgcbupg duRliircdningener 'I'boil einer A rt Capita 1 re nten 
Steuer eine 3**,, Steuer auf die Zm.stn von Werthpa j)iercn. 
mit Ausnahme derer der Iranzösischen btaatäSehnld (1^12), währcDd 
eine Besteaening der Ilypotbekenzinsen zwar dureh ein bezügliches 
Gesetz eingeführt^ aber noch vor dessen Dnrchi'flhrung wieder auf- 
gehoben wurde. 

§. 174. Diese gleich in den ersten Jahren naeh dem Kriege, 
namentlich 1871 und 1872 begründete und mit zwar zahlreichen, 
aber sachlicb nur geringen Veränderungen seitdem fcstgebalteiH- 
Steuerpolitik drang nur unter lebhaften pu b 1 i e is t is c Ii en u imI 
parlanie ntarisehen Kämpten in der Gesetzgebung dmili. 
Einigermaassen Ucbcrcinstininiung bestand unter den L'rtbciU- 
fähigen in Betreff einer Erhöhung der Steuersätze bei den He^i- 
strirnngS' und Stempelabgaben ^ dem Tabakmonopol , den Getränke- 
und Znckersteuem, den Finanz -Einfuhrzöllen. Aber Uber das 
Maass der Erhöhung dieser Stenern gingen die Ansichten aus- 
einander, wonach dann auch wieder die Meinungen Uber die 
weitere, zur Deckung des Steuerbedarfs ciuzu^ihhiiun^iide Steuer 
Politik abweichen. Hei den Zöllen, besonders den Einfnlirzi.llen auf 
Kohstotie, Halbfabrikate und Fabrikate , ferner bei den von eiuer 
Heite wieder mehr mit verlangten Ausfuhrzöllen führten die gegen 
sätzlichen handelspolitischen Standpuncte, der freihändlerische und 
schutzzöllneriBehe, zn verschiedenen Ansichten anch über das 
MaasSy in welchem selbst in einer solchen Finanzkrisis diese Zölle 
mit als Mittel y Ertrftg^e fllr die Finanzen zu beschaffen, benatzt 
werden sollten, (iiiillcn und könnten. Die Hochsehutzzollpolitik 
voll i liiers wollte aus den Zullcu, nanu iitlicli der KohstotTe, auch 
der Gewebe und anderer Artikel nulir noch weit grössere Summen i 
herausschlagen, so dass auf iliese Weise der Flaupttheil des Bedarl» 
gedeckt werden sollte. Doch drang diese Politik nur einen Augeo- 
blick durch und wurde alsbald wieder aufgegeben und nur in he-; 
schränkter Weise wirklich durchgeführt. Etwas, aber nicht mit 
besonderem Erfolg wurde die starke Erhöhung der indtrecteu 
Steuern und der Finanzzölle auch aus dem s o e i a 1 p o 1 i t i s c h e u 
Gesichtspunete, im Intoresse der weniger woliliiabcndcn (^>nsn 
menten , an^elocblcn. Diese 'iendcn/ rührte dazu, die kaum er-, 
folgte ErhöhuDg der Salzsteucr sehr bald wieder rückgängig zu ; 



Diqitized by Google 



Kampf uui «Jic Steuerpolitik 1S71 Ii. 401 

machen und spUter, als die Verbe<*«ernDf^ der Finanzlage wieder 
SteuerermiUsi^nnircn erlauhte, die Wein- und Obstweinsteuern (in 
allen ilnon Fornäcn, bosondciK mucIi die wichtigste Aberalx*, 
die bogcnannte DctailalKj-Mbej, ebenso die Zuckersteuern wieder er- 
beblicb zu ermässigen (lö81). 

In stärkerer Opposition gegen die nach dem Kriege einge- 
schlagen e Steuerpolitik standen zwei, auch im Parlament ver- 
tretene Ansichten, einmal diejenige, welche die vorhandenen 
directen Stenern, namentlich auch die Grundsteuer, dann be- 
8onders die Personal- und Mobiliar Steuer neben der Patent- 
Steuer in der damaligen Finanzkrisis erheblich mit erhöhen wollte, 
sodann diejenige welche es fllr -die Bedarfsdeckung vornemlieb 
auf eine neue directe Steuer absnii. l'iiter dieser meinten die 
.Meisteis eine eigcntliclic K i n k o innt enstcuer, im lliuhlick auf 
das hritiselie iStni^iter, frcilicli ohne dass der Cliaiaeter dieser so 
Ljenannten ..Kiukomniensteuer • dabei immer riehti,::: verstanden 
worden wäre (s. o. §. 111). Andere hatten eine „Capitalstcuer", 
d. b. im Wesentlichen eine allgemeine VermUgenssteuer, 
auch vom Gebrauchs- und Xutzvermiigen, nicht nur vom Rente- 
gebenden, im ISinne. Ueber die Einrichtung solcher Steuern und 
Ober ihre H((be, daher ihre Ertragsfdhigkeit gingen die Meinungen 
wieder vielfach auseinander. Dass eine solche, an sich und 
vollends in der damaligen Finanzlage dem französischen Steuer- 
system fehlende Steuer doch immer nnd auch damals nur die 
Kolle einer mehr oder wenig-er ergiebigen Ergiuiziingssteucr, auch 
t(ir die Deckung des neuen Finanzbedarfs, spielen krtnne, wurde 
von den Anhängern dieser Steuern wohl nicht immer genügend 
lie\ orgeboben, was die Abneigung Anderer gegen diese Stenern 
noch steigerte. Radicalere Politiker dacliten an höhere Ste.uer- 
sätze, um einen möglichst grossen Theil des neuen Bedarfs mit 
dem Ertrage solcher Steuer zu decken, auch wohl an Progressivitftt 
oder doch an einen höheren Normalsatz, mit Degressivitftt 
für kleinere Einkommen und Vermögen, und Steuerfreiheit unter 
einem gewissen Minimum. Auch darin gingen die Vertreler solcher 
Steuern aus einander, ob und wie weit die letzteren zugleich 
an Stelle der bisherigen dircetcu treten, lerner ob sie definitiv 
oder nur für die Zeit der durch den Krieg hervorirerntenen Finanz. 
Schwierigkeiten, also als ausscrordentlielic Steuern eingeführt 
werden «sollten. Manche dachten nur an Letzteres. 

Beide oppositionelle iüchtungeu versehafiten sieb keine Geltung. 

20* 
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Stenertechnische, volkswirtbschafUtebe, am Meisten wobl eigenttich 
politische Gründe setzten sich dagegen nnd bestimmten die 
parlamentariseben Miijoritllten und die wechselnden Kegieningea 
zur Annabme der geschilderten Steuerpolitik. 

Die Aufle^Ming starker und gleichmässiger Zuschläge 
fUr den Staatsbedarf zu den directen Steuern fand ihre 
berechtigten Hedenken, welche IVoilich in solcher Lage nii ht allein 
hätten entscheiden sollen, in der höi-bst unvollkommenen, 
ungleicbmässigen Steuer vertbeilung dieser Steuern auf 
den befitebcnden Grundlagen, besonders bei der Grund- 
steuer zwischen ganzen Landestheilen^ Departements, Gemeinden 
und einzelnen Steuerpflichtigen (§. 183 ff.). Eine Herstellung 
besserer Grundlagen, daher wieder namentlich bei der Grundsteuer 
eine umfassende Revision des Katasters oder yollends eine Neu- 
katastrimng war viel zu zeitraubend, um damit sofort vorgeben 
und dann höhere Steuern erheben zu können. Auch war Kikk 
siebt darauf zu nehmen, dass die ebenfalls rasch steigenden 
Departenieutal- und Communalzuscliläge ohnebin die besteboTKirn 
directen Sleuern stark erhöhten und die Ungleicliniässigkcitcn (ier 
Belastungen durch diese Steuern schon sehr viel bedenklicher 
machten. Bei der Patentsteaer galten die Ornndlagen, mit Hecht 
oder Unrecht, fUr nicht so incorrect, als bei der Grundsteuer und 
bei den anderen directen Stenern. Daher glaubte man hier eher 
starke Staatszuschläge seitweilig auflegen zu können. Aber ein 
grosser Theil der steuerteehnischen Bedenken gegen solche Maass- 
regeln blieb auch hier bestehen, und mit der vorgenommenen Er- 
hrduing that man wohl das Aeusserste, was zulässig war. Neben 
diesen steuerteehnischen Rücksichten sprachen gegen eine stärkere 
Erhöhung der directen Steuern nach Anhiebt der ent.<i lu idoiid* u 
legislativen Factoren auch volk s wirtbscba ftliflic Urimde, 
Befürchtungen einer weiteren Schädigung der Production, des 
wirtbschaftlieben Fortschritts. Allein mehr als das Alles haben 
politische Erwägungen eine solche Steuererböbnng widerratben, 
besonders Rücksichten auf die Stimmung der Land- 
bevölkerung, welche man nicht abermals, wie 1848, durch 
Steigerung der Grundsteuer in ihren Interessen verletzen nnd so 
der jungen Republik abspenstig machen wollte. Republikanische 
Finanzautoren wie Boiteau, sind naiv genug gewc^^en, das offen 
• auszusprechen. Einer der mancherlei Falle, wo im modernen 
Frankreich die Steuerpolitik von solchen Kücksichten nicht eben 
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mm Vortheil der fioansiellen Seite und der objectiven fintscheidnng 
der Sache bestimmt worden ist 

Ea verhält sieh' ühnlich mit der damaligen und der späteren 
Ablebnang der Pläne einer allgemeinen directen 
Personalstener, Einkommen- wie Vermögenssteuer. Pläne, 
welche luciuals ganz von der Tagesordnung verschwaudeu, auch 
in der neuesten Zeit (1886 — 87) wieder mehr hervorgetreten, aher 
t>Uher immer noch unausgeführt gebliehen sind. Die in Frankreich 
meistens tlberschUtzten technischen Schwierigkeiten und MHngel 
einer solchen Steuer, die Abneigung gegen ,,arbiträre^' Einschätzungen 
oder widerwärtige Decln rnt ionspflichtcn, nationale Vorurtheile, volks- 
wirtbsehafUiehe — am Wenigsten begründete und zu, begründende — 
Befürchtungen wegen Schädigung der Productionsinteressen und 
des Fortsehritte der Productivität stemmten sieh zugleich mit 
wiederum wohl noch mehr entscheidenden politischen Rück- 
sichten immer wieder gegen diese Steuern. In letzterer Hinsieht 
kamen Befürchtungen bezüglich des schlimmen Kindrucks einer 
solchen Besteuerung auf die Bevölkerung — auf die Wähler, 
hpcciell auf die wohlhabende Bourgeoisie in Betracht, auch 
wohl noch Beflirclituugcn in Betreff radieal demokratischer, 
namentlich socialistisc her Steuerpolitik, zu welcher diese allge- 
meinen Einkommen- oder Yermögenssteuem , z. B. durch An- 
wendung des progressiven Stenerfusses, gerade in Frankreich be- 
sonders leicht Anlass und Anreiz geben könnten. Die Vorgänge 
Englands, Italiens, der Schweiz, deutecher Staaten galten nicht 
als fttr Frankreich hinlänglich beweisend. Von da, woher man 
am Meisten die Muster für eine vernünftige und brauchbare Ein- 
kommensteuer bUlte nehmen können, von Deutschland, wo wie in 
Fraukreieh die Kinkommeusteuer neben uii l über einem Rrtrags- 
steuersystem besteht oder auh diesem h i \ <»iLcegangen ist. wollte 
nder k(mnte man in diesen Dingen nichts ieruen, theils wegen der 
gewöhnlichen geringen Kcnütoiss der deutschen Verhältnisse in 
Frankreich, theils wegen der nationalen Eitelkeit und Animosität, 
welche Steuern nach deutechen Mustern nicht angebracht erscheinen 
lieasen und lassen. 

Das bisherige Endergebniss aller dieser Bestrebungen und 
Kämpfe um die Entwicklung der französischen Besteuerung seit 
dem Kriege von 1870—71 ist das geschilderte: die Aufbringung 
des enormen lieuen Sten erbedarfs ganz fiberwiegend 
durch Zuschläge zu den Verkehrs- und iudirecten Ver- 
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I) r au c Ii 88 1 c u crn , unter Beibehaltung der bestehenden 
Steuert'o rmen und Arten, nur mit Ausbau des Einzeinen 
und Einfügung einzelner neuer, aber* untergeordneter 
Theile in das Steuer System. Der bald wieder erreichte volks- 
wirtliscfaaftliche Anfschwanj; Frankreichs trug das Seine daza bei, 
diese Steuerpolitik dareh die obuebin steigenden Erträge der Ver- 
kehrs- nnd indirecten Verbraacbsstenern erfolgreich zn machen. 
Es ist aocb nicht wahrscheinlich, dsss mit diesem Steuersystem 
in naher Zukunft oiliel)liclie \'ei;indL'rmigcn vor^aMKinniieii wenlcn, 
wenn auch unter den ueneroii schlechter gewordenen wirlhst haft- 
üchen Ve^hUllui^^tll der iSteiKidruck tiberhaupt und die Steuer 
I>ehi8tung durch einzelne Steuern, wie die Re^nstrirungsabgaben, 
die Geträukcätcueru, Uctrois, Zölle und anderseits durch die dircctea 
Stenern, besonders die Grund- und Patentsteuor, immer härter 
empfunden werden. Aber die daraus hervurgebeudeu Reform^ 
bestrebungen finden an den politischen und steuerteehnischen 
Schwierigkeiten ihrer DurchllUhrung und an der fiscalischen Notb* 
wendigkeit» den riesig un^cwaebsenen nnd weiter wacbsendeo 
Stenerbedarf zu decken, kaum zu Überwindende Hindernisse. 

VII. Die Erprobung <Jcr rerschiedcncn Stcucrarleti in doo poUtiscIicn 
Katastrophen und Fiiiau2ii5tbeii Fraiikreiclis. 

4^. 17.'). Die ungewöhnlichen rnisseren und inneren politischen 
Katastrophen, welche tVankreicii in den letzten hundert Jahren 
durchlebt hat, machen das Finanz- und Steuerwesen desselben in 
besonderem Maasse geeignet, um daran gewissermaassen experi- 
mentell den Eiofluss solcher Zeitumstände auf die Ergiebigkeit 
der einzelnen Einnahmequellen, namentlich der einzelnen Steuer- 
arten zu prüfen. Auch die während und nach solchen Katastrophen 
vorgenommenen, auf Ertragserhöhung abzielenden Bcsteuerongs- 
111 a s regeln last^en sich au den Daten der rraiizüsiöcljcii 
Steuerertrags -Statistik hinsichtlich ihres tiiuui/Jellen Erfolgs l»c- 
sonders ^lü experimentell erproben. Oder, in der Terminologie 
unserer „allgemeinen Stcuerlchre'* gesprochen iV'iu. II, 220 ff.): 
Die eigcuthiimlichen geschichtlichen Verhältnisse des französischen 
Staats ermöglichen in vorzuglichem Grade eine Prtiliing des frau« 
zOsisehen Steuersystems und seiner einzeinen Hcstandtheile , der 
verschiedenen Steuerarten und Steuern, an dem Maassstabe der 
ersten aller theoretischen und practiscben Grundsätze der Be- 
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sleneruug, der „fiiianzpolitii*cheii" Principieu der „Ans- 
reichendheit<' and „Beweglichkeit'« (Fm. II, 365 -368), 
mit aoderen Worten man kann die einzelnen Hteuern in Frank- 
reich gut auf ihre finanzielle Elasticitftt prüfen. 

Die Kri;ibiiis8c lassen ^k'h treilieh nur mit Vorsicht vciall^irc- 
^'enieinern. Ohne Weiteres darf selbst in zukünftigen alinliebcn Zeit- 
verhältnihscu Frankreichs nicht immer das Gleiobe erwartet werdeD| 
da die bestimmenden und bedingenden Grundverhältnisse sich ver- 
ändern können. Koch vorsichtiger wird die Uebertragnng solcher 
Ergebnisse anf andere Länder geschehen mUssen, ond vollends die 
Ableitung allgemeiner fester ,,Ke^eIn" ans den ein- und selbst 
mehrmaligen franzT^stscbeu Erfahrungen nar ganz bedingt statthaft 
sein. Allein eini^rcii allgemeineren Wertb für die He- 
urtheiluni; der ciiizt'ln(.'n Stciieiartcn nach dieser JScite der finan- 
ziellen Elastieiiät iiiul insofern für die aligemeiuc Theorie luul 
Praxis der IJesteuenüiL' h ih« n die Thataachen der franzübibchcn 
^teuerertrags-Statistik immeriiiu. 

Sie zeigen, dass in rein tiscalischer Hinsicht, welche eben 
doch, nach unseren ^^finanzpolitischen" Principien, in erster Linie 
stebt und stehen muss, die indirecten Verbraucbssteuern 
(innere, Monopole, Z(»lle) und die Verkehrssteuern (Stempel, 
P'nre^n^trcnient) in politi sehen Katastrophe n und in dun diese 
bcgleiteiiden Verkehrsstockungen und wi rtbscbaftlieben 
Nothständeu erheblicbe Ausfälle erleiden, aber doeb nicht 
immer ganz so bedeutende und namentlich nicht so an- 
dauernde als man öfters von vornherein erwartet bat. Solche 
Ausfälle treten bei den dirccten Stenern, ausser in Fällen feind- 
licher Gebietsoccupatton, wie 1870—71, und völliger Desorganisation 
der Verwaltung, wie in der ersten Revolution, nicht ein. Sie lassen 
sich hier eventuell auch als „Rttckstände'' später wieder einbringen, 
zumal beim RepartitioDSprincip, was natürlich bei jenen anderen 
hcitlcu Gruppen, abgesehen von einigen l'älleu beiui Enregislrcnient, 
ausgeschlossen ist. 

Die französische Steuerstatistik lässt ferner den finanziellen 
Erfolg einer Erhobung der Steuersätze bei den indirecten 
VerbraachS' und den Verkehrsstenern mehrfach günstiger, 
sicherer und rascher hervortreten, als man ebenfalls öfters 
vcrmothet hat. In der Bewegung der betreffenden Einnahmen ist 
allerdings schwer und muhrlach gai uichL der Eiulluss der Steuer- 
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crii()huu^^ von dem etwa parallel ♦^ebeuflen der wirthschaftlichcn 
Entwicklung abzusondern. .\ber dan Eigcbniäs lässt sich doch 
mit Sicherbeit constatiren, dass die l'reihäodiemcbe Ansicht, höhere 
Steaeroätze seien nicht immer , öfters gar nicht vortbeilhat't, seibat 
mitanter schädiicb ftfr den Ertrag, eine zn weit gebende Gkne- 
ratisation einxelner Tbatsacben und ein zn einseitiger Scblnas der 
apriorischen Dednction ist Die gemacbten Erfabrnngen sind daher 
aaeb ftlr das Gesammturtbeil Uber die französische Steuer- 
politik im lU. Jahrhundert wichtig. 8ie erklären und recht- 
t'ertigen diese Politik, wenigstens leiu nach der hscalisciiCQ Seite, 
ihrerseits wieder mit. 

ITfi. l>ie Daten aus der Periode der orsteu Revolution nn l Napolf oir^ I.. 
ohacbiiü zum iheil uur luckouhaft und unsicher, liefern we»jen der volli^^ .ibnurinen 
inneren und lusMren poUlbclien Verh&ltniäsc und wcg^en <lt i (icbictäver&ndoniogeo 
wcui{ror brauchbares Material zur Vornahmr l inn >-uI< In ii l'rüfung der Steucrii auf 
ihfti liuanzielle £la»tidtat. Dagegen bietet die Zeit um IbijU. um Ibib and uaineut- 
lieh om 1870 — 71 die geeigneten statistisclien Daten, wenn aach in der Ictzteu 
Periode wahrend des Kriegs selbst die Abspielung desselben ganz auf französischem 
Pod'U tiiid hinterher die Auscheidung Elsas>- l>«thrinffcu3 »tflrendc Facioren für die 
btatistibche Buebachtuug und Vergleichuüg üiod. In ButreU der eigentlichen Kriegs- 
Mit kann man aber anderseits ana den Daten der Jahre 1870 — 71 auch wieder specicli 
den Einäuss solcher Zeituuistän l- auf <li ii S!vU«rcrtrag gut verfolgen. 

S. nber solche „rrobeii " «1. r Stcth.iu schon Fin. II, bes. Mfi*» ti. Not« 11 
S. 'IM, auch Leroy-ßeaulicu, tin. Ausg.l I, 220 II. liici fulgcu Daten über 
einige Hauptarten der in Betreti' der Frage besonders bemerkenswertheu Steuern. 

Ei n re gis t r i ru n iT'^ a Ii ;» 1» (• n nnd Steni|»'l <'\w bcsdiult'rs sfail«; 

Allcction durch solche politische Ereignisse, welche den «rirthschaftlichen Verkehr 
8tark beeinflussen. Von 1816 — 1 SSO mit venigon UuterbrechuDffen im Ertrage hc 
st&ndig gcstiotren. erfahren sie um die kritischen Perioden folgende Ertragaschwankongen 
^Ball. XiU 42). iMill. F res ). 

Enregistr. Proporüon. Stempel. Proportion. 



IblG 


1 IS.I 




24.9 




1829 


155.5 


100.0 


2b.b 


100.0 




1 5.H.5 


9S.7 


2^>.0 


97.2 




146.2 


94.0 


2Ö.2 


97,9 


1832 


169.7 


109.2 


28.9 


lOO.S 


1540 


210 9 


100.0 


40.4 


100.0 


1M7 


22S.7 


104.0 


41.7 


109.1 


1S4S 


173.4 


78.9 


30.9 


76.4 


lb49 


189.4 




32.7 


80.9 


1850 


208.3 


94.7 


39.8 


98.3 


1S51 


199.2 


90.Ü 


41.3 


102.1 


is:)2 


223.2 


101 5 


44.3 


109.5 


1»>53 


241.9 


109.9 


46.5 


114.9 



Also; 1>30 — 32 Htarkc, aber nur kurze AUuction des Enrugistrement - Ertngs, 
Icaum eine wahrnehmbare beim Stempel. Von da an wieder wenig nuterbrocheae 
Steigerung bddet Erträge. Ma.ximum 1**47. Dagegen um IS4S erheblich stärkere 
tmd länger andanerinl - Alfection beider Erträjo . frillü rc definitive Krhohnisr d -s 
Stempels. Nach 1S53 weitere Ertragssteigerung, bei bieuijtei kaum einmal und nur 
unbedeutend unterbrochen bis 1869. bei Enrcgtatrement nur Marliranir des Krim' 
kriegs bloss in tsT)} und des italienischen Kriegs in l^.'^!' <luu:]\ kleine Verminderung' 
<lt r Eltrüge. Maximum 1S(>4. Bei Enregistrement immer mehr Eiuflusä d«b Ge* 
schäftsgang^ im Verkehr i^Spcculation u. s. w.). 
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Earegistr. PrAportton. Stempel« Proportion. 



1868 




100.0 


85.0 


lUO.O 


1869 


8710 


100.6 


89.3 


103.1 


1^70 


290.7 


7S.« 


74.9 


8S.1 


1871 


.141.1 


92.2 


82.2 


96.7 


li»72 


43U.2 


118.7 


137.7 


162.0 


1873 


429.7 


116.2 


140.1 


1660 


1881 


571,S 


154.6 


155.4 


182.8 



Hier 2< i^cn die Kinnahmen aus Eiiregistr^eot nnd Stempel eine upgcfthr 
vWmo stark'- Alfectioi» in lS7t) wiL' in f^ls. woun auch die Aiistallc in lt»*iden 
J&lirea durch wesentlich ver&cbiedeuc Umstände beiiingt bind. Sie erholen sich aber 
üehr riel nseher, eigentlich schon 1871 volbt&ndit; . wenn man bedenkt« dftss der 
Kri- ;r nooli die ersten Mouatr iimfasste, dann der Communeaufsfainl kam und Elsass- 
L thringeo (mit 1**',^ der liisli jrij^cn fran/fsisrhen Bcvölkerunff. aber wohl einem etwas 
stärkeren Autheil aa duu Slaat^ciiiualijacii ; abgetreten war. Im Jalire 1871 kann die 
Idi« Kinnahioe selbst auffallen, da die SteuererhOhun^en hier noch nicht fiel ein- 
wirktii Lonnt* ii. Sie i'rkl ut sich in bcmerkenswertli' r W'eho aber indirect gerade 
mit aui dou Kriefsverbültuisseu . UHiaUck au^i den ^hlreicbcn Todesfällen« welche 
«Ben QngevOhnlich starken stcnorpfllchtigen Besitzwechsel ron Todes* 
wegen mit si Ii ). rächten (Werthbetrag dieses Wechsels \Sm 3637, 1870 3372, 
IM! 5011, 1'572 3951. Bull. Ib^l, XY, 54:^). Dadurch wurden anderweife Aus- 
:al!c aufgewoj^eu, ao bei dem wichtigen Po:iteu des Euregistrcmcutd ..Uebertraguugeu 
roa Immobilien mit onerosem Titel unter Lebenden'*, wo z. B. 1S69 2477« 1870 nur 
1721, l^'l htir i:*n. !hT2 wieder 24'"2 Mill. Frc~s. steuerpflichtigen Besit/.wechsels 
»iJUlfandu« ;,Üull, 1^79, V, 37Ui. Wie viel nachhaltiger der Verkehr und damit 
eine Verkehrssteuer wie das Enregistrement durch politisch-revolutionäre Wirren, wie 
«lie lS4Ser. gestArt wiixl, als durch einen Krieg, wie den 1S70 — 71er. wenn dabei 
'iie ..öfleDtltrhe ( tnlTiiniir'' nicht dauernd leidet, org^ebt der Vergleich der obigen 
baten um l-'ls und um 1^71. 

Die bteuererhöhungen bei EnT<^_'*i«-tr«m«Mit und .Stempel hatten nach dem 
Kriege fast sofort ihren erwartung»mäsbi;;cii Eilolg und ubertrafeu ihn bei dem raschen 
Verkehrsanfach wung bald. B<i beiden Steuern, vielleicht beim Enregistrement, 
wenigstens bei IIa«iji!b< s'andiheilen desselben, noch cfn^is melir. ist der Einfluss der 
vinbiichafilicheu Verkehn>lage auf Zahl, Art und Uohe der Uuui4tze« daher auf deu 
Steoerertrair zu durchMblageud . als dass selbst so hohe Steuersätze, wie die fran- 
^ftsischcu eine starke Verminderung der Umsätze und damit der Ertrage herbeiführteu. 
Kr-r mit cbMii IJückganp der tjeschilff'' von nn erlittcM die Fitinnhinen des 

Lurcgiatrcmeiib auch Verminderungen und blieben hinter den Voransciilugen ziemlich 
zurück: Ertraf^ 1883 545.5 Mill. gegen Anschlag ron 593.3 MilL, Ertrag 18S5 
■V> 1 .4 Mill. Eine U c b e r s a n n ii n g einer solchen Steuer« wenigstens unter gewisaen 
Zettverhältnisscn. wird hier zuzugeben sein. 

Das Tabakmonopol, als die alleinige Form der französischen Tabakbestoueruug. 
bt durch diu Ercignisüe von ib^U und selbst vou 1848 so gut wie gar nicht iu 
Hioem Absatz (der Menge des rerkauften Tabaks nach> und in seinem Roherträge 
lind Keinertraee g<'Iiften. Anders war es be-rreiflich bei den Kriegsorti'_''nisseii von 
l^Tü — 71. Nacii denselben steigt die Einnahme zwar ba'd wieder auf die frühere 
Hfthc und überragt ^ie. aber unter dem Eiutiuss der starken Erhöhung des Preises. 

ll^o der Steuer (l'ür den Uauptaitikel , ordin&ren Km ht ibak z. B. von 9 Frcv auf 
11 Krca. 50 r. dl-, Kilotrramm. uach (jesetz vom 29. i'-luuii ls72) braucht die Ab- 
»atzmeugc immerhu. eiuigc Jahre« 3—4. um auf die frühere üöhu zu stuiguu. Dana 
nimmt äie langsam weiter zu. Aehnlidio Erfahrung wie 1860 ff. mit der Ende 1860 

rfolgten Freiserhöhung ;Von 7 Krcs. 25 (;. auf 9 Frcs. f. ord. T»l.;il,} Das Tabak- 
moüopol hat d.-xliT eine bedeutentle und d?»U''riide finanzielle Elasticitiit 
^.•i S«euererhi»huugeu fiir die Deckung dea l-iiianzbedarfs gezeigt. Das beaiätigen 
f'^ktnde Daten (in Mill. KUogr., bes. MUL Frcs.) (BnU. 1, 97 IT., X, 364, XVII. 
626« XXI. 141). 
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In Ueu l<:t^t<:a J.iluu» M;lbat liicT Sta^ liütioii uiiJ kleiner Huckgaug. 

Die (Je trank cbtcucril uujt'as.siii die 1 llHuptariikci Wein, Obstwein (besonder» 
Apfelwein, Cidoi i, i , ünuinmoiii. Das coüj]*!iriito System der W ein beftcocrun;:. 
nnuientlioh ilor ümsland. dass dieselbe sieh an den Transport undCoiibUui, niiht 
au die er&tu ErZüUguug de:i Wuiuü uiiächii*;:^»t « bedingt, dnia dci Krtiag der Wciu- 
Steuer viel weniger, als es sonät der Fall sein wditlc , von dem Krnteausfüll Abbingt 
also relativ stabiler ist. Daher kftfuien hich aucli bei die>cu» Artikel die Zeitverhält- 
niäse, Krwerbslajjfe ti, s. w. und die Steuermaassre^i^eln unmittelbarer von Eiu^u:» 
/ei^cn. Dasselbe gilt vom Ubslwcin. In den Jlalciialicn der (ietiänkcäteuererHiucte 
Toii 1879 ff. siod viele interesiiante statistische Daten eutballen s. bes. H. IX u. X 
<l < Hullctin. so X, a(iG; XIII. .-{52; XI. -103; XIX. 202). Dü. m Ii w ,i der Ertrag 
in M\U. Frcs. ohne verschiedene all-'cuieine >'ebcii il)gaben. Licen/eii u. s. w.j. 
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Maximum de«» Ertrags in t^46, nur wenig hoher als 184T (102.50 . Die 

Steuererlasse der 4b er Kevolution blicbtin }^ro.ssentheil> miaii ■'^efuhrt oder wurden als- 
bald wieder ruckgängig gemacht (s. o. jj- l'^)- ^^n Iböl au dann ras^cUe Jtrtraga- 
steigcrung. 
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Der Ausfall also Qor in 1S70 ; scIimu 1"*T1, ohne £lsKHi-Lotbrin<ren, wieder ci»- 
; hftlt; die St I Thöhuii}^<'ii vi ii Tu lu ISTl an Vua raschem, lu'deulondem und 
. Ueibettdem luian/ieUcu Erfolire, zumal bei Brauutwciu, aber doch auch bei Weio und 
I (Ider. Ende 1890 EroiSssi?ung det Wciosteuor, daber ron bior «n geriugcrer Ertrag. 
D;r Branatwoin zeigt am Meisten seine Stoucrfühij^keit uikI die ziemliche iDdilitTcnz 
r \iic:> Ab:fat^^s gc^^eii hohe Stenern, da bei ihm die Üelaiiprcise ren anderen Factoren 
1 iüi mehr abUkiigou. 

I Die Zuckerstencr ist unter den hcuti^on Productions-, Bezii^s* und Absatz- 

i Teriiiltiiis^on zu schi vmh II ,i a d eU co n j u n <: t u re n bc«jiiiHii.>ot , so (la>s wir sie für 
Üon l ntf rsiuchung übergohon. Dasselbe iiilt von den K i n f n In / o Hon. Auch hier 
iiJtca dich aber diu KihoUuugcit uacU dum Kriege doch buid huauziell buwithrt. 
Writeres noten in der Darateliun]^ der einreinen Steuern. 

Dairegcn liefern die städtischen Octrois noch beachtenswertlies Material 
Liiiichtli« h der linnnzi'rllen Klasticit it !chcr indirecter Verbraiichsabj?aben. \ il nlich, 
ti^:^ bei ihüeü politische uad rirth-tchattUchc Localvurhitltniä&e, wie etwa m Paris 

I biO— 71. besondere Bedeutot))? Rewinnen. S. bes. d. Abb. im Bull. XI, AH If., 50. 
lh>i Statistik jiestaitct mit ihrer L nter-^chcidun^ der Artikel -(imppen und einzelnen 
Anikcl ihes bf i (ii-n (jetränken) auch einen Einblick in Kiii/' Uerhidtnissf. welche 

. Bticbtuii^' verdienen. Die Artikel dc^ Üctruis ^crlalleii iu die b (iruppen Ciotiauke, 

I WrzehmD^s^o^cnstände, Brennstotle, Pntter. Materialien (zum Bau u. s. ir.), und ver- 
> hkd:ne Objecto. Auch der Änthcil der einzelnen Getränke, besonders dos 
Uranutwcius. in kritischen Vrriodcn ist bciuiiti-nsworth. Das Verhaltniss /wi-ehen 

I luili- aud Keiuartra^ ittellt sich natürlich iu bulchon Zeiten unguiiütiger, da der Haupt- 

: tkdl der Erhebungskosion sich nicht mit den EinnabmoansiUlen rermiudert. Es 

I w io Mill. Frc».: 
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AtiO 1848 und vieder 1870 — 71 starke Ausfalle, lb4S aber onr in diesem 

hh:*:, von Bauuiat- rialien abgesehen, wo der Ertrag I.iiif;^er niclri.,' bleilit; in beiden 
l^hodcn nur kurz dauernde .Abnahme bei den (»«'tränken. Branntweineiirafr aNbald 
»i-eder staik steigend. Bei Materialien Erholung- des besonders stuk gesunkeneu 
Ertrags zirar ächon 1872, aber cnt 1877 werden die Zahlen von IS60 wieder erreicht. 
Parii specieli Iftsst die Einflösse noch schirfer herrortreten: 
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Auch hier rerdient ausser der allgemeinen Bewegung besondent diej( uige der 
Bruintweb* und der Materialienstcuer- Erträge Beachtung (das Bohgerang»- und 
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ConiiRmi -jnhr 1871 I), Wie weit in 1*»T0 71 , auch n.n Ii der Aufhebutiir It-r Bo- 
laguiuji^ . die Octruicrhcbung etwa ü>un war, ist mir uulicliaiint Der Kitrag luu 
Materialien erreichte in Paris er^t IböS wieder denjenigen ron 1845 — 47. eivt ISSO 

t tij'Miitrcn von wiihrenü der Brauntwtincrtrajr schon lhT5 sicli ^rct?«« IS^i'.* 

mehr als v»'rdoiiiH h haffo titxl auch hiritorhcr noch erheblich s{i<>r (1SSU 10. "iä MiU.l 

Vergleicht man mit diesen Bewegungen der £rtriii(e der Verkehrs- und indircctcu 
Vcrbnuel^teaern diejenigen der directon Stenern, so zeicon diese allerdings bat 

durchaus, tric es scheint, nur Schwankungen, welche auf einer Veränderung des Stener- 
fifsses beruhen. Ich inuss aber dahin gestellt sein lassen, wie hier, i. B. in dijr 
Periode IbTl) — 71, gerechnet worden ist. Denn wenn in 1S70— 71 die directcn 
Staatsstenem weDig oder Iceine Aneßllle zeigt;n, obwebl sin in ^95cn Theilen Fraek- 
reichs wenijrstens nicht in «Ii-- fr iti/ösische . voii lorii iii «Hl- iI Mit-i Iii- ('a->e Uossen. s»* 
ist das nicht reclit vcrstHndhch. (Ib hier unter dem „prodim annuel" etwa doch 
nur die Vorschrei bunt^en oder zw;<r die legfalcn Abzahlun^^en der Steiierrerbindlicb- 
keiten. auch wenn sie wie damals, an die Deutschen erfoigleii , zu versteh :! ^iud- 
All' }i die Hercchnunir der Extrazu«- lilai: \ on 1S4S fehlt in den Aiibwcis* ii im Bull. VII. 
240 und XX, 220 U'. Das Priucipalcontmgent uebät allgemeinen Zuschlügen für 
die Staatscasse bAtto sich hiernach in den beiden neuesten kritibcbcn Perioden 
folgendeimaassen bewegt (in Mill. Frcs.)^ 
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Hier zei;;t sich V'trnehmlich nur bei der Patentsteuer und auch bei dieser erst 
im zweiten Jahre der Katastrophen eine merkliche Abnahme. Bei den drei anderen 
Steuern kann Übrigens der Gbaractor derselben als Repartitionsstcnem. wonach die 
Jahre« orififijrtiitt. unabhan;;i{^ von Auslullen bei einzelnen Steuerpflichtigen von dor 
(resammtheit aufi^ebracht werden müssen, die Stabilität der Steuererträge mit erklären. 
Sollte daa richtig sein, so lä;,'e hier ein Fall der guten Ii nanzi eilen Bewfthrung 
<lieser Steuercinrirhtiiii j vor. AI/er freilich trftte dabei die Bdcksicbt anf die xahtongs- 
t'ahigcn Steuerpflichtigen in den llinterfrrund. 

IM " eingefiihrfe 3"/„ Steuer vom Kinkoinmei» aus MoliiIirin\v>rfht*n i Werth- 

jnipieioji) lit iJüch von ti.OS (Scu»eitei'erlrag 1S72) auf 31.7.'« und 34.i!5 .Mill. Frcs. vuü 
1872—74 gestiegen, dann 5 Jabre lang, bis isTS, im Ertrage fast stabil geblieben, 
darauf mit Schwankunfjeii weiter, bis Is Mill. Krcs in 1SS3 ge>tiep-n . seitdem al>or 
wieder etwas gesunken (1<^>5 t5.S7 Mill.): aie zeigt al^so jedenfalls entfernt keine 
solche Elasticität wie die \ erkuhrs- and Vcrbranchssteaern. 



VUI. Kackblick au f d ic fran/ ische S teuerent wicklang 

seit 17SD, bezw. 1S15. 

§. 177. Die franzOsisehe BeBtenernng bat so zwwr die ihr in 
der Zeit der ersten Revolution nnd Napoleon's I. gegebene Grund- 
Jage im Wesentlichen beibebalten. Aber auf dieser Grundlage bat 
sie sieh unter dem Drang der regclmitssigcu nnd der in den immer 

neuen politischen Katastrophen iornilieh ruckweise erfolgenden 
Steigerun{^ des Fiuau^bcilarrs uugeniQin entwickelt und nu Ertrage 
vcrmclirt. 
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Id dieser Hinsicht bietet sie ein vOUig anderes Bild als die 
britische Bestenernng 107, 108): diese hat sich vereinfacht, die 

franzi^siRcbc sich coiiiplicirt, jene ist im Ertrage für tlcn Staat vou 
1815 bis zur Gegenwart (1885; kaum gewachsen, diese hat sich 
verdreifacht und anch die Localbestenernng ffir Departements 
und (iemeinden ist rascher nnd stärker als in (li ossbritannien ge- 
stiegen. Die britische Besteuerung warf bei ihrer Krtragsstabilität 
xwar kaum für die Tilgung der Sebalden der trüberen Kriegszeit 
etwas Krbeblicbes ab, aber auch von der französischen ist trotz 
ihrer enormen Zunahme in dieser Hinsiebt kanm mehr zn rühmen 
and bei den immer neaen Scbnldanfnahmen in Revolntions-, Kriegs- 
and Friedenszeiten wSre eine mässige Tilgung ans Staatsttber- 
schQssen anch eine Danaidenarbeit geblieben. 

In der britischen Besteuerung sind die directen Steueiu ge- 
steigert, die indirecten \'erhiautdis - und ein Tlicil der Verkehrs- 
st'.'ueru im Ertm^^e fast gleich geblieben, aber die ersteren auf 
geeignetere (Mgeete eonoentrirt worden. In Frankreich haben um- 
gekehrt die directen bteuern nur eiue massige Zunahme, die anderen 
eine absolut and im Vergleich mit jenen wahrhaft colossale Er- 
tragsvermehrung erfahren. Allerdings sind dabei auch hier, wie 
in Grossbritannien, ans der Branntwein- und Tabakbestenernng be- 
sonders grosse Ertragssteigerungen erzielt worden. Aber während 
das britische gesunde NationalgetrSnk der Massen , das Bier, in 
der Besteuerung erleichtert, ist in Frankreich der im Consum analog 
stehende Wein immer mehr fiscalisch ausgebeutet worden. Die 
Salz- und Zuckersteuer sind jenseiis des Cauals gefallen, mit allen 
Schutzzöllen die meisten kleineren Finanzzölle beseitigt oder er- 
TiiHssigt, in Frankreieh die Zölle wieder stark «::csteigert, die Zneker- 
-teuer ergiebiger gemacht und aueli die Salzsteuer, wennschon er- 
luäsäigt, beibehalten worden, and kleinere innere Verbrauchssteuern, 
die in England alle verscbwunden sind, sind in Frankreich wieder 
neu aufgekommen. 

So ist die gesammte Steuerlast hier mehr nach Unten zu 
gelegt, umgekehrt wie in Orossbritannien : eine so cialpoli tisch 
«ngünstigere Gestaltung in Frankreich. Die angemessenere 
Nitbelastnng der besitzenden tind wohlhabenderen Classen ist dort 
durch die erneute Entwicklung der Eiukununensteuer und durch 
die Ausbildung der Erbschaftssteuern erfolgt. In Frankreicli hat 
man trotz der enormen Zunahme der gesamniteu Steuerlast eine 
allgemeiue Einkommensteuer immer noch vermicdco. Durch die 
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Kegistrirungs- und Stempelabgaben und tbeilweise durch die vier 
grossen Ertragssteoern und die neuen kleinen Luxussteuern werden 
zwar die besitzenden und woblhabendeien Classen höheren Ein- 
kommens auch hier mehr mit belastet, immerhin eiiiigerma;isseii 
zum Ersatz der tclilcntlen iMiikommenstciier, was bei dem Ver- 
gleich des tianzösischcn mit dv.n »Steuersystemen anderer LUndor 
niebt lihcrsehcii werden darf ftj. 2151 Im Enrf;;istremeTit ist lerncr 
t inc hohe Erbschaitsbe.>tcuerui)g enthalten. Aber alle diese Steuern 
iretlen aueb den kleinen liesitz und das kleine Einkommen und 
auch bei ihrem ProportionalitUtsprineip oi't schwerer als den grösseren 
Besitz und das höhere Ein kommen. Ausserdem belästigen diese 
Registrirungs- und Stempelabgaben auch den legitimsten wirtb- 
Bchaftlichen Verkehr in empfindlichster Weise, stOrcn ihn and unter- 
binden ibn zum Theil, und natürlich desto mehr, je höher die 
StenereStze gesteigert und, auch deswegen, die Controimaass regeln 
vers(li;uft worden sind. 1 iaiikrcicli band daher in gesteigertem 
Mnassc durch seine Verbrauchs- und Verkelns8?teuern den Verkehr, 
vertheuerte, durch seine rrnnsportsteuern, seine Erachten, während 
Grossbritannien, wie in der Zollpolitik, so in der Politik seiner 
inneren Besteuerung die ehemaligen Fesseln des Verkehrs immer 
mehr löste. Während so Cfrossbritannien sein Volk und seine 
Volkswirthscbaft auch durch seine Steuerpolitik concurrenzfähiger 
machte, freilich nicht ohne einige bedenkliche Folgen, wie die 
Preisgebung seiner Landwirthschaft, hat Frankreich, um die Mittel 
für die Politik ruhelosen Ehrgeizes nach Aussen und eMiger 
Nencrnngssucht im Inneren zu beschaffen, sein Land und Volk 
mit einem Steuerbetrage nicht nur, sondern auch in Steuer 
formen belastet, die mehrfach kaum crtriiirlieh erscheinen und 
anderswo sidiwcriii Ii (utrugen würden. Sie kinmton ininierhin auch 
ein J'a( t(»r sein, welcher an dem verhaltuissniiissigen Zurückbleiben 
des französischen Volksthums und damit der Bedeutung Ejank- 
reichs im Concert der raschen und rüstiger vorwärts sehreitenden 
ttbrigen leitenden Cttltnrnationen , der 15riten, Deutschen, Nord- 
amerikaner, Italiener eine gewisse Mitschuld mit hat. Das ist das 
„Facif' aus der Finanzrechnung eines „Jahrhunderts der Kevo- 
lutionen'^. 

Rein in steuertechnischer und damit auch in politischer 

Hinsicht zeigt die heutige französische Besteuerung gewiss manche 
Vorzüge im Vergleich mit der Besteuerung'' des anoien rc^gime und 
iu einigen Tuncten auch im Vergleich mit anderen Landern. Die 
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GletchmäBsigkeit im ganzen Staatsgebiete, die streng durcbgetUhrte 
Unificalion, die festen gesetzlichen nnd administrativen Normen, 
welcbe alle „Willktlhi'' der Verwaltungsbehörden, eine der Haupt- 
klaren in der Zeit vor 1780, möglichst aussehlicsscn, die Iioseiti;::iuig 
iiirit aller reclitlii-hen i»h)\ inzieilen , realen und jiLiN«tiialeii bteuer- 
oxcmtioncn nnd Privilei^ieii die in der ( ietriinkel)i'steuening für 
Kigenbrau und Kigenbrennerei noeh verbliebenen tinden gerade im 
Aogenblick besondere 0|)])oäition, so dass sie vielieietit !)ald fallen 
werden — dies und Anderes mehr sind sicher erbebliche Fortp 
sehritte, welche bei der grossen Anspannung der Stenerscbraube 
noeh ihren besonderen Werth haben. Der Gmndsatz der Be- 
stimmtheit der Besteuerung (Fin. II, §. 534) ist so immer besser 
zar Dnrchftthrnng gebracht worden. 

Freilich ist dies nur dnreh einen grossen Formalismus 
und Se hem atism US, in der direeteü wie in wichtitren Zueilen 
der iiuiirccten Verbrauchsbesteuerung (Getraukesteneni ! ) und in der 
Verkehrsbesteaeruu.^^ f ljirei;istrementl) erreicht W(»rden. w.imu l'm;in 
in Frankreich, um Klarheit nnd Priieision in die l^reuergesetz- 
gebung und Verwaltung zu bringen und um die WillkUhr der 
Behörden mr)glichst zu beseitigen, vorzugsweise Gewicht gelegt hat. 

Die Folge hiervon ist, dass in der gesammten Besteuerung 
meehanische Becbnnngsoperationen eine grosse Anwendung 
finden, das dem französischen Geist anch sonst entsprechende 
„mathematische Moment'' in solchen Dingen, wie es nament^ 
lieh in der direeten Besteuerung, den GetrUnkestenem nnd dem 
Knregistrement hervortritt. Dieser \ orthcil „niathenijitischer Be- 
stimmtheit" wird indessen um einen ziemlich liolicn Preis ge- 
wüiinei! : viel nnd tlieure (-'ontnden ; trotz der grossen SteiK-rcrtriige, 
bei denen sicli diese Verhältnisse an und für sich günstiger stellen 
niUssen . hohe Erhebungskostcn; sehr seharte Verstösse gegen den 
Gruodsatz der ,,BequemUcbkeit'' (Fin. II, §. 5;^.")); vor Allem aber 
eine eben nur ganz mechanische DurchfUbrnng des aneb der 
französischen politischen Auffassung seit der Revolution wichtigsten 
Grundsatzes der „Gleich mUssigkeif' der Besteuerung, der all- 
gemein verlangten, viel gerahmten, seit der ersten Revolution in 
tllen Verfassungen hochgehaltenen nnd vermeintlich erreichten 
.»Proportionalität der »Stenern nach den Kräften eines Jeden". 

Ab^'^esehen davon, dass diese Proportionalität bei den tVan- 
züsisclu'ii iiidireeten Nerbrauehs- nnd den Verkehrssteuerii eine 
t>losse Illusion ist, kann sie doch auch da, wo man sie am Meisten 
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erstrebte und das ganze System zu diesem Zweek cinricbtete^ 
bei der directen BeateneniDg, nicht fUr anch nnr balbwegs erreicht 
gelten. Gerade das MeehaDiscb-RecbnnngsmäsB ige, „Mathe* 
matische*', das Anknttpfen der Steuer an reale Momente kann bei 
so veiünderHehen nnd individnellen Verliältnissen, wie den Rein- 
erträgen des (IniiHlhcsitzce, der Häuser, der Gcwerlie, bei Steuern 
nach der Mietlie (Personal- und Mobiliarstener, Patentsteuer) nn- 
njttglich zu einer wirklich ])roi)<>rtionalcii hteucr fülireii. Der 
Btärkerei) Berfh'ksicliti;;iinp: des personalen Elements, der 
SnbjectbesteueruDg statt der Ubject besteuerung gelingt das 
immer noeh besser, wenn dabei auch oder gerade weil dabei nielit 
bloss mechanisch gerechnet, sondern nach dem Arbitrium boni viri 
abgewogen nnd ermessen wird. Das will man aber in Frankreich, 
nach dem Gesagten , viel zu sehr und aus nicht unrichtigen , aber 
auch nicht allein berechtigten Gründen ausscbliessen. 

Der mechanisch-recbnungsmässige , ^.niatheroatische*' Cbaractcr 
der französischen Besteuerung hat derselben manche Anerkennung 
unter Theoretikern und Practikern verschafft, auch der Uebertragnn^^ 
einzelner Tlieile davon, so der Grnndsteuer, Patentstencr, des 
Knre^istreuients auf nndere Länder Vorschub geleistet. Er könnte 
auch wohl dazu beitragen, es berechtigt erscheinen zu lassen, der 
modernen französischen Besteuerung den Namen eines wirklichen 
Steuersystems'* mit besonderem Fug zu ertheilen. Allein bei 
näherer Betrachtung verdient diese Besteuerung diesen Namen doch 
höchstens im formalen Sione, wegen ihrer angedeuteten Eigen- 
schaften, nicht im materiellen Sinne. Denn dazu fehlt ihr eben 
doch zu sehr die nothwendige Uebereinstimmung mit den obersten 
Steuerprincipien und die wirkliche verhältnissmUssige Erfassung: 
aller Steuerkiältc nach deren Leistungsfilhigkeit und nach den An- 
forderungen eines wahren Steuersystems, wie es in unserer ,,allge- 
mciuen Steuerlehre" aufgestellt worden ist. Darüber dlirfen die 
eleganten Formseiten, die wie in allem Französischen auch in der 
dortigen Besteuerung hervortreten, nicht hinwegtäuschen, wie sie 
es nach der Neigung des französischen Volksgeists so leicht thnn. 
Man fasst hier, ähnlich wie in der Staatsverfassung, ein Problem, 
das seiner ganzen Natur nach eine solche einseitige LOsnng nicht 
^ulässt, zu ausschliesslich meohanisch auf und will es mit 
zu ausschliesslich mechanischen Hilfsmitteln 16sen. 

Wenn wir sagen, die britische Besteuerung verdiene den Vor- 
zug vor der französischen, so meiuca wir damit ualürlich nicht, 
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dam man zwiscbeD beiden beliebig wecbseln, die britiscbe etwa in 
Frankreieh annehmen sollte oder konnte. Die praetisehen Steuer- 
systeme sind datUr viel zn sehr ^^gesehicbtlich gebanden*', haben 

zu viel ,,Erd{;eselm)ack" des Landes, in dem sie entstanden sind. 
Mit dem einfacheren britischen System würde man die in Frank- 
reich erforderlichen Siimraen hier auch schwiihcli aufhrinn^en. 
Aber richtig möchte eben doch bleiben, dass die britische Besteuerung 
au sich den Vorzug verdient, sie ist eben auch das Product einer 
glücklicheren Geschichte nnd einer gltlcklicheren Volksanlage , als 
die französische Besteuerung. 

Weiteres zom Beleg und zur Begründung des Geengten im 
Folgenden. 

2. Die einzelnen Steuern. 

In Retrctr der Behaudlunpswciso gelten auch für das Fulj.'«'nde die Remcrkiingcu 
oben S. 235 bei den britischen Steuern. Eine vulii:; ichm;bsii;<- Behandlung der 
einzelnen Steuern wird auch Iii« r nicht beabsiclitigt. Vielmehr werden tili- 1 t t/tercn 
je Mch ihrer charactcriät ischoit Eigenthümlichkeit und uiithin tinauz- 
vissonsehmftlichen Wichtigkeit inclir oder weniger eingehend besprocheD, Heinere 
und unwichtigere blo^s erwähnt werden. 

§« 178. Ue her sieht. Die moderne französische Besteuerung 
des 19. Jahrhunderts wird hier in folgender, in diesem Werke 
allgemein festgehaltenen Ordnung zur Darstellung gelangen. Diese 
Ordnung weieht mehrfach von der Classification der franzrisischen 

Verwaltungspraxis und des Etats etwas ab. 
1. Die Staatsbesteiierung. 
A, Die dircetc Hesteuening. 

1. Die vier ;;ro.sseu direeten (Krt rags-)Steuern. 

a. Die Grundsteuer (coutributiou i'oaci^re). Keuerdings 
zerlegt in: 

er. Grundsteuer von unbebautem Boden oder eigentliche 
Gmndstener (eontribution fonciöre des propriöt^s non bäties). 

ft. Grundsteuer von behautem Boden (propriöt^s bäties) 
oder Gebüude-Grundsteuer. 

b. Die Personal-nndMobiliar Steuer (contribution personelle 
et mobiliere). 

c. Die Thür- und Fen ster Steuer (contrib. despurtes et feiirtrcs). 

d. Die Patent- oder Gewerbesteuer (contribution des 
patentes). 

Dazn als kleine Kebenabgabe: 

e. Die Taxe der ersten Ankündigung (taxe de premier 
avertissement). 

A. W«f A»r, FlBMfwiawaMkift III. 21 
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2. Die Steuer von den Gfltern der todten Hand (taxe sor 
les biens de main morte). 

3. Die Bergwerksabgaben. 

4. Die 3% Steuer vom Einkommen aus beweglichen 
Wcrthen (Werthpa piei cn , sur Ic revenii des valeurs üiobilit're.s). 

Die unter 1 gcuaunten vier Uuu|)tste(i«Tü biUlon üen altofi <• rundstock tler 
modernen frMizOsischim Breden Beeteaerung. An dioselbon scIiÜOMen sich administrativ, 
indem sie unter der ,,GeneraIdirectien der dircctcn Stiuorn** mit steliou utnl etat- 
inäsäig die soireii. dirccten Stf>u*M n lileiohpestclltun (.'ls^i^ji^ir!. n 

Special tax ea" an, jetzt S an der Zahl. Davon &iuU nur )]ic obigen Numnivrti 
2 und 9 hier eingestellt: 3 anden; werden in der Rabrik 4 unten anfgef^lhrt 
niimlich nnf Wasen und Pforde, Billar-is, (Joscllschaftcn. Die ilbriift;:! 
gchOrofi mehr zu den (iebdliron als zu den Steuern, nämlich die Abgaben fir 
Verification der Maasse und (icwiciite, desgl. der Alkoholu nie ter uu'J 
die Abgaben fUr die Aufsieht u be r A pot h< k en und Drogncr ich a ndtungen; 
^ie konnten allenfalls au< Ii mit als klein»; Spe» ialii^ewerltesteucrn auff:<-fasiit werden. 
Die Uicärii ,«Gebulireu'* vor wandten, abui' wuhr steuerariigeu Abgaben lur Cou- 
trole der Gold- nnd Silberwaaren und des denaturirtcn Alkohols, 
ferner fiir verschiedene andere H ea ufs ich ti jungen in de r S t eu c rv e r w al t u 
werden in Frankreich zu den „i n d i re c ton" Steuern irerechnet und biMon bri diesen 
im Etat einen Theil der „vcrschicdenru Abgaben und Kinkünfte aus verscbiodeuca 
Titeln" (s. Bulletin XX. 2t>2, ton Kaufmann, Fin. Frankreichs, S. 456). Wiederam 
ähnlich' \1i!inb'ti stehen noch unter einer anderen .\bthcilung d«js Etats, den „vei- 
äcbicdeuen Ertra;;on des Hudtre(>" die Abgaben für die l atertiuchun<:r des ia 
I*Yankreich einurofahrtcn Viehs, die t'eberscbUsse der Mttnzverwaltung. der 
Ei-sat/ fnr die Bcaiifsi» hli^unjiskoisten ilor Ei>enbahnCü, »oifie der gleiche 
Ersatz bei verschiedeneu anderen ti<;?<ell>cliaften und Anstalten. 

Die unter No. 4 genanale Steuer wird mit Kecht liier ciu^fcrcibt. Sie wird über 
in der französischen Praxiii und im Etat nicht zu den directcii Steuern gestellt, sie 
untersteht mit der fu ncraldirection dos Enregistn iuents, ilir fhtras wird je<lüch im 
Etat nicht l)ei diesem, sondi rn utit<^r der K'ubrik ..vei»chiedi;nc Einkünfte" cingeätfllt. 

Die Licenzabgaben im (Jebiefe der Ver braue Ii sbesteuerung. besonders 
der (ic trank e.^tcutin , ferner bei öffentlichen Kuhrwerksun t erneh mungen, 
einschlicsslidi Eisenbahnen, und in einigen anderen Tällen ((iold- und Silber- 
waaren, Spielkarten, Debit von Tabak und i'aUer) haben zwar einerseits 
auch in Frankreicb die Natur einer directi-n Steuer, einer kleinen Special* 
gewer bestouer, stehen aber ander:>oits mit den betieticudcn indirectcn A'crbrauchs- 
und Tran<j>Arfstciif>rn u. ». w. in der nii'listen Nerbindunfr, so dass sie, wie in ler 
Darciteilung iler britischen Besteuerung, [)as.seud im Zusammenhang mit den genannten 
Stenern behandelt werden (s. Bull. XX. 59S>. Das Licenzwesen untersteht der Yei^ 
Wallung der indirecten Steuern, sein Krtra<;c erscheinen im Etat bei den ..ver- 
schietlenen Abgaben tind KinkiUilter» ,uj- . n ^ Ir-n-M^ Titeln" in dieser Verwahntii:. 

B. Die Vcrkehrslicsteueruuf; nebst vcrwaiidten Abgaben. 

1. Das System der Kegistrirungsabgaben (droits d'enre- 
gistrement; de greffe et d'bv))otbi-qoe)i welches in Frankreicb auch 
die Erbse bafts- nnd »Scbenkungsstettern nmfasst. 

2. Die Besteuerung mittelst Stempels, bez. im Gebiet der 
Stempelverwaltung. 

Beide sehr entwickelte und verwir kcite AbgalM-aiten stellen mehrfach im Zu- 
sammenband-, aber der Stemi)el ist keine Er!ii l>ii:iusforui der T\<';;i~!tiiiiiii:'-;iliLM'' » 
und letztere sind nicht eine Furm der Erhebung von äoust etwa auch durch Sieuipei in 
berichtigenden Abgaben. Beide umfassen eigentliche Verkehrssteuem. ci^rent- 
liche (iebühren und vc r m is e h t e Abii^abon dieses zweifachen Cbaracters und, wi- 
gesagt, auch die &tcuerpoiitisch wieder besonders aufzufassenden ErbscJhai'ta- und 
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.^ciit;nkuogÄä tcueni. In Hetruti der Oebulircii ist lüm Theil schon auf die Äii~ 
.•ab«!! in Fin. II, 33 ff. zn verweisen. EDregistrement und Stempelvesen bilden bisher 

:ii!t J'-ii DouKtiicu zij^ammei» KiiiiMi grossen \'crwaltungsi;weig, eine (ieueraldircction 
im Kinanzniinbteriuui. Dir Krtriige der htMdcn «:rs(on werd<;n zn d' ii ..indirecten 
Meaero und Einkünften" im Etat gerechnet £in Uciu< r Betrag Stempcloinnahmea, 
bat fftiu tos Qttittnnfsstempeln der Verbrancbastenerzalilungen, stebt unter den „ver- 
shied. nen AI)<ralM ;i und Kinkunftcn aus v rsrliiodoncn Titeln" bei den indirectcn 
Meucrn (Bull. XX. 202, v. Kautmann, S. 457). Unter dii-^^fr Rubrik er^« hclnt .'UicU 
(Icc Krtr^ der SpicHartenütcuer. Zu audercu eigentlichen \ erbrauchästeuer- 
(Hubaofen vird der Stempel in Fm&kFeich noch nicht benutzt Die französischen 
Erbscha tts- und Schenkungssteuern hängen sfeucrtcchnisch mit den« Enre- 
i'i>tr'.'m' nt m enge zusammen, um nicht auch in der Darstellung d;uiiit verbunden 
scrdcn lu mtlääCQ. Daher bleiben für die besondere Behaudluug dieser Steuern unter 
C nir einig« Pnncte übrig. 

3. Abgabe von den E 1 1 i n d ii n ^spa tc u ten. 

I)< r Ertras: stellt bt i den ..vcr^ichi«■d<•ll•)ll Eriia-^en des Budgets". 

4. T ra 11 s |K>r t st c u ern 

a. von (1(11 K i s e n b a b n e n ; 

b. von anderen rdTentlichen Fuhr- tmd Transportuüter- 
nehmangeo mit regelmässigem Dienst (aoch za Wasser). 

Stehen unter der Vonrallong der „indirecten Stenern'* "and die Ertrftge im £tnt 

tb«ii£aJlä bei diesen. 

C. Anfal 1 erwarb 8 bestenerung. 

Hierher gehürt die umfassende £ r bse baf ts- und Sehenkangs- 
besteoemiig, welehe im Enregistrement enthalten ist und In der 

llan[itsaehe nnten bei dieser Abgabekategorie mit behandelt werden 
wirtl. Auch die Erträge jener Besteuerung sind aus denjenigen 
de* Enregistrements nur nach den speciellen statistischen Ausweisen 
auszQjjcheiilen. Eine IkMi iierun^' von Loosen u. d^l. ist mit der 
«Dler A, 4. genannten Steuer aut VVerthpapiere verbunden worden. 

D. Gebraachs-, namentlich Ve rbraucbsbesteuerang, 
Qeöst technisch verwandten oder sonst damit in näherem Zusammen- 
iiang stehenden Steuern (so bei den ZdUen). 

1. Die inneren Verbraachsstenern. 

a. Bei privatwirtbsehaftlieher Produetionsweise: 

«. Die 8a Iz Steuer, im Inneren und im Bezirk der Zollverwaltung. 

Dieser Unterschied wird iu Frankreich seit lange festgehalten. Der enste Theil 
i«t Sdzstener ontentteht daher der ^Verwaltung der indlreeten Stenern** und sein 

Kitrajj erscheint im Etat bei diesen Steuern: der zweite Theil untersteht als Z.<]I und 
^1^ Verbrauchssteuer der ZoHrerwaltang und sein Ertrag wird bei, bez. nebeu den 

Zöllen aufsreluhrt. 

ß. Die Gctränkebesteuerung. Auf: 
aa) Wein, 

bb) Obstwein (Cider) u. dgL, 
cc) Branntwein (Alkohol), 
dd) Bier. 

2T* 



Digitized by Google 



418 (>• B. 2. K. Steuerreclit 1. H.-A. 2. A. Knnkreidi. 176. 

Die inländische Rttben zuck er Steuer. 
^, Die neueren noch bestehenden kleineren derartigen 
Stenern; anf: 

aa) Papier, 

bb) Mineralöl, 

cc) andere Oele, 

dd) Stearin und Kerzen, 

ee) Essig und Essigsaure, 

H ) Fabrikation von Dynamit und Nitroglycerin. 

t. Andere verwandte Stenern. 

aa) Prttftingsabgabe von Gold* und Silberpaaren, 
bb) Denataralisirungsabgabe von Alkohol, 
cc) Spielkartensteucrn. 

Diese drei Abgabe» gehören zu dcu „iudircctea Steuern" des frauzosiscUeu 
Rechts, ihre Erträge, wie schon bemerkt, zu deo „VGNcUecioneii Abfraben und Ein- 
nahmen ans rerschiedenen Titeln" bei dieser Steaeigmppe im Etat, 

C. Aufgehobene derartige Steuern (Seife» Cichorien), 
b. Verbrauehsstenem in Monopolform. 
a. Das Tabakmonopol. 

ß. Das Sc hiesspulve rraonopol. 

y. Das Z ii n d h»U z 0 It e n nionopol. 

2. Die Zolle, als \ er braue bssteuern (F i u an z Zölle) und als 
i:>cb utz Zölle, insbesondere die Einfuhrzölle. 

a. Eigentliche Zölle (seit 1882 nur noch Einfuhrzölle). 

b. Statistische Abgabe. 

c. Schifffabrtsabgaben. 

Diese letzteren könnten auch ta den Transport steuern oben (B, 4) gestellt 

werden, stehen indessen mit dem Zollwesen in n&chstor Verbindung. Sie sind finanztdl 

zugleich iTK'hr Gebuhren als Steuern. 

d. Nebenabgaben der Zollverwaltung. 

3. Gewerbliche Licenzsteuern, namentlieh auf dem 
Gebiete der Verbrauchsbesteuerung (s. o., S. 416). 

4. Directe Gebrauchs- und Genusssteuem. 

a. Wagen- und Pferdestener. 

b. Billard Steuer. 

e. Steuer aut ^^esellige N'crcine, i;c.S('hlosscne Gesellsehal'tcu 

u. dgl. (cercles, societes et lieux de rc^unionj. 

Wie oben hi mcrkt, admiuistratir und etatmÄssig zu den „den directan Steuern asAi- 
milirten Specialtaxcu ■ gehörig. 

II. I)c 1» nrtem ental- und Comm unaibesteuer ung. 
A. Die directcu Steuern. 
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Fast ausschliesslich ib Form von Zuschlägen za den 
direeteo Staats Stenern, namentlich den vier Hauptsteaem, mit- 
onter sn einzelnen der asstmilirten Speeialtaien: sogen. Zuschlag- 
Centimen fllr „Special fonds" zn Departemental- und Communal- 
Kweeken. Also im Allgemeinen: keine selbständigen directen 
Loealstenern. Sonst findet sich nur eine directe Gebranchs- 
steuer, die 11 u u de Steuer, als obligatorische Gemeindesteuer. 
Eine besondere Stellung nimmt die naeh Wunsch in (jcld abzu- 
lesende Verpflicbtu njr zn N a t u r alleiö tu u gen für die 
Vicinalwege bei den Commuueu ein. 

B. Die indirecten Stenern. 

Dahiu geliürcu die öehr verbreiteten, in den meisten grösseren 
• lemeinden, namentlich den Städten, flir Comraunalz wecke 
erhobenen , ))isweilen auch mit zur Aufbringung eines Theils des 
directen Staatsstenercontingents (Personal- und Wohnungssteucr, 
Thfir- und Fensterstener) der Gemeinde und zur Miterhebuog der 
staatlichen Getränkesteuern (Eingangsabgabe, einzige Steuer) 
dienenden Octrois. 

Zu deu „iliit; teil Steuern" stellt das französisch«} Kuiau/rcciii auch auch einige 
Spedibbgaben. welche nicht dco vollen Gharacter eigenüicher Steuern haben, sondern 
m-ihx i\i den 0' ti ihi - ii und Kostenersätzen gehören. So die Al>)fabe ftlr die Unter- 
haltung düiBOri^cn und Haudel:iLauiiQertt vou gewi:>äüu P»teuti>teuerplliciiti^en, 
die Abgaben fiir Erhaltang der Deiche vnd Dämme, fUr Flussrein ig ung . 
BevftseerBDg, Ent!>iimpf Q ng. Minenentwässerung, fiir Abwehr von ücber- 
schwemmangoii, for sUdtiscbe PnasteiQiiff a. dgl m. S. Vignes, I, ü'l b'i. 

Schon diese Uebersicht zeigt, dass namentlich die französische 
Staatsbesteuerung eine ausserordentlich complicirte Ein- 

riohtnng ist, weit mehr als die gegenwärtige britische, auch 
mehr als diejenige Deutschlands, Preussens und anderer Einzel- 
staaten. Von den wichtigeren einzelnen Steuern, so den dirceten. 
den Getiaiikesteuern, dem Zollwesen ^\\t das wieder in besondereni 
und Doch hi*»hcrem Maassc und vollends Enre;;i.strement und Stempel 
stellen ein eigenes compiicirtes t<')rmliche8 Verkehrsstcuersystem 
dar. In der folgerichtigen Durchführung des leitenden Princips 
einer Steuer zeichnet sich die französische fiesteuemng aus. 
Manches Einzelne in der feineren DurchfUbrnng erklärt sich mit 
ans dem Streben nach einer solchen logischen Gonseqnenz. Aber 
auch die Hohe der Summen, welche durch die Steuern zur Deckung 
des Bedarfs aufgebracht werden mUssen, erklärt eine derartige Ein- 
richtung der Steuern mit, um aul diese Weise die Tragung der 
Lasteu besser zu ermöglichen und leichter zu machen. 
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Kur die Darütelluiig bietet dit;äe Beächaticuhcit der frauzösiscbea Be»teueniag 
ihre d^«aen Schwierig koiten. So vcrrickelto Dinge lassen sich nunetttlifb Dicht 
leicht zogleich kurz und klar darstellen, wie es doch nach dem Character di<^ 
Werks «rebotcD ist. Eine umfassende, im liaum weniger beschränkte monogiaphiiche 
Behandlunjj der iranzöaischen Besteuerung, wo auch der für die» Werk leitende üo- 
sichtspunct, nfimllch dieVerf leicbuDf mit anderen LAodeni vorzuDehmen oder vor* 
zubereiten und das Steuerwesen eines Landes zum Zweck der flowinnuiig finau^- 
wissenschaft lieber Kr^ebiiisse darzustellen, zurücktritt, bat es in eiucr Ilinsicbt 
leichter. Im Folgenden gilt es, möglichst nur das Wesentliche der Eiuricbtuiigen 
herror/uhrl)cn. FQr rielerlei Einzelnes, 60 für die kleineren, weniger wichtigen Steuern, 
und fitr die hi'*r «rar ni- lit oder nur ganz kurz bebandelten Seiten, so die. w. L !i. di:- 
Terfassungsmässigen politischen, die adioinistrativeu Verhältnisse, das 
8teiierbeh0rdenve8en,die Vcrwaltung9recht6pfle;i:e In Sfeuersacben betrelTeB, 
ist auf die Specialliteratur, besonders auf diejenige des französisc hen VerÄ'altungsrecbti. 
u. A. namentlich auf Bluck's dictionnaire und :\iif dir» ;;rAsseren Monoirrai>bi«n) de^^ fraii- 
üösischcn Finanzwesens, aus der deutschen Literatur auf die W't.rke von v. Hock und 
f. Kaufmann zu verweisen. Wenn trotzdem unsere ^'anze DarstcUnD)^ der fran- 
zösischen Besteuerung und aii' Ii di j [lim; . ini^ r d' r wichtigeren einzeln en SteuLMii 
und Stcuerarten erheblich mehr Kaum als die Uarstellung der britischen Besteuerung 
umfasst, so liegt das in der grösseren Verwickeltheit dieser Dingo in Frankreich, rer* 
glichen mit Euglan i . d. -MMi i< tzt viel einfachere Besteuerung auch einfacher, kürzer 
und |r>t< lifcr dargestellt werden kann. Im Uebrigeu gelten aucli für das Ifolgende 
die Bemerkungeu auf S. 



L Die Staatsbesteoernng. 

A. Die directen Steuern, 

Wie sich ans dem Folgenden ergiebt, hangt Gesetzgebung und Verwaltung 
der einxdoen französischen directen Steuern näher zusammen. Die wicbiigereo Ge- 
setze werden j<^dofh rr^t unten bei den .ünzcinen Steuern genntint. S. Perroux- 
Joppen, die französischen directen Steuern. Block, Art contnbutious dircctes und 
patentes im dictlonn. und in den snpplöm. dazu. 

Auch die Literatur bebandi-lt dio^c Slouoni regelmässiir gemeinsam. Biblio- 
graphie bei Block, dictionn. p. i'yli U. Stourm I, ch. b — 10. Vignes I. 9 IL, 
19—110. V. Hock, Cap. 4 (S. 1.1H— 176>. v. Kaufmann. S. 152—263, Bulletin 
(bes. auch 1. Statistik) s. ücncralrcgi^ter zu Band XX ( isSti) unter dem Worte „coo- 
tribution-^ «lirectes". Faure. budgets de la France jt. TO !! - 

Ueber die directe Besteuerung im Ganzen beziehe ich mich vorläutig auf 
meine betroffende Abhandlung in SchOnberg 's Handb. d. polit. Oehonomie» 2. AuAm 
m, 176-328. 



1. Die directen Steuern im Allgemeinen. 

§. 179. Die trauzösischeu directen Stenern, namentlich die 
vier grossen Uauptstenern, bilden nicht nur technisob, sondern aach 
finanz- und Terwaltangsreebtlieh eine eigene Gruppe eng KusamiDen* 
geh($render Steuern , far welche eine Reihe gemeinsamer Ornnd- 
stttze und Normen gilt Sie haben zwar ihre Reehtsgrandlage in 
den für sie bestehenden einzelnen Steuergesetzen. Aber erst durch 
das jährtiehe Finanzgesetz, welches den von einer jeden Steuer 
nach llaiiptsuninie (principal) und Zuschlä|;en zu erhebenden 
lietrag feststellt, erlangt die Verwaltung das Recht zur Aus- 
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Schreibung uud Erbebnng den Steuerpflichtigen gegeutiber. Wie 
aach in anderen Ländern stehen die directen Stenern näher als die 
anderen Steaerarten mit der gesammten allgemeinen Landes- 
verwaltnug, der Staats-, wie der Selbstverwaltung in Beziehung, 
namentlich in Betreff ihrer Veranlagung, Vertheilnug und Aus- 
Bcbreibnng. Sie bilden ferner die Grundlage ftlr das directe 
Departeuieulul und Conimnnalsteuersvstcni , welches iu der Form 
\m Zuschlägen zum l'i iiu-ipalcomiii^ciit tler drei grossen 
iiepartitioiibsteuern, der Gr u ii ds t en er, t*e rs o n;i 1- und M o bili ar- 
steuer nnd Thür- und Fen stersteuer, und zu den Normal- 
sätzen der i'atcntstener und einzelner der k lein eren directen 
»Steuern eingerichtet ist. 80 stellen die direeten Steuern Frank- 
reiebs in ihrer Gesammtheit in jeder üinsicbt einen wahren Eck- 
pfeiler des ganzen französischen Steuersystems dar und nehmen 
eine besondere, hervorragende Stellung auch un Organismus der 
Staatsverwaltung, wie in demjenigen der Selbstverwaltung der 
Gemeinden und Departements ein. 

Nach ihrem CharactLi als Kc]>artit ionssteuern bilden die 
tlrci v(»ri;enannten Steuern dann wieder in linanz- nnd vervvaltungs- 
recbtlicber Hinsicht eine eigene Gruppe lUr sich, welche der 
als Quoti tätssteuer eingerichteten Tatentsteuer gegenüber 
steht 0ie lein eren directen Stenern oder die sogen. f,den 
directen Steuern gleichgestellten Specialtaxen", welche 
aber nur theilweise als eigentliche directe Stenern aufzufassen und 
hier zu behandeln sind (S. 416), bilden wieder eine andere engere 
Gruppe fttr sieh, Vt^Uig administrativ getrennt steht bisher von 
den übrigen directen Steuern, zu denen sie finanzwissenschaftlicb 
gehört, die Ki n U oni ni c n stc u er von licweiilichen Werthen. 
Die Licenz ab gaben endlich, welche cbeulall?> üiKiii/.wisben- 
Hcbaftlicb und auch nach den sonstigen Kriterien des französischen 
FinMtizrcchts zu den directen Stenern geh<>ren , werden als eine 
Art Aiibängsel in Form directer Steuer zu den inuereu iudlrccten 
Yerbraacbssteuern gereiht. 

hu fraiizöriisclKti rinaiiziLcht ist eine An ..Legaldefiuitiuü" dts Begrilfs 
..'üretttT' und ..iiidiiortor " istouerii neipirt v.i>r.!»Mi . vvcdLli.: /un-tst itu (iesct/. vom 
Janoar 17'JO voii der conslituireudcu Ycrsanimluii^ auljjcAtclU »ordcu iat. Sic hat 
auch in d«r !k'0)^eiiwirtigon finanz- vod venraltUDtn»rci'btlichen Eintheiluni; uii" 
aJministrativcu Behandlung: der Steuern ihre j r :i< fi -he Ih-.st.iti^initr j • tu' 'fis 
-Directe" Steuern i^iiid danach dii^enigcu, »eiche dir« ct auf Fersoucu und Kigcud 
thaiD (bt?jt. lirandeigentJiuui) gelegt mittelst Katasturs und Stcuorrolleu (rulc. 
^lominaiil-») erhoben und ünniiitell>.ir vom Stciierfiflit hiii;< n in die Ca>^.' d - s mit der 
Krh( ' unu betraiitt-n Steuen innehmer" itii' vnhlf w rden. I n d i r»MMo" Steuern sind 
ilagcgen diejenigen, welülie auf l ahrikanun, \ criiaul, Tran>jH>rt. Liiifuhi vuu ('ou^um- 
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tibilien and Handelsobjectcn haften und von den Consuuienteu ,,iiidirocr' gezafaU 
werden (vgl F'in. II, §. 338, 38S). Das Merkmal der röles nomiiiatifs wird bei 
der Classilcttion und bei der Einreihung der einzdocn Steuern unter die dirccten 
des Finanz- und Y- rwalttinorrr-hts in Frankifit h frorn besonders betont Man hat 
aelb^it die Naiotiu „Uüuiiuativc uud „ttlcht Domiiiaiivo'' an Stelle roa ««directea" uod 
„indirecten*' Stenern vorgeschla>,'cn (Cabantotis). Riernacb sind «ncli die „des 
dirccten Stenern as&imiiirten Spccialtaxen", ferner die cominun.^Ir Hundesteuer, die 
Naturalleistung für Vicinalwe^cbau im fraiizöüiächen Rech« ,,diiecte" Steuera. 
Vgl. Perroux-Joppen. S. 2. Noten, Art. contrib. dir. in Block 's dict. Ko. 1 fl., 
JoBftt, minist de fin.« p. 14, 435; nucb v. Knafnann, 8. 156. 

Die dirccteu ^Steiieru, mit den erwähnteu AuiinaUmen (Steuer 
von bewe«;lichen Werthen, Licenzabgabeii) unterstehen einer der 
grossen Generaldirectioiien , in welche das franzötsische Finanz- 
niiTiistcriniii eingetheiit ist iFin. 1, 3. A., §. der Genera 1- 
dircction der directeii Steuern". Letztere zert^ällt in eine 
Centralverwaltnng zu Paris und in die Local- oder Departemental' 
Verwaltung. Für jedes der 86 Departements steht ein Steuer- 
Direetor an der Spitze and verfttgt Aber ein Personal yonCoDtrolenren 
und Inspeetoren fBr den Dienst. Zu diesem geh($rt in dem Ressort 
der genannten Generaldireetion aassebliesslicb die Veranlagung 
nnd die Repartition, nicht aach die Erbebang der directeo 
Stenern, welche unr Generaldireetion des öffentlichen 
licchuun g s Wesens ressurtirt und von cij^enen Heaniten datlU 
erfolgt. An die ThUtigkeit dieser Behrn di u uud Ikamtcn der 
eigentlichen staatlichen St euer Verwaltung' der directen Steuern, 
schliesst sich diejenige von Behürdeu und Beamten der allge- 
meinen staatlichen Land es Verwaltung, sowie der localen 
„Selbstverwaltung" — soweit diese Bezeicbnang für die be- 
treffenden französischen Einrichtnngen zalässig ist — an, nämlich 
des Maire, des UnterprUfeeten and des Fräfeoten, dann des Maoi- 
eipalratbs, des Arrondissementsraths and des das Departement ver- 
tretenden Generalraths, sowie, besonders fUr das ReclamattonsweseD, 
des Prftfectnrraths and des Staatsraths, endlich der btlrgerscluift- 
liehen Repartitions- und Classilicationscommissionen, 

IHO. 1. Die S t e u c r r e pa r t i t ion. Eine ^jicoifisch eigen- 
thUinliehc Function mehrerer dieser Behörden, namentlich der 
General und Arrondissementsräthe und der localen Repartitions- 
commissionen wird durch den Character dreier der grossen directeo 
Steuern als Repartitionssteaern und durch die Veründe- 
rangen in den steuerpflichtigen Objecten, welche ge- 
setzlich auch hier zu berttcksiehtigen sind, bedingt. 

Das jährliche Finanzgesetz bestimmt die Röhe des Jahres- 
rriucipalcontingents jeder Steuer und der allgemeinen Steoer- 
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mtehlftge (Centimes additioneis gön^ranx) fUr die Staatscasse, 
sowie der Stenerznschlttge fttr die Departements- ond Commonal- 
aasgaben und ftir versehiedene Spccialzwecke (budget sur rössources 
sp^iales, fonds departementanx, fonds commnnanx, und Specialfonds 

für Ant<talle ii. dgl. ni.). Das hieruacli den Dupai teuieiils /ii- 
tullciide und von jedem ciuzelnen aufzubriugeüde Contiogent wird 
alsdann in einem jeden von seinem Generalratb auf die Arron- 
dissenients der Departements, vom Arrondissementsrnth die be- 
treffende Quoie weiter auf die Gemeinden vertbeilt. Daraui werden 
die Gemeindecoutiugente unter Benutzung der vorbereitenden Arbeiten 
der staatlichen Steuerbeamten (Controleure nnd Erheber), welche 
die MntfterroUen sn entwerfen nnd die BesitsTerändernngen auf dem 
Laofenden za halten haben, dnrch die localen Repartitions- 
commisaionen anf die einzelnen Steuerpflichtigen vertfaellt. 

IHosa GomiDissioiicn setzen sich aus dem Maire, seinem Adjinnctun und fünf 

gniudfitcuerpflichtigüin ücnieindcbtiruTni /usainincn. Die letzte t'nterv ■rtlitälung oder 
die ludividualrepartitioa dm GomoindccoQtiugeuts orfolgt uach dem Kataster bei der 
Onuidsteiier, nach dem Steuertarif bei der ThUr- und Fenstersteucr . und zwar hier 
TOfbehalÜich der Abänderungen des Tarifsatzes, welche die Aufbringung des Con- 
tinjpnts etvra 1i''(iin«rt, sowii' fur den nadi der Wobnungsmiethc aufzubringenden Tlieil 
der Personal- und Mobil laräteucr, welcher uach Abzug dcti durch die Peniouaiäteuer 
aufgebrachten Theils vou dem betrefieDden Gontingent noch Obrig bleibt, nach den 
enaittclteii Micthwerthen. Am Ii die Stcuorcontingente der (irund- und der Thür- und 
Kenstereteuer selbst erleiden übrigens noch kleine Veränderungen durch die Ver- 
änderungen im Uiiifaji^ der slcuerpllichtigen Objecte beim landw irthschafilicl» benutzten 
Büilen (Zentftrun?en, Abschwemmungen o. dgl.), Zutritt ron bisher steuerfreiem Sraats- 
und Krongut. in Folge Ueli rjrangs in Privatbesitz, z B. von \\\iM. /.um stnuorpHichtigon 
BiMleo und bc:ioudcri» bei den (lebäodou ^Neubauten, Braud, Kuireissen u. &. w,). 
Hiefdozch sind dann wieder VerSnderangen in der Vcrthdlonp der Departemental- 
Gflutiiiseiite auf die Arrondihsemcuts, die (jemeinden nnd die einzelnen Steuerpflichtigen 
bedingt, um das ersten:- rorifin^ji'nt aiifzulirirü^fH. Arbeitten, "tv-i-lclu* die Steuerbeamt»?n 
^Coairolenre) und Uepartitionscommissionen aufzuführen haben. \\ aiircnd sich ßo inner- 
halb der I>epftrtements und veiter hinab naoh den \erftnderongen im Bestand der 
sti ner|jflichtigen Objecte die liepartitionsconting' iit.- tl-i Airondissements und <Ii ni> inden 
und die Steuerquoten der Einzplmn br-timdig etwis verändern, sleijjt das Principal- 
cootingeut der drei Kepaiiitioussteucrn /u Ouuateji der Staatsca^se nur um den Betrag, 
um welchen sich die steuerpflichtigen Objecte, bei der Mobiliarsteui-r auch die Steuer« 
Pflichtigen Mi'jtln rtiäsrc mehr vermehren als vernund'-rn Piilurch können d;inn nurh 
Qoch Verschiebungen der Departemental-Contlugeoto im üabmcii des tixirten und nur 
der eben erväbnteii Verindernng (bez. Erhöhung) unterliegenden Staats» Principal > 
contingeuts erfolgen. Bei der Personal- nnd Mobiliar- und der Thür- und Fenster- 
sieuer war einmal eine pcriodlsrho Uevision d'-r T?epartition auf die Departements be- 
absichtigt gea escn (Gesetz von 1S32. lS3b). aber wegen der Opposition dagegen wurde 
de wieder aufgegeben (tS44). Darüber unten bei den daxeliien Steuern. 

S. über die Organisation der oben genannten Behörden und über die Function 
der letzteren und der betheiligten einzelnen Beamten die vielen Einzelbestimmungeo, 
ntmentlich bei der Kepartition. bes. in Perroux- Joppen. Abschn. 2, Art. conlrib. 
diiecies in Block's dict. No. 11— 1>2, Josat, p. 434 — 443. 460 If.. 465—471. 
0. Mayer, Französischoä Vorwaltangsrecht« 1.. Abschnitt. Einzelnes davon unten bei 
den einzelnen Steuern. 

Die drei französisolipn directen IJepartitionsstencni bilden eines 

der wichtigsten practiächeu licispiele des Kepartttiuuäöteuer-rriucipä 
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10 der modernen Steaergesekzgebiing. lieber dieses l^iiicip warde 
Bchon io der »,aU§;emeinen Steuerlehre'* in diesem Werke geliaDdelt 
(Fin. II, §. 543 ff,). Die dort hervorgehobenen , diesem Princip 
eigenthOmlicheu Vorzttge werden auch io Frankreich anerkannt 
und von Antoren wie von Hock gcrUhmt. Durch die den Ein- 
zelnen und den Gemeinden hinstehtlieh ihrer Steuerqnote gestatteten 
Keclamationen kann auf die relativ gleichuiässigcre Steuerver- 
lheilung mit billgewirkt werden, ubQcBeeiutrilcbtiguugdestisealischeQ 
luteresses. 

Der wo sc II tili' Ii e Mangel der i^enaiinlcn drei Mcucin liegt 
daric, dass die Grundsteuer-Contingen te der Departements, 
Arrondissemen ts and Gemeinden nach alten, von vornherein 
unrichtig gewesenen und mittlerweile immer unrichtiger und ungleich* 
mässiger gewordenen Maassstäben geregelt sind; ferner, dass die 
Individualrepartition der Grundsteuer nach dem im Ganzen 
stabilen und notorisch höchst ungleichmässigc und immer ungleich- 
mttssiger werdende Einschatzungen enthaltenden Kataster, die 
Individnalrepartition der M o biliarstcucr nach der miss- 
liehen Griin(lln;;e der Miethe und diejenige der Thür- und 
FcuistciJs te ucr nach einem uuvtniieidlich mangelhaften Tarif 
erfolgt. Alle diese Mängel haften aber dem llepaitirionsprineip 
als solchem nicht an, sondern sind vieliiiebr die Folge einer Ab- 
weichung von demselben und einer verhallten Zugrundelegung des 
Quotitätsprincips. 

Ein weiterer Mangel ist die das berechtigte fiscalische 
Interesse verletzende zu grosse Stabilität der staatlichen 
Principalcontingente. Diese letzteren erhöhen sieh, bei dem 
Unterbleiben der allerdings ursprünglich im Plan gewesenen allge- 
meinen Erneuerung oder wenigstens Revision des Grnndsteuer- 
katasters, hei dieser Steuer und ebenso bei den zwei anderen im 
Wesentlielicii nur durch die kleinen allmählichen Mehrzunabmen 
als Verminderungen der 8teucrobjocte , sowie der Mietherhnlningeu 
bei der Mobiliarsteuer und der cunimunalen Volles/ uiNilmie, wo- 
durch eventuell eine höhere Taril'classe der Thür- und Fensier- 
stcucr zur Anwendung in einer Gemeinde kommt Auf diese 
Weise gcrathen die drei Kepartitioussteuern immer mehr 
in ein Missverhältniss zu den übrigen, stark im Er- 
trage wachsenden Steuern und speciell auch zu der 
directen Qnotitatssteuer, der Patentsteuer. Aber auch 
dieser Mangel ist wenigstens keine noth wendige, wenngleich aller- 
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dingB eine ans anderen mitspielenden Gründen sieh hier leichter 
einstellende Folge des Bepartitionsprincips, und anderseits vom 
8tandpnnet' der Stenerpflichtigcu nnd auch von demjenigen einer 
sparsamen ' Finanzpolitik aus Überhaupt nicht unbedingt ein 

„Mangel ', sondern wenigstens öfters eiu relativer Vorzug. 

Das l icliti^'O und berechtigte fiscalisehe Interesse würde freilich 
gerade in Frankreich bei seinem stark gestiegenen und fortwährend 
steigenden Ötenerbedarf eine grössere ßeweglicblieit und 
Steigerung auch des Principalconti ngents der drei 
Repartitionssteuern fordern. Damit steht das Repartitions- 
princip nicht in Widerspruch. Im Gegentheil ist einer der leitenden 
Gedanken bei der Anwendung dieses Princips der, dass mit dem 
Bedarf die Ertragssumme einer Steuer und der Steuer- 
fuss wechseln (Fin. JI, §. 545 u. a.). Das ist in Frankreich 
versäumt worden, weil die Stenerptiichtigen /.u. stark op|)onirtcü 
und cbcu die letzte Vertheiluugsgrundlage (Kataster bei der Grund- 
steuer, Besteueruugsiuaassstah bei den beiden anderen) eine zu 
weTii<; verlässliche und zum Theii gcradc/.u unrichfi^i^c nnd unge- 
rechte ist. Bei der Quasi-GesamnithaftuDg der Steuerpttichtigen, 
welche das Repartitionsprincip bedingt, war dann auch eine Ver- 
inderung der Grundlagen der Vertheilung besonders missliebig, 
weil jeder einzelne Ffiichttge und jede Contingentsgemeinschaft 
(Departement, Arrondissemeut, Gemeinde) sieh vor Mehrbelastungen 
ui Folge anderweiter itfinderbelastungen fOrchtete. 

Indessen folgt doch aus dem Allen k*'in durchschlagender 
Kinwand gegen die Kcpartitionssteuer als >t*lche, sondern nur 
üMviel, dass mucIi hier eigenthümliche »Schwierigkeiten vorliegen und 
dass die genügende finanzielle Ergiebi gm ae h u ng 
solcher Stenern an die Voraussetzung richtiger Be- 
steuerungsgrundlagen (Kataster) und Maassstube ge- 
bunden ist, weil man beim Vorhandensein solcher die richtige durch 
die Gesammtentwicklung des Steuerbedarls gebotene Erhöhung der 
Principaleontingente nicht wird zn scheuen brauchen ond den 
Widerstand der Interessenten dagegen leichter überwinden kann. 

Ich lultc daher doch inciii guu&liges litli»^il über diis Rcpartitionsjiriatip aiis 
d;r „all^etneincn Steaerlohro'^ (Ifill. II, §. $43— M5« 8. 504 ff.) aufncht 8. ^on^t 
auch von Hock, FiA. Frankreichs, S. 140, eine schon im B. II von mir citirte Stelle 

*5>. .itlö Note). 

Die VcrIeUuog des iiaoalischcii Interesses eigieht sich auä der geriugea Steigerung 
4er Ertra^ffem der drei Kepartitionsatcoera. Z. 6. wuchs dfM Prineii>alcoiUingent 

Suaiö (incl. Zusclil.i-.'e m den klein. -u Sp.;. i.dlond») hei dvr (irun-l-t- ti-M- t'^'t his 
l.oiit fihÄäs-Loihiiugen^ nur von auf 17ö,Sl, ron ISIl- ^uhuc die 
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abgctrctonen Provinzen) nur vun 171.0.'» auf IHl.Jo Mül. Fn < . ^oi ^1 r l'. r»onal- 
und Mübiliarbtoucr in dcusclbea Pciioiicu von 43.17 aut bb.bi und von 54.b;l aui 7Ü.26, 
bei der Th>tr- und Fensterstouer Ton 'M).{b anf 40.12 und fon auf 47.20 Mill. Fv»^ 
wobri nocii alicii dr- i Steuern dio Ertragsvermehrung bei hon-? sfnbüem C^ntingeni 
und t u&ä vuinubDiUcb von üogeo. „bebaatea'' (d. b. ab Area der (icbäudc dicucaden 
(iniDdslockeD , sovio ron den 6eÄ>iQden nnd Vebiinnj^en selbst borröbrt (Baltetin 
vol. XX, p. 220 fr.). 

Die w irkliclK^ Kiiil)riii^niii; dor ausgescbriebciuMi St;iat8 , 
Departements-, Anoudisscmeuts iiiul Genieindecoiiiiugeiiic «ior 
'Kepartitioiissteuem wird durch Eiurichtungeii, weiche diese Steueru 
specielli theilweise aber auch die directen Steuern überhaupt be- 
trefiTeo, sweckmässig im tiscali sehen Interesse yerbUrgt, Diese Ein- 
riehtUDgen besteben ia den fonds de non valenrs et de secoors, 
die durch Zuscblagcentimen gespeist werden , nnd ansserdetn gerade 
bei den Kepartltioosstenern in der Wiederauflegnug der in einem 
Jahre gewährten Erlasse und Rednctionen von Stenerquoten auf die 
Contingentsgcmetnscbafl im nächsten Jahre. 

Der fondi de aon valcurs od. r der Steueruusfalle, welche durch Uneiu- 
bringUchkeit der Indiridualqaoteu der Keparlitionssteiiern und der ausgeschriebeneo 
SiL'ucrschuldigkeiten der Patentsteuer, sowie bei dies<T Steuer auch durch Erlasa oder 
Ermässigung 'Irr Stenern entitoh-Mt . wir ! jahrlich iui Etat mit bestiiumfea Centimen 
i>iäii laogu regelmässig 1 für die Orund- und Persioual- und MobiUan>teuer, 3 für die 
Thar* nad Feaateistener, 5 für die Patentatener) dotirt. Dm diese Centimen erhoben 
sich daher die Contingent« und schliesslich die Individualbclrage. Die Ausfalle und 
bei der Patentsteuer die Erlasse und Ki inis-iirniiL 'i! werden aber so /u (innsten des 
l'iscus gleich gedcci»t. Ein Haupt- iki.ii iiit^-.;iiiii«l lur das siehere Eingehen d^r 
Summen der Uaaptcontin^ente der Repartitioossteuern und auch der Badgct.tuiiiuien der 
Patentsteuer. ATi^serdem steht im St.vatshaushaltsetat ein Hilfsfoiuls für ILisr- 1- 
scliiag, Brand, leberscbworauuug u. dgl. m., der durch Zuscblagceatiioeu der ürund- 
und der Penonal* und MobiÜaratcuer (gearObnIicb 1) dotirt wird and Steuemnsfllle 
ans solchen Titeln deckt. 

Dit Ausfalle in l'olge von Erlass oder Eruiässiirunir rechtmässig g'>- 
ächuldcter lietrago. Ixl dun Keparlitionssteuern (nach H<clamation<-fi auf Ent- 
la:»tQng und Kedu< lion- n . welche fur begründet erachtet wurden, s. folg. ^.j wcrdi-n 
dagegen, dem Princip dieser Steuern uemass, im nächsten Jahre auf dio betrcffeado 
('(>iitinkr'"nt<.r''riir'iii-vh;i('t wied*-r mit lepartirt, lir,* M''*;^lich!,rif, worin .^ivli c^x^x- 
falLs cm Vortheii dieses Kcpartitionspriucips fur den t'iscus zeigt. Siehe u. A. Block, 
diel. Art. coiitr dir. No. 13, 320—322. bes. Perroax-Joppen. §. 448 ff. über 
Entbindung -n und Ausfallfunds. Die ei^fe Einrichtung eines solchen schon nach 
(iesetz vom 14. October 171)1. Auch für die directen Zuschlagsteuern d- r Dcpartomenis 
und Gemeinden bestehen wieder eigene Zuschlagceutimcn zur Deckung von Ausfällen. 
Da» jährliche Gesetz, «relchoa die directen Stenern und Zosclilftge dazu featstellt, ent- 
hält in seinen Annexen die Zidern der einzelnen Arten von Zuschlägen, S. z. B. f 
IS81 die Ucbeisicht iu v. Kaufmann, Fio. Irraukreichs, S. 7U2i für IbUb — b6 in 
den Tabellen bei Faore. 

§. 181. 2. Das liCclamationswesen bei den directen 
Steuern gestaltet sieh in Frankreich zunächst wieder tttr die 
Repartitionsstenern eigenthttmlich. Hier kommen nämlich ausser den 
Keclamationen einzelner Steuerpflichtigen auch solche der 
localen GontiogentHgcmeinsebaften, der Gemeinden, 
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ArrondisBemetits und eventaeli auch der Departements gegen 
das ihnen znr AnfbriDgung zugetheilte Contingcnt vor. 

Ygl Tin. II. §. 582 ii. . S. 67t ff. Da die Departcmcntscontin^cnte durch da^ 
Fiiianzgcset/ fostjrcstcllt werden, geht die etwaige Koclaniation des Dcpaitc inents 
in Fcrni des Gesr.rlis an di«* l.csrislativr' s Mi^t. Keclauialioncii d<r (ieineinden 
gthcii seiteuä dos Uomeintie- oder Muoicipairaths mt BeguuclituuM' au deu Arrou- 
diasemeotaradi und, wie gleichfalls solcho der Arrondiasemeotsr^ke Uber die Repaitiüon 
der Arroiidi?>ement»-Contiiijreiite, zur eiidgiltigeu Eiitx heidiinsr ;»n <le» (ieneralraUi des 
Departcmcuts. Hi^r ist ilso nur Tipsiif Ii, nicht vor»ahun{?srechtIirlie Rcschwcrde 
oder Klage zulibsii?, <,uiH > iiicr Auaiiahuic Lei ticmciudercclamatiofleii la einem Falle 
betr. leerstehende Häuser, wo auch der Präfecturratb cntscbeidet). S. Ferro o x- 
J Oppen, No. 352—358. 

Anders liegen die Verhältnisse in Bezng anf Kcclamationen 
einzelner Steuerpflichtigen sowohl gegen die Veranlagung 
als auch gegen die Erhebnng directer Steuern. Hier wird mit 
der scharfen Conseqnenz des französischen Verwaltnogsrechts im 

Gebiete der dirccten Besteuerung zwiscben den lJcf;rOnduugen 
und den zulässigen Hechtsmittein bei Ueclaniationen unter- 
schieden. 

Das t*ranz<>siscbe i\ccbt unterscheidet ferner aueli in HctretV der 
^ t> 111 pe tenz cn für die Kntsebeiduii^ von Frn^en der Veranlagung 
(eiDHcbliessiicb der Hepartitioo) und der Erhebung (einschliesslich 
des Zwangsverfahrens) scharf zwischen den directen Steuern 
einer- und den beiden anderen grossen Steuergruppen, den 
indirecten Verbrauehssteaern und den Register- und 
»^tempelabgaben anderseits* Bei den directen Steuern speciell 
wird in Reclamationssaeben der Weg des Gesuchs, aus Bill ig- 
kettsgrUnden, und der Weg des Rechtsstreits, der ver- 
waltun gerecht Ii eben Beschwerde bez. Klage, aas Rechts - 
^^ründen streng unterschieden. 

Competent in BetretT der Veranlagung und im Wesent- 
lichen auch der Erbebung der directen Steuern, daher in den 
Ijierher gebüiigcu Keclaniationssachen , ist die Verwaltung und, 
soweit es sich um streitiges Hecht handelt, die zu ihr gehörige 
Verwaltungsjustiz, und zwar letzteren Falles auch in Betreff 
der Erhebung und des Z wangsverfah rcns mit Ausschluss 
der Civiljnstiz Überall da, wo die Entscheidung nach den 
darch die Steuergesetzgebung fUr die Steuererhebung festgestellten 
Begeltt zu erfolgen hat Unterschieden wird alsdann mit scharfer 
Logik hei Reclamationen, ob dieselben eine gesetzlieh unrichtige, 
slso unrechtmässige Besteuerung, an und fdr sich oder der 
Höhe nach behaupten und demnach eine Entlastung fd^charge) 
oder eine Herabsetzung (rtiductiuu^ als rechtlich begründet, 
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verlangen, oder ob sie um Erlas 8 (reinise) oder Ermässigung 
(moderation) unter Vorbriagun^^ von BilligkeitsgrOnden naeb- 
suchen. Im ersten Fall handelt es sieh «m eine rechtliche 

Streitfrage, welche in Fiankreirh aber nur im vcrwaltungs- 
rechtlichen Strcitvcrt a h ro n, in erster Instanz von cicui 
Prilfecturrntb, in zweiter vom Staatsrath, nls den Verwaltungs- 
gerichtshr»feii, entscliieden wird. Im zweiten Falle handrlt es sieh 
um eine reine Vcrwaltuugssac he, in wel hor die Ver- 
waltungsbehörden allein, der Unterpräl'ect und Frät'ect in 
erster, der Minister in zweiter Instanz eonipetcnt sind und nach 
BilligkeitsgrQnden entse beiden. Hier enthält die Reelamation 
(L w. S.) daher nur ein Gesucb, eine Bitte, dort, bei Reebts^ 
fragen, eine Besebwerde, bez. rerwaltungsrecbtliehe Klage. 

Die Ueclainationeu letzterer Art, auf Entla^stung o«]< r ll«Tabi.et/.iiii}j^ nach Kcchis- 
^rAnden, wird zanaclisl «n den Unterpr&fceten oder PriLfecten gerichtet und kam 

(,ainrli Ii ;ui Ii *, nti rücscu. al>ö uls R csi h w «• r <1 o , im Verwaltungswege, iti. 
Siuuc des lieclauiautcu eiiodigt Wöfdeu. Audernfrills <,^. lit sie vom Prafectcn hu dcü 
Prifoctnmtb zor Entscheidan;^ im Rechtswege, als Vcirwaltuugsklaire. Dieser 
Katli entscheidet nach Einliolnni^ d. s Heriehtü des Steuerdirectors und , wenn dieser 
Bericlit a^ilolm -ud ist, na. Jt crfi Irfi-r Tut i>;ichting durdi Experte, worauf der Ivedaniant 
dringtiii kann. Zur erbten Anbringung der Keclauiatioa U^tcht eine h'rii>t von 3 Monaica 
nach Pttblication der StcneTTolIon. Üio Zahlun|:»pilicht in BctrefT der eluroal vvtger 
sebriebencn Steuer liitift indessi-n auch u;\ch »m l n ilirend anfrebrachler Reelamatiun 
H Monate lan-r, innerlialb w. li her Frist jede iieciauiatiou re<jelnKi>.siff erledigt s'-iu 
^oll. Die Ausfülle durch Kntlasiungen in Koige liir nchtlich begründet aneiiauntct 
Heclamationcn werden bei den Kepartitions^stcuem — >^nui folgcrichtij^ — auf di« 
(.'ontin^etit»^' nieinsehaften wioder mit aufgelegt, bei d^r Patentsteaer aus dem Ans- 
failfuudi» luit geduckt. 

Oio Reclamationcn . welche Gesuche um Erlass oder Ermü^siK^un^ enthalfen, 
stützen sich dagejjen, wi.- gesagt, nicht auf Beohtsjrrnnde, sondern aui Hilii^keits- 
grinide, z. ]i. auf veric|i\vunden>' «der verminderte Zahlungsfiihi;:kci( f\o< «'.'n^irfn. 
Sie werden von d. n genannten YerwaiiungJiin>ianzeu culbchicdeu ebenfalls nach voraus- 
gei^angener Untcrnuchunf^ und Berichtcrstattan^dcsSteHereontroleursundSteuerdirectorü. 
Die so entstehenden Ausfalle werden auch b. i den Iie[)artitionasteueni , • — wiedeniio 
folgerichtig — auf den Au>fallfonds ubernouiinen. 

Die tJompctonz dos Prafecturrachs in Streitfragen der Veranlagung and 
Keclamati'Mi Ii ruht auf unzweideutiger itositiver gesetzlicher Norm (Gesetz V. 
2^. pluv, YIIl, Arf. 1. r. 21. April ls.^2, Art. 2l>). I^i^' gleirln- ('oinpetcn/. in 
Streitsachon der Eiliebung (und dc:> Zwaagsverfabreuä) bei den directen Steuern i»t 
nur durch die Judicatur des Staatsraths begründet worden. Doch wird hier nnter- 
schieden: wo es sich um Entscheidung nach spccii;llen Kegeln der Steuer- 
erhebung handelt^ i>t der Präfecturrath (und Staatsrath), wo es sich um An- 
wendung der Kegeln des gemeinen Kechts handelt, sind auch hier die Civil- 
l^erichtc competcnt (Yignes I, 107, nach Durien, traitö sor lea poumiles cnmat 
de contr. dir. I, 394). 

Bei den genannten beiden anderen grossen Stenergruppcn 
besteht dagegen in Betreff der Competcnz und des Rechtswegs 

bei Kcclaniationcii ein wesentlicher Untcr.seliied von den directen 
Steuern. In üetrctVder VorMiiIa^Miiiii;, der Erhcbuiii; und des 
Zwaugsvei fahren s ist hier durchaus die Civilgerichts- 
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barkeit eompctent, iiiebt die VemaltODgsgerichtebarkeit. Hier 
handelt es sich in Reelamationen daher auch nm Klagen in 
Betreff bebanptetermaaBsen Ton der Verwaltung nnriobtig angewandten 
Recbts. Der Anbringung solcher Klagen kann nnr natOrlich auch 
hier der Beschwerdeweg bei den Verwaltungsbehörden selbst 
Torangeben, welcbe letzteren ausserdem selbstverständlich aucb hier 
bei Gesuchen um ßrlass oder Ermässigung aus Biltigkeitsgrlinden 
conipetent sind. 

S. die bebend ßis klare Darstellung dieser Dinge und des Unterschieds bei den 
reDaDDten Sfeiienrruppcn in Vignos I. 91 If., 106 ff., 28:) IT., 465 IT. Ferner 

Pradit-r-Fod»r<". droit adininistratif 7. ed., j». .iSO. (I. Mayer, Französ. V'itw. 
recht S. S4 , 126. 392 Ttnit den (jtafn d.r nii'^frihrlichon "Ff.'rf.Turijr di-ser l'nnote 
!ti der t'rr\n/.f>ii. verwaitungsrcchtlichen 1 .n hlih ratur , bes. in Dulour, traitc gcner.). 
Block, dict. Art. contrib. dir. Xo. 219—25». Perroux-Joppen No. 859— 47i», 
mit Berüdisichliieiing der Verhältnisse bei d«D einzelnen directen Sieaern. 

§. 182. 3. Erhebung und ZwangsTerfabren. Ein fein 
durchgebildetes verwaltungsrechtliches Gebiet, mit zahlreichen Einzel- 
bestimmt] Ilgen , kleineren Verschiedenheiten bei den einzelnen 
Steuern, aber im Wesentlichen mit gleichen Grundsätzen und-Kormen 

bei allen dirccteii .Steuern. 

a) Erbebanjg. 

Die Jabresschuldigkeit an directen Steuern wird jedem 
Steuerpflichtigen auf Grund der Steuerrolle besonders angezeigt 
(„Premier arertisscment'<}> woiHr zur Kostendeckung 5 Cent, 
erhoben werden. 

Die oben in der tebersicbt ü. 41ö genannte taxc de premier uvi;r- 
tissement TmEttt wird der Ertrag dieser Steuer beaondeis aofgefobrt: ervarz. B. 

für ISST auf »Iin.iOO Frcs. nebst 429,500 l'rcs. für S|)eci»llonds, /usammen auf 
1.04ö»000 Frcs. veransrhiagt, entsprechend oiuor Zahl von 20.92 Mill. ,,Ankündijjnngcn" 
and Jtwrar allein bei den 4 liauptsteuem. Bei den kleineren directen St<'uern kommt 
die Tue «och ror. 

Die Steuerzettel enthalten die Beträge der einzelnen Steuern^ 

in Hauptsumnie (prineipali und Zuscblägcn und nach den Bc- 
Btimrauug.szweckcu der letzteren (für Staat, Dejunteiueul, (IcTneindo, 
>*pecialioiids) getrennt ausgewiesen. Die Ki liebuug crlujgt gemeinsam 
üurch die sta[itlieheu Kinnclimcr ijiereeptenrs), welche zu diesen» 
Behuf sieh in jeder Gemeinde ohne ständiges Steueramt zu be- 
stimmten Terminen einfinden. Dies wird öffentlich bekannt gemacht, 
worauf die Pflichtigen die fällige Steuer zum Einnehmer zu bringen 
kaben. Die Zahlungspflichtigen sind die in den Steuerrollen auf- 
geführten Personen, bez. deren Erben. Die Gnindsteuer darf auch 
statt vom Eigenthflmer vom Päcbter oder Miether gefordert und 
umgekehrt dürfen für ihre Zahlung der oder die Päcbter rom 
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Eigentbttmer, mit gewissen Beschränkungen, delegirt werden, wobei 
aber der Eigentbamer eventnell verhaftet bleibt. Die eigentlich 

von jedem Bewohner" gesetzlich schuldige ThUi- und Fenster- 
steuer wird vom Eigenthtlmer, Usufructuar, HauptpUchter und 
Uauptiniether «gefordert, vorbehaltlich des — in der J{ej;el nicht 
formell ausgeübten — Rechts, die Steuer pro rata anderen Pächtern 
und Miethern seitens des Kig^enthtimers u. 8. w. anzurechnen. Die 
s'ämmtlicben directen Steuern werden regelmässig in Monatsraten 
fällig und werden so erhoben, gesetzlich und f actisch jetzt am 
ersten des folgenden Monats fUr den verflossenen Monat, wobei 
Voranszahlang mehrerer Monatsraten oder der ganzen Jahres- 
Schuldigkeit zulässig ist, doch ohne Anspruch auf Discont 

U< iiiiircns kann in Ausnahmofüllen zur Sicherung des Fiäcus, z. B. bei Ilausircrn. 
Faillitcn, Ortsdonücil Wcdiselnd . n (so bei der PoiM.tial - nii.I \^'o]lIaln}r^steuer) , die 
Zahlung der ganzen Jahrossclialdigkeit , l>ez. des Kcsts davon auf einmal verlangt 
werden. Die ,JabT08Z«ftUkel*' oder Monatsraten der directen Stenern sind aucli staatd- • 
rechtli* Ii , i. R. fiir die Buds:' tlxnrilligung, und stati>(iM:]i . filr VerglLii Illingen hin- 
sichtlich des Stenoreintrangs unter dem Eiiil!ti*s der wirthächaftlichen und ixilitisrheti 
i^age, wichtig (Mouatsubcrsichtcn uu Bull, btatiit.). S. Uber die Steuererhebung da» 
weiten- reiche Detail der Vorschriften in Pcrroux-Joppen, No. 479 IT., 50(^ — 
o&d Block, dict contr. dir. No. 254—265. VigDes, I, »5 ff. 

b) Zwangsverfahren. 

Die Vorschrifteo darüber tragen in ihrer Schärfe das GeprSge : 
der Zeit, in der sie entstanden sind, der späteren Jahre der ersten 
Revolution y wo man nach den ttblen Erfahrungen der voraus- 
gegangenen Zeit die Nothwendigkcit strengerer Maassregeln im 
fiscalischen Interesse nicht mehr verkennen konnte und wieder 
wagte, damit Emst zu machen, freilich besonders erst seit dem 
Consulat iGcsetx vom 17. brum. V, Art. 3, besonders Consular- Ver- 
ordnung V. 16. thermid. VIII oder 4. August 1«S00 u. m ). Sie 
sind dann in der Folgezeit \\\\ Einzelnen weiter ausgebildet (Gesetz 
vom 25. März 1H17, Kegiein. vom 26, Aug. 1824^ Reglern, vom 
21. Uec. 1839), aber voroebmiich erst jtingst durch das Gesetz vom 
i>. Februar 1877, welches die übrigens im Wesentlichen in der 
Praxis schon obsolet gewordene Einrichtung der „Steuereinlieger*' 
(garnisaires) auch formell beseitigte, wenigstens in diesem Fnnete 
gemildert worden. Der wichtige Fortschritt in der naehrevolntionären 
Periode gegentlber dem harten Zwangsverfahren des aneien regime 
lag daher auch hier nicht sowohl in milderen Grundsätzen, als 
in der Herstellung einer strengen rechtlichen und administrativen 
Ordnung des Zwangsverfahrens, auch seiner Kosten, sowie in der 
Gewährung genügender Cantelen für die Steuerpflichtigen gegen 
WilikUhr und Amtsmissbrauch der Erhebuugs- und Executionsorgane. 
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In dieser Hiosicbt siDd die Bestimmungen des französischen Ver- 
waltongsreebts mnsterbaft Die niebt zn leugnende Schärfe mancher 
einseinen Bestimmangen dieses Rechtsgebiets ist aber bei Stenern, 
anmal bei directen Stenern» nicht wohl zu vermeiden » wenn das 

Ziel, der richtige, vollständige und m5gUebst rechtzeitige Steuer- 

eiugaiig erreicht werden soll. 

Ueber die Verorduuug vod l^UO und die W eitcrbilduDg; der bezUj^UcbeD Uuäctz- 
gcbung (,ubcr „pouTBaiteä") 8. Stoorm, I. 182 ff. Fttr alles Einzeki« Perroaz- 
Joppeii, No. 538—581. auch passim No. 5S2 — 615, Block dic(. art. contr. dir. §. 266 
319; auch Sapplcmente. <o i^nppl. gt'«n«T, flST^— Sl\ s. i^aruiäaire, p. 21(5. Vig^nes, 
1 . 97 ff. Für das Bc^ciltagnahu)evc^liihre^ koinmcu »uch die Bcstimniutigcu dea 
Code d« proc^^d. cir. in Betrtclit Im Folgenden nur die GrondzUgo des Systems. 

I^teuerptliclitige, welche nach Ablauf des Stcuerterniins, bez. 
der St^ Ul i frist, d. h. 10 Tage nach crsterem noch in Rückstand 
mit R:ir< II direeter Stenern sind, sollen zuerst noch einmal durch 
den StiiiLTcrheber ko.stenfrei gemahnt werden, und zwar 
mindesteoä 8 Tagre vor dem ersten Acic des Verfahrens, welcher 
Kosten machen kann. Blieb diese Mahnung ohne Erfolg, so treten 
Zwangsmaassregeln in gesetzlich bestimmter Reihenfolge ein, 
welche durch Steuerexecutoren (porteurs de contrainte) aasgefUfart 
werden. Die erste Zwangsmaassregel bestand frtther in der Ein- 
quartierung von Stenereinliegem (garnisaires) in der Behausung des 
rdckstilndigen Steuerpflichtigen, wobei Kost und nach einem Tarif 
Gebühren zu entrichten waren. 

Eä wurde dabei Collecti v-EiiiquaiUtiiUiig ;giiniisoii collectivc^ durch Eititiu 
Etnlicger bei mehreren ruckstäiidifen Steocrpflichtigen , unter Vcrthcilung der Kosten 
aufdiosc, für lidclibtnis IOTul"- iti ein- und derseJhen fioiii'.ind.'. und [ iid i v id ual -Kin- 
i^uaxtieruog: i,ganiiäon individuelle) durch eiucu £iulicger bei Kiacm itUcluKäodixeii, 
der BüideBteDS 40 Pres, scboldeto. und für höchstens 2 Tsge nntoTschieden. Das 
geaannte GmeU vou 1877 bat diese kutere Einrichtung i'urinell und »achlich beseitigt 
und aus der ersteren eine „Mahnung mit Konten" gemacht, sie sachlicli aber belassen. 

Die zweitCi jetzt dem einzelnen Rflckständigen gegenttber 
die erste Zwangsmaassregel ist der Zahlungsbefehl mit An- 
drohung von und Berechtigung zur Beschlagnahme; Zwischen 
dieser und dem Befehl muss mindestens eine Frist von 3 Tagen 

liegen. 

Die Bescblagnahmo selbst darf nur die Mebiliarobjecte und die noch im 

Felde stehenden Fruchte des Steuerrestanten umfassen, mit gewissen Aufnahmen in 
Betreff einiger nothwendiffcr Gchrauch.sgcsrenstände und Arbeitsgeräthc. D^^ Im- 
mobiliarvermögen, im Eiuzehieii daö, \va^ luicli französischem Civilrccht darunter 
f tilt, ist von der Beschlagnahme ansg^chlossen. Die in Beschlag genommenen Objecto 
d irf'.'U u'icht früher, .-tls iiiindostcns S T.igi* Jiadi di-i ISc-cliLigniilirm' un(t inir auf 
Grund eiuer besonderen Ermächtigiiog dc^ L ntcrpräfecten unter genau im Einzchicu 
wdter Torgescbriebenim Formen und (^ntden verkanft veiden. Haftbarkeit der 
Stenerorheber, im Falle die letzteren in den Executiousniaassregeln NachliUsigkeite» 
üd<;r Veriäumnissc begehen , und trewisse Fiscalptivilt srien sichern ausserdem da» üä- 
calische Intere^c bei der Erhebung der dircctea Steueru. 

k, Wagaor, FioumriMNiidiafl, m. 29 
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Zu einzelnen weiteren T?'''in< rkiiniren Uber Ji<': in den §§. 17'.> - VifliAinlolt'^n 
Puncto wird sich ijn Folgeodeu bei der Darstellung der einzelnen «Stcucru noch Ue- 
kgenheit finden. 

i^. 183. 4. Erhebnnjrs kosten (i. w. S.). Dieselben zerfallen 
in die Vera!ila{j:iiii;;8kosteu und die eigentlichen Er- 
bebungskosteu (i. c. S.). 

Zu tL'ii (^r-^tcrt^n wrrdr-n in Fr.itikreii Ii wio in aiidtTini T "'j'l Tn gewöhnlich nur 
die lautenden, jahrlich ungefähr in demseibeu Betrage sich wiederholendeu , ein- 
schliesslich derjenigen Kosten, welche die Eridenzhaltonp der Kataster betreffen, 
gerechnet, (ienaucr genommen mUssen aber die eigentlichen Kataster- oder 
Katastrirnngskosten auch dazu gesetzt werden, daher besonders die ersten Kosten 
der Anlage eincä dauernden Katasters, also namentlich des Gr undsteUi r- 
katasters. Ein entspredionder Zinsboti-ag und streng genommen ein Amorti- 
sations- und Erneuorungsl>ctrafjr von <li n Kosten der ersten Katasteranlasje gehi>n 
daher eigentlich uuch zu den .,Vcraolagungskosteo" der directen Steoeni, was u. A. 
bei der Vergleicbung der ^-e^ammten ErliebmuntkosteD der venchiedenen Stenerarten 
in demselben und in vefschiedenen Lftndeni zn beachten ist 

Die laufenden Veranlagungskosten lassen sich von den 

Verwaltnngskosten der sämmtlichen Stenern und zum Theil der 
Fiüiuizen iiberliaupt, besonders für den Centraidienst, nicht gan^: 
2;enau ausscheiden. Sie und die einzelnen l.rhebungskosten sind 
ferner bei dem enjren Zusaninienhan^-, in w elchem j^erade in Frank 
reich die directen bteuern, besonders die \ icr «--rf s>en, stehen, in der 
Hauptsache nur im Ganzen für die unter der Verwaltung der 
,,Directiou der directen Steuern" stehenden Steuern (daher fUr die 
vier Hanptsteuern und die denselben assimilirten Specialtaxen) an- 
zugeben, nicht für jede einzelne Steuer. Da ausserdem auf diesem 
Gebiete Veritnderungen in Einzelheiten der Verwaltung, in der 
Etatisirung und Verrechnung 7orzugehen pflegen, wie das auch In 
Frankreich geschehen ist, auch die betreffenden Beamten, z. B. die ^ 
Steuereinnehmer (percepteurs) mitnnter noch andere Funetionen 
ausüben, so sind ganz «genaue Kostenberechnungen für längere 
Perioden auch aus den Daten der liud;,^ets und Etats schwierig und 
selbst von den amtlichen Organen nur nut gewissen Schätzungen 
für einzelne l'osten auslülirbar. Man hat es daher doeb nur mit 
Näherungswerthen zu thun. Soweit die Kosten für sacbliebe 
und persönliche Ausgaben teste sind (fixirte Gehalte u. s. w.) im 
Untersebied zu procentweisen (wieden im Erhcbungsdienst der fran- 
zösischen directen Stenern vorkommenden, (ibrigens nach degressivem 
Prooentsatz normirten Tantiemen), stellen sie sich natttriieb mit 
der SteigeruDg der Steuererträge relativ gflnstiger, was man 
auch in Frankreich wahrnimmt. Da die Erhebung der Zuschläge 
für Departemental- und Commnnalzwecke durch die Staatsverwaltung 
mit erfolgt, so müssen zur Berechnung der relativen Kosten die 
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GesammteiDOJibmeii an directen Stenern zum Vergleich gezogen 
werden. 

S. f. Kaufmann. S. 260 — 263, Bit Daten ans dem Budg. f. 1881 vud anderen 

staüst, Daten. Block's dictionn. Art. per» '«pt ' urs . p. 1 r.M . snppl. gt-n- r . p. :i'>Ck 
(ieaexalinstnictioa d. Fiuanzmin. von 20. Juni 185^. Oesetz ?oin 25. Juli 1S79, 
dun Hiniiterial^yerordnQng rem 6. Angnst 1879 und 10. Febniar 1860 (Ennftssignng 
der Tantiemotarife filr «He StcucTeinnelimer vom 20. December 1871 und 20. November 
1S74). IHi' foltfcn'l*'!! Daten al!«"^ ans dem Ball. Manclie verlangen aber zum V^r- 
ständiiiäs und zur Erklärung der ßerecbouugswcisc eine genaaere Erlänterimg, wofür 
auf die angofiUirten Stellen im Bnll. la renreisen ist §. ferner die siemlieh detail- 
lilto Kostenstatisük f. 1868—1887 in der Tabelle bei Faure, p. 192 £ 

Die e i jcen tliclifMi V rTrin ! n <r n n «rskostcn der direcf* ri Stenern (frais (l'assiette) 
wurdca jüngst durch eine eigene umfassende statistische Arbeil der (jencraldirection der 
directra Stenern Ton 1823 an znaamniengesteUt (Boll. 1887, XXl, 577 ff.). Sie beziehen 
sich auf die lebten Cichalte und gewisse Indemnitäten im Central- und im äusseren 
Dienst, auf die Bureaukosten der Diroctorcn, die Iteiseknstcn ficr Inspeotoren , die 
beiderlei Ko&ten der Controleure, auf Hilfsleistungen und unvorlicrgeächcne Kosten, 
auf Kosten der Kata^tcrumschroibungen (mutition.^), endlich auf Druck- und Rollcn- 
•f r:rn:ii5- nnd Aiikiiii-Hi^iiugskosten. Hierbei fehlen also nicht bloss die eigent- 
iichcit Katastcrliosten, sondern auch alle Kosten für die an der Veranlagung der 
directra Stenern mit tbeilnehmenden Gommnnal-, Arrondissemontt- nnd Departement»» 
Organe, die sich nicht feststellen lassen. Auch beschrankt sich jene Arbeit auf Be- 
rechnung der Kosten fVir die 4 direrten Hauptsteuern (nebst Zuschlägen). cin?cbli«'s^lich 
der Börsen- und HanUeiskamrocrabgabe, aber ausschliesslich aller Übrigen assimilirtcn 
SpfcialtazMi. Die Kosten haben relativ etvras abgenommen, absolut sind me nm 
70— seit l^-'T gestiegen. In Procenten der Einnahme waren sie 1823 1.13, 
1827 and \Hlb (Max.i 1.2^, ISfill I.Ol. 1S71 1.00, IbH« 0.927^,; absolut 1823 3.90, 
lSf.9 5.80, 1S8Ü 7.09 Mill. Frcs., die Einnahmen bez. 313.6, 526.2, 768 fi Mill. Frcs. 
Würde man auch nur die 4®/« Zinsen der Kosten des <iiundsfeuerkat.isters, ohne 
*hi' n Ansatz für Amortisationskosten des ]>>f7.tGTt*n. hin/'.iischla'rcn. mit ca. 6MiU. Frcs., 
so ^tioire der Pror.Mif>.at/. um ca. "/t oder auf gegenwäiüg ca. 1.71 Vo- 

Die ci.<entliolicu Er hcbungs kosten (i. e. S.) bestehen b»'i «Icu directen 
Stenern vornehmlich ans den Bezogen der Einnehmer (percepteurs^. Diese ßczug^e 
5et?.Ti si'h zusammen aus kleineren festen Provisionen für jcil. n Aitik»;! ih-v 
^teaerroUen und aus proportionalen ProvibioDcu nach dem Betrag der Köllen 
genftss cdnes mit dem Betrage abnehmenden TarÜsi, wozu dann noch 9% Tantieme vom 
Betrage der Comraunalauflagcti. nöivn- und Handelskammeraoflage, von den assimiUrten 
Taxen und den Geldstrafen k'un nu n. Die Zahl der Einnehmer ist jct/t 5205. Die nouer- 
Hchen Ermässigungen der Pruportionalprovi^^ioncn ergeben sich aus der Abnahme deä 
Pfocentiatzes dieser Tanti^en von den zu erhebenden Beträgen. Ausserdem gehören 
hierher die Beiträge des Staats zu d'-n Kost.n fai Z w a n e:s h ei t rei bu n g (indem- 
nit^ et secours aux porteurs de conirainte), (in den letzten Jahren ca. 409,000 Frcs.), 
dann die Kosten für die Einziehong von Geldstrafen 0. dgl. (ca. 400,000 Frcs.) 
nnd t nterstutzungsbeiträge für die Einnelimcr und deren Angehörige 
'ca. 200.000 Frc8.\ Di ' B> zllire der Kinn»" linier {oxcl. derjenitri ii fur Com- 
fflunalauf lagen) waren nach den detinitiven Crediten 1872 11.87, 1874 (Max.) 12.40, 
1870 11.83, 1879 12, 1884 11.70 Mill. Frcs. oder in Procenten der Summen in den 
Rollen in denselJjen Jahren bez. 2.3^^. 2 20.\ 1.9n >, 2.008, l,91S*/o, wozu dann noch 
ca. 4 5 Mill Frcs. Bezüge von Communalauf ia^en kommen, so dass sich der Proccnt- 
satz auf ca. 2.05 erhöht (Bull. XIX, 2T2\ Einschliesslich der drei anderen vor- 
genannten kleinen Posten (nach Faure. p. 194> sind demnach die eigentlichen Er* 
hebangskostcn ca. 12.77 Mill. oder ca. 2.08, mit den Communalbezügen ca. 2.Sl"'o. 

Die Erhr bii nirskrtf^te n im weiteren Sinne (Verardagungs- und eigentliche 
Erhebungskosten), aber oime erstmalige Katasterkostcn , betragen nach diesen Bercch- 
wanpM ca. 3, bez. 3.78 7r 

Ili-Tinit stimmen and- n*' amtlielie r'jrerlinungcn , wie sie die Gcneraldirection 
der comptabilite publique von Zeit zu Zeit angestellt liat, ziemlich g(>nau iiberein 
MLXVI, 15, und I, 125). Wie daselbst n&her imEinsehien tUTermOssig begrOndet 

28* 
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wird, waren die Erliehnngskosti n im wcitf^ron Sinne fiir die directea Steaen Und 
die audereu groäüeu Stcucrgru|ipcti lolgende in "/» Ertrag; 

I82(» 18T6 18S4 

Dirertc St ■iicrti 5.1 3.5 8.7 

Euregistreuieut, Stempel, Ooniiun-.n 5.2 2.5 2.2 

Zölle und Salz l(i.2 10.2 7.7 

Indirecte Steuern 15.0 3.7 4.0 

Bei den directen Steuern sittd hier die Specialtaxen oinbegriflen. oltuf dieselben 
stellea sich die Konton ctvas gOiiätiger. So in Ibbi l'Ur die directeu liauptäteoein 
all«ia (incl. aUe Zaschl&f^re) auf 3.40 7o- Eigentliche YenDlaicniiKskostcn 7.8!. Er^ 
lie1)Qn^kosten i. e. S. 11.40. de6<;Ieichen (ilr di<; < uitimnnalauf lagen 4.52. Indemnität 
der porteurs d • rontraiittc 0.41 Mill.. zusammen Jl.IT Mill. I r« bei 710.44 Mill. Frcs. 
Ertrag. Fui lii« ;iabimilirten Specialtaxen auUtu ILauj, Bcigwcilc, Wa^en und Pferde, 
Billards, <ieselkchaftcn) Vierden die Kosten auf 1.2»)2 Mill. Frcs. (594.000 für Yer- 
waltunff. <^fiH.000 ftir Kilirlam^'^ o-I, r ;uif :>.T.'." „ li. rtrliii. t i Ertrag 21.9h Mill. Frc».'. 

Diu vürtrulflichc tormcile Urduuug de» Erhcbuagädlcni>tos dor dircctea 
Stenern er^pebt sich aus dem proopton Eingang der nlU^ea Steaero, ans den 
uewOhnlich orheblichen Vorauszahlungen auf nii< Ii uijht fällige Monatsraten oder 
Zwölftel oiid aus den miissiiren Kosten für di- 1". . ini ihung der Kückätand«;. 
Auch darüber liegen Ichrrciciie stati3ti:>cho Zui>aniuicni»teiiuti<^en vor (üo für l$lä — b4 
im Bull. XVII, 142 !t.\ ans denen hemfigreht. dass bis ISoO die Backstbide. seitdem 
die Vorauszahlungen am Jahresschlusa ul»eiwicgen. und in politisch unruhigen Jalucri 
?iich das Yerhältniss wieder umdreht. So war in Proccnten einer Monatsrate 
am Jahr&sschluss rückständig 1^15 ST. sich vermindernd bis lb24, hier nur noch tl, 
IH.'.O wieder 51, 1881 142. 1847 34. 1S4S 124, 1849 GS, lb50 0,5. IhTO 71. 
1>71 337ü' dagegen anticipativ o". zahlt 1851 5. spater ni( ist r\u\v.>' f>0, 1869 62, 
1S72 31 , lSb4 627o* Ivusien der Eiutreibuug waren auf lOüÜ Frcs. 1S47 
1.97, 1848 3.35. 1849 4.29. 1S50 :i3S, allmihlich herab auf 1.2S— 1.36 ?or dem 
letzten Kriege, aueh 1S70— 71 Jiiehl hoher, 1S72 dagegen 1.01, ISSl (Min.^ 1.71. 
1S84 1.^2 ''Vuu' üarchwog otwaü höher als vor dem Kriege, was doch steinenden 
Druck andeutet. 

2. Die rier dirocten Hauptstooern. 

a. Die drundöteuer. 

GesetZ'/i bTing JIauptgesetze\ Decret vom 23. November, 1 D<'ceinber 1790; 
aUe HauptbcatiiliUiungcn zu:>ammenfasäcudus, dadurch formell reclitiich zur dehuitivca 
Grundlage gewordenes Gesetz ?. 3. frimaire VII (23. Norember 1798). zugleich eine 
Codificatlnn dor Reglements \i. dgl. Katastergesetz vom 1.1., 25. September ISOT. 
Kecueil mcthodiiiue der (besetze, Reglements, Instructionen u. s. w. über Kataster 
(amtlich) von 1811. Gesetz vom 31. Juli 1821 ^Be-tchrlLnkang des Katasters auf die 
Benutzung bei dor Re])arritii.ti iniiorhatb der Gemeinde). Gesetz vom 2'.). .Iiiii 1881 
(Theilung der (jrundi.tcuer in die von proprictes mMi b:i»ios und baties). — i'crroux- 
J Oppen, No. 13—16, 160—264, 359—409. Block, dict. Art. cadastre u. coutrib. 
directes. 

Literatur. Bibliographie eb. p. 309, 673. Stourm. I. Ii. *> ti. 6 (p. 124 
bis 220): Vignes, I, 25— .39; v. Hock, S. 138- 144; v. Kaufmann. S. 165 bis 
194. Statistik u. dgl, bes. im Bull., so über den „livrc terrier du cadastre" XVll, 
613; Enquete von 1S5I über GrundeinkUnfte, VI, 110, 185, 248; neu.-ite Enqu^He von 
1S80 If.. VI, lo. niT. xrir. 129. 2S3, 419, 576, 685, XIV, 85. XVI, 273. Ferner 
XIII. 416 ^Theilung der Urundstcuer) u. a. m. 

Ueber die moderne Grandsteuer Überhaupt s. meinen Aufsatz inSchOnberg's 
Handbuch, 2. Aufl., HI, 280—250. 

§. 184. 1. Cfaaracter, Repartition und loeale GootiD- 
gente. Die französische Grnndstener ist eine allgemeine Er- 
tragssteuer des gesammten Grund und Bodens, ein- 
schliesslich desjenigen , auf welcfaem (Gebäude errichtet sind , und 
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iwar nach dem Prinoip der Repartitionssteaer and des 
Parcellar-ReioertragskatasterB. Sie triffl aoBserdem die 
Gebäude aneli nach ihrem Ertrage, enthält also in doppelter 
Hinsicht eine Gebändesteaer in sich (§. 187). 

Nach der ursj)r(ingli(l)en Idee der Gcsetz<i;ebuug iu der 
Revolutioaszcit sollte sie, wie bemerkt die hauptsächliche 

directe Steuer sein uud an die Stelle der aul'gehobenen Steuern des 
ancien regime, besonders der Taille, Zwaiizii^steii, Koiitsteuer, aueb 
der Zehnten treten. Im Unterschied von diesen älteren dirccten 
Steuern sollte sie nach dem ersten Uauptgesetz vom 1. December 
1790 nur keinerlei reale und personale Exemtionen gestatten, 
mOgtichst genan und gleichmässig den Reinertrag des Bodens, 
d. L denjenigen Tbeil des Rohertrags, welcher „nach Abzog von 
Coltor-, Saat> Ernte- nnd Unterhaltangskosten übrig bleibe'^, 
treffen, imSteaersoll jährlich nach dem Bedarf festgestellt, zunächst 
aaf 340 Hill. L.» nnd diese Somme dann nach dem Reinertrag aof 
die einzelnen Vervvaltungsabthcilungeii des Staatsgebiets bis herab 
auf die Gemeinden und schliesslich auf die einzelnen Grund- 
hcMUimgen, daher als liepartitionssteuer, auigetheilt werden. Die 
i'rincipien der ,,Allgenieiniieit'' und „GleiehmUssigkeit"', die „ytaats- 
bUrgerlicben Gerechtigkeitspnucipien", diejenigen der ,;WabI der 
richtigen Öteuerquclle'S nämlich des als einzelwirthschat'üicher l^ein- 
ertrag vom Gesetz bestimmten Theils des Robertrags, und der 
„Wahl der richtigen Stencrart", der Steuer vom Bodenreinertrag, 
auch der Grundsatz der „festen Bestimmtheit'^ waren so der Leit- 
stern, während in der Festsetzung des erforderlichen Steuersolto 
das fioanzielle oder Staatsinteresse, dem „finanzpolitischen^' Princip 
der Bestenemng gemäss, wahrgenommen wurde (bin. II, S. 220 
bis 360). Die Feststellung eines individuellen Steuermaximums 
C/ä vom Keinertrag, später '/^J, in dein binne, dass ein Grund- 
besitzer, weli'lier durch die aufgelegte Repartirionsquote mehr als 
diesen Satz hätte zaiden müssen, eine entsprechende Krmässiguug 
verlangen konnte, sollte vor übermässigem Steuerdruck schützen. 
Diese Bestimmung ist jedoch, ohne iormell aufgehoben worden zu 
sein, ein todter Buchstabe geblieben. 

Die allgemeine Beartheilung dieser so geplanten Grundsteuer 
luterbleibt hier, da es sich dabei um das allgemeine Grundsteuer- 
pioblem, nicht um eine specifiseh französische steuerpolttische nnd 
"technische Frage handeln wQrde. Giebt man einmal die Berechtigung 
der Ertragssteuem überhaupt und der Grundsteuer insbesondere im 
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moderaen Stenersyatem, feroer aocb die Bereebtigang zu, die Gniiid- 
steaer darcb die Höhe ihres Fosses in dem Maa^sc, wie in Frank* 

reich, ergiebig zu machen, so entsprach der liaiizösische Relorm- 
plan mit der Grundsteuer den Forderungen richtiger .Steuerpolitik. 

Aber man unterschätzte von vornherein die enormen tech- 
nischen Schwierigkeiten der ert'orderlicben ordentlichen 
Bodenkatastrirnng, nach der eine solche Grandsteuer allein 
richtig durehzufübren ist. Die Geschichte dieser französischen 
Steuer bat den Beweis geliefert, dass auch das richtig gestellte 
Grundsteuerproblem schlechterdings nur sehr mangelhaft gelöst 
werden kann. Kamentlicb das Hauptzid, die gleicbmässige 
Bestenernng des Bodenreinertrags, ist trotz aller BemtlhUDgen und 
Kosten nicht entlernt genügend erreicht worden. 

Hierzu kam liaiui noch eine hesondcre Schwierigkeit in den 
damaligen Verhältnissen Fraukreiehü, welche man gleichfalLs vou 
vornherein nicht gehührend L^ewlirdigt hat. Die Erhehung einer 
solchen neuen Grundsteuer hätte die vorausgehende gelungene 
BodenkatastriruDg bedingt ^ um alsdann erst die Bepartition der 
aufzubringenden Stenersumme richtig durchführen zu kOnnen. 
Allein eine solche Katastrirang war in einem grossen Staate ein 
langwieriges und kostspieliges Werk. Man fasste sie zwar gleich 
Anfangs ins Auge, gelangte aber in der Revolutionszeit lange nicht 
einmal zur eiulglltigen Wahl des Katasterprincips, und als dies dann 
im Princip des Parcellarkatasters angenommen war (1807), 
dauerte die Ausftihrung des Katasterwerks noch manche Jahrzehnte. 
Natürlich konnte die Staatscasjsc nicht auf den Ertrag der neuen 
Steuer warten, nachdem man einmal iiheieiil die alten Steuern der 
früheren Periode aufgehoben hatte. So hall uiau sich mit dem in 
solcher Lage unvermeidlichen, ahcr an sich unrichtigen Anskunfts- 
mittely im Wesentlichen doch nach den alten Katastern 
und nach den Erträgen der zu ersetzenden Steuern 
mit gewissen angemessen erscheinenden Umänderungen 
die Steuersumme zu vertheilen und so die Steuercontin- 
gente der neuen Verwaltungsabtheilungen^ der Departements, 
Arrondissements und Gemeinden zu bilden. 

Als sich dimi Hepartitiori daan vielfacb QDZtilänglicIi , namentlich ungleich' 

mässig erwies und auch die allmählich fertig werdenden KaUi^f- rn-clnnsse solche 
lJnKlcicbmässii^!;cit"a in der Sti uerltcl.istung der vTsrliiedenori 1, unl<,'j>lheile z- igten, 
crachioaeu Vcranderuugen tlor Keparlition geboteo. wurden fod dfii überlasteten oder 
sich für Uberlftstet haltenden LandcHthoilen eifrif rerianrt. auch votf R^erong vnd 
Parlament Öftere erwogen und mehrmals vorgenommen. Allein ein sicherer Maass- 
stab dafür fohlte. Nach mehr oder wooiger zarerlässigen Anbaltspancten orvog 
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Oller traf man Aenderungeii, W9\d in der gebotenen RiclitaDf , aber ebne genttgende 
tievisäbeit de» ricbtigeo MMSses. 

Nach VoUendang des Katasters hätte es dann nahe gelegen, 
wie die Individnalrepartition in den Gemeinden, welche so 
geschieht, so aneh die Feststellnng der Oemeinde-, Arrondissements- 

Dod Departemeutscontingentc nacli dem Kataster vorzunehmen. 
Allel ii die Ergebnisse der Ertrags-Kata.stririing konnten daflir wieder 
nicht als zuverlässig genu^ gelten und die Vcrändcrun^^cn der 
Contingente, welche bei diesem Vorgehen hätten statt finden niüsscn, 
erschienen gegenüber der bereits wieder eingebürgerten bisherigen 
HepartitioD — ein Analogen za den ehemaligen Stenercontingenten 
des ständischen Staats (s. a. B. §. 47 ohen), wo jede einmal ein- 
gebürgerte Repartitton anch immer hald als ^^wohlerworbenes 
Reeht'* der Interessenten nnd jede Verttndemng daran als Ver- 
Ictznng dieses Rechts" galt — zu einschneidend, um sie zumal 
bei der zweifei hal'teu Braachbarkeit der Katastrirungen für eine 
^leiehmässige Einschätzung, vornehmen zu dürlcn. So ist es denn 
im Wesentlichen beim Alten geblieben und das vollendete 
Kataster wird für die Feststellung der localen Contin- 
gente, der Gemeinden, Arrondissements nnd Departe- 
ments nicht benatzt« 

Ohne umfassende nnd eingreifende, anch in nicht za langen 
Perioden erfolgende Key islonen, wie sie das französische Gesetz 
iwar in Aussicht nimmt, aber nicht durchgeführt hat, nuiss ohne- 
dem selbst eine antanglich gelungene und ^'leichmässigc Katastrirung, 
znmal der Erträge faber uueh der Grundwcrthe) im Laufe der Zeit 
und vollends unter den gegenwärtigen so rasch wechselnden 
ökonomischen, technischen und Commnnicationsverhältnissen immer 
nieder bald unrichtig und gegenüber den Thatsachen der Wirldieb* 
k«t local in ganz Tcrschiedenem Grade nngleichmässig werden. 

Fehlt es za der genanen Bemessong dieser Yerlndeningen «neb wieder an 

zDTerlässigcn Aohaltüpuncton , so kann inaii doch die ungefähre Ungleich- 
mäsöi^keit der Kntwicklung fcstslelien. lu traiikreicU sind roicblicbc Erfahrungen 
die^jor Hinsicht gemacht worden, welche die üruudstcucrkatastrirung im Gan/ccü 
UfOftstig beoTtheilen lasseQ, und zwar nicht, wegen eines frischen Prindps eder 
"^trirt lhafti r Dur hf ihrung dor Arbeiten, ^iondern wegen solcher Verhältnisse, die im 
^esen der bache, im Problem selbst, liegen. Auch die geraume Zeit, 
veiche die Katastrirung eines grossen Landes erheischt, und die unvermeidliche, 
^chon »nfingliehe üngleichinftssigkeit in der AnsfOhraDg der Arbeiten, bei 
■■n Rnnitiriin2:en. Ertra^-s.-x hätzungen u. s. w., bi<liii£ren neue gro^-^r Mühlt-I. .f. r'-nt- 
ve^en auch gleich nach Vollendung eines solchen Katasters die Ergebuisso de&»olbeü 
»jleichmässig sind, wie sich in Frankreich ebenfalls gc/.cigt hat. 

EiDigti .Npecitische Mängel der französischen Grundsteuer er- 
k-lären sich allerdings aus dem Princip des Parceliarkatasters und 
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des Ertragskataaters. Aber znr Wahl dieser beiden Kataster- 
princlpien statt eines Guts- und eines Werthkatasters war man, in 
einem grosseren Lande znmal, doch wohl mit Recht gelangt, in 
Betreff des ersteren Prineips auch nach vergeblichen anderweiten 

Versuchen (§. 186). Bei den genannten beiden anderen Kataster- 
principien w'dren die Fehlerquellen wuhl noeh reicldicher geflo-sen. 
und tllr geniiiiendc Werthkatastrirung würde es ancb vermntlilicii 
an brauchbarem Material in Kaufpreisen u. dgl. mehr getebh 
haben (§. 190). 

Prttfangen dor Ergebnisse des ParceUw-Ertragsluitasten an Kauf' und 

Pachtpreisen und an Daten aus Grunde red ilgoscbäften u. s. w. sind viederhoh 
orfoljft: und danach sind Roctificationen der (^utitiii'^cntc vorgeschlagen und mm 
Theil ausgeführt worden. Aber die Frage blieb und bleibt auch hier immer viedci. 
ob, wie weit, wann, wo man mit Zareriiasigkeit nacb solcben Daten aas den 
Verkehrslebcn selbst die (ileichm ässig;k c i ( der firundsteuer verbürgen kanti. 
Eben dieser berfchlig^tc Zweifel stellt sich aurii iiniiicr giussertMi nnd allgemeiiicr'-o 
Veränderungen einer ointual bestehenden (jruiidsu uer - licpartiüua catgcgoii : os i>i 
eben fkaglich, wie weit diese Verinderaogen wirklich wahre „liectificationen'* 
sein würden. Kocli jUnüsl hat eine franzusiM lic Enquete für die Fiaue der Keparti- 
tions-Vcrändorung viel interessantes Material hervorgcfftrdert, (Einige. Daten d.tr»u> 
im folgenden Paragraphen). Aber der Benutzung desselben fUr den practischcn Zwed 
selbst steht man doch mit Recht sehr zaghaft gegenüber. Das Bedenken, das» otae 
grösser-! Vrrändr'ning der Contintrntitf ^'lidi in Ii i' lu in<;hr oder weniger auf d >n Bctd'^ri- 
werth selbst einwirken köuoe, verlangt dabei ausserdem seine Beachtung und reckt* 
fertigt neaes Zögern mit oder selbst Abstehen ron einer Bectilication dor altei 
Gon^gente. 

§. 185. Alle diese \ erliUltnisse erklären einige /.unächst auf- 
fällige Thatsacheu der Geschichte der in<»dernen französischeu 
Grnndsteuer, Thatsachen, von welchen die Finanzwissenschaft für 
ihre IStellung zur Grundsteuer überhaupt Act zn nehmen hat. 

So hat die ursprüngliche Hauptsumme (principal) des 
Grandstenercontingents des ganzen Staats erhebliche Herab- 
setzungen erfahren y weil man auf diese Weise noch am Bestes 
die geboten erseheinenden Erleichterungen einiger Landestheile 
glaubte herbeiftihren zu können und eben nicht wagte, dem Wesen 
der Repartitionssteucr f^emäss, die so abgenommenen .Summen 
aiit die anderen Landestheile aiifznle«i:en. Auf diese \\ ci^e ist das 
Principalcontingent seit geraumer Zeit (1821; aber im Wesent 
liehen thatsächlich stabil geworden, gegen die Natur jeder Steaer, 
auch gegen die ursprüngliche Absicht des Gesetzgebers und im 
Tollen Gegensatz znr Entwicklung des französischen Steuerbedsrfo 
und der meisten übrigen, besonders der indireeten Verbrauchs- nnd 
der Verkehrssteuern, aber anch der Patentsteuer, zn welchen sllen 
die Grundsteuer daher immer mehr in ein Missverhältoiss ge- 
kommen ist. / 
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Helirfiwh laben zwar ZnBchlJkgB ror Grniiilstaiier i& rencliiedener H0I16 und 

Zdtd&aer auch für allgemeine Staatszwocko stattg;efaudeo. Aber die venigstens 

hi'Tdur»"h 'bedingte V'-rriiidcrlichkcit der Grundsteuer ist mit dem nunmehr seit lange 
. (JctiAidveo Wegfall dieser Zuäcliläge, soit Ibäl, verüchwuudcu. Allerdiog:» mit uutur 
' Eiftwitimif politiscber Interewen, aber doch auch in der Einsicbt, dass eine so 
iiüglcichüiässic- vertheilte Steuer, wie die fran/öhisohc Gnindstouer, durch solche 
Zaschläge für all rem eine S taat sz«* ik 0 vollends un!^leichmässig wird. Mit der 
lictiächcii Stabiiitat w-riicrt sich aber b* i eioer »olcheu Steuer der eigeutiiche 
St«oercbaracter aniofthlieh und tritt derjenige einer Eeallast hertror, selbst bei dem 
fr:iD2ösisch« n Kcpartitionsprincip. Nur der l instand , dass die französische (Jrund- 
>!v«er an. Ii mit Zuschlägeu für Departcmeiital- und Communal/.wecko 
h:l'^i uuU daää dicäc wcchi>tilu uud im iUlgemeiiien hteigeo, verhindert 

6k rolle HintlborbUdonf^ der Grundsteuer zu eioer Reallast. 

Das ursprunglich n uii einer freilich sehr unsiclicren statistischen Schätzung dos 
J!'>Jcn-Reinertrairs von ri<»0, il um von 1 M'i Mill. Livres rmf he/,, auf hiervon, 
iaher auf 240 Mill. Livro» loai^esel/te 1' r ui l ipal co n t i ugcn t wurde wegen der 
B4?l»ititioii , die man doch nicht vom Grand ans nmzo&ndem wagte, zunächst um 
.'1.9-11,000 Frcs. iin Jthic ITHT herabgesetzt, wobei die für überlastet geltenden 
Ihrpartcmeiits Erm;issigui»geii von 25 — 12'*;'„, die filr richlig belegt geltenden solche 
i TO« 10'/.,. die für bisher begünstigt geltenden solche von 9—1" ,, erhielten ((iesetz 
r. IS. Pränal T. oder 6. Juni 17U7) Eine neue, aber für alle Departements gleiche 
Ermissi_M}nL' nin 10,902,945 Frcs cifnl;;!.- ichon durch Gesetz v. 9. Vend«'*m. VI. 
Bald darauf wurdcü die bisher mit besteuerten und übermässig belasteten National- 
, ^üitr. welche keinen Ertrag gaben, steuerfrei, wodurch 17,659,550 Frcs. von dem 
I Coatingente fortfielen. Der Ilaupttheil davon, 16 3Ü11., wnrde vieder zn Entlastungen 
cv.h eiac-r für «Üe ü'n'r!a>!et u'eltcnd' !! Dopartfinents progressiv günsti^T'^r w. id.MuJcn 
benutzt (Gesetz v. 7. Brum. VU. oder 2b. üctuber WJb). Eine aUaliche Maass- 
r^el var die Befreinnir der Staatsvlllder ?on der (Irandsteuer (Gesetz r. If). Yent. IX. 
; (4er 10. März iSUl) und die Entlastung einer .An/.ahl überbürdeter Departements um 
L-iuen hierdurch froi wt rd- iulon Rt^trau" von 6,192.300 Frcs. Weitere Verminderungen 
^rfwigten 1S04 um S,434,UUü, l50ö um 3,092,000, 1S19 um y,97>,000, 1821 (Gesetz 
V. 31. Juli) am 13,446,123 Frcs.., velcbe in rerscbiedenor Weise den DefMirtements 
snt gebracht wurden, theils in höherem Maa->se den ab« t!t-t r. n, theils gleichmäs?ig 
allen. So «-teÜto sich das Principalcontingent seit 1S21 auf ITi l.t.*il,3."»l Frcs. und 
iot seitdem im Wcseutlicheu so geblieben, indem es nämlich nur durch den gei>etz* 
itcben Zutritt zur und Aastritt von Grundstttcken aus der Steuerpllichtigkeit kleinere 
.\eDdeningcn, elvas erheblichere nur in Betreff der Steuer von ..bebauten Grund- 
•tacken" erleidet. 'A\h' Daten auf den Umfang Frankreichs von 1SI5 bezo;;en . dit? 
otiigen mebt nach Stourm, I, 201 — 210. S, auch Suilre, l. 309, 359, Vignes, 
\ l 31). Kacb endgiltiger Aufbebnnfr der 17% Zuschli^e für allgremcine Staatszwecke 
iur G^^n■!^'.er!er von 1S51 an duroh firsetz vom 11. August 1^50 ist das Grund- 
^r^'j-ir-Fruicipal. oiitingent des Staats nur noch mit kleinen Zuschlagen für Ausfalle 
uua AuBkiifeu belegt. Einschliesslich dieser Zuschläge betrug es 1S51 16H.b9, 
!^70 nö.g], 1971 nach dem Verlost ron Elsass-Lotbringen 171.05. 1SS5 1 $1.4» Mill. Free. 
Ball. XX, 220 . al>o ftlr das heutige Frankreich nur etwa d- r ursprungli' Iicn 
^mme von 240 Mill. Dazu traten aber allerdin^rs Dcpartemental - und Cominunal- 
ZiHchläge 183s mit 70.97, 1Ö51 mit 96 29, ljs70mit 146.52, 1SS5 mit 192.0b Mül. Frcs. 
Boll eh.i. so dass die EnÜMIungen seitens des Staats durch diese Zuschläge drei- 
üch itbertreffeB werden. 

Abgesehen von den erwähnten VeränderuDgcn der Repartition, 

I welche anoh doch wieder unveriaeidiieh etwas willkttbrlich erfolgten, 

ist demnach die ursprüngliche Repartition yon 1791 bis 

beate verblieben. Damit hat man aber eigentlich nur die 

Ungleichmässigkeiten der Besteuerung des ancieo regime 

bis iu die Gegenwart hinein erhalten. 

Van kann u. A. in den Qberlasteten und untarlasteten Departemental-Gmppeft 
Mch jetit die alte Etotbeilnsg Frankreichs in pays d'^iection und pays d'^tats wieder 
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finden, so dass auch hier das „Alto" unter dUnnor Tttuchc dm ^Kcaen'' liegt 
(Stourin, I, 212, nadi den pariamcntiuiscliea Bohchten und Debatten roo 1821). 

Dreimal, 1818—1821, 1851--54 and 1879—88, siod grosse 
Enqueten Uber das Gmndeigentham (insbesondere das „niehi be- 
bante'*, d. h. im Wesentlichen das landwirthschaftliche), seine Er- 
träge und seine Stenerbelastong angestellt worden, nm das Ver- 

hültnisä der bestellenden Hesteiieriuig zu den „wirklichen" Er- 
trägen, bez. den dafür gehenden, aus Kauf- und Pachtpreisen 
11. (\';;\. m. ermittelten, zu bestimmen und eventuell eine sichere 
(iruniilai^e für eine neue Kepartition oder Fe.ststcliuug der iucalea 
Contingentc zu gewinnen. Aber trotzdem diese UntcrsnchnngeTi 
kaum denkbare Ungleicbmüssigkeiten der Belastang ergeben haben, 
hat man doch nnr in ganz beschränktem Maasse die Ergebnisse 
der ersten Enquete von 1818 ff. zn einer Verllndemng der Kepartition 
benutzt (1821). In dem DUemmai dort ermftssigen und hier erbl)ben 
zn sollen, wagte man nur Ersteres zu thun, nnd in geringerem 
Grade, als es den Unlersncbojigsergebnissen entsproehen hätte. 
Das wird nach dem oben Gesagten auch immer wieder begreif lieb. 
Nach der Natur der Sache konnte den „Ergebnissen'* eben doch 
aueh keine volle Kichtigkeit beigemessen werden. Der Vergleich 
der Ertragsschutzungen des Katasters mit den Kant' und Pacht- 
])reisen und den Daten änderet IJcehtsgeschältc ist gewiss inter- 
essant und giebt gute Fingerzeige für Acndernngen. Aber eine 
sichere Grundlage für Kepartition und Katasterrectification geben 
eben auch die Kauf- und Pachtpreise u. 8. w. nicht. 

S. hr<. Sfourm. I, 211 H., von Hock. S. U'J, v. Kaufmann, S. 177 fl. 
(uiit vielen Daten aus duu Eoqucteu). Buli. VI, 110, 1S5, 248 Uber diu Ufitei- 
sDchnng von 1851 ff. (der reenmirende Bericht von VandaL auf den schon Hock 

Be/ui; iiimtnt; der einzige von M Handschrift- BäUiden der Eii nicte, welcher dem 
Hrande des Finanzniinist'^rittnis 1^71 onti^anp-^-n ist), t'-'her di*; neueste Unter- 
suchung von 18S0 fr. s. Hull. au dcu oben S. 1^1 gciiujmteu IStcUea, hi>chst reich- 
haltige und interessante Materialien. Nur hieraus einige Daten. 

Die neue Abschätzung des Ertrags ilcr „nicht bebauten" (jiundstücke, na« h <ha 
Gosetzoo vom 3. August Ib'tb uud U. August 1S7U, erfolgte nach ciuer ujnf&Süeudeu 
loetrnction (s. dieselbe im Boll. VI, 917). Der Katastralieinertrag von 805.04 Mill. Pro. 
und der einjjeaebStzte Ertrag um 1^.">1 \ oa 1 s24.19 MÜI. Frcs. irurde nach der neuen 
Abschätzung von 18S0 ff. auf _'(;i5.."}l Miil. I'rcs.. der Verk.mfswerth dafür n if 
91.58 Milliarden Frei. [Hüll. XIll, 13U) veranschlagt, also der Ertrag ;iul uichi ai» 
das Dreifache dos ersteren und um 45 7n mehr ats der zweite, wobei allerdings 
IS79 die von Italien abgetreten« ii (lubii !<• .'ingerechnet situl. ilii' f< hlt a, was 

aber das Ergebniss wenig verimdert. Um Katastcrertrag sind diese (icbiutc eioge- 
sclilossen). Zu der Ertragssteigerung hat die ErtragserhOhung der einzelnen Cultur- 
artou, auch der üebergang von Gnindsfu. kcu in höhere Culturarten, bes. die Vor- 
w.indlun<r von Haide und Weiden in A' kcrland, Wiesoü und andere Culturclassen bH- 
gctrageu (Uull. XIlI, 130, nach Derart, eb. 282 fl'.). Diosu Ertragssteigerung lauft 
auf eine Yermindemng der Steuer hiaans, in Betreff dos Prtncipals auf weniger 
als V.p t'iti Fortbewegung in der seit 17111 beständig zu verfolgten Icn Richtnng. Der 
uriprüiigiicbe ^geplante) Öteucrsau dosPiincipal» Ton 20, bez. lti.67 7« <^<^ S'^'^^e 
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rfroDdstcncr (incl. ..boliaiKc" (Tnindstiicke), der durch die bis 1^21 orfolst.ni Stcoer- 
exffiä&iiguagcii i»chun aui ca. bez. 10.7 gofalleu war, iat durch eino solche Er- 

tragsentwicIiuDf auf jelit etwa 4% (mmet nur für das Principal) gesnnlcen. (Siehe 
auch V. K ;i ti f m a ii h , S. 1 *>*^ ii. fl.V, Bei den ,.iii''lit liL'lj.uifen" (irumlstii'-Vt-ü allein 
var der Steuersatz nach dem Kata;ster 1 l.Tli. nach der Einschätzung iu der Enquete 
ton 1851 6.44, nach der von 1879 4.41) % iBu"- XIV. 43. wiederum 1879 incl. 
iraUeiiischc Departements, was aber auch hier auf die Dur> hschnittszahl ohne sonder- 
hcheti E:jif1u-s ist. Die ehomniigcn elsass-lothriiiL^ibclu n Di parti tntMits sind in diesen 
uad den obigen Z&hleu abgerechnet). £iu gutes Beispiel der aiimahlichen Erleichtoruag 
«od Qtuui-Äbwftlzani^ einer stabilen Grandstenor dvrcfa die Ertragssteigerung, welche 
letztere freilich wieder die mannigfachsten Ursachen bat, eine daron anch in der 
Freisätcigeruug der l'rodnrfc. (Fiii. II. S. 273), 

Alloin diese Eutwi. klung ist eben, wie vünius/.usehcn war und durch die Er- 
gebnisse der Untersuchungen von 1S51 und 1HT9 überall bestätigt worden ist, ^anz 
un?!pi hmSssip: nrn h Culturartcn und Landestheil *- n erfolgt, so fc^<?n die 
hataatralschätzuogcu bis ISöl und wieder gegen die Einschätzungen von l»öl bis 
1979. Gerade draiircb ist die Gmndstoaer selmt eine inmer ungleicbniissigere Last 
geworden. Das Maass dieser Tiii^K irhiii:b.-i;;I>i;i' ist in der Enqui-te von l&SO auf 
utan'herlei ?er'rhi'»df»ne Wt'i^c bi icchuet wonl- ii (>. die angeführten Stellen im Bull.). 
Bei den Gutturgruppea für den ganze u Staat ergab sich Folgendes (Bull. XUI, 
5U; XIY, 96). 



ürundstacke höherer Art (Garten etc.) 
Acleriand u. ihm gicichgestelites (anch 
Boden der H&QSor) 

Wilsen o. dgl 

% einhuid 

Waldangon . . ♦ 

NVeideii, TIaiilc n. vr. , , • ♦ . 

Verschiedene (julturen 

All<:em. Dniehschnitt 

Etwas abweichende Ergebnisse nach dorn Yergloich der Verkaufswertbe. 

P-^r Hectar war ri diese von 1851—53 bis 1879 — 83 um 4 3.45 gestiegen, im ganzen 
Staate und bei allen Culturen im Dur». li?r!initt . mit I)ini.Tf_'ttzt'n ikuIi I)<')>ai tfineuts 
Von -f- 140.70 7o i™ Maximum im Departement Allier (abgesehen vom bcuiedepartemcut, 
ve die Steigerung anf lS7S.12 7a berechnet wird) und +0.96% in Vaudase im 
Minimum, bez. sogar neben einer Abnahme in 5 Departements von im Maximum 
; (Ober- Alpen). (Bull Xllf. f 

Eine „Ausgleichung" des I'iiiicipaL dci D cpa rt«Mn o n tal- Uoutiugenlc nach 
<lcr Einschätzung von 1879 wurde fur die „nicht bebauten" th-undsttlci(e gegenüber 
<icr i-'t/ifr*'n Kcpartition zur Auriiiin'.;urig des I>estchcrn!cii (J ■.lammtcontinponts von 
nb,S53,5Sb Frcä. eine Mehrbelastung von 41 Departemeut^ um 11.157,4(M Frcs. und 
eine Minderbolastunf von 47 Depancments om den gleichen Betrag bedingt haben. 
Üic Mehrbelastung' brtrUge im Maximum 374.0S% (Corsica) un l (Aud«» . 

im Minioium <» 39**/o (Loire, die Mindorbclastung im Ma.Yimum 37.71 (Oberalpi n), 
ioi Minimum o.til "/^ (Lxtirc et Gher) und die vcnichiedoiistcn Sätze in den dazwisch<-n 
liegenden Fällen (Bull. XIII. 585 ff., XVL 87 ff.). 

Bcrück>ichtit;t man voIIcH'Is nur fli»^ Extreme, so fanrl man ^rhr'Vi ]^'>] dir- 
Hiaioulbelaätong eines ganzen Departements durch die Uruadsteuer (pnncipali mit 
5.80, die Maxi mal helastang mit IKIS"/«. also wie ! : 2.42 (Ball. XIV, 40). Na.h der 
Esqn^le von 1S74 stellten sich die Extreme noch stärker heraus, nämlich folfronder- 
m%.ts>i«it (Tabelle XXXI, Bull. XIA'. 40) nach Gebiotsabtheilungeu , iu Frooenten der 
^•luudaieuer vom „wirklichen " Ertrag. 

(iem 'ihdcn. Cantonc. Arrondisäcm. Dej>artcm. 
0.19 1.0« 0.74 0.95 



Ertrag )>. 
119.61 


tS80 
Heet. h Frea. 

166.0t> 


+38.0 


% Prlaeipal« 
d. Onadsi. aa«!! 
S«hÜiaagT.l879 
4.30 


42.49 


56.74 


-j-33.5 


4.64 


72.60 


90.67 


i 33.1 


4.6!> 


69.3S 


1 29.95 
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2.95 
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22.50 


-rll.5 


.5.26 


4.64 


6.12 


+ 31.8 
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49.10 


42.01 


-13.2 


4.73 


38.04 
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H 38.9 


4.49 



t «»«dbebst..;«» . . 
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l 30.03 


15.57 


9.47 
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15.6 


12.6 


7.6 


Verb, tlca höchstcu Miuiiiium 












mm Ricdonten MAximnoi ) 


m 


35.8 


6.7 


4.0 


2.5 



Mau öichi; Hock s Wort vor 6\) Jahreu (Fiii. i raiikreichs , S. 142), man sei 
Ul>L'rzeiii,rt. „CS g&bc Departemeuts, die 2*/, Hai. und GemeiDden, did 1<I Mal so hoch 
al.-> andere bestrti rf sin.l". bezcichti- f jct/t schon bei NVuilcm nicht mt hr <Uc Ex- 
trem«»! Freilich louas mau immer viodur daraa criuuem, dass hier die Uarichtif- 
beit der bestehenden Grondsteaerrcrtheilan^ an dorn ireiriss wieder recbt ünroU* 
koinmeuen Maa-is^tabc der tieucn cursorischea Abschätzung Dach Kauf- Qod 
P;i< htpreiäcn u. dg:I. ro. bemessen wird. In Wirklichkeit kOnucn die Extreme 
kleiner, freilich aber in manchen Fallen auch noch jjrrrtsser sein. 

Durch den Hiuzutritt dur Zuschlage für Departemeotal- uud Commonalzvecke 
wild die Differenz der Steuerbelastuug wiederam bald vcilileincrt, bald rergcflSMit 
werdop* 

Jetlculalls ergicbt sieh aus allen diesen nn<! zaliheicben 
weiteren Thatsaclicn , welche die letzte En(iu«''te hiTvorgetlirdert 
hat, dass man doch mit liecbt Bedeukeu tragen musste, eine so 
völlig ungleich mässig vertheilte und in dieser Hinsicht be- 
ständig ungle ichmässiger werdende Steuer^ wie die Grond , 
stener, mit allgemeinen und gleichen Zasehlägen für die 
Staatscasse zu belegen, selbst in den Finansnöthen nnd beiden 
allgemeinen Steuererhöhnngen nach dem letzten Kriege. Mindestens 
hätte einer solchen Maassregel erst eine Steneransgleichnng 
vorangehen müssen. Altein eine solche setzte wieder eine zeit- 
raubeudü und kustspicligc neue Katastririin^ oder doch wenigstens \ 
eine Untersuchung, wie die ]87*J tV. voigciioiiiinene voraus. Jedoch 
auch die Ergebnisse einer sulclicn Operation waren sicher von 
voiubert'in wieder sehr man^^clhat't und mussten es vollends immer 
bald wieder mehr und mehr werden. Aus den Iranzosischeu Er 
fahrangen darf man daher wohl den Schluss ableiten, dass auch 
die moderne, sogen, „rationelle" Grundsteuer, wegen 
ihrer unvermeidlichen grossen und in Folge der ver 
schiedenen Entwicklung der einzelnen Landestheile 
immer grösser werdenden Ungleiehmässigkeit and 
schon dadurch bedingten Btabilität, wenigstens in 
einem grösseren Staate, keine passende Staatssteuer 
für allgemeine Staatsbedürfnisse und vollends unge- 
eignet iüt, mit — ohne WillkUhr wieder kaiuu anders als gleich 
hoch zu stellenden — .Steuerzuschlägen für den wachsen- 
den Staatsbedarf belegt zu werden. 
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Nur durch beständige, in kurzen Zeiträumen crtol'ijende 
uD(i eingreifende Revisionen lic>se sich diese Steuer fllr 
die Deckung des Staatsbedarts geeignetor machen. Aber solche 
Revisionen sind steuertechnisch, dann wegen des Kostenpuncts 
schwer ausführbar and wegen schwerer anderweiter Bedenken, 
welche aus der ökonomischen Natur des Grundeigenthums, be- 
MDdere des ländlichen, und aus dessen Bewirthsehaftung folgen, 
n beanstanden. Ist die Grundstenerreranlagung und die Stener- 
repartition, wie in Frankreieh, aber einmal thatsftchlieb längere 
Zeit nnverändert geblieben, so wird nicht nur jede Revision 
technisch immer schwieriger, kostspieliger und in ihren Ergeb- 
nissen unsicherer, mlisste sie nicht nur zu einer fast völligen Er- 
nt'uei uug der Katastrirung führen : sie schneidet ausserdem 
in die Reinerträge, die nach Abzug der neuen »Steuer 
Reiben, und dadurch in die Werthe des Grundeigen- 
thoing so bedeutend ein, dass man wieder kaum wagen wird, 
4ie Nenvertheilung der Steuer danach zu bewerkstelligen. Die 
fraotffsischen Enqueten von 1851 nnd 1879 sind eben deshalb auch 
'ebne })racti8chen Erfolg geblieben. 

Im J&bre lbb4 hat eine ci($euc CuiniuUbioü iui Ftuauzmiiiiätorium die £^g<-)•Ili^^•: 
Icf Biqnte fon 1879. welche zuvor in den Departemonts den Ocnoralr&ihen vorgelegt 
Vörden w,iren.*za prüfen gehabt. Die Gcncnürätbe hatten sicli im Allgemeinen 

^j'toig ü)ier die n<!naiiigk<'it dir Ergebnisse geiinssorL Reim Reuinn «b-r Arbeit 
flST!^) b»tte man übrigens zur Beruhiguug der Buvulkerung amtlich verbichurt, dass 

etvai'e Aos^leichnng der UnglelchmSnigkeiten einzig durch Entlastungen, 
' V durch Erliöhungen erfolgen könne: wiedenirn im Widersprucli mit <len nofh- 
•eß'Jipen tiscalischen Anforderungen, aber iiacli Lage der Dinge und Interessen eltenso 
(kmctenstisch ab begreiflich. Im Ministerium herrschte die Ansicht, daäs ohne eine 
deicludtige ReThion der Indiridnalrepartitfon, daher des ParceUarkataaters eine Aus- 
-'1-1 hnng auch nicht wohl statthaft sei. Ebenso galt die letztere für störend für die 
kjtartemeDtal - und Communalfinan^en wogen des Zusclilagsystems. Die genannte 
vatnlcommission erklärte die Ergebnisse der EnijU- te von lS7i) tl. fur hinlänglich 
^SferUssig. Der Antrag auf eine allgemeine Ausgleiohnng wurde indessen 
»bfelcliiif. älinlich, aus hscalischen (irilndeii. der eines Erlasses von 11.8 Mill Eres. 
^ Princijfwüs io den über den Durchschnitt überlasteten Departements. Die Com- 
:>WoB entschied sich schliesslich dahin, der Bogierang in rathen, einen Theil des 
Cntiageots der „unbebauten** Grundstttcke auf dasjenige der für wt-ni<* r hoch be- 
^«<?rt ?H|fenden ..bebauten" zw Übertragen, zuvor aber <Mni' Iu'vi-<i..ii ilur Einsdiüt/UDg 
lieä ..bebauton Eigenthums" vorzunuhmen. Die Kosten daidr wurden « jo nach der 
Kibertoksichtigung oder nicht der Personal- und HobiHarstener und der Tbttr- und 
tajtersteaer dabei, auf 4—2 Mill. Eres., die Zeitdauer auf 2—1 Jahr verausohlaat. 

die En(ja<*tc von 1S71) ff. war ein Credit von 1 Mill. eri\lfnet gewesen. Iiis jct/t 
^ e» za einer weitereu Kufurm und Veränderung der Kepartitiou und der Contin- 
|we sieht gekommen. Dorch das Finanzgesetz rem 8. August 1885, An .S4, wurde auch 
;<iss AoÜMkme allen „bebauten Eigenthums" und Schätzung seines wirklichen Mieth- 
Wlths aniTcordnot und dafur spiiter ein Credit eröllhet (tiesetx vom 8. Juui lbS7). 
l«s<? Aulialirijc ist jct/.t im (jaii'j und hrcit«;t rasch vor. 

i?. 186. 2. Katastrirung. Die Notbwendigkeit einer alljrc- 
iDeineu Bodenkatastrirnng zur besseren Vertbeilung der alteren 
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directeo, meist den Grundbesitz treffenden Steuern (Taille u. 8. w.) 
hatte man in Frankreich schon in den letzten Jahrzehnten des 
aneien regime empfanden und wiederholt ernstlicher an eine solche 
Operation gedacht (9> Oie politischen , Tomemlich in den 
standischen Verhältnissen liegenden und die technischen Schwierig- 
keiten der Sache hinderten aber ein Vorgehen damit Durch die 
Rerolntion waren die ersteren beseitigt, nnr die letzteren geblieben. 
Die unruhigen Zeitverhältnisse, die dringenden Finanzbedürfnisse 
Hessen es aber auch jetzt nicht sobald zu einer s«^ langwierigen 
und kostspieligen, geordnete ruhige \eihaltnisse fast uiibedingt 
voraussetzenden ()|)eration kommen, wenn man deren l'ncntbebr- 
lichkeit fUr die zweckmät>j*ige und gerechte Durchführung des neuen 
Steuers^^stems auch von vornherein nicht verkannte, lieber parla- 
mentarische und legislative Monologe in Betreti^ der Nothwendigkeit 
einer Katastrirung kam man bis znr Zeit des Consulats nicht 
hinaus. Erst hier begann die Ausführung, anfangs indessen naeb 
Plänen, welche dem Gedanken einer Verkleinerung und Verein- 
fachung der riesigen Arbeit entsprungen waren, sich aber bald ^tU 
unzureichend fUr den Zweck, namentlich fflr die Gmndsteuer- 
Veranlagung der einzelnen Besitzer erwiesen (Katastrining nach 
„Cultu rniassen'', Versuch einer Hesehränkung der Katastrirung 
auf eine grössere Anzahl, 1900, Mustergemeinden und* Anwendung 
der dabei erlialieiicn Ergebnisse auf die übrigen 48,000). Man 
schritt daher narli diesen ver^fiilicben, zeitraubenden und immer 
hin schon kostspieligen Vorarbeiten (20 Mill. Fres.) zur letzten 
CoDsequenz, zur Katastrirung der einzelnen Parcellen (Ge&etz 
vom 15.— 25. September 1807). Eine Arbeit, wekhe nur langsam 
fortschreiten konnte, so dass beim Sturz Kapoleon's I, erst Vi 
Frankreich Tcrmessen, Vs katastrirt war und die ganze von den 
späteren Regierungen fortgesetzte Arbeit im Wesentlichen er8|t 1845, 
vollständig im continentalen Frankreich erst 1850, in Gorsica (bis 
auf kleine noch beute verbliebene Reste) erst 1858 und in den 
neuen ehemals italienischen Departements noch gegenwärtig nicht 
ganz vollendet isL Die Kosten sind bis um 1850 schon auf 
150 Mill. Fres. berechnet worden, also etwa auf den einjährigen 
Betrag des rrincipaleontingents (nach dessen Reductionen nach 
1821). Dieselben sind bis 1821 vom Staate, seitdem Uberwiegend 
von den Departements getragen worden. Die ursprünglii'h be- 
absichtigte Benutzung des Katasters zur Verthcilung der Grund- 
steuer auch unter den Gemeinden und Arrondissements eines 
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Departements ist naob verschiedenen^ ungenügend «insgefalleneD 
Versuchen und nach bereits frtther erfolgter Besebrttnkung der Be- 
outznng des Katasters snr Vertbeünng des Departementalcontingents 
auf die Arrondissements dessdben Departements (1813), dann des 
ArrondissementseontiDgents auf die Cantone desselben Arrondisse- 
ments (1818) seit 1821 definitiv aufgegeben worden. Seitdem dient 
das Kataster anssc liliesslic b zur In d i v i tl u ;il r eparti tion 
mit er den (i ruudstHcken, bez. Grundbesitzern jeder 
GeiTieiude (Gesetz vom 21. Juli 1821). Im Jahre 1850 ward 
•Ipii (uineinden das Recht ertheilt, auf Verlangen des Mniiieipal- 
ratbs und unter Beistininmng des departementaien Gcnerabatbs 
nnf Gemeindekosten eine Revision oder Erneuerang des 
Katasters vorzunehmen, wenn mindestens 30 Jahre seit der 
KataatriruDg verflossen sind. (Gesetz vom 7. August 1850| Art. 7). 
Von diesem Reehte ist nicht besonders oft Gebrauch gemacht 
worden. Gegen seine Anwendung stemmen sich in den Ctoeinden 
Hbnliche Interessen, wie gegen die Veränderung der localen Con- 
tiugente selbst 

S. bes. Stüuiui, i, ls*2— 2Ü0. Vignes, I, 32 11., voit Hock, S. Hb IT., von 
Kaafniftiiii. 8. 176, Block's diet Art csdastre. Bti dem Versach eines blossen 

•""nlturrnavsm - Katasters'* vcrrrii'-il innn die mühsame, zcitrnnlifn(r^ tirid kustspielige 
.\bmc»i»{LDg und £inschät2Uiig der einzülocn Parcollen und beschränkte sich auf 
diejenige der iiD Zmftiaiiieohang liegenden Analogen Gultnren. Eine Ncakatastrirung 
im Ganzen zwischen 1S28 — 83 in 22(i5 Gemeinden von ca. 36.100 erfolgt, meist 
solchen mit stark zersplittertem Grandbesitz (Rull XIV. (UiO. XVI, 1S2). speciell nach 
deu UöseU von lä50 sogar nur in S2^ (iemeinden, n^ovon bei Weitem die meisten 
in Departement Nord, wo die fortstoschrittene Parc^rnng nach dem criten Kataster 
i:'.'^, ti trh d, ui /.weiten bloss 0.29 Hectan pro PaiooUe und bez. 3.23 und 1.85 pro 
ijgeijtliiimer ergab. 

§. 187. Die Katastrirnng selbst erfolgte in Frankreich, wie 
in den meisten neueren Gmndstenerkatastri rangen nach dem System 
des Pareellar>Reinertrags- nnd Classenkatasters mit der 
Einschätzong der einzelnen Parcellen in die Bonitfttselassen jeder 
Coltnrart nach Typen-Grnndstttcken. Sie bietet nur einzelnes 
Eigenthflmlichei wovon Einiges in den nächsten §§. mit erwähnt 
wird, während eine allgemeine Darstellung hier, unter Verweisung 
auf die allgemeine Lehre von der modernen Grimdsteuer, unterbleiben 
kann. Auch auf eine specielle Kritik braucht hier nicht eingegangen 
zu werden. Das Systen» hat auch in Frankreich die.selbenailgenieineu 
Vorzüge und Naehtheiie gezeigt wie in anderen Landen. 

YgL Torläufig Uber die Urundstcaer im Allgemeinen und über die „Katastcr- 
xysteme"' nelne Abb. direeteSteiiera imSchflnberg'schen Handbuch der poUtisehen 
Oflkooomic. 2. Aufl., III. 2.']0 fT.. 211 ff., auch S. 210. 

Krächwcrend für dio I.oauii- der Hauptaiifirabe, die richtige, wiiigrstcns ver- 
ü4ltniäSinÄ88ige Ertragseinüchutzung, wirlitcn wohl gerade in 1 rankrcicU 
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manche Uo)stän<lo. So der, dass es äicli um ein so grosses (iebict mit sehr 
verächicdeiien Bodoii- uud Besitzvci häitaia&cu, auch Cultiiren. bunddie; 
dass der französische Grotidbäsiu nacli den Kigcutbumsrerhältnissen zum Theil se&r 
xeraplittcrt und die einzclniii licsit/ungen gcwiWinlich starte parcollirt siod, 
daher die Zahl der Parccllen eine riesige und deren Ctrr^se oft sehr klein ist: d&ss , 
die Kata:»tnrung Jahrzehnte Uauurtc, in den verschiedenen Landcstheileu iü 
verscbiedener Zdi und von einem verscbiedenen (echDisGbeR Personal dnrchgeffthrt 
wurde, was von vornherein Unj^lcichInib^igkeiten auch schon der ersten Ertraga- 
einschätzung bewirken uiu>ste. Djc spocifischcn Mängel, welche dem Parccllar- 
kataster aus solchem, verglichen mit einem freilich direct nicht wohl herzustellenden 
..(jutskatastef'. principiell ankleben. Heil du' Zusammenfassung der Parcellen Eines 
TJ'sifzprs z»i einer Belitz- und Wirths* linft-vinlieit unbeachtet bleibt, mflssca 
bei der französischen Bodenparceliiraug nothwendig in be^jondcrem Maassc hervor- 
treten, zunal bei der landvirthscbafUicben Hanptcultur« dem eigentlicben Peldban. 
Das (jleiche wird von den specifischen Mängeln des stets unvermeidlich auf unsicheren 
Kechnunps- und Schätztitifrsojicraiionf^n beruhenden Rein f^rtragskatastcrs al> 
solchen, verglichen mit dem Wertli- oder V erk chrskaiastcr gellen« da die | 
Fehlerquellen bei ersterem mit grosserer Parcellirnng wohl progrrasslr stärker werden. 
Die ung^^iiif^in vifl hüheren Einschät/.ungszahl>"n in (K n Eii.|ii''(en vnn 1S5I nn-1 1^79 ff. 
gegenüber duu KatasLralcinscbäuangen legen die Vcrmuthuug nahe, dass die letzteren < 
schon fon vornherein viel zu niedrig waren', die Ertrags- ond WerflistGigertuig abo 
theilwcise wohl nur eine rechnungsmässige, keine wirkliche ist. Aber wit- 
sich flif wiikÜ h n Erträge zu den katastralen in den versrhiedciicn Gegenden vn ! 
EinzeUallen »ciion anfangs verhalten haben mugeu, das bleibt unbekannt. Nur au> 
der ganzen Art der Ertngskatsstrimng iSsst sich schliessen, dass hier grosse Diffo' 
renzen vorhanden gewesen si in w erden. Man wini dali r in der Annahme 
kaum irren, dass die üru ndstouerv erth*' ilu ng unter den Grundbesitzern 
innerhalb der Gemeinden nach dem Kataster auch sehr grosse Ungleichmlbsig- 
keiteu und mit der verschiedenen Entwicklung der Verhftltnisse der einzelnen Besitzer 
und Wirthe ebenfalls immer mehr L'n^loichmässigkeiten an sich haben wird. .Uinlich 
wie bei den localeo üontingenten (S. 441). Die iknutzung doä Katasters gerade zur 
Yertheilung des commonalen Gontingents auf die dnsolnen Besitzungen ist daher auch 
?on zweifelhafter Berechtigung, wenn man die Erzielung wenigstens verhältniss- 
inässig gicichmässiger Steuerbelastung der einzelnen Grundbc**it?:cr dnmit crreichoii 
will. Bei der grossen Abhängigkeit des wirklichen Reiriertragi eines landwirth- 
schaftlichen Anwesens von dem Grade der Parcellirung , Arrondirung, von dor Lage 
der Parccllen /um (iutshof innl /n einandLM', dor Zim'<-huiiL;keit ilotselhen zu (intern 
verschiedener Giusse — die französische Annahme „mittlerer" Gutsgrösscn thut eben 
wieder den realen ViM'hältnissen Zwang an — , endlich von dor Persönlichkeit des 
Wirths einer Besitz- und Wirthschaftüeinheit kann man selbst zweifeln, oli die fran- 
zösische Praxis, unmittelbar nach dem Kataster grade die I ndivid ualrcpartition 
der Grundsteuer vorzunehmen, nicht noch anfechtbarer iät, als die Benutzung des 
Katasters f^r die Feststellung der localen Gontingente sein vBrde, welche man in 
Frankreich vermieden hat. Denn hier wurden wohl eher Ausgh ichtiiiirpn zwischen 
ungleichmassigeu Eioschätzuugeu vor sich gehen, als innerhalb ein und derselben 
Gcmein<lc bei dem Besitzer verschiedener Parcetlen. 

Durch die Katastrining und die partiellen Erneuerungen derselben, sowio durch 
di< fr ihcr genannten mehrfachen Eu'|ii<*(en und versuchsweisen N-'neinsch itzungen ist 
sehr viel interessantes statistisches Material, besonders auch über die Besitz- und 
Parcelliro ngsrerh&ltnisse, bervorgeflDrdort worden, das allerdings agrarstatistiscb 
noch wichtiger als steuei-statistisch ist x\ber die Schwierigkeit der Li^sung des P ro b le tu 
einer alljemeinen franzilsischen Grundsteuer ist nach solchen statistischen Daten derBcsiu- 
uiid ParcoUirungsverhältnisse erst recht zu würdigen und die notorische Mangelhaftigkeit 
der Ergebnisse der grosst-n mühevollen und kostsploligen Katastrirungsarbeit wird dann 
atich leicht begreifli. Ii. T^'iir eini»re i\-t'nifre Daten zum Beleg. (^Vielerlei aus der neueston 
und der lb51er EnquOtc im Bull., so VI, 110, 1^5, 24b Uber Ibäl, aus dem Kataster 
n. a. Xyn, 613 ff ). Nach dem Kataster trar der französische Boden 52.153,150 bs< 
davui» steuerpflichtiger „nicht bel>auter' 49.144.077 ha, desgleichen „bebauter" 
2M,S'JH li.i. nirht Nfenerpfli. litiLrer -.'."fiS.^SO; die Zahl d-T Kicctithnmor 11.03b,6Ul. 
der Parcellon 126,u»ü,9(»2, uiso pro EigenthlUner 4.7 ha, pro ParceUe ü.41 b;i. 
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ißull. XVII, 625). Ferner «rar diu Zahl dor Graiidsteaerqaoten (sog. cotos) 
(Boll XVI, 156, X[X, 624 aod mehrfach. S. anch Kaufmanil, S. 184 ff.): 

Ib35 10,S1)3.52S 

im ISJ 18,728 

1«.85 [ \*'?!,Vi^^ ^^^Tt ^ . 1 Gmndsttcke. 

\ ().,) .!».7!I9 nicht bebante j 

Di'-' Z:ilil der kiciueu (^uoto/i bis 5 Krcs. Steuer (rrincipul uud Zuschläge) war 
kimoii l'^'Jb 47.79, 1858 50.97, jetzt 51.337«> in stetiger Zunahm« befrilTeo. 

In d4m 2265 noDkatMtrirteo Gemeinflea war (Bull. XVI. 1S2): 

bei der ersten hm der neaen 



KatastriniDg. 

Umfang des stcucrpfllobtigen Bodens, ba 2.0 (5.765 2.GS 1,942 

Zahl der Parcellen 7.(i2S..T2^ 0,068,469 

Zahl der EigoothUmer 730,524 813.180 

]f ittlere GrOoe der Pareelie, ha . . . 0,35 0.9S 

Desgl. des Besitzthoms. ha ?5.n2 .^..^O 



Einen besonders guten Einblick in die grosse Be&itzzersplitteruiiir triebt uino 
BMerdings erfolgte amtliche Zasammenstellang der Grössen der Bc^jiuungeu, iui 
BnlL XVI. ISU (für die einzelnen DcpartoijR'iit:^ , S. 158—179). Hiernach war in 
Sinz Frankreich, mit Aosnahmf^ von Paris und 364 noch nicht tatastrirten Gcincimlen 
m Corsica, Saroien ond Ubcrsayoicn, das Ueborwiegeu der ganz kleinen Besiunugea 
doch sehr bedeutend, wie folgende Uebenicht zeigt (weitere Einzelheiten in Betrefl" 
der hier fehlenden, mittleren Kategorien von 2— lOo ha. Bull. XVI, 180). 



Kategorie. 


der 


Flftcheninhait 


Procent 


Pa«:.'n{ des 


bttiuerquoteu. 


ba. 


der Zahl. 


t'lächeninbalts. 


0—10 a .... 


2,670,512 


106,231 


18.06 


0.22 


10—20 a . . . . 


1,444,951 


213,789 




0.43 


20—50 a .... 


2,482,380 


825,784 


17.64 


1.66 


50—100 a . . . . 


1.987.480 


1.426,785 ' 


14.12 


2.88 


Zosammeu 


8,5J>5,323 


2.574.589 


61.02 


5.19 


1-2 ha 


1,840,045 


2,636.867 


13 07 


5.34 


Total 


H«074,801 


49,388*304 


100.00 


100.00 


^von nur grössere Be- 








sitrangen 100— 200 ha 


31,567 


4,338,340 


0.22 


8.79 


Ceber 200 ha . . . 


17,676 


6,017,542 


0.12 


16.23 



Welche Aufgaben Her Katn^triruni: ! 

Ueber die leitenden (irnndsätzc der Katastrirang, besonders des Ver- 
, messnngs- und des Einsehitznngsrerfahrens, s. ausser den Gesetzen (3. frimairo 

I VII. oder 28. No?ember 1798, 15.— 25. September 1807, 31. Juli 1821) besonders de» 
I amtlichen recuoil methodiqnc des lüis, d.'crets, reglements, inst rnctions etc. !e cada^trc 
I de la Krance von 1811 ; ferner spätere Kegicxucuts vom 3. Uctobcr 1821, 15. März 1827. 
Bibliographie der LitemtDr des franzOsisehen Katasters bei Block, Art. eadastre, p. 909 

Düd Art. coiitrib. dir., No. Glfr. Kurze systcraatische Darstellung des fraiizJ^^ischen 
iutastcrwcüens in dem ersten Arükel, eingehender in Ferren x-Jopp < n , No. 160 ti. 

§. 188. 3. Unter den einzelnen Eigenthtlmlicbkeiten der 
französischen Grundstener und ihrer KataBtrirang mOgen hier 

, folgende als beacbtenswertb hervorgehoben werden. 

a) Der Umfang der Grandsteuer ist in Bezog anf die ihr 
DBterliegeDden Grandstficke weit gezogen and mehrfach eigen- 
thSmlich bestimmt Namentlich ist ausser dem gewöhnlich fiberall 

I der modernen Grundsteuer unterworfenen land- und forstwirth- 
schaftlicb oder in einer diesen verwandten Weise benutzten 
Roden auch der mit Geha ii d c n bebante und der verschiede non 

I »Ddereu Verwendungszwecken dienende Boden zur Grund- 

I A. Wftgatr, FiiuuuHisgeiucliaft. Iii. 29 
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Bleuer herangezogen. Ansaerdem unterliegt aber bei Qebftuden 
auch das Gebäude selbst, bez. dessen Ertrag der Grundsteuer, 
welche also insofern in Frankreich in doppelter Weise auch sngleieh 

eine Gebäudesteuer mit umfasst. Erst jUngst ist, nach länger 
gehegtem Plane, eine torm liehe T b ei 1 u n g dieser Giundsteucr 
in eine solche vom „nicht bebauten" Gruudeigeuthum (agra- 
rischeTii u. s. w.) und vom „bebauten" (den Häusern u. s. w i 
eiitdgt und so eine ei j^entliche Oebäu deste uer, ausser der 
bestehen gebliebenen Thür- und Fenstersteuer und der Mobiliar- 
Steuer, gesehatfen worden (Gesetz rom 29. .Juli 1881). Doch ist 
diese Theilung der Grandsteuer mehr von formeller, als von prin 
cipieller und praetiseher Bedeutung, indem insbesondere kein 
anderes als das bisher geltende Veranlagungs- und Einscbfttzungs- 
verfahren damit eingeführt worden ist. Es ist daher auch ganz 
richtig die alte Bezeichnung „Grundsteuer'* die gemeinsame, iUr 
beide nunmehr geschiedene Theile dieser Steuer geblieben. 

c() Gebäude-Grundsteuer. Die Bodenfläche (area), auf 
der das Haus steht, wird naeb dem Satze des besten Acker- 
land es (1. Bonitätsclasse) der Gemeinde, das Gebäude selbst 
nach seinem Miethwerth, unter entsprechendem Abzug Itlr die 
Bodenflftche, zur Steuer veranlagt. 

Bei Wohnhäusern und Fabriken, wie ähnlichen gewerblichen Gebäuden 
soU der 10jährige Durchschnitt des Mieth Werths zu (irunde gelegt und behufs He- 
rechnun«? d' S stfurrpfü. liMi^i ii KiMn^rtrags bei den Wohnhäusern von diesem Werth 
Y4, bei den gewerblichen Oebäuden '/« ior Abnutzung, UnterhalLuugs- und Rej»aratur- 
kosten abi^esetzt wMden. Das Minimniii des so verbleibenden Ertrags moss aber, je 
nach der Zahl der Stockwerke des Hauses (1-, 2 und mehrstuckig) das 2-. 3- und 
4 fache dos S.it/»'s rlnr hosten Honitätsrlassc in der Gemeinde für di<- (ffin AckcH«an 
durch da» Haus eia/,u|fcfie Bodenlläclic eireicheu. Für die \ ciaulagung der 
Gob&ode wird ancli in Frankreich zwisdieu deoi platten I^nde und den kleineren 
Orten einer-, den griVsseren Hit. n St.ulr. n) .iii(lci>pits unti rsrlHi'den. wie in Oesterreich. 
Preussen u. a. L. m. Dort werden die ilauaer in der Kegel in C lassen {bis 10 
geltracht, hier einzeln veranlagt. Letzteres pflegt auch allgemein bei indastrielleo 
(iebiiuden zu geschehen. Die /.um landwirthschaftlichcn Betrieb dienenden Gebäude 
entrichten nur die Boden flächensteuer nach dem 8at/ des be<^t*»n Ackerlands dei 
Gemeinde, Durch manche casuis tische Bestimmungen werden ausserdem bei den 
Gebäuden die verschiedenen Verliftltnisse berikcicsichtigt. Neu baute n u. dgl. aate^ 
liegen in di n ersten 2 Jahren nur der bisherigen Steuer der Rodciifläche , erst vom 
dritttiu Jahre au der durch die Normen für Gei>äude festgestellten Grundsteuer. Die 
erfteuerCe Einschätzung der Gebäude erfolgt alle 10 Jahre. S. Perrooi^ 
Joppen, No. 2J9 ff., mit den Stellen aus dem Gesetz f. B. fUm. VII, und ans dem 
rectieil method. 

Ueber die Trennung der Qrundsteuer in die genannten 
beiden Abtheilungeu bestimmte das Finansgesetz vom 29. Juli 1881 
Art. 2, Alinea 3 bloss: „Le revenu cadastral afiP^ftrent poar 1882 
aux proprittü» bäties, abstraction iait de cclui du sol, scra 
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separ^ des aiitre« reTenns figurant am matriees oadastrales et 

g^D^rales, et sera loscrit k pari dans les dites matrices". 

Mit Ililfe eiuos bcsouderen Greüi(ä wurde diese Operation dann darchgefabrt. 
(Bull. X, 82, Block. fiii»plein. gto^r. 1878/84, p. 132. woselbst das bsCroffende 

Circular d-i fleneral - Dirertord der dinTten Stenern roin 20. D- ociuImt IS^iTi, Das 
ErgcbDias war in l!>84 fllr das Principal (nicht, wie Kauimann S. 174 sajft, 
iaelttsire Zuächlagcentitnen) 11>$,050,252 Frcs. fitr die (jrund.steuer der nicht- 
bebautcn, 57,070,621 Frcs. für die d.r bebauten Grundstücke, richtiger gesagt, 
Jer Gebiu«le, da die Tlodenfläche der letzteren bei der Grundsteuer der „nicht bc- 
baoteü Grondstticiie'* angesetzt geblieben ist. zusammen 175,720.873 Frcs (Bull. XIU, 
119. woselbst aneh die Vertlieilunsr nach Departemcnu). Seitdem wird in den Etats 
und FiDanzgesctzen diese Theilung festgchaltL/i. Durch die letztere hat sich die Zahl 
der indiridaellen Stenerqaoten hei der GesauiuittrniiitNtoucr natUrlii h sehr vermehrt. 
S. die Zahl o. S 447. Statiblik der Gebäudearteu itacli dem Kataster iui Bull. XVU, 
617 £ (US dem 1871 alletn ooTerbnuiiit gebliebenen Bande, s. o. 8. 447). 

Eine endgiltige Reform der Oebändesteuer ist durch diese 
Maassregel nicht erreiclit worden. Es cr^icbt sich nur eher die 
Möglichkeit, wie schon öfters geplant war, die Grund.steucr des 
;,hebaiiteu Eigenthinns" allein zn erhöhen. Eine allfxeineine Maass- 
regel dieser Art bleibt jedoch missiich, da in dt^ii ein /.el den Städten 
und auf dem platten Lande die Verhältnisse zu verschieden sind, 
die agrarische Grundsteuer ohnedem fast gtabil| die Gebändegrund^ 
Steuer durch yenhauten u. s. w. in Zunahme ' begriffen ist ~ sie 
bat sich seit 1835 im Prineipal immcrhm nm ca. 84^ ^ vermehrt — 
und die Qebäode ansserdem noch direet oder indirect durch die 
zwei anderen direeten Stenern, die TbUr* nnd Fenster- und die 
Hobiliarstener, getroffen worden. Eine tiefere Reform mttBSte wohl 
xa emer TöUigen Abtrennung der Gebäudesteuer von der Grund- 
steuer, zur Beseitigung der getrennten Besteuerung der Boden* 
fläch ' lies Hauses und des kL/.ieren selbst und zur Venschnielzung 
der GebUudestencr mit der Thür- und Fcnsteröteuer führen, wobei 
die Unterscheidung der Gebäude c lasse u Steuer uiui der Gebäude- 
zinssteuer, nach österreichischem Muster, dann strenger durchzu- 
fuhren sein möchte. 

§. 189. ß) In der Grundsteuer für den nicht bebauten^' 
Grundbesitz werden Hauptkategorien Ton Culturarten und 
in denselben weitere Unterabtheilungen unterschieden. 

In den statistiscLcii \'er;irli< itungen des Materials nicht ganz io gleicher Weiset 
namejillich etwas verschieden in der Stafialik des Katasters i^livre terrier du cadastre. 
Boll. XYIU 613 fl.) und io der Statistik dor neuen Einschätzung bei der En^ucte 
m 1879 ff. (z. B. BnlL XUI. 130). Die Hanptkategorien sind im Kataster 

Ackerland, Wiesen, Weinberge, Waldungen und verschiedene Grund- 
■>tücke letztere weiter unterschieden in (iärten (an* 1; Objitgärtcn. Baumschulen), 
Weiticiige bUbche u, Jgl. (oseraies, saussaies, aulauicsj, Sieiubrilche und Berg- 
werke, Wasscrpfuhle u. dgl. ^aacb Bewässcrungscanäle, Schwemmen), Sehiff- 
falirtsranale fiiiul di- ilineti -leichgeste!!f''n Eisenbahnen, bez. Bahndamme 
u- dgLj, Haide- und Weideland (auch Torfiaud, Sumpfe, Fchslaud, uncultivirtea 

29* 
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dftbirgsland. MMtigar uiicuItiTirter Boden), Teiche. Oliren-, Mandel-. Maol- 

bf'crpfl rin/n Ilgen u. dgl. , KastanieuwSlrler. In der Statistik, zti wclchf^r die 
letzte ^osäc EQijut'tc führte, hat man 7 llauptkatego rien gebildet und die cio- . 
zelnen Untcrabtheilungen in dlisM ehras andere eingereiht: Grandstücke höherer • 
Gute ((iürtcn. Obstf^rirten, Hanffelder n. dgl.), Ackerland und demselben glcich- 
E cstcl Ites Land (darunter der R.i l, u ,l, s ,.V.. l);uiten" Eii^entliums, Wassersttlcke. Pfuhle. 
Baumschulen, Gauäle, Eisenbahnen u. s. w.). Wiesen (Grasplätze u. dgl.), Wein* 
laod, Waldangen (auch Weidengebtlsch), Haide- and Weideland (and anderes | 
uncultivirtos) , endlich r'iiituren, die in keiner df-r genannten C> (iM\n:\s<:u ^--h.'U 
enthalten sind. £ä crgiebt sich ans dieser Dcbersicht die weite Ausdehnung 
und „Allgemeinheit" der firsnzdäischen Grundstener, was die steuerpflichtigen 
Orondstttcko anlariL;!. I>ie E i n sch ä t ZU ngsgru n dsa tze tur diese verschiedenen 
„Culturen" weif hon in Km/. Ihciten von einandi r ab. Siehe besonders das Gesetz vom 
3. frim. VII. und recueil mctliod.; danach Ferroux-J oppen. Ko. 172 S. Block, 
dict. Alt. contrib. dir. Ko. 66 ff., atich Art cadastre. Ftlr Oedland v. dgl. mm» 
mindestens ein Ertrags- und Stcuerminimuni von oU, bez. 10 Cent, per llcctar an- 
gesetzt werd< ii. Boden, welcher bloss m Vt r^n« jrun^szwecken dient, Lustgiirtcu 
11. dgl.. wird <li.i höchsten Bon i latsclasst; des Ackerlandes in der Gemeinde 
Kleichgestellt. Bergwerke zahlen Gmodsteaer nach der Grös.«i<! der benutzten Ober- 
flache, in i!'T ]h'>hr ilas S it/. s d-T angrenzenden (irundsturk.' . Sch if ffahrts- 
canäle und nach deren Analogie Eisenbahnen für den benutzten Boden ^abgesehea 
von dem, der GehSude trägt) im Verh&Itniss dee besten Ackerbedens der Ge- 
markung, tcber die immer besonders schwierige Veranilgang fon Weinland und 
Waldungen n. die geset/lirbcn B'^ftiinTnoniron an den cninTniten Stellen. T^i-» Vor- 
heerung des Woinlands durch die Keblaus hat auch für die AufrcchtLaltung der 
Grondsteuer Schwierigkeiten bereitet vnd sind Steuererlasse und Ermfis«lgungeD 
mittelst des Aushilf>funds (S. 42C^ L^wahrt wordnn. Das nouc Ticsciz v. 1. Doc. ISS' 
gewährt z. B. in den von der Keblaus afficirten Departements zeitweilige Befreiungen 
von der Grond^teaer für jüngere als 4 Jährige Rebenpflanzungen, a Conto des fondi 
de non-vnleurs. Die letzte Enqucte erwies u. A.. dass von 823.509 ha Weioland 
231,763 (mit oinem Katar; ti a Irrtrair von 4,399.372 Frcs.) keinen, riSt^.lfi'^ ha bereits 
von der Keblaus angegriliencn Bodens einen erheblich venuiudcrtcn Ertrag ergaben. 
2S,148 ha neu bepflantt, nur 290.091 ha noch unvenehit waren (BdU. Xllt, 318^. 
Für uncultivirtes Land, sowie für cultivirfcs. das mit WeinstÖckeii . Maulbc< rbäumen, 
Obstbäumen bepflanzt wird, bleibt die alte Besteuerung 15—30 Jahr lang uncrhöhf. 
Ebenso wird die Anlage von Wäldern durch niedrigeren Steuersatz begtlnstigt. (Kec. 
mclh. Art. IM ff.. P er ronx- Joppen, Üo. 247 IT.}. 

Id Betreff der Befreinngen von der Grundstener (auch der 

in ihr enthaltenen GebUudesteuer) hat die Gesetzgebung gesehwankt, 
wenn ancli die Hauptbestinimungen schon im Gesetz v. 3. friiuaire 
VII. fjot rollen sind. An Casuistik fehlt es nicht. Es werden 
bleibende und zeitweilige Befreiungen unterschieden. 

Blei bend f r c i ist zuuäch&t veräusscrliches und nicht verausscrlichcs ertraglosen 
Staats-, l)(']>artomental- and Communaief genthnm . auch Gebäude, von letzteren avch 

noch bestimmt genannte Kategorien öffendi* In r . kin lilicher u. dgl. Gebäude. Das 
c rt ragN f ä h i ge . für veräusserlich erklari- St.\:ii>' ii:ciithum ist staatssteuerpflichtig 
wie Privatbesitz, also die Domänen u. dgi.; durch ein besonderes Gesetz sind aber 
die Staatafo raten bleibend befreit worden (19. ventOse IX.>. Zu den Kesten der 
Vicinalwegü tragen dirv< j.d.ich bei. seit ISTO nijch für eine feste Stimme zu den 
orduntiichen und ausserordeuliichen Zuschlagceutiiuoo für Departemcutal- und 
Gomrounalaufigaben. S. die Zu«:ammensteniing der durch verschiedene flesetze, 
yeronlnuti<[rt-n. 8taat>rathontscheidung<;n gegebenen Bestimmungen im Art. contrib. dir. 
in Blork's dirt., No. 101 tf. und in rro n x-.lo i»p o n . No. 2*?o- 21R, mit weiten^n 
Einzelheiten, Uber Krongut ^nur staatssteueri'reij , l'rivatgut des ^Staatsoberhaupts 
(bestenort), Gemebideeigenthum (im Allgemeinen ataatsstenerpflichtig). Stiftnngseifren- 
thum (dosgleiclien . in beiden letzteren FiUlen mit Ausnahme der dem I>iLMi>! be- 
stimmten liausur). Beim Uebergang ron Staats- und mtnstigcui öfl'eatlichen ürunU- und 
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OclüudeeigeuthuiD iü Privatbi^iu tritt regelmässig Stcucrpfilchtigkeit uach deu uUgo- 
meiiieii Nonnen ein. Zn den zeitveiligeA Befteinugfen gehören die olien geoMinten 
im Interesse der lan<I- und forstwIrthseliAftlicbeo GoUnr, ferner diejenigen 
for neno Geb&ade (S. US). 

§. 190. b) In den Grnndstttzen nod in der Praxis des 

Einsch&tzQDgsyerfabrens bietet die französische Grandsteucr 

im Uebrigeii^ wie bemerkt, kaum etwas Ei^^cntlilimliehes. Es werden 
eben die Folgeruugen gezogen, welche aus der Natur des einmal 
ccwUhlten Katastersystems, des Tarcellar , Reinertrags- und 
Claäsenkatasters, mit Notbweadigkeit abzuleiten sind. 

£in6 individnelle Abschätzung der einzelnen Parcellen 
oder aneh nur der einzelnen Besitzeinheiten wäre bei einer 
Zahl von weit Uber 100 Millionen der ersteren und weit über 
10 Millionen der letzteren allerdings nicht wohl m{)glich gewesen. 

Die etwaigen Ergebnisse hätten sicher noch viel liiolii b tlilcr ent- 
halten, alö bei dem gewählten Einschätzung«- oder Classenkataster. 

Fraglicher ist es, ob man nicht allgemeiner als erste Grund- 
lage der Absehfttzang Verkehrs wer the. Rauf- and Paoht- 
preise, statt der doch nur dnreh eine rohe Veranschlagung 
erlangten und in der That auch nur so erlangbaren Ertrags- 
wert he hätte bestimmen kOnnen und sollen. Aber der Einflnss 
localer und temporärer Verhältnisse auf die Verkehrswerthe, 
lumal in den unriiliigcn Jahizebnten , welche dem tran/.ösiscbcü 
Katasterwerk voraiiircii-ani^en sind und in welche dessen Aus- 
lubiung tbtiiwei^e iiucb biuciiili<^l. war bei diesen Wertben wobl 
in einem so «grossen Staatsf,^eb icie noch weniger betreffs semer 
Hedeutung itir die Abweichungen von normalen Werthen fest- 
zufitelien und die Beduction der gefundenen Werthe auf Mittel- 
werthe wohl noch schwieriger und unsicherer als bei den Ertrags- 
werthen. 

Indem man bei letzteren überall durc lisi- bn ittlichc \ cihält- 
üi:5&e, in den landwirthschaftlichen und älmlichcn Culturen ge- 
wöhnliche, gemein dcttblichc Wirtliscbaftsmetboden zum Auh- 
jrungspnnct ftlr die Bestimmung der ivatastralertragswcrtbe nahm, 
tuuböten die letzteren freilich von vornherein vieliacb von den 
wirklic heu Erträgen mehr oder weniger abweichen, Uberwiegend 
wohl, aber wieder in ungleichem Grade in den einzelnen Fällen, 
zu niedrig ansfaileUi so dass der reelle Steuersatz, gleich 
Anfangs hinter dem nominellen, gewiss oft erheblich, zurück- 
geblieben ist 
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Mau legte im Allgeuioincu 15j&hrige Durcbscbnitte tut Uie Bcreduiuiig der 
Kohcrtr&ge zu Grunde, mit Ausschluss der 2 besten und schlechtesten Jahre, so bd 
den Ack-irfcld. rii. Kleiner** WertliiliH'orenzon wurden nbsirhtlich übersehen, so in der 
BdsUmmUDg, dass bei einer UuUumrt in der Oemelnde höchstens 5 BouititscUdSca Vk 
ODterecheideo Bden, «robei dann iu Jeder twei Parcellen als Typen, eine hdlwie oid 
eine niedrigere, ausgesucht und durch Vcrgluichung mit diesen die Kinschitzailg' der 
ttbligou Parcellen der Qulturart in die Bonitätsclassen bewerkstelligt vtirdcn. 

Man kann dieses Verfahreo, ferner die gesetzlich vorgeecbriebeoe 
und in der KatastriniDg befolgte Methode der Rohertrags- und der 
ProdactionskostenveraiiBchlagiuig leicht kritisiren nnd als i^roh" 
bemängeln, die Ergebnisse davon, die Reinertragsschätsnngen daher 
auch mit Recht in Betreff ihrer Zuverlässigkeit nnd selbst nur 
Ihrer Gleichmässigkcit beanstanden. Damit wird hier jedoeh deshalb 
nicht viel bewiesen, weil einmal zur Lösung; der j^estellten 
Anfgiibc nicht wohl anders vorgegangen werden koinUe. Die 
Kritik trifft die Aufgabe selbst, das ,,(1 riinds teuer- nnd das 
Katastrirunirs j) roh lern" als solches. Das wilre wohl 
schon von Anfang an einzusehen gewesen. Es ist jetzt, nach so 
vielen uiisslongenen Erfahrungen, zu denen die französischen als 
ein besonders lehrreiches Beispiel gehören, nur leichter zu ver* 
stehen. 

Daher halle ich z» B. die, auch hie und da im Einzelnen zu beticlltigende Dar- 
stellung tiiid Kritik von w Kaufmann <Vui. Frankreichs, S. 175 ff.), u. A. de^en 
m. £. unncUtigü Auffasäuug dcä Berichts von Yaadal, in mehreren Pancten fur 
nnzutreffend. 

Hesondcrc Aiiluierksamkeit wird den Besitz Veränderungen 
gewidmet, die bei so zersplittertem Grundbesitz auch iur die Er- 
hebung der Grundsteuer manche Mühe mit sich führen. 

Der Steuerpflichti;?e ist regclwiissic; der Ei^':oiitliu[ii r (auch der Usnfructuar\ 
der jedoch seine Pächter mit der Zabliinfr bctrauoii kaim, was dem Steuereinnehmer 
anzDzeifen ist und, wenn der P&chter mclir als 3 sind, überhaupt nur unter Uil^ 
wirknnc; (!e> St' iiorilirertors crfolj^i^n diif. Für jeden Ho>itZ'-r winl ».ine Grundsteucr- 
rolle angelegt, in welcher die (Quoten seiner eiozelnou Parcellen vereinigt sind, üeber 
die BesitzTerftndemng'en (nratations) werden besendere Bacher, jetzt Blätter gofohrt. 
Hier sind die Resitzveränderungen seitens der Parteien anzuzeigen und dann eiuzo- 
tragcn. Bis dies gcscheln^n, h\c\H der Vyisli. r ciniretrageac EigeuthtUner für die Steuer 
vcrpflicblet. (Per rou.t-J oppen , No. i70 II., 2t»u ff.). 



b. PerMnal- nnd MobiliarBtener. 

Gesetzgeb u n ir. (Hauptp^sotz' P'^cret vom 13. .Imurtr. 18. Februar IVM, 
Gesetz vom 3. Kivöse VlI. (23. December 179S), Gesetz vom 26. M&ri 1S31 (for- 
tlberi^ebende Trennnniir der Personal- und Mobiliariteaer nnd Gestaltonf der ersteren 

als Quotitätsstcuer'i. (^Ir^ tz vom 21. August 1832, Gnindl.iire des bcstehendeB Recht- 
(Wiedervereinigung der beiden Steuern). Gesetz vom 4. August 1844 (Vcrmolirung 
und VcrmindcruDg der Departements- Contingentc um des zu- und abbuchenden 

Miethwerthboirags von Neubauten und zerstörten Wohnhänsern^ Pcrroux-Joppcn, 
No. 11—24, 286^306* 410 11.« Block, diction. Art. contrib. dir., Mo. 12$— 179. 
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Literatur. Die französische, meibt die allgcmcino über dircctu äteuura, 
Kblio^ApM« bei Block« diet, S. 673. Stourm, I. ch. S. p. *iS8— 264 (Hbtoriicbee). 

ViRUKS, p. 39—47; v. Hock, S 145—117. v. Kanfmann, S. i;>5— 20S (auch 
Staiistisches). Statistik, meist uur der Erträge, im Bull., IV, 197. VII, 240, 
XX, 219. XIX. «»21. l aurc, bud>?eta, p. "4— 7ü (1S68— 87). — ücbor dio mit 
4er (lestuUunf^ der Personal- und Mobiliarstoaer mobrfifteli in Vorbindang stebeinien 
franzAsiM }i.:n Pl uic "ir Ansbil'luiif ciix-r Einkomnienstpuer s. Yves (iiiyot, I'iropot 
sui ic re?cna, Par. lt>6»i, uad könig, oouv. iinp. sur Its ravcau, i. ed. » Jfar. Ibb7. 
GesetzeaCwtuf de« Minliteis Danphin in Boll. XXI U$S7), p. 276, mit Hotifaa 
(oielil m Stunde gekommen). 

§. 191. 1. Die Mobiliarsteaer als Grnndlage einer 
Art Einkommensteuer. Der ersten EinftthruDg diesm* eigen« 

tliUnilichen Steuer lag der Oedanke zu Grande, die nicht ans 
Gruiui i)esitz hcrrUbrcuden Einkiinlic einer regelmässigen dircetcn, 
dci ueuen Grundsteuer correspondirenden Steuer zu unterwerfen, 
daher die Einkiiiiue aus bcwej^lich cm Vermengen und aus 
rein p c rs ö u 1 ich e III E r w e rb. Diese ICinkUnlte waren iui Princip 
auch den älteren dtreeten Steuern, nanientlich den Zwanzigsten, 
der Kopfsteaer, der taiile personelle mit unterlegen gewesen, tbat- 
sftcblich aber von diesen Stenern, theils gar nicht, theils nicht 
genügend und, worüber am Meisten gelilagt worden , fast immer 
aar ziemlieh willl&flhrlieh getroffen worden (s. §. 59, 60). 
Um diesen Fehler, besonders den letzteren, zu vermeiden, hatte man 
hie and da, so in Paris, schon früher die Kopfsteuer nach der 
Wohnnngsmiethe aufgelegt. Eine Idee dieser Art hegte auch 
bereits die Notabelnversammluni; von 1787 bei ihren Plänen zur 
Reform der directen Steuern. Die Oesctzf^ebun«:; der Revolutions- 
zeit entnahm diesem Ideenkreise den Ocil.inkeii, nach objeetiven 
äQgseren Merkmalen auf die Steuerfiibigkeit der liezieber von 
Kinküutten aus beweglichem Vermögen und aus pcrsüiiliclietn Er 
werbe zu schlieüsen, um die befürchtete ,,Willk Uhr'' bei der 
Veranlagung und ein lüHtiges Eindringen in die persr>n- 
lieben Verhältnisse möglichst zu vermeiden, nnd fand das 
geeignetste Merkmal hierfttr in dem Wohnnngsaufwand oder 
Wobnangswerth (Valenr locative), bez. dem Mietbwerth der 
(Privat-) Wohnung. 

Hierbei dachte man aber zuerst an eine auf der Basis dieses 
„iasseren Merkmals" aufzubauende einkommensteuerartigo 
Abgabe fdr die gesammten Einkünfte und Personen , indem ans 
liem WoliDuii^sauiwand auf die li«ihe des Einktuniüens i;cschlo88eu 
uud das also berechnete „Einkommen'* besteuert werden sollte. 

Man beachtete dabei, was noucrc statistiücUe Uütersuchuogei» lUi ''^n^en ak 
tKktiK erwiesen beben« deae der Wobnnngeenfreiftd der Leute mit kleinerem Ein« 
^mmn ein rerhftltnissm&esig — za diesem Einkommen, eis Quote davon 
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berechnet — grosserer sei und umgekehrt. Daher benutzte man eine progreeaire 

Goefficiciitenr&ih 0 zur Bildung der steuerpflichügeo Eiakoininen aus dem \Vobnung>- 
wcrtl» verschiedener Höhe, nm auf diese Weise annSh' rnd proportinnal, dm 
Plane nach mit einem Steuerfusä von 57»« Ucigcätalt borechncten „Eiukommea" 
20 beetenem. An eich nnd der Bichtnng oacb gnnz richtif, nur daas die Goeffidentea 
olinc ironügondc Anhaltspuncte der Erfalirnri^ und der vorausgehenden statistiichcß 
Erforschung der Tbatsacben, ziemlich wilikührlich bestimmt waren« man nam^tr 
lieh auch ausser der Hohe des Wohnungswerths nicht andere, fbr das TeihiltniM 
zwischen diesem Werth nnd dem Einkommen mit in Betracht kommende Momente, so 
besonders die Grösse nnd Art der Wohnorte noch irgend welche sonstige ein- 
äubsreicho individuelle Momente mit berücksichtigte. Der Cocflicicnten waren tu 
Ganzen 18, beginnend mit 2 bei einer Mietbe von 100 Free, und wenifer. 9 bei 
100— 500 Frcs . 4 bei 500—1000 u. s. vr und endend mit 12'/, bei 12000 Fn>. und 
darilbcr. Vm der Stitier den Cbaracter der Steuer vom beweglichen Vermögen 
und von persön I ich en Einkünften zu bewahren, sollte der gctrofTcne Steuerpflichtige 
daa Recht haben, seine Gr undstenertiuote von der Mobiliarsteaerqaoto abznziehaL 
ErgSnrt wurde di'Si» Steuer einmal durch eine allü;e meine Person als teuer 
im Betrag von dreitägigem Arbeitalohn, eine Steuer, welche ron den Arbeitern 
aher nur die einen höheren als den gemeinen, amtUoh ermittelten Lohn in der 
(lemeinde beziehenden zu entrichten hatten, also meist nicht die gewöhnlichen Tage- 
löhner, zweitens durch „T.utussteuern" anf das Haiton von Dienstboten und anf «Ion 
Besitz von Pferden und Mauleseln zum persönlichen Gebrauch. ^S. be^. Stourm, 
I. 347 IT., r. Kaufmann, S. 100 ff., KOnig, p. 3 ff.« Bnll. XXf, 277, Motire du 
Eiitvailb Ton 1887). 

Doch i8t diese ganze Gesetzgebung nicht ordentlich zur Darch- 

fBhrung nnd practischen Anwendung gelangt Nach versehiedenen 
Veiiiiideiuii^^cii, auch nach einem Versuch mit einer abgestuften 
(Clausen-) Pers onalsteuer kehrte das Gesetz von 1798 
(3. Nivose VII) zu der allgemeinen Personaltaxc und zu der \ 
unmittelbaren ^fobiliar- oder Wohn u n i!:s- (Mietli )8teuer, ; 
unter Verzicht aut den Versuch, aus der Miethe das „Einkommen" 
zu berechnen; zurück und legte so den Grand zu der noch beute 
geltenden Gesetzgebung. Die anfan^^s noch verbliebenen Luxus- \ 
Stenern, zn denen auch noch solche auf Kamine nnd Oefen ge 
kommen waren, fielen 1806 fort, ebenBo die Abzttge der Grand- 
stener von der Mobiliarstenerqnote folgerichtig mit der Anfgabe des 
Versuchs, die Mobiliarsteuer zu einer Art Einkommensteuer zu ge- 
stalten. 

Der (iedanke, da» bieucrtechnisch schwierige Problem einer Kuihouimciisteuor 
reo den peraOnKchcn Arbeits- nnd den Einkünften aus bewegrtichem Vermögen anf 
einem Wi irf. wie dem des Gesetzes von 1791 zu lösen, liegt nahe. Die Ermittlung 
des \\ obnungsaufwand:», bezw. Miethwcrths bietet zwar auseerbalb der Kröesercn Städte 
and znmal in ländlichen YerhMtnissen anch manche nicht nnerfaebtlctae Schwierigkeit, 
aber nicht so bedeutende, wie die Ermittlang des Einkommens selbst. Schwerer wie^t 
das Bedenken, dass eben der Rückschluss vom Wohnungs- oder ^Miethwerth auf die 
Einkommenhöbe immer ein unsicherer bleibt und für jene Cocflicieutenrcihe wohl 
die Richtnniir. aber nicht genügend eicher die ziffermtasige OrOeee nnd Ab- 
stafung der .•inzelnon CootTu i- nten angegeben werden kann, auch die individuell'^n 
Verhältnisse gerade rmt (iicscrn Gebiete, selbst im nämlichen Orte, zu grosse Ver- 
schiedenheiten zeigen. Indem man ferner die C'/oefficienlen über eine gewisse Höhe 
der Miethe , daher des Einkommens nicht wachsen läset, werden wieder die ganz 
gnssen Einitonmea beeonde» begOnatigt, d. h. nicht nnr nicht pngneelf , •oodeo 
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ijicht eiaioai proportional, vieiuielu untcrproporüonai besteuert. Der aube^treitUaro 
Yortheil alldo« darch ZDfcniodolcgun^ solcher „iiidseren Morkmalo** dasKoment * 
•ler ..Willkuhr** aaszuschliessen — ilas zinl«»m bei eij!:cnsbewo!uit< ii Ilruiscrn und auf 
dem Lande, sowie in der Wahl der Goefhcieuteii <rross genug bleibt — , kann doch 
hier nicht den Ausschlag geben. Wäre das Euikuuimonsteucrproblem so leicht zu 
lösen . wie auf solcbem Wege, so wtlirdc man sicherlich auch in anderen LSndero, 
welche Einkommensteuern haben, auf «lies«'n iiaLcHccrcijJtii Answejr ?cfnllfn sein. 
Bei einer Besteuerung der ImmobiliareiiikQnfte durch die (irundsteuer und 
der Möblliareiokflnfte durch diese einkomnieDsteiierartige Mobiliarstener wurde 
t us^ordem dies« tief {^reifende VeischiedeDheit der Stonerprincipicn sehr BtSrend ge> 
worden sein. 

berührt dahor eigenthtlmlich, dass man jüngst ?on Neuem auf dun leitenden 
Gedanken de« Gesetzes ron 1791 in dem Dauphin 'sehen Plan der Umgestaltung 
der Mobiliarsteuer zu einer Art Kiukommcnsteuer der persi^nlichcn und der Einkünfte 
ans beweglichem Vermögen zurückgekehrt ist, „um die Mobiliarsteucr besser mit den 
iadiridiieuett Fähigkeiten in ein richtiges YcrhUltniss zu bringen*', ohne doch der 
„Willkühr** oder der lästigen .,In*jUisition" wieder ThUr und Thor zu öffnen. (Gesot«- 
'.atwurf vom 27. Februar 1SS7 . D.inaoh >o]\U-u die PtM-'t:i:^1- und die Mobiliarstr-uf r 
wieder, wie 1831, getrennt und iu (^uotitatssteuern verwandeit, auch die elftere nach 
9 Ortsciassen abgestuft (IV4— 4'/^ Frcs.) und die zweHe „einkomneostenerartiK'* ans- 
ffestaltet werden, nach den Grundsätzen des Gesetzes von 1791, aber mit AIi)difii . ationen : 
weniger Ck>eflicienten nach der Höhe der raleurs locatives, 7 statt IS, um absichtlich 
grössere Spielräume zu gewähren, und Combination derselben mit 9 Orts- 
classen nach der l; , Mkerangsgrösse, wie bei der Pat<Mitsteuer (Min. i)rte 
unter 200O Einw., Max. l'arisj. um den localen Verschiedenheiten der Proportion 
Ton Miethwerth zu Einkommen möglichst Uechuung zu tragen, nnd mit Gewährung 
?en Mobiliarstotterfreiheit unter einem nach Ortsciassen abgestuften Miethworth- 
minioiuni 2.') Frcs. in den kleinsten Orten, ."iOU Frcs in Paris\ um die ..kl- inen Leute" 
ausser diirrh die Personalsteuer nicht noch durch die Mobiliaroteuer zu belasten, 
(iewisii alles richtige Grundsätze, — wenn einmal der liauptgrundsatz, die Auffindung 
einer Steoergrundlago in der geschilderten Weise, zugegeben wird. Aber in diesem 
Punrfc trcfr. ii das neue Project dieselben EitiwiirfV wie das Gesetz von 17ft. Die 
KnKscn EinkUnite wurden bei dem Maximalcocfiicienten von 10 für Mietheu von 
13,000 Fres. und darüber in Paris und von 3000 Frcs. und darüber in den kleinsten 
Orten auch wieder unverhiltnissmässig geschont worden sein. S. den (iesetzentwurf 
im Bnll. a. a, 0. , die, w^enn auch mit Moditirationen doch zu ein^^eifi^ den Plan 
empfehlende (auch die Priorität dejiselben beanspruchende) Schrift von Kunig und 
darüber m«iii6 Bee. in d. Tab. Ztachr. I88S1, 8. 171 ff., und die Schani'sche im Finanz- 
afchir, V (1888), 1, S. 522 if. 

§. 192. 2. Character. Die französische Personal- and 
Mobiliaratener ist eine ans zwei yereehiedenen Gliedern bestehende 
Repartitionasteneri welche indessen in der untersten Stnfe 
ihres Persooalsteaerglieds, bei der IndiridnalbesteueniDg, zu 
einer Qootitiltsstener wird. Das Gesammtcontingeot des Staats 
und die CoDtingente der Departements werden alljährlich dtirch 
das Finanzgesetz festgestellt, die letzteren Contingentc dann duicli 
die Repartitionsbchörden (§. 180, Generalriitbe u. s. w.) auf die 
Arrondissement!? und Gemeinden, schliesslich die Gcnieiiidc- 
coDtingente auf die einzelnen Steuerpflichtigen vertheilt. Fflr di»' 
letzteren hat die Personalsteuer den Charcatcr eiuer gleiclieu 
Kopf- bez. Familien Steuer in derselben Gemeinde, einer im 
Fasse etwas verschiedenen Ton Gemeinde za Gemeinde etc.^ 
insoweit in der That den Charaeter einer Qnotitätsstener mit 
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einem nach dem ctvvu verschiedenen Anschlag des Arbeitslohns 
jiihrlicli möglicherweise etwaü wechselnden Fasse. Die Mnhiliar- 
steucr hat den Character einer Ke|)artilions-, Wohniin^s uder 
Mieih steiler mit einem Fussc, welcher sich aus dem Wrliältuiss 
zwiscbeu dem Commnnalcontingcnt, genauer: der durch die Mobiliar- 
Steuer zu deckenden Quote des Communalcontingents der ver- 
etnigteo Steuer einer- und deo ermittelten Mieth- eder Wohnaogs- 
werthen anderseits erg;iebt» 

Die Personalstener wird in der Weine aurgoh <;t, das« der 
Generalrath für jede Gemeinde den Werth des Arbeitsta^'Cä inner- 
halb der gesetzlichen Grenzen von V^— IV'« l^rcs. festsetzt, worauf 
alsdann der dreilache Betrag dieser Suninic als l'ersonaitaxe 
bestimrut und von jedem in- oder ausländischen Einwohner der 
Gemeinde, beiderlei Geschlechts, der „im Genuss seiner Kcchte" 
und nicht notorisch arm ist, erhoben wird. Der sieb so ergebende 
Gesammtbetrag der Personalstener wird darauf von den betrefTenden 
iocalen Contingenten (der Gemeinde, des Arrondissements, Departe- 
ments) der vereinten Steuer abgezagen nnd der Rest als Mobiliar- 
steuer nacb Verbftltniss der Mietbwerthe repartirt. Bei 
letzteren handelt es sich aber nnr nm die dem persdn liehen Be- 
dürfnis s dienende, daher mOblirte („Pri7at**-)Wohnnng, demnach 
mit Inbegrit)' entsprechender NebenlocalitUten , aber mit Ansschloss 
der gewerblichen , geschäftlichen liiinnie , hei middirt vermietheteu 
Wohnungen oder Zimmern ichambres garnies) unter Veranschlagung 
des Miethwcrths ohne Möbel. 

Die Casuistili iu H<^zuir auf die Stoacrpfliclitigk- if bei «Icr Persönal- ntui Mübilisr- 
Steuer und auf die Ausnahmen d.ivon i^t gross, liegt aber in der Nuiur der Vcrliait- 
iiisse und auch darin, dass «ben doch nnTermeidllch gesetzlich nicht scharf besüminban 
Kritcri ri für die , än^^cron Merkmale", narh d< n n die Steufr. nm ..Wilikilhr 2U ver- 
meiden", aufgelegt vcrdeü üoII , gebraucht werden inusscu. So 3u B. in Bctretf de» 
Moments .;Bich im Gcnoss seiner Rechte befindend" (jonissant de ses droits). In 
Aitgcniciniin sind danach doch der Peroonabteaer in den Fatnilion gewöhnlich nur 
di* F.imilicnh.inptor rdlfin unterworfen, ni^Iit dio Anffehörijren, w^nn auch mit 
luanchorlci Ausnahuieii Ii. fUr minorenne wie uiajoronne Kinder, die bei ihren 
EUern leben, ab«r eigene Mittel baben\ Insofern valtet eben mehr der Fftmilien* 
Steuer- als der reine K o p f steuercharacter bei der Personalsteuer 0)3. Das orgiebi 
sich auch aus» den Zahlen derCensiten im Vergleich mit der Volkszahl : Pcrsonal- 
ätcuerciaoten allein ],7H(),2GO, Personal- und Mobiliarüteueniuotcn 6,462/.)S5, zusamoeo 
8.229495. 3Int'ili:irsteuerquoten allein 2:15.063 (in IsSo. Bull. XIX, 621). Für di« 
^OL-^n nrhrit'Tiilt ii ('hs^cn stellt die PersonaUteuer fur sich und :iQch in Ver^)iiuJui'ir 
mit der Mobiltarsteucr eine directe Arbeitsloiiui^touor dar. UevOhoiiclie i>iea!»<' 
boten sind personalsteoerfrei. Aach in Betreff der mobiliarstoneipllichtigea Wohnungen 
ist die Casuistik «renau. S. aus der (Jeset/srebunfr das Gesetz vom 21. April 1S32. 
aber auch andere ältcnt. ferner Ministerialeriasse. Staatsraths -Entscheidongcn Ub«r 
einzelne Tülle. l>cfail bei Pi- r ro u x- J oppen , No. l'^G II , Block, dictionn. coiitrih. 
dir., No. 126 fl.. 137 ff.. Hü) II. Besondere Ho^tinunungen ttber Officiere, die 
ftidlveise ron der Steuer frei sind, so die Officicra der Land- lud beemacht ohne 
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festen Sitz und luit Wohiuniir in dor (iaruisou ; dagegen sind rlio. welche für sich und 
ihre Faioilicn hosoiidere Wobuuugeii haben, ütoucrjillichtig , die orfcatlichea Bo- 
am teil im Ällgemdneii ebenfklls. 

Die Per>onal- und Mobiliarstcucr ist für das srnnzc Jahr d& za zahb-n , wo 
«Itrr Steuerpflithtijc im Beginn d<^s Jahruä domi ilirtc, au< li w<-nn er im L;tufc des 
< Jafaroi» stirbt, WohuuBg und (icineinde vcrlässt u. h. w. Eigcnthumlichc Vcrptii« htungcn 
I d«r ControlA, der Anmeldung: bei der Steverbelidfde, boz. Polizei, und erentuetl dor 
Ihftnoj haben die Hauscigcnthil uier und Hauptmiethcr für ihre steuer- 
(üichtigcD Miether, so wenn diese aas- oder fortziehen, oder heiioiich die WohnuDg 

Die Penonabiteuer knüpft sich aosscblioselich an das Domicil des Steuer« 

pflicbtig^tiH , die Moiiilian»tcQer ist evendirl! an- Ii aiis^i r!);»!'» des Domicils in jeder 
(kmeinde, wo der Ptiif'htip^ eine Wnli innig ione hat, zu entrichten. 

Zuschlagcentimen all. r Art sind nur bei der Mobiliar-, nicht bei der l'eraonal- 
sieter gestattet. 

Als eine Art Kopf- oder Fjnnilieustcuer treffen die Personal- 
steuer die Bedenken einer .s(»it'hijii, die Einknuunen , Besitz-, Standes- 
verhältDisse niebt beaehteudeo diieeten Steuer. Bedenken, welche 
iodessen durch die Niedrigkeit des Steuersatzes (im Maxim am 
4Vi Frc8. oder vom ArbeitseiDkommen dorchschnittlich wobl nur 
wenig Qber V»— gewöhnlich bei niedrigerem Satze weniger) 
nnd dnrch den Hinzutritt der nach anderen Elementen aufgelegten 
Mohlltarstener gemindert werden, wodurch die Personalstener bloss 
eines der Elemente eines directcu Steuersysteme wird. Imuierhiu 
wurde die lliuüberiiihrung der Personalsteuer in eine mehr ein- 
kommenstenerarti^e, mindestens in eine i)crsonale riassenstener nnd 
die 1831 vollzogene, aber schon lö32 wieder rückgängig gemachte, 
1887 neu geplante Trennung der Personalsteuer von der Mobiliar- 
Steuer berechtigt erscheinen. 

t/ fom 26. März 1S31, das wegen der lebhaften Opposition gegen die Vor- 
p vaudloog der Personalstener in eine nn^-h «b in fiscalischen Interesse mehr dienende, 
j <'>ii der irobiliarstener getrennte <^uotitat>i>teuer schon durch Geitetz vom 21. April lh32 
'' vieder beeeitipt wurde. Daaphin's Gesetzentwarf von t8S7 tt. o. S. 455. Die 
I PUsonalsteiier sollte hiernach in 4 festen SUzen nach Orts-, licz Bevölkerungsgp'^sscn- 
•lassen (anter 2000 Einw., 1—5000 u. s. w.. über lOn.noo. am IlMch^f -u Paris) mit 
l'/4, 2, 2Vt Q> w. bis 4'/« Frcs. erhoben werden, auch tcrnerhin ultne die stoustigea 
ZoschlagcentlmM bleiben, doch einem 5*/« Zascblag fDr Entkitungcn nnd AusflUe 
uteditgea. BnU. XXI« 281. 

Die Mobiliarstoner characterisirt sich stcuei technisch und 
steuerpolitisch als eine allgemeine Wohnungs- oder Mieth- 
^teuer mit proportionalem, nur nach der Natur der Kepaititions- 
steaer etwas wechselndem Steuerfusse. Danach unterliegt bic den 
Dicht no wesentlichen allgemeinen prineipiellen Bedenken, welche 
^iae solche Steuer in Bezug auf den steuertechnischen Doppel- 
ebaracter, den man ihr beilegen kann, treffen. Ob man sie nämlich 
alt Verb ran chsstener ftlr einen der wichtigsten und stärksten 
CoQsumCy die Befriedignng des Wohnuugsbedtfrfnisses, oder i^ls 
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eine Art „Einkommeiibteue r*', hei der man auf die Höhe des 
Eiukomniens aus dem WohuungsauCwaod scbliesst, autfusst: in 
beiden Fällen ist sie bedenklich wegen ihrer Belastung eines notii- 
wendigen Consunis und we^en ihrer UngleicbmSssigkeit, Ohne 
Stenerfreibeit ilUr kleine Wohnungen der Aenneren und mit pro- 
portionalem Steaerfnss wirkt sie, vollends neben der Personalsteaer, 
umgekehrt progressiv auf die „kleinen Leute", die Hasse der Be- 
völkerung. Bedenken, die sich in Frankreich bei dessen sonstiger 
hoher Verbrauchsbesteuerung noch steigern. Durch die mangel- 
hafte Festsetzang der oberen Contingenie (§. 193) steigern sich 
diese Bedenken in Bezug mit die Gleichniiissigkcit abermals. Die 
Steuer erscheint danach in ibier gesetzlichen Gestalt namentlich 
als allgemeine Staatssteuer und mit ihren Zuscliljigen liir Departe- 
nien talzwecke niisslich, weniger als Co in in iin alsteiier. Nicht 
uubedenklich ist aber endlich, dass sie als dritte directe Steuer, 
neben der Grundsteuer und der Thür- und Fenstersteuer, an das 
Wohnhaus sich anscbliesst und wenigstens durch mögliche L'eber- 
wälssnng auch wieder den Hansertrag treffen kann, wohei dann 
noch an die hohe Verkehrsbesteuerung der Immobitien (Enregistrement) 
zu denken ist. Eine Ersetzung der Mobiliarsteuer durch eine 
wirkliche Einkommensteuer, in welchem Falle dann auch die 
Verbindung mit der zu einer Classenstener umgebildeten Personal- 
Steuer beibehalten werden könnte, wäre daher gewiss ein richtiger 
Schritt und eine passende Reformmaaf^sregel. Die mechanische 
Benutzung der Mobiliaisteuer zur Couästruction einer Eiukoiunien 
Steuer, wie im Gesetz von 1701 nnd im ministeriellen Project von 
18?^7, reichte freilich hierzu nicht aus and unterliegt besonderen 
ander weiten Bedenken (8. 455). 

§. 3. Die Festsetzung der Contin<;cntc des 

Staats und der Departements. Die Art und Weise dieser 
Festsetzung ist, ähnlieh wie bei der Grundsteuer (§. 184), eme 
besonders schwache Seite der Personal- und mehr noch der 
Mobiliarsteuer. Weder das berechtigte fiscalische Interesse an 
steigenden Erträgen, parallel der wachsenden Leistungsfilhigkeit 
der steuerpflichtigen Bevölkerunp^ , noeh das Interesse der ver- 
t heilende 11 erc r h t if^^kei t ni Deziiij: auf die Bel;iBtnng der ver- 
.N(hiedenen Laiuic^lheile, der Departements, ist genügend wahr- 
genommen. 

Die aiiiiiugUche FesUtclluog dca StaabcoutiugcdUi, mit OU Mill. Trcs., erfolgte 
gund« 80 wilikttbrUch. wie bei der tirandstouor. Die Sumac erwies sich xo hoch 
nnd mnaeto stark herabgesetzt werden. Aber nun auch hier» wie bei der Ornsd- 
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Steuer, w^gtn Jls Jungenden l''iiiaiti:l)edarf» und d(;r Zeitdauer einer ordcntliclion 
KaUstrirung, nicht zuvor die letztere vorjj^euommen hatte, so fehlte für die Bestimmung 
der Höhe des Staatäcoutingents und der VertbciJun;? desselben auf die Departcnicutö, 
laber auch fur den Betrag: der Eruiüüsigrungen ein siclierer Maaaastab. Die ursprQn;?- 
liehe ^'t:ltll' ilcnfr ^ar wiederum ebenso wie hei der firurnlstener, «•eseiitürh nach dem 
Yerbältnläs der Steuern des ancien rügime erfolgt, enthielt also deren Ungleicbmässig- 
kdten aocli in deh. In mechanisclier Welse Teiminderte man dann das Staats- 
c^^Dtingent und nahm man an der Departementalrepartition Verminderungen TOr. d. h. 
man entlastete einige Departements, di. f ir überbürdet galten, ohne zu wapen, dem 
Wesen der Repartitionüätcucr gemäss, daiur andere wieder entsprechend hoher zu be- 
lasten. Schon das GeaetZ von 17f)S setzte das Contingent dea damaligen Staats nar 
a':f ':o ^Mill. Frcs. . wovon 20 auf die eiiiLiitliche Pcrsonalsfeuer, Mill. auf die 
inbegnüencn Luxosiiteuem , 3 auf Abgaben von Betioldaogen (der Beamten u. a. m.\ 
anr 5Vt *tif die eigentliclie Mobiliarsteiier fielen (Sloorm, I, 260). 1806 wurden 
dio Luxu!■^teuern aufgehoben, die (5%' Besoldungssteuern wurden rermindert In 
dem Frankreich nach 1815 ^jetrug- das Staatsconttngent der Personal- und Mobiliar- 
&tcaer ca. 27 Mill. Frcs. Von 1620 an wurden dann Pläne fUr eine neue liepartition 
der Mobilianteuer auf Grand einer Anfnahme der Mictbwerthc im ganzen Staate yer- 
U'lp. aber ein befriedigendes Re'^nlfnt wttrde nicht orreicht (Gesetz vom 2'?. Juli IS20. 
Hini^e statistische Daten bei v. Kaufmann. 8. 202). Es erfolgten kleine Entlastungen 
einiger Departements. Die Abzüge an den Besoldungen fielen fort (lJ>21j Der 
/vecLmä^sige Plan« die Personalsteuer von der Uobiliaiatener gans zu trennen und sie 
in eine QuotitAtssteuer mit festen Steuers.ätzcn ^ti rerw.nndeln, wurde zwar Gesetz 
'26. Uärz 1S31^, aber mussto, als „zu Iiscaiisch'* bald wieder rückgängig gemacht 
werden. 

Das neue Gesetz vom 21. April lb32 führte nicli( nur die Vereinigung beider 
Steuern wieder herbei, es setzte auch das Staatscontini^cut wieder ziemlieh willkuhrlich 
f«Ät (34 Mill. im Principal) unter gleichzeitiger Entbnrdung der für uh.jilastet geltenden 
Departements um 3 MilL Frcs. Für die Vertheilaog dieser Suunne auf die Departe- 
ments wurde zwar eine etwas veränderte, jeflrch abermals ziemlich willkuhrliclie (iruml- 
lage bestimmt £s wurde nämlich Va des Gontingcnts nach Verliäitniäs der Personal- 
«ener im Jahre )831. Vt ^'^^ VerhutnisB der Mobiliarsteaer im Jahre 1830, % nach 
V rl iltniss der amtlichen Aufnahme der Miethwerthe repartirt. Um dann wenigstens 
die Kepanition oini?ermaassen in Einklang mit der Entwicklung- der wirklichen Mieth- 
verthe zu halten, wie es fiscalisches und Gerechtigkcibintcresse forderten, wurde 
Wtimmt, dass in 1834 and dann ron 5 zn 5 Jahren eine neue Repartition enter den 
DeparTemcnts nach den Miethwortli-n orfolpen .solle. Allein ilius unterblieb, die Be- 
»tijniDung wurde 1838 auch gesetzlich beseitigt und ein neuer Kcpartitionsplan im 
Jabrc 1642. mit lOjhhrigen Eroeuerungsperioden , kam ebenfalls nicht zn Stande. So 
rerblieb es bei der Repartition von 1S32 endgiltig bis heute, nur mit 
-inor Art «nah nie, dass von 1S40 an die betreflenden Departementalcontingentc 
jährlich um die Steuerquoten, welche auf zerstörten Häusern lagon, vermindert, um 
die SproeontigeD Miethwerthe hinzo gekommener neuer oder umgebaoter« znr tiviind* 
Steuer ve ranlagter ITriUM r vermehrt wurden (Gesetz vom 4. August 1844). Hiernach 
»teigt allmählich das Staatscontingent selbst etwas, aber do( h nur laiitr«nm Die 
Steigerung der Personalsteuer allein, die Folge der Volk»zunahuic uiul .VL-ntucll 
Mdgeader Lohnhöh> . kommt der Staatscasse nicht zu gute, sondern bewirkt nur eine 
Verminderung der Mobiliarsteuer. Die Vcrquickun^ In iJt i Steuern führt daher leicht 
iu einer Verschiebung zu Ungunsten der Porsonalsteuerptlichtigen. Das Staatscontingent 
vir 1632 (mit allgemeinen Zuachlagcentimen ftir Staatazwccice , AnaftUe n. s. w.) 
•|9.41. 1838 42.59, 1846 41.50, 1848 42.27, l<sTo 53.51,1871 (ohne Elsass-Lothringen) 
S4.6i*. 1*<*'5 70.26 Mill. Frcs., eine ?te(i?e, aber langsame Zunahme. 

>i;ituilich. dass bei solcher StahiUt.it der Departcmental- liepartition die Steuer 
uch immer nnfähiger ftir die Belastung mit allgemeinen Staatsznschlügen wurde 
ciid sdh^t 1^71 ir. ebenste wie die fiiundbtcuer davon befreit blieb. Innerhalb des 
einzelnen Departements besteht dieser Maugel bei der Kcpartition des Departumeutal- 
GoBtiiigents auf Anendisiemettts und Gemeinden und schliesslich aof die SSnzelnen 
i^eDigstons nicht, weil hier jährlich die Veränderungen der Personenzahl. Lohnhöhe 
uiifl Miet)n* ' tthe bei der Hepartitiun iKTweksiebtigt w ei J, n Die starke Steigerung 
«1er Dcpanemcut«l-Zuschläge (1838 9.31, 1885 32.80 Mill. I re;*,) und der Communal- 



Digitized by Google 



400 6. E 2. K. Stcuenecht 1. H. A. % A. Fnuikreieli. %, 1»4. 



Ziisclüige ijtoz. 4.01 >jn<l 28.97 Mill. Pres) unterliegt daher nicht dem Bedeukcn. 
dem «'ine ■solche V«Tinoliriin? des Staatscontintrfnf!? Im!! dcssea Repartitionsstabilitit 
aaägeäetzt wäre. Diu ubriuen BoUauieu. welche die bteuer als solch« treSeu, treten 
hhet bei dieser Steigerung der Zuscbllgo auch hier Terror. KobcnlMi bemerkt, 
nerliirt sich die Periode 1871 iT. auch bei diesen ZnscUlfeii nicht besonders ab. 
(Bull. XX, 221). 

DflSR bei dieser Sachlage die Reform der Personal* und 

Mobiüarstcuer noch immer nicht zu Stande gekommen und an 
Stelle dieser Steuer noch keine ordentliche Einkommensteuer ge- 
treten ist, erweckt billig Erstaunen. Aber es zeigt sich wiederum, 
welche besomlere Schwierigkeiten Keformen der directen Steuern in 
unserem j, Zeitalter des ludividnalisnius** finden und auch - dass 
diese Schwierigkeiten wohl durch das Kepartitionssystem mit seinen 
looalen Contingenten in einem grösseren Staate noch gesteigert 
werden. Auch hier sehen die unterlasfteten Landestheilc (Departe- 
ments) den „Besitz" eines bestimmten, ihnen günstigen Contingeots 
einer Staatssteuer, wie im Mittelalter nnd später im ständischen 
Staate die Stände und Landestheilc ein einmal ttbemommenes Con- 
tingent, gleichsam wie ein „wohlerworbenes Recht*' an und strttuben 
Meh gegen die Consequenzen des Repartitlonssysteros, dass Ver- 
änderungen der localcn Contingcnte eintreten, mit Miiider- 
belastungen du und Mehrbelastungen dort. Immerhin möchte 
auch diese Wahrnehmung indessen nicht gegen das Repartitinii^ 
System Uberhaupt sprechen, sondern nur gegen das unpassend 
Verfahren bei der ersten EinlUhrung desselben in Frankreich uud 
gegen die schon anfängliche Festhaltung stabiler Departemental- 
Contingentc. Aber bei der allgemeinen Würdigung des Repartitions- 
und des Quotitätssystems kommen freilich diese Schwierigkeiten 
einer Erhöhung des Oesammtcontingents nnd einer Veränderung 
der Localcontingente in Betracht, Nur wenn man, was recht wohl 
möglich ist, principiell und practisch die Repartition nach diesen 
beiden Seiten genügend in Entwicklung und Bewegung hält, treten 
in fiscalischer, administrativer und in Hinsicht der distributiven Ge- 
rechtigkeit die N'ortheilc des Kepartitionssystems ordentlich hervor. 
Sonst wird niMu in allen d lesen Beziehungen dem Quotitätssystem 
den V orrang einräumen müssen. 

§. 194. 4. Zahlung des Commnnaicontingents der 
Steuer ans dem Octroi-Ertrag. In eigentbflmlfchcr Weise kann 

die Personal- und Mobiliarsteuerbelastung der Genieiiidcu und ihrer 
Hewohner durch die Bestimmung der französischen Gesetzgebung 
vermindert werden, dass das CoiuniuualcoutingeDt dieser 
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Steuer ganz oder t heil weise aus der Oetroieinnahtue 
gedeckt werden dürfe. 

Es setzt dies einen Beschluß« des ManicipalratLs, Aatrag beitu Prätccteti und 
GtMhmgnng durch VeroTdnnni^ des Staa(8ob«rhAnpt3 vor»vs. Der Tcrbleibende Best 

der Steuer wird mir auf die Mobilianiuoteii ^clcirt. eventuell unter Freilassung 
der klein e reo Mietlten und mit einem Progresüivtarif für die lidLcrcn, \irelcbe 
einzelne MunicipalratbsboschlQsse wieder von der Staatsbehörde, bez. dem Staatsober- 
haupt zu genehmigen »ind. Dabei soll daraof gehalten irerden , dass die grösseren 
Steuerpflichtigen mit bsliercn Mietli. n aber auch so nicht mehr zahlen, als sie bei 
d«r Be^MTtitiou des voiieu Contingents der Personal- und MobUi&rsteuer zahlen 
«•BBten. (Gesetz rem 21. April 1S32, Art 20, 5. Jnli Art 5: die ElnrichtnDg 
beruht aber schon auf Bo^tiIIlmungen eines Gesetzes von ISOI'O. Nur ui.nige, meist 
grössere Städte liabcn diese Einrichtung angenommen i.Paris, Lyon, Marseiile. Bordeaux, 
drei andere). In Paris besteht zur Deckung des Rests der Personal- und Mobiliar- 
Steuer ein M icthstoucrtarif, der Wohnungen unter 250 Frcs. freilüsst, solche roll 
250—49'« rro?. mit Ii, von 500— öfMt Frcs. mit 5, von 1000- 1499 Frcs. mi* 7. von 
IdOO und darüber mit 9^i|, trilU. Also ein im Priucip richtiger, der Abnahme 
der WohfiDiigstiuote rem steigendeo EiokommeD einigermaasseii Bechniiog tragender, 
iusoweit wirklich proportionaler Tarif, dessen Progression nur zu früh endet. 
iS Perronx-Joppen. No. M()2— 304. Vignes, I, 46, t. Hock, S. 146, ?. Kattf- 
nianii, S. 71.^. mit etwas abweichenden Angaben). 

Die ganze Kiuiit htuiig ist immerliin ein cliaracteristisclies 
Beispiel der Combination directer und indirecter (Ver- 
brauchs-) Besteuerung und des Ersatzes jener durch diese, 
wobei übrigens der partielle Verbrauchssteuercharacter auch der 
Mietbstener, nicht nur des Octrois zu beachten ist. Ein iieid))iel 
einer Tendenz, die sich in der älteren and neueren Steuergescbiclite 
meiirfacli zeigt. 

c. Thttr* und Fensteistener. 

Gesetzgebung. (Hauptgesetze). Erstes, die Steuer neu als Ei^^tozong der 

Möbiliarsteuer einführendes, aber Grundlage i^i Mi. Iiciies Gesetz v. 4. Frimaire VII, 
oder 24. November 1T9S. SpMer nur kleine Mudiiicationen von Einzelheiten. Tarif- 
erhöhungen, Umgestahung der ursprünglichen Quotitätssteuer in eine ßepartitions- 
Steuer mittelst Feststelluiiir vuii Contingcnten . uiit. r lioibcbaltung der nur nach der 
Repartition zu modificirei.il' n Quotitätssrif/'' oiiic«» Tarifs, nach Gesetz v IT. Flor. X. 
6der 3. Mai l!>02. Vorübergehende Umwandlung, — wie bei der Personaisteuer 
S. 455 — in eine Qaetitätssteuer durch Gesetz ?oin 26. März 1S31, BacWenrandliing 
in Rcpartitionsstcuer durch Gesetz vom 21. April IS32, das seitdem formell die Grund- 
lage der Steuor bildet. Bestimmung:*'!) iihrr die Berücksichtigung- der Neubauten und 
üebäuikzcrstöruagen bei der FeststcUuug der Conlingonte im Gescu vom 17. Aug. l^'ii, 
über die Berücksichtigung der communalen VoIkszaJUen nach einer aortlicben Zllhlung 
ftr dio Tarifi Ibissen und weiter für die Departcmental- Contini: üiit-- (]ur< li Hr-sctz vom 

4. AugUät 1644. Gesetz vom 30. Juli lbb5, Art. 3 — 5 (Modilication der Besteuerung 
üi Orlen über 5000 Einvehner, s. auch Boll. XIH, 566). Ferronx-JoppcD, Vo. 29 
bis 30, 265— 2h5, 416 II., Block 's di« t. Art. contrib. dir., pass.» bes. No. 180—218; 
snppi. giner. (I'^7< p. l.*??, suppl. annuel p. 2."). 

Literatur. Bibliographie bei Block dict., p. 073, directc Steuern, Sfournu 
l cL 9, p. 365—274; Yigoes I, 47—52; t. Hock, S. 147—149; v. Kaufmann. 

5. 209 — 215 (übrigens mit einigen Irrthümern in der Darstellung). Sfatistil* '» i 
Kaufmann eb., Faurc, budg.. p. 77, 7b. Bull. u. a. XX, 21ü, Vil, 199. XIX, G21, 
bes. n. 225 ff. und aber die Steoer in den Orten ober 5000 Einwohner, Xtll, 566. 

Ueber diese Steuer als Form einer Gebäudesteuer s. meinen Ätifsatz in 
Schftnberg's Handbuch der politischen OeitODomie. 2. A. Ul. 257. 
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§. 195. 1. Cliaracter. Die Tbttr- uod FeDstentener ver- 
dankt rein fiscalischen Bedfiribissen im Jahre 1798 ihre erste £in- 
ftthrnng in die fransOsfsehe Gesetsgebnog , mit naeh englischem 

Muster. Sie erweist sich so von vornherein als ein an u r ^ aui s c hes 
Klcmcnt des «euen directen Steuersystems, ist aber gleichwohl, 
wenn diesem auch cr^t etwas später nur meeLaniBch angefügt, 
dauernd und im Wesentlichen aul ilner ersten Grundhiere ein Glied 
die:»es Systems gebliehen. Dazu bat ausser dem tinauziellen Be- 
dttrfoiss der unzureichende und doch auf der gegebenen Grund- 
lage nicht hinlänglich steigeruogsfUhige Ertrag der drei anderen 
directen Stenern^ besonders der Grund- und der Personal- und 
Mobiltarsteaer, dann aber wohl auch der stenertechnisebe 
Gbaracter der Thür- und Fenstersteuer selbst beigetragen. Denn 
so denkbar änsserlicb mechanisch und insofern steuer- 
politisch bedenklich diese Steuer ist, so iSsst sie sieb doch ver- 
hältnissmässig leicht naeh den ftnsseren einfach ku constatirenden, 
kein „lastiges Eindringen ' in die persuulichen und ökonomischen 
Veihiiltnissc errorderuden Merkmalen, nach denen sie aufgelegt 
wird, veranlngen. Sic entsprach so in besonderem Maasse Auf- 
fassungen und Hedürluisscn , welche man in Frankreich gern als 
„dem französischen Volksgeist eigentbUmiich*' bezeichnet und 
namentlich in der Periode der Steuerreform der ersten Revolution 
grundsätzlich zn berücksichtigen gesucht bat, wie auch schon bei 
der Mobiliarsteuer. 

Obgleich als Ergänzung der Mobiliarsteuer gedacht und bestimmt, 
nicht den Hauseigenthttmer als solchen, sondern den Benutzer, 
daher bei vermietheten Wohngebftuden und Gebändetbeilen den 
Miether als solchen nach seiner steuerpflichtigen Tbflr- und 
Fensterzahl zu bcr^teueru, wird die ►^tcuer doch vom Eigenthlimer 
(auch Usufructuar und allerdings iUK Ii v in Mietber eines ganzen 
Gebäudes) gelordert und bezahlt, dem indessen das, lormell wie 
es scheint meist nicht besonders geübte Kecbt, vcri)leibt, den raten- 
müssigen Antheil von seinen Miethern sich vergüten zu lassen. 
Practisch vollzieht sich die endgiltige Tragung der Steuer also | 
gewöhulicb in der Kegelung des Miethpreises und erscheint 
die Thür- nnd Fenstersteuer im Uebrigen steuerpoHtiseh wohl über- 
wiegend, roitnnter ganz, immer mehr oder weniger als eine Ha as- 
Ertragsstener. Ihre Auf legung nach dem äusseren Merkmal der 
ThUren und Fenster und die Belegung des Hausertrags schon dorcb 
die „Grundsteuer fUr bebaute Grundstttcke'' und durch die Gmod- 



Digitized by C( 



Thor* und Pemtenteuer. Chankttr. 



463 



Steuer fttr das Hattsgrandstttek (§. 188) machen die Steuer als eine 
Haasertragsstener dann nur noch besonders bedenklteb. Bedenken, 
welche sieh noch dadurch steigern, dass die Mobiliarstener sich 

auch an Wohnung und Haus anschliesst , nlso sogar eine drei- 
fache Coiiibination directer Steuern beim iiause vorHegt. Wie es 
sich da mit dem leitenden Grundsatz der modernen tVanziisischen 
Bestcuernnic verhält, „Jeden nach seinen Fiihifi;keiteu zu ho^tLiiern", 
bleibt fraglich f:cnng^. Unberechenbare Ucbcrwälzungsverhaltnisae 
hei alleu drei bteueru mindern die Bedenken in diesem Puncte 
nicht. 

Selbst wenn man aber die Thttr- und Fensterstener nicht als 
Ertragsstener, sondern als Wo hnnngs Steuer auffasst und in dieser 
wieder den Doppelcharacter der Verbrauchs- und der Ein- 
kommensteuer, wie bei der Mobtliarsteuer (g. 191), anerkennt, 
unterliegt die Steuer nicht nur den principiellen und practischen 
Bedenken jeder Wohnnngssteuer dieses regelmüssig vorhandenen 
l)oppelcharacter:i, sondern auch noch den speciellen Bedenken, 
welche ans der Veranlagung der Steuer naili einem so äusser- 
lichen und tUr die wirkliche Werthbestimmung des Hauses oder 
der Wohnung wenig zuverlässigen Merkmal hervorgehen. 

106. 2. Die Besteuerung der einzelnen steuer- 
pflichtigen Snbjecte und Objecte. Die Steuer characterisirt 
sieh weiter im Wesentlichen fttr die einzelnen Steuer- 
pflichtigen als eine Qnotitäts-Hausclassenstener von 
^ Wohnungen, bezw. Wohngebäuden. Denn der Gharacter 
der Repartitionssteuer, den sie wegen der Festsetzung des 
Staats- und der Localcontingcntc (der Departements, Arrondissements 
und Gemeinden) so zu sag-en ,,naeh oben zu" trägt, kommt „nach 
unten zu" nur in den kleinen Modificationen zur Geltung, welche 
die individuellen Stoncrst-hnldigkeitcn nach den Abweichungen 
zwischen dem autzubriugenden Contingent und dem aus der An- 
wendung des Tarifs auf die Steuerobjecte gebildeten „Steuersoll" 
der Gemeinde u. s, w. etwa erfahren. In der Hauptsache bleibt 
die Steuer so eine Qootitäts Steuer und zwar eine nach einem 
Classen- und Stnfentarif erhobene Hausclassenstener fllr 
die uomittelbar Betroffenen, die Hauseigenthttmer (und' Hanpt- 
mietber). 

Jede, auch die beste Hanselassensteuer ist sieuertechniseh 

und steuerpolitisch nur von problematischem Werth. Principiell 
allgemein, practisch wenigstens in den Städten, vollends in den 

k. Wagner, Fiiuiizwu«»«tudiAfl. ilL ^0 
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grSssereD, steht sie in dieser lliDsicht hinter einer freilich nicht 
überall anwendbaren, mit Recht meist anf die Städte beschrilokteii 
yyHaoBzinssteaer*' surttck, der relativ besten ^yOebHiidestener*' und 
Ertragsstener fiberbaapt 

S. loöiue Abhandlung im Scböuberg'scbeQ Uandbucb, III, 250 ff. Das 
hat man auch in Pniikreich nicht ganz verkannt und wohl mit deswegen Paris nnd 

L'iiizelnen anderen Städten 'Lyon, Hordeaux) pestattet. nach eini m ln soiHlcren Tarif, 
der eine (joml)irintion der Besteuerung nach ,.Haasöff'nunfren" mit einer solchen nach 
dem Miethertrug . hezw. Reinertrag der Häuser enthält, ihr Continfrent aufzubringen. 
(Dccret für Paris vom 17. Mar/. 1>j2, Art. 10, Perron x-Jo pjie n . Nn. 270 Ii., wo- 
^. Ihst il. r Tarif für Paris; für Bordeaux (»cs' tr vom ö. Mai 1^55, Art. 14>. Hif' 
i>pccicUe l Uj^cclguetheit einec bio^istin ThUr- und Fcut»tcrt>touur für Urojü»stiidtc 
hat Sil solchen Kxcmttoncu ausserdem noch beigetragen. 

Unter don möglichen Formen einer iiausclassensteiier ist ihmn 
aber wieder diejeoige einer immer so merlianisch auHscrlieben und 
zugleich unvermeidlich an rnsnistischen Bestimmungen so reichen 
Steoer, wie eine Thür und i«'enster8teuer, noch besonders zn be 
mängeln. Nicht sowohl deswegen, weil diese Stenerrefonu wie 
eine „Bestenerung von Licht und Luft" wirkt, gesundheitlich nnd 
sicherbeitlich unzweckmässiges Bauen veranlasst — obgleich anch 
in dieser Hinsicht die Bedenken nicht so vüUig fehle i\, wie z. B. 
V. Kaufmann meint — . Wichtiger ist das Bedenken, dass anch 
der noch so zweckmiissii,' abi^estufte Tarif einer „Thtlr- und 
Fenster*'- Steuer weder den Krtra^^s- noch den W'uhnunf^swerth- 
veisehiedeuheiteu vuu Ort zu Ort und von GehUude zu Gebäude in 
demselben Ort sich rieht ij^ anzupassen vernia;:, >uwie dass auch 
die feinste gesetzliche Tasuistik und deren weitere Entwicklung 
durch Verordnungen der \ erwaltungsbehörden und Entscheidungen 
der Verwaltungsgericbtshüfe ein p^rosses Maass von „Willkttbr*' 
nicht zu beseitigen vermag. Der Werth einer Steuer, welche nach 
einem ,,einfachen", .^sichtbaren" äusseren Merkmal aufgelegt wird, 
wird aber gerade in dieser Vermeidung der Willkfibr gefunden. 

Die französische Gesetzgebung hat einen principiell richtigen 
uiul ziemlich feinen Classeu Tarif für die \ eranlagun^ der 
Thür- und Fenstersteuer aufgestellt. 

Es werden darin bei kl' in ren Häusern l)is „C> iriiti!ii:vri'" 'S, hei p:rrw>j.>yn 
i>ogar 4 richtig ausgüwiUilte« den Wohnung»- bez. liau^wcrth vesentiicb witbeätinimcndc 
Elemente znr Bildung eines Gla^sensdicmatiümus corobinirt, n&mlich die GrSss« 
der ( »rtsbe völiie r u nti nach G ..Ortsclassen", die Zahl der ..Oeffnungen" (bei 
den Häusern bis im l. .'> McH'nunjre?) I. dieZ.ihl, Art Thore, Hausthuren, l^justerz-ahl) 
und Lage der rcusler (bis inri. 2 und im A. und hölieren Stockwerken) in den 
Häusern mit 6 und mehr „Oellnungrt n". So entsteht schon für die khnncroa H&Uäer 
die Zahl von ''-O Sten.:r<"hs~ -jt , fiir die grösseren eine si» Ii <I-t Zahl. Art und La*i 
der üuti'nungen l'eia anschmicgcndi* Str iicr« hsscn/£ahl, wie der Tolgeudt: Tarif iJo 
(iesetces von 1S52 (für das Principall ^ij^^t: 
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HlllMr mit G u ni>lir O^^ffannfMK 

fftr je«le il' i l> i/t*reli: 
Tliorwego. (ffw .liiil. I iMi^t- rJes 







liäuser mit Ueffnongett 
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UDt..'<toolrw. 
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w«rko 
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Frc-s 




Vtvh. 
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Frcs. 


Frcs. 


L'fltcr 5i>00 . . 


0.30 


0.45 


o.yo 


l.UO 


2.ÖÜ 


l.GO 


0.60 


0.60 


5—10.000 . . 


0.40 


0.60 


1.35 


2.20 


3.25 


3.50 


0.75 


0.76 


lO.OOU— 25,000 


0.50 


O.vtt 


1.80 


2.S0 


4.00 


7.40 


o.yo 


O.To 


25,000—50,000 


O.tiO 


1.00 


2.70 


4.00 


5.50 


11.20 


1.20 


0.75 


50,000—100,000 


OM 


1.20 


3.60 


5.20 


7.00 


15.00 


1.50 


0,75 


Uber 100.000 « 


1.00 


1.50 


4.50 


6.40 


b.50 


t8.S0 


1.80 


0.76 



Weitere casuistische P> stimmun^< ti Gesetzes und Auslet^aiigcn hinsichtlich 
n. wn-^ als ..Ort.sbt vi'ilkcruiis;" der Urtstarifclasse (^«•rerliriot wird (im Allgemeinen 
die Zahl der UrtaauwcÄCudeu, ausschliesslich des Militärs uuil Jur iusassen dw sogen. 
...\nsUlteD", s. Verordnung vom 4 Mai lS4ß, bei Perroux-Joppen, No. 260, aach 
hi.-her nur die RevMlUiung: iiiii»Th;iIh d- r Oriroipreu/e Kei Ort' ri u1j<t 5000 Kinw., 
jetzt diese Bevölkurao^ in dem „agglomenrten Theil" der Ueuiciude, die Übrigen 
Himer der letxteren nnterliegen dem TUif der Ludgoffleindea, Gesetz rem 30. Juli 
l*5*»5 . f. rner die Casulstlk in Betreff der steuerpflichtigen „Wohnung", bezw. des 
,.VV ohDhauses" ond der übrii;en steuerpflichtigen Häuser, sowie in Retn H' d.s Be^iiffH 
„Thorwcg", „Thür", „Fenster*' tf. 8. w. dienen dazu, den Tarif bei der practischeu 
Aawtmämg nodi mehr eleh den VerhIltniBsen des Wohnnagswertfae aopaseen zu lassen. 

Und dennoch bleiben auch bei diesem entwickelten Stnfen- 
tarif und dieser Casuistik, zumal in den Städten, vollends in 
den grossen, sielierlich von Ort zu ürt und in demselben Orte 
bei verschiedeneo Gebunden sehr erbebliche Ungleiehmäasig- 
keiten bestehen, welche bei einer eigentlichen Ertragssteoer des 
Eigenthttmen oder Miethstener des Miethera viel mehr vermiedeD 
wttrden. 

Dieaelben werden dnreh die starken Departemental- und GonmnnalziisehUfe 

(s. n. S. 468), wie durch die bei dies r Steuer liestehenden allgemeinoi Staatsztisrhläg^e 
and die kleinen Nebenzuscblä^e, — durrh deren Gt^mmtheit das Principal Jetzt fast 
verdoppelt wird, ISST betragen sie 95. 1 des Principals — noch vescntlich gesteigert, 
also druckender. 

Die weitgehende Casnistik bei dieser Steuer — hinsichtUeh der 

Steuerpfiiehtigkeit und Steuerfreiheit der ganzen Gebäude und 
Wohnungen, dann hin.sichtlich der Begriffe „Ociliiuiig", l liuiuc^-, 
Thltr, Fenster und der Hteuerpflichtigkeit , ^ttuerfreiheit und 
Steuc] li 'lic die«?er ,,OetlnunL''on" — erklärt sich zum Theil aus 
ungenauen uod willklihrliclicii Bcstininiungen des Gesetzes, zum 
Theil, wie auch die britische Erfahrung zeigt (§. 117*), aus dem 
Wesen dieser Steuer und aus der öfters nur scheinbar so ein- 
fachen Bemessnngsbasis „bandgreifiicher'^ und gleiebwohl viel- 
deutiger yyftuflserer Merliinsie''. 

Der leitende Grundsatz des Gesetzes eraeheint einfach genug: 
simlieh, dass „Tbfiren und Fenster, welche nach den Strassen, 
Höfen und Gärten der Gebäude und Fabriken (usines) hinaus- 

3U» 
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geheD, stenerpflichtig sind'' (Gesetz v. 4. Frim. VIL, Art 2). In 
der Anwendung und Auslegung dieses Grundsatzes ei^ben sieh 
jedoch eine Menge Sehwierigkeiten, welche die angedeutete 
Gasuistik nöthig machen. 

So in Betreü des steuertechniachcu Bet^riHs „Fenster", ..Tliur*. ..Thorweff", 
..usines". Beim besten WfUen bkibt in den Entschcidunj^en inaiu hc W illkuhr ührig. 
S. das Einzelne )> i rorroux-Joppen, No. 265 ö'., 278 fi". und Block, dict Art. 
comnb. dir., No. IbO Ii'., 105 ü. Voroubiolicb bat man die Wobn räume besteodro 
wollen. Bei der Yeranlaguog entstehen Zweifel, wenn gescbiftUche (gewerbliebe) 
und Wobnräunie nicht getrennt sind n. i. a. F. m. Das Gesetz von 1798 »'ill ferner 
die Striier iiif ..usines" legen, ein spÄteres f I. (iermtn. XL, Art. lOi b(*schränkt die 
Steuer bei „ Manatacluren" auf die „Fenster der puraönlicbcn Wuhnung uud der- 
jenigen der AttfiMber und Gonuni9*\ Ans diesen Vorschriften entwickelte sich wieder 
die Streitfrage, was eine ..usine" und was ein-- ..M.'iniifactiir" sei und eine n-iAt- 
gehendc Gasuistik (Pe rro ux- J op pen , No. 2lsl, Block a. a. Ü., Ko. 201». Dnrichtig 
Kaufmann, S. 214. „usine" heisst hier auch nicht „Hftttenwerk**). Man lej^te d«n 
Unterschied in folircnde, bei der practischen Anwendung riclfach wieder unzulängliche 
Momente; steuerfreie „Manufactur<»n*' ^*Acu ..grosse industricHo Anstalten, weihe in 
Werk^ilütteo eiogetbeilt scieo uud zahlreiche Arbüitür beschäftigten'^ „Fabniien^' 
(usines) seien dagegen „industrielle Anstalten, wo die natOrlichen nnd kttnstUcheo 
Motoren das hauptsächliche oder wirksamste Agen:» i!<;r Fabrikation seien". Die ei e ;;- 
thumlichen Entscheidungen hiernach a. a, Ö. (Ferro u .\-Jopp en , S. S2) Steuerfrei 
sind ferner ausdrucklich die Thiireii und Fenster zur Beleuchtung und Lüftung der 
wichtigsten. s]»eciell genannten landwirtbschaftlich cn, nicht zur Wohnung 
bestimmten (leb iu'l-^ sowie rli^r für einen öffe n tl i chen Dienst bestimmten Loc iÜ- 
täteu. was wiederum zu casuistiscbun ünterscheidungcu Anlass giebt. Dienst* 
Wohnungen der Beamten sind ateueipflirhtig. Oeffirangen , welche ans gesund* 
beitspolizeilichen Bucksichten in H&uscxn angebracht werden, sind drei Jahre lang 
steuerfrei. 

Aus der Statistik ^Bull. II, 22ti, s. auch v. Kaufmann, abweichend) sei Folgeudes 
augefuhrt. Allgemeine Aufnahme der Gebäude und Fabriken fand lb22 und 1S41 statt. 

1822 1871 1876 

1. Zahl der Häuser und Fabriken mit 

wenia-er (\ Oeffnungen ... — 5,G72.692 5,698.575 

2. Desgl. mit mehr als G .... . — 2,776,264 2,931,607 
». Zusammen 6.432.000 S,44S,956 8,630.t82 

4. Zahl der Oeffnnngen bei 1 , . . — 1 7.27:1.978 17.447.4.^^ 

5. DesgL bei 2 — 3b,ü7S.224 41,Ü4i>,2y5 

6. Zusammen 39,949,469 55,952,202 58,495,733 

7. Durchschnittszahl d.Oeffnungon bei 1 — 3.04 UM 

8. „2 - 13.93 14.00 

9. . „ M im 

(ianzen 5.28 6.62 6.77 

Die Zahl der HAuser nach der Zahl der Oeffimngen war 1865 (BuU. XIX, 621): 

Mit 1 Üemiang .... 248,852 Mit 5 Oeffnungen . . . 849,961 

Mit 2 O.-fTaungen . . . 1,S27,104 Mit 6 u. mehr Oeffnungen 8,259,3.'n 

Mit 3 OeiLnuugeu . . . 1,624.516 Zusammen 8,975,166 

Mit 4 Oeffnungen . . . 1,165,902 Einzelne Steaerqnoten . . 6,715.208 

Nur diu iiaux'i mit l Ueliuuug nehmen beständig etwas ab (,1837 waren es 346.401', 
mit 2 neuerdings ebenfalls. Am Stärksten nehmen die grosseren Häuser mit 6 und uiehr 
< ) •Ü'niiiiiron in. Auf 1 S(euer(|UOt'> kommm HiiTiser. was ain li darauf hindeutet, 
dass meistens die Eigentbumer zaideu werden, freilich mit bedeutenderen Ausnahmeu 
In den grösseren Sttdteo, wo die Zahlen der Statistik für die Steuerpflichtigen 2 bb 
3 Mal so gross als ftlr die Häuser sind, was auf entsprechende directe Besteuerung 
der Mit'tlier S(hHes'>tMi lässt. Der Stcuerbctr.ig für 1 Hau« war 1SS5 im Priutip«' 
4.42, mit allen Zuschlägen 8.64 Frcs., fur 1 Steueinuotc 5. Hl und 11.52. Nach einer 
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TiMIc bei V. Kaufmann (S. 212) vürdc dir Sl. urr für 1 Hans IS^** 3,25 Frc^. 
.princ.) gewesen sein, und zwar in ürtschaltc» bis bOOO Eniw. 2.17, in »ulclieu von 
50 — 10O.OOO Eiiiw. 21.65, in fr(k»oron 55,71. Hiernacli encbeiot die Steocr auch 

.rcgenwiirtig noch niRssi^. ;iher relativ besondcrä niedrig in grösseren Städten, was 
wieder auf die mangelhatte VcraDiagun;]^äbaäis hinweist, bei der mtn eben keinen an- 
gemessen hohen Tarif für die Städte anzuwenden waj^t. 

197. 3. Die Kcpartition und die Feststellung der 
Contingente. Un|^(fnstig:c finanzielle Krfolge mit der nrspriliig- 
liohen QnotitäLsHtener lübiten lö02 zur \'crwandliing der Steuer in 
eine l{cparti!if>!'ssteuer. Für die angemcäsenc liestinnnun«; der 
Höhe des 6taatäeoDtiiigeDts und der Kcpartition desselben auf die 
Landegtheile (Departements) bis herab zu den Gemeinden fehlten 
aber wieder, wie bei der Grand- ond Personal- und Mobiliarsteuer, 
die genflgenden Daten. Daher setzte man das Staatscontingent 
anf Grund der bisherigen Erträge in 1802 niedrig und wohl zu 
niedrig an (16 Mill. Frcs.) und die Vertheilnng anf die Departe- 
ments blieb nngleicbmässig. Die richtige Verwandlung derStener 
is eine Quotitätsstener im Jahre 18B1 (Gesetz vom 26. März 1831) 
bot das Mittel zur angemesseneu ►Steigerung der Erträge und zn 
einer richtigeren, freilich die Inslier begünstigten Laudestheile 
empfindlich mehr helastentlcu localcu Steuervertheilung. Aber beide 
Wirkungen dieses (iesetzes fanden auch bei dieser Maassre-^el, wie 
hei der gleichzeitigen ähnlichen in Betretf der Personalsteuer 
i^. 45yj heftige Opposition, der man durch Rtlckkebr zu der 

I Kepar^tionsstener schon in lb32 (Oesetz vom 21. April 
Rechnnng trag, indessen wurde gleichzeitig auf Grund der nach 
dem vorigen Gesetze erfolgten Veranlagung das Staatscontingent 
jetzt wesentlich erh<)faty anf 22 Mill. im Principal , nnd die locale 
Vertheilnng berichtigt. Da man femer bald darauf dafür sorgte, 
dass alle Contingente dnrch die Berttcksichtigung der Neu- und 
Umbauten — unter Abrechnung der zerstörten Gebäude — sich 
entsprechend erhfihten und veränderten (unter den Departements, 
Arrondihsements und Gemeinden) nach (Icsctz vom 17. August 1835 
Uüd die DepartemeütalcüntiDgente sieh nach (besetz vom 4. Auirust 
1844 in Gemässheit der von der wechselnden Groisse der Orts 
kvölkerung abhängigen Siltze des Steuertarifs veränderten, d. h. 
gewöhnlich erhöhten, so blieb die Entwicklung des Ertrags und 
die locale Vertheilung dieser Steuer, abweichend von der Grund- 
nnd Personal- nnd Mobiliarstener, mehr in Einklang mit dem fis- 
calischen Interesse und mit einer der Tendenz des Gesetzes wirk- 

I lieh entsprechenden localen Vertheilnng, sowohl von vornherein, 
als mehr and mehr im Laufe der Zeit Als Glied des directen 
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Steuersystems ist die Thür- und Fenstersteaer freilich anf diese 
Art zu den beiden anderen Bepartitionsstenem , besonders zn der 
wesentlich stabilen Gnindstener, hierin ähnlich wie die Patent- 
steaer, immer mehr in ein Missverbältniss gekommen. 

Zoin Prfndi»! der ThOr- und FeMtefBtsQcr irerden weh seit der Gesetzgebnaf 

Ton 1832 bestandig Zuschläge fur die allgemeine i ' oasse erhobeu (15, Ein- 
schliesslich der Zuschlage f ir <!te NebeiifoiKls (Ati^lalJfl)nlls u. vr.') des Principals 
uud der obca genannten Zuschlüge betrug der Ertrag fUr den Staat l^SS 26.ä6. 
1S70 40.12, 1S71 (ohne Elsass-LotbriDgen) dS.98, 1S(>5 47.20 MiU. Frcs.. stieir 
von l*^?iS— lSiS5 (wo im letzten Jahre EIsa:^s- Lothringen fehlt, Ni^j-a und Saroien iii 
bcgriti'en ist) um 77.7 7o* ^ derselben Zeit wuchs der ebenso borcclmote Krtraj; 
der Personal- ond Mobilunfeuer nttr nm 64.9 der Ertrag der Stutsgnmdstener 
BMik sogar unter dem Etuflos;. d> ^ durch die anderweite Eriragssteigecnng noch nicht 
wieder eingebrachten Erlas«« ^, (K r Staatszu!»chläge '^«^it l^M . von IS*^** — »^5 tim 6"v 
Bull. XX, 220 11. Ungemein sind bei der Thür- und Fenstersteuor die Zuschläge für 
Departemental - (von tSSS— S5 ren 1.95 auf 12.78) und filr Gommniialzirecke (dgl. 
von 1.17 auf ls,o9 Mill. Fn s.) u;cstief^cM, was i «ler tingleichmässigcn Belastung de: 
(iebliude in ein und deiosclbeu Orte doch auch grosse Bedenlteu hat. (Ball, eb., &. 
auch Faure, S. 77). 

Die Zusammeuziehung der Thür- und Fenstersteuer mit der 
Grundsteuer von „bebauten Griuidsliickeir' und der Gruncisteuer 
von den Grundstücken, auf denen die Häuser stehen, in eine 
einzige eigentliche Gebändestener erschiene das Zweck- 
mässtgste. Diese Steuer wäre dann wohl wesentlich auf die Wo hn- 
gebände za beschränken und in allen grösseren Ortschafteo 
nach dem Ertrage (Wobnnngswertb, valeur loeatiFe, Miethwerth) 
aufzulegen, die Thttr- nnd Fensterstener wie die Grundsteuer vob 
gewerblichen Gebäuden, namentlich ron Fabriken n. dgl. m. 
in die Patentsteaer völlig mit einzugliedern. Aber Frankreieb 
hat sich seit der ersten Revolution wenig zu tieferen Reformen 
der dirccten .Steuern befähigt gezeigt. Sonst wüidc man wohl 
schon l;inj;st in der angedeuteten oder einer ähnlichen Weise vor 
gegangen sein. 

d. Die Patcutsteuer. 

(jfsctzgebung (Hauptgesetzc i. Erst<AS tiesetz vnrn 2.- 17. März 1791; na< h 
Aufhebung 179.1 ne» begründet durch Gesetz vom 4 Therniid. III. (22. Juli 1795', 
erweitert durch (iesctz vom 0. Fructid. IV. (23. August 1796), modiiioirt durch aodc» 
im Jahre V» endgiltig festgestellt durch Gesetz vom 7. Brum. VI. (2S. Octobcr" 1797) 
und bes. vom 1. Brum. VII. (22. Octobor 179*»\ VerSndcrunfpn <hirch tiosetz vom 
25. März lbl7, 15. Mai 1618, 19. Juli Iblü. Umfassende Godihcaüon. nach vcr- 
gcblicbea fritberen VersocheD, und Ansbilduog durch das Gesetz rom 25 Ainl 1S44. 
ilie Hauptgmndlagc bis zum Gesetz von ISSO. Abänderungen durch tiesetz vom 
IS. Mai 1850 (Au^dl'hnf^)•^ d^r St' iier auf Iii» ralc Berufe n. dgl. m., Tabelle „ti"J, 
10. Juni 1S5:). 4. .)u;u 1s:>n, 2(i. Juli ISGO, 2. Juli JSiri, 13. Mai l^'ti.J, Ib. Julilböf». 
2. August 1*<(;S. 10. Mai ls(i9. 27. Juli 1S70, 29. März. H»., 23. Juli 1S78 (Sle^le^ 
crhOhougeu) N k h lauteren VHihercitungen neue Codifiranun durch das tiesetz vom 
15. JoH IS&Ü, weiches jetzt die Umndlage bildet tS. Per roux- Joppen, Na. 307 
bis 9^1, 427— 480, Block, dict Art. pateutcs, p. 1447. im Sappl. gen6r ^1978— 
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p. 'i 1»; <\^s neue Gesetz von 18">0, hier falscli vom 14. Juli «latirt). Bull Vlll. J 
daä (ie>cu vou IbSOK Dejoau« code (1. uour. irnpüts, Tar. 1^75, 2. 6d,^ p. lOb U,, 
2t2, 213, 313. 407. Amtliche Avagaben des Gesetzes ron 1S90, eio OctaTband ron 
2*»7 St'iten , nur das (itisetz, die Tarife und die Nomcnclatur d. r Gewerbe cotbalteiid I 
I i'-^ratur. In Krankrcirh meist die allirfineinc Uber dire<'»e St'Mi. in. Riblio- 
^r.»|>Lic bei Ülock, dict . ]>. r»7.'i. Daselbst Art, patentes. Stourm, i, < h. 10, p. 275 
bin 294, Yignci«. I, 52—63, r. Hock, S. 153 — 157, ans d«i Tarifen eb. in den 
A»ilj^»*n, S r,l7 ;T,. v. K:itifmann, S. 2l5^2.'.l (auch grössere Auszüge aus den 
Tajifeu). Statistik besonders bei f. Kanfmaun. Faure, p. 79 tf., BulL VIH. 
SS IT. (1839— 79V JahrticJhe Statistik« so XXI, 491 f. 1886; ErtrS^o eb. XX, 219 
l'ifif.'isseüde Statistik der oinzelniii ■ ins^esteucrten Gewerbe jeder Classe, 
mit Angabo der besteoerten Mietbwertho, nach deu lioUeu vou lbä5, im Boll. XXÜ, 
355—413. 

Ueber die («everbestener im Allgemeinen und besonders tlberdas (iru nd- 
p ri II ci r - r fi vn/'i-ischen s, in l i :i Abhandlunir dirert-' Stenern, in SchOnberg^S Hand- 
uach ddf politischen Oekonomie, 2. A. 111« 27t!> If., 2b4. 

§. 198. 1. Character. Die französische Gewerbesteuer, 
welche den Namen Patentstener trilgt, ist von den directen Stenern 
Frankreichs die eigenthfimllchste nnd finanzwissenschafUieh inter- 
essanteste» daher wird sie hier anch am Eingehendsten erörtert. 

8ie ist nicht, wie die drei bisher besprochenen directen, eine 
Repartitions-, sondern eiuc (^>u ot itäts.steuer. Seit ihrer end- 
giltigen Begründung durch das Tresctz von 1798 October, 
l. Brum. VII.) hat sie keine Veriin(leriin<,' ilircs eii;entlicli*'ii Gruuci- 
prineips, der Iicsieuci iin^- nach iiu8«crcn Merkmalen der 
Ertragsfähigkeit, erfahren. Wohl aber ist sie in immer erneuter 
legislativer Arbeit auf dieser Grandlage folgerichtig ausgebildet 
und dadurch erheblich verroUkommnet worden. iSie konnte sieh 
80 einigermaassen den grossen technischen nnd Ökonomischen 
Ver&ndemngen des Gewerbewesens im 19. Jahrhundert anpassen 
and hat sich in Folge dessen anch von den französischen directen 
Steuern allein zu starken Erhöhungen behufs Deckung des ge- 
wachsenen staatlichen Finanzbedarfs geeignet erwiesen (1872 ff.). 
Das Entwieklungsprincip der Steuer war: immer feinere 
Ca^nistik in 1> et reff der äusseren Merkmale^' der 
Veranlagung. Dadurch hat ^ie sieh zu einer nach solchen 
Merkmalen ininier sorgfaltiger speeia lisi reuilen Tl asscn- 
üewerbcs tcu er entwickelt. Was eine Gewerbesteuer dieser 
Art — und eine Ertrags- oder auch eine directe Steuer dieser Art 
Überhaupt — zu leisten vermag, das leistet die franzfisische Patent- 
Steuer. Ihre Vorzüge wie ihre Schwächen liegen in diesem ihrem 
steoertechnischen Character begründet. 

Die erste Elnitihrung der Patentsteuer erfolgte lediglich aus 
fisealischen Rücksichten (§. 168), da die anfängliche Idee, dass die 
gewerblichen Einkttnfle durch die Mobiliarstener ausreichend für den 
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Fiuanzbedarf mit zu bestcueru seien, sich als eine 1 äuscbung erwies. 
Man verband dann, eigentbUmlicb genng, die EinfUbruDg der 
Steuer mit derjenigen des Systems der Gewerbefreiheit, indem 
man Anmeldungen der gewerbÜehen Unternehmer and 
Entnah me eines ^ Patents'' für das zu betreibende Gewerbe 
Yorsebrieb nnd itlr dieses Patent die Zahlung einer Abgabe 
verlangte. So erklärt sieb aueh der Name der neuen Gewerbe- 
steuer. 

Iliciiuit war zugleich und auf die Daner ein erster Grund- 
satz dieser Steuer, die Vorschrift der An m e I du des (icwerbe- 
bctriebs und damit zur Gewerbesteue rvernnlagung, ange- 
nommen. Aus der Miitiinglich geplanten Besteueruufr der gewerb- 
lichen Eiuklinttc durch die Mohilifirsteuer entnahm man (iann einen 
zweiten Grundsatz der Patentsteuer: die Besteuerung nach einem 
Proportionalsatz vom Mietbwerth der Käume ftlr den Gewerbe^ 
betrieb, in drei progressiven Sätzen von 10, 12 '/s und 15^/o des 
Mietbbetrags, zunächst noch ohne „festen Satz'* (droit fixe). 
Nach vorübergehender Aufhebung der Patentsteuer (21., 22. März 
1793) und einfacher Mit- Unterstellung der gewerblichen Einkttnite 
unter die Mobiliarstener, kehrte man aus specifisch- politischen 
Motiven der Epoche M 1795 (Gesetz vom 22. Jnli, 4. Therm id. IH.) 
zu der Patentsteuer ziu iick, i^olaltcte öic abei jct/.t anders, näiiilicb 
auf der Grundlage von festen Steuersätzen nach (6) Classen 
von Gewerben luid nach der Ortsbevölkerung (4 Classenj, 
doch ohne Proportionalsätze nach der Miethe oder d^l. mehr, 
womit zwei weitere leitende Grundsätze der Patentsteuer 
— Besteuerung nach Gewerbegattungsclasseu und nach Orts- 
Bevölkerungsciassen - eingeführt wurden, freilich noch in 
roher, viel zu wenig specialisirender Form. 

Die baldige Fortbildung der Steuer erfolgte daon so, daas die 
verschiedenen Grundsätze der erwähnten Gesetze, 
namentlich der Anmelde- and Patentnahmezwang, die Ab- 
stufung der „testen" SHtze nach Gcwerbep:attungen und bei 
den wesentlich lür den Ortsbcdarf arbeitenden Gewerben nach 
Ortsclassen, mit dem Princij) der ,,Proportiuualsätze" 
nach dem Miethwerth — bald der Wohnräume, bald der 
gewerhlirlicü Localitaten je nach Verschiedenheit der Gewerbe — 
combiuirt wurden, wobei indessen die Casuistik der Classi- 

M S. Stonra, I, 282 £» auch far wetteio EiozelbeUea der EntvieUnnf. 
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ication immer noch eioe wenig entwickelte bliebe vk A. die i»Pro- 
portiooalabgabe*' gleicfamttssig 10% war. (Gesetz vom 6. Frnct IV.' 

- 23. August 1796 — , i>. Frim. V. — 29. November mS 
1. Brom. VII. — 22, October 1798 — ). 

So war die (Jewerbesleuer als Patentsteiier iiaeb einem 
' la ssensc hematismus und mit zwei gruodöätzlieli verschiedenen 
bteuersätzen, dem „festen Satze'' (droit fixe), welcher sieh aber 

I Dach üewerbegattangen und eyentaeU weiter nach < )rt^clas8en ab- 
stttfte, und dem Proportionalsatze" naeb dem Mietbwertb 
endgiltig begründet worden. 

Die Fortentwicklang in der Gesetzgeb nng des 19. Jahrhunderts 

! bestand folgerichtig und leicht begreiflich in der weiteren und 
feineren Auisbildiing des Claäöens \ stems. Hierbei gelangte 
man anch , besonders bei der (grossen) Industrie und llandeU-, 
Hank- und dgl. Gewerben, ffir ein und dasselbe Oewerbe zur Ein- 
lligaog von veränderlichen Steuersätzen" nach Merk- 
malen des Betriebsnmfangs einer einzelnen gewerblichen 

I lotemehmnngy d^mit zar Anfstellaog von Betriebsnmfangs- 

' CiasseOi sowohl bei Gewerben , welche ohne Rtteksicht auf die 
Grosse der Ortsbevölkerung besteuert werden, als auch bei einer 
Anzahl von Gewerben, wo ausserdem die „festen Ratze" nach OrtB- 
dnssen verschieden sind. Nach früheren Gesetzen und Hestimiiiiüii,\u 
io dieser Kicbtuug (1817, 1818) kam das ganze System, erheblich 
verfeinert, in dem Hauptgesetz vom 25. April 18-14 zu eiucm ge- 
wissen Abschluss. 

I Indessen bat man in der eingeschlagenen Richtung immer 
I feinerer Casuistik, daher immer grosserer Specialisirung 
der CiasBification und der Steuersätze auch seitdem fort- 
zQsrbeiteo nicht geruht, so in den oben S. 468 genannten Gesetzen. 
Dabei sind dann auch, wie tlbrigens schon in Oesetzen der Revo- 
lutionszeit, theils Erleiciit erungen, Beschränkungen und 
Ausnahmen, theils Ausdehnungen der Patentsteuerpflichti-rkeit 
erlolgt. Erstcics nauientlich in Bezug auf gewisse Kleingewerbe, 
LeUteres besonders hiDsichtiich der „liberalen Professionen'^ f Oesetz 
vom 18. Mai 1850), Das neue Gesetz vom 15, Juli 1880 hat dann 
wieder einen Absehluss gebracht. Die nimmer ruhende ökonomisch- 
teehnische Entwicklung bedingt aber, dass jeder solche „Absehluss^' 
doeh wieder nur die Bedeutung eines Provisorioms hat. Die 
Steuerverwaltung arbeitet selbst beständig weiter und bereitet immer 
neue gcsculiche Veränderungen vor. Eben dadurch passt sich die 
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Iraiizösischc Patentsteuer den Verhältiusscn des gcweii>liclicn 
Lehens immer sorgfältiger an, steigt sie in den Erträgen und 
erweist aie sich auch in den tSteucrsätzen selbst steigerimgsCiUug, 
im grossen l'nterscbied namentUch von der Grundsteuer , thiem 
hanptsäcbiicben Seitcnstttek. 

§. 199. 2. Einrichtung der Patentsiener im Einselnen. 

a) Um lang. Die Steuer trilVt ini Wesentlichen die „Ge wer l)e 
im engeren Sinne", und zwar die i^t* werblichen l'nter- 
lu- Ii nr e r als sulclie für ilir ,,ncwerl»e" mit bestimmten im (i es et/ 
genannten Ausnahmen, aber inbegritVen auch einige in den 
Tarifen spccieü genannte Erwerbsarten (wie die einzeln aufge- 
zählten „liberalen Berafe'*)^ welche gewöhnlich nicht zu den „Ge- 
werben^* gerechnet werden. 

„Tont iodiviilu. Frani^is aa ctraiig^or, qni ex«rce cn Franco un commerco, unc 
iiuJuatri'-. urif^ profcssioii, iioa coinpris drins If*-; . Tf ptioris dctermiiit-es pnr ]n prt'>s<.'ntc 
loi, cdt aä:>ujuUi a k coiiUibutiou dca paluutcs" (Art 1 deü GoäeUcü ?üd l^M), audi 
ron 1944). 

Nil ht paleritstcuerj^flichtij; sind danach namentlich 'Art. IH (iesetzes voa 
Art. 17 de fi'^. t/' s von 1>S0) folgende wichUgorc ('lassen: die Lohn :i r1>oitcr 
;dler Art, auch kauiuianiusche (Coinmib), Beamte der gL-wcrbllchcn Unternelitnungcii ; 
KUnstlar, Lehrer, Zeitung sheransgeber: die dffontlichen Beamten: 
die r.andwirthe. als solche, also ausser den selbstwirlhschaftenden T'ijrenthüiuer ii 
auch Tachter, soweit sie nur eificene Erntcprodiutc verkaufen; die Bergwerks- 
boaitzer für (kn Hepjbau und für den Verkanf der Bcrgwerksprodoctc (nicht auch 
für diu üinfürmuii.? der letztenn, also z. B. für HuttenwerkeV, dann cinif2:e spociello 
Kategorien (z. B. Ilebamuien. F'ischfr, Marketender, öflentlii he Schreiber. Ilandels- 
2»chiU kapitane , die uicht auf eigene Kechuuug fahren, uneutgoltlich rernraltetc S|>ar- 
ond VenorgangscaSiien, antorisirte Gegenseitigkoits^VereicherangsanstAlten, Salxtdcb- 
Besitzer und Pachter u. a. m. •. endlich die im Fulirenden noch irenannten. u:cmeinhin zu 
deo „(icwerbcti" i, e. S. gerechneten tr e^'(»r blic hen Kioinanternehnnu n geu. 

Hiernach umfasst die Patentstouer, im Ganzen ebenso wie die 
meisten GewerbeBtenern anderer Länder, die regelmässigen grossen 
Kategorien „gewerblicher" Unternehmung: Handwerk, Mann« 
factnr, Fabrikwesen, Httttenwesen, Handel, Agentnr- 
Oommissions-, Geld-, Bank-, Versicherungsgesehäft, 
Transportgewerbe (ancb Eisenbahnen), Gast- und Sehank- 
gewerbc, Dicnstleistun gs-Oewerhc (Theater n. s. w., regel- 
mässige [gewerbsmässige] Ziiiimcrsciiiiiclhiuii; , chambres garnies), 
endlich, aliwi i( liond \(»n manchen anderen Gci>etz;j:ebmigen, einige 
wiclilij^'cTc Allen Ii hera lor l^iolcs^ionen, die selbst iln tlig, nicht 
im (örtL'ntli( hen oder privaten) Dienstverhältnis« ansgelllit werden. 

Unter den gewerblichen Unternehmungen »iiul aber einige 
wegen ihrer rikonomischen Unbedeutc n dheit oder wegen der 
gewöhnlichen Dürftigkeit ihrer Betreiber, ausdrücklich fttr 
stenerfrei erklärt, einige andere werden wenigstens niedriger 
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al8 zu den allgemeineD Steuersätzen besteuert: Kleingewerbe, 
HandeUgewerbe, Hausirgewerbe^ Handwerk, Haus- 
industrie gewissen geringen Umfangs und gewisser Art 
Befreiungen, welche neben der aocialpolitiscben, sunächst dafür 
maassgebenden auch eine steuerteehnischeBedeutnnghaben, indem 
dadurch die Zahl der Pcitentstcuerpflichtigen erwünscht verniiiidert wird. 

Die Kechtsfüini der Unternehmung^ ist an sich für die 
Sfciierpflicht gleichgiitig, doch bestehen für die Vcranlapjung der 
Li \v crbsgesells r h aftcn einige Specinlljcstitnimiii^cii, 

Alle stenerpUicbii^^en Gewerbe werden in den den (»esetzen 
beigefügten Tarifen und in den zn letzteren gehörigen 
Namensverzeichnissen einzeln in der bestimmten Tarifclasse, 
unter die sie fallen sollen, aufgeführt. Hier nicht specieli ge- 
nannte Gewerbe werden durch die Verwaltungsbehörden einst- 
weilen nach Analogie der nächstverwandten des Tarifs veranlagt 
und betreffende Listen solcher Gewerbe alle 5 Jahre der Legislatur 
zur Genehmigung vorgelegt (Gesets von 1880, Art. 4). So bleibt 
die Besteuerung in Ueberetnstimuittng mit der Entwicklung des 
Gewerbewesens. 

Die als ein Tbcil der Tabelle ' der noucroii (i<»sctz<\ woriti die i'roportioinil- 
i ulizc znsammcügüstclll biud, aufgefuhileii, seit dem üescu voui ib. Mai 1>.)0 patent- 
utenerjiükhtig gewordenen „liberalen Berufe'* sind immerhin etwa» wU^kuhrlich 
.iii'< ti-r (re:^amintlieit >nlcbur Berufe lit'rnivTlinh. n. Es gelu^n-ii dalnri ji't/.t folgende 
i. Th. liier besser mit den franzOsisciien technischen Namen bezeichnete Kategorien, 
(amtlich« Aua^abe 8. 68, auch Pcrrotix-Joppcn . S. 25n, Statistik im Ball. XXII, 
41$): Aerzta und Prasouen des Heilberufs (Dr. med.. Dr. chir.. zahnärztliche 
Chirurgen, officiers de sante, Thier ir^trO , Aiiwälf. . N.itnre und andere mit 
Hechts- ond (ioricbtsveseu in Verbindung stehende Persoueu (Advoc^tteii bei 
den Qeriehten, bei dem Staatsradi und Gassationahof, Sachwalter — aroute — . Be* 
vollmächtigte bei den Handf lsi;LMicli(< ti . greffiers, htii>-^i Ts, n fürendaires au sceau. 
rommisiiaires-priscurs), Architecten, tJivilingcnieurc, Vorsteher von Schul- 
vaA Kr/iebungsanstalten (F'en^ionen). Warum andere verwandte Fidle aus- 
drücklich steuerfrei sind, z. B. ((Jesetz von 1S80 Art. 17), „Künstler'" (Maler, 
Bildhauer. Stecher, Zeichner, „die als K insflcr p:el(( n" — nll'-rtlin-j'- diese alle nur, 
wcua sie sich auf dcu Vtirkauf ihrer eigencu kunstcrzeuguisse beschiiiukoii , fumer 
dfamatieche KUnsder), dann anch „Professoren der schOnen Litoratnr, der Wissen« 
Schäften, der l'ntcrhaltungskUnsto*', sogar Zeituogshcrauägeber , ist nicht genügend zu 
begründon. Die Patentsteuerfreiheit der Beamten und an ü est eilten Aiifrehörij^en 
übtraler Bcrofe (in einem ..Diciistrcrhältuiss") liegt anders. Allerdings werden aber 
Ii' letzteren Patentsteuerfreien unzureichend, arei! allein dorch die Personal- und 
Mübiliarbteucr und ili>? TIiüi - nrid PoüstonJteucr und .ni« Ii hier n:rht einmal immer 
Jirect, Modem Dur eventuell indirect, durch Uoberv.Uzun»:;. •retrollen. Ail*i» ein 
Beweis, daas der Grandsatz der ,. Allgemeinheit** und der „(iluichuiässi^^kcU*' anch im 
•Bodcrnen Frankreich nur mangelhaft durchfreführt ist; dienso der der (ilt:iiliniii.ssijf- 
keit auch bei den patei.tst- unrpflichtisen liberalen Berufen ve^en dor Bet^teuurnug 
bW nach dem Miethverth der benutzten Kauuie ^s. a,). 

Die Stenerfreiheiton ond Erleichterungen Ton Kleina ewerWn bo- 
(rcflcQ nam ntlich fclj;* nde Fäll na h den jrenanntcn Gesetzen von 1^14, JSö3. IS5S. 
! 1868, welche fortschreitend Erweiterungen dor Befreiungen brachten, untl jetit 

Wh Geseu toä 1&80 (Art. 17): Arbeiter uod Handwerker, welche m Hauao oder 
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bei aiidcrcü (icwerbcn ohne (leliilfcu ((iüscllen) uder Lehrlinge arbeiten, ciiicrloi 
ob im Auftrage ciiios Pntcniohiners oder auf eiuciic Kechnung und mit titreiwi 
Maf<:rinIi( H nuA v)i mit n'ler ohne Sriiild m Ii i I.ailcn , wnbei aber die mit d<'ni Manne 
zu:>auimca arbciteüde ilhoi'rau« die uit Eituru zusauuuüu arbeiteadeu uurerhciratbctea 
Kinder, mach ein einfaclier Htadlasfer niclit als Gehilfen oder I^elnlinge gettea; 
ferner sind befreit Handwericer, die m Hanse mit einem unter 16 jährigen I^chrlinge 
arbeiten, anch die Witwe, die mit Hilfe eines einzigen Arbeiters oder lA^hrliti^::» ii> 
(jewcrbu ihres Mauncä fori:>et/:t; weiter rersiHu-ti, die im Umliürgchen aut den 
Strasen n. s. w. Blomen. Zander, Besen, Gipsfignren oder Flehte. OemOse. Batler. 
Eier, Käso und andere s^-ririirr: K^^sn-aan-n verkaufen; endlich sind noch frei: Schuh- 
flicker. kleine Lumpensammler i,mit fLick" n). Wasserträger (mit Tragband oder Hand- 
wagen . herumziehende Scheorenschleifer. Ii rankenträger. Besonders durch da? Haujtt- 
geaotz von 1644 nD<i das äputere ron IbSS sind so Million Kleingewerbetreibender 
go?fii fr ili' r nus der Patentstcuer ausirf^sMiii ii ii. Das letzte (ieset* TOn 1S80 hat 
iu dieser Unisicht keine t^rheblichen Aenderungcu mehr gebracht. 

Stcuercrleich terunn en geniesscn alle Personen, welche andere als dit- 
forervShnten kleinen Artikel, im Umherziehen oder in Baden und Standen 
(V-choppes und «italages* Tlnridltr v>'tläiif<Ti : sie zahlen tuir dir« IHilff.' d-^s 
Steuersatzes, welchen die Kaufleute für dieselben (ic'genst&adc mit Läden entnchttiA 
(Gesetz von 1^44, Art 14, Ton I88ü, Art. IS. mit Ausnahme der Fleischer und 
änderer Kanflente, die festen Stand in llaUen nnd Märkten haben). 

Die Associes en commandite sind nicht patentsteuerpflichtig Die Patent*» 
sind persönlich. Rei „socirtes en noni coUectif"* z;«hlt nur der Ilaupt- 
theilnchmer die gan/e ,. feste'' Abgabe des Ciewerbes, die anderen Theiluehmcr zahlen 
diese Abgabe in gleiehen l?aten noch einmal (mit einer Maximalgrenzo fUr den 
Einzelnen, '/._.„. bri Miftilit «I.;rii « in, i Arl)t^iteru>S(M iafion), Di*» ..Proportionalabgabe" 
wird nur für das Wohnbaus des Haupt theilnehmers und für die Localitäteo. welche 
den allgemeinen Geschlftszwecken dienen, berechnet. (Gesetz ron 
Art. 20, Abweichungen von di-M ii (irundsätzen nach Art. 21 für (lewerbe in Tarif- 
tabclle (' u. — (iew rli- uiiJ Handel treibende anonyme (iescllschriffeii /.ahlen 
für jedes ihrer Etablissements unter Bezeichnung des Objects der Uutcrnehmuug eine 
einzige feste Abgabe (Gesetz ron 1%80, Art. 22). 

Wer Waaren von (Jemeindc zu Gemeinde briugf, wenn auch zum Verkauf 
ii}f fremde Kcchnuui;. bedarf eines H au s i rpateuts der betreffenden Art (mit Packen, 
öaumthicr. Wahren: ^irset/. von 18^0, Art. 23). 

Auswärtige Handelsreisende werden auf demselben Kusse wie fraiiz<isische 
in dem betreffenden Heimathlande des Bei<«endeii ))ehandelt (eb. Art. 24). 

R' -ondrre RcstiininiiriL'-en gelten für I'.ille. wo ein Patentstf^nerpfli' litiger 
(patentable) in demselben KlabUsscment fcrschicdeue Ueworbe ausübt, oder wenn 
ein solcher mehrere Geschäfte hat (cb. Art. 7, ft, 9\ 

§. 200. b) Das Classcnsy stem imd die Steuersätze 
darin. In Form, Namen und Einzelheiten der Einrichtung ab- 
weichend kommen die Steuerclassen der französischen Patentstcuer 
doch auf die allgemeinen Unterscheidiingen und Classen- 
typen der neaeren Ghiaaen-GewerbeBteaerD hinaus. £8 werden 
nämlich unterschieden: 

I. Oewerbe, welche wcbcutlich liir den Ortsbeda rl arbeiteu, 
und a II ii ere. 

II. Bei der erstgenannten stulcn sich die „festen'' »Stoaersätze 
nach einem System von Ortsclassen, gemäss derBevölkerungS' 
grOsse der Gemeinde, ab, bei den letztgenannten nicht. Das Orts- 
classen-^Princip beruht mit^ nicht allein, aal' dem Gedanken» nach 
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I 
I 

i der Ortsgrösse den BetriebaniDfang, bezw. die Ertrags- und 
Sieoeifäbigkeit eines Gewerbes zo bemessen. 

III. SMmmtliche Gewerbe sind in Gattungsclassen nach 

ilirem ganzen ük ouoniiscbeu Cbaractcr, namentlich nach ihrer 
ungefähren ei n z elwi rth schaftlichen Bedeutung und tbeil- 
weise zii^'leich iu Betriebsumfangs- und KrtragsfUhigke its- 
Classen (bei ein und derselben Gewerbegattung) gebracht, und zwnr 
zunächst in vier Haupte lassen, wovon die beiden ersteu 
(A und B) in Combination mit, in beiden Fällen Übrigens ver- 
sehiedenen, Ortseiassen, die beiden letzten (G und die Ab- 
theilnng liberale Berofe in D) ebne diese Combination. Die 
weitere Classification innerhalb jeder dieser Hanptclassen ist ver- 
schieden eingerichtet, wie in §. 201 und 202 gezeigt wird. 

IV. liei den Gewerben aller Classen, mit Ausnahme von Klein- 
jjewerben in Orten unter 20. 000 Einwohner in der ersten Haupt- 
Hnsse (A). wird der ßetriebsuinfan ftir die Steuerbemepsung 
der cinzeiuen zu einer Gewerbegattung gehürigen Unternehmung 
berücksichtigt und zwar mittelst der, selbst wieder abgestuften, 
Proportional abgäbe nach dem Miethwerth der Localitütcn. Bei 
gewissen Gewerben, namentlich der dritten Uauptelasse (C), aber 
toch einzelnen anderen in der zweiten (8), wird ansserdem der 
Betriebsnrofang nach gewissen äusseren Merkmalen desselben 
bestimmt und die Steuer mit danach bemessen. 

V. Die Steuersätze sind sonach dreierlei Art: 

1. Ein „fester" Satz (droit fixe), vornehmlich nach der 
, Gattung des Gewerbes, theilweise auch nach dem lietriebs- 

uujlang, bei den Gewerben der ersten und zweiten Jlaupt- 
classe (A und B) classenweise abgeatutt nach der Grösse der 
Ortsbevölkerung, bei der dritten fC) n i c Ii t; bei der v ierten , 
tieu liberalen Berufen, telilt der ,,te<te" Satz. 

2. Ein proportionaler 8atz verschiedener Höhe, nach dem 
Miethwerth, und zwar regelmässig (mit seltenen Ausnahmen) 
demjenigen der Wohnung und der etwaigen besonderen 
gewerblichen Anstalt (des indnstriellen Etablissements), all- 
gemein bei allen patentstouerpflicbtigen Gewerben. Er dient dem 
I^oppelzweck, der Steuerabstnfung nach 6e Werbegattungen 
rnid nach den Betriebsnmfang des ei nzclnen Gewerbes der- 

j selben Gattung: dem erstcreu Zweck, indem der 1 loportionalsatz 
j Ijci verschiedenen (! cwerbejs^ruppen und nntnnter auch bei 
j der Wohnung und der gewerblichen Anstalt (auch wohl den ge- 
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treDüteo VerkattrsmagaziDen) eine verschiedeneHtthe hat; dem 
zweiten Zweck, indem ein bestimmter Froportionalsatz naeb 
dem genannten Miethwerth ein und dieselbe Gewerbeart in yer- 

schieden e III Maas sc trült. Hei den Ge\veil)cn, wo der jjeste" 
Satz nach Or tsclassen verschieden ist (A und B), wird der 
Belricbsunitaji^^ daher in zweilai-her \\ rise bei der Bemessung 
berUcksichli^'L ; bei aniieien, besonders der i {nuptelasse C, wird dies 
durch den lolgenden iHmct unter No. 3 erreicht. Die beachtens- 
werthe und für das System cbaracteristische Entwicklung war die 
nilmähliche Differenz im ng der nrsprttngUch gleich hohen 
(10<^/o) Proportionalabgabe. 

3. Ein verfinderiicher Sata nach ftnaseren Merkmalen 
des Betrieb 8 nmfangs bei gewissen Gewerben, namentlich 
denjenigem der dritten Hanptclasse (C), aucb bei einzelnen der 
zweiten Hanptclasse (B). Durch die verschiedene Normirnof 
der Einheitsbeträge dieses „veränderlichen" Satzes wird ausser 
dem auch die (bewerbe gat tu ng berüeksichtigt, also die Classi- 
lication nach Gattung und Betrichsnmlang conibinirt. 

§. 201. Das Classification SS} stcni der französischen Patent 
Steuer gestaltet sich nnch den im Vorausgehenden angegebenen 
Klenienten und nach den weiteren Bestimmungen der Gesetzgebung 
Uber die Classification dann schliesslich im Wesentlichen folgender- 
maassen. 

Erste Hanptclasse (Tabelle A des Tarifs), die grosse 
Masse der gewöhnlichen Geschäftsleute, Kanflente, Gewerbe- 
treibenden, besonders der Arbeiter beschäftigenden Handwerker 
— ,,conimer(;ant8 ordinaires et aiiisans occupants des ouvnci- , 
wie sie in der Patentstatistik kurz heissen — daher auch der 
Zahl nach au «; aller l'atentstonerpilichtigen (gegenwärtig nahezu 
1,400,000 oder 84« „ aller in h^^.')) umfassend. Die „festen" Sätze 
wechseln hier nach einem „ Ge ne ra Itar i f ' von 8 Gattungs- 
und, wie bemerkti (auch zum Theil Betriebsurafangs-) und 
9 Or tsclassen (die erste davon Paris). Die Proportional- 
abgäbe ist im Gesetz von 1880 wieder etwas ermässigt, itii Prin- 
cipal regelmUssig — ^»vorbehaltlich die Ansnabmen*' — V'i« t>ei 
Gattungseiasse l->3, ^I^q bei Gattungsdasse 4—6 und Vm ^ 
Gattnngselasse 7 und 8 des Miethwerths der Wohnung und der ge- 
werblichen Anstalt Sie entfallt jedoch in beiden letzteren Classen 
(7 und 8) in den 4 untersten Ortsclasseu (d. h. in denen mit Be- 
völkerung unter 20,000 Kuiuolmeru). 
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Die Clasäificatioti nach G«weHii\euttiiiigcti kann man %tsMx nur aus den umfaDg- 
Tvidion Tarifen und Nouienolatur-TilK llru riitiiehiinMi. Wv j inQ-^t rcrAfienl- 

lichte Statistik ^BuU. XXU, 360 11.) ^iebt dabei noch einen bc^sercu Einblick iu das 
chaneteiistiBcbo Einzelne. Bei einer Ueesen Zosunmenfamnir nnd Heirorhebong 
des Hauptsächlichen ergiebt sich zot Characterisirung <]cr Gattung!<cla.ssen etnra 
l olirendes nach der "FMnleitiing zu der genannten Statistik, Bull. XXII. I.'j. otwas 
ciogehefidcr Kaufmann, S. 233 — 235); 1. Classe dio mcist^Q (irusshändler (d. b. 
reiche an andere Händler, Halbgrrosshändler and Kleinhändler verkaufen) ; 2. Olasse 
die meisten Tlrtl^igrosshiindler (d. h. welche an Kleinhändler und an das Consumenten- 
pubiicam verkaufen); 3. Classe ge^visse Gross- une Halbgroäähändler, weiche kleinere 
K'nucrtrage als die in CKssc 1 und 2 zu erzielen srheincn, auch einige Klcinhändh r 
I. dirl. , die von grÖTiscrer Hedeutiing als die (lescliafte der folgemlen Classcn (z. B. 
< 'ündiioruieu . Jtjwt^lcn - und Bijouteriehandel, Vcrlae:sbnehhandi l . grössere Srliiirii]i r. 
i^icu für KlciduagSiitoiiej; 4., ü., und U. Claaüe Kicinhaudel und Gewerbe i^Handwcrk; 
mit Handebcbaracter; 7. ond S. Glesse kleine Handrerker u. dgl.. bosonden zu 
Haus« für frenide tlnternehnier (Meister) arbeitende, geringer Kleinhandel u. dgl. 
L'ic Vertheilung der vrr>chii d- ncn G»'\v*»rh'' und auch desselben (lewerbes verschieden! ii 
rharaoters, ümfangs und »lUthiiia.iaöii» lien Eruags in die Classcu i^t sicher mit grossem 
Sachrerständoiss. feinen Tact und nach vielfachen „ungefähren'* Erfahrungsthatsachen 
i;i Betreff der K'-d.'titnn'r \\\v\ T1iritr;li;Ii' IiL'if der (iesciuiflc gemarht /. R. Ihm «Ich 
<iaät- und Schankge werben unter Bcrucksichtiguug der Art des Betriebs, deä Bcäit/cä 
von Biflard» oder nicht n. dgl. w., so u. A. Weinhäadler en gros, in Glesse 1. Woin- 
bandl'.r rn dötail. die gewöhnlich aii^M r Il.ms nach Körben oder Flaschen verkaufen, 
in Classc 4. W' inlinndler on di^tail. die bei sich verschenken tntd Billard halten, io 
(kssc ebensolche, aber ohne Billard, in Classe 6, Verkaufer von Weiü, Cider, 
Hier „an petit detail" in Glaese 1\ Das Fragliche bleibt nur immer, ob diese in der 
Kichtung gewiss' riflitiLin Mi-ttiftJiitr'n auch dem Manssc wxr\\ allgemein, in 
Iktretf der Gattungen und voUcudä ciuzelD, iii Bctreii' der eiuzolocn Geschäfte jeder 
tiattuof, TO einer richtigen Verhältnissmässigkeit der Steuer fUbren^ Der 
kritische Punct in dieser ganzen Besteaerongsmetbode „nach äusseren Merkmalen*'! 
^S. u. {§. 205). 

Der jetiigo Classen- und Ürtstarif (für das l'rincipal) ist der folgende: 

Ort«.ila<s«n , KInwohnortaW 

Puii Uehnr 

'ititaiitip»- 100.<Mju 
cIjmco 1 

Frcf. Froa. 

t. 400 300 

2. 2U0 150 
a. 140 100 
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lä 


12 
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10 


12 
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4 


•» 

\» 


10 


8 
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5 


4 


3 


2 



4. 75 
3. 50 

6. 40 

7. 20 

K 12 

Iu Qasäe T uud % entlallt, wie bemerkt, von Urtscla&se G incl. an abwarte die 
Proportionalabgabe. 

Die Bevölkerung der (ienicinde wird nach der letzten Volkszählung und nach dem 
Ut^cret darüber berechnet, wie bei der ThUr- und Kenslersteuer , daher im Allgemeinen 
"Mer Abzug der Militär- uud der Anstaltenbcvölk(;rung i^Pc rreux-J Uppen» No. 33, 
' 0. S. 465)- Unterschieden wird dabei in (lemeinden mit einer GesammtberOlkcrung 
u.Q [ '.rnjO Eiiiw mIih'Mi . tili der (iewf-T^M'frf ili.'n.lf in (Irrn /usam mc ii h iin ge n d 
,'cbautcQ Thciic der Gemeiodu (partie ai;gloiucree) oder ausserhalb dieseä TheUs 
ui der .Gemeinde sein Geverbe betreibt. Im ersten Falle richtet sich die Steuerstufe 
»»ch der Ortsclasse, in welche die Gemeinde nach ihrer Oc sam m tbevölkerung geliürt. 
im /weit-n Fnl!e nach der Classe, in weh he sie nach der Zalil kr nicht /usauimcn- 
liänpcnd wohnenden Bevölkerung gehören würde (ticsetz von 1'>S0 und von l*il l, 
^rt. b). Bei dem Uebergang einer Gemeinde nach einer neuen Zählung in eine 
iwhere < >rtsbevrsl!». riiiigs' l:<><e ist der höhere feste Orfcädassensatz in den ersten 
^Jahren nur zur Uiilftc zu zaUicu (eb. Art. 5). 
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I 

Zweite UaaptclaSBe (Tab. B): die y^haats commer^ants*' 
der PateDtsteuerstatistik , eine ▼erhttItnissmSssig kleine Anzahl 

solcher Gewerbe (ca. 16 — 17,000 gegenwärtig, oder ca. 1 ^ allerg 
welche im Alldem einen für wichtiger uud du rchsc Ii n i 1 1 1 i t h 
ateuerfähiger als diejenigen der ersten Classe gelten, z. B. Wechsel- 
agenten, Ban<|iiiers, Wecliselstiiben (fllr Geschäfte in Werth papieren V 
gewisse Connnissionäre, grössere Kautleiite (n^gociants), Makler, 
Heeversicherer , grössere Verkaufsmagaziue, Droschken-, Omnibus- 
Unternebmongen u. dgl. m. Diese Gescbäfie nnierliegen desfaalbj 
einem Speeialtarif mit höheren Sätzen, welche wieder nnehl 
Ortsclaasen, aber naeb solchen grösseren Bevölkenings- Spiel- 
raums, als in Classe A, nnd ausserdem mebrfaeb nach HerkinaleD, 
- welche für das Domioil wichtig sind -~ so Vorbandensein oder 
Fehlen eines fintrepots — und nacb Merkmalen des Betriebs- 
nmfangs abgestuft sind. In letzterer Hinsicht besteht daher ds»\ 
Priucip „ V eriin d c r 1 ich e r" Sätze, wie in der dritteu iiiiiiptciasse 
(C) auch hier. Die ,,festen*' 8ätze sind regelmüssig erheblich 
h^dicr als auch für die ersten Unterclassen in IIanptelas.se A, die 
Proportionalabgabc auch, regelmässig früher ^a^i jetzt Vio-j 

Der Tarif auch bei Kaufmann. S. i'M) Die Statistik von ISS5 fülirt 
31 Kutejrorien von Gewerben auf. innerhalb deren die ürtäclasscnsat^e und z. Th, dir 
verändcrlichcu Sätze wieder vielfach V'crbchicdca sind. Die Orbclassen weichen uicht 
nur von denen der Clause A ab, sondern sind auch hic und da unter den rerscbiedeucu 
Kategorien il- r Cla--.' B wieder etwns v^'r-^rhieden. In der R-'ir' I Im -^tt'hen höchst«' 
Sätio furFaris, dann Ortsclasseii von Uber 1ÜO,OÜO, 50,0Ü1 — 100,UÜU, i5Ü,ÜÜl— äO,OÜl>, 
15,001— S0,000 und 15.000 £invohnern und darunter, mehrfach in Combination mit. 
dem Ifii^tand, oh der On des Domicils mit oder ohne Entrepot und mit höherer 
Sleueritufe im cr^tereti Falle. Die kleineren Landstädte sind al*o meistens mit ih n 
Landgouteiudün in Eine untcrstu Classc vcrtitnij^t. Beispiele von festen Sätzen, 
Ortsstufen und rerftnderlichen Siitzen nach Merkmalen des Betrleltsumfangs sind: 
Bainiuiers in Paris 2üon I r-s. . in d«.'n 5 genannten Ortsciassen IdOO. 500. 400. 
yOO, 200 Kres. (mit Modiir< ationen der /weit- und drittletzten Classe nach dem 
Moment desEntrepot^). dann lur jeden angestellten Commis n, dfjil. Uber 5 hinaus, ebenfalls 
iibgestult nach denselben Ortsclassen. je öO. 10, 25, 20, 15, 10 Vrc>. : bei BAuqaieni. welche 
Emissionsgeschäfte für frcm li' Länder bcttreiben, Zin>M!iI'^t<:lli ii dafür li;»f)eM. erhöhen 
sich diü ..feilten Sätze" um die Hälfte; bei (irosskautleutcu feste Urlssätze ?oa 
500 (Parb), 400, 900, 200. 150, 100 Pres, und Gommiss&tze (wie o.) von 15, 20, 15, 
U) , S. 5 Pres.; I)ei Droschken- nnd dyl. Loli n f uhrunternehmunj^en Orts- un«! 
Hetriebsumfangssät/o nach Zahl und Wanren. bei (hnnibusunternehmunaeu desgleichen 
nach Zahl der Plät/c in den Waffen. Die neuere tiesetzjfcbunft- hat im Allg:emcinen 
die Sätze der Clas8c H, um sie der durchtx-hnittlich grösseren Lcistun^>raliigkeit dieser 
r'l aii/npn-^ -n. iticlit unwescnfli' h . rlü-Iit, was sich am Dv iitliclisten im Durrh- 
^.huuissteuersatz eines Palcntsteuerptiichtigen ausdrückt; IbbO ii(>4.7b, lbb2 4ti2.S5 Krc^ t 
wihrend dieser Satz in Obsso A etwas fresnnlten (bez. von 37.48 auf 34.9S Vtca.) 
und bei den zwei anderen on auch nur wenig gestiegen ist Classe C 75.43 auJ 
s'.'i.'. ClrK'tv D. liU.Tale Berufe. 40.55 und 4!» 75). Die Steuerlast ist also hier immer- 
hni etwas mehr auf die stärkorcu Unternehmungen des Priratcapitalismus geschoben 
worden. Ob gcuüt^end? Die ob auch nur wenigstens gleich hohe proportioaal« 
Besteuerung im \'i rh.dtniss /.um Keinertraif) der wiclitigeren (jrossges< Iiäfto im V-t- 
gluich mit den kluinertiii ist ein boüonUei'ä mi»&licher Punct der oiodcrncii „ratio- 
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ii' ilerr' G< v«rb6clas8ensteoem Dach der Metiiode der Veranlagiin^ nach atisReren 
Jicrkmakn. 

4^. 202. Dritte 11 a u p t c I a s b e (Tab. C). Ilicrhiu -ehören 
uaiueutlich industrielle l'iiternebmnDgen (Fabriken, Mann, 
tactnren und dgl., HUttenweike"), doch nncb eine An/alil anderer, 
?40 grössere 'rransportoiitcrnelimuii^en ( Kiscnbahncii, Dauipt'sehitle), 
Versicheruugsgesellsehaften (auf Erwerb), die grössten f^nTiken 
(11. a. die FranzösiBche), BunkactiengesellscbafteD überhaupt, MilitUr- 
üeferanteD^ Theater, Coneertunternebmungeii u. dgl. ni., einzelne 
mehr commereielle Geschäfte, CDdlicb namentlich der Hausir- 
bandel, also doch manche Kategorien und Fälle, deren Ein- 
stellnng in diese Abtheilnng statt in A oder B auf einer gewissen 
Willkttbr beraht Die Zahl der Patentpflichtigen dieser Hanpt- 
classe hat nach dem letzten Gesetz von 1880 etwas abgenommen, 
sie beträgt gegenwärtig nicht ganz 200,000 oder etwa * der 
Classe A und nahc/u 12^ ,, der Gesanimtzalil Die lU'vrdko riiii^ s'- 
gr^Rse der (Jciiieiiidc wird hier nicht bcrücksichiiirt. Die l)f 
trotVondcu Uiiteroelminngen sind wieder in 5 8 p e c i a 1 c I n s s e u 
eingereiht. Für jede derselben ist naiiieutlich die Propo ctioiial- 
abgabe verschieden, theiis nach der Höhe ihres Satzes, tbeils 
nach dem Umfang der Localitäten, auf die sie sich bezieht 
(Wohnung, industrielles Etablissement, getreu nto Verkaufsinngazine, 
mit mehrfaeh nach diesen Kategorien wiederum verschiedenen 
Proportionalsätzen). Die einzelnen Untemehmungsarten jeder 
Speeialelasse unterliegen meistens wieder bestimmten „festen" 
(Einheits-) Sätzen, zn denen dann „veränderliehe" Sätze nach 
Merkmalen des Betriebsnmfangs treten. Bisweilen fehlen die 
festen Einheitssätze ganz und werden nur solehe „veränderliche" 
Sätze erhoben. Beachtenswcrth und cliMrafteristi.sch gerade lilr 
(laij französische Gewerbesteuersystem, im 1 utersehied auch von 
verwandten Byf^temen anderer Länder (so der deutschen Staaten) 
ist es, dass man sich Ijei der Wahl solclier .,nusseren Merkmale" 
fast ausschliesslich auf solche besc hränkt hat, welche den 
Arbeitsfactor oder den Factor der Maschine, des Apparats 
u. dgl. m. darstellen, daher nicht den Ertrag, sondern nur die 
firtragsfähigkeit eines Gewerbes erkennen lassen und ohne 
besonderes Eindringen in die privaten Vermögens- 
Qud Erwerbs Verhältnisse zu constatiren sind: Arbeiterzahl, 
Mzschinenart und GrOsse, Ofenraum, Gefössgrösse n. dgl., unter 
Assschluss von Menge der verbrauchten Roh- und Hilfsstoffe, der 
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erzeugten Fabrikate, des benutzten Kapitalbetrags, der wirklich 
erzielten Erträge. Nur in wenigen Fällen wird nach dem 
„Kapital'^ (so bei Bankactiengcsellschaften) oder nach dem 
.Ertrag (bei Theatern u. dgl.) die Steuer bemessen. 

Auch für diese Clitöüe Xarit])robcu bei Kaufmanu. S. 241 iL Nur die Tarii- 
tabelle selbst giebt natürlich vollen KinbHck. Die Korsnirung der vf^^ten" 

S.U/.e imkI, was practisch hit^r wichtiger i>t. die A l»s tu f u ii g de r P ro po rti onssät?' 
niid die E i II lüihuiig dor<jewerbe in die fUiif SpociHicInssen. sowie di«; B( - 
stimuiuiig der Betrichsiiin fan^s-M(M'kmale fUr die „vcräuderli chen' 
äitxe and die fiemcssn ti g: der letzteren i^t sicher wieder rnit irroiaeni Ucschick 
vor^cnouiincn worden. In den rdlinalilich hier einjietietenen Aenderunsren oHenb^n 
äich das btrebeii, di»! Gc>aujuitpatcubteuer einer Unternelimiing mit der Entwicklung 
der technischen und ökonomischen Verhältnisse nnd mit derieiii<|r. n der „Leistunft^- 
raliigkcit" möglichst in Einklangs zu halten. .Aber das unvernieidlicli W illkuhrlich 
des ftan/en Systems tritt doeh überall entfreufcn und die i:ro»>e Tra^ie bleibt imme; 
wie weit eben die v ersrh i edem-n ue werl>egattungeii dieser Claaüu (' mit' : 
sich und verglichen uiit denjenigen der Abtlteilaugen A and |{, foraor wie weit rlic 
V e r- r In »> d e neu einzelnen L'ntornehmun^eii derselben <'iiw - i begattung bei di<>ttii 
Veilahren in rie htigor V erbaituiss^smässigkei f bf rmert werden. Die Modj- 
ficationen bei der Anwendaog dnes der Kusteucrungsprui' i[m< n in solchen Fällen, v« 
die Anwendung ZU Härten fuhren könnte, enthalten wiederum ein an sich richtifci« 
Individuaiisirungsmoment. aber ziiüleieh doch abermals .-iwas Willknhrliches. 

Unter den ..veranderlicUcu" Sal/.en nach Betriebsuinfang!>-Merkuul«a iat der- 
jenige, welcher sieh nach der Arbeiter^ahl richtet, der häufigste, im Allgemciucsi 
bei denjenigen M an u fa c tu re n un i liliriK« n in Anwendiin-. bei welchen d- r 
„Arbeitsfactor" vor oder ütatt deä „ Maschineufactors" u. dgl. noch üeu Vur* 
rang t\\r dio Ertragsfiihigiicit behauptet Die Stevcr eines Gewerbes stciji^t dann mit 
jedem Arbeiter um einen bcstimiüf ;n Satz (früher in der Kegel 'J Fres., nach tJesei; 
von IssO mei^t höher, am Iläuhg^ten 4 Frcs. , aber juich 2, 2' .'{ , .'J' ^. .'i , ti, T. 
selbst 10 lica.). Dabei werden Arbeiter unter Iti und über tih Jahre nur zur Hälfte 
gerechnet (Gesetz vom 4, imi 1838, Art. 10, Gesetc ron 1980, Art. 10>. Die Taiif- 
tabelle bestinimt gtMiau in allen einzelnen Fallen, wo der ,.verändorlich^.''' Satz sii Ii 
nach der Arbeiterzahl, wo nach anderen, sacbUcheii Betriebselementen, Maschinen- 
zahl. Ap|>aratcn u. s. w. richtet. Und zwar wird rcgeImS:<8ig entweder na> h 
der A r beiterza Iii u«ier nach solchen sachlichen l'acturen die Steuer bemessoii. 
bei tler üblichen Hctriebsteehnik , nicht in -Ii beiden zutrl i Ii. l>i<- früher hier uud 
auch bei einigen linderen lietriebsmerkmalcn geltenden .Ma.tima (der nach dem ' 
Merkmal sich fichtenden Gcsan^rotabgabe) sind seit 1S72 (Gesetz vom 24. M&r/ 1S72. : 
Art. 2^ besi'itigt. womit eine Hegüu.stigung des (irosabetri Im > rortgefaili-n ist. 

Beispiele von „sachlichen" Merkmalen fUr die Bestimmung der „veranderlii lien" 
Sätze sind: Lastengehalt bei Schilleii. (jeschaftsumfang der Milil.ulitderanlen , iM. ii- 
inlialt bei gewissen Fabrikaiiosun ((üp^. Kalk\ oiVnzahl, Feuere>>- ri , Hraui>fanu. n- 
gr^s^e (bei BraiiT''tt"!i\ ^ur i k ; r|. . W uii I \\'ageiigrfts.se (Diligeneen beide-. 

£it>eubaluien crstercsi; bei verschiedenen industrieu, Hutten wecken , Spiiiuereien. 
Zwirnereien, Webereien, Zengdruckereicn, Drahtziehereien, Mohlcn. Papicrfabrili'^o. 
r rcellanfabriken , Hrennereien u. s. w. dient gcwölitdich das fdr die 'l'ei Lnik d>- 
Betriebes characteristisehe und wichtigste Betriebsmerkmal als Grundlage für <len ver- 
äudeilichcn Sulz (z. B. die Zahl der Spindeln, der \Vcb>tiih!e, der DrucktiÄ« he, d-r 
WalzenfMMre, der Inhalt der «iidirbotticbe n. dgl. m.\ 

U.mi-irer T^'erdi'n nach T ra n p n rta r t (I^acken. Eastthieri^ . XNn/ennrt, 1. 
und luehr^pimnig). dann nacb \\ u genzahl bcdteuertj Hausiier bloss uiil gewissen 
gemeinen waaren (Besen, Korbwaaren, irden Geschirr n. dgl.) nnr znr Hälfte der 
üonstigen Sätze, ebenso bei Esclgespann und bei Uaasiren im Umkreise von 20 Kü^j- 
meter. Die bloss ausnah ms wt^irse Rerüel.'-i -litigung des Kapi talbetrag> selb-t 
(bei Bai»kactiengesellschai't»Mi) liat bi-i dem Trincip der ,,t>ef feullichkeit'" fut 
solche Untemehmangen, fthnlich die Bestcuening nach gewissen Ertr&gen (Theater. 
('un<"ertei na^ Ii M r Notoriefät der Erlr.i!:>V' i Ir/It li I.eine Schwierigkeit und nii bi- 
l^ügeä. Eine allgemeine rilitüt, der Stcuerverwaltuag Einsicht in die W&araa- 
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Empho^- und fiipeditfonsregister zu gcwäbreo« bcäteht far Eisoubalioeii, Fluss-, 
S'r- uiirl UndtranspertnnteiiidbinQngeti, Entrepols- and Mainuunrenraltangeik (GeseU 

i«Hj issu, Art 37> 

Die PropörtionaIab|;abe fugt sich in dieser das»« den VerhUtoiBseu des 

Betriebs und de;r Leii^tuiigsf&luglceit beaonderB fein an, in Sfttxeu ^'-it ISSO von 
früher ron ' bis '/ijw- ni't sa< bo:»^mäajJcn ünt* rs( lui.liin ■•>> y>>u W oliniing, indu- 
stndleiu KtabliAsemeut, davou gctreuntöu Vurkaufbuia^aiUueit , wubui die bätze theiU 
naeh diesen Terschiedeobeiten der Localititen venchiedca hoch sind, theils nor die 
nie odiT ladere Art der Leo*lillteu treifeD. x* B. in der 5. Specialclnsse nnr die 

Vierte TIanpftclasse (eine Abtheilang der dea ProportioDal- 
tarif enthaltenden Tab. D): nur die oben (S. 473) genannten ,,Iibe* 
ralen Berufe", die keinen „festen'* Steuersatz haben, sondern 
bloss der Proportionalabgabe fOr ihre Privatwohnnng zu V ,,, 
«nterliegeu. Hier uimint die Patcntsteiier daher ganz den CLa 
racter der Mieth Steuer an nnd er.scbeint je iiachflein als eine 
Verbrnuchs- oder als eine Kinkonimen.stcuci dieser Bcrulöclasse, wobei 
äie richtige Verhältnissmäs.sij^keit der lieöteuerung unter den einzelnen 
•'Steuerpflichtigen gerade dieser Classe und im Vergleich mit den- 
; jeoigen der anderen Oiassen freilich zweifeihat^ genug bleibt. 

Die Propo rti onala b{?abe aller Patcntstenerpflichtigcn ist durch dio Tab. D 
'ai Anlianir /n diin Geset/e filr die einzelnen Claswcn und Untonlasifii nortiiirt. Si-- 
ttiibält ^L£i Salze von Vj»» ' io« ' 'no' V40. Vm« V«o» ^^^^ eine grosse Diäcreuziiuug 
nsd im Allgemeinen eine £mi!bsi;^ung: gegen den nrsiprUngUchen Einhoitnatz von 
We kapitalkrftftigeren und crtragbfähigercn Unternehmungen, bezw (iewerbe- 
nttun.' ;i n(ii höherem Proportionalsat/, die andorfn mit uiodri!rer<'ni, die schwächsten 
IM Nk-iiiig^tcn zu belegen oder auch ganz zu betrcieu, iat das leitende Priucip dieser 
Diflbreniirung dor Sfttze. Ob das anf diese Weise riclitig erreicht vird, steht wieder 
dabin. 

Die (irnndlage der Prnportionnlabo:ab'« ist der Miethwcrih (val ui lucative) 
Wohnhauses wie der verst hi cd eueii und vcrschiedeuartigcu, zurAus- 
ibongdes stenerpflichtigen Gewerbes dienenden Localititen (tiesetz ron 
■ "^14, Art. 9, Gesetz von Art. 12». Kr wird nach authentischen Micdivt;rträgen 

uJur nach i,'chAris^ registrirteu wörtlichen Erklärungen oder durch Vertjleich mit 
j Mdmn Lcicaliiatcn, deren Miethwerth bekannt ist, festgestellt, bei Fabriken u. dgl. 
, für (Jie^c -dU Ganzes genommen und mit ihren materiellen Productionsmittela also 
B. Ma-( liinfMi''! ansir<''stattf t. IliiTdiirch wird die Pru]>i)rtii.(ii;d.»l»L'ali'- in Kinklang 
iuit der Bewegung der Mieth werthe gehalten, also in der Kegel ertragsreicher werden. 
SXtMXK Beätimniung über das, was als steuerpiUchtiges „Wohnhaus" gilt, Uber die 
^itiiche Lage der steuerpflichtigen LocalitAten in Art. 14 des Gesetzes ron 1880. 

§. 903. c) Weitere Einzelheiten der Einrichtungen. 

Von solchen sind als bemerkenswcrth etwa noch l'olgeude hervor- 
zuheben. 

(!) I>ie Steuer wird jährlirli veranlagt. Di sor I In^tand, in Verbindung mit 
dem Quutüaisateuerchafacter der Pateutsteuer und mit dem Systciu der Proportiunal- 
Bod der rerinderlichen Sfttze, bedingt, gf^genttber dMi drei anderen grossen directen 

^^?uern, als R•■I';\rtitioh^^tt•uern , bcsond«;r^ gegenüber der Grundsteuer, die grössere 
Beweglichkeit und Steigeriin;;^ndiigkeif der Erträge. Kincalisch ein Vorthcil. vom Stand- 
ptiiict der richtigen Veitheilujjg der directen Besteuerung etwas nicht Unbedenkliches, 
(t) Der Steuerpflichtige muss stets auf Anforderung der Behörde sein Patent 
»cTvpis.in können. (iLWrrhebetrieb <>1' Patent ist straffällig uni /.Ula unmittelbar 
Vtrlülgtiflg nach sich. {ß. üos*;U vou IbbO, Art 32, 33). l'rühcre schärfere B«- 

8t* 

I 



Uigiiized by Google 



482 6. B. 2. K. SieoerroeliL 1. H.-A. 2. A. Fnuiknich. §. 20S, 204. 



stimuuinjfoii, v. A. Uber DofitHn iintenanthoil ' <I. t P.u. ii(iiil:;i1>er gegen st'^ncrpfiichtiji:«^ 
pateuUoüa (ieworbetroibeudu iu dcu (iesctzca der Kcvolationszoit, daua Uber die Pflicht 
steter Erwatituiiig des Patents boi gerichtlichen Schritten und bei öffentlichcit ge» erb- 
lichen Aii/eigon sind beseitigt voraen. 

j'* fM - Steuer wird für das ganze Jahr von rdlm jr« ^«'buldot , die im Januar 
das itteucrptlichtigö (levcrb«; betreiben. Doch erfolgt auf Antrag üebortra^ung des 
Patents an denjenigen« welchem ein steuorpflichtiiiros Gewerbe cedirt vorde. Nor bei 
Sohluss des Gewerbes in Folge vnn Tod od« r pAlIisseuicnt wird auf Reclaination vom 
folgenden Monat an die Steuer erlassen. Im Tarif des Jahres begonnene Gewerbe 
werden vom Monat der Erölluung an stouer])flichtig. Ebenso treten die Erhöhongen 
der festen nnd der Proportionalsatzc ein , wenn ein Steueri)flichtiger ein mit höherem 
testen Sat/ b(l:ist<>tes (i'cw.^rbe fJbernimmt odt-r sein (i.'W.jibc in eine (Jem^infie mit 
höherem urtssatz uberträgt oder Localu mit höherem dem Miethwcrth der Iraher 
benutzten gebraucht. (Gesetz von 1860, Art. 28). Dagegen werden Yerlndemngea 
des Miethwerths desselben Locals oder der Merkmale, iki Ii il - [m ii sich die rer- 
knderlichen SiUze richten , er?it bei der neuen Veranlagung: . also vom folgenden Jahr«. 
au, regelmassig, wie es scheint, nach dem Stande zur Zeit der Veranlagung, bcrilck- 
sichtigt. Die Patentsteuer ist wie die anderen dirccten Steuern in Zwölfteln, also in 
Monatsraten fallig. Doch müssen Ilausirer un<l iilx rhnupt Gewerbetreibende, deren 
Gewerbe uicht au einem f6;äteu Orte auirigeübt wird, die ganze Steuer auf einmal bei 
Ausliefemng des Patents zahlen. (Gesetz ron ISSO, Art. 29; ebenso bei Wohnoogs- 
Wechsel ausserhalb des Erhebungsbezirks, eb. Art. 3ü). 

d) Die Pati fitformulare sind jetzt stempelfrei (Gesetz vom 4 Juni 1*^5»«. 
»ruber IV4 l'rcs. Stempel p. i'ateut nach Gesetz von 1S44), Dafür werden aber ali- 
fcemeine Zuschlage cntimen zum Principale erhoben« deren Betrag j&hriich das 
l'irianru'^i'Sftz T -,f;,t. Ih. l'. rn' r iirrHen /uschläge zum Principale und in <lt ii 

ordentlicheu und ausserordeutlichen Dcpartemeutal- und CommuuaizuschliigeD erhoben 
zur Decktin g der Ent lastun gen. Herabsetzungen, Erlasse, Ermässigun gen, 
nnd zur Bestreitung der Druck- und Expeditionskosten der Patent- 
formnlare Gesetz ron IS^O. Art. 3t, H^). Von dem Principalsatz der Patentsteuer 
lliesson aber nur U2^/o in die Staatscasse, S% in die Casse der Gemeinde, 
wo das Gewerbe steuerpflichtie: ist, eine Bestimmung, durch welche man gerade bei 
einer solchen QuotitätssteiiiT frl.Tubte das Interesse der Communalverwaltung an richtiger 
Veranlagung der Censiten anregen zu sollen und zu können. Üb das mit Erfolg hier- 
durch geschieht, Fcrmag ich nicht anzugeben. 

s) Die Patentsteiler hat nach dem letzten Kriege allein von den directen Steuern 
Steigern n ireij , namcntli ]i orhebliche P'rhöhungen einiger ilirer Sätze und 
allgemeine ausserordentliche Zuschläge zu Gunsten der Staat^casse erfahreu. 
So wurde durch Gesetz vom 29. März 1872 Art, 1 (jetzt als Art 8 im Gesetz von 
1***^»» die frühere mässip n. Hcsteuernng eines „patentable*', welcher mehrere 
Etablissements, Läden, Magazine derselben Art oder verschiedener Arten b-sitzt 
nnd betreibt und im Gesetz von 1844 bloss einen einzigen Steuersatz, nach 
dett Gesetzen vom 18. Mai 1850 und 4. Juni 1b5S ausserdem für die Zwciggeschifto 
je einen halben Steuer^ntz zu entrichten gc!i lUt hatte, jetzt in die volle Besteuerung 
nach Mauifögabe aller seiner Geschäfte verwandelt. Da»äclbe Ueäetz v. 1 bl2 beseitigte die 
Mazima, welche die Summe der „yeiftnderlichen** S&tze nach Betiiebsmerhmaleo 
erreichen durften (Art. 2). Kerner wurde der Proportionalsatz nach dem Miothwerth 
fnr die erste L'nterclass» d^r Hauptclasse A und ffir die ganze Hauptclassc B von 
'/,£^ auf V|ü. für die 2. nnd 3. Uuterclasse von A von '/so '15 schon vom 
1. April 1872 an erhöbt (Gesetz rem 29. März Art. 4). Dann folgte bald die 

Auflegung eines all^vm.nnen ausserordentlichen Zus. iit.u's von bOVo 7'"'" Principal 
für das Jahr lb73 (Gesetz vom 16. Juli 1S72), wovon bloss die 7. und 8. Unterclasse 
der Hauptclasse A in Orten unter 20,000 Einwohnern und diejenigen übrigen Patentablen, 
welclie nicht mehr als 8 Frcs. Principal zahlten, befreit blieben. Von 1874 au 
wurden diese 00 Vo herabgesetzt, (Gesetz vom 24. Juli iST'fi. erst von J^'>'> 

an (Fiaanzgesetz für liiSO vom 30. Juli 187!), Art. 1) auf 20%. Das Patcuigcsctz 
von 1880 brachte dann auch wieder Ermässigungen der Proportionalabfabe, so fl^ 
die ersten 3 Clas-^on von A von '/,□, bez. '/,..; auf V/^« ^wie vor 1872, wo ri^ssc 1 
aber schon '/^ gezahlt hatte). So betragen die Zuschlagcentimen für allgemeine Zwecke 
bis 1872 15.Ö, dann 1878 79.6, 1974— 18S0 62.6, 18S0 U. 39.6 7,, neben solcben 
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für Departcmenb. 1ST2 27.5, aliinählicli bis 1S^4 auf 32.1% i'lt^igcnd. und solclieft 
für Gemeinden, dio von 2'J.5 auf .'?*^.n s{it-}i;i>n (s. Fntire, Tab, S. *^r. Zur fer- 
l^leichäweiseQ Beartlieilung der Fateiitsteucr und der anderen diroctcn Steuern ist diese 
grSBsere „TruffUiiirkeir* der emeren immcrliin beachtcnsirerdi. 

^) Die Vcruila^ung der Steuerpflichtigen und die Aufstellung der 
Steuerrollen erfolgt jährlich dtnvh di ■ Cruitrcliiiro der dircctcu Steuern ^cmcinde- 
veuti, unter Asio^teu^ des Mairu oder eines Delegirten demselben, die bei ali>- 
weichender MeiftaDgr dies in der Rolle rermerken. Die Rolle wird dann 10 Tage 
laug im Secrctariat des Maire zur KcnntnishiKilmi ; der Interessenten aufgelegt, von 
letzteren dem Mairo 'twaif^f Kinwtmduni^^en kundi^egeben , dann wird nach neuen 
JO Tagen die Uoiic vom Maire, mit dessen Bemerkungen, dem Director der directcn 
Stcaem (frober zunächst dem Unterprifecten und mit dessen Bemerkungen jenem 
Dir tor überreicht, hi tzt- rcr stellt die uidtestrittoncn SStzc fest, hinsichtlich der 
beäthtteneu berichtet er dem Präfucteu. Wenn dieser dem Director nicht beistimmt 
vird an den Pinaozminlster berichtet. Der Pttfect setzt dann die Rolle fest nnd 
macht sie vollstreckbar :Gesotz von 1844, Art 20, ron 1880, Art 25, etvas ab- 
weichende Bestimmungen für P;iris). 

//) Reclamanten gegen die ihnen aufgelegten Steti -rsittze können durch Vor- 
legung von Gesellschaftsacteu, ortiming^smässig geführten Journalen und HandclsbUchern 
und anderen Documenten ihre Reciamaüojien /ii In^randen suchen (.Gesetz Toa 1880, 
Art. 2fi". Kod iiiiMiionen um Entlastung oder Iii rabset/uiicr und Bitten nm Erlass 
oder Ermässigung {s. o. . §. ISl) gelien an den Maire und werden im lebrigen wie 
hei den anderen directen Steuern behandelt (eb. Art 27). 



§. 204. o. Zur Statistik. Der Ertrag der Patentsteuer 
hat »ich seit 1Ö38 t'olgendermaasfieu eotwickült in Mill. Frcs. 
iBull. XX, 210). 





Principal f. Staat, 


Far Departements 


Für Oeuieinden 






(ohne die 87(»fQr 


nebst Zvschlttgen 


nebst Zuschlägen, 






Gemeinden) nebst 


f. AusfUle etc. 


Incl. die 87« 


Summe, 




allgem. Zuschlägen. 




Principal. 




1>3> 


31.00 


2.44 


'SM 


37.M2 


\m 


37.*>6 


4.18 


5.64 


47.67 


tS45 (neues (ies.) HtiM 


4.21 


5.40 


4G.51 


1S4S 




5.U1 


6.25 


48.94 


1849 


36.00 


5.50 


6.65 


48.14 




73.U 


I7.7t> 


21.45 


1 12.35 


1S71 


ohne Elsaäs; OS. 15 




21.75 


1 08.07 


IM2 


7G.7Ü 


1S20 


25.25 


120.14 




180.88 


21. IS 


29.19 


181.24 


IS74 


n9.2n 


21.32 


no.Tft 


171.-?3 


1S7'J 


I2b.40 


24.34 


38.22 


lao.oG 




103.7S 


23.56 


37.26 


164.61 


1S85 


106.91 


26.32 


38.68 


171.92 



Von 1$49»1870, ron 1874— l>»7;i, von Isso— 1*>h5 ist die Steigorungr des 

Principals n. s. w. ununterbrochen, '-in Bel< s; f^'r die EutsvirUniifr d. r Sfeiiort^rtrrige 
in Verbindung mit dem gewerblichen Leben (genaueres Detail nach Zwecken der 
Erträge bei Faure, S. 79 ff. Der „Kriegsiuschlai** brachte 1873 45.41, 1874 32.88, 
lS7y 35.41, 18S0 15.01, 1885 16.02, 1SS7 10.43 Mill. Frcs.). 

In die Zahl der Steueri)flichtigen. dereü A'ertheilung auf die 4 Hauptclassen. 
<iic Steuerertrage der letzteren und die /^Udauimeusctzung derselben aus den „festen" 
ond den ..proportionalen" Abgaben, die Durchschnittsbelastnng eines Patents 
Her Ch>-><^ und die HewegTing der zur Bemessung der Proportionalabgabe dienenden 
Miothwerthe giebt folgende Uebersicht einen Einblick, Sic ist nach den Älaterialieu 
m Boll. Vlll, 88—111 und den .jährlichen Statistiken" im Ball. (spec. IX, 313. XI, 
323, XXI, 491) zusammengostelli und enthält nur die Daten für cbaracteristische 
Jalirc, nach den politischen Verhältnissen (1870-- 71) oder nach Aeuderungen der 
•icwtzgebuiig (.1880—81). Besonders der Einfluß des Gesetzes von 18'^0 ist bc- 
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a< ht'-n-v\'^rth. Die Ertrags^ahlen inul I^clastungszifTern bctrelFeii nur das Priiicipalc. 
(V.:l. auch die Daten bei r. Kaufinatto, S. 24b — 251, die zum Tbeil etwas ao»- 
luhrlichcr sind). 





1S59 


1^70 


1S71 




1881 


1886 






Zahl 


der Sffucii 




XI. \ 




Gl. A ... 


l.lbb,91i» 


1,222,591 


1,140,421 


1,353.987 


1.353,376 


1.402.40h 


ff S » • * ■ 


11,»13 


14,670 


18,008 


16,289 


16.267 


16,570 


•1 0 • • • • 


185,479 


11)7,941 


IS 4, 099 


221,566 


2US.107 




.. T> . . . 


.'.2,012 


51,965 


48,840 


49,754 


49,907 


50,81 1 


buiuuia . . . 


l,»;i7,'.*22 


1,487,167 


l,:isr),.H(>s 


1,641,546 


1,623,657 


1,664,54S 






Mittlerer Betrag ftlr 1 Patent, in Frcs. 




t/1. A . . . . 


2H..5fi 


8S.17 


.HS. IS 


37.48 


34.!'^ 


36.38 


n . . . . 


295.45 


:r22.S5 


318.9i» 


364.78 


453.2?» 


434.70 


\J . . . . 


57. Ul 


64.:n 


03.2a 


75.43 


79.71 


87.33 


II 

f y • t • * 


21.42 


34.77 


34.56 


48.55 


48.86 


54.54 


£*iiiwi imiicii * « 


34.34 


44..'{5 


44.01 


46.11 


44.80 


46.86 




Ertrag d«:s Principal» in 


den Clasbcn, 


iu Mill. l'ra. 


A. feste Abiral)c 


17.72 


21.77 


20.15 


21.62 


23.19 


24.39 


., nronort. Abir 


1B.24 


24.90 


2S.39 


29.12 


23.47 


26.63 


zasammcii 


38.»6 


46.67 


43,54 


50.74 


46.66 


51.02 


B. ffsto A))gal)o 


2.10 


2.63 


2.21 


2.47 


.171 


3,36 


DFODort Abfi'. 


1.31 


2.11 


1.93 


3.46 


3.67 


3.84 


„ iniMLtninftn 


S.47 


4.74 


4.15 


5.92 


7.87 


7.20 




5.18 


5.66 


5.0,1 


8.14 


8.85 


8.79 


ff proport Al>{j. 


5. .HO 


7.a»s 


«.fil 


8.57 


7.42 


8.21 


/usainmcii 


10.5S 


12 74 


11.64 


16.71 


16.27 


17.00 


D. proport. Abfr. 


1.4:^ 


1.81 


1.69 


2.32 


2.44 


2.77 


Sa. fcöte Abg. . 


25.01 


:u).o6 


27.39 


32.24 


35.75 


36.53 


„ proport Abg. 


2447 


.H5.90 


•{.H.6S 


43.46 


37.00 


41.46 


„ iin Ganzen . 


49.»S 


♦55.95 


61.02 


75.69 


72.74 


7800 






Miethwerthe für die proport. Abgab« 


?. Mill. Frcs. 


Cl. Ä . , . . 


.H54.S5 


552.V.) 


519.57 


680.41 


687.74 


785.88 


ff ]B « • • a 


21.47 


»2.82 


28.83 


41.43 


41.89 


44 84 


ff 0 » • • • 


i's2.<m 


22S.;ri 


21 1.59 


286.84 


301.50 


340.10 


D . . . . 


21.40 


27. ni 


25.31 


34.74 


36.58 


4 1 .62 


Sumuia . . . 


579.S1 


S41.U 


785.30 


1043.48 


1067.72 


1212.55 



Die „Kahl der Steuerpflichtigen'* begreift In all diesen Statistiken gennucr gesagt 
dir ..'/alil <!' 1 festen Steuenatze oder der Tbeüe daron, nebst der Zahl der PnienUblen 

in Abth. D *. 

Durch den Vorlust von Hlsasa-Ixithringen schieden 49,679 Patontc mit 2.14 MilJ. 
Frcs. Ertrag aus. die (icsammtabnahme 1871 gegen 1870 war aber 100,799 I'ateuta 
mit 4.94 Mill. Frcs. Kitraz. -n-nvon eine Kleinigkeit auf {:c''^<-tzlicli^ Al>aiul«^ruii|; 
(140 P. uad 13,638 trcü. Ertrag), last Alleö auf deu EiuAuäs der damaligen politischen 
Ereignisse zu setzen ist (Bull. VUI, 101). 

Der T.iiifhiss des (iesetzcs von 1880 zeigt sich besondere in der Abnahme der 
Zahl der l'iinite in Classe C, der Erträge der Proporlionalabgabe . namentlich in A. 
Folge der Herabsetzung des Satzes, und der Ertragssteigerung, bes. der festen Abgabe, 
in Classe B, Folfe der Krh'>huog der iSätze. 

Die ungemein stirL^ Steigerung der Miethwerthe. an und für sich beachten-- 
Werth, zeigt, dass in der Proportionalabgabe vom Micthworth wenigstens 
ciuigcrniaassen ein g^ecignetes Mittel an^Ilerkennon ist, die Steuer, gemäss dem fiscalischen 
und dem {jerochtigkcitsintercs.se. der Entwicklung der Leistungsfähigkeit aa/upassca. 
Das Verhrdtniss zwisrhrn dr-ii iTti tirf^ii 1 Haider Tlieile drr Steuer hat sich immer mehr 
zu Gunsttiu dor Pronortionalabgabc vci^ohobcn, ciiiu Bewegung, in die nur gesetzliche 
Aendeningen. irie im Gesetz Ton 1880. hemmend einjrreifen. Die Entwicklung der 
ünternchmungon zum Grossbetrieb {so in Hi (iTii,'t /.ii dieser Bewegung auch etras 
mit bei und spi- c- lt sich in den Zah!< n il». In der ilauplclassc C (grosse Industrie! 
steigt der Ertrag der „veraudcilicLeu" Abgabe i^oben bei dem .»festen" Satze iubc- 
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irrifTon in Zeiten ijurbiiger Coiijuncttir mit der vrriiiehrtcn Arbcitcr1)'-stli;ifii<;tinj;, 
lebbaitäiem (icschäftsbetrieb u. si. w., was üch bei deui Vurglcich der oiUd&eiiteu Jahre 
auch etwas eriichtlit h macht. 

Itiiiorhalb d^r Haiiptclas^en »itid natürlich die Verhiltaisso, oamentlich auch die 
Mitielbotr.iire cities Paf ii»^ nai h den Spei ialdassen und weiter naeli den einzi'laen 
iiauuugeu in jeder der Ict/.tcreu sehr ver&t liicdeu. l ur die S Clii^äcu der Ilauptclassu 
A s. eine Statistik h«i t. KanfmaiiA (S. 231, ohne Quelleuangabe), vmiaeh 187^ 
<]i-' Darchsclmittssteuer eiiicü l'atoiits im Priiuipal war Classf 1 — 8: bez. Tri - 177 
2."<5, 104, 55, 24, 15, S. (irosses iiitero^sanies Detail jetzt in der Statistik tui 
I**S5 im Boll. XXII. 351» ff. , doch nicht für die Erträffe und die Mittelbelastungeii 
*}'T Sj)e(ialtla!»3(*ii und (ioschafte. Immerhin bekoüiiiit man einen Einblick in die 
«Iii 'i rung im Kin/- 1:. 11 utnl in >!io \ ot-rhicden<> Hölic der Miethwerthe bei vcr- 
schie<icAartigtiu Oewerltcu, Verhaitnisse, weiche l'ur die Bcurtbeilung dtir Pate^ibteuer 
mit in Betncht kommen, hier aber nicht weiter verfolgt werden können. 

Die Hedeutuns der Specialdassen ergicbt sich aus fuljren<J«'n Zahlen der 
„Patentpüichtigcu'* (im oben S. -Ibl gonaunten Sinne 1 für l«ts5 HuU. XXII. '<■»'♦): 





Zahl. 


Miethwerth 
Mill. Pres. 


Miclhwei-lh 
p. Patent, l'rcs. 


Ciwse A. 








1. Cla,=r 


. . lti,74:{ 


07.21 


1438 


2 


. . 15,l(i2 


3 LUD 


2110 


•1 


. . 58.894 


92.87 


1568 




. . 1^5,5.^7 


i:)4.i:) 




w 

0. ^, • • 


, . 262,587 


100.44 


566 


6* • » 


. . 501,22« 


I»8.43 


396 




. . 22«.722 


02.:m 


275 




. . 77,45s 


U.77 


126 


Summa . . 


. . 13'J4,G49 


777.01 


557 






45.42 


2735 


Classe C. 








1. GlmtAc . . 


. . 2»' ,26.'$ 


11. 0() 


421 


*• 1« • • 


. . 10.70« 


IM» 


1722 


3. ■« 


. . n7,s«i<) 


'-'■J 4 


1920 


4 


. . 1 0.». 1») 


77.53 


72^2 


5. 4, . . 


. . .{1.7 IM» 


4.65 


140 




196.777 


257.01 


1204 


CI.^.. I) . . . . 


. . .M).S4"» 


41.11 


SOS 


Zusammen 


ifir.s.ss-i 


I2'>0..i*i 


724 



In den CIitä»en 2 bib 4 fon C wird noch ZB l^cilen A\ erth der W uhiiuiig und 
des industriellen Etablissements nnterschiedcn; er ist in Cla&se S bez. t%.HO und 206.74. 

iu iria»>e 4 bez. 0.:<5 und 71.1s Mill I n s. Die Bedeutung der (iewerbegattune. iles 
I Bctrirbsiimfling!» und der Krtrusi^- nn<l Steuerf;diigkeit der (ica'crbc jeder Oiast>c sjiicgcii 
äcb in den Durclisclinittsmioihwerthen bezeichnend ab. 

§ 205. 4. Zur Kritik der französiscbcn I^atcDLstciicr. 
Xacli „äusseren Merkmalen'', welche sieh zugleich möglichst 
I ohne lästiges iOiudringen in die persöulichcn Wrhältnisse ciues 
gewerblichen Untern eh mers und in die iiuicreii GcschUftsverhältuisse 
ermitteln lasseil, will die französische Patentsteucr d;is schwierige 
Problem der modernen Gewerbesteuer leisen. Dadurch soll das 
I allgemeine Ziel, welches der französischen Gesetzgebung bei allen 
1 directen Stenern seit der Revolution vorschwebt* nämlich unter 
I Aassehlnss jeglicher snbjectiveo Willkttbr von Ver- 
stnUgungsbehörden, Gomraissionen n. s. w. die Be- 
»teocning durchzuführen, hier auf dem Gebiete des Gewerbewesens 
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orreichi werden. Die berttcksicbtigteo „äasseren Merkmale*' solleD 
dabei so auegewäblt werden, dass sie mit Sieberheit auf die — 
wenigstens ungefähre — Einträglichkeit der hestenerten Gewerbe 
und Berufe einen Sohluss gestatten, damit der leitende Hanptr 
grnndsatz der modernen französischen StenerpolitilL, ,|Jeden 
nach seinen Fähigkeiten'' zu den OfTentlichen Lasten herbei- 
znziehen, yerwirklicht werde. Alle die dargestellten Einricbtangen 
der Patcijtsteucr, namentlich der Classensclieniutismus, dienen den 
genannten zwei Gerichts und Zielpuncten, die imiuer weiterziehende 
Individualisirung und Specialisirung in der Classification bcäouders 
dem zweiten davon. 

Die Kritik wird zugeben müssen, dass die französische Gesetz- 
gebung sich im Ganzen auf dieser einmal gewUhlten Grundlage 
folgerichtig und dem practiscbeu Bedlirfuiss nach glcicbmässiger 
Veranlagung der Gewerbe gemäss entwickelt hat. Zwar erheben 
sich auch hier, diese Grundlage selbst als richtig zugegeben, 
manche Bedenken gegen Einzelheiten des franztfsi sehen 
Classificationssystems. Aber es ist einzuräumen, dass diese 
Einzelheiten ftlr die Beurtheilung nicht entscheidend und auch noch 
der Verbesserung und Veränderung fähig sind. 

So machen sich Bedenken geltead g^gen das doch recht mechftnische 

Priücip voa „Ortsciasscir' bloss nach der Bcrölkerun«rszabl, ohne Hucksicht auf so 
manche andere rinstände. welche daneben die wirlhschaftliche Bcdcutong eines Ortes 
uud der darin l)etnebcuen <ie\rerbc bestimmen; so gcgou die Ycrthciluug mancher 
Gewerbeaiteo in die vorschiedeneii Glassen und unter die rerschiedenen 
Steuersätze, wenn aii^ h im (iati/.cn (rcrnd - liif-rhiM mit ;rni<>o!ri Tart innl YiTständnis:« 
vorgegangen ist ; so gegen das zwar steuertüchiiii>ch bci^ucmc, aber doch uicht ge* 
nttgcud 2urcrlässigo Priucip der Proportionalahgabe gerade nach dem Mieth- 
werthf velcher doch auf die Proportiooalität der Reinerträge der Gewerbe nur einen 
sehr unsicheren S- lilns^i gestattet und bei gewissen gewerblichen LocaIilätf»n . so bei 
Fabrikeu u. dgl., auch ohne die mnU ao verfchmto „subjective Wilikuhr" nicht zu 
enoittefn ist; so endlich auch gegen das Princip der „rer&ndcrlichen** Sitze 
voinehnilich nach der Arbeiterzahl nud ^ler Zahl uitd Art der sachliclieu Betriebs- 
fartor^n Die Veranlagung^ der Steuer nacli Kapitalbetrügen, wenigstens bd 
<jru»3x.;werben , Gesondert bei Handels-, Bank-, Fabrikgeschäften, bijte wohl taehr 
tiarautie fUr rirhtige VerhaltnisbUiassigkeit der Besteuerung unter vcrschiedenon 6e- 
werbearti-n und einzelnen Geworbebetrieben derselben Art. Aber — sie vrrstiesso 
freilich uiuhr gegen deo (Grundsatz »ich nur uu leicht erkennbare äussere 
Merkmale zn halten« nnd bedingte ein „listiges Eindringen** in persönliche nnd Be- 
triebsverhaUniri.se i» liöhcren» Grade, als die Ermittlung der Zahl der Arbeiter, Commis, 
Mnsrhinen. Miethwcrthc u. s. w. Die an sich richtige Abstufung d t l'roportional- 
abgaite verstössl anderseits freilich wieder gegen die Tendenz, „WilRuhr auszu- 
Kch Hessen** — und auch eine ..gesetzliche" Bestimaiun>r dieser Art ist doch ,«Will- 
ktihr". wennschon kein-- ^uliir. tive stark. In dieser Hinsiclit wird sie v<>n dem 
gleich zu orörteniden iiauptouwurf gegeu die ganze Grundlage der franzöäischca 
Pntcntsteuer mit getroffen. 

Auch unter vesentlicher Festlialfun^j dieser Grundlage lUsst sich indessen durch 
iuim-T wi i( re Speclalisirung, auch doch wohl mitunter durrh Zurnckgohen auf das 
Anlage- und Betriebskapital selbst, statt bloss auf ciuzeluc herausgeghtienc B^^stand- 
thoile beider letzleno, das ganze System noch ?erbc»en and so den Mnnnigfeltig* 
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k«i(6D der concreten Verkaltnisso noch feiner anpassen. Durch Bildung von „Stcuer- 

'^resollschafteri" von f^ow i i bsir-Miosscn , w.'lclic die tarifuiät>i.iscn Contiu::' iito (h-r 
Patentäteaer von Oewerbegrappc» auf die oiazclnou Steuerpflioliligea zu veribejlen 
bitten und dAbci indif idnelle Vflrhftltnisse mit berttclisichtigeii tnaaslen aad konnten, 

t inigormaasson nach preiissischeui Mustor, Hesse sich endlich wohl auch in Frankreich 
die aileinig:e Entscheidung nach mechanischen Elementen etwas zurückdräni^cn, auch 
Momente der Quotitats- und Kepartitionssteuer passend vereinigen, aber freilich — 
nicht ohne dass „subjectiver Willkuhr*' daliri * in Spielraum ciötinet wird. E& fragt 
sich nur, ob das nirht rn- lir < iii Tortlieil, als ein Nachiheil i^t. verglichen mit dem 
gegenwärtigen Zu^tiiniir. woiiiit wir zu dem Haupteinwurfe kommen. 

Die eigentlichen principiellen Bedenken betreffen eben 
die ganze Grandlage der Patentstener und damit gerade den 
leitenden Gedanken, nach noch so passend and fein specialisirten 
.yänsserenMerkmalen'* eine Oewerbebestenernng richtig durch- 
f&bren tu wollen, zamal in unserer Zeit beständig wechselnder 
Technik, Commnnicationswesens nnd unter moderner Gewerbefreiheit. 

Es ist mit anderen Worten in erster Linie die Methode, 
iregen welche sich die Kritik wenden niuss, nicht die Ansl'iihninj; 
der Methode, die in Frankreich vielfach vor/Jif^lic h ist. Nach der 
ciüuial angcnomiiier.en Mcth<icle kann man weder die wirkliehen 
noch die veriiiiitnissmassigen KeinertrUjje, nach denen sich doch die 
Hesteuerung richten niUsste, genügend zuverlässig erndtteln. Denn 
einmal werden dabei ebenso wichtige oder selbst wichtigere 
Factoren fttr die Bestimmung dieser KeinertrSge, als die berück- 
Bicbtigten ,»äOB8eren Merkmale'* unbeachtet gelassen — vor Allem 
die Persönlichkeit des Unternehmers, auch als Subject von 
Vermögensrechten — , sodann fehlt ein Maassstab zur Messung 
der wirklichen Bedeutung der einzelnen, im Classenscbematismns 
, aufgenommenen „äusseren Merkmale" fUr die Gestaltung des Rein- 
• crtrags, endlieh kann man überhaupt ans solclien äusseren Meik- 
niuliii liöchstens, und auch das nur bedingt, auf die ab?*olute und 
relative Ertragsfähigkeit und alleulallt> auf den Rohertrag, nieht 
aber, wie es doch erl'orderlieh wäre, auf den lieinertrag einer 
(iewerbegattung und eines einzelnen Gewerbes schliessen. Mit 
Hilfe d( r französischen Patentsteuermethode gelingt es, bestenfalls 
dieKtchtung, in welcher sich die Erträge muthmaasslicb bewegen, 
nnd ganz ins Ungefähre gewisse GrUssenmaasse dieser 
Erträge, innerhalb weiter Grenzen, festzustellen. Aber das 
genügt eben fllr die Lösung der wirklich vorliegenden Aufgabe 
noch lange nicht. 

Ja gerade die an sich richtige fSpecialisimng und Individuali- 
»irnng im Classilieationssystem steigert in einer Hinsicht die Bc- 
^Icükcü, denn dabei werden wiederum nach mehr oder weniger 
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zufölligen Nebenumständen, nur weil dieselben sieb leiebt ermUteln 

lassen, Crtraj^sverschieilculiciteu vcnmithet, welche in vielen 
Fullen der W iiklu-hkeit iiit ht (Mitsprechen werden, weil andere, ' 
nicht beachtete Tactoreu wieUtiger .sind. Dies g:ilt z. B. von dem 
mechanischen Oitsclasscnsystcin, der Proportionalabsrabe uacb dem 
Micthwertlie, der ,)VerUuderlicheo'^ Abgabe nach der Arbeiter- 
zabl u. a. m. 

Vielleicht, dass das ClassiRcationssystem der Patentsteuer bei 
l'esterii, dem Individualismus Schranken auflegenden Gcwerbcrccbt, 
wie im Zani'twesen, bei relativ stabiler Gewerbetechnik, wie vor 
dem Dampf- und Mascfainenzeitalter^ bei unvollkommenem und 
lange Zeit unverändert bleibendem Communications- und Transport- 
wesen, wie ehedem, zur Lösung des Problems einer „gleiehmässigen** 
Gewerbesteuer leidlich ausreichen wOrde. In unserem Zeitalter des 
„ökonomischen Individualismus'*, beständiger Lji4j,c.^taltung der 
Technik, der ßetrieb>toi men , der Iktricbsgrössen, des (.'ommuni- 
cations- und Transportwesens reicht das Systen» entschieden zur 
L im«; dieser Antpibc nicht au^. l^s Iliul't auf ein System von 
doch mehr oder weniger willkilhrlichcn Gewerbetaxen für die 
verschiedenen Gewcrbegattuugcn und einzelnen (iewerbc hinaus, 
das zwar recht rationell erscheint und zweifellos sehr scharf- 
sinnig ausgebildet ist, aber im Grunde doch auf einer Helhe mehr 
oder weniger willkabrlicher Vermuthungen über die absolute 
und relative Ertragsfähigkeit der Gewerbe beruht. 

Von einem weiteren Hanpteinwurf, nämlich der fehlenden 

rii'hügcii \ erh ültn issniässigkei t d er Patentsteuer zu den 
anderen ICrtragssteuern , s<di Incr nicht einmal ^c^prochen 
werden. Rr trift't alle einzelnen (Mieder eines jeden neueren 
Krtrnirssteuersy>ti'ni>. Atieb in Frankreidi hat mau sich mit diesem • 
l'rol)lem tles richtigen \ erhältnisses der Krtragssteuern unter ein- 
ander niclU weiter beschäftigt, obgleich dessen Stellung und Lösung 
der Frage nach der richtigen Gestaltung jeder einzelnen Ertrags- 
steuer vorangehen mUsstc. 

HU dieser Kritik in §. 205 ist eiironilich der systomatibohcii „sporiell«» 

St<'UcrIe]iro" ^rhon vin'-i'--sr\V,-,u wuitlcn. I>a iMdcsS-'n L'fral'' Ii'- f: i,i/M-i., t)o Pat'Mit- 
.>trU('r dU ein bcöoniivis gt iuu^i nei» liciapicl d<ib auf Ciai6ilicaUousmcrkiual<:ii berulieuden 
Ertrag^sst'MK rsyst -iiiä gilt, in Frankreich vie vielfach ausserhalb. Qnd da di<»c Steocr 
<*flcr als Muster dii.iU liat. ilaif bicli aiirh schon an si>- wüIiI eine mehr »lie g^auz-' 
Mcthnd'- l)'.(icfrcni]t' Kritik atikniipf.-n. Fur das \\ l iter.- liinsirhtlicli «ler Kritik bczii lie 
ii li niicli vürlauH;; auf in. inc \hh. „«lircctc Stenern ' iiü SchiHi licrg sehe« Haüd- 
liiuh der politischen Oekohnmic, 2. Aufl., bes. §.83 ff., S. 275 fl'. Was ich hiöf 
allpeniriti au?.i;efülirt !i:il>e, lindct meines F.raclitens in der Kritik li > j!"ui/ondsttfti 
Beispiel:! det (jöWürbcbcätcucruug „itach der Mcthoilo der äu:»äcruu McikuiAlc", dci 
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fmn/ösischcii l'atcntsteocr, Äoiue FoUe Bestitligung. Das halte icli u. A. auch \ ockc 
i:e^<:-nuhor aufrecht, aacb fegenllber seiner Abvebr looiner Kritik (Scham' Fin. Arcli., 

I, 472 Sotc\ 

Iinpliiite f<ili;f. rn'tii nKtn Iviii'-rkt. aus ciiic-r Kritik, wie der voraiisn^^'lifinlcti d'-r 
i'rAOZAitaMihen Pateuti>(cucr auch die relative Kcchtfertiguug audercr uangclhaftcr 
Steuern, vie der Verkehrs- und VerbnucbMlcueni, wm ebcnfialls Vocko'ü Uebcr- 
«cbtenof der Ertongseteuern gegenQber hier geengt wefden mag. 



Die ubrigctt (kluiuorou) dircctcii Steuer». 

Als solch " worden , abweichend vou der franzi'tsischcn Terminologie un«i Ver- 
«raitungäpraxis , nur drei hier au dieser i>telle ]>chaoUclt. die Steuer von ücu 
Gittern der todten Hand, die Bergwerksabgaben und die 37« Steuer rem 
Eimkommen nos beweglichem Vermftgon (s. o. S. 41<»). 



a. Die btcuer roa dcu Gutem der todten iiaud (taxe äur le« bieuä de mainmürtc). 

(icsetzgebnn^. Einfuhrnng der Steuer durch (ic!>e(/ vou) 20. Februar 
F.rhöhunp des Steuersatzes durch Tif Si fz vom .'{0. Marz lb72, auch ."<0. Deeember 1*»7M, 
ijcäetü vom H. Decctubur lS7ö i.betreiuug der AciiciigcseUschaflen , w^clche aus- 
»eUieedich An> und Verkauf von Immobilien betreiben). Ferro ux- Joppen, Ko. 055 
bis 65T. Bl rtc. dict. Alt nuünmerte, p. 1219« suppl. gtütt.^ p, 2T3, Dejean, code 
iL uouv. i:np.. p, isä. 

Literatur. Vigucs, I, 7(>, v. Hock, S. 158. v. Kaufmann, S. 252 — 2ö4, 
Block, a. a. 0. Statistik Bull, l, 213 IT. (cb. VUt, 249, Besitz von Gongiegationen. 
s. auch Kaufmann« a. a. 0.). Faure, p. 82. 

§. 206. Character und Einrichtung. Diese direete Steuer 

ist in Folge der politischen Stiönmugcii von 1>^1>^ eingeCllhrt worden, 
verdankt aber doch auch princi[>iellen und schon Ullcrcn Ki 
\viiguii<ren ihre Entstehnnp:. Sie hat einen versehiedenen htcuer- 
poiitischen und ste nei teelni isclien Chaimlcr. In ersterer 
ilin-sicht ist sie eine Ersatzsteuer der im Gesetz genannten 
iuristiscbeD uod dgl. Personen für die im Iraozc^Bischen Kegister- 

I abgabcnwcsen fKnregistrenjent) enthaltenen Steuern vom Besttz- 
wechsel vooimiDobilieii unter Lebeoden und von Todeswegen, 
da diese Personen , „weW sie selten yeränssern und nicbt sterben'* 
thatsäcbJieb von diesen Registrirnngsabgaben nicht getroffen werden: 

i eise principiell steaerpolitisch gerechtfertigte, ja foigericbtig 
m fordernde Abgabe, wenn einmal solche Besitzwechselsteaern 
bestehen. In steuertechniseher Hinsieht ist sie eine directc 
J^teucr und zwar in Form eines bestimmten Zustlila^is zur 
Ornndsteuer, welehe die betrclVciidcn juristischen Por><ineii v<»n 

, ihrem Immobiliarbesitz zu eutruiiten haben: eine aus ZuceU- 
»lässiL^'keits^ründen gewählte Form, einen Ertia^^ dl reo t zu be- 

I >ieucru, deu mau nach Lage der Verhältnisse hier nicht durch die 

' »Verkebrasleaem'^ treffen kann. 
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Principiell Ist die Steaer steuerpolitisch nnd * technisch kaum 
anzufeehtcD. Misslich bleibt indessen zweierlei, einmal ob die 
Ersatzabgabe, welche sie darstellt, ihrer Htthe nach in richtigefli 

VerhUltniss zu denjenigeu SteuerD steht, welche sie ersetzen soll; 
sodann dass ein gleichmUssi^ci Zuichla^ zur GrumUicuer die 
Ungleich III ässigkcit der Veranlagung der letzteren unter den iu 
Frankreirh hcsteheiulcn Verhältnissen noch steigert und liir die 
BelastetiMi so wieder sehr un^leiehniässip: wirkt. Für das riehti^e 
VerhUltniss zwischen der zu ersetzenden huninie der Besitzwecliscl- 
abgaben nnd dem als Ersatz dafür dieoeudeu Grundsteuerzuseblage 
sind ganz sichere Anbaltspancte schwer zu finden. Die fUr die 
Normimng der Stener vom französischen Gesetzgeber benutzten 
bieten aber wohl die Garantie dafUr, dass die Ersatzstener ungefähr 
in ihrer Höhe richtig bestimmt worden ist. Die ungleichmässige 
Wirkung des gleich hoben Zuschlags zur Grundsteuer ist eio inte- 
grlrender Fehler. 

JOas üeik-tz von lS4i» stellte die Höhe auf 02.5 7o Zuschlag zur (»nindsteucr. 
Anf diesen Satz kam uian ia der Annahme, dasä Immobilien einmal in 20 JahMn 
im Besitz weehselo, dann ca. 5Vo Besitz '>Vf c!iselab<?abon rooi Kapitalvrerth oder einen 
einjährig«'» Krtrag (diesen alio ho*-fi. <\. b. m ^ gcTc<:]iU'>t) als Steuer zu trafen 
bättcji, daher jährlich ä7o- I>araus giug beim damaligen An sc hla«; de« jährlichen 
Ertrags des botrefTondcn Besitzes aof 66 Mill. Pres, oiu Steoerbetrag von S.S Mill. Pres, 
oder ein Ztiscbla<; von ♦)2.5'*/o 2""' Grundsteuerprincipal diesen Besitz*;» h iv.it siehe 
Vignes, I, 70 Note, auch Kaufmann, S. 2"j2). Nach dem Kri«!|fe \rurde der 
Zuschlag mit Hücksioht auf diu iiaitlervieilc erfolgte allgemeine Ertra^sstcigerun^f auf 
7(»7o erhöht ^Gesetz vom März 1S72, Art 6), im Widerspruch mit der Ablehonng 
d< r allgtjDjeinen Kili'^liung der (iriin ivf ii-^r und mit characleristischi:r Hinwegsetzuug 
Uber die doch auch bei die:»em lieijitzc der todton Kand der uugleichartigeu \ci- 
anlagonie: der Grandstenor folgenden Bedenken gegen eine gletchmissige ErhObang. 
Dagegen war es alk-rdings folgeriehfig , weil dem Charactcr der Ersatzstmer für die 
Immoltiliarmutationsahgabcn ontsiTecliend. die Steuer denselben „Kriegs/uschlägen" wie 
diese letzteren Abgaben zu unterziehe» (dass. üüsetx, auch Gesetz vom Iii). Deccmber 1 S73, 
seitdem 25 7„i. Die Steuer betragt daher 87.5 •/« des Grundsteuerprincipals. Natürlich 
1 . 'Ii' ms dtM L'nglei< hmassigkeit der (iruiuKtcii r hervorgohi iel' n R. (lenken 

gegen diesen Modus der Besteuerung durch diese ^luschläge noch verstärkt wordou. 

Steuersubjecte sind die im Gesetz specieli genannten: 
Departements, Gemeinden, Hospitäler, Seminare, Kirchen (fabriques), 
religiöse Congregationen, Consistorien, Wohlthätigkeitsanstalten und 
„-Bureaux" (technischer Name), anonyme Gesellschaften (Actien-), 
^tlTentlichc gcsetzKeh antorisirte Anstalten. Steuere bjecte sind 
die diesen Subjecten „gehörenden", der Grundsteuer unterworfenen 
Immobilien. 

(jcsiiU vüu 1^4'J, Art. 1. Die nicht uu/.weidcutijco Wortiassung hat zu Zweifeln 
und SQ casoisthchcn Entscheidungen der Jiidicatiir, des Staatsratha Aolass fegobeOt 

wodurch der .sul>je. tive tuA objective Umfang der Steuer, daher auch die Be- 
freiungen in der A'erwaltung»pra.\i> si<h iu einigen ruiuien cigeiKhümlich nnd 
wenn nicht gegen die ursprüngliche Absicht des Gesetzgebers, so doch bisweilen wohl 
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treten dio rationelli- iirul jol^ciirlitigo •5t<'iiKr|<oliti>tht: Au>^)Mltlnrig einer solchen 
..Skaer der i&dten Hand" gestaltet hahcn. So u. .i in Ku!c:'' df« Ansdnicks. dass 
die »teaetpflir.htj^en ImmobUien den SdMi. rolijoc ten .,ge hü n n" !^lu^S(!ll (,,appa rte - 
tiiut" aux . . , was zur Stey-rfr- ilivit der (irnii ^t ;, l,j der Eisenbahn-, Canal- 
$«?ä«iiscbaftea geführt hat; da£»s uur „etabiisäenientü puMicö Icgalcui ein autori^us" 
Sleoatsnbjecte sind, ebenfuns mit eiirentb(tiiille1icn pmctiscben Conseqaenzen. 11. a. F. 
ja. (s. Block, dict. u. supj l. t. a. (»., auch Vif nes). Dio iin (Josct/ ?OBi M. I)r. l>r. 
l^-T*. ausdnicklich gewahrti; Steuerfreiheit fir a-trtnynH» f Ji>sclhohafton , wel< lie sich 
m^cHiie^^Iicb dein Ao- und Verkauf von liumobiiiefi widmen, idt dagegen l'ulgerichtig. 
d* Her ja die VomnsseUanr der Ersatsrsteuer fehlt, Tielmchr die durch di<;se zq et^ 
jeü'nden Rcsitzwechselabg'aDen selbst eintrafen. 

Eine ri hfi^e ron;>e(|nen7. des dem (it^'setz von zu (iruiid».- liegend -n 

ütdaokens wurde «js «iagegcu sein, auch das in W ort hpapiereu u. df(l. bestehende 
btvefliche Vermögen der irenannten Steoersobjecte. welches doch auch seltener ab 
lüter physischen Personen im Besitz wechseln wird, einer besonderen Ersat/ab^:a he 
fir «liejeniixen zum Stempel- und Kei'^i-feraUjrnfir^'r'., >n «:•. Iiörcnden Besitzw«'clisel- 
^töero ZQ unterwerfen, welche den Verkehr in WerthpapitiM ii trellcn. Befreiungen 
fb? Backen a. dgl., nach Anal<^o des genannten Gesetzes fon IS73. wären dabei 
freilich, wenigstens in gewissem rnifaiiir. zu gewahren. 

Für gewisse ähnlielie FiiUe hat die neueste franzrisis< he ^leselzgebung auch 
dnen wenigstens verwandten ücdanken verwirklicht: durch das Finaiizge«etz vom 
3\ Decembcr is^O. Art. 4, ist für alle (ii^lschaften und Associationen des Giril- 
r; welche den Zutrift ;ieuer Mitglieder sccsta'ten. Ivsiimmt, dass hier Verm 'i: ns- 
»wicliic. welche auf (irund von Anfallclauseln von Seiten au>schcideüdür Mitglieder 
n Gonsten der verbleibenden eintreten, der Bcsitzwechselabgabe von Todes- 
»•t.- Ii unterliegen . wenn der Zuwachs sich Ini TodesfTilleu zutratet 11 ml der 
SLhenkn n gsste u e r in allen anderen Fidlen, olm - Kih k-i :ht auf etwaige fVllierc 
i^iäooea unter Lebendcu. Diese vuruehmlicb auf reiigiü:>c (/Oiigrcgutioueit 
iboelende Bestiinmang wird dnrch Finan?ges<>tx Tom 29. Decetnber t^S4 sogar aus* 
'Iruckllch gerade für diese wirksam geiiiaclit. Eine solche sperielle Tendenz 
«kr Besteuerung hat aber doch ihre Hedenken. S. auch unten unter «5. 20S 

Iht Ertrag der Steuer hat anfangs die erstrebte Suuiuie von ,i.'6 Miil. Ircs. 
«cht ganz erreicht, noch 1868 war er nnr 9M, 1870 3.72, 1871 (ohne Elsass-Loth- 
r,i>ii'n) 3.50. 1ST.1 und 71 nach der Erhöhung 4.07, bez. 1 !»2. Is77 5.1 1. lSs.| 5.<>.3, 
1"'''" An.-chl.) (tAl Mill. Frcs. 1n77 unterlassen <l r Steuer (Bull. I, 21-1) 4,S«J7 ddo Im 
^^J, 2,ai2,Ü0U ha Uücultivirtcs Laud, Weiden und dgl., uur 524,0UÜ ha landwirth- 
^bfUtehes und dgl. Gultarland, 15,667 ha industrielle Grondstttcko, 6104 ha „bobaatc" 
Tauiiatdcke. dieser säinmtlicheii (irundstUcke geh<5rten Gemeinden, die vor- 

■ vhtnlich den Wald and die uncultivirten (irundstiicke besas<en, von geringem Ertrag, 
'"'■ishalb sie auch nur mit 5r».2 "/^ au der Steuerla.st betlieiligl sind. Den grOssten 
p^it/ hatten sodann die Hospitäler. 3.797o Landes, schon ron höherem Worth 
•Jjeist Ijindgut' mit l'I.S5*'/u der Steuer; darauf die anonymen (iesell Imt* ri (bes. 
»lU industriellen (irundstUcken) mit 2.02 Vo ''t^"* Landes und 17.2^" „ der Steuer; die 
•Vb*hix de bicnfaisan.e mit bezw. 0.02 und 2.1:?, die rcligiuäen Congiegationcn mit 
i^rt. 0.3*» und 1.79%. also auch mit werthvollerem llesitz o. s. w. Die letztere 
iiitcforie bezieht siel» dabei nur auf die ,.autorisirten" ConrT' ■_*ntioncn ; die von der 
l*ie der todten Hand freicu „nicht autorisirten" haben ausserdem noch einen nicht 
' nediebllchen Immobiliarbesitz, ünd derjenige heider .'Vrfen ist in starker Zunahm« 
itftifftn (v-fl. die Statistik in Bull. VIII. 2IU). Ob da-; so gefübrlich ist und ob es 
'^^•■■h l"nige>trihi..i^' der Steuer m b^'^ -hriinken ge->u l.t werden sollte, wie v. Kauf- 
^^&a S. 253 andeutet, bleibe dahin gestellt. >tücli weiter als durch die geuanuten 
nicht nnbfxienklicben Gesetze von 1880 tind 1884 zn gehen, mochte kaum 
, '•»(hiicli sein. Dio Zunahme di^s Besitzes in solchen Hiknden ist doch nn^teich 
'träger be i nUich , als der üebergan-r von Boden an städtische C.apitali-t ri . nnr-eü- 
I Tirilier utid seiijst an alte Gruudaristokratie , da der Besitz der CüUgregationcn direci 
; uhI iMürect im Wesentlichen gerne in ntttzlgen und verwandten Zwecken dient. 

i 
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b. Die HtTgwerksabgaben (ru».lcvances des iniuesV 

fi c set z <:bu n i;. Eiiifuliruug «1er Steuer durch 'las allf^fnn itio nor^wcrks- 
geäetz vom 21. April lälU, Art. 33 If.. dazu Decret Uber die Durchfubruug der Steuer 
Toin II. Mai IS1K später modiricirt. aber in der (Iaa)»tsftehe ireltcnd. Keuere Decrete 
?om 30. Juni iMiO, 27. Juni ISüO, bes. U. ["cbruar 1874. Gesetz vom 17. Juni IblO, 
Art. 4 (Wci^lall der rroportionalabj^abc an den Staat für Salzwerke tiii.l Salinen). 
S. beM)nduni diö tiiii|$obcudc Daratcllung der (iusetzgebuuff iu Pcrroux-J up pen . 
No. 668^725. karzor im Art. mioes in Block s dict. Art mines. No. 44—48. 

Literatur. Block, a. i. i). und suppl. a'-U' !"., V- (Gesetz vom 27. Jnli 
ibSO), auch für die ganze H<;rgtt'orksg:cäctzgebatig , die bei dieser Steuer imiucr von 
Wichtigkeit ist: Bibliogr. di<t.. S. 1208. Yignt^s, 1, 74 ff., v. Hock, S. 158, 
V Kaufmann. S. 251», Arndt in Conimd's JAbrb., B. S6, S. ASl. Statistik im 

BoU. XV. ä3.'{ n: 

Leber Bcrgworksbcüteueruug überhaupt s. meine Abh. direclc Sicucra 
im Scliönbcrg'achcn Handbuch der politischen OeLoDomie, 2. Aufl., III, 285 und 
Arndt, a. a. 0., S. 174, 630. 

§. 207. Bergwerke nnterliegen in Frankreich, wie alles Qmnd* 
eigenthuro, zunächst der Grundsteuer und zwar für die in An- 
spruch genommene Oberfläche nach dem Steuersätze der angrenzenden 
Grundstücke (H. 450). Dajjegen sind die Hergwerksconcefision&re 

als solche, nämlich soweit sie nur ihre Producte liMdciii uod 
verkaufen — also nicht für etwaige Verarbeitung, Verhüttung etc.— 
p atc n tHteuerfrei, so Iriiher und noch nach der neuesten Gesetz- 
gebung^ (Oc.«jetz von isso Art. 17). Es war daher folgerichtig, 
nicht auf Grund der rechtlichen Natur des Bergwerksbesitzes, 
sondern nach der ökonomischen Bedeutung desselben, die Berg- 
werke — allerdings streng genommen nur die concessionirteui 
weil allein gesetzlich patentsteuerfreten — einer der Patentsteuer 
einigermaassen analogen directen Ertragssteuer, einer Art 
,,SpecialgewerbcBtener" zu unterziehen, der dann aber auch die 
ohne oder ohne ordnungsmässige Concession betriebenen Berg- 
werke unterstellt worden sind. Eine derartige Steuer wurde durch 
das Gesetz vom 21. April 1810 mit eingeftthrt und dnrch das 
Deeret vom 11. Mai 1811 geregelt. Diese Steuer enthält, \\ie die 
l\itentsteuer, „feste" Sätze und „proportion ale" Sülze. Jene 
richten sieh nach dem Umfang des concession irten Gnihenfeldes, 
hezw. hei Bergwerken, welche olme roncession betriet)en werden, 
nacli der Ausdelmung tles Betriebes und betragen 10 Fres. für das 
Quadratkilometer des Feldes. Die p r oportionalen Sütze richten 
sieh nach dem festgestellten Reinertrag eines Bergwerks, sollen 
im Maximum des Friocipals 57o des Reinertrags nicht ttberschreitenf 
der specielle Steuersatz soll durch das jedesmalige Finanzgesetz 
testgestcltt werden, er betrügt regelmässig unverändert Jahr aus 
Jahr ein 5**/(|. Im Unterschied von der Patentsteuer wird hier 
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dso der Reinertrag selbst die Basis der Proportionalabgabe und 
wird Dicbt nur aus y,äQ9sereD Merkmalen" anf diesen geschlossen. 

Zor £niiitt<'iuii>>: (ies Koitior(ta;,'s besteht tine allorJincif nicht unbedlltgte Ver- 
I ."jichtiing Jer Berjjw«.Tkj>l»ctroiljer . •) f..! !■ i;;« lio Aiiii'ulton zu inaoIioD . in drivii 
Krinaugoiung roa Amtäwcgctt eiuu AUchat/.uug durch eine (Ji< ^• ni Zw. ck au^ doiu 
Frifccten, nrci von diesem ernannten Mitgliedern des (rciieralratht^. deiu btcuorüirector. 
d«Bi Bergverksin<;i.-irKt]r und h'Tviirra^icndstcn Itenxwcrkübcsitzcm zusammen* 

L^>rtzt'-• Cöinmission <■^^^.•l!r^ IM' > i 'i">ininis>«i(»ii jirult auch «Ii*- « in^civii-liten An- 
^iiicti Uer ßeüiuer oder lletrciber und sielii dcu t»(<.ucnjilicht»gcu liciueitrau lest. 

hat Becfat and Pfliclit, über die den KciD«rtra^ bedingenden und bestimmenden 
ProüiKttons> uad AbdatZTerfcHltnraM diu ertutdctli' h<Mi Kachfurschun^en anzustrilea. 
fi riino Normen tlbor die nerechmini: d^--. l». inntia^s ans d<'ni lujhrrfrai;" und dm 
i'.\>ducliwiisili(töten , unter nähcter AiiKaho, was als IcUteio ab^c^ogen werdcu dari, 
Circ. r, IS60, Perron x-Jop|>on, No. 668. Note, auch Decrct w II. Februar IS74 

l» r don ..Ueinertrajr". S' if 1>7T wcrdon für die Hei cchiiinm die <;;e I ö rd«* r tun, 
iii<:ht mehr wie bis <iahin die vorl^auften Mcniren /ii (irunde s;<;lci<f. .hdcs ciu- 
: L-Ue Bergwerk wird als sclbstündigch Stcuciubjoci buhandvll, auci» wenn Em Ik-iit/er 
ndinere hat, daher erfofirt anch keine Coropensation der lieinertri^e und Verluste für 
n-rhroro Bergworl«' d-^--- lljon ll<':>it/er>, ebenso nirlit tur mehr- ro .lalin;. In jeder 
Ikziehun? also hier ein ..Eindringen'* in die iter>onIiebrn und <>k(Jii(imisi hen Ver- 
Kuiiii>se. was die frauzüäisclie (icÄetzj;ebuii^ sonst, .so bei der l'ateiititeuer, so ausacr- 
«ri.'ntlich und ;o bedenklich Ubertreibend geheut. (S. besonders Decret Ton Isll, 
Alt. Hl tt.. bei Perroux- JoptM'ii , Ni). O"^! 'I.f. HIo-s die re< btlicbe und (»kononii-eh- 
techöibclic Natur des Bergbaus reclitfortiirt doch ein so völlig abweichond'S N'cr- 
Wten der ticsetzgcbuug und Verwaltung kaum. Ja. gerade bei Bergwerken und 
^'-.«^iitlich nur bei diesen den wirklichen Reinertraitf der Steuer zu (imn le /.u leiten, 
Tvlcber i Bergwerken doi Ii s'ets nur unsiclier /u berechnen ist Ja AIl<-s von 
<lcr uBl&i>barea Frage abhängt, wie laiigo ein be^tiumitus Bergwerk dauern wird, wie 
w«t der „KdnertraÄ** daher wirklicher Reinertrag oder Amortisation ist — , luuss 
riT noch Bedenken g<'gen diese Anoinali' im fninzilsi:>cheii Sieuerrecbt erregen. 
A i'i r>.' tlfi^et^•zebungcn haben dieser Bedenken wegen auf I{ cincrtragäbeüteiicrung 
J<:f B<irgwerke verzichtet. 

Befreit won der Proportionalabfcabo sind Salzwerke n. s. w. (mincA de sei, 

rurce- et poits deaa saleeX die feste Abgabe zahlen sie ((iesetz vom J7. Juni IMU, 
An 4. ■> . 

AUdfier der unnmtelliaren FuststuUung der Steuer nacli dem UVinertrag sind 
Aboonements far die Proportionalabgabe zwischen dem Fiscus und den Bergwerks* 

Vfi iberii. regdm&Sflii auf (irund funljähris*'r Dun lisclmitte des Kuincrtnigs, .st<i(Uiaft 
lüc<r.-t von 1S11. Art. :n II.. Decret von lS(iO. 1S7J). 

Auch bei dieser Steuer besiteht ein „ A usfailfunda'', welcher uiit einem Zu- 
^^Uag Ton 10% >om Principale dotirt wird und aus dem Entlastungen, Befreiungen, 
Mui Icnnigen zu dunsten der mit Verlust arbeitenden B<ir;:\v' rke . der von besonder. » 
tölalleii betrotlenen erfolgen, sowie gewisse Kosten i!er Steucrveianlaguiig und Er- 
l<b«ug bestritten werden (Nitlieres schon im Derret von ISlH. Aufancs sollte Uber- 
kuipt der Ertrag der Steuer nicht in die Staatscas^e /.n ailgcinoinen Staats.iusgaben 
' s(*ndern einen Si'ecialfonds für Zwecke der Bcrgwcrksverwaltung bildeu. was 
»>»tr -rhon seit ISIT» aulgehürt iiat. 

1)>T Ertrag iler Borgwcrksabgahen (incl. Zuschlag für Au^tfallfonds« auch mit- 
jn; r gewisNe (äl)nhrcn) War 1^20 222. (MM) l'rcs., Stic;; . rst t twas mehr s- it di ii 
^lO'^r J ihren (Max. fiir 1^4'> nach d i \ i n I iifmor anl tirnnd des Erti.ii^s in I>I7 
^o:,ütW), IbUU i,461,0l)0, 1^71 (uhue Elsas.-.) 1,120.000, 1^74 (Max., S].ecuhitiüi»bjahr) 
Si09.000 Fn».. 18$3 2.793.000 Frcs., JSt$5 and Ib^O (.Anschlag) 2.b0 Mill. Frcs. 
IftsÜ. X\\ a3«f. Faore, p. S2). 

l'i' Steuer vom Ertrag Einkommen! aus beweülieh";n \\ erthen oder die Ertrags- 
Steuer von W ertlipapioren. vTaxe sur le revi nu des vabnirs mobiliercs^. 

•lese tzg «; b n n g. EinlVihnuig durch das (irerid! i<^e >;i'blielten<r (ieset/ vom 
)9.jQiki lb72, Decret uut Aualubrungsregleincut vom 6. Ufccniber Ib72. Aosdehnung 
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der Steuer auf Loose und Hu« k/ ililun^spramien durch Gesetz vom 21. Juni ISTö. 
Koglomeot dazu vom 15. Dcccuiber 1675. Gowisso BeschräaiungcD in Hezug auf 
Steuerobjecte durch Gesotz rom 1. Dccember IST'»; umgekohit bezfigUche Ausdcbnoogen 
durch Gesetz vom '2H. December ISSO. Art. 3, und 20. Dcrembor 1S84, Art. 9. 
(Be^jtoucrun^ der Einkunft»^ reli>;i<>scr Cons^rcpfationen). Block, dict. Art. valcun» 
mobilicrca, No. 13—17, p. 17hl), suppl. ^fcncr., p. 134, suppl. annuel 1^J85, p. 
Ball. VIII, 399, XVI, C17, XXtt, 2S4. Dejean code, p. 207 IT.. 278 ff. (tiesetz 
and Dccrct von 1S72). 

Literatur s. Block gci» Artikel. Vigiies, 1, 405 — III. Katifmauu, b. 
(nur Erwähnung). Statistik jährlich io derjenigen der Enrcgistrementsvervaltung. 
F»ir 1S72— Sr> Bull. XXII, 2.H I (F:rtitge nnd belegte Werthe nach Hauptarten, auch 
i:r:ii Ii. Darstcllun)?'*. I'. Vi r die Projccto einer umfassenderen Einkomm, n'^ti^iier nncli 
dem hricge von IblU woraus dann die hierzu bei^precheiide Steuer aliein vemrirkiicLl 
worden ist, Vres Goyot, imp. sor le ro?enw (Par. t8$6\ ch. IV. 

§. 208. Character, Umfaui;-. ^^icse Steuer ist die einzige, 
welche die Franzosen zur iiuili\vendie:en Ergän/.uug ihres directen 
KrtrnsTN-iuuersystenis nach dem letzten Kriege eingeiiihrt haben, 
'/ugleicli die einzige, womit mnn ein wenig in die Bahnen der 
direelen Kinkommenbesteuerung eingelenkt hat. »So, wie sie aus 
unifasscndereD riäocn zur Besteuerung von Erträgen oder Ein- 
küntten aus beweglichem Vermögen oder Kapital'' alleiu Übrig 
geblieben ist, stellt sie eine partielle Kapitalrentenstener 
dar, welebe sieb siemlich willkttbrlieb auf die Zinsen, Renten, 
Dividenden u. s. w. von gewissen im Gesetz genannten Capital- 
anlagen, namentlieh gewisser Werthpapicre, beschränkt. 
Wichtige analoge Zinserträge, besonders ans (in- nnd aus- 
ländischen) Staatsfonds, dann aus hypothekarischen 
Darlehen u. :i. m. sind dieser Steuer nicht unterworleu. Ein 
gleichzeitiges Gesetz (28. Juni 1872) Uber die Besteuerung der 
Zinsen aus letzteren n)it 2**/„ war noch ^•or seiner Ausüilii ung am 
20. Üeceniher 1>^72 ans Rlieksieiit aul Grunderedit nnd Immobiliar- 
besitz wieder auigehobeu worden. Dem Umlang oder den iSteuer- 
objeoten nach ist diese Steuer, als Kapitalrentensteuer, daher 
viel zu eng bemessen und damit eben kein genügendes Glied 
des Ertragsstcuersystems geworden. Die Ausdehnung des 
ursprünglichen Umfangs durch das Gesetz vom 2h Jnni 1875 ist 
zwar richtig gewesen, diejenige darch die Gesetze von 1880 nnd 
1884 aber nicht ohne Bedenken. 

Der Umfang der Steuer ist der folgende: 

Nach dem Gesetz von 1872 sind Steoero bjcct: die Zinsen, Dividenden, Ein- 
künfte und andere Erträge von Actien jeder Art, von irgendwelchen in- und auS' 
ländisclion Gesellschaften. (Jonipagnien , Unternehmungen, tinan/i'Ilen , iii^luHtriellcn. 
commerciellen oder des Civilrechts; die jährlichen Konten und Zinsen von Anleihen 
und Obligationen von (in- und auälkndischen) Provinzen, Departements, Ge^ 
meinden, Corporationen . > 1! utlicli. n Anstalt< ii, ^iosfll^rli iftrn . Compagnicn. ('nd^r- 
nebmungon u. s. w.; eudlich die Zinsen, Ertrüj^e, Bcnciicien von In tcresäunantheilcn 
und Commandiikapitalionin (lesellscbaften. QntemehiDiuigcn o. 6g\., deren Kapital 
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riirlit in A -Mt^^n . ihg- tli, ilt ist ((Jcset/. voti 1S72. Art. I, 4). Die nii lirfacli nn^^.^r utir 
Au&deLuung der Steuer auf französische St&atsfouds ist aoB priiiciiticUeii Be- 
. deiken Ober die rechtliche Zuläsäig:kt;it einer solchen Besteneranf und koa Rtirk- 
*ichten aof den StaafscrcdU and auf wiinächenswerth erscheinende Bo^iinstisfnng der 
Kapilaidinl.'iircn in dor einheimischen Staatsrente «nlf^rhÜoben, Kürk«iV)iten. welche bei 
deoi Creditlxidurfuiss des Staats um \b'2 und hei näherer Aussicht auf die Müglich- 
Uit von Zinsherab^tzungen der steocrfreien Rente allerdin^ m nehmen waren. Die 
EinWzieliunp- ausländischi-r Sfiafsfonls wunlc noch unmittelbar bei der letzten 
Bemthung de» üescUes von 1ST2 beantragt, aber doch aus 0|>portunitätsrücksichten. 
0. A. damals wohl auch aus Rücksicht auf die Betbeiligun^ fremden Kapitals an 
fraczüsischeD Staatsanleihen unterlassen . wu man dann auch Seitens fremder Staaten 
»•iae Besteueruns: der letzteren unter Umstanden hatte erwarten können flfnlii-n i Auch 
hätte die Veraulagunj^ und Erhubuug der Steuer in dur angeuommeoeu i'orni auf 
fremde Staat8|»apiere sich weniger leicht anwenden lassen, da man sich wohl scltente, 
fr-^niJen S t aatsr egri e r n ni; en gegenüber die Caufelen zu verlangen, welche das 
Clöct/ sonst für die Zulassung f.ine.s Papiers zur franziisisrlien Börsennotirun^" ^^ttilt n.). 

Durch das (iesetz vom 21. Juni 187.') sind dann lol^ciichtig auch Loose 4,nach 
denn ranzen Betisfe) und die aus der Dilferenz zwischen dem Kmissionscais und dem 
Rückzaliliingsbetrage von Anleihen siel» iTi^'-b-inlen , im (»riHnl.' Zinsen vrrfrrtrinlen 
Prämieo der Steuer von 1^72 unterworfen worden, mit einigeu besonderen Besüm- 
Manfren aber die Darchftihrong, wie sie die eigenthamlichen Amortisationspline bei 
solch'-n Anleihen bedingen (Reglement vom 15. December 1875). 

Nach dem Wortlaut des (iesetzes von 1S72 waren die Aclien und Interesscnti-n- 
:»rttheilc vou (iesellscliaftcn jeder Art Steuerobject, daher auch selbst vou gcwöhü- 
Wriieti offeniin Handelsgesellschaften oder Gollcctivgesellschaften (societi'« en nom col- 
I'-tif). Das wurde als tvi « itü -hend durch (i<>=*^tz vom l.December IS75 beschrankt, 
ladem l^turp Ge^ellschaftcu , dann Arbeiter- Coopurativgcnosi>eoschaften far ga»2 frei 
aad bei einfachen Gommanditgeselischaftcn nur die an die Gommanditisteii für die 
■ing^Jetten Commanditkapitalien gozaltlten Ertrigc ftir steuerpi flichtig erldftrt worden. 
Auch hier ergiebt sich dann aber immer dir iin'.'i if'hmäss.iire Behandlnntr sr^iiz rihn- 
hchvi Kapitalankgcii durch die dem Umfang nach zu enge franzOsisciie Kapitairenten- 
«ever. Di« Zinserträge Ton gewöhnlichen Darlehen bleiben eben frei. 

Die Ausdehnung der Steuer durch die Gesetze von IsSO und IS'^l rif eigen- 
Lärjilirh lieirendc andere Fälle von (lesellsrhafteii und Associatioücü ist zwar in einer 
Uiikaicht auch folirerichtig. in anderer doch nicht ohne principiclle Bedenken, zumal 
irier durch die Desteuerang Z. Th. nicht bloss finanzielle, sondern andere, namentlich 
1' n religiösen 'icnossenschaftcn n dr!. -'egetiUber k i rc h e n pol i t is che Somler- 
r»edLe verfolgt werden. Nach dem desetz vom '2b. Decembor IbbU, Art. H sollen 
niBÜcIi der Steuer dos Gesetzes ron ]$72 auch die jfthrlichen Etii^e und Booefiden 
solcher ^jt-^ellsrhaften und anerkannter und ni lit inerkannter Associationen unterliegen, 

IV": »-flehen die Ertrüge nicht ganz oder nur iheilweisc unter ihre Mitglieder ver- 
, ilcilt m-erJen müssen. Soweit dabei die Höhe dieser Erträge nicht nach den Bü- 
s*iiiaiaorcn des (ieset/cs von 1S72 zur Veranlagung der Steuer bemessen werden 
'.ijin und keine entsprechenden zuverlässigen Angaben der fit— 11^ haft^verfreter vor- 
Li^fu, soll alä Ertrag der Satz von 5 7« des detaiUirt abzuschätzenden Werths der das 
' ellscbaflskapital bildenden beweglichen und unbcwcgliclicn Vormögensbestandtheile 
i'ie-'^i' t2t werden, lüeber der« mit Art. 3 des genannten <i*;-sctzes zusammenhangenden 
Art. -1 5. 0. -'Xk i>«'»s (iesct/ vom 2i<, Deccmber 1Ssj. Art. 1» wendet 

) «oeu div genannten ncstimmnugen des Gesetzes von Ib'^ü uii>l ilmiit die Steuer de.>* 
1 ffMetzca von 1S72 specieli auf alle ..religiSsen Gongregationen, V' f^n iungen (commu* 
\ siatL's) and A.ssoriationcn, autorisir* • 'vv nirlit nntori-irt an iiinl lf.>timmt für diese, 
■ fer alle ainlcrc», im Gesetz von l^^O bezeichneten (ieselischalten oder Associationen, 
.' ikc iljf e Ertrage nicht ganz oder tlieilwcise unter ihre Mitglieder ▼crtheiten . daas 
' «llgemefn al^ Stoaerpflichtig *'' Einkommen der Satz von ö" o «^cs Brnttowerths der 
^-^eäkvnen od- v nrrvyiT'^fX) i»isvei;ti<hen und tuibeweglichen (!tlr-T der betreliendeii 
<)''«t!l5ehafJen angenommen werden soll, wenn nicht ein noch höheres Kiukonunen 
•c4«atirt ist. D«>t»illirte Declarationen des Vermögens bilden die Basis der Ver- 
Mlupjng ^^ '^ '"^^ ^^^^ '»l'^'^'i^'H**" Zweck dieser vürnehmli« Ii auf die 

♦ 'i'ir-^^n Congrcg-ationen abzielenden Besteuerung denke und wenn man auch an- 
■rff,a.l' da*^'* „„tor Jon so besteuerten Einitttnftcn manche Zinsertiügc sind, welche 
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durch «Ii«' Steuer von 1ST2 sonst nicht gotroifcn wurden und eij^ontlich dadun h ge- 
troffen werden sollten, zwei erhebliche rein steuerpolitische Hedenken lileil>en 
doch bestehen. Einmal Hilft die also ausgedehnte Steuer eben nun Zinsen. wclcL-j 
hei anderen IJeziehcrn rechtlich und factisch frei bkibcn: ein Verstoss gegen 
die (ilcicliiii itssiglvcit i iii'^r Kapitalrentenstf»ii< r , tin«! zweitens nimmt di' Steut-r 
zum Theil su oincu gauz anderen Character als den gerade einer Kapitalreaten&teucr 
ta: rio wird hier wirklich eine roho Gesanrntcinkommensteaer io Form einer 
Vermdgenssteoer, wodurch natttrlich die MGloicbheit vor dam Qoaetz** anderen Per- 
mnen ireirenuber verlet/t wird. 

§. 209. Für die Veranlagung und Erhebung der Steuer 
ist ein steuertechnisch zweckmässiges Verfahren angenommen 
worden. Durch dasselbe erleichtert und sichert man für die 
practisch wohl wichtigsten Fälle die Durchführung der Kapital- 
rentensteuer wesentlich, aber freilich trifft man andere, jedenfalls 
indessen weniger zahlreiche nnd wichtige Fälle, welche nnter die 
Steuer gehören wiirdcu, eben wegen des gewählten Verlahrens 
nicht. 

Das Verfahren besteht dnrin, dass man zu Steucrsnbjecten 
nicht •lic Ziim- nnd Diviileuiiciiempf'ti ii i;er ii. s. w.,dieGlänbig:er 
gemacht hat, welche man doch eigentlich besteuern will, sondern 
die die Zahlung der Zinsen u. s. w. Leistenden, die Schuldner, 
die Gesellschaften selbst Diesen letzteren sind daher be- 
treffende Verpflichtungen der Declaration, Gestattung der 
Controle durch die Steuerbehörde, dann der directen Steuer- 
KahluDg auferlegt, mit dem Rechte, sieh an den Empfangsberechtigten 
(also namentlich den Gläubigern) durch entsprechenden Abzug 
der Steuer bei der Zinszahlung u. s. w. schadlos zu halten. So 
nimmt die Steuer den Character einer Dividendenverk iirzung 
gegentil)cr Actionilrcn und ähnlichen Personen und einer als Zins- 
rednetion erscheinenden Couponstcuer gegcnUljer Obligationären 
11. s. w. an, soweit nicht letzteren' Falls der Schuldner, die Oe- 
sellschal't, die CorjxtrMtion etwa die Steuer cndgriltii; nui" sich über- 
ninunt, was nicht unzulässig ist. Natürlich, dass aber so sich der 
Character der Steuer theilwcise verändert. Trolzdcni bleibt dieser 
Modus der Veranlagung und Krhebung fiscalisch, steuertecbnisch 
betrachtet, überwiegend vortheilhaft. Denn er TCrbUrgt eine möglichst 
sichere Einsteuerung der Stenerobjecte, auch des Haupttheils der 
in ausländischen Effecten bestehenden, eine wohlfeile Ver- 
anlagung und Erhebung, auch weil man es mit weniger nnd mit 
den zahlungsfähigsten Steuersubjecten zn than hat. MissHch bleibt 
nur, dass die Kapitalanlairen in solchen aiisländisehen Kileetcn, 
welche nicht in Frankreich notirt werden , sieh der Steuer ent- 
ziehen, was aber gerade unter französischen Verhältnissen practisch 
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nicht so sehr ins Gewicht lallen niaü:. In allen diesen Puncten 
zeigt die Veranlagung dieser Steuern viel woni^^er Scheu vor 
."icharien Anforderungen an die Stonersuhjecte in iietretV der An- 
gabeo und Controlen, vor „Kindringen in die persöalichea und 
' konomischen Verhältnisse", als bei den nUeren grossen directen 
Bteoem. 

Für die fransSsiscben Zahlong-lAustenden and Sfeuerpftichtigen läset »ich 

Zahlung^pflirht unschwer »lurchfiihren. In Ik-trcd Iremdiir Elf'octcn besteht di«! 
Vüivchrift, dass sie in rrankn-irh nur notirt, rie^'oriirt, zum Vorkauf j^ebracht und 
füittirt renlcn durfei», wenn sich die Zahlungspflichtigen, hfi. deren gesetzlich zu 
^tollende verantwortliche A'ortreter in Frankreich der Zalilnng der Steaer (eboDso 
*!■ <lcrieni;?eu der Steinpelaborab< n und TransTiri>-i iii- f :t!i r» unterzicltf^ii < t/ v iii 
l^'i'l, Art 4, Decr<.'t rou Ib'*'!, Art. 3 und 4). üben dieäo Vor^ichriften mochte man 
vohl oicht auf fremde Staaten anvondeii oud Hess mit deshalb die Fondn derselben 
eUu'Ttrei {a. o.). Eifect«»! T©n fremden Goselbchaften und Unternehmunjren . welche 
■ii.'ht in Friükreich notirt werden, unterlicir'n il. r Steuer "ut '1' in Fill. . ils-- ili.' h-- 
trcüeoiien üeüeiläohafteo u. s. w. in Frankreich liegendes bewegliche;:» oder un beweg - 
h'ches TeroiSgen besitzen, im VerhUtnias der daraoft sich ergebenden £iaklinfte 
iU'cret von ls72 eh., s. u. die statistischen Daten). Alle übrigen fremden Effecten, 
ii eigentlich narli ilrtu Sinn und wohl selbst nnch ih'm Wortlaut d s ff setzes Steuer- 
pdichdg wäreu, bleiben bei dicäcm Verfahren also irci. Die Steuer ist in vier Quartai- 
terninen zu zahlen, bei Actien und anderen weebselnden Erträgen auch nnd zwar 
VI % des letztjahiig- n Steaerbetn^s . mit definitiver Abreclmung tiber die Steu. r 
n.\^h Beendigung des JabreS'Rechnangsabechlassc» der (iosellächaften (Decrct ron 1S72. 
Art. 1, 2.). 

Strafen von 100--5000 Frcs. (nach Art 10 des Gesetzes vom. 23. Juni 1857) und 

fv ntiidl veiterc nach Art. 30 des (iesetzes vom 22, (•»■rm. VII. treten bei Veru:eheu 
d;r St)>n' r'nbjectc, auch in ßetrcft' von Unterlassangen von oder Mängeln in den 

l'-i uuiiuüeii ein i^Geäetz von 1>72, Art. 5). 

Die Steaer ist im Uebrigen eine Quotitütssteuer zu dem 
iestenSteaersatze von 3 % jährlich. Mit diesem Satze, dessen 
Stellnng anf 5% angeregt worden war, bleibt die Steuer onzweifel- 
bsft hinter dem Satze, welchen selbst gegenwärtig noch die fran- 
tusisehe Omndstener erreicht (S. 441), zartick. Ob auch hinter 
dem Mittol.satze der rateutsteucr, lässt sich nicht sagen. Zuschläge 
zu der Steuer werden nicht eilmben. Einen höheren Satz als 3"„ 
glaabte man ans nianclierlei Kiick.sicliton der ( 'reditpolitik, bei der 
möglichen üeberwalzung, bezw. bei der endgiitigen Traguog durch 
(iie gesetzlichen Steuersabjecte vermeiden zu sollen. 

Die Stener steht in gewisser Verbindang mit den beiden 
anderen Stenern, durch welche die französische Gesetzgebung die 

Werthpapicre triflTt, dem Stempel und der Transmissions- 

steuer (^.220). Da diese Steuern unter der Direction tür Stempel 
und Enregistrenicnt stehen und einige steuerteclinische Kin/^c ihuiten 
in der Veranlagung bei der 3''/o „Einkommensteuer'' den Ein 
richtnngen des Enregistrements angepasst sind, lag es nahe, die 
oeae Steuer selbst unter diese Direction, nicht unter diejenige der 

32* 
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directeo Stenern zu stellen. Eine „ dir ecte'' Steuer ist sie stener- 
politisch und teebDisch gleichwohl, wenn auch die y^vorschuss- 
weise'* Zahlung durch die Schuldner und Gesellschaften u. s. w. 
an Stelle der Gläubiger, Actionftre* welehe eigentlich besteuert 
werden sollen, ihr immerhin einen eigcnthiimlichen Character giebt. 
Verhältnisse dieser Art kouimcü aber auch sonst bei „directen" 
iStciiern vor, so im tranzösiscbeu Recht bei der Thlir- uud Fenster 
Steuer (i?. 195, 196). 

Die StL-iicr trat mit I. Juli 1S72 ein. Ihr Kitrag war im <Tston vollen Jahre 
lb73 37.50, lb74 ;J4.1S, bis lül'» 34-35. ISbO 3Ü.10, IbSl 41.4»i, li>i>3 (Max.) 
47.99, i8S4— S6 46.83. 45.S7. 47/26 Mill. Krrs.; seit 1S85 inet. Steuer von dcD 
rclij^ios<Ti Conjfrcgationcii. Kinii;c Oü"/,, kamen roi;olni!l>si^ anf f ra n /o s i s c l» e 
Wcrtli«-. anf fromde l!57;i 2M. lab2{Müs.] 4.1ü, lb!>t» 3.4!s Mili. Ire«. Die Suunuu 
der besteuerten Erträge war in Mill. Frcs. 





1S7:{ 


1«>S6 


Französische Artir^n ♦ . . . 


437.0»; 


5b 1.5 7 


Frauzüsische Übiigationen und AuleUica .... 


5U4.47 


7iti.ün 


Franxds. Interc^ntoiiantli. n. Commanditkapitulien 


47.87 


110.31t 


Summa fran/.Osische 'Werthc 


*»S'.».40 


1 |5b.7»i 


Fremde .Xrticn 




42.54 


Fremde Übliff.itionen 


44.25 


02.7'» 


Fremde (iesellsrhaften mit Got in Frankreich . . 


l.GG 


10.4(5 




6S.76 


n5.7s 


(iesaunnt))etrae: 


i»)5H.ir) 


1574.51 



Die Anlagen beiondi Tb in fremden Actien haben IsbG erheblirh al>gcnüuinien. 
Die einzelnen Jalire «lazwisclicn zeigen auch sonst manHies Bt'achtensvcrilie «'Boll, XXII. 
2 »5i. Zur WUrdijfniii: der ökonomischen Bedeufunfr «ler Anlagen ist nicht ZU llber- 
stilicn, dass alle btaatül'onds, ab steuerfrei, hier leider*. 

4. HUcJtbUck auf die f ranzösisclie dirccli; ßcsteucrong im Ganzen. 

§. 210. Ein KOekbliek anf die im Vorausgehenden ab?cc- 

handelten einzclucn direeten Slcueru des modernen Fiankreich.s 
kann in Pictreff dieser s^.mzen Steucrsrruppe nur bestätigten, was 
schon in dem Iliickl)lu'k anf die iresniumtc franzrisischc Stciier- 
c-nhvicklung im 19. .lahrhinidcrt liervnrj^cliubcn ^\ll^dc (i;. 177). 
In der politischen Seite des Steucrvvesens, in der form eil eu 
Ordnung dieser direeten Steuern, in der technis( lien Durch- 
arbeitung einmal angenommener GrundsUt/e für die- 
selben habeu Gesetzgebung und Verwaltung Bedeutendes geleistet 
und Erhebliches erreicht. Ein grosser Fortschritt ist hier gegen 
das Steuerwesen des ancien r^^gime nicht ssu verkennen. Wirkliche 
Steuerprivilegien und Exemtionen im rechtlichen Sinne sind gefallen. 
Die „staatsbürgerlichen'' Besteueruugspostnlate als politiscbo 
Anforderungen sind erfüllt. 

Allein mit dem Allen sind dodi im diKT.tcn Steuerwesen mein- 
nur formelle als materielle Forlscbritte constatirt. lu letzterer 
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Hinsicht kann iiuni gerade auf Gruiul einer specielleu Darstellung; 
QDd FrüfuDg wie <ier voraosgcbenden nicht verhehleD, dass viel 
weniger erreicht worden ist» als zu verlangen wäre. Ein Steuer- 
»ysteni, das diesen Namen verdient, stellt die moderne fran- 
xQsiscbe directe Besteuernng ^ weder ittr sich als Ganzes, noch 
iD ihren einzelnen Gliedern, noch als Theil der gesammten Be- 
steneruDg betrachtet — entfernt nicht dar. Den noth wendigen 
tinanzpolitisehen Grundsätzen iimi Anforderungen liinlanglii her 
..Aus reichend Ii eit" und Be wcj:! i c Ii k ei t um bicli den» 
ilcrch sie /u deckenden Theil des wach>i'ii<lcn Finan/lK'darls, 
naniciitlich tles Htaatlitlicn, ai)7.iij»aj>seu, eiitspi iclil uie ganz uiige- 
Dtigeud. IJie (.Terecliti^Hveitsgrundsätzc nod Anforderungen der 
„All^eineinheit^* und rrleicbmüBsigkeit'^ und damit die 
nicht nur formelle „Gleichheit vor dem Gesetz^^, sondern die 
materielle liichtigkeit des Gesetzes selbst, daher die 
(wenigsteDB proportionale) Gleichheit der Stenerbelastang 
aller Derer, welche Stettcrtrüger sein sollten, erfttllt sie 
ebenso wenig. Der so oft als Leitstern in und seit der ersten 
ReToIntion hingestellte Grundsatz, „Jedermann nach seinen 
Fähigkeiten zu besteuern**, der gro^^se Grundsatz der „Be- 
steuerung nach der Leistungslä hi i^keit**, auch wenn er, 
gegen seinen wahren Sinn, nur auf all^ennjinc proportionale 
f^deichrnliiisigkeit der Stenerbelastang gedeutet wird, ist von seiner 
\er%virklicbui)g weit entfernt. 

Dies ergiebt sich anzweifelbaft aus dem VcrhältDiss der 
directen Stenern zn einander, wenn sie als Glieder einer Gruppe 
anfgefasst werden, wie ans den inneren Verhältnissen jeder ein- 
Keinen Stener, von dem Verhftltniss der directen Steuern Uberhaupt 
zn allen übrigen Stenern gar nicht zn reden. 

Die franzr^hischen directen Sieiurn «teilen im Wesentlichen 
eiüc soL^cn. K rt ra «rshest e II eru II dar. Als solelie ei-fassen 
"?ie aber weder alle Erträge, Linkonmien, \'eniiö^eu derjenigen 
Einzelnen^ welche in einem wirklichen Steuersystem dieser Art 
Üteoerträger sein müssteu, sind also nicht wahrhaft allgemein, 
soeb erfassen sie die Ertrüge u. s. w., welche sie treffen, gleich- 
iuäs»ig. 

Iii en>(crcr Htosiclit fehlt frerade die systoinatisc- !i«> AuäbiMiiii!? der Ertra;;^- 
f^tatMentog. Omoze B€rulsclasst:ii and ErtragiUkrtcn wonlcn nitlii diivct hcstciurt. 
IIS iij(lirc<-* TtiifniilcT dnrch iii< ^t /u v<n'ruii>cii(Je r. l.eivviiizui);; grltuik-ji. 

d^'t Hevölkoruu|5 T1i«;Uü tlcr arix itetHkn Ulaiise, der liboralcu Berutc, vielfach 
. . i^yj^tcji, cii« UiidwittlwchtftUchcii Pächter, so «us den Erträb'cn die m* den 
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eben genannten Personeiik!« i.~en bezogenen, ferner grosse Theilc der Ziasrenten. ulini la?? 
in beidcu Fallen von einer angeiueäsenen Oompensation durch die Übrigen Steuern 
oder al Ig ein ein von stellerpolitisch berechtigter Steuerfreiheit zn ^rechen wiie. 
Die Ertrajsrssteaorsysteme anderer Länder. M der sOddetttedieii Stuten, leisten in 
dieser Hiii>ir!u in sy^ft matischer Durchfnbrung de*- f^iiimal angenommenen Erfrajr-'- 
stcuerprincipi» ciitscbictlcu mehr. Die £rf«u»:»ung und Nichtcrfas&»uug der Steucrkraitc 
durch die directen Steuern beruht ja in Frankreich freiUeh auf dem Gesetz, nicht 
nuf Willkulir der Verwaltung mehr. Allein die betreffende (ieactzgebong selbst ist 
cbeo vi'»!fnrli ganz willkubrÜfh verfahren. 

In Bezug auf die ülcicbmUssigkeit d' r directen Steuern gegenüber den durch 
sie pretroßeaon Steuorsubjecteu und Stenerobjecton sind aber auch in Frankreich nicht 
■ iiirnal ernstliche Versuche gemachf. Wenn man nur die beiden wichti<;sten Steuern, die 
«I ru nd .s te u er und tli-' Patentsteuer rti:; leicht und etwa norh fie Ber g we r k s - 
Steuer und die Wer thpapi erste uer iiai herbeizieht, wo ist du irgendwie eine 
..gleichmassige'* Besteuerung der durch diese Steuern getroH'cnen Objecto and pentön» 
Hellen Träger '/n fiiid' n? Srliun dt'-"- StcU' rn. vdlendö die zwei anderen grossen 
direelea hinzugeuomucu« stellen doch nur eine w Ulk uhriichc gan£ anorganische 
Ancinanderreihnng dirocter Steuern von vBllig rersohiedoner Einrichtung, schon dcs> 
halb von Unrorgleichbarkcit anter einander und von verschiedener Höhe dar. 

So erliilleii diese Steuern in der That m a t criell das politische, 
„staatsbdrg^erlichc'* und das Gerc( h ti^kcits postnlat all- 
dem ein er und gleich massig er Bcstcueruug durchaus uuge- 
uügcnd. 

£beiiBo wenig befriedigend gestaltet sich jede einzelne 
Steuer, wenn man sie fttr sich nach ihrer Einrichtung und ihren 
inneren Verhältnissen betrachtet. * 

Die colossalen Ungleich miissigkeitcn der Grundsteuer haben sich einigermaasseu 
auf Zablcoausdriicke zurückführen lassen (§. 1S5). Diejenigen der Patentsteuer >.iiul 
vielleicht nicht geringer, trotz dus ingeniösen speoialisirenden Olasscnschematisuius. 
Wenn mni dies auch zifl'ermiissig niclit so leicht genau iiachweisL-n kum. liir Kritik 
der einzelnen maasägebeudcu lactoren ge^taUet einen solchen Schluss mit Sicherheit, 
ja ndthigt dazu (§. 205). Und mit den dn^elnen übrigen Steuern steht es schirerlich 
sehr viel besser. Das Problem bat man hier zwar in der tieaetzgebung und Ver- 
waltung jeder dies< r Steuern richtig erfasst, aber theiU nicht den richtigen W eg zur 
Lösung beschritten , thcils auf richtigem Wege die Schwierigkeiten nicht Überwinden 
kl^nnen. Su ist man daher auch hier weit entfernt von „gleichmässiger** Be> 
Steuerung aü-T (irundljc-if/'-i' und (ii iiiidhr-ifzungcn , aller tieweibetreibi^nd'Mi und (ic- 
wcrbebetriebe, aller llausbcsiUcr uud Häuser, aller Hausbewohner und Wohnungen 
u. s. w. u. 9. IV geblieben. 

Niebt allein aus diesen niisslicben Verh&ltnisson , aber wosent- 
ii(b mit aus ihnen erklärt sich die geringe Fähigkeit der l'ran- 
zösiseben directen Bestenernng, sieh in den Steuersätzen nod ab- 
gesehen hiervon durch eigene Entwicklung der Stenersnbjeete 
und Stenerobjeete im Ertrage, namentlich fttr die Staatsbedflrf- 
nisse, steigern zu lassen. Unter den allgemeinen Entwicklungs- 
bcdingungen modernen {öffentlichen , besonders Staatsbedarfs und 
unter den speciellen Bedingung^cn dafür in Frank reich musste diese 
relative Ertragssstabilitiit der directen Steuern dann auch wieder um 
so uichr zu der zum Theil übermässigen Steigerung der Erträge 
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der beiden anderen grossen Steuergroppen, der Verkehrs- und 
der directen Verbrancbssteaem, hindrängen. 

Alles in Allem kann so das Urtbeil Uber die moderne fran- 
zösische directe Besfenemng in stenerpotiHscher and Bteuer- 

tecbniscbcr Hinsicht doch kein l»c8oii de rs {;iin stires sein. 

Die Ursache davon liegt sicherlich mit und selbst wohl Uber- 
wiegend in den übern us ^^rossen bchwierigkoiten einer finanziell, 
volkswirthsehaftlieb, technisch und nach den Gerecbtigkeitspostulaten 
befriedigenden directen Besteuerung» theilweise aber doch auch 
tD inneren Blängeln der Gesetzgebung, welche sich hätten 
vermeiden lassen. Diese Mängel sind wieder grundsätzlicher 
und pruetische r Art. 

Gewiss war es richtig, der directen Besteuerung eine be- 
(lt?nrKarac Stellung im Steuersystem zu erhalten, auch nach der 
Abkehr von der einseitigen Tendenz in den ersten Zeiten der 
ersten Kerolation, als diese Besteuerung za der ganz vorwaltenden 
• der nahezu zur alleinigen halte gemacht werden sollen; und 
gleichfalb war es richtig, das Streben zu verfolgen, „Jeden nach 
seinen Fähigkeiten zu besteuern". Allein dann mnsste man anch 
grnndsätzlich fttr den rechten Zweck die rechten Mittel wählen, 
d. b. hier sich nicht darauf beschränken, nach mehr oder weniger 
zuvcrlässif^en , oft recht unzuverlässigen, wenn auch verhältniss- 
ntässig leicht zu constatirenden „äusseren Merkmalen" Object- oder 
Ertragssteuern allein einzurichten, sondern man mussteden moralischen 
"nd politischen Muth haben, unter Gewährung aller erforderlichen 
Bdigschaften für den Ausschluss von „Willkdhi" von Verwaltungs- 
Tganen, Subjectsteuern zu bilden und in die persönlichen und 
ökonomischen Verhältnisse der Wirthschaftssubjecte und ihrer 
Wirthschaften bei diesen Steuern wie bei den daneben bestehenden 
' Objcctsteuern so weit einzudringen, als es eben fttr die Durchftlhrnng 
wirklicher allgemeiner sreiieiii und t'iir uleicliniüssige Veraiil;ij;ni)^ 
derselben geboten ist. Hier siegte aber in rrankrcieh ganz der 
Individualismus**, d. h. hier die lüicksicht auf wirkliche oder 
vornieintliche Interessen, auf Wurtlieile, Emptinduugeu der Üe- 
viilkemng. Mit den viel zn weit gehenden Kttcksichten, welclic 
man doit in dieser^ Beziehung nahm, ist weder eine „gerechte'' 
noch eine finanziell hinlänglich ergiebige Besteuerung, vollends 
keine directe, welche solchen beiderlei Anforderungen entspricht, 
vereinbar. Das scheint man aber in Frankreich immer noch nicht 
ciogeacbcu zu haben. Sonst wäre es in der Periode von 1871 i\\ 

« 

I 
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7.U einer {j;rUüdlicbei'en Kclurm der dirccteu bteueru uud cDdlicb 
zur Eiot'ühraog einer EiDkonimeustener gekommen. 

Prac tisch aber war es ein verhängnissvoller Fehler, Uass 
man in der ersten Kevolation viel zu rasch die alten Stenern be- 
seitigte and ohne genügende Vorbereitung die neue directe Be- 
stenerong legislativ feststellte nnd dann administrativ dnrchfllbrte*, 
dass man ferner aber auch später an der einmal im ersten Jahr- 
zehnt der ersten Revolution gelegten Grundlage dieser Besteuerung: 
Hjit {;criii;::tii Neiiuiiiciungcn tentliielt. Thatsüclilieh sintl in F»>lj^c 
dessen bei der («i aiiilbtewer nnd hei der Personal- und Wolinuii-s- 
steuer (8. 4.VJ) in iirrossein l'nifang die rn^leirlniiässi^kcilon der 
dirc' ton Stenern aus der iVüheren Königs/eit, liljor die man doch so 
klagte, mit viel zu ^^eringen Abänderungen in die neuere Zeit hinülier- 
gegangen und selbst bis beute erhalten worden. Die Unfähigkeit 
der französischen dirceten »Steuern, sich den gesteigerten An- 
lorderuDgen des Staatsbedarls anzupassen, hängt mit diesen V^er- 
hältnissen ebenfalls zusammen. 

Was danach zu geschehen hätte, möchte auf Grund der ge- 
gebenen Darstellung und Untersuchung doch auch der fremde 
Theoretiker sagen dürfen: Beschränkung der zu aus- 
schliesslichen Beaebtunjr Her mechanischen „äusseren" 
Mcrkuiulc und lilin l'U^^ u n ^ siiltjeetivcr Momente in die 
Ertragsbestenerung, ferner Dane be n stcllun g einer 
Ein komme Ii lies teile ruug und tb eil weise UiüUberlühruug 
der Ertragssteucru in eine solche. 

B. Dio VorkefarBbestcttcrung. 

1. Die Rcf istrirungsal - .i1>f!ii. das St l-iu iM*lirr«(»n und anüore 

vcrw^iiidte Abgabe II. 

». Iin Allgiemeinen. 

(icsct/.;;olMji(jj. >. bchow tlie Ucljersicht in l ia 11, 'r>Ü [im I (»l»;« iiden Uc- 
richtiguuKeii ^\^uu). Di« liicrhci jjehöiinoii (Jcsotze /Verfallen iii vi er K ttci^uriuii, üut- 
»prechenil (K-n vi<;rorl< i ..Abgaben" tlir.s.,s (icl»ie(s, sie sU'Iku aber, wie diese Ab- 
gaben selbst, in Zusamuwiibaii;; unter oiiiiiniler: (josit/..- Uber die l\<'!jihtrir imgs- 
abgabcn, über Ucu btemiici, über diu iiericlitaiiclirüiboruigebubrcü, über 
die HypoibekcnfrebQhrKn. Das (jebOhrenelcinent uod das S teil er Clement in 
den bctreÜentbn Aligabcn, be'«onder> in den ersten, wird in di-r (ieset/.s;clMing selbst 
nicht sehaif. meistens i,Mr nicht getrennt. In die steuerpolitisch uud >iouerie« hnisch 
besonders lu bcachtundc \ erwickcltheit und beständige Verandcrun;;s- 
bod II r t'ti ;;kei t dieser (icsetzgeltunv giebt schon die tulgendo Uebersicht der (ieseUu 
r-incii EinMii'k. Si-^ i<! absichtli' !i •"■iii'^rli'-n I,t i;rli:tlt>-n wi.iJi ii, :iui:h uui diex-n eitfen- 
thümlichctt Character einer siilchcu JSieaergesetzgebuug zugleich mit lionrortretcu 
ZQ lassen. 
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1. l>ie U o)ristririJii::>al>gaben (droits il'cnrei^istrcmciit). w. I,-be dio Erb- 
ichafiabcste ucrunjf mit m sich ciithalteti , wurden in der Krvoiiifionjizcif durch 
das G«8Ctz rom 5. — Decomber 175>0 neu bei;jrundct. Nach verschiedenen weitere» 
liMetzeu wurd«* jedoch erst durch das an Stelle aller bisheriffou tretende Hau plgcset /. 
tom 22. Frimaire VII. iI2. Uoccinber 17!)S) «Ii.' <■ u «I i 1 1 i gc Uruinllune des 
>jri»teiiiä gelegt ZnülrcicLc wcitocu Oe^etzä hüben das leUtüru ia EiuzeliicHcu vor- 
aiMeit. mnt^ebÜdet« die S&tze uiituoter ennftssigt, häiifif»^cr erliOhl, aber das System 
»filbät ist in seinen Hauptpuncten so wie es das <«€5c5ä vom 22. rrimairc VII. 

n^rcrlc h te t hatte, '»estelira g rhlii- (»cn. S. das (jesti/. vom l-riniairc u. A- 
bci Jacob, Gesetze über Enrcgistienieut u. s.w., S. 21 — OÜ (deutscher Tcxiy. Maucho 
cänzdae kletnere Verändemogen sind, wio auch aaf anderen Gebieten dee fr&nzösisclicn 
Sti'Ucrweseus, in den .lahreshnan/tresofzf^n, KinDuhmcges« t/eii u. s, w. c:efrofrcn worden. 
X die l>mtea der Gesetze boi Vignes, I, ü2Ü, Block, dictionn., Art. cnregistrcmeat, 
p. S7S. Uervorgeboben iuög;en hier in chronologischer l^eihe folg'endc Gesetze werden, 
die viclitiirerca davon sind durch gesperrte Schrift („(iesetz**) bczeichuct \s. den 
Tritt, soweit er herffchiJrt und in Kraft bis ISTU blieb, bei J .i f o!i, na. ]i !sT<> z, H. 
bei Dejc»n, a. a. U.;; 22. Pluviosc V II. 0 0- 1' l""Jf, iormiichiveiten bei Vcr- 
fiteig«nunfen): Gesetz rom 27. Ventdse IX. (18. Mftrz 1801 . regelt verschiedene 
PjucCc bei der Erhebung der Kegistrirungsabgaben); (iesctz vom 2S. April I'^IH 
}■ ioaiiZ^e>et/. Tit. VII. Art, 37 — äW, t inige Veräijderungeu. dann ven»cliiedene Steuer- 
erbuhun^cii gcjjcn das Gesetz vom Krim. VII, auch Tarif der Siogelgebuhrcu und 
30* „ Keinst( rabgabcn daliei, für Adels-, W'appenverleibuiigcn u. a. m., Jacob, 
S. — dazu K. Ordonn. vom 22. Mai Inui. , 1>. S. 1S1< H ); Kinanz-^-^'^rz vom 
Ii. Marx 1>17, Art 74, 75, dsgl. vom Ib. Mai Islb, Art. Iii 11. (kloijju Vcianderun^cu); 
<tesotz Tom 16. Jnni 1824 (Erm&ssigu ngen Ton Sätzen der Rcgistrirunssabgaben 
lid Stempel'; 18. x\pril 1S31 (Uber Enrcgistrementsgebuln' n \on Erwerbungen der 
' icmcindeo . OHientli licti Gorporationen u. d>!l.); 21. Ai-ril 1>)32 (über event. Erlass 
fewjÄi»«;t Siegelgebuhren des (icsctzes von IhlU); Gesetz vom 21. April lb32 (Art 33 
4m betieSend^ Einnahmebndgetgesetzes, Tarif der Scbenknogs- und Erb- 
■: aa f t sab ga b en in il- i S< i(. niinie : 24. Mai ]^''\ (d>gl. Einnahmegcsctz. 
Art, Ii ff., verschiedene Tarifänderungen); 3. Mai ISIl, Art. 5b i(jebuhrenfreiheit 
b« Ejicpropriationeu); 25. Juni IS-ll (.Besteuerung der Uebertragun»!: verkiiufÜchur 
AK.tdateUeir : II*. Juli 1845 , Einnahmegesetz . kleine Tariianderunuen i : 3. Juli 1646; 
i*. Marz Ibis 'Decret, Enn i-siuungen des Wechselprote-sttarifs); Ges- ♦/ vum 
Is M^t lb5U ^Kegeluug einiger Tuucte und Sätze der E rbschaf tb- und Schenk u ugs- 
«bf&ben u. a. m.); Gesetz rom 5. Jani 1850 (.Tornehmlich aber Stempel von 
HiDiielseffecten. Wertlipapiereu. aber auch mit einzcliien Bestimmungen über 
Fl' gistrirunir); 7. August IböO iFinanzgesetz, Art. 7. Krrnii«5siguugen einiü< r Sätze); 
lv>. Dvcembcr JböO gewisse GebuhrcJifreiheiten bei Klicackliessung Armi.r u. s. w.); 
22. Xaaiiar 1S51 tStunilung^geirftbr für Regi»trirunnsabgaben bei „Armen**); b. Juli 
: 5. Mai l>')b Finanzgeset/, 15 (W iederaufhebunn d< i Knnüssigung des 

ii-j»eUeä vom 7. August IhäO ; Gesotz vom 23. Juni Ibäi (EinfUhrung einer oi^i.-uen 
fe^ertrairaogsabgabe ^ „Transmissionsstetter" — 7on W c r t h p a ]) i (! r e n , 
A/ii Ausrihruogadecret Tom 17. Juli 1857; 11. Juni lS51MTarifänderungen '; 27. Juli 
>Ti> £rui.i>sigang der At'i^abe bei gewissen T:«usclien ländlicher (irund?tückel. — 
bma komJBCU nach dem Kriege von Ib'U — 71 grade bei diesen Abgaben die Er- 
hohnn^tfo der Steuers&tzo und die Auflegung neuer Zuscblftge fnr die 
"»taat? r ass«' /um rrincijiale, neben den alten is. ii.'. meist fiir das jranzi- d.ltiot 
«-r iKtretfcudcri Verwaltung (also incl. Stempel u, w.). So ilauptgesetz über 
!^^i>(erabgabcu und Stempel rom 23. August Ib'I; IH. September 1^71 (auch andre 
tSttoeni betr.); Ciesctz vom 2S. Februar l^TJ ( KinfuhninL' abgestufter ..fi:>ter 
^■ti-i ' für d'.n ..droit fi.\e" l'- i i.-wissen rikun i. u ; 30. März 1>72; 30. I> . f tnl' r 
l*;?: Geaftz voui 1 1>. Fcbniar 1^74 (,T'i"f«rl»öli"'»g)'« ^1- l!>75; '60. December 
2ü. Miirz. lt>?S; 1*$. Decemtier 1S7S (gewisse Urkunden bei milit Requisitionen 
iiMB CT r^sfriron » ; 23. Ocf<»b. r 1*»sl ispet ieil über gerichtliche YcrkftQfe ron Im- 
isftWirn^ untl 3- November lss4 , einige Tarifermässii; ungern. 

I>«^crcte de4> Staatsoberhaupts. Verordnungen der (.'cntralbcb<\rden. Entscheidungen 
>hd GufarhfcO don Staatsrath««, Drtheilv der Judicatur sind bei dem Rc.i:i-t' rwesen 
^ ^'^ zahlreich und wirhti<r und steigf rn die Casuistik und das Detail ins 
CMdUche. OeTB/do das ist auch wieder iur die» Gebiet Steuer technisch bcj>ouders 
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zu beachten. Thcoretiäch uud practisch aber ein »ohirftcher Punct dieser Sienerart! 

Aeholichcs L'ilt von der fnl2;cuden Gattung. 

2. Stempel (droit;:» du timbre). Die uouo Uegcluug dicsci» btcucrgobiots erfolgte 
zonichst durch das Oosetz vom 12. Decembcr 1790 — 18. Febmar 1791. das bald 

Voränderun^oü erfuhr und diircli das llauptf^csct/. vom \H. Brumairc VII, (I'J Novbr. 
170*^1 ersetzt wurde (bei .laroh. S. 1 — 2ÖV l.etiCteres ist die G r n nr! ! .ig c dts 
S tornpclwcsca ü gowordoii und biä heute gcbliobcu. Alle weiteren G<»>et2e, 
Decrcto haben es nnr in Einzelheiton abgeSndert und aasgebildet. Mehrere der beim 
Knr«>^istreinent genannten (joset^e bef rollen pleiclueitig: den Stempel mit. Hervor- 
zuheben sind: (Jesctz vom U. Vendi;m. VI. (30. September 1707, Stempel von Ein- 
gaben an Behörden, von Zeitungen und periodischen DIättern); Gesetz v. 0. Prairial VII. 
25. Mai 170'.). u. .V. Stim{H'l für ticilruokto Anzeiprem; Gesetz vom 2S April IM»» 
iArt. 02, 71. Tfi, 7i>. -1 mn in Art. 243 besonderer Stempel von l'i Cent, l'iir die 
Uezettelungcn und t^uittungen bei indircctuu Stcucru); GcueU vom Iti. Juni Ib24 
(Einzelnes); Gesetz Tom 24. Mai 1834 (Einzelnes): Gesetz vom 20. Juli 1S87 (an 
Stelle der Stempel von Haiidelsbuchern tritt ein 3"/,, Zuschlag: zur Patentsteuer, s. o. 
(»esetz vom 5. Juni 1S50 (Stempel von Handel fffM-tcn, Schliissn oten . 
Acticu, öffintlichen Obligationen. V e rsic Ii ci u n s police n. bei Jacob, 
S. 233 — 247): Gesetz vom 22. Januar 1851 (Freiheit für mit . Ai rnenr«>cht" BegUnstigte>; 
tiesetz vom 2. Juli lSt»2 i.^ver^' n • .VriiiL'iiinr'Mr . KrliOlnini^en ' , dazu Dccrde 
vom 30. Juli, 29. October, 8. Üeceuiber l';t>2; Gesetz vom 13. Mai Ibtiä (Etatsgcseti, 
Stempel fUr aosUndische Staat^papiere): Decret (der neuen Hegiernng, unmittelbar 
nach Napole«n*s III. Sturz» vom 5. September l>>70. Aufheb un^^ d« Stempels von 
Zeitungen u. dgl.'. — Nach dem Kriege auch hier die Erhöhungen und .\ns- 
dchnunj^cn dcü Stempeln durch Goäct^ vom 2'd. AugU!>t 1S71 (u. A. Eiutuhruug 
eines allgemeinen Qoittung»- und Checkstempels^ ; Oesetz rom 30. Mirz 1872 (Stempel 
von Eisenbahurecepissen und Schi^M oiniossamenten); Gesetz vom '27,. Mai 1S72 
(Aeuderung des Stempels von fremden Staat^ipapiurcn); kleine Aenderuugcu iu den 
Etatsgeäetzen der Periode; Decret vom 80. December 1S73 (Formalien)-. Gesetz vom 
19. Februar 1874 (Erhöhungen); Decret ¥om 19. Februar IS74 ^Stempelmarken fttr 
llandclsoirecten und Wirraiifs); Finaiizge-' tz votn 22. December 1S7S (ErmässiguTig 
den Stempel:! für Uaudelsetlectcu); Gesetz vom 30. Marz IbSO (Stempel ron Aißclieu) ; 
Decret rem 29. April 1881 (Stempelmarken). 

3. Gerichtsschreibereigebu hreii '.droits de greife), thoils zu Oonsten dvü 
tierichtsschreibcrs tgreftiers). theil- .ils Abgabe fUr die Staatscasse. Ilauptgesetz 
fUr Civilgcricbte und tLanduLägcricbte vom 21. Ventöse Vil. Marz 17*i*). 
bei Jacob, S. 104— 1iO> und Decret rem t2. Juli 1808 (Jacob. S. 137V, Ordonii. 
?om 9. October IS25; fur andere Gerichte und Behörden verschiedene Bestimmungen, 
8. Vignes, I, 45S; (iesefz vom H». Novembi-r 1*^75 Uber Fri«"donsrichtcr. 

4. Ilypothekeugebühren droits d hypotheijues). Bestimmungen auch hierub« r 
in dem Hauptgcactz n be r H y p o t h cke n w es c n vom 21. Ventosc VII. (11. Muri 
170'i, Art. r.i (I., bei Jacob. S. 100 ü.\ Aendcrungen der Sätze im Gesetz vom 
28. April ISH», Art. bU, 61; Gesetz vom 2^^. August 1871, Art. 5 (Dejoan, p. 10), 

Alle dies«- Vorschi ''I tx^ri Abgaben (mit einzelnen Aufnahmen) unterliegen Sta.'i ti- 
zuschlugen zum Principal, »o einem 10 procentigen als KricgszuachlaK schon 17UU 
eingefflhrtott (Oesetz vom 6. Prairial VU. oder 2d. Mai 1799), aber, mit Ausnahiue 
beim Stempel, wo er durch das Gesetz vutii 2"^ ISlb, Art. 67 zeitweilig beseitigt 

wurde, beständig gewordenen. Zu diesem Zehntel trat zeitweise ein weiteres (1S55 bis 
1S57. 1SH2— (V4 , auch anderthalb Zehntel flS(}4 — 71), nich dem letzten Kiege wieder 
ru dem alten von 1709 ein zweites Zehntel (Gesetz vom 23. Augttbt 1S7I. Art. 1. 2, 
w<»selbst aut Ii Ii - Ausnahmen), seit 1**74 t'nr Re^rister- und Uypothekon- 
abgabeu (auch Geldstrafuu) (Gcjietz vom M). December lt>7y, Art. 2», noch eiu 
halbes Zehntel. Dah('r ist der Zuschlag seitdem im Ganzen 25*/» fllr die eben 
nannten, 20";, für die Stempel- und (jcrichtsschreiberabgalM n Einzelne 
Tarifpobten sind von allen Zusehiiigen frei ■^o die ».Miittungs- und Gheckstempd , dio 
Ktrecten-Transmi^sionssteuer), Die grosse Kiiiag.-^^tci^crung seit dem Kriege ist zu 
einem erheblichen Theile auf diese starken Zuschläge von 20— 25" ,, zurückzuführen. 
Im Vcrglejeli ihif (1, n direct cn Steuern i'^t zu L arlit.n . dass l)ei den hier b©- 
>procUcaeu Vcrkchrsätcuoru Departemental- und Commuualzu^chlügü iciüeii. 
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Attser den 4 nr^uMinteii Abfraben sieben mit dem (»eMetc dieisrs ^aD/on Yer^ 
raltangszweigs noch in Zosanuncnluing : (Hü al.s Ersatz d«r Rcg^ibterabsralHn u. s. w. 
eDzcfubrte direcfe Steuer von den <iut«*rn der todteii Hr\nd (o S. 4K9lf.), dio 
4bcr Bichl unter der Vcrwalluag du« Enregistrümenb mit steUt; die directe Steuer 
vom Ertraf beweglicher Wortbe (cinschUossUcb der Stoacr auf Lose und 
Prämieii'i. (o. S. Ii.), welche zu dieser Verwaltung res>ortirt . die b»!sondero Steuer 
voüSee- und Land v c rsi ch er unp c n im (h'sf^f/. \nm '2''. Au:;usl 1^71. welche von 
Mk'ues u. A. ebenso wie die beiden vorher geuaumen und wie die Effecte n- 
I Träosmissionesteuer rem 23. Juni 1^57 ak ..Anbang*' zu den Uegisterabgahen 
an^ft^hen wird. Wir ziehen bei<lc letztere zu diesen AbKubea hinzu, wftbrend die 
beidca anderen oben (§. 'JOti. 20S II.) abgehandelt worden siiul. 

Literatur. Stourm, I, ch. XV und XVI, 3y4-4(iU. Vigaos, l, cU. 3. 
[ S20~-4'9 «rorzuglicbe, reichhaltige und doch gedrftn^te syütcuiatische BebandlnngX 
Tarife daielb^t 1. IM IL 39T-41Ü. r. Hock. Kay. So. 1. 2. 4. S 177—20!». 

22'<. V. Kaufmann. S. 277 — ^.00. Klock. 'Ii »ionn. und Supplemente , Art. 
«iHiifiitrement, timbre, grcfßcrs, hypolh< <|Ues (vei waituugarcchtlieher Standpunct; in 
ieD Daten der Gesetze hier und da Folilori Bibliographie der Specialverko deü 
liiiaii/- • • I V«:rwaltunsfsrechtji im ßlock'schen dictionn. am Schluss dra Art. cnrr';i:itr. 
■«Ikt., jt ^up|)l. gmt r. i». 18t»), nrnfnssende Comnientare u. dfjl. Su Dalloz rt 

yttf<-, Code de 1 enregirftremeut, de tiuibie etc., Par. li?7^. Uarnier, repert. gencr. 
et laisonnv de l enrcgistrenient, 6. 6d,, Par. 187h. h vol. Naquct, traitr theor. et 
pat. lies droits d'> rirejristremeut. vol.. P ir. IM-j ii '!i> -f.^n (ies» tiie l>ei D ejea n , 

c«de de nour. iiop. (vou mir spcciell benutzii, Koprer et Sorel, codes et lois 
WBcU««. — Bei der Schwierigkeit der Materie, den vielen juristischen, tcchniachcn 
Aii^b-tickcn ist eä erwQnscbt, da^s für KUass-Lothrin gen, wo diese wie die 
v,hf\zü frarizOsisirhe Steuerpr-scf^tjebiin? vi^hli' 'n ii i^' . niittl rwoile üliri-ji-n- (^inige 
Auiiderußgen erfahren hat, deutsche Bearbeituno:eu des logisiativeu btoUs, der 
''«Ktze selbst, der Decrete, Staatsrathentscheidangeu tt. s. w. Vorhanden sind. Ich 
' bc bt^jonders die genannte Schrift von Jacob, „die (iesetze über Enregistromentü-, 
Memp.;!-. Hypothekengebühren und ühnlirhe Abgaben in Elsass- Lothringen", Sti 
Ur,' benutzt. Ö- ausserdem; Leydbccker. die iudirecteu Steuern iu Els;iss- 
l^hrinren. 2 B., Strassburg 1877, Und die (balbanttichen) Sanmlaogen der in Elaass- 
'linugen geltenden Gesetze, H B.. Strassbu^ ISSO — SU daraus B. 2, französische 
Dtj/elg.-setze. 

£s liegt im We:icn diese» Stcuorge)uets, dass die Steuernoruieu sich au das 
I'riratrecht, namentlich an die Rechtsnormen für Eigenthum, Nutzung, Pfandrecht, 

''"lisrationi-nrccht und an das ganze VertragdRcht, dann an d is Erbrecht, an das g;in2e 
UaoJoN-, an das Proce,«srci ht u. s. w. niiher aft-^'Miliessen. Manches Eitreutluunlichc 
ticr frauzOaiöChcu betretlenden Besteuerung ist die i olge der Anpassung der Steuer- 
Formen an diese Rechtsnormen. Die Verwickdtheit der ersteren, die Casiiistik wirti 
»leJer durch die letzteren bedingt. Daher ist iin Allgemeinen auch hier im Steuer- 
• ^tt> auf die fnni^i^^isclien „Codes", den Code civil, code de contnv*rce. code de 
i'.v -dure civile und auf die Cuiumentare dazu sowie auf die Literatur über fran- 
i-'^hches Priratrecht hinzuweisen. Vielerlei Streitfragen des Steuerrecbts, welche die 

riclitsböfe, der Staatsrath zu entscheiden haben, entstehen, weil .s sich nicht nur 
*ai itcuerrechtJiche , sondern iiu) privntrechtliche Streitfragen dabei handelt. Daher 
^» auch die be/cichnende Auila^aung der französischen Juristen, dass „Euro- 
fistrement nnd Stempel die einzigen einoa Joriston würdigen Steuer* 
" 'Serien" ioii. Vom Standpunct der Steuerpolitik und StenerterhiiiL uerade kein 
Löb, für die fin anz wissenschafti iche Dar;(eilung ein sehr erschwerendes Moment, 
•ber eine Auffassung, welche doch bei der finanziellen theoretischen und jiractischeu 

Jitheilun«^' dieses ., Verkehrssteuersystems" recht beachtet werden mu?s. Wenn in 
li:inir.ir]i ..feiii'- ii:ri>ti>rhr riiaracter" des (jegenstands besonders scharf hervor- 
'ntf, V'uii die Zahl der Decrete, Verordnungen, Erlasse u. s. w., welche die Durch- 
bhning der «iesetze erfordert, schon vor Jahren auf über dritthalbtausend be- 
rechnet worden ist und jetzt daii.<- h .üiOü tlbeisteigen mag, w- im hHos di die 
rrincipiellen Bedenken gegen diese Bi-stcnfrung steigert, t^o ist durh aui h nicht 

uberäeheu, das« gerade die ungemeine Ausdehnung, welche man in 1-rank- 
nidi dem Enregistrament und Stcmpelwesen gegeben bat, und die enorme Höhe 
tieltr Steuers fttze ^BesitzwecbBel ron Immobilien unter liebenden! Erb»chafts- 
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bleuer') imvermcidlirh eben ilic feiiio IJet litsttu hnik. die uiie ihI 1 i die Casuisi ik. 
die zahl reif hör» Str<Mtf r.iiB;cn. weil es sich um schvero tJclastuii^cii haadoh. 
bedingen. Kiiic ausscrordcullicho Helasii^uug des Verkehrs, eioe übermässige Be- 
histunjc /.aliilöscr KechtsgCSCbÄtte und Kechtsiiialsachen (wie bei Todesfölku und 
Erbgaii;;) siud <lie l\ilire von dem Alli-n. AIh t Icr Stant hat sich so auch eiu«- 
uugehcuru KrtnijjoiiueUü für »eine (j;rosscu iiediirtui^iäe cröUuul, di« ihm }ts\il an 
700 MilL Frc«., uiebr als ciD Viertel mnet heutigen enormen Steuereinofthme abvirft. 

Höchst werthvoll, reichhalti}? und dctaillirt ist die Statistik dieser französischen 
Ue>teueriint; die in den l'inauzfterkon nicht >i;enii>;cnd vcrwerthet wird. Siehe die 
Tab<jllen i aure's, p, II., besonders aber die Jahreaberichte der Directioi» dus 
Kiirei^istrement im liull. (für 1S>6 in vol. XXII. 139), und die Un$:^ahrigen Rack- 
blickü in trinzelnen Arbeiten dasell»?l, so I , 'JOD. XII, .'t^. X\'. 540 iSuccessionen nnd 
Donationen j»oil lb2Ü, auch XVU, 404, XXI, liJTj; V , XVI, 152 (üebcr- 

tragun;,M^n von Immobilien unter lästigem Tttol seit 1827), I, 24, III, 343 u. a. lu. 
Kine Statistik, welche fur manche Itnaiizielle, ökonomische und selbst für die oigeii- 
thiunltohe fnui/^^ tsi li>> |<oy>tt!ati<inistische l'rnirc ( Erblbigestatititik) von hohem Intcre&se 
ist und ioüno;;ra[ihische ik-arbeitungcu verdiente. 

Die Darstellung dieser Besteueron; bietet erhebliche, in der Sache liegende 
formelle und materielle Schwierigkeiten, wenn sie sich ni<'ht auf blosse Tarifprobcn 
und ütatiätische Daten beschränken will. Eine er-'chöpfende Behandlung erfoideri 
grossen Baum, eine knappe uiuss Vieles und damnter doch auch wichtiges Eiiuelu« 
Ubergehen. Die privatrecbtliche und vorwaltungsrechtUche Seite h ingen eben zu enge 
mit der finanziellen zusammen. Musterhaft und noch knapp ist die Dar5t<:!lunf: \\>n 
Vigiici», aber immurhiu 150 Seiten umfatüieud. Auch die Block'bcUuu Artikel vci- 
dienen Anorkennunj^. Im Folgenden ist natürlich nur eine Hemrhebung der &apt> 
puncto möglich. 

§. 211. 1. Gesehäftskreis und DicnstorgaDisation. 
Die Verwaltung der Register- und Stempelabgaben anter- 
Btcht einer der grossen Generaldirectioncn des Finanz- 
ministeriums, zti welcher zugleich der „düinaine", d. h. das Staats- 
ciirentliiiiif (inil Aussclduss der Staatsfnrstrn utid der einem rifTcnt- 
lichen Dienst trewidincten Ohjoctc) re>M>iiirt. wesliall» die Direetioii 
die IJeiienuung „ U egis tri ruug, Domänen und Stempel" liihrt, 
eine eigenthttmliche Verbindung von Steuer- und anderen Geschälten. 
Ausser den genannten Verkehrssteuern ist dieser Direction auch 
die V^erwaitong der Steuer vom Ertrag beweglicher Werthe 
(8. 494 ff.) und der Versieberong übertragen, auch fübrt sie noch 
einige andere Geschäfte, n. A. vereinnahmt sie einen Theil der 
Foraterträge, ferner die übrigens zum „d^maine" gehörigen herren- 
losen Hinterlassenschaften u. a. m. Hieraaeh erscheinen nntcr 
ihren Gesnmmteinnahmcn verschiedenartige Posten. Ihre weitaus 
hedeutcnd.ste rii;iti-keit hat sie indessen S|)cciell auf dem Gebiete 
der Hegisliininu , des Steiiipcls uud der anderen da/.n i:eh;»rii;eu 
Abgaben (S. iA)2} üihI der grösbte Theil der Eiuuahmcu ihrer Ver- 
waltung rührt daraus licr. 

L eber den Oesch afts k reii> der Direction s. Bull, l, 310, lilock, dtctionn., Art. 
onregistrem. Nu. Ih. .losat. minist, de Im., p. 179 ff. Die Verw«lt«ng des „domatne'* 
uufasst das jjesammte Staatseigonthum, mit A(t«>schluss der Staatsforslen, welch« 
l^is unter 'liest-r Direction standen, jetzt zum Ack' i ^aiiministeriufn irehören. dann 

auch ausgenommen diu nicht i\i einem oticntlicUen Dienst besiimmtcu Objecto. 



Dig'itized by 



ßcgistriraDfcsabgftben. DienstorganisatiAn. 507 

ff'-ci.ll lajuif'hiüt^n. doQ hctreHendeii KiclMnini f li n untfrst^li -t» Josat, ]». f)0'.> ff., 
<jil . (kwissc Ertrage der Staat:>förs»tun, so diejenigen i'ur ilul/scliliigc, weiclio 
Mfkt ron den Gencralcinn^hmcm Tcrciiinahmt werden, uud Tcrscliiedeno andere Fom- 
rtrjirc rfiesson aber aucli l^ei der Rc-fistriruiifr^direclioii ein. Zur WürdiunnL': Attr 
ruWiisation und di-j Kosten dii'ürr Dire'ction isJ di«'srr woito auf viclcrl- i Andoros, 
■il'- auf die V'crkeliristeucrü sicL beziehende (leschaftjikreis /u beachten. \ on den 
Eitifialiaicti kamen 1886 (Bull. XXII, 139 AT.) anf die Hanplftroppen folgtpiide Smomcn 



ia Mill Pres. 

Eigentliche Kcgiätriruugbabgabcn ^i. c. S.) . . 4li5.34 

Droits de \x:n«e 8.08 

Hypothekcnscbulircn . S.68 

Gt'Idstiaft ii im fi. biet d<'r Diroftion 1.27 

Seevoniiclierung>ipoUniu 0.23 

ESectentransmiasionssicuer .^6.96 

Verschiedene Einnahm» it d. Rogt^t.-AbtllcUon|; . 1.50 

Znsaaimen Regist. im weitere it Sinne 51». 11 

?5teuijHil ' 15«). 14 

Suiniua Ü'ib.'lö 

Mobiliarwcrtbsteuer 47.24 

Samma «Steuern*- ' 722^49 

n. uiriui nerlrige 17.00 

lorstcrträgc T.OiS 

Verschiedene Einnahmen ^ 1.88 

Samma Summanim 7li8.95 



VuU'T dfn ..verschi« d(>ncn Kitniahmcn der Uegist. - Abtheiliiiig" .*<i<\!rt'ljrcMer 
:'i} iM»() ]■ .Tu-f '/kosten 1.2s Mill. l'ntcr den .J)oin;in< nerträpen" rotjclniiussi^ di.' 
[i4«|>tsumme auä V i rausäeruagai) l>eweglicher und uube weglicher Objecte (1 1.74 Mili.), 
Ii' Milt. nm herrenlosen Vcrlasaenschaften u s. w. S. weitere fltatist. Daten a. 224. 

Eiiic Zcisaiiiineiistellanjr d«r Erträj^e und V'crwaltun^skosti ii dor Dir- ' ii. n * n 
IMS im Bull. I. .lOfI ff. Die .,|>erHunlirh«!n Kosten" sind von r."'^ in 1^2U 
w 1*JA tn 1^:;0. in IbjO. in 2.12";o in IST;'» ^-cralli'n, vornehmlich 

Wen der Ertn«g^>t<'i|foruri2 . auch weil die Erlragsantheib' (romisos) der H''au)(eu 
-f^ Toin Frincijial. ni' I;t ^on den Znschlaiccn ber. liti'^f wcr Ln Die iteräöiiiiclK.n Kosten 
nrm iblb 14.1S, die sacldichca u. s. w. 1.50, ^susammcn 1ü.'.>!> Mill. I'res., bei ti70.o Mill, 
Kiaaabme. also ca. 2.37 */o Kosten im Ganzen, jetzt wohl nur 'i'V allerdings sehr 
> 'In?, auch niedrisr<T als die der directen Steuern (s. o. S. 4.'{4), — wobei freilich immer 
in^iidi bleibt, ob alles Erforderliche richtig angesetzt worden ist und werden kann. 

Ihrer Orga Iii sati o 11 nach zerfällt auch diese Dircction in 
.'ioeo Ceotrai- and einen Locai- oder Departementaldienst 

An der Spitze dci> ersten steht der (ieneraM irector, nntentdtzt durch einen 
'•^rraltungsrath (4 Mitglicdor'i unil das erforderliche Bureau-, Keclinungüpcrsonal u. s. w., 

r.« »AUtionsfrei. 

Der Localüionst i;1iedcrt sich ranftchat noch Departements und itrorasst 
'dem ein hOhisres und ein iiieilerere>. bezw. cigentli« hi s Loealdichst-ri-r-iunal. das 
Ailgeiii- iri'^n 'STifi'^nspflir'liti«: ist. Zu ersterem u-'di'trf fur jede^ f ' r j)a r t cm <■ ii 1 
■ti Uirector uud ein inspector, dann üuterinspectoreu und Vcrilicatoren. in besonderer 
"teHonir ein garde- magasin contröteur de comptahilltu. Der In.spector hat ti. A. die 
r.fi'::atorcn ujkJ in Superrevi-ion die Eiiinehmer ;r*!eeveurs) '^.'M -r /u ronindiren. 
ii I nierinspectorcn und Vcrilicatoren, '.rcwftluilif h je 1 in jedem A i rondi^semcnt, 
u .n d(jn panzeü Dienst der Bechnung legend. -n Üeaniten < uin]'t;Jil< ^> und Ein- 
• -mcf sj>eeiell ZU COntToliren. Im I.ocal- und eiirentliehen Einnalmiedien-t fiiniriren 
.r di4i lieg^istriraiig , für die V. r.i!il;i_''ung und ErhelMui;: c|<t Al>fral'i ii und \'ur d<'ii 
^^'üt des i>ieiupcl]'Tl»iers die Einnehmer (..reccvciir>'' . gewöhnlich in jedem 
"viioa je 1. Jic Hy jjothclsenhcwahrer, in den Hanjitoiten der Departements 
aieiüten^ iu denen der ArrondlHsements je 1. In gr«js?Lren Stiidten e-iebt es 
'tr.rT i . H.iiuiitc Zill ('oiitrol«' der Ei lil\>lj;en . Mielli- und I'at liiv ertrage, wUnd- 
i4ta truarungc». '^Vignes, I, 470 tl.. Josat, |». A'r^'l Ii, Dlock, dietionn., No. 13 
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bis 24 im Art. Kiircg^i<>trcuiüut). Die Eioncliincr sind, wie and«;re derartige £ran2ö»iücbo 
Firiatizboamtc {dio receveora particiiliers der Arrondissnnontä s. bei Bio ck u. d. W.'k auf 
inäsäige Ciehalte und auf Ein ii ah incan t lioi 1 e reiniscs) gesetzt. Hierfür gilt ein mit der 
Stimme ribn-lmininli r iI. '.MrNvii rr> Tarifsaf/. 'l' i j-'tzt i. II. Itei 2 — 3 Mill. auf 0.1. 
bei U — ti Miil. auf ü.Uü. bei über 0 Miil. I rcs. auf 0.01"/^ sinkt ^Suppl. güitc;r. 
BIockN. p. 185). Ein frUhor borteltendes Maximum dor rcmiws eines Einnehmers 
von 12.000 Frrs. ist lsS2 beseitigt wonlen. Ehedem sind auch die übrigen Beamt« n 
de^ Eiuegiistrement. wie schon vor ITsI* bei den ^analogen Abgaben, auf solcli.- 
T:uitiimeu gesetzt gcwe^cu, wa^ erst Iii 7 beseitigt wurde, wo für sie feste liehaltc 
cintraten. (Stonrni« f. 430.) 

Dieser stenertechiiisch gerade bei dieser Steuergruppe be- 
sonders wiohtii:;e Local-, Inspections- und Confroldienst ist (Ui 
AufgMl)e, die iiicr vor Allem in der vollstiind ijrc u und rieht i <:::e n 
Veranl:i[;nn^; besteht, wohl gut augepasst. Für diese Ver.ni- 
lagung ist die Voraussetzung die sichere Constatirung der 
steuerpllichtigen Kechtsgeschii i'te und derjenigen That 
Bachen, an welche sich Steneri'älle ankntipf'en, wie naraentlich der 
Todesfälle und der Ijbfoigen, sowie in allen Fällen, wo das 
Maass der Stenerpflicbt sich nach der Werthhi^he richtet, wie 
namentlich bei allen ProportionalabgabeOi die sichere Fest- 
stellung dieser Werth höhe. Beides sucht die Organisation 
des Dienstes zweckmässig zu verbargen. Die Stellung der Ein- 
nehmer anf Tantiemen trä^t dazu auch mit bei. 

Zur Mithille in der Lüsnng dieser .schwierigen Auli^ahe der 
Kcgistrirnnf^s- nnd Stcnipelverwaltiuig dienen dann die Ver- 
pflichtungen anderer Behörden und Beamten zu erforder- 
lichen Anzeigen (z. B. der Standesämter in Betreff der Todes- 
fälle) und zur Erthei lung erbetener Aufsch lUsse, die Be- 
rechtigungen der Registerbeamten zu Nachforschungen 
In den Acten anderer Behörden, die Verpflichtungen anderer 
Behörden zur Controle (z. B. der Gerichte in ßetreif der vor 
sie kommenden Urkunden, Rechtsgeschäfte, Vorgänge beztiglich der 
erfolgten richtigen Rcgistrirnng und Stempelnng), endlich' und 
namentlich die V^e r p I I i e Ii t n n <; e ii des Jieehtsgeschäftc ah- 
.schliessenden , Erbsehalten antretenden u. s. w. steuerpflichtigen 
Publicuras selbst zur Anmeldung, Hcgistrirung , »Stempelunc: 
und die Androhung' von Jieelitsnaelitlieilen und Straten 
bei Unterlassungen der Registrirung und Stempelung und bei 
Verkürzungen des Fiscns (z. B. in Folge unvollständiger oder 
falscher Angaben). 

Ob alle diese Hilfsmittel neben der guten Organisation des 
Verwaltungsdienstes ausreichen, die gesetzliche Besteuerung voll- 
ständig und richtig durchzufuhren, darüber stimmen auch in Frank- 
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reich die Urtheile Dicht gan« ttberein. Wo empiindlirbe Rechts- 
Dachtheile droben, ttnd die Betheiligten selbst ein wesentlicbeK 
Interesse an der ErfttUun^ aller rechtHeben Formalitäten, an die 

sieh dann die Steuer gleich anknüpft, luiben, wie wohl im Ganzen 
meistens beim Verkehr unter Lclieniieu und von Todeswe^cn in 
Immobilien, da mag das Ziel der Bestenenmf; wohl ziemlich 
I I eicht werden. Jedenfalls werden hier weniger Fälle der vi>Ili;:cu 
Intcrlassung der Stcuerzablnng, bei ganz unterbleibender Kegi- 
|atrirang und Stempelang, als der theilweisen Hiuterziehnng, be- 
sonders vermittelst zu niedriger Wertbangaben, yorkoDimen. Die znr 
! VerhOtDog letzteren Vergehens eingeführten Controlen der Ver- 
waltnng, no das eyentueH statthafte arotHcbe Untersnchnngsver* 
fahren f.,exi)Crtise'V) , worden .schwerlicli innncr ausreichen. Hei 
Vcrkelirsvorgäügeii und Koclitsgesehntten, wehdic sich auf beweg- 
liche Wert he, besonders auf Werthpapicre rNanien>;papiere), 
be/Jeheo, diirtte auch die Irauzörnsche Verwaltung mit allen ihren 
tiscalischen üilfsmitteln eine vollständige Durchführung der gesetz- 
lichen Besteuernng kaum erreicht haben: das heikle Problem einer 
lölchen yyVerkebrsbesteaernng'', das fUr die Benrtheiinng des stener- 
politischen and stenertecbnischen Werths derselben von Wichtig- 
keit ist) weil eben diegleichmftssige Behandlung des Iromobiliar- 
nnd Mobiliarverkclirs dabei wieder nicht durehfdbrbar erseheint. 
Die ungemeine Höhe vieler Steuersätze, besonders des Imnio- 
biliarbesitzwcchsels und der Erbsehaftssteuern , stei^^ert natürlich 
die Hinterziebungs- und VerkUrzungstendenz sehr. Die mitunter 
mögliche Wahl zwischen verschiedenen Einkleidungsformen von 
ritsgeschäiten mit verschiedener StenerhOhe mag auch ein wenig 
ifi dieser Ricbtung wirken. Die Controlen, die bei diesen Abgaben 
beeonders wichtigen , an entbehrlichen nnd anch im französischen 
fiecht sehr ausdehnt angewendeten Androhungen von Rechts- 
itchtheilen und Strafen wenden sich demgemä-is gegen alle solche 
Versuche, aber reichen schwerlich immer tiir den Zweck aus. Alles 
•las bedingt um t rincidlich wieder ilialsäciiliche Un;;leicl)ni;issig- 
keiten der Besteuerung und bildet so ein Bedenken gegen die 
toere. 

§. 212. 2. Heclamationen. Beitreibung. Zwangsver- 
fahren. Aucb bei diesen Abgaben, wie bei den directen Steuern 

Ü 182 ) unterscheidet das französische Hecht einma 1 K e e l am a 1 1 o n en , 
welche aus B i 1 1 i gke itsgrü u d c ii um Krinas** oder Kr- 
üiägsigung" bitten und innerhalb der Verwaltungsbchürdcu- 
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Instanz allein erlcdij^t werden; sodann solche Rcclamati(»non, 
welche als ßeschwerden wegen anberechtigter oder nnrichiiger 
Veranlagung oder ebensolcher Zahlnngsleistnng, also wegen ver- 
letzten Rechts eventuell zunächst ebenfalls an die Verwaltung 
gehen, aber auch danach, bei unbefriedigendem Rescheid fttr den 
Reclamanten , oder gleich von vornherein als Stenerklngcn an 
die Gerichte gebracht werden kOnnen und hier, wenn Zahlung 
schon geleistet war, Restitntion verlangen. 

Dius K echt tl e r \' e i* w a 11 ii n i; , K i- 1 a s s oder 1^ r i ii ä s s i ^ n ii i: 
zu gewähren, ist indessen l>ei «Uesen Abgaben — tlcm Wesen 
dcrßelben alltM'dintrs wohl entsprechend, nho logisrh tVil^eiichtig — 
erhcblicli beschränkter, als bei andereu bteucrn, so deu 
directen, und war es tVUher noch mehr. 

Na< li Art. des (ii>»'t/.<'s vom 22. Krim. VII. vfixv ' r \'t!rwaltiin;'-. lici |>ciNtiii- 
lit hcr Vcraiitwurdichkoit der Bcarntt-M. tiic (icwahroug vua Erlsu» oder Kruiää^ii;uug 
clrtr Abgaben und Strafen untcrsa-rt. Doch liat man dios später bcsrliränkt auf di»- 
eiiifarlMMi A lig::»l)cs;itzi; iinil die srlion jir c/. all 1 1 o n (Sfraf-) Aufsrlil;i?c dazu iiii'l 
dit; (ieldslrafoii. Sind diese iiüch nirlu h / ilih. so kann der Kinan/itiinistiT datui 
Naclilaüs oder Erii».u>4)iji,uug gewähren. (J;u olj, Ni<tc zu All. ö'J des genannten (ie- 
Sfitzcs, S. 5.H. Vignca. I, 397. 8. ancli Art. 60 dicsr<« Gesetzes: .«eine gesetzlich 
erhobene Iu'si.striri;«l>alir kann nieht zurück er>tatte( w«Tden". DenBocb AusnahtDcii. 
s. Jacob« Note 2U diesem Artikel, S. .^4. Vignes, S. HUI II}. 

Steuerklagen wegen verletzten Rechts gehen bei diesen 
Abgaben regelmässig zur Gntsehcidnng an die Otvilgericbte, 
welche auch alle Strafen dabei vcrblingen. 

Gesetz r. Krim. VII., Art. 65. Vigncs f. 4»;u. Ein wesentlicher Untcrschioi! 
von der SarhlnfTo bei den directen Stenern, v i ■ Vorvaltuni^justiz hier coüiix tmt 
i-f (§. ISI). H' i den |{et,'ist' r- und Stenipelabuiil" ti n. w., wo es ^uh resj-ehnrissin 
um btroiiijio I'rivatrechtiii'ragon in ,sü1c1icu IJcelauiaiiüncn handelt, — /. 11. ob ein 
){echtsgesch;irr tintcr die und die Tarifposilion fallt — ist es nnr folgerichtig und 
2we< km:i^>iL% hier die Civril Justiz fur «ompetent zu t-rklaren, wii- das auch andere 
tft>sc(/i:ebuniien in ühnliciicn FäJU'Mt /. B. im i>trn))Klvi-e;ic.D, gclhan haben. 

Die Beitreibung veranlagter fälliger und unbezahlt ge- 
bliebener Abgaben erfolgt nach vorausgegangener Mahnnng, Inner- 
halb 8 Tagen zu zahlen, durch einen Zwangsbefehl des com- 
Petenten Stenerbeamten , welcher vom Friedensrichter des Cantons, 
worin das Bteueramt liegt, visirt and ftlr vollstreckbar erklärt ist. 
Die Vollstreckung dieses Befehls kann aber durch die Wider- 
spruch.sklaojc des Steuerschuldners unterbrochen werden. Leber 
diese Klage cutsclicidct das Civilgericht des Steuerbezirks. 

(iesetz V. Friuj., Arf. Oj. S. Jacob, S. äü. Vigne.s, I, 4117 11', Keine 
Berufung goifen das l'rtheil, Anfechtung nur dureh Nic.htisrkeitHbftsrhwcrdc (Art. 65^. 
S. f. Weitcif - /Mtii Vi I trb'ii-li auch oben 1S2 ubi'i diivsi; l'unete bei den ilireeten 
Steuern. Au< |i IHoek, di- (.. Art. Knre4ristri;mcnt. \o. ItM lo>. Vi^nes, I, 2*5.'t tl 
über diei^e Vcrhältniääe bei den \'erbrauch:»stcuern , wnK.lio principiell bei den \'er- 
keiirssteum ebenso oder ganz ähnlich Hegen, wübreiid sie bei den direGt<>n Steuern 
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^??cn beule Sf* ii*^rjrrup|)eii abwei« hen. — flon zum Thcil mir ktirz-n Vev- 

j4hruug5tristeii der UcgisUiabgabcn gewinnt das HcitreibunKsverfubren besondere 

£inz*>liies weitere Hicrhcr^<büri>:' . <1tiiit ubor Stenerstrafen ood Rechts- 
Aichtbeile im Folgenden bei den einzeiueu Abgaben.'*' 

b. Die Registrirangsnbgaben. 

sctzg b u K und Literatur s. o. S. 503 und S. 50.'). 

i?. 21.3. 1. Ursprung. Zur \Vürtlip:ung: dieses ganzen com- 
plieirteu und den Vermögensverkehr so schwer belastenden öteuer- 
systems ist immer wieder darauf hinzuweisen, dass es io seiner 
Grundlage und seinen leitenden Grandsätzen aus dem nncien 
le^e berttbergenommen worden ist, nur unter anderen Namen 
und mit Aenderangen nnd Verbesserungen, sowie mit feinerer 
systematischer Durebbildang im Einzelnen, freilich aber auch mit 
weit höheren Steners&tzen. Die Vorgänger der beutigeu Register- 
abgaben sind die ehemaligen Abgaben unter dem Namen controle, 
iüsiDuation und centirme denier (§. G5), deren administrative und 
j'teaertechnische Durchführung formell bereit« vor 1789 eine im 
iJanzen wohl gehmgrene war, so dass Manches davon in der Folge- 
loit für die Einrichtung des P^iiregi^trciiient als Muster dienen 
konnte und in der Tbat in den neuen Gesetzen und Reglements 
Tieifacb nur copirt worden ist. Die Revoiutiousgcsetzgebung hob 
diese älteren Abgaben und Einrichtungen, mit Ausnahme der 
filotinuatioD" auf (Gesetz vom 5.— 19. December 1790), führte sie 
aber vereinfacht unter anderen Namen gleichzeitig wieder ein, als 
Abgaben Ton Urkunden und von Eigenthums Wechsel, zu- 
nächst freilich nach Normen, welche das fiscaliscbe Interesse nicht ' 
geDfigend sicherten und, nach den Ideologieen der Zeit, der Bereit- 
willigkeit und Ehrlichkeit der „Bürger", der gesetzlichen Steuer- 
zahlung nachzukommen, zu viel zutrauten {^cn. Gesetz von 1700). 
Nadnlen» dies dnrcli die Krfaliruiig erhärtet %var, verschiedene 
Kxperiuieiitc sich nirlu bewiilirt, die politi.schen Zeitverhiiltnisse 
aber begonnen hatten, sieh wieder zu klären, hat dann das grund- 
legende Hauptgesetz vom 22. Frimaire Vll. (12. December 
17i»8^ das SystemdesEnregistrement en d;;: iiiig festgestellt, 
io diesem Gesetze ist aber im Wesentlichen das Gute und Brauch- 
bve aus der Gesetzgebung der frftheren Zeit nur in verbesserter 
Gestalt beibehalten worden. Alles, was seitdem legislativ auf 
diesem Gebiete geschah, bildet nur den Ausbau des Systems des 
Gesetzes vom 22» Frimaire Vfl. 

A. Wagner, FiBuuwtoMudiaft UL 33 
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VorlreÜlich weist biourni, I, 394 — 443 uberail «lic wenig verborgencD Ver- 
bindangsfiklen zwischen der alten und neuen (leseteiircliunv;- nach, da auch hier die 
iibliclicn franzosi^clien Illu^ioiioii über die „N< ulicil'' des Steuern. ^- iis. der ersten 
Kevolutioii vvM'brciti t -in l. Di)cli sind «lies»» Beziehungen zwischi'n dem „Neuen" und 
„AltcQ" auch schon Iniiier von den laciiautorcu bemerkt worden. .S. auch Vigncs, 
i, 323 ff. — Dns erste (hmU von 1 791) litt an dem allgemeinen Fehler der Zeit, den 
Steuerpflichtig:! !! zu l K!;rli' lil.cit zrizutrauen und drr V. rwaltung die Mittel zur 
Gontrolet zur KolUcckung und Vcrtolguug der Uinterzichungen za versagen oder zu 
beschrfinfcen. Daher nnterblicb die Anmeldung nnd Registrlran; so rieler steuer- 
pflichtiger Bechtsgeschiit'te oder wurden namentlich die We rt he zu niedri^ angegeben. 
Das (jp«'^tz vom Friinair ' i;:>1> in allen clicscn Beziehungen der V»>rwnUung die 

uöthigen iiiii'smittei wieder, nachdem schon ein Gesetz vom U. Vendcmiaire VI. 
(30. September 179') die Venraitanff ermächtigt Itatte, bei Zweifeln über richtige 
W. rtliangabcn in den Urkunden auf die „Kvpertise" zurilckzukommen. Bloss. Straf- 
androhungen, für deren Anwendung die llandha))e fehlte, hatten sich unzulänglich 
erwiesen. Kreilich ist nicht zu leugnen, dass die Zeit filr die Bewährung ciuc^ 
milderen Gesetzes gleich demjenigen ?on 1790 damals die denkbar DDgQnstigate war. 

§. 214. 2. Der fin&Dzpolitiscbe Character der Regi- 
8 irirnngs abgaben.* „Die EinregistriAiDg ist eine FOnnlicbkeit, 
welche tiarin besteht, dass in ein öffentliches Register btirgerlicbe, 

gerichtliche und aussergerichtliche Urkunden und Erklärungen über 
Eigenthumsvvechsel wörtlich oder auszugswci.se eiu;^a'trngcn und 
dabei zu Gunsten des Schatzes Ahgabcn erhoben werden." So 
definiren Cn^not und Verpy in ihrem Artikel Ui)cr die Ein- 
registrirung (Euregistreuient) im Rlnck'sclien Wr»rtcrbiich (Xo. 1) 
die Einrichtung und fügen dann in der auch bei anderen t'ran- 
ztisischen Autoren fz. I^. Vignes) Üblichen Weise hinzu , diese 
Einregistrirnng habe einen doppelten Character, den einer 
öffentlichen Dienstleistung im Interesse der Bttrger und den 
einer Beste nernng im Interesse des Staats. Hiermit wird richtig 
der finanzpolitische Doppel- oder Misch character der fran- 
zösischen Registrirnngsa))guben anerkannt: sie sind im Allge- 
meinen, freilich nicht alle und nicht alle gleichmässig, „Gebühren" 
und „eigentliche Steuern". 

a) Jenes, .soweit wirklich aus sachlichen^ rechtstech- 
niwchen und Verkehrs politischen Gründen, im liiioresse der 
allgemeinen Ordnung und Sicbcrlieit des Verkehrs, der Rechts- 
geschäfte, des Erbgangs und daher im wirkliehen Interesse der 
NUchstbetheingten eine Einregistrirnng erfolgt, cventaell auch obli- 
gatorisch ist — ein Umstand, welcher den „Gebührencharacter'* 
der dabei erhobenen Abgabe nicht aufbebt — nnd die Abgabe 
nach ihrer Hohe in „angemessenem", d. h. zu der Vergeltung des 
„Dienstes", der yerursaebten Kostenprovocation und der erforder- 
lichen Beitragsleistung für die Deckung der Kosten der Register- 
einrichtung — soweit diese letztere eben im York ehr sinteresse 
liegt — in „richtigem Verhültuiss" steht. 
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Ganz schade Kriterien zur Fostsfoliung lct/4crer Momente fehlen zwar der Natur 
d«r Sache nach. Aber oitireAhre Anhaltspuncto zor Absch&tzang bieten sich and 

ffi' b.^r» aui«. Der Gebühr' ti luirart. r dor Abg^abc wird auch noch nicht durch die 
Abätiifung der letzteren nach don Wcrthi^rösscn, auf welche sich die Kechts- 
;;*:>cbäft'; u. 8. w. beziehen, aufgehoben. Denn einmal bietet die Proportiou zwischen 
dieser WeitfaftOsse und d« i H he der Abg «i * immerhin nftcra ein Meikmal znr Be- 
messung^ der ungefähren B' 'kutung di^r tlnrrh ilif l'f^tristrreinrirlitnnp: vertretenen 
„•tlfeaüi« b< n r)ion!>tleiätaug;'' und sodano, was noch mehr zutniit^ lusst mch nach einer 
aolchen I'roitonion die Yertheilnnjir der Gesaramtkosten der Einrichtonft *a Besten n«f 
die einzelnen Fälle der Dienstleistung rornchmcn. Auch eine „ Propo rtion alab« 
jfibe". wie im franzÖsigrh* n K'^ish^rwi S' n. verliort diher den Ge bührencharacter 
üoch ni. In völlig. S. auch Im. Ii, 277 l!., 2!).'], Vignes, I, 323, 330 U". 

b) Eigentliche Stenero sind die französisehen RegistriinngB- 
Abgaben dagegen in allen den Fällen, wo sie nicht Gebühren, 
und in allen denjenigen, wo sie nur th eilweis e Gebtthren sind: 
daher, wo kein sachlicher, rechtstechnischer und yerkehrspolitiscber, 

sondern nnr ein fiscalischer Gmnd die Einregistrirung einer 

Urkunde, eines Reebtsgeschäfts , eines Vorajangs u. s. w. bedingt 
und wo, selbst wenn Oiüiule erstcrer Art vorliegen und daher 
eine wirkliclie öffentliche Dienstleistung stattlindet, die Höhe <ier 
Al)^^al»c iiaeli den vorhin angedeuteten Merkmalen die für eine 
„Gebühr" zulässige Höhe Übersteigt. 

Hiernach sind die Registerabgaben Frankreichs theils nach 
dem ersten Umstände, weil nnr aus fiscalis ehern Gmnde die 
Registrirnng verlangt wird, theils nnd im Ganzen mehr noch ans 
dem aweiten Gmnde, weil die Hohe der Abgabesätze eine sehr 

bedeutende ist, weit überwiegend eigentliche Stenern, welche 

daher nach stcuerpolitischen und stcucrtechnischen Gesichtspuuctcu 
zu benrtheilcn sind. Bloss „(ieblihrcn" sind unter den Kegister- 
abgabeu kaum vorbanden. 

Ob und in welchem Maasse die einzelnen Kegistcrabgaben nur 
Stener oder mehr oder weniger Steuer oder Gebühr sind, ist 
wesentlich nach allgemeinen sachlichen, rechtstechnischen nnd 
Terfcebrspolitischen Gründen zn entscheiden« 

In Frankreich ist man auch Seileus der Fuiau/manncr (z. ß. Vignes, I. 330 H.) 
n sehr geneigt, 'li' nnch der specifischen Kechtstechnik des frnnzi^sischen 
'Jir i!r. cli f s nnd 1' roc essrer b t >^ V tonm Eimen isiriniugen. oblifatorisrlion Kr- 
Liäniugcn Uber £iguntkuiBS- und Be^itzwechsei und schriftlichen BeuUuuduogen schon 
matT nh biuIftngUche sachliche Begründungen der Präsumtion eines „öffent- 
Jiekeii 0ienst8" nnd daher der Erhebung einer „Gebühr'' in der Abgabe anzu- 
•rlenoen. was in dieser AlJgemeirili. it nicht zugegeben weiden i(ann. IIa liegt dieser 
A^cht diö andere zu Grunde, dass die französischen civil- und processrccbüicben 
a»^fiping«jFftn die an sich juristisch gebotenen sind, was schon durch die Ab- 
VcichBOgen aotl'-r-'i K- rlit^^sy^t^-tn'- widrrl*^?! wird. Nu ll f i na n z w is s».' n s • Ii a ft- 
Iif her Auffa.ssnn?? sind die französischen iJcsisturabpben daher in noch geungerem 
jdAajNf, kb» uac ii lier ol>en luigedenteltt Ansicht, und mitnntcr nberbaopt nicht mehr 
Oehöhnn**» wa es Mcih letzterer noch sind. 

83* 
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Deiiii^einjiSB sind, wenn raan einige Hauptrallc betrachtet, 
geuerinch die an den E i g e n t Ii u m s \y e c h s o I von Immobilien, 
uoter Lebenden wie von Todeswegen, unter lästigem Titel oder 
uoentgeltlich sich knüpfenden Kegisterabgaben ebenso wie die 
HypotliekenabgabeD, entschieden zom Tbeil Gebühr und als solche 
gerechtfertigt. Auch Ton Abgaben ftir Eintragangen in solche 
Register, welche ans rechtstechnischen Grftnden, z. B. im Gebiete 
des Handelsrechts I GesellschaftsrechtS; geftthrt werden, gilt dies. 
Die Registerabgaben von Rechtsgeschäften bezOglich beweglicher 
Objecte und bezüglich der blossen Nu tznngsttbertragnng von 
Immobilien (rächt und Mieth\eiUa^<'; t allen Ua*;egen im Allge- 
meinen aus dem Ge bü h renj:::cbiet ganz heraus. Auch von den 
Erbschaltsahgaben als solchen, soweit sie sich niclit auf Immo- 
biliarnaehlass beziehen und nicht an sachlich allgenieiii begründete 
Amtshandlungen der Gerichte u. s. w. sich anschliessen, gilt das- 
solho. Ebcn{?o von zahlreichen einzelnen Verträgen, Urkunden, 
Geschäften alier Art, welche die franziisische Gesetzgebung direct 
oder indirect — so namentlich bei Prodncirang vor Gericht — 
der Registrirnng und den Abgaben dafttr unterwirft, z. B. Heiraths* 
Verträge, Versteigerungen, Submissionen von Arbeiten, Lieferungs- 
verträge, Schenkungen u. v. a. m. 

Dsm i'raiuOäisLhu Gescii v«Tlati!;t nicht von alJüQ lirkuuUeii, Verträgen, Kechts- 
i^esch&flen unbedingt <lic: Kcgistrirung, sondern nur von speciell gcnanntea, 
Jie innerhalb gcsetdichor I listen unter Strafandrohung registrirt werden luUsscn. 
AIm-T auch für antlcic Urkunden u. s. w. besteht ein bedingter oder indirec ter 
K6gistriruDgi»/waug , indem von denselben „woder ia ölTentlichon Urkunden noch vor 
tiericht noch ror irgend einer eing'esetzten BehArde Gebrauch gemacht werden darf, 
lirkor die Rcgistrirung stattgefunden hat", was dann die Abgabepflichtig!»' it un<l 
Zaliluug bedingt ilksetz vom 22, I rim. YU.» Art. 23, 42 — 14, 47, 48, ücsetz vom 
2b. April IMO, Art. 57). Auch bei den unbedingt zn registrirenden Urkunden o. s. v. 
Jlegt ausser in der Strafandrohung und in der unmittelbaren (iefahr, in Betreff der 
unterlassenen Eegistrirung und Abgab^/ahlunir . ntd-^ckt und dann bestraft zu werden, 
eiu juächtig6i> Comptme, die Kegistnrung wirklich vorncUmcu 2U lassen, io dem 
drobenden Recbtsnachtheil, die Urkunde nicbt Tor Gericht s. a. w. prodnciren 
/u ki^nnen und wenn letzteres eventu. II geschehen mufls, um SO sicherer der Strafe 
fUr unterlassene H'^aristrininir zu verfallen. 

Mau bat mit Kilcksicht auf diese VerbiUtnisse daau bisweilen die Ansicht vor- 
treten, die französische Kegistrirnngsabgabe sei eben auch allgemein der Preis 

— und insofern wenigstens für einen Theil ihres Betrags wieder allgemein eine 
..(iebühr" — welcher für die allgemeine von der Re htsordnung anerkannte Verwend- 
barkeit der Urkunde als rechtlidics Bcweisuuitol bezahlt werde, sei eine Bezahlung: 
Tür den Schutz, welchen die (Josellschaft den Bechtsgeschäfien u. s. w. zu Theil 
werden lasse. Darauf läuft z. B. eine di> sc A)>ir;tben mit begründende nu^rkung 
von Vignes, I, 322 i^womit die Ausfahruug cb. S. Ubi) Ii. zu ferglcicbon i»t) 
wenigstens mit hionns. Oanz anhaltbar ist diese Auffassung wohl nicht. Sie wQrde 
indessen folgerichtig einen allgemeinsten und unbedigten Bc^istritungszwang aller 
denkbaren Koclitsg. -rhSft'^ nn'f rnt-prorhcnder Abgabepflichfiiikeit und <nnstiger 
Nichtigkeit (Nullität, voller Ingiiiigkoit bei unterlassener Kegistrirung fordern, was 
an der Durchführbarkeit, ron anderen Bedenken abgesehen, scheitert Und das ist 
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Aucb §egeD die Auffasiuu? bui dem bcötcbcudcu tVaiizÖ&iscliua System eiuzuweudea: 
es und Metbt zu safälli^^, daher in der Praxis zn un),HcicliiDässig, ob nnd 

5 " ht; l'rkuüi!' Ii legistrirl und belastet wcrdon und wie man d<jn Tarif nach der 
Verssobi-idenhcit dor Hechtsgcscbiiftc u. s. w. gestaltet. iJic wirkliche Bonutzun? eim^r 
Irkundc. 2. B. &Ia> Bevebiioittul vor (icricbt, rechtfertigt daher auch noch hiebt die 
ftdnißbiaehe FonlcrUDi^ dor, wenigstent» Dachträgrlichon Regutrining oud Abgabezahlan)?, 
die icntü' r in i iricr Menpo anderer Falle, wo ei nicht zu einem ICceht>ötreit kommt, 
uuterbleibt. Uaä ricbtigu (tubahreumomcnt in den „(iericht.sko:>teu" bei Proccssea 
liegt doch nicht bei Reiristorabgabon von gericlitlich zu prodiirirendon ürkundeu vor. 
Vmi der allgomcioen Uozuläüiigkeit <ler Theorie, dio Besteuerung auf den „Schntz- 
fedcbtq)imct" („protrrtioit boeialc'') zu begn^uden, «oll hierbei gir nicht einmal geredet 
»erden (s. Fi». II, §. 340. 4 IS). 

Auch in denjenigen Fallen, wo die französische Kegistcr- 
abgäbe geocrisch n«ach der Art der betroffenen Kechtsgeschäfte, 
Vorgänge und Urkanden eine ,,Gebli}n '' in sir li scbUesst, bleibt 
die Abgabe aber naeb ibrer Höbe regelmässig doch zQoi grOssten 
Tbeil eigeDtlicbe Steuer, die nnr als solche beartheilt und 
eTeataell gerechtfertigt werden kann. Anch die Immobiliar- 
geschäfte, Eigenthnmsweobsel n. s. w. sind dieser Höhe der 
AbgabesStze nach in Frankreich weit mehr wirkliehen Steuern"^ 
als „Gebtthren" unterworfen. 

Vgl. daher die Tarifsätze des Euregiitrcment. bes. die Proportiunalabgabeu uuteu 
ia §. 218. Z. B. 5.5, mit den Decimen 6.S75**/^ Abgabe foh Verkäufen ^ron Immo- 

bih»'n; 1, 3, t>.5, 7, 8, 'JVo »cbst "i'»"',, Zuschlag bei den Kr'iM !iaftsab|?ah- n T- bcr 
'4 'f i Furags des eigentlich' n Küregistrement \lS**ri 126,32 Mill w n lti"> :'.\] kommt 
aUeiii auf diu gewöbnlichcu Verkaufe vou Immobilien unter Lebenden, um Aust>chluää 
T«B besonderen FäUen, z. B. bei VerLüufen behu& Theilung unter Miterben u. a. m. 

Welcher Theil der Registerabgabe anch in den Fällen, wo 
letztere wirklich „Gebühr'* mit ist, als „Gebühr*', weicher als 
,.S teuer" anzusehen ist, liisst sich natürlich nicht ziü'ermässig, 
-•ndcni nur begrilTsmässig scheiden, daher «luch in den Erträgen 
iiicbt trennen. Jedcntalls ist aber die „hteueniuotc" erheblich 
grösser als die „GebUbrenquotc'^ im Folgenden kommt die Kegister- 
abgabe nnr als Steuer zur Erörterung. 

Was im Vorausgehenden vom finanzpolitischen Chara<:t»r der Regii»trinings- 
ibgtbcii gesagt wollen i^t, »ilt mutatis. nuitandii im AVcscntlKhen auch von den 
Hj-potbeieü-, Genchiöachreiberci- uud den iu Stempelform erhobeneu Ab;,'aben. Die 
bf^en enteren «ind In der Hanpbache nur „(>ebuhren*% die letzteren umgekehrt ganz 

überwiegend „Steuern", doch enthalten lU' Ii dir franzfcischen Hypothekcngebuhren 
für die „Ucbertichroibuug" von Immobiliarbcüitzwechscl ein starkeä bteaerelement« 
= §. 210. 

§. 215. 3. Der stcucrpolitische Charactcr der Iran- 
tösischen Kegisterabgaben, daher derjenigen, welche nur, 
tiod der Übrigen, soweit als sie, „Steuern" sind. Die iiber- 
mUssige Ansdehnung und Höhe dieser Abgaben, auch wenn 
dieselben als Stenern aufgefasst werden, daher die einseitige und 
übertriebene fiacalisehe Tendenz in der Entwicklung dieses ganzen 
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Abgabesy Sterns ist nicht wohl zu leagnen. Sie ergiebt sieb ans 

jedeni Blick in den Tarif und aus der Vergleichung mit den 
gleichen oder ähnlichen Ahgaljeu anderer Länder. Damit wird 
aber in steuerpoiiiischcr Hinsicht doch nur ein Ucbermaass 
constatirt und gerügt, das Ahgabesystem im Ganzen nnd in seineu 
wichtigeren Tbeilen ist unabhängig von diesem üebermaass des 
Fiscalismus vom Standpunct der allgemeinen und der fran- 
zösischen Steuerpolitik ans zu characterisiren. 

a) In ersterer, in allgemeiner Hinsicht entspricht ein Ver- 
kehrssteuersystenii wie dasjenige der franzl^sischen Registerabgaben 
(und im Ganzen auch der Stempelabgaben) den Anfordenmgen, 

welche Tür ein modernes >>tcuerj5ysleni aurzuslellen sind: es gieilt 
da ein, wo die übrigen Steuern rechtlich oder lactiseb Lücken 
lassen und daher einer Ergänzung und eines Ersatzes be- 
dürfen. 

Die principielle Kecbtfertigung solcher Verkebrssteuern und 
das principielle Verlangen danach fUr ein ordentlich ausge- 
staltetes Steuersystem unserer Periode bei hoch entwickeltem 
Creditverkehr, regem Besitzwechsel, beim Bezug von zutUUig an- 
gefallenen oder specnlativ erstrebten „Conjnncturengewinnen" aller 
Art In Folge solchen Besitzwecbsels, ttberhaupt bei einer volks- 
wirthschaftHchen Organisation, wie der heutigen wesentlich privat- 
wirthscbaf^licben in dem Gebfete unserer Cnltnrvölker, ist in unserer 
„allgeineinen Steuerlehrc" (Fin. II, S. 439 ft*., 455 ft".) näher be- 
gründet worden; ebenso die Kech(rertiü:un^ des und das Verlangen 
nach einem Erbscbatthsteueis^ ^<[enl, welches ein Bestandtheil des 
französischen Kegistrirnngsabgabeusystems ist (Fin. IJ, S. 476 ft'j. 

Alles dort früher Ausgeführte niithigt uns, rechtfertigt es aber 
n. E. auch, principiell das französische Enregistrement 
mit seinen Steuern (und ähnlich das Stempelwesen) gegen 
die zu weit gehenden allgemeinen Angriffe , die es als Be- 
stenerungseinrichtnng Öfters erfahren hat, in Schutz zu 
nehmen. Bestände es nicht, so mttsste man es — unbeschadet 
der Frage seiner Ausdehnung, Einrichtung im Einzelnen und der 
Höhe .seiner Steuersätze — steuerpolitiseh \ eriaugen, wie es auch in . 
anderen Landern zu \eilan^'en ist. Denn auch durch die noch so 
voUkonmiene Einrichtung der iibrigeu .Steuern ist die ciunial zur 
Verwirlilicbung der obersten Stcueri)rincipien y.n fordernde syste- 
matische Ausgestaltung des Steuerwesens, namontiich die reclit- 
Üche und thatsäcbliche Erfassung und wenigstens einigermaassen 
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gleiebmässige Belafitang aller Ertrage, Kiakoiumeu, Gewinne u. w, 
nicht zn erreichen. Eine „Vcrkehrsbesteuernng", wie Eoregistrement 
und Stempelwesen I ist freilich ein ziemlich rohes nnd an sich 
wieder recht nnvoUkommenes Plilfsmittel zur Annäherung; an dieses 
Ziel, aber immerhin ein Hilfsmittel, dessen Fehlen, bei 
seiner sonstigen, wenigstens partiellen Unersetzbarkeit durch 
Aus^'cstaltimgeu der übrigen Steuern, schlimmer ibi, als seine 
Fehler sind. 

AiiiTv-iichtt« dt-r <-igeiithiimIirlK-n jilliJr^tcll Prcisf^eboiii,' ^^^•in<.'r cit:- ih'ü fiulicn-n. 
im Kern iluoh haltbaD'ii „Vcrln.-hrs-itciitrtlifone' sritrji'* ].. \. Sti m s -;laul>e ich 
aoch an dieser StelK- dio> hervorhoKen /.u ^uJlcll, g' i.i'lc hoi ilor B';.sprecliUiig dc^ 
vichtigsten und für die |iriiicipielKMi (iegriier jerttustigstüit . w il so berechtigten EtH> 
»äaden Wt gen Hscaliarher Maasblosigki it aiisgi!5!<M/.teii |iriu tisrh«;!» Bei^I^il■I^• der Y»T- 
kchrsbe&ttrucruii^, I- li halte Stein gLg:enul)rr (l. Aiiri. d. r riiianzi^isscnsrliatt 11, 
152. 5. Aull.. II, 2. Ablh.. S. 212) iiieinc AiihttlhniDBr«-ii im 2. Bande meiner Finanz- 
wisienschait ',b^ S. II. n. §. 4ü9, 470) aulrecht und bili duroh das irenAuere 
>''i ';iiiu des franz'^'-'i-^' fi<-n Enregistrement in m<'iiier Aiiff t- üiil- noch best.'lrl f wnrrl' n. 
^. auch die fiemorkuugun über und g«-g<;ii i>tr\u iu laeiucm Aur:>aUc „hiitauzwiSäcu- 
Khift und Staatssocialfüinas" I, Tnb. Ztsi hT. tHK>. S. iH Not«, S. 4B Note. 

b) im franzü Biseben iSteuersystem spccieU uimmt aber 
Enregistrement (und Stempehvesen) vollends eine an nnd für 
sich ganz berechtigte Stellang ein. £s bildet hier eine nicht 
unpassende Ergänzung der directen Steuern, u. A. nach seiner 
Wirkung als Besteuerung von Besitz, von Rentenquelle n, also 
sQcb des fnndirten Einkommens, überhaupt eiuigermaassen einen 
Ersatz (kr fehlenden directen Kinkommen- und Verniögens- 
besteucnui^: iniil einen A u sj? Ici r h n n irsfactor nel)en dm so 
ansserordentlieli entwickelten indirecten \ erl)ranehsHt( iu ra (inneren 
und Z<>Ilen). Dies gilt von dem Enregistiement sowold, soweit 
es Rechtsgeschäfte unter Lebenden bctrillt, als namentlich auch, 
soweit es die Erbschatlsbesteuerung in sich enthält. In seiner 
Wirkung derjenigen von directen Stenern wesentlich gleichkommend 
Qad nach diesem entscheidenden Moment mehr zu diesen als zu 
den ,,iDdirecten^' gehörig, mit denen es sonst wohl znsammen- 
gezü;;en wird, .stellt es so auch das GIcil Ii «gewicht zwischen diesen 
beiden iStcuerartcn mehr her. Das ist auch bei \'cr;;leiclim);:," der 
Irauj^osiscben mit anderen Ik'steuermigeu zu beaebtcn. Und wenn 
Frankreich mit Hecht dafür getadelt wird, dass es die eigentlichen 
directen Staatssteuern neben den indirecten Verbrauchssteuern nicht 
genügend entwickelt, die Einführung einer eigentlichen Einkommen- 
steuer unterlassen hat, so muss dieser Tadel im Hinblick auf das 
Buiegistrement (und den Stempel) doch erheblich eingeschränkt 
werden. Denn mindestens theilwciso wird durch letzteres 
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in Hcziif? auf die Vertheilnng der Stenerlast etwas Aenliches erreicbt 
als durch ilie Kinkoiiimeii- oder eine ibr verwandte Steuer i^z. Ii. 
eine allgemeine Vermögenssteuer). 

Die Frage Uluft dann insofern auf eine stcucrteehiiisclic 
hinaus: auf die Wahl der einen, der directeu Steuer, der Ein- 
kommen- und VermögeDSsteuer, oder des Enregistrements und 
Stempels zur Erreichung desselben stenerpolitischeuZiels. Wenn 
man auch hierbei die erste Steuerart meines Erachtens mit Recht vor- 
zieht, 80 sind doch gewisse VorzUge aach der zweiten uicbt zu 
verkennen, — immer zunächst nur die principieUe Frage nach der 
ganzen Steuerart gestellt, ohne RUeksicht auf die spccicllc 
Ausgestaltung, welche Enregistrement nnd Stempelwesen in Frank- 
reich gefunden haben. Denn diese Ansgestaltung ist nicht die 
allein iiiögliclic und kann nnd muss vielfach, vollends in den hohen 
Steuersätzen, preisgegeben werden, — Sätze, welche freilich die 
nothwendigc Folge eines enormen Fiuanzbedarfs sind (§. 225) - 
ohne dass damit das Princip solcher Besteuenmi:: fallen gelassen 
wird. Sicherlich verbleiben freilich auch hei einem maass volleren, 
weniger ausgedehnten, weniger tiscalisch übertriebenen Verkehrs- 
steaersystem in der Weise des französischen Enregistrements (nnd 
Stempels) immer noch viele Bedenken und Nachtheile, steuer- 
technischer wie principieller steuerpolitischer Art, Bedenken, welche 
in den Principien einer solchen Besteuerong begründet sind, also 
sich nicht vdUig beseitigen und nur theilweise durch passende 
Einricbtungsmodalitäten vermindern lassen. Aber es fragt sich 
eben, ol) diese licdeuken erheblicher sind, als bei einem Einkommcn- 
(odcr Verniri<;ens Steuersystem oder gar bei einem Krtragssteuer- 
svstcju. Nur so vergleich sweisCj daher relativ lässt .sich der 
j;rösserc oder geringere Wertli oder ünwerth einer Steuorgattuug 
iu einem concreten Falle aber richtig beartheilen. 

Dieser steuerpolitische Cfaaracter der £inregistrirnng als eines 
wichtigen Ersatz- und Ergänzung» gl ieds der französischen 
Besteuerung ist im Uebrigen genaner nur aas den grundlegenden 
Bestimmungen der bezHglicben Gesetzgebung, daher namentlich des 

Hanptgeselzes vom 22. Frimaire VII. (12. Deccmher 1798) abzu-. 
leiten. Zur Darstellung dieser Bestimmungen wcntlen wir uns 
jetzt zunächst, um dann zum Schlnss noch einmal in einem kritischen 
Klick 1)1 ick auf den steuerpolitischeu \V crth der iiegislrirungsabgabeu 
zurück zu kommen (v^. 225). 
S. hos. Vignes, 1, 333 ff. 
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§. 216. 4. Das bystem und die leitenden Principien 
iier Einregistrirnng und des Abgabewesens dabei. 

a) Grandsfttze. Der allgemeine Grandsatz, welcher die 
Regel aufstellt, ist^ dasa alle der Registrirnng unter- 
worfenen Urkunden, Rechtsgeschäfte und Handände- 

ruDgen (mntations) anch abgabepflichtig: sind. Theils zu diesem 
Zwecke, theils uder zu^'lcich schon aus iLchtstechuischcn Gründen 
i^t ilie — directc oder iiuliiccte — Ke^jistrirungjspt'l icht weit 
aü^gedehnt. Sie tritt präsumtiv tiberall ein, wo es sich um 
f rkunde, Reclitsgesi'hnf't, Handändernnp: handelt und wo d:is Gesetz 
nitbt ausdrücklich von der Reji^istriruug absieht oder wo aus der Aus- 
ia»8nng bei denjenigen spccicUen Fällen, in welchen in Ermangelung • 
von L'r künden Erklärungen" verlangt werden (s. u.), das 
Fehlen der Registrirungspflicht — wenigstens bis auf Bezugnahme 
Tor Gerichten u. s. w. — implicite folgt, endlich, wo aus gewissen 
eonclndenten Thatsachen hervorgeht, dass eine Uebertragung 
TOD Eigentham oder Nntzniessnng von Grundstücken, welche gesetz- 
widrig nicht registrirt worden ist, ßtattgelimden haben mnss. 

S. für Ir tzterca i'uuct ücscU vom Friui. VII.. Art. 12, z. Ii Eintrag iiuü; 
«Ets ueucu Ei^eotbUmen in die (iruailbteuerrollc, Zahlung' von Steuern durch ihn. 
Ki.izeliong von Mieth- und Pacbtferträjjcu. Uock, S. 1^4 i; ii raiisiirt daher in 
-rU. Veno 'M' s.t^t; .Ann Ptuh i[> nach wii-d da^ ali^ > hloüäOUe li«ciltsget>Gb&ft» nicht 

>ix" darüber ftulucnuuiaicüc Urkunde besteuert", 5. uut. ii. 

Nur iu bcacLrauktcm Maaüsü bestehen Ausnahmen. Einuial von der 
B«fittriroBgspfticht selhstt, so q. ä., ausser für Drkundea der Regierung, der 

ü'lichcu VerwaltuntT'-n iwu iber Verkaufe und fcewisse Vcrlrii^jre wieder zu regi- 
•TTLa s-ind , für Stcuernuittuugen . für Eintraguuirea und rcburtraguugea uüter 
'Ay>\z\:ai Titel (also u. A. nicbt im Erbf^anj? im g:ru:K>eu Staabachuidbnch. Fonier 
( ri.a ciike Anzahl Urkunden zwar registrirt, aber nneotgeltlich (/. B. iur die 
[ i:»ifi ..Armer*'). Endlich werden manche Urkunde» /war rcgistrirt. nli.-r li-j Ab 

ctuatvciicu nur iüa Üubut gu^cbi iebcu, wo dauu von den l mstandcn 
>M^|t, ob äpftter eine Bcitrcibimg erfolgi. (S. Vignes* I, 365— wo die Ge- 
HiHMtülbD, Block« dick Art Enregutr., No. 110—119.) 

Registrirnngspt'iichtig und abgabeptlichtig sind danach 
der Regel alle gerichtliche und a ii s sc rge r i e h 1 1 i c h o , 
tiotarielle Urkunden, ferner auch so! die ])rivate (unter 
{'rivatunterschrift), welche unter flehenden wie im Sterl)efall Kigen- 
fjum und Nutzniessung an unbeweglichen Gütern tibertragen, 
Mietbe nod Facht , Unterpacht, Cesbion von Pacht u. dgl. m. bei 
(iicsen Gfltern betreten; endlich auch solche andere i'rivat- 
oriiaiiden, ron welchen vor Gericht oder Behörden 
<^^ebraacb gemacht wird 514). Hier wird also nicht das 
Recfaiggeschäft schon als solehes, sondern nur das sehr! ft lieh 
beurkundete zur Eintragung und Abgabeentriehtung rerpfliehteti 
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ai»ci uiclit die Schrif'tliehkcit uiibcdiiiict verlangt und etwa 
zur VoraufeSL't/iinc: der Reclitsgilti^keit ireniaclit. 

Dazu trctt 11 n (iucli Fälle, wo ein Kechtsgescbäft als solches, 
bezw. eiüc Uaudänderung (mntation) als so lebe der doppelten 
Verpflichtung unterliegt und daher, bei fehlenden Urkuoden (also 
u. A. regelmässig bei Intestaterbloigei bei vielen Schenkungen ) inner- 
halb bestimmter Fristen unter Strafandrohung; abzugebende £r* 
klärungen zur Erftlllung dieser VerpfliebtODgen vargeschrieben 
sind. Dabin gehört jede Uebertragung des Eigcntbums oder der 
Nutzniessnng nnbeweglichen Guts unter Lebenden, beweg- 
liehen und nnbeweglichen Guts im Sterbet'all (beides schon 
nach Gesetz von Lsuij, lerner jetzt auch jede Uebertragung der 
Nutzung unbeweglichen Guts (also iille rächten uiul Miethen, 
nnt Ansnahme uiüudlicber VerniictLun^TMi auf ln'ich.stcn.s 3 Jahre 
und Mir h'>cb.steiis 100 Frcs. jUlirhcb) und jede Uebertragung za 
Eigentbum unter läB tigern Titel von liaudelsfonds u. dgl. 
(i'onds de commerce ou de clientöles). 

Beides letztere der l)ec laratioiispflicht tmt iworfeü durch (icict/ vom 
2:^. Mar/- 1871. Art 11 fs. Dejcan, p. 13 II., nnt den Nafeü). hriw. (jeset/ vom 
2s. l'cliriiar IbTI , An. 7 u. s i^eb. p. 117); die Widcu iUteren Vui&chriftcn s.» Ii ttt 
im (ie^et/ vom 27. Vcat. IX., Art 4« in Verbindang mit 22. Krim.. Art. 12. 22, 24. <^ 

^'i^:n^»s (l, ;{y7 II.) leitet /wei ,, allgemeine K' i^- ln" für die Abfjal-- 
pÜicbtiüUit »b; 1. es bedart einer Urkunde (,acte\ ausgcnommcü iu den I-'üUuü, 
wo zam £rsatz jene., Krklärungun" v rhn<.'t werden; 2. die Urkündea müssen den 
l{tigii>toraint vorgelcirt werden, au^^^enoronien, wenn nicht schon die Geschäfte (Uui' 
s.vt/o) als of. |[,. , auf (irund jener „Erk!.irung< li ' i. -i-t r- uu'\ -fiK^rytAirlitig sind. 
Daher bind Ueiil^veränderungeu beweglicher üutcr unter Lebeaden im Allgc- 
meinoa naf bei Beurkanduug pHichtig und die:»» Beiirkandunfr ist nicbt obligatomch, 
^0, daüb davon etwa dir K'echL-^^ilti^keit düS GeiclLiftb i1)liiii:;c. weshalb sich die 
meisten luUtereu der btrafu entwichen (gegen den Wurtiaul deü ursprunglich«u 
(jeset^Cb^ 

§. 217. b) Die Abgabearten. Die Kegi.sterabgaben zer- 
iaUeo nach der ursprÜDglichen Gesetzgebung (Jahr VII) in zwei 
Arten; darch ein neueres Gesetz (28. Februar 1872) ist noch eine 
an die erste Classe der bestehenden sich anlehnende und sie in 
gewissen Fällen Torändernde dritte Art hinzu getreten. Die beiden 
alten Arten sind die sogen, festen Abgaben (droits fixes) und 
die sog. proportionalen oder verhältnissmässigen Abgaben 
(droits proportiunnels), die neue Classe ist die der abgestuften 
testen Abgaben (droits fixes gradues;. Die AnwctuUm^^ Jcdei 
der drei Arten richtet sich nach der Art der Ui künden, KccIjUs 
gesebäfte, Uandänderungcn (uiutatious;. 

cc) Nach dm {.grundlegenden Kornien des Art. 3 des Gesetzes 
vom 22. Frim. Vli. und dem damit in Verbindung stehenden Tarii 



Digitized by Goo 



Bcgistenbgaben* Arten. Fette AbgaVe. 521 

Art 68) unterliegen ier festen Abgabe diejenigen „bUrger- 
licbeo, geiicbtlieben nod anssergerichtlicben Urkunden, welcbe 
weder eine 8c huldTer bindliebkeit (Obligation), nocb eine 
Scimldbefreiang (lib^ration), nocb Vertbeilnng unter 
Glinbigern (coUocation) oder Liquidation von Geld- und Werth- 
betrigeni nocb eine Uebertra<,Mnig von Eigentbnm, NutK- 
oiessong oder Gennss an bewegliebem oder nnbewcglichem Gnt 
entbalten". Hiernach kann man wohl mit Vignes sagen: die 
fe^te Ab^^1be tritt bei Urkunden mit bloss d arlcf^^end eni 
oder erklärendem inliilte (actes d^claratit's) ein. Der Tarif 
chssit'i C! rt diese L rkuudeii dann nnd linterwirft sie ver- 
tichiedenen festen Sätzen, welche gegenwärtig im Principal von 
\ his 150 Frcs. geben. Das Missliche mücbte dabei nur sein, 
diu die fetite Abgabe in zabbreicben Fällen , wie gewisse Rechts- 
imd VerwaJtapgsgebttbren ancb sonst, in ein ungünstiges Verbältniss 
tv StenerfähiglLeit der Betroffenen, zu deren Einkommen und 
Vmdgen tritt, leicht nach Unten zu härter, einigermaassen 
„amgekehrt progressiv'' wirkt. 

la der Deberseuung des Art. S bin ich Jacob gefolgt Ganz aiizweideotig ist 

x^ith das (»ri^inal nicht. Der Tarif trifft w rlmlirhe bürgerliche und Verwrdtunp?- 
' ttuad'fn üiii 1 '/^ — 22'/.j Frcs., gerichtlich«! mit 1 '/^ — 150. ausaergerichUichc mit 
-?TVj Frcs., Urkunden des Cirilstands mit 3—150 Frc«. Dt» Einzelue im Tarif 
; bei Jacob, S. 5S ft". (oüt den Abimderungen ties Uesetzes TOm Fiim. VII \ 
Ii--- Jf.^tr A'u:.t1i- -leicht hiernach do'h >• Isr dem Stempel inid in vielen lallen 
iiido ts eiulaclier enscUeiueu, die betretieudo trkuude nur für btcmpolpfJichtig 
««dliren {wms sie ausserdem noch sein kann nnd rogelmässicr ist). Die Regi«trirung 
« jur ein gutei Con tr olmittel der Steuererhebung. 

Blohs ein kleiner Tb«^i!. <m. „. des Ertratrv s eigentlichett Earegistrcmcnt 
.h xiii dio feile Abgabe. Ks wai in lisbtj (BuiJ. XXII, 1501. 

Zahl Stack. Ertrag M iU. Free. Abg. p. Stack, 
(mit Decimen) 

Wjjeri. 0. admiuiätrative Urkunden 2,37^>,5t>4 «,541 c«. 4 Frcs 

^ocbtüche Urkaoden 2,107,806 9«968 4.6 

AnMigerichtlichc Urkunden . . . 6,534,1 00 17,474 2.7 „ 

J.ilstands- Urkunden ^.'.n's 109 22..H „ 

li^^tmu^a 11,100,407 37,231 „ 3.3 „ 

Emag iacL 49,000 Frcs. nach ftlterea Tarifen, ticsammtertrag des EnregiBtrement 
l '>M Mill. Frei. — Aber w. li ho Verwaltungsaili -if und welche Belästigung dea 
t'äbiicum? dtirch diese Kegibinrung von über 11 Miii. Urkunden, ohne sehr erheb- 
htktü iiuan^iclicu Efficct and doch nur mit bescliranktcrer Stützung durch die Grunde, 
tfcdie die Proportionalabgabe stcuerpolitisch rechtfertigen. So int diese „feste Ab- 
nW. - auch stcuertccliniäcU mehr als die andere zu bemjülgelji. 

ß) Die 1872 neu eingeführte Classe der abgestuften festen 
'U;gabe bat Grundsätze der gewöhnlichen festen und der Proportional- 
abgabe in Verbindung gebracht Sie stuft nttmlieh, so der 
uothaiaasalicheii Steaerfllhigkeit der Betroffenen sich mehr an- 
pissend, als die feste Abgabe, für bestimmte, im Gesetz ge- 
otnnle Urknuden die Abgabe nach grossen Stufen 
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der Werth betrüge, auf welche sich die Urkaiulen — ohne 
zur Proportioual:ibgabe Anlass zu geben — beziehen« selbst 
wieder ab. Wohl ein an sieh richtiger Fortschritt gegenüber 
der reinen festen Abgabe, wobei freilich Auswahl der Urknnden 
nnd Hdfae und Abstnfang der Abgabesätze wieder ziemlich will- 
ktihrlich bestimmt wurden nnd werden mnssten. 

S. das (ic^etz vom 2h. Februar ls72 b'i 1)* M<'in. p. H. uiit Noten. Dio. 
dieser abj^catufteit Icsten Abgabe uulorworienea likuudeu bctrelion: Bildung und 
Verlängerung von Gesellschaften (far den Betra«: der Zobriiig uageu , Appom, 
nach Abzug der SchnldiMi, wo ohnehin die Unterst 'Hiin;:: mit. r die feste Abgabe, 
statt unter die proportionale, von zweifelhafter Herechtigunjf und insofern eine Ver- 
günstigung ist); L rkunäen über Handänderung jeder Art (auch Xutzaiossung, Genus») 
an uiibewegliclieni (iut iui Ausland oder den Colon icn unter Lebenden, wenn 
diese Urkunden Rf «lit'^wirkung innerhalb Frankreichs erlangen; dg), iilrr V.rkauf 
liavarirter Schitle; UcirathäP ertrage (nach dem reiueu Betra;{e der persönliche!) 
Znbriogungen der IcUoftigen GaltenV, Theilungen unter Miteigenthttmeni (auch Mit> 
erben) unter Schuldabzug (in letzterem Puncto riolifi^ abweichend von der Pro- 
porti nialabxal r , «n diese als Erbschaftsbteuer fungirt); Auslieferung von Legaten; 
Zusiiuiuiuüg zm Aulhebung vuu lieichlagnahnun von Hypotheken; Friatverlängeningea 
von Scholden : Zuschläge für Bauten , Lieferungen u. s. w. seitens des Staatsschatzes 
und Catitii-ijssti-üuns' dafür: Aii^-Liabe neutT Titt l fai H- ut'-n u. dgl. , wo die Schuld 
begründenden Irkuuden re^istriit sind; im Ganzen lu Arten von Urkunden. Der 
Tftrif ist: 5 Pn». für Summen ron 5000 Krcs. in den Uriiunden. id Pres, für solche 
»on 5— >10«000 Frcs., 20 I res. für 10— 2ü.00i> Krcs. und weiter 20 Frcs. für jcdo 
vollen oder atifrefr»n«_'en''n 20.000 Krc«. Also 1 Promille. fVr Ertrag war I^SH fur 
429»Ü2S Urkunden lu.«'0 Mill. Pres., p. Stück ca. 25 Frca. (davon \i \,SHi „Theilungeu** 
mit 4.136, 105,565 Heirathscontracte mit 2.186, p. Stuck ca. 20 Frcs., Bull. XXll, 
151). Im (lanzei» noch nicht ein Drittel des. Ertrags der fr^f n Abgabe und nur 
ca. 2^3*^'„ des Ertrags des ganzen Enrcgistrement, von dem daher die feiite und die 
abgestufte feste Abgabe nur «^twas ttber lO'Vo einbringen. 

§. 218. y) Die Proportionalabgaben, die dritte Art der 
RegistrirttDgsabgaben, sind mithin das eigentliche Finanz- 
o b j e c t in der fiinregistrirnng. Sie liegen nach dem maassgebenden 
Art 4 des Gesetzes vom 22, Frim. VII., was dann in dem Tarif- 
artikel 69 specialisirt wird, auf „Sehaldverpfliehtnngen 
(obligatioDs), Schuldbefreiunjjen (libi^rations), Verurtheilungen, 
Vertheilungcn uuter Gläubigern (collocationts; und Ft'stsctziuig vud 
Geld- uud WertbbctrHgcc (liqiiidution de üomrucs et valcuns) «nd 
auf jeder Uebertragu nji: von Eigeiithnni, Nutzniessuug 
oder (icnuss bewcfrlichcn oder un be weglicli e n Guts" und 
zwar werden sie „nach den Wert h e n aufgelegt". Daher, wicdenini 
mit Vignes: die Proportionalabgaben treffen Urkunden und 
Thatsachen, darch welche Rechte oder Eigenthum %a- 
er tb eilt werden (actes an faits attributtfs). Der Tarif olassificirl 
dann die verschiedenen stenerpflichtigen Fälle nnd belegt sie mit 
bestimmten Werthprocenteo» welche nrsprliugUch von V4 bit 
^^U gingen, aber mancherlei Veränderungen erfahren haben. Ak 
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lirncen t \Y e i se Abgabe ist die Proportion.ilabgabe den oben 
erwähnten Bedenken der »ytesten*' Abgabe, sich nicht der Steuer- 
liibigkeit der Betroffenen anzupassen , nicht aasp^esetzt. Sie ent- 
spricht vielmehr nach ihrem Steaerfnss — freilich darnm noch 
nicht an and fllr sieh und ihrer ganzen Katur und Wirkung nach — 
dem leitenden Gedanken der „staatsbOigerlichen Besteuerung", der 
nProportionalbestenernng ' (l^in. II, §. 396 IT.). Da fast 90% des 
Ertrags des Enregistrement anf diese Ä])g:ibe fallen, so ist das 
weh för die principielle stcuerpolitische CJesanimtbemtbcilung 
dit^es ^luizeii „\'cikebrssteuers} stcnis" zu beacbten. Allein gerade 
bier zei«:! sich ireilich auch einmal deutlich, dass uucli die „I*ro- 
[»oriioiiaibesleuernni,^'*, welche kleine und grosse Umsätze u. s. w. 
mit gleichem Steuerprotent belegt, immer noch nach Unten zu 
Hbwerer drückt, wie ja die „gleichquotige" fiinkommensteaer im 
Urunde ebenfalls. 

Nach einer sachlichen Classification des 'I'arifs, welcher sich auch 
t< Emagsstatistik der Kegisterverwaltung auschlicsst, werden, meistens mit einer Au- 
<aU Special rubrikeD , die wieder verschiedene Steuersätze haben, folgende Hanpt- 
>"*tri ron Fillcn ii'-s:» nw.irtijr mit den nn;rcgebcn»Mi Pi i u c i pa Isützen t!;i«trn(lpn . 7:1 
•tiilicii letzteren dann seit 1573 noch die 2'/* i>ecijaen oder 25% Zuschlage 
für die Staalscaas« hlttzotreteD. Statisliaclie Daten Air 188G (Bull. XXII, 144 ff.) 
Verden hier b> i<;cfügt, sie lassen die finan^clle Bedctttong der etnteincn Kategorien 
^ Besten hervortreten. 



TarifsHlit 
(Priaciiialy. 



l- tebertraguugc u unter 
Lebeaden, A.flstigeiD 

TiloL 

A. Von beweglich. Hut 
tVerkiufo u. dgl.) . 

B. Von u n b e w e g 1. Qnt 
(Verkäufe o. dgl.) . 



BMtsmrter Ertrag; Duvh- 
Aiuulil <ler W<>rth Mill.KrcH. schnitU- 

Dccimss). Dm.) 



2,i.auch I.U.'/i 
ü. a. 01.1 

ü..*! auch 4, 3.5, 
2. 1,0.2) 



513,928 91^.06 lb.52 2.0 t 



Za^aoimcD I. ... 
ii. Versch i L- .I.r : k ti n «1 an . 
Vv-r träge ü. s. w. unter 
Lebenden. 

A. Pacht,Miethe,aDtic)iret. 

V%>rtrt^e ..... 
D. Zuschl^iTc ua Mindent- 

foidemde. Vergebongen 

ff/i Arbeiten n. s. w. 
« . Schuidrerschreibungen 1 (aachV<, 5i.u, 

feste Sätze) 

I^.8ebiildbefreiun<rcn . . 
t V^nmbeil., \ crtheil. 

üntcr ülaubigürn etc. 
F. Cistionen Q. dgl . . 



923,968 
t,437,296 



2,104.41 
3,022.49 



139.04 
157.56 



fi.61 
5.21 



0.2 (auch 2, 4) 2,9ia,a4b 2.915.44 7.74 0.20 



1 



0.50 



Zosimmcn II. 
Suuioie I und II 



U.5U (auch 2) 
0.50 (auch 
0 25. 0.1) 



77,186 
2,222,910 
486,566 

7^.^1 



292.50 
2,152.77 
1,132.44 

.■.72.S7 
210.97 



3.66 
32.08 
7.10 

4.1f> 
1.0s 



1.25 
1.49 
0.63 

o.7:j 
0.51 



U,022.4«iS 7,270.90 55.i>2 U.77 
7,459,704 10,299.48 213.38 2.07 
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Tiiiff^atx 
«,1'riQcipal). 



Ansah! d»r 
Füll«. 



Ba«iea«ttf<t 

WMth 
Hill. FiM. 



III. Schenkungen (uueia- 
;eltlic1i6 Dcbonragungca 
unter Lebenden). 

A. In directer Linie . 

B. üutcr Oatlcn . . 



UiilPr«'!!. whnitr*' 
(mit M»iit.>Hi 



)1 n. 1.2.- 2.50)1 
1.5 u. 2.75 v IjJ 
1.5 0. 3. 3 
u. 4 5 



G. In der SeUentinio . , r -^^^i^n'^J**! 



D. Unter Kiclitvervandtt u 6 a. U 
Zu^amintii III (iaci. 
klteru Fälle) .... 
Dieselben Fälle: 

Beweg;liched Gut (Ittel. 

Werthpapierc) . . 
L'nbcwegliclioü üut 
Dieselben Fälle: 
In Heirntbscertrfigon . 
Ansserilcm .... 

IV. Erbscüafteu (Uand- 
finderangen doreh S t e r b e ' 

fall\ 

A. In directer Linie . . 1 

B. Unter (jattcn ... 3 
(/. In Seiti^nlinie . . . 6.5, 7, 8 
l). Unter Nirhtvcrwandton 9 

Zuäauiioen IV {iud. 

Altere FAUe) .... 
Dieselben Fäll«'. 

Bcweglicbcs (Jut inrl. 
Wcrtlipapierc) . . 

Unb<:wi irlichos Gut , 

III II IV /n.-iaiiiuicn . 
Sa der Propo rtioual* 

abgaben 

Erläuterungen und Ausführungen zu dieser Tarif über si cb t und 
Tabelle. 

Zu I. A. Der wichtigste hierher gehörige Fall l)etri(lt Urkunden tlber Vor- 
käufe bewejrlichcr Saclicn (wozu im Princip auch F^nds. EU'ecten, Wortli- 
papiere gehören), mit den» i'rincipalsteuersatz von 2%. Fast die Haifto des Steucr- 
ertngs ?on I. A kommt aaf diese Falle (1SS6 8.64 Mill. Frcs, bei 345.55 Hill. Frcs. 
h»"«stcTi'Tt<nn N\'rit]il An sirli nniinli'-li >-lir w. iiiir. da der h»M Weitem grÖssU 
Theii des bctr elfeuden U msatzes sich derbtcucr entzieht, weilcrnicbl 
beurkundet werden muss und auch webl im Falle der Dourkandunir nicht immcT 
TerBteuert wird. Eine Ergänzung bildet in BeircH' -^- wisser Eiferten die Tran:* ■ 
missions"- (U msat/.-*steuer von 1N57 is. u i;. 22i)\ Suii-t kotrnnt Iiirr flas uli--" 
Gesagte (S. ä2U) iu Betracht, da^sa ücluifdichc Beurkundung nicbt erlurderlich , nirlil 
das Rechtsgeschfifft als Bolcbes, aendem nur die Urkunde steuerpflichtig ist und nicht, 
wie in anderen F.dlen. wo Urkunden fehlen. Peclarationen verlangt werden. M:»n 
künnti- dixs eine Lnckc im Gesetz, nennen und gegeniibor der allgemeinen Fassua^C 
ded Art. 4 des (iesotzes vom Frimairc i>t es auch eine solche. Doch hat man wohl 
von Toroherein nicht den ganzen Vorkehr und Umsatz in l»ewegliciicn Gutern — :d^'^ 
die Masse der ,,Baargeschärte" ! - ir. isf. r- und 8teueri)flic!itix' m i Ii. u wuUon u:»d 
Visnn man e:i gewollt hatte« es nicht könneo. Aber freilich wird so von vorn- 
herein der Verkehr in Mobilien viel weniger getroffen als der in 
Immobilien, waa fikr die Beortheilung des ganzen Systemti lu beachten bleibt. 



152440 


954.68 


18.13 


1.90 




4.25 






S.280 


35.41 


3.69 


7.00 


5.206 


24.06 


2.54 


10.:>5 




l,iM*».4U 


2'1.44 


i.JU 


'.♦S.745 
r»7.s5u 


420'.I4 


n.4'i 

1 1 .'.»4 


l.'M 
2>0 


'iT.r,40 
♦iN,U55 


552. Ui 
4bd.y4 


lo.Tt; 

12.tib 


l.'.»7 
2.72 


53U.47S 
I6n.7;{5 
1!>0,1S2 
38.167 


:{,5S3.24 
520.71 

1,045.27 
220,02 


41.7«» 

I9.5;i 
21.75 


1.25 
8.62 
S.4'> 

11. 2^ 


934,56ti 


5,369.24 


176,73 


3.29 


524.Vr2 
40!»,7:{() 
1,101,164 


2,«ii <■,.:{)•, 

2,752 
6,387.64 


200.17 


:j.5'.» 

HM 1 
3.13 


8.560,928 


16,687.12 


413.53 


2.48 
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Oer Stouors.it/. von 2".',, gilt foriier filr Vorkriuf»' vun fon«]^ (h^ rommvTrft 
et üc clieutclcä, woraul laat '/^ des Ertrags von I. A komineu \\bb(i MiU. Frcä. 
b«i 173.49 MUl. Werth); dann far Versteigreriingen, Hcraoszahlnngen von 

Erb(!n an Mi 'erben (soultes de parfajr«') und \'ortlifMlunt!:eu von bewrp-Iich<Mn ^Jut 
tC']-' civil, Arr. lOT'i u. I07l»h Wi it« r t'nr Erriohtunsf , fc^^inn. !>»'lrfratio u 
fo» Kenton odir Pon^^ionen ^Kiiiig 39:},000 I'rc-.. l'iir 1Ö.72 Miii. I ros. \V«:rtU 

I"., (fndn^r ' ,1 im l*riiHi[al zahlen namentlich Crssiom'n und l)<'l<-- 
gitioucn von Scliuldt'orderu n i^cn auf Zeit (crtiances ä teruie). im Lrira^c die 
Hritt»irhti-äte Rubrik von 1, A (Ibbü 2.61 MiU. Fros. für 209.0«» Mill. Frcs. Werth). 

' . ' ^J '.ffentliche Verk&nfe nouor Waarcn und Vi rk.iui'e von be- 
T-'^Iiolien (iütcrn und Wimr^n in Concurstin (O.'iS Mill. Frcs. Ertratr {Vir 
ti2.iü Miil. Werth in IhSCi; desgleichen von Intere^sunauthi^ileu in Gesell* 
»cliafteD (andere als Acüon, 0.2Ü MÜL Ertra^' tur 82.39 Mill. Werth in 18S6). 

Auch ander-" Sätz<- kommt n unter I, A noch vor, u. A. O.t " „ filr Öffentliche 
F.i-^ros-Waan: n verk&nfe (Aactionen, für 45.7U MilL irca. Werth, in Ib^Ü 
ÖT'iiK) Krcs, Ertrag). 

Zq I. B. Den Tlaoptposton bilden Mat die ^rewOhnlichen Verk&nfe von 

ImiEolM I ion (Grundsttioken, IliUJr^jrm mit dem unv^emein hohen Steuersatz von .'»..j „ 
(fflil Zuschlaa; (i.sT.'n, tlhrit^ens «■ i n sc h 1 i es s 1 i c h de-i 1 Vj"',. 'ü«'n Tran-^^'criptionssat/.ed 
f« den Hypothekengt' büliron, der seil Ihltl trlcicli mit ([er ejjjentlich 4",,, Hejji.stcr- 
»HriUi erholwn wird (s. o. §. 219). Also 1- 2 J i h t . r tr&jyc! 90% de» Ertraps 
•öl! l.H. an tiO*' y des vnn l.'\'Jtiir.!n Rechtsfrscharten, iiher ' , des «ran/en Efirccistrements- 
«üags fallen auf diese Kubrik tlbbt» 12(i.;J2 Mill. FrcH. Ertrag von U9.l)4 von 1. B» 
k« einem Umsatz ron 19.17.4 Mill. Frcs). Da hier eben Bcnrkandnni^ oder in 
Jf^r^-ii Eraiaogelong K r k l ärn ng and Ei n rcgistrirun«" c bl ig a toriach sind, ferner. 
ti,'>.'titlmminlk>rt'an<r 5ii Ii liier nif^ht leicht verbergen la^-t . sondern in concludenten 
Tliiiüchen hervortritt — woraus dann dio Rügistrirung^ptiicht folgt, a. o. S. 5li) 
^>) filtt dieser Haoptverkehr in Immobilien auch thatsacblieh vobl ganz unter die 
Kinrc^istrirunjr und Sr.uer, noch neben der hohen Gnindsteuer. im wesentlichen 
i^tiPichied vom bow eidlichen Vernirttrcn IMc fontrolmittid, um die iresetzlichc 
Veii.lichtunjr zur ordentlichen Erfüllung zu linn^en, und ilas rechtstcchnischc Inter- 
der BetheUigtea an dieser ErfiUlnnfr bewirken bei diesen Oesch&flOT wohl 
fi'-Tnlich sicher und follsi iinli^- di«- Kiiin i^frirnnt;: und Ver-iteuerunir "^'''b. Nur 
>ik i'uBcte der Wortbhöben mögen Hinterziehungen trotz aller Cautelcn nicht ganz 
n TcrkiDdem sein. — Demselben Steuersatz unterliegt der Hetr.ig des erlangten 
brvertits bei Tnnscli nicht aneinanderstossender Grundstücke (Ertrag 
♦.^3 XlüL I rc-s ). 

4% tragen Versteige ru ngen und llcrauszahlungen unter Miterben 
«od ifileii^enthamcrn (C. civ.« Art. 1075, 1076), der zweite £rtral,^sj)osten von 

• B jsMi II. 02 Mill. für 220.31 MiU. Werth); ferner Auflösunj? von Verkaufs- 

tcnmct<:n dorch Hrtb^^ilsspruch. 

i% gewöhnliche Tausche (auf einer Seite, l^bti U.SU Mili. Ertrag für 
h4H Werth). 

Verkäufe von Staatsdouiänen. 

r„ »Jer Mehrwerth h'^t Tauschen aneinanderstossender Grnndstiicke. 

6.2 7o der Tausch aiiuinandorstoss< nder (irondstUcke, insbesondere in 
brt'lremetaden von ländlichen Ornndt^tücken : ein so iihissig:er Satz im agrar- 
F'iiti«r.hen Interesse soIcIi-t Mrin^^^rr'.; . ni ■ (reif' n. r Werth in t'^^»', g--^- 
*'ü4ili^;her Tausche 2.99 Mill. Frcs.. speciell in derselben od«:r in Naclibargcmeinden 

Fitte mit 7.92 Mill. Werth, sonstige von mndlichon Grundstöcken 1021 mit 
*«2 MUL). 

Äof (He ganze K if' u'orie I kommt ca. des Ertrags dt r Proi>nrtioi::il iI-l: i'> • 
^>:^ Earöj^jtreineot vom Veikohr zu lästigem Titel unter Lebenden, wovon aber 
<{«r Immobiliarvorkehr an 8%%, der Mobiliarverkehr nur etwas über 12% 
Zu letzteren» tritt jeiloch noch die Ef fec ten-U msatzstcuer (|:}. 22<>i. 

* Zo II. A. Der norrnnlf Hauptsatz ist hier d<-r in."issijr<^ von O/i"*,, fnr die 
»Wwflhnliclicn I'acht- und Miothvertrage ül»er I m m o bi 1 ie n von begrenzter 
^*^^'ts sowohl wenn sie schriftlich als auch wenn sie raQndlich abgeschlossen 
*B*i(2aU der enteren in im 700,603 fttr 2087 Mill. mit 5.22 MiU. Stonerertrag, 

I 
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der letzteren 2,lT0.0t»5 für SO.H Mill. mit 2 Mill. Litrnsr. wozu «lann noch andere 
flieht spocifidite kommen, für 11.07 .Mill. W' rtlii 

I>.iL"*gon zalilon I ilviiihh^i über l'uclit iinl Mietlie von Iriiiin 'iilieii auf 
Lebenszeit tnler unbegreiiat© Dauer 4 ^•''2 MUi. Wertli, an 

400,000 Frcs. Ertrag)« von Mobilien in Jetzterein Fall 2 ebeafalU 27„ »nti- 
chretUche (Nutzuogspfaad-) Verträge ttber Immobilitfii (im 161 ftlr 2.08 Mill. 
Wertli). 

Zu II. H. Dem Satz vuu 1% unterliefen die genannten Geschäfte iaiijuWicatioti^ 
au Tabais %t marcb^s), unter Pr traten („autrcs qu« ceoz de fooTDilurcs*'. l^Sd 

,'{5,042 mit s.'> ;ts Mill. Werth und 1 07 Mill. Krfnti;^ und von Dopa rt « m n t s , (i«- 
ineinden, öl 1 <; utlic hcn Anstalten i^3U.7r>.'> tur 200.52 Mill. \V«^rtb. mit 2.iH Mill 
Krtraj,^. Iki den ersteron möchte die niedrige Zahl auf ünvolLstäudigkeit der "Rcgh 
Strirong hinweisen. 

Dem festen Satz von 3 Krrs. im rrincl|i:il nnterliegen solcbc als Handeln- 
Urkunden gulteaden Verträge (IbSÜ nur 23i)i()* 

Zu II. 0. SchnldrorsGhreibun^en (,.oblifation$"). Der Hauptsatz von 1 

(früliiT ' j)" u l)i'tritrt di<' gewölinlich<'n Sc h u Id v e rt rägo , (auch H«chnungsabsclilii>>a. 
tieldliinterl< iiunfr< n , Anwfisungt'n u. dtri. m.), worauf auch die Hälfte des F.rfraiJ 
dpr Katcgori.- fallt [\ss\i |(;.22 Mill. fnr 4;iy,jüü lalle mit 12'.» 7 Mill. Werth; muth- 
luaasülich vornehmlii h nur Fälle, wo die Einregistrirung wegen gerichtlicher Q. s. v 
Producinnig dt r l'rkundtMi erfolgen muss). 

Vd7o Billutä a Ordre, Warrautä, Wechsel ij>rote&t)rte), auch Friat- 
gevähtüngen, Prolongationen u. dgl. (atermoiements). die dritte Rubrik dieser Kategorie 
dem Ertrag'- nach (1SS6 1.777,175 für »'»05 Mill. mit .'i Ts Mill Ertrag); ferner 
('rediteraf fuangen und Kealisatiooen (nur 49bä iUr hüll, mit O.bT Mill. 

Ertrag). 

8% von der Prämie Feuer?ersicheratigsvertr!(ge und Policen (2707 Falle 

für ni.;{ Mill. mit 11.1.'{ Mill Ertrag). Diese Abgabe von dt-r Feuerversiclterun^ 
und eine ähnliche von '/«"/a Si-e Versicherung (gleichfalls von den Prämien, 

i'riucipal, wozu bei dieser Versicherung ki;ine, bei der S'' '^, Feuerversicherung dagegen 
die 26*/q Zuschläge treten) — ni< ht von anderen Versicbemngen — ist erst durch 
Gesetz vom 2.H. August l'^Tl Art. 0 zu einer unb'iüngten geworden. Früher hifi«3 
ihre Zahlung nur von der bedingten liegititnrung ab. Die Veranlagung und Er* 
hcbung beider Vcruicbcrungsätcuem ist auch etwas anders eingerichtet, nicht unmittelbai 
an die Kegistrirung geknUjtft (s. Vignes, I. 411). In der Statistik wird du.' 
Feuenersichcrung.saligabe bei den „Ubligaiioncu", die «"»ceversicherung apart auf- 
geführt (lS>»t» für 45.53 Mill. Ertrag 0.2JM. 

Ausserdem sind mit verschi<>di nen Sätzen andere Vertrige belegt, und einige 
tragen feste Satze (Urkunden Uber Waarendepots und Konsignationen, 3 Frcs., I.,ehr- 
Terträgo 1 '/^ Frcs. blosw l!»4I). — 

Die wirldichen Geschftf^e und Verträge dieser Art mtlfliten rlel zahl- und umfang- 
reicher sein. Das Frincip der Keiristrirun;; bi liuf-> Proee39<»n U. dgl. wirkt eben nicht 
ausreichend. Das Gleiche gilt vmi den folgetiden Kateuorien. 

Zu 11. D. Schuld bcfreiu ngen. KegiMriite Quittungen Uber (ieldsuuimen, 
Werthe u. s, w. Vi"/«- (1^96 4S4,(»SS »her Ii »2.3 Mill. Frrs. mit 7.07 MiU. Ertrag). 
Ausserdem 20*^ ,, der von der 1" tr ''lendeti Behörde erhobenen Si e Kclgebubren- 
sätze für Adcbtitel u, a. m. (Ertrag 't;),OÜO l'rcs, a>. Jacob. S. 1**!^, 

Zu II. E Vera rth eilungen u. s. w. Richterliche Unheil«' (bei allen iO 
Betracht kommenden Gerichtshöfen!, welehe Verurtheilnngon. Vcrtheilungen untel 
Gläubigern. F' -t-jetzung streitiger Beträge von (J« Mstmmen und bew>gllchei» i n 
enthalten» unterliegen der Abgabe von el>enso gerichtliche und freundschati' 

liehe Protokolle über VertheÜung unter Uläubtgern (ISSß I90,S&8 Fftlle mit 368.06 Milli 
Werth und 2.30 Mill. Frcs. Krfr.tg. bezw. HJ.») 10 für ls:.3 und 1.17 Mill.». 

2" „ tragen dagegen FrtheUe uber Schadenersatz (Isbtt 37.079 Fälle übel 
27.52 Mill. Frcs., mit 0.«iy Mill. Ertrag). 

Zu II. F. Cautionen ( V'erburgungen Qbor (Seldsummen , bew<>gliche (jegcn* 
stände, Sicherheitsleistungen mit «liesen u. dgl in. tniTMi ebenfalls ' 2' „ gewölml. 
Burgschaften lSb6 ä4,b'»5 für n>'{ Mill. Frcs. mit 1.02 Mill. Ertrag); gewiss« 
Cautionen staatl. Kechaungsleger ' Pacht- und Miethcaationon (1 S$6 2a,30t> fiM 
46.97 Mill. Fn».). 
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Qni;«flUire DorcliscbniHsbeltstan; der dozotoen Uauptarten ron benilnindeten 

ond sonst regUtrirungspflichtigen Berht5»:esc1iftfken ergiobt die letzte Vert[cali|)jilte 
ih : ( rli. r-i' bt. Die ungemein viel höhere Belastung d-s Immobiliarv«'rk* !irs 
sfnu^t IQ die Augen. Diu für franzüsiiicLc VcrhälUiisüc aultaiictid mibsigu Bciastung 
derPicliI* und MietfagMchlfte gewährt nnr eine kleine Gompensation , namentlich 
weail man ausserdem lie directe Besteuerung berücksichtigt. 

Zu III. Schenkungen (transiiiissions entre vifs, ä titre i<^ratuii). Die Ifouister- 
ab^.iben dafUr (,.,Scht'nkungssteuern") sind wesentlich eine .übrigens nicht unbc- 
I dciiklichc. §.342) Ergänzung der Abgal>en für Erbschaften. Daher bestehen auch 
»ie bei letzteren für die Steuersätze Abstufungen nach der p rsniiÜ hm Ur- 
ii^liung, hciw, dem Yerwaudtschaftügrad von Scheniktr und lioscheuUcm. Ks 
venlen fikr die SteaeMltze 4 Kategorien fon Personen unterschieden, directe Linie, 
Ehegatten, Seiteulinie und Nichtverwandte; in der Seitenlinie drei 
T(.'itt?re Kubrikcn, di. erste Brüder und S.hwe»*tom. Onkel und Tanff^n, Xetieu 
Uiii Mckteu, die zweite Urossonkcl, ürosstanten, Uroasuetlun, Grossnichtcu, Gc- 
Kbvisterfcindcr« die dritte Verrandte Ober den vierten Grad hinaus nnd bis zum 
it'jlflen Grade umfassend. Mit dür Kntfemun!; der Verwandtschaft stei;;en in 
iblicher Weise die Steuersätze t .r die Schenkunji;:en, wie für die Erbschal'tcn. Atisspr- 
drui wird bei jeder diet»cr Kubiiiien und Kategorien unterschieden, ob die Sehenkuug 
im IleirathSTcrtrage oder ausserhalb eines solchen erfolgt. Im erstoren Falle sind 
'iie Sutze im Allgemeinen ■ rlitjblieh niodriüer. Bei der directen Linie wiid noch 
»citer oaterschiedei) , ob die Schenkung ausserhalb des H ei rathsv ertrag» ohne oder 
Kit Bestimmang Uber Vermögenstbeilung (partagc erfolgt vArt. 1075 nnd 1076 des 
< Vi<; dril), VC im letzteren Falle die Sätze wieder niedriger sind Endlich werden 
'^V.'■]\ K:itegorien und Rubriken trewnlitilit dies bewegliche- (Jiif. fraii/r.^i^rho 
und aosiändische Staatspapiere, desgl. bewegliche Werthe (.Aciien. Ubiigaiioueu, 
OeseUsdiafbaoleihen o. s. v., Irans Werthpapiere, ausser Staatspapieron) und Imme- 
l'ilieii unterschieden, wobei die drei ersten Gattungen Vcrmög^en regelmässig aber 
«I n jfleichen ifnd /war niedri'jcro n , die Imrnolpilion « juen höheren Steuersat/ 
ia jeder Kategone und Kubrik der directen Linie und unter Gatten haben, während 
io ä«r Seltenlinie nnd unter Nicbtrerirandten Imtnobilien und übriges Ver- 
iki'iüw d ens elbe n Salz tragen. T>or Srh. iikiin'2^<!Steuertarif wird so ziemlich mmniu faltig. 

Zu IV. Dem gegenüber ist der Erbschaftssteuertarif insofern einfacher, als 
«rnoT, und zwar in derselben Weise wie bei den Schenkungen, die Erbfälle nach 
d'n persönliche n, bezw. verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen Erblasser 
Uli'} Fr'üm unterscheidet, allein danach die Steuersätze al)>tiift, ,|:»./e<_-i->n die vier Arten 
\^rm<>fcn für jede Personen- oder Verwandtschaftsdasse mit dcmscibon Steuor- 
ntze belegt. 

Hiernach sind die Zahleoangnbcn in der Uebenicht in der Colonne des Steuersatzes 

2u verstehen. 

In der directen Linie ist bei den Schenkungssteuern der niederste Satz 
im Principal, also ohne die allgemein jetzt 25 Zuschläge dazn) 1% fUr alle 

kneii beweifl i c Ii en Vermögens bei üebertragungen ans'-erhalb von Ileiraths- 
v<trajgeü mit Bestimmungen über Vermi^genstheilung. Lä^y für Immobilien ; 1.25 und 
Wiw. 2.75 im Ehecontract ; 2.50 und bezw. 4 ausserhall) des Eheconiracts und ohne 
Bntimiijung Uber Thoilung. — Bei Gatten gelten clie beiden niedrigeren Sätze (1.5 u. 
'\ fir Mobilien und Immobilien im Eheoontrnrt. .Iie bei<l'.;i hiUieren i'^ ii. L50' 
^ ohne diesen. — lu der Seitenlinie die dreierlei Sätze, je der niedrigere 
ftr Ihecontracfe« der hfthere wenn diese fehlcn,fur die im Stcnet«itz unterschiedeneu 
•1 Venrandtscliaftagrade {also 4.5 und 6.5. 5 und 7, 5.5 und S, .Ihm Unterscheiduiiij: 
''■;r VermRirenj^art). Ebenso bei N i c Ii t verwand ton (0 und il" imi lisfer^cheidung 
^^'li „IUI oder nicht im Ehecontract übeiiragen''. — Bei den Erbsciiaftssteuern 
% Seitenlinie beziehen sich die 8 angegebenen Sitze (6.5, 7, auf die drei 
Vfiiwandtbch af tsgrade. 

Alles in allem eine fiir die directe Linie doch nicht eben hohe liciustung, 
»Oücbcn diejenige f>ir Gatten hoch erscheint (anders als in England, s. o. S. 269). 
DieBelastiiü.-sziüer für die Seitenlinie ist in der Lebersicht (letzte Spaltej die durch - 
^ liiiittliche der drei Verwandtschaftsgrade, für ilie weitaus wiehtiy^tcn l alle (e Wie 
Ji^Hdiliuie) ist sie natürlich etwas niedriger. In einzelnen Jahren selbstvcrstHndlich 
vtRcUcdene Ei^ebniase der Ertrfige und Durchschnittsbelaatungcn, je nachdem sich 

i- W»f atr, FiaanswimaKlMlI. IIL 
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die mit vcrfjfhictl'^ncn Steuer^iit/» n belegten Erbschaftsarion \v-rscluedoii grsfalf. ri (so 
ia der Scitenliulc). Die Erbsdiaitssteuuni ertragen 7 — h Mal so viel ab di<* 
Scbcnbongsstoneni. Etvw könnte dies Ueberfcwlclit dorcb die i^leich za erwähnende 
uutliinaassliclio fkctinche Lücke im Schcrikungs>«tenerwosßn mit bewirkt Verden, üod 
Ivf id,- Stent-rn /.usammen ertragen nicht viel w -niir'T als Ilalfte iler gatizon Pn»- 
portionalaiipbe oder last stoviel wie der Verkehr unter Lcbeuduu zu lästigem Titel. 

Ob die Schenkongs» und Erbschsfltssteuern bei allen Arten ron VermOprcn 
gli ichmiissig zur i: os ^t/üchcn Durchfiihrung kommen, ist wenijrstins in Beti- tl" «Icr 
crstercn bei den W erth papieren nach den iJiatistischeu Ausweisen wolil zweileihaft. 
denn die der Schcnkungsstouer unterworfenen Staats- und sonsti-^^cn I'onds und Eliect<Mi 
weisen dock anfCallcnd niedrigr Dctraire anf. sowohl im Vergleich mit den Ubrii^on 
besteuerton W '-rthen als mit den KHeef< n <-- 'l'ivt l,,n d<'n Erb-^' h 'ftssteuern. Auch 
wenn mau berücksichtigt, Uass die Scheniiungen unter Lebenden besoudcn» ländiiclio 
Anwesen betreffen werden (Gotsuberlassun^n an die Kinder), sind die Fülle 1»M 
EHeet. II .l ieh unerwartet wenig zahlreich und die W erth^unimen niedrig. So uut.;r- 
lagen l^»»»» gewfthnliche& bewegliches (lUt in iXJ.tiHS l allen filr 55S.7. immobiles in 
>»7,H50 für 42<>.!>, dagii^on Staatsfonds nur in 710 für lö.,; und andere Ellecten mit 
in l:^37 für IT. I Mill. Werth der Schenkungsstcucr: bei der Erbschaftsst«:uer sind 
(Ii.. .Iben Zahlen b.«zw. \t\'M).-2 — 27ö2.^J -- :{.>1.1 - tm.S Mill. W'ruh, Ict^tt-r.- 
beiden Zillera für Ellecteu u. s. w. auch noch niedriger ah uiau erwarten möchte. 
Ist diese Mathn^ajisson^ rlcblii^, so Iftgn hier ein stenertochniüclier Mangel dest 
Systems v. r. iJ. r wiederum auf eine factische Begünstigung des M u b i 1 i a rrermÖgcnä 
tmd /uinai des aui Ii -^rnst so siliwer durch Steuern fassbaren der li Mitigen ..privat- 
kapitalistischen"* Volkswiithschaft, dci in Urkunden des Crcditver kejjrs bestehen- 
den, hiDauskommi 

lieber die F. st'tttillu n g des steaerpfÜclitigpen Werths far die Itereclmaiig 
der Propurtionalabgabe s. u. §. 223. 

Znr Verrolistftndigung der Einnahmen de« eigentlichen Euregiätrement ist noch 
der (strafweise aufgeiej^tcn) hOheren Abgabosätze (s. u. §. 221« 222) zu erwähnen, 

die lSS«i H.'.>5 Mill. Frcs. ergaben. 

§. 219. ö. Hypotbekengebtthren. An das gescbilderte 
System der BegisterabgabeD und specicll der Proportionalabgabe 
scbliesaen sich die Ilypothekengeb Uhren und die Umsatz- 
oder Transmissionssteuer von Actien undObligationen an. 

Die Hypotheken gebühren haben in stärkerem Grade als 
die bisher bcsproclienen eij^cntlichen Enregi8trenientsab<?al>en 
,,Gcbiiliren ' Charactcr. Auch sie zerfallen in „feste'* iiiul ,,]n o- 
portionalc". Die erstcrcn fallen in bestiuimten Sätzen, naeb 
einem ms|)riinglieh von ISIO herrührenden, siiütcr z. Tli. ver- 
änderten Tarif den 11) potliekenbcaniten zu, kommen alier in einigen 
besonderen Fällen auch nnstatt der I'roportionalabgahe, im Inter- 
esse der Krieichtcrnn?: des Verkehis, zu Gunsten der Staatseassc 
vor. Die Proportionalabgabe* ist jedoch die eigentliche Hypothekcn- 
gebtthr fUr den Staat Sie zerfällt in die Einschreibungs- 
gebfllir (droit d^inscription) und die Uebcrschreibungsgebühr 
(droit de transcription). Die erste ist allein eine wirkliebe Hypo- 
theken abgäbe nnd zwar wesentlich „Gebühr". Sie wird für die 
Eintragung hypothekarischer Forderungen, Jetzt (Gesetz vom 
23. August 1871) auch von Hypotheken fjehufs Sioherstellung von 
Crediteröttnungcn erbobeu und beträgt 1 rroniillc im Priucipalc 
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(jetzt mit Znsclilap:) (Gesete vom 21. Vent. VII., Art. 20 and 

Gc.setz vom 28. April ISIG, Art. <»()). Die Kebcrschrcibunj^s- 
gellühr wird liir die Uebertrai^iinf; der den iJesit/.wt'ihscl des 
Orii iidei ^en t h n ni s selbst lietretVonden l'rkundeu in die Hy]»n- 
ibekenrej^ister mit l' vom (icsaiiimtbetrage des Preises ih r 
L'ebcrtragnngen , wie dieser bei der Re^istrirunji; berecbnct wird, 
angesetzt (Oesetz vom iM. Vent. VII., Art. 25). »^ie ist also nicht 
eigentlich Ilypotbekenabgabe ond auch nar nebenbei für einen 
kleinen TbeÜ ihres Betrags y,Gebfihr"y nnd insofern den Register- 
abgaben ziemlich gleich zu stellen. Diese Abgabe wird denn anch 
nsch dem Gesetz yon 1816 regelmässig gleich bei der Gin- 
registrirnng der betreffenden Urknndcn mit erhoben, wodurch 
der nrsprünglit ho Ahgube.-atz bei Immobilienverkäufen von 4"„ 
auf 5'^," , i'nuLipal (gestiegen ist (s. o. Tab. S. ö^.'i u. S. 525). 
l>t dies L'f scbi'hen, so erniässifirt sich die 11\ puÜiekenahEralje t'llr 
die ( inscbrcibuDg in den Hypotbckcnregistern aat' den testen .Satz 
roa l Frcs. 

Im Interoj-s'' «I-t Bfjrilii'-fitziinn- ••hfrli'lin V('Mi:-»'^.?ist!ii'iliiiis^<'n unter «len 
Kirt'it'rn h<i l.«jb?>-i»»'fi (Art. IDT.*) iiiid l07(i «k-s Cin\v civ.i ist «lio l cb« rsi-lifi-ilitmus- 
: Ii ihr iu Uicü- n 1 itilon auf '/a"/« licialj^jc^ctzt wordoji (1^'.')), S. Näheres bei 
Vigne:». I, 4<»2. Tarif II, 405 v. Kanfmaan, S. 2!l». Bloch*« dictionn. Art 
f l"(li' '|U'-. Das Haiipti^i'x^f/ v«»iii 21. Vi;ut<'>S(i in «l'-ii li<;rr ■ li'ri reu IJotiin- 

iuuügi.u bei Jacob, S. 1<'><> H. — Iii der Statistik (\< y KfinvMstr' iiii?iil>-\'.>rwaltuu«; 
bilden di«^ Hypothck6n<-\bgaben «ino bcsondero Abtlieiltiiig , mit tatcrscht^^iilmjir der 
^^^p«rtu.nal«•a üebe r sc h rcibun i: s;ibn;il>ni , ob sie von doii Eijincliinom d'' Ii m- 
-■■':'Mnont (r"f -\"nr>) inb-r vor» diMi HypKfli'kcnbt wabii m (r<in<(Tv:\f<Mir>) «Tliobon 
^^iIku [i. Ii, i!>r>ti voll orstercii I.öS Mill. Kic»., lue '^1.2i♦ Mill. Wciil». \uu lauteten 
*U)7 far 20.61 Mill). Dazu treten die von den Hvix^thokcnbctvahrern für den Staat 
■ rhiilKTxni l\>t.'n Ab^: i' i : '.»07, ODO Fn s.). Ah Krtra«? der 1 ii r i p ( i »m s - 
i>t für 221-2.5 Miil. 2.m» Mill Frrs. an^<'::r l>oa nnd /.w ir nach «b m 'Ja^it■s^lt^ 
1.2.') I'ruceut Sticht i'ruuiillc, auch in uiiderea ]ierichl<-iij. Sollte hieruntur 
<Ht^ ailiireineine Re HC f^t er abhabe won Obltitrationen {9. o. 8. rt26) trcrstatiden sein. 

fillt 'b-r nifflrifto Br-tr.it^ dos Stcuerubj*;< (s auf und würde »iie 1*^^;^, Ily potl» eken - 
l^f'^;nption'>:r' biilir fehlen. Dah'-r l)leiben mir hier ilie ^{.Jti>ti->i hen lUielmni^^en iinver- 
stän<Ui^h. Ih>' volle m Ib sit/wehsi'|.ib*;.ibf \ou Itiinmltdi- ti unter Lebenden 

'*!«» nicht nur 4%) ist, wie die Tab. o. S. .'■»2.{ erKi«d)f, bei diesen V<Tkiuifon .sehüii 
MSf^Thnet. Der (icsamuitertm^ der llypoibekcngchUhren war li»b(i 5.6S Mill. Frcs. 

>i. 22*». G. Die sogennimle Ümsatzstcucr von Actien und 
^'Migationon von in und ausländ iscbo 11 .Vt tirngesellschat'ten 
II. djrl. . ('orpor.itiniien , ülVeiitliclKii Kro poru — nicbt des fVan- 
/.'•sisiben noch fremder Staut t ii bibiel nach dem grundlegenden 
•'csctz vom 28. Juni 1857 (Art. ü W ) eine nicht unwichtige Kr- 
^nznng des Vcrkehrssteuersystems des F^nregistrement. SIo füllt 
<ioe Lflcke desselben -aus, belastet im Werth papiernnisatz, den sie 
trifft, das bewegliche Kapital in gebührendem Maasse mit nnd 
bildet mit dem Stempel von Werth)» ijiicren (Gesetz vom 

84^ 
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5. Juni 1850, s. u.) und der „Einkommensteuer von beweg- 
lichen Werthen*' (S. 494) wieder eine Art eigenes dreigliedriges 
System zur Besteaemng des in gewissen Werthpapieren angelegten 
oder durch dieselben reprSsentirten beweglichen Kapitals, bezw. 
des Ertrags des letzteren. Eine einigermaassen genügende Ans- 
gleiehuiig der Bestenemng dieser Art des beweglichen Vermögens 
mit derjenigen des Immoblliaieigenthums ist freilich auch durch 
diese drei Steuern noch nicht erreicht, vollends wenn man neben 
den licgisterabgaben die directe Besteuerung Frankreichs mit be- 
rücksichtigt. Und die llmsntzsteiier allein gleicht wieder iniierhali) 
der Verkehrsbesteucrung die Hclastuiig der hnmobilien mit der 
schweren Besitzwecbselabgabe nicht aus. 

S. (Jas gtjnaiinte Gesetz von 1S57 hei Jacob, S. 267. P.izii das Dccret vom 
1". Juli 1857 ob. S. 270. Erweiterung der Steuerp/liclit auf solche \V erthpapierc 
welche das Gesetz von 1857 nicht g:etroiren hatte, und Erhöhung des Steuersatzes nach 
dem Kriege durch (losetz vom HJ. September 1*?71, Art. 11. weitere Erhöhung durch 
(iesetz vom HO. Miirz 1?>72. Art. 1 und W iedercruv :^^!^i^t^rl^ durrli (I. setz vom 2<>. Juni 
lb72, Art. 3, als die 3% Einkoumeuätcuer von VVerthpaincrca ciugefuhrt wurde. 
8. mit den betrefTendea Koten Dejean, p. 65. 179 . 209. Vtfnes, I, 402—405. 
Klock, Ji> t. Art. valcun» mobilieres, No. 7 — 12, v. Kaufmann, S. 2^9. Statistik , 
.spocicllere lur 1S77 — 7U, Bull. VIII, 150 (Septembernummer); kQrxer jährlich im Bericht 
der Kegisterverwaltunsf. für 18s6 Bull. XXII, J52. 

Nach Wortlaut und Tendenz des Gesetzes vom Friniaire VII. 
wlirden auch die EllrctenniTisätze, wie alle Handanderun^en 
(iTintations), der Registrirung und somit der BesitzwechBelabgabe 
für bewegliche Werthe unterliegen, wenn diese Umsätze beur- 
kundet oder^ wie gewisse Immobiliargeschäfte zum Zweck der 
fiinregistrirang, cleclarirt werden mflssten. Da firsteres hier 
regelmässig nicht der Fall ist nnd Beides ans technischen und 
verkehrspolitisehen Gründen sebwer, wenn Überhaupt , erzwnngen 
werden kann, so entsieht sich der Effectenumsatz der Besteuerung 
durch das Enregistrement grossentheils, meist völlig, nach der Aus- 
stellnngsform solcher Wertbpapiere namentlich als Inhaber-, aber 
auch als Namenspa})iere. Das war .mcli die tVanzösische Eiialiruii^ 
gewesen. Mit der steinenden Bedeutung der Kapitalanlage in 
Effecten und des Tnisatzcs der letzteren wurde das, zumal gegen- 
über dem Imniohiliarunisatz und aueli dem controlirbaren und daher 
einrcgistrirbaren beurkundeten Umsatz anderer l)ewcglicher Werthe, 
ein imnier grösserer Uebelst&nd, welcher die Gleichmässigkeit der 
Verkehrsbestenernng und auch das fisealische Interesse verletzte. 
Der erstere Umstand mehr wie der letztere — was in der fran- 
zösischen Fachliteratur (so bei Block) und danach z. B. anch von 
Kaufmann nnrichtig atisgeftthrt worden ist, ^ mnsste daher 
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iolgericbtig zu dem Gedanken einer Krsatzstencr der Rcgi- 
striranggabgabe fUr Handänderungen bei Effecten tUbren. In dem 
einmaligen Emissionastempel (Gesetz vom 5. Joni 1850) konnte 
eine solche Ersatzatener tbeils gar nteht, theils nicht genttgend 
gefanden werden. Gerade in einem Steuersystem wie dem fran- 
zdsiacbeD Enregistrement bildete daher die Einftibmng einer eigenen 
UmsatKStener von Effecten eine tbigerichlige 8teuer|)oliti8chc Maass- 
regel. Es ist das Verdienst des Gesetzes von li557, unter Napoleon III., 
diese Consequenz gezop:en zn haben, wenn auch die Durchführung 
des (Tcdaukt'ns eiirentliüniliih ansrrcfallen ist. Denn eine wirk- 
ii' hc r ni satzsleuer ist die Abgabe weni-^sters in den wichtigsten 
Fallen, bei den Inhaberpapieren, nicht geworden, soudcrn es wurde 
wieder nur ein Ersatz einer solchen Uoisatzstener f\\r Ett'ecten in 
den aDgenomnicnen Normen geschaffen. Daher kann diese Steuer 
auch nur bedingt als eine sogen. ,| Börsen Steuer" bezeichnet 
werden. Man scheute die unleugbaren Schwierigkeiten einer wirk- 
lichen Umsatzsteuer bei Inhaberpapieren und die — wirklich oder 
vermeintlich — verkehrshemmenden und deshalb, luelfacheri freilich 
zweifelhaft berechtigter Annahuie nach, schädlichen volkswirth- 
dchaftlicben Fül;;cn einer solehen Steuer. 

Die Steuer trifft he.stitninte Kategorien verhandelbarer 
oder börsengängiger \Vcrthpapicre, nach dem Gesetz von 
1657 Actien (auch Interimsscheine) und Obligationen von 
jeder Art (privater) Gesellschaften (finanzieller, industrieller, 
commercieller, civilistischer Actiengesellschat'teo , Vereine, Unter- 
nehmongen jeder Art), und zwar inländischer wie aus- 
ländischer; nach dem Gesetz vom 16. September 1871, Art. 11 
aneh die Obligationen von Departements, Gemeinden, öffentlicher 
Anstalten, der Grcsellsehaft des Credit foncier, die bis dahin frei 
waren, auch die ansländi sehen (Oesetz vom 30. Mai 1872, Art. 1). 
Die aUf? liiiidisehen Klioiteu tluiiten nach dem Gesetz von 1857 
<Art. 9) an der Börse im Inland weder amtlich nntirt noch gehandelt 
werden, ohne Bezahlung der Abgabe; nach dem Gesetz vom 
iO. März 1872, Art. 2 ist auch Emission und Zum -Verkauf- stellen 
oboe die Eriüllung dieser Hedingung verboten. Gleiche Bestini- 
Dongen, wie sie auch für die Htempehing auswärtiger Effecten 
gelten. Während der letzteren aber auch fremde ätaatspapiere, 
irelcfae in Frankreieh emittirt, gehandelt, notirt werden, unterworfen 
»iod, ist die hier besprochene Abgabe auf Staatspapiere nicht 
ansgedeluit. 
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.Sic führt uur den Hainen Umsatzsteuer (droit de trans 
iiiission), aber sie ist tonn oll eine »olcbe nur hei dcnjenigCD in- 
ländischen EftecteOi welche als Namcnäpapierc (titrcs nomi- 
natifs) bloBS durch eine Umschreibung in den BUchern 
des Emittenten (der tlesellschaft u. s. w.) reehtsgiltig Übertragen 
werden können. Hier wird sie auf Rechnung des Staats von der 
betreffenden Gesellschaft u. s. w. bei jeder Umschreibung von 
Actien und Obli^^ationen, auch bei einer Umwandlung von Namens- 
in luhabcrpapierc und umgekehrt, erhoben, uud zwar rcgelmUssip 
uach dem mittleren BOrsenciirse des «Iciii Geschäft vorangehen 
den Tages, ursprünglich zu dem batze von ',5*7oi seit 1871 vou 
Vj^/m (ohuc Zuschlüge). 

{Dccrct v««»ii 17, Juli l^'tT, Art. 2, ."l.) Nur der 7.— S. TIumI des Krti.v.-^ der 
gaiucu Steuer kommt auf dio^Jc cigoaÜicUc „L uiiali' s'touci {,li>bü 2.Ü1) Mill. i rc>. 
von 4I7.4S Mill. Vtcs. Umsatz vou Actien, S.O^ MUl von (»15.49 Milt. Umsatz vou 
i)blii,Mtioncii, /.usainnu n .*>.I7 Mill. Krtrag von 1081.33 MUL Umsatz, während der 

gao/.c Ertrag ib.lHJ Mill. Ircs. war . 

ßei den inländischen EHcctcn, welche auf Inhaber lauteo, 
sowie bei a 1 1 en .au sl H n d i s c h e n (also hier auch bei den Namens- 
papieren, Decret vom 17. Juli 1857, Art. 10), ferner auch bei den- 
jenigen, welche, nicht auf den Inhaber gestellt, doch auch ohne 
Umsobreibung in den Büchern des Emittenten rechtsgiltig Über- 
tragen werden können (Gesetz vom 23. Juni 1857, Art. 6) tritt an 
Stelle der Ucbertragungsab^^abc in jedem einzelnen Falle eine 
jährliche ohli^^atorisclic Abgabe, uin sog. (Zwangs ) Abonne- 
111 «.'iit. Diese Abgabe wird nach dem l) u rc hsc hu ittsc u rse 
der Adieu un<l r^blis^ationeii im vorautgelieutien Jahre berechucl 
und betragt davon jetzt '/f,"Vo {^'^^^^^ Ueciiuun). 

.-Viifani,'?) <icst.'tz von \^'>~) nur •>.12";(, (Gciot/. vwiii 'I'.i. Juni l'^ÖT. All. ß, vou» 
21K Juni 1^72, An. 'S, über dk- Dercchuuüg ilca Cur?cs Dccitt von 1>57, Art. 7; 
Somminmi' der Uuiso nach den Notizen nnd UividiraDir durch dio Zahl der Notitco^ 
Nalicif \ oiM hrift'-n rv-t^oin das Kin/tln'! in Uctri'IT Acr Z:»lil'jnirs|>llir|it der (icsi li- 
bchalu n ii. ». w. d.i> l)u( n t von lsr>7 und d.u» Ui.ci' t. vom 21. Mai 1S72, l>''i 
Üüjc an. p. 1".»2). Die EiaiKcntuii haben die .Ab-ribp nacli vicitilj.ilirlich. ii KejiisliTU 
vieneljahrlu h zu entri< hii-ii. Ausland i>c he (u-aelUch&ftcn u. w. n)ii>>eu eiiicti 
Vf'ivirtfvi.rtlitlien , vom rinan/niiiiibter jjcnehiiii;;t(;n Vertreter im Inlandc >tcll''ii 
(Uroret vou Ibäl, Art, iU^. Die Ab|{abe vou aui>Uiidi^chuu Lliccieii wird ubrigeiia 
nur von einem T heile der betrcfl'cnduii Actun und Obltgatioiien erhoben (iniQd<>j»tcuN 
"i„ di s Kapitals der « rstercn, - ,„ de>jonigcn der Ictztcreii ) ; von welchem Theilo. da^- 
lu^dtiuiuit der l inanzmini^fiT rru-h Anli<Miin^^ «iiici faeliiiianni;<('hfn CmnmissioUt Vubtsi 
alle Ii Jalire JJevi.sion vuibcli.titen bleibt De. ret vom 24. Mai 1>T2,'. 

Die ietztbesi>rochene bleuer, durchaus die liauptsachc bei der 
sogen. Umsatzsteuer, ist also gar keine yjUmsatz^'steuery sondern 
eine nominelle Kapitalsteuer, im Effect eine Ertrags- 
Rtener von Aetien und Obligationen. Bei letzteren dies 
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allerdings nur dann, wenn sie von dem zunächst zablaogspflichtigen 
AassteJler wirklich den Obligationären bei der Zinsauszahlung an- 
gereebnel wird, was gesetzlich zolässig ist and am der Steuer 
wenigstens einigermaasseu ihren nrsprünglicb beabsichtigten Cha- 
ncter zu erhalten, anch folgerichtig. Das thatsächliche Vorgehen 
scheint versehieden zu sein. Erfolgt die Ueberwälzung vom 
^^hnldner anf den Glänbiger nicht , so wird die Steuer auch bei 
dcu Obliiratioiicii , wie bei den Aetien, zu einer Steuer des 
>ehuldners, also bei Gesellschat'tcn zu einer Ertragssteuer von 
iVeilieb probieiuaiibehem Werthe. 

..lütoraationalc' Oes«' Ilse haften, wie x. Ii. dit- 'grosso uslerrcichischc Sinlbahn 
ubcjj oiij verscliiL'dL'iitvi Virtalmii Ix'folj^t. ii-,u* i'(liiig:s die i^cuaiiülc den Betrag. 
f.|iucbalirf uiit aiidop-u Coupöiistc'uerab/ui;^!! . absrezof^cn; anders die fra«/.*)>isch- 
'-t rrciclsi- 1: iSr Mt>'i. ^-. U-chaft. Vjfl. S i og t'r 1 e d . Salin«^*» n?r>' nj'apierc, Tb. I, 
1. AuL, Berlin 1^:31, 5. 57, 75; jUcr:>uibi: iu ücr Zläcbr. i. Kaplui uuU UciUu, 
Xlt, IIS ff. Uber die fmnzftüuclio EffcctcnbesteucniD|^. 

Der Umstand, dass die zweite Art der „Uni^^atzsteuer'* niclit, 
wie der EtlccIcnsienifM'l einmal und nach dem Nennwcrtb, sondern 
jährlich und n-ich dem Curswerth erhoben wird, nnterschcideL 
lio Steuer immerhin von der gcwöhuliehcn Stempelabgabe. Der 
Ertrag sehwankt daher natürlich mit den Cnrsen und soweit diese 
ii«-ht rein durch äussere politische u. dgl. Umstände und iSpecu- 
Utionen, sondern durch die Ertragsverhältnisse bestimmt werden, 
^igt und fällt er mit diesen, was im Ganzen ein Vorzug ist. 
.Vber die Häufigkeit und Seltenheit der Effectenumsätze selbst ist 
abgesehen von ihrem Einfluss auf den Ours indifferent für den 
Ertrag und da Jahresdnrchsehnittscnrse die Grundlage der Steuer- 
berechnung bilden, konnnen die spcculativcn Cursschwankungen 
iiineihalb des Jahres, soweit sie sich aus -^Icu- hen, auch lilr 
■len Ertrag nicht weiter in Betracht. Daher kann diese Steuer in 
keiner Weise als eine ;j^cüügende Lösung des Problems, die 
üörscnums ätze zu trelVen, gelten. 

S. ditj statistischen Datt-n im Hull. a. a. ( ). l)i>- einzclucn Jalm^ zci^ani in 
'leb (jcaamintcitrÄigau Kcriugera, ia den Sumuicn Uor belegten Werthe gro»äc 
vhvBnkaDgen, welche leUtoren oicht bloss auf CunäDd6rutig:t'ti ziirtick^üfuhil worden 

»'mi' ». mir aber bonst ni< ht recht nkl ulich hiiid, uaiiientlioli was das iiicikw urdi^^ 
•t '»? von Jahr zu Jahr schwankende ^ ^:rh;il^lIi■^s /wist li -n Aetien und < ►bli^^atioin ii 
luaa^i. Der uuttiichc llericht klärt daa luoiit aul". So war i. U. l^^l — bO (UuU. XX, 
M, XXII, 253): 

i^s:» is'^o 

^liouuciueut»' Belegte v*«-. Belegte Bcltjiio Vi-»ra.r 

M WoTlhc '^^^ Werthe Werthe 

31ill.l-r. Mill.lr. Mill.Kr. MUl.l'r. MiU.lr. Slill.ir. 

t -uij A.-ti.m 5,rJö.."{ lo.'.r.i Lirj").:; 'J.25 

KiMüi. Ubiig. 7,7Ul o 15.5U *i.ü55.7 ia.:;.'t n.'J57.'5 I7,t»2 

i»»mmtü . . I3/2b9.Ü 26.58 13,568.3 27.16 ia.5b3.2 27.17 
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Während die Werilic und die Ertra«?c joder der dr-'i Kaf'prorien (inländiichc 
Al)onnouicnti>, ausländische desgleichen, Transmissionbaicuei) und die (iosamiutvettb« 
und Ertr^c v«ni; verschieden sind, zeig«?n sich aussorordentlieho Verschiebongen 
/« iscli' II Actifu und Obligaiioncu jeder hategori<\ l^ sonders 1» i K-m Abonnements, 
wo die auöläüdibchen Obligationen 18bü geradezu vcnschwiodcn. SpoclcUerc UuUr- 
scbeldnnir der cinzeliien Arten Eftecteu für 1877—79. BttU. YIU, 150. Damals trateu 
solche S. Iiwankungcn zwischen Actieti und «Jbligati iiirn glcht herror. Belegtor Werth 
IS77- 79 n,40'..4 — ll,96J.4 — 13,000.7 MiU , Ertrag bezw. 25.15» 26.89, 
29.97 Mül. Frc5. 

Auch bei der Zusamoienziehung der Registerahgabe for Uebertrapingen be- 
weglichen Guts unter Lebenden zu lästigem Titel (Verkäufe u. s. w., o S. 523 und 
S. 524) mit dieser EHectenalipabe erhält man z B. für 1SS6 nur 55. 4S Mill. Frcs. 
Ertrag gegen 139.04 Mill. bei den gleichen (jeschäfteu mit Imioobilieu. Das Miss- 
TerbUtniss bleibt gross genug. 

Zq bemerken ist übrigens, dass die Uebertragong von Effecten, 
auch derjeiiigeu, welche die „Umsatzsteoer*' triffl| schenknngs- 
weise nnd im Erb gang der Hegistrirung und der betreffenden 
Abgabe unterworfen bleibt. Freilich mit zweifelhafter Wirkung 

vveuigstcuss bei Öchenkiiugcu (8. 528). 

§. 221. 7. Die DurchlUlirung der .tariimässigen Rcgi 
gtrirungsbesteuoiu ug. 

a) Allp^eniein CS. Ein so iimiasscndcs, verwickeltes, nfters 
feine und streitige Kechtslragen berührendes Verkehrssteuers} steni, 
wie das geschilderte, welches zugleich vielfach so hohe, ja mit- 
unter drackeodc Steaersätze enthält, macht für seioe strenge Durch- 
ftthrung anf der gesetzlichen Grundlage natürlich grosse Schwierig- 
keiten. Zur Ueberwindnng derselben bedarf es daher eines mächtigen 
Apparates von einzelnen gesetzlichen nnd administrativen 
Ansfahrungsnormen, Verwaltungseinrichtungen, Control- 
maassregeln nnd Strafbestiroronngen. 

Ein ausserordentlichem Detail, das hier nicht nur nicht erschöpft, sondern nicht 
einmal rollstfindig aocb nur in Betreff aller wiebtigeren Puncte erwähnt werden kann. 
Mehr zur Characterisirung des (janz- n tiiid mehr beispielweise werden hier nur cini.''" 
dieser wichtigeren Punclc aus diesem grossen (je))iet zahlreicher Einzelheiten Ton 
ungleicher, jedoch auch in den scbeinbar uebeusuchlichstcn Bestimmungen nicht 
fehlender Bedeutung herausgehoben. Unberücksichtigt darfen diese Dinge aber auch 
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für die finan/, wissen^^rh.iftlich« Befrn'htuDjr eines SteutTsystcms wie des fran- 
iÄi»cIi«a Begisturabgabcwcsens uicbt bleiben, licna sie geh«'>reu iü dunjcuigca 
Xomenten, ron welchen der (inanziellQ Erful<jr und die gesetzliche gleichmlssige Be- 

hindiung der <t-.Mje![)f!ir]i(it:cii ITiIIe abhängen, in welchen sich aber auch die Be- 
l.eti^uniercn , St<^ruiigon, iinuicr rorblcibenden ün^tciclunä^isigkuiten der Belftätang uud 
Amn die äteucrpolitischen Bedenken bpsorulTs ^fta^k /eijrcn. 

Die gesetzmässi^e Diucliiiiln der Kc^istrirungsabgabcn 
bediiijj:! vor Allem, das8 alle rciristi 1 1 im^j^s- und abgabepflichtigen 
li kmideu und die auch uimc l'.i m Ivimdiuig hierzu verpfliclitetcu 
Keehtsgesehal'tc und Handäuderungen (niutalions), wie im 
^^rh^aug und schcnkungsweisc, vollstäudi^^ recht- 
leitig, am rechten Ort, d. h. vor dem Jegalen Kegistcramte, 
nnd, soweit das in ßetracht kommt, daher namentlich bei der 
Proportionalabgabe (and der ,,t'e8tcD abgestuilen'*) im wirk- 
lichen Werthbetrage zur Registrirung and Abgabeveran- 
lagang und alsdann demgemäss die gesetzlichen Abgabebeträge 
zur Erhebung gelangen. 

Um dies zn erreichen , sind einmal gewissen amtlichen 
Personen, wie den Gerichtsvollziehern u. dgl. ni. und den Gc- 
richtsscbreibern für alle von ihnen ausstehenden oder, wie den 
Notaren, für alle von ihnen aufgenomnienen l'rkunden V'^er- 
pflichiungen zur Einreichiin^ der Urkunden l)ei dem zustandigen 
liegisteramte auferlegt. Gleielie Verpfliclnungen liegen dem (Privat-) 
pQblieum fttr Urkunden .unter Privatuuterschritt ob, und zwar 
onbedingty wenn es sieb um Testamente und um die oben 
519) genannten RechtsgeBchäfte bandelt, durch welche unter 
Lebenden Handänderangen erfolgen, sowie in gewissen, ebenfalls 
ffther (8. 530) schon erwähnten Fällen, wo aneh ohne Beurkundung 
etfi solcher Besitzwechsel zu „deelariren" ist; ferner bedingt, 
weon die Urkunden vor Gerichten oder BehtSrden benutzt werden 
»Etilen, in welchem Falle sie vorher einregistrirt und die Abgaben 
*lafür gezahlt weideu niUsbeu. AU Ansporn tler betreibenden Per- 
si»nen zur Erfüllung dieser Verpflichtungen dient theils einzeln, 
tbeil8 verbunden einerseits die Androhung von Keehtsnaeh- 
theilen, von erhöhten Gebührensätzen oder von Straten 
bei überhaupt oder in der gesetzlichen Frist unterlassener L'eber- 
reicbung oder Anmeldung zur Eintragung auf dem Kegisteramte, 
bei Verheimlichungen, bei unrichtigen W erthangaben, auch bei Aus- 
stellsug von Gegenscheinen unter Parteien, wodurch zum Zweck 
iler ijteuerdefrandation ein Preis in einer registrirten Urkunde 
eriidht wird (Art. 40 des Gesetzes vom 22. Frim. VIL); anderseits 
«Iis Ausstattung der registrirten Urkunden mit gewissen 
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K cc Ii tsvo Ith eilen. Für die verschiedeneu Fälle von hetbeiiigtco 
rcrsouen, in Hetraclit kommenden Urkunden, UechtsgescbäftoD, 
V'agilngen Bind verschieden lange Fristen, innerhalb deren die 
Registrirung regelmässig za erfolgen hat, festgesetzt. 

Unter den angedrohten Reebtsnaehtheilen findet sieb die 
Nichtigkeit der nicht oder nicht gehörig oder nicht rechtzeitig 
rej^istrirten l i kiinde, bczw. des liechtsgescbätts, die logisch liehtige 
('onseciueiiz iu tliescm wie in dem analosren Falle der unterlassenen 
8tcmpelnnir, in der rranzösisclien (rosct/LM^Ijiui:; nur in ganz be- 
schriiiiktcin Mnasse. so t'dr Gericlii.svoliziclii'i und andere mit Ubu 
lieben Belugnisscn versehene Heamte bei unterlassener Registriruni' 
von Zustellungen und i^rotokollen, wofür der Zuwiderhandelnde der 
Partei verantwortlich ist (Gesetz, vom 22. Friin. Vll., Art o4i. In 
dem practiscb bedeutsameren Falle von Unterlassung der unbedingt 
obligatorischen Begistrirung vfn Urkunden, Recbtsgescb&tlten, Erb- 
tUllen oder bei Verheimlichungen, bei zu niedrigen Werthaogabeo, 
hat man regelmässig nicht so weit zu gehen gewagt. Hier tritt al» 
Rechtsnachtheil nnr die einstweilige Unbranehbarkeit einer Urkunde 
für die Benutzung vor Gerichten und Behörden, also namentlich 
als Beweismittel in Kechtsött eilen, dann die X criillirbtung zu nach- 
trUgiichcr Kegistrirung und" dabei eine erbrtbtc Abi^alje nls Strale 
ein. Nur l)ci der Ansstellnng von Gegenscheinen ziiiti Zweck 
der vSteuerhinterziebung mittelst zu niedriger Preisangaben in den 
Urkunden bestimmte das Gesetz vom 22. Frim. VII , Art. 40 aiu li 
Nichtigkeit, was indessen durch das Civilgesetzbuch (Art. 1321) 
auf Nichtigkeit Dritten gegenttber, nicht unter den Parteien selbst, 
Jieschränkt wurde. Die Straferhöhong der Abgabe ist in diesem 
Falle aber besonders scharf, das Dreifache des gcwöhnlicheD 
i^atzes. 

Bc&üii«lcrä gutg klaix Daiatciluiig aller dicaui' Puncte bui Vigjius. a. a. 0. 
Mehrfach koinmcti auch hier für die Uentistrirnng ruclitsttichnische Begruadongcu 

iu Betracht, dah<n Ii 'm inunncu (1< >5 fraiizösisclien Civilreolit-«. Vt»n Jit^^cii gilt jr iiu 1. 
(la.s obcii S. 51 ■{ (ntsa^'^tr, . L'iniicii als «reniii^ctulc Bogriiiitltiiig « inor fin.mzidlcii 
Oobillir. •jrachvvciijü ujucr Steuer nicht :^<-ltL'ii. So ilic iM' tiou eiiios notliweiitlijcca 
..öHcndirlicQ Diou:>tuü**, um durch die Einrc^striruiig die E.xistou/ einer l ikutide, 
. iiH's K'. i litM:e3<li;ifi.s !(. w. /u .■'ichfrii o«ler die (notarielle i A u t h e n t i ei rti »i' 
IHK Ii /.II v.-rvi>ll:>t;uiilij;eii utler (>« bei rrivaturkiauleu u, s. w.) diu Daluü» 
Dritten gejrenult.'r zu vergewissern Vignes. I, 330 ffV 

§. 2'>'2. b) Einzelne Puncte. Hier werden folgende 6Beh» 
behandelt: die Fristen zur Eintragnng, die Zahlongs- 
pflichtcn, die Strafbestimmiingen, die zur Gontrole 
dienenden Obliegenheiten verschiedener Organe, die 
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Vcrjährii ngsfristcD, die Noriucn l'ür die Werthbestini- 
mungeii bei der Proportionalabgabe. 

a' r« ti' r Ii' Fr: lt.- Ii, inmThall» denn filuiui-ii und Krkliiruugen ^ar lu'^i- 
atricuuft zu bringen sind, s. l)csond< rs (jcsou vom 22. Krim Vll., Art. 20 — 25, BlocJ», 
Art, Enrcgistr . No. 64 — 72, Vi!,nics, I, '^d^. & werden öffentliche Urkundtill, 
<i<!riclifcsvoll/ii'hcr u. tlel.. Nutaro. HubOfdoii ciiicc-, Urkunden unr« r Privatunter- 
schrift aiidt rsoils unt-^rsi Incdcn , mit v*ts« liicdcucii Fristen naclj den K.itfi:.>ricü 
v>u l'<il]cn. %>o muaäcQ uUuutliciic ürLundcu iu kurzen Fristen (I, 10, 15, 20 Tage), 
('rituuden unter Priratuotcrschrift in Ungerun Fristen, z. B. vttnn sie eine Uober- 
tr.i;;uii;5 Von Eii^cntlium oder Nut/.ni<.'ssiin{? Li<'i;ciH<:haffx'n /lun (i -geristaMilc li;il»cii, 
;»;;(. h I*acht- und Miethvertra^e u. «lirl. in. l>innon .'t Monaton von ihrem Uatuin an 
zur liej;istrirung gebracht werden, falls (;3 sich um inländis* In; Fälle liaiiddt. 
(Art. 22 des Gesetzes vom Frim.) Krh-, Schenk-, V erm ftchtnissan n a h nicn 
MM lulandc mfisscn ti Mon i!*' narli il. tn T"'lr >! s Krhia-isoi's (in vor-' Iii il ;; :) 
ioiigcTcJi Fristen bei Tudeslailen in verachiedi nen Aublandsgebietcn) rcgiätrirt werden. 

,-^1 Hinsichtlich der Zahlung' >P flicht selbst ist der allircnitiinc (irundsatz* daüs 
du- .\'»j:aben vor d. r Kegistrinin^ zu entriilitcn sind Oiosetz vom Frim. VII.. Art. 2S^. 
An Stelle d'T Parteien, welche in letzter Linie von den Al»i;aben fretroÜen worden 
fcullon. bind, mi Interesse der Erleichterung und Voreinl'achung der Krhcbung. mehr- 
hi h iu nihcr bczuichneton Fällen die Notaro. (iorichtsvollzichcr und Uerichtsschreiber 
di-.jeiiigijn , wolohe v o rsch ii s s w eise diu Zaldung an (I i- K 'i^isterafnt /u leisten 
liabcji (üaitselbe Gesotz, Art. 2^, M). Diu rarteim selbst halten in vielen Fallen 
für die von ihnen direct zu zalilendeu oder an die genanuti'n Beamten zurückzuer* 
stattondon Abgaben solidarisch, ebenso bei Erl) lallen die Miterben ob. Art. 29, 
.{2) Wird unter Parteien die endgihiuo Tragung der Abf^abe nicht vrHrags- 
{na»sig geregelt, SO süUea bei bürgerlichen u<ler gerichtlichen Likunden, welche eine 
Schttldreq»ilichtang, Schuldbefrciung, Ucbcrtragung von Eigenthum oder Nntzniest^ung 
bL»eglicheu und unbewe;:ili<;hen (luts enthalt'.n, die Schuldner oder neuen lie- 
^it/er, bei anderen Frkund<.ii, die Iktheiligti.n , wt h he darau.s Vortheil ziehen, 
die Abgabe tragen (eb. Art. ."{1). S. W eiteres Detail bei Vigne^, I, .'17b -:^*<n, 

j') Die Straf Los t i m m u n go n betie!l<;n theils dioneamten. Notare, wilcho 
Veipiln htungen zur Anmeldung von Urkunden für die h'egisirirung haben, ihoils bei 
likunden untciPrivatunterschrifl und beiden vorge^cluiebeuen „Erklar ungen" 
das betheiltfte Publicum. Die Strafe» besitehen. abtresehcn ron den fällen der 
Nichtigkeit (S. , in festen <i <• 1 d -»t r a f o n i.hl in um die Hälfte odvr auf 
'US Doi^jtelto oder auf da.s Dreifache de- einfaoh'n Satze» erhöhten Abgaben. 
Diese verachictleiion Strafen werden mitunter v- ibunden oder auch au oouibinirt, da.ss 
bei Fftllcn. wo die feste IiVgi^terabgabe br>tel)t. eiue feste (ieldstrafc, iu Fullen der 
Propor ri 1 !, i ; ,L b g abe dioEihöhuni; derselben, unter I}o>timmiing eine> Minimal- 
beUTitg^ des ZuscUiagä, uintiUt ((ieset/ vom Fnui. VII., Art. il3 — 4U, Vignes, 1, 3^0 
hfa S'S^j, Block, Art. Enrcgistr., >'o. 7ü fPA. U. A. ist der doppelte Abf^abesatz 
bei Cnteriaasang der RegiStlirung in «ien oben S. '}\\) 'genannten Fallen des Art. 22 
d'i (ii.jotzes vom Frimaire zu berechnen (uen. (i'-s'-tz. Art. ,{'*). iler h.ilftige /.u- 
sthliig bei Unterlassung der Erklärungen, welche Erben. Schenk- und Vermiicht- 
aissuchmor abzugeben haben; der doppelte Satz bei Verheiinlichungren oder 
bL'i timrenug- nder Seh it/aii-^ von Veiuiögeus-tiickeii in den h t/tgt-naniiten l allen, und 
zwar von ib ui \ erbeimlichien oder nicht mit g--schatzten Ib traije ' b. .\n. Iti). - IK-i 
denjenigen Urkunden unter Privatuntorsch rift, weleho ni( ht unbedingt ubligatorisch 
reti&trirungspl1ieltti<; sind, aber nachträglich re>j;i>;rirt werden inussen, venu mau 
Ton ihni;n v-u (iericht u. s. w. (iibrauch niailien will, tritt zunächst /war nur der 
gc»etzlalte ^einfache) Gebührensatz ein, der do{*peltu jedoch, wenn sie vor der iiezug- 
nähme am (iericht noch nicht registrirt sind. S. für Einzelnes ausser dem Gesetz rem 
I rimaire auch Gesetz vom 27. V< nt'V'.e IX. und 2^. .April 1816 sowie eiuzeluo der 
neueren Oe<elze, so vom 2."i. Aug, 1S7F 2>. l ebruai ls72. 

Eine principi eil wichtige Neu-Tung im Iis' .ilischen Iijtei<-3>. i^t die Kin- 
fuhruii:: einer bis «lilim t- i;l i den M i t - 1 n t re ss i run g des frnh'Miii Ue.>it/<'rs 
■iüc-s il'_r J5e-itzwechse.lab>xab'- unti.rlie;;vndrii objetis. -owir d.:^ V i ni i e t h > ^^ und 
Verjiachlcr5 au der licLligen Eujregiatrirung der Urkunde, Abgabe der vutge- 
achriebenen ErUftningen u. s. w. Bei nntcrbUcbcnor ßegistrirung oder Erklärung 
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werdcu danach ukiulich aucli die (jcnauiaen portidiilich und ohne liecors, ungcacbtd 
eiitji(o|trcnsielieDder Stipulationen« haftbar für einen Züsch Iai?abgabe8at2 (nindesteu 

50 Frcs.). Davon wie von der unmittelbaren Zahlung des eintachun SatZ' ?> li>^Dncii sif^ 
sich nur liefreien, wenn sie inncrlialb bcstimuitcr Frist — ein Monat mehr als <Jis 
allgemeine Frist in diesen l allen — auf einem Kej^isteramt die die Uaudändening be- 
treffende Urkunde hintorlegon odev. bei dorcu Fehlen, die nach Art. 4 de:» Ge^:tze» 
vom 27. Vt iit IX. gebotenen „Krkl.inmgen" al i;' ii. ti- sctz vom August ISTl, 
Art. 14, auch vom 2b. Februar lä72, Art. b). W ohl cuie /;wcclL(Uä:>&igu uuü vio mu 
annehmen sollte virlcsame Neuerunf. 

Auch bei der Effecte n - U mt.;i t / s (euer (.(iesetz vom 23. Juni lS57, An. 10; 
sind für Fnterlaäsung odfr ! nvulbitäiidiizkrit der Erklärungen die doppelten (J- Hnhreit- 
»atze nach Oesetz vom Frini. angedroht, nebou Strafen von lüü — 5000 Frc». lur jede 
Zatviderhandlong gegen die B4»tiaimangen des Gesetzes oder der Ansfnhniogsfer- 
orduan<:en. 

A) Feber woit»'re, mit als Co n trol m i t f c ! dicur-nd'" <'i hl i e ir « b f^i t f ti der 
Notare, Gerichbvoll^ieher, Gericbtjischroibcr , ijecrctare, Kichter, Venraltuagsbeamtea 
und sonstigen ftiTeiitlicbea Beamten, nach der Einnehmer, s. bes. tiesett fom FriniM 

Art. 41 — 50. Danach, mit Kücksiclit auf ^hnliehe Bestimmungen anderer Gesetzo. 
Vignes. I, 355 — 394. Block, Art. Kurcj^ibtr. , No, 86 — 97. Zur Cbaracteristik 
solcher Bestimmungen auch nach der liscalischen Seite vgl. z. B. Art. 47 des (»csct/c» 
TOm Frim. : auf (irund nicht registrirtcr Urkonden darf kein Kichter oder Schieds- 
richter ein Urfli' il, kein Verwaltongsbeamtcr einen Bcschluss zu (iiinston ron Priral- 
peräoneu eiksscii, liei Strafe pcrsötdichcr Haftbarkeit für die Gebühren. 

{■) Die Verjährungsfrist fur die Ansprüche des Fiscuü ist für vcrschiedcu« 
Kategorien von Fällen auf '/«• K 2, 5. 10 Jahre gestellt, hie und da aber anch die 

allfTcmcinc ili > frauzMucben (Zivilrechts von 30 Jahren (Jesetz vom Frim.. Art. ßO 

biä 62 u:nl ii.-iirir. Vi^nt'.s. [. .M9!t— lol. Hlnrk. Kiuv^'., No. 102. 103). 

Von besonderer nnanzieiier \\ ichtigkcit sind bei den Kegisierabgabcn, nament- 
lich bei der Proportionalabgabe (ond der „festen abgostnflen**) richtige Werth- 

.iii;.'al). n in den Urkunden und Erklärungen Daher bedarf es bcsorid- rs neb-.« 
Strafandrohungen hier Normen um! Maassregeln zur YrrliUtung. be/w. .Aufdeckung 
zu niedriger Angaben bei Handänderungen unter lästigcui und u ncn t$!:oI tl ic hem 
Titel (Schenkungen, Erb fällend wnzu hier namentlich das gesetzlich geblattete 
Verfahren de: A bsdiiitzting durch Saclu - rstandige („expertisc'") dit>nt. 

Strafen u. A. in Art. 39 döa Gesetzes vom Frim VII., so doppelte Gebühr 
bei Auskunangen und nogenUgendeu Schät^nngon der Vermögeusstacke far Erben. 
Schenk- und Verm&chtuiBsnohmcr. Yorfflttnder n. dgl. haben hier diese Strafen per- 
sönlich zu tragen. — 

lieber dicäic Abschätzung besonders Art 17— lU, Gl des Gesetzes von» 
Frim , ticsotz rom 15. Norember ISOS. vom 23. Aogust lS7t, Art. 11, 15, foa 
2*». Kebniar 1S72. .\t1. B'M rrknnd. n rt.K'i P.'i l trationen über Handän.l'-nntr r-^u 
Immobilien (Eigenthum, Nutzniessung, Genuas;, auch Fon Ilaudclslonds <:u 
listigem Titel kann innerhalb eines Jahres von Seiten der Stcocrrcrwaltong bei 
mnthmaasslich zu niedriger Preisangabe auf solche „Expertise" an^^ tragen werden; 
bei jedem U!i<:'n(L'v lili in a Besilzwcchsel von Im mobilie n binnen 2 Jahren. Ennitttlt 
&oU der wahre VerkauiswertU der Objucta zur Zeit der Veräusscriuig oder des 
Besitzwechsels Verden. Vignes, I, S94,*Block, Eniegislr., Ko. 52 ff. 

223. c) Bcstimmuiigeu über den .stcuerpflithtigen 
„Werth" bei der Tro portionalahgabe, Ik'i lei/ierer kaou es 
oline eine positive gesetaliclie Bestimmung niitunter zvvcitclhaft sein, 
weicher „Werth" ihrer BerechDaDg überhaupt zu Grunde gele^ 
werden soll. In maDchen Fällen, wiederum namentlich bei Erb- 
gang und Schenknngy Bind anch gesetzliche Grundsätxe 
ftlr die Werthberechnnng selbst erforderlich. Die fnor 
zOsische Gesetzgebung hat in zahlreichen Bestimmungen hierttber 
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(las Nothweiulige festgesetzt, im Wesentlichen schon im Oesetz vom 
22. Frim. VIJ., Art. 14 und 1.'», dessen Bestimmungen (iurch 
Hpatere Gesetze eiozelue Moditicationen uud ErgäDZUDgcD erfahren 
haben. 

(ienauereu Kiiizf iin- Ik i \ i;a^nes, I. HAU — 355, kürzer Block, Art. Enregistr.. 
Xo. 5ü, 51. S. auch Jui oli a. a. 0., Noten zn don Art. 11 u. 15 «Ics <icsot2eü vom 
Frimaire. 

Fs winl in dics.ni Noririfn l> <mv cjtI 1 cli i s iiiui ii ii lio w c 1 i r Ii « s tiiit unler- 
«cläeUeu uad iu beiden Kategorien für jede einzelne Art L t1i'in<]t<n, Kecbttigeschälte, 
Btnitizwccitael n. s. w, die Bestiminting Uber den zu (irnndo Ii< M^onden Werth getroffen. 
Ii» fielen Ffillen entsprechen die Bestimmungen dem auch sonst IcUIk hen oder von 
^V)>( si< 1) Kri:. Im lulcn. Von nichtigeren eigeothttmlicben l-'älleu mögen foigcnde 
iKTvonjeliobcn werden, 

€r) Aus den Yorschrifiten fOr bewegliches Gut: Bestellung ron imiDerwIhrenden 
— d. Ii. nach französischem Kecht höchstens für 30 Jahre nicht ablösbaren — oder 
Lebensrenten und von Pensionen or.ter lästigem Titel: hier ist das bestellte 
oder f eräusserte Kapital das Objecl der Proportionalabgabo. Ebenso verhält es 
sich bei Ucbertragnng« Ablösunir, Kuckkauf solcher Renten und Pensionen, 
oliue Kücksicht auf den hierfür bezahlten Preis. — Werden Kenten, Pensionen ohne 
An<rabe eines Kapitals bcätoJIt ^ubeitragen, abgelöst), so wird das für die:»eu 
.Vorgang steuerpflichtige <)bject durch diejenige K»])italsammc gebildet, welche dem 
20 fachen der immerwährenden und dem 10 fachen der lebenslänglichen Rente. — wobei 
^»•ischcn solchen, die auf 1 oder mehrere Leben gestellt sind, nicht unterschieden 
wird — rntsprirht, ebenfalls ohne Rücksicht auf den Preis der Uebertraguug oder 
Ablösung. — Die u n entsrel tlich ein^^eräumte Nntzni cssung an bewegncbeoi Gut 
wird gleich der llalft-j do^. \\Litlii:> solrluii Grus veranschlagt. 

Besondere wichtig ist, das* bei lebcrtragungcu auf Grund freigebiger Ver- 
fügung unter Lebenden nnd fttr den Uebergang durch Todesfall der Werth des 
w. glichen Gats nach einer abzugebenden Erklärung der Betheilifrten — zu deren 
<x»ntrole dann wicrl«^r das Ycrfrihren der „Expertise" angewandt werden kann — sich 
bestiBunt. aber ohne Abzug der Lasten, was u. A. diu Erbschaftssteuer zu 
einer solchen vom Vermögen ohne Schuldahzng macht. Bei Werthpapieren 
aller Art (auch des in diesen F'ill'^n steuerpflichtii^en U> b-Tf^aiiiis französischer 
Staatsrente) berechnet sich der Werth in der K^el nach dem Börsoncurs vom 
Tage des Besitzwechsels. 

^ Aas den Vorschriften für unbewegliches (iut: bei Pacht- und Mieth- 
rerträgreii bildet der jährliche Prfis unter Zurc'litiun'j^ rl,r (l-m Pachter oder 
Miether auterlegten Lasten, das Steuerobject; bei Pachten und Miethen von unbe- 
stimmter Dauer oder gegen bestftndige Renten wird aus dem in gleicher Weise berech- 
neten Pacht- oder Mi<;thpri iso « in StctirrkHiiifal durch Multiplication mit dem 20farhen 
gebildet. P-i V e r p a <• h Mi ii g und Vermiethung auf Lebensdauer wird der 
Preis mit dem lufathi.u inuitiplicirt. Neuerdings ist für ländliche luimubiiien die 
Ermässigung der Kapitalisatioti bloss mit dem 12^/^ fachen erfolgt (1875). — Bei 
Tauschen findet ein Kapitalanschlag zum 20 farli. u des Jalir^ s- rtra^s olim' 
Lastenabzug statt. )>ei läudlicheii (irundstücken (aust^er bei Tauschen anein- 
aadentossender unbebauter, d. h. nicht mit Häusern besetzter) sogar zum 25 fachen. — 
Für Verkäufe und andere unter lästigem Titel stattfindende r.ln-i tragungen von 
Kigenthnm und Nutzniessung unter Lebenden wird d-r beurkundete, bczw. 
durch Expertise festgestellte Preis zuzüglich eines Kapiialiuisclilags aller Lasten zu 
Gnade gelegt 

Bei ti n e n f sr^'l tl i r her Uebertragungron Immobiliar-Eigenthtiin n n t < r Le bc nden 
and vou Todcsw^egen, also für die Proportionalabgabe als Schenk uugs- und 
Erbschaftssteuer, wird, wiederum ohne Abzog der Lasten, der Jahresertrag 

Pacht- und Miethzins mit dem 20 fachen, bei ländlichen (irundstücken jetzt mit 
dem l»r. t u li. i, /tir Bildung des Steuerkapitals multiplicirf . Das lO-, bczw. 12'/., fache 
tritt III diesen fallen bei Cebertraguug der Nutzniessung allein, gleichfalls oliue 
Lastenabcug, ein. Die Erbschafhi- nnd Schenl^ung8stetter erhldt durch die«-, n Nicht- 
almg dec Lasteu — welcher iu England ietzt erfolgt, §. 122, 8. 209 oben — einen 
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beäoniIcr<!ii ('haractor, volclior nianch«' BidLiikeu li'Tvornift ntid zu beileutend orbdliter, 
niif )) u)iL'! i Jitna^si^i^rrr r>(;la>tuii(; fulircu kann, unter den obwalteodea Verhäiüii^u 

aihh ivultl vviikiioh fulirt i§. 

§. 224. b. Zur Statistik dor Kc}:i>trlrungsahgabeu. S. die rcichhsüüijt^j 
Materialien in den oben S. 506 a»;res«benen Stellen. Einige Daten worden schoa 

rnilirr luTaiiSfrehdbi'ti , s^o in de» Tul»<;ll< n auf S. .*!71. 395, bes. AOO , 407, daixn i;i 
den 211 (S. öü' i. 217. 21>. besondors in der Uibcllaris< lii'n Ucbürsioht de^j '£ml-> 
der Proportiontlalrg^rib.! S. 'yl'i. Kino Analyse des reichen sfati!>tisrhe» Matfrials innis» 
der IInnl(t^:raphisch<'n R^-MTboitiiiiL' vorbcbaltcn bleilicu. Sic wilrdc in. E. für ni.vi*lie 
sjirri.'ll.« I'"raireii einer V' ! '.elirsliestciicruiigr . \vi'^ >licjcnige ilr ^ t t.iii/ v^i-, n Knr.^- 
gi&Ucmcut, auch lioaazwi^ssenscliafllicb — wie wohl noch mciir volkswirthscbaidicl» — 
wcrthTolIe Bdtri^e Üefem. Hier nur noch einige Daten zur ErgRnzting- der fraberen. 
b.s. der auf S. 4<Mi «. lo" init2<;ili</ilt<-ii , um die Ueaotioii d<T Eroi^niss«« in il'-. 
kriti^i h'-n IVriodüt) des franzii^-isclicii St.iats- und Wirthscliaftslcbens auf die 
Kiinm tn.incnt untorworfonon (icachäft«; und duhor auf die Steucrurtriig»^ noch etwa- 
niihcr /ti verfoI?t'n. 

\h'V W.Tth d<r l« 1' rtmpuni^rn vt^n Inunobilicsn zu I.istitrcm Titol utitT 
Lebend'» (w 'scntli« Ii Vt-ikaufn war iHuIl. V. .H70. laur.-. p. ^^») in Mill. Frc».. 

1S27 \\2s lbl4 171S Ib.jb I1I7Ü 1*09 24T7 

1829 1205 1657 ]b59 1846 1S70 172! 

IVIO lir.T \HAH »S!* 1«J60 2160 1S7I löll 

1^31 im 1^49 12s;i IS72 24li>2 

18a 2 1226 1850 13«ft IST» 2.'i4S 

Isr.2 I.MI 

I)i«< bV'action ist in Ü' ii vier kriiischcn P«niodcn doutlirh /u . iK, nucn. iKii. 
iiradu nacli ungleich t>tark, atit;r $o. wie eä nach der allgeuiiint'n \ crkchrästOruiig 
durch die äusseren Ereignisse etwa xn erwarten war. Oer Ausfall der ErtrSgc crgieU 
si.'h aus dou Hevi t'uun'.;<.'n drr W'ertli/ahlen . da es sich hier um die Proportioii^I- 
al)«rab<' handelt. \\ as er prariisch bedeutet, /.eiffen z. ]\. fol^•ünde Zahlen des Ertrai.'^ 
fiir die hier l)cliandelfen (i.j>rhafto in ISJJH- 72: 112. U — •»'!>.7 — Sd.ö - 
llLTi Mill. I'res — Natürlich sind die ( iesammtzablcn der rni>at/.e und Erträge <1 1- 
rnMliiet aller <»frer> ?^ieli kreuzenden EinllUss.-. \V;»hrend des Krimkriog> fan«! z. H 
t;tne gri/s»c .Hi>c<:ulativo licwoi;uhg btaU. Die Uuit^jit^e iu luiuiobilion £oigeii daher für 
1S.>3— 57 folgende Zahlen: 1S10 — 1«4I — 1«2S — 2016 — 18S2 Mill. Pres. — 
Neu. nlinirs erieieliten »lie Zilfern in l^^I I Maximum. 2ST2 Mill.. sanken bis l**"! 
auf 221'.«, hoben >,ir|i Iss". wi<der aut 2;*i02. sanken 1*>S(; auf 2HII Mill. I r.s. Iki 
(i.m;; der dcsi hafte und ili;> gesainmtcn wirthschaftlichcn und piditisolien brbeM 
spici^elt 8i<;b alüo iuuDer «leiitlicli ab. Da sich die Einnahmen des Euregistrcmcni 
alo r aus so v- rsehiedeni ii I'(»sten zusannn . iis- tzen und aueli die Erbseliafts- iin l 
Seheiikuiigaätcwcru darunte.i iatluii, zeigen die (iu^auiiiit- Erträge nicht iuioier ganz tlu 
gleichen Bewci^anprcn nnd im (innzen doch eine, wenn aiicb »lebt nnanlerbrecbeD. 
an I >>t ei 'jfe n de Bewejrnnir. wii- die meisten indireoten Verbrau» lissteuem. Haan«* 
|iollliseli ^iiiil sie daher Ijei waejiseudein l'inan/h' <l:M f -i-hr ^''-tViedii^ end. 

Die Itost h r ü II ku ng dor Uuisiilze, nanieiillu h dor \ erkaufe von Imuiübilu f 
durch die Kegistt^ab^abe . die bei letzteren Geschäften so ansswrdentlich bocb i<L 
wird ^i< h im l'rineip kaum leii!>nen lassen, was je nachdem als eine i;tlii-tij'^ oder 
ungun^ti;:.' W iikung die>er Steuer an'4< ?ehen wt;rden wird und worden kann, liutner- 
li!» hall. Ml <irh dtieh auch die ciu,cntlichcii Verkaufe allein von lb27 — l^üu fast Tcr- 
dopptlt 1»'.)^ und IsTb Mill. Pres). Seit dein letzten Kriege sind sie dagegen hei 
den li.dieren Steue^^at^en — ob weiTr-n derselben V — ■ wenii: gewaehsen. zei'_'<''n 
aljLT jaiiiliehc nicht unbedeutende Schwankungen ^.1^73 li>4."i, lbT7 2040, l^i>4 
ISS« 1S37 Mill. Kres.. Bull. V, .S7I. XX, 47«. XXlf, 145) — Die Zahl der b 
S( liafte is.! mitunter .lalii«- laiu fast iil.il, z. 15. febertra-rungen unter liistisrem ii'''l 
von Inim..bili.-n Is7s -si : M>^..".:;2 ■ !»S2.00ö — H>l.r!0:j — nSb.b-s») lalle (bull. Wl. 
l."»!», und di< s nilr nielit nur von d- r (lesammtzahl dir den Staat, sondern inch toa 
den Departemeiitszalilcn \A. eh.). 

I . Imt die- zeiilirlie IJeweiiiini; der W'ertlie und Steuererträgi; von M let Ii- 
Pachtvei tragen .s. liull. IV. Hib Ueit 1^27), XVI, 150. Der tiolluss der Zut- 
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r.;i;;nis.se (1S48— 49. iSTiJ — 71 iiiarkirt sich tocii Iiier dcnilich. Starke Stcigcrnng 
iU't lt' St<Mii rtcn WVrtlio in Volz»'. «Ics (icsetzcs vom 23, August I^TI. 

Srafi>ii^« lic patcii <1< r K ffi « tcii- L iiisat/strtu^r s. u. S. y.iH. 

Aof die btiUistiscIioa Daten der im Enieiristicniont endialt-iiion Er •»schafts- 
QDd SclicnkQOj^.siiteucrn wird anten in dem davon baudciudca Al>scliüitt 2l't 
AmcU Wsonders eingegangen. 

Ihitfii lilxr dii; RrwcLiun'r di-r (j es ;i m in f er t r ;i ü; <• des Kiin-i: istn-nicnt wrril«rn 
■irifon in >?. 2;! I iiolion solclu-n. welolie deti Sffinpel Ixitr-'Heii. mjt^iMlieilf. In maiiclinr 
ilcäehung gcburen dicio Daten /.ii>auimen und ist die \'< r^icit hung ihrer ilewcguiig- 
v<in IjitiTOtwe. 

i^. 225. i*. Zur Kritik. Erai duivli einen gfenaneren Fjnblick 
in das ganze System, die leitenden Grundsätze nnd die wichtigeren 
Bestimmungen über die DttrcbfQfarung wird man genügend in den 
Stand gesetzt, den steaerpolitisehen Cbaracter einer so eigenthOm- 
liehen und so yerwickelten Bestenerungsart, wie sjp das französische 
Registerabgabewesen ist, vollständig zn verstehen und zn benrtheifen. 
Durch da.s fttndinm der Einzellieiteii des Tarifs und der Hegi- 
striruiigs nnd 1 jtiai^sslatiKtik Lil.üi-t man auch erst ein deut- 
licheres Bild von der verkehrspolitiscben und vnlkswirtlischnft- 
lit licii Üc'donliiiii: di«^' r Bestcueiiiii;;, W()\*»ii das llrtheil iilioi- doii 
sieuerpolitis( hcn Chai acter nnd W'ertli der letzteren wieder mit 
abhängt. Wir schliessen daher mit einigen Betrachtungen wie den 
obeo in §. 215 schon vorangeschickten. 

Das französische Registerwesen will, als Stencreinrichtting be- 
trachtet, das Vermöge]), wo es nnd wenn es in Urkunden, 
mitnnter anch wo nnd wenn es ohne Urkunden in Rechts- 
ircscbU ften , sowie in bestimmten Tbatsachcn oder Vor- 
-Tüngcn, wie l)cim liositzwcebsel in Folge Erbt a Iis cider 
Sc henk UM fr. sich vor Ii a nd cn oder in llewe«;nng (im ,.\cr 
kehr") zeigt, einer Steuer untorwerlVii. I)ie*<o Steuer bat den 
rharactcr einer IJesitzsteiier, vornemhcb in iiinr „Icsteu 
Abgabe", einer Verkehrssteuer, vornendicb iu ihrer l'ro- 
portionalabgabe. Die erstere trifft das Vermögen wesentlich 
da, wo CS sich nach Urkunden vorbanden erweist, die zweite, 
wo es nach Urkunden, HeehtsgesebUften, Thntsachcn in Bewegung 
zwischen verschiedenen Personen ist nnd durch diese Urkunden etc. 
diese Bewegung bekundet wird. Man kann in dieser Weise mit 
Vignes den Unterschied beider Hauptahgaben nnd danach auch 
ihren 8tencri)olitt8chen Character richtig kennzeichnen (§. 217, 218 
0. S. 521 n. S. 522): im einen Falle werden Vcrnnigensrechte 
,declarirt*'. im andern z n c r t Ii r i ! t liei der weit Mber- 
wiegeudcn practiscbcu Wichtigkeit der i*roporti(»naiabgabc bleibt 
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das Verkebrsstenermament in dem Registerabgabeweseo nar das 
durchaus vorwaltende. 

Die priDcipielle Rechtfertigung dieses Abgabezweigs lie^ 
dann wieder in derjenigen der Verkehrssteoer überbaiipt (§. 215) 
und in der anzuerkennenden Krgil ii z u u «;s- und K j sal / 1 u nction, 
welche das Enregistrement als Besinn rimg im französiselien Steuer 
System speciell ausübt, besonders gegenülier dem System der 
direeten Steuern und gegenüber der schweren indirecten Verbranehs- 
besteuerung Frankreichs. Was in dieser iiinsicht bereits oben in 
215 gesagt wurde, findet in der vorausgehenden näheren Dar 
Stellung der französischen Einregistrirung seine Bestätigung: nicht 
die Einrichtung als solche, nicht die Haupttheile der Register- 
abgaben, sondern ^te Übertrieben hohen Stenersätae, besonders 
fttr den Imm ob iiiar verkehr, sind das Bedenkliche. Da eine 
analoge Besteuerung des Mobiliarverkebrs schon in derQesetz- 
gebung, geschweige in der Praxis nicht dnrchgeftlhrt werden kann 
und auch in Frankreich trotz der Ausdehnung des Enregistremert 
auf diesen Verkehr, trotz der Ergänzung dieser Besteuerung durch 
die Effecten -Umsatzsteuer nicht besteht, so ergiebt sich auch eiiu 
IJn gleich mässigkeit der Belastung- dieser beiden Verkehrs- 
gebiete, welche neue Bedenken hervorruft. Und nur um so grössere, 
weil das Immobiliarvermögen, be/.w. sein Ertrag dmch die direeten 
Steuern schon viel sicherer nnd schwerer getroffen wird. Dagegen 
kann aaeb die indirecte Verbrauchsbesteuerung keine Ans- 
gleichung bilden, auch nicht in ihrer französischen Einrichtung. 

Von der Erbschafbbcst ■iicnmg scheu wir liier noch ab (s. §. 24 1 1, Ist sie auch ini 
fi-anzüsischcii Enrcfrihtremciit tormcll mit enthalten, so koinineu für sie doch wosenfln h 
ajidere steuerpoliiischc ücsichtspiinctc ala für die Steuern auf Urkuudcu und He* his- 
geschäft*-, Handäiiderangen unter libti»;eui Titel unter Lebenden in Betracht Aach 
die Höh.' (Ii i Sti.ii'Tsrilzt: . tlann die AIIi,M.'iiH'iiilii;it ilcr Kilis< li;\ftsst('Ut'r. nanilich ihr« 
Aubdehuuiig auf alle Vcriuogcuwirtcu uud alle Vürwaodtüchaftsgradc äind liicc andei> 
zu benrtheilen. — Die venifen krttiscbeo BemerlniD^cn bei r. Kaofmann« S. 811 
trutlen das Wesentliche ui. E. nicht tind erscheinen mir noch sonst nnriebtig, aarh 
in Betreli des folgenden rmi. t-. 

Man hat mitunter Einwendungen gegen die Registrirungs- 
abgaben als sogen. „Kapitalsteuern" oder als Vermöirens 
steuern gemacht. Diese sind indessen kaum zutreftend. Es 
liegt hier, wie auch bei den gleichen Einwendungen wider viele 
Abgaben in Stempel form nnd wider jede Erbschafts- und 
Sehenkungssteuer, die übliche doppelte Verwecbslnng, bezw. 
der Mangel der nothwendigen Unterscheidung zwischen einer 
einzet wirtbscbartlichen und einer volkswirthschaftlichen reellen 
Verinögcus <»iler Kapitalsteuer und — was die Kritik noch weui^ci 
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ttberaeben sollte — zwisobeo einer reellen nod einer nominellen 
solchen Steuer war. Kur die hohen französischen Steuersätze, 
besonders bei dem Eigenthnmswecbsel von Immobilien im Wege 
des Verkaufs, bieten in beiderlei Beziehung allerdings das Be« 
denken, dass die nominelle eine reelle , die einzelwtrthschaftlicbe 
eine volkswirthschaftliche Vermögenssteuer mehr oder weniger 
werde. Abei an sich ibt dies nicht die Wirkung dieser Ab be- 
tör ni und nueli in Frankreich bei vielen aaiUreu iic^iaterahf^aben 
nicht die factisilie Wirkung derselben. Jn der Hegel werden die- 
selben and theihveisc gewiss auch die genannte imniobiiiarverkehrs- 
abgabe nominelle einzeiwirthschaftliche Vermögens* 
steuern und damit reelle einzeiwirthschaftliche Ertrags- 
oder Gewinn- oder Einkommensteuern bleiben. Freilich be- 
lasten die Begisterabgaben auch als Steuern letzterer Art die Be- 
troffenen zufillliger, Yerschiedener, ungleichmäBsiger, als formelle 
oder nominelle Ertrags-, Conjuneturengewinns- und Einkommensteuern 
es tbun würden, aber in der Endwirkung gleichen sie diesen doch 
einigermaassen. Und neben speciHschen Nachtheilen gegen letztere 
haben sie aueb einige steuerpolitische und steuertechnische Vor- 
züge vor denselben vcraiiö (i?. 2iö). 

S. über (Üö Terminologie uml den Uoterscbieil -- der auch mit duiu priucipaleu 
Ton Nfttioitt]- und Piimtr«niiftgeD md Etpitel zusamiociiliiDgt — Fin. H« §. S3il. 

G^lUl(l!^ iifiii^ ß 28. r«'b.'ili^upt die Aasführunir« ii meiner allguiueiuen 
^teueriehre über Verkehrs- und Conjurictureug^ewinusstcucrn (Kin. 11, §. 4(>7fl', 47.SH.). — 
Lite Widerlegung des Einwandt gegen Erbschaftssteuern als reelle Rapitalstcuerti, 
vai dieselben allenlingä in der Hegel sein werden, ist etwas anders zd fuhren. Siehe 
Yxu. II. §. iS2 ff. r. Kaufmann s polr mi^i iio ncin. ikuiiircn ^c^eii die Erbschafis- 
»tcueni (S. 292 11.) ^ind id. £. ganz schief und bleiben auf der Uberflacbe. Auch seine 
AeosseniBf 8. 911« ^der Nachthoil der Eioregistriruiigdstetter wurde sich recht achnell 
\n Frankreich in seiner ganzen (iröäse /eigen, wenn nicht von allen Seiten danach g^e- 
ir&cbtct würde, die Ab^be theilweise zu umgehen'', Ubertreibt sehr. 

Der unbestreitbare Uebelstand der Registernbgaben ist deren 
za bedeutende Hdbe in den wich tigeren Fällen. Mit daiaus 
folgt wieder die Notbwendigkeit der scharfen Controlen, Verkehrs- 
bemmungen, Strafen. Allein diese grosse Höhe der Steners'dtze 
ist eben die Folge des grossen Finansbedarfs und der gleichfalls 
80 bedeutenden Höhe anderer französischer Steuern und dies ist 
wieder die Folge der IVau^ösischen Geschichte und Politik. 

Wire das Enrcgistrement weniger fiscalisch ausgenutzt« so wQrde man andere 
Stenern noch mehr anspannen müssen. Hütte man die einzelwirthschaftlichen Steuer- 
•jaellen , w/*lrbc durch die Registerabgaben cr-rhlos^en w.Td-n. (lur li dirL-rte Kiii- 
iumnjen- und Vermögenssteuern zu trellen gesucht, so wurde man des hohen Finaiiz- 
MarCi wegen aoch diese Stenern sehr stark haben anspaoaen mOssen. Bann wOrdcn 
'J»e Schwierigkeiten di r Kiiiri' htung und Durclifühmng denselben so (rpvn'-li'en seijj. 

die Besteuerung in dieser P'orm vielleicht litstiger als in derjenigen des Enre- 
ji^trement geworden und wahrscheinlich weniger ergiebig gebliebcji wire. Mit dem 
A. Wagatt, FlnaimriwMmliift. tU. 35 
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ati sich si« horliiii hegründeteu Vorwurf des Siipt^rfiscalisnuis und der za hohen Ai- 
gabcäutzc *lett EiiroKÜtremeul beweist man nho unter deu französischen VerhiltaiMUi 
nicht gegen diese Sleaeiform. Kknlicli denselb«!! Vorwürfe sind alle mA 
müssen alle franzflsischw Stenern , eoch etwnige Einkommen- v&d VemOfeniMeiMn. 

aasgesetzt sein. 

Die specifischen Nachtbeile der Kegister&bgabe, ver- 
glichen mit deo letztgenannten und sonstigen Steuern , weiche ata 
ihr Ersatz, ihre Ergänzung, ihre Modifieation in Betracht kommen 
könnten, sind dieselben wie diejenigen aller ähnlichen Yerkebn- 
steuem, auch derer in Stempelform. 

An einzelne mehr oder weniger zufUlIigo Vorgänge des Verkehrs steh u- 
s •hlics-Lii l . in mehr oder wenisrer w illkülirÜch gewählten l'.illcn und Beträgen di(- 
Vorgänge oder diu ihnen zu Grunde liegende» liechtsg^hifte tiedeud, besteaein 
üie die Pflichtigen sehr un gleichrnftssig und ohne Rttcbsicht auf das Vorhandeiueiit 
und die Ilölie eines (lewinnes für denjenigen, welcher die Steuer trägt, hei dem be* 
steuerten Vorirr^n«^ oder Korht?^("?( hiift. Daher wi-lerspro^'hcn diese A'ikMb. u si- ln-r 
lieh dorn veruieintiich leitenden, d. Ii. oft genug eoiphati&cli henrorgehobeuen . ak; 
stets ganz ongenttgend diirchi^eführten (irnndsats der modernen franxSsischen Steuer* 
Politik: „Jeden nach seinem Vermögen und seinen Fähigkeiten zu besteuern." Hkc 
böten nur Modilicationcn der Einrichtung der Verkehrsbesteuerung, wie wir sie \u 
der „allgemeinen Steuerlehre" besonder auch in BetreÖ" der „Conjuncturengcwiflu 
Steuer"' angedeutet falben, eine Abhilfe (Fin. U, §. 479). 

Die specifischen Vorzüge der Registerabgaben, besonders 

verglichen mit den üblichen Fornieu der directen Steuern und mit 
iudii ccten Verbranchssteuern, sind jedoch auch nicht zu verkennen 

Die Rechtsgeschäfte lassen sich zum Theil mit Hucksicht aut die sich an mc 
lioOpfooden Registerabgaben der jeweiligen Steoerfilhi|rkeit mehr anpassen, besser ab : 

directe Stc-ü'-rn und ' bcn-^o wi-" indirerte VcrKnnrlis«tcncrn Sic treffen doch wenigsti.'ii-^ 
Öfters dann, wenu ein Gewinn gemacht wird und denjenigen, welcher ihn macht oder 
einen Vortheil aas dem Verkehrsgesch&ft erzielt. Sie lösen das Problem freilich nar 
roh, Einkommen, Ertrag, Vcrmö<ren zu besteoem, aber sie lösen es doch, indem sie 
dann eintreteu. wenn durch einen VerkehrsForganar. ein Rechtsgeschäft ein ökonomiscli' r 
„Werth" ab vorhanden oder ali sich vom Emen zum Anderen bewegend nacL- 
gewiesen wird. Wie schwer ist öfters für die directe Bestenerang ein solcher Usch- 
weis! Wie viel reelle Steu< i f iliiilkeit trelTcn diese nicht odir unzureichend, weKlif 
die Einrichtung der Einregibtrirung zu finden und die damit verbundene Abgabe 2« 
irclien weiss. 

Gewiss Alles luu Kechtfertigungsgrdiidc von sehr relativem 
Werthe. Aber muss man sich mit solchen nicht fast immer im 
Steiierwesen aller Formen und Arteu, aller Zeiten und Länder be- 
gnügen*?! 

Eine eingreifende Keform setzte zweierlei voraus, wovon 
unter den gegebenen Verbältnissen keine Hede sein kann: eise 
sehr bedeutende Verminderung des Finanzbedarfs oder — wo- 
möglich zugleich — eine Ersatzmittel bietende Eijtwickinng der 
übrigen Besteuerung. Dann, aber auch nur dann, wäre es m((glteh 
das Enregtstrement von vielen iiscalischen Härten zu befreien, 
manche einzelne Steuersätze desselben aufzuheben, alle, nameot- 
lieh die bedenklichsten, erbeblich zu ermässigen. 
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Wie die Dinge in FraDkreieh liegen, wird man eich mit einem 
viel weniger weit gehenden Reformprogramm begnügen mUssen: 
Ermässigung besonders der (iberfarieben hoben Kegisterabgaben 

vom Besitzwechsel des Gniudeigcnthums unter lästigem Titel unter 
Lebenden und Revision der übrigen Tlieile dieser Abgaben. Dies 
wäre aber nur durehfiibrhar, wenn «renUc^ender Krsalz t'Ur die da- 
durcli entstehenden Austailc au Einnahmen durch andere Steuern 
/II beschatten wäre. Nicht nur wegen der olinebtn schon 60 be- 
(ieatenden Anspannung aller ttbrigen franzUsiseben Stenern, sondern 
auch aas Grtlnden richtiger practischer Stenersystematik and des- 
jenigen Enatzes, welehen gerade anfzahebende nnd zn ermässigende 
Registerabgaben erhalten mttssten, wäre das Richtige wohl die 
Einffibrnng einer supplementären Einkommensteuer oder 
Einkommen- und Vermöge n*s Steuer. Käme es dazu, 
vollends aber wemi es, wie oibber, nicht dazu kuihnit, so niiisste 
innerhalb des verbleibenden Systems der Kegisterabgaben aber 
jedenfalls mehr auf Entlastung des Innnobiliar- und stärkere 
Belastung des Mobilia rvcrk eh rä hingestrebt werden. 

Betrachtet man endlich das französische Registrirangsabgabe- 
wesen vom steuerte chnischen ätandpunete ans, so verdient es 
alle Anerkennung, — immer vorausgesetzt, dass einmal durch eine 
derartige Besteuerung so enorme Summen fUr die Staatsbedtlrfnisse 
erhoben werden sollen. Der Ertrag zeigt sich trotz der Hohe der 
Steuersätze sehr entwicklungstahig. Die logis(die Consequenz und 
systematische Durchbild uni; ist bewunderusvverth. Schon das grosse 
Ilauptgesetz vom 22. Friniaire Vll. ist eine sie uer tcchuisehe 
Leistung ersten Hanges zur Lösung des gestellten Problems, 
weiche die höchste Anerkennung verdient. Beweis daftir, dass dies 
Gesetz trotz der grossartigen Entwicklung und vielfachen Um- 
gestaltnng des Verkehrs Greditwesen! — im 19. Jahrhundert die 
Grandlage des Enregistrement bleiben konnte und noch gegen- 
wärtig ist. Nicht einmal das Bedttrfniss einer neuen Oodifieation 
ist trotz der zahlreichen einzelnen Abänderungen nnd Zusätze durch 
spätere Gesetze in besonderem Maasse hervorgetreten. Das spricht 
sehr zu Gunsten dieses iiuuptstUcks der Kevolutionsgesetzgebuug. 

c. üie Abgaben in Stempel form. 
Gesetzgebung und Literatur o. S. 504 und S. 505. 

§, 226. l. Ursprang. Aach diese Abgaben stammen aus dem 
ancien regime, wo sie unter dem Namen des droit de formnle in 

S5* 
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freilich geringerer Ansdehnung, unvollkommenerer Systematisimng 
und niedrigere!) Sätzen, Obrigeos mit Aasnahme einiger ProTinzeo 
(der nen anDectirten), schon bestanden hatten (o. §. 65). Der 
Notabelnversammlnng von 1797 hatte der Entwarf eines oenen 
Stempelgesetzes vorgelegen ^ durch den n. A. die Urkunden nntcr 
Privatuntersphrift in grösserem Maasse stenipeljiHichtiär gemacht 
werden sollten. Dieser steuertecliniücli vurzii^^licli Lo;irbeitete Ent- 
wurf stand indessen nur einen Monat lang in Gesetzeskraft (4. Angnsf 
1787), da das Gesetz vom König der Opjiosition des Parlament^; 
f^ei^enUber alsbald wieder zurttckg^enonimen wurde. Rr enthielt 
alles Wesentliche und Brauchbare der GesetzgcbuDg der sps&terefi 
Zeit von 1797-^8 an. 

Der erste gesetzgeberische Versnch in der Hevointionsperiode 
auf dem Gebiete des Stempelwesens im (besetze vom 12. Decemher 
1790/18. Februar 1791 mieslang ähnlich und ans gleichen GrUnden 
wie auf dem Gebiete der Registrirung: man wagte das Stempel- 
wesen liicht iu der Weise des Entwurfs von 17^7 auszubilden 
noch die strengeren Controlvorsiliriften, welche das fiscalisehe 
Interesse hier einmal verlangt, als „zu wenig liberal einzuführen. 
Mit daher war der linanzieJle Erfoltr des neuen Gesetzes unhe 
friedigend. Erst uacli und nach kam niaa auch hier auf den Weg 
jenes Gesetzentwurfs zurtick. Nach verschiedenen Speeialgesetzen 
in dieser Richtung schuf auch hier ein technisch vorztiglicbes ' 
Hauptgesetz dieser Periode, dasjenige vom 13. Brumaire VlI. 
(d. November 1798), die endgilt ige Grundlage fllr die Folge- 
zeit bis zur Gegenwart. Dies Gesetz, ein Seitenstück desjenigeo 
vom 22. Frim. VII. über die Registrirung, knüpft reell, wenn auch 
nicht formell^ an den Entwurf von 1787 an. Alle späteren Gesetze 
bauen das Stenipilwesen auf der so geschaffenen Grundlage nur 
weiter auf und ans. XnnientUch wird die Stempelpflichtigl^cit für 
specielle Fälle genauer n«»r!i)irt und wirksam gemacht. Die leiten- 
den UrundsUtze der Oesct/j^eUung sind dabei aber nicht mehr ver- 
ändert worden, so dass die neuerliclie Einiubrnng von Stempel- 
marken wohl als der bedeutendtjte Punct des organisatorischen 
Fortschritts auf diesem Abgabegebiet bezeichnet worden ist. Dorch 
die Entwicklung der Geschäfte, die Ausdehnung der Stempel' 
pflichtigkeit, die immer erfolgreicheren Controlen und die höheren 
Sätze (namentlich die 20% Zuschläge) ist der Ertrag sehr ge- 
wachsen, besonders seit 1871. 
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S. auch hier das Nähere io der treirii« heu Darstellunü: <Ior Eutwicklung der 
Sft mp''le'»^ffZ£jcbung der Revolutionszeit von Muui m. I, 444 — -WJ. Uuter den bei 
Rcrathuiig der Gesetze erörtcrtcu l'iiigen ist iliejeuigc über die gerichtliche Lu- 
^iltigkeit ron Urkunden auf ungesteuipcltem Papiere — MMtÜlität'* in dicbem 
.Sinne — eine fJ r auch finanzwissenschaftll Ii ^csondfi? iiiferessnnten. Schon in dem 
dvt NotabicnvcrsaiAialaiig von 1787 vorgelegten Kutwurfe «rar rorgcsühen, dio Aus" 
stiÄIer Ton UrkmideD nnter PriTstnntenchrift dadnrch im eigenen biteresse zar Be- 
jotzung von Stempelpnpior zu veranlassen , -lass sie andernfalls mit Unwirksamkeit 
dieser rrkun l« « vor Gericht bedroht wurden. Iv c-ienin? bficrrtind»*!«! dies jyegjon 

die Einwände eiücr 2U grossen Streugts dauiü, dass die Vurschrifi, Privaturkundcu 
etirn erat bei der VorveisoDg vor Gericht zn stempeln, nicht nvareiche, weil dann nur 
der kleinst'^ Theil davon zur Stemp' IniiL: rr rrflichtet werde und dazu kowme. Aber 
die Bestimmung wurde doch MLgü gelassen (iStourm, I, 41S). Von Neuem wurde 
die Fraise bei der Vorbcreltang des Gesetzes vom ßram. VII. angeregt, aber wiedemm 
verneinend entschieden. Ebenso ging es jüngst nach d' in dt-utsch ca Kriege ISTl u. 
1S75 (Stourm, I. lOJ . Au- L die unterlassene Einrogistrirung liaf man in Frank- 
ii;ich nur ausaahxnswcise so scharf zu beslrafeu guwagt (s. o. S. b'6i}). lu Euglaud 
dagegen idi die strengere Gnnseqoenx der UnJdngbarkeit eines AnsprnchB naf Grand 
ongesteflBpelteT Urkunden gezogen worden (s. o. S. 262). 

§. 227. 2. Finanz- und stenerpolitiseher Character 
der üranzOsisehen StempelabgabeD. Er ist in beiden HinBichten 
einigermaansen denijenigeu der Kegisterabgaben verwandt: „Gebühr" 

und „Steuer'" .sind im .Stempchvcsen ebenfalls gemischt (§.211, 
Doch ist im Vergleich mit den Registerubgaben das Ge- 
bühre nclemcnt etwas häutiger und, wo es vorhanden, etwas 
stärker ausjreprägt. 

Dies folgt aQ:> der im Uesetze bcstiuimtou umfassenden Anwendung von Stempel- 
[i.ipier für die verschiedensten Arten „öffentlicher" und sonstii^er ürknndcn. welche 
ron Gerichten. (lerichtsvollzichern, Verwaltungsbehörden, Not;\rcn. Advocatcn ausg-'hen, 
zum Theil auch aus der Sf' miKjlpIlichtiijkeit fiir gewisse Register der Gerichte, der 
Staats- und Gemeindeverwaltungen, liier bekomiDen die betretfendeu PriFatpersoueu, 
aef deren Angelegenheiten sich diese Urkunden nnd Kcgistor beziehen, dann den 
>temp'::i verrechnet und /::ililen in demselben mit die „öffentliche Dienstleistung", 
derselbe Uesichtspunct walt<n beim Stempel f ir Fiii aben. Gesuche u. dgl. m. an 
ßehi^rfien ob. S. Gesetz vom liium. VII., Art. il unt seinen vielen einzelnen Kale- 
goricu von Fällen. Da hier nicht, wie so vielfach beim Enrct^istremcnt ^.o. S. 513) 
die . 'ü ritlichc Dienst' i,tancr" fing;irt odrr hU»s im (iscalischen Tiit^^fss" aufge» 
«iraogcn wird, sondern im Wesen der Sache liegt, so ist das Gebuhreuclement hier an 
sich nb rorhnnden zningeben ond die ,.Gebllhr' in der geforderten A>>gabe prin- 
cipiell hier berechtigt. Nur die Art ihres Ansatzes im Stempel, besonders in der 
höchst mechauischcu Form des Diinen-^ionsstenippls s. u. § ÜlMi .rr^tit wi-^der 
Bedenken. Lud Uio grosse Äusdeh nung, in weicher solche „öüentiiche" Urkunden 
und Register stempapflichtifr erUftrt worden sind, sowie die HAhe der Abgabe- 
satze bewirken, dass auch in dciiji:nic ii F'älleu, wo die Abgabe berechtii^tcr Maasscn 
ab Gebahr eintritt, doch ein bedeutender Theil derselben Stcucrcharacter annimmt. 
Damit flllt dieser Theil dann auch unter einen anderen principiellen Gesichtspunct 
und wird ron demselben aus beurtheilt vielleicht bedenklich, wenn der „GebQhren- 
theil'* in der Abgabe selbst gerechtferti.'t f is Iirint. 

Auch die Ableitung einer allgemeinen Berechtigung oder sogar Notliwcndigkeit 
des Steap«]» als «„Gebuhr'* für alle Urkunden und Schtiltstttcko bloss ans der 
..Möglichkeit", dass dieselben einmal vor Gericht vorgelejut und zur 1* iiihio;ung 
oder Bcwcisf üb PI n;r L^ehra» hl wcrdin knnnten (Art. 1 des (icsotzes vom Hrum. VII.). 
wird zwar mitunter in Frankreich vci treten. Diese blosse ..Möglichkeit" iit in- 
dessen doch kaum schon ein genügender Grund zu einer (ie bubrencrhebung, so 
▼enig wi" l. r rihrilichc Gosichtspunct bei den licLristrirungsabfralh u S. 514). Bloss 
die wirkliche Bcanspiachang der Gerichte stellt eine „öücutiichu Dienstleistung" 
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ilar. wclcbr mit ,.fi"' l> ihren" paük^cnd bc/.alil( wird, wie im Talle d» i 't. richts- 
kosteu. Nur im Stempel dur fur Proceääiuhruiig golieferten bchnfteu der 
lUchtikniidifren, Adrocateo könnte hmh daher etwa das (iebfllireiielcmetit iholich 
wie in den ücrichtBkosten sehen. 

Die französischen Steiupclabgabcn cntliaitcu somit besonders 
in den vorausp^ehend angedeuteten Fällen gewiss prineipiell ».Ge- 
btilircn" und practi.scli mehr oder weniger hohe Gebühr euq u oteu. 
Aber Uber letzteren IkMra«; liiuaus sind sie auch hier nach ihrer 
Ausdehnung, Bcrcchnungsart und Höhe wieder ,,Steuerir*, 
und zwar Steuern auf HechtsgeschUfte, Urkunden u. s. w., ähnlich 
wie die «Reg^sterabgabeDy also, in der ttblichen Terminologie y,Ver- 
kebrBSteoern''. 

Tfaeils dieseo, theils, in einigen besonderen Fällen des Dlmensions- 

Btempels, einen Verbranchsstencr-Character nehmen dicStempel- 

ab«;abcn aber vollends und mehr oder wcni^^cr ausscliliesslith, 
häutig dunliaus nilein in den übrigen Kategorien der JStcinpcI- 
pflichtigkeit von Lrkundeu, bcbriftslücken , Dmcksnchcn an, daher 
besonders bei Privaturkunden (unter rrivatuuterächnltj. 

Dabin gehören die Fall«! des ProiiortionaUtcuipels, düS soffen. Spocial- 
stompt'ls for v<»r-< lnedencrlei (jeschafts-, A'- rL hrspapiere 'wif Frn iit^n'-^fi', Kis-.ii- 
baitii-Euipiaiig9cli(;iiic. Couno^meutö u. n. in.), des ('heck-, (^tuiUuiiga Anscbta^- 
(Affich0n-)Stempeb, d<i8 Stempeb fttr VctHicherungspolii cn u. s. w. Kur in den cin- 
/('liH'u Fallen, welche die Ausnahme von der R'li.1 itiliLii. lomnit rin<'!i hier in ilcr 
Abgabe, wulchc im Stempel liefet, daä liebubccuclcmcut mit vor oder überwiegt selbst, 
so in KtwtA bei l'ibsen, Jagdscheinen. 

>Tebrfach. so namentlich beim Proportionalätcmpcl der llandelselfecten, Acticn, 
t ildi^'ationen . fn'tii'l Mi St lai-i ftpiere , beim Stempel der Checks, Quittonj^*»n . der vcr- 
schicdeuca TranipürtpajucR , wo überall iu der Abg;abc der Stouercharacier ^ gut 
wie ansschliessHch vorliefet, ist die in Stetnpclform zur Veranlagung nnd Erhehnn^ 
kommende Ab;;abe steuerpolitisch der K'- ^i-t<'rabfj;abe wesentlieli li i^moj:en. 
Eiffonflich stellen hi'T l>tMd<' A^^riibearten nur zwei v frst liicd enc l ormen eiu 
xinii derselben Steueiuaituu;; , der Besteuerung <ici K ech tsges chifi« 
und Verkehrsvorgän . dar. Am DenÜiohsten tritt dies in der als Hegel geltt^nden 
Hcsfimmung hervor, dasb die Kegisfrinin;r'^ unter nur ilie auf il- in vnrrr- s. In bcnen 
Stempelpapier crnchtctea oder für Stempclzahlun^ uu^sdruckiich Yi:>irteu Lrkuiidea 
tegiatriren dorfcn ((lesetz rem Bniro. Vif.. Art 25). 

Die folgende Darstclinn- des Systems und der Grundsätze des 
Iran/.ösischen Stempels wird den tinanz- und sleuerpolitiscben 
C'haractcr desselben nnd seiner verschiedenen Arten wieder genauer 
im Einzelnen nachzuweisen suchen. 

Bei den einzelnen Tarifposten nnd ihren Ertrügen kann man 
nach dem Gesagten mehrfach, wie bei den Registerabgaben, nnr 
begriffs-, nicht ziffermässig eine Scbeidang in „Gebtlliren*^ und in 
„Stenern^' vornehmen. Vom Gesammtertrag des Stempels mdebte 
icb kaum ein Driittheil als Gebühren ansehen, wie sich aus den 
im Folgenden eiugcstreuleu statistischen Daten mit ergiebt. Du 
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ist aber immerbin eine viel böbere Qaote als die, welcbe bei den 
Registerabgaben einen solcben Gharacter baben mag. 

In Bezng auf die allgemeine Frage der Berechtif;uiig , Noth- 
wcDdigkcit uml ZwcckmlUsigkeit der Stenipelabgabcn , soweit die 
letzteren Steuern und speciell Verkchrüsteueru aut Lrkinuien über 
Hcchtsireschrifte siod, genllg't es im We^icntüchen auf die Er- 
(iiteruiigeu über die gleiche Frage bei den Kegistcrabgabcn zu ver- 
weisen (§. 215, 225). Die allgemeine principielle Berechtigung 
möebte danach auch den betreffenden Stempelabgaben meistens 
ziungeeteben sein. Die stenerpoUtiseben Bedenken liegen mebr- 
faeh in der Bereebnnngsart, seltener, aber aneh bisweilen ^ in 
der Hohe des Abgabesattes als Stener. 

ij. 226. o. System und leitende Principicn des 
ötempelwcsens. 

a; Grundsatz. Ausdehnung. Der allgemeine Grund- 
satz, welcher die Kegel aufütellt, steht i^leich an der Spitze des 
Hesetzes vom Brnmaire VII. und lantet hier im 1. Artikel: „Die 
Stenipelabgabe wird anf alle zn bttrgerlicben nnd gericbtlichen 
UrlLnnden nnd zn SehrlflatUcken, welche vor Gerieht vorgelegt nnd 
hier zur Beweisltlhrung gebraucht werden können, bestimmten 
Papiere gelegt. Es giebt hiervon keine anderen Ansnahmen; als 
die, welche im gegenwärtigen Gesetz ausdrücklich genannt sind." 
Also die fast denkbar weiteste Ausdehnung der Stempel- 
pflichtigkeit, wenn man sich h\om an die Fassung dieses 
Artikels hielte. Das ist indessen nicht ganz zulassig. 

Dieser legislativen Fassuti^^ .I'^r ;' Si t/Ii. Ii -u Stcini • Ipflichtigkoit i>t lüenHnss 
gcDiUe Uire Klarheit und BeäUiuiiithcit und diu priucipiclle Allgomeiuheit, 
veleh« sie far die Stompclptlichtigkeit aufstellt nachgemhmt worden, so ?on8tOQrm 
vi, 464 Jr.\ In letzterer Hinsicht sollte nur so da> figcalisclic Interesse geDUgeud 
rosi* hcrt sein, weshall» die Fassung: des Art. I als eine w«'n- ütlich«; V«'rl)o>isonin{j 
awiloger Bcstimuiiiügou im ersten Steinpelgoäolz vom !>>. Februar 17U1 hezcichuel 
▼Ofden ut In diesem war als allgemeioer Grundsatz die Stempelpflicbügkeit der 
i'-r Kegistri rung unt. rworfencii l rkundon hingestellt und damit rinc zu enjjc 
breuze gezogen (.Stourm. I, täT\ Iiif1<'S«p?i kann inrui nrnsT'^k. Itrt doch die Fassung 
des Art. 1 des Gesetzes vom Bruiüdae \ II. aL zu ailgeinein und hU seiltet nicht 
einmal ^«> durchaus klar bezeichnen. Dies zeigt sich u. A. schon bei der Schwierig- 
kei* c-iinM* corn^cten, granimaf ik:ili>(.Ii und dem Sinne nach zutroÜenden ri>hi>n)Ct7;nng. 
L*ie obige weicht absichtlicli vou durjeuigeu Jacob s a. U., S. 2i etwas ab. Im 
fraiuAsischen Text heiaat es: ,Ja cootribation da timbrc est • tabiic stir tous les 
papiers deatincs aax aotes civiles et judiciair(^ et anx dcritnrcs «{ui pcuvent ^tre 
prodnits » n in'<tire et y faire foi. II n y a d'autres excoptions «juc cellcs nomm. meiii 
' ipnmrs daiLS la presentc." Die von Stourm gerühmte „Allgemeinheit" der 
Vis^mg liegt in der Wahl des Aasdnicks „pearent**. in Vcrbindang mit dem letzten 
Satze. Aber das „peuvent ' wurde so ziemlich jedes deckbare Schrifwiuck uuilassen; 
»elchcr gewöhnlichste IVirrttbrief könnte rti- h( unter Luiständen darunf : f^iÜcti?' 
lad die im Schluüii&atze m Aussicht gestellte uamcuweiäc AufzülUuug der Ausnahmen, 
die aach iu Alt 16 erfolgt, idoht dann doch, wie gewöhnlich eine derartige Casaistik 
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in eicifin (t(-. i?,', uirlit aus, um die H- 1: 1 d Art. 1 pcuujjeud einrusrh Täi.ken 
bic Praxis hat daher auch hier die lichtii^e Kiiiächräukuiig uiit geben mus&eu, mitm 
sie sich an den Sinn, nicht an den blossen Worüant des ganten Geaatzes gdialteii 
hat. Die uuih practisch sehr grosse Ausdebaaiig der Stenpelpllichtigkaii iit daher 
doch Ideiuer als nacb Alt. 1 anziuiehmcn vftre. 

Der allgemeine Grandaate des Art 1 findet dann Beioe DSüiere 
AnsflHhrnn^ im Art 12. Derselbe z&falt unter nochmaliger antäng- 

liclier ilcrvorlie billig des Principe die einzelnen Kategorien von 
Urkunden und Schriftstücken auf, welche der ersten Art des 
Stempels, dem Dimensionsskiiiijel (s. u. §. 229), unteriiegeu 
Neben den sclion oben ^^enannten ,,öf I on t liehen" Urkunden nnd 
Regit^tern sind hier nun auch Urkunden von Privatpersonen unter 
Privat Unterschrift in sehr allgemeiner Weise, wenn auch wiederam 
nicht so allgemein, wie es dem Wortlaut des Art. 1 entsprechen 
würde, fUr (dimensions-) stempelpflichtig erklärt Gerade dnrcb 
diese Bestimmungen wird dem französischen Stempelwesen — Qod , 
zwar speciell demjenigen Theile davon, welcher sieh anf Rechts- { 
geschäftc, auf VerkehrsvorgUnge rechtlicher ßedentong, s^» j 
betreffend Schenkung, auf Hcgclui»^ des Erbgangs ('i'estamente) etc. ' 
be/jcht — so .sehr der Character der „Verkelirssteuer", aliulich ; 
wie. beim Enregistrement, nicht oder nicht bloss derjenige der 
Oeblibr aufgeprägt. Das muss für die steuerpolitischc iiedeatoug 
des französischen «Stempelwesens beachtet werden. 

S. Art. 12 dos (icsotzos vom Hrum. VII., bei Jacob, S. 4 H'., mit den späteren 
AK tiif!oninjr*Mi i! r f^iuzoliicn Puncte in don Noten. VijriH'*"^. I. tlG ii'., Block, An. 
tiüibre. Uorvorzuhcben ist, dass nicht nur die öffentlichen, gcricbillichan. gcricita- 
roIhrieheriacheD. ferichtsschrciberischen, notarielleo. adrocatorischen u. a. w. Urkooden. 
diejenigen von V. i waltiingsbuhördcn — diese soweit -^i- <1 r K ej^istri ru ng uiiti-r- 
lie;:rerj oder an Private ausgehändigt werdeu — , auch «fcwissc Protokolle selbst 
(dimensions -)stempclpflichtig sind, sondern auch die Auszüge, Abschriften, Ads- 
iertigungen dieser Urkunden. Auch die Regiät< r «Irr Gerichte, in irelclie die 
dl I lw uM>trii tin? ;\uf der Urschrift untcrlicgonden Urkunden einsretrntr'^n Trcrdpn. io^\o 
dtc Kcpertorien der (jerichtsschreiber, dio Kegiüter der Staats- tiß«i 
Gemcinderervaltungen für (jegenstände, welche zo ihrem Oeflchiftskreis gehören, 
aber sich nicht auf die allgcmeiue Landcsv^Twaltung bezieben, die Kcpertoriea 
der iSe c retäre *iic9cr Behörden, di' lvc;ri>ter der Notare, (i crirh tsr ollzieher. 
anderer öf l'en tlicher Beamten und ihre liepertorieu, ebenso die Kegi»icr 
der Rechoangsleger von Gemeinden und dff entliehen Anstalten, eadlid 
die Gesuche und Eingaben an alle Behörden — wenigstens in der Regel — sin<^ 
diniensions-jstompelpflichtig. Unter den in Art. 10 (und der sich an ihn anschhcjfc^efi- 
dcn späteren üuäetigcbuug) angeführten Ausnahmen von der StempelpflichtigUii 
befinden sich o. A. die Urknnden der gesctj^ebenden nnd voUstreckeoden Gewalt, 
Urschriften vnii Urkunden u. s w. der <itr-'ii*!ii liiMi Vi rw.iUiin*: uni .\nsfnlf'Mi il^rjn. 
wenn diese Urkunden nicht der Kegistrirung untorlicjfon ; die Kegister d^- 
Krheber öffentlicher Abgaben, ferner Quittungen Uber (lehaltsbezQge u. >kl 
der Staat^beamtcn ; gewisse Steucrquitiungcn (so für diroctc Steuern) u. a. K m. 

Die (Dimensions Stein]" Ipflichtigkeit von reinen Pri v a t n rku nden hmfhr 
bich einmal aui Vertrüge, welche Privatpertwoon unter Pri?atunterschrift abschiiös^ 
fsttoh auf Rechnaugsduplicate Uber Gnssenfttbronsr viid Vennltung besonderer ^ 
schift^wdge). Femer Verden allgemein dem (Dime&sioiis-} Stempel onlervoifta' 
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„alle öHentlieboii und Privaturkundou und SchriftstQclc , Auszuge, Abschriften und 

Ausfrrtigungeu . wol« h< '»ebtimmt o«Ier veeignct sind, ciuc lerliiliih bedeutsame 
TUatäache üarzuthuii oder luin Zwecke der (ieltetid utachuaj^ ciucrVur- 
pflicfatOBf oder EntUstong. behufs Beglanbignng einer Beh&nptnopr, 
zum Zwecke der Begründung tiihI Hi k.ltnpfung eines An-prii chs 
tfi^bracht zu werden" (Gesetz Fom Bruu . Art. 12, nach Jacob's Ueberselzung und 
Eintheilung unter No. 1 , Punct 1 , s. auch ob. No. 2 , Puoct 1). Ausnahmen hicrron 
kommen ia Art ]t> kaum vur. bestehen aber gleichwohl, wie sich auch aus dem 
aUb;iM niizuführcinlfii Ait. des Gesftj'cs vorn Rnim. rrpriebt. Unterbliebene 
{Stciupduiig bedingt daher bei den genannten i'nvat- und Otieutlichuu Urkunden und 
SchTifbtfldlen Straffftllig keit Endlich aber bestioiuit der genannte Art. SO nooh 
ganz allgemein, dass ,4'ri?atschrifbtllckc , welche, obwohl sie niciit unter den Allä- 
nahmcn aosdrürklich aufgeführt sind, doch ohne Zuwiderliandlung gcg'^n die Stcmpcl- 
srosctze auf freies l'apier geschrieben werden können (sie! — in direciem Widerspruch 
mit der Fassung des Art 1, die sich auch hier noch als zn generell ervoist 
vor ficriclit nie Ii t v orirclofft wrrdcn 'lurfeu, ohne vorher der T!\tra- 
«tcmpeluDg unterzogen oder fui Stcinpul visirt worden zu sein ', unter Straf- 
androboug. — Aach Handels- ondGesehftftsbttcher ^rKaofleote, Fabrikanten. 
Ranqniers, Actiengesollscbafteu und verschiedener anderer, vesentlich gewerblicher 
Lnteruehmiingen (z. B. Fremdenbiicher der Wirthe) waren anfänglich ditn^-nt^inus-) 
stempelpflicbtig . doch iai im Aügemeineu diese Siempclpilicht aufgehoben worden 
\Gewt2 vom 20. Juli 1SS7, Art 4) ond dafOr ein Zuschlag znr Gewerbesteaer ein- 
getreten. GeschllftsbUchcr der MakK-r (Art. ^4 des Code de comui.) onteriiegen 
jedoch dem ' Diinensif»iis->Stempel (Gesetz vom 5. ^\nn Alf. 17\ 

Durch den Zutritt dc8 ( Proportional -jbtempcls für Ihiiidcl^ 
effecten (Gesetz vom Bruin. VH., Art. 14) und Werthpapiere 
(Gesetz vom 5. Juai 1850, s. u. 231) und durch die Ausbildung 
einiger besoDderer Stcmpelarten (§. 230) erweitert sich die 
Aosdehoang der Stetnpelpfiichtiglieit im franzOsischeD Abgabe- 
System dann Doeb erheblieb. 

Grondsätzlicb bezieht sieh die Stempclpflicbtigkeit der im 
VoraosgehendeD genaDnten Urkpnden und ScbrifUtttcke nnr anf im 
Inland aufgenommene. Aber auch im Ausland aufgenonimctie sind 
alsdann stempelpflichtig, weun sie, bczw. bevor sie im hilaiui irgeml 
wie benutzt werden, in öffentlichen Lriiunden, in Erkiärun^^cn, vor 
Gericht, vor Verwaltiingsbehörden (Gesetz vom Rrum., Art 1^, im 
All;;emeii]cn nach denselben Normen und Tarifsätzen wie iuiaudische 
Likanden. 

8o übertrifTt Frankreich in der Ausdehunng des iStempelweseDS 
wohl jede andere ältere und bestehende Gesetzgebung. 

Die Uebereinstiromung mancher einzelnen Normen mit den- 
jeoigeo, welche fttr die Segistrirnng gelten, tritt öfters hervor und 
ist an sieb folgerichtig, auch practiscb zweck mMssig. Superfiscaliscb 
ist das Abgabesystem in beiden Fällen. 

Grundsätzlich ist der französische Stempel ein Urkunden- 
oder Scbri 1 LS t Ii ckstempcl, nicht eine Abgabe vom IJechtsgesehäft 
oder Verkehrsvorgang als .sülchem. »Kuweit Öchriltliihkeit von \'cr 
trägen a. dgl nicht obligatorisch noch allgemein üblich ist, t'alleq 
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daher manche Vorgänge und Geschäfte nicht unter den JStenipel. Bei 
der £i]iregis tri rang liegt der Saehverhftlt anderSi weil hier in 
beBtimmten Fälleoi wenn UrknBden fehlen, „Erklärungen" Uber 
Gescliftfte nnd Vorgänge gemacht und diese registrirt werden 
mttBsen, womit es dann anch zur Abgabepflicht kommt (o. S. 580). 

§. 229. b) Arten des Stempels. Ursprünglich, speciell 
im Gesetz vom linmiairc VII., Art. 2, und danach zum Theil noch 
heute in der \'crwaUung, Statistik und Literatur, werden, wie schon 
mehrfach in» Vorherigen berührt wurde, nur zwei Haupt arten, 
der I)inicnsions-fUnirang-)Steni|>e! und der Proportional- 
(ver hältni 88m ässigcj Stempel unterschieden. Richtiger ist es 
wohl neben diesen beiden eine dritte Ilauptart, eine Reibe von 
Specials! enipel n, und zwar meist Fixstempeln zu stellen, 
welche nach und nach hinzugekommen sind, und sich mehrfach 
von den anderen unterscheiden. 

So z. B. auch im Block 'sehen dictionn. in dem reichhaltigen Artikel ron 

J. Chardon, während ViiriJes an der älteren Zweitheiluiig festbält, die Spociat- 
stcmpel last alle beim Dhneiisioüssteinpel bespricht (l, 411> H. , aber doch st>lb-' 
hervorhebt, dass letzterer in einigen Fallen, eben denen der dritten Art nicht n^cL 
der Papierdiinensiou , sondern ausschliesslich nach der Natur der l ikuride sich 
richtet (1, 415), das hemt aber doch, dass hier der Stempel nicht Dimensions* 
Stempel ist. 

(() Der Dinicnsionsstempel richtet sich nach dem Umfang 
des l'lir die Urkunden^ Kogister, SehriitstUcke verbrauchten Papiers 
(eventuell Pergaments). Er wird daher auch wr>hl, doch kaum 
passend, Verbranchsstempel genannt. Richtiger kann er, im 
Unterschied von den Specialstempeln, der eigentliche Oimensions- 
stempel heissen, während dann der die Specialstempel mit um- 
fassende der Dimensionsstempel „im weiteren Sinne'* wäre. 

Nach amtlichen Korniatg rossen ist der Tarifsatz im Principal fiir don 
Bogen tBl.itt) ein fünffacher: V», 1. iVi» 2» 8 Frcs. Die ursprüngliche Regel war 
di • T, i fr r UM St' in ;ie!|i.ii'i<'r^ Jurrh die Verwaltung, (iewissc l'tT- 

boocu smd gcsctiUch gcuüthigt, uur solches Papier zu verwenden i^Notare, Gehchu»- 
roltzieher, Gerichtssehrelber, Schlednichter, Anvftltc, Adrocaten, alle Öffentlichen He- 
amten, aasgenouimen wenn statt Papier Pergament gebraucht wird, (lesetz vom 
Brum VII., Art. IS). Einige dnvnn, so Notare, Gerichtsschreiber, sind auch noch lu 
der Wahl des Formats beschranivt, indem sie kein Papier unter einer bestimmten 
Grosse henntzon dQrfon, was dann wieder eino bestimmte Hfthe des Stempelbetrsg> 
bedingt (eb. Art. 10) Andere Personen, bez. Verwaltangeu k<^nn<'ii da^errii auch 
eigenes Papier verwenden, müssen dasselbe al»cr zovor. d. h. vor dem Gebraucii 
für Urkunden u. s. w. nach dem Formattarif amtlich stempeln lassen (sog. Extra- 
Stempelung, timbre eztraoidinaiTe, eb. Art T\ wobei ?on dem amüicheo »h- 
«•eichende Papicrformate nach dem Sat/e des nächst höheren Formats belebt worden. 
Der Zweck verlanj^t dann aber »ogar Normen für die Schreibweise, welche ui 
Bestimmungen Uber die Maximal •Zeilenzahl auf einer Seite des fcmMf» md die 
Mazimal-Sitbenzahl auf ein* i Z -ile — dnrchschnittlich für jedes Schriftstück gerechnet - 
gegeben sind (s. z. B. Jacob. S. It, Visrncs, I, 4IS'). lJ?*Hers<'hreitnnsf<»n macliea 
strafralüg. Seit 1S5Ü ^zuerst im Gesetz vom 11. Juni d. J.) sind sutt des amtlicliei 
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Stemiiclp tt•iol^ uud der Kvtll8l6nipallin|f auch Stcmpcliiiarkon itiubr*^^ mobiles) 
f ir <lic Horuhtigutig des Dimcnsionssfcmpfb (wie au< Ii der ubrijicn) cingcfülirt mid 
durch spätere (lesct/e nach uud nach iuimcr ullgumciucr in beätimmt genatiiiteu 
Füllen für •mretidbar ^lirt (DatM bei Vff^nes, I, 440). Hitunler« to bei dem 
l>iinensionssf<?mp< I r.r Anschlage (Affii Iu'>) nni i inifren Special>feii!i"-lii ist ausser 
der Extrasteuipelnng nur die Steinpelinarke iii (iebrauch. Von dem liier besprochenen 
eigentlichen Dimcnsionsotompd für Urkunden, Schriftstücke, Kcfcister u, s. w. im 
Allgemeinen kommt aber eoch gogoowartii; nocli nur '/^ — des Ertra^>i auf die 
Stonip- nnaik das Uebrigc auf Slcmpelpapier (ISsG !(»J*^ Mill. Rlfittor Stompelpapicr 
ml 13. VJ yiül Frc*. Ertrag, H.U Mill. Bliittcr mit Stemi>eiuiarken mit l i-UU Mill. Ertrag». 
Einsetne vettere Vorscbflften suchen fter die gehörige fiscaUsche Ausnutzung des 
Dimensionsstempels zu sorgen, z. B. diejenige des Art. 23 des (ieset/.es vom Brum. VII.. 
wonach in der Ki g"'! ni' ht 'nrt^ rrkunden nach einander auf demscib, n Steupclbogcn 
stehen dürfen (utit manchen Auftiiahweu, s. Jac'ob. S. 15. in den Nuicui. 

Die diesem Dimensionsstempol unterliegenden Schriftstücke u. s. \v. sind die schon 
oben in 22'^ !u i •. ( i liohonm , welche für die Ausdehiiuns; der StempelpHicht im 
iranzötiischcn Hecht Uberhaupt vorueinlich in Bctr&clit kommen; öffentliche Ur- 
knmieo, Register. Urtnnden unter Privatuntersehrift. namentlich Vertraf s- 
oikimdeo« zu registrireiuli u. a. m Der früher genannte Art ikrl 12 des Gesct/.es 
Tom Brum. VII., Mir die Befreiuntjeii d r .\rt in (»«'stimmen das Ein/' Im ; sjütere 
üe»ctzo haben utauche Aeuderuugun und Ausdehnungen gebracht {s. Block, dict. 
Art. timbre, Ifo. 3]). 

Die Principalsätze des Tarifs dt- iMrnensiorisstemiieb war n vnr. den ih' ren 
Ziischl.igen (dem „Kriegszehntel') früher Irei. Denjenigen, Wtdche nach d<Mn letzten 
Krießc ein- oder wiedereingcfuhil wurden, utiterliej^en sie im Betrage von 2 Dcciiiieu 
«>Jer 20^'^. wie, mit einzelnen Ansnaltmeu, auch die ül»riüen Stempelabgaben, immor- 
hi 1 a^c* niedriger als die KegtsteFabgabcu, volche im Allgemeinen 20 7« Zu&cklag 
erhalten haben. 

Der Ertrag dieses eigentlichen Dimensionsstempek ist gegenwärtig ctvas 
über ein Dritttheil deai gcsammten S temi »eiert ra^rs . Zuschläge inbcgrilfen U*>s(» 
S5.5*^ Mill. Frc». vnn l.)6.40 Mül. 1 i. ^ im (ianzoii) iin l die kh'inere Ilalffi- dt s 
I>imcn!>ionsstempels mi weiteren Sumo ( J 22.30 Mill. l' res.), au das» die grössere llidfte 
auf die verschiedenen Specialstempcl kommt (66.72 Mill. Vtca.}. Diese Zill'ern ver- 
•^ehielten sich ^ 'was zu (luuston <\>:^ Diiijonsi'"'ii'':^t'"inp'd- . W' iin ninn den Afficli. n- 
ond den ircntgittcus theilweisa noch zum eigentlichen Dimensiousstcmpul gehörigen Asso- 
cnranz -Policen Stempel mit dazu rechnet (s. ü.), ferner den ..Dimensiensstempel 
• .r nud r> iiK lit >pcciell pfcnannte Urkunden joder Art", der, in der Statistik in eiricr 
ii .^ iik mit dem (Special -i Stempel f ir Aii>< hlitre und Schluss/'sttej aulgefidirt, l'isr» 
l.'ib Mill. Frcs. ergab. Dana kommt die veiie lialfte statt die kloiuerc auf diesen 
Dimeaaionastempel Tom DimensleDSstcmpel im weiteren Sinne. Der Proportionalstempel- 
Ertrasr erreicht da^es^en immerhin nur Va desjenigen des eigentlichen Dimensions- 
stemp^'lN flss6 33. H4 Mill. Frcs.i. 

Das IJrtbeil Uber diese Art des Stempels speeiell kann nicht 
gtiostig ausfallen. Aufgelegt nach einem denkbar UusserlichBtea 
mecbaniscbeD Moment in ziemlich hoben Sätzen bedingt er viele 
Mtihewaltnng der Steuerjifiicbtigen, aueb der Controle und belastet 
die eiozeloen Pflichtigen jedenfalls sehr zufällig and nngleichmässig, 
mlfacb mit der Wirkung eines gegen die Leistungsfähigkeit» die 
Einkommen- nnd Verm&gensverhältnisse, die Werthhohe der in den 
Urkunden, SehriftstUcken und Registern bekundeten GesehSfle etc. 
umgolcehrt progressiven Stcucrfusses. In Proportion mit dem Um- 
fang des gebrancbtcii i'apiers steht die Stouerräliij^keu ja in keiner 
Weise. Wo dieser Stempel einzuregistrireude Urkunden trifl't, uiit 
er 2u der schweren Kegisterabgabe noch hinzu, in der Wirkung 
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wie ein Zuschlag zn leteteror, aber wie ein solcher, welcher 
gegen die Art, Worthhöhe und die Umstände des rcgistrirlen 
Geschäfts oder Vor^^ani>:8 gan« indifferent ist Gin einfacher ProceDt- 

zuschlag zur bütrLtlci den llegiütciab^ahe wäre steuerpolitisch und 
am Ende auch stcuertecbiiiscli vorzuziehen. 

§. 230. fi) Specialstempel Für verschiedene Kategorien 
von Schriftstttcken , Urknnden, sind im französischen Stempelrecbt 
besondere SteinpclsUtze zur GeltUD^^ gebracht worden. Ib 

einigen i illen kommt der eigentliche Diniensionsstempel noch zur 
Anworuiuii^, aher anders als in hcineni noniKiku Bereich oder nci)en 
ihm (»der statt Heiner auch eine andere Vcranlagungs- und Er- 
hebiingsweise der Abgabe. Meistens ist aber das Moment der 
Dimension für die Belegung mit der Abgatie ganz anfgebobeu 
worden und es treten Ittr die verschiedenen Kategorien verschiedene 
feste Stempeisätze (fixe Stempel, Stücke Stempel) ein (Fio. 
II, §. 324)* Daher waltet auf dem Gebiete dieser Specialstempel 
doch im Wesentlichen ein anderer Abgahemaassstab als bei den 
eigentlichen Dimensionsstempel nnd als bei dem Proportional- 
stempel ob. Deshalb ist es richtig, jene Stempel v(jn den beiden 
au(ki\u flaupt:iricü zu trennen. Die einzelnen zu ihnen geliüri^r': 
Specialartcn bind übrigens wieder mannigfaltig und in einzclueu 
Punctcn verschieden. 8ie werden hier iu der Kcihcofolge der aoit 
lieben Statistik anfgeitthrt. 

aa) Versicherungsstempel. 

U»»sA!M}.'rs (ieset? \-<^m 5. Juni IS.'jO. Art. 83 — 4s, .-vuch einzolno Be»timtDunf':n 
io späteren tiesetzen, nach 1870. Vigiws, I, 42<i— 130; Block« dicL Art. liaabri, 
No. 56—68. Daa g:enaiiote, für diesen 8lein]>el g:rundlcgonde OeaeU roit 18)0 oMer- 
wirft in» rrincip alluom- iu alle Vorsicherungsveriräj^e und deren Verlängerungen un^ 
VcrÄnderunuen (1< rn Üiuiensionsstempel, and zwar ausdrücklich zu IasIi'« '■^'■'^ 
Versicherers. Bei allen Vorsichcrungeu — der Er»'orbj>gei>cUschaftcn , cinzeluor Ver- 
Bicherer, wie der Gef^nüeitisrkeirsgeiiellschaften — mit Ansnalmie der See- v»i • 
^( listigen Wasser- il'hiss- u. s. w.) Versicherung, ist es aber p:cstatl't. 
.Seitens der Versicherer Abkomui en (A hon ncment>«^ zu treflen, wonach die SacIi- 
versicherunjrse^'Schäfte statt dieses Dimcn^tionsstempcls jahrlich 2. seit 1862 3 Fef* 
roillc rom (iesaumtbetrag der versicherten Sninmra« die LebensvenicbenuigSfescliifi« 
2 Permilli' \.>n ■li inj- hi-cii der jahrlicli ' iuLi-'nAinmenen Präiniei zn cntrirhtfn haV». 
Für Feuerrersicheruugeu ist die«»er Abonncmentssate jetzt 4'*/oo bei Prämien-, 3**^^ 
bei (treirensoitigcn Qeseltschaften (Finanzifcaetz Tom 29. December 18S4). Treten solcht^ . 
Geschäfte von diesen Abonnements wieder zurlick, so unterlicjren sie für jede Poli' 
statt des Dimf*Il^i'>nsff''Inpcls einr iri f* slen Si*t^f ron '5, seit 1862 ron 50 Cent Ein»?' 
besondere Bcstimmungeh für See- u. a. w. Ycrsicherimgea. Assecuraumakler uoJ 
-Iffotare zahlen für ihre Getich&fksbUcher den DinensieosatempeL — Die Statistik ^ 
fuhrt nur die Steropelerträfe von nicht maritimen Versicherungen auf, in 3 Posten. 
i^Si'i baar erhobene ^' >nibrf'n (droits .iu cotnptantj lS'.t,000. Abohnement« r»>"1/»i>'\ 
Kxtrastcuipelung und durch Visirung erhobener Stempel 3,527,000 Pres., zusümaea 
4.S8 MUl. Fns. 
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bb) Anschläge (Strassenanschläge, afRcbes). 

Beä. Gesetz vom Is. Juli Iböl und IS. Juli ISGö, Art. 4. Vijfncs, I, 430 
Ik 439, Block, timbre, No. 69— Während die wg. gerichtlichen (legalen, 

iftjintlicheiri Anschläge dein g^wnlmli' In :i Dimciisioiisstcuipel untorliogen. besteht für 
all»; anderen Strasseaanschliige auf Papier, seit dem sren. (lesolz vou 1S52 auch für 
solche auf Leinwand u. du:!, und auf den Mauern selbst (gemalte') — dieser unter 
dem besonderen Nam« ti 1 - droit d'afiii Ii.il.; — ein spccicller Di mc n si on si» 

• mp. I. Die Ti-rmalen Einheitssätze .>iii l nach H (irös<< n filr die gcwöhnÜi In n 
Anschläge auf Papier 5, 15 uutl 20 l'ent., jetzt mit 2U7o 2usclilag (in gewissen 
Fällen ErhöhoDcen^ ; die frenialten q. dgl. Maueraflicben zahlen je nach der Piächen- 
rrtibc V'^ uiiil 1 Fros. . n''h<t 20 Vo Zuscblag. • — Eine ireweiliesteuorartige. anch bes. 
«ieschäftsr'^rM.-im' fi tretl' iid. Si -ncr. «elrhe sich wohl steuerpolitisoh ltil!iür<;n lässt. 
äie hat keinen ganz unbedeutenden Ertrag (ISSG fur 12,300,160 gewöhnli« bc Au- 
achllge 1,097,000 Pres. Ertng ron Stompelmarken: dazu 1,556,000 Krcs. von Extn- 
btempelang, zus. 2,634,000 Frcs.; niiBMrdem 47,000 F!rcfl» rem droit d*aifidtnge, 2U». 
2,ti!» 1,000 Erct).). 

ce) Aafgehobene speeielle Stempel. 

Dahin gdiOrt der der GesetZfebnniar der Rerolotionszeit an^eluirigc Stempel ron 
Masiknoton-Papi er, aufgehoben 1840 -.der Stempel fargedrucktc Ank ü ndig:angen. 

Annonren. Prfwport'*. aiif-rolKjKi'ii Is.'»?; mi!f nani.iitii. Ii St.inpfl von Z e i tu njj: e n , 
pcnöiiischen öchntteu und gewiaaen nicht periodischen, welche von politischen, imtional- 
dkonomischen, socialen Angelegenheiten handeln. Dieser iresontlich unter politischon 
<»c>ichlspuncl in der späteren Zeit der ersten Kerolution eingeführte Stempel (Gesetz 
rom 9. Vond« in VI.i hat begreiflich Wandlungen durchgetn.iclif. Im Jahre l>4i> auf- 
;,uhol>eu, wurde er 1850 wieder eingeführt. Ein Decret der Hegierung gleich nach dein 
Stnne Napoleon'» III. hat ihn wieder beseitigt (5. September 1870). An seine Steile 
r[ria.'^-:><" 11 i?f ali' r ii.\>:h <\<-m Kriege <!ic ■-[M'ci.jne Z -'i tungspapierste ucr 
uach dem «iewicht getreten, 20 Frcs. fiir loo hiio, ein Theil der damals cingc- 
fflhiten aligemciueu Papi erste uor, 2U einem erheblich höheren Sal2e als diente 
'Gesetz Tom 4. September 1871, Art. 7, s. n.V, 

dd) Verschiedene besondere Stempel auf Urkiiii<li 
Schriftstücke de.< Ge sc- h ilfts-, besonders des G el d \ e rk e b rs. 
Hier fassen wir die von der Gesetzgebung unterschiedenen und 
vnn ihr verschieden bebandelten, aber verkebrs- und steuerpolitiscb 
;doch unter sieb n&her verwandten vier Fälle des Stempels von 
t^cblnsBnoten u. dgl. der Weebselagenten nnd Makler, 
von Quittungen n. dgl. im Allgemeinen, von besonderen Quit- 
tungen bei Off entliehen Gassen und von Check s znsammen. 

««) Die S e h 1 u s s 1) () te n und Kecbnungsabsch Hisse der 
Weebselagenten und Makler (borderaux, arretes de compte). 

Sie sollten na^ Ii Gesetz vom 5. Juni ts.'iO. Art, 13 auf Papier geschrieben 
«erden, welches dcui D i ni e n s i on ^Stempel CMlt-r dti F^Mrn^t^rnpehnijr dafür unterlag. 
Anstelle dieses Stempels hat das Ocjctz voui 2. Juiu lb(i2, Art. lU einen doppelten 
Feitstempel nach derHflhc der Summe, aaf welche sich der S^hlusszettel oder 
liie Rechnung bezieht, crcsr-tzt, V'^ Frr.s. fur U-'tr.ljfe bis l'^.OOn Frr->i , 1 ' ,, Frcs. für 
hüberc. mit 207» Zuschlag nach dem Kriege. Di^er Stempel hat durch die^c Yer- 
iadeniDg seine tedinlsche Natar olTenbar gewechselt nnd sich dem Prineip des Pro- 
poitionahitempels etwas genähert, doch nicht so ?iel, om ihn (wie im Ulock'schen 
•Jictionn ) zu diesem tu stellen Denn wirklich proportional ist er eben nicht ge- 
Torden. Die eingetretene Vereinfachung ist eine Begünstigung der grösseren Üpe- 
mioneo. Ertrag 1666 766,000 Frcs, 
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ßß) Qai tt angen 0. s. w., nämlich auch EmpfangsbeBcheiDigttDgeD, 
EntlastQDgen ond andere befreiende Acte (besonders im Privat- 
verkehr). 

S. Vigncs, 1, 420 — 422, Block, Art. timbrc. No 132 — 142. Schon dk 
Gesetz ?oni Bnuit. YIL, Art. 12 liat diese Scbriftstückc dem (Dimen«»ionä-)S(cmpt!. 
nnterworfoii , da dieselben unter einen der allgemein gehaltenen 8itt/e dieses ArtiUl- 
fallen. Der Art. 13 de» geuaauten Gesetzes he?täti($t dias, iaUem ur aosdracUicii 
Quittnngeii bis 10 Fros. iMfreit. Die Ge$e(zge)>nn;^ nach dem letzten Kriege hatMer eja^^ 
wesentliche VerAmii iuiig getrollen und fur die (Quittungen u. s. w. einen Feststemp : 
von 10 Cent, für jedes Stuek iliri Zn-. h'rtiro) eingeführt t(iisetz vom T^. August l^TI 
Art. IS;. Die Uofreiung lur betrage Iiis lU Frcs. ist geblieben (ausser bei AI 
acblagsuüiIaDgen far höhere Summen), ebenso bestehen diüge andere AnsnahsMa 
(el), Art. 20). Wer ine Foruiulare für Quittungen u. dgl. vorher stempeln li&i 
geuiesst 2% Discont. Die Zahlung: erfolgt überwiegend durch Benutzung von Kteropel- 
marken für 12b.ö07 Mill. Stück 1,'{.'{S4 Mill. Frcs. Krtr.ag, was um .ie» 

10 Gent -Stempel nicht ganz stimmt, aber in der amtlichen Statistik nicht erklärt wird, 
ferner durch ExtraStempelung (ISSO 3S.17:? Mill. Stück mit 3.MT Mill. Ir-' 
Ertrag, was mit dem Tarif stimmt) and „auf andere Weise** (?) (für 11,125 Müj. 
Stttek 1.112 Mill. Frcs. Ertrag, was auch stimmt). Im Ganzen crgiebt dieser Udiir 
Stempel also jetzt 1S..'{1 >IilI. l-'rcs. Ertrag, mehr als der analoge britische Peoiy- 
stempel, wenn man Im ! tj. ksichtiut . dass di<;ser and<rr-- l'rl»iiri<len mit umfasst 
S. 2C4, 2ÖJj. Gewiss eine, besonders Anfangs, etwas lästige Abgabe wegoa li^: 
FoTmalitftten , aber eine dorcbans nicht drikckende, an die sieh der Gescbärareilehr 
auch in Frankreich bald cew.ihnt hat. S. den Aufsatz im Bull. XII, (»4 tT. uo'l <J > 
Statistik d.iselbst. p. 117 Der Ertrag des Quittnne-s^t-mpe!« sfif^^r von 1^72 mit Fi.M 
li>73 mit 13.43 auf 1*5.04 Mill. Frcs. in lb*>l, wahrend die Zahl der tJontravcritwit: 
Protokolle ron 4189 in 1873. 3189 in 1874, 2819 in 1875 auf S03 in 18S0 und 97« 
in 1881 sank. 

yy) (Quittungen von und an iM'fent liehe Casscn. 

Sic waren, abgosuhcn von besonderen Falicu der meisten Steucrciuittungcn. iicbiiw| 
nach dem Gesetz rom Brom. YII. im Princi]) (Dimen8ions-)stempelpf]irhtig"und stw. 
gegeben oder empfangen, so Lasten der betrellenden Privaten (Gosotz vom Brum. VII.. 
Al f 2M . flii- •j-'Mminten Bcfreiunpon t>K. Arf. H5 . Mit diesem Stempel wurde scli n 
Iruhur eine ähnliche Aenderung getrotlen. wie 1^71 bei den ailgemeiuen Quittuii(reti. 
Ihre Entnahme und Ertheilung wurde für obligatorisch erklärt, aber ein Fest- 
stem pel von 20, seit 1871 von 25 Cent, flr jedes Stück eingeführt (Gesetz w.aj 
^ Jtili 1SÜ5, Art 4, vom 23. August 1S7I. Art. 2. N> . Vignes, I, 419. Blorl 
Am. tirabre, No. 151 — 155. Jacob, S. 10;. Die Siatistik für giebl uw 

3,991,000 F&lle und circa 983,000 Frcs. Ertrag an. 

dd) Check 8. 

Si-- würden i ii.'< ijflii h , w ie ,.Hand«lseflecten'*. W'cflisol n. \\^\. m. unter d''^ 
Froportionalstempei des GeseUe:» vom Bnim. \ £1. fallen. Im v erkchrspolitiacli«^! 
Interesse, um ihre Einbürgerung in Frankreich zu begOnstigen. hat man fkt ab«ri 
zuerst für 10 Jahre lang von jedem Stempel befreit ^Gesetz vom 14. Juni I^*»' 
Jacob, S. 29f)J, nach dem Kri'^jre zwrir alsbald sie mit belegt, nhe.r . ni'^ht naLli 
dem ProporiioiiaUtempel . was wiedcriiolt augeregt war, sondern nach einem Fe::-j 
Stempel wie bei Quittungen v. dgl. in 2 SAtzen: 10 Gent, für gewtvhnliche Checb. 
im Orte, 20 rrnt. für solche zwischen verschiedenen ri.it/.Lii. auch /vvi>. In u fw- 
/ösischcn und in iiideii (Gesetz vom 23. August t*^71 , Art No. 2. deseti jö» 
ly, Februar 1874, Art. S'. Stempelmarken sind nur m gewi:>3un Fallen an»' aulb»!, ■ 
die gewidinliehen Stempel unterliegen der Extrastempelung. Der Gebmocb rou CboH- 
isf nnrh (It h ^t:lti^(i-<■l^• )i l^.iteii auch gegenK.irtijj noch verhältnissmässig bescbrini* 
IbbÜ 3.210,000 gcwöbnl. Check» zu 10 Cent, mit 322.000 Frcs. Ertrag. 
andere zu 20 Cent mit 304,000 Frcs. Ertrag, 7Us. 626,000 Frc&. Ertrag. iga««. 
I, 422, Block, timb». No. 143—150). 
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Die hier nnter „äd** besproehenen 4 Kategorien kleiner Fest- 
stem pel, meist za 10 Centimes, haben sonach 1886 immerhin 
20.69 Hill. Fres. ergeben, fast Vr, des eigentlichen Dimensfons- 

stcmpels, ^,; des Dimensionsstempels im weiteren Sinne, incl. 
der Specialstempel, über ^/^ des gcsamniten Stempels. Der niedrige 
Feststeuipel hat sich hiernacli und nach sonstigen Beobachtungen 
auch in Frankreich fiscalisch und verkehrspolitisch bewährt. 
Indifferent gegen die iSumnicn, auf die sieh die stempelpfliclitigen 
Papiere beziehen, bleibt er freilich dein Einwand der Ungleich- 
mässigkeit der Belastung ausgesetzt, aber — er belastet im 
eoncreten Fall — und darauf kommt es hier an — doch überhaupt 
nnr sehr nnbedentend nnd bringt der Staatscasse etwas Nennens- 
werthes ein, das anf andere Weise kaum -so wenig drückend er- 
hoben würde. Die allgemeine Rechtfertigung der „Verkehrssteaer'^ 
trifft bei ihm wohl zn. 

ee) Stempel von Scheinen des Transportwesens über 
V ersendune: von Waaren, zu Laude und zu Wasser (Fracht 
briefe, Kini)langsbe8cheiniguugen Uber zu versendende Waaren, 
.Scbiffsconnosseniente). Hier ist, für gewisse Eisenbahnscheine schon 
seit 1868, fiir die übrigen Scheine seit 1871 eine ähnliche Steuer- 
technische Entwicklung vom allgemeinen (Dimensions-) Stempel zn 
specielien, massigen Fest stempeln, wie bei der yoransgehenden 
Rnbrik eingetreten. Sie hat fthnlicben Erfolg gehabt nnd yerdient 
Ihnliehe Anerkennung. Für kleinere Sendungen unterliegt sie 
allerdings wieder dem Bedenken der antiproportionalen, UDgleicb- 
missigeren Belastung noch mehr. Für die steuerpolitisebe Bc 
urtheiluug ist ausserdem zu beachten, dass die Transportanstalten 
mit regelmässi fr c in Dienste, nanu utlitli die Eisenlia h nen, auch 
noch anderen Transportsteueru unterliegen (s. u. §. 288). 

Das Einzelne, wovon Einiges näher mit Re>fin)rnnn?»^n (li'-s fran7(">'-isrl,,;-n Ilainiels- 
recLu zusAmmenbängt, so in Betreff der Coiinosäcrnente, s. bei Ii iocic, Art. timbre, 
So. 136^180« Vignes, I. 42S— 426. Die Sitze des jetzigen Stempels für die 
Frachtbriefe u. s, w. siiul na h lien neueren (iesetzoa folgende f'>i-s. (iesetz vom 
Vi. M»i 1S63, Art. 1, Uber Eisenbahnrecepisse. 23. August 1S71. Art. Ib, inodificirt 
dorch (iesetz vom 2S. Februar 1S72, Art. H tiber Frachtbrief«: und Kccepissc, Gesetz 
rom HO. März 1S72 Uber Eisenbahnreccpisse und Sehifl^unossementc, Ooets Tom 
ly. Februar 18"t. Art. to -Iber Slempelptlichtiirkeit von — obÜ-atori^t hen — l?ere- 
{»iaseo oder Frachtbriefen Uber Geld- und \Vcrthseudung:ea und Uber Geldeinziehungeu 
ais dem PracbtgeschftHt vod andeTe Specialbestimmungen in den Stenergesetzen der 
ersten 'Oer Jahre). Gewöhnliche (nicht obligatorische) Frachtbriefe des Land- 
iransporls entrichten Frcs.. nebst 10 Cent. Zuschlag, also GO Cent, das Stück 0 i>^ö 
ior 106,000 mit 64.000 Frcs. Ertrag). Eiseitbahnrecepisse für Eilgut, sowie 
«her Einzichnng von Geld für den Prei* von beförderten Gutern tragen einen Stempel 
vor, :]:, . \:.v rni-Ijfsiiit uii<] all.- .m ge n 1 1 i c h c n F ra ch tb r i e f i.- 'h-y Kisonbahnen 
70 CcQtuocs das titUck, beides ohne Za^chlag und ah» Abgabe, welche den 10 C«at.- 
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Stempel für di<! Quittungen der tlinpfani?cr der Waarcn gleich mit berichtigt lä'.;- 
m -^.1 Tpfit. iu l^Mi 24 01 Mill . mit S.II Mill. KrcÄ. Ertrajr, /a 70 C ut. 27 ?* M " 
mit li*.4j MilJ. I'rcs. , zusammen 27. Si) Mill. Frcs. Stcwpclcrlrag von diesen B&üij- 
scheittAD). Aosdohnnng und Ertng er)dir«n sich ans dorn Principdes obligalorischea 
Kccepisscs der Kiscubuhn, wenn kein rrachlbriof, was nii ht u tzlich nothwcndu 
ist, genommen wird iso schon nach (iesetz von tSdMf. Bei anderem LAndverkcbr feil; 
eine analoge Bestimmung; wohl daher die geringe Zahl der Ivdle. Auch Schiffs« 
c 0 nuo8SClll«nle (für See. Klubs, CanaH sind obligatorisch für jeden Traiispott 
zu \Vas?er und ir tirf^n fflr das in Iländen d. s Kripitäns h. findlirh • Otiirinal 2 Fr< 
per StUck (uiit Zuschlag 2 Frctk 40 (!tint.), womit bis 2U 4 Uriginalen gedeckt mi: 
jedes weitere kostet naeli V« l^cs. Stempel. Gonneeseinente der Kttstenscliiff- 
lahrt unterliegen dem halben Satz. Der Ertrag vom Cöiinosswnentcnstcuipei war 
ISSO Mill. Frcs.. der G-^sammtertrag des Stempels von eben solchen Versenduu^- 
schciuen 3ü Mill. I rcs. , fast '/^ des ganzen, fast V4 <^<^^ DimcQdiooü- und Special- 
steDpelcrtngs. Freilich Iceine fanz oiierhebKche Beustang des Tiaosports. 

ff) i'abs- uud Jagdsclicinsteiupel. 

lif'ide sitid /.WAT im Princip mehr gebührenartige als steuerartijfc Abgalt n. \b. r 
nach den ziemlich hohen bätzen doch Letzteres mehr ab iu anderen Gosutzgebungc:i. 
Der Passstempel anterscheidet tnlandsp&sse und soldie fttr die Fremde and 
l)etragt s< hon it IMO für jene 2, fiir diese 10 I rcs., welche Sätzt d -iii allgenicinr:! 
20procentif;cn Zuschlag von 1^71 itntorÜ' g-cn. Ertrag ISSü für H'llG der erstena 
77lS, i'ür 11452 <lcr let/tereji 11,424 , ^us. ca. 4U,000 Krcs. — Der Jagdstempel 
mit als Steuer betrachtet nicht unter die Verkehra-, sondern unter die dtrecte 
Gebrauchs- od. i (Jenuss- (.und allenfalls di> (irw. rb-^ Sti^icr. Er betragt seit 1*^4^ 
15 Frcs. für den Staat, 10 Frcs. für die Gemeinde. Ersterer Satz wurde 1^71 aui 
30 Frcs, erhöht, doch schon 1872 wieder auf den früheren Betrag crmässigt. ISTj 
aber <lem 20"/« Zuschbg linterirorfen, daher ist er im(ianzen jetzt IS. bfzw. 2> Krr- 
mit dem Oommunnl'H.'it/ /usatnmen. Die Anzahl r •Ttht ilten St Ii. ine (..permis lie 
chassc") ist l^'^b und I*s's(> rund 400,000 und iJin,U0U gewesen, mildem nicht uutr- 
heblichen Ertrag für den Staat allein tron 7.20, bezir. 7.04 Mill. Frcs. (vgl. Grssa- 
britannien, S. 344, 34&). 

gg) Stempelabgabe von Fabrikmarken. 

Wohl, mit der amtl. Statistik, besser hier einzureihen, als beim ProportioQtl- 
Stimpid wie bei Vignes (I, 44i'). In « igenthUmlicher Weise ist mit dem Haiil'-lv 
oder Fal rikmiirl ii^v'^ffin ((iesetz vom 2'{. Juni 1S.57) durch Gesetz vom 2f>. Xov'' 
lä73 eiije btempclabgabc von 1 0^^'^^ ^1*^- bis 1 Frcs., im Mio. ö Cent,, im Uii- 
5 Frcs. rerfoUDden worden, die z. B. 1$S6 26,211 Ftas. abwarf. Siehe auch xvd 
Decrcte vom 25. Joni 1874 darflber (DeJean, code. p. 397, 405, das Geaets selbst 
p. 340). 

Im Rückblick auf die hier atifgesäblten 7 HaapUrteo von 
Specialstempeln und deren Unterarten ergiebt sich, dass diese 
zweite Gattung des französischen Stempels nnd demnach der daitas 
herrührende Ertrag (von 64.87 Mill Frc«. in 1886) steaerpolttiBck 

ziemlich verschiedene Abgaben umfasst Die Entwicklung zn 
stimmten, meist massigen Feststempeln verschiedenen I>err;ip- 
(Oeldcrcsrhäfts-, TranspoHstempel) möchte steuertechniscb da- 
besoiiileis IJeaclitcnswerthe auf diesem Stempelgebiete sein. Etvva? 
Aehiiliches zeigt England besonders im Pennystempel , finanz 
wissenscbaftlich bemerkenswerth. Der steuertechnischc Vortheil, 
siegt dabei Aber die Bedenken vom Standponct des Frincips gleicb-j 
mässiger Stenerbelastung. 
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9. 231. /) Der Proportionalstem pel, die dritte Hanpt< 
gattUDg des französischen Stempels, entspriclit wenigstens von 
vornherein , hierin äbnlidi wie die l'roportionalahgabe im Knre- 
i^istrenient, der wiclitigeu steueipolitisclien Aiiluideiung „gleieh- 
mässi^er" lioteuerung weit iiielir als die beiden anderen Haupt- 
Sieuipelgaituu^cu — diese „Ulei( Iiiiiassi^^;kc!t" in der üblichen Weise 
im Sinne der „Proportionalbesteuerunng" genommen (Fin. II, §. 397), 
Hierin liegt sein unbestreitbarer Vorzug vor den bisher besprochenen 
Stempeln. Auch mit in Folge dieses ümstandä ist er mehr „eine 
bleu er nnd bat er das Gebtthrenelemeot fast völlig abgestreift. Er 
sebliesst sich dadnreh der Besteiterang im Registerwesen genauer 
an nnd wird, wie Theile dieser letzteren (§. 218) and die (Jmsatz- 
steoer von Wertbpapieren (§. 219), zu einer Steuer anf das beweg- 
liehe Kapital, welches im Handels-, Geld-, Bankgeschäft u. s. w. 
arbeitet und in „Werthpapieren*' des Börsenverkehrs angelegt ist. 

Die l'rkundeu, welche diesem Stempel unterwürfen sind, lassen 
sich in /.wei Kategorien theilen: sogen. Han delseffec ten und 
W e r t h j) a p i e r e oder B T) r s e n c f f e c te n. 

nn^ Die Hand eis effecteü sind diejenigen Stempel j)flichtigen 
Urkunden, welche schon nach der ursprünglichen Gesetzgebung 
(13. Brum. VII.) gerade dem hier im Unterschied zum Dimensions- 
etempel eingeführten ProportionaIstempel| bezw. der Verpfliehtung, 
auf betreffendem Stempelpapier stehen zu müssen, unterliegen sollen, 
(gen. Ctosetz, Art. 2, 14), nämlich „verhandelbare und fttr den 
Handelsverkehr bestimmte Effecten", zu denen namentlich 
Wechsel, auch Ordre- Billets und auf den Ueberbringer lautende 
n. dgl. m. gehören. Bald daranf wurden al>er auch nicht ver- 
handelbare Schuldscheine, Schuldauerkenntnisse, einfache Billetc, 
Zahlungsanweisungen anf Frist und von Platz zu Platz u. dgl. ni. 
demselben Proportionalstenij)el umei^tellt (Gesetz vom G. Prair. Vll., 
Art. 6, auch GesetÄ vom ly. Februar 1874, Art. 4, mit weiter, .bis- 
herige Zweifel, oh^ gewisse Papiere stempelpHichtig seien, aus- 
scbliessender Fassung der Steuerpflicht). In der Hauptsache ist 
dieser Stempel gleichwohl der französische „Wechsel stempeP^ 
Der Steuersatz war anfUnglich 50 Cent. (Vj^^W f**r jede ange- 
fangenen 1000 Frcs. der Werthsumme des Documents. Dieser 
mehrfach veränderte Satz ist der Normalsatz geblieben nnd gilt 
auch gegenwärtig wieder. 

D«r U m f a u der Katugoric ist im Wcseotlichcu dcKoIb«) gcblieUvit ; 1 ^.'iü» 

f'icäet/ vom 2!>. Mai, Art 13) ?i;iJ W .irraiits, wclcbe ircf r.nnt vom Kinpfaui^s- 

^iieia indossirt werden, dazu gctretcu. Der Tarif isl trüber, vor I"5T], nur äfci »ig- 
A. VV4t;ntfr, FinaAzwiasenscbift. III. 30 
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tiglg feräiidcrt worden, so in der Weise, dass der eigentliche Propcrtionalsatz in eiuca 

festen Stufrnsr\t7 für Beträgt innerlialb uewis^cr f Irenzziiriii rormnilflr wardt*, 
wat» bcäondcn> für den Verkehr buqucuier uud bei diesem Stempel auch sonst Ubluili 
ist Der mite Normaleatz ron V<'*"/oo ^^^^^ jedoch der dorchschniCdicha, wvnle aber 
zeitweilig mit Zuschlägeu versehen (uler nllt^emein erliöLl. (S. Gesetz vom IS. M>i 
1> !4. Art. IS. Enn.issiiun'- von "lu**^/«^ wieder auf Vi***'/oo' ^'cset? vom 5. Jani 1S50. 
All. 1, [ü, A l:Irui:i5sit;uii^ fiir kleine Wechsel unter 500 Frcs., die vordem allgcmeia 
25 Cent., ohne Rik Uioht auf ihren Betra:?, gezahlt hatten, auf 5 Stufensützc von 5. 
10, 15, 20, 25 ( Viit. für Wc- bis 100. von lil0^20«t. 2^300, 3—400. 4— :»00 Frcs.i. 
Nachdem letzten K riege trat dag^cn für diesen Stempel zeitweise eine bedeateade 
Erhöhung ein, und zvat eine Verdoppelung des bisherigen Tkiri6a(ze8 (Gesetz 
vom 23. August Ib'l, Art. 2, No. 1), später sogar eine weitere Erhr.hiin:^ um dit 
Hälfte, also auf das Dreifache des früheren Satzes setz vom \9. I . bniar 1"^T4. 
Art. 3). Em Experiment, das sich wenigstens linuuztuU lusolerü bewälirf liat, als der 
Ertrag im vollen Verhältniss di r Tariferhöhung und selbst darülier hinaus 
wuchs. Eiiiiinhme ans den beiden Hauptfüllen, sogen, ordinärer Stempel iTapit'r) und 
Stentuelmarkeo, zus. 0.67, lotiü t>.bl, lb72->78 IdM, H.49. 2i.7J (MitciafiuiK^ 
der Gontribntionszshlungcn an Dontscbland?), 23.13 . 23.12 , 23.85, 25.03 (Maxinam) 
Mill. Frcs. Im Jahre 1879 fand aber eine Herabsetzun ir dieses Stempels wesent- 
lich wieder auf den alten Satz vor dem Kriepf» ^fatt, also auf den drirtPii Theil dc> 
bisherigen (Gesetz vom 22. Decembcr 1S7S). Der Normalsatz ist somit w ieder V«*^ 
und zwar jetzt allp^emein für grössere und kleinere Betrige inuner in Stufen m 
5 Cent, für je 100 Frcs., nur dass Wedisel unter 100 Fros. stets 5 Cent, zahlen 
(UtKictiC vom 29. Juli l^bl, Art. 5j. Die Einnahme sank IbbO auf U.U2 iSliU. Frc.:> 
und bat sich seitdem, mit nur ideinen Schwankungen, auf dieser Höhe gehalten (is^t^ 
11.10 Mill.). Sie i»t also zwar durch die Ermässigung doS Satzes nicht entsprerhemi 
gesunken, was verkelirspolitischen Erfolg der Maassregel zeigt, aber doch nicht 
in eine dauernd steigende Kichtung gekommen. (S. Tab. Faurc's, S. 104, Bull. XXI, 157. i 

Steuerpflichtig sind zunächst alle Elfecten (Wechsel), welche in Frankreich selbst 
ausge>teUt uod zahlbar sind, dann aber auch diejenigen, welche ron Frankreich aut> 
Ausland ijezosrcn werden und niTi<rek*^lirt. Itn lef/tcrrn Fall müssen sie nacVifräulirli 
gesteinpolt werden. EUucteu, welche vom Ausland auf das Ausland gezogen sjuil. 
Prankreich also nur durch Indossament passiren, worden dem französischen Stempel 
erst 1S71 (üe^ictz vom 23. August) unterworfen und zwar damals dem gewöhnlichen, 
also dem stark crJiöhten Tarif. Das wurde 1^72 schon geändert und der Stempel für 
solche Ellecleii auf ';.,*^/oo' bezw. auf '/^ Frcs. i'ur je 2000 Frc^. Bctjag ermässigt. 
Im grossen Maasse sind Stempel marken bei den Wechseln u. s. w. in Anwendong. 
Die V'-rliälfni^.M' der Haftbark <;it für- <lvii Stempel mid Tur die Strafen bei luif.-r- 
Jasscuer oder ungenügender Stempelung sind bes. durch das Gesetz vom 5. Juni l)5i/. 
Art. 2 — 9 genauer geregelt worden (Jacob. S. 233 ff.). — Auch die Noten der 
Bank von Frankreich sind stempelptlichtig und zwar zu 50 Ont. und 20 Cent 
für 1000 Fr s. Krtrag davon 1S85 rund 9S4.000, ISSG S97.000 Frc^. Fremde? 
Staatspapiergcld ist frei, fremde Bauknoten, wenn sie in Fraukreich negociiit 
(indoäsirt, acceptirt, bezahlt) werden, nicht Vgl. Vignes, I, 434—440. Block, 
dict timbre, No. s.'j— 95; supplem. g«^n6r., p. 429. 

Die ganze Einnahme ui^ diesem Pröpiatiunalstempel war ISSti 14.12 .Mill. Frc;>.. 
davou für 14.23 Mill. Stuck mit gewöhni. Stempel 2.90 ALill. Frcs., für 2b.6i MUI. 
Stack Stempelmarken 8.20 Mill. Frcs., für 13.71 Mitl. Pille Cxlrasterapeluog 
1.91 Mill. Frcs , fur Visirung fbr Stempel 0.21 MiU. Frcs.; der Best rom Stempel 
der französischen Banknoten. 

bb) Der Stempel fttr Werthpapiere (Böraeneffecten), wesent- 
lich ein sogen. Emissionsstempe], ist dnrch das fttr ihn grund- 
legende Gesetz vom 5. Juni 1850 als Proportionalstempel bei 
der ersten Ausgabe der betreffenden Papiere an Stelle des bis 

dahin für letztere geltenden Dimcnsionsstempels getreten. Er 
bililel in Verbiudiiug mit Uei* 1857 hiuzugekommcneo Effecten- Um* 
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satasBtener (o. §. 220) aod der 3% Einkommensteiier von Werth- 
papieren von 1871 (o. §. 206) die französische Besteueruug speciell 

des in solchen Werthcn angelegten beweglichen Kapitals nnd 
ist insofern stenerpoHtisch von piincij)ieller Bedeutung. Eine ge- 
uUgende Gleichstellung in der BestcueruDg dieser V'eiinögensart mit 
derjenigen des unbeweglichen Vermögens wird aber auch duix-h 
alle diese drei Steuern noch kaum erreicht. Als Besteuerung des 
Börsenverkehrs wirkt der Stempel noch weniger als die ££fecten- 
Umsatzstener. 

Stea«rpfliditif wtren nacli Gesetz von 1850 (Art 14 ft) Actien. Obligrationen 

von Gesellsrhaftoii und zwar von franzAsischon und (seit 1S571 au» h 
fremdeo; Obligationou roii Departements, ücmciuden, öffentlichen 
Anstalten und Gorporattonen, zunaehtt nur {oUnditche, nach Gesetz rom 
.10. MilZ. 1S7^ auch ausländische; f r c md e S t.'i a t s [ki p i crc erst nach Gesetz 
vom !3. Mai lh63; eine bcsond'^r»» 8t<»I!nn? nehmen die Ohlii^alioucn (Pfandbriefe 
des Credit foncier ein (Gesetz vom 9. Mai Ibh'i. Art. 29, Jacob, S. 2öU). Der 
Stenpel erhielt die Nator des (ersten) Emissioiustempels bes. durch die Besttmmang, 
daSB iliin /iiririrhsf nur 'liii nach 1. Januar }^'>\ nusfjegebeiieii A<"fit"ii ii. s. w. unter- 
worfen waren und zwar mit vom Nennwerth bei Uaternclimungen von wenifrcr, 
mit bei solchen von mehr als lüjähriger Dauer (.seit 1871 beide mit 20"/« Zu- 
schlar). Neu an St. lle alter aDSgefebcnc Actien sind frei. Vor 1^51 aosge- 
ffeV» ;!!.' A' ticn /alilti n liciruisrnngTjweise mir '''j'^/o«' ihrer St^'Ilc anssrrer' bcne 
tragen stets diesen Satz, l ur übligationcn jedöü iuläudischen Emittenten, die nach 
1. Januar 1851 ausgegeben varden. Ist der SteucTsatz allgemein 1 Vo '< f<lr ältere zu 
nachträglicher Stcmpelnns; binnen bestimmter Itiir-^ci Frist einvrereichte der bis dahin 
beät.mdeno Satz (in d. r Res^fl j^*tzt auch mit 2 Dccinien Zuschlaj;. Aus- 
liadische Actien ujiJ ubligationen wurden durch (rcsetz vom 23. Juni 1S57 
^nndDecret vom 17^ Juli demselben Jahres) dem gleichen Stempel wie di - inl indischen 
Tiiit' tworf« II. Die i n I a ml i ^ chcn Emittenten von A' ticn und Obligationen können 
aber statt der Zahlung des Emissionüstempels ein Abonnement eiogeheo, indem sie 
jlhriicb 5 (mit Znschltg jetzt 0> Oent. f&r 100 F»cs., also V„ b«zw. O.^^U von 
Ncnnwenh ihrer Papier«- in Quartalsraten zahlen ^(iesetz von ls50. Art. 22 und 3)). 
wovon aber die in den 2 Icf/t n Jahren nach Absrhlu-s de.s Abonnern iits nicht 
Guwinn »och Zinsen zahlen könnenden Gesellschaften lur ihre Actien befreit werden: 
ein Sliinnlus zur Eingehung tutlcher Abonnements fUr die Gesellschaften (eb. Art. 24). 
Bei ari sl ,1 n il i Ii • u (Jesellschaften ist das Abonnement obligatorisch. Fremde 
Staatspapicre wurden dorch tiesetz vom LS. Mai IbtiS (Art G ii\ Jacob, S. 292 II.) 
einer ähnUchen Stempelabgabe zoerst ron '/Vy dann ron 1% (Gesetz vom 8. Jani 18ß4 
Art. 71 vntervorfen , wozu IhtI die 2 Deciu'en Zuschlag traten. Abweichend von 
anderen Steucrmaassregeln der Fcrio.lc wurde dieser Stempel schon 1S72 erheblich 
herabgesetzt, auf lö Gent, fur Stucke bis äOO Fra», Nennwerth, auf 1' ^ Pres, von 
SOO'-IOOO Pres., und auf je 1 Va Frcs. oder Promille fttr jede »eitern 1000 Pres, 
((fi-scfz vom 25. Mai lb72, s. Dcjoan. r^de. p. 195 H., mit dru Noti-n' , <iliii.' 7,(i- 
scbiage. Politische und volkswirthschaftiiche Erwägungen waren hierfür mit maass- 
gebcnd. Ohne vorausgegangene Entrichtung dieser Abgal)cn dürfen fremde Staats- 
papiere in Frankreich )ici Strafe nicht Obertragen wenh n ((ieset/ vom 13. Mai IS63. 
Art. 7). ( )l>lit>;ationen (lettres de gase^ <les (Kredit foncier sind etwas begünstigt. 
Sic waren zuerst nur dem Vi"*/«» Stempel für allgemeine Handelsetlcctcn unterworfen, 
später trat auch hier die Gnaubaiss des Abonnements ein: anfangs varen dabei nur 
2 O iit für je lüÜO Frcs. des Gesamuitumlaufs (Gesetz vom S Juli J^»52, Art. 29 , 
seit 1^72 5 Cent, oder hhi< (V()5"*/o„ zu zahlen. al>o d. r zehnte Theil der Abgabe, 
welche bei den anderen lui Abonnement versteuerten Papieren als Stempel za ent- 
richten ist, vnneben diese letzteren noch dem 20" ,, Kricgsziischlai; unterliegen. Für 
die Veraiilasrnnir . Zahlung, die Verpflichtungen «Icr Eniittont» » , (iesells. haften . auch 
der auslündiädien , deren Papiere iu Frankreich cmittirt und gohauduit werden, be- 
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stehen analogü ßestiinmungcii wie bei der EfTeoteu - Umsatzsteuer i§. 220). S. bes. 
(his des t2 vom 5. Juiii is.jO. Art. 14 — 32 und vom 13. Mai 18G3, Art. 6-11. 
Weiteres Einzelne bei Vigiies, I. 410—446, Block» dict. timbre, No. 101-130. 

Dm Aboanemeot wirkt auch auf grossere Gleicbmissigkelt der jfthriichra St6ac^ 
crdägc liiii, während der dirccte Kmiisioiis-toinix^lortrai: iiatarlidi narh ilem Geschäft?- 
grang mehr schwankt. Einzelne grössere Vrränderimgen der Zahlen auch bei Abonnc- 
mentä rou Jahr zu Jahr (so beim Credit t'oacier) sind ohne oähcre ErlautoniDgcD. 
welche io der amtlichen SiatistOt fehlen , nicht verstftndlieb. Der Ertrag des ganzen 
hier besproclienon W'erthpapicrsfompel'? . iiid N'innncinrnfs. war Iss;, 20.51, lS"5<i 
19.72 Mill. Frcs. Daren kamen auf fraozOäiäche Acticn bczw. wirkl. Stempel mt 
24,823 und 24,233 Frcs., auf Abonnements 4.97 und 4.70 Mill. Pres» auf frwizdsiscbe 
Obligationen ebenso 53.7U5 und 2S.5S9 Fro. iiiulfAlionncment) 1 1.70 Bild 11.88 Mill 
Frcs., auf Obligationen des Cr d. fonr. n.il.OIil und l.'!2.701 Frcs., zusammen anf 
inländische Werthe 17.10 und lt>.76 Mili. Frcs.; auf fremde GeselUckafts- 
u. dgl. Papiere (wesentlich Abonnonenls) 1.65 und L9tt MilL Free., auf fremd« 
Staatspapien EmisHo^^;sfernpel) 1.754 und 0.96S Mill. Frcs., msammen anf fremde 
Werthe :i4i» ini.l 2.'M\ MUI. Fn\s. 

Der gaiizc l'iuporüuiiaUteuipcl ertrug li»äö Sä.OS, lSb6 33.84 Mili. l ia., d. Ii 
wenig tiber Vs gesammten Stempelertrags ron 154.59 und 156.14 Mill. Frcs. 

Wenn mnn die ilrei H ?\rf5e n e f fec t o n ?t eti ern den bcsproclicncn Euii- 
äionsstempel , die U msatzstencr (§. 220) und die Einkommensteuer von Werth- l 
papieren znsammenfasst , so war der Ertrag dieser Stenern dies^ Theils des ..beweg- [ 
liehen Kapitals ' ncnerdings zusammen etwas Uber 100 Miil. Frcs. (ISSo 103.28, Mb6 
103.92 Mill. Frcs ■. Immcrliin ein Ohjert im Iieutifrcn französischen Steuersystem. 
Aber ob eine genügende Au.<^gieichung auch bloss gegen die Urundstener und die 
immobiliarbesitzwecbselabgabe (ohne Schenkungs- und Erbscbaftssteuor), die znaamme» 
für den Staat allein das Dreifache (1886 ca, S06 Mill.) abwarfen ? Doch schwerlich! 

§. 232. 4. DnrcbfflhruDg der StempeUbgabe. Es Hegt 
im Wesen eines solchen ,yfonnalisti8eben" Abgabesystems, wie des 
Stempels, dass dasselbe fUr die Betheiligten, Pnblieam, Fiseoii 
Behörden viele Schwierigkeiten macht nnd eine Menge von Normen, 

Vervvaltungsmaassregcln und Einrichtungen in Betreff der erlorder 
liehen Förmlichkeiten, Controlen, »Straf bestimm ungen u. s. w. 
bedinrrt. Darin unterscheiden sich dann die Stempelsysteme ver- 
schiedener Lander nach ihrem specifischen Characler wieder in 
lilinzeiheiten, aber iu Hauptpiincten bringt das gleiche Abgabepriocip 
auch übereinstimmende oder ähnliche Kormen nnd Verwaltnogs- 
einriohtungen mit sich. Daher ist hier, mehr als anf dem ver- I 
wandten, aber doch Frankreich eigentbtlmliehen Gebiete der Regi- } 
strirnngsabgaben, anf die allgemeine finansteobnische nnd admini- 
strative Lehre vom Stempelwesen zu verweisen. Manches an sieb 
Eigenthllmliche in den hierher gehörigen Bestimmungen und Ein- 
richtungen des tVauzüsischcn »Stempehvcsens stimmt dann wieder 
mehr oder weniger mit den betreffenden Verhältnissen iiu Enrc- 
gistrement Uberein, so dass dafür auf die frühere Darstelluo^' ; 
Bezug genommen werden kann (§. 221, 222). Vielerlei Kinzehies, 
was sieh auf die DarcbfUhrang des Stempels bezieht, ist auch | 
bereits des nahen Zusammenhangs wegen in den vorausgehendeo ^ 
Paragraphen an seinem Ort mit berührt worden, besonders bei der 
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DarateUaDg der verschiedenen Hanpt- und Unterarten des Stempels, 
wo sich einzeloe dieser Verhältnisse wieder verschieden gestalten. 
Daher gentigt es, im Folgenden Einiges zur Ergänzung oder 
zur besonderen Characteristik der Normen nnd EinricbtnD^en, 

welche die Durchführung des französischen Stempels betroffen, 
hervorzuheben. 

Das Detail ist natürlich aucb hier erheblich, wenn auch nicht in gleichem Uradc 
vid bdm Enr^griatrenent. Aveh nur das Wichtigsto danas io Blodr, iltct.. Ghardoii*s 

Art. fiinl»rc, bes. No. S — 30, 186—212 und passim bei den ciuz«;lnen Sti^mpclarteti ; 
s. auch in den Supplom. den gleichen Artikel. Vignps, Ites. I. 147 — 4.1**. und eben- 
falls bei den einzelnen Stempeln, p. 416^446, v. Hork, S. 19«— 2<)1 . v. Kauf- 
naan, S. 301 IT.: beide, lj->on<lers leUlefe, in di*--cii wichtigen Puim teu Iiier wie 
sonst '/n dürftig f;ir .-oli lic luiifassende monographische Werke. Von «li'n (iob<'(zcji 
äod besonders wichtig für diese Fragen: das rom 13. Bram. YIL, namentlich Art. 17 
bb 32: vom 28. Apiü 1816, nameDtliGb Art 63 ff., 75. 76; rom 16. Jos! 1824, 
besonders Art 16—14; vom 5. Juni ISöO iWccIisel und Ilandelaeßcctea BttrscD" 
cHecten, Vcrsicherungsferträge mit /jiblreichen , gerade hierher j^ehöiigen Beslim- 
mangcn), s. bes. auch Art. 49; Q^tz vom 2. Juli lbG2. Art. 17 11'., nebst Decreteu 
rom 30. Jnli vnd 29. October 1862; Gesetz rom 13. Mai 18B3. Art 8 0*.; ferner 
::iige der nach dem letzten Kriege erlass - ii' n (J t/i . wo di' V. riinderunft der 
Frincipien in einigen Füllen . ff ftier die Erhöhungen der Sätze iitui lias starker ge- 
wordene tisc«liscUe Interesse in den hierher srchörigeu Bestimmungen mehrfach 
Neneraagen, Verbesserungen und VerBchfirfongcn g^cbracbt haben : bos. Hauptgesetz 
vom 23. August 1S71, nebst Decret rom '2'). iiinl vom 27. N'nremlier l'<71 •Dcjean, 
}). i>7, 74. s. auch die Ivoten zu dem Gesetz selbst, p. ti 11.); Uosctz vom 30. Mär^ 
1ST2 I Eis<^nbaünrec-cpi98e, Gonnosscmente) ; Gesetz rom 19. Febniar 1874; Deoret rom 
l'J. Februar 1S74 (ttber Stempelmarken für HandelscITccten, Warrants); Beeret rem 
April ISSl (StcinpehiKirkeir. Anoli in anderen Stempelgeaetzeo sind einzelne 
hierher gch(Vn>T<' Punctc (rt'letreiitlii h mit geregelt. 

§. 233. Die Puncto, welche hier noch besonders behandelt 
werden sollen, betreffen: a) die Erhebung der Stempelabgabeo ; 
b) die Zablnngsverpflichtungcn, Haftbarkeits Verhältnisse 
und Strafandrohungen; c) die fiscalischen Hilfsmittel dazu 
nnd Gontrolen darttber, dass die gesetz- nnd vorschriftsmässigen 
Stempelangen n. s. w. flberhanpt nnd richtig erfolgt sind 
und Znwiderhandlnngen entdeckt werden; d) die Verfolgung 
von Zuwiderhandlungen und die Strafverhängung; e) die 
Verjährungen; f) die Stempelbefrei unf^en und Aehnliehes. 

a) Die Erhebung der Stempelabgabc erfolgt regeimaesig 
nnd vonienilich durch den Verkauf von S t e m j) e I p a p i e r nnd 
Stempelmarken; ausserdem durch die sog. £xtra8tempelung 
(timbre cxtraordinaire), die Visirang anstatt des Stempels, 
und darch Abonnement; endlich ansnahmsweise (besonders für 
die Generalzahlmeister der Finanzverwaltang) im Wege der laufen- 
den Rechnung mit dem Staatsschatze. 

Yignes, I, 449 ff., Block, timbre, No. 8 ff. 

tt) Die einfache, allen Betheiligten bequemste Form der Stempelmarken hat 
ucb in Fxwiknich immer allgomeineie Aavendong gefunden, doch ist sie nnr in den 
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i'OA dcu (iesetzcu itaiier bezeichneten i-älicQ statthaft. Mitunter \ßo mehrfach bcÄa 
IHmeiitionwtempcl) mOsseti di« Maiien Ton FinanzorganeD (EioncliiDern) angebfacht 
und überschrieben werdeo. nicht oninittelbar von dcu PilichUgen selbst. Die Art der 
Ueberschreibuiig ist vorj^schrieben. Der Verkauf von Papier und Marken steht 
nur denen iu, welchen er bei>ondcn> gestattet, haw. uljcitragen iat; früher r^el- 
m&ssig nur den Roglstcr&mtern, Deueidings« zar Erleiehtenragr des Anscluffeu 
für da^ PubÜi'iiiii . auch den Ki ii nehm crn der directen Steuern nnd besonders 
den staatlichen Tabak vorliaufern, welche dafür Provittioucn gemessen. Ocffent* 
liehe Beamte dQrfen a)>er die Stempel nur ron deD Rogisteiimtem kaufen. Anderea 
Personen als den von der VcrwaltQiig antoriairtoa ist der Verbuif ron Stempe^apitt 
nnd Marken b'-i Sdafe untersagt. 

ß) Die Extrastcmpclung (s. o. 552) erfolgt durch Stempela u fdruc k 
auf Papier, dai^ zu t>tempelpüichtigen Lrkojiden bestimmt ist und dessen sich Private 
ond BehAlden statt des amtlichen Papiers bedienen wollen. Es mu^ a)>er Tor der 
Benntzung einir< rf ii ht w. rln. Notare. Advocaten, Beamte durf»M» jcit ». h. wi,- schon 
frQher bemerkt, nur amtliches btempelpapier benutzen. Zur Vornahme der £xtia- 
stempelung sind nur gewisse Hanptbnreaux berechtigt Auch sind die FiOe specidl 
genannt« wo sie zalisdg ist. Die Zahlunt; muss im Voraus rifo!i!:< n. 

y'' VisirUTiL'* statt des Stempels findet ebenfalls ^e^'-^n VoratH/.aliluri:: der 
Abgabe, iu gewissen gesetzlich bestimmten Fälleu, statt, so wenn Marken nicht auge- 
bracbt vordon liftnnen, auch bei der Erhabong tod Stempelgebtthren im Stempelvesen. 

S) Des Abonnements anstatt der specidlen Stempelung, bezw. Abgabcterhebiing 
ist ölten mehrfach gedacht worden. Die Aotien und Obligationen , fiXr die es Z. B. 
erfolgt, unterliegen dann eiu2eiu der unentgeltlichen Extrastempcluug. 

b) Die Zablungsvcrpfliohtangen, HaftbarkeitBver- 
bältnisse und Strafandrobmigen. Die Zablnngaver« 

pflichtungen ergeben sich vielfach aus den Bestimmungen über 
die Stempclpflichtigkcit von selbst. Wo sie zweitelhat't sein liöaucn, 
wie bei Vertrags- und anderen rrkuuden, an tlcncn verschiedene 
Parteien oder Personen betheiligt sind, sind sie in den Gesetzen näher 
besiiniint. Letzteres gilt auch von den Ii nl tbark eitsvcrhält- 
nisscn verschiedener Bethciligten, sowie derjenigen Organe, welche, 
wie Notare, gewisse Beamte, Urkunden aufoehtnen. Die Stral- 
au drobungen bei Zuwiderhandlungen gegen die Nonnen tllr die 
ZabluDgspfltcbt und für die liaftbarl^eit folgen dann mit logiseher 
CoDsequenz ans diesen Normen. 

In der Regel ist derjenige, welcher eine stempelpfliehtige Ur- 
kunde ausstellt (unterzeichnet), der zunächst Zahlungspflichtige, 
eventuell der, zu dessen Gunsten die Urkunde ausgestellt ist oiiei 
der sich derselben für seine Zwecke bedient. Wer die Zahlung 
cndgiltig trägt, ist dabei der Vereinbarung unter den Bethciligten 
gewöhnlich, aber niclit auHnahrnelos , überlassen. Für die Ent- 
richtung der btempelabgabeu uud btralen hatten im üebrigen die 
Betfaeiligten soiidariscb. 

So die Unterzeichner bei zweiseitigen Verträgen, (ilaubiger uud Schuldner bei 
Quittungen, sowie bei Oarichnsvcrtragen . die ("irimtli. ben Beirntvii. w-l lie bei Ent- 
gegennahme oder Aufnahme vou Urkunden niebi gestempelte Acten oder Bücher An- 
fuhren (OeaeU vom 28. April 1816, Art. 75). 
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Die Strafen selbst gelten im Stempelwesen übrigcus, ab- 
gesehen von unterlaufender betrU geri scher Absicht bei einer Zu- 
widerhandlnngi nicht als «wirkliche Strafen, sondern als civiireeht- 
liebe Wiedergutmachungen, und gehen eben deshalb auf die Erben 
Ober. 8ie sind gew($hnlich Geldstrafen, meistens feste Sätze, 
verschieden in der Höhe nach den einzelnen Fällen im Gesetze 
bestimmt, mitunter aber anch Quoten vom Werth, um welchen 
es sich in der betreffenden Urkunde handelt, so bei Zuwiderhand- 
langen gegen die Vorschriften über den WechseUtempel (ö. u.). 

U'^Ifentliclii' Beamte, Nutnr«' u iliil. Personen unterlie?on gowAhnlii Ii iijassig:oü 
fcütcn Strafen (ailgcmeiue Herabsetzung den»i)lb&n durch Gesetz vom 16. Juni ib'li, 
Art. 1(1). N«beii den Geldstrafen sind re^elmissig die gfcsetzUchen Stenpelmbgaben 
auss. ( fem noch zu zahlen. Nur selten sind ausdrücklich Recht sn a ch th il c mit 
ZuviderbAodlungen verbunden. So beim \V ccliseUteiiipei((ie8et2 vom 5. Mai 
Art 5 und 7, s. u., auch Vigues, I. 4öti\ 

Als Beispiele für dl« specielle gesetzliche Xormirang der Iiier behandelten 
I'':iirtp mu'zvii foIi^t. iiilr dicnon: Der ii i f t u n gssteinp"! ist /.war zu Lasten des 
«Schuldners, dem quittirt wird oder M'orden ist. Aber haftbar fi^r die Stempelung, 
daher stnflUUg (mit SO Free, im Principale für jeden einzelnen Fall) ist der GUn biger, 
der die Quittung ort heilt hat, und zwar persönlich und ohne KtickgriH" auf den 
Schuldner auch trotz etwa entgegenstehender Abmachung^^i (ncsetz vom 23. August 
lS7i, An. 23, Dejean, p. 31'. — Der Versicherungsstcuipel ist immer zu 
Lasten des Versicherers, der auch allein straffSIUg bei Zuwiderhandlungen ist* 
ohne auf den Versicherten zm in kgreifL-M zu <lurf. ii (iesctz vom 5. Juni l^jO. Aif. 31^). — 
(ieäelbchaften u. s. w., welche nicht gestempelte oder nicht aus dem vorgeschriebenen 
Stock registcr (registre ä soocbe) heransgonommene Actien ausliefern, nnterliegen 
einer Strafe von 12% des betreffenden Actien betrags. Einer gleichen Strafe von 
IO*/a sind W'echselrig»nitcn und MaVI r unterworfen, welche sich an der Uebortragung 
i*>Icher Actien betheiiigen ((iesetz vom 5. Juni 1850, Art. 18, 19). Aehnliche Be- 
stimnaiigen bei dem 0 bligationenstompel ond denjenifen für fremde Staats- 
papiere. Aui Ii der Iiiliali'-r eines >oI 'hen. sowie jeder olTontlirlic B' umte, der 
i)ei der VeräU5i»eruDg eines ungcstcmpeltcQ Papiers mitwirkt, ist mit einer Strafe von 
1*jV, des Nennweitlis bedroht (Gesetz rem IS. Ifai 1S63, Art 7). 

Besonders wichtig: sind alle solche Normen für den Stempel der Handels- 
effecten, daher namentlich den W'echselstempel wegen der r«^L'"'*!m'j«siireri Bc- 
tbeiligtheit Fcrschicdener Personen au dem Wechsel. S. darüber Gesetz vom ö. Juni 
ISM* Art 2 £ (danach Vignes, I, 436 IT., Block, timbn. No. 93 £). Hier be- 
steht zuDäch<jt die Sternpclpflicht für den Ans steiler. Ist das Papier vnn diesem 
siebt oder nicht richtig gestempelt, so hat es der Empfänger, wenn er sich eigener 
StraCnUHgkoit entziehen will, innerhalb 14 Tagen oder fraher, trenn es rorher TOt- 
fillt. für Stempel visiren zu lassen, wofnr diu Ab:;ab' aber die dreifache der gewöhn- 
lichen fl'» statt 5 Cent, für 100 Frcs.) ist. jedoch immer Lanten des Ansstellers. 
den entgegengesetzte VerlragsbcstimmuDgen hiervon auch uicht befreien. Wenn jedoch 
Mch der Empfftttger die Stempelnng nicht in der angegebenen Weise nachholt, so 
sind Ausstell ' t. Acreptant, Berechtigter oder erster Indossant nnd zwar 
tiü Jeder einer Strafe von 6% des Weehselbctrags — eventuell, bei zu niedrigem 
Stempel, von 6% der durch letzteren nicht gedeckten Wechselsumme — unterworfen. 
Für diese hoho Strafe haften die (Jenanntrn solidarisch, wobei der Inhaber die 
Abgabe und Strafen aus7.ul. i:»ii hat. vorbehaltlich seines l\urkirril!> iuf di .isid. ren 
V«irhafictttn. Nur der erste Indossant zwar straffällig, aber auch ein weiterer, 
daher der Inhaber liat bei niclit genügend gestempelten Effbcten einen Rechtanach- 
thcil, liÄuilicli >:i\\ beschränktes Klagerecht, nur gegen den Trassu.ton und 
Acccptanten. V erboten i^t . ndlirh Jcdi^rmann die Eincassirung oder das Eiw- 
caatirenlasscn ungestempelter oder uugeuugend gestempelter Etlccteu, unter daer 
Sttafo, deiea Androhung eine wesentliche Caatel richtiger $tenp«lnBg ist ninllcb ron 
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wiederum (>7u Jictrags dos EilecU. Aebiilichc Konoen, im Einzelneu etva?» ab- 
weicliend, gelten far fremde, im Inland zahlbnre Effecten. — Die vdtercn Spedsl- 
hcstimmungen in den oben S. 559« 56S genannten Gesetzen. Noch andere Beispleie bei 

Vigncs und lUook. 

c) Die Hilf^niittcl und Controlen, um die gesetzliche 
Stempelnng herbeizofttbren und ZawiderhaDdlongeii 
zu entdecken. 

S. Viprnc«>, I. 454 II.. Block, timbro. No. T'J:;-200. Das WescnÜicbc ist in 
der f ruberen Darstellung sclion berübrt wordi n <vl< r crgiebt sich daraas, so aiia den 

soeben bei den Handelseü'ectcn erw&bnt< n I'iirK tcn. \ 

In der Haiiptsaclie lassen sich z w ei „ C o n t r o 1 m e t Ii o d e n 
unterscheiden, eine indirecte und eiue dirccte. Die erste 
besteht in Pflichten der Behörden, Re.aintcii. Gerichte. 
Notare n. s. w. , dann namentlich der i\ egintcriimter und [ 
anderer Steueräniter (der Zollverwaltung, der indirccten 
Steuern, des Octrois), bei Gelegenheit ihrer Amtshandlungeo 
regelmässig zugleich zn controliren, ob die TorscbriiltsmäSBige 
Stempelung der ihnen vorkommenden Urkunden erfolgt ist. Die i 
zweite Metbode besteht in Rechten (and daraus sich ergeben« | 
den Amtspflichten) der Registerämter, direct von Amts- ' 
wegen nachzuforschen, ob dierichtige Stempelung stattgefunden hat 

For dio Handbabaug der ersten Gontrolmothode ist die schon im Gesetz rom 

1*<. Brum.VII.. Art. 24 entbaltcnc Bestiratnnnir besonder^ wicbtijr. dass Bcbördcn. Beamte, 
(ierichte u. s. w. keine Amtshandlungen voruehmen noch Örtheilc fallen oder Bc- 
schlone fassen dttrfm anf Grand 7on Urkunden , Registern , Ilandeheffectcn . welche 
nicht rorschrilbrnSsaig gestem]»clt sind. Spätere Gesetze haben diese Oontroipflichten 

noch wirksamer zu machen i^esucht. so das G. sotz vom 'i. .Tnni 1850. Art. 49. wonad» 
der Beamte bei Strafe jedesmal ansdrucklu b erklären inuäs, ob ein bei einer 
Amtsbandlang ihm vorgelegtes Schriftstück richtig und fttr welchen Betrag .es ge- 
stempelt war. AdiiiÜrhrs in Art. 2 d' S Gp<r!z.-N rom r?0. M.'lrz 1ST2 in Bf^tr-^ir 
fremder Wertbpapierc. Besoader« wichtig nnd auch wirksam i>t weiter die Bcstim- 
mnn^r, dass die Register&mter nicht oder nirht Torschriftsmüssig g«3stempelte Urkunden 
nicht rcgistriren dürfen (Gesetz rom Uniin. VII.. Art. 25). Immerhin hängt es natOllich 
i>fM «licscr Mctliode der iniÜK^rtoii < 'dutrole vom /Unfall ab, ob ond welche Schrift- 
stücke u. s. w. Uberhaupt zur Controlc kommen. 

In diesem Ponete tritt nun die Methede der dirccten OoDtrelo ergänzend ein. 
Nach ilfr>clbcn sind in den Gesetzen i;eiiniinfo Ansfalfeii . Einrichtunjrcn , Personen 
•^Notare, (jerichtsschreiber. Secretäre u. a. m k ferner namentlich Actienpescllschaftcn. 
Versicherungs-, Vcrkehrsanstaltcn verpflichtet, den Agenten des zuständigen Repister- 
amts ihre Burher. frister, Bechnungen ii. dgl. m. znr Prtifung auf die rorsdirifb' 
massige Stempelniü^ vor/iil''£r'^n. nntor Strafandrohurii; für jeden Fall lior VerweigcnJDj: 
(Gesetz vom 23. August 1*^71, Art. 22, aber auch schon nach Bcstimman^o m 
früheren Cjesetzen. Gesetz Tom 15. December 1875, Alt 4). Fttr die fmctische Wiffc- 
.<^mkcit solcher Normen kommt es natürlich auf dio Ilandhabong an. Immerhin kann 
wohl auf diese Weise, srhon weil der Abgahppflirhtige auf die Möglichkeit dieser 
Controle Hucksicht nehmen uiusä und wird, uianclier Zuwiderhandlung and Defrandatioo 
mit Erfolg vorgebengt werden. 

d) Die Verfolgung von Zuwiderhandlungen und die 
Strafverhängung. 

Ceber Zuwiderhandlungen gegen die Stempelgesette werden sofort Protokolle 
ron den competenten Beamten, welche die Sache entdeckten, anfgenomnen. Dabei 
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kotuicn die ItctrefTonfli^n Urknnd'^n . Rf»^i<?fer, FfTcrteii mit Bt'ürhlaj]^ h. l''irt und den 
I'rotokolloD Lci^elagt werden. Doch unterbleibt dies, wcou die ülTaffälligcu rersoauu 
das ProttkoU lüsbftld nnterzeichnoa und die Strafe nebst der gesetzlichen Stempel- 
abga>>e auf der Stelle entrichten (Gesetz vom Brura. VII.. Art. 31). Andernfalls 
< Tfo\s\ dip Britr- ibnng mittelst Zwangsbefehls. Wird dem nicht nni }i;:i:ckommen . so 
srelit die Sacliö nach denselben Normen wie bei den Kcgisterabxabcn au das comi»c- 
teate Cirilgericht nr £iMsclteidang, gegen welche letztere heine Bemfaag statt- 
findet (Gesetz rom Bram. YII.« Art 32; 22. Frlm. YIL, Art. 65; 28. Apiil 1816, 
Art. n\ 

a 

e) Die Verjährungsfristen. 

Die rc.irt'lmüssiirc ist dio nnj;ihi|ir i:i t il der Stempel und Stnfen S'.iteiis 
de» Pflichtigen gegen die Verwaltung, auanahuiäwciäc eine 2jährigc i^üesctz vom 
26. Jani 1*^24, Art. 14). Das Recht, unrichtig erhobene Abgaben ond Strafen zorack* 
zafordetn, ?erjihrt Hlr den Berechtigten in 5 Jahren. 

f) Die Stempelbefreiangen nnd AehDliobes. 

Wie bei den Refristerabgabcn giebt es im franzAstschcn Hecht anch bei den Stenipalu 

'Irci Kategorien von I wl ii. wo die Abf^abeerlicbun^ vorläufig oder endgiltig unterbleibt: 
' inmal wird sie mitunter nur ins Debet s^cbuclit, bis der Pflichtige festgestellt ist 
u. B. bei Polizciprotokolieu, ,.a« tes timbrc cn debct"); ferner erfolj;:t in fron ii^cu Fällen 
die Stenpelong nnontgeltl i i- h i\.<:^rntis*% so wo der Staat selbst belaßt« t wiirdc oder 
.ms Hnmanir'itscrT''mden. z. B. Ix-i Khebclilicssfintren Armer) ; oiidli. li bind na' li Sisecial- 
liesUmmangca der Gesetze manche tälic aus besonderen UUcksichtcn (auch au» 
rerkehrspolitischen) ansdrOcUich Ton dem Stempel, unter den sie an sich fallen 
Wir: Ii :v iisi^onommen oder befreit (nach Vigncs, I. 447*. Aber, wie die 
früher-; Dar^t- llunc !r<?7:eiprt hnt. ist die Stcmpclptliclitiu:kuit im französischen Uecbt 
bchr ausgedehnt und allmählich immer ausgedehnter gcwordon, namentlich durch dio 
G(»etzgcbung der letzten Jahrzehnte and nach denk Kriege ?on 1870^71. Hit daher 
und w^n der Zaschligo (Decimen) die bedootende Ertragssteige rnng. 

§. 234. 5. Zur Statistik. 

Dorcli die folgenden Daten werden die in die rorausgehende Darstellang einge* 

>tr«'nfen ergänzt. Zuglei* h werden hier aurh , wie oben am Scldiiss des ^. 224 vor- 
Itchalten wurde. Daten Uber die Bewegung der Gcsam mterträgo auch des Eurc- 
jrisfrcments mitgetheilt. S. Bull. XII, 42 (1S15— tSS2); für dio folffondcn Jahre und 
mit den Kiitzellii if^'ii in den Jahresberichten der Reiristcrvcnvahun:; im Hnll.; fttr 
ISSCi Bull. XXII, 154). S. auch Faurc, p. Ol), 105 (ISr.S— b7j. Di- /.alden beim 
Lnregiütr^mciit umfassen hier das letztere im woitcrcnSinuo, dahorciuschlicsslich 
der ^Hrichtsschreiberei- und Mypothekenabgabai, der Ooldatrafen« die auch ftlr 
Stempel bei d< n Begistenbgabon mit Torrcchnet sind, der Siegeltaxen, der Einziehung 
ron Jostizkoätca. 







Ertrag in Mill. Ire*». 






Registrir. 


Stempel. 


Zusammen. 




1I<«.10 


24.94 


143.04 


1820 


126.^7 


25.74 


152.61 


1S30 


153.4H 


27.00 


181.42 


1840 


1Ü4.4« 


34.47 


228.04 


1S47 


228.70 


41.70 


270.40 


1850 


208.33 


89.85 


248.17 


1860 


sooM 


56.39 


882.00 




.171,05 


80.32 


461.27 


1870 


290.H7 


74 85 


36.5.52 


1S71 


MiM 


82.1 S 


423.24 


1972 


439.17 


137.75 


576.92 


1§7.^ 


429.fiS 


140.15 


.560.82 


ISSl 


571.76 


155.3« 


727.15 


1886 


519.11 


156.14 


675.25 



Die Steigerung Ist ausserordentlich, woraus sich die Fähigkeit dieser Stenerarten. 
femehrte Betrige bei Bedarf m Ueforn, ergiebt Die allgemeine Entwicklung des 
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Verkehrs, iiu^ Ausdehnunt^ ^olil nAcncntlicli der Creditwirthschnft in allen Formen, 
üi<2 AuiidelinuQg der Abgabcpäichtigkeit uoü die Erbühaiig der ^tcueisaue th&ku 
üich in den Inolg. Die Schwankungen in kritischen Jahren sind oben 8. 406 t. 
schon näher verfolj^t worden. Auch hier vermaj;^ ich nicht anzuheben, wie m 
ISTM 71 in dem ron 'l»'n Dentschen besetzt« n TH»n!" Frankreichs die Verrechnuni: 
für übige Datüu ötattgcfundcu h&U In duu alierleuten Jahrea £eigt sich StabiliUt im 
Ertrag dos Stempels, Rückgang in dem des Enregfstremeat (Maximom in ISSt). Bei 
let/tereni ivar dii; Steigerung des Ertrags nach dru Finanzniaas^sfcfrolü des Kri' 
lan{rsamer, aber anhaltender als beim Stemiicl, der aber spater wieder mehr bteiigkeit 
im Ertrage zeigte. Das hängt wohl damit zusammen . dass die Stcnerobjocte iti 
Stempels weniger als diejenigen des Enregistrements ron den Schwankungeo im Ver* 
kelir>I>.'lioii herinfliisst wrrdeti, aber auch weniger empfindlich für SteaereriiAhongai 
sind oder sich ictztoreu weniger euLüeben kennen. 

Die Znsammensetzong der Stempelerträge aus den einzelnen Stempelkategohü» 
ist oben schon mit gezeigt worden {hci. in §. 229—231). Im Unterschied rom Enre- 
gistrement ist es beachtenswortli , dass beim Stempel der Ertrag des Pro- 
portionalslempuls viel kleiner als derjenige des übrigen ist (wenig ub^»: 
1 :4, 1886 S3.8 gegen S22.8 Mill. Frca.), während das Verh&ltaiss das am- 
gekehrte beim Km i < gistrcmcnt ist, indem auf di- ..feste" Abgabe. 
inbegriffen die, der Proportionalabgabe sich schon mehr nliherndc „feste abge- 
stufte", kaum 10, auf die ProportionaJabgabc an 90"/« des Ertrags fallen. Steuer- 
politisch ist, soweit dieser Punct entscheidet, das Kegisterabgabewescn hieni3<üi 
erheblich ^tinstigcr al> d:\> Slempelw- •( zu bfurfh' :! ii , weil sich (V]x rroportioDii- 
abgabo — freilich auch uur sehr roh und durchaus nicht immer — doch im Gaaicu 
den Änfordcrongen gleichmllssigerer Steaerbetastnug der Pflichtigea besser anpuat 

Di - Einnahme aus Geldstrafen war in i**&5 und 1886 beim ProportioQil- 
stempel 206,441 und 20S,S80, beim Himcnsions- und Specialstempel 487,1 S9 und 
478,072, bei anderen Strafen (iaci. EiukommonsteuerJ 5H,PJ1 uad 584,321 Fro».. 
zas. 1.208 nnd 1.271 Hill. Pres. 

SicgelgcbUhreii kamen I8S6 203,9>s4 Frcs. für den Schatz ein Tarif d^r 
Adels-, Wappentaxen, Altersdispense und einiges Andere im (iesetK rom 28. Aprü 
1816, Alt. 55, bei Jacob. S, 181). 

§. 235. 6. Zur Kritik des Stempels. Auf eine um- 
fassendere Kritik des fiTUixOstscben Stempelwesens als solchen soll 
hier jetzt nicht eingegangen werden. Es kann an den In die Dar- 
stellung eingestreoten Bemerknngen gentigen. Denn das fhuizOsiscfae 

Stempelwesen ist doch nicht so abweichend von demjenigen anderer 

Länder, dass nicht die Kritik des Stempels überhaupt, in der all- 
gemeinen Steucrlehre (Fin. II, 467 ff., auch 323 ff.) und in der 
systematischen spcciellen , im Weseiitlii hen aitch für den franzö- 
sischen Stempel zuträfe. Daher hier nur noch wenige kritische 
Bemerkungen. 

Namentlich die grosse Ansdehnnng des hesondera roh meehi* 
nischen Dimensions stempeis seheint mir ein Uehelstand des 
französischen Stempelrechto zn sein. Die Erhebung von Gerichts^ 

gebühren mit in dieser Form (für ProceBSScbriften etc.) ist ebenftUs 

ein besonderer Mangel, und /.war nicht nur ein ünaii/f:- und steuer- 
politischcr, sondern wohl auch ein justizpolitischer, — was Ducb 
bedenklicher ist. Der TTinzntritt des Stempels zu den I\ei:n?ter 
abgaben in vielen Fällen erhöbt die Steuerbelastung der registriruD^ 
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Pflichtigen Recbtsgesohäilte und damit manche Bedenken dieses 
Abgabesystems gewiss ancb dfters nicht nnerheblich, and zwar 
nicht nor wegen des Betrags der Stempelabgabei sondern auch 
wegen der Art, wie die letztere eingerichtet ist 

Aber anderseits bietet sich docli in der Verbiiulunjr von 
Stempel und Kej^isterabga he, auch von ersterem mit der 
Umsatzsteuer fhei Werthpapieren), wieder der bei einem -grossen 
Gesammtsteuerbcdarf, welcher einmal aufgebracht werden muss, 
doch nicht unnichtige Vnrtheil, die Steuerlast mehr auf ver- 
schiedene Arten, Fälle, Zeitpancte der Stenerpflicbtig- 
keitzn vertheilen. £s wird hier eben derselbe stenerpolitische 
Gmndsatx angewandt, wie in einem ganzen, ans vielen verschieden- 
artigen Stenern bestehenden, statt emes sehr einfachen Steuer- 
systems nnd gar statt einer »,einzigen Stener". Immerhin freilich 
erhebt sich dem Betrachter doch nicht selten die Frage, ob es 
nothwcDdig, richtig:, zweckmässig ist, Kegisterabgaben und Stempel 
neben einaiidLi zu erheben, so bei den re^nstrirungsptlichligeu 
Urkunden und ob man hier nicht besser bb)ss eine einzige ent- 
sprechend umgestaltete Abgabelorni \v:iiilen könnte nnd bulitc. 

Bei den Speeial stempeln, wo die Entwicklung in der Richtung 
niedriger Fixstempel als der steuertechniscb allgemein be- 
achtenswerthe Pnnct dem Kritiker entgegentritt (S. 558) nnd bei 
dem Proportionalstempel in seinen beiden Uanptkategorien, 
üandeiseffecten (Wechsel) nnd Werthpapieren, zeigt der 
Stempel in seiner französischen Ausbildung im besonderen Maasse 
jenen seinen eigenthttmliehen nnd an sich stenerpolitisch nnd stenei^ 
technisch gerechtfertigten Gharacter der Ergi&nznngs- nnd der 
Ersatz Steuer gegenttber dem französischen System der directen 
Besteuerung: so gegenüber der Patents teuer und deren unzu- 
reichender Belastung mancher iu ihren Erträgen aus den dieser 
Steuer zu Grande liegenden „äusseren Merkmalen^^ nicht genügend 
getrotVeiier Gewerbe, bL smulprs des (ield , Bank-, N erkelirs-, Ver- 
«äicherungswesens ; so ierner gegen(il)er dem Fehlen der Ein- 
kommensteuer, welches Letztere den Einkünften aus beweg- 
lichem Vermögen namentlich zu Gute kommt, ein Privileg, das 
durch die Registrimngspflicbtigkeit von Rechtsgeschäflen und Ur- 
kunden einigermaassen vermindeit wird. 

So Manches daher im Ganzen wie im Einzelnen an dem fran- 
zösischen Stempelwesen vom finanzwissenschaftlichen und volks* 
wiithschafUicbeD , ja, wie bemerkt, selbst vom justizpolitischen 
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StandpUDCt aoBZiisetzen ist: im Rahmen der gesammten 
französischen Besteuernng betrachtet hat dieser Stempel 
in seiner erreichten Ansgestaltong doch auch wohl seine tiefere 
stenerpoUtische und stenertechnisohe Berechtigung. 

d. Diü (Jcrichtsschreiboreialjgabcü (drou de grufTo). 

Goßetz .rc bung ß. o. S. 501, '!ruudlage im Hauptgesetz vom 21. Vcnt. Vll 
OJ. Mar« nay). Literatur. Vignes. 1, 458—461, 4ti9» U» 4üb— 41ü a'wifi 
Block, dict. Alt ^eilier, p. 1048. r. Hook, S. 201^204. r. Kanfvann, S. 29s 
St&tistik in derjenigen der Yervaltung des Enrogistrement, za welcher diese Ab* 
gabeo ressortircn. | 

%, 236. Diese Abgaben habcu (iberwiegend Gebühre n-l 
eharacter, als Zahlungen für Amtshandlungen der y^greffier»" | 
(Gerichtsschreiber). Die letzteren beziehen auch in den Haopt-, 
tmien Antheile an diesen Gebflbren, zur Ergänzung ihrer massigen 
festen Besoldungen. Im engen Zusammenhang mit der eigenthQm' 
Hohen französischen Organisation dieses Dienstzweiges der GericbU- 
schreiberei (der Gerichtskauzlei), mit der Function der Gericlit> 
Schreiber und mit der Gattung der einzelnen Amtshandlungen dieser 
Personen stehend, sind sie nicht aus dem üuauz wissenschaftlichen 
Gesichtsinincte in (M>;ter Linie zu beurtlieilen und auch als „Gc 
blihren" nur in Verbindung mitGerichtsorgauisation, Processrecht etc. 
ganz verständlich. Steuerelemente enthalten sie grossentheils gar 
nicht, stets nur in geringem Grade. Indem sie aber regelmässig 
in solchen Fällen vorkommen, wo für die betreffenden Urkunden 
und Rechtsgeschäfte schon Stempel- und Registerabgaben entrichtet 
sind, bilden sie, wenn auch wesentlich Vergütungen für specielle 
Dienstleistungen, doch in der finanziellen Wirkung eine abermalige 
neue Belastung von Urkunden und Rechtsgeschäften, obschos 
in weit geringerer Höhe und nach einem anderen Princip uod 
Maassstab als die beiden anderen geiianiUen Abgabearten, vcrtheili. 
Ihr Gesammtertrag ibt gegenwärti|r mit ca. 8 Mill. Fres. etwas 
Über 5% des Stempelertrags und etwa V^Jq desjenigen des iin 
registrements. 

S. Uber (^rrani^afion und Function des Dienstes der Groffiers den gen. Artily-'l im 
Biock'ächen dict. Urefücro iMtötehcn an den Civil-, Friedouü-, Uajidckjs^cricbtca, beia 
GnssetioOBbof, Staaterath, Rechnungshof, mit reiBchiedonen Tarifen (Vignes, I, 45$). 
D'-rj« liigc für die Civ ilgcri chte beruht auf dem Ge4.etz vom 21. Vcul. VH.. 
Art. 2 ir. (Jacob, S. 101 Ii i u. kais<^rl. Dwrof vom 12. Juli l^os sl,, S. 137). Du 
Abgabesätze, bei deucn mm i'iiacipal der alte iO*"/^ Zuschlag vom Jahre VU und 
da weiterer seit 1871 (Gesetz fom 23. August), also zusanunen 20 Vo treten, zerbllea 
in drei Ilauptarten: 

1) l'Ur die Eintragung einer Sache in die Gerichtsrolle (droits de misi 
on rdle) „feste" Sitz© von 1, l'/j, 3, 5 Frca. lü*'/« da?on Mon ia der Regel (nickt 
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Qberall) den Grcfticrs Ms riebührcnanthcil zu. Ertrag 1885 ond 18S0 bei Civil- und 
H Ti lel^^. rirlitcii 7$9,00U ttod 796,000 Frcs.« bei Friedonsrictitofii 353«000 uod 

'!) I'ür die Abfassung und ücberschrcibung ^rüdactiou et transcription) 
ireviaser im Gesetz «genannter DHundon; und zwar meistens feste Sützc. je nacli 
«Ion (iegenstäMd«;n. für jeden Fall von IV4. und 3 l ii s , in zwei Fallen aber auch 
Pro po rt i oiialabgabcn von ", (tiodiniit für die ersten 5000 Fros.) bei Listen 

über AnthcilssummcQ von (ilänbigern, Anweisungen zu Beisteuern derselben, sowiu 
bei gericlidichen Zuschl&gcn. Diese Gestaltunir der Abgabe nimmt ihr nicht noth- 
ven«Iig den Gebuhrencbaracter, sondern 'Heut nur zur nnirfmesscnoren ^^'rtheilutlg 
•lc:r Kosten unter den Interessenten. Auch hier beziehen die Grcfticrs 10"/« de» 
Ertrags. Letzterer war 1S*»5 und 188«i 1.^10,000 and 1,079,000 Frrs. 

3) 1 ur Aublertigun^un (exp6ditions) von Erkenntnissen, Irtheileu und 
ti'iricbtsnrlcundMi, fitr jedes StQcL' 1 . P V 2 Pres., je nach dem Oefeastand, wie das 
• lesctz CS liälirr nrüriebf. Der Antheil des 'Jreffirrs ist hier ?>0 ft-nf. pro Stück (Uollc), 
bei Auitfcrtiguogeu fUr Staatsbeamte im Namon und fUr das Interesse des Staats 20 Cent. 
Der Haopttheil des Ertrags fUlt auf diese dritte Gattanir, 1885 ond 1S8(i 4.540,000 
«Mt 4,944.000 Frcä. 

Der ri. srunmtertrag dieser Abgaben war daher 1885 und lS8fi 7,492.000 und 
t».ü77,000 Itcs. , wobei (^meiner Annahme nach) die Antheilo der Grefhors schon ab- 
gesogen sind. 

In allen Fällen, namentlich uich bei den Ausfertigungen, sirrd diese Gebühren 
ausser den Stempeln zu entrichten. Im Interesse des Ertrags des letzteren 
stehen viedcr Vorschriften Uber die Zahl der Zeilen auf der Seite und der Silben lu 
der Zeile, welche die Ausfortigungsurkunden im Darchsclinitt inno zu halten, also 
namentlich niclit. jr^'^en das fiscali-.chQ Interesse, zu übt fM-hreiten haben. Immer be- 
aciitooswerth für die Consequcnz, mit der das fiscalische Interesse auf diesem Gebiete 
ObeiiU iiin rerfolgt nnd der Zosamnenhang Ton Kegistcr-, Stempel-, nnd Geriehts* 
schrdbereigebühren daher ucwahrt wird. 

Uebcr die vierte Katej^orie der zu diesem ganzen Gebiet gehörend» 11 Abtraben, 
die IlypotbekeQgcbUbrcii, ist ile^ Zusammenhangs wegen schon oben in 21^ im 
Bahnen der DarsteUiuig des eigentlichen Enregfetrement (i, e. S.) gehaadelt worden. 

Es ist somit dieses grosse, rervicl^elte in jeder Hinsicht besonders wichtige Ah* 

»begebiet nunmehr vollsläudif; zur Darstellung gebra< hf wordon. Wir können uns 
riahcr jetzt zu iloii ubrigen Abgaben WLMulen, welche wir zur französischen „Ver- 
kehrsbes teuer u ng " i. w. S. gestellt haben ;o. S. 417). 



2. .\bgabc Ton den Erfindungspatonten (brevelä d'invcntion). 

Gesetzgebung. Gesotz vom 5. Juli 1844. bes. Art. 4 Lüeratur. Block, 
üct. Art firevef d'invcntion. So. 1"). in Vg;!. auch Klostormann. l'atentir«>setz- 
ireboDg aller Länder, 2. AhII.. lierlin l'^Ht, 8. 3iti H'., über das französische Talent- 
r- lit. S. 334. T. Kaufmann. S. 567, Statistilt der Ertrftge bei Paare, p. Uü, 
in £ut bei den „vetschiedenon Erträgen**. 

§. 2.HT. In Frankreich hcsdlit :iU Princip des Patentrechts das reine Au- 
meldcver fahren, ohne Vorprüfung. Das Patent krinn nnf 5, 10 oder höchstens 
15 J»hre genommen werden. Seine (iiltigkcit ist au die Zahlung cinor gleirh- 
"lüsgigeri Jahresabgabe Ton 100 Frcs. ireknüpft, welche jihrllch vor Heginn des 
Jabrcs eutricht' ( sein intiss. samt vcrndlt das Patent. Bei einer rrv~ii.ii dr-> Paients 
rr.u$ä di(s>e Ab^abt^ für die ganze Dauer der Zeit, für die jenes genommen ist und 
nofh lloft also je bis zum 5., 10. oder 15. Jahre, auf einmal oriegt werden. 

Dio .\bgabe hat wie jede deraiHgc T'ah-iittaxc etwas vom Charactcr der (ii bühr. 
a!i Kostenersatz für das Patentamt, sonst den ein»M- Sf. uor, in d(>r mi\n zwar etwas 
'wwerljesteucrartiges , aber auch etwas Verkehrsstcueraitiges sehen kann, insoweit die 
AWabo ftir den Erwerb den Erfinderschntzrechts bexahlt wird. Der Zweck, durch 
>! At>/:ibefurderung zugleich die tkberm&ssige Entnahme 7on Patenten zu beschränken, 
*ird auch in Frankreich anerkannt. 
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IllT Kitra^ ist jetzt nhcv 2 Mill. FfC».: 

im) 1,44»U)ÜÜ Vre», 1S72 1,137.000 Frcs. 

1*>7Ü 1,007,000 „ lS7o 1.418,000 

1871 1,085,000 „ 18S4 2,133.000 „ 

Anschlag 1SS7 2,190,000 Ff€B. Abo Storker Rftckgang in der Kriegsieit vad lug- 

saioe Erholung. 



3. Transportst<>u»'rr» 
oder Steuern von „öffentlichen" lahrzeugcu, bezw. 1 uhidieustcn, iaaU- 
sondere refolm&ssif en, elnscMieasIEch üsenbalinen, namoDtlieli für den Per- 
son entransport (roitnies pabliqoes). 

(icsctzffebong (Hauptgesetze). Grundlegendes Gesetz vom 9. Vcndfem. VI 
(30. Si ptenilicr 1797) fur Personentransport. Ovsetis vom 5. Yent. Xlt. t23. Fcbrwc 
1S01). AuiiJelinnng auf {rcwissc W'rtnrpntransporte. Decrete vom 14. ! 'n 'id. XI'. ' 
(1. September lä04). Im Finanzge<$etz vom 25. März ISH, Art. 112 ti. we^eulli«^! 
nur neue Sodaction der älteren Votschriftea. Tariftnderangen, meist ErbOhonfr' 
und andere kleinere Vcränderuniifcn mehrfach, so 1819, ISS"^ l^'tT. \^ö'>. 
In letzterem Jalirc durch Gesotz mm 1(>. Srptctnbrr 1^71 nahezu Verdoppelung 
Steuer. (Jesclz vom 11. Juli IM'J larifuiodilic itiuu gegenüber dem Gesetz 
25. März 1S17, Art 112, 113 und genanero Bestimmungen ulxir die Art und Wei» 
th-r Ri ri rhiiiini; (i' i' Steuert — Di' ?r (if<ct7o ))'^/.iehen sich im Allgemeiucn auf J. ' 
Steuer vom Eiacnbahntransport mit. üesooderc lkstimmungeu über dieüe Steuer ia 
Gesetz vem 2. Jnli 18S8; wesenttich rorftndert dnrcb Gesetz vom 14. Jnli 1855. Vit 
starke Tariferhühunj^ des Gesetzes vom Hi. September 1S71. Art. 12, lietrilTt practis^l 
vorncmlich nach ihrem finanziellen EHecl die Eisenbahnen. Genaucrc Rcstimmtinf i 
Uber die Durchführung der Steuer fUr Eisenbahnen durch Decret vom 21. Mai 
zn dessen Erlnss die VcnraltaDg dnieh Art 4 des Gesetzes vom II. Juli 187»^: 
miichtigt worden war. (iesetz vom 3. MSrz und 9. September ISSI. Der Princip*!« 
Hätz der Steuer erhöht sich durch die 2 Dacimen Zuschl&ge (des einen alten von 10'', 
von 1799 nnd eines zweiten von derselben Hobe ans 1855). — Ausser des* eigeui 
liehen Steuer von „voitures pnbliques" besteht auch noch eine Licenzabgabe vü« 
den ..Wagen" (Tarif nach (losctz vom 25. März 1817, Erhübun^; wm 5°'„ im (iesetj 
vom 30. Dcocmbcr 1873). — Vorübergehend hat nach dem letzten Kriege auch eia<3 
Bestenernng des gewObnücben FrachtgUterverkehrs der Eisen bahnen 
(..petitr vitcssi Gestanden (GcM-t/ vom 21. März 1S74X Doch ist dieselbe VI l 
wieder beseitigt worden (G..sctz vom 'Hi. März 1878). — S. Uber den wesentliche« 
Inhalt der Gesetze bes. Block und Vigncs. 

Literatur Stonrm, II, 108 — 117 (Entstehung der Bestenemng jn def 

Periode der cr.-.ten Revolution und Verkntipfung mit den Einrichtungen des „ülTciit- 
lichen" Fuhrwesens der fnihorcn Zeit). Vigue«. T, l'.M — 194, Tarif daseHist II. 
Block, dict Art. voitures publitjues, p. 1833 11., suppl. gcner., p. 43^ (Gesetz rou 
1879); Art. Ghemins de fer, dict., p. 412, No. «2—64, snppl. g6ner., p. 86 (Decr t 
von ISSn-, Art. Li. ( iir.-, dict., p. IIS»*', v. Hack, S. 410— 41S, 42<>. v. Kaut- 
wann, S. 431 — 442, beide hier ziemlich ausluhrlich. Boll. VI, 1 i^Gcseu von IbVJ , 
IX, 457 (Decret von 1881). Tarife XVI. 53.5. — Statistik bd Vignes, II, 294, 
v. Kaufmann, a. a. 0., l aure, p. 121. Bull, in den Berichten der Verwaltiia|[ 
der „indirectcn Steuern", so I. 146, XIX, 206. 282, XX, 600 u. a. m. 

§. 238. 1. £iitwicklang. Character. Die frantösiscbe 
„Tranaportateuer'^ von ^^Öffentlichen** Fahrzeugen (Fobr- 
werken) oder Fahrdiensten bietet ein eigenthttmiiehes Beispiel des 
Waltens System ati sehen tSinnes in der fransOsischen Steser- 
gesetsgebnng. Die Steuer wnrde 1797 wesentKch ans fiscaltscbeo 
Rücksichteu eiugefülirr, um den Ausfall an Eiunahiuen zu deckeu, 
welchen die damals {gleichzeitig erfolgte Aulgabe der reröoü,co- 
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uud Pa( kci[>o8t (ferme nationale des Messagerics) endgiltig mit sich 
brin«;en miKsste. Diese Nerwaltung hatte .illerdings thateUchlicli 
mit Deficiten gearbeitet, da man sich nicht entschlieasen konnte, 
ilir, wie anfangs beabsichtigt war, ein ansschlicssliches Recht anf 
Fahrcurse mit testen, nach Ta^en und .StiuKien genau bcstinunteu 
Abgangszeiten in wirksamer Weise zu verbürgen. Man half sich 
schliesslich, indem man die Mcssagericn Uberall der Privatindiistrie 
ttberliess a&d eine Steuer^ tbeils als Proportionalabgabe von 
lO^/o vom Ertrag der Personen-Fahrzeuge mit regelmässigem 
Fahrdienst zwischen verschiedenen Orten zu fest bestimmten Abgangs- 
zeiten, theils als feste Abgabe von anderen „Offentlichen'% anf 
besondere Bestellung fahrenden Personen- Fahrzeugen eioAihrte. 

Bei der erstcu Abgabe wurde eiu Viertel, suit lälD du DhUel für „leere PikUt'' 
thftenchML Anfangs auch gewisse AQssenpUuc nicht tKramcksichtigt, ferner das etwa 
ioi I-abrprelB enthaltene „Trinkgeld*' nicht mit besteuert. Im Princip betraf und ]>e- 
iriffl die Steuer auch den V- --k. )t' zu Wasser im Irilmdo. 1804 wurde dann der 
re^cliDassij^u Waare u v crk ch r zu Lande der Proportioualabgabe mit unterzogen. 
Die IlaaptMcbe ist immer die Bestenening des PersoncoTerkolirs geblieben. 
Abonnements wurden pstaffct fl'sO.")). Mail' li« rlei kleinere Veränderungen im Tarif, 
ia der Üerechuongsweise der Abgaben sind im Laufe der Zeit erfulgt (s. die oben 
gcaanntea Gesetze u. s. w.^. An Gasuibtik und an Zweifeln, welche die Judicatnr 
entschied, fehlte et^ aurli liii r nicht. Die Abgalt- iinteibtaiul zuerst der Enregistrement- 
vetwältung, lb05 wurde sie zum Zweck besserer Durchfuhrung und Controle unter die 
Verwaltung der indirecten Steuern gestellt, zu welcher sie noch gegenwärtig gehdrt. 

Diese in der französischen Steuergesetzgebung beliebte Com- 
bination von Proportional- und festen Abgaben ist 
geblieben und systematisch aasgebildet worden. Zu beiden trat 
seit 1817 noch eine Lieenzabgabe von jedem einzelnen Fahr- 
zcu^^ bei der Einfügung der , ^öffentlichen Fuhrwerke^' in das 
ireseintlieb Oontrolzwecken dienende Licenzsystem der indirecten 
Besteaernng. 

Dns steuer])ol itisch eutscLiKleiide Moment in der Rntwick- 
Innj; dieser „Besteuerung öffentlicher Fuhrwerke^' war dauu die 
systematische Anwendung derselben auf den Eisenbahn- 
verkehr. Dadurch wurde zugleicli die steigende und eine all- 
mäbllch sehr erhebliehe finanzielle Bedeutung dieser Be- 
steaernng herbeigefUhrt. 

An nnd fiHr sieh war es nnr folgerichtig, den Personentransport 

der Eisenbahnen unter die einmal bestehende Besteuerung der 

öftentlichen Fahrzeuge zu stellen. Das Strauhen der Iiabn<,'esell- 
schafteu, welches mit dem Hinweis aiit die Benutzung der von ihnen 
*-eibsi bergestelUen Bahnen, al:^ ihrer eigenen Wege, zu begründen 
gesueht wurde, ist daher auch mit Recht zurückgewiesen worden. 
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Da die Babnen aber In dem Tarif des PersoneDverkehrs nieht b\m 

für den eigentlichen Transportdienst ihres Fahr- und Wagenpark?, 
sondern auch fllr die Benutzung der Bahnen selbst bezahlt wurden 
SU war es gleicliiiills rolgerichtig, dass die Proportionalsteuer nur 
von dem Taritbetrag lür den ersteren Dienst erhoben wurde. 



Dies hat das (Jcsctz vom 2. Juli 1838 festgestellt, wonach im Allgomciueu. 
Maugdü anderer Büä(iinuuu{^cii, des Tarif betrag)» und dahor Verkchrsertrag!> al» 
der der Proportion^Ialigabe zu untenrerfendo TheU anerkannt varde. S. Niheres Ober 

<Ucscji Punct hei v. Kaufmann, S. 434 II"., wo in der sonst giiton Darstellung nur«li 
Hcharfo ätcucrpolitische Auffassung utangeit und die schärfere Eniwickiong. wie öfleri 
)iOi ihm, zn einseitig auf blosä tiscalische HUcksichtcn zurUckgeftihrt wird. Äncli 
Hock| S. 117, lielit den entscheidenden principiellen Punct nicht hervur. S. »ucl 
Vignes. I. 1H2. HIock, diet. Alt. voitures publ. , Xo. 9. 10. Art. cliciniiiS de tcr 
No. ü2, Stourm, I, llä. Hier wird überall das Wesen der älteren und ihr Uokr- 
fichled rön der neuon Etoenbahusteuer verkannt Eine Aasnahrae**, wk in 
lUock'schen dict. a. a. 0. in No, 10 gesagt wird, also eine Art Steue rp ri v ilo^: ' 
war «lic fnüien« B**srliräiil>nng^ der Eiscnhahnab'r.tbc auf die Steuer vom < iü;^entli<:Lc*j 
Transpfiriilicriht niciit, Süiidein elwas nach «icui deiatc der büslelieinli-ii Tiaii'port- 
<trii' r h'ichtiges. Es ist anch nicht /.n vergessen, dass die damalige framdi^iscLr 
KiseiibahugcscfzgcbuiiL' , \y\>' :m< h tli.- aiuleiei l.änder, so die prcusbischc , noch li r! 
Idee der Möglichkeit der TaMtnung des Falirvcrkchrs vom Besitz der Jiahugdci^ 
anhing, wobei dann eine uns jetzt fremdartifc ond sonderbar rockomvcnde ZosaaBeo' 
Setzung des Tarifs aus zwei Klemcntcn , für den eigentlicben Transport ond fOr die 
Babnbenutzung, wieder nur folgcriclttif^ war. 

Im Jahre 1855 wurde dann aber die Hesteuerang des Eisea- 
bahoYerkebra umgestalte! und damit dieselbe überhaupt stener- 
politiseh zu etwas Anderem gemacht, als sie bis dahin gewesen 
und als die allgemeine Steuer auf ^^Öffentliche Fahrzeuge'* war aod 
blieb. Wird die Eisenbahnstener auch seitdem nach wie vor als 
ein Glied dieser allgemeinen Steuer aufgefasst, so ist sie das doch 
nur noch formell, ihrem Wesen mich hat sie sich so verändert, 
dass eigentlich eine neue Steuer vorliegt. Das Gesetz vom 14. Jul» 
185r» hesiii inte nlimlich, dnss die Proportionalabgabc von 10°.,, 
nebst Zuschhi^^eii , von dem ganzen tari fm Ussi gen Preise, 
daher Krtrage des Personenverkehrs der Eisenbahnen, lerner auch 
des Eilgut Verkehrs berechnet werden, den Eisenbahnen aber auch 
die wohl schon geUbte, jedenfalls von ihnen beanspruchte Be- 
rechtigung, diese Steuer zum concessionirten Tarifsätze hinm* 
zuschlagen, gestattet werden sollte. So ist diese Steuer änsser- 
lich eine Ertragssteuer vom genannten Eisenbahn?erkebr, 
ihrem Wesen, ihrer Tomemlichen Wirkung und schliesslteh auch 
selbst ihrer Form nach eine i n d i r e c t e , durch die Bahnverwaltoog 
mit erhobene, regelmässig vom Henulzer der Hulmtiansportdieiisie 
getragene Verbrauchs- oder Genussstciicr geworden. Das 
(iewerbestcncrartige, auch das nicht ganz teblendc GebUhreuarligo 
der aUgcmeiueu Fahrzeugsteiicr ist damit in der Hauptsache ver- 
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sciiwunden. Sie iiniss daher auch principicU anders als letztere 
beurthdlt vvenieu. 

Das ist, so viel ich sehe, in >1. i Litei-atnr, so in <h r ith. n gcuaniiton, übersehen 
üiler nicht ri« htig erkaunt worden, auch von v. kaututann nicht, der hier immer 
Dur einseltigr fi<^caliach« Tendenzen sieht. — Nebenbei beoierkt ist der wiritliche 
st<;uorj"ioIitis. lir Ch^racter einer Sd'Uer wie t\pT frnn/5><ischf'ii Eit^enKrilinsfonor von 
l^ijb übrigens utit nach dur Antwort auf die schwer zu entscheidende 1-rage /u bt - 
«üiDinea, reiche Kückirlrkiinf eine solche Steuer nnf Verkehr, Tarife. Reinerträge hat. 
Ich ndditc doch annelinien. auch nach der Htthe der Steuer, dassdi' ^ nach dieser 
iriMthm.'iasslichen KuckwiikiniL' immerhin » t\v:is ».ine Erlragssteii -i il- i Kiscnbahncn 
Uiit wirkt. Für di<i ßeunhniun^ des Steuerge^^etZüs vua lS5.'j kounnt da^i mit in 
Betnclit 

Die l' III <; e s t a 1 1 ii n j;-, welche liieniacli gerade die Eisenhahn 
Steuer durch das Gesetz von 1855 erlangt hat. wird man mit Rüei%.' 
sieht auf die Stellunj^ des Kiaenbahnwescns unter den Comuiuiii- 
cations- und TranBportanstalten der Gegenwart und auf die ganze 
Gestaltung des Iran / (Isiseben Steaersystems steuerpolitisch 
nicht so durchaus roissbilligen können, wie es wohl geseheheil ist. 
^iaeb der reehtliehen Natur der Privat- EisenbabDeu, scboii in Betreff 
ihrer Entstebuog, ist eine Sonderstellung derselben im Steuerwesen 
Dicht ungerechtfertigt. Nach der factisQh mehr oder weniger mono- 
polisttsehen Stellung im Verkehrsleben ebenso wenig. Allerdings 
wird man nach beiden Momenten zunächst nur eine besondere 
Ertraii^s besteuerung der liahnen billigen können, nicht die im 
Irajizüsisehen Recht gestattete J arilsatzerhoüung um die iSteuer, 
also die LeberwUlzung auf das Publicum. Und in der That ist 
dies der missiichere Punct. Aber fielb&t daflir lässt sich geltend 
machen, dasa eine derartige Steuer in ein Stenersystem immerhin 
hinein passt, welches wie das französische so allgemein dabin 
strebt, die Tragong der grossen Steuerlast durch Vertheilung der 
letzteren auf möglichst viele Yerkehrsacte, Consume, Rechtsgeschäfte 
tu erleichtern. Verkehrspolitische Bedenken bleiben trotzdem gewiss, 
aber sie nitlssen and dtlrfen auch wohl beim Personen- und 
KiljLCUt verkehr den in Frankreich einmal gebotenen tinanziellen 
Kücksichten weichen. Beim Frachtverkehr liegt ilie Sache anders. 
Hier ist die in der Finanznotli nach dem letzten Kriege 1S7 4 ein- 
gerührte btcuer denn auch bald wieder heseiti^i worden (Iö7Ö). 

Der finanzielle Schwerpunct der ganzen , /Trausportsteuer" ist 
dun h die grossartige Entwicklung des Eisenbahnverkehrs und die 
starke Erhöhung der Steuer seit 1871, aber auch wesentlich uut 
darch die Umgestaltungen des Gesetzes von 1855 durchaus in die 
Etsenbahnsteuer verlegt worden. Diese bringt jetzt an 95% des 
Gesammtatetierertrags von ea. 90 Mill Frcs. auf. Erst durch die 

A. Waffner, VlaaaawlaMHtwshaR. III. 37 
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AoBdeboang der Steuer auf die Eisenbahnen und dnreb die genannte 
StenererbObung ist die ganse Steuer so ku einem erheblichen Finaat- 
object für das fransOsische Budget geworden. 

Ob Frankreichs Firniiizlage eine Wiedererniiissigtrng der Steuer 
so leicht und bald zulassen wird, wie es im Verkehrsinterc?*se er 
wii lischt wäre, ist fraj^licli und wUre gegenüber so vielen anderen 
bedenklicheren Steuern nicht durchaus rätblich. Eber könnte inau 
daran denken, die wenig eintrüglicbe und durch die EinricbtuDg 
und die Controlen viel lustigere Besteuerung der tlbrigen Fahr 
zeuge aufzubeben : gewissermaassen jetzt nur noch ein Anhängsel | 
der Eisenbahnsteuer, wenn auch der Ausgangspnnct dieser ganies 
Steuergattung. Abgeseben von aoeb hiergegen noch etwas mit- 
sprechenden finanziellen Bedenken wird aber nicht nur der alte 
Bestand der Steuer, sondern auch der französische Sinn für strenge 
„Steuersy 8 tematik ', in welcher letzterer man in Frankreich 
wohl ohne Weiteres die ErtuUung der Gerechtigkeitsforderuugeu 
siebt, dagegen sich auflehnen. 

§. 239. 2. Einrichtung und Tarif der Transport 
be Steuerung. Nur dem y,9ffent]icben'' Verkehr dienende 
Fahrzeuge sind steuerpflichtig, also frei die Privat fuhrwerke für 
die persönlichen Zwecke des Besitzers, Fttr diese besteht jetzt 
als directe Gebrauchssteuer eine eigene Wagensteuer, mit welcher 
die hier behandelte nicht zu verwechseln ist. Bei letzterer sind 
dann nach der gregenwUrtigen Oesetzgebung folgende Fahrzeug 
und Tran Sport z weige zu unterscheiden, bei welchen hier die 
jetzt geltenden Tarifsiitze gleich beigefügt werden. 

S. bes. fitisetz ?oiii IL JuU 1»79. Uecnt Tom 21. Hai 1^81; Tarimbcisiciii. 

Htiil. XVI. itHÖ. 

a) Oeffentlieln Fahrzeuge (Wagen) für deu Verkehr zu Lanti 
uud zu Wafiser uud zwar 

a) mit regelmässigem Fahrdienst, d. h. einem solebeo, 
welcher zwischen mehreren Puncten zu bestimmten Abgangs- 
zelten erfolgt. Hier findet die Proportionalabgabe An- 
wendung. 

Der Tarifsalz im Principal ist '/i« des Prfi?oj» der PlStze der Fahrgäste und 
des fttt den Watreiitransport bezahlten Preises, einerlei ob fiJr jedcti Kall oder n" 
Alionneuient erhoben. Die Bcrcclinutif^ « rfolgt ji-tzt in der \^'eise. dasa bfti Tarif 
ski/Mü von 5ü Ceut. und darüber 227,7« der NettoeiDuahiiicu oder */« Brutw- 
oinnahmen , bei Tarifsfttzcn UDter 50 C^t. 1 2 ** „ der enteren oder der lettlere» 
die Sicnorsehnidiirkrit (mit allen Zuschlägen /um Principalt bilden. Ertrag nur noch 
unbedeutend. ISSti für Keiscnde 21U.<)SS. für Waaren bloss 2S39 Frcs.! (Bull. XXIU, 
2hT>. Dies erklärt sich aus den Veränderungen des Gesetzes von 1SJ79 (s. uJ. FrOher. 
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z, B. 1876, wv der Ertng (iucl. Aosserordentlicber Dieust, s. n.) erheblich höber 
3.434,000 Frcg. ttt Penonen und 86,000 fttr Wftaren (Bull. (, 146). 

fi) (Mietb ) Fahrzeuge auf Bestelliing. Hier besteht die 
feste Abgabe, tbeils nach Fahrzeugen (Wagen), tbeils nach 

l'Iätz eu. 

Zu diesem Vurkt^hr werden jetzt auch Wa^j^un mit bcätiwuitcm Dieoät zwiücheo 
ivei Poncten gerechnet, venn dieselben dte Stadt nicbt oder nicht Uber 40 Kilometer 

veit reriM»s«D, vorausgesetzt, da^s nicht eine unmittelbare Katirti'ortaetxnng, auch nicht 
mit Wagenwechse! . nach entf'-rnftMvn Ptinf'ten stattfindet (daher voitup's «ssitnüts 
au serrice d occasioij. Gesetz vom 11. Juli 1879, Art. 2. wodurch eine Aufnahme von 
Art. 112 den Gesetzes vom 25. März 1S17 begrOndet wird). In Folge dessen fUlt 
<]-r n III n ibn s - and P fiT«! . Uali n vf^rkrhr jefzt n?ifor diese feste Abg^abe, woraus sirli 
dl«; Gennglügigkeit des Ertrags unter a mit erklärt Die Ausn.ihmebcstimmung bestand 
Qbrigena fOldem schon, ober nur innerhalb 15 Kilometer Entfernung ((tesctz vom 
28. Jnni 1833, Art. 

Der jetzip'^ Tarif ist eine feste Jahresabguiie fi)r \\'a!reu von 1—2 Plätzen von 
'M Frca., a Platzen 75 Ire»., 4 Plätzen 100 Frcs., 5 Platzen 120 Pres., ö Platzen 
lS7Vt Free,; filr grössere Wagen (Waggons, anch Schiffe) ron 6—50 PUtzen pro 

Platz 12'/,. von 51 150 des^l. über 150 3'/« Frc< i-ro Platz. Der Ertra.; war 
IS^tt 4,549,500 Pres., früher, z. B, 1876. nur H,01 7.000 Frc^. Ausserdem 188C für ia 
diese Kategorie 8:e8tclltc Eisenbahnen 84,990 Frc«:. 

y) Fahrzeuge im ausRerordciitlicheu Dienst, d h. zur 
Ausliilfe bei Bewältigung des „regeltnässi^en" Dienstes (unter w). 
Hier besteht dieselbe Proportionalabgabe wie bei a. 

Und zwar mit dem gleichen Tarifsätze. Ertrag ind. des „vorübergehenden" 

Dienbts (n. fl^ 23,903 Pres. 

d) Fahrzeuge im vorübergebenden Dienst, d.h. bei ein- 
zelnen besonderen Gelegenheiten, wie Öffentlichen Festen u. dgl, , 
(senrice aceidentel). Hier besteht eine mässigere feste Abgabe. 

Fur den Platz ond Tag jetzt mit Zuschligcn I8V4 Centimes. 

b) Eisenbahnen. Sie unterliegen der Proportion a 1 al)gabe 
Tom Ertrag des Personenverkehrs und des Eilgut verkehr» 
igrande vitesse). 

Die Bahnffcsellschaffen können zwischen der Erhebung der Steuer nach der 
wirklicbcu Einnahme und im Abonnement wählen (Dccret von IB^l?. Im 
letfteren ablieben Falle werden der Berechnung der Steuer jetzt zu Grunde gelegt 

die tarifmässigcn KohcinnahnKu der Babnpjesellschaftcn für beide jfenannte Vnkohrp 
(PosteoUis sind jedoch frei). Davon sind oder 1M.S31 . . . ^'/'o von Tarifeinheiten 

«••n 50 Cent . nnd dartlbor, oder 10. "14 . , . * von solchen unter 50 Cent, zu 

' iitrichtcn. was dt-n j^esetzliclien Beträgen von 22' 3 und 12" ,, unit Zuschlrisren^ der 
. Nettoeinnahmen** gleich gilt. 2 ()ent. pro Kinnabinepost werden (De< n^t vom 21. Mai 
Ml) dabei von deu erstcrcn Fällen abgerechnet, vorbehaltlich eiuer Kevibiuu dieses 
Abzage alle 5 Jabre. Froher war die Berecbnnngsweise streitig, namentlich in BetreH' 
<ier ZuschlagsdeciuK ii ond der 10** ,, neuen Steuer von 1^71, ob beide nündich von 
«lern ilfen Sti-ncr Prinripnl-nf/ oder, nach cinir- fi •ti iu in Zusrhlag desselben zum Tarif 
'Kr iiabh. vou dem gaii/eii. die Steuer schon lu »ich eiithaltenden Satze zu berechnen 
"fien. was die Steuerverwaltong behauptete. S. darüber Block, dict. Art. voit. publ. 
No. II. 12. V. Kaufmann, a a. <>.. S. 437. Jetzt ist di^ Sache, wie .-ingegeben, 
ir^regeit. abo der wirklich erhobene Steuersatz procttntweise doch niedriger als der 
geseidiche. Ein Fortschritt in det Bicbtnng besserer Stenerrertheilong w&re es, wenn 
nan bei der Bestouerang des Personenverkehrs die Wagenclassi-n unterschiede 

37 ♦ 



Digitized by Google 



578 6- B. 2. K. Stenemcbt. 1. H.-A. 2. A. Fnnkrdeli. §. 238, 240. 



und dieso. statt proportional, prof Tessir, NiedrifSten die 3., am Höchsten die 1.. 
belegte. — Der Ertrag i>t endgiltig immer erst nach Abschluss r ßechDany:ea 
der Baluicu feützuijtcHen. Er war l'ur Poniooüti iu ISBO nach der Abschitisärecimou; 
72.42 Mill. Pres., fUr EUpit 15.47, ms. 87.89 Hill. Pres.., nftch den darelt die Stever- 
Verwaltung während des Jahres selbst constalirten Smnnen honr. 62.70, lUSS, 
15.53 Mill. Frcs. 

Zu diesen Steuern treten noch Licenz gebühren und Ge- 
bühren für die Fahrzeug- oder Wagen- Controlmarke. Dem 
LieenKzwang mit seiner Oebflhr und dem Controlmarken- 
zwang unterliegen alle Wagen nnd Sehiffe ftlr den regel- 
mässigen und den ansserordentlieben Dienst, einsohllesslieb 
der Eisenbahnwagen, der ControlmarlKe auch die auf Bestellnni; 
fahrenden Wagen. 

Die LiccuzgebiUir beträi^t j äh rlich mit Zuschläjjen GV4 Frcs. pro Uaggou. ^ ageu 
Scbm (pw für mirftdrigc Wa^j^en 2Va Pres.); fDr Wagen auf BesteUoof (ßi), daher 

Drosrlikea u. Ifl nird an Stell«' di<'ser LicenziicbUhr ruir ein Stetni*'! von 10 C^-nt. 
rrhuheu. Die ( ontrolmarke besteht in eiacju kleinen amtlichoit M< talUchild, das an 
jedem Fahrzeug angebrnoht werden tnoss und 2 Pres, leostet .est.iuipille). Der Contr<>le 
iu Folge des Licenz/wani^s unterlagen 1S78 luid 1SS5 Kisonbahnunternehmungt;ri 
hi'/.w. MS und iW, riiternehmer Ofl'entlif In n Fülirft - rks mit regelmässigem Dienst 4^^3.' 
und 515, mit Beste 11 ungsdicost 1U,3Ü1 und l.H.TU'.) -.Bull. XX, fiOUt. Iu die^^en Zahkfi 
zeigt sich der Einfloss de$ Gesetxes von 187d. 

Der Eisen bahnfra chtvorkehr uuteila.; nach dem (it-sctz vom 21. Marz 1^74 
einer .'»"'„ \litf;i1i' vom eigentlichen Frac1if|)r< i-, zuzüglich der Lade- nnd EntJade- 
gebUhreu, der Bahnhofs^peiicn und UebergaugsgebUbren zwischen vei>cbiäüen«n Netze» 
for alle Waaren nnd Gcgenstftndo. welche nach dem Tarif fbr „petite TttesBe*' beÄrdort 
werden. Auch diese Steuer, die keinen weiteren /uschlägen unterlag, durfte auf den 
Tarifsiit/ geschlagen werden. Befreit blieben W'iaren im Transit von einer zur anderfn 
Grenze und Waaren im directen Verkehr nach dem Aualaud. (Näheres im Decret vom 
' 22. Mai 1ST4, Dejeau, code, p. 3SS fK). Die Steuer trat noch fUr einen Tfaeil m 
1871 in Kraft und hörte mit 1. Juli 1678 wiedor auf (Gesetz Tom 20. MftR 187$). 
Ertrag lb7ti 23.11 Mill. Frcs. 

Der Gesammtertrag der Transportsteuer (ohne die eben genannte) war (Pam e» 
p. 121) in Mill. Frcs. 





von Eisen- 
bahnen. 


von anderen 
Fahrzeugen. 


Summe. 


1869 


32.98 


5.21 


38.t9 


1S7.'{ 


01.36 


5.42 


69.77 


IbTb 


bS.23 


5.69 


89.]2 


1879 


75.91 


a.05 


80.96 




im. 10 


4.72 


94.HH 


lb8T : A 




4.82 


00.04 



Mar» erbieht lM'>niiiiei^ il< ii Kinllus-^ il. r starken Erlinliung der T'i>eiil)alii»'!teuer 
QUi ein woiteruä Zehntel «iea 1 arüpreises , sowie den Eiufluss des (iesetzes von 1^7!^ 
auf die Abnahme der Erti iigo von anderen Fahrzeugen. Tor dem Kri(*ge kam tau 
dem Steuerertrage auf letztere — V-, jetzt nur noch etwas über 5**/^. 

Die V'craii!.T?Mititr Hnd Erliebnug der Steuer erfolgt bei den gewAhnlichen Fahr- 
zeugen auf (irun<i von vorgeschriebenen Dcciarationen der Unternehmer über alle 
einzelnen f&r die Bcsteuemng wichtigen Puncte. Der Licenzzwang, die ihm est- 
<j)ringeiidf n rnntrolri . litf^ der Verwnltnuir , die Controlmarkirung der Waüen dicn^'u 
zur Sicherung der gc:»et2JicheD Besteuerung. Ueber die £rfüUuug der Verptiichtuagüi 
werden Sdieine aufgestellt, welche die Wagenführer stets bei sich tragen mOssen. 
Für den Yerbebr im regelm.'issigon Dienst sin<l Bücher und Register mit bestimmter 
Einriehtung zu fnlir'ii. Auch AlHinnfments sind in yewisseit Falirn si^iHhaft. Strat- 
andruhungen vcrvulist;iiidigen das ziemlich complicirte und lästige Besteucruugssyitcui, 
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dessen zahlroicbc Einzelheiten und AbveichttügeD bei dcu oben unteiachiedenen 
Dienstzweigen Mor iii« hr wcitrr verfolgt werden sollen. S. die hierauf n.lher ein* 
gehende Dar»tclliuig vua v. üock und im Block 'sclidu dictiouu. i>a:> iliuzelue lat 
Dil der ubticheD Scbftrfe und Gonseqnenz des fnnzflsischen Steoerfecbls dnrcb- 

g. ar'ieit' t und stellt in seiner Gesamnitlieit wieder ein merkwürdiges Beispiel davon 
dar, was sicli d*^r frau/ösische Verkelir iitui Gewerbebetrieh im (jcbiet der iudirecton 
Steuern und \ crkehrssteueru lEme-^i-lrMiK iit und Stempel' an tiscalischen Plackereien 
und Controlcn gefallen lässt, walireiei uian in der directen Besteuerung so spn'ide ist, 
in die pitnOnlicheu , ökooomiscliea (iescb&ftrerb&ltniwe dem Fiscns Einblick la. ge- 
währen. 

Die Gescbftftsfiibraog, du RecbooDgsweseo , die Oeffendicbkeit. die Betriobs- 

oiK ontration im Eisenbahnwesen erleichtern eine ^olche Besteuerung viel mehr als 
dicjeniire •]>■'■ ->■' zersplitterten sonstigen Fuhrwerksunternehmüngen. Die neuere F.nl- 
wickeluüy^ iia \ erkelirawesen ist daher auch ui diesem l'unclo dieser Tran>iMPi t^icuer 
sebr ni Gate gekommen. 

Sees hl ff e und S e es chi fffabrtsTerkebr. auch der Penoiieiirerkehr dabei 
unterliegen der Steuer nicht mit. 

i. Kttckblick antdio französische Verkeiirsbesteaerong im Ganzen. 

§. 840. Stellt mBD) wie wir es hier gethan haben, die Trans- 

portsteuern zur Vcrkehrsbesteuernug, also zu Einer Hauptgruppe 
der Besteuerung mit dem Enrcgistrenient und Sku^jel zusammen, 
*50 erhält man von dicjser Gruppe gegenwärtig in Frankreicli einen 
Krtrag von ca. 765 Mill. Frcs. — auch noch nach der Abnahme 
des Enregistrementertrags in den allerletzten Jahren ^ vordem von 
rund 800 Mill. Frcs. und mehr. — Das ist nahezu das I)opj)c]tc 
de« Ertrags der directen Staatssteuern ^ nur etwa 100— läu Mill. 
weniger als der Ertrag der Zölle und indirecteD Verbrauchssteuern 
(ohne Monopole nnd Zaekerstener) zusammen, mehr als das Doppelte 
des Bohertrags des Tabaksmonopols nnd an 30% des gesammten 
gegeDwArtlgen Staatsstenerertrags. Die ungemeine Wichtig- 
keit dieser Steuergruppe als Finanzobject im franzttsiseben Staats- 
haushält ergiebt sieh hierans, aber atteh die ausserordentliche 
Belastung des „Verkehrs^' in dem hier gemeinten Sinne. 
Nicht zu vergessen ist dabei übrigens, dass die Erbschaits- 
uud Schenkungssteuern im französischen Enregisuement in- 
begritien sind. 

In steuertechnischer Besiehong giebt es kaum ein feineres 
bod ?erwickeltere8, daher interessanteres, freilich aber auch lästigeres 
Stenergebiet als dasjenige dieser französischen Verkehrsbestenerang: 
rein fiscalisch, steoerteehnisch betrachtet eine bewun- 
de rnswerthe Leistung, der man in der französiscbeu and 
sonstigen Besteuerung schwer etwas Aehnliches zur Seite, geschweige 
ihr yoranstellen kann. Steuerpolitisch freilich kein nnbedeuk- 
liebes Lob: 
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lu Steuer politischer Hinsicbt kommeu aber auch nocli 
sonstige Bedenken, anderseits allerdings auch günstige Seiten dieser 
yyVerkehrabestenerung" in Betracht 

Bei der Zufälligkeit, ob uud in welchem Maasso die ein- 
zelnen Personen von dieser Hestcncnin^ getroffen wenlen , kaun 
von einer ErlÜliuog der ».Gerechtigkeitspostulate** der AUueineinheit 
und Gleicbmässigkeit, von einer Uebereiüötimmuu^' der Besteneruu^^ 
durch Kegisterabgabcn , 8tenipei und Transportsteuern mit den) 
„leitenden Grundsätze'^ der modernen frauzösischen Steuerpolitik, 
„Jeden nach seinen Fähigkeiten an belasten'^, darcbaos nicht die 
Rede sein. 

Und zvar nicht, wenn man dicäu grosse Steacrgruppe aUeiu i'ur :>ich, uui 
eben s, w Ulli;;. zuQ) Thuil twlbet noch vonigcr. wenn mnn sie mit dar dinectea 
und mit (lei VcrV'raii' li-li< >ti'ii»»ronf? /nsanimen b-i-trac-htct: noch weniger, wenn mau 
bedenkt, wio schwer die Ucchtsgeschdfte des immobiiiarvcrliehrs belegt iiud. 
wihreod doch die ImmobilieD Bchoii durch die directe Bcsteaeiniif die Hinter 
evcDtuell durch drei dircctc Steuern I — getroffen werden Dio Steuerlast, welch' 
einrnnl Dank der französischen Staatsgoschichte zu tragen isi. n irJ durch die Verk''hr>- 
steueni nach ganz anderen Grundsätzen auf die BerOlkorung vcrlhcilt, als durch di' 
heiden anderen Gruppen. Aber ob flbi^rbanpt «^orocbter" und nicht noch augcrechter. 
in n h< m (irade ..gewehter**, wenn daa erste „ob*' ttelbst bejaht werden sollte, das 
ist /vv -if- Ihaft genug. 

Andererseits bleibt doch die Thatsacbe bestehen, wiegt stener- 
politisch schwer und spricht zn Gunsten dieser Stetier- 
grnppe, dass eben durch ihre drei Hattptglieder, . die Register* 
abgaben, Stempel und die Eisenbabnsteuer, die Tragnng des 
betreffenden Theils der französischen Steuerlast er- 
leichtert und vielleicht erst möglich gemacht wird, 
weil das „ Laste nverth eil ungs principe' bei ihnen ein so 
ganz anderes als bei den directeu und deu Verbrauchssteuern ift. 

Kein ' rlrihn ner Steuerpractikcr und kein besonnener TheorotiL r wui »«'h' 
trotz der schweren M&ugel dieser Vcrkehrssteucru die Aufhebung derselben zu vei 
langen und den Ausfall dann durch Steuern der beiden andereo Giüppen wa decken 

wagen. Wurdi- man wirklich voii;. li< n. so wäre das Ergcbniss fUr die Laste/ir« '"- 
theilun;;, nach dem Maassstabe ,,gcrechti- r " He-t- uenitig-. hwrrÜ. h ein bessere», der 
wirthschaftlicho Druck der übrigen, eubprechcnd vciuichrtca odci erhöhten Steuer« 
wohl noch grösser, dem Einzelnen euiptindlicher, der volkswirthschaftliche und iOci»i<' 
Nachtheil einer so ausserordentlich holi< n B< st.^uernng, wie «Ii.- französische GesaBOt* 
besteucrung einioal sein inuss. bödist wahrscheinlich noch bedeutender. 

In allen diesen Hinsichten erweist sich die französische Ver- 
kehrobesteumng auch geeignet, jene Function zu ttbemehmes, 
welche ihr nach der prindpiellen stenersystematischen Aufgtli« 
dieser ganzen Stenergruppe obliegt: die Function der Ergänzno^ 
und des Ersatzes gegenüber anderen Steuern Im gesamotwi 
practischen Steuersystem. 
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Fin. II, §. 467 ir. licwiss vicll'acU nur in roher, au sich niclit lIv n hcfiiedigender 
Weiüc. aber doch so. da^s mau diese B«ätcueruug, als Ganzes betrachtet, nicht ent- 
Ixibrea möchte, weil sonst das Stencnresen uocli weit mehr Manjrel aufweisen wtirde. 

Indem die zahlreichen einzelnen Abgaben dieser grossen Stcner- 
grup]ie einen Beitrag zu Omksten der Staatscaese dem Rinzcincn da 
al)tor(lern, wo sich letzterer im Besitz von Vermögen, Kiukommen, 
wurthscbattlieher Leistangstahigkeit bei einem Keebtsgesehäft, in 
einer BenrkuDdnng u. g. w., bei einem Transportact zeigt. Aber* 
nimmt die betreffende BesteneniDg denn aneh die Aa^abe^ weiche 
den directen Einkommen- nnd VermÖgensBtenern znkäme 
nnd anderawo diesen obliegt Was in dieser Bezielmng oben (§. 225) 
rom Enregistrement speeiell gesagt wnrde» iftsst sieb elnigermaassen 
f&r die ganze französische Verkebrsbestenerang verallgemeinern. 

Stcaerpolitiäche und stenertechnische Vorzüu»- wie Nachtheile sind mit dem einen 
wie mit dem anderen Wevre nach dem g*'miiii^L(iii<-ii Ziele: einer B68leafirung nach 
der .,wirthschaftlif hcfi Leisturiusfrihigkeit", verbuii'i' n. Wo dlpt Besteuerung einmal «^n 
hoch :>ein muüä. wie unter iratuösittchuu Vexbältniäsen , hat der Weg der Verkchrs- 
besteaemof . fthnnch vio derjenig^e der VorbraachtbesteiieTaiiir, vcrj^icheh mit dem 
der directen Rebtt-.uerung, immerhin den besonders schwor wiegenden Vorzug, den 
Druck der Stetierlasf durch Verthcilun'; dur letzteren auf zali I rei ■ he 
einzelne l'alicim w ii ihbcUaltlicUcii Loben — oben Uccht^sgebchiiftc. LikunUcn- 
aottiteUiuiic Q* 8. w.. Transpurtacte — weniger cmplindlich zu machen. Ich möchte 
annehincn. drisü /. R. ^öl' Ii^- in> Lr u'lcr n-ini^r'-T klar I-cwnsste mu\ scll)5t uiibcwusste 
Momcate es mit erklären, daüs man diu Dcckun» des neuen plötzlich ungeheuer ver- 
mehrten Steoerbederfs nach 1870 — 71 in so besonden starkem Haa«e mittat der 
Ausdeboung und- Steigrenug <lei^ VorbcbnbesteQemng bewerkstelligte. 

Bei dem jetzt einmal t'ttr nnabsehbare Zeit gegebenen nnd 
dem immer weiter sieb steigernden Stenerbedarf wird daher anch 
wobl in Frankreich an eine Umgestaltung dieser Besteuerung, 
soweit damit eine starke Ertragsvermindernng der letzteren 

verbanden sein wttrde, kaam zn denken sein. 

Für die K c t'o r in f rag e möchte sich daraus ergehen; man 
üoilte wenigstens die schlimmsten Punctc, welche wohl im 
Enregistrement und hier in den Besitz wech seiabgaben 
von Imniobüien, lerner im Gebiete des .Stempel s im Dirnen 
g i 0 n 8 Stempel liegen, zu verbessern suchen. Auch Ketormen dieser 
Art, welche kleinere Ausfälle ergäben, wären aber wobl an die 
Vorauaaetzung gebunden, dass eine direete Einkommen- oder 
Einkommen- und Vermögenssteuer eingeführt wCtrde, vo^ 
wir oben (S. 502) bei dem Rtlckbiick auf die direete Besteuerung 
schon empfohlen haben. 

Denn die directen Ertragssteuern Frankreichs allein 
können solche AnsfiUie nach ihrer technischen Einrichtung schwer- 
lich decken ; oder es wdrde das andere (iberwiegende Bedenken 
babcü. Die Verbrauchssteuern abei iiieiilir noch immer weiter 
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ao8U8paDiien erscheint, einmal nicht hinlänglich sicher ausführbar — 
wenn man nicht in weiteren Monopolen, wie dem de« Branntweins, 
das Hilfsmittel finden sollte und mdchte — , anderseits sonat wieder 
zn bedenklich. Verbleibt der Haupttheil der Erträge ans des 
drei grossen Verkehrsstenem, so handelt es sich auch nur nm eine 
mässig hohe supplementäre dtrecte Einkommensteuer, wu 
deren Einführung und EinbUrgeruug wesentlich erleichtern wtlide. 

C. Di« Anfallerirerb»-Bcstcuerung. insbesondere die Erbschafts** and 

Sohou ku s besten er ung. 

Von den beiden hierher j^ehörif^ei) {rnii:(öaischen Stcueni. den Erbichtfls* 

«im! Schenku ups steuern und den Steuern auf Lo -bc sind die erstercD sran? im 
System der fran2(>äi:icheu K egistcr abgaben euthaitcu« daher iu der Haupu»acbc 
schon eben (naraentlich in §. 2W mit abgehandelt ▼erden. Oeshalb im Folgendeo 

nur noch weniges Weitere spccioU über diesen Th il di r Koi;i>tt:r tbeaben. Die Sttw 
auf Loose gehört in Fnuikreich zu der Besteuerung der erthpapiere oder d r 
M" „ Steuer ..vom Einkuiamcn aus beweglichen Werthen" und wurde deshalb gleici- 
falls schon früher an betreffender ^dlo mit bespiooben 209 ff.). Wir kommea 
auf diese Steuer jetit nicht besonders zurUcl. 

(jesetzgebunff. S. ol>en diejenige ttbtT Enro^^istretnent und rjegisterabgabi-n 
S. 503. Specicllc Uebcrsicht im Bull. XV, 54o. (iruadlagc schon Art. 4 des (k- 
setMS vom 22. Vnm. VII. {Ii, Decombor 1796^, wonach „alle Uebertra^napreu 
von Eigcnihum. Nutzn iessnn und (Irauss be w e f 1 i > Ii . n mid nnhrwj^;- 
licbcn (iuts, sei es unter Lebenden oder durch Öterbefall" der Pro- 
|»ortiona]abgabe des Knregistreuients unterworfen werden. Tarif im AnM^hloi» 
an diesen Art. 4 in Art, <59 des {s;enannten (Jesetzes, mit späteren AbUnd< riitig . 
durch Gesetz vnm H. Mai 1850. Art. 10 für die srerade Linie im Sterbefail. 
dc:>gL hier und lui Gesetz vom 2S. April ISIÜ, Art 5^ bei Scheni« ungtiu, für diü 
Seitenlinie besonders durch Gesetz rem 2t. April 1SS2, Ail 89 (im Gesetz rov 
18. Mai 1S50. Art. 10, (ileichstellunir von beweglichem und unbeweglichem Gut), für 
Ehe «galten durch (iosctz vom "J8. April 181H. Art. 53 ^auch 54 und Gesetz roai 
18. Mai 1S50. Art. 10), für Nichtverwandte durch Gcset* Tom 21. April l^-<2. 
Art. 93. S. die ZusammensteUang des Tarifs bei Jacob, S. 211 II . dann oben S. 5'iT. 
Zu die?"!! l^rincipalsätzen treten die Zuschläj^e mit 25° 1 eber die Werth- 
berechnungen gelten die allgemeinen Grundsätze bei den iiegi^^terabgabea, ba 
Gesotz rem Prim. VIL, Art. 14. 15. S. auch Gesetz rem 18. Mai 1890, Art 7. Die 
weiteren Ilauptbestimmungcn im Gesetz vom Friiri. Vll. 

Literatur s. o. S. 505; in Betrell der Entwickluii:: d. r umcu (iesetzgcbunz 
aus der alten s. auch hier Stourui, l, ch. XV, passim u. u. ^. Ü5. — Statistik 
ob. S. 506. bes. Bull. XV. 540, XVII. 404, XX(« 157; I, 24. III, 349 n. a. m. 

i?. 1. Erb Schafts- und So henkitngshcsteiici iing 

als Tbeil des £n registrement. Das Characteristiscbe der 
franiösiocben Erbscbafts- und ScbeDkangsbesteuening ist ein zwei- 
faches, einmal die yollständige Eingliederung derselben 
in das System des Enregistrements; sodann die Hiosn- 
fttgang einer förmlichen Schenkangsstener, d. h. Ton 
„Uebertragungen unter Lebenden m nnentgelüiebem Titel'S eio- 
achliesslich derjenigen unter nftchsten Verwandten (gerade Linie)) 
zu der Erbschaftssteuer. 
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Iii stenertechoischer und adminisCratiTeri daber aoch in fisea- 
liseher Beziehong ist jene EingliederuDg wobl gttnstig, in Btetier- 
politiaeher da^^egcn Überwiegend bedenkliob. Ancb bier bat aber 
wieder die Gesetzgebang der Revolutionszeit (das Gesetz Tom 

19. Decemher 1790 nnd vom 22. Frira. VII.) weder diese Erbschafts- 

nnd Schcükuiigisbeytcucrung ciJ?t geschalten, iiocli diese Eingliede- 
rung zuerst herbeigelUhrt. Die Vorläufer der neuen Ge8etzgel)nng 
sind vicimehr auch hier die ältcrn Gesetze Uber den centieme 
denier — vom KigeDtbumswechsel von Immobilien allein unter 
Lebenden und von Todeswegen — und zum Theil Uber die droit« 
de contröie nnd droiti^ d insinuation (o. §. 65). 

Fttr die stenertechnische nnd die administrative Seite dieser 
fiestenernng genügt es, anf die frühere Darstellung im Abschnitt 
von den Registerabgaben zu verweisen. 

Nit'lit za übersehen ist, dA&> «Ja. wo /.u den Uugiüti rabgaboii Stouipclabgtben 
Ijiüzntrrt^n . iiamciitli« h wegen vorschrift-«uiiLssiv:cn GebraTu li? d- > ilom Diineusions- 
atempci uuirrworfeiicu Pa^^ierü fiir beliuücuden ürkuiuieii. auch die Erbichafis- 
vnd Sebenkongssteuern rieh um eDtsprechondo Stempelbetrftge erhöhen. Ausser der 
Haaptabgab/ . d- r Proportionalab^abc von SchenkungL-n , Erbsobaftc» . Vcrinacht- 
nibseo, l(omiiicn auch diü kleineren festen Uegistcrabgaljen bei dichten Angelegcii- 
heilen vor. so bei Urkunden, welche Abstehung, Ausschlagung von, Ven&ichtleistung 
aaf, wif anderseits Annahme von Ei ! > liiften , Venii.ichtnissen eiithidton (Gesetz TOm 
Vnm. VII., Art. 6^ und sp&tcre, uüt Abänderungen der SüUo). 

üeber die stenerpolitische Bedentnng dieser Besteuerung 
nnd ihrer Eingliederung in das System des Enregistrement ist hier 
noch Einiges hinznsnftJgen, ancb zur Vervollstftndigung der prin- 
cipiellen Kritik des Enregistrement in §. 225, wo diese Besteuerung 
absichtlich nur nebenbei berührt wurde. 

Die p r i n e i p i e 1 1 e stenerpolitische Berechtigung, ja 
N o t h w e n d igkei t von Erbschaftssteuern tlberhaupt in einem 
>ieucr8vstem ist gewiss nicht zu bestreiten. Dafür kann bier auf 
ilie Behaudlnng dieser Frage in der allgemeinen Steuerlebre" ver- 
wiesen werden (Fin. 11, 482 tf.). »Sebenkungen von Todes- 
wegen sind nothwendig der Erbschaftssteuer oder einer analogen 
ätener zu unterziehen, wenn die Erbscbaftssteuer nicht zu leicht 
soll umgangen werden können. In Frankreich hat man es aber 
mit einer eigentlichen umfassenderen S eben knngs Steuer zn 
thnn, in Betreff deren die principielle und practische Frage doch 
anders liegt Daher darüber unten (S* 242) noch ein Wort. Nach 
dem speeiellen Charaeter des franzl^siscben Steuersystems dürfte 
eine Erbschaftssteuer vollends nicht fehlen. 

Auch die hauptsUc b lieben Punctc der Ausgestaltung 
von solchen Steuern ~ die allgemeine Scheukungssteuer vorläuti^ 
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einmal alu berechtigt sagegeben Damentlich ihre AasdehntiBg 
aof alle Arten Vermögensobjecte, bewegliches, aobeweg- 
liehe« Gat, Werthpapiere, die Ausdehnnng anf alle Ver- 
wandtsehaftsgrade, einschliesslich der geraden Linie, 
die Tarifabstnfitng nach der NShe der Verwandtschaft 
zum Beerbten, sind im Ganzen in der französischen Gesetz- 
gebung richtii; don ])nucipielle)i Aiifoiderungen der Finauzwisscn 
Schaft gemäss geregelt. Die Zahlens ätze der Tarifstufeu 
sind immer etwas Willktthrliches, aber in den Proportionen aa 
einander wohl auch passend bestimmt. 

Der verli thnisiiujäjisig hohe SaU für Klio^ atfen (»"/u '-^cg^'M! l^/^in der (Jire- tfT; 
und 0'/«% iiäcluttün ^eiteuliuio iu Prxucipal bei der Lrbscbafu>st«uer) ü>t ctw^i 

aafinUlig und abweicbend vod «nderen Liadem. so umteatlich En; Und, aW » 
mag diese Tarifirung französischen Aiiif;i->^ungcu entsprcolicu. fiKncbes gilt von de« 
TnritVttiffMi h i ISch eii k u n gen in directer Linie und unter Ehegatten im Ebevcrtragt.-. 
wabicnd üci Ehe oder auis^erbalb eiuoi Ehevertragä o. b. 527 u wuqq dabei die 
WillkUbr in der BestimmuDg der Verschiedenheit der Satze auch schon etwas anf- 
fälli::cr iat. St ' u c rpol itisr h fragwürdiger, weil wesentlich eine Gonsequeni 
der Eiugiicderuog der Steueru in das Cnrcgiätremuntiyttiem, üiud iiie vurkommeodcu 
Unterschiede der Steaerhi)be, /.um Machtheil des loiiDobiUarbesitzes , zwiüches 
Immobilien und Mobilien. Dafür leiten die folgenden Bedenken mit 

Die absolute Htfhe der Abgabeprocente der Erbaebafts- 

und Scbenkungssteuem — letztere wiederum zunftchst als berechtigt 

zugegeben — erfscbeint im Ganzen nicht zu bedeutend, auch nicht | 
in der directen Linie und iu der nächsten {Seitenlinie, bie ent- 
spricht den princii>ielleu Anforderungen und ist ohnehin durch die 
Verhältnisse des französischen ^teuerbedarfs geboten. 

Ja nach diesen bcme^ison und verglichen uiit ajidcren franzJ^^ischeFi Steuers *<^*-'t 
III der übrigen Besteuerung, sowie mit den Erbscbatt^tätcuersauen anderer Lander, 
t, B. tirossbritannieos und verschiedener Gontinentalstaaten, selbst — wenigstens in 
BetreÜ der Scitt-nliiiio und der Niehl- Verwandten - auch deutscher Staaten erschoin^u 
<hf traiizösis<'h»in SttMi. r-.if/c , so£^.ir einsclifi '^slit h der Zuschläge, nicht einmal h» 
anomal hoch, etwa luu xiushüliuie derjeuijien lur bewegliches (iut ausserhalb des 
Ehevertrags (2VA) und für unbewegliches Out i,4" „t „saus partajic" in der geraden 
Linie, wo l>"t/r r'.i) Fi Iis wieder Conseqncuzeu der fiingliederung der Steuer in dsk ^ 
Enregi^treni' iit vorliegen. 

Der hohe Gesamnitcrtrag der französischen steuern möchte 
daher auch an sieh und vollends mit Httcksicht auf die französisebc 
Finanzlage nieht eben steuerpolitiseh zu beanstanden sein. Hr 
mUsste nur anf die betreffenden Steuerträger mit Rttekaioht auf 
die folgenden Bedenken etwas anders vertheilt sein. Seine 
Grösse entspricht im Uebrigen aueh der Function , welche diese 
Steuern in Frankreich mit zu ttbernehmen haben: als Ersatz einer 
Einkommen- und Vermögenssteuer, als Ergänzung der ungenü^n- 
den directen Besteuerung-, aut b zur M i t bcsteueruug von Con- 
juuctureugewiuneu au vererbten VVerthobjeeten zu dienen. 
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S. ol>eD S VJ l und unten 243 die ^tatistix li. n Paten. Ein Ertrag von gegen- 
wärtig niod 200 MilL Frcö., d. h. incl. Scbenkuitgssuuern etwa ebensoviel wie m 
GfMsbrifeuloien die ErbseliftfbstGaer ergiebt (S. 275). welchem Land diese Bestencrang 
ao b«tOiul«rs stark cDtwi> ki It hat, witd gerad«^ nach diesem Vergleich von Anderen 
vielleicht uogebubrlioh ln" h gefunden werden. Nach meiner i)rin' ipiellen Auffassung 
von der Erlwchaftasteuer, auf welche von jenen 200 Mill. gut fallen, ist er dicj» 
nidit und Ijei einem Gesammtsteoerbedarf des Staats von rand 2700 Hill. Frcs., mit 
T . ohne Srhenkimgästeaer mit 6.5% dieser Summe ebenfolls nicbt. In Grossbritannien 
ist diese Kelation 10—11%. 

Der Bedenken sind nun nanientlicb zweierlei. Heide hängeo 
mit derjenigen Einrichtung der Steuern zusammen, welche aus der 
sleaerpolttiseb oDriebtigen und prineipwidrigen £iDgliederuDg der 
letoteren io das Enregistrement notbwendig folgt Einmal werden 
nämlleb die Besitzweebsel in Folge Todesfalls und bei 
Sebenkuttgen den flbrigeo Besitzweebseln in Folge von 
Reebtsgescbftften im Verkebr zu weitgehend gleich- 
^^'e 8 teilt, wenn auch mit Berttcksicbtigiiiig der völlig ab- 
weicheudeii Ursache des Be.sitzweehsels, wie sich in der Ein- 
richtung eines besonderen Tari%8tem8 der Erbschafts- und 
Schenkuugssteuern zeigt. Ferner werden — was bei dem Hesitz- 
wechsel unter lästigem Titel im Verkehr begreiflich, auch hier 
zwar nicht unbedingt, aber doch eher berechtigt ist und sich auch 
viel schwieriger anders machen lässt — in völlig unzulässiger 
Weise bei diesen Steuern die Lasten und Schulden bei der 
Bemessnng des die Grundlage der Besteuerung bildenden Wertbs 
des Objeets niobt abgezogen (Gesetz vom Frim. VII., Art. 14. 15). 
Das ist eine freilich aucb in anderen Gesetzgebungen, so frttber 
in der britischen, vorkommende Bestimmung, Durch dieselbe wird 
die Erbschaftssteuer aber zu einer Öfters recht bedenklichen Be- 
lastung, welche sich auf die Steuerträger sehr uugleichmässig vcr- 
thcih , uamentlich wohl wieder zum Nachtheil des Immobiliar- 
besitzes. 

a) Die Gleichstellung des Erb^^angs (und der Schenkgebung) mit 
audcrem Besitzwechsel ist lormell in der französischen Gesetz- 
gebung streng durchgeführt, so im grundlegenden Gesetz vom Fri- 
inaire VII. Es entspricht das auch wieder dem mechanisch syste- 
matisirenden Character des franzi^sischen Stenerrechts. Aber es ist 
doch materiell eine Anomalie und fttbrt denn auch zu bedenk* 
liehen Consequenzen. Vor Allem wird dabei der völlige dkono- 
mische und social politische, daher auch steuerpolitische 
Unterschied zwischen dem nothwendigen Besitzwechsel bei 
Todesfällen im Erbgang und doch auch ähnlich bei Schenkungen 
wenigstens im nächsten Vei waudiciikrcibc bebui's Ausstattung, 
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Mitgitt u. (igl. m. einerseits und dem in der Kegel frei wi lligea 
Besitz Wechsel bei Becbtsgescbüften aoter Lebendeo sit lästigem 
Titel Rnderseits ^ozUeh bei Seite gesetzt. 

In dem Tarifsyfttem der Rejy^ütenbgabcQ fUr jene und fllr diese Pille k«u( 

<iiOb< r Uiiff tm hicd /.war wider zur Anerkennung, aber br Jorikli' hi^ GonsequeDi<>ii 
jeocr furmtillea (;iloichstclluug bleiben doch, so uauiendich lu den höheren i»teaei- 
sÄtzen far Schenkungen ron Immobilien aiä fUr solche roo Mobilieo* io TeräcMedeaeiD 
Maa^isu, aber aJlgemoin für Schenkungen in der ^laden Linie und tvinchen Ehe- 
gatten ^. 0. S. 924, 527 den Tarif). 

Die tfkonomiBcbe und socialpolitivobe Venebiedenbeit 
des Besftzwecbaele in Folge Erbgangs (oder ron Sebenknngen der 
angedeuteten Art) gegenüber dem Besitswechsel in Folge der ge- 
wdhnlicben Recbtsgesebäfte des Verkebn würde stenerpolitlseli 
und folgerichtig auch stenerteehniseh eine andere Behand- 
long der Erbsehat'ts- und Sclienkiingssteueni als der BcsitzwecbseJ- 
ahgahen hei Verkauf und Tausch u. s. vv. iui ^^teuerrechl bedingen. 
Das würde j)assend auch formell seinen Ausdiui-k in be sen- 
de reu 8teuer^esei/A'i) ttlr die in beideü Fällen steuerpu i i tisch 
ganz verschiedenen Abgaben linden. Nicht der „Besitz 
Wechsel*', als das in beiden Fällen Gleiche, sondern die Ursache 
desselben y als das hierbei völlig Verschiedene, mflsste den 
Anknttpfnngspnnct für zwei verschiedene Gesetzgebungen bilden. 

b) Practisch bedenklicher und prineipiell nicht minder unrichtig 
ist der Nicht-Abzug der Lasten und Schulden bei den 

ErbschaÜsteuern. 

(icrudc die zunchuicud*-, iiu Eiu^elucu aber wieder ^ uflgleichiaäübigc £ut- 
vkklao^ von Credit r er ket tun gen unter den Einxelwirthachnften filhrt hier noth- 

wcndig /.u f!:anz u n glei<-huiassigcn Belastungen, ähnlich wie l>oi d' u Gruad- 
uod (jcbAnd. stouern. welche auf das ( >b und Wie hoch der Verschuldung auch niclil 
Rücksicht nehmen. Was sich aber bei diesen Ertragsstt-uern nicht gut durchfahre» 
l iä^t. die BerUcküichtigang der Schulden, das i«t bot Erbtch&ftsstenem recht vobl 
dun hführbar und niuss bei ihnen grundsätzlich verlangt werden Kinn iH«' Siaits- 
caaäe den l^rtrag»au:ifaU, welcher äich bei der Anwendung der bestehenden Xan£>aUe 
aus einer dergestalt abgc&nderteu Erbttchaftsbosteaerun!; erg'^ben vttide. nicht ertngen. 
so ist CS richtiger, ihn iurdi entsprechende' Erhöhung der Tarifsätze 
zn gleichen Die Belastung durch die Öteaer wird sich dabei dann wesentlich gerechter 
geätalteii. 

So wie sie Jetzt ist, muss daher die französische Erbscbatl«- 
stener, zumal hei der au sich richtigen Mitbelastung der gerades 
Linie und bei den geltenden Steuersfttzen, als eine recht novoll- 
kommeneForm dieser Steuern bezeichnet werden. Der Q ru ad - 
besitz wird dabei aueh wieder ttberwiegend Benachtheüigaiiges 
erfahren. 

So kann wohl Uber die Eingliederung der in Rede steheo' 

den steuern in das Euregistrcment vom Standpuncte ätr 
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Stetterpolitik aas nicht günstig geortbeilt werden. lo beson- 
deren Gesetzen als besondere Stenern würden sie ancb 

sofort auf den ersten Blick als das erscheinen, was sie sind: 
Steuer jxiliti soll etwas Anderes als die eijs^entlichen 
Kegiste ral) gaben. Steuertechmsebe und administrative Puncte 
analog zu «gestalten, was vielfacli riebtig ist, hinderte ja auch dann 
nichts. Jetzt stellt das Euregistrement eine anorganische Ver- 
bindung heterogener Elemente dar, wovon sich missliche 
practiscbe Folgen leicht naobweisen lassen. 

Su ist C2> /,. B. eine Coiiäequen/ dieser uiecliaaischen fttruicll-gloiclieii Behand- 
luhg b<'ferogpin;r Abgaben, dass in der Regel jede einzelne s(e»if^rpoliti^''he Aenderuns, 
auch in den MteueisäUen , ohne Weiteres auf die Erbschafts- und Schenkungüsteuern 
angewendet wird, nur weil sie ein Tbeil ilas Unregiatreioaiit sind» z. R. die 
ln'ii Zu» lil.'ige , wie g-t ^i lirlicii . atifi);cl--2t wr-rden. Gewiss 'ft^TS iMti s. hu rrt-r 
Mibsstand! Es kauu ja im concrctcu falle »ein, iiasa ein gleichet» \ org^cben bui allen 
R^isterabgAhen riebtig ist. Aber das I5nnte ja. auch stattfinden, ireun jene reTScfaieden- 
artifen Bestandtbcile des Steuerwcs>ons getrennt würden. Man niuss nur iumer speciell 
prüfen, ol> i»]. i» hes, oh v*>rM hicdenos Votirehen das fassend.* ist Dies«' Prufuiig 
aber wird nur zu leicht bei d«r ZusauHncnfat»äUUg lu Einer i!iteu<r^ruppc, wie im 
EureipstraiieDt« naterbleiben. 

§. 242. 2. Die H i n z u f ti u n g der ScIi cnkungssl e iicr 
zur E r b s eh a l't s st e u er. Die Einbeziehung von S c h en k u ugen 
von Tod es wegen (donatioues mortis causa) in die Erbschaft.s 
besteuernng oder die Unterstellung solcher Schenkungen unter eine 
wesentlich analog gestaltete besondere Besteuerung wird, wie schon 
bemerkt, als eine folgerichtige Oonsequenz der Erbscbaftsbestenerung 
gelten mttssen, schon nm Umgehungen der leUteren nach Möglich- 
kett ZQ verbttten. Anders liegt die Frage bei gewöhnlichen 
Sehen kangen nnter Lebenden^ auch Nächst-Verwandten, 
welche sofort oder zwar erst In bestimmter, jedoch nicht vom Tode 
des Schenkers abhängiger Frist und unter etwaigen weiteren Be- 
dingungen den Uebergang \on Werthobjecten vom Schenker auf 
den Schenkiitlinier zur Folge hal)en. Das Eigenthllmliehe der 
Iranzosi.Nchen Gesetzgebung ist, dass sie im Princip auch solche 
Schenkungen den Registerabgaben Air j^Uebertraguniren von 
Kigenthum, Nutzniessung und Genuss beweglichen und unbeweg- 
lichen Guts" unterwirft (Gesetz vom Frim. VII., Art. 4), wenn und 
soweit als diese Uebertragnngen registrirungspflichtig 
siodi daher wenn sie thatsächlieh beurkundet werden oder, 
wenn sie in Ermangelung einer Beurkundung declarirt werden 
müssen. 

Die BeorknndoDg selbst ist nicbt unbedingt obligatorisch, die Registrimng dos 

IV-iitzweehsels unter Lebenden ebendeshalb gleichfalls nirbt, die Dorlaration nur b» i 
LcbertraguQg von Eigentbum, Nutznicsstong und (ienu:»^ uu beweglichen ünUi. 
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Dcslialb fällt mir letzteres iinbodinüt rcchtlicli nnd cinigermaRs>eo sicher tfc>t- 
:iächlich, l»ew cglir lies alicr sJogar rechtiich uur. »'cuiidie Scbtiikang — wo« 
kein unbfdint^ter Zwang vorliegt, also nar facnltatir — bearkondct wird, tbtt- 
sächlich daher durchftttft nicht allii^cmein unter die Registenbfaban fBr Schenkon^i-n. 
(S. S '»19 H.. (u^<' f7 vom Friin. VII., Art. 22. P.^. rj-^sctz vom 2T. V. 'tt !X. Art4. 
Vignes, I, ii3b.) Einer der frtiher schon erwahulcn Fälle (S. 519), wo die »Ugc- 
meioe FaMoag des Art. 4 da« Gesetses rem Frin. VII. dodi niclit die at^aneiM 
Kegistrir iiti l AVi^M)>opfiiclitigkeit eines Renht^mh&flB oder Veikehrs?oigaog» n 
Frankreich herbeigeführt bat. ' 

Auch hier seigt sieh daher zunächst die formelle Etoreihang | 
der SehenkoDgeD oder der ^^unentgeltUchen Uehertragongen unter ^ 
Lebenden'* nnter die in das System des Enregistrement eiiige<;lie ' 
derten Fälle von Bedeutung fUr die reehtliche BegrOnduDg der 

Abgabepfliclitijfkeit der Schenkungen, in der eben erwähnten Be- 
sehrauiain^. Eine HeluuHlluug der Frage und eine Consequenz , 
dieser Eiugliedei iing, in Betreff deren die im vorigen Paragraphen 
hervorgehobenen Hedenken gelten. ' 

In prin eipiel ier Hinsicht ist eine ^chenkungssteiier Öber ; 
liaupt und speciell als Glied des fransösificben Steuers} stems zwar j 
ähnlieh, aber nicht gans ebenso zu benrtheilen, daher nicht | 
in gleichem Maasse zn rechtfertigen wie die ErbschaiU^ 
Steuer. i 

Die BegTtiiduuir einer solchen Stettor als einer „Anfallerverbs-Steiier'* ist z«ar 

im Wesenlliclien choiso zu liefern, wie diejeni^i' dor Krh-Tliafts^touer, sowreit ji ■ 
um die ukonomischc Art diesem Erwerbs für den und die ökonomische Wirkung des- 
selben anf den Schenknehoner handelt (Fin. II. § 4^2). Aber nach der anderen mn 
io Betracht kotniit« iidon Seii^ Ii(>gt die Sache anders, nllnilich in Betrefl' eiiiuial d<^^ 
Frbrcrlif«? und sodiniii de? ..Soln iikungsrechts**. Letzteres ist pin nothw^^uditiT B»- 
ülandiheil des „Eigenlhumsrechts", crt>tereü niclit, sondern ein besonderes Kecbfs- 
institnt neben dem Ei^renthumsrocbt. Das bedingt ftlr die ökonomische nnd Itlr die | 
steucrpolitisrlir A!ifr;>-i>untf Verschiedenlieiton. Ich beziehe inirli für diese an die^ 
Stelle nicht weiter ^u vciiolgende Frage auf die Krörterongen in meiner „(irundleguflg^» 
2. A.. §. 2S(i und Flu. II. §. 473 ff., 4s2 II. 

In ])ractisrher Hinsieiit ist allerdings zir/.n«reben, dass eine 
Sclienivini^sstener naiiientlicli für Sehen knnj^en unter Ver 
wandten, zumal in der geraden Linie und besonders in den» 
thatsUehlieh wichtigsten Falle bei Schenkungen von Eltern au 
Kinder (Ausstattangen, Mitgiften u. s. w.), als eine Consequeoz 
einer Erbschaftssteuer» namentlich wieder einer solchen , welche die 
gerade Linie mit trilTk,. anfgefasst und insofern auch allgemeioer 
begründet werden könnte. Denn durch solche ^^Schenkungen" wird 
eigentlich der dereinstige unter die Erbschaftssteuer fallende Ver- 
mügensbetrag verkürzt nnd werden Erbportionen gewissermaasscn 
vorweg ausgeantwortet. Durch diese „Schenkungen" eriblgt ateo 
unzweifelhaft auch eine Verkürzung des Ihtrags der Erbschafts- 
steuer. 
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Zu einer allgemeinen principiellen BegrUndang der Sehenk- 
nngflstener nacli der vorhin angedeateten Seite mOehte aber ancb 
dieser practisebe Gesiebtspnnet noeb niebt ansreiefaen, eben weil 

fla» ,,l^chenknn2:8recht" als nothwendiger Restandtheit des Eigen- 
iLiünisiceLts an/useben ist und eine schenkiiiigswei.se Uebertniguiig 
v(»fi Vermögenswerth derjenigen unter lästigem Titel rikonomiscb 
und sociaipolitiscb und des Ii all) nuch wieder steuerpolitisch nicht 
ohne Weiteres gleicli^^cstellt werden kann. 

Gerade aus wesentlich practischen Erwägungen ist aber 
femer ancb ein Haupteinwand gegen eine allgemeinere Schenkunga- 
Steuer wie die französische zn erbeben: ee iet scblecbterdings 
nieht niOglicb, sie einigermaassen vollständig dem Ge- 
setse gemäss dnrebznffibren. Wiederum wird sie den Immo- 
biltarbesit« viel allgemeiner als den Mobiliarbesits ond unter 
dem letzteren wiederden grössten Theil des Wertbpapierbesitzes 
viel sebwerer als vielerlei anderes bewegliebes Ont erfassen . Anf diesen 
Sachverhaltdentet auch die Statistik der französisehen.Sebcukungssteuer 
bin (S. 524 u. f)!»!). Das int, wie immer in solchen Füllen und wie 
die Ertragsstatistik zei^f, niebt nur ein Xacbtbcil in fiscaliscber, 
sondern ancb ein l^cdenken in alli^ tineiner st • n r r jx» 1 i {i .si- Ii e r 
Hinsicht. Denn die Steuervertheihmg wird dadurch trotz richtiger 
•cesetzlicbcr Normen thatsHchlich eine ganz an »:leichniässige. 
Auch nach GescHschafts classen, Erwerbsständen, Volks- 
Sitten n. dgl. Momenten mehr mOebten sieb bei der Schenl^ungs- 
Steuer weitere Ungleicbmässigkeiten ergeben, indem der gesetzlicb 
zu besteuernde Scbenknngsact naeb diesen Kategorien und Ver- 
bältnissen in mannigfach ungleichem Grade, bald leichter , bald 
schwerer, bald. vollständiger, bald nur weniger vollständig zu er- 
fassen ist. 

Wenn man vor strengeren Controhnittehi, vor einem ^j^erade in 
diesen Dinti:en wobl besonders lasli«^- empfundenen tiscaliscljen Ein- 
dringen in persc»nliche und Familienverhältnisse nicht zurUckscheut, 
mag es wobl gelingen, diese Bedenken zu vermindern. Aber ein- 
mal bieten solche Mittel und Wege und ihre Anwendung gerade 
hier besondere Schwierigkeiten, und sodann wird auch damit nicht 
entfernt diejenige vollständige, daher gleicbmässtge Besteuerung 
erreicht, welche dem Gesetze entspricht und prineipiell, wenn die 
Steuer einmal besteben soll, zu verlangen ist. 

Die französische Gesetzgebung und die administrativen Normen 
und Einrichtungen des Enregistrement reichen jedenfalls hierzu nicht 



Digitized by Goo^^^Ic 



590 t(. B. 2. K Stonanecht. 1. H.-A. 2. A. Praukreicb. §. 243. 

flU8| wahrscheiolicb weniger, als bei jedem anderen Theile iiem 
StenergebietSi aucb als bei der Erbscbaftsstener. Der Beorkan- 
dongszwang, der directe Begistrirnngazwang flir Ur- 
kunden, der Deeiarationazwang znm Ersatz feblender Bear- 

kondtnig tntisste viel schärfer, viel nmfassender, daher aber freilicb 

auch viel lUsti^^cr, bis zum l ^nerträglioheu, gesetzlich gefordert ulü 
hinsichtli Ii der Durcliiülinnig controlirt werden, als es selbst gegen- 
wärtig, wo man in dem Allen in PVaiikreieh schon nicht ebcD 
spröde ist, nul" dem Gebiete des EnregistreiiKMit -e.'ichielit und als 
es wohl Ulierbaupt, heim besten Willen der Verwaltung, dnrcbtUbrbar 
sein möchte, — vollends beweglichem Gut, gar Wertbpapiereo 
gegen tiber. 

Alle diese KrwUirn Ilgen fttbren zn keinem besonders gUn- 

s t i «;• e n V r t h e i 1 über solche a 11 g e m eine S o h e n k u n g s - 
steuern und npeciell Uber die franz«)sische aus dem (iesiehtspuuct 
der steuerpolitischen und steuertechnischen Betrachtung. 

%, 249. 3. Zur Statistik. Schon früher wuidoa Daten mitgvtbeilt, wekh« 

.si< Ii mit auf <lie boidon hior Wtrachtolcn Steuer« l>^iehen S. » S, .'>24 und pasMu-. 
l)u! VAmaUwÄb n il'V auillirlien Statistik 0»es. Bull. XV, b;)4 tt'., Daten sr-ir f^^fl 
specicllcr 1ST7— *>2. Bull. XXII. Uü, Daten fUr und ISÜt») las^cu sich luit fur 

di«^ Bowoisfiiliruiig in Sachen der SchQnlcon^ssteuern benutzen. 8. ebenfalls schim 
oIm-ii S r»!'^. Das Detail ist zu ttross, tun .-^ r . inrüimi zu kniinon. tin.I mi' h*", 
einem gcnaucroa Eingtihcn auf d««9olbü ist ein sichererer Beweis — wie i»ei dlcr 
Statistik freilich nur ein Wahrschcinlichkeitsbeweis — zu führen. Es muss genüge», 
hier auf einiire Punctc hinzuweisen, welche durch die Statistik illustrirt werden. Dana 
wird ein U( iii<>r K \ f n rs über denEinfluüs der französischen BevöIkeruD^? - 
bttweg:ung aut d it Krgebnisse d er Erbschaftsst euer sreknüpft, welcher ail-i- 
dioga ans dem (leidet der Steuerstatistik otiros hinausfuhrt, aber doch eine noch fQr 
die stouerpolitiacbe Würdigung dieaer Steuer wichtige Seit« behandelt. 

Der Sehwerpunct der Schenku ngssteucr liegt durchaus in der dirertoji 
Liiii«' . "'«'it mehr als bei der Erbschaftssteuer und unverhaltnissmiissiir zurück tp ien 
dabei Schenkungen von Werth papieren u. dg^l.. ebenfalls weit mehr als bei der 
Erbschaft«iStcuer, während »las sonstige gewöhnliche bewegliche (Jut dort erhebiicli 
>(ärlxcr vi'rtrt;te'n ist als hi- r. Alles wird /um 'Hieil an d« r wiilli. li^ni \'er- 

schicdenheit der Uobortragungcn, zum Theil aber vermatbiicli auch daran hegen, das« 
die Veranlagung der Schenknngsstcuer« besonders in Betreif der Werthpapiero, Ticlteiclit 
au< l» ul» rhaupt ausserhalb der directen Linie, mangelhafter ist. Die folgenden Ihv > 
s( heinen mir diese Auffassung zu bckr.lftigen. Sie bilden zutrleirh eine Efgftniunic 
der summarischen Daten für oben S. 521. Es war ;Uuli. XXII. HG): 



/.alil der Tülle Werthbetrag Steuerbetrag 



Scheuku ngeu. 




ISbti 


Hill. Free. 


lOOil 


Frc». 








1886 


1885 


1^ 


Directe Unie . . 


. 152,744 


152,240 


970.14 


954.66 


18.311 


18,134 


Seitenlinie A . . . 


, (i.t>57 


r»,bHÜ 


26.60 


29.49 


1 .97:. 


2.1**" 


,* B « 


Ulli 


905 


3.87 


3.32 


im 


2i> 


C> . • < 


587 


485 


2.98 


2.61 


209 


24> 


Eliej^atteii 


♦CO 


TS.-. 


AM 




94 




Ni hf Verwandte . . 


.V21T 


.*).290 


l.-).3« 


24.ÜÜ 




2.j•^^ 




J(>7,0lS 


lGti,ö'Jä 


J02i.64 


lÜlä.4U 


24,4 ^ 5 


23.44 i 
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DJ C C \9 Qvt 


ZaU der Fm 


Werthbetiag 


Steiiorbetr«|r 


0 oiioii&uii^oo. 


1885 


1886 


MUI. Frc«. 


1000 


rrcs. 






ISS5 


1886 




IbSb 


fl«*WdMlii>JkMi (int 


97,466 


96,698 


569.84 


558,75 


1 0,242 


10,089 


r iiui209if> i^iic. Ii. ireiiiuo 
















<65 


710 


12.00 


15.29 


OHE 

2i5 


f *ft 

683 


r r«x)zo»»cu6 II. ircuiuc 














wennpspierc ... 


1.100 


1,387 


20.89 


17.42 


344 


719 


/^U^atnUlcu ,tAIODII16ll • 




9S, j4t> 


602.23 


'■kl 4 i ■ 

o91.4b 


10,!>2 1 


4 A AAA 

11,491 


iuimooiiicn .... 




In ,sr)0 


4l9..<l 


426,91 


1 1 ,664 


4 4/1 ifi 

1 1 ,949 




lb7,018 


l66,o9o 


1021.o4 


1018.40 


22.480 


• k 4 4 aA 

23.440 


mwmk 1. noiiiiuisvennif 


1)7,932 


97,640 


oob.lU 


oo2.4d 


« « k »k 1 

10,1 31 


10,<bl 


jiusseriiaiD 


69,086 


äSCt AK C 


4u3.3S 


465.94 


ll,ia4 


4 *t ik. 

12,680 


EtbfüUe. 












Diracte Linie . . . 


$83,Sla 


oS9,479 


M/I'AA A' 

8622.6 1 


3d88.24 


45.Z9 


44.79 


Seilcnlinie A ... 


l.-i:;.OGS 


157.270 


<S2.0.^ 


814-26 


65. o4 


/k flv e A 

66.16 


K . . . 


22,246 


23,1 <4 


131. IS 




1 1.4b 


14 k% A 

1 1.22 


C . . . 


9,527 


9,< oS 


I03.1>5 


4 l\ w 4 

102. <4 


lU.ifi 


10.27 




166,811 


1 66, < 35 


538.8a 


520.71 


20.21 


19.53 


N'i ht -Verfrtndte . 


36.904 


.!S,l (• 1 






25.76 


21. 7o 




922,271 




5406.91 


5369.24 


1 7*1 *iCl 

i < 0.0 J 




Ubiect« der Erbf&lle. 










BevegUclies (iut 


481,213 


484,775 


1681.65 


14)30.16 


57.62 


58.49 


Franzt^si^cbu u. i'reifide 














Staatsiond:» .... 


18,b69 


21,04n 


315.4S 


351. U 


11.86 


13.16 


FnnzOeiscbe u. fremde 










^^ erthpupierc . . . 


16.690 


1'<,01! 


625.70 


634,7S 


22.34 


22.25 


/.li-siDitucn ,. Mobilion"' 


Mr».772 


524, S3 2 


2622.<^3 


2616.36 


91.72 


03.90 


Immubilicu .... 


40.>,499 


409.730 


2TS4.0S 


2752.88 


84.87 


82.22 




922,27 1- 


934,562 


5406.91 


5369.24 


176.59 


176.73 


ScitcnJiiiic A: (ieschwistcr. 


Unkel und Tanten, Neffen ond Nichten. — Ii 





oakel. tiro^s'aitten, Grossnellen, (irussni bf' n. — C: V^rrandt" vom 5.— 12. tiiadr. 

Etwa ;«l"/,j der Fälle luid etwa 94"/„ der Werthbelriige koininen bei den 
^« henkuntreii. nur etwa 56 — 57**/o der rälU' und Hwa 66-^67 7o Werthbetra>;c 
kotnmcn bei den Krbscbaften auf die direote Linie. Die Üebertragungcn voii 
\Vc rthp.tpic ren incl. St iabfond'j) sind bei den ächenkUDgen nar 3.2, bei den 
E r b ä c b a f t e u 18 " p der (iesammt vcrthc. 

Das fTcnanero Detail der Statistik der Selicniciingfl Steuer (Ball. XV, 556) 
• r^iobt, dass in der direoton Linie über die ll.il ft- der Wcrthbetriigc auf ,.Ueber- 
tranjngen im Ehecontract" korntnen. davon wieder auf bcwoglicbe« '»ut 
unm Steuersatz von 1.25% im rfincjpal. wie ebenso für \Vertbpa]«iere . nicht \>. aul 
Immobilien 2.75",, Steuer), etwa S"/» auf Werthpaptere. Von der aDderen 
-iwas klfiinTi n Hillfte kommen .-^n '.'O^'j, auf Uebcrtmfr'in^-en ausserbril-i K'-<'.'ontrw''fs 
mit TbeUung" (Uode dir., Art. 1075 und 1076) und davon hier aui 1mm obilieu 
iSteoersatz 1.50. bei Mobittcii und Werthpapieren nur l^/ol Cinlreehtliche Bestim- 
nuDfon. wie die bezeicbneten, erweisen sich hier von besonderem Einflnss. 

Die Stc u « r f rt r .'i s^c erprcbcn imrh den Kateg:orien d- r K' lasiet^ FeiSOnen ilft 



Duicbjichuitt dci beiden Jahre 1885 und 



Dii'-cfc Litii< , 
Seitealinie A . 

B • 
♦» C . 

Ehegatten . . 
Niohtvcrwaudte 



1886 folgende guot u iti %: 
Schenkungen. Erbschaften. 



79.51 

9.0 
1 

1.0 

0.3 
9.0 



.0 



f88.5 
11.2 



2o.o 



j62.2 



Sil«-« 



36.7 
6.4 1 
5.8] 
11.3 

14..'? 
100.0 

Verwaiidtscbaflsvorhältoissen , daher 
nach den aSZDWcndcnden Steoeräatzeji und nach den Werth betragen hi den ein/.elneo 
Jahren fuhren naitirlich VerschicboDgen der Qaoten mit sieb. Dui npiscben Ver- 

A. Mr»fa*r, FiunxKÜM&Mbatt UL 38 



Summa 100.0 

Die ZiifalligkeiteJi des Ertrags, nach den 
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schiMleDheiten crgobcit sich abar schon ^tMiagcud aus eiuem solchen Beispiel. B» 
sprin^pn hc\ (i. r Si Ik iikunsssteuer verglichen mit der Erbschaftssteuer in die Angct 
Bei jener hegt der Schwcrpunct der Erträge tiotz der uiedrigea Steuen>atze gam iii 
der dfrecten Lioic« bei den SrbschftflBD in der Seitenlinie nnd neaimtii«^ in der 

ersten (Geschwister u. s. w.). 

§. 244.. Statistischer Excurs über den Einflnss der 
Bevölkernngsbewegnng aaf die Ergebnisse der Erb- 
schaftssteuer. Soweit nicht testamentarische VerfSgongen er- 
heblichere AbweiehnDgen von der gesetzlichen Erbfolge bedingeo 
— was im Kreise der näheren Verwandten doch meistens nnr io 
geringem Maassc und in Frankreich wegen der holien I'flichttheile. 
bez. der Kleinheit der zur treien Disposition des Krbla&öcrs stebeo- 
den Vermögensquote in noch geringerem Grade als in Ländeni 
anderen Krhieehts der F'all i^?t — wird der wirkliebe Krbgang in 
letzter Linie von der Bevölkerungsbewegung, specieil von 
dem Absterbe-, bez. Aussterb everbältniss der Bluts 
verwandten bestimmt. Je leichter die directe Linie ausstirbt 
desto mehr ErbanfiUle in der Seitenlinie , nnd weiter in der ent- 
fernteren Seitenlinie, je leichter die nähere ausstirbt. Testameo- 
tarische Bestimmungen werden doch zumeist die Verwandtachafte- 
rerhfiltnisse bertieksichtigen. Je weniger nahe Verwandte vor- 
handen sind, desto mehr wird vermnthlich dareh Testament regelnd 
und abweichend von der gcset/dichen Erbfolge zu Gunsten der 
Gatten, entfernterer Verwandten und Nichtverwandten verfügt 
werden. 

Wie äich iu dicker Beziehung die frau^öäiächcu Verhältnisse gesitaJteu, \&8sA sicii 
natttrlich ans den St euerer trig^en nicht sicher erhellen, veil dieae Ton den re^ 

schicdeuen Stenersät/en beeinflusbt werden, luiuierhin erscheinen 25 — '2r>V« Ertrag 
der direcft'ii Linie nicht lioch , HH— .HT " „ <\rr < rstoii Sfitenliitio fd. h. wohl m'M.-ioa.- 
der (iiescliwisler) und ü — 7Vo ^'^^ ^iweitca Sciieuliuic ziemlich lioch, — auch im Ver- 
gleich mit der britischen Sncoession dnty, soireit ein solcher bei der Vorachiedcoheit 
der Steuergesetzgebung zulässig ist. was freilich nur fu j^rlnMuki der Fall s. o. S *JTr> 
und 2Ü9 ; die Legacy tluty geetattet noch weniger einen Vergleich i bei diesen beidcit 
britischen Stenern fehlt au<£ die Beateuerung^ der Ehegatten). 

i^usecre Anhalispuncte ergeben die Vc r mögenswerthe in ihm Vertheiluo; 
auf die v ersch iol o ticn P e rso d p n k 1 1 e ;;o r i o ii . denen sie duirh Er1>«ranfi 
u. b. w. zufallen, bowolil in einzelnen Jahren alä voUeuds in der lieihenfolgc der Jahn ■ 

Allerdinga mttaseu dabei drei VoraussetKungeu gemacht Verden, wenn nuui 
einen Schlusd ziehen will: d^-i die Steuerveranlagung unter dm rerschiedeneii 
Pcrsonenclasscn gleich zuverlässig erfolgt, ferner, dass in längeren Zeiträumeu in 
dieser Hinsicht keine erheblichen Acnderuugen eingetreten sind, endlich, dass 
4 weder in der geaefzlichen Erbfolge noch in den in grossen Velkskreisefi 
U b 1 i c In n t e s t a ui e n t n r i s c h e n B < ^ t i m m u n g o n in einer solchen Irui jercn Pcrixit' 
erheblichere Abweichungen von dem früher Geltenden und lieblichen Flau 
gegriffen haben. VoraossetJEnngeD, welche wohl nicht völlig i^^enan« aber doch gerule 
in Frankreich bo wi it /.utrcflcu möchten, dan man mit leidlicher Sicherheit schliesscii 
kann. Variable Kactoren, deren (ir-t^so. Birleuton;: und Veränderung man noch 
schw' Tor berücksichtigen und nicht zur Ziüci briugcu kiuin, welche aber gleichwohl 
auf das Ergobniaa einwirken, gtebt es auch aussenlem noch. So wird die im l*oit 
der Zeit eingetretene Vermelining doe beweglichen Yeroftgens ond beMnden <l» 
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Werthpapiorbesitzes iiisoferu influircii. als die gcäetdiche Steaerreranlaguii); des- 
selben bei den ver> a ^denen Erbenkategorion rcrmutblicli nicht K^D'^ gleich 
vollständig ist «nd aucli in >lieser Bezielidiii; »i- l-r in längeren Zwiscbcnräuincn 
V'er&aderuugeik erleidet. £s konnte z. B. der ball sein, daüä üicL \Verthpapierbe&it2 
in der dfrecten Linie nehr ab in der Seitealiuie der Bestoaeninj^ «ntzleht Eine 
Verminderung der Quote der directen Linie roo dem Weithbefngo in Iftngerei Periode 
whrc dann mit darauf zurib k/ufahren. 

Alle solchf Erwägungen ujuhuun zur VorbicUt in der Scbluss^iehung. Dennocb 
idod folgende Berechnungen von Interame für die Ökonom iä che und sociale, für 
die äteuerpolitiscbe and — fOr die populntioniatische Seite der fiancOaiackeo 
£rbi»chaft«i»teuer-S (atistik. 

Die abertngehen Werthbeträge im Dnrchichnht d<r Jahre und lS9fi 
varcn bei der Erbschaftssteuer in^V 

Directe Linio <>0.yi.|- 

Seitenliflic A J4.S 

B 2.4. 

C J.9j^^-* 

Ehegatten . ." 9.8 

Nichtrerwandtc 4.2 

Summa . .100.1) 

Hiernach bl-jiben nur - 3 des im Erbgang Übertragen !! Vermögens in der 
directiiA Linie, nur ctwaü Uber V« dieser und der nächsten Seiteulinie. Die 
fiflMMfeUe Bedeutung einer Erbschaftssteuer steigt bei dem üblichen Princip pro- 
gressfrer Stenc»ätze nach der grOason-u Entfernung vom Beerbten natürlich, je mehr 
Erbgang ausAerhalb der directen. w iter aussorhalb d<M- n."n listen Seitenlinie, endlich 
au«i3>erhalb jeilor Verwaudtbchaft erfolgt. Man vergleicitc auch hier die Daten uber 
tirMsbritaunien i,S. 275. 276). ans deren Abweichungen roa den französische fi imic^^•-Il 
wieder bei der Verschiedcnhrit «1er Einrichtung beider Stetu rn Schlüsse auf den Erb» 
gaog in beideu Ländern nicht uhne Weiteres gezogen worden können 

Beror dann der interessanteste Punct. die etwaige Veränderung der Quoten 
der Erbonkate^-^orion in Im 1: eren Perioden, untersucht wird, sei zunächst 
ito~h >*inmal der frulirr >. Ihaji li-mlntc fdl^M'inl'' PnrKt '-twas n&lier \m Auge gefasst: 
namlich der EinÜuss von bedeutsameren Vorgängen ni der Bcvölkcruugsbcwegimg, 
d. h. hier speeielTin den Todesf&Ilen auf den Erbi^^ang und damit auf die Steuer- 
crträge in einzeliit n b.-,uinlr[> charactc ri^t lachen Jahren. Dieser Einfluss ist 
ganz unverkennbar, in Betreff von IsTO — 71 ist darauf s^ hon oben S. 407 auf- 
merksam gemacht worden. Das Genauere zeigen folgende Daten . die auch für die 
steuerpolitische \\'urdigune: der Erbschaftssteuer von Interesse sind. Es i^t dabei daran 
zu denken, dass Elsass- Lothringen nur uoth für einen Theil von 1^70 fon dieser 
^tati»tik mit umfatutt wird ^BuU. XV, 542). Die Zahlen Mill. Frt.-s 
ErbflÜe Directo Linie •/« Seitenlinie " „ Ehegatten •/« Nichtverwandte •/» 

1969 2507.6 / «40.9 j ''^^'^ a.yj.3 ( "^'^'^ 12S.9 f 

1S70 2a:J7.3 97.2 t>03.1 Ui.2 333.ti 95.7 9S.3 75.1 
tS71 8407.S 147.7 946.1 14S.t 470.0 IS4.» 1S7.Ü 143.1 
iS72 2716.7 112.9 727.5 110.4 .173.0 106?» 134.0 102.5 
2507.9 104.2 ^,97.1 105..i 870.0 105.1 13G.0 104.1 
Die Abnahme in 1S70 ist jedenfalls mit auf die Kri<',gsereignissu zurückzuführen, 
Weil dadurch rielfach eine Steuerveranlagung luimt.glich ücmacht wurde oder ver- 
Mhoben wei-deu niusste. Die starke Zunaiiin in !*^TI . ;Uart vi Ii t'ism t ntis vr- 
laehrtca Todedfällen in diesem und dem Vorjahr aus nachträglicher Uegclung von 
Rlickstinden aus 1S70. In den einzelnen Kategorien von Erbfiüleu zeigt sich sonst 
aber k«'in grosser Cntcmhied in der Quot. i l». wcgiiug, mit Ausnahme der Erbschaften, 
die an Nichtverwandte kamen, bei denen die Doclarationcu 1S70 besonders im liuckstand 
geblieben »ciü mUääou. 

Die Bewegvng nach Kategorien von Werthobjecton (Bull. XV, 519) ergiebt 
bei allen hier unt. Tm },iedenen 4 Arten (s. 0. S. 501^ in 1*»70 kleine Abnahmen gegen 
die Vorjahre, am Stärksten bei den IiMcriptionen im Staatseichuldbuch . nicht unbc- 
c<eifUch,^daDu 1^71 überall starke Zunahmen, am StArlnten bei ODcntlichen Fonds 
und Actieo ^MUfnr französischer Benteninscription). 

3b* 
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Die Sclicnkuiiireii Mitten bei »Uen 4 PersoneDkatcgoricu orheMicbc Ab- 
nahmen ili T Wcrthhcfrriü-i:' 1^T(^ uini norh 1<<71, orst 1**72 besonders starV. Zu- 
uahmen, die lu deu toigoudeu Jabren aber nor weaig und nicbt aU^maoin (i>o Dickt 
antor Eheg:atten) sich wiader femltdera. Z. B. directe Liii« 18fi8— 18 SM, $7S, 
640, 676, 1070, 972. 935, 1006 MUl. Fras. (BnU. XV. 355^. 

Die allgemein' S t r r 1- 1 ic Ii ke it war in directer und indirecter F'-l?o tl« 
Kriegs von JSTÜ— 71 enorm. ls<i!>- 72 2.34, 2.i»3, .H.4S, 2.19»/o. bezv. S64,326 — 
1040,909 — 1271,010 — 793,004 Todesfälle. Dem Fiscus kam das in der Erbschafts- 
5teuer sehr zti statten, «ine imiBcrhln oigenthttmlicbe Consequenz «iner Mlcfaen Steaer: 
sie floriit in Calamitäten 

Auch in früheren Jahren liissl sich ein gcwisüiT Fififl't-s itolitischer Ercig- 
niäöc auf die zur Erbschaftssteuer veranlagten Wcrthc und aul den Stcuerertrag oach- 
weisen, nur viel feringer, well der Einflnse auf die Sterblichkeit geriDger var, od« 
dios«^. Wo >ie ir stieg^^cii . gleichzeitii^ et\v:i von anderen Ereignissen, Theu-TUüi; . v- r- 
hecrenden Krankheiten empor^etrieben war (so 1847 — 49, 1S54 — 55 — Krimkrieg — . 
1859 itAlienischer Kric-i i. Aber seit der ersten Revolution hat kein politisches Er- 
eigniss entfernt so stark die Bevölkerungsbewegung und namentlich die Sterhlichkeit 
nachth -ilii: hcinnllusst als der Krieg von 1^70 — 71, nicht einmal die napoleoniscbea 
Kriegsjahre l^Oü II., Ibl2— 14. (S. Ann. Stat. y. 33 II). 

Sind non in den Quoten der Erbenkategorien beMimmte Aendenngcii 
wihrend der Boobai htungsreihe iscit 1^26'i nachweisbar, w -Irlie auf \'orgänge in dvr 
Bevölkerungsbewegung, namenllicli in der Sterblichkeit als auf ihm l'rsache hin zeigen'.' 
lu einzelnen kritischen Zoitpuiicten , wie l'<70--71, kaum, was auch keine 
fUlgemelncren Gründe hier vermulhen la.sscn. In längeren Perioden wäre es da- 
gegen a priori bei der gorinpen (ieburtsziller Frankr"irhs, der ni* Ji iucm ehelichen 
Kruchtbaiieit und liem kleinen jähriicbcit Ucberschuss der (icburtcu Uber die Todea- 
Me ^ 1870—71 bat stogar die Zahl der Todcsf&ll(> um 548.000 ttbenrogen — nicbi 
UjinOglich, ja eigentlich wahrsrheiidicli , da^s häiiligoi" ein Aussterben der directen 
Linie and selbst der ci-,t. n S itenlinie erfolgt, duss dann die Intestat ih-; haften in 
diese und weiter in die cutlcrnteren Liulun Ubergehen, aodei'bcits auch mehr Erb- 
scbaften und Vermlcbtnisse durch testamentarische Bestintomngen an Ehegatten, eot- 
fcrntere Verwandte und selbst Nichtverwandte falb n, wutl weniger oder erenlnell gar 
keine Rücksichten auf nähere ^'erwaudte genommen werden müssen. 

Statistisc h lässt sich ein solcher Schluss nur wieder unter den üben angfilcutctcii 
yorau8fletzun;:en pritioa. Man «rird dabei auch, um die Zuf&lligkoiten des Erbgangs 
in dort einzelnen Jahren etwas auszuglei(;hen . Durchscli ni f t e uiehrerer Jahre tu 
<irunde legen müssen. Im tuigenden werden die Ergebnisse einer solchen ütatistischeu 
BerediDung mitgetheilt. Die absoluten Zahlen im Bull. XV, 542, XXI. 137, XXII. 
147. Die Daten an ersterer iStelh; -- 1S2(I" 1^^2 — beschränken sich auf «Ii- 
4 Hauptkategorien von Erben. In de» .Inlirc-I" i ii hten der Enregistrement- Verwaltunjf 
sind auch die 3 Arten der Üeitenverwandten unterschiedeji. bei denen eine Unlcr- 
bQchuog des Erbgangs für die angedeutete Frage gicicbfalto von Interesse w&re Doch 
nmss sie hier als zu weitläufig unterbleiben. In der ilifücti'ii Linie wäre noch eiiir- 
genauere Verfolgung des Erbgangs — von Eltern auf Kinder, Urosskinder und um- 
gekehrt — auch von Werth. Hier fehlen die Daten indessen auch in der amtlich«^!) 
^tistib. Es wUrdc zu weit f ihren, hier die Berechnung iu dem ganzen Zeiträume 
fUr einzeln»* Ldire und P- riutlin /. B. Quinqucnnien) vorzuiM-hmon und hier einzn- 
fugon. Die folgende Lebei-sicht beschränkt sich auf eine Berechnung im Anfaug. 
der Mitte und am Schlads der Periode von 1826^1895. 

Die obige Annahme find « t danach ihre rolle Bes liit i u ng. Die Jahff 
1*^71 bis 72 sind hier nicht mit in die Benbnrhiiin;rsri ihe ir^^zogen. obgleich sie für die 
Frage Intere&so böten, weil die Veranlagung damals zu sehr gestört war und dieser 
Umstand sich nicht eliminiren iSsst. 



Absolute Zahlen. Summe Mill.Frcs. 


Directe 
Linie. 


Seiten- 
Linie. 


Ehe- 
gatten. 


Nicht- 

r erwandte 


DurcbÄchiiitt ls26— .iO iy"?.S.4 


970.5 


207.8 


129.8 


35.3 


li>51— 50 2061.5 


1410.2 


3S1.3 


195.0 


54.9 


1876—80 4S31.6 


3247.5 


933.9 


47«.4 


173.5 


1885 3406.9 


3622.7 


1016.4 


5S^8 


229.0 
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B«lAtimUeii V». 


Directo 
Linie. 


Seiten- 
Linie. 


Khe- Nicht- 
j!;atten. verwandte. 


DorehschDitt 182«- 3(i lOO.od 


70.1 r, 


17.01 


0.3s 2.55 


„ 1S51— 55 100.00 


08.11 


Ib.öO 


0.46 3.63 


ISJti— bO 100.00 


»7.22 




9.86 3.5» 


1S85 100.00 


67.00 


18.79 


9.97 4.24 


würe nun freilich mOglich, 


dasB aitdeic 


Uiuslitnde 


als die Bewegung der 



Sterb!i< hkeit in der Familie dies.' Hewegun^ der ^uotm 1 - >tiriiint oder dooli mit be- 
stimmt iiabcu. Su etwa eine stärkere Vermehrung der S<- iienkungco iu der directea 
Linie. iDdeasen sind ron 1826—90 bis 1876— bO die Erbf&lle in der directen Linie 
Hin 3:15 . die S' li' iikungen nur um 23S"/o gewachsen, in der Seitenlinie, die 
"^riieiikungen aber weniisr ins 'rfwirht i":ill-n . di<^ Erhf;il!f* um ^'77. die Schenkungen 
iiar um l2SVo* Wenn daher nicht elwa ati^uitchmen i&t, das» in der directen Liiüe 
immer mehr Hinteixiehaogen bei der Erbscbaflssteaer stattfiDden, was unwalirschein- 
Ii' h ist und durch die regelmässige und constante Vet■^<•llil^b^ln- d- r 
'Quoten der Erbenkategorien mit widerlegt wird, so bleibt nur die Annahme 
übrig, dajss die geringe Geburtsziffer und der Gang der Sterblichkeit 
wirklich in Franlcreich den Erbgang mehr in die Seitenlini e und selbst 
ans '1er R 1 u t - ve rw ;i n r] t^ c Ii af t herausdi fint^'-ii. Diesf! eiffcnth ümliche Be- 
cjlkerungs beweguog Frankruichs bedingt dann eine steigende Ergiebig- 
keil der Erbse haftsa teuer wegen der progressiven Steuersätze in der Seitenlinie, 
bei Ehegatten und Kiohtrerwaodten. Ein ßscalischcr Vortheil, welcher natürlich in 
mancher Hinsicht seine Bedenken hat und in Ländern ndl anderer Hi Völkern ngs- 
kwi^uog, daher i. B. iu den germanischen, liei dieser Steuer nicht hervortreten würde. 

Die vettere UnlersDchnnf dieser Yerhftltnisse moss anderen Arbeiten überlassen 
Meiben un«l gehT'rf« .mch mehr in das bevölkerungsstatistische als in das steuerstatistische 
Gebiet. Diese Zusammenhänge sind aber rr ri so risrenthrimlichem Interesse, dass dieser 
iL ine Excurs au dieser Stelle gestattet »cm mag. Uass vermehrte \ ergcbungen an 
religif/se und dgl. Stiftnngszwecke auch mit bei der Verschiebung der Qooten etwas 
rnifspielen mrigrn . ist ninglicli. Aber di.; Hau pterkUrong scheint ans doch in 
!iai)g der Bevölkerungsbewegung zu liegen. 

Für manche andere hier nicht veiter hergehörige Frauen l^t das interessante 
Itateiia] der Erbschaftästeuorstatistik ververthbar und vcrwcrthet worden, so fllr die 
Soliätznng des Volk8verinri«rens unil der Vermehrunc <?e-, letzteren. Wenn man an 
deiü Vergleich der eiugcsteuerten Erbscliaftssteuerwertiie mit den Staatseiimahmen auch 
das Steigen and Fallen der darch diese Einnahmen dargestellten Belastung des Yolks* 
vtmiögcos za messen gesucht hat (BnlL I» 24, III, 844 ff,), so ist das freilich otvas 
Sewagt. 

D. Die Gesammtgruppe der directen, der Verkehrs- uuü der Erb- 
schaf tsbesteaerung. 

§. 245. Die drei grossen Gruppen der modernen fran- 
zöäiscben Staatobesteneriing, die directe, die Verliebrs- und die 
Erbse haftsbestenernng oder die beiden grossen Groppen der 
frsnzOsiflchen Verwaltnngsprazis: ^^directe Steuern'' nnd ,,Enre- 
gistrement nebst Stempelwesen'', lassen sieb ancb wieder %ü 
Einer Hanptgruppe der franKiSsiBchen Staatsbestenerung zu- 
samiueiilassen und dann der zweiten Hau i)tj^ i a ppc, der in- 
direeten Verbrauchsbestcuernn g (einschliesslich der Zr>llc) 
gegeulibet stellen. Eine Kolche ZusammcnlaHsiinu und Gegenüber- 
stellung isf ffir die Wdrdigmig des franzOsiscLeu ►^taatsstenersyfstcnis 
wie zur Gewinnung eines allgemeinen ünaDzwissenschatllicben Er- 
gebnisses ans der fransösiseben Stenergescbicbte von Interesse. 
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Der Doctrinarismus und die Ideologie der ersten licvolutioii 
glaubten mit directeu Steuern und allenlails mit etwas Reglster- 
und Stenipclabg^aben den Rcdflrfnissen des Staaisliausbalts eioe*« 
Grossstaats im Ganzen gcjiiij^oii zu können (§. 167 tT.). Obgleich 
man nun in dem Zeiträume nahezu eines Jahrhunderts diese Steoem 
immerbin viel umfassender ausgebildet bat, als es im ersten Plane 
lagi und das fiscalische Interesse in der teehnischen Ansgestaltung 
derselben stark genng zur Geltung gelangt ist, — statt der am 1792 
erstrebten ca. 400 Mtll. (S. 385) geben die genannten Stenern jetzt 
mehr als das Dreifache — reicht doch nach wie vor 1789 
der Ertrag dieser Einen grossen Stenergrnppe bei 
Weitem nicht zur Deckung des Steuerbedarfs aus. Die 
zweite grosse (iruppe, die in der Zeit der ersten Kevolution so 
verlchnitc indirecteVerbrauehsbesteucrung, muss zn diesem 
Hehuic noch u m e i n paar hun dert M i Iii on cn ni e Ii r a i) werfe n als 
die bisher besprochenen »Steuern zusammen genomnien' 

Dabei »iiiü die din-ctcn tint] die Vcrkehrsstcuern schon so superiiäcalisch aosgeout/t 
dass aus ibDen aaf der bestehenden Basis auf einmal nicht nel mehr, als si.- 
schoD <«tnig«n, Iieiauszupressen sein möchte. Das liat unsere eingebend« IhunsteUoBf 
wolil p-czfiprf. Nnr di. wcil. rr Entwicklung der Volkswirthschaft mag sie meh er- 
giebiger machen. Danu wird aber aach der Steuerbcd&rf, uud wahrscheinlich 
mindestens in gleichem Msasse, gowtclisen sein. Und wenn mnn auch doidb Aw- 
bildong einer rationellen dirccien Einkommen- und Vermögenssteuer noch einigi^ 
hundert Millionen mag orzicicn kf^nnen. so wäre anclor^' its dann vollends eine ETniä«««T£ri^nr 
der Stcuersütze, \m uud da bei den bestehenden dirocten Steuern, in weiterem Lui- 
lanf^ im Enregislrement, dring(md geboten. An einen irgend umfassenderen Eisaiz 
dos Ei lrags dor indirectcn Vcrbrauclisb« steneriinu diir< h Kcfonnen im fi'?biete der 
jctzii;' n dircctcn nnd VprkcbribfsfciicniiiK .illcia ist gewiss nicht zu tloTik^Mi. 

Das ,,steuerj;('scliichtliclie Facit^' von angenicincrer Be- 
deutung, das wir hieraus ziehen, ist daher: ohne stark ent- 
wickelte V'erbrauehsbesteucrung, sogar neben einer oft so 
tiberniässig flscalisch ausgestalteten directen und Verkebrsbesteuerung, 
wie der geschilderten französischen, ist im y^nenen" wie im 
,,alten Regiment'^ der Haushalt eines G-rossstaats, dessen 
geschieh tlicbe Stellung, mit Recht oder Unrecht, einen grossen 
Ftnansbedarf bedingt, vollends aber der Haushalt des Staates eines 
politiseh so ruhelosen und ehrgeizigen Volkes wie des franziUnsohen 
schlechterdings nicht zu führen. 

Von diesem ,,Facit" ist ftir den folgenden Seblussabschnitt vuu 
der Verbrauchsbcsteueruug von vonihcrein Act zu nehmen. Der 
„ Super fiscalismua" ist auch hier das uothwendige Frodact der 
frausösificheu allgemeinen Geschiebte. 
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E. Dio indirecten Steuern oder die Verbrauchsbesten erung 
Lim weiteren büinc, einscblie&slich der Monopole, Zölle, Gebraacbs- und 

Gonnsssteiierii« s. o. S. 417). 

Di*? (icsct2>?ebuug ist iur die einzelnen hii^rbcrgehOrigen Steuern regelmässig 
r-iDf besondere. Die bctreüciiden ücsetzc werden daher bei jeder Steuer oder Lleineren 
Str-uorgruppe speciell angegeben. Die Vcrwal tu ng dieses grossen Gebiets serAUt 
in mehr r - A btii. iinni^^f n . vom flont'ii die wichtigste, diejenige der „indir<»cten 
Steuern" i. c. i>., die meisten hicrhcrgchOrigen Steuern ncb:»t den bereits bei der 
Yerkebnibesteiierang dargestellten Tnosportäteuem unter sich rereinigt. Oe wisse 
Din r i c b tu n gen und leitende GrundsStze der Verwaltunff sind aber auch dem 
ganzen Gebiet der VerbnmchsbestcaeniDg gemeinsam, bie kommen im Folgenden 
zuerst zur Darstellung. 

Literatur. Stourm, I. ch. 11 — U; II, ch. 1$, 19. Vignes I, ch. 2, 
1. 111—919: II. p. 2St-*SlS (Statiüük^; II, 382^896 (Tftfife). Josat, minist, d. 

Hl. bes. II. panie, ch. 3 — 5, p. 510 If. v. Hock. Cap. 6 — S. v. Kaufmann, 
S. 263 ff., Uli) — j50. Block, dirtionn. und supplüm. Art. contributions indirectes. 
douanes. tabac (.Monopol) und die Ai til*el über die ein/einen hierbergehörigen Steuern. 
Say's dirtionn, de financce Art. contributions indircctcis (im fasc. 10, p. 1226<— 1245) 
und einZi Irir Anik- 1. >oT»>it sie in dem alphabetischen Werk schon erschienen, so bes. 
Art. boi:i:iODs (von Stourm). In die-scm Say't>chen Werk aucb Statistik. Diu wich» 
tigen Massrogein nach dem Kriege aaf dem Ucbiete der indirecten (eiDSchlleselich der 
Vt;rkehr>-; Besteuerung^ im Einzelnen gttt (mit vielen statistischen Daten) dargelegt 
niid kritisch 1»pnrthcilt in M atli ieu- Bod e l 's sorgfältigcim und objectiv< rn \\', iKf> 
..Ics linances traiicaises de iSTO— TS", l'ar. ISbl, bes. vol. I, ch. 2 — 4. S — 11, vol. ü, 
ch. 23; ferner Amagat, les empruuts et los impotsde la ran^n de 1S7t. Par. 18S1I, 
hes. p. IG! tt. 15»dl. d. Minist, d.' fin. , s. (icucralrcsister in vol. XX (1SS6) über 
,. «ontribut. indir.". .,douan«^s'", „uianijfactnros de Iciat"; Kin/elnos auch unter 
..coioptabilite publ." (neueste Gt'sot/c:ebuiig' . Enqui-ten, so über die Getranke>tcueru, 
Ttrite. Statistik, hi>for. statist. und logi^la^ivc Ut- bcrüichtsanikel «K^Iufacli, /,. B. über 
di'- Monopole). Jahre-lH i i< Ii;. .1. r (ieiioraldirectionen etc. und in den folgenden 
Bänden, mit reichem statistischen Material. Faure, budg. d. 1. France, p. HO Ii*. 
(Siitistik 1868—1887.) 

YoD grosseren wesentlich administratiren Werken und Gommentaien Ober 

lie französiicben indirecten Steuern wurde bes. benutzt Olibo. rckl,; d'S contri- 
butions indirectes et de:i oclrois, 3 vol. 5. ed. Lyon Ibib — 7y, ein für das Eindringen 
in das admiuiätratife Detail ganz unentbehrliches Werk. Weitere Bibliographio bei 
Bleck, dictioon. p. 685, Say. diel. p. 1244. 



I. Die indirecten oder Verbrauclissteuern im Allgemeinen. 

§. 246.- 1. DienBtorganisatioD. Finanzielle Be- 
den tnog. Im Unterschied von der direeten Bestenernng, wo die 
allgemeinen Verwaltnng8beb(>rden mehrfach an der Verwaltung be- 
theiligt sind (§. 179 ff.), besteht auch in Frankreich nach der 
Technik der indirecten Stenern eine besondere diesem Zweige 
angepasstc Dienstorganisation mit ci{;encni Ijcbihdcn und He- 
amtenapjjarat. Nach mehrl'acheni ^^'(.■cllsel auch in der Zeit .seit 
1815 ist ire;;enwärti^ die Verwaltung dieser Steuern iu Frauk- 
rcii li unter i" (i n t 1 i n a n z in i n i s t e r i e 11 c O e n e r a 1 d i r e c t i o n en , 
diejenigen der „indirecten bteuern^' (i. e. btaats- 

L. Wftgner, FUuinswiweaMhan. UI. 39 
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mannfactnren, der directen Stenern, der ConiptabUUlt, 

der Zölle, ausserdera an eine Ahthciluiig des K i legs uiiDi- 
ster i u in b vcrtheilt. 

Die (icneralilirectioii der iiidirect^) Steuern erhielt JSl I ihren Namen . wo aie 
au die Stelle der napoleonischon ,.Heiric der vereinigten Abgaben" (repie des droits 
rcunis) trat. Letztere war I8M fiur die Verwaltnug der wiedcreingcfühnen inneren 
Verbrrtnrh!?<!ten<»rn und ^^inizer nndercr Steueni u'-l'iMet worden. Zeitweilig ist «r.h 
der Direciion der indirecien steuern auch die Verwaltung der Zölle vereinigt ge- 
wesen (ISU'-IS. ISSI-^-^fl). ferner die Tcrw&ttang: des Tabak- und Palrer* i 
monopols. lieber die mehrfachen Vcrandortineen in dieser Dienstorpanisatior 
.fosnt. p. 521. .'j''!) Die ürösjie und Verschiedcnartigkcit der Dien^fir<^'irhaft*' h's'" * 
naclt maachcu Evjjcniaanten zu der jetzigen Orgajiiaution geführt. Auav i adiuim- 
ütrativcn und technischen Racksiclitcn scheinen aber mitnnter politische Erwipittgea 
(>o bfi flor nrn.-rlirli -II T'nfcrstcllnnt; des P ilvenrtnTiopnls unti^r das Kricgsmiiiisteriun. 
hie und da vielleicht .-luch persönliche Einflüsse bei den Veräiidcrongen mit ges^ieii 
sn htkbeii. 

a) Die (4e n eia Idi rectioii der „indirecten Stenern'' 
hat es namentlich mit der Veranlagung nnd E i- Ii e 1» u n <i: der 
aiioh in Frankreich im engeren Sinne sogenannten inneren 
in directen Steuern zu tbun. Ansscrdem umfasst sie aber einigt: 
andere Abgaben und Einziehungsoperationen. 

Es unterstehen ihr specicU die innere Salzsteucr. die Getränkesteucri. 
die inländ isch c Ii II b en zuckerstcu er. die neueren kleineren inneren in- 
directen Steuern ^Mineralöl, andere Ode, Stearin und Kerken, Esäig und 'E^iifi- 
aSure, Dynamit u. s. w., frfilier auch die iDZwischen wieder beseiügteD, m denen mi 
ISS6 auch die Papirrsfeuer geht^n\ dns 'übrigens verpachtete) Zündhölzchen- 
Monopol, die Pr ufungsabgabe von Gold- und Silberwaaren , die Dena- 
turaHsatlonsabgabe ?on Alcohol, die Spielliartcnsteu er, die Liccozcb 
im (jL-biet der Verbrauchsbesteuerung. Ferner resüortirt zu die^^ r DirectiOD der 
YcTl.auf (nirltt di« Cultur und Fai)rikatii>n) des« Tabaks beim Tabakmonopol 
und ebenso der Verkauf ^.uicht die Herstellung) des Pulvers beim Scbicss- 
piilvermonopoJ. Verschiedene Heinere Abiraben und Einnahmen, welche mit 
diesen iudirccten Steuern in V^^rbiniinng stehen, sre^i^-«' Stempel. Control- 
ffebühren tlberwachter steuerpflichtiger Gewerbe, IMiiiiilunin^^sgehlcr. Gcld«>tmf^-Q, 
werden cbenfalb von dieser Dircction mit verwaltet und ciliüb<-u. Ausserdem geh(yreii 
die bchon oben behandelten Transport titeaern ron ßflentlichcm i'nhrdienst, auch 
von T'i-' nl»aliin n zn ihr in Rc^=?ort. Kndlich unterstand ihr die Erhebung der 
be.sciti^ten Abgaben von der SchillTaLrt im Inuereu und untersteht ihr noch 
gegenwärtig dicEinzichunirdorPacht|relderTon F&hren . Ueberfohren, Fischerei u.a. n.. 
sowie diejenige gewisser Za Ii Inn gen der Gemeinden mm Ei-satz von Ausgaben 
im Intorcs.sc de'; städtischen ( )< r roidienstes. auch communnlf-r K.isprnimngsbeitrHro. 
Es tindet sich hier also mit den grossen Ilauptzwcigcn der ..inneren indirectcn Vtr- 
braucbsbesfeueningr eine Rdhe kleinerer Einnahmezweige vereinigt, welche finanf* 
wis^enschaftlich besser zu einer anderen Steuertrnippr' g< stellt werden (dio Tnnspoil- 
stcuern zu den ..Vcrkeliriüteuern**) oder gemischt Steuer- und gebührenartiger oder 
nur let?tercr Natur sind. Sic fallen auch insgesammt finanziell nicht sehr erbcbllch 
ins (icwicht. Auf eine eigene Darstellung dieser Nebenzweige des Dienstes dieser 
Gencraldiroction ver/.ichten wir hi-r. soweit nicht der Zusammenhang mit den wich- 
tigeren Zweigen zu einer Erwähnung Anlo^s giebt. Einige statistische Datea 
weiter unten. 

h) Die General direction der Staatsma n u facturen 
lungirt jetzt au^.schliesslich noch für das Tabakmonopol nnd 
zwar nur fUr die Lebcrwacliung des iniändtscben Tabalibaos, deo 
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Aokauf des Tabaks im In- und Auslände nnd die Herstellong der 
Tabakfabrikale, während der Verkaaf der letzteren mrGeneral- 

direction der indirecten Hteuern gebürt. 

AnfÄnglicIi staiul das Tabakmonüi)ol bei der ,.Ttefrie der vereinigten Abgaben", 
der späteren Direcüou der iudircctca btuucro. Naih meliriacUcn fniheruD Ver- 
iaderuiigoii . wobei Sie berettst Cuitirdlllf adbatladig gestellt gewesen, vorde dto 
TftbaksrcrwaltuaK 1860 von Neuem zu einer eigenen Ueneraldiroction erbobeo, 
welcher ISnS «n^er Beilegung de:* Namens „Gcncraldireciion der Staatsmanu- 
factureu" auch die Herstellung des monopoli»irten Fulrera fOr den Privat* 
▼erkebr lim ÜDteKcIiiod vom Bedarf der MilitArvervaltuDg) ttberttt^eD wurde (s. o.)« 
Im J. InT3 wurde dieser Fabiikaiionszwcig ibr aber wieder abgenommen nod den 
liriegikmiiiistehain mit ttbenragea. (Joant, p. 621, 591. Vignes I, 2ül.) 

c) Die Generaldirectton der directen Stenern nnd 
diejenige der Comptabilität (comptabititö pnMique) verwalten 

von den erst im Folgenden mit behandfltcn StL-ucrn die vou uns 
hiermit eingereihten „Gebrauchs- und G e iiii ss steuern", nümlich 
die im französischen Finanzrcclit mit zu tlen .,(len directen bifueru 
f^f«:imilit teil Specialtaxon" gestellten Sti-ueru auf Wagen nnd 
l'ferde, Billards, gesellige Vereine u. dgl. (geschlossene 
Gesellschaften) (S. 416, 418). Die erstgenannte Direetion besorgt 
aber anch hier nnr die Veranlagung nnd was damit zn- 
sammenbängt, die zweitgenannte die Erhebung dieser Stenern 
(S. 422). 

d) Das Kriegsministerium verwaltet seit 1873 durch eine 
>0!Tier Directionen flng^nieurs des poudr*>s et salpetres) das gc- 
sammte Pulverniouopol, daher auch die abrikation des fl1r Handel, 
Bergwerke, Jagd bestimmten Sehiesspulvers. Den Verkaaf des 
letzteren besorgt aber, wie schon bemerkt| auch hier die General- 
diieetion der indirecten Stenern. 

So war ci anch vor 1SG5 gewesen« wo die Polrer- und Salpeterdirection im 
Kri^ftmiiiisteriom aufgehoben nnd lerzterer nur die PabrikatioD des Palreis fttr 

Müitär/werke belassen, die des Handel^pulFers aber der Tabak -Direetion mit t\ber- 
trigen wurde. Alle Staats -Puker-Fabrikea und Salpeter - Eaffineneeo gingeu lS7d 
wieder auf das Kricgsministerium Uber. 

Die folgende Uebersicht zeigt die heutige hohefinanzielle 
Bedentung der franzdsisehen indirecten Stenern nnd die Ver- 
theünng derselben anf die oben genannten Verwaltnngs* 
dtreetionen. 

Bull. XXIir. 265 tf., 30(5. Erg-.tbniss der nicht nnter der Direetion der 
lirectea Steuern stehenden Abgaben tar 1S86; Anschlag der drei iiiiter der 
tMrectioD der directen Steaero stebeaden Gebranehsatenern fitr 1SS7 im RulK XX. S: 
zolle, eb. XXIT. (5:^0, Ergebnis^; auch Faure p. 82, IIS, 119. Die Beiben- 
fc^ge iüt die. in welcher sie hier besprochen werden {a. S. 417). 

SO« 
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I. Bei der DIr«cÜon der indirocten Stevern 

erhoben : 

A. Ve rbrauchssteuera: 

Innere SftUsteaer 

Getränkcsteoern: 

Weiu 

Obstvoin 

BraDUtvein . . , 

Alkobolis. Weine . 

Bier 

ZoBchl.-Centlmen . 

Expoditi onssrebülir 

Innere Z u c k c r s t rMi e r . . . 
Neuere kleinere innere Sleuern: 

l'aj'iLr . 

Mincrali'il 

Andere Ocle , 

Stearin, Kerzen 

Essig u. s. w 

Dynamit u. s. w 

Andere verwandte: 

Gold" ond SUberprafangsabgabe . . 

Alcohol — denaturtliairt . . . . 

Spielkarten 

Monopole: 

Pulver 

Zündhölzer 

Licenzen: 

hi i (ietr&nken 

arnlere 

Summe A. Verbrauchssteuern . . 

B. Aneserdem werden bei dieser Direction 

noch vereinnahmt: 

Stempel 

Strafen und Conliscationcn . . 

Von FilireD. Fischerei n. dgl. m. 

Ziiisrn von Sfeuerorcditen . . . 

(Jommunale Ka^ernirungskostun . . 

Venschied. Andere, Kostenersätze u. dg 
G. Ferner Transportstenern: 

Eisenbahnen 

Amlrrf nffentl. ^"^lhrwe^ke . . 
8ummc aller dieser Einuahmeu . ■ 

Berichtigt**) 

DacaErtrignisse des2. Tli. ils desExercice 

Gesammtbetrag I. . . . 

II. Bei der Direction der directen Stenern 
veranlagt: 

\V'a<ren, Pferde u. s. w. . . . . 

Billards 

Vereine, Geseilschalten 



Ertrag Ertrag 
1000 Free. 1000 Ftcil 



133.2161 
15.472 
231 5?iM 
2.45 U 
21.693 
8SJ 



10,590*^1 

37 
2,555 
8J16 
2.9S3 

m 

4.6241 
2.220> 
2,305) 

36^.9381 

17,0lüJ 

12.2091 
684f 



S,Ö631 




4,12S 




2.755 




516 


> 


1.536 




2,904, 




7o,614| 


4,923/ ' 



8,665 



4ü7,46b 



4.781 
80,91{l 



25,627 



9,149 

398,919 

12,893 

954,620. 



2U.502 



11.070) 

1.1>7} 
l«490j 



1,055,659 
1,055.688 

20J24 

1,076,383. 



13,747 



Seit 1. December ISsO weggefallen, also obiger Ertrag mir für 11 Moßiie« 
Die Sommimug trgieht 29,000 Francs weniger, rieUeichl wegen eines nicht 
ermittelten Drack- oder Rechenfehlers in einer Rnbrik. 
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ErfrafT Erfrag 
lOüO Frc3. H>UO Frc«. 



in. ZOUe: 



Eingangszöllo (incl. roii Zocker) . 

StatisL Abgabe 

Scbifffalmsabgabeii 



.124.595^ 




im} 

— 23.006 



NulMoeiuD. der ZuUverwaltuDg « . . 
Salzatencr in dioMr Varir*ltoniir • • 

Summe III 

Samme L bi» IIL 

Samm« ohne dieTnuuporMeuern unter I. C. 



^66.61 6 
1,456,74$ 



'SoI( ]ie Daten für ein eiuzclnes Jabr geben bei den Schwaiiknngen der Erträge 
gerade der hier aufgefohrtcn Steuern natürlich nur ein Bild von H r Rt deutung der 
rerscUiedcüCü Posten iui Oauzcn und von der Cirösse des üesamoitertrags dieser 
Steoen im VerbiltDiss zn demjenigen der übrigen gro>sen Steaergruppen. 

Mit 13 — 1400 Mill. I i CS. bcliluft sich der Ertrag dieser .,V^er- 
brauchsbestenernng" auf 1 — 200 Mill. höher als derjenige der 
beiden früher dargestellten ünippen der Stantsbestcuernng (S. 596): 
Die grosse Steiicrvermoh niug 8 eil dem den t s c h - t'ra n - 
zösischeu Kriege lallt in besonders sta rkem Maasse auf 
die«e „Verbrauchsbesteuerung^^ Von 661 Mill. Pres, in 1869 
stieg die Gesammteinnahme (incl. Transportstenern) bei der Ge- 
Denüdurection der indireeten Stenern schon 1875 anf über 1000 Mill. 
nnd hat sieh seitdem zwischen 1050 und 1100 Hill Pres, bewegt, 
einmal letztere Ziffer selbst etwas überschritten. Ebenso ist die 
Einnahme bei der Oeneraldirectlon der Zölle von 145 Mill. in 1869 
Ton 1874 an rasch gewachsen nnd in den 1880er Jahren bis auf 
360—400 Mill. Frcs. und melir -cstie^cu (iiiel. Salzstewer und 
Zuckerzoll). Im Unterschied vou den <lirccten iSteuern eriolgeu lü 
den indireeten Steuern in Frankreich keine Zui?cliläge m De- 
parteniental - nnd Coninuinalzwecken. Da» ermöglichte mit die 
grosse Einnahmesteigerung für die JStaatscasse, die sonst wohl 
nicht in diesem Umfange zu erreichen gewesen wäre. Das 
„steuerpolitiscbe Programm" nach dem Kriege in der Periode 
seit 1871 war aber flberhaupt gerade die Erhöhung nnd Ver- 
mehrung der indireeten Steuern" (einschliesslich Enregistre* 
ment nnd Stempel). Wir kommen auf diese schon oben (g. 172 
bis 174) characterisirte Politik unten zum Schlnss noch einmal zn 
«precben. 

hn t^olg;öüdeu wird zunkdibt nur die Eiurichtuug und der (ji^chatbkrci:» der 
(ieoenldireetieo der iadiiecten Besteaerong daigestellt. Von der Talwk- und der 
Z<)llrorYaltung sfiecieU wird epSter im Eingang der Darstellnog' dieser Steuern ge- 
baudeU verdcn. 

$. 247. 2. Einrichtung und Geschäftskreis der 
Direction der indireeten Steuern. Nach der technischen 
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Natnr dieser iSteuern — wie auch der ZQlle und der Verkehr«!- 
steuern (Enregislrement nnd Stempel) — hängt Veranlagang 
und Erhebung hier sacblieh ond häofig auch zeitlich näher zu- 
sammen als bei den directen Steuern. Die bei letzteren in der 
französischen Verwaltung bestehende dorehgreifende Trennnng des 
Veranlagnngs* nnd Erhebnngsdienstes, welche beide hier sogar 
unter Kwei yerschiedenen Generaldirectionen stehen (S. 422), findet 
sich bei den Indfrecten wie bei den Zöllen nnd Verfcehrsstenen 
auch nicht. Auf die Einrichtung des gesauiiuteu Dienstes ist diese 
Verschiedenheit vnu Einfluss. 

Der Dienst theilt Hich auch bei der Genornllinction der 
indirecteii sieuorn in oinoii 0 e n t ra 1 dienst zu Paris und einen 
Local- oder Departcmeutaldienst. 

Josat, p. 522 IT. T]lol•l^. <lic!. Art. rontrih. imiin IV, 12—57. Say, dicL, 
p. 1237 tf., hier kürzere DarbtdJung dor ucaostcn (iestaltuog. Vi je; n es I, 30S 
V. Hock, S. 441 ff. Y. Kanfmann. 8. 323 ff. Das mafichorlei Detail soll hier niebt 
Segoben werden; im Folgenden nur einige Hauptpuucte. 

Der Centraldicnst unter dem Goncraliliri'f tor ist jetzt unter 'i (bis 1*-Sl 4 
Abtbeilungea („dirisionb"), jede unter einem „Verwalter*" ^admiuistrateor) vertlieilt. 
(Pte FaBcdonen derselben bei Josat, p. 523 ff.) Der Cleneraldirector bat aosserde« 
ein Centrall)iircau und . in Pureau für die Pei^onali(>n nnuiittoUiar unter sich. 

Der Departcmeutaldienst gliedert sich wieder in den mehr ccntralisirteu 
höheren und in den mehr dccentralisirtea niederen oder eigentlichen Local- 
dienst. In der Begcl bildet jedes DefMfftemcnt einen Directionsbezi rk unter 
einem Director; nur das Seinedepartement mit Paris hat drei Directioiien. Dieser 
£e£irk isl je uacb Bedarf wieder unter U uterdirectoren in UDterb«2irk<:. 
welche nach dem ümfanfr der GeschKfte ein oder mehrere Arrondissements nrafeaMD. 
eingetheilt. In jedem Dircctionsbezirk stehen unter dem Dinitor ..Inspectoren*, 
theils ,,?P«shnft' " (stdentaires), welche ausschliesslich in ihrem Wohnsitz thätig 
sind, thcUä Depar temcntsinspcctorcn, welche Rundreisen zu machen habca. 
Diese Inspectoren haben die allgemeine Uebonrachvog des Dienstes und die specielle 
Prüfung der Kechnungsleger zu besorgt-n. sowie das Penonal des „actiren** Dieasteit 
(s. Q.) in ordentlicher An!>pannung zu halten. 

Für den eigentlichen Localdiensl bestehen Haupte in nchmoreiea 
(receveurs principauxl für die Vor^nnahranng der GLld. r der Unter- und Nebon- 
fimfer. für die Verrerhnuny: mit fli*>scn n. s. w. . sie fuiii-'ir' ii für ihren Ort oder f ' 
kleinere l^ezirke, aber auch mit als tntcrämtcr ; sodaun bestehen in den jcrösseren oder 
idehtigeren Sodten eigene Untor&mtor (recereors particoliefs) ittr den Tei^ 
anlagungs- und Erhebunf^sdienst der einzelnen Gefalle; endlich NebenÄmt'i 
freceveurs bnralistes^ in den kleineren Gemeinden. Im Interesse leichter und be- 
ijucuicr Erledigung der Steuergeschäfte für das Publicum ist die gesetzliche Be- 
stimmung seit ISIG getroffen, daas jede Gemeinde, die eine Erhobunipntelle vttBScht 
und einen zahlunp-Rihigen Mann dafnr stellen k;inn . das Kerlit hat. ein «olrhea 
Nebenamt zu erhalten. Manches specialisirt sich n&di den einzelnen Steuern. Be- 
sonders die eigenthOmÜche filnrichtung der OetrSnkesteucrn, namendich derWein« 
und Bran n twein Stenern, die dabei vorkommende Versendnngs- nnd Trna>port- 
cont rol" bedingen wieder Eigenthümüchkf iff^n im Ueberwachung5dien«t 252 if- - 
Die Eintiehmer der Direction der indirecteu Steuer iunglren gewöhnlich auch mit ^ 
Yerschleisser von Tabak und efentoeil ?on Pnker. 

Im r.ocaldienst wird ferner zwischen den Städten und dem platten Liodc 
unterschieden. Dort bestehen reirelmrissii^^ SteuerJiinter mit festem Sitze, in dcnea 
die Veranlagung oder Feststellung der Steuern von der Erhebung dersclbea 
gretrennt nnd jede einem besonderen Beamtespenoiial ttbertngen ist In wiohdgtfViv 
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fhti'ji fungiren (I;uicIk h noch ständige iJoii t ro h u rc. Auf dnn 1 uidc wiitl der 
Oietial von ambulautuu Beauitea. 2U Fuss oder /u i'fcrd. iininL-r zwei 2usainuicn. 
dem eigcntlichcQ EinnoLmer und dem UHuptcomuaiä, be:>orgt und so Veranlagung, 
£rhöb«nf und danebeo segelmiKig tach Controle ron demßolban Personal 
voi^enommeu 

Spccialbcamte fuugircu statt der gunannti-n Beamten oder Behörden mituuter 
noch für einzetne Zveipe d«r unter dieser Genoraldirection stehenden Abgaben. 

Im frauzösibchen Finanzn cht wird auf dicbom ücldete in der departcroentalen 
und lora! II Steuerverwaltuii:; noch zwischen dem sess haften (stidentain) und detu 
»ctivcu Dienst unterschieden. Zu jenem rechnet mau dcu Burcuudienst der 
Directoren, Unterdii-ectoren und der ein/.i<^' mit der Einca^irongr ron Stenern betrauten 
A'^nter 'comptahles'^ ; zum activen lii.'n<t die iii-li'js.iii.l.-ie mit der (' ol)crwa ch iin |f 
der . bteuerpflicbtigeu und mit der Coostatiruug der steucrpiiichtigeii Fälle betrauten 
Behdiden nod Beamten: die Inspectoren, Controleure, ambulanten Erbeber und da« 
untere Ueberwachungspersonal spociell fut die hierhergehörigen „indirecten** Stenern. 
So Say. dicf. Art. contr. indir. , p. 12'ds. Die ünterschcidtifi'j' wird von den ein- 
zelnen AaturcUf to Vigues, Josat, Block '& dict, v. Hock [&. S. 25, 442J, 
r. Kaufmann a.%0. nicht ganz in der gleichen Weise gemacht.) An dem Oeber* 
wacbuugsdicnst hat au^ li d.is Ptrsotial iiri ler' r Finanzzweige, namentlich die Zoll- 
wache, in gewiaäeu Fällen Theil zu uehnien , hio und da, z. B. bH dem T». tränke- 
transport, üben »nch andere Verwaltnngaorgano . wie Weg- und Bruckcnwachtcr, 
(icIl^da^Uläric u. a. m. die Controle mit aus. — ^ t a t i iisches und Angaben über die 
Bczahlang der Beamten im Folgenden bei den Erbebungslcosteu. 

Der grosse Umfang und die .Mannigfaltigkeit des 
Dien^ites aut dem Gebiete der Verwaltung der indirecten Steuern 
mit ihrer schwierigen, verwickelten Ueberwacbung, Veranlagung 
und Erhebung sind durch die technische Natur dieser Stenern 
nothwendig begründet. In Frankreich werden sie aber durch die 
gebotene streng fiscalische Tendenz, durch die Höbe der 
Steuersätze und durch die ßpecifiscbe Einrichtung einiger SteaerD 
(GetrSokesteaern, Tabakmouopol) noeh gesteigert Das Verwaltangs* 
personal mnse deshalb in Frankreieh besonders zahlreich nnd kost- 
spielig sein. Katfirlich stellt es anch eine Menge ttber-, neben- nnd 
untergeordneter Kategorieen von Beamten, m. a. W. eine grosse 
bnreankratische Hierarchie dar. Die in solchen Einrichtungen 
enthaltenen Uebelstände sind nicht zu verkennen, aber sie sind die 
uuv er ui eidliche Folge eines solchen Steuersy.stenis. Manches 
mag durch den Einfiuss politischer Momente, persönlicher Kück 
siebten unter den so oft weehsflutleu \'ert'a«tiUDgeu des Staats und 
den noeh viel häutiger wechselnden Ministerien verschlimmert 
worden sein, auch gerade seit 1870. Aber in der Hauptsache wird 
man die Dienstorganisation mit iiiren Schwachen und Vorzügen 
ingleich mit dem ganzen snperfiscalischen System französischer 
indireeter Stenern hinnehmen mUssen. Das System ist eben wieder 
das Prodnet franzf^sischer Staatsgeschichte im 19. Jahrhundert 
und mnsste dorch die nach dem Kriege ¥on 1870 — fl 
emgesehiagene, freilich im Grossen nnd Ganzen kanm anders 



Dlgltlzed by Google 



604 B. 3. K. Steneitecbt. 1. H.>A. 2. A. Fnoikfeieb. §. US, 



mögliche Steaerpoliük nothwendig noch scharfer heraiugebUdel 
werden. 

§.848. 8. UoberwaohnngsdieDBt, Erhebnng, ReeU* 
mationen, Eintreibnng, Stenervergehen. Die tecbnisehc 
Natur der indlrecten Stenern überhaopt und der franinniflcben 

insbesondere, namentlich einzelner der letzteren, wie vor allen der 

Getiänkesteuern , bcdin<:t auch einen umfassenden Dienst regel- 
niKssTjcer lleberwacbung (in sticugster Form mittelst des sogen, 
steueramtliclien „Exereice", §. 263). Darin liegt eine der besonderen 
Belustigungen des wirthschaltliclieu \orkelirs, welche wieder al> 
Folge des Systems hingenommen werden nmss. Für die Austibtinz 
dieses Dienstes, zur Feststellung der Steuerscbuldigkciten, zur Ver- 
btltung von Defraudationen und zur Ermittlung derselben genlesst 
die Verwaltung » namentlich das hieihergehOrige Dienstpersonal, 
wichtige Rechte in Betreff des regelmässigen oder aasserordentlichen 
Besuchs in den GesehftAsrftnmen der dem Exercicc unterworfenen 
Steuerpflichtigen, auch des Eindringens in die Wohnungen im Ver 
daebfsfalle (z. B. bei Hehlerei) gegenüber sonstigen Privaten n. dg1.nL 
L in lang und Art wie A us ti h ungsmod ali täten dieser Recittc 
und der corrclativen Pflichten des I'nblieums, z. B. hinsichtlich der 
Tageszeit der Hciiuehe, der Voruabme di rselben bei gewohulicben 
Privaten nur unter Assistenz von Fi lo ionsrii hter , Maire oder 
Polizeicommissär, bestimmen die hetreffcaden Gesetze, zum TheiJ 
diejenigen über die einzelnen Steuern. Natürlich wird ein erheb- 
licher Theil der Verwaltungskosten der indirecten Steuern gerade 
durch diesen Ueberwachungsdieost und das zahlreiche Personal 
dafür Tcranlasst Stattstisches ttb<Sr diesen Dienst im folgendeo 
§. 249. 

Die Erhebung der indirecten Steuern erfolgt auf zweierlei 

Weise. Entweder werden die schuldigen Betrüge gleich unmittelbar 
nach der amtlichen Feststellung baar bezahlt (s<*n^en. droits an 
comptant) oder vorlä utig fest tccstellt und ;j1s Stouerschuld 
dem Pflichtigen znrLa^t geschrieben (sogen, droit s constatesj 
anf Grund der Eimiltiuug der Beamten bei dem .,r.xer( icc^' oder, 
soweit das zugelassen ist, nach Sehuldigkeits-Anerkcuntuisscu uei 
Steuerpflichtigen selbst. Diese Beträge sind also nicht sogleich 
fällig. Die Vorschriften Über die Behandlung, Sicherstellungy £ui- 
xiehnng dieser Schuld sind bei den eiiizehsen Steuern öfters etwas 
verschieden. Der berechtigte allgemeine Gcsicbtspunct ist aber, 
die Entrichtung der Steuer dem zunächst Verpflichteten su erleichterD 
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nod dieselbe thonlicbst so ancnsetoeD, dass der letztere nioht oder 
nieht laoge die Steuer aas eigenen Ifitteln yorscbiessen miiss, — 
womit der specififtche Cbaracter „indirecter'' Stenern aDerkannt 

wird (Fiu. II, p.338, 388). Daher werden hier auch meist eigentiiehe 
Ste uercredite für bestimmte MaT^imatnistcMi gegeben, die aber 
ßai'b dem letzten Kriege verzin>lieh gemacht worden sind. Er- 
folgte da^^egen sofort Haarzahlnn;.-, so wurde früher dem Pfiiciitigcu 
ein Discont gewährt, was neuerdings aufgehört bat Das Gleiche 
gilt von den Zöllen (Gesetz ?. 15. Febr. 1Ö75). 

Beim Tabak- und Pnlvermonopol nittssen die amtlichen 
Debitanteo sofort den die Steuer enthaltenden Preis bei dem Bezog 
der Liefemogen ans den Magazinen baar entrichten. Der feste 
Absatzpreis enthält dann ihre Provision gleich mit. Gredit- 

gcwäbruii^^ iin Kiinier erfolgt natürlich nur auf ihre Gefahr. 

Streittrno:on, daher Rcclnmationen über die Ver- 
anlagung dor bleuem können bei ßaarzahlung wie bei ,,Con- 
statirung'' der Steuer entstehen. Das Reelamationsreeht des 
ötenerpiiiehtigcn bezieht sieb im ersten Falle, wenn er vorans- 
setznngsweise den geforderten Betrag entrichtet hat, anf ent- 
sprechende RQckzahlung des Entrichteten oder zn viel Entrichteten, 
im zweiten anf entsprechende Herabsetzung oder Löschung seiner 
Stenerscbnld. Hier steht ihm dann einmal die Besehwerde im 
Verwaltungswege, sodann aber auch die Klage im Civil- 
^reriehtswege zu, wenn ungeachtet seines Widerspruchs die 
Verwaltung gegen ihn einen Zahlungsbefehl orlUsst, wo/.u sie 
znnlleh^t das Recht hat, und dieser Hefebl exccutirbar ist, 
evcDtuell auch gcgeu ihn exccutirt wurde. 

In dieser Reiiehuni^ koniDC hier der schon fiiiher ervihuto vkhtige Grundsatz 

in B'?trncl)t. »lass dio Ci vil^rurichtc bei den indircctcii {Steuern wie bei den Kc|üi>tcr- 
und Steii)f>eIao^abea auch schMfi l)ln^ic!ullch der Veraulajrnngr. bezwr. bei der Frage 
compctetit sind, in velchcr Art nod in wcicliciu Maa:;!^c Jemuud überhaupt m der 
rerlaiiisten S', . r iitiichluiig rechtlich Tcrpflicbtci sei. Bei deu dirccten 
StcO'TTi » ir.l 'i aruber nur im Verwaltun.ufsweiri^ ''titschioden , kann a!»o an« Ii nur 
iwicriiaib desselben ledamirt wertleu. i6. o. lül» t>. 42S, §. 212, S- 510 und die 
dort »ofiTcgebenen Stellen, bes. Vi ^n es I. 289 IT. Rloek, dict. contrib. indir.. Kr. 86. 
Say. dict. dors. Art.. p. 1241. Ges. :^. 22. Krim. VII. 5. Vent XII.) Appellation 
getron die Entscheidung d.s Tu ilju^ericbts lindet nicht statt. Anfecliiung nur iui 
i^üsatic-nsweg^e. Die Anbriitjiiiiig' der Klage hat für die Yoilzieboiig eines 
Zahlungsbefehls, zn der erentuell wieder das Gericht mitxnwirfcen hat, nur dann 
auf^chlebeude W irknnjt, wenn il v S;' uerpflichtige binnen 8 Tagrn niotivirlen V iiJer- 
sprach eingelegt und die Sache zur Eiiischeidung vor das cowpetente Cirilrericht gc- 
vnchl hnt Bekommt der .Stcnerpliirhiifre nach einj^tweilitrer freiwilli>:Lr Zahlung oder 
nch erfolgter Ev' cutiou Kecht, so hat er ausser auf Kucker^atii de; <i / I lten auch 
Anspruch auf Entschädiiitni^. Vv.v pewöhniirli -i-tirt ind. --en die Verwaltung 
Zwaogsittaaseregelü gegen den klagenden Jileuerschuidner iiberhaupt, wenn keine Gefahr 
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vorliegt, dasb im Falle da Obaiefcos der Yonrattiuij^ das InteraSM des Fiscw innm^tt 
gefübidet winl. 

Gegen rti ek ständige SteuerBohaldner, bei ,,constatirteD'* 
Fällen , erfolgt die Beitreibong nach Eintritt des ZaUnngs- 
termins ancb mittelst Zahlungsbefehls der Verwaltang. Das 
Weitere gestaltet sich dann in der eben angegebenen Weise. Wo 
Cantionen der Stenerpflichtigen tu stellen sind oder bei Steoer- 
ciediteu, welchen solche oder andere, z. B. wecbselmässige Ver- 
pflielitim^eii des Steuerschuldners zu Grunde liegen, geben die^^ 
Cantionen u. s. w. zuuäebst die Mittel ftlr den Fiscus, sich im 
WcigeruDgs- oder IJnverniögensl'alle des Bcliuldners bezablt ?,n 
machen. Im Uebrigen hat die Venvaltung das Privileg, sich vor 
anderen Gläubigern (mit gewissen Ausnahmen) an das bewegliche 
Vermögen feiDscbliessIich Werthpapiere) des Schuldners /.u halten. 
Auch bei Fallissement des Steuerpflichtigen geniesst der Fiscns 
flir seine rückständigen Steuerforderungen Vorrechte. In allen 
Streitfällen ist die Ciyiljustiz competent. Die Verjährungs- 
frist ist gegen die Verwaltung für nicht eingezogene Abgaben 
ein Jahr vom Zeitpunct der Fälligkeit ab, gegen den Steuer- 
pflichtigen für die Forderung von RUckzahlimgcn, Herausgaben 
(z. Ii von beschlagnahniten Waaren) zwei Jahre. 

Ueber Steuervergehen, liinterziehungeu (Contra 
ventionen, Defraudationen) werden zunächst von den competeotea 
Steuerbeamten — bisweilen auch von den anderen, bei der üeber- 
wachung mit betheiligten Offentliehen Beamten, e« B. seit 1872 
hinsichtlich des Transports der Getränke — In genau Tor- 
geschriebenen Formen und unter ebensolchen Modalitäten Proto- 
kolle aufgenommen. Zur Entscheidung geht die Sache alsdann 
an das Correctionstribnnal erster Instanz. Gegen dessen 
Urtheil kann ai>pciliit und auf Cassation angetragen werden. 

Auch die fran/.ösischc Praxis kennt aber im Gebiet der 
indirecten Besteuerung das Vergleichs- oder Abfindungs- 
verfahren über Geldstrafen bei Defraudationen. Principiell 
nicht unbedenklich (Fin. Ii, §. 598) gilt dies Verfahren eben doch 
durch das praetische Beddrfniss für geboten. Es kann sowohl vor 
Anhängigraachung der Sache vor Gericht als selbst nach erfolgtem 
Urtheil eintreten. Nach der Hohe der Summe, am die es sich bei 
einem Straffnll und einer Vemrtheilnog dreht, sind Terschiedene 
Instanzen du Finairzvcrwaltung zur Restätiguii^ der Vergleiche 
competent i^lJepartementsdirector, Genera Idirector, Minister). 
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eingehenden Straf betrüge werden groseentbeile anter die bei der 
Ermittlnng der Defrandationen betbeiligten Beamten — und zwar 
im Allgemeinen nur an die unteren, bis zn einem bestimmten Grade — 
vertheilt. 

Di« in (ieltUDg stebendea Vorschriften Uber die in diesem berührten Functu 
staiDsiMi zDin Thoil noob ans Gesetzen und Decfeten der Periode dier eisten Bevolntion 
her. So Ges. v 5. Vent. XII, Decr. v. 1. Gornün XIII u. jv in. Tics, wichtig dann 

mit einis:' n litstimmungen das Ges. v. 2*^. Apr. ISKi (so 23ö— 2.'J^ über die Kcchte 
der Verwaltung in Bez. auf visiies, exerciccs, Eindringen in Wohnungen Privater im 
YerdacbtsM). Bei der EinfUliTiinf der nenen indirecten Stenern 1871 ff. wird fe- 
wöbnlich in dem betreffenden Gesetze die Anw.'M'lnni: ilor älteren ;:esLtzlichcu 
Können auf die Verhältnisse der neuen Steuern ausdrucklich ausgesprochen (z. B. 
Ges. T. 4. Sept. JS71, Art. 8). Das Einzelne bei Vignes I, '2bH ff., Art. 2S8— 293. 
Block, dict., Art. contr. indir., bes. Nr. S 1 — 113. S»y, dict.. ders. Artikel, p. 1241 
bis 1244. wo für die \viclitii?<TL'ii Piincte die «^eset/liclieii Bostimmnngen allegirt 
Verden. Anf uuiige davon kommen wir unten bei den einzelnen Steuern zurück, bes. 
in der Oanttellung der Getrinkcbestenemng. dem in jeder HfnslcV.t eigenthttmlicheten 
nnd finanzwiääcnschaftlich int' K-^santesten Tbeü der indirecten Steuern. Der weit- 
läufisro Gofrensiand iJ^^st sich aber hier nicht erschöpfen. Für die finanzwissenschaft- 
liche Würdigung der französischen indirecten Stt-ucrn ifit indessen die Beachtung dieser 
Poncte viebti^. 

§. 241». 4. Erhebungjjko stcn. Trotis den comiü' iiten 
Verwaltiiiigsnpparates , des zahlreichen Verwaltnngspersonals, 
naDientlich auch des weitläatigen UeberwachuDgsdieostes sind die 
Erbebnngskosten (i. w. S.) der eigentlicben inneren indirecten 
Stenenii der Monopole und der Zölle in Frankreich verbältniss- 
mässig niedrig, Sie haben eich aneb relativ immer weiter 
ermSflsigi, verglichen mit der frtfberen Zeit, mit den Kosten der 
andren grossen Stenergrnppen nnd mit denen andrer Länder. 
Das erklärt sieb wesentlicb mit aos der enormen Einnahme, 
welche diese Abgaben in Frankreich abwerfen, und der grossen 
Steigerung derselben in den letzten Jahrzehnten, besonders seit 
1871. Natürlich mussten sich selbst abj^olut etwas wachsende 
Kosten mit der gnis?icren Vern»chnnii4' der Einnahmen, auf die sie 
sich vertheilen, relativ gltnstiger stellen. Kanu man den amtUchen 
Kostenberechnungen ti'aueu und annehmen , dass dieselben in ver- 
schiedenen Zeiträumen genan nach denselben Gmndsätzen erfolgt 
sind, 80 wäre aber anch die absolute Steigerung der Erbebnngs- 
kosten nicht eben bedeutend. Hie nnd da scheint danach selbst 
eine absolute Abnahme derselben eingetreten zu sein. Desto 
besser musste sieh das Verhältniss der Kosten zn den Ein- 
nahmen stellen. Freilich sind hier wie sonst bei den Kosten die 
Zinsen und etwaige Ainortisationsbctrilgc des grossen Gebände- 
capitaU und anderer stehender Capitalien der öteuerverwaltung 
nicht berücksichtigt. 
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Statistik des Ui berwachungfsdienstcs im Gebiet der indirectcn Sficu-x 
(ind. Monopole) in Bull. VI. 5. XHI, 7"!n. XX. 50^. Auch v. Kaofmann, S. 3Zü 8. 
lu) Allifcuici«(,a üiud alle Piüduceutcij. Fabnkaiiieu. Händler. Niederlagen-Inhaber der 
fltenerpflichtigen Artikel, hezw. die betrefTenden Unteniubmungeu dar OebenrarJiaaf 
nnfcrwoifcn. Die Einführung der kleineren neuen indirootou Steuern nach Ib'l lit 
daher die Zahl der Ueberwacbtou reioiebrt* Doch wird dieser üoberwachuti|iödie^ 
bei den (amtlielien) Debitantcn ron Tabak nud Pulrer, bei den GoldschniedeB, 
Juwelieren, Uhrmachern, ferner bei denjen igen Getränke dcbitanten, welche abonairt 
sind, sich abgefunden hih ii und letzteren Falls nur Br.uiritwoin verkaufen) oder iö [ 
den der „ein^igeu Taxe * untcrworftiuen Siädteu Ihr Geschäft habcu, uicUi aa^g«^bL \ 
Dadarch renniudcrt sich die Zahl der thatttftciiHcb »tftndig uberwachten Unteniebner '< 
auf fast die H^Ift' aller im Piincii) <1ji Controlc untersiehenden. Nur schätzungs- 
weise fuim die Statistik die Anzahl der bloss ihren ei^^cijon Wein und t'idcr emlendea i 
Einrcnthümer und Brenner (bouilleurs de ciu), welche steuerfrei siiid, auf. Auch die I 
Eiscnbahnuutornehmu ngen (1869 32. lSb5 60) und diejcni$;cn des öffeut- 
liehen Fuhrwesens i^lSGU 14.647. IS'^j 14.224) unfetlicsxeii dieser Contro!^ niit 
IS. 0. S. 5 Tb). Die üauptzAblen &iud lolgendc |,aucb 1869 ohne Elsass-Lotbrlugea 
reebnet), oinsehiieislicli der ebenseowinteii GescIiAfte. Weit«M EimalheitieB bei d«t 
betreuenden StonoriL „Bxercice** ist die Btrengere Form dot periodjKehen oder selbst 
best&adigea üeberwacliaag* 





1S6U 


1&73 


ISSä 


Ciitemehnier im Gebiet der Getrftuke. 

Darunter; 


396,711 


380,293 


427.437 


274,472 


2C0.57H 


24*),22"l 




122.289 


11«.715 


1SI.20S 


Sch&tzitni( der Eigeoemter und Breimer 


2,232,076 


2,3I2,(>S'» 


:!,35S,172 


Alle deren Onternelinier .... 


94,11« 


92.596 


104.927 


Darunter: 










90,445 


30,007 


35,232 




63.H72 


C2.529 


69.695 


Gosamnit/ahl der control. Steaerpflicbtigen 


49tf.S2S 


472,829 


532,564 


Darunter; 










»04.917 


290,585 


281.461 


Ezerdca-frei . . 


185,911 


162,244 


250.903 



Die ..andren * exercice^freieo Unteruebmer Bind die Tabak- und Puli erdcbiiant«» 
und die (jeldschtni -dü u. dgl. Ausserdem hnltcn noch einige Fabrikanten die Papicr- 
üteuer durch Abounemeut berichtigt und i»ich daduicb rem Exercice befreit (ISS^ 
10), was in obipren Zahlen nicht berQcksiebtigt lat Die «|>art stebenden Geliftoke- 

Hebitiinten in Paris -ind uberhaapt in den Zahlen nicht mit enthalten. 

Die Erhebungskosten bestehen ganz uborwieaond in ])er5önlicb€;i , f : 
das Vffwaitungspcrsonal. bo im Etat f. 18S7 f. das „Personal" iii der Vciwait. j 
indir. Ste«ieni 29.32 Kill. Pres., fttr Mietii- und andre Scbadloshaltnngen (grOsstea- 
theils jedenfalls persönliche Ko>foii' .". 71. f ii Mat> riclles 0.43 Mill., fUr verscljiedeii'-^ 
Andre (incl. gewisse Geschlifre beim Tabakmonopol; 2.43 Mill. Frca., zus. 37.9b Mül. 
Pres Das zahlreiche Vcrwaltungspersonal upifasstc in den lS7Üer Jahren im Geatnü- 
dietist der GeneraMuvi tuai der indirecten Steuern 125 Personen in 6 Kategorieen, ioi 
Departemcnuldicost in 19 Katej^ci j. eii 12,311 (d.nuiit r /. H. 234 rccevears parti- 
culiei's sedeutaires, je 1100 ambiiiautc EtJiuehmer zu Pferde und deren Begleiter. 
Commis, je lUOO desgl zo Fuss, 45S0 Leute des Ucberracbungspersonals und ftr die 
Exerciccsi, Ausserdem an 11 — 12,000 buralistes und an ISOO OciroicinnehiDer, 
welche für den Staat die Eingangsabgabe von Getränken in den Städten mit erheben 
Im Ganzen ein Personal von ca 25—20.000 Küpfen. Diese Beamten beziehcu feste 
Uehalte, welche gewftbnlich für jede Kategorie wieder in einige Clausen </. 6. bei 
den receveurs partic. si'dent. in ^ zerfallen. Dazu treten für « in/t hio Bcauiltu- 
kategurieen Mieth- und andre Entschädigungen, z. B. bei den ambuUutcb 
Beamten. Ausserdem erhalten die Beamten im eigentlichen Erbebungsdienst Prori- 
aionen (remiscs) in d r i'orm von TnntiOmen von den durch sie const&tirteii. 
bezw. zur wirklichen KiIioIithi-t t-ekommenen Summen. Die Hrh. dieser Taniit'ni^a 
steht in umgekehrtem Proccutrerhältniss zu deujcuigcn der vereinnahmten Gesami»'- 
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beträfe, z. B. bei Summen bis 10.000 Frcs. ul sie 47«. vou 10,001 — 30,000 Frcs. 
Vft% 0. 8. w.. bei ober 200,000 Pres. ViVo« bei Betrigen Uber 800«00ii Free, sinkt 

"sie wcifcr auf 0.4 Vo ^i*^ zweiten 300 000 Frcs. und schlics^Iicll . ioimcr nnch 
einer fallenden Scala fiir den Zuwachs, auf 0.04 "/o ^^'r Beträge über S Miii. Frcs. 
In dicüCD Tatitieuieo und Scalen treten gele|i:enthch Aenderungen ein. (Block, dict. 
Ar. eontrib iodir., S. 55 ff., Art. recercurä partic, suppl. g<^ti4^r. , Art eoDtr. todir. 
md pcrcepteurs, mit wr^iterrr» Kiir/elhi it-'n.) Für rin/r lii.' Rcauit.n^rit'^jarieen und 
Laodesiheile bestehen bpecialtarife. Die BuraJistes beziehen die^ic rrovuiionen nach 
der Antabl ibrer AisfertigiingcB. huben gevftbnlich einen Tabaltdebit Zq 
t^l lesen Einltttnften Itommen for einige Beamtenluitogorieen noch die Antheile an 
Strafgeldern. 

Die Beamten der licncraldircction der indirecten Steuern, insbesondero im 
Depulementaldienst, sind grOsstentheUs eantionspfliclitig, mit Betrügen, irelclie 

sich riach der Art des einzelnen Auifs abstuf»ni und vom einfachen Betrage des (ie- 
b'Irs hu zu dem 1 — 7". fachen der AmtseinkUnfte !>teigen (Block, dict., Art. CODtr. 
inüir., Nr. 5ö ü., t>uppl. gcucr , Art. pcrcepteurs). 

Das Verhältniss der gesammten Yervaltnngs- nnd Erhebnngs- 
losten 7.U iJi^n Einnrihnu-n wurde schon oben S. 434 nnrh nrntltrher Bcrerlmunff 
für die Ilauptclassen aller französischen Steuern angegeben. Die retatiro Ver- 
mindorung der Kosten im Laufe Unserer Zeit trat aus den Zahlen dentlich hervor. 
Itu Einzelnen bat man far die indirecte Besteucrun<c im weiteren Sinne foIg:cnde 
Kostenqnoten bcrorbnot. wobei für Tri'iak und Pulver nur dio oi::i ntlichen Vor- 
waltungä« und Krhcbungbkostcn, nicht die natürlich viel bedcatcndoren Kosten fur den 
ftohsteff und für die Fsbrikation — ganz mit Becht — als liegiespesen oder £r- 
hebunpsiosten antfcsetzt sind (Bull. I, 125 iW, \Vl. 15 iL) Die aweite Colonne der 
absoluten Zalil n fx zieht sich auf den „lieinertrai; wf^lcher vom Rohertrag*' 
nach Äbzu^ der Be w irthächaftungäko&tcn , Kuckzahlungen , non-valeurs u. dgl. 
übrigbleibt. Er enthält also die eigentlichen Yenraltungs^ und Erhebung^kosien noch 
in sicli Die Procentzahl giebt den Betrag der letzteren von diesem „Heittertrag" 
.^n. Aus dem Vergleich der absoluten Zahlen iit ilcn 'I angegebenen Zeitpuncton 
ersieht man gut die verschiedene Bewegung der Ertrage und der Kosf«;u. mit denen 
jene erzielt werden, daher auch die lechnisch-fin anzielle Yorthellhaftigkeit einer 
^ fiscalibchcn Steuerpolitik wir tJ. r fr.in7.'i>i*chen und freilich auch den Einfluss einer 
grossartigcn volkswirthschatdichen Kntwicklung oder wenigstens Consumsteigerong, 
vdcbe die Erträge so wach!;cn licss. 

Absolute Zahlen. Vo der Kosten 

T?- Ii>''rtrag Roiner^rac Kosten vom (Reinertrag 
Mill. I''rc8. Miil. Frcs. Mili. Frc^. 

Indirecte Stenern der Genoral- 
<lirectien ohne Tabati n. Pnker 



l.S2>> 


140.17 


130.30 


20,03 


15.2 


1870 


745.53 


742.33 


32.05 


4.42 


1684 


717.70 


710.55 


34.88 


4.8ß 


Tabak and Pulrcr 










182^ 


72.0!» 


öiM 


S.20 


14.1» 


ISTf) 


33C.0Ü 


271. IH 


5.02 


1.S5 


1^S4 


dS8.50 


814.40 


044 


2.04 


Tabak allein 










1876 


322.35 


201.44 


4.53 


1.73 


1884 


.173. 


dOä.Oft 


0.14 


2.01 


Paker allein 










187« 


13.71 


9.74 


0.50 


5.13 


1SS4 


14.91 


5J.34 


o.2y 


3.51 


ZAlle und Salz 










182S 




150.!>3 


24.38 


ir. 1 


ISTti 


2>";.45 


2SG.*»2 


29.38 


10.23 


ISSI 


3»)9.1»G 


■»!)7.f.'i 


:io.5r» 


7.fiS 



Das Tab'ilsni rt.opöl wurde hiernach jetzt mit ca. 2*/,. '"'^-^ dieselben Ei- 
bebuogskosten wie Enrcgistrcment , Stempel und Domänen macheu ^ob. S. 434). Bei 
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l6fElereT Gen«nIdfrcetfoii ist etno Trennung der Kosten fiJr die ilir nnteratehendei 

Zweige nicht möKlirl) Sicher aber b^-tragen dicso bei den Domänen und ge«'ia>ea 
Forötcrträgen, welche hier vcrwaUet oder vereinnahmt werden. erhebli> h mehr als ki 
Enru^istrement und Stempel alloiji, so da^a die f. IbU berechnete Quote von. 2.17*', 
bei letzteren beiden SteQerzveig:en nocb elvas niedriger sein wifd. Die tbntn 
iruliici toll Steuern, mit ihrem kostspieligen Ueberwarhungsdienst über die ? r-plitt».rte 
priv'HtwinhscIiaftliche Prodnctioa lüetiankestotiern!), haben immerhin auch jcf^t noch 
mehr als doppelt so hohe Erliebiintüskobten als das Tabaivmonopol und ab Ea* 
Tci^istrenient und Stempel und die Zölle ^ogar noch fast ili - vierfacben. Die 
relative VerbcSMenmer des Kostenverhäliiii^-rs s^if ]S'2^ i>t l>i i ilUii tr^'nrj!int<!i 
Steuura aber ächr bcdentend, die absolute Kostenstoixerung niclit sehr eiht*-büc^ 
bei Tabak ist seit 182S sogar eine ttbiioloto KosteurenLinderong erfolgt 

Für die (icncruldircctiun der Zölle allein ist jungst eine umfassende amilich« 
Rereclintirisr über die Einnalittii'n nntt dii^ l'»K'buiij>kt)-tcii von 1791 — iS^^ö ver- 
ößeiitiicht worden, wobei selb»t die Jahre der ürgatcn Ucvulution&wirren nicht feldt-n. 
Die ZoferlSsaigkeit der Daten POlt diese Jahre nuss dahingestellt bleiben (Bull. XXI 
'1S8 ff'., mit praph. Dar^telIun.^\ Hiernach hätten Jii- Ko'^ten in den 17*10 r Jahrcu 
2wi:«chcn 50 uod 22. 1801 — Ibl4 zwinchen I6V4 '^^ i^^^ vielen bchw:\ukungci<). 
1817—19 ca. 207o betragen. Von da an sind sie ziemlich stetitr bis aof 13% in 
Mitte der 4Uer Jahre gesunken, 1S4S If. wegen vermiodertw EiniMhrtie bei gleich 
bleibender Ausgabe wieder auf 18 — 227« gestiegen, dann von Xcuem bis 1855 auf 
15V« gcf&lleo. hierauf etwas, seit 18U0 ^Handelsvertrag mit England, Yermiiideruug 
der Einnahmen) stibier« auf 23— 24^0 gestiegen, bis 1869 jedoch wieder anf 19*/, 
gesunken, »ach dem Krif^cro alsdann mit rasch wachsender Einnahm'> h' i lT' rir j^r 
Steigerung der Ausgaben von lfi"<o in 1872 auf lOVo his 1877 und langsam weifor 
auf 7'/»°/o if» 18H5 gewichen. Die absolute Steigerung der Kosten war seit ISlß 
bis 1862 zwar eine fast stetige, aber eine sehr laiiüsnii ». von ca. 22 — 23 auf 32 h\> 
33 Mill. Fn s. Dann sanken sie wi.-.lor auf -JT-^s Mill. (1869). Seit 1872 betraien 
sie etwas über 3ü, 1879—85 wenig schwankend etwa äl'/g Mill. Frcs jährlich: 
eine stellertechnisch gläoxende Entwicklung! 

Manche Puncte der Steuenrerwaltung, welche /.war die indirectcn Verbrauchs- 
steuern im AUgemeinen betrefien. erlangen doch bei oiiiz« Inf*!! der lii« ihergohörigcn 
Steuern wieder besondere Bedeutung und gestalten sich dabei in Einy.elheitcn etwas 
rerschieden. Sie werden d6^haU) r.wcckm&ssigor eist in Folgenden, soweit nftthig. mit 
l^cliand. If. In jeder Hinsicht liel't m Ii die G etränk 0 K e<t 0 11 eru n g unter allen 
fnin20siachen indirectcn Verbrauchssteuern als die finanzwisseuschaftücb 
eigenthuiniichste heraus. Sin wird daher auch am Eing< hcndst«n buhandeh nnd 
Hauches, was zwar auch bei andren Steuern vorkommt, bei ihr aber besonders widMlK 
und bemerkcnsweith ist, wird in ihrer Darsft'llnn;^ trlncn Fiat/, finden. 

Die Zölle auf eingeluhrto fremde Artikel, welche als inländische einer iaoerea 
Verbranchastener unterliegen, bringen wir in Folgendem gleich bei den Vobmielt- 
Stenern, soweit nöthig, mit zur Siuachc. 

Eine Oebersicht der Tarife der indirecten Steoem im BuU. XYX, 514. 



2. Die einzelnen Verbrauchssteaern. 

a. Die inneren Vorbrancbssteuern bei privatwirthscbnftlicher 

Productionsweise. 

(Salz-, Getrtnke-, Babenznclter-, kleinere derartige und ahnliche Stenenit s. 0. S.4Ii>^ 

u* Die Salzsteuer. 

Gesetzgebung (llauptbestimmungen). Endgiltige Wiedoreinfühning der S.'iU- 
steuer nach Vf.ransgegangencm Decrot v. H>. Mai 1S0G durch Gcs v. 24. April — 
4. Mai 1800. Ji/u Decret v. 11. .Uini Jaiilanderungen 1813, 1816. Gc> 

17. Jiini isJO, K. Ord. V. 7. MSrz 1841. auch 2tJ. Joni 1841 u. a. m. Aofhebunjt 
der Stener durch Decr. v. 18. Mftrz Wiedeninnibmng dnrcb Qef.T. 28 Dec, tS4§ 
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Saltstener. Uli 

in g«!ringoror Höhe ('/jV N'orubci^ebeniln ßelcgaiig mit ilen KricgszudcliIagt^B (25 %) 
»lurch Ges. v. 2. Juni 1875. Aufhebung" Ju -er Zusi lilfig^o ilurch Ges. v. 26. Dec. lS7ö. 
Seitdem kerne TarifrcräDderuog. Zula&>uii^ fremden baUes zor Eiofubr aus dem 
Ausland fi^ta Eingangsabf^bc. Ges. r. 16. 1950. FabrikeD n. dgL, in denen 
Salz als yebeni>ro(luct gewonnen wird, chemisclie Fabriken u. s. w., untersteben den 
B'-trieHsrorsrhriffori mul Controlen der Salzstencr z. Th mit und ^ind fUr das in den 
Tmusuiu gebrachte balz, »tcuerpflichtiif. Ges. v. 17. Juai 1840. Decr. v. 2Ü. Juni IS41. 
Anderseits mehrfache Steuerfreiheit, so bes. fiir Exportsalz. Fiseherei il. dgl., 
liann far bestimmte Ffi^>rikrii, fiir landvirthschaftlicbe Zwecke, wenn dcnatu- 
lirtes Salz terwendct wird (gen. Ges. v. ISUG, Ges. \r. 17. Juni 1S40, Decr. r. 
t9. JoH 186$ — SteaecrevtttDtion bei exportirtcr gesalzener Botter — , Ges. t. 
2. Juli 1%2 Uber Stcnerfreiheit des Salzes in Sodafabriken, Decr. v. X^v. ivf.O 
i'>tr. Freiheit von flfnritiirirfnni Vieh-, DrinL"^alx u. dgl.. auch D -'^r v. 2ä. Mai 1882; 
weitere Ausdehnung dieser I reihen für verschiedene benaunte Gewerbe, wie Töpferei, 
Lobgerberel, Cftnoin-, Indigo-, Seifen«, Anilin-, Glas-, Papierfabriken n. n. m. 
hes. ff ). 

Literatur. Stourm I. 318—324 (Wicdereinfahruns:). Vignes I, Ifil-IGS. 
Ulocli. dict. Art. «el . auch suppl, g6ner. und annncl (18S5). Olibo III, 147—210 

die cinxciiicQ Artikel der Geset^ic und Decrete mit (jommentar). r. Uock, S. 'iiii 
\Aa SSS (eingehende prote Darstelinngr der stenertoebnischoi Seite, Erhebnnf, 
Coütrok-ü u. s. v.\ V. Kauf man I.. S. 424 — 430. — Statistik. ..•b. S. l.TI. 
Faore. p. 120, 112. dann in d. jahrl. Statist. Bericht der Geiü raldircction der indir. 
Steuern und der Zölle im Bull., so f. 1886 und 1SS7 XXUI, 268 ff., XXII, 033 

Z9Ue)b Oebe»icht der Conenntion und Finanz-Ertrige 1816—76 im Bnll. I. 29. 

§. 25U. 1. Die Salzstener im A 1 Ige iii e i ii e ii. Unter tlen 
iiidirecten Verbrauchssteuern des Ancien regime war die Salzsteuer, 
namentlich in der drllckeaden und gehfissigen Form der GabellCi 
besonders unbeliebt gewesen (§. 63). Daher war ihre AofbebODg 
gleich im Beginn der ReTolntionBära bestimmt in Anssieht genommen 
worden (Gesetz vom 3. November 1789) nnd durch Decret vom 
30. März 1790 vom 1. April an anch wirklich erfolgt. Der Qe- 
danke, eine Salzstener wieder einzuftihren, blieh anch längere Zeit 
sehr unpopnlHr, obi^leich er sich doch bereits unter dem Directorinm 
nls Project in den ücset/f^ebendcn Körporsrliaftcn wieder hervor- 
wn-ite, im Drange des FiuauzbedUrtni'sf'os und mit der lk;^riindnng. 
dass eine niässige Salzsteuer in der renn einer wenig läsii^^eu an 
die Troduetion sieh anseid iessemlcn Verhranchsstencr den hcreeh- 
ligtcn EiiiWcudun^Mii und der allgemein verbreiteten Abneigung 
gfgen die alte Gabelle keineswegs unterliege. Nach einem fehl- 
gesehlagenen Anlauf fand der Plan im 1700 auch im Rath der 
500 Billignngy fiel aber im Rath der Alten. Auch der erste Consnl 
war Anfangs der Wiedereinflihrung der veihassten Steuer , die 
6« od in (Herzog von Ga^ta) alsbald plante, abgeneigt Es ver- 
gingen noch mehrere Jahre, bis man gleichwohl von Neuem zu der 
j^BCr griff. Der Krtrag derselben war anfangs zur Unterhaltung 
der Strassen, Hrdeken u. s. w. bestimmt, nacbilem das besondere 
Wegegeld aut'gebol)eu worden war. Dabei wurde die MoiKtpolt'orui, 
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an die aneh ;2:e(laelit worden war, vermieden, die Steuer mSgUelst 

all die IVüdiii'tiausstätten gekuüplt imd der Verkehr t'Ur das schon 
versteuert in ihn gebrachte Salz thunlichst von Controlen beireit, 
auch die Sa!/.steucr niedrier anfcesetzt, zuerst auf 10, gleicli daraol 
aaf 20 Centimes lUr das Kilogranim Speiseaalz. 

Do( r. V. Miirz. (ics, v. 21. April. 1. Mai, D-n-. v. II. .luiii ISOf.. S. b«. 
Stourm I, 310 II'., .'I2S l\. fur die Kinzellicitcu «1er hier >l»i/rirti n EIltwicihln^. 
Durch dio iitäääigc Zubl voa Salzwerkoii und die Butrit-b^couceiitratiun im Iimeicii. 
aowie dnrch die Eitiricbtnng der Seesal/./^ewinnunur in Salzteichen . die von d«r Zoll» 
?Oriraltung bequem mit tiberw.-^cht werden können, ist die EinfnliTun>r der Salzsto r 
als Prodactionssteacr erleichtert and die Beibehaltung dieser Steuer be^austi^ «onleo. 

Steuerfreiheit fhr ins Aosland gellendes Salz warde von 
Anfang an gewährt, nnd diese Freiheit dann im Lanf der Zeit 
ans volkswirtbschaftlicben Orfinden immer mehr erweitert nnd be- 
quemer brauchhar gemacht. 

Besonders für exportirte oingesal/' nc nlij. cte, für die S« i iKi liorei. fur dio i\>r. 
der Marino uud in den Colouiuun gcbraucijteu ^aUwaareu, fur die. KiuMiIzuug voii| 
Fischen Überhaupt, dann fttr gevime Indnstrieen« velche Salz in ihren FabriluitioR^« - 
Processen brauchen, und für landwirtlischaftlicben Zwecken der YiebfUfterun!:. "«.i 
DüiiKerbereitung und Diingunz und sonst dicn^iidos Sik. das dann aber den:i;":^ir; 
sein inusi (s. d. (ies. und Decr. iu der Vorberucikung). lodustrieen, welrlic /.ur li< r- 
stellODgr menschlicher Nabmngs- und Getiussmittel 8al2 venrenden, fcoiessea aber 
folgericlitig keine Steuerfreiheit und ebenso folj?erichtig ist das in gewissen Industrie ii 
alü Nebenproduci pewonnene, in den eigentlichen Consutn ubergehende Salz situer- 
pflichtig. Man will ubrigeiiä einen besonderen EiuÜUäS der Gew&bruug der StciKi^ 
fraheit anf die Vermehrung dos Salzrerbraucbs in Industrie und I^od virthschaft nielit , 
wahrgcnommon haben. 

Im Princip nnd im Wesentlichen aneh in der practificbcD^ 
DnrchfHhrung des Princips ist daher die französische Salzsteoer 

aut" das als meiiöchliches Kahrun^s- und d e ii u .-.mh uiel iui 
i D 1 ä u (1 i s e h c 11 Co n s u m dienende Salz ( K o c h s a 1 / ) hesi lirütikt. 
Dadurch entt'alleu die Einwendungen ^cgeu eine a 1 J «;cineiiic. 
alles irgendwie vervvcudete Salz tretfende Steuer. Die Vermeidung 
der Monopolform , die Freigebung des Verkehrs in versteuerten] 
Salze, die verbäUnissmässig einfache Form der Steuer, die Ab-, 
Wesenheit fast aller der Controlen, Zwangsmaassregeln, vollends der | 
förmlichen Consumerzwingang, welche die alte Salzstener cbaracte- ^ 
risirten , machen auch die früheren Einwendungen gegen die neue | 
Steuer im Wesentlichen hinföllig. Der Angriffspnnet f«r die Kritik 
der Gegner dieser Steuer hliei» und bleibt dagegen dio Be- 
steuerung dos Speisesalzcs an sich und die Höhe 
Steuersatzes. ' 

Nach vorll^oraoliiMuli t rrhdliunir lel/leroii von 2'> '■op'ar atif JO r<nti[ics 
iur das Kilogramm ilnde Isld wurde der Satz Iblti auf 80 Cent. fo?tgestellt uud bii^-fe : 
so bis 184S, mit einem Enrage von TO Mill. Frca für die Staatscasae. ! 
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Die priocipiellen Ansiehten im Schoosse der pronsoriscben Re- 
;ieraDg von 1848 in Bezog anf indireete Verbranchssteiieni wichtiger 
Dabrun gs- und Geniissniittel (§. 171) fttbrten denn anch alsbald znr 

Vnfhcbung der Steuer (I)eeret v. 18. April 1848), die aber nocb 
or ihrer völligen Diirchlülining bereits Ende 1848 wieder rttck- 
;angig gemacht wurde (Gesetz v. 28. Dec. 1848). Dabei wurde 
edoch der Steuersatz auf den dritten Theil des frtlhcrcn. lü Centimes 
"tlr das Kilogramm, herabgesetzt. Dadurch opferte man endgiltig 
infangs 45, später 30-^40 MiU. Frcs. Staatseinnahme auf, ohne 
len Consunienten eine ebenso grosse Ersparung an Kosten zu ver- 
schaffen. Denn der Einzelpreis des Salzes ging notorisch nicht 
im den vollen Betrag des Steuererlasses, sondern nnr etwa nm die 
Hälfte desselben herab. Der Consnm selbst stieg zwar sofort 
»vorübergehend (1849; erheblich nnd blieb dauernd höher als vorher 
In den 40er Jahren 6.5, in den 50er 8.25 Kil. pro Kopf), aber 
iob sich dann kaum weiter. Die Massregel von kann daher 
i.*icali8cli uud volkswirihöchaftlich nicht besuiiders günstig beurtheilt 
werden. 

Die i)rincipielle Abneigung in \veiten ])t»litisclien Kreise)i gegen 
jede Besteuerung des Salzes war indessen in der Zeit nach 1870 
loch stark genug, nm, trotz des dringenden FinanzbedUrtnisses, die 
:>alzstener von der Erhöhung der sonstigen indirecten Yerbrauchs- 
ftnd der Verkehrsstenern auszunehmen. Im Jahre 1875 wurde sie 
cwar dem 25% Zuschlag mit unterzogen (Gesetz t. 2. Juni 1875), 
Iber schon Ende 1876 (Gesetz y. 26. Dec. 1876) wieder von dem- 
lelben befreit, so dass der frühere Satz von 10 Cent. (10 Frcs. f. 
100 Kilogr.) seitdem abermals gilt. Derselbe ist im Verbältniss zu 
ier Höhe der meisten französischen Steuern und anch im Vergleich 
Uli" armieren Ländern nicht Übermässig liocL, sogar niedriger als in 
L>L (M liland, wo er 12 Pfennig oder etwa 15 Cent, für das Kilo- 
pramiii beträgt, der Consum auch etwa 1 Kilogramm niedriger als 
iii Frankreich ist (7.7 gegen 6.7 Kil. pro Kopt). Der Ertrag ist 
! tzt jährlich etwa 32—32.5 Miil. Frcs. oder auf den Kopf der 
Bevölkerung etwa 85 Cent, gegen 1 Frcs. 15 Cent. (92—93 Pfenn.) 

t Deutsehen Reich: niedriger in Frankreich, ein seltener Aus- 
hmefall bei deutschen und franzt^sischen Steuervergleicbungen. 
IHe weitere Ausdehnung der Steuerfreiheit des Salzes fttr gewerbliche 
Zweeke hat das Waehsthum des Ertrags in Frankreich etwas gehemmt. 
, Die*modeme franzfisische Steuer ist, im gtlnstigen Unterschied 
nun der ver\ut kelten und ungleiehmässigen Salzbesteuerung in 

I 4. W*gner, FinaazwiMeascbaft. ni. 10 
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der alten Monarchie, die gleiche im j^anzen Sfaats^'c biete, 
sie macht auch keinen Unterschied zwischen 8ce^aiz und im 
Inneren gewoDoenem. Nar in einem kleinen Grenzgebiet ge^cD 
die Schweiz (pays de Gex und Theil von Obersavoien) besteht ehM 
ErmäsBiguDg des SatoCB auf 2 Cent für das Kilognunm. Sals au 
Algier und den Golonieen unterliegt nnr dem allgemeineo Stever- 
satze. Ausländisches Salz dagegen zahlt ausser der aUgemdnea 
»Stener, wenn es in den Consam flbergeht, noch einen Einfnhr- 
zoll) welcher nach den Sorten, nach den Transportwegen 
(See und I>and) uiul zum Theil nach den (Jrenzen ^erschiedtIj 
ist und im llr-chstbctragc im Tarif von 1881 40%, seit \m 
im 1! irr noch ."Jo" „ der Steuer ausmacht. Das inländische Salz ge- 
uies.si also einen nicht unerhcbliciieu Schutz. 

Der Zolltarif unte rscheidet fol u ] rmnsycn : roh und gcrei ii i es Salz »S - 
SaliDeo»., Steinsalz), uicht weiää, nach dem bii» Jbbl g«lteaddtt Tarif 1' 
100 Kit SB Land «ber die belg. nod laxemb. Grenxe 2V« Mhat 1t Deeinai, wl 
dein Tarif v. 4. Mai 1S81 H Frcs., nach Ges. v. 5. April 1SS4 2 Frc«. 40. üK" 
andere Landgi - n / <• u he/., nur 62 — 7i — GU Ccnf., zur Se«^ über Cnnal uiK 
Üccan 2 Frc*. 1 1 rci, 60 — 2 Frc5. 10 Cent, über Mittciiaeer nur i*l — T< 
— 00 Cent.; feiDcr gereinigtes weisses Sab. zu Land Uber die lux. and bdf 
firen?!' Fr. IT 4 Vvc< — .«? Frr«. 30. über die ainl. rcn Landgrenzen di eseU»^»] 
Sätze wie nicht weisses Salz; zur See Uber Oaual und Ocean 43 Cent. 
4 Frcs.— 3 Frcs. 30 Cent, tlber Mittelmeer 62—74—60 Cent. In den Handel 
TcrtrAgou und ('onvenUcu iltarifen koomil Salz nicht besonders vor, es gUt daher d 
.'ilttromoine Tarif. Mit F.lsass-Lothrinpon verlor Frankreich wichtige innere Salzwcri j 
und Salinen, für deren SaUeiofuhr nach Frankreich also jetzt der Zollsatz für ^^-\ 
««anderen Landgrenzeii-* Anwendnnf findet. (Ball. IX, 475, XI, 518, XT, 309, 
531» Beatner. Zolltarife F nv] .s Berl. 1888, I, 159.) 

Nach BnU. 1, 29 and XXIII 2S3 war: 





Stcuor- 


-Versteuerte 


Cousum 




ertrag 


Menge 


p. Kopf 




Mill. Frcs. 


Mill. Kil. 


Kil. 


1S17 


52.5 


n.-.s 


.=>.*);♦ 




70.4 




Ü.T4 


1«t5t 


26.6 


366.7 


7.45 


1 S(5!» 




.129.4 


8.50 


Iii7<» 


.■{7.7 


301.3 


8.35 


1886 


31.9 


319.7 


8.79 



Steoersafz, wie sehoa heneikt, bis 1848 30, Ton da bis 1876 10, 187S— 76 12« 
9«it 1877 wieder 10 Gent p. Kil. | 

§. 251. 2. Einrichtung der Salzstener. Die jetzi|?^ 

französi.schc Salzsti iici ist eine an die Productionsstätteii 
sich anschliessende allgemeine innere Verbrauchssteuer, 
welche das Sal/ regelmässig erst beim Tebcrgang dessellien au3| 
den Hrodiictions.stätten und Magazinen in den Consum oder in deij 
IVeien Verkehr tritVt. Die Controlen erstrecken sieb dabei 
namentlieii auf diese Stätten, beschränken sich aber aneh iaj 
Wesentlichen darauf , mit der Ausnahme, dass in einem gewisseg 
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rmkreise um die btiiiten im Inneren (15 Kilometer) und bis zu 

einer gewissen £Dtlernuug von den öeekUsten (auch 15 Kilometer) 

die Salz Versendung dem Anmeldezwang bei der Steoeibebörde oder 

dem Zollamt nnd dem Begleitscheinverfahren unterliegt Im 

Uebrigeo zerflUlt die Sahatener administrativ in zweiArtenj die 

innere ittr das im fiiimenlande gewonnene Salinen-, Siede- nnd 

SteinsalZi welehe unter der Generaldirection der indireeten Stenern, 

und die wesentlteli die See Salzgewinnung treffende Steuer, welche 

im Klisteustriehe UDter der GcneraUlircction der Zölle mit steht. 

Nach aümiiii&trativur Zweckmässigkeit^ mit Kucksicht auf dui örtliche Lage, aber 
raeb nach Verindemiig der Eigcntboms' und BelriebsrerhftltniSBe, veno b. B. «in 

Salzverk ao eine andere Salzunternelimung übergelit, erfolgen mitunter Verschiebungen 
/»i>4chen den unter den genannten lunden (ieueraldircctionen stclipnden Werki ii, daher 
aiK-h zwiüchcu den Salzstcucrorträguisscn beider. Man kanu dcöLalb liicht lunvf^ 
xi'^en, dass nur SMsalzfewiiiiiiuig^ unter der Zollverwaltung« alle andere ganz unter der 
Verwaltung der indircrti n Steuern steht. So . r\varb z. B. ISSO — S7 das S\ mlicat der 
Jialinen des Oätens'* ein ihm Concurrenz machendem Etabliasemcnt iu der Zolllinic, 
wodurch die Erträge der Steoenrenrattnnfr 18S7 gegen 16S6 stiegen, die der Zoll- 
> r«'altung tielen (BuW. XXIII, 26S). Die wichtigsten Werke des Biiinengebietä mit 
iiH'T 60% des Steucrertrap'« li^ g» n im Dep. Meurfho und Mosel, die nächstwirhfii;. n 
isit 1^% des Ertrags in Donbs, dann noch erhebliche in den Dep. Jara^ Landes, 
Haate^^Saune. Haiite>G«n>nne, Unterpyrenften« im Ganzen nnr in 7 Depart bedentendere 
Worke; kleine, z. Th. kleine Er(r'i|^i>. wohl aus ehem. Fabriken, kommen 

riusserdem noch in S Departements For. Diese localo Goncentration erleichtert die 
n».steucnini:. 

Die balzsteiiero im Inneren und im Küstenstrich sind in 
allem Wesentlichen gleich eing:erichtet, mit kleineren Unterschieden, 
weiche sich ans den verschiedenen Beti ie])8verhä]tni88en ergeben. 
Der einzige wichtigere Unterschied des Finanz- und Verwaitangs- 
rechts ist, dass die Anlegung und Ausbeutung der Sees alzt eiche 
(marais salants) ohne Weiteres, d.h. ohne besondere behUrd- 
:iiche Ermächtigung stattfinden kann, aber eine Declaration 
Irerlaiigt, wonach dann die Werke der Ueberwachung unterliegen, 
während die Aubiiut/iiu^ von »Sieinsalzlagei ii und Salzquellen im 
Inneren ausser au eine mindestens einen Monat vorausgehende 
Declaration noeb an die Erlangung einer im Ötaatsrath zu gc- 
jHähreuden Coneession gekntlpd ist. 

Diese wird bei Beri;^'*'« rkca hcichstcns für einen l uifaii«^ von 20, für Sal/- 
quellen u. dgL fUr einen solchen von I Quadratkilometer crthcilt, ubrigcus auf dem- 
l«elben Banm nnr einheittich an Einen Unternehmer gemeinsam ftlr BeifW'^i^ ^^^^ 
•quellen. Auch muss sich, im Interesse der Steuenerwaltnng , juder Concessionar in 
•ier Bogel ?cq^iflichten, mindestens filr '-^ Mill. Küogr. Salz jährlich zu gewinnen, 
t dr die Anlegung ron Salzbergwerken und Erächliessung von Salzquellen kommt 
«''liTfiu^b das Bergrecht in Betracht, daher das Ges. ?. 21. April 1810, die Yer- 
jrJnnriiT, i! J.izn , fiir dio ronccssioncn auch das Ges. v. IT, Juni 1S40 und Ord. v. 
März IbAl. Der Bergworkssteuer (o. §. 207) unterliegen Sakwerke nicht, — 
I na nbiigens keine nntbvendige nnd auch keine richtige Consetiuonz der Salzsteuer 
da diese einen ganz anderen stenerpelitisclien Oharactvr ab die* Bergwerkssteuer 
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hat. — Wohl aber zahlen Salzwerke Grundsteuer für die Oberfläche der 
DUtzten Grundstücke und Grundsteuer fUr di<> GcbJiudc (s. o. §. 1S9, ISS). Jede .\tts- 
houtuiijr salzli ilti^iT Sfoftc und ji'(lr Sai/.sii .l. r.>i ist beim nächsten Steuer- o l. r Zollamt 
anzumelden und darf nur in ausdrücklich genehmigtea StäUeu erfolgen. Geheiac 
Salzg«winnun)^ a. s. v. ist rerboten. Jedos Salzworfc mnss dmvh eine anfemeasene 
UDZ&anungr oder Linmaucrung getrennt von sonstig-cn Gebäuden sein, darf nur einen 
Zugang haben, ist jederzeit dcu Steaerbcamtea zur AasUbuiig der Ueberwackoof 
zugänglich. 

SteoeramÜich ceiitrolirt und icstgostellt wird die wirklich gewonBene Stlz- 

uienge (insofern It. st- lu ..Falu ikatbesteuenini:"^ und diese biMct den Ansrnngs- 
\»nnct fitr diu Buuicssuug der StcucrsciiuldigkciL Uta Salz, welches nicht sofort aos 
dem VS crk selbst in den Conram übergelit und in diesem Fall principiell sog^leich n 
rersleucrn ist. muss in Magazine gebracht werden. Hier ist über Ein- und Ausgani: 
iienaa Buch zu fnhr-n und erfolgt viert.ljjlirlit ln' Abrecliunnp: mit dem Steueramf. 
welches den Verkehr des Magazins und den Bestand der Lager uberwacht Zar 
SieheroDg dieser Controle flbor Werlte, Salzteicbe and Ma^ulne beasteht dfr 
Transport- Aumclii ; waii und das Begl ei tsc hei n vc r f a h ren in der «t- 
wähnten Ausdehnunsr von 15 Kilometer um das Werk, bezw. ?om der Küste au* 
Auch bedarf nächtlicher Transport noch besonderer Erlaubnis». Fehlt diese od-r 
fehlen die erforderlichen Begloitschoine, so ist Gonfiscation vnd doppelter Steaefsatz 
angedroht. 

Von deji nach den Kegisteru und Coutrolcu steuurptlichtigcu balzmengcn werden 
dreierlei Nach Iis so gewährt, einmal ron dem witilieh gewonnenen ^mLz9 — 57«- 
etwas rerschiedeu je nach den Gewinnungsortoo, als allgemeiner Verlust sodann 
dem magaTi flirten Salz b% nis Lagerrerlust, endlich reu dem rersendeten Salz 2*. 

als TrausportverlusU 

Im Princip ist die Salzatener beim Ueborgnng in den Consnm, daher he'- 

"Entnahme aus dem M.ig^azin und '> -im Verkauf fällig und baar zti entricliten. D<k1i 
Itestehcn einige Ausnabmca, wo der Fälligkeitstermin erst später eintritt. Auch 
werden Stcucrcredite in der Weise gewährt, dass für Summen über mehr ab 
■Moij l'rcs. genügend rerbUrgta Obligationen mit 4 Monat Vorfallzcit, aber unter Ao- 
r< < himng von Verzug-s/.insen und mit Prorisionsbczilgen 'remises) für die Beamten 
angenommeu werden : die gleiche Einrichtung wie bei den audercn indirecton Steueru 
nnd den Zollen (6ea. f. 15. Febr. 1$76, Mazimnm der remhie VaVo^- 

Leichtcrc Straf falle werden ohne Appellation vom Friedensrichter mit pers»-!»- 
lirher (ieM»irafe von lOÜ Frcs. neben der Gonfiscation der beschlagnahmten Gegou- 
stäiido, im Klickfall oder in gewissen Erschwerungsfällcn vom Correctionstribuaal lail 
2 — 500 Frcs. und '/^ — 2 Monat Gelangniss. in bestimmten l allen <l es Gesetzes r. IM* 
ebenfall? von diesem Gerichtshöfe mit Corifi5i\ition auch der W erk/.euge . Transport- 
mittel, dam Salz selb:^t, mit Geldstrafen von 500— 5UÜ0 und lÜ^OUO Frc^. 
nnd mit Erhebung des Dopi» Isatzes der 8teu<-r geahndet. Anch kann die Goocesionf 
unter OmstBnden entzog« n utTden. S. bes. Ges. v. ISOü und IS-IO ntkat Decrctea 
dazu. Vignos und Block, dict. a. a. 0, un ^lei^ten Einzelheiten, von denen hi<'r 
nur das Wichtigste berührt wurde, bei Hock, ao über Steaerfreihcit der Fisclieriii,, 
der Fischoinsilznng u. dgl. m. (S. :Vd3 ff ). Die Auslegung der einzelnen gesetdichenj 
Vorsehrifien durch die Kechtsprerlmng bei Olilo. 

Dem Ucberwachungsdienst („exercice") der Direction der itidireefoa 
Steuern unterstanden 1SÜ9 (ohne Etsaüs-Lothr.) nur 32, 1873 23, 22 seJbständi?*^ 
Unternehmutigen („fabricants'*). Also eine grosse Eig'MitluimS' und Befriebsroncon*' 
tmtfon, giinstig für die Steuerrerwaltung ^Ball. XX, 600). Es war (1896 defin., is^I 
pruvis., Bull. XXIIL 2S3) : 

Salzmcnge versteuert Steuerertmg 
Mill. Kit. HiU. Frcs. 
Stiii.-r- Zoll- « Stener- Zoll- 
verwaltung Verwaltung ' rerwaltung Verwaltung 
ibbtj S9M 280.07 319.75 8.805 23.007 
1SS7 105.30 219.86 825 22 10.406 21.986 

Xu 2 Frcs. p. 100 Kil. lUr Gcx und Savoien wurden hiervon bez. 1. 
L^'d Miil. Kil. versteuert. Das Verhäitniss der ron den beiden Ueneraldirec(iM«*| 
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t^rhobeiicu Sal/s^tcucni hat im l.aufc dicAt n Jabrhuiidcrfs int hrfacli |Kiriodibch gcix hvaiikt. 
m G»Dzen hat aber 'diu iuiicrc Ocwiimuiig absolut und relativ gcguuubcr der Sccsalz- 
gewiRiiaog mgonommeii. 



ff. Die fiostoaorvQg dor Getr&ake, Weiu, Obstvoiu, Branutireiu, Bier. 

(t caut/gu b ung. Die fraji/.<^äiächu üctraukcbcätcueruug (iiDpüt des boissons) 
bt nach dem Euregistrcnieut die vcrwickeltätc ron Rllcn fraiizOsiüchmi Büstcucrungcu. 
Sie bietet eben deshalb auch fiur die Darsti llung besondt i« Sihwierigkciten. lu dcu 
/■»li'rf'ichrM Gesetzen, Vfjrordnuiiprcti und in der Mt.'iii;;-f der Instructioiirn tr'teti diese 
\ orwickoltheit und diese. Scliwicrigkciteu bchou UusicrlicU herror. £iue amtliche 
Cebeniclit (BttU. X, 516) fUhrt zwischen 1804 uod 1880 auf: für Wdn mid Gider 
.{s (lesetzc, 27 Dccrete und (in der Kt^ni^^szeit von 1SI5— 471 0 OivluMian/i u , für 
Uranntweiu (Alcohol) 5!» fiosetze. ii) Dccrete und S Ordonnanzen, für Bier 1"J 
n Dccrete und 1 Ordonnanz; Mehrfach sind hier für die 3, Itezw. 4 Getränke alki 
din^s dieselben Gesetze, Decrete bei jeder Kategorie besonders gezählt. Aber ge- 
'r/JüiIi. ]> bind di« nestiinmungen wieder im Ralnn'^n dt--' Iben (ionizcs für j' dc 
oattuug mehr oder veniger abweichend. Im tiauzca ist die Getrcinkosteuer für Wci« 
nod Obstwein (Gider) wesentlich in der gleichen Weise eingerichtet, die Yer^ 
s< hiedeiilieift n bctreflen vornehmlicli nor die Steuersätze. Die A 1 ( oli n Is ic u o r hat 
mit der \\ cinsteuer einige l^uncte gemeinsam, i^t alter im Tf iuptpunctc, Ijcsonii« rs s;eit 
dem Gebetz tou 1S24, sonst tucliuiäch verschiodeu. Die Biersteuer bildet ein 
t«thsljlndiges« von den beiden anderen Getränke^tcaero sich diirchg^fend unter- 
scheidi-ndcs Glied des Systems. Nur die wichtigsten G' ^< f/ ■ und Verordnangen 
werden im toigendcu angegeben. Die vollständige Liätc s. im Bull. a. a. 0. 

\V i edereiuführu ng der iu dor lievolutionszeit (S. 37'J^ beseitigten Getränke- 
»teueru durch das, r. 5. V eut<ise XII (25. Febr. 1804); vcn>ohicdcue Dccrete im. J. XII 
nnd Xlil, bes. v. 1. Genn. XIII. Weitere Ansbildang dnrch Ges. v. 24. April 1806 
tu rr. r. .-). Mai und .Tl. Aug. l^on^ und Ges. \.2.'>. Nov. l*^Ov Dccr. v. IM. r, ISOS). 
I>amu war der dauernde Grand der Gesetzgebung wieder gelegt. Der Branntwein 
nttterlag dabei noch den Bestimmungen der Wein Steuer. Tortbildung in deu Decr. 
i 5. Jan. und 7. Apr. 1SI4. Art, Codilication im (ies. v. S. Dec. 1814 und, nachdem 
Napoleon I. durch Det ref v. Aftr. 1^1. "j die bestehi iidc Gesetzgebung nmgestossen 
kalte, rou Neuem durch das Gesetz v. 2^. April 1^)0: bis heute das grundlegende 
fiir die GetrSnlcebestenemn^, besondoK iOr Wein, Gider, Bier, Stenern, welche 
ron da an im Wcscnflicli« ii in ihrer damals erreichten technischen Einrichtung ver- 
Miebcii sind. Erheblichere >IodiHc;\fiotirii. vornehmlich der Wein Steuer u. A. durch 
dm überhaupt nucU wichtige Ges. v, 2^t. Marz 1817; daon Ges. v. 12. Dec. 1N30, 
2t. Apr. 1892, 25. Joni 1841. Der Alcohol wurde dagegen erst dorch das Ges. r. 
21. Juui tiner <'igenca Verbrati clisaVi^abe unterstellt nnd aus dem Kähmen 
i der W'eiustcucr iu der Uauptäache herausgenommeu. Im J. 1SI8 und lb4Ü auf dem 
Papier« dorch Ueerete tind Gesetze grossentheils nnigestossen , wurde die Getiinke- 
I be>tcuerung noch vor der Aasführung dieser Bestimmungen anf der alten Grundlage 
»lederhergestellt iGes. v. 20. Dec. 1S41)). Erheblichere Aendeningen dann nur noch 
. dorch Decr. v. 17. März 1852, soust unter Napoleou IIL nur kleinere (bes. uoch durch 
1 GeB.v. 8. Joni 1864). — Nach dem deulschel! Kriege allgemeine Tariferhö hangen, 
. durch Ges. v. 1. Sept. 1871, für .M^ ohol apeciell durch Ges. v. 26. März 1S72. 
f'Ar die Getränkestcueru im Ganzen dnn h Ges. v. 3(1. Dec. 1S73, f*!r Th-^ile der Wein- 
iiid Cidersteuer durch Ges. v. 31. Dec. 1S73. Dazu traten verschärfte Control- 
jod Straf bcstimmungen und einzelne Aenderungeu der Erhebung (Ges. v. 
>. Fe»M. . 2G. März. 2. Aug. 1872, 21. .limi I'^Tr!. IC. IV). r 1^7.', Juni 187.S, 
L 11. Dec. 1875 u. a. m.), au die sich wieder wichtigere Ausluhruiigitverurdnungen 
' rDecfele) anschlössen (bes. 1875—79). Dorch Ges. r. 19. Joll 1890 erfolgten daraof 
b»?deut«:iidr- T ar i f c r m äss i gu ngen und neue kleinere Veränderungen. Seitdem 
chwcbea verschiedene Kcformprojecte . webhe auch zu Gesetzentwürfen go- 
;;iirt haben, so 18S7 (Bull. XIX, 23ÜJ und wieder 1888 ^Bull. XXIV, 52'J;, leUtcrcr 
mit höchst radicaler Tendenz, s. u. §. 25S. 
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Literatur. Stourin l. ch. 13. bes. p. 352 11. (WiederlicrsteUnng der Sumoa 
unter Nftpolcon 1\ Vigues I, — 147 (g;etrcünte Darstellung der eiiizclnea Stoo- ni 
weuiger eiugelicjid ab bei audercii Steuern). 'J';irife eb. II. 3Si v. Hock,i>. M 
bis 377 und pasaiiu, S. 383 tf. v. Kaufmann . S. 332—398. Block, dict.. .\rt. 
boitisons von Roncoa und Supplcm. (äuppl. gcn^r. 187S — S4, p. 52 mid apät£re\ 
Beti. eiiigobciid und vurzüglich, u. A. Uber die verbchiedcnen GeträidiesteueT-Eu<(avtd 
iuSay's dict. de hu. di*> betreffenden Fachaitik '! namentlich St ourm's Art boisiCDv 
daua alcool, Idere, via, cidie, vioage, diiiatuiaüon uud äoustige ciuzelnc u')tr 'Ik 
tochnisdieu Puacte bei dieser Steuer (uoch nicht alle entehieaen); auch Stoorui, 
l'imprit sur l'aU;ouI dau> lo^ princip. pays. Par. l^^Sfl. p. 5 — SS. — Olibo. >l: 
gunzc Band I (ti72 p. ! über die cLQ2cliieii Tbuile des Systcma), i'ernor iu roL 2 abci ^ 
bouillcurs et distUlateurä , acquits^A-caation , Ifcenzen. 8. auch 7. Wolf. Bn&n* ! 
weiustoucr. TQb. 1884, S. 126—155, ders. in Schanz' Fia. Arcb. IV, 391. Vit. 
einzelneu Massr^'peln auf diesem (jobietc nach dem letzten Kri«?re von \Iathic!i : 
Bodet dargestellt uud z. Tb. kritisiit (so I, 37, 40, US il. — Kepressivmaürc^a» , 
gegen UDtencUdf in 1872—113, 137, 141, 289, 253, 801, 332), femer Ton Amap: i 
.1. A. 0. bes. p. 'no fr.. 168 tf. B i h 1 i <. ^ i aj-hie im Block'schcn dict. p. 25:}. n,, 
Say'iclKMi p. 4;;i). Statistik bei lauio p. 114 (f , Vigues II, 2^S, iu 'Ii 
Arlikclji des Say'achcn dict., auch maucbc Daten bei v. Kaufmann, vornehuili' i 
aber im Boll., bes. die höchst reichhaltigott Daten, welclic amtli' h t tir die grosse üe- 
tr:irik«!st'*ncrcn.iu *tc v. 1^70 ff. zusammenfrestcllt worden siad. in rol. IX und X; ^laii 
Daten aber iProducüon von U ein, Cider, Alcohol uud Uber vielerlei Einzelnes aus 'i< i | 
Gebiete dieser BaMenerung (s. Genentregtoter f. die 20 ersten Binde d. Boll, p ^ 
Daten tlber die Stcuererträge in den Verwaltungsberichton. Im Bull, aucli seil \<' 
die Gesetze, Dccrctc, Gesetzentwürfe mit Motiven, Einzelnes aus den EiniUetea, so il 
Uaupttbeil des Berichtes der letzten ausserparlameatarischeu üuteisuchuiigäcomnjiäM 
nnter L. Say 's Toisits (Boll XXII, 829, Bericht v. Pinanzminister Roarier >^ 
Präs. fir V'-, Bor. kr Commission über die Mouopolfrage im Jooru. oftir. 
IK JuÜ ihb^, über dj^! sani(<^rc Seite der Alcoholfrage und über Steuerreformen im 
Ball 1888 X-XIV, p. 470 II. uad 592 IT.). Der dcmgomiiss ausgearbeitete G«a*ti i 
eutwurf ist der obengenannte, am 30. October 18SS der Deputirtenkammer ifctgikp* 
(Buü. XXIV, .V2(i). 

Im l ulgeaden wird zunäclist eiue Uebcrsicht der Entwicklung der Gctiiuic- 
beateuemng als ganzes System nnd im Allgemeinen gegeben, darauf die ßii' 

ruhtung de^ Systems und der einzelnen Steuern dargestellt. Einiges in der leclinisch' : 
Einrichtung dieser Sfcucrn b 'Mbränkt sich, wio oben s li^n bemerkt, nicht aul 
allein, sondern ist nur boi ihnen besonders wichtig uud /inn Thcil weiter ausgobilii ''. 
kehrt aber bei anderen indirectcn Steuern, wie der Salz-. Zuckerstcucr, den ' 
•^t'^iicrn u. a. m., wieder. Es wird iui Wüsentlichen hier b i der Behandlung 'I r 
Getrüokesteaeru auch für die aodercn Steuern mit erledigt (Exercicc. circoiatiOM. 
acquits-ik-cantion n. s. w.). — Das Detail der Bestimmongen ist anf diesem Sies«'- 
g^ebicte ausserordentlich gross. Aach die folgende Darstellun<r kann vou wicblig:enii 
Ein/xlhcitLMi nicht ganz abseh< n . weil j-ic r.wv rharactfrisfik il. s Systeois goh^'n». 
Aber sie möglichst la boschrunkea oder zurücktreten zu lai^sea, war die Ab&icht. 



aa. Die Entwicklung der Getränkebesteuorung als üauxos ood Im 

Allgemeinen. 

352. 1. Ursprnug, Ansbildnog nnd allgemeine 

tiuaiiziellc Bcdcutiuig von 1804—1871. Auch die nuxlcnic 
l'ranzüsisclie Ck'traiikehestcncrung stellt iu vielen und wicliUp,^ 
tecbmscheu Tuucten, bcbunderiü heini Weine, ein Wicderaul'klKU 
von ähnlif'hon Stenern des „alten llcgiments", der ehemaligen 
,,aides*' (§. dar. Nnr das» die neue Steuer verallgemeiDeri, 
verein heitlicbt, syDtematiscli vollständiger and noch folgericbtig^r 
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in ihren Emzelbeiten aas^bildet worden und der frtlbere Tarif- 
vrirrwarr verschwanden lut Die moderne GeseUj^abung, namentlich 
das Hanptgcsetz von 1816, ist wohl ab fisealiscbes Meisterstück 

^cpricscD worden, v. llock nennt es „das umfassendste, külm-stc 
und diircbdachtestc , welches je ans dem (Icliirn eines Finanz- 
niinistcrs entsprang'*. Aber abgcisehen davon, daös diesem Gesetz 
mehr nnr die Xormen seit 1n(><s ziisiiiumcnfasste und schon insoleni 
nicht die Arbeit Eines Mannes war: es lässt sieb sogar nacüweisen, 
wie es btourm gethan bat, dass die wichtigsten terhniscben He 
(«timmangen der neuen Geträukebestencrung den Reglements der 
l'erme g^n^rale, der Ordonnans Lndwlg's XIV. von 1680 nnd Uber- 
haapt dem im Laofe des 17* und 18. Jahrhanderts ausgebildeten 
Finanarecht der aides- nachgebildet worden sind. Der ,,Brach mit 
der Vcrgaugenbeit" war auch hier nur ein vorübergehender, das 
„Nene'' später mehr scheinbar als wirklich, die lästigen Controlen 
und Verkehrshenuniingen namentlich bei der Wciustcucr gingen von 
der alten Zeit in die uiuderne hinüber.') 

Die aide» waren nach einigem Zögern hinsichtlich der sogen. 
Eingangsabgahe in den geschlossenen Städten (droits d'entröe) 
schliesslich doch mit dieser AbgabCi in der Conseqnenz der von 
der constitairenden Versammlung einmal eingeschlagenen Steuer- 
politik, im J. 179'1 gefallen (Gesetz v. 17. März 1791), nachdem 
sie ohnehin schon thatsUchlich viellach hatten preisgegeben werden 
müssen 1G7). Die Finanznoth re^^te zwar auch in licIrctV der 
(ieträukesteueru schon in der Zeit des Dire* [(»mims Gedanken der 
Wiederherstellung an. Aber niu als Coinm ii nalabgahe, nämlich 
als Thcil des städtischen Octroi, das llii eine Anzahl Gemeinden, 
darunter i'aris, 171>8 wieder zugelassen wurde, trat die Getränke- 
steuer vorläulig wieder ins Leben. Fast 5— H Jahr später, im 
Jahre 1804 unter Napoleon's Regierung, kehrte sie als Staats- 
steuer zurück, um seitdem nicht wieder zu versehwinden und 
nach und nach durch ihren steigenden grossen Ertrag einer der 
Grundpfeiler des französischen indirecten und des ganzen Steuer- 
systems Oberhaupt zu werden. Die erste Gesetzgebung brachte 
einen unbetViedigenden Versuch mit einer neuen Steuert'orm , einer 
Art i' ru d 11 c 1 1 o n s s te u c r. Schon 1806 kehrte man zu den 
>^teuertormcu der irUbercu Zeit zurück und bildete dann die Ge- 

M V. Hl), k. S. St.itirin I. ."KlI 11. und (l<'r-. im dict. de tin., Art. boi:>äous« 

1'. 117. Auch für das boijjcndü Näheres bes. bei btourm. 
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tränkcbesteaeroDg demgeniäsB ans: ein System von drei bez. vier 
Abgabeoydie 6og6n.Circttlation8-, Klein- (Detail-)| Blngangs- 
nnd ,,einzige'' Abgabe. 

L>ic 1S04 i»cu ijrescLalleiic Steuer knüpfte uumiltcHjar na die Produoli>jn lu 
und war sehr rais^ig. Nach der W ein- und Olistornte erfolgten Aufnahmen der :c 
wonnt^nci) ^rengen Getränk, mit späterer Nacliprufunp der Bostän le f-oir-^n. System 'i.: 
Inventars). Der Weiu zahlte dann heim Verkaaf 40 GtiJit.« Cidre u. ä. w. 15 Ckui. 
p. Hectol. Bnontwcitt aus dieMn Getr&Dkcn dosÜlHrt zahlte niclils voiter« aus aaderu» 
StofFcn (Korn, Kernobst) ebonfalla nur 40 Cent. p. Hectol. (Ges. ?. 5. Ventuso XU. od<t 
25. Febr. l^Uir 

Im J. l'^OH wurde die Aufnahme mittelst Inventars beseitigt. Aber schon 
^(ies. V. 24. April) wurden zwei neue Abgaben von den (ietriinken einpeluhrt nnd 
damit die Grundlage doa g«nz<.>n spateren Systems geschalien: die so^en. Cir« u 
latioasab<?:ibe. nnfangs als o"« Werthab^abe, seit ISüS als specilische Abp&b' 
nach der AI enge (ilcctolitor) und nach oiueiu vierstuii|{cu i»OKeu. Zoueu - Tarifsatz 
auf Omnd einer Eintheilnn^ des franzOe. Gebiets in 4 Glassen (Zonen) nach den im- 
l?efahren Durchschnittswerth des Weins (.Min. 30. Max. 80 Cent. p. lloctol ), feni': 
die sogen, KIcinabgabc ..D-^tiilgcbühr", droit de detail), als Werthabp\b- vv-n !''. 
ISOS von ISVtt- t'^^ dritte Abgabe des Systems die Euisanj*:- 

ab^^abe in St&dten von 2000 Ei]iwohncra und daraber nach einem mit der Grö»9« 
der ( irtibcv ' llv<"ninf? in Stufen aufsteigenden Tarife hinzu ,Gcs. v. 2"), Nov. 1 
Die Cir culatiouä&tcuer ward so|;loich in der für sie characteriaüscti gcbliobeucu 
Weise eingerichtet, nluilicb ho, dass jede Platzrerftnderang der Getrinifo 8teueraiDtlic& 
iremeldet und ein Bei:lLitsrhciu daflUr genommen werden musstc (sogen, e.xpedition . 
di • firos'-kauflcutft für d\>- ^ >i ihis'-n eiiitreirendcn Mengen belastet und ihre Laji' r- 
bestande j>i'riodi-)ch aufi^enoninien wurden. Auch der Branntwein wurde zaü<J«.il^ 
noch wie Wein behanddt, nnterlag* daher den drei genannten Abgaben, iior bestaad 
für die Circulationsstoucr kein Zonen-, sondern ein einheitlicher Tarif (1 I rcs. 20 C*;ii' 
p. Hectol. in I'iisücrn, 5 I rcs. in Flaschen). Schon 1^12 wurde aber fiir Branutwcu 
die L'irculations- und Klciaab;^abe in eine einzige 15"/» VVerthabgabe verwandolL 
Bier wurde s.it 1^0^ au>schliesälic]) ciiur Fabriltationssteucr ontcrworfc. 
dalier von den drei Abgaben der ubri;;en (ietränkesteuern aiclit gctrolfcn. Im J. 
(Decr. V. 27. April) wurde auch bereits die vierte Abgabe da» Systems eiugduLii, 
die sogen, einzige Abgabe (taxe iiniqne), welche in Städten mit Octroi. anter Be- 
seitigung der inneren Controlen (des ExerLict i. an die Stelle der Circulatioti.--- 
und K 1 c i M a 1» LT» bf in Form einer entsprechend (mIhIIiIcm Ein gangsabgatu 
trat, damals obligatorisch, wenn die Gemeinde nicht iu kurzer Friüt widcn>j)r3c]i. 
(S. Käheres bei 8 ton rm I, 353 fl'., ders. in Say*8 dict.. An. botssons, p. 419 1. 
meist M nrfUch ubereinstimniend, dann Stourm's All. alcooK eb. p. 16. Diese i^chfiftcu 
auch lur da^ Folgende). 

Dieses Geträokesteaersystem bewährte sich finanziell, der 
Ertrag stieg von 1806—9 von 35 auf 100 Hill. Frcs. Es war 
aber freilich für den Verkehr, ftlr die Producenten, besonders die 
Wein- nnd Obstbauer, und ITlr die Weinhändler nnd Wirtbe, wie 

für das Wein beziehende Privatpublicum mit recht lästigen Controlcn 
luul Mlihen verknltptt. Daher machten sich 1814 imd 1^15 
politische Kücksichten in der Gesetzgebung dagegen geltend. 

Die Restauratlonsregiei iKio; -gewährte den ,,Ei;;enbau<ra" fiir NV. in. r)liftt«t'.i^ 
und Branntwein, den sie biosä aus ihrem eigenen Eniteproduct gevo&atU', 
Steuerfreiheit, einerlei wohin und an wen das Getränk ging, — womit die aoca 
uegcnwtrtig nicht ausgetragene Streitfrage iiber die Behattdluog de^ Prodoct« 'i'-^ 

Eiji nbaucr ntid sogen, bouillcurs de cru begann, oinc Streitfi-Sire. wcM- 
wicderholt die Gcbclzgebuüg bii in die ucucöle Zeil be:>chattjgi liat und luclirlJ'^ 
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vorsohirtlcii ciitadiic-dcii wurde iDccr. v. b. Dec. lSi-1). Na«h(lcm diuiii diircli 
Napoicuu I., Jiach der l\nc!.k<'lir von EI^.t. rms noch writcrirclifiKlt'ii itolitibcluMi Ten- 
dciizeu mit dem Getraukcati ticraystcm gcbrocUeu uüd iJalur H and 1 crliccii /,o ii — 
die später bliob«;ii — eingeführt n'ordcn (Decr. r. 8. Ai)r. 18]ft>, dio kCniglichu Ku- 
tri rtJiig ;iUrr alsbald zu dem fruhcren Sy^f Mii ziini< 1»l'«-]v. Inf wnr und es «lurch das 
liauptgcicU V. 2S. Apr. Ibl6 eudg^iltii^ neu bogrUiidct hatte, wurdu 2war die Steuer- 
frciheil der Eii^enlNiQer bescliHliikt (1816, 1817)« TeiUiel» tbor für don ponöntichcii 
VerbrMCh und lur Trausportc in der Naclib»rsc1iaft too Keller zu Keller, was dio 
<»hiclle itieuials v?^lliir unterdrückt gewordener üntersclilcife geworden ist. Durch Ges. 
V. 25. 3lär2 1S17 wurdou die Urundbe&timmungoü der Wein- und Cidorbestuueruiig 
diuiii 2um Abscbliu» fobracht, die Qrciilationsab^bo blieb auf Seodangcii au 
..Private" ] aiiicuü. i>V ilio Kleinabga1)c .luf Klcinverkaufcr (Wirthe, Debitauteii) 
beaohrärikt . ein dur* hgi^ itunder principiellcr PuiK t der GetriiDkebeäteucrung. 

lu der AlcoholbestcueruDg erfolgte dagegen im J. 1824 eine 
wichtige Aeuderung. Die bestehende Werth ab gäbe wurde Dämlich 
beseitigt und dareh eine einheitliche, genau nach der Stärke 
(Gradbaltigkeit) bemessene specifische Steuer, die sogen. „Ver- 
brauch s ab ga b e'* (droit de consommation) ersetzt. Diese Steuer 
ward nach dem Hectoliter reinen Alcohols zu dem Steuersatz von 
50 Frc8. berechnet und mittelst des Gay-Lussac 'sehen Ccntesimal- 
Alcohülomctcrs bestimmt (Gesetz v. 24. Juni 1824). Dieses iai die 
Grundlage der Besteuerung geblieben, nur sind später die Stener- 
sätze sehr erliulit worden. In den Orten mit Eiugaogsabgabc tritt 
letztere übrigens auch für Alcoboi hinzu. 

Wiederum waren es im J. 1830 nach der Julirevolution mit 
politische Erwägungen, welche zu einer erheblichen Tarif- 
redaction der Oetränkestenern , selbst itlr Aleohol, auf ca. Vs des- 
Satzes, auch der Kleinabgabe (auf 10 %) und sur Anstellung einer 
umfassenden Euquite Aber die ganze technische Einrichtung der 
Besteuerung Üthrten. Gegen diese Eünrichtong hatte sich besonders 
in den Weinbau treibenden Landestheilen eine scharfe Opposition 
erhüben. Das Ergebuiss der Unterj-ucbung war aber der Steuer 
selbst und den Grundlagen ihrer Einrichtung gtinstig. Nur iu 
einigen Punctcn der Fnrmalien, der Controlcu und der Erhebung 
erl'ulgten Erleichterungen und Veränderungen, die hie und da zu 
weit gingen, so dass später Einzelnes davon wieder etwas moditicirt 
werden musste. 

(ira. V. 17. Oct. und 12. Dec. 1S3U. 21. Apr. 1S32, 23. Apr. Ih'Sti, 2U Juli \ ^M, 
lo. Juni ist). Sfourui. Art. bois^ons im Say sehen dict. p. 423, über d. En<|Ui ic 
V. 1!>30. L". A. wurde d«!n Debitauteu von Spirituo:»co gestattet, gegen Entrichtung 
der Al^ben bei der Aukiinft, sich von der Ueberwachang (dem Exercic« ) zu lösen 
sog. drbitaiih r diin- s. 1S32\ Die .,ein/i;jc" Abgabt- wur l > 1*»11 auf Ersatz 
der Klein- und Eingangsabgabe bcschriiükt, so dass sie nicht mehr dio Circulatio«*- 
abi^be mit omfasstc, dafilr aber die Controlc innerhalb der hctroflenden (ieneiuden 
im Interesse der Staatieteuer und auch da^ Octroi wieder hergestellt warde. - Hi 
StcaerermäSbfgung von J830 vermind' rtc <Ilii Ertrapr sehr, ohne, wie von amtlicher 
imd sonstiger fiachvcrständiger Seite henorgehobcu wird, den Cousumenteu m Prei& 
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oiltjr Quali(al (iute /u Lomuicti. Dn WrinstciiiTcrfratr sniik t'*."!!) mf IS'U toü 
tiO.5 auf Mill. Frott. und urrcicJilc erat IblÜ — 47 aimälierud wieder die frühere 
H<lbe; der Atcolioltttettererlrüg äank vod 1S30 auf 1^31 ton 20.2 auf 14.5 Hill FfCx 
uttd war eist lSft9 viedor so bodi als mO (BqU. IX, 11^1, X, 155). 

AuB ähnlichen politischen Gestehtspuncten giug man im 
J. 1848 sofort ^e^^cn die Getränkestenern vor, nnr viel radlcaler. 

Wci^cii der UUtigcu und gehässigen Erhcbiiiigsart hob die provi- 
sorische IJe^^icrung die Klcinahgabc und die Uebcrwachaiigen tlaiur 
aiil* und führte eine allgemeine Verbrauchsabirabe für Wein, v^i»^i- 
wein nud AKoliol mit einem miissig gehaltenen Tarife ein, wobei 
UhrigeuB die l'^örnilichkeiten der Circulaiion verbleiben sidlteo 
(Deer. v. 31. März 184Ö). Die Nationalversammlung stellte indessen 
die alte Gesetzgebung einfach wieder her (Ges. v. 22. Jnni 1848;. 
Zwar beschloas sie selbst später nochmals, mit in politischer 
Tendenz, die Aafhebnng (Ges. v. ü. Mai 1849). Bevor aber der 
Termin, von welchem an diese Mas8re§;el Platz greifen sollte 
(1. Jan. 1850)) herbeigekommen war, wurde durch die neu gewählte 
Nationalversamnduug abermals das alte Steuersystem wieder her- 
gestellt und die Frage der Steucrreforni wieder einer Emxuclc- 
Coniniiösion iiherf r.iireii (Oes. v. 20. Der. 1849). Das Ergebuis-s 
aiieh dieser neuen einteilenden rrülung war schliesslich wiederum 
der bestehenden Steuereinrichtung im Ganzen gUnstig. Nur in 
einigen Einzelheiten wurden Abänderungen vorgeschlagen, welche 
durch das Decret v. 17. Mäi-z 1852 im Wesentlichen in das Steuer- 
recht ttbergegaogen sind. Unter Napoleon Iii blieben die ao 
wieder festgestellten Grundlagen der Besteuerung dann fast, an- 
verändert. Der Ertrag stieg, mit unter dem Einfluss von Tarif- 
erhöhnngen, erheblieh, bei allen Getränken zusammen, inbegriffen 
die Nehcnabgabcn, von 1 10.1) Mill. in 1859 auf 2.59.4 Mill. Frc8.in 1869. 

b. wudciuui b<'.s. btuunii IUI dict. de liu., All. boissouä, p. 423 II. Einem 
alteii Vonv-arf gigeit diu licträDkcütoucr (auch ßir Ateohol seit 1S24)« dass dieaelb« 

iiatulich nur liei der KIciiial){;al»o, als einer Wo r t h abgäbe , die Qualität berü'k- 
^ichtij^e, bei d< u soustigeu Abgaben, .t!s spccifischeu Steueru, im Ganzen dagegen üicbt, 
gliiubte mau nach den Untersucbungcn det Gouimission doch nicht weiter als mittel»! 
ßeibehakung der Klcioabgabe ood SteuoRQSclila)^ für Weine und .S|>ii itnosen iu 
H'iM In n ninl für l.iquetir«' IJci limiti'»'- (rag^fii /u ki''»iincn. — Das Privileg d- i Eigen- 
bau er wurde wieder etwas bcticbräukt, aut JScudiuigeii von Keller m Keller, blo^^ 
innerhalb des Cautons und der benachbarten Gemeinden. Eine andere Pririlegieu- 
frage. die, welche das sogen, bleuerfrcie vinage, d. L. die Vermischung d i Weins 
mit Alc^hol -hne Steuer für let/tcreu bctriflt, wurde IS.iH zu G«ii-t. ;i die^» r 
1 reiheit für 7 DepaiteuieuUi de:i Sudeui^ gelöst, Ibüi (Ueü. v. Juui) aber wieder 
tiescitigt. i^Stourm a. a. 0., p. 424. Art vinage im filock 'sehen und im Say'ächen 
dictionii.) 

253. 2. Periode seit 1871. Nach dem deutschen Kriege 
mussteu begreif lieber Weise die sehun so ergiebigen, aber doch 
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itiiiiicr iioeü einer weiteren Krtragsstcigcrunp^ t'iihigcn Gchänkc- 
steucni ihren gebührenden Authcil au der alliremein ii:ebt>ienen 
8tcacrvermchrnng mit Ubcuichuien. Dabei trat aber inmier bchiirlcr 
ciuc charactcristisclie Neij^nng hcrNur, die Belastung mehr auf 
den AIcuhoI zu schieben, als aul die übrigen Getränke. Ferner 
fluchte man nicht nur durch Tariterhöhaugeo, sei eu des Principal- 
Satze» (80 besonders bei Aicohol), sei es der Zusebläge dazu für 
Staatsrecbnttng (der „Decimen*^), sonders dorch AasdebnuDg 
und VerscbärfiiDg der Controlen, der Formalitäten, der 
Strafen den Untersohleif wirksamer zu nnterdrtteken. 
Beide Bestrebangen sind von Erfolg begleitet gewesen. Der Ertrag 
der Getrilnkestenern stieg von 1869 bis 1880 tHr den Staat (obne 
die Zölle) von 259.4 auf 454.4 Mill. Frcs., also um ea. 75° ,,. Mit 
den Zollen und Geuieindcuctrois ergab sich um 18öü ein Gesammt- 
ertrag von tihcr HOO Mill. Frcs. 

Die Tariierliohiingcii, zumal Itir Aleohul, drängten dann auch 
ihrerseits wieder, weil sie noch mehr zutu Untcrscbleir anreizten, 
auf die Verschärfung der Controlen n. s. w. hin. Natürlich, das« 
aber dadurch die Belästigungen gesteigert wurden und die Un- 
popnlarität dieser Besteuerung, trotz der Gew(>bnang der PHichttgen 
an letztere, noch wuchs. 

Dazu traten immer mehr andere Schwierigkeiten in Betreff der 
Einrichtnng der Getränkebesteucrung. Solche machten n. A. be- 
sonders die Fragen von der Steuerfreiheit der Eigen bauer und 
K i c n b r c n n c r ( b u u i 1 1 c u r b de c r u) und von der Unterbtcllung 
derselben untt;r die regelmässige .steucrauitliL'heOontrolc (,,excrcicc**), 
ferner von der liesteuernnir des Alcoholz Umsatzes zum Weine 
(vinage) in theils neuer, theils vermehrter Weise, abermals 
vollends bei den höheren Steuersätzen. Diese Fragen beschäftigten 
last beständig die öffentliche Meinung und wiederholt die Gesetz- 
gebung, die sie in verschiedener Weise bebandelte. Ferner ver- 
langten die Verheerungen der Reblaus, die wachsende 
Coucnrrenz der „industriellen'^ Aleohole mit denen aus 
Wein etc., die Veränderungen und Verbesserungen der Technik des 
Brennereibetriebs, die bei letzterem mitspielenden landwirthschaft- 
liclien wie anderseits die Weinbauinteressen u. dgl, m. noch mehr 
als in anderen Ländern Herüeksiehtigungen bei einer so streng 
fiscalischen Steiiergesctzgebnim- Aber das dringende Fiiimiz- 
bcdürfuiss niaclitc diesr lit rm kMclitigungeii iinch schwieriger als 
anderswo. Wiederum äcUui auch die ungeheuere Zersplitterung 
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der privalwirthschaittichen Prodoetion beim Weinban, Obstbau, der 
Brenuerei, bei den gebotenen hoben StenersRtzen noch ihre eigeuen 

Schwierigkeiten tlir cii.c crträp^liche und doch hinlänglich einträg- 
liche Einiichtunjr der Geüankcbci^ieuening. Die .Sachlage war 
und ist in Frankreich in dieser Hinsieht eine irnnz andere aU io 
Grossbritannien ohne Weinbau und mit bloss iudiistricller, ans!?er- 
ordentlich cuncentrirter Brennerei (b. 2yi) und auch als in DeutscU- 
laody wo Weinbau und Weinconsum so viel beschränkter sind. Die 
zunehmende Verbreitung der Trunksucht, die Erkenntniss der 
sebädlicben Ingredienzen besonders der niebt oder ntcbi genttgend 
gereinigten industriellen Branntweine gaben endlieh der Frage der 
Getränkebestenemng abermals eine nene Wendung. Sanitäre, 
ethische) selbst politische Momente begannen immer stärker ihre 
Berücksichtigung zu verlangen. Die Schankwirthschallts- Gesetz- 
gebung, die LicenziVagc traten deshalb mit in den Vordergmud. 

Öo wird es begreit'tieh, dass mancherlei Reform projecte auf- 
tauchten und mehrfach auch die Gesetzgebung beschäftigten. In 
eigcnthllralieher Form trat das Branutwein-Monopolproject lu 
dem A 1 gl ave 'sehen Plane einer Art Kleinverkanfs- Monopols 
hervor. ') Abermals wurde eine grosse parlamentarische Enquete 
i. <r. 1882 angestellt und darauf nochmals eine aasserparlanien* 
iarische ttber einige Hauptfragen der Getränkestenerreform, be- 
sonders der Branntweinbesteuerung (1887). Die verbesserte Finanz- 
lage hatte sehen im J. 1880 (Gesetz v. 19. Juli) die Möglichkeit 
XII einigen Steuererleichterungen gegeben.- Man glaubte , dies vor- 
uehndich den CJetränkcstcucrn zu Gute konunen lassen zu sollen 
und schritt daher zu einer erheblichen RrmäSöigung der Tariie 
derBcibcn. Man erzielte dandt eine betrachtliche Ertragsabnahrae, 
hnt aber wieder die Erfahrung gemacht, dass davon den Consu- 
nienteu wenig zu Gute gekommen ist, was u. A. der Zcr-spliiteiung 
des Getiänkekleinhandels oder Debits mit zugeschoben wird (Say). 
Die beständige Agitation, das Mitspielen politischer Rücksichtnahmen 
auf einzelne Volksolassen, aber allerdings auch die Ergebnisse der 
neuen Untersnchnngen der Getränkesteuem, die dabei erfolgten 
VorschUlge nnd das Bestreben, den sanitären, ethischen nnd enltnr- 
politischen Raeksfehtcn, welche bei der Einriehtung der Getränke- 
steuern mitspielen, möglichst Rechnung zu tragen, hat denn jUugst 

*) S. darttber J. Wolf, im Finaozarchir IV, 8I»7. Bnuintvein sollte ntii in 

Htiitlichcn !'IaM h< n <1un-1i 'l< u Staat. «Icr ihn den Erzeugern im Giwseii ftbkaufio. 
in doD GoQsum und Kleiuforkehr ubei;$elieu dUifon. 
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%u einem radiealen Geseteentwnrf des FinantinmiBters Peytrat 
gefahrt Hier wird uichts Geringeres geplant, als die y'öUige 
Aufhebung der Wein-, Oider- und Bieretenern als Staats- 
stenern nnd die Ersetzung des grossen Ausfalls an Einnahmen 

dnrcli die Steigerung d e r A 1 co h o 1 s t c ue i , die Erhr>bung 
der Liccnzeu und die Eiiilührung einer kleinen Ein- 
kommensteuer. Das lange vorschwebende Ziel, die Getiünke- 
besteuerung wesentlich aui den Alcohol zu concentriren^ würde damit 
erreicht werden. 

S. wiederum bes. Stonrin in den gen. Artikeln. Ucber die cioMlDen Steuer- 

|>.>l»tis( ln II Ma«isregcln und Pläne auch Mathieu-Bodet und Amagat a. a. O. 
Durch (ics. f. 1. SopL ISTl wurde a. A. die Circalationüabgabe verdoppelt (f. Wein 
in FXsaem auf 1 Frcs. 20 Cent, 1-60, 2 nnd 2 Pres. 40), f. nMebenwein auf 15 Freu. 

j» TI«^' tul. gebracht, di ' Alcoholstcuer stieg v. 75 auf 125 Frcs., später (Ges. v. 
26. Marz I'!»72) f. Branntwein in Flaschen, für alle Liqn'iiro faiich in Fässern) auf 
175 Pres,, die correspondirenden Abgaben (taxc de rompiacemciit in Paris, Steuersatz 
in den villes rcdimces"! wurden entsprechend erhöht, die Ein^ngsabgnbo desgl. (Oos. 
V. .11. Dec. 1ST3). Die Kl ein abgäbe blieb dagegen im .iltcii seit 1852 wi.dir 
^teheQ<lea Principaläau v. J5%. Die Bierstcoer wurde gleichiali:» 1^71 für „starkes 
niei** um die HÄlfte, für „Meines Bier*^ anf das Doppelte gesteigert. Die Getr&nkc- 
stooem nntcrlag^cn wie die meisten Übrigen indirecten beständig lent alten 10% 
Za^^chlag für n Sf.irit (k^. r. 1*^11;* un<l soit lS."i5 einem zweiten ebenso hohen, wozu 
1^74 noch eine halbe Dccime trat (Ges. v. 30. Dec. 1873), zus. also 25 "/o Zuschlag 
zum Principalsats (mit Ueiften Abwelchnni^en im Einzelnen). Im J. 18S(0 wurden 
dann die Cir. iilrttions- und Eingangsabgabc f. Weine urul Olistwi ine um ein Diifft»!, 
die Kleinabgabfi auf 12.5 "/o vom Preise (incl. Decimen) herabgesetzt, die Alcobol- 
«teuer ebenso, Decimen inbegritlen. anf 15GV, Frcs. p. Hectol. (ües. r. 19. Juli I'sSO). 
Die „Expcditiousgebuhr" für die Auslieferung stcueramlliclicr Beglcitsclu ine jeder Art 
i^t 1S78 (ics. V. .St. I^ec ) von 15 aaf 40 Cent erhdlit worden, woza dann noch eine 
Stempelabgabe vöü 10 ('•-iit. tritt 

Uoter den tiesetzcu, welche uach dem Kriege das Steuerverfahren, die 
Formalitlten, die Controlen nnd Strafen n. dgl. m. in einigen Punctcn neu regelten, 
bez. ferschärften . sind hcr?enilheben : diejenigen vom 28. Febr. 1S72 (über Formali- 
tät<^n, Controlen, Behandlung dfr ar»iuit8-ä-caution u. dgl. m. bei der Circtilatii>n di-r 
(i«:lränke); 26. März 1872 A. Uber Bebaadluug des Absiotha); 2. Aug. 1»72 
(DötentdUnng der bonillenra de cm nnter das ezercice, mit Hodi6cttienen); 21. Jani 
187J (betr. Verfahren bei Defraudationen, Strafen im Gebiet der indircctt n St.u.rii V. 
Iß. F.-hr, ls75 (tintcrwrvrf die Ms dahin vom e.T« t< ii e befreiten reellen Entreji' is v- a 
Gctiajik'ii Hl Paris, wo viel Luterschleif vorgekumuieu sein soll, den Controlen und 
Formalitäten des Grosshandels und der Entrepöts, wie sie ausserhalb Paiii bestellen); 
4. Mär/ IST.'i fbetr. die ronst.itirton Felilmcnp. ii - manqtiants ~ nb^r die ^'-^t t/IirK^n 
Nachlässe bei Grodshändlero, Brennern und Destillateuren und die Besteuerung dieser 
Mengen') ; 9. Jtini 1875 (die „einzige** Stener obligatorisch an Stelle der Detail- und 
Eingangsabgabe für die nrto über 10,000 Einw. gemacht): 14. Dec. 1876 (Wieder- 
aufhebtin? drr Conirole fur die Eigenbrenner). S. aber die Massregeln r. 1S76 ff. 
hcs. Mathieu-Bodet I, 9S, 113, 134, 301, 332. 

Der finanzielle Erfolg der genannten Tarifyeränderangen 
und Versehftrfnngen der Controlen tritt in folgenden Daten des 
Ertrags der einzelnen Abgabearten nnd des Gesammtertrags dentlieb 
hervor, wobei ancb die Verschiebnngen xwiscben den Erträgen der 

Abgabearten steueilccbuiscli beacbteuswerth sind. 



Digitized by Google 



(»26. 6. B. 2. K. Stoaerncht 1. H.-A. 2. A. Fhuikreich. §. 

FcTiire |). 114, womit «lio T>;it»:n und IkTeclinuiiJron doir anitlichon Jahroshcrir lir»^ 
der (icncralclircclion der iuULrectcn Stouf>rn zu vergleichen, im Bull., z. B. f. 
XXIIf , ans, aueh Ittr die Yerüiellung der Ertr&ge auf die jj^emisciiten Abgabearten, 
w* li he, wio die „einzige Taxe'\ melirero sonst getrennte Al^ben in sich cnlhmltmi. 
Die Zahlen bedeuten Millionen Francs. 





1809 


1812 


1876 


1880 


1881 


li>«>4 


Circulationsabgabe ron Wein 
















17.53 


.H.3.T7 


47.2C 


3S.4G 


26.65 




lv\[»editioiisgebuhr . . . 


1.18 


1.17 


4.12 


3.86 


4.2S 






li4.Sl 


UM 37 


100.11) 


1 13.4S 


99. s5 


9*>.1S 


All^'-tnoin.' Alroholstencr . 


47.01 


02.15 


<IS.25 


135.30 


146.53 


15«',. 09 


Kiogaogbahgabo .... 


11. dO 


10.72 


«.74 




11.02 


12.U 




10.09 


12.45 


46.0S 


»8.54 


93.92 


37.3.^ 


Pariser ErsaUstener . . . 


50.S2 




72.3!» 


T.'.'^O 


68.70 


Gri.si 




n;>3 


r.".."»s 


21.25 


22.n2 


23.07 


23 07 




24H.N3 


2sn.ii; 


399.24 


439.05 


414.03 


42ti.()^ 



Ks liegen die Daten hei der Klein-, Eingangs- und Pariser Ersatzstent^r niiili 
getrennt für Weiiio und Obätweiuu einer-, Alcobol anderscib vur. Deuiiiu-b Laiu<»n 
in 1884 auf 

Wein n. b. w. Alcohol 

Kh'inabgahe 46.22 517»; 

Eiugan^bgabo ..... 2.25 *>.90 

Pariser Enatzsteuer .... 39.28 27.67 

In 1SS4 fidlt sonaeh. ohne die „einzige Taxe", auf den Alcohol 245.3 Mill. Fro*. 
Am Ucnierken.swcrthesten ist besonders diese starke Steigerung des Ertr.tgs tlor 
Alcoliolsteuer und der „einzigen Steuer** (Ii t/t. r-is ein«; Folge des (lesetzes von 1^7.'». 
welches ili- sc Sfouer für di^ Ortf» Fon mehr als 10,000 Einw. obligatorisch njachte'i. 
Die ExpeditionägubUhr wird auch in einigen anderen Fällen orbobon, der Ertrag Talit 
aber fast ganz auf das Gebiet der Ootr&nkebesteiHirung. 

Der (iesamintertrag diT letzteren war lS'>(i (incl. ExpeditionSi;i 1 lilir) 4l2.2*i. 
1 s^7 417.09 MiH. Frcs. (Bull. XXIII, 284). (J«'?.^nw.'irtii: also etwa ' « der L-esamTnt.nt 
Stnatssteuern, ohne die neuester Zeit erh<-biich gewordenen Zolleinnabmcn lUr Iroindc 
Weine. Alcohole und Biere (1880 bes. 25.27, 8.18, 2.84, za». 36.28 Mill. Frcs.). Di*> 
\(jlle liii;uizi'-ll.^ Bedeutung der franz'-i-chcn fiotriinVcsteuern crgicbt sirli iiln^r orsf 
unter Einrcchnuug des den ü ein ein den zul'allenden 0 ctro ierlrags von üeträiiken. 
wfdcher H80 auf 113 Mill. berechnet wurde 79 f. Wein, 2.3 f. Cider, 14.23 f. Bier. 
17.5 f. Alcohol). So steigt der Ertrag aus inneren Steuern, Zftll u und Octrois fur 
den Staat und die fieuieinden auf IiIm r f.OO Mill. Fn s. tsSO 603,74, Rull. X, 511^. 
Seitdem hat er in Folge der Tarilrcductioueu ron i'^^O etwas abgenommen. 

Nach den von der Goncraldirection der indirecten Steuern für die Enquete ron 
ISSl angestellten Berci lmnrm' n (■igi' l)t sich für die einzel n e n Ge trä nk e folgende 
Ertragsbe wcgung der für Staat und Gemeinden erhobenen inneren Steuern, Zolle 
unil (Mrois in Mill. Frcü. \Bull. X. 510): 



Durcli>< iiiiitt 


Wein 


Obstwein 


Alcohol 


Bier 


Jiebcnabg. 


Summe 


1830-39 


Ü5.4Ü 


S.46 


19.42 


12.12 


5.G4 


ili.oa 


1840—49 


78.39 


9.23 


27.49 


14.80 


6.89 


136.79 


1S50— 59 


92.24 


11. so 


44.33 


20..*12 


S.44 


177.12 


1860— ÜU 


1 55.00 


1 5.09 


1M>9 


•J^.06 


9.92 


299.97 


1870—79 


228.1 1 


16.36 


lti5.59 


i{2.91 


13.64 


456C0 


1880 


281.89 


16.61 


246.62 


39.69 


18.93 


603.74 



Auf den Altohoi iiol hiernach in den 30er Jahren 17.5, 1880 40.8"/« des 
Ertrags. Seitdoro, in Folge der Wirkungen dos Gesetzes ron 1880, ist diese Quote 
norh gestiegen. 

Man veraii^rhlagte um IsTS. dass die sämmtliciicn Staats- und Lot-aUteuern den 
M ein im Durchschnitt mit etwa 20 7^ vom Yerlraiifswortlic hclastetcii (mit 6 Frcs. 54 Cent 
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fjlT FrcS. p. Hertol. — nur etwa 3 — 4"/o <1<^ f uizös. Weins sjelifirt ZO dem 

Prodiirt höherer Qualität und Preises); chenso lio< Ii ^chiifzf-^ man «lio inittlero Bt- 
iaäluag dee Obetiroins (3 Fica. 47 Cent, von 15 — l(i ircä. Werth p. Hcctol.). 
CBvll. Vn, 149). Eine solche Belastung galt tUs za hoch. Deshdb die Ehnibsiguiig 
im Ges. T. IKSO und die veiteren RefonDpliiie. 

Misslieber ist aber ein anderer Pnnct des ganzen Systems, 
nSinlicb ob die Gonsnmenten dareb die einzelnen Arten 
der Getrftnkestener wenigstens annähernd gleich- 

mässig troffen werden? Hei allgemeiu höhcieu i'aiilcu ist 
(las natllHich noch wichtiger. Hesonders schwierig ist liier die 
Feststellung des riehtigcn Vcrbiiltnisses der Cireulat ionsabgahe, 
welche die wu Iii haben deren Privaten, und der Klein- 
abgabe, weiche den Wirtbs haus verkehr und mehr die mitt- 
leren und unteren Erwerbsdassen vornehnilicb zu treffen hat. Die 
Frage der Ueberwälznng nnd endgiltigen Tragung der Steuer bleibt 
dabei ausserdem noch ganz unerledigt Man bielt frtlher und um 
1871 die Cireulationsabgabe gegenüber der Kleinabgabe fUr zn 
niedrig und bat sie daber stark erbobt, die andere im alten 
Princlpalsatz belassen. Mit den betreffenden Abgaben ist dann 
aber wieder die ^^einzige Steuer" und die Pariser Ersatzstener 
im richtigen Verhältniss zu halten, was auch Schwierigkeiten 
gemacht bat. 

Das hat sich i. B. bei der AuafUhruiig einer \ orschrilt den Ges. v. !>. Juni 1»75 
i.betr. die obligiitorische DurchfUhning der „«inziiren Steuer" in den Orten nher 
10,000 Einir.) ergeben, wonach alle .! .I;(liri' « inc K'ovision des laril-v der „findigen 
Steuer* erfolr- -t olUc ^Näheres in d. Motiven dca Ges. v. isso, s. Bull. VII, lii2.) 

Gerade die atenerteebnische Verschiedenheit der ein- 
zelnen Tbeile des Getränkesteuersystems bat man wohl sonst ge- 
rühmt, weil sich die Besteuerung so den Verschiedenheiten der 
Verkehrs-, Absatz- und Consumtionsverhältnisse gut anpasse. Aber 
die hierdurch wieder bedingte Complication macht eben eine 
glcicbmässige Besteuerung der Consunientcu — von der Ueber- 
wälznngstrage ganz abgesehen — sehr schwierig und im practiselien 
Ergebniss fraglich. 

Die Strebziele der verschiedenen neueren privaten und ofßcicllen 
Reformpläne und Gesetzentwürfe geben daber auch mit auf eine 
Verein fach ong der Besteuerung hinaus. 

In dem GesettttDtwDif t. 1S$6 sollte das Exercice bei den Getränkedebltantcii 

furtfal]. II , fit. n?o allirenicin die KIcinabgabe. da-^f^pon verbleibr^n die nri^nlafiun-;- 
abgabc — nach dncui drcistuligen Taril' für Wein nach Ii Abtbciluogeu des Ucbietü. 
aadi einem Einheitstarif für Obstwein und für Alcoliol — als allgomeino Verbrauchs- 
iteoer im ganzen Staatsgebiete, die Kin^angsabirnbe in OrtiMi <dier -IDOO Eiowolmern 
nach einem Riebenstnii^. n Ortstarif isromri-^ d. r \ nlk / ilili. mit weiterer l'ntcrscheiduns? 
dtös^ Tarif» für Wein, nicht für Obstwein umi Alcolioi, nach den drei (icbieis- 
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ablheilun^rr»!! Die T,irf'n?en sollten verdoppelt, die -t(Mirrfrcie Alcoholisirung: der 
SVeioc auf die Grenze bis zu 12% AlcobolstUrkc dci Weins bcscbränkt, der von dca 
boQilloars de cra fabricfrte Alcohol mit besteuert, diese Personen zwar nicht den 
Exetcicc, aber einer Controlc der Breonerci- und I).-^filiir;ij»p uato a. s. w. mit unter- 
zogt^n. der Scbwerpnnrt dor Tl ^tctu^ning durch Erhöhung der allgrmcin'ni V- rVirmchs- 
ftbgabc tur Alcohol aut 215 I rcs. p. Heclol. — ausser der nach Ortsciasscn zwiscUca 
7.5 und 50 Frcs. sich beregenden Eingan^^abgabo — noch mehr in diesen Aitik«! 
gcle*rt werden (Ges. u. a. w. im Bull. XIX. 239, Motive ob. S. 233 tf.). Das finanziell»' 
Krffobniss dieses Project gebliebenen Reforinplnns wurde auf ein Plus von "6.3 Mill. 
Trcs. filr den Staat, {gegenüber dem bisherigen Ertrage, geschätzt (Verlust bei Woin 
ond Obstvein 49.3, <*evian bei Alcohol im Ganzen 115 Kill. Fres., mos! bei 
Licenzcn n. a. m.). 

Die aoflserparlamentarischc UnterBnohDogBcommiasios von 1888 
coDBtatirte nach der hygieDisehen Seite der Frage, dass die 
Ursache des „AlcoholismnB'' im Hissbraach und in der schlechten 
Beschaffenheit der alcohoHschen Getrfinke liege. 

Auf \ eriiutung des Miäsbruuclia kuiaio man durch Verminderung der Consuiutiaii 
und hieraof dorch Verminderung der Schonklocale und durch die mittelst Steuer« 
i'rhöhunp zu '^rTticlL'inJo Prcissf^iirf^nin'jr des fJt'tranls liinwirk -ii. Die ^'i'rnuiuI<*rone 
der Schenklocalc durch VervandluDg der Liccnzen iu vidarrofüche behurdliche (jn- 
nchmigunj? vidersprecho den französischen Gewohnheiten nnd gebe zn Missbriliiehen 
Anlas<. Eher könne man daran denken, die Zahl der Debite nach dem Vcrhaltniss 
der Bevölkerung zu begrenzen. Doch i nii^f 'lil ■ sich mehr, dies auf dem indirekten 
Wege, durch Erhöhung des Liccnzsteiiciaitzc» erreichen, wodurch die kleinsten 
Locale verdrängt werden wurden; Erhöhung der allgemeinen Verbraa chsabgabe setze 
aber i. lizi iti-z v<^r>cli.irfte Controlcn zur Bekämpfung der Defraudation v vrni!-. 
Daher sei loburwachung der Eigenbreunor mit geboten. Im Lygienischcn Interesse 
sei der Ucbergang der landwinhsehaftlichen Branntweine in den Consam nur nach 
erfolicter Reinigung tinter Innchaltung eines Reinheitstypus zu gestatten, die Wein- 
und Obslbranntweine inü-sten einer rdnilichen Vt-rkaufscontrolc wif» srh!i>llio]i.- Vn- 
Z'-iiningsgegcnstünde unterworfen und entsprechende Strafen den Verkäufern angedroiit 
werden. Alto industriellen und landwirüischaftliclten gewerbsmässigen und ronstigen 
Pf^nner sollten Declarationen Uber ihr- ii Bctiieb machen müssen, die Eigcnbrcnncr 
nur filr höchstens 10 Liter Alcohol, als Eigcncousum, steuerfrei sein, die Fabrikation, 
der Verkauf und die Benutzung von Dcstillirkolben und anderen Destillirapparaten 
überwacht, der Wein nach der AlcoholsUrke besteiu it, «l^r Zusafz von Branntwein 
7u W ' in nur bis zu 3'V„ und bis znr Grenze TOn 157« Alcoholstärke des Weins statttoft 
sein liiill. XXfV. 4S2, ülü). 

Der Gesetzentwarf vom 30. Oct. 1888 trog diesen Vorschlügen 
Rechnung, ging aber noch darfiber hinaus* 

Danach sollen die Staatssteuern von Natorwe inen jeder Stärke, von alcohefi- 
sirten oi] r Kunstaeineii hin 13 Grad StSrke, von (l!>st-, Hrinigweio (Meth) v^-n 
Bier, demnach die bctrcltcoden Circulations-, Klein-, Veil)rauchs-, Fabrikationssteueni 
bei den genannten, femer die staatlichen Eingangsabgaben in Stldten. auch die 
Expeditions-, Begleitscheinstempel- und Quittungsabgalten fortfallen (mit einer Einbus-s«' 
von lül.57 Mill. Frcs.'s die Ueberwachung (exerrir.^) il r <ietränkcd*>bi!<^ auch auf- 
iiörcn. Der Ersatz sollte gefunden werden in dci Eihüliuug der Alcoholsteuer 
(auch von Eigenbrennern, die nur noch för 10 Liter im Jahre steuerfrei sein solltea^ 
auf 210 rn^*?. p. Hectol. To\r)rn Alt ohols (104 Mill. Frrs. PlusU in der B sfen' ruHf 
des „vinagc" und iu erhöhten und anders geregelten Liceuzcn. Alcoholzasatx zu 
Wein bis zu 3% im Maximum und bis zur Erreichung eines Stärkegehalts TOn 
12 (Jrad zahlt für den llectoliter reinen Alcoliol-; .17. 5. aller W'cin Ub<T 12 Orad 
Stärke, der nicht eine höhere NatnrstÄrke lint . ^oiiiUmm ktinsili* Ii ilroholisirt 
worden, für seinen Stärkegehalt von 13 — lö drad l res. vom Hectohter reinen 
Atcobols, von 16^31 Grad dgl. 100 Pres., Ton 22 Grad nnd darüber den Normabatt 
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ron 210 Pres. (Ertragsanschlagr dafür 20 Mill. Frcs.). Die Licenzen sollen in 
fixen Sätzen für Debitanten, Grosskauflcate, Brenner, Braaor und in pro- 
portionalen Sätzen nacti dem Miethverth der Gewerbslocalitäten von 8, 14 und 
20*/e — also nach dem Prindp der Petentateiier erhoben verde», wovon man 
hi-7. 22 ffixer S.it/' xind 23 MUl. (prop. Satz) Plus enrarfet Totalplus (incl. von 
Easig) 161.9 MilL Frcs., daher Ausfall durch die ganze Keform 32.67 Mill. Frcs,, 
ireldier dorcli eine Einkommenstener im Anschlag rou 35 Mill. Frcs. gedeckt 
werden aoU (BaU. XXIV, 529 C). 

D'T Entwurf ist. wahn^nd dies gescliriclien wird, noch niclit erledigt. Die 
runot-ntration auf den Alcohül, aucli in den alcoholisirten Weinten, i-t (»osondcrs be- 
uicrlcens Werth. Auch die Steuerubersvachung wurde dauacli eine audtic, i>ie würde 
sich nicht mehr auf den Umla u f und den K 1 ei nrerkanf, sondern ausschliesslich 
auf die AlcoholfaliriVnTion und Zumischnnp" mm Weine, sowie anf die Fabrikafinn i^nd 
den Verkauf ron DeätUlirapparaten erstrecken. Ob die Deberwachung iu dieser Be> 
sehrinknng wirksam genug werden kann? Und ob die Anfhebung jeder eigendidien 
Wein- und Bierbesteuerung gerade unter französischen Consumtionsrorhältnissen nicht 
la Xifii t^eht und die nerücksichtigung bloss des Alrohols und die Höhe der Steuer 
dälur nicht die Steuerlast zu einseitig auf die Branntweine ousnmenteu schieben, wenn 
«ach unter Wahmehmnng der hygienischen and ethischen Literessen, die in der F^e 
milapiolcn — ? 

Im Folgenden stellen wir die Qetränkebestenenuig dar, wie sie bisher besteht 



bb. Einrichtung der Getränkebestcuerung. 

.• 

§. 254. 1. Einselne Stenerarten. Hierfttr ist nach dem 
Frflberen in wichtigen Pancten die Bestenernng des Weins nnd 

Obstweins (Apfel-, Birnwein, auch Honigwein oder Meth), dann 
die des A 1 c o Ii o 1 s , endlich die des Biers zu unterscheiden. 

Als allgemeine Abgabe besteht die Liccnzsteuer lür die 
gewerbliche Unternehmung auf dem Gebiet der Getränke, nämlich 
tür Kleinabsatz („Debitanten'S Wirthschaften n. s. w.), 
Grrosshandel, gewerbsmässige Brenneret und Destil- 
lation, Branerei. 

S. u. über Licenzen. Iu den di< t. von Block und Say unter diesem Wort, Bes. 
• Ges. T. 1816 Art. 144, 171. Zq den Debitanten gehören alle Arten Klcinrerfcanüs« 
stellen, anch von Eigenbauem und Eijrenbrennern. Der 'I'arif umfas^t S Stafen nach 
Urtsdameo (Volkszahl) fon 15 — 5U Frcs. (incl. Decimcn). Die (irosshändler ent- 
richten «berall den gleichen Satz 125 Frcs., ebenso die gewerhsmkf eigen 
Brenner und Destillateure 25 Frcs., die Brauer in 11 Depart. 125, iu den 
übrigen 75 Frcs. Frei von der Brenn-Licenz sind die Brenner und Destillateure von 
Wein, Obstwein, Kernobst, welche ausschliesslich eigenes Ernteproduct 
i.boniUears de cra) verarbeiten, sie haben bei (irossverUnfen anch keine Grus:>handler- 
Iic«nz zu entrichten Olibo II, ^>); dann die Brni r "nclche nur für den Kigen- 
cobsem brauen. In Taris ersetzt die .,£rsat/.äteuei ' v^. u.) alle Licenzen mit, bis 
auf die der Braaerelen. LIcenzsteuerpflichtig waren 1896 408,021 Dehitanten mit 
Sl Mill. Frcs. Steneiertrag, 27,029 Orosshändler mit 8.40 Mill. Frcs., 2751 Brauereien, 
1M5 Gewerbsbrenner und Destillateure, 259 Liqueurfabriken, l)s78 (Jrossliqnoristen, 
im Ganzen, incl. die Licenzen anderer ünternehmungon als auf dem Getrankegcbiet, 
461J98 Licenzpflichtige mit 12.89 Mill. Pres. Stenerertra^. der zum bei Weitem 
Srössten Theil doch von Geseh.aften im Getrririke>rel>iet lierrtllirt (Bull. XXIIl, 289). 
i>i«>e Abgaben haben auch nach ihrer mässigen Uöho wesentlich nur den Charactur 
Ton Special-Gewerbesteuern. 

Wagaar, ntnxmbmatAdlk* III. 41 
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Van eigentlichen staatiiehen Verbranchsstenern 
bestehen für Wein und Obstwein^ — jetzt, seit dem Gesets von 
1880 ohne die frtlhere Znsatzstener fttr Flaschenwem, also im 

gleichen Satze f(lr Fasß- und Flaschenwein — fünf verschiedene 
Abgaben, die C irculations-, Klein-, Einganirs- und „einziire'' 
Abgabe und speeiell für Paris und Lyon die ,, Er.satztaxc \ 
davon die Circulations- und die Eingangsabgabe ebcuöo wie die 
Eingangs- und KIcinabgabe neben einander, d. h. für dasselbe 
Weinquantum, die „einzige* Steuer als Ersatz abgäbe der Ein- 
gangs- nnd der Kleinabgabe, die Pariser (und Lyoncr) Ersatzsteaer 
als Ersatz aller anderen Abgaben, auch der Circulations- und 
Licenzabgabe. Aicohol unterliegt drei solchen Abgaben , der 
gleichroässigen allgemeinen Verb ran chsstener — jetzt, seit 
dem Gesetz von 1880^ ohne den bis dahin geltenden höheren 
Steuersatz fttr Spirituosen in Flaschen, ttlr Liqueure, Absinth, daher 
auch hier, wie bei Wein, jetzt im gleichen Satze ftlr Fass- und 
Flasehenbranntwein — , dann der Eingangs ab gäbe uiul tu 
Paris wieder der alleinigen E r s a t z s t e u e r. liier wird dagegen 
nur vou der einzigen Steuer bei der Fabrikation getrotTen. 

Für die städtischen Finanzen fallen alle genannten Ge 
tränke in den Gemeinden mitOctroi dann noch ausserdem uoter 
dieses letztere. 

Die Veranlagungs- und Erhebungsformen, sowie die 
Controlen richten sich natttrlieh wieder nach dem stenertechnischeo 
Character jeder einzelnen der genannten Abgaben. 

Eine besondere kleine Neben abgäbe ist die an die Ver- 
sendung oder den Transport der Weine, Obstweine und 
Alcoholc, bez. an die dabei vorkommenden Begleitscheine, sich 
anknüpfende Ex ped i tionsgeb Uhr. 

biti beträgt lü Cont. als Stempel für jetlo „Expedition" Seilens des Steucr- 
amts, ausserdem ID Centimes für jede Expedition mit „acquits-a-caiition" oder 
„passavants" (daher mit Stempel hier Frcs.). Zahl solcher Expeditionen «a 
10 Cent.. <:r\^>tenthcils bei den Getiftnkestenem * z.B. ia 1886 11,9M^29 nil 

4.7b Mill. Fl CS. Ertrau;. 

§.255. 2. Steuerpl'licbtige. Theils als Steuers u bjecte 
oder eigentliche Steuerpflichtige, theils nur als Steuer- 
haftende sind bei diesen verschiedenen Steuerarten folgende 
sechs Personenkategorieen zu unterscheiden: sogen.' einfache 
Private; Eigenbauer und £igenbrenner (bouilleurs decru); 
einfache Kleinverkänfer und Liqneurdebitanten; ein- 
fache und Liqueur - Grosshftndler; gewerbsmässig^ 
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Brenner und Destillatenre; Brauer. Je naeh der Steuerart, 
am die es sich handelt, eracbeioen diese Personen in Terschiedener 
Weise als Steaerpflichtige oder Stenerhaftende nnd unterliegen sie 

verschiedener Verantwortlichkeit und Controle, tlberhaupt einem 
verschiedenen Steuerrecht. EiiauLeiuii^cü veilaugen besonders die 
zwei ersten Kategorieen. 

„Einfache Private" sind im Steuerrecht insbesondere die P<>r.sonon, wrlch«' 
(ietränke, speciuU Wein und Obstwein, aber anrh Spirituosen, rcgelmiisbijj für ihren 
eigenen Bedarf, beziehen and dann der i iiIation:>abgabe, bei Spirituosen der 
V^erbranrhsstftier, eventuell auch di r Eintr in^jabgabe oder statt beider di r ..ciii/.i^'cn" 
Steuer, io Paris und Lyon der Ersatzsteucr unterliegeu. Der Bej^riß des .«eifii'uchen 
Privaten** vird in der Ftaxis etwas ausgedehnt (Block, dict Art boiwoni No. H ff.\ 

Eigeabaner and Eigenbrenner sind Wein- und Obstbauer, welche nur 

ihr sc Ib 5 1 ije 0 rn ( r: f ,s Proihirt zu W« in, Obstwtnü. Alkohol verarbeiten. Für einen 
bcätimmtca lauilicabcdarf 12U Liter Alcohol) sind die Brcnuer steuerfrei. Bei Wein- 
transporten innerhalb des Cantons and der Nachbargemeinden ron Keller zu Keller 
sind die Eigeubauer von der Gimlationsabgabe frei. Die Brenner unterstanden nach 
dem (ies. v. 2. Au^r. 1*^72 dem Exercice der Steuerbehörde, was aber nach dem Ges. 
r. H. Dec. 1&75 wieder aufgehört bat. Wena Eigcübauer und Eigeubrcnner ihre 
gewonnenen Getrftnke im Grossen rerkanfen. bez. versenden und im Kleinen 
»erschcnlen, treten auch für sie die allgern- inon Formalitäten, Controlen und Ab- 
gaben ein , d. h. sie nnterlieireu insbesondere dem Meldc/.wang in BetreÜ der Ver- 
seodangcn, der Expeditionsgebuhr, der Circulations- und eventuell der Kleiuabgabe. 
Im Princip femer sind die Eigenbauer und Brenner nur fdr die Verarbeitung des 
selbst ^0 f^rntPtfn Products zu W'rin . Obstwein, Alcoli. 1 vom Exertic- befreit. 
Die Schwierigkeit liegt fUr die Steuerbehörde darin, zu verhindern, dass angekauftes 
Pmdnct mit verarbeitet wird nnd dass die Eigenbaner ond Eigeobrenner an Dritte 
steuerfrei absetzen. Im Kninpf mit diesem ünterschleif liegt die V'crwaltung bc:!)tändig. 
Ftn ihn erfolg^rti- Ii /u luhren, verlanirt sie die Beseitigung des ..Privilegs" dieser 
l'.rsoiici*, von dorn rc^cluiässigeu „exercice" frei zu sein, namentlicli lu ücireli der 
Brenner. Allein es handelt sich bei der grossen privatwirthschaftlichen Zersplitterung 
J - frarizi's. Wein- niiti ObstbatK"^ titii eine sehr rrlicbürhc Anzahl von soh hen Per- 
sonen, die dann mit uberwacht werden müsäeu, daher um techni^^cbe ControUchwierig- 
keiten nnd nm grossen Volkskreisen missliebige Beanfsichtigaogen, was das Mitspielen 
eines politischen Moments in dieser viel erörterten Frage erklärt. Die Zahl der 
boailieurs de crn hat '<irh in fler Zeit seit 1S71, ührip:eiis mit <«tli< li!ir)irn Schwruilcnnscn, 
be*ouders bUik vermehrt. Im J. ISbö wurden die W einbauer aul 1.7'J1,T7'J, die Ubst- 
baoer auf 1,035,S76, die Eigenbrenner anf 531,017 veranschlagt (Bull. XX, 601); 
l'-tzter-^ Zahl war noch nur 100, (i.i??. Die, ^tcnirc des stcn.rfioi consuniirfcn 

Wciits an sich, dum absoluten Betrage des lutztcreu nach, und im Vcrbältuiss zum 
bestenerten Wein richtet sich wesentlich nach den Emteverh&Itntssen: bei gnten 
Ernten steigt absolut und relativ besonders dieser steuerfrei bei den Eigenbauern ver- 
zehrte Wein. 'n<i -.'hl, rht.»n ninkt er aber auch licsonders stark. Die verstonerff. 
Meuge schwankt daher weniger als die Erntemenge und voUeuds als die unversteuert 
veizdirte (dies das Ergebniss einer Tabelle im Bull. IX, 123, f. d. Jahre 18S1 — 19, 
«ftbei naturlich die Zaliion r Krntrini riiT'^ nriil unversteuerten Menge nnr -i hätznngs- 
weiMi ermittelt sind). Im längeren Durchschnitt bleibt V« — Va Er^te steuerfrei, 
z. B. 1S7U— 7!) 10.45 Mill. Hectol. v. 38.09 im Ganzen. Achnliche Schwankungen 
beim Obstwein, wo aber im Durchschnitt jetzt die Hilfte und mehr steuerfrei ver- 
zehrt wird (Bull. IX. H'W 

Bei AI< iibol läsjjt sich der EinÜuss der WCiii rntf auf den absoluten und 
f^Uiucu Lmlaiig der Eigenbrennerei ebenfalls erkcnuca: in guten Jahren wird zur 
Vem'erthung des Produns mehr gebrannt, in schlechten weniger (so IS.'iö — 57). 
Dodi lilx'ii aü'l. rc I i i^t iiuii , wir die r'oncurrenz der industriellen Brennerei und di«* 
i'reiäcoiijuucturen hier noch ihren eigenen Einfluss. Im Gauzcii ist die Alcobol- 
fewianuug aos Wein, Obst, Fruchten gegenüber derjeiiigea aus mehligen Steffen, 

41* 
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Melasse, Rüben auch ia Frankreich sehr zofSckgegangeii : 1S40^50 ron 891,500 Hea 

reinen Alcohols 815,000 ans Wein, Obst u. s. w., 1S65— 60 von 1,344,614 5j3,2S3, 
1870—79 von l,d45«899 nur 451,070, 1880 sogar von 1,581.06s nur 48,514 ^BolLX. 
124), und seitdem (1880—87) keine vesentiiebe Yeiindenin^; 1887 z. B. bei 
2,005.6."5 Hectol. Gesammt^ewiimuiiir von Älcohol speciell aus Wein S2.T5S, a'j; 
Cider 1.^,51)5, ans Weintrabcrn ii. dgl. (marcs. lies z. B.) 41,S72. aus Früchten 23v>. 
zus. aus diese n Substanzen ÜO.Ol I llectol , oder nur noch ca. 4.5 "/o (Bull. XXIU, GOÖ,i. 
Dieser Beweguitg ontsprecliend — zum Tiieil nur ein anderar statistischer Ansdnck 
für dieselbe Ersrhoinung- — ist die Alcoho If^ew Innung der Eijrcnbrenri''' 
mit Schwankungen absolut und relativ sehr gesunken und der steuerfreie 
£iKeiicoii8om wenigstens absolut in lingeren Perioden gesnniien, in einzelBen Jahna 
erreicht er aber noch die frühere Hulie (s. für heide Puncte die Daten von 1S30— SO 
im Ball. X, 122, bis 1887 Bull. XXUI, 668, 672). So wnrden bei einer gTiten Wein- 
und Obsternte ISS i von den Eigenbrennern 40,000 Hectol. Aicohol von 2.011,000 im 
Gänsen und 1,484,020 veräteucrtera Aleobel, bd oiner schlechten Ente 16S6 
72.000 Hectol. von 2,052.000. bezw. 1.419,901 erzeugt, der frei von den BreDner 
selbst verzehrte Branutwüla auf 41,106 licctoL geacbiUzt (Bull. eb.). Wer kann aber 
bürgen, dass die Brenner nicht mehr als 20 Liter steoerütel TeneliTen oder verieanfen? 
In den 3 Jahren des Exercice ]h72— 75 wurde die steuerfrei verzehrte Menge aaf 
26—27,000, in den nächsten Jahren auf 38—39,000 Hecfül. ^cschäut. Bei 30 bis 
40,000 UcctoL Eigcnconsum ergiobt sich fUr die Staaiscaääe eine Einbosse v(>u 
5.7--6.9 Hill. Pres. j&hrUcb, — unberOckBiehtigt die mnthmaasliche Defnode. Cid 
Ulisslich ist auch die Yerweigening dieses SteveipiivilegS tOl kleine Undwirtliseh. 
Brennereien, weiche andere Stolle verarbeiten. 

S. Uber die Beh.indlung der Eigenbauer und Brenner Block, Art. boissoiü. 
No. 62—73 ; Say, dlct Art. bonillenis de cm. Matbiea-Bodet 1, 39, 157, 256. 351. 
Oiibo II, 1—59 passim. 

Auf die vier anderen eben genannten Katcgorieen von Steuerpflichtigen und 
Stenerhaflenden wird, soweit nöthig, im weiteren Veilanf mit eiogcgaugen. 8. bes. 
die klare Darstellunt.^ für jede Kategorie im Blodt'soben dict Art boissona, No. 74 IL, 
Speciclleres im Commeutar von Olibo. 

§. 256. 3. Wichtigere Pancte der Einrictitaiig der 
GeträakebestenerQDg. 

Die einzehien Bestimmuii;.;eii zur Durcbfbhrang des Systems sind ebenso zahlreii'Ji 
als Tnnnnigfaltip, und zwischen Wichtigi-r« m und üntergreordneteiu i^t iui . iii.'tliieD 
Fallo nicht immer leicht zu unterscheiden. Alles steht in Verbindung unter einander, 
folgt aas einander, bedingt sich gegenseitig. Bei der hier gebotenen Kürze der Dar* 
Stellung muss Vieles ganz ubergangen und die Hervorhebung des Wichtigeren un- 
vermeidlich mit nach sobjoctivcm Ermessen — norh dazu de? Ausländers und dos 
Theurelikefb , nicht des in solchen Dingen compctentercn rructikcrä — erfolgen. Zu 
verweisen ist besonders, wie immer gerade für derartiges administratir- technische« 
Einzelne, auf v. Hock für diese Punrtc. wrnn auch seitdem Vieles geändert worden 
ist. V. Kaufmannes Darstellung enthält gute Partieen (so S. 385 IT.), aber ist in 
diesem Absclinitt m unglcichmSssig gearbeitrt nnd unterscheidet niebl immer ge- 
nUgend (so z. B. S. 3S3 nicht zwischen den Formalitäten der Circalaäon und der 
^peeicllen Circu!a(ions.'tb;Erabe\ Knapp, aber vorzuglich is't f'ir diesen Gc^rcnstand der 
Art. boissons im Block'schcn dict., auch suppl. g<^uer. in Ucu betrelienden Abschnitten. 
Im Say 'sehen dict sind nur die allgemeinen YerhSItnisse in den dorchweg treffUehea 
Artikeln boissons, vin, cidre, alcool, biere, die specielleron in b<'>onderon Artikeln 
unter den einzelnen tcchni.schen Ausdrücken, und hier recht klar und genau, behandelt 
Doch ist das Werk in der 11. Lieferung (Ende 1S8S) nicht mit dem Buchst. D fertig, 
es fehlen daber noch viele ArtikeL & n. A. circulation , acquits-ä-caution . coni.% 
abonnements; von noch niobt erschienenen entrepot, exercice. droit de detail, d'entrJe. 
taxe uni(£ue, taxe de remplacement u. s. w. Auf dieses Say'sche Werk ii^t für das 
Detail besonders Bezog zn nehmen. Es giebt hier riel mehr als das Block'sche dfct, 
anch als die für das Allgemeinere der Getränkebesteuerung vorzüglichen Arbeiten tob 
Stourm, und in den einzelnen Artikeln doch wieder in knnpper Form und in spto- 
mathicher Darstellung, während Coumeatare wie Olibo zwar noch mehr in» Detail« 
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in ilic Cai^uistik nud in <lie Streitfra^jen — iHc hier zahllos sind und eino timfaug- 
reiche and wichtige ThäUgkeit der Jadicatur bedingt iiaben — hiueiofubrea, aber 2u 
systemlos, m nnllbenriehtlich, daher weniger fttr wiasenncliafkliche äk für unmittelbar 
pncÜMke Zwecke brauchbar sind. Mathieu-Boifet hat auch die hieher g-chöri^cn 
Reformen nach 1810 beleuchtet, ü. für die Braimtweinsteuer ferner J. Wolf« 
Arbeiten a. a. 0. 

Es lassen sich in der Einriclituntir der Besteuerung hier die 
jspceiellen Verhältnisse bei jeder einzelnen der oben in §. 254 
niifgertlhrtcn Steuern und die allgemeineren, alle oder mehrere 
(lieber Stenern betreffenden Verhältnisse nnterseheiden. 

a) Verhältnisse bei den einzelnen Stenern. 

aa) CironlatioDsabgabe. Sic ist im Trincip diejenige 
Verbranchstener Ton Wein and Obstwein, welche den Frirat- 
consnmenten treffen soll, und zwar denjenigen, welcher das 
GetrSnk nicht selbst ans seinen eigen gewonnenen Prodncten her- 
stellt , — dafttr besteht Steuerfreiheit , — sondern welcher es von 
Dritten erwirbt^ nnd zwar dann, wenn es sieh um den Bezug 
im Grossen, d. h. von mehr als 25 Litern auf einmal nnd um 
die VerzebrnDg des Privaten bei sieh zn Hause, bez. im Privat- 
local, im Unterschied von der Wirthshausverzehninj^, handelt. 
Dieses Princip erleidet bei der practischen Durchfühiuug aber 
Modilicationen , Erweiterungen und Beschräniiuugen. Der Tarif 
ibt ein nach einem Qualitätsmoment dreilach abgestulter spe- 
cifischer. 

Die (irund/üzc der Einriclitiin^^ sind die fol|;eiidcn. Der stcüorbnre Act 
wird durcJi die bcbuf» VcrseudunK ataüändendc Platzveränderun^ Ton Wein und 
OfasUrain (d. h. Äpfel-, Birn-, Honigwein) gebildet Deshalb ist jede solche Yer- 
Indenuig dem Stcucramt anzumelden und dafür ein Begleitschein zu 
r.f?hm«'n {"§. 263). Transporte ?oü Jer Kelter zum Keller des Eigenbauers (ricoltant) 
und rou einem seiner Keller zum anderen, innerhalb desselben Cantons oder der 
Nachbargemeinden, sind aber dem Pfindp der Steuer gemSss ron dar GSrculations« 
abgabe Ii- freit. iMulflrfcn jedoch auch eines „passayant" (§. 263). We|?cn Defrau- 
datiousgci'ahr ist dagegen der früher auch in weiterer Entfernung erlaubte Transport 
de« Eigenproducts des Eigunbaucrs nach seinen eigenen Kellem nicht mehr Ton der 
Circulationsabgabe frei: eine Erwoitcrong der Stencrpllicht gegen dssPiineip. Sonst 
ist ifgelmäsaig Besitzvechhol zwischen rt-rs cli i e d en en Personen, also gewöhnlich 
im Verkauf, Bedingung der SicuerpÜicht. Doch bestehen hierron einige Aus- 
nahmeo. Insbesondere unterliegen kleinere Venendangen oder Bezttge als 25 liter 
statt der Circnlationsabpabe der Kleinabgabe mit. Ferner sind VcrbciidiiMijen an 
<i ro'^'^händler, Debitanten oder Wirthe und sonst mit Licenz zuui detränke- 
liaiidel rersehene Personen ebenfalls frei von der Circulationsabgabo , und gehen mit 
den erforderlichen Begleitscheinen an die be^tiuimungsmässigeo Empfänger. Doch 
tinterlieiren der Abgabe in den Städten mit „einziger Steuer*' auch die Debitanten. 
Ir rei sind auch, wie von allen anderen (ietränkesteuern (bis aof die Expeditionsgebühr), 
die fUr die Ansfnhr ins Ausland bestimmten Sendongen. In Paris (und Lyon) 
ersetzt die Ersatzsteuer die Circulationsabgabe miL Der Tarif i-t ei)i drei- ibis 
IbbO ein vier-]stufifrer, nach drei Abtheilungen, in welche Frankreich nach der un- 
gefähren übte und deui Preise des dort cousumirten Weins eingcthcUt ist, jetzt 
Bit den Sltaen toa 1, 1.5, 2 Fna, (Frindpftl VAd Decimen) p. Uectoi. Paas- wie 
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Kliibclienwein ; früher letzterer mehrfach liöher taritirt. so von 1*^71— SO einheitliche 
IT) Fl' i>. Hertel.: cl r Tendenz nach mit ein QualitritsfuH> , Jei aber nach sein*-! 
practiächeu Wirkung doch nicht richtig als solcher wiricte und deshalb wieder aut* 
gegeben wardo. Der antalegeiide Tarifsate richtet sich nach der Glesse des Be- 
stimm an ga**« nicht des Ycrsendnni^orts. Obsttvein hat den Einheitssatz von <0('cdi. 
iin ganzen Gebiete. Gegenuber der Kleinabpn'fc i^t fli<^ Cirrnlntiansabf^ab'i an -b m " 
der Yerdoppöluug dus Principolä iu ibll und volicad£> nach der \Viedererui4ia»t|uu£ 
in ISSO wohl immer noch zn niedrig. So betrag der Mittelpreiä 1870—79 tOs 
Hectol. Wein b< i (\< n Weinbauern selbst 2!l, im (Jrusshnnd- 1 3S, bei dt n Debiiantef. 
55,25 Frcs., die der ('iroulationsabprabe unterzogene Menge iui Durchschn. 17.41 Mil- 
Ilectol. , der Steuerertraic 33.03 Mill. Frcs. oder p. Hectol. 1.94 Frc*., d. h. tob 
ursprfinglichen 6.7, von dem am meisten zur Vergleichung geci^eten (iru3S> 

handelsjir'Mso r>A, vom P-'bitantenpreiM' ^clb^t nur 'l't"\^. wälinii'! J^r Wciu im 
Kleinhandel dauiais 157« ucbst 27t ^^«^cimcu ^u^chlaj; vom Debitaoteupreis, &eit bSO 
immer noch 12.5 Ganzen zahlt Alierdings tritt in den Orten Uber 4000 Ebv. 
noch die EingaiigsabKabo hinzu. Aber auch mit dieser zusammen erscheint der im 
(irossen bezogene Wein des Privaten begünstigt. Im J. Is^>6 unterlagren 17.208.^1.'} 
Hectol. mit 23.37 Mill. Ire«. Erlrag der Circuiationüahgabo, p. Hectol. 1.3S Frcs.: 
darou 5.67 Mill. Hectol. in der 1. Classe mit t, 10.77 in der 2. Glasse mit 1* nur 
775,011 Hectol. in der 3. Classe mit 2 FrciJ. Steuersatz. Obstwein u. dgl. runi? 
iHsf, 125.4 13 Hectol. mit 2.5 Mill. Frcs. Ertra- v r-t.n. it. .S. jcdooh unten uh-r 
die etwas abvrcicheudeu Berechnungen and Bull. XXiU, o l^. Daten auä Bull XSllI. 
280. IX, tlO Q. a. 0.) 

i?. 257. bb) Kleinabgabe (droit de dötail). Sie ist im 
Princip diejeuige Verbrancbstcner von Wein und Obstweiu. 
weiche denConsum im Kleinen, daher iu» besondere in Wirtb 
Schäften aller Art oder bei sogen. De bi tan ten, aber anch bei 
Bezügen Ton weniger als 25 Liter aaf einmal ins Hans, also ftr 
den PriTatconsum in diesem Sinne , treffen soll; nnd zwar 
wiederam mit Ausnahme des aus eigenen Prodncten gewonnenen 
Getränks, das der Wein- nnd Obstbauer mit den Seinen selbst 
steuerfrei verzehrt. Auch hier ist daher die Voraussetznni: der 
bteucrpflicht der Absatz au Dritte. Die Abgabe ist eine 
Werthabgabe nach dem Absatzpreise der Weine, jetzt von 
12.5% (ohne weitere Zuschläge). 

Die HanpCpuncte für die Steaerverwattung sind die siohere 
Constatimng der vom Debitanten bezogenen nnd abgesetsten 
Mengen nnd der Verkaufspreise dafOr« Darauf richtet sich 
daher die Controle vor Allem und um sie ausüben zn kOoneD, 
unterstehen die Debitanten der steneramtlichen regelmässigen Visi- 
tation, dem sog. Excreice (§. 2G3, 2t)4t, soweit sie sich nicht 
durch Abonnements davon befreien, was zulässig ist, oder die 
Kleinabgabc zusanimeu mit der Eingangsabgabe in die sogeo. 
„einzige Hteuer" verwandelt wird. 

Nachwoi-licli i iii (i rossen, d. Ii. in Menj^en von über 25 Liter r^nrh ''oa 
Uebitaiiteu abgesetzter Weiu, ein auch diesen Personen gestattetes Geschäft, ist 
dar Kleinabgabe frei und crentneU der Circolationsabgabe unterworfeu. Der Mxn^ 
11)1198 die ErOOhoiig seioes GeschftfiB, das Verluoisloc«!, dl« Meogea nnd Soitaa 6^ 
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tränke. Wi ll hr .1 l>e:,it/t, der Stelle rvcrwnit im ;tniii Iden uiul ein Schild oder dg;!. 
au6stm fuhren. JJie ailgeueiue VerseuUuu;;^- bez. Bc^ug^coiitrolu ii>t auch 
die VoratUMtziiiiff flBr die Veranlngutig und Erhebnog^ der Kleinabgabe 263). 
febi.r Zu- und Abgang wird Buch gfclahrt und stcuerÄDitlich durch das Kvercic© 
coütroürt Vielerlei einzelne Jiestimrnnftffcn, uber Kechtc der Verwaltung' und l'fUchten 
der L>cbuaiiicü. öuchen Unterschleit /.u verhüten. Unter Umstünden kann die Uebcr- 
iracbQDg auf die Nacbbarbänser aosgedchnt werden. Eine bosoftdere Gefahr liegt 
imtner d;iiin. 'l.i<< im (Jelicimen in di - T.airer d. s D. Kitantcn gelangt, d:iber 

besondera aus Nacbbarbkusora« wohin etwa Wein zum FrivatcouüUiu bu^ogeu tiirarde. 
Was sieb nach den Bttcfaera als Fehlmenge ergiebt, nicht nachweisbar rerdorben 
iät und den gcset/licbeu Satz VOB 3*/o ^■^i' Abgang ond FamiliencoDsum übersteigt, 
unti r'! -- ' 1 r Kleinabgabe. Die Ye riv a ti f s prei sc werden von <\m Di t-ifanton 
declai irt. im Falle der Bestreitting hut der Maire, mit Recurs an den Pratccturratb, 
zu cntiicheidea. Sie sind im Local an sichtbarer Stelle anzuschlagen vnd dürfen 
beim Verkauf nicht tiberschritten werden. Stnr.ndrohunircu snrhon die Innehaltung 
dieair Vonschriften zu fiebern. Gleichwohl sollen gerade in He/.ug auf die Preise 
durch unrichtige Angaben und Anlegung anderer Verkaufspreise die meisten, nur 
schver zn constaiii. ulen Untcrschicife vorkommen. Die Steuer ist von den dem 
ETerrico nnferistchendcn Debifintcn regelmässig nach vi- rfi tirihrlichen Alir^chnungcn 
in zahlen. Faät -/i von Dcbiianteu abgesötzteu Weins und fast der ganze Obst- 
wtm wird durch die Vitiitatiou beim Ezcrcice zur Veranlagung gebracht. Der Best 
kommt gr^ästentheils auf Abonnements. (S. Vignes I, 131, Art. Abonn. im 
iSiy'i»cheu dict., p. 4 ) 

Diese sind meistens sogen. Eiozelabon nemcnts der ein/.cinon Debitanten, 
«•ht^v- J r - aber selten - nur in Betr. des Preises» wo man sich über einen 
Mittclprei- ' iiiiL'f, «Ii«' rebcrwai Imng mir mehr »Ii.- .Mengen betrilFt und die Sti uer 
davon erhoben wird s^sog. Abonnement fUr das Hcctoliter) ; oder« und in der Kegel, 
auch in Betr. der Ken gen, gegen eine Abfindungssumme, immer höchstens auf 
I Jahr. Das Eingehen auf solche Abonnements kann die Verwaltung nicht verweigern. 
Einirt man sieh nicht über die Summe, so entscheid»-! der Präfecturrath, mit Uecurs 
au liuu Staatsrath. Ausserdem kommen, aber nur selten, sogen. Collectiv- oder 
Corporationsabonnements der Gesammthcit der Debitanten eines Orts unter 
!>olidarischer Haft vor, na* Ii T]''^ehluss von ininrle-ten-^ • .j der Debitanten unter (ie- 
oehmigoog des Municipalratlui. iiludlicb giebt es noch äog. allgemeine Abonne« 
ments, welche auf VertaneeD der Municipalr&the fttr ganze Gemeiudon Uber die 
Klein- und Circulationsabgabe gewährt werden müssen, wo dann die FCreinbartc 
Summe an di?* Sfaaücasse in halbmonatlichen Katen aus der (temeitirlecasse etitrii Iitei 
wird. Sie verlangen zum Abäcblusi die Genehmigung des Finanzminibtors, kommen 
flbrigens auch nur wenig vor. Durch die Erklärung der „einzigen Steuer"* ab obli* 
gaToris.^h in den Gemeinden von iiber 10,000 Einw. (0e^ v. 'l Jimi 1ST5) hat die 
Zahl der abounirteii wie der detn Ezercice unterworfenen Debitanten abgenommen. 
Eb waren 





I87S 


1879 


1885 


ttir \\'cin und Cider abonnirte 










54,746 


39,441 


56,756 


Abgelöste, bloss Alcohol ?w 


kaufende Debitanten (s. u.) 


SM94 


29.895 


39,782 


Debitanten in Städten mit einziger 




Steuer ....... 


2S,T45 


6*^,940 


84,720 


Zos frei vom Exercice .... 


1 19,715 


158,271 


181,208 


Debitanten dem Exercice unter- 










228.SS4 


216.576 


214,41)5 


Summe 


848,590 


854,852 


895.703 



In allen diesen Zahlen fehlt Paris (Ball. XX. 600). 

Den Grosehkodlem als solchen war firOher bei erheblicher Strafe (500—5000 Free. 

vsnJ Cor.fiM'ation d.-r Getiänke) der Debit verboten. Jetzt ist ihnen derselbe gestattet, 
wenn sie für das Kleingeticbäft gau/ u;ctr(;nnto Lager und Locale haben. Die Fehl- 
mengen, welche bei ihnen über die gesetzlichen Nachlasse hinaus durch die Ter- 
waltmg «»stattxt weiden, sind nach dem Satze der Kleiaabgabe zu Teffteuem. Nor 
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unbedeutend »lad dio gleich baim Bezug von Wein und Cider erhobeueo Betrige <kt 
Kleinabgabe. 

Für issii crgiebt sich Idr die Tenchiedenon FlUo övr Kleiiutbgtbe Vdgtukü 
(BnlL XXUl, 280): 

Wein Ubtttwem u. s. v. 

Hectol. ErtngFVcs. Heetot. ErtagFro. 

Beim Bezug erhoben . . . 14,820 139,12«» 21 7 WO 

Fchlin n?*' bei Grosshäudleni . ?<fi,687 337,012 5,192 19,473 

Durcii £jtercice coostAtirt . . 2.57b,163 24,399.420 3,218,599 7,250.327 

AboimeilieillS 1,431,856 13,410,031 67,136 178.(02 

Sunme .... 4,061,682 38,280,989 3,291,144 7<449,0U 

Der Stenenalz bei d«i Debitentea mit Exeidee steDt ddi mit NacUIsmi taf 

12.1 15 Vo ^^tt 12.57u- Diese Ziffern enthalten aber lange nicht die ganze Kleiu- 
abt^abe, da dieselbe grossentheils mit in der ,,einzig:Gn** Steuer und der Pariser xi:A 
Lyouer Eraatzbtcucr steckt {a. n.), Sie steigt, uulcr Eiurccbjauog der betruü. BcäUini- 
theOe dieser Steuern, auf 87.63 Mill. Vre», f. Wein ?on 133.22 Hill. Total oad «rf 
2.r,8 Mill. Frcs. f. Obstwein von 15.iS Mill. l>c>. Total ahill. XXIII, 539). - Det 
Durclisclinittttpieis der von Debitanten unter Exercicu abgesetzten Moagen ist in <k& 
letzten Jahren eiliebUch gestiegen. Er irar bei Wein 1882— -87 p. Hectol. 76.3S— 
77.79—70.17—75.67—78.04—79.01 Frcs. gegen 46.72 im Durchschnitt von 1850—59, 
51.57 von 1800—00. 55.25 von 1870—79; boi Ohstrein 1SS2— <*7 19.48—19.05- 
17.88—18.39—22.50—21.28 gegen 10.05, J6.30 und lö.ol in den drei genaaal£fi 
DeeennialperiodeD (Boll. XXHI, 281. IX, 110, 370). Natorlich wird die Somme in 
Abonnement immer cntsprecbeiid neu «.i^eregelt ; eben deshalb die höchstens «;ini'iliri::eii 
Abonnements. Die Werthabgabe wurde also ueuerdingü einträglicher, kam ab' r auch 
noch mehr in Missverh&ltniss zur Circulationsabgabe, und die Limää^ii^^uug «ica 
Steuersatzes in 1880 wurde durch dies Preissteigen ziemlich aufgewogen: so tag 
/.. B. das Hectoliter W- in im Durchschnitt von I*^S() — S* an Kleinabgabe H.ÖO. rm 
1875 — 76 auch nur 9.0 Frcs., obwohl damaiü die Abgabe als Quote vom Werth etwi 
am die H&Ifke hOber war ala jetzt Per Fiacos profitirt also bei stetsanden PniMB 
erheblich, aber die Gloicluniluigheit der Besteaentof im ganzen Sfslem wird 
ventchoben. 

§. 358« cc) Die Eingangsabgabe ist im Princip eine Vor- 
brancbsatener zn Gunsten des Staats speciell von der stttdti- 
sehen^ d. b. Ton der BevOlkenmg in Orten mit mebr als 4000 Ein- 
wobnem, von Wein, Obstwein, Metb, wie ancb von Alcofaol. 

Sie tritt zu der Circiilations- nnd der Kleinabgabe, wie bei Aleobol 
zu der allgemeinen Verbrauchsabgabc n o c b bin /. u , so dabs änrch 
diese vurcinigten Abgaben die städtische BeviWkcruu^ h'6heT als 
landlicbc besteuert wird: was mit dem höheren Wohlstand der 
Städte begründet wird, also ein Umstand ist, durch den die Ge- 
tränkesteuer sich dem Princip der Besteuerung „nach der Leistungs 
fähigkeit'^ anpasst. Derselbe Gedanke waltet im Tarif ob, welcher 
ein siebenstafiger, mit der Grösse der OrtsbevöllLerang steigender 
specifiseber ist, bei Aleobol nnd Obstwein fUr jede Ortselasse der 
gleieb bobe, bei Wein noob in Gombination mit den AbtbeilnDges 
des Staatsgebiets, wie bei der Gircnlationsabgabe. 

Die Coutrolti erfolgt in Verbindung mit der VeDiendungä- und hoiagsootktivk 
tad den BegleilseheiBea beim Hingang in die Oitseliafimi« wobm die Tnui8|ieila oder 
Beziige dem Steneiamt angemeldet werden moasen. Steaecptflielidg iat nar dM 
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den CouätiiQ im Orte bestimmte (Jctränk, nicht das unter GoAtrole bloss durchgefulirle. 
Auch die vom Eigenthilmer in den Ort zur Kcltcrtiriü u. s. w. cin;xefuhrton und die 
im Orte vom Selbstbaucr gecratctou Trauben und l-ruchte sind der Eiagangsstouer 
lud «iner entqBrecliendeD Goiitro!e mittelst Anfbabmo eines tnveBtafs onterworfen« 
wo'*ei tlie Ston. r nach dem rvt tlii. tionsverhaltniss von 2 II< ' (ul. Wein aus 3 Ilectol. 
Trauboll utul 5 Hertol. Ohstweiu aus 3 Obst, b»M trorkn •ii l'ruchten von 1 H«'f"toI. 
Obstwciu aus 25 Kilojjr. Ub&t berechnet wird. Ein allj,^cuieiue8 Aboimemcnt für dm 
Weinlese Seitens der Gemeinde ist zalA8Si<^. (iroäshändicr und Selbstbauer können 
filr ihre Bezüge und Protliictc die sonst l'eiui Kiri'jian^ f.itlii^c Zahhin-r verM liirlicn, 
wenn sie die Getränke in Entrepüt bhugcu, wofür beim Uäudler Miuimalmcngen zum 
Beginn vorgescbrieben sind. Debitanten lind Prirate haben kein gesetzliches Anrecht 
anf GewibniAg des Eutrepots, doch kommt die administrative Zulassung auclt bei 
ihnen vor. Versteuert wird dann , was imch den Bestandbürheru dt^s Entrep^ts oder 
eigenen Lagers in den Consum ubergegangen ist, bez. was felilt, nach Abzug der 
Nacbttsse, welche benn Eigenbaner seit 1S52 bis 10 7«* beim Grossh&ndler bis 0—7 % 
bei Wdn betragen (bei Obstwein und Alcohol IVo*- I^er Tarif von ISSO steigt in 
T Ortsstufen ( 1— üOOO als erste, Uber 50,000 Einw. als höclisfc) von 35 auf *»0 Cent, 
l). Hectol. für Ciüer u. s. w., von 7'/* auf 30 Frcs. p. Hectol. iur Alcohol, tou 0.40 
aof 150. roB 0.55 auf 2.25, von 0.75 auf 3 Frcs. für 'Wein nach den drei Gebiets^ 
theil-Oasscn. Besondere Bestimmungen bestehen Uber die Beroclinang der Orts- 
beTölkeninET. Bchandlun;^ rl»^r Vorstüdte u. s. w. 

lUirch di-' ta. ultativ /üliussige, neuerdings für Orte Uber 10,000 Einw. obh- 
;;<itoriscb gewordene, daher mehr verbreitete „«innge Steuer" hat die Eingangs- 
abgabe als selbständiges GÜlmI der Getränkebcstcncrung an Bedeutung- verloren. 
Direct unter diesem Namen fuhrt die amtliche Statistik nar Idaiue Betrage auf, so 
fhr 1686 von 2.14 MUl. Hectol. Wdn 1.54 Mill. Frcs. Ertra^r. von l.lü Hill. Hectol. 
Obstvein 0.55 Mill. Frcs., von 471,827 Hectol. Alcohol U.Ol) Mill. Frcs. Allein wenn 
man, wie »?s in besonderen Berechnungen aurh hii rfür die Vcrwaltungsstatistik thut, 
die einzige Steuer und die Pariser und Lyoncr Ersatzstcucr wieder, wie oben bei der 
lOflinabgabe, in die Stenern zerlegt, die sie vertreten, so ergeben sich erheblieh 
grössere Zahlen für die Eingangsabgabe, nämlich in 1SS6 für Wein 13.52 Mill. Hectol. 
mit 22.S2 Mill. l'rcs. Steuercrtraj^ von \Hn.'22 Mill. Frcs. Total, für Obstwein 
X25 Mill. Ucctol. mit 2.6S Mili. Frcs. von 15.4S Mill. l-rcs. ToUl. für Alcohol 
614,327 Hectol mit )8.9S HUI. Frcs , tut. an Eingangsabgabe 89.48 Mill. Pres, von 
2Xi rtr, Mill. Frcs. Total (rdinc den Zuschlag für alcoholisirt.- Weine). (Bull. 
XXUI, 2S0 und ri4<V. Im J. ISSf» bestand die Eingangsabgalje seibstandi'r in 
2Gr» dcmciuden (in l i7 von 4 — (iOOO, in 119 von (5 — 10.000 Einw.), in ^ erbiauung 
mit der einzigen Steuer in 181, davon 22 unter tiOOO Einw., zos. in 447 Ge- 
meinden mit 6.33 Mill. Einv., iro«i dann noch Paris niid Lyon apart kommen 
vBnU. XXIII, 540). 

dd) Die mehrfach schon erwähnte „einzige Steuer" tritt 
in Orten von 4— 10,000 Einwohnern t'acnltativ, seit dem Cresetze 
Tom 9. Juni 1875 in allen Orten Uber 10,000 Einwohner obli- 
gatorlBcli an Stelle der bestehenden Klein- nnd Eingangsabgabe 
Ton Wein und Obstwein n. s. w. Ebenso wird die allgemeine 
Vcrbrancbsstener von Alcohol (§. 260) in Orten mit Eingangs- 
abgabe Leim Eingiio^ gemeinsam ciliutjcii, Du: Dcbitantcu werden 
io diesen Orten (sog. villes redimöes) lianu vuu Exertice befreit, 
unterliegen aber, wie Private, der Circulationsabgabe mit. Die 
Controle besteht in der allgemeinen Versendungs- und Bezn^^s- 
eontrolc und in derjenigen beim Eingang in die Orte« Die Tarife 
werden periodisch revidirt, um sie in Uebereinstimronng mit der 
Kleinabgabe I als einer Werthqnotenabgabe, zn erhalten. Die 
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Schwierigkeiten, die Debitanten in Städten aacli mittelst des 
Ezercioe ansreichend zn eontroliren und das letztere wirksam lo 
gestalten, neben dem Vortheil, den Verkehr von lästigen Fessehi 
im Innern der Städte zn befreien, haben zu der Aasdehnnng der 
einzigen Steuer nnd znr EinfBbning der Steuer als obligatorMwr 
Massregel gellihrt: ein bemerkens werther steuertcchnischcr Vorgang, ^ 

ähnlich wie die Pariser Ersatzsteiier. | 

I 

Ucbcr dio facultativc Einfdfaruag «ntsclieidet ein li- S' lihiv-. des ad boi: duRli ' 
eine Anzahl (irossh •[mIIct und Debitanten zu vj^rsfärkLinJi u M unif i[ia]iatli>. Kitfcu- 
baucr unterliegeo für ihr AbsaUproduct der eiuzigcu Steuer, uicht aber der Circa- 
htiönsabgabe. Die FormaK«!!. Erhebung, Entrepöts d. s. w. sind sonst wie bei der 
Eingangsätcucr. Die einzige Sti ii« r ist überhaupt eigentlich iiar eine erhöhte Ein- 
jfangsnhfrabc, mit einem wesentlirlien l'nterschicd . namlith, dass sie, weil sie die 
Kloinabgabe als Werthquüteuabg&bc mit /.u ersetzen hat. al>er äpecifiäche Abgabe bleibt, 
nothwendig^ Ter&Dderlich sein muss Man hilft sich dadurch, dsss man dieTuift: 
periodisch rfvidirt, nber an spi-^cifisrlu'n Sätzen festhält» was praotisrh kaum anicrs 
mOgUch, in der Durchführung^ aber uiolit ohne Schwicrigkeitcu ist luid priucipicll dci 
Steuer doch einen ron der Klcinabgabe, die sie eisett^ soll, wiederam abireicheDdea 
Ciiaracter gicbt: der ganze Vorgang stencrtechaisch auch al» Uebergang von der 
principiell ri' htit^eren Werthsteuer zur practisch passenderen specifi^^l•ll^n bcachtetis- 
werth. Isach Oes. v. 9. Juni IS'tb Art. 4 und 5 trollte nach 1. Januar IbT'J alle i 
5 Jahre der Tarif revidirt werden. S. Uber herrergetretene Schwieriglteiten MotiTe | 
zum (loscf/entwiirfc von ISSO, Ilull. VII, 154. Das Gesetz von 1875 und das vow 
19. Juli isso bestimmte, dass die Tarife der einzigen Steuer nach den Mengen und 
Arrondissemciits-Durchschuitts-Detailprcisea der Debitanten in 1877 — 79, dann vom 
1. Jan. 18S6 in 5 jähr. Perioden revidirt werden sollten. Bis dabin sollte <li>3 eioagc 
Steuer in den Orti ii ubcr !0.f)00 Einw. das Dreifache des Eiii?anc:^farif>. «i-s Ges. »" 
18S0 nicht Übersteigen dürfen (Art a). — Der Ertrag der einzigen Steuer war 18^6 | 
fUr 6.42 MilL Hectol. Wein 29.36 Mi!l. Frcs , d. i. im Dnichschn. 4M Frcs. p. Hcctot.. 
für 1.7t> Mill. Hectol. Obstwein 3 60 Mill. Frcs.. 2.04 Frcs. p. Hectol. für Alcohol > 
nicht atiS£rfSchicdon\ In der Steuersnmme des \V«'ins steckt 10.11 MUi. Frcs Ein- 
gaugsabgabc, 19.26 Mill. Vrcs. Kluiuabgabc, in der des Obstweins bezw. 1.75 Uti<i 
IM Mill. (Boll. XXin, 540, 280). 

ee) Ersatz Steuer von Paris (nnd Lyon) (taxe de rem- 
placement). Sie stellt im Frinoip eine vDlligeUnifieationder 
Getränkebesteuemng dar, indem eine einzige specifische 
Abgabe in der Form der Eingangsabgabe als Ersatz 
aller anderen Steuern, selbst der Licenz, für jede Art 
Getränk (ausser Bier) erhoben wird. Der Tarit \vird nothwendig 
jedesmal fj^leichzeitig uiit der Veränderung der Tarife der anderen 
AbL'tiben prenvL'olt, zületzt im Gesetz vom 19. Juli 18ö0. Er ist 
absicbtiieh h()lier als in anderen Orten gehalten, mtlsstc aber 
eigentlich, da die Ersatzstener namentlich die Kleinabgabe mit zn 
ersetzen hat, periodisefa, ähnlieh wie die einzige Steuer, gemäss 
den Veränderungen der Preise, revidirt werden. Die Controleo 
des Ezercice der Debitanten u. s. w. fallen bei der Ersatzsteoer 
fort: der Hanptzweek und HauptvortheU fttr Verwaltung und Veiv 
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kehr. Destitlation von Älcohol ist io Paris verboten, Liqnenr- 
fabrikation jedoch nicht. 

Die EtMttsteiier in Pftrfe ist (obiiö voitoivn Zuschlag:) nach (ios. t. für 

W ein *>.25 Frcs. p. llectol., in Lyon 7.77. fur Obstwein 4.50 und 2.05, für Alcohol 
1"^0.25 in Paris (vor ISsO auch hier ein hi'ilierer Tarif fur Fiaschenbraniitwein. 
Cidt^r, Absinth« seitduin oiu gluiober Satz für allen Alcobol). Die Pariiicr Grosä- 
bindler nnd Hinterleger in den Kntrcpdts sind, vegen der Torpekomraenen Hi8S> 
lirrnirho M ^ \v. . di iii Exercice ui)tcrät<illt worden (üos. v. l<i. fy^hr. ISTo s, o.). 
Der Ertrag der Ersai/steucr war in Paris fur 4.H{ Mill. llectol. Wein 35.bl 

Mill. Frcs., für 306,121 HectoL Obstwein 1.3i» Mill. Frcs., fur 143,0UÜ HectoL AlcoUol 
2<).63 Mill. Frcs., welche Summe nach amtlicher Berechn(ii);r sich als ,'].51 Mill. Freu, 
("ircalatious-, 9.77 Eingnogs- nnd 22.53 Mill. Frcfl. Kleinabgabe ergeben wurde 
^BuU. XXIII, 539). 

§. 25y. ff) Die allgemeine Verbrauchssteuer von 
Alcohol (droit g^nöral de con8ommation) ist die hauptsächliche, 
im ganzen Staatsgebiete, bis auf Paris, gleiche Branntweinsteuer, 
zu welcher In den Orten mit Eingangsabgabe, wie schon bemerkt, 
dann die letztere noch hinzutritt. In Orten mit einziger Steuer 
vereinigt sich die allgemeine Verbraucbssteuer mit der Eingangs- 
abgabe iii der Erhebung. In Paris ist sie in der Ersatzsteuer 
euthalteD. Seit dem grundiegenden Gesetze vom 24. Juui 1624 
von der Weinsteuer abgetrennt und verselbständigt, stellt sie seitden» 
im Princip eine specifische Abgabe in Form einer iiohen 
Fabrikatste iicr dar, welclic nach dem reinen Alcohol- 
gebalt aller, der eigentlichen Verj^ehrung oder Verwendung 
za Verzebningsgegenständen dienenden gebrannten Flüssigkeiten 
mittelst des Gay-Lussac^schen Centesimal-Alcoholometers bemessen 
wird. Sogen, denatnrirter, fllr gewerbliche Zwecke dienender 
Spiritus unterliegt auch einer Steuer, aber einer viel mässigeren. 
IMe Controle, welche bei der starken Steigerung der Steuersätze 
sehr verschärft werden rousste und worde, erfolgt zunächst durch 
die UeberwachuDg (Exercice) der sogen, gewerblichen 
Brennereien oder Destillationsanstalten, eine üeberwachung, 
von welcher die sogen, Eigcubrenner (bouilleurs de cru) von Wein- 
und Fruchtebranntwein, welche ausschliesslich ihr eigenes Ernte- 
prodnct verarbeiten, seit 1875 wieder befreit sind, ~ die schon 
oben (S. 631) besprochene Frage ; ferner dient, zumal auch 
gegenüber diesen Eigenbrennern, bei diesen sogar allein, die all- 
gemeine Versendungs- und Bezugscontrole zur liier bei 
Alcohol besonders wichtigen Hilfe; endlich unterstehen die Gross - 
händler, die Entrepdts, Liqueurfabrikanten, Debi- 
tanten, — letztere mit Ausnahme derer in den „abgelösten" 
Städten (mit einziger Steuer) und in Paris — , der Ueber- 
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wacbang. Bei der grossen Höhe der Stener sind Zahlangs- 
aufschabe hier yon besonderer Wichtigkeit und die EinriehtiingeD, 
sie 2a ermÖglicheDy gut getroffen» so namentiioh durch die Be- 
stimmnog, dass nicht die Brennerei als solche die Steuer zo eot- 
richten hat, sondern der, welcher znm eigen Gonsnm, als Privater, 
oder zum Absatz nnmittelbar ftr den Consnin, als Debitant, den j 
Branntwein beziolit, iciiici duicli die Einriclilüiig dci LiUrcpots 
und durch die Zul issung der Versteuerung des bezog:enen Qnantnin« 
bei den Debitauten nach Mass gäbe des Abtsat/, es, aut 
Grund der l^estandscontrole mittelst des Exercice. Bei der deut- 
lichen Tendenz der Gesetzgebung, aul dem bescbrittenen AVege der 
Steigerang des Steuersatzes fortzusebreiten , und bei der immer 
mäebtigeren £otwicklung der gewerblichen Brennerei werden diese 
Erleichterangen der Zahlung wie jene Versch&ifungen der Controleii 
immer wichtiger. Da diese gewerbliche Entwicklung aber auch tn 
grosserer Betriebsconcentrationy im Vergleich zu der ehemals fast 
allein zu beachtenden , so ganz zersplitterten Wein- und Obst- 
brennerel, fuhrt, so werden die GontrolTerschftrfnngen aneh an- 
wendbarer und erfolgreicher. Sie sind auch in Frankreich neaer- 
dings mit naeb englischem Vorbild vorgeuoimnen worden. 

b. bcü. den Art Aicool roii Stourin im Sa y scheu dict* auch Stourm's Schnü 
ttber die Bnnntirelitirtener; Wolf a. a. 0. Oboo §. 253. Die aeneren Gesetze roin 
28. Kebr. 1S72, 20. März 1S73, 21. Juni 1S7S, 16. Febr. 1875 (o. S. 617), 19. Juli 
18S0, KeglcmeiiU „A" v. 18. Scjif. 187U für grrossc Melasse- und Kombrennertieu, 
„A bb" vom lU. Supt. IbTU für landvirtliscb. Breuiicreicu , „B'' v. 15. August iMl 
iUr geverbliclie Wein-, Gider-, FraehtbrennereieD and einige andere (BoiL X, 5, 
nttch Block, soppl. g6ncr. p. 53); Dccr. v. 27, Dec. IS^l (über das Alcoholomcter). 

Dio »Steuersätze sind im Laufe der Zeit sehr -ta^l i: t''i<:ort worden. 1S24 war 
dtir NormaUat^, iucl. Dccime« Ö5 Frc».. seit Ib'öi) o7.4u, seit 1>>55 OU, seit lä6Ü !/U, 
seit 1871 150, seit 1878 156.35, Ton 1872—1880 flir Spirituosen in HnselieD, 
Li«ineare, Absiatli 218.75 Free., sdt 1880 fUr alle Spirituosen gleich, 156.25 Fces. 

Der Satz bezieht sich .stets auf reinen Al.oh» !, verändert sich also im einzdnea 
Falle uach dem (ichalt. Die steaertecboischu Hauptaulgabo ist daher, zugleich dorn 
ganzen Character der Steuer als Fabrikatsteuer entsprechend, die sichere ond 
möglichst einfache Ennittluug des AIcohoIgchaIü>, — ein Prolilem, das in Frankreieh 
seit länrrcr für so we\t ?eni5?end gelöst gilt, dass man die Besteuerung in der an- 
gegebcuen Art eiurichteu zu dürfcu geglaubt hat. Nach einer ßeducUoDü- uud 
Correction^bene wird bei der Veranlagung der Steuer in der Fmds ongeredinet, 
wenn die Temperatur der Flüssigkeit von der normalen von 15 Grad Crlsius abweicht 
(s. die Tabelle bei Block, dict., p. 243). Üas Gay-Lussac'schc Ceniesimal-Alcoholo- 
metcr ist fUr allo Verwaltuogsacto und Privatgeschäfte zum auäächliesslicb anweod- 
1)aren gesetzlich erklärt woäen. Jedes in Gebrauch kommende nnd ebenso jedes 
dabei mit benutzte Thermometer darf nur verkauft und benutzt werden, wenn es zaror 
amtlich beglaubigt uud diese ikglaubigung durch eiu vorgeschriebeues Zeichen coa- 
statirt ist Mit beiden Instnimenten erfolgen, wie «berhanpt in Fknnkreieh mit 
Haassen und (iewichten, periodische Revisionen. Jeder Pateiitpflichtige, welcher 
Gross- oder lIalb«rrosshandel mit Alcohol treibt, mnss beide verificirtc lustrumeote 
haben (Ges. v. 7. Juli IbSl, auch 7. Juli lSi>2, 2S, Juli \^S'd, Decr. v. 27. Dec ISS4, 
in dem das Alcoholometer bescl&rieben ist, Bnll. XVII, 4). Ein jongatna Gesett roa 
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10. Dm. 1887 eiOlEhet eine Preiäbewerbang für die Krtindoiiip eines einrachen uitd 

pnrrisch von dr^r Sten-rv-rwaltung vcrw^'ndharon Verfabrfns /nr Kik(Minnn^' der 
chemischen iieinheit des Alcohols. Früher (Ues. v. lS24j wurde Branutweln in 
naschen, aller Liqneiir (nach in TSssern) nnd Frflehte fn Branntwein als „reiner 
Alcohol" rcrstenert Seit den grossen SteiicrerhOhungen na h dem letzten Kriege 
wird aber auch hier nur nach dem eruiitfelten Alf oholgradc verbteuert (^Gesetz rom 
26. März 1872). Nur Absinth blieb unbedingt noch ab reiner Alcohol behandelt, 
(Absinthessenz nnr als Medieia za fkbriciren und xa ?ericaDfen eriaabt). Das 
; setz vom V.\. JoU J880 Stellte Absinth aber nach in diesem Pnncte anderen 

Spirituosen gleich. 

Durch diese Einricbtun^ der Alcobolsteuer als Fabrikatsteuer 
hat Frankreich die Schwierigkeiten und bedeDklicben Folgen der 
Be8tenemng nach Rohstoffen oder Betriebamerkmalen Termieden, 
allerdings damit auch die Piftmümng teobniscber Fortschritte^ 
welche mit diesen anderen Btenerformen Tcrbonden sind (Prcussen, 
Deutschland u. a. L ). Die Fabrikatsteuer bedingt dann nur be- 
sonders scharfe Controlen. Eben hier zeigte sich das rrivileir der 
bouilleurs de cni nachtheih'g, anderseits bot die Verseuduugs- 
controle hier besondere Vortheiie zur Ergänzung der Brennerei- 
controle. Die Steuer wird zwar nicht unmittelbar von der Brennerei ' 
gezahlt, aber durch die Controlen wird hier die Menge des 
Fabrikats eonstatirt, die Brennerei damit beiastet nnd Ton da an 
der Verbleib des Fabrikats durch die Versendnngseontrole verfolgt 
nnd das, was steuerpflichtig wird, — daher u. A. nicht der 
ezportirte Alcohol — nach den gesetzlichen Vorschriften zur Be- 
steuerung herangezogen I so z. B. auch der zum Viuage benutzte 
Alcohol. 

AUe geverbUchen Brennereien und Reetlficirungsanstalten mflssen nicht nnr eine 
Licenz Dehmen, ▼onach sie anter das steneramtlichc Exercice kommen, sondern auch 
Declarationen tiber ihren Betri^ib maclicn. In allen grösseren gewerblichen 
Anstalten erfolgt jetzt — nach englischem Muster, doch mit Modiiicatioaen, wie sie 
sehen die frOnere Anzahl der GeschAfto bedingt hat — eine bestindife Uebei^ 
wachurii^ dtirch Beamte, welche in der Anstalt selbst iiistallirt sind. Sie controliren 
alk f »i». lalioiicn, vom Bezug der Rohstolfo bis znr Fertifrsteüung des Fabrikats und 
der Uujäusfuhrung desselben, wobei die Vemaliujig auch vieles Einzelne in Betreli 
der Aufstellonir und Benutzung der Gcftsae. Bottiche, Köhren, Vorlcgeschlösser* 
Schlüssel 11. s. vr. regelt (s. bes. Rul. A v. I'^TO . FQr landwirthsch. Brennereien 
aiiid die (Joiitroien etwas mildere, noch mehr ftlr die übrigen (gewerbl. Woin- 
brcnncreien u. s. w.), doch dUrfen z. 6. auch hier die Beamten zu jexler Tageszeit, 
und wenn die Brennerei Nachtarbeit hat, auch Nachts in die Anstalt kommen; die 
Verbindungen mit Nachbarhäuserti sind verboten u. a. m Hi i den nirlit dem 
Ejurcico Quterstcheuden Di^äülktioiicn der Eigenbrenner ist wenigstens durch Ver- 
minderung des steuerfrei zu consnmirenden Branntweins ron 40 auf 20 Liter für den 
Haashalt dem Unterschleif zu begegnen gesucht worden, wenn auch sicher immer 
noch ohne genügenden Erfolg. Denn die hier nun sojt ]H7€) wieder allein zum Ersatz 
der Brennercicontrole fungireude Versondungsconlrole mag wohi noch ziemlich aus- 
reichen bei Transporten in weitere Entfernung, schwerlich jedoch bei geheimen Ver- 
länf.'u in der Nacli^arM li.ift (StouruH. Ebendeshalb ist das Streben der Steuer- 
verwaltnriL'^ nach .Vusdehiiuiiir der Ueberwachung über die bouilleurs de cru, wenn 
auch iu anderer, milderer Form als bei den gewerblichen Brennern, so begreiflich 
als geiechtfeftigt, wie wieder in den neaesten Gesetzentworfen (S. <}2S). 
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lirusähuiidler und Delntant<ii ^t^i^heii deu Bninntwcia n s. w. rf?e!n:«ic 
unter dtii Form des »ogeu. acqutt-a-cauliou (§. 2C3). Sic werden daun in emeiL 
Stoüorconto mit den Besqgsmengvn belastet Die Groeshftndler erhalten danvf für 
jede Vcrsendang- T'ntlatitung, müssen aber für die bei der Controlc fd^m iii.r 
Kccensemeut genannten Excrcicc) feliicndou Mengen, soweit diese den stattbalteu Ab- 
gan^r bis zu 7 ^'y^ fur Leckage u. 9. w. übersteigen, veisteucrn. Debitanten dürfen dcu 
empfangenen ^Ucohol nach Massgabc des durcli das EzeTcioe constntitteA Ablings, 
unter At>ieeliiiung von 3"/,, f'ir ^ ■ rUist und KainiHeiiroiisum, versteuern, haben dabei 
hier gar lieinen ,^touervurschUdi>" zu machen, wenn sie, der Annahme nach, inü 
Preis lim die Steuer erhöhen «der die Stirke des Getr&nks entsprechend herabsetzen 
konnten. — Durch Entrichtung der Steuer gleidi bei Kinpfang des Alcobob. 
wozu sie das Kecht haben, k'"niH'n sif*h die Dcbitaiiti ii nUrv au. li vom Kxercico earu 
befreien, was vielfach gcüchiclit. freilich alsdann aber "iea vwileii Sieuciv orschuss be- 
dingt (Ueber eine besondere Art des Unterschleils, welche nach der SteaererhOhaDg 
von ISTl sehr zugenommen haben soll, nämlich inittulsr sos^on. fictirer Vcr- 
tieuduugen auf acquits-a-caution s. Mathicu-Üodet I, Ub. Das (ies. r. 26. Febr. 
suchte dem Torzubengen, indem es namentlich ron den Versendern Angabe der 
Transportart, der RoDte. der Hauptpuncte der Passage, ron den EmpfilDg;^ Völlig« 
der Frachtschcinc-, Eisenbahupapiere u. s. w. verlangte.) 

Das Princip der Fabrikatsttui.M- in Verbindung mit der Erhebnugsart der Steuer, 
der Vorseudungscoutrole und dem aci^uit-ä-caution als Begleitschein urmögUcht dm 
auch eine einfache Losung des Problems der Steuerfreiheit des ins Anslasd 
cxportirtcn Alcohols. Derselbe wird ulterhaupt gar nicht wirkH. h ver- 
steuert, in keinem Stirlium der Fabrikation und des Handels, sondern auf ürun-i 
eines Certificats des betr. Zoljjiuits, welches die erfolgte Ausfuhr bescheinigt, wini 
das uiit dem Alcohol einstreiien belastete Conto der Brenaeiel oder des Giossh&ndieis 
viedec entlastet. 

Eine besondere Besteuerung besteht fflr 'len Alf'obfllznsat ?: zu Weim u 
(sogen, vinage, „alcoholisirte" Weiue) und tur denaturirtcn Aicohol zu gcwcrblichea 
Zirecken. Die ersterc ist erst 1852 einj^eführt, indem bis dahin Alcoholzosatz xa 
Wein, hls zn einer Stärke drs letzt' reu von 26 Grad nnd bis zu einem Zusatz von 
57o reiuen Alcohol:», aligctnein steuerfrei war, seit 1S52 nur noch in 7 sUdL DeparU^ 
ments, was auch 1861 aufborte. Nach dent Kriege wurde xnnicbst aller Wein mit 
eiser Alcohdsttrke ron rnehr ;ils 15 Grad dem Doppelsatz der Alcoholverbraucb- 
^»^i)nr. der Eingan<rs;ibü:a))f . d^r Farisi r Krsatzsteucr (und auch des Ortroi) fur die 
tjiradstarkü von 15 — 2i Grad unterworteu, Weiu von Stirke Uber 21 Grad aber in der 
Steuer dem reinen Alcohobatz unterstellt. SpUer wurden ron dieser Steuer Weine 
mit naturlicher Alcoholstärke von 15 — IS Grad befreit (Ges. v. 2. Aug. \'<T'2 Art 3 , 
wenn sie gleicli ab solche von dem versendenden Weinbauer bezeichnet und das aai 
dem Begleitschein angegeben war. Die ins Ausland und in die Colonieen gehendan 
alcoholtsirten Weine sind von der Alcoholsteuer frei. Die ganze Frage ist techniseh 
und wirthschafilich noch nicht etult;iltii; entschieden, die Ge^i t/^^ebung wird viei£idl 
angegangen, sii- neu zu regeln (s. ;iucli Wolf, in Schanz' 1 inan/arch. IV, 402^ 

Dcnaturirter Spiritus und Branntwein für gewerbliche Zwecke, der w 
Gegenwart der Steuerbcamtcn fiir den Consum unbrauchbar gemacht war, war scboo 
nach dem Ge-s. v. 1SI4 steuerfrei. Eine unklare Bestimmung des Ges. v. IM6 fuhn? 
aber 18-5.'> Seitens der Verwaltung dazu, diese Freiheit als nufiitliohen nnrn^eheu. 
Erst ein Gesetz v. 11. Juli 1S4JJ gew&hrto wieder Freiheit von den allgemciaeu 
Alooholstenem, führte aber eine kleine Abgabe vom donaturirten Alcohol ein (Ord. 
V. 14. Juni 1S44, 21). Aug. ISI' Nach dem Kiiei;. von IS'O stellte das Ges. rom 
2. Aug. 1S72 diese Abgabe im Principal aui iiO Frcs. p. Hectol. und verurduett, 
dass „die Commission der Künste und M.nnu facto ren** für jeden Zweig der Gewerbe 
die Bedingungen der Denaturalisation des Alcohols iu (legenwart der Beamten zu '-e- 
stimmen habe. In der I{egel wird Holzgeist ^^Metliyl- iic). meist ' j,. zugeset/t N ''^' 
strenges Keglcment v. 20. Jan. ISSl. S. Art Di^uaturation p. 14U3 von Stourm >m 
Say sehen dict. Bull. IX, 355, das Reglern, r. 1881). 

§. 260. Statistisches zur Alcobclbestenerunf. Di« Ergebnisse der 
Alcoholsteuer im J. 1886 sind die folgonden (BulL XXIII, 282, 268, 541). 



Digitized by Google 



<jotrtnfeebe8teQ«niiig. Alcobobimier. 



643 



Hectoliter Ertrag Sleucrsatz Fn». 

reiner Alcohol Mill. Frcs. p. HcctoL 

Allgcm. Verbraochssteuer, erhoben 
bei Entnahme, Ankauft. Ein^ODf 
in abj;t lüsti? Städte, Feblmeoge 

bei (iroiishaniilern l,üa3,ttÜU ibü.ll 156.25 

I>e8|rl' constatirt dnrcli Ezercice 

(Debitaulcij; 273,5S1 41.47 151.57 

EWÄtzsleacr von Faris .... 142,098 26.«;3 186.25 

Summe 1.419,8bS 224.t>7 — 

EingangMbnbe 47U27 9.«9 Venchied. 

Summe — 234.55 — 

Zuschlag für alcoboUsirte Weine: 

Doppelte Verbtavehssteiior . . 5,715 1.79 312.50 

Doppehe Par. Ersat/sf uer . . 1,413 O.a.'^ 372.50 

Doppelt.« Eing:angsabgabc . . . 3,119 0.11 Yesschied. 

/u». \{ju Weinen — 2.45 — 

D«oatimlisatiooaabgabo .... 59,196 2.22 37.50 

SoEDiDe aller dieser Abgaben . . — 240.22 — 

Die SfeoerrerwaUun<j^ hat, wie für alle Getränke, so besonder^ lür Alcohol seit 
Jahron .Mnc rortrefflirlK- Statistik uufL^ustellt , dt-rtjn Dnttm \\\v alle Seiten der 
Steuerfrage, aber auch iur die wirthschaitlicheu Puncto der Production aad die 
cdiischen des Consums von grossem Interesse sind. Reieliste Materialien in rd. 9 
und 10 des Bull, für die Enquite v. ISSt). Neueste Daten f. 1886 nod 1887 
Hüll. XXTfl. (558 ff. S. schon oben S. t)26. Auch v. Kaufmann, Wolf, vStourm 
a. a. O.. &ü in der Schritt Uber die Alcoholsteuer p. 29, 44 und m Say scben diel. 

Die wichtij^e Tbatsache der Prod nctionsstatistilc ist anch in Frankreich 
ili.- Ut-b'jrh.indnahmo der grossen indtistrioll'Ti Brennc'r.'i von mphlig-on Substanzen, 
Melasse, KunkelrUben, nur wenig von Kartotteln, gcgeuuber der in der Trudiictions- 
menge mehr and mehr rerd rängton Wein-, Obstwein- und Fmclitbreiineri i, <lann der 
gewerblichen gegendber der der bouiUeUR) de cra (die freilich muthmasslich die 
amtlichen Schätzun«'<»n ttherstcig-fV S. «ichon o. S. <)32 <Jio Daten. SpecieU fttr die 
leuten Jahre sind die Productionsdaten folgende (Bull. XXÜl, OOS): 

ISbÜ Ib87 

Hectoliter Hectoliter 

Alcohol ans 

Mehligen Substanzen 7*^9.963 765,050 

Melasse 471,781 451.826 

Runkolrttben 689,485 672,352 

Wein 19,513 32.758 

Cider 2S,600 13,595 

Trabern n. s. v 49,811 41,872 

Früchten 4,424 2,;:tMl 

Andere Substanzen 4,673 25.7 !»f; 

Summe 2,052.250 2,005,635 

Daren ans geverblichen Brennereien 1,980,000 1,952,000 

Booillears de cni ca 72,000 53,000 

Versteuert 1,419.901 1.467,642 

Die Aii/.ilil d'T t^<''WC'rhlir}i''n Rnnner' iLU war :',V.K), IsST M529, diejenige 
der bouilleura de cm ÄchUtzuiigswcibc hei. 54ü,lii7 und 5i'J,453, von denen aber 
nicht graoz die Hälfte in dem Jahre im Betrieb waren, nftnilich bes. 248,647 nnd 
2": ',.2'':'. Pii DurrliM Iiiiiitsproduction diLser Eigenbronnf^r ist also — wenn die 
ScbäuungcQ eiuigermasseu richtig — minimal, nur einige 20 Liter. Von den ge- 
werblichen Brennereien rerarbciteten 18S7 mehlige Stoffe »46, Kartolfeln 18, Melasse 
und Hüben 594, Wein 1261, Cider 374, Trüber o. s. v. 799. Früchte 82, andere 
Stotfie 54. Nur 250 Anstalten bind hedeutcnd»»r , mir jjowannf^n jede Uber 
10.000 Hectol.. im Durchschn. 26.700 Hectol., nur je a über üo,üUO, 50—60,000, 
41^-50,000, 6 zwischen 30^-40,000 (Bnll.XXlII, 660, 666). Also doch auch hier noch eine 
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vi« ! ^rcriugeru ßotriebsconeentntion als in Groosbrifanuien (a.S. 291). Alks 

weitli für die Stmierfrage. 

Die Statistik der Versteuerung, Verwendung und des Coasumb cipebt 
auch ftlr die Steawftage wichtige Annclilttsfle (s. bes. Bull. XXni, 672, ((75). 
In den letzten Jahren sind in der Rege! nicht g-anz drei Viertel der heimischea P»- 
ductioasmenge zur Versteuerung gelangt. Die Verwendung in lbB7 war: 

Heimische Praducttoo 2,o:>2,-2r.() Heclol. 1 ., ... . w 

EinfoUr 225.646 „ / ^'^^^'^^^ ^^^^^^ 

Davon 

der allfem. Verbranchsateoer anter" 

worfen 1,419,SSS „ 

der Denaturalisationsabgabe . . . 59,196 

in Essig verwandelt 52,070 „ 

als Abzug bei Grossh&ndlerD gestattet 91,0<)9 „ 

für Vinage declarirt 125,265 « 

frei bei den bouillcurs de cru ver- 
zehrt ca. 41,106 „ 

aussfefalirt 288,812 „ 

Entlastungen f. verschiedene Verluste 37,163 „ 

Entlast. fiir jj^eringcrcs Hendement, 

Abiiciiig bei Rectification . . . 11,816 ^ 

Menge aut d« in Transport, in Durch- 
fuhr am Jalir^chluäs . . . 38,145 „ 
Differenz 116,348 

Diese Differenz kann aich aus Veränderungeu in den Vorräthea Anfangs odei 
Ende d. J. erUiien. 

Von dem Alcohol zum eigentlichen Con>iiin kamen l^^ST auf die Vcrstcueruae 
durch Debitantcn nns<5(^rhalb Paris lJ2r»,77n Hcctol. ; durch Private für Versorgung 
iui üroasen (d. h. nicht durch Vermittlung von Debitanten, welche Zahlen iJi den 
Torausgehenden mit sfeckeD) 150,115 HectoL, ausserdem die Pariser Consuatioa 
142,4 9 s TTactol. 

Sehr bemerkenswerth ist, da^ nach den iranzösischen Erfahrungen weder die 
Praisseliwanbnngen — welche bei den niedrigerea Steaenifzen der frnbeicn 

Zeit und bei damals öft •r> nnd andauernd erheblich höheren Preisen mehr als bei 
den timiTf^k'^hrtfn Verhältnissoii dor Z'Mt seit IS71 einwirken müssten — noch dk 
starken Tariferhöhungen in di;r letzten Periode, welche den SteneraaU uuf d*» 
3 — 4 fache des Freses brachten, einen sehr erheblichen Einfiuss auf die Consuatioa 
und namentlich die Tarif rhöhungen k^ ine irgend nachhaltiprc Veruiind- rnnc 
der Consumtion bewirkt haben. Daraus crldärt sich der ausserordentliche 
fiscalische Vorthoil dieser Erhöhungen nnd ergiebt sich auch in Fraakroicb 
die enorme fiscalische Tragfähigkeit des Branntweins. Vorgekominene 
StPinrermässitriniirtn hab<:"n auch nur wenig auf den Consum eingewirkt, sind aach 
notorisch im Preise wenig oder gar nicht den Consumcuten zu Gute gekommen, va» 
auch in diesem Falle ans der grossen Anzabl der Debitanten, der knappen Lage sehr 
vieler unter ihnen, drr Neigung und Möglichkeit, Stcucrcrin tssiscungen dem «trcnea 
Säckel des Wirths zu Uute kommen zu lassen, und der Unfähigkeit oder IndoliiOi di:r 
Consumenten, ihr Interesse wahrzunehmen, erklärt wird {L. Say, Stourm). 

Der Consum hat seit lange eine wenig unterbrochene aufsteigende Kichtnnp. 
In IS.'JO p. Kopf 1 12 r.it. r stif^r er bis 1^69 auf 2.02. D- r Steuererlass 1830 um 
817« (von 55 auf t)7.4 trcs.) erhöhte ihn unmittelbar nicht, die Steuererhöhung l^d'> 
um 45 "/o <ron 87.4 auf 60 Free.) nnd die fon 1860 um 50*/« (ron 60 anf 90 Fres.^ 
druckten ihn, die erste gar nicht, die zweite fast nicht und nur ganz vorübei^ehenJ. 
und hemmten anch die Zuwachsrate kaum Auch von den «ehr hohen Prei^n der 
Mitte der 50er Jahre, bei den starken Misseriiteu von Weiu und Obst, gilt ziemlich 
dasselbe (Preis 1850— 5*>: 66, 53. 110, 12S, 214, 145, 111, 109, 70 Frcs. p. Heclol). 
Der Consnra steigt bis 18.'i.'i von t.lH auf 1.^0, sinkt nnr boi dem MaiiEnrilprei?c top 
1854 auf 1.68, um in den folgenden Jahren sofort auf 2.00, 2.13. 2.29 HectoL 
steigen. Die Tariferhöhung in 1871 um 66 7» (90 auf 160 Frcs.) traf in ein /skr 
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uöbcreo Mittclpreises (7.") Frcs. prearen 57 und 54 Frrs. in ISTO und 1^72'. Der 
Consum, 1669 2.63, lÜlO 2.32, lb71 2.bl, sajik aUerdings 1S72 auf 2.U9, war aber 
tSjn fr. 2.59 , 2,69« 2.82 und 8ti«f 1880 bis 8.64 Hectol. p. Kopf, bei Preisen 
/tv isch.Mi }3 und 68 Frcs. uad obwohl 1678 der Tarif noch um 47o erhöht und 
•Ininals die Liqneuro. Absinthe u. s. w. höher als gcw^öhnlicher Alcohol bestouert 
wnreD. Wein- und Obsternten waren dabei Mitte der 70er Jahre meiät sehr reichlich. 
Nack dorn Foltfidl der Zoschlactaxen Air Liqoeitre u. s. w. in 1881 sAeg dor Gonsnm 
IsSI auf 3.91, erreichte 1S84 mit 3.98 Ii Maximum, war aber 1886 und 18S7 auf 
H.Ö3 und 3.S4 Liter, bei Preisen meist zwischen 10—50 Frcs. in den l^SOer Jahren. 
Die Vermehrung der allgemeinen Production bes. der indastrieUen Branntweine, die 
Zonaliiiie dei Schenken, die dadurch gegebene leiclitere Gelegenheit und Vorfahrung 
zum Consnm sind oflenbar viel entsf lioidoi i1 r ils die Sfeticihöhc (vgl. die Daten im 
Bull. XXIU, 668, X, 122, auch Stouriu, impöt sur i'alcool, p. 28. 34). Stoarm 
theilt nsch d^ Aufbabmen, welche L. Say ab Seineprlfect probewdse bei 100 Debi- 
riiit.ii in Paris machen Hess, die interessante Thatsache mit, dass der ausgeschenkte 
Hranntweiit vor der Sleuererhöhuns!: von l*^"! r5S.S1 Ttrad Stärke hafte. >'in .Tahr 
später r^6.7u , Ende l>75 :{7.50. Etwas, aber auch nicht viel und nicht aitüaueraU 
hatte sich der Kleinverkehr also durch Yennmdeniiis der Qiialltit bei den Steoer- 
erbühnngen schadlos gehalten (Stourm a. a. C). p. 44^. 

Die Stcucrerträgü des Aicobols sind aber anter dieien Verbftltoisaan 

fulgendermassen gewachsen: 





Ertiag der inneren 






Staatssteuer 


p. Kopf 
Frc8. 




mU. Frcs. 


1831 


14.52 


0.45 


1855 


35.98 


1.00 


1860 


63.64 


1.70 


1869 


90.09 


2.52 


1872 


119.00 


3.1 S 


1880 


220.94 


6.03 


18S4 


245.49 


6.51 


1887 


242.48 


6.34 



(Bult. X, 866, XXIII, 282. auch Stonrm a. a. 0.). 

Diese EHalimngen machen PlSne, wie den oben erwülmten neneslen (S. 628), 

«lic Gctränk.'tNtonrr ganz in der Branntweiiistoth r (thuI der fUr alcoliolisirti! Weine 
aufgeben zu lassen, auch vom fi scalischen btandpuncte in Frankreich begreiflich. 

Vielerlei andere, auch für die Steuerfrage, Octroi u. dgl. beachtenswenhe 
Daten, so über den Consum der einzelnen Depart' ments und grösseren Städte, in der 
iiintlichen Statistik müssen wir hier übergehen (s. z. B. Bull XXIII, 674). — Dio 
Eiufubr ron Alcohol hat seit Mitte der 70er Jahre stark zugenommen, von 50,000 
auf Uber 200,000 Hectol., die Antfbhr hftlt sich mit unter 300,000 Hectol.*]inr aof 
(1 r Ilr^ho früherer Jahrzehnte und Ist bloes Anfang and Mitte der 70er Jahre erheblich 
höher trcw'sen (Bull. eb. p. 670). 

liie Uerbtdiung denaturirten Alcohols hat sich seit 10 Jahren mehr als ver- 
doppelt (Bull. eb. p. 673, mit Angabe der einzelnen gewcrbltch<^n Verwendungeu). 

Dii; Gc'trünkebesteuernng, besond» th für Wein, Obstwoin. Alcohol spielt auch in 
den tiemeindehautthalten Frankreichs iu den Orten mit Uctrois eine sebi 
viditife Bolle (s. u.). Hit Im Interesse der Staatsfinanzen finden sich in den Stener- 
gesetzen Normen und Tarifschranken für den Gotrfinkcoctroi, so im Ges. v. 19. Juli 1880 
Art. 0. wonach W'cjn- und Obstwein -Octioi»at2 im Aligemeinen nicht das Doppelte der 
tiugang-ab^abu Uberschreiten darf. 

§. 261. gg) Die ßierbesteaeraog ist wesentlich verschieden 
von der Übrigen GetränkebesteuernDg eingerichtet und im GaDzen 
viel einfacher. Aach sie ist allerdings, wie die anderen Getränke^ 
Btenero, im Princip eine — in der practisehen OnrcbfÜbrang übrigens 
wesentlich modificirte — Fabrikat Steuer, aber eine solche, welche 

A. Waf aer, Ftoanswimtasckall. m. 42 
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nicht bloss beim Prodneeiiten controlirt ond demnaeh diesem ur 
Belastung gebracht, sondern anch bei ihm erhoben wird. Das 
Bier gebt daher bereits versteuert in den Verkehr Uber, wes- 
halb bei diesem Getränk die Verkebrscontrolen fortfallen. Die 
Veranlagung und Gontrole der Steuer erfolgt in der Brauerei ndttelst 
der IJeberwacliunf]: der technischen Einrichtung und des Betriebs 
selbst. Der Tarif unterscheidet zwei Sätze, für sogen. starkes" Bier, 
jetzt 3.75 Frcs. p. Ilectolitcr und flir so^. kleines'' Hier, welches i 

ans Nacliguss aut bereits zu dem starken Bier benutztes Mnlzschrot i 

I 

hergestellt wird, mit einem nur \s so hohen Steuersatze, 1.25 Frcs. 
— eine Unterscheidung, an welche sieh besonders viele Missbräucbe 
und Unterschleife angeknüpft haben. Wiederholt, besonders seit 
1871 geplante Keformen der Bierbesteuerung, bei denen ea sieh 
zum Theil nm den Uebergang zu einer anderen Bestenerungs- 
methode bandelte, sind nicht zu Stande gekommen. Der neueste 
radicale Gesetzentwurf giebt die Biersteuer ganz auf (S. 628), woOlr I 
schon frtther jMirlamentarische Stimmen sich in der Ueberzengaog 
erhoben hatten, man könne das Problem einer zweckmässigen und 
vor üntcrschlcifen hinlänglich zu sichernden Hierstcuer durch 
keinerlei Bteuermethodc lösen, so in der Getränkesteuerenqucte 
von 1880. 

rirundlaire der Bier^(' ti< r ist immer nocli, mit einigt-n s)>ätercn Vcräiidorunc' n, 
das Ges. v. 2S. Apr. 181ü lAit. lUT 11.). S. ausser den oben genannten ailgcwciuea 
Schriften den Art. bicre ron Roussan im Say*schen dict, die hior p. 999 gcnaiiBh» I 
I^crichte aus 1S74, 1875, ISSO lilvr die Bierstoiier und über die h'cfonnplänc p. 39'?. 
Üiibo I, ötiü— 634. — Die franzüs. Bienteucr, in Frincip Fabriliabteuer , ist nncb 
ihrer pnctischen Gestaltung eigentlich eine sogen. Kefsef Steuer. Die Bnoereipn ! 
bedürfen zunächst der Licenz, die 75, bezr. in einigen Departements 125 Frcs. im 
Jahre kostet (s. o. S. ('2'.»). Dazu treten zweierlei D ecl aration spf Ii ch t en 
gegenüber dem Steueraiat. einmal betretlä der Kinrichtung der Branerei, opecieil 
des In Bai ts der Kessel, Bottiche v. s. w., welche Geisse erst nach erfolgter amtlicher 
NaehprUfinm: benutzt werden dürfen, auch jede Aendorung- in den Goflssen mus> 
vorher angemeldet werden ; zweitens betrellä der jedesmaligen Vornahme des R c t r i c b s 
selbst, wo die Zeit der Heizung, Zahl und Inhalt der Kessel, welche benutzt werden 
sollen, Zahl und Gattung der mit demselbon MaI/>(hrot beabsichtigten ücbräne, 
der rülliinir di-r Filsser u. s. w. rxnfreireben werden muss und die Verwaltung di" 
umtusüendäten Kechtc der Contrulc wuhrcud des ganzen Brauproccböes und bei der 
Fassung hat Die Veranlaguntr der Steaer erfolgt nor nach dem Banminhalt 
der Kessel, \\ ubei für jedes (iebriiu der volle Inhalt berechnet, aber für AbzQge n. s. w. 
iüVo abgezogen wird (ücs. v. ISIG Art. 10, Olibo I, 5S7\ Wenn die Controle der 
Bottiche u. s. w., oder beim Fassen mehr, als nach dem Inhalt der Kesäti an- 
u:enomD)en , eri^iebt, so wird das Plus nach d. Ges. r. 1816 in Beschlag genommen, 
'/,„ Plus biMÜngt die Vermuthung^ eines nicht declarirten (iebnius und Straffcilligkcif. 
Ein iO"/« übersteigender Mehrbetrag der Menge Uber die dcdarirte steuerpflichtige 
liinans wird nach?ei8tenert (gen. Ges. Art. III). Die Fortschritte nnd Verlnderangen 
•ler Technik und die Anwendung verschiedener BraumetLoden habi h ] i/u gendthigt 
theils im Weue der GcsetzKebun'/ . theils in di-m der Verordnting und IJ^^t^uction der 
Verwaltung, einige Modilicatiouen liin.siohUich der allgemeinen Hrauercibcstimmungcii 
ciazufohroD, so z. B. bei baicr. und cambray 'scher Braomethode, wo in di« mit den 



Digitized by Google 



Getrftnkebesteoeniiig. Bierstcucr. 



C47 



«rforderli 'hi ii l iirer>ätzeD rersehcnen Kesseln mehr als dem Bruttoinhalt dor letetenn 
entsprechende StofTinengen gebracht werden 'Idrfeu (35 — 407o J*!"») 

Als ««kleines" Bier, Dttnnbier, gilt nur das Gebräu, welche» als letztes, 
nach mindestei» zwd TOTangegaogweB CtolHAnett ^rkea Biers, mit d^msotbeti Sctoot 
gewonnen wird, wobei nocb einige weitere Bodingnngen hineiehtlicb der HeRteUang 
erfOllt sein müssen. 

Die Steuer ist far die fertigen Mengen am Ende jedes Monats fallig. FrOher 
wnrde dnnn bei sofortiger Baarzalitiuig ein Disoont oder Credit fbr einige Monate 

währt. Seit d. ^ls. v. 1.'. Febr. 1875 ist das anrli liirr. \\\". hei äll- n iiidirocfen 
üteucru (o. S. 605) rerändcrt. Bei Baarzahlung fällt der Discont fort, Credite auf 
4 Monate sind rerzinsHch und mit einer Proribion fUr den verantwortlichen Erhcbcr 
versehen. Statt der gesetzlichen Yeranlagmig der Steuer können aber in Städten von 
über 30.000 Einw. all tu eine A1)onnement8 mit der Gesammthcit der Brauer, 
auf deren Wunsch und anter solidarischer üaft, bewilligt werden. Sie bestehen 
gegenwärtig nur für Paris, dessen Branerei antcr der Concorrenz von ansserhalb im 
Rftekgang, übrigens in grössf-n r Conrrntratioii lic^^riircri i^t (S.iy. di«"f., p. 

Ein erheblicher Mangel, den die iiobstotl besteueruug nii lit. jedenfalls nur gc* 
ringer hat. ist, dass, ausser in der Unterscheidung von stark« in und Dünnbier, kein 
Qnalitftttftteverfnss besteht. 

Mausbrau hlo-:< fiir den eigenen R.darf ist im rrincip auch stcncrpfliclitig. 
lactisch aber vielfach uicht getroffen. Uebräu von Hospitälern fUr eigenen Bedarf 
geniesst Ihrmissigungeo. — Zur Essigfabrikaiion verwendetes Bier ist bienrtenerfref. 
unterliegt aber der Essigsteuer (§. 2TS). Traubenzucker, welcher nur zur Her- 
stellung von DUnnbir'r gewibscr Art rcr^endot wird, ist von der Zackersteaer frei. 
Exportirtcs Bier erhalt voll«! Steuerrtaütutio». 

Die Biorprod uction und Consumtion ist aucb in Frankreich In Zannhae 
1.cgnff. :i. p. Kopf W.1T der Consum inländ. Bier 1830— ca. IM o^, 1^.')0^ .i^t 15.58, 
ISÖO— OU 19.14, lb70-79 22.22, lS8<i— 87 21.2 Liter, davon Iruhcr nur ^/j» neuer- 
dings iib<'r Vs • J^^2t Donnbier. Die Prodnction und Cönsamtion , Überwiegend im 
Korden und Nordosten, schwankt mit nach dem Ausfall d^r Obst- und Cidcrernte. 
Die Zahl der tiberwachten Brauereien war 1869 2861, 1«572 2750, iss", '1122, zeigt 
$ko wenigstens keine besondere Abnahme. Die Einfuhr, meist deutschen liiurs, uber- 
scltritt schon Va Hectol. , ist aber wieder etwas in Rückgang , sie unterliegt 
einem t rli._l>lich höheren Zoll, .i!> d.is einheimisrlie Bi-^r ; die Ausfuhr ist unbedeuten«!. 
In ]S'^1 ward im Inneren versteuert 7.98 Mill. Hectol. Bier, davon 4.69 ütarkes, 
S.2S Mill. Dünnbier, 9000 Hectol. für HoopitSler. Stenerertrag 21.69 Mill. Free., 
IStiO— 69 war er i. D. Iti.öS Mill. Frcs Im J. lt>71 wurden die Steuersilie von 2.40 
nnd 0.60 Frcs. auf 3 und 1 Frcs., mit Decimcn 3.75 und 1.25 Frcs. gesetzt. Der 
Ertrag süeg von ca. 17 auf Uber 20 Mill. Frcs. (Bull. X, 24, 366, XXUI, 282). 

Bei der Darstdlnng der Zucker • nnd der Essigliestenening werden nocliZn- 
saminenhinge mit der (letAakebestenerang zu berühren sein, 

§. 262. ß) AllgemciDe Verhliltii isse der Einrichtung der 
Getrau kebesteueniTi ff. Nachdem im \ ürausgehcndcn die Verhält- 
nisse der Einrichtung^ der einzelnen Steuern des Getränkestcncr- 
eystems dargestellt worden sind, sind jetzt noch einige all- 
gemeine Verhältnisse, welche in den §§. 256 — 261 meistens schon 
gelegentlich mit berührt worden Find, zu behandeln (», o. S. 633). 
Sie betreffen in der Regel nar die WeiD-, ObstweiD- tind Alcobol- 
steaer, nicht die Biersteuer. Von Bolchen allgemeinen VerbältDissen 
kommen namentlich folgende fünf in Betracht, von denen die beiden 
ersten wieder näher nnter sich sasammenhängen, daher im Folgen- 
den 80 behandelt werden: Die Vorschriften aber die Versendnng 
oderCircnlation (Transport) der Getränke; das Begleitschein- 

42* 



Digitized by Google 



G48 6' B. 2. K. Sleiiflrreclit. 1. H.-A. 2. A. FnaMefa. §. 262. 

verfahren imd damit zusammenhäiigend die Arten der Zahlon^ 
der Stenern; dieOontrolen mittetot periodischer Visitation 

oder beständiger laufender Beaufsiclitigung (Exereice, | 
reo enseni eilt): die Einrichtungen des Entrepotwesens; die i 
»S t r a f* b e 8 1 i ni uj u n g e n. 

Kur andere Ptincte ist auf den Absclinitt vou n ..intlirectcn Steuern im All- 
gemeinen" (§. 24(i II.) zu vorweisen. Die genannten fünf l'uncte werden hier ntu 
insoweit noeli besondeis bebandelt, als sie nicht bei dor Darstellung «ier einzelnen 
Steuern schon genttgond inr Sprache kamen und als es die Bedeutung der Sacbe mit 

sich brina:t. 

aai ("ireulatiou und beglcitscheiu verlabren. Die 
Controle der Circa lation der steuerpflichtigen Getränke, d. Ii. der 
besprocheneiiy mit Ausnahme des Biers, bildet, nach dem Früheren, 
den geradezu entscheiden den Punct des französischen Getränke- 
Bteneraystems. Es besteht daher die Vorschrift, dass jede Entnabme 
nnd Versendung von Getränken zuvor steneramtlich vom Ver- 
Sender oder Bezieher (Käufer) angemeldet und dafür ein vom 
Frachtftlhrer bei sich zu tragender steneramtlicber Begleitschein 
erlangt sein muss. Diese FormalitUten sind unabhängig von der 
Circulationsabgabe (§. 257), wenn auch die Voraussetzungen der 
Veranlagung nnd Erhebun«: der letzteren. Aber sie haben eine 
aligc meine liedeutun^ für das ganze System, weil sie 
auch für die anderen Steuern den Stützpunct der Controle fUr Ver- 
anlagung und Erhebung bilden. An den Begleitschein selbst 
knüpfen sich nur dh- oben (8. 630) schon erwähnten, nach der 
Alt dieses Scheins sich richtenden Expeditions- und Stempelabgabeo. 

des. V. 28. Apr. ISIG Art. 6 «. ff., tO ff, Daza Olibo's Comroentar I, 50, (.1. 
Die oben erwähnten Verscliärfungon wegen der missbräuchlichen .,firtivon Ver- 
äeuUuogeu" (,S. 642) im Ges. r. 28. Febr. 1872, Get». r. 2. Aug. 1»72, Art \ 
21. Juni 1873, Art. 8, §. 2; ministerielle Gircttlare t. 16. Jan. 1879, 81. Jnli 18S1 

11. Aug. 1SS> (Bull. XXIV, 148, Erleichtcningen hcÄ dun Versendungen ron Ge- 
tränken in kleinen Mcnir*-n; srbon d. Ges. ?. ISKI. Art. IS lintrt' für Reisende solrhr 
Erleichterungen m kuuppcui blasse gewährt). Art. Circulatioii im Say'schco dict.. 
Vignes I, 122. Bei v. Kaufmann 8. 888 eifiebt sich die selbständige Bedeutung- j 
1< r roriiKtHt.itoii nicht deutlich genug« sie irSren auch nicht unter MCircuUktionsabgabe" | 
zu bchaüiielu gewesen. 

Der Begleitschein wird nur ausgeliefert, wenn die Declauliou die Mengeu. 
Arten, Qualitäten der Getr&nbe, die Arten der Versendung nnd ßestimmunf^, Namen, 

Vornatiicii, Wohnort, Beruf der AVr.'Oiirler. Frachtführer, Käufer, bestiinniTMigsuiri??lgt'n 
Kmpfänger, bei Alcohol auch Inhalt und Stärke des Fasses, bei acquits-a-cautjon *k 
Begleitschein die Stoffe, aus denen der Alcohol hergestellt ist — wonach dann je flir 
Wein, industr. Alcohole nnd Mischungen sich die Farbe des Papiers des Scbeiiii! 
richtet — anpiebt. Das BedUrl'niss des Vcrkelirs hat bei dt-r ^lOglirlikeit . «las Iisoal. 
Interesse auch dabei leidlich zu sichern, zu einigen Erlciciiterungen lur kleine Ver- 
sendungen geftabrt, wofür auf die genannten Girculare zu renreisen ist Sic MMeo 
doch nur kleine Ausnähmet) dos allgemeinen Princips des Anmeldezwangs für 
alle VersenduniietJ. Die Steuerbeamten und z. Tb. rxiwh sonstige VerwaltHnjr^nrgane 
(Gendarmerie, Strassen- und Bruckenwächter u. u. m., Ges. v. 28. Febr. 1872, Art. 5^ 
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habcu hiernach auch auf dorn Traiiäportc selbst wultgeheode Contiolreclitc, die 
tKÜt 1S71 noch rerschärft worden siuU ^en. (Jos, v. 1S72). 

Die Begleitscheine sind dreifacher Art, wesentlich nach 
der Unterßcheidnng, ob und wie die Steuerzahlung gesetzlicher 
Weise zn erfolgen bat oder Üblicher Weise erfolgt. Danaclf dient 
als Begleitschein entweder ein sogen, cong^ oder ein sogen, acquit- 
ä-cantion oder ein sogen, passavant Dies System von ver- 
schiedenen Begleitscheinen und das Verfahren bezüglich derselben 
kommen anch bei anderen indirecten inneren Verbraochsstenern 
und in der Zollverwaltung vor. Bei den Getränkesteueiii ist cb 
von besonderer Wichtigkeit. 

DdT cougti wird ahi Begleitschein crtheiit, weuu die Steuer b^i Abäeuilung 
cDtriehtet ist, worüber daboi zugleich (tuittirt wird, ücblicbor Weise kommt er 
für Getränke nach Entrichtung der Circulationsabgahc Kol Vergeudungen an Pfirate, 
nach Zahlung der Kleiuabgabc und der Alcohol-Vorbiauohsabgabe auch Honst in An- 
vrondung {ä. ArL cong«^ im äay'üchen dict.). 

Der acqitf t-ä»caation wird bei VenendaiiMn ?on Getrftnkeo. welche erat 
heim Emi'fani; versteuert werden sullon, ausgostelTt , so da^s erst im Ankunftsorte 
die Verstcueruiig äteuoramtlich zur Erledigung gelaugt. Entsprechende Sicher- 
ätcUungen fiir die Zahlung werden daher hier gefurdcrt. Die Einrichtung des acquit- 
a-cautiuii Jiriit da/u, die Steuerzahlung selbst zu verticbiebcn, gemäss der allgemeinen 
Tendenz der frajizösischen Gcträukcbesteuerunir . «nd die Controle doch möglichst 
wirkaam 2U macheu. MitteUt des aü4Uit-a-caution gehen u. A. die Getränke in diu 
Stidte mit „eln:dfer Steoei*' und nacb Paris, wo regehn&ssig cr^t betm Eingang in 
dies« Orte, nicht hei der Absendung die Abgabe entrichtet werden ioll. f» ruer in die 
Entrep'ts und von einem derselben ins andere, auch die zum Export ins Ausland 
bestimmten gehen mit diesem Begleitschein au das Grenzzollamt. Besonders für die 
bebe Alcohol-Ycrbrauchsbteuer ergiebt sich aas diesem Beglettseheinverfahren der 
^Tosse Vortheil dor Vrnxhicbiiim tl' i St-'ii'Tentrichtung bis zum end^Mltigon U-bfr- 
gaug der Waarc in den Cousum oder bis zur Streichung der Steuorschold beim 
Export. Ohne diese Einrichtong wftre bei einer Steuer« welche 3^400*/« ^otn Pro« 
dnctioiMwerth betratet, der Verkehr und Handel sehr emhwert. Im System der 
acquits-Ji-caution liegt ilali* i i r Schweri inict des ganzen Bcgleibrhoin verfahren». 
Es ist umfassend aus- und iViu durchgebildet. S. den Specialartikel darüber im 
Say'sehen dict., Olibo II, 519—542. Grandlage dafür schon im Ges. f. 21. Attp. 1791, 
Art. 2 — ! 1 gcIoiTt; im (jcss. v. IblO, Art. 230 wird rnif das Ges. v. 1791 nur Bezug 
jjeaommeij. Wicbtig dann die Ord. v. 11. Juni ISIG, auch Decr. v. 17. März 1852, 
und die genannten Verschärfungen zur Verhütung Hctfver Venendungen im Ges. vom 
29. Febr. 1872. 

Der sogen. p.Tssnvant nidüch dient als Begleitsi heiii , wenn llbcrliaupt keine 
Stcoerpflicht für das Getränk vorliegt, so bei den Transporten zwischen den vor- 
aehiedenen Kdleni eines Weinbaaers n. s. w. oder einfachen Piiraten, wo aber dodi 
immerhin eine steneramtliche Meldung und die Entnahme eines solchen Begleitscheliis 

«forderlich ist. 

Zur Erleichterung des Verkehrs können den Versendern von Getränken, in deren 
Wohnort kein Steueramt besteht, besondere sogen, „laissez-passer" gewährt 
•*-:H'?n, mittelst welcher Formular«- Transporte bis zum nif'list'Mi St -nt^ramf gehen, 
vro dann döT laisse^- passer durch einen der drei genannten Begleitscheine ersetzt 
wird. Besondere Vorschriften regeln die Durch ftthrang oder den Aufenthalt 
von Getränken, welche unter Begleitschein gehen, in Orten mit Eingangsabgaben oder 
mit einziger Steuer* 

§. 263, bb) Die gteneramtlicbe BeaafsichtiguDg, das 
sogen. Ezercice (bei den Grosshändlern recensement) beruht 
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auf Rechten der Verwaltung und entsprechenden Pflichten der 
Stenerschnldner, besw. Stenerhaftenden , welche in den einielneB 
In Betracht kommenden Fällen verschieden geregelt nnd daher bei 
der Darstellung der einzelnen Stenern schon erwähnt worden sind. 
Durch die Vorschrift der Anmeldung des C^chäfts bei der 
Steuerbehörde und durch den Liecnzzwaug werden die Geschäfte 
der Beaufsichtigung: untorstellt. 

Den Beginn uiaüht dann die Coutrolc der rroductiou. 

Sic bestellt nach dem Fraheren volktändig und sttong tia besULodi^ Beuif- 

sichiij^ung nur bei den j?e worMichen Brennereien und Hoctificatiousanstailt>:ti 
vou Alcohol, äowio bei den Bierbrauereieu , vahreud da:» «J^rivileg der Freibc;'. 
rem Exercicc", vclehes die Eigenernter und SclbstbreoDar genieucii, d«r (ie- 
winaung dcb Weins und Obstweins und bei der Herstellung des Alcohf Is . liier di. 
mehrfach besprochene Lücke in das Controlsysteui reisst. Die Beschränkung dies» 
Pririlegs auf die Verarbeitung selbst gewonnener Producte ist factisch nicht ^c- 
aOgeud durchzuführen. Nur wenn Eigenernter und Selbstbreuner in Orten mit Eiü- 
gangsabgabe das Getränk enl im Innexen dieser Orte lienteUeo, erfolgt aach ihru 
üoberwachuug. 

Sodann unterstehen die Getrün kc-Kl ein vcrkäot'cr oder 
„Debitanten", daher namentlich die Schenkwirthe u. dgL m-, 
die GroBshändler mit Getränken und die Entrepdts der 
periodischen Visitation von Zeit tu Zeit. 

Die aaf Grand der Vc^rsendungs- bez. Bezngscontrole geführten Ver- 
zeichnisse dienen daboi zunächst als Anhalt. Fehlmengen über die gesetzlich^;i 
Nachlässe hi?tans tinterÜegen dabei, wie früli- r schon bcmerikl, der Versteuerung. Aiti 
Wichtigsten uuU Strengsten iat die üeberwachung der Debitanten, welche dann nacL 
Massgabe des constatirtcu Abtfatzo« die Stener 2U entrichten haben. Weniger stroug ' 
und seltener crfulL;o[i die Visitationen (reccnsetncnts) der (^^o^sh.iIldler. Die Üeber- 
wachung der Kutrepüb ist zur Ergänzung uothwcudig uud hat sich aucli in Faru- 
wo sonst wegen der „Ersatzabgabo'* die Ycncndungscentrolen im Inneren nnd die 
Exercices fortfallen, bei den „reelleu ' Entrepots (s. u.1 zur Unterdrackong von UntLr- 
Bchleifcn geboten pez^^igt (s. o. 8. 63t'\ Aui Ii ein fache Private werden über- 
wacht, wenn sie auf dem Trausport betindiiche Uetränke bei biuh laguru habtiu oder 
in Oiten mit Eingangsabgabe des Entrep6ta geniessen. Ueber die Fdrmalititeo. 
anter welchen, und insbesundcre liber den Zeitpunct, in weli !iem die Vbi- 
tatioaen u. «t. w. ausgeübt werden dürfen, bestehen nähere Vorschrilten. Im Ali- 
gemeinen beschr&nkt sich das Hecht auf die Tagc;^zoit, ausser in Brennereien und 
Brauereien mit Nachtdienst, bei Debitanten besteht es für die ganze Zeit, wo dtc 
Localc dem PiiliÜoiiin ofi. ii sind. IH«; Ati?;übung des I?echts steht d':>r^ comp^teiitc'i 
Steuerorganen als solchen ohuo Weiteres zu. ^'ur im Verdaclttsfaii können aucli 
bei Personen, welche dem Exercice nicht nnter^tehen, Visitationen erfolgen, doch m 
auf Grund der Ermächtigung eines höhereu Verwaltungsorgans und in Beglcitu»; 
eines Poiizeibeamten. Be-tirnniun;*:n v. ISlti uud später, Olibo I, MAS, Der ih^cJi 
atissteheude Artikel E\crr ice im Say'schen dict. 

cc) Entrepots, d. h. steuerfreie Nicdcrlagcu biWcn 
im französischen ZoUreeht und im liecbt der indirecten Verbrauchs- 
steaem fiberbanpt, spcciell aber wieder in der Getränke- 
be Steuerung ein wichtiges Htilfsmittel, dem SteaerpflicfatigeP» 
bes. Steaerhatlenden die Versebiebang der Steuerentricbtim; 
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oder, besonders bei exportirten Getränken, die endgiltigc 

ünterlassnng der Steuerzahlung — auch selbst nur vorschuss- 
weise — zu erniilglicheu. Im All^'craeinen haben hei den Ge- 
tränkesteiicrn nur die ProducentcD seihst und die Ornss- 
üilndlor ■xcsetzlichca Auijpruch auf Entrepnts, nur hediugUDgs«' 
weise uud beschrankt Private und nur nach administrativem 
Ermessen bisweilen auch Debitanten, diese mit Ansscblass der 
abonnirten. 

Es wtTiIen auch hier so?;cii. örf.;ntli> he oder reoUe und private oder 
tictive Entrcp-'t;» unterschieden. Ersterc bestehen in einem eigenen, d r < i in ■■ i n d e 
vder der Olleutiichöit Verwaltuug gehörigen Magaziu, die auderen iu .Niedcrlagou 
bei sich za Hause, aber antcr der erforderlichen Gontrole der Stooenrenraltaniif. 

\\u ein ulleathches EntrepAt besteht, kann der Manicipalrath dies zum uuäschlie>s- 
Juhcn illiroii. Keh!meri<;en in solchen waren früher s'^Mierfiei [Ctcs. v. 1SI6). jet^t 
nicht mehr, tur Fnvatlagür uiusü Cautioo güstullt werden. Eä geltea für t»ic diu 
uimlichcn CoDtrolrecbte der Verwraltanir wie für die La^er der Growhäadler. Hanpt- 

bestimmuügtu im Ges. v. ISIG. Art. 31 — .*J!», mit Ergänzun::' n »lurch spiUere Gesetze, 
Olibo 1, 11)7 — 22>. 27Ü Ii. Der noch au<»i(chen(!o Art. Enirepöf im Siy'scli tt 
Jicl. (im Block'schcii handelt derselbe nur von den ZuUentrepüts). Vigacs I, IUI. 

dd) Die Strafandrohungen sind begreitlicber Weise bei 
dciu Cbaraeter der französischen Getränkcbestcnerung zahlreich 
Qod Uders scbarf, Sie sind seit 1871 noeh mehrfach verscbärllt 
worden. Sie betreifen unterlassene oder unrichtige Declarationen, 
Versendnngsanmeldungcn, Weigerungen, die Gontrole (speciell das 
Exercice) zuzulassen, geheime Fabrikation, Unterscbletfe durch In- 
Umlaufbctzung von Getränken oder V erkauf derselben ohne Ijit- 
richtung oder iSiehcr.'^lellung der Steuern und Uberhaupt die ein- 
zelnen Znwidtriiandlungen gegen die gesetzlichen und administra- 
tiven Nornieu des ganzen regime des boissons". Die Strafen 
bestehen regelmässig in Geldstrafen zwischen einem Minimum 
iindMaximumy mit Erböhongy besonders des ersteren, im Wieder- 
hohrngsiaUe, femer in gewissen Fällen in Confiscation des 
Objects, auf das sieb die Zuwiderhandlung oder der Unterachleif 
bezog, ausnahmsweise anch in Gefängnissstrafe. 

S. schon d. (res. t. IS 16, so Art. 46, 94—96, 106 o. A., von den ueuercu bes. 
i. de.). . . I . Juui ls7.:{, betr. die indirecteo Steuern, dessen Bestimmungen groa^enthoil« 
>r":ciell die Getriinkestcuern betroffen, nnch (I v. '2S. Vahr, I*^Ti u. :\. m. Nur 
«.uiigc Beispiele. Versendung von Getränken ohne die vorgeächricbcuuu An- 
nddnngen und Begleitseheinc oder mit unrichtigen oder mangelhaften Angaben darin 
i-^t mit Geldstrafen von 200 — lÜOO Frcs., im Wiederholungsfälle von .lOO 1 res. im 
Miriimnin. bei Branntwein. Liqueur u. s. «' überhaupt von 500 — 5000 I res. und mit 
Ü sckUgualimc . bez. Cuuliacalion der Ladunsjeu bedroht, die Trausportmittel können 
neot als Sicherunjf der Geldstrafe beschlagnahmt werden. Wichtig ist, dass sich 
h'.je Strafandrohungen auch auf die Verletzungen der speziellen Dcclarntions- 
««r»diriften bc/ieh -n . A ekhe nach dem (ies. v. 2S. Febr. 1*572 fur GetrUnkc- 
Tersendungen vor(je»eh neben worden sind. — Bei NichtubereinstiiDmaug von Acqoit- 
t-CaatioD und sCeuenrntUchcm Enttastuttgscertilicat tietten die Untorzdchner sechsfiehe 
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Girculationsabgabon bei Weio und Dliötwcin Peer. v. IT. Mäu lSo2, äbul. 
21. Juui 1S73, Art. 10, betr. alcoholisirte Weine'. — Blondere z. Tb. veftchätii-" 
Besüuiiuungen betreHen ZawiderhAodiungen und Uiiterscbleife bd d«r Eingaugs-. 
der ein zig üu und der Pariser Ersatzabgabo (1—200 Frcs. und Confiscatioo. 
ausser Sd ifi ti für geheimen Transport'. Hi i jicwisscn Fillloii. so bei Untcrsdileifen 
mittelst Uebcrstei^ung, unterirdisch oder mit bewailucter Uand treten aligemem, \m 
gtmiaaen anderen Mmnipnhtiooen , wenn es sich «m Spiritaesen handelt, i. B. heim 
Verbergen iu der Kleidung, Corr»^c(iuii>straf ea von 6 Ta?cn las f. Monat G?- 
fängniss ein. ebenso bri Destillationen in Paris, wo sie verboten bind, oder bei £n. 
führung wieder gcreiMi;;tcr donaturirter Alcohole Uies. v. Islti, Art. 46, v. 21. Juui 1>T:;. 
Art. 11 — J4). — Debitanten, welche ohne Anmeldung ihr Oeschäft betreiben, vcr- 
fall. n (irldstrafen von nOO — lOOO Frrs und der Confiscation der <iftränkc. In andom 
Köllen von Zuwiderhaudlungco treteu die gleichen Strafen, wie die bei der Vecsenduag 
genannten, ein. — Aehnliche Bestimflinngen gelten ftlr Zniriderhandlnogea tob 
Grosshändlern. Destillateuren u. s>. w. Bei "Ricrbraucrn j^ind die (ieM- 
str.-ifen '2— fiOO Frcs. Hier kommt anch die Androhunir der L'onüscatiou der Kessel 
vor, wenn la nicht eingemauerten Kesseln Bier hergeblelll ist. 

Schäuuagen Uber den 0mfang der Untersehleffe tdnd natorlich \mmj 
miflsHch. Diejenigen, wol< }ie Ton den boaillenn de cm ausgehen, werden wohl immer 
noch einen /jeinlicln ri Umfang erreichen. Sie wurden mitunter auf Mil!. Hecto! 
Alcohol geschätzt. Auch Duten^hlcitc mit unrichtigen Begleitscheinen, mehrmaliger 
Benutzung solcher toi Tonchiedctne Sendungen u* dgl. m. mUen. trote der ret* 
schärften Geset^ebuDg von J 872— 73, imner noch TOifconunen. S. Wolf, BranU' 
weiuBteaer, S. 164. 

cc GeU&nhe2öUe. 

§. 264. Die Zölle siud schon im V^^rausgehendem mehrfach 
erwähiit wonkn. Besonders bemerkenswerth ist, das» sie, wie i« 
anderen Fallen l'rauzflsischer innerer Vcrbrauclissteuern, so bei balz 
(S. 614), bei den zum Consum eingeführten auswärtigen Artikeiu 
nicht als Ersatz der inneren Steneri sondern als besondere 
Abgaben von fremden Waaren bestehen und die innere Ver 
braachsabgabe daher dann erst noch hinzutritt Eine Ans* 
nähme bildet hiervon nnter den Getränlien nnr das Bier^ wo der 
— die innere Fabrilcatsteaer Übrigens selbst im Conventionsltarif 
noeh erheblieb übersteigende — Einfuhrzoll die einzige Abga be 
aneh an Stelle der inneren Stener ist Diese Ansnahme ist also 
doch eigentlich nur eine formelle. Bei den wichtigeren Getränken 
Wein und Branntwein bedingt dnnn freilich, zumal bei Weio, 
theilweise auch bei Branntwein , schon die technische Einrichtung 
der inneren Stener, dass dns zum inländischen Consum gclanirende 
aus dem Ausland eingefdhrle Getiäuk nicht gut durch den Einlubr- 
zoil allein besteuert werden kann. Aber möglich wäre^ den Eiutobr- 
zoli etwa auf die hinzutretende innere Stener nrizurechnen. Das 
geschieht jedoch nieht, der Zoll ist daher ein Finanzzoll ood 
zugleich ein Schntzzolt^ nm den das anslftndtsche Getrlnk 
höher als das Inländische besteuert wird. Auch durch die Coo- 
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veotiouallarife der Handelsverträge, welebe Frankreich seh 1860 
abgeschlossen bat, ist dieser Sachverhalt geblieben nnd nur der 
Tarifsatz gegen den allgemeinen Tarif ermässigt worden. Jüngst 
haben dann aber gegenfiber den in der Brenneret nnd Branntwein- 

besteueruug anderer Länder erfolgten Veränderungeii der Cou- 
currenzbediogiiDgcu des fremden, bcHondors auch des deutschen 
Spiritus liei der Eintiilir, starke Tarilerliöhuügcn deö Alcoholzolls 
stattgeiundeu, wodurch der SchutzzollcUaracter desselben wesentlich 
verschärft worden ist. 

Vor 1871 waren indessen diese ßezollnngsverhäitnisse nicht 
von besonderer practiscber Bedeatnng, weil die Wein-, Bier- nnd 
Alcoholeinfnbr im Ganzen geriogfUgig und nnr letztere vorQber- 
gebend in Jahren schlechter Weinernte, wie 1854—1857, erheblicher 
war. Seitdem dagegen nnd in steigendem Maasse seit etwa 10 Jahren, 
unter dem Einfluss der Verheerungen der Reblaus und wohl auch 
der vcrmehrteu Concurrenz der frcnidcii Alcoholc, bat sich dieser 
Sachverhalt sehr geändert uutl kininte leiiht s(» \crl)leiben, wie er 
jetzt geworden ist. Die Einfuhr fremder \\'einc uud Alcoholc ist 
viel grosser geworden als ehedem, der Zolleilrag daher entsprechend 
gewachsen. In den letzten Jahren betrug so^'ar die Weineinfuhr 
nach Frankreich dem Werthe nach melir nU das Doppelte der 
Weiuaasfuhr! Dadurch hat sich die practiscbe Bedeutung der Ge- 
trttnkezoUfrage natttrlich aach gegen früher verschoben. Der ganze 
Vorgang ist ein gutes Beispiel ftlr den iinanzwissenschaftlich und 
volkswirthsehaftspolitisch wichtigen Satz, dass solche Tariffragen 
in Betreff des Verhältnisses zwischen inneren Verbrauchssteuern 
und Einfuhrzöllen nicht bloss nach den Tarifsätzen selbst, sondern 
zugleich mit Rücksicht auf die jeweilige I.a^n^ der thatsUchlichen 
ProductionS' und i^landelsverhältuisse zu beurtbeileu üind. Auch 
die Einfuhr von Tranben und Früchten (Feigen) zur Verarbeitung 
/u W'vm Tl. s. w. bat zugenommen, so dass auch die Zölle auf diese 
Gegenstände bei der Cetränkebesteaeraug mitspielen. 

Alcohol gehörte 7.a den Artikeln, iMtrefis deren Frankreich an Grosäbritanniea 
im HaiKlelsrortrag-c von 1860 Concessionen inaditc (ilic Zölle sollten danach nicht 
Uber 30% vom Werth betragen). Das» Phacip dieser Zollerinassigaug ging danu iu 
die Conreutfonaltaiife Ober. Damals voide z. B. der Aleoliolzoll ron 30 aal 15 Pres, 
p. HüCtol., ausser der inneren Verbrauchsabirabe, der Bierzoll von 7.20 l'rc*. auf 
3 Fros. in dem Conventionaitarife herabg-es-jt/t. Die britische Alcohoiciufuhr aach 
Frankreich ist aher unbedeutend geblieben uuJ hat nach 1S60 selbst niemals wieder 
eotrernt die Hohe wio iii den schlechten Weinjahren 1S54 IL erreicht, wo sie einmal 
auf 8fi.üOO Ht'ctol. gestiegen war (ISör), nie h in IS5G und 1 H57 an SO.uOO Uoctol., 
s}>äter Max. Ibbl and mit 45.000 und 27,000, meiotcu:» aber nur wenige 1000, 
BilL X, 162, XXIU. 610). ^ Nach dem Kriege reu 1870-71 beminteii euch hiei 
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diu Handulsvcrtra^c ciiiu stärkere ZollerhOhung. Ala allgemeinen Zoll bchtiaiuitc Ja: 
(ies. V. S.Juli '^O I'ri's. j». Hoctul. di:r FlUssigkoit von Brannfwoiii in Flaschcii, 

desgl. 35 Frc:>. vou allen Li<iucuren, 30 Freu, foiu reinen Alcohoi von ßrawitwtiÄ 
iu FtkSMrn. mit «pUcrem Zasclilage hu. S1.20 und S6.40 Pres. IHe Vertngstuife 
hatten in allen Fällen den Zollsatz von 15 l^rcs. Der allgemeine Tarif von 1S>I 
bestimmrc wieder 30 Frcs. für Alcohoi in Fässern v, Hcctol. reinen Alcohols. des?!, 
in Flaschen von der Flüssigkeit und ebenso von Liqueuren 40 Frcs. von der Flüssig- 
keil. 30 Frcs. ist iumierhin an ü07o neuerlichen Üurchschnitt^}tri isc, und dtr 
Vertrnjjstaiif von I ö Fr -, bi trät^t danach doch aucli noch an oO^/^^. Gclejenbcu 
der deutschen üranntweinstcucrrelorm in und iu specieiler Begründung distit 
hat Fnnlfreich proiisorisch durch Ges. r. 5. JqU 1887 den Satx des allgemdodi 
Tarifs auf 70 Frcs. f(h Im Htiuimie Zeit erhöht »ad den Tennin mohmals ?erliiigeit. 
zulet/t durch Ge-J. v. J'<. Mai IS*^S bis ;uif We't'Tc««. 

Der Weinzoll wurde nach dem kriege auf 5 Frcä. f. d. Hectoi., bei Li<{Qeur- 
veiiicn auf 20 Frcs. gestellt, mit spätcrem Zuschlag war or bez. 5.20 und 20.80 Frcs. 
Der Vertraj^'starifsat/ war einheitlich 3.50 Frcs. Im allgemeinen Tarif Toa 1^81 
wurde d'-r Zoll cbrnf.tlls einheitlich auf 4 50 Frcs. gesetzt. — Der Bicrzoll. \<Jt 
ISUO 7.20 Frcs. [). Jlcctol.. im brit. Vertragstarif 2 Frcs. (nebst innerer Yerbrauci»- 
htover). betrag nach dem Kriege mit Zuschlag 7.75 Frcs. im allgemeinen, 5.73 Frcs. 
im Vcrtragstarif, ^ it ISM in ersteiviii T..j() Fr< .-. . womit dio imu rc Steuer gedcch 
ist. Diese ist aber nur 3 75 Frcs. fur starkes und 1.25 Frcs. für Dünnbier (.§. 2t>2). — 
•Vuch der (»bstweiu- und Methzoll wird ausser der inneren Steuer für fremdes, 
/um ( uiisiim eingchendos Getrinll erhoben, ist aber practisch bei fast ganz fehlender 
Einfuhr ohne De Icutiuig. Er war vor 1S81 im allgemeinen Tarif für Ob,t\v. in 2 '»o. 
für Aleth 31.20 Frcs. p. ilectol.. im Tarif v. ISBl bez. 1 und 20 Frcä., im Vertra^»- 
tarif kommt von diesen GetrSnkeu Cider allein mit 0.25 Frcs. p. HectoL vor. Der 
Zollertrag uberschreitet einige 100 Frcs. jährlich nicht. — Trockene und geprcsstc 
Trauben (auch Aei.r i ttiid Birnen) zahlen nach dem alIi:oni. Tarif von ISSI fi Frs-. 
ebenso viel trockene und guprcbste L eigen, aber beide Kategoiieea nu« Ii dem 
tragstarif iinr SO Cent. f. 100 Kilogr. 

Die Statistik der Ein- und Ausfuhr und di-r ZoUertrüge orgiebt Folgende» 
(s. Bull. IX, 205 II., X. lÜO fr. 506. XXII, 61 1 fl"., XXIII, 23. (»70 u. a. m.\ 

Dit: Alcoho lein fuhr wie Ausfuhr, zumal dit; crstere, zeigt sich von dci 
Weinernte beeinflusst. Die Einfuhr betrug vor 1^52 iuiuier nur 5 — 7000 Heciol., 
Stieg Mitte der 50er Jahre auf 201,00t) - 377,000 im Jahre, sank dann aber in 
wöhnlii hen Jahren wieder auf ."oOdi)— 70,000 , erst seil 1^7'* Ijat ^ir f i.>t j' iL> Jalir 
200,000 Hüclol. übenicbriUcn, lb!>ti war sie 22y,000 {Uit 17.2 Mill. Frcs.,', 
212,000. England ist daran fast gar nicht mehr, Deuischland war Anf. der lS80er 
Jahre mit der Hiilfte, in den letzten Jalncu nur mit — V7 betheiligt. Di' Einfuhr 
vou Li'iiit'*nrr»n wnr im Max »jtwa "Jjtio. neiirjtcfis wit-d^'r unter 1000 Il- Ltohter, — 
Aehnlicl» hat 5icli naturhch der Zullcitiag bcwe;;t. er war 1S51 sclion einmal 
0.59 Mitl. Frcs., im Durchschn. v. 1860-00 0.00, von 1S70— 79 O.fO, tieit !b7S i^t 
er immer erheblich höher. Mav. IS^2 4.1 Mill. Frcs., i. D. v. !^^:t - ^7 3 MiU. - 
Die Ausfuhr frauzös. Alcohoi« war iu dem 4- und 5. Jahrzehnt ca. '/^^ iiQ (»- 
ra. V, Mill. Hectol. jährlich, in den 70er Jahren 450,000 im Dnrchschn., scitdcB ist 
IC durchschnittlich unter 300,000, IS86 289,000, J887 2S6.000, die seit einigen 
Jahren stark fesunkeno Liijucurausfuhr war im vor. Jahi-zehnt ca. 24,000 Heut«!, 
jahrlich, lbS6 nur 11,410, 1887 h53t). — Alierdings sind die cxpurtirteu Alcohoic 
von hohem Werthe, so 1880 75.7, lS8i 70.4 Mill. Fit»., etwa 4 mal ^o werlhvoU wie 
die importirten, was .mf dir l»L/.ügi neu und versendeten Sorten Licht wirft. 

Die Weineiniuhr war iu den früheren Jahrzehnten und bis 1853 gaiw 
bedeutend. 2500 3500 Ilectol. jHhrlich. Daun stieg sie von 1»«54 an bei den da- 
maligen schlechten Weinernten radelt und stark, 1857 bis auf ti2Sj)00 Hectol., saok 
dann wieder erheblich, aber doch nur iu 2 Jaliien, 1S65 und fi6 auf unter 
100,000 Hectol., Durchschn. IStiO-tiO 11)4,000. Von 1S72 an wuchs sie bciicutciid. 
wohl nnter dem Mlteinflnin det Ausrndieidnag von Elsass^Lothringen, dessen Am- und 
Einfuhren ^i.itdeui im französ. IIaii(li l>aiisweit ei'schcinen. Sie war 5 ~n"n.O'iO Hcrfol- 
jährlich, nur einmal, 1875 noch unter 300.000. Seit 1870 .«fier sie dann rapiil, 16*0 
auf 7.2 Mill. Hectol., 1880 auf 11.01, 1887 auf 12.28 MiU., d. h. lu diesem 
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auf 50 7o der Weioenite roR 24.38 MAL! Der Werth dieser Einfuhr, ISlh nur 

rr>t 5<>.2. war 18S7 578."2 Mil! Fn s. un.l im Dnrcbscbii. v. JS7S— ST n'MJi gegen 
nur 211 1' Mül. Werth der Weinausfuhr in diesen 10 Jahren ! ;Bull. XXII. 2y\ 
Spauieü uüd Italien liefern die Hauptaien«:en. Der Wo i nzollertrag^, im i., 5. und 
6. Jahrzehnt V»-*'io ^^iU- Frcs, jährlich, im 7. bloss 67,000 Frcs., stieg v. 1S72 an 
in die Millionen, Durch^chn. 1S70— 7'J ?! 0!) . IST'.i lo/j:. , l^mi -i:,/::. Is>r, 
21.3 Mill. Frcs., bildet also jetzt Vj — Vo ^t-'S i^rtrags der inneren NVeiiistcuer i^lbbO 
133.2 Mül. Frcs.). — Die Weinansfahr hat sich bei den schlechten Wetnernten« 
hfiz. bei der Abnahme der Weingcwinnun? in den IhSOer Jahren, offenbar nur mit 
liilfe dieser gcsteijjerten Bezug-e freinJi r W'^ ine einig:ormass»'n auf der li alieren Höbe 
erhalten kOuneu. Sie nar vom 4. bis 7. Jahrzehnt durch:>chnittlich von 1.2 auf 
2.4S MiU. HectoL jäbiUcli ;,^eätie^'on , hatte im 8. Jahrzehnt 3.28 (Mix. 1873 8.98, 
ili». IST'J 2.79 Mili.) erreicht, seitdem ist si<? auf ca. 2.6 31ill. gewichen (ISSG 2.71, 
I>bT 2.40). Frankreicli bat 'laluT vorläu^i? ruifgebürt, zu den Uberwiegend Wein 
ao^abrcnücn Ländern m zahlen , es ist unter die Wciubezugsläuder getreten. — Diu 
Ciofubr von trockenen Tranben und Feigen, meist zur Weinbereitong, war 
1^^:. uihI 1SS6 bez. 95.35 und SS.42 Mill. Kil. Trauben und 16.18 und IS.ltl MiU. 
Kil., woraus 2.27 und 2.S2 Mill, bez. i i- l'-igen) 21,407 und 21,770 Hcctol. Kunst- 
wein bereitet worden wäre [ßuU XXIII, 2^1). 

Alle diese Umstände, dte eben desbalb etwas genaner dargelegt 
sind, machen es begreiflich, dass in dem alten Weinlande und 
Weinstenerlande Frankreich jetzt ernstlich an die volle 
Beseitigung der Staats-Weinstener gedacht wird: eine 

finan zpol itis c* Ii e Wiikiuig der - Reblaus, nicht nur auf »Steiicr- 
ciaapC, sondern auf die ganze Eiuricbtung eines wichtigen Be- 
bteuerungijgebietb ! 

Die Biereinfubr ist wir fi' liierausfuhr ^eit J hnten in langsauuT. 
a^^r stetiger, erst seit den l>6Uer Jahren ersten* in etwas erheblicliorer Steigerung 
b«jgritleu gewesen; von da an uberragt sie die Ausfuhr (Durchschn. ISiiO — 09 
IS.OOO Hectol. Einfuhr, 2<i.000 Ausfuhr), Seit 1^»71 ist, vornehmlich mit durch die 
Eiuwirbin? 'l' s Ausscheidoiis vmi KIiM^s-I.oiliiiii^en. die Ausfuhr fast stabil gebliclH^'n 
(2t»--a2,OUU llcctol. jährlich), die Liniuhr sofort und weiter ra.sch auf 7». '/ä ^^'^^ 
Hcctol. gewachsen, dnnn aber wieder etwas gesunken ^Ma.v. 1882 und 83 4I4,00U, 
1SS6 21^3,000, ISS" 2;i6,00U Hectol. ^ der Ertrag der Hierstener daher auch von 
V, Mill. im 7. auf I.JO im Jahrzehnt und 2.S Mill. in I^^l' Sfi jährlich ge- 
stiegen — immerhin auf 7» Ertrags der Stsuer von inlä' dischcm Bier. 

dd. Kuckblick und ^ur Kritik. 

§. 265. Die cigeuliiiUnliclic Verbindung der Beisteuernu:, der 
verschiedenen Getränke und die nicht minder cigcnthUndichc Zu- 
eamuienftigung tecliniseh \ ers<'hipdcno!' Sfeneraiien zu einem Gunzcn 
erscheinen wohl beim ersten Anblick zienjlieb willliUrlich, die Bc- 
zeiebnang dieses Ganzen als „System'^ der Getrilnkebestc nerung 
daher auch fragwOrdig. Bei der näheren Betrachtung der Menge 
eiDselner Bestimmungen, welche der Durchführung dieses „Systems'* 
dienen^ steigert sich sogar die Empfindung des Willkürlichen noch 
nnd macht das Ganze dann schliesslich mehr den Eindruck eines 
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förmlichen stenerrechdiehen und stenertechnischen Chaos als eines 
klaren und folgeriehttg durehgebildeten „8ystenl8^^ 

Allein eine solche lic- und Veriiitheilung der französischen 
Octränkcljcsteiierung wäre eine unrichtige. Giebt ntaii \ leimehr 
einmal die Notlnvendigkeit und Bcrcclitigunjj der Gcträiikebesfene- 
ruDg in einem Umfange und Maaspc zu, wie »ie in Frankreiei: 
besteht — uud durch die finanziclieu Erfurdernisge nothwendig 
geworden ist — so erweist sich die ganze Eioricbtnng bei un- 
befangener Prül'ung als ein Ertrebniss klarer st e ue r p ol i tischer 
Gedanken und Ziele and im Ganzen wie in allen ihren Einzel- 
heiten als die DnrehfUhrung eines klaren steuerteehnischeD 
Planes zur Verwirklichung jener Ziele. Das Einzelne ist mit 
strenger Folgerichtigkeit entwickelt, auch das Untergeordnete and 
Nebensächliche. Nothwendigkeit und System sind da vorbanden, 
wo zuerst nur Willkür ersebeiot. Namentlich gilt dies vun dem 
Haupttbeii der französischen Getränkcbcsteuernng, der Wein, 
Obstwein- und Alcühulbcstcuerung, bei welcber sieh, im LUicrscbied 
v(i!i der Hierl)estcuernng, vornehmlicli Kigcutbiinilicbos und vun deu 
Eiurichtungen anderer Gesetzgebungen Abweichendem tiudct. 

Nach dem vorschwebenden steuerpolitisehen Ziele soll die Be- 
steuerung der vorgenannten drei Getränke möglichst eine wirk- 
liche Verbrauchssteuer sein. Daher wird die Stenerpflicbt 
wesentlich auf das zum beimischen Consum bestimmte Getränk 
beschränkt und, unter den erforderlichen Cautelen^ das zur Aus* 
fuhr gelangende Getränk überbaupt gar nicbt erst versteuert. Zo 
diesem Zweck winl im ersten Falle die Verpflicbtuug zur Steuer- 
zahlung an den Act der Consumtiou selbst gekniijjft oder 
wenigstens an eine iStelle gelegt, welche diesem Acte mög- 
lichst nahe liegt, bis dabin aber nur die Erzeugung, die 
Versendung und die Lagerung des Getränks steueramtlicb 
unter Controie genommen. Für das ausgeführte Getränk 
aber wird nicht erst die iSteuer erhoben nnd dann znrttckerstattet, 
sondern das von den betreffenden Begleitscheinen begleitete Ge- 
tränk geht äberbaupt steuerfrei hinaus. Nach diesen Ziel- nnd 
Geslchtspuncten sind die technischen Einzelheiten der Einrichtung 
und Durchführung der Getränkebceteuerung gestaltet. 

So hall man aioli lUi Veranlagung der Stuuci au das fcitigc i'ruduct, da* 
„Fabrikat'*, nicht an Betriebsmcrkmalo bei «ler UeistaUanK nocli au Uohsto/'- 
moniT'-ri u, dgl. m (Fiu. II, V.iT . oiloluf dann ein»' (Jonfrulo der Pf'^- 
duction, aber uicbt die Ucäteuurung dos Uctraukä beim Prodaccuteu 
belbst, aondfltit nur die Ermittlung der producirteii Ueoge bei ilitt doieb 
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dia regelmissige steneramtliclie UebejrwacliQti^ (Excrcioc). IMe emplindliebe 

I.ucke bei letzterer bleibt — folgerichtig, weil eine Abweichunjr vom (irundgcd i I n — 
'He fehlende l'eb«»rwacbun!i: der l'roduction der Eii;enbauer un l Kis-cnbrenricr. Der 
Produceiit ist nicht der eigentliche Steuerpflichtige, sondern nur der Steuer- 
haftende, dem <Üe prodacirten Mengen znr Lut geschrieben werden, his >i<' nach« 
veislich ven-feuert oder zu steticrfrcier Verwendung, wie in der Aasfuhr, gelangt 
äiud. An die ProducUooscoAtrolo der gewerbsmässigen Getränkeerzeugang schlieüst 
»eb die Ve^sendonf scontrole an und selbständig tritt dieselbe auch bei der 
Versendung von (ictrünken Seiti-ns der Kigeubauer und Kigenbrcnuer ein. Sie ist in 
ihrer ganzen Einrichtung, mit dem Anmeldezwang ftlr V* r*- ndungen, dem Begleitschein- 
^waug, den bctretienden Abgaben bei der „Expudittuii und „Circulatioo" der Qe- 
trinke, der Centrole beim Eingang in die geschlossenen Orte ein vesenüieber und 
wieder durchaus folir<^rirhti2- ein- und durchgeführter Piiij» t des ganzen Systems: sie 
dient dazu, das Steuerobject auf dem Wege ?om Producenteu, Orosshändler, 
den Stenerhaftenden. zum Hftndler, Wirtb, Consumenten, als den 
cigentlicli Steuerpflichtigen rerfolgen und eifasseti ki^nnen, es aber eben 
erst ktjr^ vor oder selbst, wie bei den Debitanten, er«t nai h drm erfolgten Consum 
zur Besteuerung zu bringen. Die (jontroie beim Kmpiang Seitens des Steuer- 
bafienden oder SteuerpSchtigcn , die Gewihning des liecbis der steoer freien 
Xi ed c rl :i 1^ . (Knfrt^pot' an den Producentcn und (irosshandlor. der Getränkebezug 
der I)i iiitaiifen und liilndler unter dem System des acijuit-it-caution, die Ueber- 
vachung der Lager und Keller der (irosshändler, Entrepüls, Debitanten, Li<iueur- 
fabrikanten, wodurch bei Grosshändlern und Entrepüts es wieder Bulglich wird, nur 
Steuerhaftung, nicht Zahlungsveri'f'i' 'it'!"- • bi im I>. Mfanten nur Eintritt der Steuer- 
pdicht und Fälligkeit der Steuerzahlung nach Massgabo des Absatzes eintreten 
zn lassen : — alle diese Einrichtnngen und Bestimmiingen sind wieder streng fulge- 
rirhtig und dienen erfolgreich dem Zweck, die Steuerzahlung aufschiebbar zu 
machen und der (ietriuikebesteuerung den Charactcr einer Ver brau r !i > -^t- n. r (]ps 
Consuuit-nt.'u thunlichst zu wahren. Die Formen der Sichersteiiung und der 
«ndlicben Entrichtung der Steuer sind den obwaltenden franaOeiscben Productions-« 
Absatz-, ^ orkehrs-, Consnmtioasverhältuissen gut angepasst. 

Auch die Alcoholbesteuetung war ursprUnglicU nach den gegebenen Vorhklt- 
oissea der frflber fast allein in Betracht kommenden Wein- und Obstweinbrennerei 
leidlich gemii^end eingerichtet Das freilich von vornherein missÜche Privileg der 
• critrolfreiheit der Ei2:enbrenner war von den Eigenbaoern von Wein und Obst — 
i!:unächst denselben Pei-sonen, die eben auch destUlirten — , berUbergcnommen , bei 
der fiOberen geringeren, weniger mm Untencbleif aareiienden Hobe der Stener aber 
auch nof h nicht so bedenklich wie splxt. r. Die Entwicklung dnr gntvcrlisinltsttigcn 
,Gro*ii- )Brennerei von mehligen Stötten, Melasse, Buben schuf dann auch in L-'rankreich 
die Nothwendigkeit immer schärferer Retrie))äcontrolen. 

In dieser ihrer coini lii ii ti n Einrichtung hat die französische 
Uetriinkebesteuenmg die schwierige Aufgabe verhältnissmassig he 
fricdigend gelHst, eine sehr einträgliche „indirecte"' Ver- 
brancbssteuer bei einer ausserordentlich zersplitterten 
priTatwi rthschaftlichen Prodnction 80 durchzuführen, dass 
'liese Prodnction dabei besteben kann. Der Gross* 
betrieb — wenn auch zn Gunsten der gewerblich- technischen 
Entwicklttogf aber mit sehr bedenklichen socialpolittschen Folgen — 
wird nicht so einseitig» wie bei Rohstoff- nnd Betriebsmerkmal- 
Stenem znm Nachtheil der kleineren Betriebe prämiirt Der 
Steuer wird der beabsichtigte Charactcr der wirklichen Ver- 
brauchssteuer tbunlicbst gewahrt, v. Hock 's oben (S. 019) schon 
erwiihiues Urtbeil Uber das Gesetz von lölO ist bessei* aut deu 
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ganzen Bau dieser Getränkestener-GesetzgebaDg an- 
zuwenden: er ist ebenso umfassend and kühn als dnreb- 

dacht, freilich auch ein Werk, an welchem eine höchst iutellitrcDtL 
und tüchtige Verwaltung Mcnscheualter hindurch gearbeitet iiai 
und bis in die Gegenwart hinein emsig tortarbeitet, wie die seit 
1871 erlol^tcn weiteren legishitivcn und administrativen Fortsehnt!*' 
beweisen. So radicale Keformpläne, wie derjenige von 1888, weun 
er auch immer noch wichtige Theilc der Grundlagen der bestehen- 
den Gesetzgebung festhUIt, sind doch wohl aaeh deswegen bedenk- 
lieb, weil viel Erprobtes dabei zu leieht preisgegeben wird. 

Die anklebenden Aiaiigel des g au zen Systems sind freilicL 
anderseits auch nicht zu verkennen. 

Die rerschieilon e Qualität Jer Getränke, welche boi Wein und BriBfitweiti 
nicht blo!^^ in der Alcoljolstärko Iio>rf. wird dadurch norh nirht f^enflgend beröci- 
sichtigt, dass die wichtige Klciitabgalje bei Wein und Cider nach dem Preise Uemci^ 
und dio CirculfttiOttflabsabe nach den Preiävcrhältnissen dreifach «bfestnft ist Aoeh 
ilic Biersteucr trägt der (^'iiHlitÜt des (Jotränks nirlit niiiärdrhrrifl Rorhnnns:. Nad; 
diesen Seiten Ferdtösst die (icträiikebostcaerang gegen den Grundsatz, dio Sfeucrlai! 
nach der LeistungsHihigkeit tn TertbeileD. Genügend und richtig wird dieser (irnud» 
satz doreh den Hinzutritt der Eingangsabgabe in den grosser n • «rtcn auch r>o h i; ht 
zur Anwenduno^ «rf^rnrht. Kinen directen Verstoss gegen denselben hiliL t der bm- 
staud, dass die einzelnen (Jlieder des Systems die verschiedenen Consumenten- 
kreise za an gl eich treffen« was bwonders yon der Rleinabgabe einer«« der Ciice- 
Jationsahgabe andererseits gilt 

Die Controlen sind anrenneidlich belistigend, störend, and doch noch ni^ 

genügend wirl^sain, um den Untersclil «' i f lii;wälti;z;cti. Beides trilFt in boaofjdercm 
Maasse bei der dein System eigonthümlichcn — wenn auch noch bei andcrca 
französischen indirectcn Steuern rieh findenden — Versendungs- oder Transport- 
controle zu. Die Erhöhung der Alcohol^teuer hat alle Controlen noch nothw' ndigcr 
gemacht, die eingetretenen erheblichen V«'r-<(li,iiTnns'<'n rciduMi irlnchwolil noch 
iuuner nicht aus. Und doch haben sie schon einen Umfang und eine Besch&iienhcit. 
die andenvo kaam aU ertrftglich gelten ourden. Man hat dennoch auch bei d«i 
neueren Rcformprojectcn d.^r Sfrin r an die Milderung um! (lieiU oi'^e die Beseitiiriuri: 
dii^ser r,^ntrolen gedacht In Betreff dieser Bestrebungen, namentlich soweit 5ie ai;ch 
dass Aulgcbeu der besonders odiösen Versendungscontrolc bei einer Coucentrauuu der 
Getrftnkebesteaernng blos^ uif Alcohol betreffen, möchte indes!>en das Wort Stoana s 
golt'^n : ..entweder die Formalitäten festhalten odr^r die Sttii-^r nnfer- 
drUckon". Eine Variante des „Sit ut e6t, aul noa bit'% deren Anwendbarkeit 
logische Conseqncnz nnd technisch roHendete Dorcharbeitnng des Systems am Bestes 
bew<;i^t. Mantlir Krleicliterung gewälirrn ja auch die Abonnements, aber die 
pl i< Imi 'is'^ii.'i W iikung derselben auf die abonnirten Steuerpflichtigen steht freilich 
Wold mchrtach dahin, ebenso wie die gluichmlUisigo Behandlung der Abouneoten 
einer- and der Kicht- Abonnenten anderseits« sowie dio genttgende Sichemng des 
fiscaliscben Interesses bei Bolchen Ahoiinemttkts immer fraglich Ueiht 

S. Stourin im Art. boisson, Say's dict p. 420. Er betont aber anch, dsss 
die Gewidinuns; d^ r StcTn ridüchtigen und Ilaftrndoti dio C<mtrolcn nicht tjnerträglicli 
in der Praxis macht, als sie nach dem Wortlaut der Gesetze, Verordnungen nnd 
Tnstractionen erscheinen. In der Praxis ▼Ickelten sich die Dinge in der Reeel 
< inr.irh. glatt und schnell ab. die Steuerrerwaltung gew&hn jedes Entgegenkoutmen, 
das mit der genügenden W'ahmng der fiscaliscben lotersssen, die rie in baten fast« 
irgend vereinbar sei o. s. w. 
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y. Die ZockorbesteneruDf. 

Die speci''!! lupilu r selu'irntlc llesfinioninu; > » inheiinisclim , zum inneren 
Verbraach gelangenden KUbeuzuckors steht io cugem ZusammeDbang mit der ße- 
steaerong des franzj^sischon Colonialzucbors und des fremden Rohr- wie 
Käbenziickor> «hirch die Einfuhrzölle, sowie mit der Behandlung, bezw. der 
•lifTori-nlicllen Bezollung ron Kahznrker und Hnffinadc hni der Einfuhr und mit 
(ier Regelung der Keductionsvo rhältuisse der vcreciiicduiiun Zuckersorten auf 
einander, speciell f^r die Feststellung der AnsfnlirrergQtungen. Anf diese Zu* 
stmmeDhängc muss daher auch in der Darstellniii; Riirlcsicbt genommen werden. Das 
Tarifwesen der französisclien Zuckerbesteuerung wird so ein selir verw i ckolfcs. 
1:^ bat zudem häufige A ende rangen erfahren, sowohl in seiuen Sätzt^n als in 
seiner ganzen t c c h n i s c h e n £ i n r i c h t o n g. In aUen seinen Eihzdheiten kann dieser 
liegenstand hier nicht verfolgt werden. 

Die ganze Materie der Znrkr^rbcsteucrunir '/''liört, wie das Zolhv(^son und i. 'J'h. 
auch die Gctrünkebesteuerung, zu denjenigen Jitiaii/^wirihächaitlicben, bei weichen die 
Folksvirthschnf tllclie Seite ror der bloss finanziellen an Redcutung Tornn steht 
N'.iiTn-'ritlirh die Beziehungen zwische n y\< x Eiifwirliluii;,^ il./i Kiiln'ii/iiclvrrindnsfrii"' und 
der LandvirthscLaft uud zwii>chcQ crstercr und dem iutcrnationalca Zuckcr- 
bandel sind ebenso rervickdt als wichdg. Dnrcli die seit lange in FVankreicb ein- 
geschlagene und in einigen Puncten noch gegenwärtit; festgehaltene Handelspolitik 
vird die Zuckerstcoerfrage gerade in Frankreich itarh ihrer volkswirthschaftlichen 
Seite auch noch verwickelter als in den meisten anderen Lündorn, z. B. als in 
DentscUand, wo es sich nnr um den Gegensalz fremden Robr- nnd sp&ter auch 
K ;bt n /Tickers zum einheimiscln n Rüb<n)7.ucker , oder als in England, wo es sich 
in Ermangelung einer einheimischen Kübcnzuckerindustric auch früher zur Zeit der 
ZuckerzOUe nur um den Gegensatz des eigenen Colonial« zum fremden Zucker 
handelte. In Frankreich sind schon nach der Herkunft drei Hauptuntcr^diMclungon 
i Zucker zu machen: fra n zTisisch er Colonial- , f re md e r und einho i in is « her 
tUubcn-jZucker. Dazu treten aber in Betreif der importirteu Zucker weitere 
Unterscbeidongen der Handelspolitik: so zvisehen direet ans ttberseeiscbem 
I'roductionsgebiet, aus europäische im Productionstelnct und ain - urnprijs' licn 
Entrep ''t? knrninend'-m , bei dem scew u ts eingeführten zwischen dem unter 
franzu<. w.A Ire tu der llagge anlangenden Zucker. Durch den Abschluss Ton 
Han dcls V. rti igt Ii und speciell ?on Zuckercon?cntioncn — mit Grossbritannien« 
Nicdf»rla!Ml -n. Ri ljuii'n - kommen wiederum neue T'ntiTschi idun^'i-n in das Tarifwesen, 
hi Feige dieser und anderer ähnlicher Umatände melir werden die auf diesem Gebiete 
(überhaupt so wichtigen, rielfach entscheidenden Wechsel Wirkungen zwischen der 
Eimichtong and dem Tarit» i n d. r Riiln nzuckersteuer, der Einfuhrzülle und Ausfuhr- 
ffirgQtungen einerseits nnd der technischen und wirthschaftlichen Entw'ul liinq- der 
t^ubenzuckcrproduction und des internationalen Zuckerhandcls anderseits in 1 lankreich 
oocb mann^altiger, rerwickelter, wechselnder als anderswo. Auch bei dem in 
'Ii ^..m \V, rke gebotenen Bestreben, die Zu ckir frage als S teuerfrage zu behandeln, 
iässt sich eine Bcnicksichtigung der angedeuteten anderen Seiten der Frage nicht 
venaeiden, weil dieselben mit der steucrpoKtischen und steuertechnischen , streng ge- 
nommen alleia hierhcrgehOrigen zu eng zusammenhängen. Aber selbstverständlich 
ifinnen die?*- nnderen Si-itou Iii« r nur berührt, nicht entfernt erschöpft werden. Der 
fUuptponct ist die Hu bcn zuc kcrsteuer; die Zölle und Zollfragen müssen in 
\\K folgende Darstellnng aufgenommen werden, aber sind darin absichtlich in zweite 
Uaie gestellt; 

nr«:(<tzgc1)nn.:. (Kurze üebersicht, aber nur wicliti^ere (icüetzc, Decrete.) 
Sie hat sich iu dem Bestreben, allen Interessenton Rucksicht zu gewälireu, fast 
OttaafhOrlieh rerindert, ron 1S14— M ist 26 mal nnd seitdem noch mehrmals dann 

gearbeitet worden. Bis zur Einfuhrung der Bübenzuckersteuer i. kommt nur 

'iie Zollgesetzgebung und deren Tarifwesen in Betra<ht. Massgebend daher 
'hc allguweiucu Bestimmungen des Zollrechts und Zolltarifs auch fUr dieZncker- 
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zOUe, mit dor dem fraazös. Zollrecht cigonthttnlichen , in dnigon Panct«D noch 

golt'^ndcn d i f f o r >■ n ti eil c n Rehandlung des cingefil1irt<^n Zuckers narh Herionlt, 
Flagge (Iranzös. und fremde), directer and indircctcr (d. b. auä Entrej^it» 
Icommender) Einfohr. Grundlejrcnd für die Tarifbeg^Qnstigunjr d« ftiioBs. 
Colonialzurktrs p^o^enUbcr dem fremden und für die besondere Beijuii-tignng der 
inländischen IJaffineric das Ges. r. 28. Apr. ISIG. Mchrfachi- \>ränden3n2 
der Guäct/e Uber die TarifsäUe, Ucndemcnts- oder Ansbeotezitiem, Ausfuhrrcrgutoageu 
in d«n foIgeDdon JahnEehnten (s. Kauf mann, Zackerindiutrie, 8. 120 ff.)* 

Erste Einfohrang einer inländischen BQbenznckerstener dnrch Ges. (. 

Is. Juli 1S37. Zu uDteisdieiden sind seitdem in der (lesetzgebunp die Bestimnuinf«» 
über die Einrichtung" nnd die Erljchnngsmctbod«' (iicsrr Sfener, über di- 
Tarife derselben, Uber die Bc mcssu ngs weise der Einfuhrzölle und dereu 
Tnrife und Uber die Bemessnngsireifle der Ausfttbr?ergtttangen, benr. 
Steuer* und ZoUrcstitutionen. 

Für die Ei nrirhtnnp: dnr 1* u hen zuckerstener, ünterstellnnfr der H ^h- 
zuckcr fabrikeu unter die steueramtliche Coütrole (Ezercice) ist bes. wichtig das (kn 
r. Sl. Mai 1846 nebst Oid. 29. Aug. 1846 vnd das Gesetz-Decret r. 27. MSn l^i 
nebst Kegrlem. v. 1. Sept. 1S52; danach pclten hier auoli einige Besiinimungon d'^ 
fJcs. V. 2S. Apr. Isk; *io Art. 2:55, 23fi, betr. Visitationen u. s. w.). Di- Stouer im 
Trincip Fabrikat bleuer: juhrliclie Licenzen. Als Methode für die Ermitdunif 
des steuerpflichtigen Minimum be^timmt d. Ges. r. 1846. Art. 7, die Messnc; 
der Dicht i-k ei t d»;-, Safts iiiitt.I.->t d.-s Densi m e ters, desgl. Ges. r. 10. Juli ISMi, 
Art. 21 (ZurUckführung der mit dem Densimeter nach der Saitmeoge ermittelten Er- 
gebnisse auf Raffinade). Feststellung der wirklich gewonnenen nnd als solcb« 
steuerpflichtigen Menge, daher erentuell Uber das aus dem Saft abgeleitete 
Minimum hinaus, durch die O^ntrole (Excrcice) des fcrtiirrm. zur Versenduni; 
aus dc-r labrik hinausgehenden Kohzuckei^. Die Methode für Ermittlung de^ letzteren, 
sowie für die Bemessnnj^ des Verhältnisses des Bohznclters zur Raffinade und fttr die- 
jeni<j;e der AusfuhrvergOtiiri,i;<-ii (l<s Knli/nrlcprs "srnr iküIi der anfänglichen Geset/- 
•^ebuiig die Yergleichung mit Farbctypen ?erscluedenen muthmasslicben Zucker- 
gehalts und danach bestimmten Stcaersatzes. Nach Ges. ?. 29. Jtili I87S tist 
Versteuerunff nach dem wirklichen Zuckergehalt, daher eventuell auf Gmnd 
saccharimet I i sf h- r Piiifiniir. ein fs. — Abonnements der Zuckerfabriken 
für Mioimalaubbeuteu nach der Saftprobe, unter Frcila&suug der höheren Ausbeute, 
zairelassen naeh Ges. v. 28. Mai 1860, Art 4, durch Ges. r. 7. Mai 1864 wi^ei 
juifgohoben. — Völliii«- riimi ^' iltiint^ d< r Erhebungsmethode zunächst f.»< ii! 
tativ seit l.Sept. obligatorisch nach 1. Sept. JSS7, dtircli Verwandlung der 

Fabrikat- bez. Saf t besteueruiig iu die Rohstof fbesteueruug n:\d\ der Rübea- 
menge durch Ges. f. 29. Juli 1SS4, mit B> ^tininiungen Ober die stouerpfliclitit'en 
M i ti i m n 1 ;\iisb eu t e n (Rl M<l> iii.-iit>1 und Fre i i;e )i n n et der M e Ii rprudnction; 
inodiücirt und niedrigere Mitbesteuerung dos Plus der Ausbeute durch Ges. vou 
4 Juli 1S87. Adminiatratiire DurchfQhrang der neuen Stenerfonn durch Decrete fom 
31. Juli 1B64 und 25. Aug. Ib87. 

Die Ton der Gcset/gobung bis in die neueste Zeit sehr begünstigten Raffi* 
neriefn von Rohzucker sind licenzpflii litig (Ges. \. 1S46\ sie imterlasr-fn zwar 
auch iruher schon in gewissen Fällen der Vl^itatiou, aber in der Kegel nicht deiu 
beständigen Ezercice (Deer. 27. Hftrz I6&2. An. 2). In Consequenz der intern 
nationakii Zm ken uiuenrion stellte das Ges. v. 21. März 1874 /war die Raffincriecn 
allgemein unter das E.vercice : die Atisfuln tmc: dieses Gesetzes w nrde aber verschoben 
bis 1. März 1870 (Ges. v. 2y. Juli IbTö; uiid ist auch dann nicht sofort ordentlich 
erfolgt. In Verbindung mit der neuc-teii (itsetzjfebuiig v. ist die Cootiol-' der 

RaffiiiL i i < n eine derjenigen der Rohzuckcrfabrikoii ahnhche, aber nicht gleich scharfe 
geworUt'ii (Ge'?. v. 27. Mai 1*^S7. Decr. v. 25. Aug. 1S^7^. 

Eigene Melasse-Entzuckerungsanstalten stehen unter dem Exercicc 
(Ges. V. 1840), Melasse selbst trägt einen niedrigen Steuersatz. Glucose (Tranbea-, 
StKrkezucker)* — ■ d. h. nach der gesetzlichen Definition alle saccharinischen, nicht 
rrväfallisirbarcn Pioductc — . ist srliuii seit Ges. v. 4. Juli 1843 stcMcrpSichtig, 
einem massigeren Satze; stei^rfrei nur, mit gewisser Beschränkung bei Donnbier, bei 
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Zusatz ZV Btor (Ges. t. 19. Jali 1690, Alt 23, Oes. r. 1. lUi 1823, Art. b). Hie 

(iliicosofabriken i>\n>] i!oin F.\t'rri<;<' /war mit mtenroifeD, aber nicht dem bestftodigeA; 

liCClLzptiirlitig sind Sic ii;\''h Ges. v. 1S4(). 

Die Tarife der üuboiuuckersteuer wie der Züilc. sowie die gefieUlichen 
Aosbentexiffern, Bednetionszftlilea zviscben Robzucker und Raffinade 

lind die Normen für die Berechnung der Ausfuhrver^Utungen haben seit 1837 
viele Verfinderungen erfaliren, Krhöhung; der Kubenzucketsteuer schon durch (les. 
V, 3. Juli 184Ü. Fotstclluijg einer allmäligen Steigerung der Steuer bis zu der 1847 
ZQ erreichenden Gleichstellung uiit dem Zollsatz fdr französ. Colonialzacker, nach Ges. 
T. 2. Juli tSJM. unter Fortduiii-r der ReErilnstigung Iv.'iiler gegen fremden Zucker. 
SttiQ BegantitigttUj; des fraD2ö9 Culuniaizuckers auch gegca den eiahciomchea Kuben- 
racker mittelst eines Zoll- Abschlags (d<'taxe) nach Ges. v. 13. Jnni 1S51 and Gesetz- 
Decret v. 27. Miirz 18.^)2. ein System, das mit rerschiedenen Veränderungen der 
Steuersätze bis Ende dauerte. Wichtige Tarifandcrnn^'-n ii. dgl. m. liun'h Ge- 
setze ?. 23. Mai lSi)U, 2. Juli 1^62, 7. Mai lbt>4. Abi^chluss einer inter- 
nationalen Znckerconvention mit Orossbritannien , Niederlanden. Bdg;ien 
unter dorn S. Nov. 1^04 auf 10 Jahre v. 1. Aue^. 1865 an, mit Nachtrag 1^08. R.- 
stimmungen in l'rankreich aber niemals genügend durchgeführt. — Nach dem 
Kriege starke TariforbOhungen aus finanziellen GrOnden durch Ges. vom 
8. Jali 1871, r. 22. Jan. 1872 nnd 30. Dec 1873. Zweite internationale Zucker- 
nnrontion zwischen den genannten Staaten v. 11. Aug. 1^75. zur Ausfahrang 
dcrselbca Ges. v. 30. Dec. 1S75, durch Nichtratificiruog der Gon?eDiioo Seitens der 
Niedeilande die Ansfllbranf diesee Gesetzes reischoben. Dritte Gonrentlon r. 8. Ifirz 
1877. ebenfalls ohne Lrenügeti len practischen Erfolg in Frankreich (s. d. u. gen. 
Schriften von v. Kaufmann und J. Wolf). — Neues Tarifsystem und starke 
Herabsetzungen der Tarife durch Ges. v. 19. Juli 18S0. Abermalige Aeuderungen 
in Verbindung mit der technischen Umgestaltung der Rilbenzuckerstcuer, durch Ges. 
V. 2*>. Jali 1884; da/u die Decrete v. I^t.Juli 1884 und 22. Juli 1885, letzteres betr. 
die Vcrweaduttg von niedriger besteuertem Zucker jeder Art aiä Zusatz zu Wein 
Qttd Obstwein ror der Glhrung. Fortdaner des im Ges. r. 1884 angeordneten 
Zollzdsrhlags für fremde Rohzucker aus Europa durch Gesetze v. 13. Juli 1886 und 
24. Juli 18***^ ^hier bi^ Ende ISO'^V Bek.nmpfnnjf der bfild ein^retreteneu un- 
günstigen liiiau/. icllea Folgen de» Gesetzes v. 29. Juli 1^81 durch Eiufuhruiig 
eines zeitveillgen Zuschlags von 20 7o f^^i* allen Zndcer, auch des zur Zuckerung 
der Wein-' u, w '»ennfzten, sowie eines Zus. liLi^rs v. 10 Fn s fur 100 Kil. raff. 
Zuckers für die steuerfreie Mehrausbeute der KUbenzuckcriabriken , Uber das 
geset^che Ansbevtererhiltniss binatis, nnd fur die gleicbfiüls stenerfreie Qaote der 
eingeftlhrtcn französ. Colonialzuck« r, welche dabei als gesetzlicher Fabrikalioasabgang 
berechnet wird . durrh Ges. v. J". Mai 1887. Erhöbung dieser Zuschlüge (auf 
50%, bez. 20 Frcs.j, unter Herabsetzung des Principalsatz«^ durch Gea 7. 24. Juli 
1S88. Erhöhung der gesetzlichen MinimaUasbentequoten (Beodements) der Rttben- 
nekerfabrikcn schon vorher durch Ges. v. 4. Jali 1887. 

Ati<'h liei den Zöllen uml den Bemessungen J- r A usfulu v. rgUtungen ist. 
wie bei der Kubenzuckersteuer, an Stelle der Classification nach Farbentypen 
die saeebarimetrische Peststdlnng des Zuckergehalts (Polarisationsmethode) 
irctrct- n (G. .-. v. 29. Juli lS75, Ges. v. 30. Der, 1875). Dabei wurden nach dem 
zwiseh'-ii gewissen Grenzen sich bewegenden Zuckergehalt zunächst wieder Ciasse n 
von einem Minimum bis zu einem Maximum Zuckergehalts unterschieden, fUr den 
/.um einbeimischen Verbrauch bestiDiMU.-n Zucker 2, bezw. 3, fUr den zur „zeitreiligen 
Zulassung" in den Rafhncrieen (und dann erent. filr die Ausfuhr ins Ausland) be- 
sttimmten 4, bezw. 5 {&. Olibo III, 224, Circ. v. Ib. Febr. I87t)). Nach dem Gea. 
f. 19. Jali 1880 wird nicht mehr nach diesen Ciaasen, sondern nach dem wirklichen 
jedesmaligen Zuckergehalt, unter Gewährung gewisser Nachlässe und Ab- 
rechnurifr der Salz-, bezw. Asrli- n- und Glucosebestajidtheile in dem Zucker, nach 
jeset/JicLen Coefficientensatzei» dtilur, vci^tcuert, verzollt und rückvergütet 

Literatur. S. (lir die ganze Materie, nameadidi noch in Betreff des Zn- 

sanuncnbangs der Besteuerungsart und Steuerhöhe mit den oben erwähnten landwirth- 
schaftlichru und h.nndelspolitisf lioii Seiten bes. v. Kaufmann, Zuck, rindustrie, 
Herl. 187y, daselbst uber Frankreich S. 50, S. 113—143, über die uiternat. Zucker 
k. Wagner, nBjmxvinensrbttft. T1L -43 



Digitized by Google 



662 H. 2. K. Stenerrecbt 1. H.-A. 2. A. Frankreich. §. 20(>. 



ooav«iitioneii eb. 8. 171—196, fttr die Zdt bis 1878, derB. io den Fla. Fnaknkka 

S. 39S — 422, für die Zeit bis 18M; zur Ergäuzung und zur Fortführung: bis ISv 
J. Wolf, a Aufsätze Uber die Zuckeräteoer in d. Tab Z(> hr XXXVHI (lS^2i, uHe; 
Frankreich bes. S. 313 ff., 660 — 669 (ücs. v. 1&&0), der», ui Sc ha uz iiniui- 
archiT III, 1S86 1— 85, Uber Frankreich S. 48—61 (Oes. r. 1884). In der folsefi4ei i 
Behandlung iIlt fiaii/Os. Zurkortn steueruug wird unter Hinweis auf diese tüchtiet: 
Arbeiteu r. Kaulioanu'ü und Wolfs, dio »ick gut ergäoxijtt, überganga i 

oder nnr Iran berllliit, so die rolksviithschaftlichen Seiten der Frftge, msDckeriei { 
Technisches und überhaupt die Zelt bis l*»Sü. Voruemlicli soll die ['iii:,'estAl!uiir 
der Besteuerung im J. 18^4 hier zur Erörterung kommen. Vielerlei Hergehörij,' - 
auch iu den f achtechaischcu Zeitschriften der Zuckeriudustrie. Ueber die g^U: 
Zvekenteaerfrego s. Biecite im SchADberi^'bchen Handb. 2. Aull. IU, 491—446 ^bei 
Uber die deutsche Enqii'*te S1. S. 485 fl l Üebcr das Technische s. i. B. 

Wagnor. ehem. Technologie, 11. Aufl. Leipzig l>>bO, „Zuckerfabrikation" S. 580-625 
und die daselbst S. 580 dtiite SpeeiBl-Fackliterator iätohmaon, ScheibUr. 
Stamer u. s. w.); ferner Claasseil, Oeberblick Uber die Znckeriodnstrie Deubcb- 
laads. 1888 (Fabrik.irionsterhnilV 

Vignes 1, 156 — 163. Block, dict. und Supplemente, Art. sacre, über iit 
tcchaiscbe Einricbtaagr und Darchfohranf der Steuer aad die aeaeste Gesetzpebanc. 
Im Say 'sehen dict. .steht der betr. Artikel lux h aus. Für das Ein/eine 'Uibo III 
211 — 344 (bis 1879). sehr reichhaltig und für das Verständniss auch mancher wid- 
tigeren Puncte der Steuereinrichtung und Verwaltung unentbehrlich, r. Herl, 
S. 321 — 327, Stand um 1856. naturlich nicht mehr genügend. Ueber die gesttz- 
^ebcribchen Vorgiinfe <oit 1871 Mathieu-Bodet I, 32, 83. 23l>. 2:>:i, 273. i 
II, 401 fl'.; auch Amagat p. 166, 172; Uber den ganzen historischen Uaug dt» 
Zuckentenerfr&ge ders. p. 382 (T. Die aeverea Gesetze, Yerordaaagea u. s. w. im BdIL 
bes. ToL VIII, X, XVI, XVIII, XX bis XXIV. Ueber die Veränderungen der ' 
Steuertechnik, ihre Ursachen und Folgen, Maaches auch ia den Statist und Vervaltaj^ 
berichteil im Bull. 

iSt itistik. Manch'- Duten bei T. Kaafmaaa und in guter Verarbeitung f^r 
die ]! •weisfuhrung bei J. Wolf, I anrc, p. 124, bes. aber viel werthvoiles Maieriii 
im Bull., so II, 29 (^Zuckercousum und Steuersatz seit 1830), III, 141 (Statistik der 
Rllbeazackerfabrikatioa 1838—76, aach aacb Depart.), XIII, 156. Seit lÜSO 
nameaÜich die Jahresberichte, auch Uber den Staml >l> i technischen Kid* ; 
richtung, die \Mrkting"*>ii der (lesef^jrebtm?. so XI. .'il'ij, XIII, I5S, XV, 17. XVII, 
170, XIX, 401, XXI, 29». XXUl, 256. Auch XXI, 599 (Production uud Hfrküali 
der Zucker in lb86). XXI, 6U2 (Zuckeruug 7oa Weia), XXIII, 532 (dsflselbek 
XXIV, 80 ff. (Statistik der Eia-, Arnfobr, Prodoctioa, ConsnmtioD seit 1871— 18S7. 
bes. bhrreich). 



»V^..iL^twicklnng der Zackeibesteneriing. 

§. 2Gr>. 1. Periode bis iWl. »Schon die Znckerbandels- 
politik der irtlheren Zeit giog in Fraüi^kreich aut Begüihstigiing: der 
einheimischen Bafiinirung des coIoDiale^\uud fremden Kohr- Roh- 
zuckers und auf di^enige der Robzttckerpr<m^ction und der Zucker- 
einfnhr der eigenen Ckilonien aus. Mit untök dem Eiofluss der 
Handels- und Zollpolitik Napoleon's 1., besonmrs während der : 
Continentalsperre seit 1810 verbreitete sich die Ra^ienzuckergeinD- 
nuDg damals in der Praxis. Nach 1814 nabmenS^ie Haudels- 
verbüitnisse wieder ihre natürliche Gestalt an. Üie k iteirWen GruDd- 
ztige der Gesetzgeb un^^ waren von da an und bei dcu ZüiH^n Jahr 
zehnte lang, namentlich bis um lt>i>ü, m einigen Tuncte^^^^ 

1 
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länger, in den P'inzelheiten der Durchführung, besonders in den 
Tarifsätzen, öfters verändert: Verbot der Einfubr raffinirten 
Zuckers, erhebliche Zolldifferenz bei der £iiifabr zn Gunsten 
des französchen Colonialzuckers gegenüber dem fremden Zucker, 
ioabesondere fttr Robzucker, GewäbraDg von RttckzOllen fQr 
aosgeftlhrfte Raffinade, welche nach BerechnnDgaweise OBd Höhe 
zn erbeblichen Ansfnhrpräoiien, besonders bei der Verarbeitung 
französischen Colonialzuckers wurden, demnach ßegSnstigiing theila 
der einheimischen Raffinirnng, theils der französischen Colonial- 
zuckerprodnctioD, dem Grade nach wechselnd, Beides zum Nach- 
theil des tiscalischeu Interesses und der einbeimischeu 
Cousumtion, welche langsam wuchs. 

Die Ruhen zuck er Industrie genoss dagegen nach 1814 
zunächst noch Aber zwei Jahrzehnte lang Steuer fr eiheit. Dank 
derselben entwickelte sie sich immer weiter und dehnte sich vor- 
aemlich in unmittelbarer Verbindung mit Landwtrthschaftsbetrieben, 
in zahlreichen, vielfach nur kleinen Fabriken Uber einen grossen 
Theil Frankreichs aus, mit ihrer Production in der Mitte der dreissiger 
Jahre bereits ein Drittel bis zur Hillt'te der d.iiiialigtii Irauzüsischeu 
Zuckerconsumtion deckend. Die Benachtheüigungen, welche daraus 
I1lr die Staatscasse und liir das Productionsinteresse der frauzusischen 
Cülonicn hervorgingen, regten seit den zwanziger Jahren schon die 
Frage der Bestenening des heimischen Zuckers au. 1032 und 1836 
worden bezt1g:liche Gesetzentwürfe vorgelegt, aber noch abirelehnt. 
Im Jahre 1837 kam jedoch ein Gesetz zu Stande (Gesetz v. 18. Juli 
1837), das fttr die Zackerfabriken Licenzen (ÖO Frcs.) einftthrte, 
sie der steneramtlichen Ueberwachung untersteilte und den Zucker 
vom 1. Juli 1888 an in Form einer Steuer vom Fabrikat, bezw. 
Halbfabrikat, dem Rohzucker, einer Gewichtssteuer von 10 Frcs. 
fttr 100 Kilogr. im ersten, 15 Frcs. vom zweiten Jahre an unterwarf. 

Eine Urdoananz v. 4. Juli 183S stufte diese Steuer nach einem Typeusyst em 
in Gcmistheit d«s angenommenen Zockergehalts ab , ein System . das dann im Gesetz 
> >. Juli 1840 unter gleichzeitiger Erhöhung der Sätze (25 Frcs. — 33.30 FlCB, 
^«■i*-. ^'i.lO Frcs.) bleibend in dio Gesetzgebung übersritisr. Im Jahre 1813 Ges. v. 
i- Juli) %'urde darauf eine schrittweise jährliche Erhöhung von ü Frcs. für deii 
Stemnttz r. 1. Aug. 1S44 an bestimmt, um so bis 1647 die Steuer auf die Hohe 
des Zolls des französ. Colonialzuckers zu bringen, auch ilie Zahl der Typen auf 2 
rexmindert. Die so gleichgestellten Zucker blieben aber erheblich gegen aileu 
fremden Zacker begünstigt, dessen Eitifuhr auch ferner nur als Kohzucker, nicht 
r^fänirt, gestattet war. Gegenuber dem Normalzollsatz Sta fremden Kuhzucker von 
Tt 50 Fr« behielt dcv Colunialzucker eine Ermässigung von 1*2 Frcs. im Zoll. Der 
lanf specialisiite ausserdem die Zollsätze bei fremdem Zuclui- nach dcrFiaggu und 
Osch der Herhiinft, mit Enntosigung bei franxte. Flagge, ebenso bei directer 
Einftihr (nicht am Entrepftts) nnd wieder bei Ueritunft ans Indien gcgeuttber der aas 

43* 
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audcreo ausscrearop. Landern. Beim franzOs. Colonialzacler wti vieder der tu 
Bourboa (Utouion) vor dem ans Aiiterika (den Antillea, GuadeloDpe. MartiDiqQ*: 
etwaä begünstigt. So ^'iniron 'in; Zollsätze im Tarif von ]'<40 von 3^.50 Frcä. fiu 
lUU KU. für „aadercD aia wcia^cu Euhzucker ' aus Buurbon io lä Slufeo bb lai 
105 Frcs. für wwtisen <»der gleicb«r«Mt6llteo fremden Ro1i<Dcker unter fremder Flagge. 
Durch das wichtige Gl-o(/ v. 31 Mai 1S46 nebst Ord. v. 29 Ans; 1846 ward., 
darauf die techuidch-admioistratire Durchfuhrung der Rubcuzuckerbeäteueruns: im 
Abacblusä gebracht, — in den strengen Formen des französischen Üeberwachufigi- 
systeun (Exercice). wi<; es d<jr Character der Steuer als Fabrikatsteaef hier bescmden 
bedingte. S. Olibo iU« 211; Amagat p. 982 ff. 

Die Wirkung der Bestenernng zeigte sich alsbald in der Be- 
triebsanfgabe einer grösseren Anzahl, meist kleinerer landwiräi- 
sehaftlicber Fabriken, in dem Verschwinden der Rttbenzneker- 
Industrie ans einer Anzahl Departements mit weniger gttostigeD 

ProductionsverbUltiiisseD und der Concentration dieser Industrie in 
16 — 18, liameutlich in 3-^5 Departements, avo diese Verhältnisse 
gUnstiprcr lagen, aber nur in einer kurz dauernden Abiiahiüe der 
Gesamuitproduction, indem die bestehen gebliebenen oder neuen 
Fabriken ihren Betrieb ausdehnten: Erscheinungen, wie mau sie 
ähnlich bei der Eiulührung und Erhöhung der bteuer auch io 
anderen Ländern mit anderen Stenermetboden (Robstofisteuer u. a. m) 
beobachtet hat, so dass sich hier ein specifischer Eiufluss der fran« 
zösischen Fabrikatbesteuenmg nicht erkennen lässt Das fiscalisebe 
Interesse blieb so in einem gewissen Kaehtheil, das coloniale nicht 
minder« Daraus fangen Gedanken selbst eines Verbots der 
Rttbenzuckerindustriey anderseits Tendenzen znr SteuererhOhnng, 
mindestens bis znr Gleichstellung der Steuer mit dem französischen 
Colonialzucker hervor, wie sie dann in den genannten Gesetzen 
von li^lü und 1843 verwirklicht wurden. Die begünstigte Raltiuerie 
verarbeitete bald heimischen ebenso wie eingeführten Zucker. 
Die Snlvicklttog bis IböO— 51 war folgende rem 1. Sieuerjabr 39 



Zahl der Pioductions- Dur. hschitts- 

Depart Zahl der menge production per 

mit Fabriken Hill Kilogr. Fabr. 

Fabriken Bobzncker Kil. 

1888-89 51 547 39 71,300 

183»— 40 S9 418 23 55.000 

1840-41 88 388 27 69.000 

1S44— 15 19 294 36 122.100 

1S50— 51 17 304 76 250,000 



(Bull III, 155.) Die Consumtiou war vcn 113 Mill. Kil. in 1S.17 mui anf 
last läO Mill. in 184G and 1847 (alle Zucker zus. gefasst) gestiegen, wovon anfange 
etwa Vs« ^f^^^ ^ Hälfte, schliesslich an % bereits auf einheimischen HabenZQcker 
kam (BnU. II, 80). 

Die immer enipündlicbere Concuirenz, welche der Rübenzucker 
uuicr dem »:>j ätem der Gieichstcüuug der Abgaben dem französisciicu 
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Colooiaizacker machte, veranlasste im J. 1851 die Kückkebr 
znr ZollbegttnBtigang des letzteren gegenüber dem Stenersate 
des Rttbenznckerfi. Zugleich erfolgte eine firhOhang des Satzes fttr 
diesen and der Versaoh| an Stelle des Typensystems der Besteaerong 
die genane saecharimetrisehe Bestimmang des Gehalts an 
reinem Zneker nnd der Ansbente bei der RaffiDimng za setzen 
(Gesetz v. 13. Juni 1851). 

Ein Yeräuch, Oer sich iudesseu practücb noch nicht bewahrte, so d^:> mau 
bikld la dem Typensystem zarttckitelute (Deer. r. 27. Mi» 1852). Das DifferoitUl- 

princip zu Lagunsten alles fremden Zuckers und dos inländischen K ibeuznckcrs 
gegenüber dem französischen Colonialzucker blieb bestolion. doch erfuhr 05 1952 und 
von Noaem l^bA und 1855 in Betrolf des fremden Zuckera ciaigc Krmaääigangcn. 

Ein erheblicher Schritt in freibändleriscber Handelspolitik und 
liberaler Zollpolitik erfolgte alsdann in Veranlassong des Handels- 
vertrags mit Grossbritannien vom J. 1860 und in der Conseqnenz 
der damit eingeleiteten Volkswirthschaftspolitik, namentlich dnrch 
das Gesetz vom 23. Mai 1860. 

Das Verbot der Einfuhr raffiüirten Zucki-r-s wurde für Vcrtragsstaaicn aui- 
i^hoben , die Steuer und die ZflUe worden bedeatend erm&ssigt , der ZoltaiMchlag tü 

(lonsten französischen Colonialzackers zwar beibehalten, aber vermimlrrt nn l /.eitli( Ii 
auf eine Keibe von Jahren (zunächst hin lS(il, bezw. 1865) begrenzt, mit der 
InAnssichtDahme der Aufhebung jeder solchen BegUn!^tigung alsdann, der DiUercntial- 
Zollzuschlag für fremden Zucker und fCUr Einfuhr unter fremder Flagge wurde eben- 
falls herabo^'S' t/t Auch wunlL-ii Abonnements der Zuckerfabrik . n ;iuf der Gniml- 
lage einer allein steuerpflichtigen Minimalausbeute — H25 Gramm Zucker fOr jedes 
HeetoUler Stil and ieden Grad des Dichtjgktritsinessfln — mgebasen, was auf eine 
!> „'üiHtiguns? der Kübenzuckcrproilii' tun und .uif eine durch die Besteuerung bewirkte 
Körderunir des technischen Kort^cluitt^ hinauskam (ües. v. 2^. Mai 1860). Das Gesetz 
nnter^chied auch nur noch Kulizucker jeder Art als Eine Tarifclassc und raffinirten 
Zucker. Der Principalsatz für nicht raftin. Zucker war 25 Frcis. für lOÜ Kiloiir. in- 
ländischen, ebenso viel für auf fraiizri,. Schilfen aus französ. Colonieen eingeführten. 
3 Fred, mehr für fremdcu aussereuropaischen, U Frcs. mehr für deo aus Entreputa — 
in bdden Fällen unter franzOs. Flagge — ,14 Pres, mehr fBjr fremde Flagge; ra^nirter 
iahlte iu allen Fällen 2'/* Frcs. mehr. Zucker aus französ. Culoniocn jenseits dos 
Caps der srut ii HoffhuTisr gennss 6 Frcs., nach 1. Jnli l^CJ^ ]'/_, Frcs. Abschlag. 
Bei der Besclugung der Zoll- und Steuerslufen nach Tyi'ju fut unrafßnirteu Zucker 
waltete der Gedanke ob, dass die Fabriken sich bestreben wQrden, Bohzacker her- 
/T^-tc!li n , »Icr. ohne der kostspieligen ßaffmirung zu bedürfen, unmittelbar in den 
lousum übergehen könou (s. Bor. d. Commisü. des gesetzgeb. Körperi» Uber den 
Gawtsentwnrf r. 18S0« im Piews. Hand.-Areh. 1860, I, 647). Diese Enrartong 
^cheint sich nicht erfüUt ZQ haben. Daa GcJ. ?. 7. Mai IS64 fülirtr wieder 3 Typen 
ein nnd hob die Abonncmcnt-abschliessung auf. Obwohl schon lsr.2 (Ges. v. 2. Jnli) 
wieder ein Zoscblag zo Steuer und Zoll von 10 Frcs.. bez. 12 Frcs. (mit den Dccimen), 
«iaber Mtf 42 Flrea. im Ganzen erfot|^, hat doch eine bleibende stuke ErmlasigoBg 
'ier Zu( kersti ncrn stattR-efiui l Mi : roii 00 auf 12 Frcs. im Normalsatz mit Decimcn. 
iMr Zockerconsuiii stieg von Ibä MilL KiL in J»57— ö9 auf 24U Mill. in 18^»!— 6S 
und oaeh rorQbergehender Abnahme auf 271 Hill, in 1867^69, etwa 7.7 EU. p. Kopf 
*><^i im Ganzen Uberbaapt etwas weichenden Zuckerpreiseu. Ein Einfluss der Steuer- 
onnässigung auf die Steigerun<r des Ccmsnnis ist hier wohl aiiznn- hmen. Der Colonial- 
zucker von B<^Uiiion und den Antillen wurde von Neuem für die Zeil vom iö. Juui 
f864 — 1. Jannar 1870 mit einem Zollahschlaff von $ Frcs. p. 100 Eil. begOnstigt 
\Gt6. V. 7. Mai 1864, Alt 2). 
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Die BegtiaiüiuDgcn Uber die Aus fahr und Uber die Herecbnung 
der Vergütungen ftir au8gettihrte Raffinade (Art. 7 des Gesetzen 
Tom 33. Mai 1860) liefen fortdauernd auf die Gewährung erheb 
Heher AaBfahrprämien hinaus. Dies änderte sieh auch nor der 
Form, nicht dem Wesen nach, als das Cresetz vom 7. Mai 1864 
nene, dem wiederangenommenen Typensystem angefiasste Anabente- 
annahmen für die Umreebnnng der aasznftlbrenden Raffinade avf 
Kulizuckcr tcststellte luul au neues System der BehandluDg der 
Steuer- bzw. zollfrei auszuführenden Zucker einrichtete: das der ^ 
zeitweisen ahga befreien Zulassung von nicht raffi- 
nirten Zuckern jeden Ursprungs behufs Kaffinirnng für die 
Außfuhr (admission temporaire en franchise, Ges. v. 1864, Art. 5,6). 
Zum Nachtheii der Staatscasse, anter Verschiebung der natürlichen ' 
Preisverhftltnisse and der Concarrenz yerschiedener Länder auf 
dritten Märkten ist dieses System von AQsfhhrprämien vomemliclt 
nar fttr die Raffinerieen und eventnell fflr die ausländischen 
Consnmenten günstig gewesen und hier nichts Anderes als ein 
unvcrdieutes Geschenk au sie. Die cinbeimiscbe Rlibenzuckerpn 
duetion und die Rohrzuekergc^villllung der französischen Coluoieen I 
profitirten davon nur etwa iii<lircct durch die künstliche SteigeruDg 
der iNachfrage der Kafünerieu nach Rohzucker behufs Verarbeitong • 
zum Export. Auf die Beseitigong dieses PrämienBvstems zielten ; 
dif^ Znekercon ventionen von 1865, 1875 und 1877 zwischen 
Frankreich, Grosshritannten, Niederlanden, Belgien hin, ohne dsss , 
etwas Befriedigendes erreicht worden wäre. Freilich dareh Mit- 
schald Frankreichs wegen dessen angenügender Aasfährung der 
OonTentionsbestlmmnngen . 

N Un r oll diesnr (i< -^enstand hier nicht verfolgt werden. S. darüber, hes. aocli 
hinsicbtiich der uagunsugeo Einwirkaogeo des Typen- Claäsificatioussy&tems, nameotlidk 
des (hoUftndiflclieii) Parben-TypentiTBtems, welches nach den reo den Gourendoosl- 

staaten in Köln anp^stdlfon practiäcben Proben angenommcu wurde, t. KaaffliiaD, 

Zuokerindnstrio. S. ISO fl'.. 172, J. Wolf, Tilb. ZtMhr. B. 38, S. 644, Ct12. 

Die Kuben2Uckerprodnrtion h.it sich mit SchwaiikuDgeu , welche weniger von 
den Steuervcrhältni&sen , ala von den Erutuvcihältniääen b<^ogt waren, fortdaaernd 
aqqgedehnt Es m 





Zahl der 




Menge det 


Darchschnitf^ 




Depart. 


Zahl der 


Procluction 


productioo 




mit 


Fabriken 


mii KU. 


p. Fabr. 




Fabriken 




Rohmekor 


KU. 




15 


329 


S9 


209.700 


18ä9 -60 


18 




126 


377,200 


IbÖÜ— 61 


18 




101 


302,400 


70 


24 


465 


289 


621^00 


1871—72 


22 


490 


887 


687«900 



(BolL III. 155). 
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Für die Steuerertrage sinci bei dern coniplicirtcn franzö- 
sischen System und bei der Bedeutung der Aasfahrprämien aasser 
der jeweiligen BUbenznckerernte und Einfuhr wesentlich die Rela- 
t i o n e n massgebend, in welchen bei dem Zaeker „zu m G o n sn m " 
die drei nach der Herkunft nntersebiedenen Zucker» der inländische 
Roben-, der franzAsisehe Golonial* und der fremde Zucker betheiligt 
Bindy sowie die G-rösse der Zuckerausfuhr und deren Ver* 
theilong auf die drei genannten Zackersorten nnd auf die darans 
her«reste]iten Raftinaden. Daher nicht nur erhebliche Jahres- 
schvvankungen der Steuererträge, sondern auch der Bei trag s- 
qaoten, weh*he von den Ertiägeii auf die drei Zuckersorten kotmiieu. 

S. die Tabelle hei v. Kaufmann. Fi». Fr.s S. 420 (1849— SO). I).r Ertrag 
iUcg vuu 70. ü Mül Frco. im Durchsi kü. v^. 1S49— 51 auf 112 Mill. iu IbGT— 69. 
woroQ aufaiigs etwa '/g, zuletzt über die Hälfte auf den Buben/uckc-r kamen. 

Im J. 1869 waren die Mengen dee Göns n ms, in Eohmcker berechnet, und 
(üe Steuererträge; 



Faure p. 124; etwas abveiclicnd Bull. II, <H9 tauch, ohne ErkLlrun^ mehrikcb 

iii '1' II amtl. St iti^tiL n etwas v(»rs< hieifne Zahlen, z. B. Bull, cb und XXIV, 5K, Hl). 
Von der iniatid, Productiun kam »ut die Dep. Kord, Aisne, Pas des Oaiaii, Summo, 
Oise mehr alt *L. Die VerhUtnisse der Ein- nod Ausfuhr nliher zu verfolgten, 

müssen wir utis fiir diese ältrr.- lioil-.' hi-T versagen. In i" rtl^fnid.'n \rcrden 
äe bei ihrem bestimmenden EiiiHuss uui die Besteuerung mit zu betrachten sein. 



§. 267. 2. Periode seit 1871. Die Zuckersteuern und 
Nomial/.rille waren in Frankreich auch vor dem Kriege, nach der 
neuen £rhühnng in den Gesetzen von 1862 and 1664 immerhin 
bereits 60^75 % des Preises fllr Rohzucker gewesen: hoch in Ver- 
hältniss zu anderen Ländern. Gleichwohl war es in der Finanz- 
lage nach dem Kriege unyenneidUeh , sie weiter und erheblich zu 
steigern, in drei Schritten 1871—73 sehHesslich um 56%, was 
aber jetzt, nach dem endgiltigen Fortfall des Zollabsehlags des 
iVanzösischen Colonialzuckers und der im Wesentlichen erfolgten 
GkicLstellung des fremden Zuckers wenigstens in der Hauptsache 
gleichniHssi^ fttr Zucker allen Ursprungs gesdiali. UatUucli stic^^cn 
die Sätze auf iüU 115",, des Preises: eine enorme }l<ihe bei 
diesem Artikel, welche allerdings wohl die weitere Zunahme des 
ConsQuis gehemmt, selbst etwas Aboabme darin bewirkt, sich 
daher auch finanziell nicht ganz in dem sonst wohl zu erwartendeUi 
firetlicb aber doch immer in bedeutendem Grade Yortheiibaft gezeigt 



Mill. KU. 



Hill. Fn». 



Zübammen 
Oiacose , . . 



Rübenzucker 
Colouialzuckor 
Fremder . . 



147.9 
84.7 
38.7 

271.2 



Steuer 
64 61 
31.95 
16.70 
113.25 
0.d27 
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hat. Die Lage der Rltbenindiistrie war dabei aber inifriuistif^er gre- 
worden. Die Zuclicreonventioiieü von 167^ und 1^77 und neue 
Gesetze von 1875 änderten in dieser iiinsicbt nicht viel. 

Die Verbe^iscrnng der Finanzlage Ende der siebenziger Jahre 
wurde daher auch dazu benutzt» deo Consamenten wie der lodostrie 
zu Liebe eine erhebliche VermiDdeniDg de« 8tenerBatzes im 
Jahre 1880, um ca. 45 % des zuletzt geltenden BetragoB fllr Raifi- 
nade, herbeiznfUhren, — gleiohzeitig mit der Ermässigung der Ge* 
tr&nkesteuern (S. 624), beide Massregeln in Verbindung mit ein- 
ander, als Concession an verschiedene, dabei interessirte Landeetheiie. 
Die Taritiruna wurde auch etwas vereinfacht, in einigen Puncten 
verändert, au s liui di scher Zucker Zollz u.sch lägen iinterworlen. 
welche bei Raffinade nicht nncrheblich waren, die Feststellung der 
Ansbcuteverhältnisse (Rendeiuenis) nach dem wirklichen Zucker- 
gehalt statt nach Classen angeordnet (Gesetz vom 19. Jnli 188<>\ 
Jene Ermässigung, noch von sinkenden Freisen begleitet, hat zu 
einer namhaften, aber nicht so dauernd anhaltenden Steigerung der 
ConsumtioD, als man erwartet hatte, geftihrt. Die Vermehrang der 
Einfuhr fremden wie die gleichzeitige Verminderung der Avsfuhr 
heimisehen Zuckers — vomemlieh die Folge der st&rkeren Ent- 
wicklung der deutschen I belgischen und österreichischen Zacker- 
industrie , und des erlangten Uebergewichts der Zucker dieser 
Lander, besonders Deutschlands, auf dem für Frankreich wichtigen 
brilischeu Markte — haben aber auch bei der so viel uicdrigcreu 
Steuer die Lage der Iranzösischen luihtnxuckerindustrie von IS^V 
an trotz jener (Jouhumsteigerung precär erhalten . L inntände, w-elche 
dann zu der grossen völligen Unigestaltung der Besteue- 
rungsmethode im Jahre 1884 führten. Das System der Aus- 
fuhrprämien blieb ungeachtet der Zuckerconventionen von 187t> 
und 1877 und der sich anschliessenden Gesetzgebung von 1875, 
welche auf eine richtigere Berechnung des Zuckeigehalts und der 
Ansfuhrvergtttungen hinzielte, bis 1880 wenig verändert in Geltung 
und ist auch durch das Gesetz von 1880 nicht gentigend beseitigi 
worden. Bei der schwierigeren Lage der Industrie wagte man 
vollends nieht ganz damit zu brechen. 

Die Erliwliuiig dei Cüiiaumstcuor für alle Zucker betrug ^iucrai äuVo 
• stehtfDden Satzes (d. h. von PriDcipal und Decimen zas., Ges. v. $. Juli 1S71). baM 
noch weitere 2ii" ,, 'lessclbeu (Ges. v, 22. Jau. 1ST2) und schliesslich ab- rraals 4' ., 
des so erhöhten 8&tze«t ((iu». f. bO, Dec. 1&73>. Der Satz war dadurch vou 42 att 
65.62 Frc8. p. 100 Kfl. Rohzucker unter der Type No. 19, »uf 6S.64 Pres, far die 
No. 13 — 20, auf 70.20 für dem raffinirten gteicbge^t eilten (poudres blancbes). aaf 
UM Frcs. Ittr raflinirten Zacker iolind. Unpraogf, va£ 26 Fros. foi Zocker, welcbtf 
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mit Hilfe des Baryt- Verfahrens oder dpi. aus Melasse gCKomien wird, auf 11.11 Frcs. 
fitr ülacose erbfiht worden. Diese Tarifsätze erfuhren bei den Zöllen noch einige 
kleinere Modificationen, je nach der Herkunft der eingehenden Zucker, wo für 
die Zockcrconvuntions-Staaten Grossbritannien , Belgien, Holland etwaä niddrigere, iUr 
die anderen Handclsvi-rfratrs-Staatcn etwas höhere, für Oesterreich liainals noch höhere 
Zölle in Anwoadong kamun, auch som>t noch Unterscheidougeu Platz griflen (ß. bei 
Kftofmann, ZnckoriDdustrie, S. 142, den Zolltarif). Emciite Versaclie, zu einer 
internationalen Z u <- k c rcou ven ti on zu kommen, wurden 1S75 aufgenommen, 
führten auch zum Ab?oliluss einer soIclM'n mit den früher g'cnannt'^n Staaten 
(11. Aug. Ib75), doch trat dil•^5clbc, weil ilollaiid nicht ratificirte, nicht iu Kraft. 
Das franzfls. Ges. v. SO. Dec. IS75 hatte mit Kucksicht auf diesu Conrention neue 
alternativ-' Ti stimmnngen betreffs der Zackerbesteueruno: pctrofToii . die . iin ii für 
den Fall, dsusi die Gonreuüou ratificirt werde (Art. 1 — 12), die anderen (Art. 13 — 15J 
fbr den entgegengesetzten Fall, der also einirai Danacli und nach dem mit be- 
btimmcndcu Gesetz v. 29. Juli 1875 wurden, unter Kc^thaltunf: der bestehenden, vor- 
genannten Tarifsätze, Wi den zwei Arten der Behandlung des Zuckers 
verschiedene Classificationen untcföchieden : einmal tar die Zahlung der 
Verbrancbss teuer 2 Classen, die eine unter der Ko. IS der Type umfasste die 
Zucker unter Gehalt, die zweite, für die Typen M^L'O. die von <ll — 9S»,;, incl. 

(poadres blanchcs mit 9&7o und mehr angerechnet); sodann für die „zeitweilige 
Zttlasean^'" 4 Classen, die erste für die Tjrpen 15 — 1 S incl., wohin die Zacker 
mit ^2'*/^ cxcl. und 9S*/ü Gehalt, die zweite für die Typen 10—14 incl, wohin 
die Zu. k. r mit 85 7o >»cl- — ^2 exci. , die dritte fiir die Typen 7— incl., wohin 
die Zucker mit 76% iöcl. — b5 exd., die vierte fur die Typen unter 7, wohin die 
Zocker mit weniger ab 76*/«* dieses dttsificationesyBtem ansgebeatct woido, 
um an Steuer zu sparen und an Ausfolirveri;Utung zu gewinnen, s. bei .T. Wolf. 
Ttib. Ztschr. B. 38, S. G62 ti. Soweit nun das beibehaltene Farben -Typunsystom 
dem wirklichen Zuckergehalt nicht zu entsprechen schien, trat nach den Gesetzen ?om 
29. Juli und 30. Bec. 1875 ergänzend zur Gorrectar der Ansbentebereclinongien und 
der danach bestimmten Steuer-. ZulMitze und Veririltune-fn die amtliche sacchari- 
aetriacke Expertise ein, worin wenigstens priocipioll eine wesentliche Yer- 
besoeruf des YeTfahrenB lag (Olibo HI, 219 f., ?. Kaufmann, Zackerindostrie, 
S. 131 Ö'.. 173 ff.). 

Nach dem Ges. v. l'J. .luli (im Bull. VIII. Ii !!., auch bei v. Kaufmann 

Fia. 1 r.s 415), dai am 1. Oct. IbSO in Kraft trat, wurde Zucker jeder Herkunft 
bei der Bestimmung zum inneren Consum folgenden Sfttzcn untenrcMrifen: Roh- und 
niffm Zucker 40 Krcs. f. 100 Kil. raffin. Zuck, rs (abo Kidizncker nach der Aus- 
bcQtc an rafäu. Zucker), desgl. 43 Frcs. f. lOU Kil. Caudiszucker, Zacker, in besond. 
Anstalten ans steuerfreier Melasse srevennen, 14 Pres. f. 100 Kil., Glacoso 8 Frcs. 
deeri,; Syrup, Bonbons, eingemachte Früchte wie rai^n. Zu< ker, Confituren und ge- 
zuckertes Biscuit zum halben Satze des rafffn. Zuckers, Chocoladc SS Frcs. p. 100 Kil.. 
Melasse, welche nicht zur Destiliattua bestimmt, bei absol. Zuckergehalt bis incl. 
50V, f- 100 KU. 12 Frcs., bei höherem Gehalt 25*/, Frcs. Fremder Zucker 
unterlag ausserdem einem Zollzusehlagr im all-em. Tarif von 3 Frrs. f. Inn Kil. 
Rohzocker (d. i. ron ^S7« Keudem. und daruuurj. 2 Frcs. im Vertragstarif, 
12'/^ Frcs. be2. 8 Firci. f. BafSnade oder ibr gleicli<,astellten Zucker (ttber 98 Vo)« 
15* 'j Frcs. bez. 11 Frcs. t Candis. Als Haflinado gilt aller Zucker in Brodcn oder 
der^l<'irlir[i Formen, ihm gleichgestellt Ztieker in Pulver fSfampfmelis) aii.s fremden 
UiAdeni mit Ausbeute über OS"/«. Bei anderem (lioh-)Zncker wird fur die Berech 
nosf der Ausbeute an Baffinade in Max. 98, in Min. 65 Vo angenommen, vom 
wirklichen Prdfancrserircbniss aber l'/j'^/o ,4bganL: ib^rererlmet, auch bei dcui zur 
..zeitweiligen Zulassung'" in die iUfhneriecn — behüte event. K.xports — gehenden 
Zocker: Bestimmungen, worin wieder ein Element der Ausfuhrprämie, enthalten 
ist Die Feststellung der Ausbeute des Jßoh/uckers erfolgte wie ' n i' Ii der 
I ularim.'trischen Analyse und mit Absetzung des 4 fachen (statt früher de» 5 fachen) 
Kn Aachen- und des 2 fachen an Glucosebestandtheiluu (noch etwas zu hoch, daher zu 
ipiostig für den Raffinevr). Bei der Ausfbhr von Baflinsde wird aber dieser Abrag 
fur Glucose nicht berilcksichtlgt, was nnfi r rnistr.ndcn wieder eijn- erheblichere Aas- 
fr. Irprlimie darstellt (?. das Ges. v. ISso, An. IS. 19, dazo die guten £rl&nteningen 
V. J. Wolf in d. Ttlb. Ztschr. B. 3i>, S. 662— 66ö). 
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(icstaltuii^ It r Pi ikI iiction, roii'inmtion ond des Zacki rh » ndd" 
buu dum Kriecc bü» zum Uea. v. Ib^, uud damit die ökouomii>cbe Begniuduag <i«f 
grossen ümiiidorang dor Besteoerang durch dieses Gesetz, en^ebeo glch »im fdfn<ki 
Datoii. Dio Jahre seit 1SS4 bis zur (iet;euvart. soweit Daten vorliegen« worden dabei 
gleich mit binzngezogen uud in der Bcsprcchuufr jenes üesetzes im folsrenden Parairr»ph«a 
mit bäflutzt werden. Sic zeigen die Wirkungen de^clbcn (Buli. U, 39, Hl, 155, 
XLH, J56. XXni, 283« bes. XXIV. 56—61. auüseidem die JahrMherichte aber die 
RflbeDZQdEerindnstrie im BuU., s. o. S. 662; Ftare p. 121). 
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1876^77 nnd 1870—80 war das Minioiim, 1875^76« 1888-84« 1886—97 

das Maximum der Production. Die Jahre sind Campagnejahre 1. Sept. — 30. Aug ; 
bfi der Consumtion Kalender- oder Finan?jalire und zwar die Daten fftr das »weil-' 
Jahr der ersten Coloonc (alsu lJ»71 — 72 für Jh72 u. b. w.). 

In der Zahl der hn Betrieb stehenden Fabriken ging bis 1884 kefne sehr eri>eb> 
licht» Veränderung vor sich U871— 72 490, 1S75— 76 Ma.v. :.2.'>, 1SS3— 84 4S3). 
Seitdem bat sich die Zabl rasch vermindert und die Durchscbnittsproducfiou rer- 
grössert: eine bemerkcnsvcrtho Wirkung deti ües. v. 1884 (1884 — 85 449, 1885~Sti 
413. 1886—87 891« 1887—88 375, in 4 Jahren ein« Abnahme nm 108 oder 22%; 
dio Dnnbsrbnittsproduction sti-ir von OS1,000 Kil. RohzQcker in 1SS3— 84 auf 
1,294,000 m IhbÖ— **7: rabcber als Irülicr 

Die Declariruugcn zum Consum haben i>ich bis lb79 mäi»äig, seit 1880, deu 
Jahre der Stenerredoction« erheblich, indessen andanemd nvr bis 1SS4 gesteigeit 

Die stärkste relative Zunahme und selbst eine ebenso starke absolute Zunahme als auf 
den Kubenzucker liUlt aber auf deti ausl äu d isc h e u Ztjcker, der d ilier von dcui 
(jtT,ei/e V. 18S0 am Meisten priiiitiito: IS'O war der Anthcil dicaca Zuckers nur 
50 Mill. KiL gewesen. Seit 1SS6 ist das dann freilich wieder ganz anders geworden, 
während von 18S5 an der Anthcil des Colonial/uckers stJirker stieg. 

Die II a n d 1^ I s s t a t i s t i k dor Periode 1^71 l'^sT zei^f die eingetretenen Ver- 
äuderuDgcu in der Stellung der französischen Zuckerifldustrie noch deutlicher. S. BuU. 
XXiy, 58 ff. Die Einfnhr stio|? besonders ron 1878—84—85 und zwar namentb'ch 
dio Einfuhr fremden Kuben zu c kers: letzten r von S.64 Mill. Kil. Kobz'ick'r ia 
1879 auf oti.Tl in ISSU, 91.84 in 18S1. 1881 noch >>9.73, dagegen Issö nur 47.94 Miil- 
1886 135.00i> Kil., l^Sl 5643 Kil.! Deutschland war dabei zeitweise am Stärksten 
betheiligt. 18s4 mit 54.1 Mill. Kil., 1^86 mit — 100 KU. : dann Belgien und Oesterreich. 
Die Ausfuhr von inländi?' hcm Kohzm i. r und von Raffinade nnbin i!^ n von 1**'^» 
ao erhebhch ab, bis 18!>5, um dann wieder stark zu steigca. Besoiiderü der engiische 
Uaikt bezog weniger franzAsischen Zocker. Der französische Rohzucker wurde hi«r 
fast ganz, (Kr raffinirte auch etwas durch den deutschen verdrängt (s. die bri(. 
handelsstat. l)aten in T^tiü. XXIV. S." , *>5) Der fianz-isi^che To 1 oni al zucker. fast 
gaitz auä den Antillen (Murtiiiii[Uc und Guadeloupe) uud aus Keuniuu btauimeaü, hd- 

haaptete sich mit annihemd gleicher Einfuhr naieh Frankreich 1871—79, sank daita 
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.^uch etwai», iiabui aber seit ISso einen n«uen Aufschwung. Die iinup ilnn t-rschirerto 
Lage dieses französischen Colonial^urkcr- , mit iu Folge der wachöendcn r'oncurrcn/. 
des mitteltiuropäischeii Kübenzucker», war für die ocue Richtung der Iran/ösisichün 
Zockenteaerpolttik tocb mit massgebend. — Der St euerer traf ging von 113.3 MUI. 
in l^i'O. IOti.3 iü 1ST2 ruif 172.3 iu IST:! nuil mit erheblichen Schwankungen bis 
>iuf l'J^ MilJ. Frcs, in l^'i cuipor. um dann nach der Iteduction der Sätze iu 
auf 133.7 Mill. Krcs. in IbSI zu siuken, sich aber wieder bis ItiO.l Mill. in 1SS4 zu 
erbtthen. 

§. 2B8. 3. Die Neui::c8(;iltung der Zucker l»e sie lu r ung 
im Jahre 1S84. Die l^i-^h- ri-r franzüsiticbo BeöleiicrungMnfthode, 
die FabrikatbesteueruQg oder genauer gesagt die Veibindung 
der Saft Steuer mit ihrer Correctur durch die saccharimetriscbe 
Analyse, hatte zwar wegen ihrer schwierigen nud lästigen Gontrolen 
and ihrer ganzen complioirten teehniBoben Dnrcbflihrnng manohe 
Angriffe erfahren. Aber sie galt anderseits als eine rationellere 
BesteaeroDgsmethode wie jede andere vom Standpnncte der allge- 
meinen Verbranchsstenerpolitik aus. Seit länger wurde allerdings 
nicht verkannt, dass sie den technischen Fortschritt im Rübenbau, 
bezüglich der Erhöhung des Zuckergehalts der Kttbcn, und in der 
Fabrikation, hczüglicii der voUstandii^eii und wohlfeilen Gewinnung 
des Zuckers aus den Kuben, nicht iu demselben Grade befördere, 
weil sie nicht durch die firmöglichung von £rsparongen an Steuer 
ihn so t^rmlich prämiiere, als andere Besteuerungsmethodeni be- 
sonders die Rohstoff bestenemngy d. h. die eigentiiohe Rttbenstener, 
oder aach als etwa ein Abonnementssystem bei der Saflstener 
mit bloss steaerpflichtigcn Hinimalansbenten, wie es von 1860 an 
einige Zeit hindurch in Frankreich bestanden hatte. Anderseits 
gali auch mit Kecht eine solche Prämiirung t'Ur steuerpulitisch zu 
ungleichmässig, daher ungerecht wirkend und das franzüsische 
System als dem landwirthsc haftlichen Interesse entsprechender, in- 
äutern es dem Boden einen höheren Klibeuertrag abgewinnen Hess, 
der ihm in grösseren Fatterrttckständeo der Znckerindasthe wieder 
zu Gate kam. 

Erst der grosse Anfsehwnng der sonstigen continentalen, 
besonders aber der nater der Rohstoffbestenemng znr Blttthe ge- 
kommenen und der französischen Zuckerindnstrie immer gefähr- 
licher gewordenen deutschen Kfibenzuckerfabrikation und die 
mit dadurch bedingte veränderte Stellung des iVanzüsisehen IJiiben- 
ünd Colonialznekers im Welthandel gaben den Ansto.ss zur völligen 
Umgestaltung des eingebürgerten Besteueruugssystems. U. A. galt 
es auch zu bewirken, dass die grossen Raffinerieen wieder mehr 
genöthigt würden, beimischen Zneker statt answ&rtigen zn ver- 
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arbeiten, welches Letetere seit l%79 stark zugenommen hatte. Die 
tlhiiche specifisehe Animosität gegen DentseUand machte sich 
hierbei noch besonders geltend. 

So kam es denn im Jahre 1884 znr Einfflbrnng der 
Rttbenstener, znerst fttr 8 Jahre (1. September 1884 — 87) ab 
factiltative Massregel in Form von Abonnements , för welche 
günstige Ausbeiitemiuiuia als Grenze der Steiierpflichtigkeit des 
gewonnenen Zuckers ziif^elassen wurden, vum 1. September 1857 
an als obligatori.sche Massiegel. Der Steuersatz blieb nominell 
der Fabrikat-, bez. der Halbl"ai)rikatstener9at7>, der dann aui die rech- 
uungsniässig gewonnene Menge angewendet wurde. Er ward zwar 
nominell höher als der von 1880 gestellt, aber reell mit Rücksicht 
auf die Steuerfreiheit der Mehrausbeute war er niedriger. Zugleich 
wnrde der fremde enropäisehe oder ans europäischen Eotrepot» 
kommende Rohzncker wieder einem höheren ZnsehlagaoU 
unterworfen , welcher nicht rttckyergtltet wurde: ein Streich 
gegen den Bezug solchen Zuckers durch die Raffinerieen, auch bei 
beabsichtigter Wiederausfuhr der Raffinade. 

Einen Erfolg fBr die Umgestaltung des französischen Aussctt- 
haiidcl*, die Hebung des Couftums beimisehen Zuckers, die Ver- 
besserung des Zuckergehalts der Ultben und der Fabrikntionstechuik, 
namentlich durch Hindrängen auf die Annahme besserer Aus- 
bentnngsniethoden (Didiision u. s. w.) bat die neue Besteuerung" 
in der kurzen Zeit ihrer Wirksamkeit bereits gehabt. Aber die 
Grossbetriebstendenz ist auch schon stärker hervorgetreten, yk'k 
Fabriken sind schon eingegangen und das Finanzinteressc drohte 
dureh die Annahme zu niedriger Ausbeuteminima und die Steuer- 
freiheit der Mehraushente bald so empfindlich geschädigt zu werden, 
dass bereits Erhöhungen jener Minima und eine ^^zeitweilige Zu- 
sehlagsteuer" iflr den steuerfreien, namentlich den ans der Meh^ 
ausbeute herrtihrenden Zocker nothwendig geworden sind. Ob 
diese „Provisorien", zu denen auch der Zollzuschlag fllr fremdeo 
Rohzucker gehört, wieder beseitigt werden können oder „Definitiva** 
werden, steht noch dahin. Aber unwahrscheinlich ist Letzteres 
nicht. Etwas Endgilticres hat auch das Gesetz von 1884 schwerlich 
geschalTen. Seine Tarilc und Ausbeuterelationen sind Ja, wie ge- 
sagt, auch bereits wieder abgeändert worden. Ob Frankreich die 
neueste Londoner Znckerconvention einfach mit annehmen wird, 
lässt sieh zur Zeit, wo dies geschrieben wird, auch noch nicht 
sagen. Geschähe es, so wflrden znr TertragsmäSBigen BeseitigaDg 
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der Ansfohrpramien wieder erhebliobe VerUDderangen in der Steuer- 
gesetzgebung notbwendig werden. 

§. 269. 4. EinzelneB Uber die neue Gesetzgebnng 
uDd ibre Wirkungen. Das wiehtigste Ereigniss in der Ge- 
Bcbicbte der Politik nnd Technik der ZnekerbeateoeniDg ist der 
Uebergang zar Rubenstener in Frankreich aber jedenfalls. IHese 

Massregel nnd die daraus hervorgehenden Einwirkungen auf Rüben- 
bau und 1 abrikationstechnik verdienen linanzwissenschaftlich allge- 
meine Beachtung und sollen deshalb iiier etwas näher verfolgt werden. 

S. (I. Ges. Y. 29. Jnli ISSl in Hull. XVI, 125 fnndi Block'.s dict suppl. gcD6r, 
p. 41b). Diua das Ausfaliruugadccrol r. 31. Juli 1854, Bali. XVI, 253, Ueber 
diese Gesetzgebung gut J. Wolf, in FlnftazMch. III., 53 ff. Fonief Oes. t. 4. JoU 1887 
R iII. XXII. 1, Block, diet snppl. f. tB^t p. SOO) und Decr. f. 25.Miizl887 (Bull. 

Xill, 22',»). 

Der Steuer- und Zollsatz l'ur Zucker jeden Ursprungs ist 50 Frcs. (gc^o 
40 Frca, im Ges. ?. ISSO' für Roh- und raffin. Zucker, für 100 Kil. raffin. Zvckeis 
Talso mit entsprechender Umrechnung, bez. "EmMuignng für Bobzuckcr). 53.50 Frcs. 
für Caudiszucl<'r. 10 Frcs. für Glucose. Melasse, welche nicht zur Destillation dient, 
trägt f. 100 Kü. bei absolutem Zuckergehalt bis 50 7o 1^* ^1 höherem 32 Ftca., 
ObocolMle 93 Frcs. Rohzocker und aller nicht dem reffiDirten gleichgestellter tus 
Europa oder europäischen Kntreputs unterliegt (zunächst bis Ende August 1SS6) einem 
nichtrUckzahlbareu Zusrhlag' von 7 Frrs. f. 100 Kil., statt 3 Frcs. bisher. Auch ist 
die Miuimalausbeutc au- Ict/t^ciiauiitcn Zuckern von G5 auf SO "/„ erhöht worden. 
Als Uebergaugsmassi eu von dem Steuersatz von 40 anf 50 1 iv^ wurde eiue 

: In ventarisiruug der Zuckerbestäiul.; iler Kaffini^rien, Fatniki n und kauf- 
mäuiniscbeu Magazine rorgeaommeu und <i(T roigeiuudeue Zucker mit 10 Frcs. Com- 
plenentinbgabe belegt , nrei daroo Betrage unter lUOO KU. lErgebniaa ca. 32 MilL 
KU nod 2.2 Mia Frcs. Steuer). 

Schon .1)1 (usotz V. 13. JuÜ l^^^O verlän j orte (Iii- Krliebun^ des Zollzuschlag^ 
für europäischen Kohzuclier bis Ende Auguiit iSbS, das lies. v. 24. Juli ISSS ¥or- 
llofig bis Ende August 1$90. Das Ges. r. 27. Mai 1$$7 (Bull. XXI, 573) brachte 
aber auch allgemeine Tariferhöhungen, so bis Ende ISS" von 20 " j, für alle Zucker 
von 50 auf 60 Frcs. per 100 Kil i. von 15 auf !S und von 32 m( .*5S.10 Pres, 
lur die beiden Sorten ^lelast»e, von Uli auf Ub.40 Frcs. für Chocolade. Die Steuer- 
erbOhong ron 10 Pres. f. 100 Kil. raffin. Zockers traf aoch wieder die Vorrfttho von 
Mrlier schon, aber liitdriger i r f ni< itcn Zuckern (mittelst Invcntarisirung) und die 
nach den Ges. v. 2*J. Juü IS^I und 13. Juli ISSB als Ausbaute-ücberschuss 
ond Fabrikationsabgang steuerfreien Zucker (s. u.). (Restitution dieser Zuschlüge 
auf die Vorräthe am 1. Jan 1 v^b vorbehalten, Art. 4 d. Ges. v. 27. Mal 1887). Das 
Ges. v. 24. Juli ISs^ (Bull. XXIV, 14) »u-Wtf dann zwr\r A< n Normalsatz von 40 Frcs., 
des Ges. ?. isbO (statt 50 Frcs. des Ges. v. 1SS4J von der Campague IbSs— lää9 

; (l.Sept. 1898) an wieder her, legte aber zugleich einen „zeitweiligen Zuschlag" 
— doch ohne Fristbestinimung — von 50% für allen Zuckrr auf, so dass es 
fiO Pres Stencr-at?: in Wirklichkeit verblieb. Den» entsprechenden .. A <'qui valent- 
^üachiüg ■ vüu 2Ü 1 rci. wurden ferner die steuerfreien A u a bcu tetiber- 

I Schüsse ond Fabrikationsabzttge d<-r neuen Campagne sofort, die aos der voraus- 
gehenden ron .Xijfan^ IS^O an unter^'orfcti : his ilahin ptitii- hirti'n letztere nur 10 Frcs. 

I »oictien Zuschlags. Auch <iic als Fabrikatiousabg.iug freien Betraj^e des frau/usi scheu 

I Ifolonialznckers («. u.) tnijj^cn bis 1. September 1SS4 nnr 10, von da an 20 Frm. 

' Sosehlag. 

Diese in ItcsLlnclii^or Vi riiinl rnntr Ij- jriÜcuci« Tarifeinzelliciten zeigen die fis- 
alischen Schwierigkeiten und iknachtheiligUQgeu , iii welche mau durch da^ viel 
Ol weit gehend die Zuckerfabriken begünstigende Oosots rou 1894 gekommen war. 
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Die Bestimmungen des letzteren über die inländischen Zuckerfabrik«8 
vfnvn die ful^fcndcn: die letzteren konnten mit der Vcr^Mltting- der indirect^^n Stenern 
A bonncmcD ts eingehen, wonach aU allein stoucrpi'lichtig berechnet mirdc 
aof je 100 Kit. Rttben die Ansbeate von 6 KU. raffinirten Zacken bei Diff«- 
sions- o'ltr oinom .iliii liehen, von ."i Kil. bei dem Verfahren mit cou ti nu irl ichet 
oder liy l raulischen Preasen. Was darüber gewonnen wurde, war also steuerfrei, 
auch Syru)». Melasse. Fabriken, welche nicht abonnirtcn, erhielten einen Abzug vou 
9*/« il>'^'' (i< .><aii)mtfabrikatioii. Nacb 'i Jahren, d. h. nach 1. Sept. 1887 glaobte 
man, weriJ<j ^icli «las neue St<>u<^rvprf:t!ircn eiiifrühür^ert, di»* Fabrikation. *\ür<'h allgt^ 
meinere Annahme des DiUuäiouverfahreuä, jenem angepasst haben. V'ou da an mllic 
die Rnbenbestenernnf obligatoriseb für alle Fabriken werden, ▼obd ein 
einhiitli-herAusbeutcsatz, also ohne Unterschied des Fabrikationsrerfahrens. m 
ürnn<l'' g< loi:? wMr!^\ nfimlich in jährlicher Steigernn? für die 4 Jahre 1 Sej t. 15ST 
bis dahin l^wl \uii i'i.2'} — 0.5 — 6.75 — 7 Kil. ratiinirten Zuckers für lUO kil 
Rüben. (iegcnUbcr <loii raschen Fortschritten der Praxis in der Ausbeutung und d«a 
dabei drohnidcn fiscalisclicn Scliädiptingen erhöhte indessen das ties. r. 4. Juli IS'*' 
für die genannteu 4 Jaltre bereits die gesetzlichen Ausbeotemiaima om KiL 
ilhrlich, also auf 7—7.25 — 7.5 nnd 7.75 KU. Zuckerfabriken, welche tut Zeit de» 
£itaMes des des. v. 1SS4 sich bereits darauf eingerichtet hatten, gleichzeitig Zocker 
und Alcohol zu cr/eiitrpn , blioben nach dem gen. (res. v. ls>7 ausuahmsweis** wnteT 
dem alteren Steucneitahren stehen und geno&sen dann vom fcstgesteiltea Productioo»- 
qoantam 12% Abzog. Zugleich wurde durch das gen. Geeefs anch, „wefen der 
grösseren Ko?t( n do- im Interesse der Zurkcrindustrie eingeführten Stonorrcrfahrens" 
eine jährliche ^cbänahgabe ron 3U üent. für je 1000 KU. rerarbeitetec Biibea 
eingeführt. 

Um bei dieser Begünstigung des einhc-iuiischeii iJubcuzuckers den fraazosischeo 
Colonialzucker, den (Smndsätzen der neueren Gesetzgebung gemäss, eioigermaasea 
gleichgestellt zu erhalt'^n, wurde demselben bei der direct- ii Einfuhr nach Frankreich 
ein Fabrikationsabgang von 12 7o ^^^^ gerechnet {Gqa. v. 1SS4 Art 5). 
Dieser wurde nach ties. v. 15. Joli 1886 Itlr die Gampagne ISSB— S7 l>ereit8 auf 
24 7o erhöht und allgemein bestimmt, dass « r zukünftig dem mittleren Ansbeote- 
übcr<chuss der hrimisrhon Znckerindustrie in der letzten FabzikattonacninpagBe 
über den ges-'t/liclioii Mmiin.ils.it/ hinaus gleichkommen solle. 

Besondere licstimmuugcu trafen die gen. neueren Gesutze (r. 29. Jntt Ibbl 
Art 6, f. 4. Juli 1887 Art. 5) über gewisse Ansbeuteberechnungen bei der Entlastuof 
der Conten betr. ,^lweilige Zulassung'* ron Zucker zur BaffinimDg behufe Aasfahr. 

Zucker xnr Zuck«!rung der Weine und Obstweine ?or der G&hmng. wurdt* 
durch das Oes. v. 1*^*»t Art. 2 dem niedrigeren Satze von 20 Krcs. ftir 100 Kil. 
raffinirten Zuckers unterworfen. Uazu Decr. v. 22. Juli 1SS5 über die Dorch- 
führung (Bull XVni, 269). Den 20 */«-Zaschlag des Ges. r. 27. Mai 1887 Ixsgen 
auch diese Zacker (bis auf Weitens nach Ges. ?. 24. Jali 188S). 

Die Einwirkungen dieser neuen Gesetzgebung: auf Ein- 
und Ausfuhr von Zucker und aul' die Betheilig uug der in- 
ländischen und der franz?^sischen CN^» 1 o n i alzuckerindustrie an 
der Versorgung der beimischen Consumtiou sind schon 
oben erwähnt und mit Zahlen belegt worden (S. 670). Die ein- 
getreteneD Veränderungen im RttbeDbau, Menge und Qualität 
der Rtlben, in Fabrikationsteebnik, Zahl und Grosse 
der Fabriken und localem Sitz der Industrie ergeben sieh 
genau ans den mit reiehero statistisehen Material rersebenen Ver- 
waltangsberiehten der Steuerdireetion über die Rttbenznekerindostrie. 
Einige wichtigere Thatsaeben von allgemeiner Bedeottuig für die 
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Ziickcrsteuerfrage und speciell für die Beurtlieilung der neuen Be- 
steuerungsmethode sollen hyjr noch Platz finden. 

Za vergleichen siri<i ,iu>^ rdein die Ati'^fuhruDgen ?on J. Wolf Ober die oeuo 
i'nmzöriisclie (ioset/gebiitig iui L laaiizarch. a. a. (). 

Bis Ende der TOer Jahre war der franz<»äiächo Kubenbao in der Znckerhtitigkett 
k'T Kü!t ' tind (]\<- Itniustrio hi r Technik »ler Fahiikation notorisf'h imnior mehr 
biotei dcaem Mitteleuropas zurUckgebliebeii. Die intensive Bodencultur, besonders im 
NoTddepatt«ment, hemmte die GeviiinQiigziickerreichcTer Büben, die Ankaafsbedinfirangen 
beförderten mehr die Menge «ts die Qualität in der Cohnr, das Ctassifications^ystem 
'icr Steoere'^tipfzir, Imnir, vor dem Ges. v. 18S0, begünstigte die Prodaction von Zucker 
aicdrigeo liehait^ und ermöglichte so, altere Fabrikatioosniethodeu, die io Deutschland 
Qod Oesterreich längst rerbessert vaien, beizabehalten. Das Dlffasiensrerfahien« 
daa technisch beste (s. Wagner, ehem. Tcchnol. S. 600, Ciaassen S. 4 fl ) war 
roch nicht sehr verbreitet, auch das 0 s m o s e verfahren bei der Eut/.uckerung der 
Mcla&Ks noch wenig und in manchen anderen Puuctea war die Technik zurUck {a. 
amtl. Ber. f. 1890, Boll XL 319). In allen diesen Yerbftltniasen traten indeaaea unter 
>hiü wächsern! -n Piuck der ausländischen ruicurrenz seit Ende <ler TOer Jahre mehr 
Förtschritte ein, welche seit dem ües. v. l!>su, das diese Coucurrenz norh steigerte, 
m<'bor und bedeutender wurden, besonders in Bctrefl" der Fabrikationsterhuik, nameut- 
lioh der Ausdehnung der Diflusion. der Verbesserung der Siedeapparate u. dgl. m. 
I'ie Zurkerausbeutf *R-tirh^ so. tlic oiiizclin-n Dopnrti;m''nts zeigten na'.h Huer Kuben- 
cultar aber erhebliche Unterschiede, die alten Ilauptsitzc der laduatric, Nord und Pas 
dfis Calais, kamen nicht mehr so vertrSrts. 

Mit iler wenn auch zuniichst nur facultativen EinfUliriin^^ der Kübensteuer und 
Steuerfreiheit der das gc^r t/ürhe Minimum übersteigenden Aii>lM Utc, nach Ge<. v. !hs4. 
uateü dagegcu sofort und seitdem immer umfasseudererhubliche Veränderungen 
im Kabenbau und in der Fabriltationstechttikein: einerseits zuckerreichere Buben, 
höhere Fr« i-<* tlafur, Veisuche, bei der Lieferung und dem Ankauf die iUben nach 
dem Zackergehalte zti V)ezah]ef» — eine schwierige Sache, weil die Mrtliodea zur 
Dostimmoug dieses Gehalts bei der Anwendung aui die Kabe selb^t noch vielfach 
rersagen und die einzelnen Rttben starke Unterschiede zeigen — , aber auch kleinere 
Krtragsmenge per Hectare und entsprechend relativ geringere Mengen Futterungsrück- 
sünde; anderseits immer weitere Ausdehnung der Diflusion an Stelle des Pressver- 
fahreos, mindestens continuirlichc au Stelle der hydraulischen Pressen, Verbesserung 
der Siedeepparate, Turbinen, Filtrixung und anderer technischer Betricbsein/elheiten, 
rcrmehrte Anwendtnij: il r ( i^mose, (lo<"h nur erst in einzelnen FiUleu auch anderer 
neuerer — dem üsmoseverlahren Überlegener i^Ciaassen S. 58 Ü.) — Melas^eent- 
zQokerungsrerfMiren u. dgl. m. 

In Folge alles dessen lasche und starke btcigernng der 
Zucker aasbeate (in Procenten des Kubengewichts), aber freilich 
auch bald ansserordentlichc Zunahme der steuerfreien Mehraus- 
beate zum Nachtheil des FiscaSy wodnreh allerdiDgs die 
lasebe Verbeaserang der Magchinerie n. s. w. t^konomisch erleichtert^ 
Öftere wohl erst ennciglicht wnrde. Etwas haben darch Preis- 
ermässigung auch die Consumenten Vortheil gehabt. 

S. die Berichte im Bull. XVII, 171. XIX, 404, XXI, 2U8, XXIII, 25Ü. 
Abonnirt waren sehen im ersten Jahre 1S84—65 142 ?on 449 Fabriken« die 

Aber 45 Vo» Production dar^fclIten und bis auf 1 alle die gesetzliche Ausbeute 
ubonrafen, im I)iireh^< hnitt um 2i>.I4''/o der Steueranschreibung. uro 22.46 Vo tl^r 
Productioa , im zweiten Jahre waren schon 325 von 413 Fabriken abonnirt, die steuer- 
tV-ie Mehransbeate betrag '^1.21 ' der Production: im dritten Jahre waren ?on S9I 
5W abonnirt, liie genannte Mchrausbeute war auf .'Jd.tl'^ ., ^r-tiogen. 

iichoo lb>6 wurde amüich zugestanden: ,.Daä neue Steuersystem habe 
alle Wirkungen gehabt, die zu erwarten gewesen w&ren'* (Boll. XXI. 299X 
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Die Zwskeratisbcute (in raffinirtem Zocker berechnet) war unter dem tlten Siesel 

System etwa 5.5 % Durchschnitt, 1SS4 — S5 bis 1S9G — S7 bei kii abonnirr' n F -ibrilon 
7.27, 6.12, b.Sl (ia Semme 9.34, in Aisne 9.17,' io P. d. Calais nur 8.61, in Safi 
S.42), 1887—88 ca. 9.6— 9.76 7o- ^ <lw ^fihm war z. Th. im 5— lO» , 
höher wie früher, der Eitra}? p. Hect. aber von 35,00ü auf 30—31,000 Kil. gesoukei. 
Die Production hat sich zu Ungunsten fler Departements mit zackerärmeren Rnbfii 
(jM Nord, P. d. Calais, die früher an der Spitze standen), zu Gunsten dcrjemgeo mi- 
zQckerreicbereti (Somme, Aisuie) etwas ? eiechobeD. lo diesen 4 und 2 anderen Dep«ne> 
mcnts füisc un-l Sr-lne ff Marrif"! ist sir noch conr. nlrirt. Die Durchschnittjprodactioh 
einer Fabrik bat sich, zumal in ^uten Krntejahrcn, um 30"/^ erliOht iß. o. & 
eine jEUchtung, die nach deutscher Erfahrung wohl andaaem wird. 

Freilich war aber die Menge dea als Ansbeatefiberscbnsa stenerfreien 

beimischen Zuckers sch<>n in den 3 ersten Jahren Jo^ neuen Systems ron ^^9.6 -tc: 
157. ft. des französischen Colonialzuckers von 11,1 auf 2ti.4 Mill. Kil. erewarh^en und 
die so gewährten „Prämien" beliefen sich in den 3 Jahren auf 25.1 44— 72.1 MiU 
Frcs.1 (Ball. XXIII. 256). Dies erklärt die erwähnten neuesten ßscalischen Ver* 
ändcrnn^. n d r (i> s. t/^, bung, welch« der Staatscaaie wieder einen Tbeil der eriittena 
Einbn-'-»' tnit inarhen bolku. 

Liiuge bemerkenswerthe Daten seit 1880 — 1SS2 ergiebt noch die folgenJ^ 



Debenicht: 

18S1-82 1SS4-85 ISSa— 87 

Zahl der Fabriken 486 44fl S91 

ArbeiMage ren Männern 1000 . . . 4976 S692 4290 

Weibern 1000 . . . 708 436 440 

Kindern 1000 . . . 658 400 38.3 

Verarb. Kuben Mili. Tonn 6529 4567 4827 

Rtlbenpreifl, lOOO Kil. Frcs 20.87 1908 23.97 

Kabcnertr. )>. II- 1 1000 Kil. . . . H3.8 31.2 31,9 

Rückstände <pulpesj lüOO Tonn. . . 1572 1207 1498 

Preis dafür, 1000 Kil. l'rcs. ... 10.16 8 61 7.73 

Fabrllten mit bydraul. Pressen ... 267 149 53 

„ „ continuirl 128 141 120 

„ DiiTusören ... Ul 159 218 

Verband. Raperies mit hydraul. Pressen 93 61 35 

„ „ „ continuirl. „ ')] 24 2< 

.. Diffusöri'n . . 1« 45 56 

Totalzahl der hydraul. Pressen . . . 2623 136« 572 

„ continuirl 861 960 882 

.. Diffusöre 1214 2818 3240 

Inhalt der leUteren Hectol 29,525 53,580 86,471 

Fnbr. mit Osmogenen 99 164 299 

Zahl der 567 1086 1884 

Zuckoransheiite. der Kuben . . . 5.14 5.99 8.W 

Davon in abonnirten Fahr — 7.27 8.87 

„ nlcbtabonnirten Vuhr. ... — 5.24 6.80 



Die Arbeitslöhne sind durchweg etwas herabgegangen, um 6—7*';, — auch 
beachtenswerth (Ball. XIH, XtX, XXII). Die amtliche Statistik gestattet die 

Yoiänflerongen aller einzelnen wichtigeren technisi iu n Kituichtungen, Apparate. 
Maschinen ii. s. w. zu verfolgen. — Fortschritfo hat ui. h <lio Qualität der ge- 
wonnenen Zucker gemacht. Immer mehr Fabriken haben sich technisch in den Stanii 
gesetzt, Raffinaden und Gandis sowie anderen Zackor fon 98 % tind darQl»er n «r- 

z>-t)!i' n. Eigene „läperies" {Entsaftiuu^snnäf.'iKcn' . ir''tronnt nnd mehr odrr w. niir-'t 
euUcrnt von der Fabrik ireli^?#^n, zu der Me g'-horcu, sind Frankreich eigen tiiumlich. 

Die Consumtion iiat bich in den Jahren 18ä4 — 87 auf i. D 428.5 MlU. Kil. 
erhobt, ca. 11.2 per Kopf, abo seit der Mitte der 70er Jahre, wo sie ca. 262 Miü. 

Kil. oder per Kopf ca. 7 Kil. war, allerdings wiedtsr st.irk ziigeiioniuj''ri. Die (n'- 't; 
gebung von l*«**! knm roirh in ihrer Wirkung schliesslich auf eine Ermässigung des 
Steuorsat/es uin ':^ — '/g hinaus, wenngleich es fraglich bleibt, inwieweit das in den 
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Preiseii. also fUr die Consnm^ten, sich ati^i^edrackt hat Die Betheiligniig der Ffo- 
dl] ti<. Ii -l inder an der VerBoi|gvn|P des Gonsums ofglebt sich aus den oben S. 670 

aogcg^eiienon Zahlen. 

Deu Stouercrtrag (incl. Zollt;, etwas abweichend — o. S. 667 — ?on Faur 
]>. 125, im Ball XIX« 279 f. 1984 und 1$$5 mit 170.7 und 171.6 Mill. angegeben) 

liat die Gewinnong; der steuerfreien Mehrausbeute bei Itübenzuckcr und die (jewährung 
der bedeutenden Abrerhnung )>ei ('oJonialzucker wieder erheblich vermindert, ISstl 
;iuf 133.S (92.2 inn. Steuern, 42.0 Zölle), issy (prov.) auf 120.1 (be/.. M.'J und 3S.3) 
MilL Frcs. Ein solches Ergebniss drlingto unter französischen Finanzrcrhültnissen 
riothwendi*:^ "^wf Massregeln zur Wiedererliriliun^ ilcr Kiimahmen, wie die tretioffenea, 
bin. Der Krtra^^ dai cnuüäsigten Zuckersteuer zur Zuckcriuie der Weiae ist hier 
inbeirrilfen (1S86 17.2 Mill. Eil. mit 3.44 MilL Frcs. Ertrag). ^ RafBniitar Zucker 
für CoTsica zahlt, nebenbei bemerkt, nin 20 Krr.s. per 100 Kil., d. h. den halben 
Satz. — Glncose bringt ansaeidem noch 2.6—2.7 Mill. Frcs. jetzt ein. 



bb) Einricliinng der Znckerstener. 

S. für ili'' trüherc Zeit, bis Issl. Vignes und Block, dict.. Art. sucre; ge- 
naueres in Ulibo a. a. (.). Uauptgesetzc und Decr. v. Ib46 und 1SÖ2 (o. S. 660), 
auch Ges. v. 7. Mai 1S64, 29. Juli und SO. Dec. 1S7&« 29. Juli fUr die neueste 
Zeil bes. Decrctc r.m. Juli 1SS4 (Bull. XVI, 253) und t, 25. Au-. 1^»: (BtdL XXH, 
229). Uel»er die Controlo der Zusctznng vr.ti Zucker zu MV^ in f nl Ubstwein ror der 
(tahruog zu ermli&iigtem Satze (Ues. r. 29. Juli Ibhl Art 2), i>ccr. r. 22. Juli iSbö 
(BbQ. XVnt, 269). Die Grundsätze des Exereice, der Venendangscontrole u. s. w, 
sind dieselben ^ if' "inf and.M 'm (li lii' fiMi der fran/r-^isrlnn indireeten Besteuerung, so 
l>Ai fif^n (ictränken, in der Anwendung modificirt nacli der Technik des Gewerbes und 
nach den äicli nach letzterer mit richtenden Besondcrheitea der l'ebcrwaclmngsauf- 
gabeo. S. daher oben §. 262 ff. 

5^.270. 1. U c bcrwachnn^ der Fa bri ke 11. Das bis 1884 
bestehende System der Fabrikat-, bez. llalbfabrikatbestenerung 
brachte es schon an sicli und vollends in seiner practisehen Darch- 
flibrung — mittelst der Saltmesamig und der Feststellung der cnd- 
giltigen Mebrausbente darüber hinauB — mit sicb^ dass der ganze 
Fabrikationsprocess von Anfang an bis zum Schlnss, d. b. 
bis zam Ausgang der Zucker, Syrupe und Heiassen aus der Fabrik, 
bei den inländischen Zuckerfabriken (fttr Rttben* und 
Stftrkezncker) einer strengen und beständigen Ueberwachung 
in den üblicbcn Formen des liauxösischeu Excrcice uuterJiegen 
musste. 

l>aher für diese l-.abriken der Licenziewang (äü Frcs»., seil ISTl 100 Frcs. 
jihilich), die Dcclarationspflicht hezUgtich der Angaben Uber die ganze Ein- 
richtung der Fabrik, ihre technischen Ap])arate n. s. w. und die weitere vor 
jeder Canipagnc b(»/.a?li''h des technisch' n ^l if. ihren s und der A rbe i f ^ / «' i t . 
sowie diö Verpliichtung, vorgeschriebeue und controlirte Kcgistcr über die einzelnen 
Operationen und deren Ergebnisse, Uber die Mengen und Arten d^ ge- 
wonnenen pP'uIacte zu fahren u. dgl. m. Die Steuerbeamten haben dann 
►-ntiprechende Zutritts- und Controlrechtc, k.innen auch während der Bctnebä- 
ieit in der Fabrik dauernd installirt werden. Sie haben die Apparate und die 
Upentiooen zu überwachen, einige der letzteren dürfen nur in ihrer <! nwart voll- 
/«■".'^n w.-Tili'ii. f'.lirt ili'- rtodii finn wird amtlich B)i Ii ir«'fUhrt uml im Anfang 
und belli Uäa der bauipüjjuc ein Inventar aufgenommen. Dabei constatirte Fehl- 
A. Wagucr, FiUAiuwls^enä'-haft. III. 44 
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mengen gegen das AusbenteminiinuD) sind im Prindp steuerpflichtig, ebenso LieHti 
emittelle Mehiavsbeaten (s. u.)* Venleckte Mengen v. dgl. werden beschla^nabiut 

An diese BestiinmQDgen Uber das Exercice reihen sich weitere 
Uber die Einriefatnng der Fabrik, nm Untersehleife Terbflten 
zn können, and Uber den Verkehr mit Zueker nnd saekerig^n 
Stoffen an. 

So darf eine Fabrik keine innere Yetbindnnf mit fremden Hinaera , nor eiaea 

•icwuluilich olfencn Haupteingang hahrii. iii>' Ffiistcr rnasscn in vorlest luiebentT 
Weise vergittert sein. Heimischer oder fremder, fertiger oder unfertiger Zuckci. 
Syrup. Melasse, darf nicht von andrrswo in die Fabrik gebracht werden, falb die» 
niclit gleichzcififr l^aftiniranstalt ist. Als Kegel, welche aber einige Ausnahmen er- 
I< idct. gilt, wi' li'i .Jen Getränken (S. G4*^\ j 'de Versendung von Zucker u. s.v. 
angezeigt, steucramtlich geprüft und in gewissem örtlichen Umfang ^iuaerlialb «ie» 
Arrondissements, in dem eine Fabrik liegt, und der diesem Anondissement benachbarten 
(-'anloni') unter Begleitschein in Form eines ac(iuit-ü-caution (S. 049) gehen ma^^ 
Auch soiiMiir«' Fonnalitülen (Zeit. VVrparknnrrsart') sind für die Ver-CTulntii^ angt-ordn:; 
Die Steuer ist lui l^rincip bei dem Aii>i?;um rlcj» Ziiekcis aU6 der Fabrik laliig. Do«.ii 
l>estehen (.inige Öffentliche, dem St lad- eehörende Kntreputs (Paris. Lille), ia 
di-nrii iler Zucker einstweilen stf^uoi t'i*?i utl iu;' rf werden kann , sowie Gewährung rcL 
Steucrcrediteu gegen Sicherstelluug auch hier. Fictivc Eutreputs („ä domicüe ) 
sind bei Zncker ausgincbloasen. 

Znr VervollstHndigung eines solchen Ueberwachungssystems 

hätte allerdings wohl von Anfang an die Unterstellung auch der 
Kai t inorieen unter das Exercice gehört, um den Ki)lizuckerbezui: 
zu eontioliren. Bei diesen ist al>er, wie oben schon beuierkt, erst 
ueuerdiugs eine liesperc I cberwachung erreicht worden. 

Dabei muss besouden» der Eingang von Kolizucker und der Aui>gaug von H^a- 
nade bei jeder Anstalt ttberwacbt werden. BezOglicbe Dedarationspflicbtcn epeciel! 

für den Ein^aii!; der unprUnglich nur bereits versteuert, später nacb dem System d> r 
Kwciliu. iiZula^-iuni,'^" auch einstweilen steuerfn-i, unter Sicherstellung, zu beziehenden 
Koh/ucker bestanden der Controle halber aucli äcbuu früher. Im l*riucip ist »ucli 
liier die Steuer beim Ausgang der Baffinade ans der Fabrik llülig, venn der Kob> 
Zucker unvei-steuert bozosren war. Die üeberwachung ist um so leichter, da »Ho 
Ivaflincrie in wenigen (jross- Anstalten (jetzt lü) conocntrirt i^t. Aber das Exerci««^ 
bei den liaffincrien inaclit allerdings nach der Technik des ganzen Betriebs viel gn^ssew 
Schwierigkeiten als bei den Küh/.uckerfabriken. S. Uber diese Frage und die Vw* 
liandlung' Ii. tr. die Einfuhrunit des £xercice IhTl lt., 1875 Ami, tarifs d«* dauMirs. 
rar. 1^70, H. .S^JO II"., 'MH II". 

§. 271. 2. Be^steuerungsniethode. Hier ist vorueiuli»!» 
die Zeit vor nnd nach dem Gesetz von 1884 /u uiitii.^chcidcn. 
Doch sind auch in der ersteren bei der DurchtUhruug; der iu» 
Ganzen beibehaltenen Methode Veränderungen erfolgt. 

a) Die ältere Methode (bis 1884). Von Anfang an und 
bis 1884 war die inländische Zuckerbestenernng als Fabrikat- 
bezw. Halbfabrikat- (Rohzucker-) Besteuernng gedacht 
Die Verwaltung musste also bemttht sein, das gewonnene Pro* 
dn et nach seiner Menge und Art (Zncker naeh den Tersehiedenen 
Verarbeitungsstufen, als Rohzucker, Raffinade, Candis n. s. w. und 
naeh der Qualität oder Sorte, dem Zuckergehalt, Syrup, Melasse) 
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festznstellen. Darauf hatten aiuh die Controlen hinaus/aigehen. 
Man wählte mm zu diesem Behüte zunächst den Weg der sog. 
8 a f tb es t c u e r uiig, indem man aus der Menge und Diehtig- 
k ei t des Zuckersaftes vor der Scheidung mitteigt des sog. Diehtig- 
kcitsmessers (Densimeters) ein stcuerpfliohtiges Minimum 
der Ausbeute an Zucker einer bestimmten Type ans den Rttben 
lestzastellen sachte. Alsdann erfolgte aber zur Cor rectnr dieses 
Ergebnisses erst die genaue Feststellnng der eventnell dieses Mini- 
mum fibersctareitenden Znckerprodnetion doreh die schon erwähnte 
steneramtiiche Bnehführnng nnd Inventarisirung vor Be- 
ginn nnd am Schlnss jeder Gampagne. Das also corrigirte Ergeb- 
niss der Saftbesteuerung wurde der Berechnung der Steuersehuldig 
keit der Fabrik zu Grunde gelegt. Die !Steuermethode war also 
zunät hst uur nominell die der (Halb ) Fahr ikatsleuer, indem 
die Steuer nach Menge und Sorte des Products bloss bemessen 
wurde, eigentlich war es die einer modifici rten Saftsteuer. 
Eine reelle Fabrikatsteuer entstand daraus erst durch die an- 
gegebene Correctur. 

S. Ges. V. Mai 1>4H. Art. 7: di. Strtif rnnsr]ircibung**ti 'c}iarsfes> berechnet 
iiu }dLiuiiaQin nucii Meikge uud ÜicLitigkcit det> der Scheidung uuterwort'eotitt i>afb im 
V«rhältiiis9 ron 1400 Gfamm Zuckor erster Type aaf 100 Liter Saft und jeden Grad 
(ios Den>im(;tLrs ü^cr 100 i. Dichtigkeit des Wa-'-cih) vur il^ r Sein iilmii: bei 'l'emperatur 
von IS" C \volj.;i Bruche unter Vio ^'f*^ veroachlässigt werdiii. Sal'troluuien 
winl nach dem Inhalt der Kessel, unter Abzug von lu7u« berechneL (6. Uurch- 
fiibrung danach bei Olibo III. 263, Kegl. v. tSö2, Art. ö, 9, Olib« p. 298. Er- 
i'it'Ttin^' bi.i V. Kaufmann, Zuckerindustrie, S. 124 (l.) Die angenoiniinnu finiintn- 
Zahl hat gewechselt. Im Ge«. v. 19. Juli l'^biO, Art. 21« i»t der Ansatz aut 12UU (iramm 
I raff. Zuckers ft)r daa Hectoliter bestimint worden. 

' Als Saftsteuer hat diese Steuermethode die jener ankleben- 
den Mängel, vor allen den, dass aus der Saftdichtigkeit nicht 
sicher lind nicht glcichniHssig anf den Zuckergehalt geschlossen 
werden kann, — Zuverlässigkeit des Densimeters, Sorgfalt der Be- 
obacfatang, Integrität der Controlbeamten selbst vorausgesetzt, 
{ Voranssetzongen, welche, zumal früher, auch nicht immer zugetroffen 
; seiD sollen. Aach wirkt die Baftstener nicht gleichmftssig auf die 
BesteaerteD and veranlasst anter Umständen anOkonomische Be- 
triebsoperationen. Ohne Hinzutritt der scharfen Betriebs con- 
trolen mittelst des Exe reice und schliesslich der Versendungs - 
controle nnd insbesondere ohne die Correctur durch die 
Bestandaufnahmen vvUrde die 8aftsteuer mit durchschnittlich 
massigen Ausbeuteminimis vollends unzureichend blcil)cn. Die Er- 
gänzung dieser Steuermetbode nach diesen leiten war alf<o hsealiseh 
gans folgerichtig. 

44* 
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Was in Kaafmantrs Darstellnntr. Zuckerindustrie. S. 126. nicht recht crkinut 
wird. (Dnricbtig hier, dsiS» f^cnui^i-.rv. Krgcboisse b«n der Controle Nachlasse bedin^ea. 
Die r«;lilnieneeri sind steuerpflii litiir ii;ic]i (los. v. 1S46. Art. th>c]\ kuin inrch J n 
Fitianzoiioiätei' eiue Bofrciuug erfüllen. Decr. v. 7. Jau. l^tiO, Art. 1, Oliho Hl 
264.) S. die Kritik der Saftsteaer ron J. Wolf, in d. TQb. Ztschr. B. 3S, 8. 309. 
Wenn man die Auslieuteminima bei der Saftsteuer nicht /.u hoch ansetzt und daau 
Abonn>>nif'nts grewrihrt, bei denen die Mehrausbeute steuerfrei bleibt, wie in Fraiikroidi 
nach d. <ies. v. 23. Mai IbbO, so kann die Saftsteuer eiuigermasscn ähnlich wie du 
Kohstoffsteuer oder wie «ine andere PaoschallrnngDsteiter trirken« nftmlicb gewisse 
technische Fortsclirilte prauiiirend. Doch waren die Erfahrungen in den wenig^u 
Jahren des Bestehens dieser Einrichtung nicht günstig:; ilic letztere kam nur eini?^h 
(iegcnden mit zuckerreicherer Kubc zu (jute. So jj^ab man sie 1S64 {Ges. r. 7. Mii. 
Art. 4) wieder wt (Ulibo lU, 2H9, Wolf, Finanzarch. Ol. 60). Vor der Heform 
V. IS^ l dachte man wii-drr ui diese Saftsteuer mit Ahiinnemcnts, gab ab r dann di>. b 
der Hii)»(iisteuer den Vorzug (Wolf, im Finanzarch. III, .')2, der Ap:ri€ulturrath hav.c 
sich liir die Saftsteuer als weniger revolutionirend wirkend erklärt). Ueber die B*- 
tricbsrontrole und die Inventarisirungen n. 8. w. b«;s, Keglern, v. 1. Sept 1S52, b»-i 
Ulibo III, 2bH ä, zur Ausfahrnng des Decrets v. 27. Märs 1852. 

Jene C o r r e c t u r d c r K r g e b ii i s s e der a ft s t e ii e r durch 
die Betriebscontro le enthält :il)er eine neue schwierige Aul 
2:abe, nändit'li die Ziie kersort e n und Qualitäten richtig fest- 
zustellen, um die nach diesen bestimmten Steuer8ätze anzulegea 
und die Mengen und Arten der Froducte, welche die Inveatarisirong 
ergiebt, mit den Anschreibnngcn und vorläufigen Belastungen nacb 
der Saftprobe zu vergleichen. Hierfür, sowie iltr die Vers oll vag 
und die Berechnung der Ansfnhrvergütnngen ftlr Raffinade 
bediente man eich des (ursprünglich holländischen) 8>^tems der 
Classification der Zucker nach der Farbe. In der Anwendung 
dieses Systems trat aber die Verein l'aeliuni; ein, dass man je eiuc 
Anzahl dieser sogen. Farben typen in Eine Kategorie, zu einer 
Normaltype zusammenzog, nach leiztereu Typen die »Stcuers-iue 
und die Lnirechnungszahlen zwischen Raffinade und Rohzucker 
bestimmte und jede vorkommende Zuckerqualität auf ihre Type 
zurttckfUhrte. Uierdurch wurde die Besteuerung des einheimischen 
Rübenzuckers wie die Verzollung des Oolonial- und fremden Zaekeis 
also wieder in eigenthUmlicher Weise modifieirt Die „Pabrikat- 
steuer'' nahm die Gestalt einer Steuer nach solchen Typen das sen 
an, ihr „Qnalitätssteuerfuss" ward von vornherein vielfach 
ein ungenauer, da jede Type Zucker verschiedenen (lehalt> iiui 
fasste, der Steuersatz also höher für Sorten an der rnterirrcn^e 
der Type, niedriger lür die an der Obergrenze war. Dies lührr 
unvermeidlich zu iiscalischen Benachtbeiligungen , auch zur liiu 
drängung der Zuckerproduction in einseitige technische und damit 
öfters unökonomische Richtung und zur Verwandlung der Aqs- 
fuhrverglltungen in Ausfuhrprämien. 



Zuckurbeslcacraug. Besteu«rongHniethodo. (18 1 

Dw Bestifumuiigoa über die Zahl und fii u/t ti ilcr Tyi»cu liaboD gt.'W<H haelt. 
Tm G''s. V. ■!. Juli 1*^40 wurd' ii ^ Typen f. Kohzuckcr uut< rschicdcn, iri< I Sleiicr- 
stufeu: für die eivtc Type und Nuancen darunter, zwibcheii der erston und hin xur 
üveiteo Type incl.« (tber der zweiten and hin zof dritten ind. , Uber der dritten, 
.lunach 2r>-27.75— :U).50 33.2Ü Fn s. f. 100 Kil. ; unt let/torer Kateirüiie jrleich- 
j:<-stcHt Zurkcr in Broten, geringer aU Mclis ^oder quattre-caääonü) ; endlich aL eine 
liinfte i'lasso Melis u. 6. v„ aoch Oindis 20 36.10 Krcs. Vor&nderanf^sA der Classi- 
lu-ation und Sfeuor^^iitze l'iSl, 1852, I'^«;«), 1864. (ies. v. 7. Mai ls(M untcr>cliied 
liob/^ufker j-'d. ti l.rsprun«?s in avcI Cli ^ n. unter No. 13 mit 42 l'rcs. , Nr. 1!» bir> 
iiicj. 20 mit 44 Frcb. ; ausiäcrdem dcui ratnnirteu ahuliclieu ^oudrcs blaucliea) über 
No. 20 mit 45 Frcs. Steuer« ralT. inUnd. und ans den fnnzOs. Colonieen mit 47 Frcs. 
Dieselbe Classification auch in den Tarifen Dacb dem Kriege. !s7I, 1S72. 

Die internationale Zu< kßrconvention von ISflJ I iht -n Uestimuiuiigen 
i'boufalis die Claäsificatiua nach der Farbti zu (irimUu. rrorisruruch wurden ai» 
Minimm de^t Ausbrinireus ren Zucker beim RafGniren 4 Classen angesetzt: auf je 

100 Kil. holl. Type is— lä die I. CI. mit Sl"/^ ralT. Hutzucker. Type 14—10 die 
2. Cl. mit ^.i" „. Type 1>— T die .H. Cl. mit S|. unt« r 7 die 4. Cl. mit 7(;. ve<>\n:\ die 
Zwi»\ heiiäortcu /wischen 2 Classen zur unteren gehören sollten (Art. 1 d. Convention 
V. S. N*o7. 1S64. Dar&ber Circ, v. 25. Juli 1%65, Preuss. Hand.-Arch. 1866, I, 282). 
Darauf wurd'-n in K^iln practische Veriuelie von einer ('ommission der ('oiucntions- 
III i' hte aniTi'stellt. wonach dann fUr die gen. 4 t/luiisen als Ausbriiii^ensprorente 
uurutirt wurden: Ul, SS. >0, Ü7 (Declar. v, 20. No?. 1S66, Prouss. Hand.- Arth. Ib«i7, 
t, 233). Uebur die Wiriningeh« r. Kaofotann, SSuckerind. 8. 131. 

Das Vus. V. Di'.c. ]s7r» unters« hied in den Artikeln, welihe b- i Nicht- 
r.itihcaticu der nr-tien, am 11. Aug. IS75 zu Brü-i.^el alj^reschloüsemn Convention 
(.iellun.!^ traten. 2. bezw. (^Ia5>en lur «Icn Verbrauchssteuer zahlcnd'.ii Zuckur, 
4, heiv. 5 für den zeitweilig in den Itiftinerieen zugelas-en- n , behuls Ausfuhr der 
llaftMiadr (s. o.S. Oiibo UI, 22:5, 224 .— Der zur Auafahr kommende französ. 
lioh/ucker war steuerfrei ((üs v. 2';i. Mai l'^r.n, Art. s). 

Der hcfioudere Mangel jeder ( lahöitication der Zucker oach 
(Inr Farbe liegt in der Unsichcrli cit des Schlusses aus der 
Farbe auf den wirklieben Zuckergehalt, specieli auf deo 
Gehalt des Rohzackers an kiystailisirbarem Zucker. Aosserdem 
ist eine künstliche Dnnklerförbnng des Znckers, um den Steuersatz 
zD ermässigen oder die Ausfuhrvergtttung zu erhöhen, ohne wesent- 
lichen Kachtheil und ohne Einlluss auf den Zuekergebalt auszu- 
führen. 

iS. J. Wolf, Tüb. Ztachr.. B. 3S. S. 317, nach Gunning, Uber Saccbarimetrie, 
Berl. l'>7.'j. Aoch v. Kaufmann, Zuckerind. S. 131 ff., wo auch noch des Uebel- 
ütinds gedacht wird, dass die der luiuschätzung zu Grunde liegenden Normaimuster 

sich allmiilig selbst verändern. 

Diegen Schwierig:koit» n nnd Fehelständen bat die französiscbe 
Gesetz p:cl Hing dadurch zu begegnen gesucht, dass sie, nach einem 
schon Irüheren, aber bald wieder aufgegebenen Versuche^ die 
Baceharimetrische Untersuchung statt der Farbentypen der Be- 
steuerung zü Grunde zu legen (Gesetz vom 13. Juni 1851), die 
Verwaltnng ermächtigte, in Zweifelsfällen, wenn die Nuance des 
Zuckers seinem wirkliehen Zuckergehalte nicht zu entsprechen 
schiene, eise amtliche Prüfung nach den saccbari metrischen 
Proccdarea an ?eranlassen. Bald wurde dann dies Verfahren all- 
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gmün angewandt, wenn Zneker vom Fabrikanten nicht Uber 
Type 20 von vornberein declarirt worden waren. 

Ge setz r. 29. Juli ls75, Art. H und (jeseU v. 30. Dec, 1S75. Die dabei an- 
gewaiuite Specialmethode ist die sogen, optische, mittelat des Pola rimeter-^ 
Is. Wauiior. ch.'m. T->..linoI., S. 5'M). S. die Darchf :hrnnL' V>fi Olibo III, 223 1 
Der Fabrikaot hatte das Kccbt, wenn der Zuckergehalt nicht mit der Noaac« ubereio* 
stiiiunte, denulben zu declariren. Bes. boi Verdacht kQoAtlicher Firban^ wurde di« 
Mcchario). Dotcrsuchun;; vichti^. In Ilaupbitzen der Zuckerindu^tric wurden Cnt-^r- 
suchungsbureaux eingerichtet, in Paris ein Ocntralburcau. an welche die crfordorlichfü 
Probeu ge&chickt werden. S. auch Geä. v. 19. Juli ISSO, Art. IS. Bei der t'ta- 
redinoiig roa Bohzucker aaf Rafünade werdon dann das Avsbrinfeo nach der 
polarimetrischen Analy-i' v- rins. lila;:t und f:;r dir Nichtzuckc r-Ro>t.irnlt]i<nle, wclcla 
da» Kryjjtallisiren hindern, Abzüge gowalm, wie früher schon bemerkt wurde (S. 669j: 
für Qlncosebestand das 2 fache, für Ascheubeötand das 4 fache (froher 5 fache), beides 
wohl zo hocb. 8. Wolf, Tob. Ztsehr., B. SS, S. 318, 684. 

Auch diese Prüfungsinethode ist indessen mit wesentlicbeu 
Mängeln behaftet, die sich bisher nicht beseitigen Hessen. Ihre Ergeb- 
nisse sind nicht genüfi^end sicher, die Coelhcicnten Wir die Abrechnung 
der Nichtzuckertheile sind ebenfalls nicht alli;enieiu genau bestimm- 
bar und gleicbmässig, die angenommenen beruhen auf Muthniassang 
nnd sind wahrscbeinlicb immer noch zu hoch, also für den Fiscos 
ztt nngttnstig und störend flttr gleicbmässige Beatenemng. Anch 
lassen sieb kttnstlicbe Beimiscbungen von Nicbtzncker- Stoffen 
macben. Endlicb ist die Metbode in der Praxis scbwierig anzu- 
wenden, so dass man sie aucb deswegen als niebt geeignet zar 
definitiTen Beibebaltung bezeicbnet bat. Die i. J. 1884 wenigstens 
bei der inländischen Zuckerbesteuerun^ erfolgte Aenderung ist 
durch solche Kruilgungen unterstUzt worden. Hin Fortschritt war 
es aber immerbin, dass das Gesetz vom 19. Juli 1880 von der 
Tarifirnng nach Classen zu derjenigen nach dem wirk- 
lichen Z ti c k e r g e h a 1 1 auf Gru nd der characteriüirtcu baccbari- 
metrischen Analyse übergegangen ist. 

S. J. Wolf, Tttb. Zt>chr., B. ;ts, S. 31S, «;()4, nach (iunning's ubcngi-nannter 

Srlirifi. Das sac<"hariTnefriscl>e Fin^l m schon al- wiv-. n-rhufflir}!, s ein 

schwieriges, die Benutzung der »acchanmctr. Methode tur die Praxis vuilcndi nur 
bedingt znl&säig. 

§. 272. b ) Die neue B e s t e u c r u n g s m e t h o d e. Die diircli 
das Gesetz von IbM eingeführte eigentliche K ü b e n besteuerung 
ist natürlich aucb für die ganze Einrichtung der läteaer von ent- 
sebeidender Bedeutung geworden. Die Saftsteuer wurde dadurch 
beseitigt, znnäcbst in den abonnirten Fabriken» seit 1. Bept 1987 
allgemein. Die bisberigen Gontrolen konnten geändert werden, so 
ibre Stelle trat eine nm so sorgfältigere Controle der Einbringnog 
Ton Rttben in die Fabrik nnd des Rttbcngcwiebts. Jene Oontroldi 
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hätten selbst grossentbeils fortfallen kannen. Ihre Beibehaltong 
hatte jedenfalls bei strenger nnd folgerichtiger DorchftlhruDg der 
Rttbenstcuer in der Kegel keine direct fisealischei stenertechnische 
Bedentuiig mehr, sie boten indessen das Mittel zur Ergänzung der 

Rttbencontrole und dienten ausserdem zu statistischen Ermittlungen, 
welche auch für die Verwaltung wer th voll sind. Seitdem dann die 
zunächst steuerfreie Mehrauribeute an Zucker Uber das gesetzliche 
Miüimalausbringen hinaus wieder, wenn auch nur zu einem mUssigea 
Sat/c, mit versteuert und nach ihrem Hetrajjre die Quote des steuer- 
freien Abgangs beim französischen Coloniaizucker bemessen wurde 
(S. i>74), war die genaue Ermittlung des Betrags dieser 
Mehrausbeute wieder hscalisch geboten und mussten dafür die 
Betriebs- nnd die Versendnngscontrole wie bisher verbleiben. 

Ik'i der neuen Stcucrmethode ist ferner die bei der Fabrik at- 
steuer mögliche einfache Freilassung des zu exportirendeu Koli- 
zuckers von der Steuer — er ging zu diesem Behuf unter Be;;leit- 
scbciii fncqnit-ä-cantioTi) an das Grenz/.oilanit - nicht mehr aus- 
fübrbar. Es muss vielmehr eine AusfuhrvergUtung auch für 
den Rohzucker festgestellt werden. Diese wird freilich hier, wie 
bei Raffinade zu hoch, wenn sie einfach gemäss der gesetzlichen 
Minimalaosbente an Raffinade ans den Rttben bestimmt wird. Aber 
ancb in diesem Falle setzt sie bei der Anwendung anf Rohzneker 
erst eine Umreebnang des Steuersatzes für rafißnirten auf den fUr 
Rohzucker vorans. In diesen Fällen, wie anch bei den Einfuhr- 
Zöllen rouss daher znr Feststellung des Zuckergehalts, insbesondere 
der Hobzucker, die .^ae c ha l i metrische Untersuchung bei- 
behalten werden, wie das auch in Fruukrcich geschehen ist. 

In diesen Pnncten ist die frUheie (iesct^gebuajr iu Kraft goblicboii . !>i)ocioll 
Art. IS dis des. V. ISSO. S. dio Tarif bostiiuinungcu des <Jos. v. I^^4 ( huu S. (iT3. 
Das» Nabcrc der Controle bei der Kubensteucr bL-slimini lijts Uocr. v. '.U. Juli is^l 
BalL XVI, 253, im Auäzutr bei Wolf, Fiuanzardi. [II, 54), ergänzt durch dusDecr. 
\. 25. Au-. I^s7 (Bull. XXII, 221>). Die Cnntrol.; b. trilU vorncudicli lic Waage - 
ap parate. Uiti amtlich geprüft, init autouiati&cbew Zählwerk verscheu, gcguu willkür- 
liche fiecinflossuogcu getichutzt sein, m dem Zweck Einrichtongcn, Schlds»er ii. dgl. in. 
hmbcii niUsscQ, zu denen die N'crwaltung die S( blUssel in der Uand hat, Siegel an- 
legen darf u. s. w. (spcc. Vorschriften im Ih . r. v. lss7); fortiT dit> Y.m -äu ^rf zur 
Waagu, die gegen geheimes Einbringen von iiubun zur Verarbeitufig geschützt und 
so bwchafteo sein mOssen, dass der GontTolbeamte ron seinem Platze aus die Waa«;«) 
tfüt übersehen kann. Dio \'-'rwiei?untreii geschehen in Miniuialin n^en von 500 Kil., 
die Beamten fuhren Buch dariiber. na« h den Aufzeichnuiij^en wird täglich diu Fabrik 
gemäss den ;,;e!!>e!/lichen Keiluclions^sät/.en belastet. Die Fabrikanten nillssen tnindeetenji 
1 Monat vor Be^n der Arbeit der CouU'olbchördc den I'Uii des W aa?eapparates 
und der ganzen Kinrirhlung der Fabrik einreichen, die Ilcr^t l'unz dir Waage muss 
mtnd«iäteub 1 Monat vor Beginn der Arbeiten beendigt bein, ohne vurgangige Anzeige 
uad Ziutimmong der ContnilbeliOide darf weder an Waage uoch Einrichtung der 
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Fabrik etwas verändert wonlcti. Die Kabrikauteii müssen an h in r»mtli<h txelicftin-; 
Kcgiätcr Eiutraguugcn über ihre üpei'ütiouöu, dou gcwoiuieuett Zuctfer, macUcu. 
worüber die Decrete das Einzelne n&her beetinnien. Die amtlichen Inrentarinnngeo 
erfolgeu in der fiulnTen Weise. Die Belastunj^eu und St u rfreibeiteu be>timmtfii 
sich anffuiir« nbcr mir nach den f^e^^ctzli ' h^n Ki dnctionszillera von raftia. Zucker :iUi 
Kubcu. Der der MeLrausbcute über da» Miniuium hinaus entsprecliondc Zucker kAnn 
steuerfrei vereandt werden, bezw. unterlieirt er jetzt nur der Ergaozungsateuci 
<l;ifur, Mtl);!!*! dio rriuhiction die j^eset/Ii^ Ii ' l>''Iastun}j übersteigt. Hoh/.uck-T uiid 
Melasse können jetzt auch aus anderen i'abnkcu bc/ogcu worden. Bei den Lat- 
lastnngen erfolgt die UmreclinuDi; der Boltzucker auf Raffinade nach den Bestimmnnffn 
des (n^s. V. 18S0, Art. 18, a!^<) nach saccharimetr. Feststellung des Zuckcrjrchalt?; 
nri. h <■■ -. V. I. h\\i 1*^S7 wrrdcu Kohzucker von mindestens »>5 und höchst- n- 9S'„ 
zur Kntlaöluug der Couten für »»zeitweilige Zulasisung'* nach dem Keinergcbniss :iu 
raff. Zocker, gcmXss den Bestimmangen des Ges. v. 18S0, aber mit Abrechnang^ ron 
iVaVo .,Abpnn?" nn^c<rt/t. Der Zuckergehalt der Melasse i=t vom Versend- r 
m declarircn, doch nicht unter 15'Vo, wobei Mcla±>äeven>eaüungcu au Destilierieett 
oder ins Ausland anfangs keine Entl^tang bedingten. Nach bes. t. 4. Juli ISST» 
Art. 6, werden letztere Vcrsenduni^en der Fabriken, welche kein Osuiosc verfahren 
liibcn. init II"', d« y riewichts bei Melassen von wenifistens 4 1"',^ des absolutou 
Zuckerrcichthums zur £ntlastuag gut gcscbricbeu. Bei Melasi>ovurscudun^eu von einer 
abonnirten Fabrik an die andere wiM die Entlastonf beim Versender und die Be> 
lastuag l>i im Empfänger auf 14 Kil. ralf. Zuckers für 100 Kil. M« aji gerech nci. 
Dm Decr. v. ISST hat aii h iift'h besondere Declarationspflichfen für die l abrikcn. 
welche das nsmoscvcilahrea anwenden, eingeführt. — Einige Specialpfliohtcu 
sind den Fal iili u und Kaflinerieen durch Ges. v. 27. Mai 1S87 wegen der Erhebuiur 
des Steuerzuschlags für den bisher schon steaerpHichtig' it tind der Specialtaxe »i-^^ 
bisher — als AusbeuteUberüchuss u. s. w. — steuerfreiuu Zuckers auferlegt worden. — 
In den 9 Znckereolonieen Gaadeloupe, Maitiniqnc nnd HÄunion sind jeUt noch eigen« 
amtliche Laboratorien i^r die Analyse der ozporürtcn Zncker eingerichtet (Ges. ron 
!3. Juli lSS«i, Art. 3). 

n e s f ! tri n 2" en bezüglich der richtigen Veranlagung der Ztii lxcrsfi ncr. dnher 
iasltesondere bctretlend die Menge uad den Zuckergehalt« Seitens der 1- aNnkantcti, 
Ilaffineore gehen wie in anderen fthnlichcn Fallen der indireeten Besteuerung an die 
durch lies. v. 27. .luli ls22 für solche Fälle eingerichtete Expertencoiumibsion 
zur Entscheidung im contrndictorischen Vorfahren (Decr. ?. 27, März 1652, Art 4» 
Kegl. X. 1. Sept. IS.Vi, Art, 20, Olibo III, ;ms'. 

Die Stralandrohuagea der früheren (iesotze uiad noch in Kraft gebiiebc». 
Jede Verletzung der Gesetze, Keglemenls u. s. w. ist mit ]900^&000 Frcs. nail 
Conti>c ifiöii der Zucker, Syrupc, Melassen, die frauduh^s fabricirt, verhehlt, fort- 
geschickt sind, bedroht, im Wiederholungsfalle kann die Strafe auf das I>n}t|>'!lto 
steigen ((ies. v. 1S4H. Art. 2<j, Decr. v. 1S52, Art. 7, Ges. v. ^ü. Doc. lS7;j. Art JJ- 
Nach d. Decr. v. 1S52 kann auch bei mehr- als zweimdigor Strafralligkeit v«<m 
l'iii.ui/minister Schluss der Fabrik angeordnet werden (ob noch s.ltrnd?). D.v. 
des. v. 4. Juli 1SS7, Art 4, hat ausserdcui alle Manipulationen, um die Waagen m 
fSlschen und Uber das Gewicht der verarbeiteten Rfibeu zu täuschen» mit der doppdten 
Steuer, welche auf diese Weise seit Beginn der Campagne entzogen werden konnte 
und mit dem Vierfachen im Wiederholungsfalle, bedroht — Das Straf rorfahreo 
ist das allgeuieiiic bei den indircctcu Stcucru i^S. 0Ü(>). 



cc) Rttckblick und zur Kritik. 

In der Darstellung der historischen Km Wicklung uud im vorausgehenden Ab^ohiiUt 
von der Einrichtung der Zuckerbesteucrung sind die nöthigen kritischen Erörteniogeu 
bereits an den Orten, wo es der Zusammenhaog mit sich brachte, groBsentkeiii 
eingefügt worden. Daher hier nur noch cini«rc kritische Bemerkungen »U- 
gcmciDcr Art über den ganzen Gang der Steocrenlwicklung uud speciell bloss noch 
Uber die nengewShlte Foim der Kabenstener. Auch hier wird die wiehtife handel«* 
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politisciio Seite der Zucker-Zollfirtigti und der Ausfalirrer^ ütnngen nicht rcitcr 

v/ ffolpf. S. «lariiber ausser den gr^n iiinfcn Si hriftc» noch Amö. etmlc (I s tarifs 
de doaaues, I, cit. IS u. 22 sowie naiucutlick Lcxis, die franko:». Ausfuiirprauieu, 
Botin 1870. [lassim u. lies Abtjcha. VII. 

§. 273. Die franzöftische Zuckerbestenernog liefert ein gatCB 
Beispiel der ansserordentlichen iScbwierigkeiten und vOllig gar nicht 
ZQ losenden Conflicte, in welche man in der Steuerpolitik dnrch 
die Yerqnicknng sich kreuzender finanzieller nnd 

schntzöllneriBcher Interessen gerätb. Die Versuche, diese 
Interessen zn versöhnen, — anfangs besondere zwischen Fiscus und 
liemdLi /iiekcreinluhr einer-, heimischer Kariinerie und IVanzösischen 
/uckcrc'fdonicn andre r-iits, später zwischen dem Fiseiis und auch 
der heimischen Zuckerindustrie und wieder zwischen letzterer und 
der Halfinerie und zwischen Rübenzucker und Colunialzucker, auch 
beiden letzteren nnd fremdem, neuerdings besondersmitteleuropäiscbem 
Kttbenzucker, — durchziehen wie ein rother Faden die Geschichte der 
Zockerstener seit mehr denn 70 Jahren und bedingten ihre ewigen 
Veränderungen, bald der Tarife, bald der Einrichtung, ohne dass 
bisher etwas Befriedigendes erreicht worden wäre. 

Bald wurde das fiscalischc Interesse zu sehr pr« isgegebeu, wie jiuig:»t wieder im 
(ic^etz von lb^4, uod inusstc wohl oder Ubel eine Wiedergutmachung erlulgen, bald 
luaclite sich das Interesse der Kaffincrie, der Golonioen« der inländischen Kohzuckor- 
I>r'>ductiou mehr geltend und führte zu Verän lrriingcn der (Jeöet^gebun;r, abrr 
niemals gelang es, die drei Interessenten un( r cinnmlcr nnd den 
Fiseus mit ihnen gleichzeitig und genügend ^^Ir i i hm asdig zu be- 
friedigen. Ungemein grosse Vortlteile worden den Interessenten öfters zugeführt, 
■tuf Koäten des Fis'^ds orler <\' T Consuinenf.Ti . Zrit Iiin'lmvli Arn K'.iniiierieen, 

meist auch den Oulonieen, anfangs und wieder neuerdings den iiubenzuckerlabrikeu. 
Die Einflösse anf die Vermögens- imd Kinkoramensrerthcilung , die aus solchen Vor- 
haltnissen hervorgingen, haben sicherlich vidfaeh grosse Bedenken gehabt. Das» 
il;inn bei ungewöhnlich sfarki r RfV!rün«ti;^nn«^ eines Infer. s^< iit jitli ils »lie anderen 
liiieresseütcQ und der Fiücus wieder reagirten, war begreitiich, auch gut, aber ein 
•lauernder genügender Zastand nnd damit ein wahrer Riibc|ittnct kam doch nicht 
lit rbei. Immer nur neue Verseliiebungcn der Interes^sensph&ren, welche als solche den 
Keim m abermals neuen Yorandcrangen in sich trugen. 

Es ist nicht zn läugnen, dass dem gcgcntlber eine „striet 
freÜ! ä n dler isehc" Politik auch rein vom I i n an / politischen 
Standpunctc aus gUnstigor erscheint, nicht nur, weil sie das lis- 
oalische Interesse allein und strcn,u:cr v.n vcrfolp:cn gestattet, sondern 
^veil sie den Keim zu solchen beständigen Unigestaltuiigen wegen 
all dieser sonstigen „Kücksichtnahmen" nicht in sich trägt: sie ver- 
ändert sich in Tarifen und Einrichtung eben bloss nach iinan- 
t i el i e n Gesicbtspnncten. Die neuere britische Zoll- und Accisc- 
geschichte zeigt das, auch auf dem Gebtete der Zuckerindustrie 
(S. 316). In Betreff des nunmehr steuerfreien Zuckers ist Gross- 



Digitized by Google 



686 6. B. 2. K. Stenenecbt 1. 2. A. Fnalreich. §. 273. 



britaDoien ja auch nnr durch die eontinentale Politik der Ztteker- 
AusfttbrprämieD in neae Schwierigkeiten geratbeni weil aeioe 
Eaffinerie unter diesen VerhAItniflsen leidet (8. 317). 

Damit soll die protectionistisclie Politik weder im Allge- 
gemeinen noch speeiell auf diesem Gebitte kurzweg abgewiesen 
werden. Es mögen zwingende Gründe für sie sprechen. Ob freilich 
1884 in Frankreich? Aber man muss dann nur die ConsequenzcD 
klar erkennen und tragen: sie liegen in der geschilderten, nicht 
znl'älügeny sondern anverineidiichen beständigen Ver- 
ünderungsbedttrftigkeit der Gesetzgebung. £ine alle 
Interessen der verschiedenen Productionskreise und des Fiscus end- 
giltig befriedigende Gesetzgebung ist nicht möglich. Dies Problem 
Ist als solches eben ein unlösbares. Nene Veränderungen 
der ökonomischen und teclmischcn Productions-, der Bezugs- und 
Absatzverhältnissc im lu- und Ausland bedingen immer wieder 
„Veränderungen der 1* ec h t so rd u u n — hier der Steuer- 
gesetzge hnng. Hei der eine» Steuermetliode mehr als bei der 
anderen, bei der KUbeusteuer mehr aU bei der Fabrikatsteuer, aber 
ancb bei dieser. 

Das Alles will daher sehr bedacht sein» wenn man mit einer 
einmal finanzpolitisch gebotenen solchen Verbrauchssteuer, wie der 
hier besprochenen, protectionistische Gesichtspuncte verbinden will. 

Die Conflicte, welche dann aber ebenfalls unvermeidlich und 
streng folgerichtig daraus entstehen, dass verschiedene iStaaten 
eine ähnliche protectionistische Politik verfolgen, zeigeo 
sieh in der Zuckersteucrfrage auch einmal in besonders drastischer 
Weise. Daher die wiederholten Bestrebungen, gerade auf dieseui 
Gebiete „internationale" Conventionep abzuschliessen, wie 
jilngst die neue von 1868, theils im fiscalischen Interesse aller 
Betheiligten, theils um ,,die internationale Ooncurrenz auf ihre 
'natürliche' Grundlage zurlickzuführen Da aber hier einmal 
.^cliiule Intcressenconliicte der verscliiedcueu „N'oUviiwirthüehul'ien'' 
und damit wieder der V^'dker vorliegen, werden auch solche Con- 
ventionen, so bererhtigt sie an sieh sind, vielleicht nicht eincu 
dauernden, Alle beiriedigcndcu Zustand herbeiführen. 

Wie viel schwieriger sind aber nach den gegebenen VerhlÜt- 
nissen, bei der beständigen Veränderung der ökonomischen, tech- 
nischen, rechtlichen Bedingungen der Production und des Absatzes, 

alle modernen blcucrproblemc als die früheren! Wie fehlen so voll 
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ständig die Analogieen zwiseben jetzt und ehemals! Uns immer 
wieder ein Beleg ftlr unsere AnflasBuog der bloss bedingten 
Bedeutung der alteren Finanz- und Steuer g es chichte — d. h. 
derjenigen vor dem IH. Jahrliundert — lüi die Theorie und Praxis 
des Finanzwesens (Fin. I, §. 12, KS, HI, §. 1, 2, §. W). 

Speeiell die Einführung der „ Rüben Steuer" an Stelle der 
bisherigen y^Fabrikatsteuer*', einer rohen Rohstoff-Steuerform 
an Stelle dieser mit Recht als immerhin wesentlich ^^rationeller'' 
geltenden Steuermetbode ist auch ein beachtenswerthes Beispiel 
dafnry wie bei der Einrichtung solcher Stenern andere als „rationelle" 
theoretische und practische Erwägungen, auch als handgreifliche 
üscalisclie Interessen niiumJer den Ausschlag geben, selbst in einem 
Lande, wo letztere Interessen so schwer wiegen müssen und — 
zur Elire der Franzosen sei es gesagt — unter allen Vcrfassungs- 
und Regierungsformen zur Anerkennung kommen. Bei der gedachten 
Massregel von 1884 entschied wieder einmal — zumeist die Eiter - 
sacht auf Deutschland! 

Die Rflbensteuer als Besteuernngsmethode hat den unvermeid- 
lichen Nachtheil, die Qualität der Kühen nicht zu berücksichtigen, 
Prämien an Gegenden mit uacli Naturverhältnisseu zuckerreicheren 
Rüben zu geben, die Technik und demgemäss die Production in 
einseitige, forcirte, zum Tlieii uu(tkouomisrhe Entwicklung zu treiben, 
den Grossbetrieb besonders zu begünstigen, — eine Folge, welche 
wieder mit so vielen volkswirthschaftlicben , social])oliti8chen und 
schliesslich politischen Bedenken verbunden ist. ^iq führt weiter 
dazn, die ätenerlast und die Productionsvortheile bo ungleich- 
missig zu vertheileni die Ansfuhrpj^mien wieder mehr hervortreten 
zu lassen und noch schwerer abstellbar zu machen. Schon in den 
wenigen Jahren des Bestehens der neuen Steuermethode zeigen sich 
aUe diese vorauszusehenden Wirkungen aufs Deutlichste und sie 
werden noch mehr hervortreten, wenn nicht eine angemessene Er- 
höhimg der Vcrbiaiu hsstcuer für die „Mehrausbeuten'' bald eiutrcten 
und ausgleichend einwirken sollte. 

In Frankreich zeigen sich aber auch noch specifische Uebel- 
stände» welche nicht der Rabenstener als solcher, sondern dem 
Wechsel in der Bestenerungsmethode zuzuschreiben sind. 
„Die Rflbensteuer ist eben keine Steuerform fUr eine alte Industrie, 
die ihre Standorte nach Gestchtspuncten gewählt bat, die der RQben- 
stener fremd sind und mit ihr hinfällig werden", sagt mit Recht 
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J. Wolf im Fittanzarchiv. Die Verscbiebnng der Standorte 
hat schon begonnen und brin^^t wiederum fttr die Einen „miTer- 
sehnldete Verloste", fUr die Andern „unverdiente Gewinne". Ein 

neuer Beleg lür die Allmaeht der Conjuncturcu (Giuüdlcgimg 
§. 7G ff.). 

Aber Alles das will iiiclils besagen. Kincs crrciclit Frankreich 
jedenfalls, es entgeht der cutöctzlicheu Gclabr, — ^^prcussUchen^^ 
Zuclier essen zu müssen! 

d. Diu uüucrcn kleiiiurcu iiiiicrcn Verbrauchs^Uuciu, 

Die Einrichtaoff vnd das einzelne Stcncrtochnische ond Ad mini- 
st r a ti VC dieser Stouom, wie IJ ceii/.i>f lieh t , l c borwacli u u g (Exc i ci <■ c) u. s. w., 
iiai-h ricii ublii h<*n N-^ruit » des fraii/o>, Vcnvaltiitig^srcchb dur indinjctcii Steueni. wi. 
CS bei deu Uctiaiikwtcucru, der Salz- und Zuckcrstouer dargestellt woiUou i*t. DcsbälLi 
wird daraof im Folgeudcn nicht nähor cingej^angoii. 

aa) Im AUsomcincu. 

i>. 271. Die liier zu bcs|)rc( liciHlcn inneren N erbrauchssteucm 
anf Mineralöl, andere Oclc, Stearin und Kerzen, Essig 
und EssigsUu re, Dynamit und Nitroglycerin sind, ebenso 
wie die später noch darzustellenden, mittlerweile wieder aufgehobenen 
auf Papier, bcife, Cichorien alle nach dem Kriege von 1870 
bis 1871 in den damaligen FinanznOthen nnd in der Verfolgung der 
eingeschlagenen Steuerpolitik eingeführt worden. Die verwandte 
Zflndhölzchen Steuer gehörte anfangs auch hierher, ist dann aber 
bald in ein Monopol verwandelt worden. Sie traten zum Theil 
er^^^änzcnd zu den bereits bestehenden und damals crhrjhtcn Ein- 
fuhrzöllen, so sjiet'iell die Mineralölsteuer. Einige dieser 
Abgaben hatten schon im Aiirien repiimc bestanden, so die J^teuer 
aut andere Oele, auf Seife und Papier, erstere auch wieder 
eine Zeit lang nach löl5 (1817 — lH'i2). Einzeln im Ertrag, gegen- 
über den grossen indirecteu Hauptsteuern, keine von hervorragender 
Hedcutung, sind sie doch in ihrer Gesammtbeit immerhin finanziell 
kein ganz unerhebliches Object des französischen Budgets gewesen 
und selbst nach der Beseitigung der drei genannten, mit ertrage 
reichsten und naob Modification der Steuer auf vegetabilische Oele, 
haben sie die finanzielle Wichtigkeit nicht ganz verloren. 

Sie bilden — wie ähnliche Vorgange in Nordamerika während 
des dortigen Bürgerkriegs — ein characteristisches Beispiel, wie 



Digitized by Google 



Kdiieio kleine indirecte Stenen». 



689 



derartige, Ittstige, sogar kleinlicbe und erazeln, wie gesagt, selbst 
finanziell unbedeutende Steuern, trotz aller principieller, stener- 
politiseber und practischer steuerteobniscber Bedenken und trotz 
ihrer Unpopularität aus frttberen Zeiten ber, in scbweren Finanz- 

kriseu gerne auftauchen, namentlicb, wenn sie sich in ihrer Ein- 
richtung an andere anaIoi;e Steuern unschliessen. Begreiflich, dass 
dafin aber bei einer Besserung der Finanzlage solche Steuern ebenso 
gern bald wieder beseitigt werden, früher als andere von gn»sscrer 
finanzieller Bedeutung und vielleicht steuerpolitisch bedenklichere 
und gelbst früher, als letztere eine Ermässigung erfahren. So ist 
es auch in Frankreich gegangen: Aufhebung der Seifen- und 
Cichoriensteuem, ertragvennindernde Aendemog der Steuer auf 
vegetabilische Gele mit Aussiebt auf r((lUge Beseitigung derselben 
schon 1878, Beseitigung der Papiersteuer 1885-1886. 

Endgiltig verbleiben dagegen solche »Steuern, welche sieh er- 
gänzend an andere Hauptsteuern anschliessen und deren EinilQbruDg 
(laber eine LQcke im Steuerrecht ausfüllte, wie die Essigsteuer und 
die Djnamitsteuer, bei welcher letzteren auch noch besondere Gründe 
flir die Besteuerung wegen der durch diese erleichterten sicberheits- 
polizeilichen Ueberwaehung mitsprechen. Nur die Stearin- und 
Kerzensteuer und die ZttndhOlzchensteuer sind bisher aus rein 
finanziellen Grttnden erhalten worden. 

Ob nicht auch sie wieder verschwinden werden, ist aber immer* 
hin nicht unwahrscheinlich, obwohl bei der Zflndhölzchensteuer 
die Monopolform in dieser Hinsicht ein besonderes Hemmniss bilden 
konnte, nachdem man einmal die Privatfabriken seiner Zeit expro- 
priirt hat Aber die geringfügige Ertragsfähigkeit solcher Steuern, 
die Belästigung von Prodnction und Verkehr durch sie, die (Iberall 
sich geltend niacliende Tendeii/. , tlic innere indirecte Verbrauchs- 
besteucrung auf einige wichtige Uauptartikel i^u concentriren, aber 
schon aus verkehrspoliti^schcn Gründen auch zu beschränken — 
was erst in unserer Zeit niügiiciij weil fiscalisch genügend ergiebig 
geworden ist, im Unterschied zu den Consiiniverhältnissen des 
vorigen und noch des Beginns dieses Jahrhunderts - , Alles dies 
macht es nOthig und daher wahrscheinlich, dass solche kleine „Ver- 
legenbeitssteuem'* nach Aufhören ihrer Ursache auch selbst nach 
kurz oder lang wieder aufhören. 



Digitized by Google 



G90 B. 2. K. Steaenecht. 1. H.-A. 2. A. Ftmknioli. §. 274, 275. 



Diu Erttfige der noch bestehenden und >]ei wieder aufgehobenen Steaen nmd 
folj^ende (gewesen (Faore p. 120, 130. Ball. XXIU, 306) io 1000 Frct. 







1S72 


1675 


1876 


1878 


1880 


1886 




Noch bestehend: 
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1 


Mineralöl 








144 






•> 












H Hill 




9. 


Stearin und Kersen . . 




6«471 


7,251 


7,597 


7,925 


8,716 


4. 






1,152 


2,004 


2,!0t 


2.440 


2,93^. 


b. 








208 


:vM> 




790 




Zuaauuien 1 — 6 . . 


. . 154 


13,611 


14,bä2 


15,^»U 


T4,80ö 


1 5,030 




A ufgehubeQ: 














«. 




. . 9.812 


11.651 


13.180 


14,855 


16,366 






Cu'liorlc 


. . 2«507 


5,113 


5.863 


5,110 






s. 


tJeile 




5.785 


0.171 


1.308 








Zusauiuieii ti — ^ . . 


. . i2..Hi<r 


22.549 


24.714 


21,27» 










. . 12,473 


3Ü.I6Ö 


3l>.59ü 


37,259 


31,109 


15.0ifi 


9. 


Zttndh&lzdien . . . . 


. . 5,924 


]6«5S9 


16,108 


16,033 


16.067 


17,01« 






. . 18,397 


52,749 


55.764 


53,292 


47,236 


32,044 



Das Maxiuium des Krtrags war 1870 und 1877 xuit n. 50 — 57 Mill. Fn-. 
eTrcichl, etwa 4.4 "/o ^'^t damaligen gcsammten indirecten Verbrauchssteuern (mit 
Monopolen und Zöllen); iuiincrhin nur 14 "/o der damaligen Getränkesteuem, 17 — 1S% 
des Tahakmonopol-Krtra^s. .^I*",, des '/urk( n>t<'uerertrag3, 28'/o des Zoilf^rtraifs. Darcli 
einige Mebrbelaj>tuug dieser Hauptätcucrn hatte man daher wohl auch damaU dieae 
ISstigen kleinen neuen Stenern entbehrlich machen liftnnen. Aber die Einfdhnin^ 
der letzteren bat die Steu< rlielistung der Bevö!kcruu>r wenigstens etwas allgemeiner 
und p!oirliinäsviir<"r vcrtheilt. was b<»i der i inirmen indirecten nestenerun;; und <leroa 
rascher und gioasei iSicigerung nach dem Jviiege doch wohl die richtigere Steuer- 
politik var. 



bb) Die einzelnen noch bestehenden neueren l^Ieineren insereii 

VerbraachsBteaern. 

Mineralöl, andere Oele, Stearin und Kcr/en, Essi|f und Efiffi^nre, Dynamit nnd 

Nitroglycerin. 

Die S. 418 Uer mitgenannte Papiere teuer i»t, als angehoben, nnten bei cc) 
eingereiht (§. 2S0). 



na) Mineral Olsteoer. 

Uesetzgubung. Uesetz v. 10. Sept. 1671. Art. 5 (auch Art. 5 de» ües. rooi 
4. Sept. 1871, betr. Dedarationspflichten ttnd Strafend Hcglem. dazo 22. Dec 1S7t 
(Olibo in, 466). Ges.?. 29. De-. 1«^T:! r 1, i I n tinanzidl viel wichtifireren 
Einfuhrzoll von frcmdeui Potroleuui die Tarif;: «sot/:« (bes. nach dem Kriesre. 
üo Oes. V. i>. Juli lb71. Art. 17 u. Ge^. v. 30. Dec. 1S73, Art. 4); ciuzelnc Bestiuiinuogcu 
in Finanzgesetzen (Budgets) so f. 1886 (Block, snppl. 1S88, p. 334). 

Literatur. Vignti 1. 148—151: Block, dict., Art. liniles minerales; 
niibo III, 401—470; M ath ie u-Bodc t I, S4, 240; Amagat p. 349. 378. — 
Tarif Boll. XVI, 533. — Statistik s. oben, Faarc p. 120; im Bull, in des 
Jabiesbericiiten der Directionen der indirecten Stenern nnd der Zolle, 

§. 275. Die BesteneruDg des iDlftndiBchen Stein5l8 q. dgl 

ist princii)iell steuerpolitisch neben einem l*etroIeumzol!, zumal eineiu 
boheu, Uli sich lol<^eric*l)tig. Sie fand in Frankreich denn aucli 
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unniittelbar nach der starken Erhöhung dieses Zolls nach dena Kriege 
statt. Bei der unbedeutenden heimischen Gcu iiinun;ü; iiiid der L'eber- 
legenheit des amerikanischen Petroleums war die Steuer indessen 
practisch und finanziell immer unwichtig und hat in den letzten 
Jahren noch mehr au Bedeutung verloren. Ihre Anfhehunii: würde 
daher wobl^ ähnlich wie in anderen Fälleiiy wo eioe unerhebliche 
und keiner wesentlichen Ausdehnung fähige innere Gewinnung eines 
beim Eingang aas dem Auslande besteuerten Artikels steuerfrei ge- 
lassen wird, kanm iiscalisehe Bedenken haben und den Petraleum- 
zoll nicht einmal partiell ans einem Finanzzoll zu einem Schutz* 
zoll machen. 

Die Steuer war anfänglich nnr nach rohem , gereinigtem Gel 
nnd Essenz abgestuft; seit 1874 ist sie es auch nach dem Dichtig- 

keitsgrad, bezw. der Leuchtkraft des SteiniUs. Einrichtung, Steuer- 
teehuik und Verwaltung sind die gewöhnlichen. 

Die Säue des (Jes. v. Iii. Sq>t. 1H71 Art. .*> sind lUr tli« 3 gen. ljualitätcu 0» 
S und 10 Frcs. far 100 KU. im Principal. Die kurz zuvor durch Ges. v. Juli 197! 
«erhöhten Zollsätze waren vi -1 liölior, n.iinlich für rohes Petrüieuin von ausserettrop. 
I. rindern JU. vi.n rmderswu 2ä Ire.-., gereinigt.-^ ."12 und 37, Kssen/ 10 nw] !.'> Frcs. 
lux 100 hü. gow^eu. In Folge llandcisvortragä mit Grossbritanuien wurden die ~ 
levcbArifdgereD — roH dort ein^refOhrteii Oelc vou 1874 an den franzSsteeben gleich- 
«gestellt, was den Anlass u'ih. dir innere Steuer auf alle zur lleleuchiung geeignete 
Mineralöle nach Dichtigkeit uini Leuchtkraft abzustufen (Ich. v. 21'. Der 1*<73: Ksseii/, 
>on 700* Dichtigkeit uad darunter bei Temperatur von lö' für lüü Kil. 41.50 Frcs.; 
rair. Oel von 800" und darüber 34.50 Frcs., dasselbe unter bOO" für jeden Grad 
w'eniiror 10 Cent mehr; rolie^' < 'el fur jedes Kil. reines von **(I0* !»ri ] 5" Temperatur 
12 Cctit., dgL iOr jedes HSL E&mui von 700° 32 Cent.). Diese Sätze stehen uocL in 
(»eltting lohne Znscbhkgr). Anvendoug findet aogot wie «oaschlicsslich der Satz ron 
rohem Oc! /.ii 22 Cent. (ISSt) kam darauf der |;anze Stcuerertrag bis auf — 3 Frcs., 
welch'; tiir ratt. Gel zu 34.50 Frcs. j>er Ivil. eins^ing-enX DitZoII wurde im Tnrifsres. 
V. 2G. Juii lb72 auf 32 und 37 Frcs. lUr rohes Uel von aussereuropaischen Ländern 
und Ton anderavober, auf 52 und &7 Frcs. fttr raff. Oel lud Essenz erhl^bt; Einfuhr 
nur über bestimmte Zollämter zugelassen Deer. v. üi). Dec. 1S73, Dejean p. ö'f>l); 
Tara ist IS und 19 7« {Dccr.v. 12. Apr. 1S72). Diese Sätze wurden nach Auf hcbuug 
lies Ges. v. 26. Juli H>72 wieder durch Ges. v. 30. Dec. Is73, Art. 4 nach dem 
i> < }iti::keitsgrad abgo-Stuft und dadurch etwas verändert, aber verblieben im Wescnt- 
ii II m dieser Htdie. mit Kniuissigungen nur in den Vertragstarifen. KrM d. r Tarif 
von IbSl ging er2icbil< h herab, auf IS Frcs. für rohes und 2ä Frcs. für rali. uel und 
E^nz. Der ZoUertrag war lt$7G— SO jährlich 19.1, 1SS3— 87 25.4 MilL Frcs.. also 
'It Krtrag di r iimern Steuer (S. 690) davon neuerdings nicht mehr '/^ "Z^. Die Zahl 
d.,-r Fabriken war in den letzten Jahren 11, vor \syZ IS — 19. Der grosse Control- 
apparat des Decreb v. 22. Dec. Ib71 erscheint gegenüber solchen kleinen Productions- 
verbältnisseii vollends Uberm^lasig^. 



ßß"^ Steuer auf andero Oelc. 

^'J' -^ef z_ . 1)TJ !ig. Gesetz v. 31. Dce. 1'^''t Art. I If., dureh welches eine K< ilic 
vöü Amkeln i\cH autgehoben gewcbcucn alten Odstuuer-Gcsetzes v. 2ö. März Ibl" 
über die Eiorichtong der Erhebung der Steuer wieder in Kraft gesetzt worden. Oes. 

22. Dec. lS7s (über die Feststellung der Einnahmen fttr 1879) Art. 3— t». Die 
£i&fabrz«iik iu den Tarifen. 
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Literatur. Stourin II, — VigiiosI, p, 151 — 154; Block, dict., Art 
hniles, suppl. pcm r. di;].; (»Ii Im III. 1 1 1 HiO (auch AbürtJ^-k »ler wieder gellori i • 
Artikel des Cies. v. 1!>1T). — Mathieu-liodet I, 241; Amagat p. 350. — Taiii 
Bill 1.x VI« 538. — Statistik o. 8.690; Faar p. 120; im Boll, in den Jahresbeikhlea 
der Dircction der indirecteo Steoero. Statistik der Debenracliang Bull. XX, <UM). 

^. 27(5. IJoter „anderen" Oelen sind Gele jeder Art, mit 
Ansnahme der Mineralöle, dalier vegetabilische wie animalische zn 
verstehen. Die Hauptsache bilden die Oliven- Speise öle. Die 
EinfOhrang dieser Steuer cbaracterisirt steh als Wied er ein- 
führnng der älteren von 1817 (Gesetz vom 25. Bförz) mit Ver- 
änderungen und einem niedrigeren Tarif. 

Difs»:« StiMiPr \m IM 7 war aijf (hte uImt 20i)0 Eitiwoliner lif^srltränkl gewt'^eii 
hatte den J ani iiarii ( »rtsrlaascn und na« h Sätzen tiir i»liveii»il und anderes Oel. tu: 
«TSteres in doppelter Uuhe nntcncliiedeii (p. Hectol. 14—40 und 7— 2tl Pres.), in 
eit)i<?en siidli< hen Departements galt letzterer niedrigere Satz auch fftt OlifeDOL Asf' 
hciiung dureb lies. v. 17. Aug. Is22. 

Die Steuer fand vom Standpanct des landwirthschaftliehen 
Interesses und weil sie ein in manchen Gegenden wichtiges Lebens- 
mittel treffe, (Opposition, drang aber in der durch den Finanzbedarf 

ge^cbcuen Lage doch durch. Sie wurde jcUl jedoch für alle Oelc 
auf denselben Satz und srleichmässig für das ganze Staatsgebiet, 
f11)ri<;eiis mit einem erlteblich niedrigeren, nnch Ürtficlasscn abge- 
stulteu l ai if als 1817, gestellt und aul Orte über 40OO Einwohner 
beschränkt. 

Die Steuer ist daher eine „EinsrangNabgabe** in Städten, alinlich trie die 

l)«?tr«dlcnde Weinstcuer (S. (K^Oi, deren Modalitäten der Einrichtung und Krhehtine 
an* Ii im WVspnfli<'li'^n nuf sie Uhertri - n werden sind ((i>^<". v. H\. Dec IS"!!)- I*''!" 
J aul lur 100 Kil. la 5 Ortsklassen (i 12 1 iv . f| — 10,000 Kiaw. 0, tlber 100,000 Einw. 
12 Vtcs.) im Principal. Steuerpflichtig ist in in Ort eingeführtes und im Orte seJl«st 
t'abricirtesi Oel. Steuerfrei «Irt- 'j-'l. wrli^h» -^ den In(lti-;tri'''on als K'>.l)stoir niiil Srlmü^r- 
inatorial fUr Maschinen dient, unter bielierstcllung und Einrichtung von Entrep'ts. 
Fabrikanten nnd H&ndler (mit Oei«Entrep«'>t?) sind lircnzpflichtig nnd unteiiiegen der 
Ufbefwachong (Exer« i< c). Das Nähere tiber Einrichtung, Controie, Erhebung der 
Steuer. fiT>er Pr^ larationrn r Tr.ui-[irittr , rontnde derselben a. s. w.. im ron 
1M7 Art. !>U--JiM>, in Allem ähnlich wie i»ei Wein, Strafen» Coufiscation der Oelc 
und 200 — 1000 Pres. Busse bei Oontrarentienen , in scbwereren Fällen hObete Gdd- 
strafe und Freiheitsstrafe (Ges. v. 1^7.^ Art. G). — Die von der Strn< r betroßenen 
Gemeinden haben das U'ccht, mit dem Fib< us A b on n emen ts an Stelle der speciellef» 
Erhebung abzuschliessen. nach Massffabe der Bestimmungen des (Jes. v. 2S. Apr. 1S16 
Art. i:i 75 (Olibo III, lö.'J. (Jrundsätze dafür). Der Ertrag der Steuer ^tiee hi« 
1S78 nnf fast r; Mii|. Frcs. Zahl der überwachten Fabrikanten lb79 22ä, Händler 
mit KntreiMits Ib'JSK 

Die IJnpopularitat der Steuer, ihre principiellen steuerpolitiscben 
Bedenken, führten bei verbesserter Finanzlage bald zu ihrer wesent- 
lichen Einschränkung, principiell eigentlich zn ihrer Aufhebung 
als Staatssteuer. 
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D&d Ge»eU v. 22. Dec. 1S78 bestimmte n&mlich von Aiifaog 1S79 an diese Auf- 
hebung in allen bisher stenerpflichtigen Orten, wo kein Octroi auf diese Oele er- 
hoben werde. BcibolKiltoii hliob die Stoncr nur in den Orten über 4000 Einwohner, 
velche ein Oel-Oetroi hatten und festhalten wollten. Danach steht es seitdem in der 
H»nd der Muoicipalräthe, ob ihre Ortschaft ron der Staatssteuer auf Gel befreit 
Verden soll, was dann die Aufhi-bung; auch der Gemeindeatfioer darauf bedingt In 
Folj^e dieser Bcbtiinmung: hat die Zahl der Orte mit Oolsteuer stark abgenommen, im 
J. allein um 219 und seitdem weiter j&hrlich in einigen Fällen, entsprechend 

die Zahl der ttberwaclilen Fabrikanten nnd Hindier (schon 1881 ntir noch 176 nnd 
690. I^Sj Ol und T'JO, ISST H\ und S51). Orte, welche die Oelsteuer behalten oder 
üeu einfuhren, liiiuni'u mit dem F'iscns einen Vertrag- srhli*^ssen . wonach sie, unter 
cTent. Erhöhung ihres Octroisatztis auf das Doppelte, an den Staat den Betrag als 
Paoachsimiilie entrichten, den der Staat im Durchschnitt der 2 letzten Jahre der 
uigcnen Besteuerung bezosrf'n hat. dorli ^oll dieser Botrag dt-n i'i<5eni;ii 0< iroiertrag 
Bicht übersteigen. Im üebrigen bleiben die Erhebungsformen dos Ucs. v. iu 
Kraft. (Nifaeres Uber d. Aneftthrang des Gee. 1878 bei Olibo III, 445 (f.) Die 
s«it 1S79 eingetretene Ertragsabnahmo der Staatsstciior erklärt sich auf diese Weise 
i<. S'.fO). Im J. 188t> kam der Ertrag von 2.556,000 Frcs. für den Staat auf 
2i4,74b metr. Centner, also 100 KU. waren nur mit 2.18 Free, belastet. Der Ein- 
irang szoll war far reine Olivenöle bis 1881 8.12 Frcs., seitdem 4.50, Vertngsttrif 
i 50. Zollertrag rem diesen Gelen t8S3— S7 jährlich 0.66 Mill. Frcs. Bei diesen, wie 
bei anderen ausländischen Oelen tritt beim Eingang iu äteuerpflichtige Orte die innere 
Steuer noch hinzu« 



//) Steuer aaf Stearin and Kerzen. 

Gesetzgebung. EinfUhrungs-Uesetz ?. 30. Dec. 187;}, Art. 9 — 17. Kegleu. 
T. 8. Jno. 1874. 

Literatur. Ttfjrnes I, 172—174; Block, dict., Art. stAarine; Say, dict., 
Art. acide stiariqn«» nnd boup^ie:, Olibo III. p. 426-- 112; v. Kaiifm.mn, 
6.449— 451; Mathicu-Bodet 1, 240; Amagat p. 172, 349. — Tarif Bull. XVI, 
534 (nadi Tniif der Vignetten). — Statistik o. S. 890. Faare p. 120; im Ball. In 
den Jahresberichten der indir. Steaem; nach XX, 800. 

§. 277. Auch diese Steuer verdankt ledierlich der Finanzlage 
im Jalire 1873 ihre Eiofübruug und ist damals ohce Debatte ge- 
uehmigt worden. Auch ihre Beibehaltung bis jetzt hat keine 
Schwierigkeiten gefunden. Neben Petroleumsteuer uudZoll ist sie auch 
stenerpolitisch wohl haltbar nnd durch die Freilassmig der Talg- 
Ucbter einem nahe liegenden Bedenken weniger ausgesetzt Folge- 
richtig wäre allerdings bei dieser Bestenernng der besseren Be- 
leachtoDgsmittel eine Staatsstener aaf Gas nnd eleetrisehes Licht. 
Die Veranlagung und Erhebung der Steuer sind freilieh yer- 
kebrs- und fabrlkationsbelästigend, indessen nicht schlimmer als bei 
anderen französichen inneren Verbrauchssteuern. Sic erfolgen im 
Allgemeinen in der bei letzteren tibliclien Weise (Licenzen, Dccla- 
rationen, Exercice, Circulationseuutrole u. s. w.). Eine beachtens- 
uerthe steuertecbnische Kigenthtimlichkeit liesteht darin, dass die 
Kerzen nur in geschlossenen l'ac k eten von bestimmtem 
Gewicht und versehen mit vorscbriftmässigeu Vignetten^ 

A. Warmer, ViaanawlMwnscliaft. III, 
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welche von der Verwaltung gegen den Betra^^ des Steuersatzes 
lielert werden, aus der Fabrik Ii e r a u > «^^eh en , ausgelegJ 
lind verkauft werden dürfen: also die Reniitziing; des Stempels 
zur Erbebung einer Verbrauebssteuerj wie bei der russischen nod 
amerikaDiscben Tabaksteuer. 

Das Steiierobjert ist Stearinsilure (acide stcariqa«) und alle Misclrangeft roa 

Wachs n. s. im Zustand von Lirlitcrn o(]ev Kerzen (Warh'^kerzen). Fu: 
andere Yerveodungeu sind diese Stotic litcu erfrei. Der unvcriiudert geltUebae 
Stflventtz ist, mit 2 DecimeD, 30 Fics. f. 100 Kfl., die rogdintssigeii Paekete* vtck 
Lichtsorten verschieden, zu 500 und 1000 Gramm, auch /u 200, danach Satt der 
Vignette* 15. 30 und 6 Cent. Ins Auslam] i,^ehcnde Lichte sind steuerfrei, was nifl' 
mittelst Steuerruckzahlung, sondern nur mittelst Abschreibung auf die Bela&toogen dt: 
Fabrik« gewöhnlich in der Form des NichCübeniebens der Packete mit Vifpietien anä- 
gefohrt wird . vro dann die Soruhingcn mit acquit-ü-caution ans nrenzzoliamt scbca 
S. das Einzelne bes. bei ülibo. — Da^ Ges. v. 3Ü, Üec. IbTH hat gleichzeitig dtt 
Einfuhrzoll von Stearinsäure auf 5"/o Werth und ?on Kerzen jeder Art anf 
10*/q gestellt, wozu auch hier letzteren Falls die innere Steuer noch Idozutritt. Im 
Tarif?. ISSl sind die Sätze bez. 10 und 19 Frcs fttr 100 Frt< — Die FabriUntea 
haben 20 Krcs. jiihri. Licenztaxc zu zahlen und unterstehen dem Exercice, ^tem 
die Graehlodler mit Entreputs, nicht die Kleinhändler. Zahl der Fabiikantea tok 
Stearinsäure allLiii ISSO 5. von Lichtern 07t. üherwachte Händler 40, früher iir 
weiterer Ausdehnung der Uoberw.n huntr mehr (l'ssl 704\ Die Zahl der FabrikaüM 
ist zurückgegangen {\^b\ noch II 'Gj. immerhin bcachtenswerth. — Steuercrtrs? 
langsam steigend (S. OfiO>; IS^ü far 29.05 Mill. Kil. S.72 Mill. Frc^. Die Einfuhr 
von K<^rzcn ist mii)td m»- rt-l Ausfuhr erheblicher (über S Mill. KiL); der SSoll arf 
Stearinsäure giebt c. 200,000 Frcs. 



dd) Steuer auf Essig und £ssig.4äure. 

Gesetzgebung, (ies. r. 2. Juli 1S43 und 2. Aug. 1S72, Art A (Steuer auf 
denaturalisirten Alcohol, irednich auch der zur Fabrikation von Essig dienende mit ff 
trofl' ti). (ics. V. 17. Juli 1875 betr. allgemeine eigene Essig- nnd Essigsäure-Stentr. 
Min.-Circ. vom 1. Aug. 1875. AnsfUhningsrerofdonng im Decrot von II. Mai IStti, 
vom 11. Aug. 18S4. 

Literatur. Yignes l« iöu— 15t>. Block, dict., Art. vinaigre. Say, dict.. 
Art. acIde acfttique vnd der noch ausstehende vinaigre. Olibo IIT, 47t--4$2. 
Boll. XVI. 257 (Decr. T. 1884). v. Kaufmann, S. J.i2, 453. — M ath ieu-Bodct h 
303. Amagat p '?.-)l, ~ Tarif BnlL XYI, ö34. — Statistik o. 690. — 
Faur jp. 121; in den Berichten im Bull. 

§. 278. Die eigeoe Ens! teuer nach dem Gesetz vom 
17. Jali 1875 hatte nar nebenbei einen direet fiacallsehen Zweck. 
Ihr Hauptzweck war, eine Oleiehstellnng in der fiscal iseben 
Behandlung für die verschiedenen technischen Arten 

der Essigfabrikation nacb den dabei benutzten Grund- 
stoffen herbcizu rühren. Zugleich die neue Steuer die er- 
wiin^t-hte Gelefferihcit, die bei niedrigerem Eiuiuhrzoli lästig ein- 
pluiidenc (. r/iu inieii/, den tseher Alcobol-Essige zu erschweron, 
indem. die eingefUbrten Essige dann nach der französischen Fiuuuz- 
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praxis die Essigsteuer als innere Steuer noch neben dem Zoll mit- 
zutragen hatten. 

S. über den früheren Rechtszustand in Betreff der Aiisdohming der Wein-, 
Cider-, Bier-, Alcoholsteuer anf Essig and über die innegehaltene Praxis der Ver- 
waltung Olibo III, 471 und Roucou's Aufs, vinaigre im Block'schcu dict., über 
das Technische Wagner, ehem. Techno)., II. Aufl.. S. 723 £ Doich die Eni- 
wirklnnt:: der Es>igfabrikation aus Es^-ig-flurr'« nnd att? Bmnntweinen . welche aas Her 
Destillation roa Melassen und Zuckerrüben herrühren, war allmälig; die früher für 
Speiseessig fast allein In Betnebt getcemmene Weinessi g-Fkbrikation zniHcItgedrlnft 
worden. Bieressig und Cideressig waren unwichtig, wurden aber im Princip 
ron der Bier- nnd Cider^t* nor getroffen. Bei Wcinesf-i«^ TinJ Branntweinessig hat die 
Auslegung der Stcucrgi^soue gewechselt, aber die Praxi» damit geendet, dass VVein- 
essigr schon seit 1817 durch die Entscheidung des Cassationshofis von der Wein- 
Circulatiunss.tctier. welche die Verwalttinp: dirauf mit hatte ansdehnen wollen und 
damit überhaupt ?oo der Weinsteucr befräit ward, Brauut Weinessig nur der 
Steuer des denatnnlisirten Alcohols des Ges. v. 2. Juli 1$43 in ihren niedrigen 
Sätzen «nlerliegen sollte, aber unter gewissen Gautelcn auch davon befreit wurde. 
Seit dem Gesetz t. 2. Aug 1872 indessen, welches die Steuer auf denatur. Aleohol 
auf '60 Frcs. p. Hectol. erhöhte, erfolgte die Anwendung dieses Steuersatzes auch auf 
den aus Alcohol erzengten Essig, vUuend die andere Essige, insbesondere die Wein* 
essige und die ans- Essj^^'jnre hergestellten Essige steuerfrei blieben. Dadurch ward 
für die Fabrikation der Branntwein - Es«i£re ein misslicher Zustand herbeigeführt, 
welcher zu Beschwerden der Interessenten führte. Aas i-erschiedencn Projecten ging 
schtiesalich das Gesetz r. 17. Jnli 1876 herror. 

Das neue Gesetz führte eine selbststimdige innere Verbrauchs- 
stener anf Essig jeder Art und auf Essigsäure, welche nach dem 
Stärke<:ehah des Essigs an Essigsänrc und der letztcron nn Saure 
abgestuft ward, ein, unterwarf ausdrücklich die eiugelührtcu aus- 
ländischen Essige, unabhängig vom Zoll, auch dieser Steuer mit, 
befreite ebenfalls ausdrücklich die zur Essigfabrikation benutzten 
Weine^ Biere, Cider, Alcohole von den betreffenden Stenern, damit 
auch die Alcohole von der Denataralisationsabgabe bei dieser An- 
weaduD^y machte die Essigfabrikanten Keenzpfliehtig (20 Frcs.), 
ebenso die Grossbändler (10 Frcs.) nnd nnterstellte Fabrikation, 
Versendung von, Handel mit Essig den Üblichen bezüglichen Oon- 
trolcn des Exercice, der Versendung n. s. w., wobei die gewühu- 
licben Einrichtungen, den 1 ahrikutionsverhältnissen augepasst, die 
Vorsch rillen Uber das Begleitschein veriahreu (acquits-a-caulion), die 
Strnfbestimmiingen n. w. wiedcrkebreii. Die zu industriellen 
Venvcnduugen bebtimmtca Essige und Essigsäuren sind, unter den 
erforderlichen Nachweisen dieser Verwendung, steuerfrei, wobei 
die Verwaltung eventuell vorherige Denatural isirung verlangen kann. 
Ebenso sind die ins Ansland gehenden Fabrikate stenerfrei. 

S. das Einzelne bes. bei Otibo und in dem neuen Decret v. 1SS4. Der 
Ste»:ersatz incl. 25% Zuschlag zum war und ist p. H<'rtol.: für Essig bis 

b7, Essigsjiiire 5, von 9 — 127^ T.äü, von liJ— 107« 10, für Essig und Essigaaure 
von 17—30 7; Sänie 18.75« von Hl— 40«/» 25. ?on Uber 40V« $2.50: fUr 100 KU. 
iTTStaUisirter und in festem Zustand befindlicher Essigsaure 62.50 Frcs. Der Zoll 

45* 
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war vor i.US Frcs. p. Hectol., scitficui 4.50 Frcs.. im Vertiagstarif 3.50 Frci. 

Zu den fiir industrielle Verwendung: st'-tKnl'r.'icn Kssiizcii und Essijrsäoren gehün 
ausdrüclili<li der zo irgend welchen Nahrungsmitteln, sbwie m Toiit-tteiiÖUa. 
Parfilnitj riffln dienende nirht mit. - Der üeberwachung'. bozw. dorn Kxeri-ii e Tiüt*r- 
staaden and iicenzpUichti^ waren: läT9 467 Fabrikanten, 2124 Grosübuil leotc, 
126 GonBOhrafabrikanten, 1886 htstw. 414 (iroron 21 specidl EsBifS&itreCabrikaiiieii) — 
2462 — lOn. D. r langsam steigende Steuerertrag (S. 690). 1SS6 2,933.000 Fr<-s., 
ffdlt ßTi'i^-'tc'ntli.'ils auf Essig der unterstt^n Steuerstufe (1886 2.765.000 Trc^. fut 
553,000 Hectol.), vom liest das Meiste auf die zweitunterste Stufe (103.000 Frcä. üi 
1S,677 Hectd.). 



fc) Steuer auf Dyuamit und Nitroglycerin. 

Gesetzgebung. Decret ?. 21. Dee. 1872 (Erkliroog der ZngehSriffcdt dei 

Dynamits zum Puh'ennonojol , Tarif \ Ges. f. 8. März 1875 (üeberlassang der 
Fabrikation v <n Dynamit nud von Nitroglyri^rin-Explosivstoffen an die Priratindostne 
uebät Einführung einer Steuer). Decr. v. ü. Juli 1875. Beglem. v. 24. Aug. 187^. 
AflsserdoD poHzeUiclie BesÜmDQngNt, so Decr. r. 28. Oct. 1882, betr. Tcnrendooc 
?0B DynamU. 

Literatur. Vignes I, 202; Block, dict.. Art. dynamite. auch suppl. gv^acr. 
(Decr. V. 1882V Say, dict. dor^. Artikel (noch ausstehend). Olibo II, 450 If (auch 
Ucglem. F. IbTö). Uull. XXII. 481. v. Kaufmann S. 453 (in der Einleituog 
Irrtlmin). --Mathieu-Bodct I. S04. A m agat p. 850 (Uber die parlam. Debatten 
1873—751 — Tiirif Rull. XVI. 552. — S( :it i s tik s. o. S. 690. Paore p. 121. In 
den Verwaltungsberichten bei Pulver (Bull. XXUl, 304). 

§. 379. Nach dem Kriege von 1870—71 hatte sieh die Prirat- 
indiistrie der Herstellaog des Dynamits zu bemlebtigen begonnen. 

Im sicherheitspolizeilichen und fiscalischen Interesse snchte indessen 
die Regierung die Zugehorii^keit des Dynamits zu den Schiess- 
pnlvern und damit zu dem für letztere zu Recht bestehenden 
Fabrikatiüus- und Verkauis- Mono pol ans dem Gcsot/.e vom 
13. Fructidor V durchzusetzen, zuuitcii.->t im \'erordnungs\ve^e (Decr. 
V. 21. Dec. 1872). Für das von der Verwaltnu}; des rulvermono- 
pols herzustellende Dynamit wurde ein dreistufiger Tarif (nach der 
Sprengkraft) festgestellt und die Einfuhr von Dynamit ans dem 
Auslände an die besondere Ermächtigung des Pinanzministers ge- 
knüpft, der dabei den Zollsatz zu bestimmen haben sollte. 

Diese Einbeziehung des Dynamit« unter das Pnlvermonopol 

laud indessen bei den inieicssciitLiij den Fabrikanten und Benutzern 
des neuen Spreuixstotls, bei gewissen Politikern und bei den frei- 
bändlerischen Doctrinäreu Widerspruch, der sich zu wiederholten 
Malen in den Jahren 1873 75 durch die Pnrlainentsdebatten hin- 
zog. Die von der Regierung beabsichtigte Verwandlung des Decrets 
von 1872 in Gesetz scheiterte schliesslich. Die Fabrikation von 
Dynamit und Nitrogly( erin wurde, unter ausdrücklicher Abänderung 
des Gesetzes vom Fructidor V — dessen principielle Anwendbar- 
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keit aof den streitigen Fall damit anerkannt wurde — der Privat- 
induBtrie, noter den für ansreiehend gehaltenen sicberliett»- nnd 
gewerbepolizeUiehen Caotelen, überlassen, nnd eine Steuer von 
2 Frca. im Maxirnnm ftar das Kilogramm Dynamit eingefäfart Dieses 
gesetzgeberische Ergebniss Iftsst sieh kanm genügend rechtfertigen, 
wenn raan einmal ein Pulvermonopol bat, zumal eine eben erst 
im Eütstcbeu bcjjrillene rrivatindustric, wie die bier besprocbeno, 
keine besonderen Scbwierigkeiten lui die Monopolisirung des i>y na- 
tu iu» geboten hätte. 

Die Fabrikation von Dynamit und Nitroglycerin-fixplosivstoffen, 
als steuerpflichtige Gegenstände, unterliegt ttbrigens nicht nur den 
gewöhnlichen stenerteohnisehen Bedingnngen nnd Controlen und den 
gewerbepolizeiliehen Beschränkungen der gefährlichen und unge- 
sunden Industrieen — zu welcher Kategorie, nebenbei bemerkt, 
auch manche andere Industrieen des Gebiets der indirecten Ver- 
branchssteuern geboren. Sie ist aueb noeb unter ^pecielle er- 
schwerende, der Absicht nach Sicherheit gegen Mishbiauch bietende 
Cautelen gestellt worden. 

Iii-tioondere crlirischt j- dc Knii lituni;- einer Kubrik l iiu' eigene Eriniirlit i t; unp 
der Kcgieruug, die itur nach Aaböruog deti Präfcctcn auf gemciusamcu Antrag 
der Minister des Ackerbaues und Handels, des Innern, der Finanzen und des Kriegs 
dorch Üecret des Präsidenten crtlieilt wird. Auch inuss für jede einzelne Fabrik, 
auch desselben Fabrikanten, eine C:nition von 50.000 Frcs. L'^c'-lvllt werden, — was 
iiuf Groisbctrieb ifiit hinwirkt Zur unmittelbaren Verwendung an Ort und Stelle 
kann die Fabrilatien Ton Kitroglyoerin zq 4 Frcs. Steuer für das KiL Qbrigens den 
betreU'euden Ituluatricllen unter besonderen Cautelen vou der l>cc:icnin!r irestnftet 
w^crdott. Ans (iruiideu der öffentlichen Sicherheit dürfen ferner endgiltig oder zeit- 
weilig die Fabrikation ron Dynanüt rerboten, die DcpObi und Kleiorerkanfsstellen 
unterdrückt werden, nach Deschluss des Staatsratbs und AohflrttDg der Parteien, ohne 
dass Fabrikanten. I^epositare oder Händler irgend einen An-^pmcli anf Kut-i liadigung 
erheben können [iica. v. 1875, Art 9;. Fabrikanten und Händler sind denselben 
Reglements vie Pulrerdebitanten nnteistelll; im Interesse der Sicberiieit dürfen cr- 
forlorlichc weitere Control -Vorschriften crlaascn werden. Für die Einfuhr vuu 
Dynamit aus dem Auslände ist «pcrieÜc Ermächtigung der Regierung crforderhch, 
der Zollsatz ist 2.50 Frcs. Exjiortn tes Dynamit gcniesst mittelst Abschreibung: 
vou dem Belastuugsconto Steuerfreiheit. Die StfAfandrohnngeu sind schwerer 
als in atiiferen Fällen. Sie gehen bei Vergclu ii ac£rcn (lesctz und K' i^l- innit^ >uf"rf 
aof Halt ron 1 Mouat hin l Jabr und 10U-10,UU0 Frcs. (ieldstrafo, vorbehaltlich der 
Anwendung des Art 463 des Code pinal. 

Die Zahl der Fabrikanten war von 1S71I — b5 bestänJi;; uui 2, die der über- 
wachten Depositare stiesr von 9 sof 32. Der Ertrag der Steuer iS. <»90) schwsnkl 
j'-litliili erheblich, l*»^".' war er schon einmal I,7ti3,000 Frcs. Er koinmt fast ganz 
vom Dynamit zu dem Sat^e von 2 Frcs». p. Kil. {Ibbd von "DS.tiOb Frcs. far 
$!»7.2S6 Kil. im Ganzen bloss 2673 Frcs. fttr 66S KU. anf Kitroglycerin). Die Tarifsätze 
d . s Döcreb v. IHlt waren in 3 Stufen 11.2-^. 7.50, 1.50 Frcs. p. Kil. gewesen, — 
wohl zu ilocb. Aber das Hess sich ja auck beim Monopol leicht ändern. 

Man sieht ans alleo diesen Verh&ltDissen, den peioliehen Con- 
trolen nnd BetriebsbedinguDgen, der Betriebflooneentration, der Ver- 
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kebrscontiole, dass doch die EinbeziehuDg de^ Dynamits iu eio 
einmal beBtehendes Pulyermonopol das BationeUere wire. 



cc) Die einxelneii wieder »afgebobenea netteren kleineren 

inneren TerbraacliBBtenern. 

Papier, Gidkoiie, Seift. 

aa) P ep iers tea er. 

Gesetzgebung. EiBfubrung durch Ges. r. 4. Sept ISil Art 7 (ftucli lO'r* 
Ansfblinuigsdecr. r. 28. No?. 1871. Ges. r. 21. Joni 1613 Art. 18 (Tariftoderong) : 

Ao fuliruii;:sdecr. v. 16. Aug:. 1873. Ges. v. 30. Dec. 1S73 (4 7« Tarifzuschhg). Ges. 
V. 30. Juni 1S74 (Stf'ucrfreiheit fUr das Journal of6ciel — dazu Reglern, v. l'i. Juni 
lb77). Art. \iy des Fiuau/ges. v. 29. Dec. 1S*»4. (Verächiirfuüg der Circulationscon- 
trole). Ges. v. 29. Juli 1881 Art, 5 (Pressgo^5ct2 , Aufhebung der Zascblagsteaer far 
Zeitangspapier in Conscqncnz des Art. 5). Dccr. r. 30. Juli ISSl. — Aufhebung der 
gaiueu Papiersteuer durch Ges. v. 8. Aug. Ibb5 ^liudgetges. für 16St>) Art. 2, vom 
1. Dec. 1^86 an. 

Literatur. Stou rm II, 119 ; Yignesl, 169—172; Block, dict. Art. pai-tcr. 
dgl. suppl. g6n6T. und soppl. für 1SS6; Ülibo III, 395—426; Boll XXI, 157—161. 
V. Kaufmann S. 442—445. — Math ieti-Bodet I. 42. Amag^at p. 317, 
— Tarif Bull. XVI» 553. — blatistik o. S. 690. Faurep. 120. Jahresberichte 
im Bnll. Debereichten nnd inteiessenles Detail Boll. XXI. 160. 

§. 280. Diese schon im alten „Regimcut" \ ()ihanden gewesene 
Stener war 1791 mit anderen indireeten Abgaben beseitigt worden. 
Projecto, sie wieder einzultibren, sind schon unter dem Directorinm 
nnd emstlieb, bis zur Vorlage eines Gesetzentwurfs, 1815—16 anf- 
getaneht, aber nicht su Stande gekommen. In der Finanzkrise von 
1871 stand der Plan einer Papiersteuer, neben anderen ähnlichen 
neuen Stenern, auf Zündhölzchen, Giehorien, mit voran. 

Er wurde durch die Ansicht der Stcucrverwaltung, dass die Erhebung eine: 
solchen Steuer an sich und bei der Gouccntratiou der Fabrikation auf nur etwas Uber 
400 Fabriken nicht besonders schwierig nnd kostspielig sei und keiuo \v(.s.>iitlirl,.' Ver- 
mehrung der Steucrheamtcn rerlnnfron wcrrie. unterstützt. Auch kam dem l'Ln,*- ;v 
Gute, daüs er eine Mitbestcuerung der Zeitungen, welche nach dem Sturze ^apoleou's 
80 eiUf rem Stempel befirelt ▼orden ▼areu (S. 555). eiaHub gestatte. Andeiseits 
fand er heftige principielle Opposition wegen der behaupteten „antisocialen'' und „anti- 
(•iriliiatori^rlien" liildunfs- tind wirtijsf haftsschädlirhen Wirkuniron einer solcii^^n Stener. 
licÄüadcrs wurde auf die Schädigung des Intercbsi'? d«'» ^'ulkauutcrricht^, des Buch- 
handels, der Packpapier benutzenden Indnstiieen u. dgl. m. bingewleeon » «le man 
jedoch wieder durch die B<'nierkiiiiu\ dass es sich bei der Steuer zum grossen Theil 
gar nicht um Vertheuerung für diu Cousumeuteu, Modern nur um einige Yerkurzimg 
der Gewinne des Zwischenhandels bandeln weide, m widerlegen suchte. 

So kam die Steuer, zugleich mit der Cichorien- iiiui Zünd- 
hölzchensteuer, schon im Sommer 1871 zu Stande (Ges. v. 4. 8ept 
1871). Dem Ertrage nach ist sie die wichtigste der kleioeren, nach 
dem Kriege eingeführten inneren Verbrauehssteuern gewesen (S. 690). 
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Diese Papiersteuer traf im Princip ;illc Sorteo Papier, anfangs 
nach einem dreistufigen, seit dem Gesetz von 1073 (21. Jaai) 
nach eioem vierstiifigen QnaUtätsfass. Sie war hier eine 
FabrikationsBteaer, die in den flblichen Formen der franzO- 
siacben, an die ProdnettonssU&tten sich ansebliessenden induecten 
Verbrancbesteoer entweder direet nach den speeiellensteneramtüchen 
Anfnabmen der fertiggestellten nnd yereendeten Papiere, daher 
mittelst Ueclaratiüiispliicluen, BuchfUbrungszwang, Excrcice, Ver- 
send uii-scoDtrole u. s. w. veranlagt und erhoben, oder auch auf 
Grund jährlichen Abonnements von den Fabrikanten bezahlt 
Nvnrde. Ansserdim wurde aber, speciell zum Ersatz des durch 
Decret v. 5. 8ept. 1870 beseitigten Zeitungsstempelö (ö. 555), ein 
Zuschlag von 20 Frcs. IlUr 100 Kil. von lö71— 1081 fUr dasjenige 
Papier erhoben, welches znm Druck von cautionspflichtigen 
Zeitungen und anderen periodischen Publicationen verwendet 
wurde. Diese Zuseblagtaxe ist schon seit 1881 fortgefaUen, indem 
die Aufbebung der Cautionspflicbt nach dem neuen Pressgesetz vom 
29. Juli 1881 so ausgelegt wnrde, dass damit jene Taxe implicite 
auch falle. Nachdem dann bereits 1880 in Folge parlamentarischer 
hiiüative und 1?<81 in Folge derjenigen der Regierung selbst die 
Aufhebung der ganzen Stenei- in Aussicht genommen gewesen, aber 
^vegen budgetärer Bedtlrinissi: schliessiicli beide Male noch vertagt 
worden war, wurde dieselbe endgiltig im Finanzgesetz vom 8. Aug. 
1385 iUr die Zeit vom 1. Dec. 1866 an beschlossen und trat auch 
an diesem Termine ein. Eine Einnahme von 14 — 15 und mit dem 
ehemaligen Zeitungdznsehlag von 18 - MiU. Frcs. wurde dadurch 
aufgegeben, etwa % des Biersteuerertrags. 

S. bes. Ball. XXI« 157 ft.. ttbcr di« steuertechnische DurchfÜliniJig und die Gon- 

trolcn, die im "Einzelnen Infcrosse bieten, aber dtii aUgemeincn fraiiz^^isehen fJrnnd- 
>aueu entsprechen, die Decietu von 1n71 «bei Dejuau, code p. 74 Ü.) und von 
(eb. p. 320 IT., auch 1>6i Olibo III, 401 H.i. Der Tarif war im Ges. v. 1871 in 
■'S (JIab:>en: 15 Fps. für 100 Kil. Cigarreten-. Seiden-, anderes ähnUcbes i^ehr feines 
i'apier, Persrament- u. di;I. Papier, aneh Briefpapier jeder Art; 10 Frcs. für S' hroib-. 
l)rucJ^% Zeichen-, Mu:>iii- u. dgl. Papier, wcibües Tapeten-, f&rbig;eii und mannorirtes 
^bandpafder v. dgl.; 5 Frca. Cartona, Gaitonpapicr, EnTeloppenpapier, farbiges 
Tapetenpapier. Pack-. Löschpapier u. dgl. Das zu Zeittiiicen U. «. w. verwendete 
Druckpapier g^cbörto zur zweiten Classe, zahUe daher mit dem Zuschlag "JO Frcs. per 
) 00 Kil. Dasües. v. 21. Juni 1ST3 Art. IS verUuderte dieie Glaasilication der Papiere 
ctwaö und bildete für Briefpapier joder Art eine eigene neue (zweite) Cla:»öu mit 
II IVi -. Bei gewissen Papieren, wie Tapeten, bunten Cartons u. dpi. wunUii na. Ii (Jen 
Aoaluhrungadet leten {An. 6) crhebliehe Nachlässe zur Feststellung des steuerpliichtigcu 
ftewicbts gewahrt iVe— ' 's)- ^ör Bcschneidang, Fa(;onnirung u. dgl. in der Fabrik 
konnten bis lO^o abgerechnet werden. Mit den 4 "/„ Zuschlägen (Cies. v. 30. Do« . 
IS73) stellte sich w der vierstuli-e Tarif schliesblieli auf 15.(30-11.41—10.40- 5.20. 
l'ur Zeitungspapier aui 20.b0 (im Mauzen :i2 2 l) I ica. lur 100 Kil. Aus dem Auaiand 
cin^efttlirtea Papier unterlag aacb hier aiudrftcklich avasor den £in^§8zoU der 
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imiewn Steuer (Ges. v. 1S71 Art. 7). Der Zoll war vor ISSl for Papier 99.S4 bi | 
187.20, im Taiif vou ISSl uur 25, im Vertraj^starif S Frc&., fUr Pappo in filait- rj 
vor 1881 wie für Papier, daiiii 11 und (im VeitngataTÜ) 8 Ftci. FruzMisclMS Papier 
und daraas hergestellt- Ciogenständo (also z.B. auch Papiennachc) vaien bei der Aa«- | 
Cnhr ins Ausland uiul die rolonificn s tenorfrei. \ 

Dio Fabrikauteii waren H ».eiizpflichtig (20 Ircs. jährlich, nach Ges. v. 1<T'' 1 
Bor einmal« auch für mehrere Fabriken desselben Besitzers za entrichten). Unter d-.^:! | 
Gontrolen ist die Vcrst ndiinjrs- und Ciralationücontrole beachtenswerth. Im Im- I 
kreis von 2 Myriametero nu jede Fabrik musäteu Dtiplicate der Wegfabrung!»d€»b- i 
rationen alle Transporte begleiten and waren anf TerlaDi^ den Agenten der imfirecfen 1 
Steuern Yorzuzeigen (Reglern. ?on ISTI und 1S7.3 Art. 14'. Da dies zur Verhütung' | 
fon Cnterschlcifen noch nicht für ausrei^-hcnd galt, wnrd«» bestimmt, dass alles n | 
Mengen Fon Uber 50 KU. im Transport betindlichc Papier mit BtigleittK:huin (expcditiou 
Toieebra sein mQ«e, der anf jedes Verlangen den Dienstthneoden rontnweiscn war. 
— eine Ermächtigung, die indct-sen thatsAcUich docb nicht angewendet sein soll ((ks». 
V. 2U. Dec. lhS4 ArL \\ Bull. XXI, 159). 

Die Spccialtaxe far Zeitungen u. s. w. war von ls72— 80 von 1,9S2,000 auf 
8,917,000 Freu. Ertrag gestiegen. Im Jahre war J- r Bruttoertrag der gauzea 

Steuer 16,117,000 Fr «., wovon für «xportirtes Papier 1,321,000, fur Rcchnon«: d-r \ 
Steuerfreiheit des Journal olhciul 92,000, für Abztlge, Verlu:»tc u. dgl. 2b,(>64 Icn^ i 
abzQsetsen waren, so dass 14,876,000 Free. Heinertrag (noch incl. Verwaltungskosten, 
l)Iiob. Für den Specialdienst der Papiersteuer waren 1S74 nur 124 Agenten mit 
iDv.OOU Frcs. Kosten. 1.30 7« der Einnahmen, 1SS5 nur 70 Agenten mit !tf7.300 Fr>. 
Kosten oder O.UO "/o Einnahmen lü bestreiten. Die Zahl der Fabrikautea. übrigens 
grösser ah anfänglicb angenommen, war IS7S 642, 1879 53:t, IbSl 001, IS^5 527, 
Ii der Entrepositaires unt^r Controle anfangs 12— IT t it 18T!l erheblich h.^her 250. 
lS>b5 288, die der überwachten ^Zeituogs-) Drucker Ibl'i 57i», 18*?0 (i7b. — Die 
Statistik im Bnll. (XXI, 161) gestattet auch folgende bteressante Aogaben. ans denen 
die ungemeine practische Bedeutung, freilich auch die Umständlichkeit dieser ConLrolen, 
besonders der Versendungscontrolen für den Verkehr einmal /ifl'ermässig herrortritt: 
Die Zahl der aufgenommenen Protokolle (wegen (Joutraventioneu) 1874 3iG (Max.). 
1886 186 (Hin.), 1885 286. Zahl der aeqnits-ä'Caation bei Versendung 18^8 18,^. 
1878 11.929, dann ra>rh steijreud, 18S2 (Max.) 72,740. 1*^S5 noch 62.546; Zahl der 
laissez-pa&ser (.8. 649) Min. 1874 99.500, Max. 1SS5 279,700. Auf Grund von acquiti- 
ä caution sind I8S2 141.10 Mill. Kil. Papier u. s. w.. Ihs5 118.23 Mill. versendet 
worden — Die Ausfuhr von Papier hat sich während de^j Bestehens der Steuer mit 
Schw.inknniren annähuind auf 'gleicher Höhe gehalten (22 — 24 Mill. Kil.). die Ein- 
fuhr ist stark gestiegen, vou 3—4 Mill. Kil. anfangs auf 12 — 13 Mill. zuletzt (Bull. 
IL a. 0.); wohl Einfluss des Tarifs t. 1881 nnd des Veitiagstarif», aber doch be- 
aebtenswertb, da die innere Steuer daneben sn tragen war. 



ßff) t/ichorienstouer. 

6 esets gebung. Gesetz t. 4. Sept. \H7\ Art 6 tur Einfobrung, Dazu Aus« 

ftlhrungsdecr. v. 30. Nor. 1871 (Dej. rvn p. 105 ff), Decr. ?. 18. Jan. 1873 (eb. p. 
291 II".). Ges. r. 2.''). Jnli 1*^73 Art. 20. 21, 23, 24 (u. A.Ausdehnung der Steuer anf 
der Cichorie ähnliche Producte). ZoUcrhöhung im Ges. v. S. Juli 1871 Art. 6. Aof- 
bebung der inneren Steuer durcb Finanzges. f. 1879 (Ges. v. 28. Sept. 1878 Ait 2) 
r. 1. Jan, 1*^70 an. 

Literatur. Vignes I, 168. Block, dict., Art. chicoreo. Say, dict., ders, 
Art f. Kaufmann S. 459. — Mathieu-Bodct I, 43. Amagat p. 348. — 
Statistik in den frttheren Verwaltnngsbericbten der indireden Steuern. Faure 
p. 120. 0. S. 690. 

§. 281. Auch diese Steaer ist durch die Finanzbedarfhisse oach 
dem letzten Kriege verarsAcbt wordeu. Zu ihrer BinftlbniDg trag 
die Rticksieht auf den fiscalischen Nachtheil des GichorienconsiiDi« 
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fttr den Ertrag des Kaffeezolls, zumal seit dessen Erhl^hong nach 
dem Kriege bei. Das priocipielle BedeDken gegen diese Steuer auf 
einen Artikel des Oonsnrns der ärmeren Classe und das weitere 

Heilenkcn, dass dieser Consum in einigen Gebenden (Departenieut 
Nord, Pas de Calais) besonders stark verbreitet sei, die Steuer that- 
sUcblicl) also nicht glcichniiiijsig wirke, tauchten auf, aber binderten 
die Einführung der iSteuer nicht. Obwohl man die Herstellung der 
( icborio lUr den eigenen Hausbedarf frei liess, keinen uachtheiligen 
Eioflass der Steaer aaf den Consum und dessen Zunahme glaubte 
nachweisen zu kOnnen und die Erhebungskosten massig waren, 
wurde die Steuer doch schon im Jahre 1878 wieder aufgehoben, 
bald nach der Seifensteuer , obwohl der hohe KaffeezoU verblieb. 
Damit ward eine Einnahme von dVs Mill. Frcs. aufgegeben. 

Die Einrichtung der Steuer war die Ubliclie, Liccnzen, 
Declarationen, Exercice, Vcrsendun«;8cuiiti ' Ic u. s. w. Higenthüni- 
lieh war auch hier, wie hei der Kerzen- und ZUndbolzchcnstcucr, 
die Vorschrift, da.»^ die Cicborie nur in geschlossenen Packeten 
bestimmten Gewichts und in gestempelten Umschlägen 
circuliren und zum Verkauf gebracht werden durfte. 

Der Fabrikationsstenenutz «rar 30 Gent, per Kil. fdr die „ncine de chicoree 
pri^pan e", )>eabtiichUgt vareu 50 Gcut. groweseu, aber nicht a^u'^^iuvu^u\^ u. Die ein- 
geführte ('ichorie. '^fhraiint odiT srcmahlen, ^ahlte nach dein Tarit v. JuU 1>7! 
Ö5 Frcs. per 100 Kii. (statt der iuuern Steuer), uach AufUcbunj; der inneren Steuer 
in Tarif ron 1881 noch 5 FVca. Der Kafleezoll war hi demselben Tarif fikr Bohnen 
auf J50 und 170 Frca., für gebrannten oder j^eiiiulilLiH ii auf 'it)!) rrrs. gestellt, mit 
•I "/o 25uschla<j spiUer löti und 2üÜ Frc*. Licenz der Fabrikanten und gewisser Kau 1- 
leute 20 Frcs. Die vorgeschriebenen Gewichts mengen der Packcte waren 100. 251». 
500, 1000 Gramm nnd musäten so beschallen sein, dass sie mittelst Stempeln oder 
gestempelter Vign<^ffcii nnri->(lilus>en werden konnten. X.ich Ges. r. 21..1uni l^7'> Art. 
23 ffittüfttea die Fabrikanten auf ihre Kosten selbst diese l'apiere anbringen. Diese 
Stempelung oder Vignettiran; war aber hier keine Stenererhebongsform, sondern nor 
eine Coutrolform Die Fabrikanten u. s. w. hatten die Steuer nach nionatlichcr Ab- 
rerlinuns: in der sonst uMichen M'eise (baar oder mit (Jautionsobligationen) zu boplcichcn. 
Die Kleiükauf leute durftcu, wenn sie weniger als 100 Gramm verkaulteu. nicht mehr 
als 1 Packet wt «inmal anbrechen. — Die Menge der rersteaeiten Clchorie ist von 
1872— 1677 m ca. 8--9 anf ca. 18 MiU. KU. gestiegen. 



YY) Seifenstcuer. 

Gesctzpeb II n r. Kini^eführt durch Ges. v. .HO. Dcc. 1S73 .\rt. 7, 8; Keglern. 
V. >. Jan. 1S74. ües. v. ö. Aug. 1!>74 Art. S (Steuerfreiheiten). Decr. v, ^. Au^;. 1S75 
(Durchführung der Scifenstenerfreiheit fiir Webereien nnd Farbereien von Geweben). 
Aofhebnng durch Finaniges. v. 16. Uta 1878 Art. 1 vom !• April 1878 an. 

Literatur. Stourm II, 107. Vignes I, 171. Bluok, dict . Art. savons 
r. kautmann S 151) — Matbieu-Bodet 1* 240. Amagat p. 349. — Statistik 
0. S. 6'J(i. Faure p. 120. 
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§. 282. Diese gleichzeitig mit der Stearin- aod Kerzenstener 
und der allgemeinen OelBteaer eingeführte Steuer wnrde an Stelle 
einer anfangs geplanten Ausdehnung der Salzsteuer auf das inr 
Hodafabrikation dienende steuerfreie Salz gewählt Sie traf Seife 
jeder Art mit 5 Frcs. per 100 KU., doch bestand umfängliche 
Steuerfreiheit für Seife, welche zu bestimmten im Gesetz v. 5. Äug. 
1874 noch genauer bezeiclmeten Verwcuduüijeu vou Seife in der 
Textiliiidufjirie diente. Die insAubland gehende Seife war eben- 
fallö feleuerfrei. Fremde Seite trüg auch hier eine C(»ni})ensatiou>- 
abgabe von 5 Frcö. bei der Einfuhr, neben den beträchtiiciieii 
Zöllen. Die Einrichtung der iksteuerung war die Übliche^ mit 
LicenzpÜicht (20 Frcs.), Declarationen^ BnchfUhrnngszwang, Exer- 
cice, Versendungscontrole u. s. w« Einer besonderen (Jontrole unter- 
lagen aber auch die Fabriken, welche Seife steuerfrei 
beziehen durften. Nach wenig Uber vierjährigem Bestehen wnrde 
die Steuer bereits wieder aufgehoben , der erste Sehritt zu Steuer- 
erleichterungen auf diesem Gebiet Der Ertrag von ca. 6 MUl. Frcs. 
war hinter den anfänglichen Schätzungen von 9 MII1. zurückgeblieben, 
wie behauptet \vird, weil viele Hinterziehungen btattt'anden. 

Im alij^emeincu Tarif vor IbSl war Seife mit 205 Frcd. belegt, im Vertrag^- 
tarif mit 6 nnd 70, im Tarif toii 1881 mit 12 vnd 6 Frcs. ftlr 100 KH. Steüerfrei 

war die Seife für die Vorbereit iinu. Entfettung^, Färberei, Bleicherei von Seide, W oli 
Baumwolle titid anderen Fjuserstoif a d-r Textilindustrie im rohen Zustand oder als 
(ievebc, wenn eä noch uicht die letzte Appretur erhalten hat. Die Verweudung musste 
genOgoiid erwiesen werden. Die Steuerfreiheit erfolgte in der W eise, dass die Seifen 
von den Fabriken \mb^r ;i( <nnts-ä-caution oder aus dem Aui^lall(^e nnter XullploinlMj 
bczoffeti werdeu musstcu. Die ucuuitä wurden boiio Euipfaugcr nur unter Vorzeigung 
der Seodanisrcn unter Band nnd Blei dechargirt. Dann Einlagerung in abgesonderte 
Ifaga/ine und Herausnahme nnr nach dem taglichen Bedarf, mit entsprechenden 
weiteren Controlen. Fehlmengen nach den Inventaren t.teoerj»}lirftfi;r. Nach Gutdünkc;i 
der Verwaltung periodische Visitationen oder Einrichtung bleibender üeberwachuug 
auch dieser Teztilindastrie-Etablissements (Decr. 8. MSrz 1975). Diese doppebeitiff« 
(vontrole. theiis der Seifenfabriken, theils der Textilfabriken war hei dem massigen 
Steuercrtrag wohl ein Ümstmd, der die Bestrebungen nach baldiger Beseitiriintr der 
Steuer unterstutzte. — Im Jahre des höchsten Ertrags, l!576. wurden 163.6 Mill Kil. 
Seife im Inland producirt, wovon 123.^^ Mill. versteuert, ls.3 steuerfrei au^i^ilulut, 
IS.*! (Il'I. in (Irl TcAtiliMdusfrif verwtMid.-t. d<^r Kest blieb in Vcrrochnunr. Man hatte 
deu bteuerpliichtigen (jousum bei der Einführung der i>teuer auf ISO Miü. Kil. geäcb&txt. 

Die ursprünglich als {rewflhnUche Verbrauchssteaer eingeiicbtc;e, dann aber bald 
in Monopolfciui u> kleidete Zund hOlzcbcn Steuer wird unten bei deu lionojMlen 
mit bohaudelt werden äOU). 



f) Andere vorwandte kleinere Steuern. 

PrUfun^'^ab^ube von Uold- und Süberwa<ireu , Abgabe ron denaturali^irtcm Alcohul. 

Spielkartensteuer. 

Die jut<cl mit 37.50 i'tca, vom llectolitcr reinen Alcohols erhobene Meuer voa 
denaturalisirteni Alcohol ist oben 8. 042 bei der GeUftnkebostauenuig schon mit be- 
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r^prochen worden. Ertrag f. 50,106 Hectol. 2.22 MiU. Frcs. in 18S6, L b5,966 Hcctol. 
3.20 Müi Frcs (pForis.) in 18b7. 

«) Prttfnngsftbgabe ron Gold- und Silbervanren. 
(Droit de gniintie snr les oarngen d'or et d'argent.) 

(iesetzgebon p (Hauptbcätimmangcn.) Wiedereinführung durch dasgrund- 
legoude Gesetz vom lU. Brumaire VI ^D. Nor. 1797). Zahlreiche wditere üeakiUu 
nnd Verordnungen Ober Einzelheiton, besonders der AnsfUbrang, betreffen meistens 

nor die gcvcrbepolizcilicho Seite der Sache, die Markirungen u. dgl. in. 
Alle einzelnen noch in Kraft stehenden Bestimmungen bei Olibo. So noch ver- 
schiedene aus J. VI u. den folgenden JaUrcu bi:> XIII; dann wieder IblU, 1S20 
15 Mai\ IbHt), (Ord. ?. 7. Apr. über der poin<;on de rccense), Ges. t. 10. Aug. 
1S3'.> nebst Onl. r. *jü. Dec. 1839 Mibcr Ausfuhr von Gegenständen ohne französische 
Marke und ohne AbgabezabluDg) , Ges. r. 9. Aug. Ib44 Art. 13 (Herabsetzoiig der 
dmilB d'argue). Ord. r. 23. Dec. 1946, Decr. r. 24. Jnli 1837 (Eioriebtnng der 
„Garantie** in Algier), Decr. v. 26. Mai 18G0 (Ausdelmung der Verpflichtungen der 
Fabrikant<"n platHrter NVaan^n auf diejenigen, welche vergoldete und versilberte Waarer. 
auf g&lvani!>clieta oder electro-chcmiiichem Wege herstelleu). Decr. v. 13. Jan. ]b04 
<a. A. eigener Stempel für eingeftüurte aualändische Waare). Nach dem Kriege Ab- 
gabecrhf) hn n (hircli Oes. v. 30. März 1S72. Decr. v. 27. Juni IST7 (Ausfuhr 
franzöüiächer Waare nur Uber bestimmte Zollämter). Decr. v. 27. Juli 1878 (Hcgclung 
der Rttokzahlung der Abgabe bei Ausfuhr von Waaren). Ges. v. 25. Jan. Ibs4 (Ein* 
luhrung ein- s vierten Einheitägrads — titre — für zur Ausfuhr bestimmte Gegenstände), 
Ausfuhrungs-Decr. dazu v. 10. Juni 's. null. XV, 14.5, mi\ Derr. v. 24. Der 

t8^7 (eigeuer Stempel für ausgeführt gewesene, wieder zurückgesendete Iranzöüibche 
Waare). 

Literatur. S. «Iii Bibliographie nVicr dm w- itläufi-Ln iin l verwirkclten Gegen- 
stand in Block, dii t., Art. garantie, p. 1034. Stourm II. i>ü — lUM ( W io<lcrherstellung 
der alten Gesetzgcbun^i durch das Ges. v. Hrumaire VI). Viuucs I, 1S7 — 191. 
Block, dict., Art. garantie von Moreau. reichhaltig, eingehend und klar. Suppl. 
gcü' r. p. 215 (Grs. V. I*^"-!). Siii-i.!. ISSS p. 3ti7. Ölibo II, ö4:i-0S4 (höch>i 
dctaiüirt und reichhaltig), v. liock S. 432—439; v. Kaut'mauu S. 447—449. — 
Matbien-Bodet I, 104, 105. Amagat p. S4S. — Statistik. Fanre p. US; 
bes. in den Uebersichten (mit weiteren Ausführungen) im Bull. I. 216, V, 233, XV» 
15t»; Ertrair^tlaftTi in den Rerirhten der indirecten Steuerverwahii'iir. 

Die wichtjg&te und interesjtantoste Seite des Gegenstandes ist die gewerbc- 
poHzeiliche, zugleii h die corapHclrteste, welche jene Menge von Beatimmungen 
und deren hHufic;^ .Vbünderuiig (betp fl^ der Arten der Markirung u. « * veranlagst 
hat. Sie kann hier aber nur gestreift werden. S. darüber bes. den Art. von Moreau 
und Olibo 's Werk, auch Bull. a. a. 0.. bes. XV, 156. 

283. Von Alter:? her bestand in Frankreich eine stren^re 
gewerbepolizeiliche Controle der Ucröielhui^ und des Verkaulf» 
von Gold- und .Silberwaaren. Namentlirh seit dem 16. Jahrhundert, 
ianu unter Ludwig XIV. und wiederholt im 16. Jahrhundert wird 
diese Controle im Einzelnen geregelt. Sie dient einem doppelten 
Interesse, einmal soll sie den Käufern Sicherheit hinsichtlich der 
Qaalitilt der Waaren gewähren nnd zweitens von den Prodocenten 
unsolide ond betrflgerlsebe Concurrenz fern halten nnd der franzö- 
sischen Waare im In- nnd Auslande einen guten Knf verbtlrgen. Das 
Controlsystem bedingte Einrichtungen, welche Kosten machten. Es 
wird daher y ohnehin im Geiste der älteren Gewerbepolitik, in 
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bystematischer Weise Bett Ludwig XIV. ein Gebtthrenwesen 
damit verbunden, das diese Kosten za deeken emOgliehte, aber 
darüber binans Uebersehtlsse gewäbrte^ so dass es in eine gewerbe- 
stenerartige, Uberwiegend wobl scbon in eine verbrancfas- nnd luxns- 

stcuerartigo Ijcsteucrung überging. Das Gauze war aber zweck- 
mässig und nicht einseitig tiscaliseb geordnet und erfüllte selneD 
gewerbepulizci liehen Zweck gut. 

Gleiclnvülil hrach auch dieso bewährte Einriclilung in der ersten 
lievolutiun zuäammcu, ohne lüriulicb gesetzlich autgehobcn zu seiD| 
ja sogar trotz ausdrücklicher wiederholter amtlicher und legislativer 
Erklärungeui dass die Controle fortzudauern habe. Die ^^Gebttbren'- 
tielen unter die Kategorie der ,,indirecten Steuern'^, die unvemeid- 
lieben Gontrolmaasregehi unter die Opposition gegen derartige nEin- 
griffe in die freie Bewegung'' und damit beide unter die einseitige 
Verurtheiinng der Tagespolitik. Die naeb dem tbatsäcblicben Weg 
fall der Controle (1791 ff.) eintretenden Misss^nde wurden aber 
rasch so empfindlich, dass bald an eine Wiederherstelluug der Con- 
trulc ernstlich gedacht u uide, wobei auch die W ;ihrnehmun^ des 
Finanzinteresses mit als Ziel iiervortrat. Dicken Ikstrebuugeu ver 
dankt das grundiegeude Gesetz vom 10. Brumaiic VI (9. Nov. 
17i»7) seine Entstehung. Es l)esteht im Wesentlichen in der 
Wiederherstellung der trüber in Geltung gewesenen 
Bestimmungen, wie dies Stourm auch hier näher nachgewiesen 
hat. Dieses Gesetz ist die Grundlage der „Garantie" der Gold- und 
Silberwaaren geblieben. Es ist Überwiegend eingewerbepolizei. 
liebes, nebenbei aber aueb ein fiscaliscbes Gesetz. In beiden 
Beziebungcu bat es sieb ziemlieb bewäbrt. Später sind in der 
Hauptsacbe nur Ergänzungen nacb der gerwerbepolizeilicben 
Seite erfolgt. 

F i »(.Ullis c Ii er Art sind die Bestimm uiigcn über die bei Ge- 
legenheit der amtlichen Controle zu erhebenden Abgaben (gen. 
Gesetz Art. 21, „droits de garanti^^'M, welche später nur um die 
Zuschlagdeciuien erhöht, sonst bis iÖ72 unverändert geblielien »lud. 
in diesem Jahre trat eine Erhöhung des Principakatzes der Abgaben 
in der damals eingeschlagenen Richtung der Finanzpolitik eiu (Ges. 
V. 30. März 1872). Ausserdem besteben GebilbreiK,für die vor- 
gescbriebeno Benutzung der staatlieben Gold- u^pd Silber- 
drabt- oder Fädenziebereien (Argucs;, die also leine mono- 
polistisebe öffentliche Einricbtung darstellen, — weil mav an diesen 
Gold- und Silberdräbten und Fäden k^ne Markimng \anbringen 
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k aa n — sowie Pro biei cr gebühren. Die erhobenen eigentlichen 
Oaraiitieabgaben wurden bei der Ansfuhr von VVaareii nach dem 
Oesetz vom Bruniaire VI zn *f.^ ersetzt, so dass das letzte, nicht 
rUckvergUtete Drittel eine Art Ausfuhrzoll darstellte. Nach dem 
Gesetz von 1872 erfolgt jetzt voller Ersatz. Missbräuche, weiche 
iiHtteist geheimer Wiedereinfuhr steuerfrei ausgeführter Waaren ge- 
trieben wurden nnd daher das fisealische Interesse schädigten, 
haben yersehärfte Controlen veranlasst, sind dadurch yermmdert, 
aber kaum ganz abgestellt worden. Fremde eingeführte Waaren 
nnterliegen derselben Qnalitfttscontrole wie die einheimischen nnd 
den Garantiegebtlbren dafUr neben den Zollen. 

Finanzwissenschaftlieh betrachtet stellt die Garantieab- 
frabe" eine gemischte Abgabe dar, welche Elemente der Ge- 
bühr nnd der Steuer, speciell der Verbrauchs- (Gebrauchs-) 
und Luxu.NSiener, - in Etwas vielleicht üuch der Special Ge- 
werbesteuer in sich vereinigt. Die kostenlo.se Markirnng von 
E&portwaare und die Rückvergütung bei inarkirter und versteuerter 
solcher Waare lassen in der Abgabe das Element der iudirecten 
Verbrauchssteuer dentlieh hervortreten. Die Abgabe ist in jedem 
dieser Elemente nnd anch in ihrer Höbe wohl zn rechtfertigen. Oer 
Ertrag ist, mit Schwankungen, bis 1869 und wieder von 1872 an, 
nach der SteuererbOhung, bis 1882 gestiegen, bat seitdem aber nicht 
nnerheblich wieder abgenommen. Vielleicht ist daran Untersebleif 
im answSrtigen Handel immer noch etwas bctheiligt, worauf auch 
andere Daten der ilaiidelsbewcgiuig hinweisen. 

Der Abf^^bfsatz des Ges. v. Bniai. VI auf neu fahrir.irti' Waare war 20 l'rcs. 
fur rias Hcctogramm Gol«l, J Frcs für das Hectoti^ramm Silber, ohne die Probier- 
pebühren, "pStcr fJ. YII mit li>7o ZuscMa-:-. aNr. i'l» und 1.10 Kr»-s., seit 1855 mit 
207» Zuschlag, 24 and 1.20, ErhöbDog im des. v. 30. Mär2 1872 auf 30 uqU 
1.60 Pres, im Princ mit 2Vi Decimen Zoschlag, daher aaf 37.50 und 2 Frcs. oder 
»om Werthe des '/lo f'iineii M Unz-M etalls allein immerhin 12.1 und 10*/^, 
••ntsprechend weniger vom Werth«' (ft«! Fabrikat'?. Die I>rahtzui!:p*'btlhren **ind f^ir 
Gold 45 und 30. für Silber 25 und 12 Centimes fUr das Hectogr., je nachdem Zieh- 
veiLzeuge (lilidres) des Fabrikanten selbst 9«8t«Ut werden oder nicht Die Probier- 
i^-biiliron li'-trasTcn bei der Pmb«: mit Prolii-Tstein *.) t'cnl. für das Dokasramm Gold, 
20 Cent, für das Hectogr. Silber, sonst für jede Probe im Pro})iertigel (coapelle) bez. 
3 Frei, und 80 CenL Steuorobjccte und Ertrage waren folgende (Rull. I, 217, 



XV, 137« xxm, 2$%V. 



Goldwaaren 



Silberwaaren 



Garantiftsteuer 
1000 Frcs. 



im 
im 

1870 
1871 

1872 

1886 



Hectogr. 

89,005 
118/230 

64,299 

74.072 
121,021 
113.777 
145,841 

84,103 



Hectogr. 
713,»;45 
739,943 
416,861 

45S.10.H 

705.S1M 

ü7i,y*M 

820,905 
736,497 



.'1.022 
3.72Ü 
2.043 
2.,H2'> 
5.23»l 
5.3b6 
7.092 
4.624 
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Im J. 1882 wnen ?od dieser Wfttrenmeog« 8148 Heetogr. GoM nnd 42,424 Heetoft. 

Silber ausländischen Ursfirunfis. In der Ertragsziirer ist der Betraj? der r(i« k^c/:\},l; a 
Abgaben bei der Aubfuiir noch enthalten; er war /. B. 1S69 79,000, IbTÜ 236,00u, 
stieg dann auf '20,000 in 1876 und 1877, war aber 1881 nur noch 198,000 Flrca, 
nach Eintritt des Decrets v. H. Juli 1878 (s. u.). Andexteits fehlt ia der Ertraes- 
Ziffer (l. r R. trag der für wieder eingeführte französ. W.-iare crhobeooD Steoer (18(69 
c 10,UÜU I rca., 1872 39,0Ü0, 1877 189,000. 1881 nur 1614 Frcs.\ 

Fiir die genauere Durchführung der Controlc nach der gewerbtipuli^cilicheii Seile 
11I1IS8 hier anf die Gesetze, bes. das toid Bram. VI, die Decrete und die eingdienderea 
SantdUmigea and Gommentare vcriricscn werden. 

T.<i werd»n znr amtlichen Probe . Garantie und Garanticstcmpclong nur Gold- 
waaren ron 3 „gcsetzUcLen Fciuheltsgraden" zugelassen , von U20« i>4Ü und 710^/^, 
seit 1884 speciell aneb noch goldene Dhrgehiose bloss zum Export ron einem vierten 

Grade zu ."»S'! bei SÜber« aaren sind die gesetzlichen Feinheiten 950 und 800'^ 
Die erlaubte Fehlergrenze (tob rance) ist bei Goldwaaren ü, bei Silberwaareu b^:^. 
Die erfolgte Controle wird dann durch Marken oder Stempel ausgedruckt, deren 
mehrere unterschieden werden. J<'de fOr den inl&ndischen Markt bestimmt« 
W'aare nrnss die Marke dos 1 abrikantcn tragen, dann die auiiJichcn Marken der 
Feinheit und des Garanticburoaus; ganz kleine Gcgeu»tände haben an Stelle ditsser 3 
2 kleine eigene Harken« eine farOold nnd eine fttr Silber. Besondere Amtsnarkeft 
bestehen für importirte fremde Waaren, für zur Ausfuhr bestimmte mit 
Feiriheit-airaittir versehene stenorfrcie Waaren, für ebensolche, mit rorbehaltener 
Kuckeiiiiuhr ausget'ilhrte Waaren (seit 1878)» für wirklich rciaiportirtc Wahren 
(poingon de retour, i^cit 1SS7), f&r nene StempeloDg von Waaren nach ConstatiraDg 
fatsriirr F.dnhcitsgrade und Stempel (poingon de recensc), für alte Sachen (de hasard^ 
für Güld- und Silberbarren, auch für plattirte Waare. 

Diese vei^chiedencn Markirnngen sulien zur Verhütung von Tauschnngeo des 
Pnblienms nnd zugleich znr Wahrnehmung des fiscalischen Interesses di^en. Mit 

vollständigem Erfolg ind' ssen iioeli imnirr kaum, indem theils Nachahmung der amt- 
lichen Marken schwer {••iui /.u verliilten ist, tbeils bei der Ausfuhr nnd Wiedereinfnhr 
Hinterziehungen, bezw. widerrechtliche Erlangungen von Steuervergütuugcn vorkommen, 
iras allerdings die ^ it ls78 eingerichteten Massregeln (Einführang besond^«n 
Stempel?) erschwert liali-n Hüll. XY. I ">(>). Die liier für di»": Fiiianzverwaltun^- vor- 
liegenden Schwierigkeiten erklären sich folgcndcrmassen. Sie werden hier als ein 
gatcs Beispiel solcher Verhältnisse einmal etwas n&her dargelegt 

Die amtliche Markirung ist für in- und ausländische, für den ia- 
lündischen Markt bestimmte Waaren obligatorisch und auf die erwihnten 
Feinheit>L;radi beschränkt. Die ins Ausland gehenden franzt^s. Waaren krmncn ver- 
schieden behandelt werden, 1) entweder so, Uass die mit den gewöhnlichcu 
Inlandsmarken rersdkenen Waaren ansgefBfart werden: dann erfolgt Jetzt, seit dem 
Gesetz von 1872, volle K ückvergütu n g der erhobenen Garantient bubren*. oder 
2) so, dass dif' Wnaren von vornherein mit besonderen .. A usl'u Ii rnia rk e n" ver- 
schen werden; dann wird überhaupt keine Gaiantieabgiibc erhoben, es ist nur zu ver- 
httten, dass die Waare im Inland a])gesetzt wird, mnss daher die wirkliche Ausfuhr 
controlirt werden; die Markiruns; dient hier nnr dazu, dem fremden Markte die 
Garantie der richtigen Qaaütit zu geben; endlich 3) braachen, nach (ies. r. 10. Aug, 
1844, Exportwaaren eroitneU überhaupt nicht aarkltt to wwden und keine 
Garantiegebtthren zn entrichten, sie müssen abtt dann, nach erfirigter Prüfung 
und Anerkennung des gesetzlichen Feinheitsgrade5 — wns al>o immerbin au< h hier , 
vorgeschrieben bleibt, — bei der Verwaltung lüutericgt oder von deren Heamten über- 
wacht werden« bis die Ausfuhr nachgewiesen wird. 

Hintergehung des Fiscns, BBnterziehnng schuldiger OebOhren, onrecht- 

mässige Erlangung von Ausfuhrvergütungen ist hier nun auf mancherlei Weise 
müglich. Einmal durch Nachahmung der amtlichen Marken und durch Al»sat?; vnn 
Waaren mit Exportmarke oder ohne Marke im Island; die schwierigeren und wulil 
sdteneren Fllle; sodann durch Einschmnggelnng aostendischer Waare, ohne nach* 

trürrli' lie Markirung und (icbcbren.ntrichtung: wohl nicht £raii/. /.u verhüten. schor\ 
beim Kciscudcn verkehr, da die Beschränkung des freien Mitbringons von Waaren 
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durch Beisende für den persönUcben Gebnach wt S Hectogr. f. d. Person (Art 23 

des <ie.s, v. nrum ) nicht sirlier zu controliren ist; indessen wird auch über diese Art 
der UinterziehuDg nicht besonders gcklag^t. Die Hauptfälle derselben betreten viel- 
mehr die genannte erste Kategorie ron Waaren, vclchc mit Inlandsmarkc versehen 
Aoafolinrergatungen erlangen und dann nach eifolfter, »teucramtlieli controlirter Ans- 
fohr im Geheimen wieder cingofülirt werden, rim entweder ohne none Al.irkirunp: 
sttioerirei im Inland abgesetzt oder selbst ?oa iNcacm zur Ausfuhr angemeldet und 
abermals mit AnsfolirrergatDng cxportfrt ra werden. Auf diese Weise scheint bes. 
von 1872 — 7^ der Flscns in steigendem Maasse hinteilBangen ZU sein, Dameatlich bei 
(jnldwaaren. Das Docr. v. 27. Juli 1S7S fuhrt»- <»hen dephall) finen oig-enen Stt inpel 
liir V^aaren ein. welche mit der Bedingung der WicUcieinfuhr exportirt werde«. l3er 
Erfolg war eine bedentende Ycnnindemng der Ausfobr von Waaren mit den aU> 
gemeinen Inlandsstempeln (rnn H>.000 — 17>()0 Hectogr, (iolil auf 9S00 m IST9, 
4—5000 in den folgenden Jahren, von 27—30.000 Hectogr. Silber anf 2i),000, dann 
auf 15 — 17,000\ und donigemäss die schon erwi»hnte Abnahme der Ausfuhr- 
vergütungcn für solche Waaren, ron über 700.000 auf e. 200,000 Frcs. (Bull. XV, 
! "•'■>. . AliiT iranr scheint der reb<»Isfand aurh liin.iiir -Ii nicht beseitigt zu sein, 
wie die Einführung einer eigenen „Ketourmarkc" für wiedereingeführte französ. Waare 
in 18S7 (Decr. r. 24. Dec.) rennothen Ifest. — I)ie Ansfohr von fransOs. Waare mit 
Kxportmarke iit. mit eini<?en SchwanluriLri ii. im fJanzen von 1S72 — 73 bis 18S2 un- 
gefähr pTeirliL'oMiebon (fioJfJwnnn n 17 — 20.000, Silberwaaren 55.000 — 70.000 Hectogr ). 
Die Ausfuhr nicht markirter Waaic war und blieb unerheblich (Gold 100 — GOO, 
etwas steigend, Silber 700—1400 Hectogr). 

Zor Erzviognnir der voi^chriebenen Marl^irong bestehen die erforderlichen 

ControliMi (l< r af i ori und des Vorliaufs der Gold- und Silberwaaren, 

uainentiich AnmeidepHichten der Fabrikanten. Händler, Visitationsrechte der Ver- 
waltung. Eine förmliche beständige üelK-rwachung (Exercice") wird aber nicht aus- 
geübt. Die Zahl der controlirJcn Fabrikanton (incl. Uhrmacher) war 1S79 23S7. Issi; 
2305 'Wovon 503 Uhrmacher), der Handler 13,394 und 14.147. TJcenzpflichtig sind 
diese Geschäftsleute nicht. Garantieboroaux bestehen in den wichtigeren Städten 
leinige TO). Sie unterstehen fbr die technische Seite ihref' Aufgaben der MOnz- 
Verwaltung, für die fiscalische der Direcfion der indirecten Steuern. — Die Straf- 
b est immun CT -^n <ind auf diesem Gebiete angemessen verschärft: so bei Nachalimiing^ 
und unerlauljt<:i Anwendung von Staatsmarken Zuchthaus (tn v.ni\ fon.cs, rerlusioii, 
Art. 10«i des Ges. v. Brom. VI, Code Art. 140, 141); bei netru^r in Betreff des 
Feingehalts (i« iVingTii-ssfnf:' von 3 Monnt Iiis 1 Jalir und Gelflsh itV iC.i.li» pcn., 
Art. 423; im Art. bl des Ges. v. Brum. steigende Geldstrafe im Wiederholungsfall, 
beim dritten Male Cescbifisontersagung^: bcd anderen Gontrav^ntionAn Geldstrafen 
von 200 — (im Wiederholungsfälle) 500—1000 Frcs., schon beim J. 1 all< öffentliche 
Bclanntmachung, beim dritten (leschäftsrcrhof mit Strafe der Coniiscation aller 
Handeisobjccte (Ges. r. Bnim. Art. 80): ähnlich bei Anbringung falscher Marken, 
wo die Waare aosserdem confiscirt wird (eb. Art. 109); fertige, nicht marliirte Waare 
wird )>eim F.iliTiLniten und Händler beschlagnahmt, womif Strafverfolgung vor dem 
Correctionstribunal eintritt; bei Besit/ern werden solche Waaren contiscirt und wird 
ebenfalls das Strafverfahren eingeleitet (eb. Art. 107). 



Spielkarlensteuer. 

Gesetz. gebang. Wiedereinführung durch die Stcmpclgcäetze v. 9. Vctidcm. 
I. VI, Bcgelung dnrch Verordn. v. S. Plnviose VI (22. Jan. 1799). Verschiedene 
vdtere Bestimmungen in diesem und den folgenden Jahren bis 1810, bes. Decr. v. 
1. Gcrmin. XIII. Neue Regelung und Tarilirung durch Decr. v. 9. F< br. ISIO. dann 
bes. durch Ges. v. 2S. April 1810 Art. 160—170, 223—220. Einzelnes später durch 
OrdonnanxMi geordnet nnd dorch Gesetze (4. Juni 18S6, 7. Aug. 1850) verändert. 
TiriferhöhnMu diir^ Ii fies, v. 1. Sept. 1871 Art. 5, Ges. v. 21. Jnni 1873 Art. 19. 
tirc. r. lü. Jnni 1^87. 
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Liteialur. Stoarm II, 121 — 124. Vig:ne8 I, 185—187. Block, dict, | 
Art. cartes ä jouer von Roncori; suppl. p. 230. Say, dict, Art. cartcs ä jooer 
von Hastier. Olibu II, 253—27 ). v. Hock S. 4ü7— 41Ü. r. KaafmauD S. 443 
bis 447. — Mathico-fiodet I. 40, Amagat p. 339. — Tarif BnU. XVI, 
538. ' SutistiJt Fanre p. 118. Berichte der Stenerrenraltnng im Bali 

§. 284. Auch tliese Abgabe .^Uumia aus der Zeit vor 1789, 
wo sie seit dem IG. Jahiliundert bestanden liatte und wesentlich 
ebenso geregelt war wie iu der Gegenwart, hi sduders in einem 
Reglement von 1751. Im Jahre 171*1 nls ,,indirectc ►Steuer" mit den ' 
übrigen gefallen, wurde sie in Verbindung mit der Stempelgesetz- 
gebnng 1797 ff. auf der alten Grundlage wieder hergestellt. Ihr 
Tarif hat mehrfach nach Höbe und Classification gewechselt. Nach | 
dem letzten Kriege traten Erhöhangen ein. In Betreff der £in- i 
richtung der Steuer sind aU gern eine Puncte, nach Analogie der ' 
sonstigen Verbranchssteaern — so Licenzpflichtigkeit (50 Frcs^ seit 
1871 100 Frcs. im Principal, 185 mit Zuschlag) Hir den Fabrikanteo, 
Exercice der Fabrik n. s. w. — nnd besondere Puncte zu unter- 
scheiden. Hinsichtlich letzterer ist das von Anfang au Characteristiscbe 
geblieben: eine ßeschriiukung der Fabrikation auf gewisse Orte^ 
noch verschärfte Controlen der Fabrikation und des Verkaufs der 
Karlen, Zwang zur Kutnahnie des Paj)iers fllr die TTerstellung der 
gewöhnlichen Karten (mit „franzüsiseben Bildern' ) zu bestimmteu j 
Preisen von der Steuerverwaltung, Umhtillung jedes Spiels in vor- 
geschriebener Weise, mit bestimmter Bezeichnung, Marke und Baud- | 
streifen mit Trockenstwnpel, anzulegen von den Steuerbeamten, 
ohne welchen Bandstreifen die Karten nicht im Verkehr sein dttrfen. • 
Die Ausfuhr von Spielkarten ist durch Steuerfreiheit der letzteren 
erleichtert, auch die Fabrikation dieser Karten von gewissen Be- 
schränkungen, so von der zwangsweisen Benutzung von Regie-Papier 
befreit, al)er die Ausfuhr selbst wird noch besonders überwacht. 
Die Einfuhr vuii SjiiLlkailcn ist verboten. Der Ertrag ist nach der 
Steuererhiihun;j; von 1671 gestiegen . doch nicht verbiUtnissniiissig, 
seit 1870 77 ist er fast gleich geblieben, mit nur kleinen jährlichen 
Schwankungen. 

Der Strnorsnfz war anfangs (J. VI) ein dreistuligcr, für ein Spiel nach Zall der 
Karten 20, 30 und 40 Cent., seit 1810 ein gleicher ron 25. seit IblG von Ib Gem., 
1S5U wieder ein zveistußger von 25 für Karten mit französischen, von 40 tat solche mil 
fremden Porträts, 1S71 abermals ein gleicher von 50 (im Principal), 1S73 wiederum 
dn zweifacher, 50 für Karten mit französischem, 70 für solche mit fremdem Bilde, 
mit den Zuschlügen 62.5 und b7.5 Cent. fOr jedes Spiel. Vielleicht, rein tiscalisch 
betlachtet, docli cd lieeli, voraaf wenigstens die firtragsstabilit&t hinweist Der£rtcsir 
stieg von c.i. '/« MiU- Frcs. in IS.TO auf 1.01 in l*^'»*», nach der Str:ueivrli"'liuii^^ von 
1>71 und lS7a auf 2 3—2.4 Mili. l r s.. Ism, war er 2,305.000 Frcs., für 3,51*2,000 
Spi« lu, fast ganz für die gewöhnlichen Kauen, mit französischem BUd (ISbti 2,215.000 
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Frues). Der SteQererhöhunfr um ca. !08 % nach dem Kriege \\nc\, ZtMcUaf e be- 
rechnet) entsprach also nur eine Ertragssteigerung von ca. 44 */o- Vorder* 

der franziisjsrhcn Karten von der Regie /n ' -vieliende Papier Icostet in 1 Sortf^n 
für 1000 Biatt 30, 20, 30 und 22 Frcs. Einnahme daraus (bei dea verschied. Ein- 
nabnea der iodir. Stenern) in den letzten Jahren e. 160,000 Fm. 

Im Jahre 1816 dachte die Regieruni; an die Errirlitunir eines Spielkarten- 
Monopols, das aher abgelehnt worde. Die ausserordentlichen Beschränkungen der 
Privatfahrikation bei dem bestehenden Stcuerfcyitcm , die kleine Zahl der i abrikaoten 
(l*>b9 r>4, lb73 52, 1S86 nur noch 23) legen einen aolchen Gedanken nahe, zomal In 
in -III L iiidr, wie Frankreich, wo drei andere Monopole schon bestehen und man die 
Tabakdebitanten so bequem auch mit dem Spielkarteodebit betrauen kann. Jetzt be- 
sorgen letzteren 14,604 Kaufleoto (1869 15,062, 187S 13,943), die zur Betreibung 
ihres GeschÜts einer eigenen Vollmacht der Regie bedürfen, dem Bochfllhrnngszwang 
liir Anlifinfe von den Fabrikanten, von denen dirert gekauft werden muss, und für die 
täglichen Verkäufe und der Visitation der Steucrverwaltung unterliegen. 

Aoch sonst gehen die Besehrlnkungen vnd Controlen ▼eit Fabriken Verden 
rrrbtlich nur in den Orten mit Directionen der indirecten Steuern, thatsächlich in den 
Haaptorten der Arrondisscments, wo sich die Controle (Exercicc) genügend einrichten 
lässt, gestattet Die Fabrikanten entrichten die Steuer nach Massgabe der verbrauchten 
gestempdten Bandstrelfen, welche um die Spiele gelegt werden. Sio haben gleichfalls 
ül.-^r di.', VerkTiufe penau Bneli /u fnliren. Aurh Wirthschaftcn u. dgl, , in denen 
Jxarten gespielt werden, haben genau Buch über ihre Ankäufe zu fuhren und können 
Tisitirt werden. Ihnen wie jedem Privaten ist der Verkauf von Karlen, mit oder ohne 
Baad, nentf oder selbst gebrauchter untersagt. Steht ein solcher Apparat von Con- 
trolen u. s. w. mit dem finanziell dnrli wenig erheblichen Objcct in reclitam Einklang? 
— Eine Frage, die freilich auch in anderen Ländern bei der Kartensteuer auf- 
tauchen kann. 

Die Strafbestimmungen sind, dem Character dieses Stouergcbiets gemäss, 
auch besonders srli irf. neben Cojifi-;c.ition inul («eldstrafe (lOOH — 3000 Fres."* immor 
mh 1 Monat (ictaugniss bei Fabnj>ation, Verkauf ohne Erlaubniss t^Ues. v. IG. April 
1816 An. 160), aneh bei Spiel mit rerbotenen Karten in Wirlhschaflen n. dgl. ^ob. 
Art. 167); bei Fälschungen und K:v lialirnniiL';' n von Mustern, Marken, ausserdem 
Zw.inff>arl)<'it (Art. IGS, Code p/tial Art. 1 12, N.Ji. Contravcntioncn sollen doch häufig 
&ein, aueb mittelst Benutzung steuerfreier Expurtkartcn , welche im (ieheimcn wieder 
eingeführt werden, — also wie bei den Qold- und Sitberwaaren. 



b. Die Verbrauchssteuern in Monopolform. 
Tabak-, Pulrer-, ZUndhölzcheumonopol. 

Seit der BeschilUibiing der „Gcneraldirection der Slaatsmanofoctttren** anf das 

Tabakmonopol (S. 59S), haben die in Frankreich bestehenden Staatsmonopole 
nichts besonders OemeinsameH . daher werden sie Iii. r tlci* Ii jedes einzeln für si. li 
behandelt. Leber die Einfuhrung der drei Monopole in die Steucrverwaltung ist oben 
IS. 598 ff.) schon das Erfordciliche angegeben worden. 

a. Das Tabakmonu]>ui. 

Ge s etz«rc bung. Aufhebung des alten Monopols doreh Freitrabe di^s 
inneren Tabakbaus, der Fabrikation und des Vcrkaufa durcJi (ics. v. 2U./27. Miiiz 
1791. Seitdem nur Tabakzoll bei Einftahr. Neue innere Steuer auf die Fabri- 
kation V. 22. nnnn. VII (12. Nov. 179*>), verbessert durch Ges. v. 29. Flon'al X 
(19. Mai 1^02j und Ges v. fj./lS. Vcntose XII (25. Febr./6. März 1804), Er- 
höhung und \'cränderung durch lies v. 24. April isoo (Art 44—471. Decr. über 
< altur, Fabrikation, Vcrkaaf t. 16. Juni IsOS. — Wiedereinführung des Fabri- 
iations- ntul \'erk.uif8monopoIs durch kaiscrl. Dorret v. 29. Dec. ISIO; dazu 
Dccr. v. 11. Jan. l5ll betr. Verwaltung und Ueberwachung der TabakankÄufe, 
Fabrikattoo, dos Ycrkaofii. Erhtltong des Monopols unter der Beetauration darch Ges. 

A. Wafrner, PinaasviMenMiiaft IIL 46 
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F. 24. Dcc. IM4. üeberiiahme in das coditicirciidc Hauptgäse(z über Finanzen. 
specioU ül>cr indirccte Steuern v. 28. April ISIG, Titel V, Art. 172 — 221» : hier abin 
Monopol nur bis Ende 1620. Durch «eitere Gesetze immer auch nur für be- 
stimmte Perioden verlängert (Cies. v. 2S. April 1S19 bis E. 1S25, v. 17. Jnm 
1824 bis £. 1830, v. lU. April 1S2U bis £. 1S37, v. 12. Febr. 1835 bis £. 1841. f. 
2a. Apr. 1840 bisE. 1651, beer. r. 11. Deo. 1851. Ges. t. 8. Juli 1852 bfsS. 1862. 
(ies. V. 22. Juni 18G2 bis E. 1S72, v. 21. D r 1S72 U> K. I^*>-2. v. l'J. Dec. 18S2 
bis E. 1892). — Tarifbestimmnn^t 11 «lurch l>ecr. v. 9. Mai ISil, Urd. f. 17, Juli 
18H» und 9. Oct. I8l6. 18. März 1S.;2, Decr. v. 2. Mai 1848, 19. Oct, 18G0, lG.-\ag. 
1802, 29. Juni IS63 u. a. m. — N ach dem Kriege verschiedene TariferhuhuDgcii 
Dil l Vi rrm derungcn: (jcs. v. Juli 1871 Art. 16 (ZoIH. J. Sopt. 1»^"! \rt. 1, 
2, Dccr. V. 17. Febr. 1872, bes. lies. r. 29. Fobr. 1872 nebst Decr. v. 1. M^u 1872. 
Decr. r. 11. jQni 1872, 2 Decrete r. 17. Aug. 1872 (Zonen des Gantinetabelni), Decr. 

lü. Oct. 1874 (Exportpreise), 25. April IST«, Ges. v. 13. Juni 1878 (Einfuhrzölle). 
Df^rr. r. H. Dec. 18*^1 iHn?anna-Cigarreii) und andere ftir Einzelnes (s. die Angaberi 
iui Bull. XVI, 545 Ii. beim Tarii). — Preise m Algier, Decr. v. 11. März 1^73. 

— Die Grundlage des Monopols ist mit geringfügigen Aendomngen das Ges. t. 
28 April ISUi geblieben (s. Olibo); s. auch Ges. v. 12. Febr. 1835, 23. April 1840. 
24. Juli 1843, Decr. v. 12. 1860, Decr. v. 17. März 1874 u. a. m., worin 
durchweg nur ganz rereinzelto Nebenpnncte verändert ▼erden. 

Literatur. Josat, min. de fin. p. 580—597. Stourm I, 371 ff., 381—39:?. 
(Wiedereinfuhning des Monopols nach der Berolntiou durch Napoleon, .Abriss i). 
(leschichte der vorau.tgra-nnsrciir^n Steuerrersnch^ von IT'H — ISIO und ihrer Erfolge.^ 
Vignes I, 174—181. Block, dict., Art. tabac, auch suppl. g^ner. und Einzeiee« 
in den Jsbresflnpplenienten (ans Deereten, GircnUren v. dgl.). Say, dict., Art taW 
steht noch aus Hlibo II, 309—446. Bull. I, 94 — 102. v. Ho. k S. 3.S8— 3.>5. 
T. K aufm .an n S. 5()8— 536 (S. 509 Auszug aus dem Enqtii'iolionrlit ?. 1835, S. 
512 11. aus dem v. 1876). — Mathieu-Bo de t I, 98. Amagat p. 339. — Enqucte 
snr lexploitation dn monopole de tabac etc. Par 1874 ff. Daraus, im Folgeiiden bes. 
benutzt, di-* ..Rrponsr-s nnr (jiicstfons f»tr " <l. r Gm.-Dirertoron der Staafmantjfactaren 
und der indirectcn Steuern, mit Fielen statistischen Daten und Annexen, Par. 1874. 

— Tarif Bult. XVI. 545—551. Statistik Boll. X, 568, XVII, 626. Jahres- 
berichte der Verwaltung der indirecten Stenern Uber die Verkaufe im Bull. Jahres- 
bericht der Venn'altung der Staatsmanufacturen, aparte Publication. letzte hier benatzte 
f. 1880, Par. 18^8: einleit. Ber. daraus f. 1884 im Block sehen Ann. de stat. 1887 
p. 310. Paare p. 130, 197. Auch v. Kaufmann S. 524—535. Vielerlei Daten 
z. Th. nurh Darstelhui!; des französischen Monopols in d*'ii d.-ufsclu'n Schriften übor 
Tabakbcsteueruog von M. v. Mohl, Krttckl, Mayr u. a. m., auch in den 
Materialien der dentschen Tabalrenqaöte; hier n. A, in B. Ilt Anl. XU S. 99 — 150 
die wichtigsten Gesetze über die franzdsische Tabaltbfleteiiening Seit 1798 im französischen 
Wortlaut; Statistik der Erträgnisse der Steuer vor dem Monopol. 1798 — l**«!!, eb. 
S. 112. — Neuerdings giebt die Verwaltung in zwanglosen Helten eine eigene Fach- 
zeitschrift herans, Memorial des manvfactures de l'itat, tabncs (16Si— S7 3 Heif)be\ 
worin \v<^^entli(-!l nur die ae rar- und fabriliitionstochnisclien und ökononüflchen Seiten, 
nicht die tinanziellen behandelt werden. 



aa. Entwicklung der Tabakbestcuerung. 

§.285. 1. Die '1 ;il>akhesteuei-iing bis zur Wieder- 
einfü hrnn^^ des Monopols (171)1-1810). Im Äncien regime 
hatte die Besteuerung des Tabaks in Monopolfo rni , unter Aus- 
schluss des heimischen Tabaksbaiics im Monopolgebiete, das damals 
noeh nicht ganz Frankreich umfasste, stattgefunden (S. 148). Das 
gut eingericbtete Monopol war der ferme g<^D^rale mit Übertragen 
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gewesen (S. ir>4) und hatte steigende Erträgnisse aufgewiesen, die 
letzte Pachtsumme^ flir 1790, war 32 MilL Livres. Die constitiiirende 

Versammlung: 7A\gerie auch bei diesem günstigen Ertrage nnd bei 
der Schwierigkeit, iliii durc h eine andere Form der Tabakbesteuerung 
oder durch sonstig:e Steuern zu ersetzen, mit der Aufhebung des 
Monopols (S. 378). Mirabeau z. H. ist für die Antrechthaltung 
desselben eine^etreten. IL A. wurde dafllr geltend i,^ernacht. dass 
die Hauchcr die Al>gabe in dieser Form freiwillig trügen und es 
liedenklich sei, den Steuerausfall bei der Aufhebung auf die Übrige 
ßevölkemog zu Übernehmen. Die geplante Fabrikationssteaer er- 
schien zu unergiebig und mit der Freiheit der Tabakcnitnr unver- 
einbar. Diese wagte man aber dem bisherigen grossen Manopol- 
gebiet niebt ISnger Torzuenthalten, da sie eine notbwendtge 
Conseqnenx des eonstitutioneUen Grundsatzes und der »^Declaration 
der Menschenrechte" sei, dass jeder Eigenthflmer frei tfber sein 
Kigenthnm yerfUgen kSnne. Ebensowenig wUnschte man, in den 
in das allgemeine Bteuergebiet ein/.uziehenden, bisher monopolfrcieu 
Prodnzen mit bedeutendem Tabaksbau — besonders im Elsass 
und Flandern — eine solche „Eigenthnrnsbesehrankung'' gar erst 
neu einzuführen. Anderseits hielt Uiau auch, wie frllher (H. 148), 
3Ini]opol und heimischen Tabakbau nicht miteinander vereinbar. 
•So siegte schliesslich auch hier der damalige politische und iinanz- 
wirtbschaftliche Doctrinarismus, das Monopol fiel, Jedermann erhielt 
im Inlande die Freiheit, Tabak zu bauen, zu fabriciren und zu 
verkaufen (Gesetz v. 20./27. Mttns 1791). Nur die Einfuhr von 
Tabakfabrikaten blieb zunächst noch verboten. Die einzige 
Form der Tabakbesteuerung war der Einfuhrzoll auf Tabak- 
blätter^ dieser aber hätte neben völlig steuerfreiem inländischen 
Tabalc selbst dann nicht irgend genügende, der bisherigen des 
Monopols entsprechende Erträge abzuwerfen vermocht, wenn nich: 
ohnehin durch die politischen Zustände die Zollverwaltung, die Con- 
troleo und der ordentliche Handel lahm gelegt worden wären. Der 
Ertrag sank auf Vir, des früheren (l.ö — l.s MiU. Frcs.j. Dabei soll 
sich die QualitfU der Tabakfabrikate gegen die Monopolzeit ver- 
schlechtert, der l'reis nicht ermässigt haben. 

S. StOQrm I, ii71— a^l. üHbo II, dlü ff. Ball. I, U4, alles nach dem fier. 
r. Virieo, Enqu.coniin. v. 1835. Der Einfahrzoll fdr Bl&tter wst zneTSt 25 L. p. 
QoiDtAl (50 Frcs. per 100 EU.), in französiächcn Schiflea ünportirt davon. 1792 
warde er auf die Hälfte fcosetzt. fr- mde Fabrikate zu .Hü und 50 Frcs. p. tOü Kil. 
xugdasseu. Später (17UT) wieder die Bestimmuagcn roo 1791. NatQrlich sind bei 
der Benithoilaiig der Wirkungen einer bkseon Besteaemng darch Einflibrzoll die 

46* 
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damaligen Zeitrcrhältiiisäe zu beriicksicbtigeii, auch die Papioigddwinen. Ein Mreift- 

licbcs Experiment" liegt also nicht vor. 

Bei dieser Sachlage tauchten unter dem Direetorium aber doch 
bereits wieder Pläne zu einer Aenderung der Tabak besteaerong anf| 
wenn auch noch nnter Ablebuung des Monopolgedankens, nm aas 
dem Tabak eine grttosere Einnahme ftHt den Fiseos zn erzielen. 
Kaeh mehreren Anläufen kam man zur Besteuerung in Form einer 
Fabrikationsstener (Ges. 22. Brnm. VI oder 12. Not. 1798> 
Diese Steuer war zuerst techniseh noeh sebr unvollkommen ein- 
gericbtet, da man emstlicbere Oontrolen noeh scheute. Sie warf 
daher auch nur wenig ab (1.1 — 1.3 Mill. statt der erstrebten 10 Mill ). 
Aber äie bildete wenigstens wieder einen ordentlichen An fang neben 
dem etwas erhöhten Einfuhrzoll für Tabakblatter, und wurde nrt 
fortsi breitender fiffeutlichcr Ordnung in der Consequeuz ihres l^riu- 
cips allmälig weiter ausgebildet, so dass sich der Ertrag vom J. XI 
(1802 ."D an auch rasch hob. Er erreichte schliesslich die Hälfte 
bis drei Viertel des Ertrags des ehemaligen Monopols, — freilich 
20 Jahre später und in dem damals so bedeutend vergrösserten 
franzOsiseben Staatsgebiet. Das Monopol ergab in den ersten Jahren 
nach seiner WiedereinfQhning allerdings auch nicht gleich so Tiel, 
wie erwartet wurde» aber doch sehr bald den Ertrag des alten am 
Schiuss des Aneien regime und dann langsam, jedoch stetig steigende 
Erträge. Ob die freiere Entwicklang des Fabrikatsteuerertrags 
ähnlich günstig, wie in den letzten Jahren, und wie alsdann die- 
jenige des Mouüpolertrngs gewesen wäre, lässt sich nicht bestiinini 
bejahen oder verneinen, da 1810 — 11 eben das Monopol an Stelle 
jener Steuer trat, ist aber doch nicht wahrscheinlich. Ueber die 
QualitUt und die Preise im Vergleich zur alten Monopolzeit wurde 
unter der Fabrikatbesteuerung beständig geklagt. Eine noch weitere 
Steigerung der Steuersätze zur Ertragsvermebrung bei dieser Steuer- 
form erschien ausgeschlossen. 

S. Stourm I, 3S1 ff., die Statistik S. 3SS (mit den Daten aus der Enqo^e T. 
im ?>. Band der deutschen £nqo. & 112 nicht ganz abereinstiffimend 8. n.) 

Oiibo und Uull. II a. a. 0. 

Die Fabrikatstcuer in ibrer allmäli^en x'^uabüdung ist als Vcrsucb einer 
crgiebisrcren Tabakbestonerung ohne Monopol immcrbia von aDgcmefnarain IntaiMB«, 
daber bier eine ctwa< ciiiLrch- nd-T«' Dar^t- llmig derselben. Das er.<tc Ges. t/ rom 
Brum. VII war noch ia jeder Hinsicbt uuzaläuglich. Seiu Erlass warde damit be- 
gründe^ diM die Yerrietfaltigung der Stenerobject» ein Mittel sei, die Steuer milder 
und die Erhebnng leicbter zu macben und dass gemde der Tabak eine wcrtbvollo 
Stener-iuelb" w*'!i;en der (Jrusse der Consnintion und derschwacben Belastnni,' dc> oinz lni^n 
Pflichtigen biete. Unter fernerer Frci<>rkiärung roQ Bau, Handel und Fabrikation tou 
Tabak. Verbot der Einfuhr fabricirten Tabi&s, Erh(»hnng der Zftlle «nf Bohtabak 
30, {n franzOaischon Schiffen importirt 20 Pres. p. Quintal) und EntrepöUwang far 
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die freuMlen Tabale, die nicht gleicli znr Fabrikattoo bezogen und rerzollt wurden, 
wurde dem l'abrikaiitcn eine „Speci&ltaxc" voa 40 Cent und 21 Cent. p. Kil. filr 
2 Sorten Tabrtkfabrikato anf. rlept ]>u Einsrhritzung jeder Fabrik filr das Fabrikatioiis- 
(juantuin war dcu Municipuiverwaltuiigcji ubertragcu, die dabei blosä auf Grund uiu- 
zoziebender „Erkundigungen'* ttberZahl and Art der Maschinen, der Proceduren o. s. v. 
einschätzen soHtfii' Eiireiitliümer uiul Dr]io<it;iri' ron fabricirtem Tal):ik hatten der 
GaAtourenraltung bei der Einführung der Steuer Erkiiirungen über ibre VorräUi ■ /n 
macben, wobei diene Verwaltnng ermicbtigt wnrde. sich von der Wahrheit dci An- 
gaben zu Tergewisseni , aber unter Vermeidong ,.rexatoriacher and den Rechten der 
Itarpor z'iwidenT Formen". Im die Municipalverwaltongen an der richtigen Ein- 
s»cbäti:un^ in irittnessircn , erhielten bie die eine Hälfte der Geldstrafen, die andere 
der Scbats. Far exportirte Tabakfabrikate war die Steuer zu % bdm nacbgewieaeBeB 
Aasgang ans dem ZoIIiTcbi'^t zu ersetzen. Die finanz. Yerwaltting der Steuer war der 
Kegiu dVs Enn j^isfremcnt iih(»rtrag'«»n worden. 

In den spateren Gesetzen wurde aber die einmal angenommene Steuerfonii ,'.weck- 
jfiässig weiter gebildet, d. h. allerdings vor Allem mit den daa fiscallschc Interesse 
sichernden Gaocäen rersehen. Die ganze Entwickln nt; auch als Beispiel beachtens- 
Werth, wie man mit fortschreitender Wiedcrherstillung der politischen Ordntinjr in 
Steaeisacbcn nutbweudig wieder zu den alten, bewährten, oder 2U passenden ähulicheu 
neuen 9teaertecbai«sben nnd administrativen Controlen und Yerkebisbescbränknngen 
'.'olangt, welche freilich vielfach Ifistig, aber eben dnrcb den fiscaliscben Zweck und 
die gewählte Steaerform einmal geboten sind. 

So wurde im Ges. v. 29. Flor. X (Ii». Mai i?>ü2? zur Erschwerung des Grenz- 
schmuggelä die Einfuhr von Hohtabak zu Lande überhaupt verboten, bei Strafe der 
Cottfiscatioa der Waare und der Transportmittel, zu Meer nur in 12 bestimmten Häfen 
und Mois in Schiffen von 100 T' iinen und darüber, unter Androhung gleicher Strafen 
gestattet, von Norden und Osten (aus Deutschland oder Holland) nur Uber den Uhein 
in G«Id, Mainz oder Strassborg. Zoll 66 nnd 44 Frcs. (französische Flagge) p. 100 Kil, 
Eutrep'itszwang, Cii' ulation innerhalb 20 Kilometern von KUste und Grenze nur mit 
ar quif-h-raiitien, unter Androhung der genannten Strafen. Dasselbe Gesetz verschärfte 
di'j Controlen der iiinereu Tabaksteuer und erweiterte die bezüglichen KecLte der 
Verwaltung und Pflichten der Tabakfabrikanten. Jeder der letzteren hatte vorher eine 
D'xl:^rati iii einzureichen, bei Geld- nnd Contiscationsstmfe. die St''ueTbeaiii(!.ii durften 
für sich jederzeit die Fabriken visitircn, in Begleitung des Malrc oder seines Adjuncteu 
ancb die H&nser, welche geheimer Fabrikation Terdlchtig waren. Die Steuer wurde 
bereits eine einheitliche ohne Qualitätsfuss — to Cent. p. Kil. — eine characte- 
ristisrhe Wendung bei jeder Fabrikatsteucr (Riis'-Iand, Nordamerika''. Einm weiteren 
Schritt in dieser liichtuug verschärfter Coiitiuicn jnachtc da^ Ücö. v. h. ^ entose XU. 
Die Steoer wurde der R6gie des droit.s r6unics unterstellt. Der >^oll wur>l< erhöht 
[U)0 Frc^ p. 100 Kil., in franzPsisrlK n Schüfen bü nebst 10"',, Ziisrhlafr i, die I ormali- 
Uiteu, um fremden Tabak vom Zollamt oder aus dem EutrepOt zu beziehen, wurden 
anagedehttt (Teraendong nor auf Onuid einer Declaration betr. die beziehende Fabrik 
und mit acquit-ä-caution. der innerhalb gewisser Fristen vom Stcuerbeamten bei Ein- 
gang den Tabaks in die Fabrik dechargirt werden musste). Fabrikanten und Debitanten 
von Tabakiabrikeu wurden licenzpflichtig. Die ersteren mussten unter Androhung 
fon Gonfiscation und weiterer Geldstrafe dem Stoueramt die Mengen heimischen und 
fremden TaTinlis anzeigen, welche sie verarbeiten wollten, und Buch über die be- 
zogenen Mengen Hohtabak und die versendeten Mengen Fabrikate führen ; die Fabriken, 
Häuser, Magazine unterlagen der Visite nnd Ueberwachung der Stenerbeamten. Die 
Licenzeu der Fabrikanten haben im Botrage gewecbMlt, JS03 waren sie 1000 bis 
10.000 Frcs.. für eine Vm stimmte Firma 15,000, später war das Minimnm 20(^0. zuletzt 
•"»000 Frcs. Die Debitantenliceuzen wurden anfangs nach dem tmsatz, höchstens 
to Cent p. Kilo, geregelt, sdbliewlicb nach der Grosse der Ortsberölkerong abgestuft 
■10 Glasten von 6 — 100 Frcs.). Die Dibifanten durften k.ine eifrentürh^^n Vabri- 
kationsin?>truni< nte besitzen und unterstanden ebenfalls der Visite der Stenerbeamtcn. — 
Ausgeführter heimischer Rohtabak zahlte einen Ausfuhrzoll (7'/j Frcs. p. 100 KU.), 
Fabrikate erhielten St>-nt>rre^titution, aber mussten unter acquit-ä-caution zum Zollamt 
L't hng'^n. — Die Stiai he.^timmungen waren auch noch ver?chSrft worden : i drei- 
maliger Uontrayeaüoü trat ausser den anderen Strafen Schliessung der Fabrik ein. 
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In der Folge wurden die Zölle und die inneren Steuern erliuht, so jeü< 
lbü6 tüecr. V. 2ti. Febr.) *uf 200 und ISO, IblU (Dcur. v. b. Fobr, Iblü; auf 4Uü 
und 860 Pres., mit tOVo Anschlag ((Joutineotalspem); die innere Steuer T«r> 

doppelt (80 Cent. p. Kil ) un>\ eine „Verkaufsabgabe'* von 20 Cent, mvh 
hiüzugefuirl ((»es, v. "24. Apr. IstiG . Narh diesem (k-svtz inusstcn anrh alle fabn* 
cirten Tubakc mit ^larkcu und VignoUcn der Kcgic versehen »ein. 

Das Decret v. ir>. Juni 1808 dehnte dann namentlich die Controlc mit auf Jen 
T;«1»akbau aus. Jedrr Pflanzer musste zu Anfang des Jiihrcs seine Absicht uu-i 
Lage uud ümfaug seiner Felder auzeiguu, die Steuerbeamteu uahmeit nach der £rut« 
Inventar« auf und hatten die erfoiderlichen Visftationsrechte. Der ^eemtete Tilnl 
durfte nur unter Begleitschein i,ac«iuit-ä>caution) versandt werden, fUr Fehlmengeo 
nach Inventar nnd Versandregi^t'T iKiTtetcn, nach Abztif^ eowisser Nacldässe, Pflanz - 
und Grosskaufmaun. Filr die i abrikauteu wurde die vurgu^chriebene Buchführung 
noch fflehr specialisiit. Jede von der Begio zu beziehende Vignette kostete 1 Cent 
l>ie Debitautcn durften nur Falirikrite mit amtlii:1icr Vigiicft.- und I ilniVtyp.-. kciiicu 
Bohtabak fuhren. Jede Circulation von TabaÜ'abrikatea von tibcr 10 Kiiogr. wu au 
acqait-*-caation geknllpft. 

Dies« sehr verschärften Vorschriften steigerten den Ertrag allerdings rasch. Wie 
weit andere Factoren (politische Verhältnisse. Krie;r nnd Frieden, ücbietsfind 'rung o. s. w; 
einwirkten, bleibe dahingestellt. NachStourm {l, 86!») war der Ertrag derianereu 
Steuer allein (incl. Licenzen) i. J. X IJ 27,000. "KU 8,741.000. Xm 8,868,000, 1807 
13,353.000, ISO!» 14,664,000, 1^10 2!, 127,000 Frcs.; dazu Zoll 1S07 «>/>25,000. 
1810 4,32b,000 Frcs. Nach der En^uute v. 18:^5 (a. a. 0.) war jährlich iii 
Durchschnitt Sept. 1706-März 1804 die besteuerte Menge 4.16 Mill. Kil., d r 
Steuerertrag 4.78 Mill. Frcs., p. Kil. 1.15 Frcs., Marz 1804— Mai 1806 bez. IJ.'^': 
Mill. Kil.. 12.68 Mill. 1 res. und 1.07 Frcs., Mai 1806— Joli 1811 bez. 9.68 MilL Kü., 
16.02 Mill. Frcs. und 1.65 Frcs. p. Kiiogr. 

g. 286. 2, Die Wiedereint ü hrang des Tabakmouo* 
pols and seine dauernde Einbürgerung. VersehiedeDe 
GesichtopuQcte und Erwftgungen waren es, welche die napoleoniscbe 
Regierung im Jahre 1810 zu der wichtigen MasBregel der Ersetzung' 
der bestehenden Form der Tabakbesteuerung durch das Monopol 
veranlassten, einer der auch principiell bedeutsamsten und folgen- 
reichsten Schritte des ersten Napoleon auf dem Gebiete der Be- 
steuerung, abnlicli, wie die VViedereiiifliliruui; der Cieträn kestener 
(g. 252). Einmal wirkten hier a 1 I^^cmeiiie finanz- und su uer- 
politisehe ErwUgnngen, sodann die spccicllen Erfahruugcu 
mit der Fabrikatsteucr ein. Die er.^iteri n mögen ein wenig 
mit alb Vorwand gedient haben, aber sie enthielten doch aiicii 
sachlich Richtiges. Die Erfahrungen mit der bestehenden Tabak- 
steuer zeigten, dass mit dieser Steuerform die üscalischen Interessen 
sich nicht hinreichend befriedigen liessen nnd die volkswirthsebaft- 
liehen^ auch die Ackerbauinteressen nicht nur nicht besser, sondern 
eher weniger gut als beim Monopol bertteksichtigt wttrden. 

Im Eingang zum Üecrct v. 20. Dec. 1810 werden jene allgemeinen ErwäguDgou 
folgendermasscn in immerbin sehr beachtensverther und fur die napoleonische FiiiMiz- 
und Steuerpolitik überhaiij.t characterisiisclici Weise dargelegt. Die Finanzen m^^ 
grossen Staats mUsstea auch lUr aussorordcntUchc Umstände , selbst far die Wechsel- 
nUe schwerer Kil6§e die Mittel bieteD, ohne dass man za neuen Steuern, die in den 
ersten Jahren nor wenig einbrlchten, zu greifen bnnche. Das ?on manchen Datkn« 



Digitized by Google 



Tabaltbesteueruiij^. UacUtebr zum MoDopol. 



715 



hierfür aiigcwcud' t MittrI. das Anlciheäyäteui, vcrwurfDcli Qlid unmonlisoh, da 
eö im Voraus Zukuuft belaste. Vorzuziobcii sei ein System ' inrr grossen Aiualil 
Steueitt, die in gewöhulicher Zeit wtiuig das Volk belastcteu, weil der Tarif uicdh^ 
sei, aber in anMrordeoUicher Zeit durch ebfache Tteiferhflhttogr allen Beddrihisseo 
der Fioanzeu eutsprechen könmon. VnVjv Hinweis auf die Herabsetzung der (jrund- 
und Pcninrml'stetierü , die Errichtung der droif; reunics und der Sal/steuor wird dann 
der Tiibak der vuü aikii Ciejsrenstiinden zur Besteuerung; geeignetste bezeichnet. 
Die bi>liL-rii:<.'ii Ki t.ihrun^cn mit der Tabakbesteaerang seien aber iiabefriedigend: gc- 
riii^^f Zahl der rabrikeii , die durh noch weiter zu ve rmindern wäre, der Preis der 
l abnkate so li' ch wie zur Zeit der i-erme« uur kiciucr Krtrag für dm Staat, die 
Landviitbc gauz toa den Fabiikaoten abhfiiigig. Alles in Allem: die Staatsregie 
sei passender, selbst im Interesse der Landvirthschaft. 

In der Zeit vor 1789 und noch während der ersten Jahre der 
Revolotion hielt man es, wie sehen bemerkt, nicht fttr mOgUch, 
Tabakmonopol nnd einheimiseben Tabakbau mit ein- 
ander %n vereinigen. Das frttbere Monopol war ganz anf die Ver- 
arbeitnng eingeftthrten Tabaks gegründet gewesen. In dieser 
Hinsicht glaubte man die Schwierigkeit dadurch iQsen zn können, 
dass die neue Regie verpflichtet werde, vorücmlich in- 
lilii d is c heu liuhtabak zn verarbeiten — nach dem Decret 
V. 29. Dec. 1810 höchötcns ^^5 fremden und demgemass der 
Tabakbau im Inland nnter Controle iler Verwaltung, ins- 
besondere mit Ablieferungszwang in Betreff des gewonnenen Tabaks, 
in dem dem Bedürfniss der Regie entsprechenden Um£ang zn ge- 
statten sei. Dies System ist das dauernde geworden. Es hat 
zwar in der Weiterentwicklnng zn einer localen Anbaubeschränkung 
und zn scharfen Anbancontrolen geführt, die Verwendung fremden 
Tabaks ist anch vermehrt worden. In einem grossen Theil Frank- 
reiebs ward der Tabakbau so rechtUeh in Folge des Monopols ans- 
gescblossen, aber doch vornemlich nur dort, wo er überhaupt nur 
thatsächlich fehlte oder unbedeutend oder wo das Produet von be- 
Si»nders geringer Giac war, au da.ss das Verbot ohne oder ohne 
wesentliche practischc Bedeutung gewesen ist. Eine — vermeint- 
lich „inconstitutionelle'* — „PrivateigenthimisbeschrUnkuug'' lag in 
diesen nostinimnngen allerdings. Aber immerhin bewährte sicli 
doch das Triucip, den heimischen Tabakbau an sieb, wenn auch 
mit Beschränkungen zuzulassen und ihn nur dem Monopol dienstbar 
zu maehen. Damit entiällt aber ein beliebter Einwand gegen das 
letztere, welcher in Frankreich auch das alte Monopol getroffen 
und zu dessen Beseitigung mit beigetragen hatte. Ind«n dann die 
Ankftafe der Regie an die Stelle derjenigen der bisherigen Fabrikanten 
traten, da man gleiche Oonsnmtion glaubte voraussetzen zn dttrfen, 
erlitt die Landwirthschaft keinen Schaden nnd hatten die Tabak- 
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baner noch den Vortheii, eineo zahlungsfähigen Käol'crj welcher 
nicht darauf angewiesen war, die Preise des Rohtabaks herabza- 
drttekeoy statt der Zwischenhändler and Fabrikanten an erhalten. 

Das fiscalisehe Interesse war natürlich doch das eigent- 
lich treibende Motiv zur Wiederherstellung des Monopols. Man 
glaubte, den Ertrag mit der Zeit auf 80 Mill. Frcs. anschlagen zu 
dUrfeu, was „eine Verminderung um eine Uhnliche Summe beim 
Tarif der Personal- und Grundsteuern gestatten und dem Staats- 
schatz die Sicherheit geben werde, auf ein stets im Verhältniss zu 
den Umständen und zu den Bedürfnissen stehendes Einkommen 
rechnen zu können". War dieser Ertragsanscblag auch zu opti- 
mistisch und wttrde die letztgenannte Erwartung sich gerade bei 
dem Niedergang von Einkünften ans einem solchen Monopol^ vne 
ans allen indireeten Stenern, in kritischen Zeiten des Staatslehens 
sicher nicht gcnllgcnd erfüllt haben, so ist doch anch nicht au ver- 
kennen, dass Frankreich durch das Tabakmonopol sieh eine nn- 
vergleichliche finanzielle Hilfsquelle fttr die Deckung eines 
erheblichen Theils seines steigenden Finanzbedarfs verschatit bat. 
Das sollte sich voll und ganz freilieb erst zwei Menscbenalter 
später unter den völlig veränderten |ioliii.sclien und tinanziellen Ver- 
hältnissen nach dem grofisen Kriege von 1870 - 71 zri-rn. Eine 
grosse I tief eingreifende Fiuauzmassregei dieser Art kauu aber in 
ihrer vollen Bedeutung auch erst allseitig nach solcher Innirercr 
Erfahrung gewürdigt werden. Das Tabak monopoi hat sich in 
Frankreich als einer der Grundpfeiler des nngehenercn 
Finanzhaas ermesen* Man wird daher nicht umhin können, in 
seiner Wiedereinführung einen Beweis der weitsichtigen Politik 
Napoleon'fl I. und seiner Gehilfen anzuerkennen. 

Der Reinertrag des Monopols war jrleich zuerst, vom 1. Joli IHII — Ende 1S14. 
also in der kriegsbowogtesten Zeit, jährlich im Darchschnitt 26.67, 1815 33.12, IS16 
33,30, lbl7 39. IS Mill. Frcs. SO Mill. wurde erst ein Menschcnaltor später r-irci. h* 
(1S44 79.50, 1SI5 82.53), freilich aul einem viel klöinereo Staatsgebiete als aui dem 
Ton 1810. Die von der Steuer getrofTene Menge der Tabalc&biimo war zoletit 1S09 
lü>5, 1^10 1. Juli ISll 14,63, d. h. im Jahre 9.75 Mill. KU. gewesen; iu den 
ersten '■?'/_, Jahren des Monopol«? {l. Jnli ISll — E. l'^IT' war sie jährlich 15.97 ^lill. 
KiL , wa^ allerdings auf bedeutende L iilerschleife bei der I-'abrikaüouÄätcuer hinwies»«. 
Ein genauer Vergleich ist bei den (iebietstrerüuderuugen und Kriegsläuftoo di66«r 
Jahre freilich nirht möglicli. Auf «lem ?o viel verkleinerten frauzös. Mooopolgcibiet 
war 181« und isn die T>Tkaiiftr M.ngc und ll.tiO Mill. Kil. 

Das Monopol wurde auf Grund der UntersuchuDgen einer 
SpedalcommisBion, welche die Ursachen des Deficits und die Mittel, 
dieses zu beseitigen, geprüft hatte, auf Vorschlag des Finanz- 
ministers Gaudin, Herzog von Ga€ta, nach Anhörung des Staats- 
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ralhB vom 1. JoU 1881 an errichtet. Gharaeteriatiscb ftlr die Zeit 

nod den Herrscher allerdings, wie von Stourni u. a. m. hervor- 
gehoben wird, durch ein einfaches kaiserliches Decret, vom 
29. Dccember lölü, betreffend ,,die Betrauung der Uegic der vcr- 
einiirten Abgaben mit dem ausschliessliclien Ankauf von Kohtabak, 
Fabrikation nnd Verkauf derTabakl'abrikate'S - nicht durch ein förm- 
liches Gesetz. Aber dass die Massregel sachlich zweckmässig 
war, wird doch schon durch die einfache Beibehaltung dos Mono- 
pols, mit nur nnwesentlicben Veränderangen, Seitens der Kestan- 
rationsfeglening (Gesetz t. 24. Dec. 1814, ^8. Apr. 1816) und 
Seitens aUer folgenden Regiemngen unter dem weehselvollen Lanf 
fransOsischer Dinge bestlitigt. Die Anläufe gegen das Monopol 
wiederholten sich zwar lange Zeit, sie gingen aber nnr von staats- 
rechtlichen nnd freihändlerischen Doctrinären ans. Daher verUefen 
sie practisch denn auch ganz im Sande. 

Die einzige (^'Oncession war die Fristsetzung fUr das MonnpuJ, 
welche aber auch nur eine Formalität darstellte, jedenfalls seil lauge 
dazu wurde. Vor Al)]auf eiiulgte regelmässig, ohne grössere Be- 
anstandung, die VerlüDgerung auf eine neue Frist. Und so wird 
es sicher weiter gehen, auch das nächste Mal, 18U3 ff. und so fort. 
Es wilre vollends in der heutigen Finanzlage Frankreichs auch 
schlechterdings nicht ohne das Tabakmonopol aoszakommen, jede 
andere Stenerform wllrde weniger passen, andere Mängel haben 
und sicherlich nicht entfernt die bisherigen, immer noch steigenden 
Einnahmen abwerfen, muthmassllch ohne dass der Ertragsansfall 
in Preis oder Qualität irgend den Consumenten zu Gute käme. Die 
Anstelluüg der beiden Enqueten von 1835—37 und 1873 — 76 war 
ehent'al!'? nur eine kleine Concession an die Gegner. In beiden 
Fällen war das Ergebniss dem Monopol günstig, im zweiten \s urdc 
tiberhaupt von vornherein das Priucip des Monopols als solches 
schon bei der LFntersuehung als gar nicht mehr strittig angenommen. 

Einzelnes mag ja immer noch zu verbessern sein. Die Ein- 
richtung als Ganzes genommen war von vornherein gut ge- 
lungen. Zeuge des, dass man in der langen Zeit seit 1810 nichts 
Wesentliches zu ändern fflr nothwendig befunden hat 
Welcher erfreuliche Unterschied, vom Standpuncte des finanziellen 
Gesetzgebers aus betrachtet, gegen alle ttbrigen indirecten Ver- 
brauchssteuern „bei freier privatwirthschatUieher Production", wo 
die Veränderungen, oft tief greifender Art, nicht aufhören (Zucker- 
ateuei!;! Das Monopol als Steuer form löst daher auch 
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nach dieser wichtigen franxiisiscben Ertabrnng ein 
schwieriges Besienernngsproblem endgiltig befriedigend. 

Nor Ver&ndemngen in kleinen Einzelheiten sind erfolgt Die 
zum Verkauf gebrachten Fabrikate wnrden — ancb im Consnmenten- 
interesse — mannigfaltiger, Rauchtabak iror Sehnnpftabak, Cigarren 
and neuerdings» Cigaretteu gewannen aümälig einen viel grösseren 
liauüi iü ( (jiiauiiitiou uud Productioii, die Verkaufspreise wurden 
ntehrmals erhöht und verändert, die Faluikiuion technisch vervoll- 
koiiininet und verwoblieilert, die Intcrc>srii der Tabakbauer uud 
Fabrikarbeiter zweckmässig wahrgeuouniH ii. Das finanzielle Er- 
gebniss stellte sich immer glänzender heraus und zwar nicht uur 
durch die absolute Steigerung der Koh- und Heinerträge; sondern 
aacb durch ein immer günstigeres Verbältniss beider zn einander, 
wegen relativ stark sinkender Kosten. So iLann das Ürtheil im 
Ganzen nur gttnstig Uber die Massregel von 1810 lauten. 

Nftliere stftttsttsche Ansfblininfeii xoin Belege weiden ästen noch f^ben 

werden. Sio füe:en siih liesser an die Dai'stellung der Einrichtunfr an und werdcu 
iu Verbindung mit dieser lehrreicher. Hier nur vorläufig wenige Uauptzahlcn über 
dii^ (inanzicUo Bedeutung; des Monopole und deren Entwicklung. (FUr die 2t^t rou 
1815—1^6!) BuU. I, f>7 und die Auäfabnuigen dnzn. Die noderen Dnten nun den 
Jahreaborichten, auch Faaro 130, 197). 





Verkaafle 


Rob- 


Aua- 


Rein- 


Pracent 


Durch- 


Menge 


ertrai: 


gaben 


ertrag 


d. Ausgaben 


schnitt 


Mill. KU. 
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22.25 


34.80 


1807-09 


31.73 
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1«J2.45 
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86.24 
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806.09 
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bis 1867—69 


290.0 




183.0 


451.6 




Zunahme bis 1884 


241.8 


559.0 


216.4 


777.8 





l>aü Jahr lbS4 zeigt das bbher erreichte höchste Ergebnis«, 1SS5— 1HS7 war der 
Itobeitrag um 2 — ^7 Mill. Frctt. niedriger. Berttcksichtigt man das Ausscheiden Etatw- 
Lothrinfr. ns nacli {\u diesem .lalire mit r. \S Mill. Kil. ("oiisum mw] c. S Mill. 

l'rcs. Erlös), so steüea sich dio Kesuitatu nach dem Kriege vou lb7U — 71 vcrhältnisa- 
tttassiiJT noch etwas gunstiger. In der ganzen Periode von 1815<— 1869, in 55 Jahien. 
ist fast ohne Unterljrecliuni: eine Zunahme der Yerkaufsmengen des KohevirafB vnd 
des Ueiaertrags erfolgt. B- i <lt n orsteren hat nur in 12 .Tahren eine immer nur ge» 
ringfUgigo Abnahme gegen das Vorjahr stattgetunden (auch 184S und 1849 nur eine 
kleine)« im Rohertrag nur 8 mal, im Reinertrsg nur 7 mal. Dis Mooopd zeifct also 
nicht nur eine grov-t; Steigerungsfahigkeit des finanzi*!!« n Ertrag;», sondeni ;ui h 
kleine Jahresschwankungen: ein Vorzug vor anderen indirecten Steuern, die 
mehr vom Gang des Erwerbslebens u. s. w. abhängen (s. auch o. S. 407). Dio 
Tari&tdgeruugen machen sich in der Bewegung der Yerkaufsmengen nur wcni^ als 
Hemnning:sinittcl geltend (bei Erhöhung der Hauptsortc in ISHO nm 24" ,^ war die 
V erkaulsmenge lb59— 63; 2!>.6ü—2Ü.öb— 28.24 —2b.55— 29.44 Mül. Kil.). Die Kriegs- 
jahre 1870 — 71 zeigen sich dann freilich iu allen ZahlenrerhUtnissen sehr nachtheilig 
(o. S. 40S', auch wohl mit wegen der als Staatsci gcnthum den deutscheu 
Truppen nnlieiinfallenden Vorrathe u. s. w. in den occupirten T.arul.-sthci!en. worin 
eine üble beile des Monopols verglichen mit einer anderen Steuciiurm hervortritt 
Ausgaben der Regie sind 1870 spedell auf Grund der Kiiegsrerinste. Tenitoilsl- 
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aMreUiog um eine StuniDa vou 25.35 Miil. Kmi. bObor gcvosoo. Bull. I« 97\ 

Hifit. rh* r ist die aufatcigentl<: Bew. uunir der Verkaufsmciigcii, Koh- und Hciuorträge 
vou IbTl all wieder ciiio iitiuiiterbrocbeue bis ISSi, die Tarifütcigcruug 1872 ff. 
(t^Ieich um 25%) hat sie vicllekcht ctras vcrlan;^sauit , aber nicht aafisrchiiiteiL Die 
verkaufte Menjr«! war schon t•^74 — 7Ö wieder so hoch wie ror dem Kriege (Klsass* 
Austritt berücksichtigt). (Bull. X. ^65; (laiiacli eine Abiiahinc in der SUll'cr des Beitt- 
ertrag» iu 1S7>«. Das i-;t aber «in — Driklvfclili r. l iiure. 130.) 

£uiigc der kleinen Attudüruugeti iu der £iuriclitung des Monopole seit deiu 
Docrete ron IblO wcntcfi im Poljfeoden bertthrt Verden, vgl. bes. die Betete tod 
1810 und 1S1I mit den (iesetzen von ISU, 1816. In spUeren (2. B. 12. Febr. 1835) 
nur ganz wenige Eiji2elh«iteo geAndert 



bb. £iiiricbtuug des Tabakmonopol«. 

§. 287. 1. Allgemeine Dienstorganisation. Nach 
ineliriat him Wechsel in Stellung und Orgaiiisalion bildet die Tabak- 
verwaltung eine eigene „Gene raldi recti o n de r Staatsmanu- 
facturen", analog den anderen grossen Geueialdirectionen , in 
welche das Finanzministeriiuii eingethcilt ist. Trotz utiinissendcr! n 
Xamens hat diese GeoeraldirecUou aber gegenwärtig nur mit dem 
Tabak allein zu thun und auch in Betreff desselben beschränkt 
sieb ihre Thätigkeit — iosofern ihrem Namen wieder entsprechend 
— anf drei Fanctionen, die Ueberwachnng des iDlän- 
disehen Tabakbans» den Ankauf des Rohtabaks von den 
inländischen Tabakbanern nnd ans dem Auslände hier inbegriffen 
den Ankauf ron Fabrikaten — und auf die Her st el Inn g der 
Tabak f ab rikate ans den angekauften Robstoffen. Ihr Dienst 
ist daher mit Recht als ein wesentlich agricuier, commercicller 
und industrieller, nicht als ein eigentlich tinunzieller zu charac- 
terisiren (Josati, Nach der finanziellen Seite, als Ertrags- 
r|iiel!e für den Staat und als Steuerforni, untersteht das Tabak- 
motiupul auch jetzt noch der Generaldireclion der indirecten 
bteuern, welche allein den Verkauf der Tabakt'abrikate im 
Monopolgebietc nnd ins Ausland, mitbin die Erhebung der Ein- 
nahmen vom Monopol zu besorgen hat Diese Generaldirection 
fuhrt daher die eigentliche finanzielle Verwaltung des 
Monopols. 

S. 0. S. 5!)**. Jobat p. 5'J2, Viiiii I, .309, Olibo II, HVl IL, I4s. ~ 
Vach dein Decret fon ISIU, Art. 1, war neben dem Atikauf des Kohtabaks und der 
F.iVirikatioii üuch der Gross- wie Kleinvcrkatif der T.iliakfalirik.itc iler .Jtogic J«;r vor- 
ciuigteii Abgaben" (droits reunie«) Übertragen gewesen; ebenso nach Art. 1 des Oes. 
r. 24. Dee. 1S14 der „Hcgic der indirecten Auflegen'* (iinposiiions), necb Art t72 
des Ges. f. 28. Apr. I81Ü der „Kegie der indirecten Steuern". Die Abtrennung 
einer fM'-.,.iMlcrrn Dir* rtioa fSp. * i iMirci tioii'l für tlic Ueberwachun|r firs Tabakbaus, 
den Ank^ul des Tabak» und die i abrikation vou der Goueraldirectiuu der iudirectun 
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Stenern, xrrlfli(?r seitdem nur <1' r "\'. ilniif der Fabrikate vorbehalten bücb, «^rfol;:!« 
zuerst durch üio Julimonarchic mittelst K. ürd. v. 5. Jan. 1831; die Krhebong der 
Tftbakdirectioo zor Genenldlrecdon durcli Ord. y. 17. Dec. 1844. Ntcb der Febraar* 
rerolution von 18 IS wurden die Gencraldirectionen im I inaiuminiäterium auf|rehob^ 
und die Tabakverwallnnjr unter einer Direction mit den indirecten Steuern rcrcinifft 
(„dircctiou des contrib. iadirecteü et des tabacü"). Nach dem Staatsstreich 1S51 
wntdo diese Direction auch noch mit der Zollvenraltniii^ zu Einer «.GoneraldirecCiea 
der Zi'lle m\ä indirrrt- ji Sti-urru" zusamuieugezogi'ii. Ab' rmals erf'^lj»te aber eirie 
Abtrennung: iW.r Tabakverwaltung und die Erhebung derr»elbcn zu einer eigeneu 
Generaldircction , mit Beschränkung auf die genannten FuuctioQcn agricolcr, comaer- 
fiellcr und induälrieller Art ganz nach den Bestimmungea der Ord. v. 1$31. dufcil 
Kais. Dccr. v. 12. März ISfJO, Art. 1. Nach (l( r rebertrairnn<r der Fabrikation des 
Jagd-, Bergwcrkä- und Haudelspulrerä wie der SalpctergewinnuQg vom krieg»- 
ninisterinm auf diese Generaldirection erhielt dieselbe ihren jetzigen Mameo „Geneil- 
direction der StaatMiKHuifa« diren" (Üecr. v. 17. Juni und 9. Nov. 1865), der ihr dann 
f^ebiieben ist, auch nachdem in Betreff des Pulvers u. s, w. der frühere Zustand der 
Uienstorc^anisation und Res.soribe|:jrcuzung wieder herprcstellt worden war (Decr. vom 
13. Kov. 1873). Schon die Zeitpuncte, an denen einige dieser VerAbderungen ein- 
getreten sind, z<M\n II, (las^ hier mehrfach i)oliti5( li «> Anschauungen und Teiidenzeß 
der Zeit mitgewirkt hüben. Die Vcrseibstäudigung der Tabakverwaltung m 
einer eignen (leneraldirection nnd die Beschrftnkunf der letzteren anf die 
mehrfach genannten Functionen, während der Verkauf der Fabrikate der Gencral- 
direofion der indir. Steuern übertragen bleibt . -iinl aber doch wohl als Puucte von 
allgemein ad mi nistrativ- technischer Bedeutung, für welche auch letztere 
Kucksiditen entscheidend varen, fUr die Frage der Einrichtung des Iftonapob 
beachtensircrth. 

Der Dienst der Generaldircction gliedert sieb, wie sonst (8. 602), 
in einen Central- nnd einen Local dienst, letzterer wieder, nach 
den Aufgaben der Verwaltung, in den Dienst de« Anbaus und 
der Magazine und denjenigeQ der Fabrikatiou (der Mana- 
facturen). 

Hinsichtlich des Personals der Verwaltuiif und der Kategoricen de:>^ben 
ist als eigenthnmhrh hervorzuh< b,n. dass die Luitiinu der Fabrikation und der tech- 
uischeu Arbeiten dabei ausschliesslich durch Ingenieure au^ der poly- 
technischen Schole erfolgt Au der Spitze jeder Manufactor steht ein eigener 
Director (4 Gehalisstufen von S, 1>, 10 und 12 Tausend Frcs.) mit Ligeiiicurcn, 
Unteringenieurcn , Ingenieiir-Kleven , Experten. Controleuren , Macrazinverwalteru und 
sonstigen Commis verschiedener Alt und (Jrades. Wird in dem Bezirk eines Fabrik- 
directon aneh Tabak srobaut, so untersteht die obere Leitung und Verwaltung anch 
dies'^rn Diri'rtor. B»'zirke d< , Tabakbaus, ohne Fabrik darin, liaben eigene I^'ir- rfnri :f. 
Zu dem Dicnsticweig für Anbau und Magazine gehören suii»( noch Cultur-Verihcatoreu, 
Gnltnr^ControIenre, Inspectoren und Onterinspectoren, Magaziu-Gontrolenrö, Bohtabal- 
Nicderlagenverwalter. S. Josat, p. hW.i ff., Vigncs I, v. Kaufmann, 

a. 514 ü, (Einzelnes ans d. Budget), üeber die Kosten des Ferwoab s. n. §. 296. 

§.288. 2. Die D ii r cb t U Ii r n n l-: des Tabakmon <- im'1>. 
Dieselbe bedingt überall die Lösung dreier Aufgaben, der Au- 
ficbaifang des Kobstoffs, des Blätter- oder Robtabaks, der 
Verarbeitung desselben zu Tabakfabrikaten, des Verkaufs 
der letzteren. Die beiden ersten Aufgaben sind, wie gezeigt , in 
Frankreieh der Generaldirection der Staatsmannfacturen, die dritte 
derjenigen der indireeten Steuern Übertragen. An die erste Aufgabe 
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scbliesst sich die Ueberwaehnng des einheimischen Tabak- 
baus für die Kc^^ic und des — auch in Frankreich zulässigen — 
Tabakbaus für die Ausfuhr von Rohtabak sowie die Con- 
trole der wirklich erfolgenden Ausfuhr an. Zur ersten Aufgabe 
selbst gehört der Erwerb (Ankauf) des inländischen Rohtabaks 
fllr die Zwecke der Kegie nacJi den dafür geltciuien Taxbestim- 
mangen u. s. w., sowie der Ankauf des ausländischen Tabaks, 
welcher von der Regie mit verarbeitet werden soll, der Transport 
des in- nnd ansländischeu Tabaks in die Kohtabak-Magazine 
und die Lagerung desselben in diesen oder eventaell der Trans- 
port gleich in die Fabriken. Die zweite Anfgabe endigt mit der 
Ueberfttbrnng der Tabakfabrikate in die Verkanfs-Nied erlagen. 
Die dritte Anfgabe, die des Verkaufs, umfasst directe Ver- 
k&nfe an Consumenten ans den Fabriken nnd an anderen Stellen 
(voii aiisländisclieu , besonders Havannacigarren), die Verwaltung 
der Niederlagen (Entrcputs) der Tabuklahi ikate, die Versorgung 
der Debi tauten ans letzteren mit den lubrikaten, welche dann 
durch die Debitaiiten direct an das Publicum verkaidt werden, 
endlich die Verkäufe der Regie (von Blättern und Fabrikaten) be- 
hufs Ausfuhr und die hiermit in Verbindung stehende lieber- 
waehung. Das Verwandte oder in naher Beziehung Stehende zu- 
sammenziehend, kann man das wichtigere Einzelne unter folgenden 
Rubriken zur Darstellung bringen: inländischer Tabakbau, 
Ankauf und Einfuhr aus dem Auslande (?on Rohtabak und 
Fabrikaten), Fabrikation, Verkauf. 

») iDländisclier Tabakbau. 

Darüber Decr. v. ISIO, Tit. 2 — 4, schon erbcblioh erweitert in ilcn Rcstimmungeii 
fies Ges. v. ISM. Tit. 2—1; damit im Ganzen übereinstimmend das jetzt geltende 
Ges. V. 1816, Tit. ä, Kap. 2—4 (Art. ISO— 214\ Kleine Abiinderuiiijtii im Ges. v, 
12. Febr. 1S35, Art. 2—4, Ges. v. 22. Jddi I^>fi2, Art. 2 und Ges. v. 21. DftC IS72, 
Art. 2, S. S. Yigncs, Block, dicL a. a. 0, bes. Olibo II« 996—408. 

Der Tabakbau sollte nach dem Gesetz Ton 1816, Art. 180, in 
denjenigen Departements beibehalten bleiben, wo er damals 
bereits antorisirt war, Yoransgesetzt, dass er sich auf 100,000 Kil. 
(in trockener Waare) belauft. Die firmSchtigung fur jedes Departe- 
ment zum Tabakbau erfolgt durch Gesetz oder Decret. Sie kann 
anch versuchsweise erthcilt werden. 

Im dcpartemeuUlcu Umfang dc^ Tabakbaus amd iu fol!;:e dt;^ l'Ur diam Ver- 
Idllifaie besonders wididgen AnsscheideQa ron Xbafs-LoOiringen (Dep. NIedor-Rliein. 
Ober-Rhein. Mosel mit Tabakbau im Umfang dos «Irittcn Theils des verlang;ten Gc:^aiiiiiit- 

qu.intQms der Ri jii* \nm hcimisrlKMi TaKrtUniu in lSß9) Veriiii l < i un!r<'ii eiiijjetreten. I» r 
Anbau ist auf mehr Departements ali Inihcr ausgcUcbitt wonl'-n. In den äücr Jalm ii 
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erfolgte er nur in 9 Depart.: Nieder- l.'li. in . NOnl. Pas de Calais, Lot. Lot dd.1 
Garonoe, Ue and Vilaino, Var, Khuncmuudungeu, Uiroade (Kock S. 340), später 
traten YeAndenuigeii ein. 1S69 war der Bau ausser in den fenannten 9 noch in 10 

anderen Depart. zugelassen, nilmlicli in Secalpca. Dortlot^ne, Meurlhe. Ober-Sa'"»n?, 
Savoien , Ohersavoicn . Oberpyrenäcn , T-ninli s. ( r-lvii.Mn . Mosel, zus. in 19. J«?tzl 
besteht der Tabakbau au^^^or io den genaniuen, von denen die elsass^lothnn^iscbiii. 
noeh neuerdings auch der Distr. Belfert, fortfielen, auch in Meurthe und Mosel, Conto. 
Maass, Isere, Vauclusc, Voges ri, zn^. in 2*2 Dq). S. Kcponses p. 209 fT.. compt* 
des manuf. p. ISbti, p. 76. Die Hauptmenge kommt auf Dordogne (ISSß vom ver- 
langten Quantnni Ton 22«275.000 Kil. 4,125.000), Lot und Oaronne (3,035,000). Nord 
(2.52 Mill . r a. Galais (2.1 r.i. re. Lot. Gironde ge J.S— l.l» Mill.). Ilc und Yil. 
'! .2 Mill.), alle anderen unter 1 MiU. Kil. Diese locale Bescbr&akung dos Tabak- 
«laucs erleichtert von vornherein die Controle, 

Wer iDDerbalb eines zum Tabakbau ermächtigteD Departements ! 
Tabak bauen will| muss darüber vorher eine Declaration ein- 
reichen und die ausdrückliche Erlanbniss erlangt haben, i 
sonst wird er straflßlllig. Also Lieenz zwang. Die Fläche eines 
einzelnen Tabakfelds darf dabei nicht anter ein gewisses 
Minimum herabgehen. 

ISIO 10. tsir, 20, seit 1S62 5 Are, doch in diesem kleinen rmfanu: nur. vrersw 
die Declaration des Tabakhauers mindestens 10 Are umfasst. Der im Verstoss gcge« 
diese Vonchriften gebaute Tabak vird auf Kosten des Pflaniefs zerstört und letcterer 
aiissf>r<l( rn straffällig; ff. jo 100 Imiss Tah.iUnn 7)0 Fr-'^. In-i Hau in olTenom l'oldc. 
150 Krcs. bei solchem innerhalb einer Ummauerung, Max. 3000 Frcs.). Anch rini 
dem Pflanzer das Recht, in Zukunft Tabak zu bauen, entzogen. Statistik der Zahl 
der Pflanzen, der Fläch cngrOssen, der Qualität und Menge der Ablieferungen. au*l ' 
p. PflnnTtpr. in den Rrponses p. 296, Compte v. 1SS6 p. 76. Die Zahl der Pflanzer I 
neuerdings wieder stark gestiegen, in den IStiOer Jahren bis 1872. ohne die ab- 
«retretenen Dep., c. S2,000, ISSS 50,008, die 14,518 ha. bebauten, also auf 1 c. 29 Ate. 
frilhor c. 31.1, verlangtes Quantum 22, .'75 Mill., .luf 1 Pflinzor Kil., :»1>i:. Ii. f -rf' - 
Quantum Ih.74 Mill. Kil., von 1 Plianzer 355 Kil. Zahireiciie PHan/ r Ii ««fern bis 
unter 100 Kil., eine Anzahl aber auch Uber 2000 Kil. — Ausserdem \bbC, in Algier 
6459 Pflanzer, die 3.11 Mill. Kil. lieferten. 

Der geerntete Tabak mnss dann, nacli Massgabe der ircsctz- 
licbcu Berechnungen seiner Menge, der Behörde vorgewiesen und 
illr Fehlbeträge der Preis des sogenannten Cantine-Tabakfabrikats 
(s. n.) erlegt werden. Die Pflanzer können aber ihre Ernte sowohl 
itlr die Versorgung der Regiefabriken wie — unter des 
Torgeschriehenen Formalitäten — fUr die Ausfuhr bestimmen, 

FUr den ersteren Zweck wurde früher (Geset/ von 18U», 
Art. 184) im October fllr jedes zum Anbau zu^chissene Departemeut 
eröffnet, wie viel ( 'entner Tabak die Regie im nächsten Jahre bo- 
diirle und ihr von der Ernte zu liefern seien. Dabei sollten mindestens 
des Tabakbedar£s der Regie durch den beimischen Anbau ge- 
deckt werden, — gegen höchstens Vi6 fremden Tabaks naeh dem 
Decret ?on 1810. Im Jahre 1835 trat aber hierin eine Aendemng 
ein. Dem heimischen Tabakbau sollten seitdem nur noch höchst euB 
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V» des Bedarfs der Regie zufallen und der Finanzroiniater jährlich 
die Zahl der tu bebanenden Hectaren and der erforderlichen 6e- 
sammtmenge auf die Tabakdepartemeote 7ertheilen (Ges. 12. Febr. 
1835 Art 3). Thatsftchlich wird die genannte Quote seit lange 
nicht erreicht, die Verarbeitung aasländischen Tabaks Uber- 
wie^^t ^u'^iiv idteis, thcils weil der inUhidisclie Anbau nicht die er- 
forderliche Menge, theils und wohl hauptsächlich, weil er nicht die 
cribrderliche Qualität iielert. 

S. du- Statistik im Rull. X, 362, XV. Compte f. tbS6, p. 29: angekaufte 

Mengen des Kühstuns von inlundisclicii i'iianzern und Überhaupt (in letzteren 
Zahlen MB8er Kohtabak «vch Gi^rrcn iobegrifTent. Daoacli wftre allerdings that- 
s'i^hÜrh nngeÄcht«'t <]cv ontsrcccnstclii iiflcn ?esetzlic1i<'n Bestimnmnf:: ron ISK», di»'' sich 
hieniacU uuausfuhrbar oruies, die Quote des inländischen Tabaks sclion vor i Hüh kleiner 
^'oreseii tb nach d«m OeMtz. OeftoiB waren achon damab weniger ab mitniiter 
nur ^4 — */s — Vf. des Tabaks inländisches Product, olfenbar je na<'h dem Ausfall der 
heimischen Ernte. Knrh 1S,"55 nahm diese Qnotc noch mehr ab, war aurh nicht 
gleichmä&sig, wicd(;nim wohl je nach dem Krnteausi'all, sie fiel aber auch Otters schon 
nater die HÜfte. SpAfer bob sie sich wieder darüber hinaus, auf c. Va in den let^n 
Jahren vor dem Kri.:>;o, in b. 'iontlor^ günstigen Erntejahren auf noch mehr f ISi;.'» 'Vj^). 
Nach dem Kriege ist das inliind. Erutequantam noch nicht wieder auf die frühere 
ahsointe Hübe gekommen . also das Ausscheiden des Ebaas trotz der r&Binlichon Er- 
weiterung des TabakbaiH noch nicht ganz oiset/t worden. Aber seit IS&O ist das 
inländ. Product in fortschreitender Stpi<r(»nu»g bcgrifi'en. Die Qnot'^ war mehrfach 
bU auf 7t — Vs gewichen, lbS6 aber wieder über 7,. Es war jährlich in .Mill. Kil. 

inlftnd. Quantam Gesammtquantam 
U,(j7_T0 21.92 32.72 
18S1— &3 17.26 42.70 
1886 21.84 42.92 

Hcm Werthe nach Qberwiegt der firanide Tabak noch mehr (1881—83 einhelm. 

n.74. aller zns. St>.03, ISSO bez. 18.88 und 46.^2 Mill. Frcs.'), aber doch nicht in 
d^m Ma««^. da*;«? es sich dabei nm durchweg rirl lirduMi! Qualitäten handeln könnte. 
Ls wird in der That auch überwiegend ordinärer nmcriknn. und curop. Tabak oia- 
fefbhrt, der zwar dorchschntttlich auch theneror als der inländische ist (35 bis 
WVo), «. w. 

Um die jedem Departement zugewiesenen Tabakflächen auf 
jedes Arrondissementim betreffenden Departement zu Tertheilen, 
fungirt seit dem Gesetz von 1835 eine eigene Commission, welche 

die „Anbauerlaubnigse" gewährt 

Sie besteht aus dem Präfcctcu oder einem Deiegirtcn desselben als Präsidenten, 
dem indireeten Steuer -Director, einem höheren Beamten des Anbau -Dienstes, je 

1 Mitglied des Griioral- und des Arroii !i R iflis. die nicht Pflanzt r sein dürfen, im 
Ganzen 5 Mitgliedern (Ges. v. 1835, Art. 2), Bei der Ermächtigung zum Anbau ist 
auf die Solrenz der Pflanzer zu sehen. 

Die näheren Bestimmungen tiber die Dcdarationen , Erlaubnisse, Uebcr- 
wachung u. s. w. , tlbcr die Knflastnngen , Clafsificationen . E.vix rtisc, Erntrlicfenint? 
!«istimmt der Präfect nach Anhörung Kwcicr hervorragender Ptiauzcr und nach dem 
(hitachten des Stonerdirectors. Es werden danach dann Lasten hefte entworfen, 
Teiche frir ili.' Pfl;iniCcr wie für <H<' V> rwaltnrm; liindf ud siml. Eine üeberschreitnng 
des dcclarirten und gestatteten Anbaus um '/u macht straifällig (25 Frcs. f. 100 Fuas, 
Max. 1500) und auch hier erfolgt Entziehung dc.s Bechts des Tabaltbans filr 
die Zalionft. 
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Der ganze Tabak baa wird dann von Anfang nn durch alle 
seine Stadien hindorch bis znr Ablieferung des Prodocts in die 
Magazine der Regie sorgfältig von den Controlbeamten des Gottnr- 
dienstes ttberwaebt, damit das Ernteqaantam genan fest- 
gestellt nnd nichts davon bei Seite gebracht werden kann. Zar 
wirksamen DurchfUbmng dieser Ueberwaehnng ist dem. Pflanter 
eine bestimmte Art der Bebauung voigescbricbcu. 

Am f^i'naueiftMi ist das Kiiizcliic ilati:i'st>-'ll( von v. Huck S. 1^-1'2 ff., dio Eiit- 
scliddung der i rag«?ii bei Olibo II, Ii. Die Controle erfolgt zur Zeit der Be- 
samung der Felder, dann nach Entwiclilung der Pflanzen, wiederum zur Zeit der Rtnff 
der Blätter und bei wie nach der Ernte. Sie richtet sich besonders auf genaues Innr- 
lialtcn der declarirten An'ianflrirli. n und Feststelltinfij der mutlima«slirhon Tabalenito 
schou £ur Zeit, wo die Plianzeu noch auf dem Felda steheo. Wesentlich um die^c 
Fcststollang tu ennOglichen ist den Pflanxeni meh im Einxelnen die AnbamreiBe tor- 
•geschrieben (z. B. strenger Keihcnbau, die Reihen und die Pllniizen gleich weit von 
einander. Vnnc andcm Pflanzen dazwisclien). Die Pflanzen werden bereits auf dea 
Felde gtvJililt. A ( rkuuimerce Pllaazen diirfen ersetzt werden. Auch die Menge döf 
brauchbar -Ii Iii kt wird ermittelt Auf diesen (irundlagen erfolgt schon eine vur- 
Jäutige Fesisti lluiiy: des vom Pflanzer vnrznwoiscnden Erntrijuantums. Nach der Ernt^ 
muss der Pllanzcr die Stengel und Strünke der Pflanzen hcraa&reiüseQ und zerätOreit. 
Auch fiBr seinen Prirathedarf darf er nichts znrOclibehaheii. Yerinste und Bc- 
schiidigangen durch die Witterung u. dgl bedingen nur dann Anspruch auf Ermässicunr 
des vorlimfiff t rtnittelten Ernt.>.inantums. wenn st> durch die Controlbeamten in Ge^ren- 
wart des und in Uebereinätiuimung mit dem Maire constatirt sind. Die Hohe «io» 
Erlasses erfolgt durch Debercinkanft svischen Beamten und PSanzer. in ErmangelaBir 
dieser ditrrli Kiitscfiddiin'r von Evp^Tfen. dir der Prkfi'ct zu crnenm'n liAt. rnbrai:'-li- 
barc Ucbcrbhnbsel sind auch hier zu vernichten. Dasselbe Yerfahreu wiederholt sielt 
bei Beschädigung des Tabaks nach der Ernte bis nr Uebenahme in die Bc^i*-'' 
Magazine. 

Der geemtcte Tabak wird auch bei und nach der Trockniliiir ftbenracht, danach 

sein fiowi-dif wiodor a1>geschätzt und er unter l^eiileitsolK-in ztim Majrn/in gi^bracht. 
wo dann die genaue Feststellung des Gewichts und der Blätterzahl erfolgt und das 
Conto des Pflanzen, nnter Vergleichung mit den Aufbabmen in den frflimreii Stadien, 
endgiltig geregelt wird. Für nicht durch die gewahrten Nachlässe gt^eckte Fchl- 
m«'n{ren muss der Pflanzer aufkommen, «^b<nfalls nach der Taxe des Cajitino-T»b.ik- 
fabrikats. In Betreff des hiernach sich ergebenden Abrechnungsresul^ts hat der 
Pflanzer binnen Monatsfrist das Reclamationsrecht m dem PrUfecturr^, weleber 
binnen 2 Monaten entscheiden muss. Im Jahre 1886 war z, P."d.'i.s verlangte Quantum 
22«27ü,ÜUÜ Kil., die abzuliefernde Menge nach Schätzung auf Grund des Bl&ttor- 
Inventars 18.700,500 Kil., wovon :J2,500 mr Export bestimmt, d«t Kost für die Regie. 
Das wirkliche Erntequantum wurde schliesslich auf 19,290. 155^ Kil. ermittelt, davon 
18,743.916 zahlbar durch die Wrwalfun^r. HTvOO Kil. Ausfuhr, M?^.204 Kil. wurden 
als nicht für Zahlung zulässig abgezogen, 375,235 verworfen durph die Experteu 
Diid zentOrt 

Dorch rationello FOrderang der agrarisch-tcchDiscben Seite des Tabalib^iis Seiten» 
der Monopolrenraltong ist mancher Fortschritt erzielt vorden* 

Der geemtete Tabak wird von der Hegie nach Taxpreisen 
übernommen, welche jäbrlicb im Voraus vom Pinanzminister fflr 
die folgende Ernte arrondissementsweisc für die verschiedenes 
Qualitäten des Tabaks festgestellt und öiTentlich bekannt gemacht 
werden. 
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Ges. ?. 1816 Art 192, ergftnzt durcli Gos. r. 12 FeVr. 1895 Art 4. r. Hock 

S. HAi ff. Diobc Preise sind für die Neigung zum Tabakbau natürlich mass^oboiul 
und bildtMi die Basis der Calculation di s Pflanzers. Sic werden absichtlii Ii so fjjestcllt, 
däiftä der Tabakbau äich genügend bcz^iblt inacbt, selbst lohnender ul::i Weizenbau ut, 
nDd sind im Durclischnitt wohl etwas höher, täs sie im fn-icn Verkehr sein worden; 
das 'twrti^e Plus fällt daher allerdings dem Monopol zur Last, oil.r, wie man ein- 
gewandt bat, „der Tabakbau wird mit aus dem Steuer^äckd ge2ahlt Das ist aber 
kein erliebUcher Einvnnd, sondern die genügende Bezahlung nar eine Entschädigung 
fikr die nandheilel Belistiguugen des Tabakbaus unter unvenneidiicli so scharfer An« 
bau- und Ablicfcrungscontro!»«. Einen grös'?or<'n Vortheil al-? ans dem vidleii lif . tu ris 
bübcreu Preise zieht der Ptlanzcr, welcher lur die Regie baut, aus dem Unistande, 
dass er einen Abnelimer hat« velcher ihn zwar auch nocli bei der Abliofemng des 
l^baks s.-harf ■ ontrolirl. aber ihn do' b nicht driL kt, nicht a^^beu^:;t und zahlung^fTiliiir 
bt. Die Lage des Kcgietabakbaueiä iüt gerade lu dieser Beziebung entschieden 
gonstiger als die des „freien'\ irie des deutschen, pfabdschen und hente des elsilssischen, 
was sich auch aus der Thatsachc orgicbt, dass gerade die elsässischcn Tabakbaucr, 
wcleli'- ja beide Systfimc vcru:U'ieheTi konnten, für lia^ detitsrhe Tabakmonopo! ein- 
getreten sind. Die Festsetzung der Preise erfolgt unter iieiratb einiger hauptsächlicher 
Pflan2er ?om Fluaiizttinister mit nach dem Gutachten der Tab^dircctoren, flBr 3 nor^ 
mal.' <,'naUtätsclassen, fllr 1 Extracla>-ie (bräonders i;ut<- l,>ualitäten, surobc.ix. zur Er- 
mutbigUQg des Anbaus, für die gesetzlich lu Cent, per KU. mehr gegeben werden 
darf und thatsäcblidi wird, als fUr die eiste Classe) nnd Alf 1 niederste Classc, unter 
der diitten Noimaldasse (geiingste Waare, non mairchands). 

Das Wiehtigste und Schwierigste ist dann die Sortirung des abgelieferten 
Tabaks nach diesen Preisstufen. Sie erfolgt durch Vergleicbung mit Typen oder 
Mnsterbüscheln von Seiten einer zu diesem Behuf durch ihre Zusammensetzung die; 
Bürgschaft der ÜDpartcilichkeit bietenden Sachrerständigen-Gommission , welche aus 2 
V n der Fabrik- und Magazin Verwaltung bestimmten Beamten und 3 rom Prftfecteu 
ernannten Sachveretändi^en besteht. 

Die TajtüüLze für die genannten 5 Classen sind seit lange nur wenig Terändert, 
auch für die meisten Tabak -Departements die gleichen, nur lur 5 darunter um je 
10 — 15 rrc5. in den 4 obersten Classcn niedriger ab» die all'^einein. n Taxsätze. 
Letztere waren fOr die £rote vou ISSd gegen diejeuigeu auä der Periode li»03— 72 
UM 10—15 Pres, höher nnd betragen 155—145^112—90 ~ für non narehands in 
i Unterstufen 70 — 50—2.5 Frcs. far 100 Kil. Der wirklich gezahlte Durchschnittspreis 
war für non marcbands im J. lss5. verschieden nach den Departements, Ma\. fio. 
Min. 42.20 Frcs. Die Taxsäue iur Algier waren IGu— 1 jO— 120— yO und (Ci. ii) «iü 
bis 10 Frcs. (Durchschnittspreis hier 45.62 Frcs.) (Compte l 1866, p. 77). 

So wird dem PÜanzer nicht nur ein genUgeiid reiuauerireuder, 
sonilcrn auch ein v o u Jahr zu Jahr f a s t p 1 e i o h m äs s i g e r 
Preis zu Theil. — Damit j^ewinut er, im vortheiihat'ten Unterschied 
vom i^freien Verkehr'', eine sichere Grundlage ftir seine Berech- 
nnngen; ein wahrer Segen gerade für den Landwirth. Der 
Erl 08 ans dem Tabakbau schwankt daher für den Pflanzer fast 
Dar nach dem Ausfall der Ernte und der davon beding^ten 
Quantität und Qnalit&t (Taxelasse) seines Products. 

Der Durchschnittspreis för den an die Regie abgelieferten Tabak richtet sich 
natAiiieh bw '.^leielicn Taxen wesentlich nach der Vertheilung des Products in die 
Taxelassen und ist dementsprechend verschieden. Aber die rnterscliicde zwischen 
den einzelucu Jahren bind auch liier nicht so gross, als man zunächst annehmen 
möchte. Bleibende, doch im Ganzen wieder jfthrlich wenigrer schwankende Differenzen 
zeigen sich von Departement zu Departement. Der ^e/aliUe Dnrchschnittspreis für 
lüü Kil. wir l*-r>:?~72 S1.65, lbS4 und. Alliier) ^>T.24. lb^5 il.SO (ohne Algier 
bT.21) Frco. Auf 1 Pflanzer kam IbOa— 72 i. D. eine Einnahme ?on 81S.60 Frcs.. 

1* Waf n«ri PiMnzwiiwiii^hafL III. 47 
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auf 1 Hectare ein Eilte von 1023.61 VroLi 1885 bezir. 826.90 und 1124.96 Fra. 
(Gompte a. a. O., K&ponscs p. 207). 

7,ahliiti|i^ an iltn Pflanzer gesclii* ht auf Anweisung des abnehmend«! 
Magazins durch die Ca:>äc der iadirecten Steuern, unter Abzug von 1 Cent. p. KiL f. 
Spesen, gemeinntttzige FOrdening des Tabakbaus n. dgL m. 

Kohstoffmagazinc bestehen in Frankreich und Algier (wo der Tabikbaa 
fr<ä ist, aber die Cnltur fiir die Versorgung der Kegic gefördert winl) .Ti JS^6\ 
deren specielie Yervaltungskosten an UehalteUf Löhnen u. s. w. und saclilichcu Aas- 
gaben i. J. 1886 2.71 Free, für 100 KiL angekanften und anfbewahiCen Tabaks vam. i 
Der WVrth der ImmobUlen der Magazine war 1886 10.98 MUL, der Mobiliea | 
O.&l Mill. Frcs. 

Ausser fUr die Regie kann aber, wie bemerkt, Tabak auch i 
für die Aiufahr (als Robtabak) gebaut werden. 

Der Pflanzer, mag er allein ftlr die AnsAibr oder zu^^Icieb für 
die Regle banen, unterliegt aber denselben, oder ganz analogen 

Vorschriften ) Bedingungen, Gontrolen nnd Strafandrohungen, wie 

der blosse Regiepflanzer. 

Ges. T. lb]6, Art. 202—214, auch die mit geltenden allgemeineii Alt lbO''1^2, 
Olibo n, 402—408. Namentlich ist avcli zur Ausfuhr der Tabakbau nur in da 

,.Tabakdepartcmcnts" ond unter den allgemeinen Bedingungen (Declaration, Eriaubiiiss, 
Vorireisung der Ernte, Einstehen für l-Y'lilinengen) i^estattet, und speciell wird nur 
zahlungsfähig anerkannten oder Caution stellenden PÜanzern die Erlaubuiss crtheÜL 
Wild gleichzeitig von ^demselben Pflanzer für die Begie gebaut , so mnss der ganze 
gccrntete Tabak ins Migazin abirelicfert inid dort erst dif Scbeiduni:: für die beid-n 
Verwendui^ca voigeu nmen werden. Der Export muss spätestens bis 1. Aug. des 
folgenden Jahres erfe^ .t sein, wenn der Pflanzer nicht vom Prftfeeten nach Bcgut- 
achtang des Tabakdir«. jtors einen Aufschub erlangt luit oder der Tabak nicht bis zur 
Ausfuhr in den Kegie.Magazincn hinterlegt ist, was gegen Gebührenzahlung g^tattot 
wird. Nach Ablauf der Frist wird nicht ausgeführter Tabak cunfiscirt Jede Ver- 
sendung anch dieses Tabaks bedarf eines Beglettsdieins der Verwaltung in Form ^es 
laissez-passer bloss zu dem Steiieraint des nächsten Magazins; hier wird er untersu« bt. 
verwegen, TcrschnUrt und plombirt und geht dann mit acquit-ä -caution zum (innz- 
zoUamt. Nachlässe an den zur Belastung geschriebenen Mengen für Beschädigung u. dgl. 
sind auch beim £x])orttabak statthaft. — In irgend wesentlichem Umfange erfolgt 
indessen Tabakbau für die Ausfuhr und Export von Kolitabak Uberhaupt nicht. Im 
J. lb!»5 fand nur in 2 Depart. Tabakbau für die Ausfuhr und in ganz kleinem Umfang 
stott (Pas d. Galais SO.OOO, Noid 2500 KU.). 

Der gesammte Tabakbau Frankreichs umfasste in den 1850er 
Jahren etwas Uber 10,000 Hectaren, stieg auf 13 — 14,0U0 in den 
letzten Jabren vor dem Kriege, sank dann und betrug längere Zeit 
nur 10—11,000 ha, ist aber in den letzten Jabren wieder auf über 
14,000 ha gestiegen, mit einem Erlös ilir den an die Regie abge- 
lieferten Tabak von 11-16 MUl. Fres. jäbrlieh. 

Es war z. B. 1877—79 die mit Tabak bebaute Fliehe 10,853— 10.884— 10,4&4 hat 
das Eratequantum 149,810—152.01^—121,011 Quint., p. ha 1.^ 75— 14.09— 11. r>S Quin 
(Ann stat. 1882 p. 275). Ueber 1000 ha nur in 3 Dep. (Lot und (iaronnc ;JU57, 
Dordogue 2400, Lot 1600), zwischen 500 und JOOO in 4 (Pas de Calais, (iironde, Ue 
und Yflaine, Nord). 100—600 ha in 3, unter 100 in 9 (incl. Corsica). Im J. 1885 
war die Fläche in Frankreich 14,518, der Erfrag l!)2.n02 in. Centn., Erlös 16.3 Mill. 
Frcs. (ohne Algier, hier ;i.l4 Mill. m. Centn, und 3.20 Mill. Frcs.), p. ha 13.2S Centn. 
Yergleiclisweise war im Deutschon Ueich der Tabakbau zwischen 1871 — b5 auf 
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c 25 — 30,000 ha früher, neuerdings auf 20 — 22,000 ha ausgedehnt, der Ertrag p. ha 
1$~22 metr. Centnor. 

Anch andere Bescbiinkangen bestehen noch. So darf z. 6. Kiemand, amser 

iJcm richtig autoriäirtcn Tabakbaoer selbst, daher auch dieser nicht nach Ablauf der 
Ablieferungii- od.-r Aüsfiihrfrist. Ixohtabak in Besitz halicn ((Jes. v. ISlf), Art. 217), 
womit liobtabai-hun (lel . auch filr Ausituhr, ausgeüchloi>scu erscheint. Die Üe- 
BtimmoBgen ttber Defraudation und die Strafen (Gch. v. 1816, Art. 218, 221 ff.) be- 
treffen ausser Contrcbandc in Fabrikaten, f;eboime Fabrikation u. «. w. auch Rohtabak« 
besitz, -Verkauf, -Transport mit. Einige Strafün sind besonders schwer, üo bei 
Yerkraf Ton Tabak ans der Wohnung, Colportago, sofonige Arretining und (le&Dgen- 
nahme, Confiscation des Tabaks, der Verkaufsgeräthe, der Transportmittel, ausserdem 
^leldstrafe von 300—1000 Frcs.; bei l^esitz von Tabak (jddstrafe v. 10 Frcs. p. KU., 
im Ganzen mindestens 100, höchi^teua 3000 Frcs., zugleich Contiscation. Die Vor- 
nrtheikeD kdnnen bis zur vdUigen Zahlung der Strafgelder bis zu 6 Monaten, im 
Rückfall bis zu 1 Jahr j^efangcn t:' Hilten werden. — Di.; Controle gc^en Defrau- 
dation wird ausser von den iitgucrbcamten, Zollbeamten auch mit von den Gendarmen, 
Forstan^hem, Feldhatem und überhaupt jedem rereidigten Angestellten ausgeübt. 
Antheilo an den FrSmien für die Ergreifcr machen diese allgemeine Controle hier 
wohl wirksam. Im J. ISSti sind im Ganzen 127,712 Kil. Tabak (und Fabrikate) be- 
schlagnahmt worden; die Prämien der Ergreifcr betrugen 5d,50ü Fxcs. ^Compto 
f. 1886, p. 87). 

§. 289. b)Ankaafund£infuhr ausländischen Tabaks. 
Soweit der inländisehe Tabakbau den Bedatf der Regie quantitativ 
DDd qualitativ nicht deckt, wird Seitens der Regpie ansländiscber, 
ttberwiegend überseeischer, besonders am^iikannoher, doch 
auch daneben anderer Robtabak eingekanft XL 'fi etngeflihrt. Die 
Privateinfnhr von Robtabak ist dagegen natürlicbTcrboten. Ebenso 
kauft die Regie auf ihre Becbnung auch ausliiudischeTabak- 
fabrikate; besonders Cigarreu (uamcuUich Havanua- und ctwa.s 
Manilaci^^arreu) und Cigaretten, behufs Absatzes im Iniande zu deu 
iiegiepreiben, ein. In diesen Geschäften kommt ihr der Charantcr 
als j^rosser, zaljUmj^sfilhiger Käufer zu Gute, welcher sich aller 
Vortbeilc der Verbindung mit dem Haudel, mit grossen Lieferanten 
und der Versorgung durch diese, aber auch des directen Einkaufs 
durch die Consuln auf den grossen Tabakmärkten und unmittelbar 
bei den ttberseeischen Tabakpflanzern bedienen luinn. 

Nadi d. Compte f. 1886, p. 86 betrugen im J. 1886 die Ankinfe roii Rohtabak 

(^abzitgUch Be&cflen v. dgl.) 20.95 Mill. Kil., wovon 20.48 durch Lieferanten 
(31 Firmen, \icle deutschen und jüdischen Namens, einige mit mehreren Mill. Kil. 
Lieferungen, welche in verschiedene Magazine und z. Th. dixect in diu Fabriken 
gehen), 475,000 KiL darch die Gensoln. Von der GefluuntBieiige 5.28 Hill. KiL f. 
7.1*^ Mill '- res. (inel. N. benspescn) p. 100 Kil. 136.03 Frcs. .-iirop. und and. Prodoct, 
56,000 KU. (351.44 Frcs. p. 100 Kil.) davon durch di»? ('oti:>uln; 15.6Ü Hill. KiL f. 
20.0 MiU. Frcs., p. 100 Kil. 127.73 Frca., amerik. Ursprungs, woTon 408,000 KU. 
dorch Consuln (619.26 Fr. s. j». 100 Kil.). Ausserdem wurden Fabrikate, Cigarettcn 
und FuVirikriint<riulü»n ."iö74 KiL, Cigarrcn (meist Havanna) 11,799 KU. (p. Kil. 
68,50 Frcs.), im (ianzcn Fabrikate f. 972,000 Frcs. bezogen. Vornemlioh ist hier der 
Gensol in d. Haranna (f. 3.28 MOI. Fe««.), etwas auch der in SaloDichi, Bahia, 
Pest tb.uiv . D«t Werth der Einfuhr fon Uohtabak und Pabiikaten war 1886 
28.15 Hill. Frca. 

4T* 
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Einen irelteron Einlilidc in die VersoTgang; der Begie mit ßohUlMk tat Fäbri* 

katinii lind ralirikatcii zimi V rk.nif gewähren folgende Daten aus dem Gescbllfeibericbt 
1. l^bA (Ülock, Ami. ütaU läbT, p. 310). 





Besitz Anfang 


Ankauf im 


Kosten des 


Krisirn rar 




des Jahres 


Jahro 


Anliaaüi 


100 Kil. 




Kilogr. 


KilogT- 


1000 Pres. 


Fn». 


Kinheim. Kolitaliak 


Isj3r),(ii6 


17.2S(i,2r2 


15,0M 


b7.24 


Krt'iihl. r Rolitalrak . . 


21.\m.V2h 




2U.1»7 


124.4;» 


In der i'nbrikatiou . . 


17427,841» 








Fabrikate 


3.770.869 


G,63S.000 


173 


2613.25 


Harann. and :iih1. (M^-. 


69,101 


•{4 ,9515 


2,577 


737t».tft 


(oder SUick 




b,741,5ti5 




2'J4.bl) (1000 SÜ 


Beschlagnahmter Tab. 


3.686 


146,304 


319 


217.95 


Ausscbnss ood Staub 


17.086 








SoiniDe . . 


67,111*832 


38,523,780 


44,347 





Unter „besclila-ualimtcm Tabak" in der zweiten Cul. (Ankauf) auch von Dcbi- 
tanten zurilck^enoiiniK r (ganz kloine Mengen). 

Di<; Auf. (1< •^ Jahres besessene Menge im Werth [Co\. 1, Ankaufskosten ncb^rt 
den weiteren Spesen bis m dem betreÜuoduu Stadium) iroo ü'd.ö^ Mül. l'rcs. vertheilte 
flieh mit 29.76 Mitl. Ril. auf die Vorrithe in den RohstolT-Magazinen. mit 33.16 MUL 
auf die in den Fabriken , mit 'J.75 Mill. auf die in den Kabrikatniederlagen , mit 
112,000 Kil. auf den auf dem Transport befindlichen Tabak. Die Buchfahrtmg nWr 
dicsu liestäudo und Uber die darin erfolgenden Aeuderungen ist bei dem iiohiaUak la 
den Magazinen bis auf die Kilogramme, bei den Fabrikaten sogar bis aaf dio 
Gramme genau. 

Auch die Einfnhr von Tabakfabrikaten ans dem Ann- 
lande ist im Allgemeinen für Private untersagt (Oeseta von 1816, 
Art. 173). Doeb hatte man schon seit 1820 unter dem Namen von 
„Gesnndheits- und Gewohnheitsvorrath" (provislon de santö et 

d'habitade) in beschränkten Mengen för den einzelnen Empfanger 

(bis 10 Kil. jetzt) den Ijcziig von Cigarrcu und Cigaretten 
uüd einigen anderen Fabrikaten zu einem speciellen Tarife Itir 
Privatrcchuuii^ zugelassen. Davuii kann in der Praxis iumierbio 
etwas, aber bei der Beschränkung der Bezugsmeuge doch nur in 
geringem Maasse Gebrauch gemacht werden. 

Zollg-r-«?. V. 7. Jimi 1S20 Krl. v s. ()( t. IS.jO ; Tarif im Go-s. v. 1,1. .Tiii.i ls>: 
p. Kil. far Cigarren und (Jigarctten Schnupf- und Kautabak 15, Kauchtabak der 
Lerante 25, anderer Raocbtebak 15 Frcs., bis zn 10 Kil. in 1 Jahre fttr den einzelnen 
Bezieher, mit Verl>ot des Wiederverkaufs. Die Cigarrea ii. s. v. sind vom Zollamt 
mit l?e?rie -Vignetten zu vor«phcn, ohn-- we!<hf «ie iiidit l iiruliren dürf-n: ebenso 
uiüna die Zollquittung beigefügt bciu. bun^t tritt licächia.^iiahm«' ein. Bis Ib.^O 
rousflte Tor jeder solchen Einfuhr eine besondere Ermächtigung der iuJirecten Stoner- 
verwaltun;^: cThnpi s in. Ntir die fQr den Timnsitferliehr offenen ZolUmtor haben das 
Uccht, diese Einfuhr zu gestatten. 

Die Einfohr zu obigem Tarif wirft jihrUch 5--700.0(H> Fica, ab (iSbS— 67). 
Im J. 18S7 (Tabl. gtiiör. du commerce p. 220) war «Hl^ Einfuhr von Cigarren zum 
Consum netto 78,739 Kil. f. 2,640,000 Frcs., mit 3',i:i.:<:tO Fros. Zoll; von Clga- 
rettcn 3772 Kil. netto f. 2ä,2U0 Frcs., mit 87/220 Frcs. Zoll; von anderen Fabrikaten 
2590 Kil f. 12,950 FTes., mit 17.737 Frcs. ZeU, zus. f. 2«686.000 Frc». mit 
500.347 Frey. Zollertrag. — Erleichterungen geniessen sonst nur kleine Kcstvorriitht^ 
der Weisenden u, dgl. m. Olibo II, 360 — 364. Obwohl nach dem ^6olItA^if 
ausdraeldicii die Einfnlir ron itohtabalt in Blättern und Bippea und von Tabak- 
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fabrikateii für die Hej^ic zollfrei und die cn>t{roiiariutc lur i'nvate vcrbotcu, liudet sich 
in dtiti Kriragsaiiswciseu dur Zollverwaltung; dconock cia Ertrag von Tabak io Blütluru 
und KipiKü (1SS3— S7 jJUirlieh 2— 300,000 Ftcs.) SQflgewieseii (Boll. XXIV, 428, auch 
Tabl. ^'.jri.'r. 1SS7) f?}. 

Oeuaucro ätatiütische Daten Uber die „direct aa die (jonsumcntoa verkauften'* 
impoTtirteD Fabrikate in den jlbrL Verwaltangsberlcbtea der indir. Steoern. Mit- 
theilnngen daraas und ftber die leiztgenannte Yerluto&ait unten in §. 291. 

%. 290. c) Tabakfabrikation. Der bei Weitem grOsste 
Theil der tod der Regie verkauften Fabrikate wird von ihr in ihren 
— bis vor Knrzem 19, in 1886 21, aasserdem 1 in Algier — 

Fabriken Manufakturen") selbst hergestellt: nach dem Erlös beim 
Verkauf berechnet fast 99® ,,. Für die Gestaltung und Beurthcilung 
des französischen Tabaknionopols als eines „Fabrikatiuiisiuonopole" 
ist es von vorneherein beacbtcnsvverth, dass, cntsprorbend der 
franzfisischcn CoDSumtionsriclitun^, ttherwies^end Rauelitabnk und 
in bedeutendem Umfang auch Schnupft abak producirt wird, ob> 
wohl, wie Uberall, auch in Frankreich die Cigarre, neuerdings 
xamTbeil statt ihrer die Gigarette in der Oonsumtion fortschreitend 
Ranm gewinnt and demgemäss die Fabriken immer mehr diese 
Sorte Tabakfabrikate zn liefern haben. Der Kantabak spielt 
daneben nor eine kleine Rolle« Die technischen Aufgaben der 
Fabrikation sind bekanntlieh nach diesen Hanptsorten der Fabrikate 
verschieden. Nach verbreiteter, obwohl nicht onbedingt zutreffender 
Annahme bietet die Fabrikation des Kancb- und Scbnupftabaks in 
fi^rJisseren Fabriken für eine Rep:ic weniger »Schwierigkeiten, als 
tliejcnige der f'i^'anen, hat wobi selbst einige Vorzüge , besonders 
was den S( huiipftahak anlangt, in Verf^Hcich mit der Privatindustrie. 
Der (Trund wird darin gefunden, dass Cigarren Handarbeitsproduct 
sind, während bei den anderen i'abrikaten die Maschinen mehr 
Anwendung finden. luHofern würde die Richtung der französischen 
Consnmtion für das Tabakmonopol gUostiger seiUi als in anderen 
Ländern mit reialiv grosserer Gigarreneonsumtiony wobei allerdings 
jene Richtnng gerade durch das Monopol und durch die relative 
Preissteliung der Fabrikate in ihrer Entwicklung » bei. Beharrung 
beeinflusst worden sein könnte. Indessen haben sich, wenn man 
die Gonsumentwicklung während längerer Perioden betrachtet, diese 
Verhältnisse doch wesentlich verändert. Im P.eginn der M<)nopol- 
^eit überwog nach der Cunsumnicn^rc noch der Si liuiii iLahak den 
Rauchtabak, jetzt wird dieser H — 4 mal so stark als jeuLr consiimirt. 
Vor lö40 war der rigarrcnconsnm unbedeutend, seitdem bat er sich 
vcrzehn- bis ver\ iei zebiif:u*bt und jetzt, wie i.^esagt, tritt die Ci^arette 
immer mehr hervor ; allen diesen Veränderungen des Consums musste 
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sieb docb — konnte sich aber auch die Monopol-Fabrikation an- 
bequemen. 

Au3 der Vcrk m fssfatistik crgiobt sich <las ffenancre auch hinsichtlich der 
fabricirtea Sortou. Es war uater Ztuammeoziehimg aller Verkäufe (daher iacL 
deijcnigcn za ermia^en Praiaen in dan Orenzzonen , an die Tnii pen, HospiUkr, 
18S6 auch incL deijenigcn lo GorsicA, Obersa?oische Zone, Gcx, Monaco) der Verkauf 
nach der Mt^ntre und dar Erlös dafUr nach den von Debitantea und diiectea Gonsiuneateft 
geMliltcu rruiaen \ß\üi. X, 150 ff., XXUl, 2\i0 Ii ): 

1875 1886 

Monge Erlös Mcuj^c Erl&s 

1000 Kil 1000 Frc8. 1000 Kil. 1000 Fn^. 

Echte Havanna- und Muttadgttfea 62.8 4,554 29 .<t,371 

I'ranz^siscbo Gigarrea ..... 3,226 45,586 3,494 57,280 

Cigaretten (franzte. und fremde) . . 508 8,317 858 1 7,852 
Directe Vt rkäufti au die Consumcuteu 

(überwiegend Cigarren, auch echte) 40.0 2,778 (auf die Sorten vertheilt) 

Kauchtabak 18,485 158.803 23,705 201,785 

Schnnpftobak 6.815 78,127 6,413 73,334 

Kautabak 5*10 C.fi'H 737 8,572 

Ordinäre Carotteu 435 5,001 473 5,444 

Veilcinfe Ihr Export . . . . , . 167 1,376 (auf die Sorten verthdlO 

Summe 50.330 311,240 85,710 367,618 ' 

Sonst zn ndndrten Preiaen ... — — 1 1 1 ^ 

(genauer 35,722.7 367,643.8) 

Hiemach ist die Cigarcttc besonders stark gestiegen, lüiuchtabak aber etvas 
m. lir als Cigarren, Schnupftabak hat ah-, Kautabak zu<rcnommcn. Gewisse Kichtun£r'»o 
der Kitlwicklung der Cousumtiou treten hierin wohl hunor. Die directen Verkaufe 
an Gonsumeuten miea 1886 61,844 Kil. f. 4,020,000 Frca., die fta den Export 
148,239 Kil. f. 1,094,000 Frcs. .Teno habeu zu-, diese abgenommen. Roaclif. ti>w.'rth 
auch die Abnahme der Bezüge echter llaranna^- and MaoiUcigarrcn , was auf immer 
bessere Leistiuif der heimischen F^alnftation Unweiat 

Die gewöhnlichen tmdiclien Beridite Ober das Mon<^ enthalte keine besoDdeis 

eingehenden Daten über dio Ein/ Iii itMi ilcr Fabrikation. S. z, B. Comptc f. 1S78, 
u. 54, f. 1886, I». 02. Daruber mehr iu den Statist. Beilagen zur Enquite (bes für 
1861—72). S. Kcponscs p. 317, 322 ff., bes. über die Arbeiter- und die Lohn- 
zahlaugsrerhiltniase (in der gröaaten Manu&ctnr, der ron Gros-Caillou in Paria). 
Kinif^'f Daten daraus n- T( bei v. Kaufmann S. 520. I^iirch den Verlust mi 
Elsass-Lothringeu schieden <Ue Fabrikcu zu Strassbuig und Metz aus. Es war in den 
ManiiJhctaren in 1000 Frca.: 

isr,l 1869 1878 1886 
Werth der Ii tensüiou u. dgl. . 1,684 1,760 2,403 2,722 

Maschiucn 2,309 3,779 4,025 4,878 

Mobiliar etc 54 96 81 101 

Immob.Gninrlstnckc . , . . l.n.Hl) l,n79\ «i .«t «rho? 
„ (.ebaudc lil.'t^H U,723/_ 

Zusammen .... 1^,U74 28,733 27,707 32.798 

(Statistik f. 1878 und ap&ter, wie es scheint, etwas anders avfj^enominen.^ 

Um 1872 waren iu den Mauulacturcu au 10,000 Arbeiter mit Uber 500 Auf- 
sehern bescblftigt; fi^cnwn 588 Aii£«eher, wovon 256 mAnnliche in Monatslolin, 275 

(251 männl. und 24 weibl.) in Tagelohn; 14,585 eigentliche „immatricuhrte" (d. h. nach 
Beendi;;nng^ der Lehrzeit definitiv angcnoinn.- n<^> Arbeiter, worunter 575 in Tapelohn 
(283 m. 292 w.), 14,585 iu Stücklohn (nur 1098 m. u. 13.487 w.). Die weib- 
lichen Arbeilakr5ne ttberwiegcn also stark (gen. Band der „Keponses" p. 324). (Iu 
den „Cultiirmapazinr'n", fdr J{ohtabak, wanMi 12.') .\ufsoher und G74 Arh<-iti'r li< - 
schäftigt, letztere alle auf Accoid, darunter 401 Weiber und Kinder.) Die Accord- 
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arbeitcu und danacli die Tarife dafür siud sehr specialiüirt* aach StUck, Tauseud, 
Quadratmeter, I^igenmeter ii. a. m., bes. naeli dem Oevicbt« letitoras bei den eigeat^ 
tichen Fa))rikationsarl>eitcn (Tarif f. GiM-Caülan a. a. G.. p. 326 — ^331, Uber die eiD-> 
zeliieu Ycrhaltrii'^sr , Rocmüraiig, Bezabluig der Arbeiter jl b, w* die Fragen and 
Antworten p. 163 ti.j 

Die aUgemeia eingetretenen Lohns tcigernn gen (1860 — 72 
am ca. 25^ in Paris um 26.5 'Vü) machen sich für die Regie be- 
sonders hei der Gigarrenfabrikation fühlbar, weil diese ans- 
schliesslicb Handarbeit ist, nnd fallen daher mit der relativen und 
absoloten Znnabme des Gigarren- (nnd Gigaretten-) Gonsnms mehr 
ins Gewicht Diese Kostensteigernngen werden aber dnrch andere 
Ersparungen znm Theil aufgewogen. Grossbetriebs^Goneentrationy 
Verminderung der Generalkosten, Einflibrung der Aecordarbeit statt 
Taglobns, mancherlei technische Fortschritte in den Geiäthen, 
Apparaten, Maschinen, Fabrikationsprocessen u. dgl. m. 

Besonders die Ersetzun? r Handarbeit ilun Ii die Maschine, wo das 
möglich ifit« bat Krspanuigea berbeigefiUirt So varden in einem öfters citirteu — 
al]6Tdiogs nicht ty^i Ischen Beispiel — in der Fabrik ven Moilaiz darch letztere 

Massregel die Fabrikationskosten von Scbnupftabali Vu-i IlanJarbeit von 22M7 Frca. per 
100 Kil. in 1870 auf 7.55 Frcs. in 1S72 bei mechanischer Lt istnnt^ hcrahg^csclzt und 
dadurch 100,000 Frcs. gespart (Rt'pouses p. 172, Bull. I, Ü9). Iiis lS<iU iaiiJ meiütens 
Tagelobuarbeit statt, seitdem immer mehr Aecordarbeit Man Alhrt darauf zwischen 
1^00 nnd 1S6U ein Sinken der bezüglichen Verarbeitungskosten ?on 5.77 Frcs. auf 
rt.'.n» Frcs. frtr 100 Kil. zurück» jährlich um 575,000 Frcs., trotz höherer Löhne 
(Reponses p. 572). Doreh bessere Ausnutzung der Rohstoffe ist es gelungen, 
100 Kil. Fabrikat*' l*^no init US.!>29 Kil. Kohmaterial herzustellen, wozu man 1S5I— HO 
noch 104,440 Kil. brauchte, was in 1SR'> 1 s Mill. Kil. odrr 1.5 Mill, Frcs. ersparen 
liesä (K^ponsea p. 171). Mit Hilfe aller sulchcr Verbesscruugeu in Technik und 
Oekonomie gelang es, trotz der Lohnsteigerung und mitunter aach der Preisäteigemng 
des Bohstotiö, iV\c ^osammton Fabrikationskosten wenigstens erheblich weniger 
als die Lölinc stuigcu zu lassen; fur 100 Kil. Fabrikate von lt>60 — 0^ — 72 nur von 
34.74 anf 38.52 und 40.61 Fics., oder lSeO-^9 um 10.88, 1869—72 nm 16.697. 
(Köp. p ITI). Für ISSG werden diese Kosten auf 53.80 Frcs. per loo Kil. der ver- 
arbcitetrn ivoh^tofre ang<>,roben: wohl eine stärkere äteigenmg seit lb72 auch wojen 
der grösaoreii Ctirarreniaoiiui tiiai. 

Die Bemtihangen um Verbesserungen der genannten Art erklären 
es, dass in der gansen Periode seit 1815 — 20 sogar keine Yer- 
thenerang der gesammten Kosten der verkaaften Mengen 
Fabrikate eingetreten ist« 

Nur sind in den letzten Jahrzehnten, offenbar unter dem üinllüss der vermehrten 

<'i'.'.Trr(Mifalirikati'»n und der dabei li''^oriilers cinpftndlirhr'n T.ohnstoi;X''riiiifj._'M , jene 
Kosteu nicht mehr so uiedng als in den ISiOer Jahren. Es kostete 1 KU. Fatirikato 
im Darehscbnitt der Begle 1815 3.23« 1820 1.74, 1830 1.83. 1840 1.57, 1850 1.73, 
1S60 1.74. 1865 1.97, 1869 1.80, 1882 1.93 Fics. (BnU. I. 100, XVII, 626). 

In diesen Beziehungen erweist sieb die Iranzrisischc Monopol- 
vcrwalUui'; doch recht tUchtig und zei^^t tlamit, dass es wohl nuig- 
lich ist, bekannte Anklagen gcp:en das ökonomisch- technische 
Können^' der „Ötaatsfabrikeii" zu eutkräfteu. Auch fUr die 



üigiiized by Google 



732 6. B. 2. K. Steuerrocht. 1. U.-A. 2. A, Franlrdicb. g. 290. 

Förderung dci Ar b cito rint eres sen geschiebt manches Er- 
freuliche, so das» die Zustände hier ein besseres Bild als bei der 
„treicQ^' privatwirthschaftlicbcD Fabrikation anderswo bictcu. 

Frcilirli iio( Ii 10 volle ArbcitsstuudcD. mitunter II tirnl 12, Rrp p. 172 ; ükr 
vielerlei Massreguia zu Natz uud Heil der Arbeiter, ob. p. 17ti— 190. Zahlungen ia 
die caiflse des letnites i. Boll., w ZVm, 694. Wir mttsBen es uns reisagea, «af diese 
Seile der Sache an dieser Stdle weiter eiiucagelien. 

Die Urtiieile Uber die Qnalit&t der fraazOsischen Tabak- 

t'abrikate sind begreiflich vor Allem unter Franzosen nnd Nicbt- 
Frauzoscu verschieden, aber wohl mehr nach GewohuhciL und da- 
von bedingtem Gesclimaek der Cunsünicnten, als nach wirklich ob 
jectivcm Massstabc. Dabei nniss selbstverständlich z.l5. von Deutschen 
bei Vergl eich ungen nur Vergleichbares verglichen werden, 
also namentlicb von vornherein die grosse, eben vom fraüzttsiscben 
Monopol aus tiscalischcn Gründen beabsichtigte Preishöhe Berück- 
mchtiguDg finden, so dass nicht Fabrikate gleichen Preises ver- 
glichen werden. Alsdann möchten die französisehen Behnnpf- 
tabake wie seit lange auch jetzt noch sehr gttnstig zn benrtbeileo 
sein. Dass abor auch die Raacbtabake und die Cigarren nnd 
Oigaretten sich immer mehr yerbessem, wird vielfaeh behauptet 
ist ans derVermehrang der Sorten, der Verbesserang der Fabrikations- 
methodeni Tielleieht etwas ancb ans der Abnahme der Einfohr 
echter Havannacigarren nnd des „tabac de sant^'' mit zn schliessen. 

S. KOpoDSOS p. IUI fr. 222 Ii. Nach den MittheUuDgen in der Enquete liabcn 
sich die Fabriken ond 'die Techniker darin der Aafgabe gerade der technischen 

VcrbesseniDj^cn, aurh in den Utensilien, Apparaten. Mnsrlnncn «lurchaas gevachsoo 
gezeigt (a. a. 0. p. 192). Die Anzahl der Sorte a (Yarietätca) hat zngenooimco: 
1835 40. 1873 81, davon Sehnnpftabak IS nnd 10. Abnahme fn Folge dner Ver- 
Undening bei Cantinctabak nach dem letzten Kriege, Kautabak 9 und 7, aas gleichem 
Grunde, Scaforlatis, Hauchtabak 13 und 17, — ebenfalls Vcrniinflerung der Cantine- 
tabake ?on b auf 'd — Cigarren 5 und 14. Oigaretten (» und H'^, ohne 19 Sorten aus 
Lerantintahak (R^ponses p. 332). Die Verkanisstatistik wn 1S86— 87 zeigt im eig«nt- 
Ii. lioii MoMOpolsre biete (ohne die (Jr^n/zoncn titul die JTilitärtabake ii s. w.) folgcii'le 
Anzahl l'rcisclassen : Cigarren im Dcbitantenrerkauf, echte Uafaoua und Manila H, 
im diroc tcn Verkauf an Consamenten dsgl 21, Cigarren' in Frankreich fabricirt bez. 
10 und 1.!. fremde und französische Cigaretten bez. 2.^ und 22, Rauchtabak 5 und!». 
Schnupftabak .'! und 3, Kautabak '1 w.hI 2; zu dcmscl ben Preise gicbt es dann a^T 
wieder verschiedene Sorteu bei ikuuiii-, Schnupftabak, Oigaretten. Namentlich ''t^i 
letzteren hat man neuerdings die Variet&ten remohrt (s. n.) Alles in Allem vohl so 
nicht die Mannigfa!fi?lseit wie in Deutschland, mirh ni< lit wie beim ."isti^rroirhisrh n 
Monopol, aber doch wohl eine allen wcsontlichcreu Freiü- uud Ue&chmacksdifrercnze» 
l^enQgcnd Kechnnng tragende Mannigfaltigkeit die anch t. B. in Deutschland, vielfoch 
nur iti Ni( litigkeitcu oder selbst in bcd' iikli< hen Dingen, Afters nur im «gspanischen 
Namon" oder bloss in der — £inbildang besteht. 

Die einzelnen Fabriken sind von erheblich versehiedener GrtisBe, 
aber im Darehsebnitt von sehr bedeutendem Umfang, wie schon die 
oben S. 730 angegebenen Daten tiber das Anlagecapital und ebesso 
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die Quantität der Fabrikate ergeben: »in den letzten Jahren pro 
Fabrik (19) Uber 1.8 Miil. Kil. im DarebschDitt, an 800—^00 Arbeiter 
nod Beamte. Also Orossbetriebim eminentesteo öinne mit allen 
seinen aUgemeinen Vortheilen and einigen besonderen aaeb speciell 
in der Tabakfabrikation, wenn anch andererseits, wie behauptet 
wird, mit einigen Schwächen gerade hier, besonders bei Cigarren 
nnd theilweise auch bei Banchtabak. Aber durch gewisse Ein- 
nehtnDgen, auchdnreh Arbeitstheilnng nach Sorten zwischen 
den einzelnen Fabriken werden diese Nachtheile doch sehr 
gemindert und wieder andere Vortheile, wie Stärke • incr Fabrik 
in Speci alitäten, erreicht. Es prodnciren nämlich nicht alle 
Fabriken alle Sorten, noch jede diese in dem gleichen Verhältniös. 
Zum Thcil riciitet sich das vielmehr nach dem ancrcdciiteten Ge- 
sichtspunct, zum Thcil nach der örtlichen Lage einer Fabrik, 
wovon der bequeme Rohstoffbezug and der Absatz der Fabrikate 
mit abhängt. Jede Fa])nk versorgt namentlich wieder die in einem 
gewissen örtlichen Bezirk bestehenden Verkaufsniederlagen. 

Spocidl ftlr die Fabrikation voi CigBrrcn aus Ilavannataba k in Frankreich 
selbst, woTM man durch die Vcrthi iicninir der im|i«Trtirf 'U Cigarren gedränj^l wurde, 
ist die Fabrik von Ueailly bei Paris schon 1H5G eini^cnchtct worden. Man begann 
mit derHenteHonir bloss eiaer Sorte (Millareo, za 15 Gont per Stack), gelaogto aber 

bald auch zn ruiilrrcn feineren Sorten iintl konnf ' mit der (lUte nnd den kosten de« 
Fabrikats zufrieden sein. Nur die vom Klima abhänti^ige Did'erenz der Prodaclions< 
bedüiguogen liess sich nicht ganz beseitif^^en , wohl aber ebenfalls in ihrer Wirkung 
roriDiDdeni. Die Fabrik von Keuilly ist audi im Interesse der Güte des 1 .ibrikats aaf 
fiu<- Fabrikationf-nicniT'' tieschränkt. Di« Ycrmindernn^r der direeten Kinfnhr 

von iiuvauuaci<^arren hiuigt mit dieser Entwicklung der inländischen Fabrikation zu- 
sammen (Reponses p. 247 IT., 259, Annexe 349). 

Auch 'lic Kntwicklunc: des Ci >ji;:irettenci /v'vsU dn-s die Regie recht 

wohl den gcschät'tlichcii (ie^iichtspuneten Kuchnung; tragen kann. Die betneilendu 
Fabrikation begann 1^43, blieb aber, anfangs bei zwei, seit 1S47 bei einem Tarifiiatx, 
unerheblich bis ISHo (5 — 8000 KU. jährlich). Dann stellte man mehr Sorten her. /u 
verschiedeneu Verkaufspreisen, worauf der Coiisnm alsbald stie>r (11,000 Kil. lsr>*>). 
Aufi Neue nahm er durch Einführung neuer isorten lbT2 If. trotz der Proisaliiigeiuugen 
stark zu und wuchs seitdem bestindig, anf 8—900,000 Kil. gegenwärtig (Eitfa. 
r6ponscs p '2fty>). In di r Knqti'fc von I*>7.'J sind alle die ökonomi'^rh-t'^rhnisrlu ti, 
die Fabrikation betrdi enden ' l'uncte eingehend erörtert worden, bes. in den im 
TotsrasgeliendM benatzten „Antworten** des Generaldirectors der Staatsmanufactiiren. 

An Uebei tragung der Fabrikation an Private ist gelegentlich 
gedacht, aber doch davon abgesehen worden, da die massp:ei)(Mi(l(Mi 
fiscalischeu luteresscn ftlr Staatslal)riken spraclicn und die iil>iigeii 
Interessen durch diese letzteren mit wahrgeuommeu werden krvnneu. 

Nnr oiih- Sju-ciaLsui t>' ritr,ir<'»t< n mit viT:-t }ii, d.Mi. ii T*r* i'-'^iit;-'-» („Kiehard Kin iii-""i 
scheint eine Ausuabiue zu bilden. Directe Verkäufe an Consumcuten darou durch diu 
Kegie f. 4S04 Kf(. ia 1%90 f. 232,000 Pres. 

Für die Transporte von Tabak, Robtabak wie F:ilnik:itcn, 

bestehen mit deio Eiseubahngescllschattcn Verträge Uber die Taritsätzc. 
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Ausgabe für Transport in 14b4 2,675,000 Frcü., p. 100 Kii. 4.92 Frcs. r<* 
dei) Maii^neii in die FUiriken, 2.53 Fica. ron letztereii (Fabrikate) ia die 

Niederlat,''-]!. 

Die fertigen Fabrikate werden dann von der Verwaltnog der 
Staatsmannfaetaren deqenigen der indirecten Stenern ttberMefeit, 
welche den Verkauf zn besorgen hat. 

Einzelne andere Puncte, welche die Fabrikation befarefieo, kommen im fol^etidea 
§. mit zur Sprache. Ueber Einzelnes in der Organisation des Fabrikationsdienstfs 
ä. Block, Art. tabac Ko. 16 tl. Beachtuuswcrth ist, dass die Angelegenheiten der 
Fabriken in coUegialer Form (im Rathe, oonseil) durch die betreffenden h^herea 
Beamten (Diroctor. In(;enicur, Controleur, dnzTi mit bloss horathcnder Stimm*' der 
ünieriugcuiuur) cut;icliiodcu werden. Für die Uebeiuakme der eingehenden Kohtabake, 
die BeMOnde davon in den Fabriken nnd in den TerscUedenen Teiarboitungsstofen, 
die Abfthrong an die indirectc Steuerverwaltung bestehen natürlich scharfe Coutrolcu, 
c^enaue Buchführung, Verantwortlichkeiten der betretiianden , dorchweg cantions* 
piUchti{^en Beamten. 

§. 291. d) Verkauf der Tabakfabri kalc. In dic«em 
liegt der Act der Steuererhebung und damit der finanzielle 
Schwcrpnnet des Monopols. Der scbliesslich dabei realisirtc Rein- 
ertrag ist, zumal i)ei den hoben lraiiz<i.sischen PreissUtzen , übci- 
wiegend teuer'', aber doch, wie bei jedem solchen Monopol, 
in nicht unerheblichem Maasse auch ,,Gesehäf tsge wi nn'S 
welcher durch dieMonopolisirung anl' den Fiscna tibertragen 
wird. Man kann daher nicht wohl den ganzen Reinertrag, welcher 
nach Abzng der Kosten des Rohtabaks, der Fabrikations- nnd 
sonstigen Unkosten yom Rohertrage fibrig bleibt, anf das „Steoer- 
conto" stellen: anch bei „freier privater Prodnction'' wttrde der 
Consnment nasser den genannten Kosten einen solchen „Geschäfts- 
gewinn" nnd einen danach mit geregelten Preis zu zahlen haben 
— im Kk' in verkehr wohl öl'tcrs cincu solchen, welcher, wenn 
aui'li unter dem besonders hohen iranzüsischen Monopol jneisc stehend, 
<loch bei Weitem nicht um die Dilierenz zwischen letzterem Preise 
und jfMuM) Ku.>len niedriger sein würde. Das ist gerade bei der 
Bcurtheiinu}^ des iranzösischeu, allerdings nach den Verkaufsproisen 
streng tisealiseh eingerichteten Tabakmonopols fcstinhalten, auch 
gegenüber den Angriffen, welche dies Monopol eben wegen di^es 
seines ,,Fiscalisnius'' erfahren hat. Den grossen Preisznscbisg, 
welchen Tabakfabrikate im „freien privaten^^ Kleinabsatz zn erhalten 
pflegen, bescbr&nkt das französische Debitsystem anf eine mässige 
Provision, worin beim Vergleich des Monopols mit dem „freien 
Verkehr" bereits eine beträchtliche Beschfitznng des Gonsnmenten* 
Interesses liegt» Letzteres wird ausserdem dnreh die garantirte 
Reinheit nnd tlherall zn findende Gleichmässigkeit des Fabrikats 
gerade mittelst des Monopols nach einer auderu wichtigen Seite 
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wabrgeDommeD. Die Prciszoscbläge za den Kosten bis zum Debit 
kommen aber im Monopol eben der GeBammtheit, nicht dem 
Zwisehenbandel and der Fabrikation 20 Gate, nnd fallen so, mag 
man sie als Stenerzosebläge oder als Gesehäftsgewinn anffassen, 
unter einen anderen und — günstigeren Gesichtspiinct. 

Es handelt sich dann bei dem Tabakmonopol um zweierlei, 
einmal um die Organisation des Verkaufs, sodann um die 
N o r Iii i r u 11 g der Verkaufspreise. 

ft) In ersterei Umsicht ist die allgemeine Regel, das« (licTai)ak- 
lafinkatc in Niederlagen (Entreputs) - - im Jahre 1886 358, 
ausserdem 5 in Coisica und 5 in Algier — Uberfübrt und von hier 
an die De bi tauten verkauft werden, deren Anzahl im Jahre 188f> 
43,740 war. Die Vorsteher der Niederlagen („Verleger**, Entre- 
poseurs) sind Staatsbeamte nnd stehen über Empfang und Abgabe 
der Fabrikate za den festgesetzten Preisen in Verrechnung mit der 
StenerverwaltODg. Fttr sie kommen daher die gewöhnlichen Grund- 
sätze des firanzitoisehen Finanzrechts in Betreff der Reebnangslegnng, 
Verantwortlichkeit, Gantionspflichtigkeit, Enthutang n. s. w. in Be- 
tracht. Die meisten Niederlagen sind ancb gleich mit den Hanpt- 
and Neben-Stenerilmtern yerbanden. Die Verleger beziehen ausser 
den festen Gehalten nur in einigen wenigen besonderen Fällen 
kleine Provisionen, so in Algier in Form eines kleinen Zusehhtgs 
zu dem Preise, den ibueu der Debitant zw zahlen bat, lorner die mit 
den directen Verkäufen an die Consumenten betrauten (s. u. ) Die 
De bi tauten dagegen sind Privatpersonen, wrii In nnch l)estiniiiitcn 
Grundsätzen ausgewählt nnd von der Regie mit dem örtlichen Kkin- 
verkauf an die Consumenten beauftragt werden. Sic gelten aber 
wie die Verleger in ihrer Eigenschaft als Debitanten doch auch als 
Regie-Beamte und sind daher insoweit nicht patentstenerpilichtig. 
Sie mttssen die Fabrikate ans der Niederlage gegen Baar zn dem 
fUr sie festgestellten Preise jeder einzelnen Sorte (dem „Debi- 
tantenp reise'*) Übernehmen nnd beim Verkauf genau die eben- 
falls festgestellten Preise (die,,Consnmentenpreis e*') innehalten. 
Die Differenz zwischen beiden Preisen — etwas verschieden nach 
den Sorten, meist 6— 8— 10— 12®/y des Debitantenpreises — bildet 
ihren „ Ci ea c hUftsge w 1 n n " oder ihre P r 0 v i s i u n Erst /u- 
ziiglich dieser Debitantenpiovision crgicbt sich daher der eigen t 
liehe Kohertrag des TahaknKJii |m Is, d.h. die buunne, welche das 
Publicum liii- <leii Tabak scblicbtsiich zahlt. Der iu den Finanz- 
rechnungen erscheinende Kohertrag ist um diese Provision kleiner. 



Digitized by Google 



736 6. B. 2. K. Stoowrecht 1. H.-A. 2. A. . Fnakreidi. 291, 292. 

Rei der Kaarzahlung der Debitauteii ontlallt die Cautionspflic'hii;;kcii 
und die Keclinuugsleguug l'Ur die Bezüge uud Verkäute, aber de; 
regelmässigen steueramtlichen Controle und bestimmten Verpfiicb- 
tougen der BacbfUbrnDg — nicht jedoch dem eigentlichen £xereiee 
— anterliegen anch die Debitanten. 

Gewisse Tabakfabrikate, namentlich feinere, wie beatimmte 
Sorten importirter Havannacigarren , jedoch auch In Frankreich 
fabricirte Cigarren, Gigaretten, jetzt anch Ranch-, Sohnnpf- und Kan- 

tabak, werden aber theils ausscliliesslich, theils ausser bei den Debi 
tanten durch die sogenannteu „Bnreaux lür directcn Verkauf' anch 
direct an dicfonsumenten zu einem eigenen Tarif dafür, in 
besonderen V^eri)aikune:en und in bestimmten Minimalincnircn ver- 
kauft: ein in Ausdehnung begriffener Absatz, welcber aber iin Oanzcn 
neben dem normalen durch die Debitanten doch nur geriugttigig 
ist. £benso werden die für den Export bestimmten Fabrikate 
direct ans den Niederlagen yerkanft 

Von 30fi Nieilerl:if:i:n in 1*>S0 waren 310 mit Haupt- nnd Untcrstener&iBtcni 
'rcc(!l(«!i4 princi]». au particul.) verbunden, 5H selbständig fnr sich. Nach Dccr. voic 
II. Mär/, IS'li bclragüu die Provisionen dor Verleger im algierschen und corsican. 
Absatz: p. Kit. feinerer Gigarren 25, mittlerer 20, ordinärer ID— 15, bei Cigarctteo 
elM iifalK 1(1-15, von aiid.r.Mi !■ .ibrikaten 10 rotit, fnlibo II. TU)). Vm iWese Ik- 
tragu erhöht sich hier der ÜebUauteiiprci:i , aber uicht auch der Oousumeutcttprei». 
m. a. W. hat der Dcbitant diese Prorisfonen au den Wode^t at» seinem durch di« 
genannte Preisdifferenz sich ergebenden (jeschüftsgowinn zu entrichten. Die Verlest-r. 
wrlchc Luxustabakc direct an die Consunicnten verkaufen, bezichen dafür von Ver- 
käufen unter 1 MUlion 1, über 1 Million '/»Va Prorisiou (Dccr. ¥. 27. Apni l!s'7, 
Olibo II, 322): dies geht auf BechnnDg des Fiscus. 

Die Zahl der Debito ist beständig vertnclirt und dadurch die Itequeme V'T- 
borgiin^ f]':r Consuincntcu erleichtert worden. Mitte der 1850er Jahre gab es .'i3.r{()<'. 
1S73. ohne Elsass - Lothringen , 39,9i>Ü, 1SS4 43,280, l&Sti 43,740. woTOn 14,3u2 
mit Nebcnsteoeiibntern (rcccttos bnrslistes) rerbooden, 29,902 selbst&ndig-e. Die 
Debitanten inri'-sini d.M! T.ib.ik in ;^i'wi-'^rn Miiiimalniengen anf (^inmal '10 Kil . in 
Paris 25 1 uuäoahuisweiiie auf dem Lande ä und 3 KU.) beziehen ond untorliegcu 
dabei tind fflr den Transport der Controle. Bei dor grossen Zahl der Dcbite und der 
i1> iiriiiig der ProTisioneu für den Tiscus und für die Consumenten ist die Kege!uu|^ 
des I^i l its keine unwichtige Sache und ist >ifterr; au Aenderungen gt <I;v,-})t worden. 
Schwiengkciteu bietet eiuml die Verleihung von Debiten, dann auch der üu»- 
stand, dass viele Debitanten (fast ^/^) die Ausübung ihres Debits verpaehten und 
}tf:\^'risi:ii . dass die Provisionen, /um N u litli' il ilt s Fi^i us nnd ri r Consumentpn, 
i\i hoch sind. Bei der Verieihuug liegt natürlich die Gefahr des Protections wesens, 
polifiscber Kucitsichten nahe. Dccrete v. 2$. Nor. 1S7S und 17. Mlrz 1874 haben 
die Aiigeleg(;nheit. die unter dem Kaiserreich mehrfach anfgertthrt vorden — ooch 
im (ifs. V. 27. Juli IsTO war b"«tinimt worden, dass dem Finanzgesetz jährlich eine 
Tabelle der Nauien, Woiinorte und Titel der vom Finanzmiuistcr mit Debilen con- 
cossionirten Personen lieizufQgen sei — neu geregelt. Danach vpnle e^ne eigene 
jährlich zu erneuernde Comniission von !> Mitirliedern unter dem Vorsitz eiues Mit- 
gliedes der Nationalversammlung, aus Deputirten und Staatsräthcn , beim Finau2- 
ministerium eingerichtet , welche leisten fOr Oandidaturen zum Debit anfirastellen hst 
Nach diesen Listen besetzt dann der Finanzminister die grösseren Debite (übof 
lUOO Kro. Frtrap:), di*r Fräfect i-i --'ificni Departement di-' kleineren. Auf die Li-t. 
sollen vorncmlich Personen kommen, welche seiUt oder deren Verwaudte (Vattr. 
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(iatteii) Verdienste um den Staat erworben htbon (in 4 Katc«roriecii , bes. Officiero, 
Hcaiiite, und deren Fraiun. Wiffwen, Kinder, auch Soldaten, rriv;itpersonf ti, die sieh 
liurcli mutbigü und liingel)ende Acte verdient gemacht): aho Uua Debitwesen, uicht 
unpassend, als eine Art «,Givilrerso^Dg*\ Die Commiasion giebt auch von jedem 
rantlidntf'n nn, ob er von d<T pi^rs'müclirn l'ühruus;; des Debits entbunden wcnli n 
darfe. Iii den Departements ist eine ühulidie Commissioa aas 5 Mitfliedern (Präfect, 
je 1 Mitglied des Oenoratratlts vnd des Prftfecinmtiis, der Direetor der indirecten 
Steuern und der eines anderen depart. FilUUlzdienätes) mit Prüfung der Gesuche betraut 
fDcrr. r. 17. Marz 1S74). Das Einzelne, o. A. auch über die B<'dinganfeA des Diqpenses 
\<üu der pcrsüiii. Führung des Debits bei üiibo U, ü22 — Hol. 

Das Yerhrdtnifls der Pro?i8ioneii der Debitauten folgt aas dem Tarif, 
wrl. lier du- Debitantf n - nnd Consumentenpreise enthalt. Im J. war z. B. di r 

„tiewino" der Debitauten 35,S44,000 Frcs. oder U.tiT7a durch die Debitauten 
abgesetzten Tabalts, dieser nacli dem Debitantenpreise bereclinct (3GH.73 Hill. Frrst.). 
Die Consumcnten zahlten daher nicht nur letztere Somme, sondern 4U4.57 >Iill. Frcs. 
Auf die Haupt- Preis- Classen vertheilt sich jener Gewinn mit 10,121,000 Frcs. für 
leincre Tabake (11.49°/« Zuschlag zum Uebernahmepreis), 22,270,000 für ordinäre 
S.70 7J, 3,107,0«« für Tabake zu reducirten Preisen (HMV^, 339,000 Pres, für 
Soldaten t ab äk.j ^l.'j.:!5"V) I'" Durchschnitt kommt auf ein Dc.hit s2S Fn-s. , im Ein- 
zelnea bestehen aber groiiso Ven^chiedenUcitcn und i>chicuc uiuc Ermüääiguuji; der 
ProTisionen oder eine — > wenigstens in gevissen HtÜIen eintretende — yeisteigerttng> 
wohl erwogenswertb. Denn aacll die kleinen Debitc bilden vielfach nur eine Neben- 
thütigkeit. Die Debitauten beziehen ausserdem häufig Provisionen für den ihnen mit 
übertragenen Dcbit fon Pulver, Stempel- und Postmarken; letztere beiden Dübite 
milssen sie auf Verlangen Ubemelimen (gegen meist l*/o Gebuhr) (Olibo II, 341). 

Die dircrten Verkaufe an Consumentcn i rfulf^^ n dun h 7 sp« ( idlo Bureaux 
(3 in Paris, wovon 1 mit der Fabrik Gr.-Caillou verbunden, je 1 in Lyon, Bordeaux, 
Marseille, Kizza) nnd durch 2 Entrep^ts (Havre, Yichy). S4 7„ dos Absatzes kommen 
auf Paris allein. Ilu"e Ausdehnung ist öfters erwogen worden, au< h im fiscalis< hen 
Interesse, um den Consumenten Geleirenbeit zu etwas wohlfeileren Ankäufeu in 
gr^süi^rcr Menge auf einmal m, geben, wa^ dann doch erfahrungsmiüisig zu rascherem 
Verbranch führe. Etwas Aiisd«uiaDg, aach auf andere Fabrikate als CSgarren, bat 
auch stattgefunden. Im J. 1 wnrdon t;i.*^11 Kil. Fabrikate für 4,020.000 Fr«s. 
direct abgeüeUt, daTOu allein 2ü,7D0 iüL Havannacigarren f. 2,7UU,000 Frcs., dock 
nnr wenig Banch-, Scbnopf- und KantabaV. tm Ganzen nur 1.17«. <)es Verkaufs 
durch Debitauten, nach dem W. riliL' 1 302.08 Mill. Fn s.). Die theuersten Ilavanna- 
cigarren (von 70 Cent. p. Stü< k aufwärts bis Tt Fri s.) werden überhaupt nur direct 
durch jene Bureaux verkauft {in Kisten und Packeteuj, aber auch Cigarrcn bis zur 
Sorte von 10 Cent p. Stdelt und alle Cigtretteo. (Boll. XXUI, 297, etwas abweichend 
Compte p. 105.) 

§. 292. ß) Die NormirtiDg; der VerkaafspreUe erfolgt 
— bei den VerkAnfen durch Debttanten immer in dem Doppeltarif 
des Debitauten- nnd des GonsomenCenpreises — abweichend von 
den Grundsätzen modemer Staatsstenerpolitik, wie sie namentiich 

in Frankreich sonst möglichst consecjuent durchgeführt worden, nicht 
einheitlich im ganzen Staats luul Monopolyebictc. Die nor- 
malen, vom Fiscus einmal gewühlten vollen Preise gelten mir in 
dem llaapttheilc des Stantf^LThiets, mehr im Inneren", in gewisser 
Eutferniing von den dem ,^chmuggei ijcsuuder.s aii-u« t/ten. daher 
namentlieh von den Landgrenzen. Die Gefahr des ^climuggei.^ aus 
dem Auslände, besonders aus Gegenden starken einheimischen Tabak- 
hanes und eines anderen, anck mit niedrigeren Steuersätzen arbeiten- 
den Stenersystems, wie an den östlichen Landgrenzen Frankreichs, 
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nöthig^ dazu, inländische Grenzzonen zn bilden, in welchen, 
um den Sehmnggel weniger verfitthrenach nnd rentabel za machen, 
die Verkanfspreise wenigstens der dem Sehmnggel besonders an»- 
gesetzten ordinären Tabake erheblich niedriger als im Innen 
des Landes zu stellen sind (sogenannte C an tine -Tabake). Je nach 
der Gefabr des Schmuggels sind hier dann verschiedene Zonen 
mit verschiedenen rreistarilen lür oi tUuaic Ii a u i h - und K a u • 
tabake - nicht flir Gitarren, Cigaretten, seit 1672 auch nicht 
mehr für S c b n u pl tubake einfrcrichtet worden. Dies System 
bedinj^t aber weitere Controlen und Hcsohränknnf^^eii , nainentiicb 
betreffs der jedesmaligen Ankaufs- und dcrBesitzniengeu von solcbeui 
wohlfeileren Tabak Seitens des einzelnen Consame&teu und das 
Verbot des HinUberbringens dieses Tabaks aus der wohlfeileren in 
die theuerere Zone nnd ans allen Zonen in das Gebiet der normalen 
Vollpreise, Das Ganze eine missliche, dem fiscalischen nnd dem 
Gereehtigkeitsinteresse widersprechende Gonoession an Verhältnisse, 
mit denen aber eben einmal nnvermeidlich bei sehr hohen Monopol- 
preisen gerechnet werden mnss. In diesen wie in anderen Fällen 
(Salz, Branntwein) ist die Entwicklung der fremden Stenerajsteme 
in einer dem Inland Ubnlichen Richtung und mit ähnlich hohen 
SUtzen Wühl erst die Voraussetzuii- dafür, dass \ou einer solchen 
„Privileginmg" inlUndischer Gebictstheile abgesehen werden kann. 
Für Frankreich wären daher Monopolgcbicte um das seine herum, 
mit ähnlichen Preisen und Transportcoutiuien, sehr erwünscht. 

Ausserdem bestehen noch besondere niedrigere Tarife für das Pays de Gcx, für 
eine Zone im Dop. Ober-Saroicn, fUr Conaca (and Algier), für das dem fraazuaibcbeu 
Monopol angeschloesene Gebiet des FttnteDthnms Monaco. Za oioem eigeoeo 
niedrigen Tarif, dem der zweiten Grenz/one, wird Tabak an Hospitäler, feracr 
einem noch niedrigeren an Soldaten und Seeleute der Kriej^marine in be- 
schrÄnlitcr Menge abgelassen. Die zum Export abp-e^ebenen imporürten und die 
eigenen Fabrikate der Kegie werden ebenlallfl ta einrni mäsaigteii Tuif verkauft. 

Das Veiliiiltniss di<M r Verkäufe zu Tersi hicdcueu Pitison \var diis folgeode 
(Bull. 1, 150, XXIIl, 2UU, s. auch ob( n S. 730, Erlös nach Debitantenprois): 
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Die Ziffern für die anderen kleinen Gebietstht ik mit besonderen ermiiäsi^tcn 
Tarifen sind ganz klein. Auf Cor3ica kommen z. B. I8SB 27,0?>7 Kil. Uaochtal.a^. 
mit 102,1^1 Frcd. Erlös, p. Kil. c. 6 Frcs. — Au die Truppen wird nur Kauch- 
nnd Kantabak, an die Hospit&ler amaetdeiB auch Schnvimabak m ennisslgrtem 
Preise abgelassen. In 1SS(» war bei beiden zusninmon der Verbmirh an Ranchtabak 

I, 7a6,0ü0 KU. für 2,527.000 Frcs., also p. Kil. nur 1.42 Frcs., an Kautabak 42,000 Kil. 
flir 81,241 Frcs., c. 2 Frcs. p. KU., an Sclmapflabak 46,000 Kil. für 205,000 Frcs., 
c. 4.45 Frcs. 

In dem wichtigeren Tallo der (Jrenzzonen sind die Preise bei Kauchtabak durch- 
schnittlich nicht Va» Kautabak nicht '/., der vollen Preise. Dass diese Preise hier 
auf den Cousum von Kauchtabak steigernd eingewirkt haben, » ru'^ictit. in Erinan^^clmsg 
einer genauen Berechnung des Oonsams p. Kopf, der Vergleieli ci. r Cunsumqnanta im 
Haaptgebiet und in den Zonen sofort, da crsteres jedenralls »rlieblich mehr als 
c. 2 — 3 mal so gross und so bevölkert ist, der Consum sich aber wio 2.3 ; 1 verhält; 
aücli ist In der Periode 1975 — 86 der Gonsoin in den Zonen slirker ab in dem 
Hauptgebiet gestiegen : dies Alles, obwohl der Schmuggel gerade im Grenzgebiet dem 
legalen Consnm am Meisten schaden mllsstc. Der fisr;i]i-;rlie Nachthei! er<ricbt sieb 
aber freilich aua diesen Vergleichen auch. Auf (jfunJ der vollen Monopolpreise bu- 
rechnet sit^ ein Kinnahmeansfall von c 40 Mill. Frcs., dieselbe Consumtion ange- 
nommen, von 20 Mill. Fr< s , w^nn in.nn voraussetzt, dass sich bei jenen I'n iien der 
Gonsoin auf % des bisherigen leducirca wUrde; (die Frage hat aUo eine erhebliche 
finanzielle Beaentonf . Daher Öfters der Gedanke an Aenderongen. Nach dem Kriege 
beschränkte man (Dccr. v. 17. Aug. 1872) die früheren 5 Zonen auf 3, modificirtc 
dies aber später wieder. Die jetzt c^eltcnden Tarife sind ftlr IJauchtabak (Sf^aferlati) 
in der 1. Abthell, der 1. Zone p. lül. 1.3ü bez. \.'>o (Dcbit- u. Consumpreis;, in der 
2. AbthfliL 2.60 a. 3, in der 2. Zone 4.40 u. 5, in der 3. Zone 7.20 u. S Frcs., d. h., 
je weiter man sich von der (iefalir des Schmuggels, daher im Allgemeinen von der 
Ureaze entfernt, desto höher steigt der Tarif; der volle Tarifsatz des ordin. Tabaks 
ist 11.50 bez. 12.50, des fdneren in Frankreich fabrieirten wie ftemden 15 bes. 
Kl Frcs. Von den «,558,000 Kil. Cantine - Rauchtabak in ISS«) kamen 613,000 Kil. 
auf die erste, 3.*$('.2,000 auf die zweite Abtheil, der 1. Zone. 1. (114.000 auf die 2., 
4ßS,00U Kil. auf die 3. Zone. Der l^auchtabak für Huspitäler ku^tijt i.4U hci. j Frcü., 
für die Truppen 1.30 bez. 1.50; Schnupftabak ftlr erstero wie Kauchtabak gegen 
ebenfalls 11.50 (12.50) a. 15(10) Frcs. des vollen Satzes. Kautabak kostet in 1. Zune 
5 30 (6J, in 2. 7.20 (b), fUx Truppen 1. SO (2) Frcs. gegen die Itormalpreise von glcich- 
&Us 11.30 (12 50) und 15 (16) Fns. 

Gaafinetabak in den Grenzzonen wird nur in Mengen bis zu 100 Gramm anf 

einmal au ein'-n Kanfcr abuecreben; Niemand darf davon mehr als P, Kil. in Vorrath 
haben. Militärtabak wird nur in Mengen von 10 Gramm p. Mann des Unterofiicier- 
nnd Soldatenstsod» und p. Tag rerkanft, auf Grund von Antreismigen aber 100 Gramm, 
welche die Regie alle 10 Tage den Militärbehörden überreicht, — Schon die aufäng^ 
liebe fiesetzgebung (Ges. v. 1816, Art. 175) hatte die Fabrikation des sog. rantine- 
tabaks zu höchstens 4 Frcs. p. Kil. angeordnet, als die vollen Preise im Max. auf 

II. 20 Frca. für erste und 7.20 Frcs. (ttr sveite Qoalit&t Tabak geetellt waren. Dnrch 
Ordonnanzen und Decrcte ist die Materie dann später weiter cntwiekelt worden; 

z. B. den Tarif v, 18. März 1852, mit 4 Zonen (,Juiniea''}, die erste mit 2 Stufen. 
Detail bes. bei Olibo II, 3C9 (f., 415, und eingehend ttber die ganze Frage der 
„Zonen'" die Darlcirungen der Generaldirection der indir. Steuern in der C&qn6te r. 
ist:; (R^ponses p. 371 ff.). Angabe der Gemeinden, welche zu den &>nea geboren, 
im Dccr. v. 17. Aug. 1872, bei De je an p. 260 II. 

Der Tarif für Ezporttabak ist ganz nach einzelnen Cigarrcn- und sonstigen 
Kabriksorten specialisirt, nmfaast auch die importirtcn „echten"' Cigarren und ist natur- 
lich durchweg crmässiijt ge^^ea <lie inlandischen (.V nsunienfi npreise nnd auch noch 
gegen die Debitantenprcise, doch nicht in so erheblichem Muasse, als mau es nach 
der Hohe det Inlandspreise Toraossetzen mochte: was immerhin die Goncnrrenzfthig- 
k^it aneb noeli bei ziemlich hohen Preisen zeigt. Der Tarif ist noch etwas niedrij^er 
bei Entnahmen von mehr als 100 Kd. als bei kleineren. 8. Ministcrialerl. v. 10. Oct. 
1874 u. 24. Aug. 1879, danach den Tarif im Bull. XVI. 548 If. Bei feinen Havanna« 
eipzren nur ErmAsigODgen um c. 10V«i bei wohlfeileren nm 20^0, bei ftanzO- 
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hisclien um 20— öü»/, (z, II. von 50 auf 3.', vnri .'{7.50 auf 30, von 'lö auf 1^ t >); 
i;>.75 auf la, vun 12.50 auf H Frcs. p. lüL bei duu woblfeiistea bartcu), bei C)p- 
TeUen um 25—507., l^. B. ron 26 auf 17—18« ron 20 auf 13, von 15 anf lOFra.). 

bei fciHjitcn Kanclitabakcii um 20—50. bei den jfcwolinliclicn um über SUVo. ebeoso 
boi S' linupf- und Kauta!>;tkf'n (von 10 ruif 7.75. von 12.rjO auf 6 Frcs. p, Kil.l Jaut'i 
iJalcii, wclcJie für die Bcunhciluug der vulien Munupoiprcise beachieusweiib sini. 
D. r Export betrag 1886 148.S29 Kil. für 1,094,000 Pres, (nach Bull. a. a. (>.). dam 
Ifavaunacig. 4>>5, franzLis. ^>7r.|. rigarotfoii 20,080, fr-mJ.T Knuditaliak 2I.G:;J. 
frau2üs. 74,525, ScliuuuftabaJ^ 13,UÜÜ, Kautabak V^5 , Carotteii 24, zu rcduc Preiaet 
7689. ^ Algier ist für diese Sxporte ab Beatimmuniicäland ausgcschlo8S4>ji , da die 
Kcgie durt selbst verkauft; in die französ. Coloniccn dürfen Sendungen S. Ein- 

zi Inos Ix i Olibo II, 3^0 If., tiber die bei dem Export m crfiülendcu Fonual'eti 
(uvpedition und laisisez- passer fUr Scndungeu bis 10 KU., acquit- ü-cauUuu tir 
grossere) p. 884. 

An Pharmaccuten, Thieräiv.te. Viehbesitzer können Tabakäbl&ttcr zum Preise d«s 
Cantinctabakä abgC{,'i'))on werden. Tabakbrüln' wird neurrding^ zu Sätzen nacb drni 
Gradgcbait auf Grund der Bestimmung durch d&a Areomcter abgegeben , Abfälle de: 
TabaUabrikatioii za 1 Frc. p. Kil. (Olibo H, S77). 

§. 21t;i. aa) Hr»he der Verk a ii l's p reise. Bei der Nor- 
ni i r II n g der \' o 1 1 e i ,s e i m M o n o p o 1 g e b i e t griff tnan von 
vonilierein 7A\ Ii oben Preisen im fi.scalischcn Interesse und bat 
diese dann mit geringen Veränderungen — bei einigen Sorten mit 
einer kleinen Ermilssignng im Jahre 1832 — bis zum Jahre 18G0 
beibehalten. Den Zuschlägen (10, bez. 20 Vo) der indirecten Steaeni 
unterlagen diese Preise nicht Durch Decret vom l^, Oct. 1860 
wurden dann die Preise des ordinären Tabaks (Rauch-, Schnupf-i 
Kautabak, Carotten) erheblicher erhobt, von 7.25 und 8 Frcs. auf 
9 und 10 Frcs. (Debitanten- bezw. Consnmentenprets) per KU., des- 
glcicboi etwas die niedrigeren Preise im Zonengebiet Die Ver* 
kaufsmenge verminderte sich «wei Jahre lang ein wenig, im ersten 
Jahre um 3—4 7ü> erreichte aber schon im dritten die frühere Höhe 
und wuchs dann weiiei , so dass das fiscalische Interesse »ciuc 
Befriedigung fand (S. 718). Nene allgemeine Tariferhöhungen er- 
folgten dann nach dem Kriege, besonders durch das Gesetz vom 
29. Febr. 1872, seit welchem die Vollpreise für die ^enaimten Arten 
ordinären Tabaks 11.50 bez. 12.50, feineren Tabaks 15 bez. 16 Frc«. 
sind. Die Preise der Cigarren und Cigaretten wurden dem ent- 
sprechend in etwas verschiedenem Maasse nach den borten gleich- 
falls erhöht 

Sic gehen bei den nur diroct aas den ^'o^1^aufsburcaux an die Cousumcnten 
abgegebenen feinsten echten Havannnrisrarron bis auf 5 Frcs. für das Stück (1250 l'rcs. 
fUr das Kilogramm^ — es werden, unabhängig vom wirklichon Gewicht, iiuiucr 
250 Cigarren auf 1 Kil. gerechnet), aber aach in 24 Alietnfiingen bis auf 10 Ceal. 
das Stuck (25 Krcs. p. Kil.) herab. Die durch Dcbitaiifon verkauften HavannacigirriU 
Kohen von 00 Cent. p. Stack (140 be/.. 150 Frcs. p. Kil.) in N Stufen bis auf 15 Cent. 
(3,'j u. '{7.5 Itcs. 2>. Kil.!, die französischen von 00 in 11 Stufen, neuerdings von W 
In lu Stufen bis auf 5 Cent. (140 bez. 150, jetzt 110 bez. 125, bi.s 11 bez. 12.50 Frei, 
p. Kil.) herunter. Die Cigaretten. von denen immer lOUU Stack auf das Kilo geroduiot 
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werden, kosten im tlirccten Vorkruif ;(n die Consumenten in 21 Stufen p. Kil. 125 bis 
15 Frcs., beim Verkaul" durch dio Dcbitantcn in 20, jetzt 22 Stui'tia 02 bez. 100 (Con- 
sumentenprcis) bis 13.00 bez. 15 Frcs. Üie am Stärksten direct abgesetzten ecbteu 
Havannas rangircn zwischen 150 n. 87 50 Frcs. p. Kil., also 600 bis 350 Fn^s. p. 
Mille, die am Stärksten direct abgesetzten französischen Cigarreu sind die M.irL- n zu 
75, 31.25 u, 25 Frcs. (300, 125 u. luu Frcs. p. ÄUlle), die Cigaretteu — ausser der 
«m Stärksten gehenden Marlie „König*' — fehen am Meisten in den Preisen von 
30, tf^ 25, Hh Frcs. Der Oigarrenvcrkauf der Debitantcn ist bei W*< it. m am (Jrössten 
in den Marken zu 12.50 (Dobitantenprcis 11) und 25 ^22) Frcs. p. Kii.. d. h. in der 
untersten and drittuntersten Stufe; ISSG u. IbS" kam von dem Cigarrenabsatz der 
Dcbitantcn darauf über Vs der Menge, — des Erlöses. \ ..n ilen Cigaretten 
worden dnrrh die Debitanten namentlich die Marken zu 25 {2:'>.2:>', \:> l.'i.'lii^ u. 20 
(lb.50) verkauft, auch Uber V» Meuge, fast V4_<1^ Erlöses. Statist. Daten darüber 
im folgenden §. Die Tarife im Ball. XVI, 545, Statist. XXTfT, 290. 

Die Tariferhöhungeo nach dem Kriege haben allerdings kurze 
Zeit die Verkanf^menire herahgedrtickt, 1873 verglichen mit IHtiJ« 
(ohne KIsass-Lothringeu) um ca. {5%, aber, wie früher schon bemerkt 
(S. 718), bereits 1875—76 war die ehemalige Höhe erreicht und 
stieg die Verkaui'smenge bis 1884 nnnoterbrochen. Der Fiscns fand 
also abermals bei den TariterhOhnngen gat seine Beebnnng, obgleieb 
ja freilieh dabin stebt, ob bei roSssigeren Preisen eine dann stärkere 
Consnmsteigerang das Finanzinteresse nicht ebenfalls befriedigen 
kSnnte, Darauf könnte man ans dem stärkeren Consnm des wobl- 
feileren Cantinetabaks ttnd aneb ans dem Vergleich mit dem grösseren 
Consnm in Ländern wohlfeileren Tabaks, wie Dentsebland, nnd 
selbst eines audeicii Monopolgelicts, wie Oesterreich, schliessen. 

Der Consum (d. h. die Verkaufsmenge) von Tabakfabrikaten war ['s*»! (bisher 
errelcbtes Haximnm) p. Kopf 962 Gramm. Erl5s 10 Frcs., 18S8 945 a. 9.85 Free., 

1H86 947 u. Frts. null XVIII 2ni\ F.twas abweichend Comptc f. ISSfi 

p. 123: in Is^^ti 9.31 dramm, wovon 1I51» Schnupf-, 765 Rauchtabak (incl. (Xxg.). 
Wie übrigens neben Wohlstand nnd Preisen Sitte und (ieschmack einwirkt, zeigt der 
ganz rerschiedene Oonsum in den Departements: 1SS6 SchnapfUb. Min. 21, Max. 
li^h, Ranchtab. (incl Ciir.) Min. 2G4 , Max. 141ü ftii^ht Seine, sondern RhönemUnd., 
liOcL höher Iküfort mit 1914) Gramm, beide zu^ammeu Min. 3bl , Max. 1592 (Eelf. 
1951) Gramm. Danach vertheilt sich die Tabaltstener im Lande recht un- 
gleichioAssig. - Im Deutschland ist dt-r Conüum jetzt 1.4 — 1.5. vor il.rSfnjer- 
crhöhung 1.7 — ].s Kil, iabrikationsreifcn Ruhtab.iks p, Kopf (Steuer- und Zollertraj? 
auch jetzt noch nicht voll 1 M.. früher etwa 30—40 Pfennig) (Stat. Jahrl). 1SS7, S. 
1.S5, l^S^i. In West-Oesterreich ist der Consum etwa 1.4 Kil. Fabrikate (I ^M - h6), 
der Erlös c. 3.2 fl. p. Kopf, wo't-i die Cii^arre im Consum relativ mehr als doppelt 
i»o »tark aXn in Frankreich vertreten i^t (iiber '/« gegea nicht '/]» v'ou (iesantmtcousum) 
(Oest Stat Handb. f. 1887 S. 131). 

Die genau c Feststellung ties Verhältnisses zwischen den 
Kosten der Tabak t a b ri kate und des Erlöses dattir, dem- 
nach die genaue BezilVeninp: des Preisaul schl ags nnd des 
St e u er z ns c h 1 ags im Mouopoi, bietet l)ei der Coniplieation der 
Verhältnisse und damit der BerechnungsgrundUigen Schwieri^^keiten, 
YoHendg fUr die einzelnen Gattungen Fabrikate. Aber auch tUr die 
Gesamrotoienge der letzteren kommt man zn eioem verschiedeaen 

A. WagB«r, FiMUUwiaiMMdMft. llt 4S 
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Ergebnis«, je nachdem man einen Zins- und Amortisationsbetrag Ar 
das Anlagecapital und einen Zins für das Betriebseapital, wie es 
eigentiieh richtig wftre, bereits mit so den „Kosten^' Mtzt oder, wie 
in den Finanxreefannngen, nicbt. In diesem Falle enthält der be- 
rechnete Reinertrag diesen Zins- and Tilgnngsbetrag in sieb. 

Eio Pauschauschlag ergicbt l-olgcudcs; Werth der Hohtabaic, in Verarbeitobg 
begriffener Tabtke, der Gigarren- und FabrikatvorrSthe etc. Auf. 1S8S 96.47. Ende 

1SS(J 98.87 Mill. Fres., i. D. 97.67 Mill. Frcs. ..Botriebscapitar'. wörnrif cmn lO^'^ 
(iewinn zu rechiien wäre: 44.00 Anf., 44.62 Ende lSä6, i. D. 44.31 MiU. Frcs. W«nli 
der (iebäude, Maschinen etc. als ,.An)a»^ckapital*% worauf ausser 107o Gewinn 5Vo Anioiti* 
sation Idmc In Summa wäre dalicr c. 16.42 Mttl. EVcs. Zins- und Amortisations* 
betrag SD den Ausgaben des Monopols hinzu and von dem Reinertiag abcnreclmea. 

Annähernd richtig und für die hier vorliegenden Zwecke 

doch im Wesentlichen genügend sind indessen Berechnim^'cn , in 
welchen man sich auf die massgebenden Ilauptpuncte, laltrieirte 
Mengen, Ausladen dai'Ur im Jahre, Erlös dafür nach den Verkauis- 
preisen und Absatznrten beschränkt. Dabei sind aber die Provi- 
sionen der Debitanten weuigstens vergleichsweise mit zu berUck* 
sichtigen. 

Die Duri Iis. hnitlszalilen für dif (lO^ammtim n^'c der l\il)riknfc vrräntl. rn sich 
jährlich natürlich auch in (iemassheit der Veränderung derjenigen Quoten , welche 
auf die einzelnen Oattangen md Sorten der Fabrikate kommen, weil und soweit bei 
diesen das Yerhultniss zwischen Herstellungskosten und Verkaufspreisen ein Terschie" 

ilon^H ist Mit dor Steig^erung der Tarife wird das YorhrUtniss zwischen Kosten und 
Erlös günstiger, der Treis- und Steueraufschlag hoher, ebenso wirkt die Ycrmindemng 
nnd umgekehrt die Stnigcrung der Horstellongskosten oin. — In den IkansAaiadieD 
amtlichen B'^n^rluninj^rn wcTdr-n zu den ..Kirmahmon" anch dio im Jahre erfolgten 
Vermehruiigcu des Üegie-tjapitals, zu den ,«Auslagcn" die Veriuindcrungeii desselben 
gerechnet, — gane richrfi^. 

Im Ganzen kann man annehmen, dass antangs, d. h. nach 
1815, das Verhältniss zwischen Auslagen und Einnahmen 
etwa wie 37^35 : 100, dann (1827 — 3G) wie 30:100, darauf 
allmUlig (1837—60) wie 27 26— 25 : 100, 1861-64 wie 24— «3 iQ 
100 war, oder a. a. W. dass der Preis- nnd Stenerznscblag 
%u den Herstellungskosten, als Ergebniss des Zusammen- 
wirkens der Kostenbewegung, Tarifiiormirnng und des Gangs des 
Consnms nach Gattungen von ea. 185 allmälig auf ea. 325^0 
stiegen ist. Nach dem Kriege hat sich in Folge der genannten drei 
Momente das Verhältm'ss zwischen Auslagen und Einnahmen bis 
1884 wie etwas unter 19:100, der Preis- und Steuerzuschlag auf 
ca. 430**/y gestellt. Nimmt mau ahti die i'rovisionen der Debitanten 
noch hinzu, so ersriebt sich für 1884 ein Ycrhältuiss der Ausgaben 
zu den Einnahmen rtwa 17.5 : UK) und ein Gesammtaufseblag 
von ca. 470 ^/o. Das wäre lu Frankreich mit der blossen Fabrikat* 
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Steuer sehwerlicb, mit dem britischen System der Tabakbesteuerang 
bloss dnreh den Zoll, unter Verbot des einheimischen Tabakbaues 
und Beschränkung des Gonsums auf ausländischen etngeilihrten,. 
vennuthlich ebensowenig zu erreichen und jedenfalls nur mit naeh- 
theiligeren Yolkswirthschaftticben Wirkungen. 

Die angcjrebeneii Zahlen bind, wie gesagt, nur Näherungswert he. Die ge- 
naue BerechnuDi^ in dem Bmcht für 1884 crgicbt für die an die Niederlagen ms 
•Ion Fabriki'n aligclicforton franzfVsisrhcii l';i)irik:ite (also auf^fr di^u irnportirtcn 
Havanna- und Maniiacigarrenj eiocu Aiibchlag (ohne die Debitantenprorisionen) von 
461 7o- flfnMlkUeasIfch der importirten Cigarren ermSesigt eich dieser Aafbch lag etwas, 
ereil diese letzteren schon beim Ankauf thcurer kommen unJ aiclit im gleichen Maasso 
wie die französischen Fabrikate beim VeTk.nuf im Preise hin.iufgi srhraubt werden (der 
Annabme nach auch nicht können)- i' ur ISSC (Comptc p. 71) ist die amtliche Be- 
recbniiDg des ,.bcn6fice" gegenttbcr dem Kostenbetnge (prix de retient) 430.77, bei 
Ha?anna- und ManUacig. nur 1 08.20 "/q. 

Berechnet man ans den Zahlen des gesatnmtcn Kastenaufwands, des Roh- und 
Keinertrags zur VcrvuUstündigung der Daten über diese für die ßoauziello Würdigung 
des Monopols entscheidoideii Puncte noch den DarchscbniUskosteosats, Absate- 
prriä und Regiegewinn far das Kilogfamm des jedesmaligen GesammtabealzeB, so 
tifgtebt sieh p. Kil. Frcs.: 



Je 2 Jahre: 


Kosten.sat2, 


Treis. 


Gewinn. 


Gewinn"/« vom 
Kostensatz. 


ISIT— 18 


2.02 


5 50 


3.4S 


172.:{ 


1S34— 35 


1.87 


588 


l.ül 


214.4 


1S58-59 


1.74 


fi.29 


4.55 


261.5 


18Ü8— «!• 


1.82 


T.8S 


o.on 


333.0 


Ib84— b5 


1.97 


JÜ.37 




426.4 


1817—18 m 










1884—85 wie 100 : »7.5 


188.5 


241.4 





K^i sind auch hier die Vermr'lirungen des Kegiecapitals bei den Einnahmen, die 
Venninderangen desselben bei iI<mi Ausgaben eingesetzt, bei ersteren aach die Neben» 
einn.ihinen inbegrifTon Unter Hin/jir' - linimg tlrr Provision der Debirn::T «>rhiUit 
sich der Preis und Gewinn nocli fast genau um 1 Frc. i97 Gent.), 1884 — 85 auf 
11. 34 bez. 9.S7 Frcs. p. Kil.. was wieder einen Preis» und Steneraafdclilag ron 470% 
eigiebt. Für die französischen Fabrikate allein wird der Verltanfepreis nach Debi- 
tantensat/ in den Niederlagen f. 1880 mif 10.23 Frrs. p, KU., der Oebcmahmewertli 
auf 1.92 Frcs. amtlich berechnet (Ber. f. Issr. p. ;)). 

§. 294. bb) Abstufung der Verkaufspreise. Ein solcher 
enormer Preisaufscblag zeigt, welebe Steuerbelastnng der Tabak- 
consumenten durch das Monopol erfolgt, wenn dabei auch immer 
zu beachten ist, dass dieser Aufschlag den „Gesehftßsgewinn'' mit 
in steh enthXlt und ein Tbeil davon auch bei „frder privatwirth- 
seliaftliclier Production" den Consumenten treffen würde (S. 734). 
Da der grösste Theil des Tabaks zudem in der Form ordinärerer 
Pa!)rikatc von der Masse der Bevrdkerung^ vcrbraiiolif wird und 
dieser Theil weitaus den Hauptertrae: liefert, so f-ült jene Sieuer- 
belastnn^ im Monopol doch vornemlicli auf die «grosse N'olksmn^^se. 

Das Bedenken, welches dann gegen eine so hrdie, mittelst des 
Monopols erreichte Tabakbesteuernng hinsicbtlich der Gleicb- 

45* * 
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roässigkeit der Belastung auftaucht, vermindcit sich jedoch, weil 
gerade die Monopol form die Anlegung eines wenigstens an- 
nähernd die Qualität der verschiedenen Fabrikate berficksichtigeii- 
den Stenerfasses^ eines „QnalitätBfnsaes'' znlSsst, mebr wie 
jede andere Tabakatenerform. Ja, das Monopol ermBgUeht es sogar, 
einigermassen den Steoerfnss ftlr die feineren Qualitäten der Fabrikate 
progressiv steigen zu lassen und so die Tabakbestenerang mit 
in Gemässheit des Grundsatzes der »yBestenernng na eh der 
Leistungsfähigkeit" der Consamenten einzuricliten (Fin. II, 
8. 34«). 

Im fr an zü sischen Tabakmonopol sind nun die Preise in der 
That mit Kdcksiclit auf diesen doppelten Gesichtspunct der böhercn 
Hesteuerung des feineren Tabaks und wieder der woblhabendereii 
Consumcnten abgestuft, — freilich nur soweit als es praetisch and 
nach den iDteresseu des Fiscas selbst durchzuführen ist. 

Denn die ^nnz ärfnauc Abstufung der Preise narh Qualität d. > F.ibrik;tfs und 
Durchsclinittswohlstand der Consauicnten scheitert schon an der Schwierigkeit oder 
UnmOgliclikeit, für jede einzelne Sorte (z.B. bei Cigarren, Cigaretteo) die spedellen 
HecrteUungdkOSten zu eimittcln. Die Qoalitit der verkauften TabaJw Bteht femer 
iuiinor nur ♦'inis'crfnas^en im Verhältnif<s zum N^ olilstan«! der Consum»?nten. Auch 
hindert der höhere Anschatiuugs- oder Uersteiiungspreis, z. Ii. bei echten Ilavanoa- 
cigaireD und zam Theil allgeinefner bei Fabrikaten am fcfaeren americanischea Ta- 
baken, den Aufschla]ij^ so hoch zu noruiircn. wie es <lor Qualität der fabrikatc im 
Verhältniss zu ordinäreren und wie es dem Wohlstand der Durclischnittsconsnmonten 
entsprechen würde. Denn die dann eintretende Yertheaerung vOrde leicht ihrea 
Zweck rerfehlcn, weil sie zn ainer Conannmindefong führte and m das IntereaM des 
Fiscas scb&digte. 

Deri^Qnalitätssteaerfnss'S welcher die Leistaogsfähigkeit 
der Consamenten berfieksicbtigt, ist daher anch in Frankreich nur 
„im Grossen und Ganzen*' dnrchgeflihrt, aber schon das ist 
ein Vortheil. 

Die grosseren Preisstofen des französischen Tarifs nach Hauptgattungea, so bd 
liauch-, Schnupf- und Kautabak ikk h (K n beiden Unterschciduugen ron ,4^eiaereiD" 

und „ordinärem" Fabrikat (zu Iii iiii i I J .')() Fr\s. p. Kil.. ConHnTn»>ntenprcis) und 
einigeruiassen aucii nach dun genannten i'abnkaten einer-, Cigarrcu — lAländischo 
im Darchscbnitt J8S6 c. 16.4 mz. 18 (Debitanten* nnd Gonsumentonpr^) p. KIL 
tni'l r'iL'-ari tti'ii - 1^*50 r 'jo.T nnd *2'2> p. Kil. — andererseits, sowie witider die 
rreisstuicn, in weichen die borten ron Üigarren und Cigarettea zu einander stöbeo, 
entsprechen wenigstens einem solchen „roheren" Qnalitätestenerfasa. Die Preisdifferenz 
drückt hier freilich nicht bloss die Aufschlagdifferenz, 5oii(bni uifb di.genigre der 
Aiischalfunc^- und Hcretellungskost n mit aus. D« r viel höhere l'n is der „echten* 
llavannacigarrcü — JSSG p. Kil. III. üb Frcs. im Durchschnitt, mit 10b.29|";^ Auf- 
schlag, wie bemerkt, wozu bei dem atterdings nur kleinen, etwa */^ des Genmal- 
absa(/i's li.^frnpreuden Veii:iiif ilim^li I>ohitanten noch c. s"/^. Provision für i]cn Cou- 
suineuten hinzutritt — gegenüber im Inland, aus einheimischen und fremden Tabakcji 
hoiipesteUten Gigarren ist rollends in erheblichem Grade auf die höheren Aoschafiongs- 
kosten znrUcIczafUhren. 

Daten über die V <• r t b i i I ii u u desConsums, bez. Verl if .iii ]i Sorten sind 
schon mehrfach oben eingcätreui worden (S. 12b, S. 7i)0, 732, 73bj. Im Jahre Ibü^ 
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war der Verkauf an Dcbifanten und dircct an Consairrciiton 'inrl. Fehlmengen zur Last 
der Kecllnun{;:^lcgL•^ der Nicderlajfen , auch iucl. Veriaul in Corsica uud Algier, aber 
ohne Export und Einiges sonst) folgender (,Go«Dpte d. manofoct 1886 p. 9; hio ond 
da etwa» abveicheud Bull. XX2UI. 2U0 ff.) 

Menge ]iiitÜ.Proi8 7« de» 

Haraniia- und ManiUdfarien . . . 2^.4 117.35 H.HH7 O.'J 

Fraiufts. Ciu. u. feinere Tabakfabrikatc :>,12ü lO.Sl ^»6,174 23.5 

Urdiukro Tabake 22,041 11.48 2Ö3,05U tiU.O 

Tabak za ndndrton Preisen .... 6,066 3.26 21,796 6.0 

Truppentabak 1,688 1.30 2,201 0.6 

Summe 35^49 10.23 366,567 100.0 

Von dem Debitantenrerkaof von Tabakfabrikateii, ansiMsr Gigarren nnd Cigaretten, 

— der directe Verkauf an Goiiäuuicnten ist gan/5 tiut rli' blich — zu Vollproiseu 
im Monopol^cbiete kommen auf die Preisciassen in IssG folgende Menj^eii und Er- 
biäc, wobei zu bemerken i:>t, da^ die Kelatioiicn von Jahr zu Jahr kaum irgcud 
merkUcJi scbwankeu (nach Bull. a. a. 0.): 

Mungo l>cbit.-l'reis ,,^^f* 7« dos 

1000 KU. p-KiLFn». jyiJi p^^^^ Erlitees 

IC«iuchtabak: 

ScaferUti, fremder . . . 234 15 3,507 2.0 

„ feinerer . . . 364 15 .',JH3 ;{.! 

„ ordinärer. . . 14,(514 1 1.50 l»ib,a«i5 94 0 

Summe ..... 15,212 — 177,034 lOO.ü 
Schnupftabak: 

I r. ind. I 0.448 15 7 0.001 

Kcüierer 1.630 15 24 0.00-1 

Ordinirer 6.832.0 11.50 72,819 99.995 

Summe 6,334.0 — 72.850 ~ 100.0 

Kautabak : 

Feiner 155 15 2,322 27.4 

ürdiuirer 534 11.50 6.147 72.6 

Summe 689 — 8.468 100.0 

Urdin. Carotten .... 473 11.50 5.444 
Uder von allen genannten Sorten 

tciucr (.auch fremder) . . 755 15 11,823 

Ordinärer 21,953 1 1.50 252,475 95.7 

Summe 22,708 — 263,796 100.0 



Von deu IhST cuij;t:iuliitcii fcinatuu lUuchubakuü wuiJcii durch die l'ebitauteu 
verkauft 794 Kil. Vidr. {23.b0 Pros. p. Kü.). 84.1 Kil. feiner Levautiner (18,75 Frc». 
p. Kil."^ r>i'' direct an die Cousumcnten a1i';r'^s'^tztcn fr. un]. ii Rain litabakr fzti 20 bis 
45 Frcs. p. KiL in 7 Stufen) betrogen ISbU doch zusammen auch uur 2tiV>7 Kil. für 
64.000 Frcsw neben 3241 KiL ord. fOr 41,000 Frcs. 

Bei Cigarreti und Cigaretten wiederholt sich dieselbe Erscheinung, wenn 
sich auch nicht ganz in gleichem Maasse ein Ueberwiegen d<;r Censumtion ordinärer 
Fabrikate zeigt (h. schon oben S. 741). Der Consum hochfeiner und sehr theurer 
Cigarruu ist ein minimaler, z. B. iu ISbt) Absatz der thcucr^ten Sorte dca franzö- 
sischen Tail& direct an Gonaumenten (1250 Frcs. p. Kil., Stack 5 Frcs.) nur 375 Gramm, 
der zweittheuerston (1000 Frrs.) 2700, der drittthenersten Sorte ^75t» Frcs.^ TiiiK der 
vierten f500 Frcs.) 1S,300 Gramm, erst der seduiten (312'/» Frca.) 2iy.2 iul. — 
Fasit man die Gigarren (incl. echte) und Cigaretten in 3 grössere Preisclaasen zusammen 
(nach Debitantenpreis bez )>- i i.\cn direct abgesetzten nach (^oasumentenpreis). 90 eigiebt 
«ich Folgendes l. 1886 (berechnet nach den Daten im BuÜ. a. «. U.)« 
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Preis p. KU. 

luu Vtcs. uud ntchr .... 
33 „ bis untor 100 Freu. . 
11 88 

SniDine 

Gigarctteii : 

30 Ficü. und mehr 

Unter 80 Frca, . •_• _ . _^ • 
Snmnie 

Iii wia weit die Prei^äiufcu beätiiumt buabsicbtigtuu Zuschlägen zum Kosteiisaixo 
behufs DnrchfUiruii^' des Qualitfttifinses und propreasir höherer Belestunt^ der wohl- 
habenderen Consumfiiten entsprechen, ist cinigennassi n aus der VcrgJeichuüg: der 
Sorten und Preise zu ersehen, Für die schwierig; < rcn genaueren Berechnnn<ren sind 
auch in dem dcuillirton Kcchnungsweseu der iratuüüischen Mouopol?cnraltung noch 
keine vOUig genui^cnden Qmndlagen Torhenden. Indessen fehlt es in den nmdidicn 
statistisrht-a Vi rutroniÜchnugen nicht ffanz an Aiihaltspnncten weniirstens zu ai-jiroxi- 
mativen YcranschLaguügcn. S. ho&. diu Tabellen in dem Bandu der Kcpooses der 
Generaldirectoren zu der Eoqoöte t, 1S73, p. 336 IT.. wo far die einzelnen Fabriken 
für einige Sorten Fabrikate ,.Fabrikationsko>t. u • ]- Kiingr. f. 1853 — 72, 1863 — 72, 
bcrochiiet wordiii. Der Cliarart. r di< '«'T Zahlen als blosser Näherungswurthc wird in 
den Krlauteruugea selbst hervurgcliobcii. Die einzelnen Jahre zeigen auch am zu- 
füligen Einfiflsem ziemlich bedeutende Schwnnknngen der KoetenidUze bei derselbett 
Fabrik und unter den einzelnen Fabrikrn sind diese Sätze auch mehrfach erheblich 
vcrsehicdeu. Es bandelt neb ferner hier nur um dio uigcntlicben „Fabrikation ^ - 
kosten", fOr Gerilthe, Apparate, Gehalte, Lfthne, Rinme u. s. v., nicht um die 
ganzen HersteUuugskosten . ind'ui bes. der Werth des Fvohstoffs, die Koateti der 
Magazinirung . des Transi^rts dabei fehlen. Einiges Interesse bieten die D> re* h- 
uuugcu aber doch. Die folgende Uebcrsicht giebt einige bemerkumtwertbe Daten tur 
J872 zum Verglich dieser Fabrikationskoeteu und damaligen neuen Tnrifpreiae« 
]f. Kil. in Fr< s . wobei die specicll genannten Fabriken diejenigen der grOssten Pro« 
ducUoosmuügc tiind. 

Fabrikation»* Dobitantcn- 





kosten 


pnöa 




Free. 




Ordinärer Schnupnal)ak ; 










11.50 


Paris (Gr.-CaiUou) . . . , 


. . 0.1 bou 


11.50 


Durcbäcbuitt 


. . U.1222 


n..io 






11.50 






U.50 


Feiner Schnupftabak: 






(Jr.-CailiüU 


. . Ü.SIUÜ 


15 


Ordinärer Kauchtabak: 






Gr.-Caiiloa 




11. 5(» 






11.5U 






11.«! 


„ Min 


. . 0.1141 


11.50 


Fremd. -r l^aochfabak: 










15 


Feinerer Ranchtabak: 






liävrc » •««««« 


, . ivim 


15 






15 


Cigarren zu 5 Gent: 




15 






M.u-oille 


. . 2.0276 


U 






11 



Menge £rl(k> 7« 

100 Kil. 1000 Free. EriOses 

182.8 2.625 4.3 

1,988 9,450 15.3 

82,844 48,818 80.4 

85,015 " 60,893 100.0 

505.4 2,203 12.6 

7,827 _15.28J 87^4 

8,832 ' 17,484 100.0 
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Fabrikations- DebitaiUtm- 

kosteii preis 

Frcü. Fic», 

Andere Fabr. Max. 2.4212 11 

. Miu 1.7873 11 

CigaiTtiQ zu 77« UtiAU: 

ChBte&Q-Koiiz 2.4070 lt;.50 

Andere Fabr. Max 2.7303 1 ü.50 

Min 2.1800 16.50 

Cigarruu zu 10 Cent.: 

Cbateaa-Boiix 4.0296 22 

ür.-Caillou 4.1700 22 

Andere Fabr. Max 4.4014 22 

H » Min 3.8510 22 

Cigairen (2.Th. aas HaT.tobO T.Renilly : 

ü«te«»te Sorte ^ 

Folgende 8.1118 44 

Dritte (Trabucos) Ü.S551 50 

«• (Ikgalias) U.Ü740 56 

Vierte (Loodres) 12.3730 68 

EzcoptionoUs 19.2380 92 und mehr. 

Das Kilogr. Clgarreo urird auch hier so 250 Stack angononunen. 

Siebt man von allen anderen Theilen der Herstelinngskogtcn 

ab, die freilich, wie besonders die Kohstoffkosten nach dessen 
Qualität, wieder erheblich verschieden sind, indessen doch nicht so, 
dass durch ihre Einbcziclumg die obigen Relationen voUständii^ 
verschoben wtirden, so ergiebt sich bei Schnupf- «nd Kanchtahak 
ein gr<)8serer relati v er Gewinn als bei ('igarren, der bcichste bei 
ordinärem Schnupf-, dann bei Kuuchtabak. Bei Cigarren von ver- 
schiedenen Sorten ist der relative Gewinn nicht erheblich ver- 
schieden, doch auch bei den ordinären Sorten etwas höher (Kosten 
zwn DeMtaateopreia hier wie 1 : 5—6 — 7, bei den anderen 1 : 4—6). 
Der absalate Gewinn per Kil. steigt aber doeb mit der 
Qnalit&td er Sorte, so bei Sehnnpf- nnd Rauchtabak von 11 
bis IIV4 auf I4V5— 14V8I bei Cigarren von ca. 9 auf ca. 14—18 
bis 25—46—56—72 Free, and weiter, Zahlen, welche sich dareh 
Einrechnung der anderen Kosten allerdings gerade bei den höheren 
Qualitäten mehr aU bei den unteren vermindern, aber doch in den 
ungefähren Relationen auch dann bestehen bleiben. Dadurch 
wird aber das, was oben über den Sieiierfuss gesagt wurde, be- 
stäli-t. Der geringe Consum der feinen n Tabake (incl. Cigarren) 
zeigt zwar, dass auch diese grösseren absoluten Gewinne hei diesen 
Tabaken ftUr den finanziellen Gesammtertrag des Monopols nicht 
viel ansmachen. Aber eine der höheren Qualität der feineren Tabake 
und der grösseren „Leistungsfähigkeit*' der Gonsunicnten derselben 
eotspreehende Mehrbelastung dieser Personen wird doch aof diese 
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Weise erreicht Das bleibt eine beacoders voribeiibafte Seite der 
Tabakbestenemng in Monopolform. 

§. 295. e) E i ü i g e w e i te r c E i n z e Ui e i t e ii. Zur Erganziiu^ 
der vorauBgelicndcD Darstellung der Kiniichtung des tVanzösischen 
Tabakmonopols wären noch manche Einzelheiten zu erwähneOi von 
denen hier nur noch einige hervorgehoben werden mögen. 

S. im Ges. r. 1816 bes. dio „atlfremeinca BwUnimiiiigen.** Art 215 — 227. 
Olibo II, 409 K. und passim, so p. 305 1! 

«) Das Monopol bezieht sirh nricli auf sog. ku nstlicbcn Tahnk (tabac facticc) 
und jede andere Materie, weiche zum Verkauf als Tabak präparirt wird ((iea. von 
18»5, Art. 5). 

ß) Die feineren Kauch- und Sclmupftribako uml alle Cigarren werden nnoh von 
den Ü. bitanten in genau nach Art, Farlx', I5ez<'ichnuHg, Vij^tK tten, Marken, üewichts- 
menge und (bei Cigarren und Cigarettcu) Anzahl vorgcsch i iebenen Behälteru 
und Verpackungen, welche nach den Sorten venchieden siml. vt-rkauft (Ccbersicbt 
bei rHiho IT, -in'* IK). Kautabake und Caro!f*^n. ordinärer S lnuipf- und Kauchtabnk 
in bcätiinmtcu Meogeu offen nach Gewicht. Diu Dcbitanten durfett nicht mehr 
ab ein Kiatebon jeder Sorte GigarreD auf einmal Sfinen und dio Paclcete der feineren 
Qgarren nur im Ganzen verkaufen. 

y) Jede Menge von üht-r 10 Kü. TaUnkfnbrilcat'- darf nur mit a< (|uit-ä-caution 
i'irmliren , Mengen von 1 — 10 KU. bedürfen dazu, wciui bic nicht mit Marken und 
Vignetten der Kegic lukbid^t sind, eines laissez passer (Ges. v. 1616, Art, 21 S). 
Cantinetabake sind noch mehr brödu inlvt : -ie dürfen nicht in Mengen über 1 Kil. 
circuliren, »olbst wenn sie Marken haben, iaib sie nicht au» den Staatüfiibrikon oder 
Micderlagira ktHiulieD, wo sie von acqnit-i'Caiitioii oder Factor des VeilcgerB begleitet 
«ein müssen ((Jes. v. Apr. 1^40, Art. 2). Verstösse gegen diese Transport- 
vfir>( hrift^n sind mit Beschlagnahme und Contiscation des Objects wie der Transport^ 
mittel niid mit lOtK-IGOU Frcs. Geldstrafe bedroht (Ges. v. ISlß, Art 21ü). 

d) Niemand darf andere als gesetzHcb zugelassene Tabakfabrikato besitzen, aoeh 
von den n<i?i( (abrikaten keine •j:r i"^sse re n Vorräthe als 10 Kil., falls sie nicht 
mit Kogiemarke versehen sind (Ges. v. IblO, Art. 217). S. die analogen Bescbrän- 
ktingcn f. Ganünctabak scbon oben 8. 739 und far Tabakpflanzer S. 727. 

f-) Der Besitz von \Vcrkz<;ugen un ! räthen zur Tabakfabrikation 
ist verboten und bedingt in Verbindung u.it dem liesitz von Tabakblättern oder Tabak 
in Verarbeitung die Schuld der Defraude sowie die l>ezUglicheu Strafen (Coußscatiou 
des Tabaks, der üeriUhe o. s. w., tieldslrafo von 1006^3000 Frcs., Art. 220, 221 des 
Ges. ?. 18inY 

t) Die oben S. 727 tichon er«' ahnten Strafen fUr geheimen Verkauf und 
Colportago beziehen sich auch atif diese Handlungen in Betreff von Tabftlitfabrikaten 
(tiefc v. 1816, Art. 222). 

ij) Vor>fanile vun Niederlagen und V.'rl.aufsläden , welohc Kegiefabrikatu 
falschen. >\urdi Uinzufugung vuu oder Mischung mit fremdartigen Stollen, werden 
abgesetzt, - was ancb auf Debitanteo Anwendoog findet (gen. Ges. Art 227, 
I. Olibo II, 445). 

2lU6. 0 Fiüauz iclles Ergebiiiss. Die im Voratis- 
ji^chenden zahlreich eingestreuten statistischen Daten Hessen das 
i.^lä!r/('iiile finanzielle Ergcl)iiiss des Irauzu-sischcn Tabakmonopols 
i)ereiLi5 zur Genüge erkennen. Zum sehliesslieln u reherhliek und 
zugleich zum Kückl)liek auf Früheres und auf die ganze Periode 
des Monopols von Mitte löll bis Ende 1886 werden hier noch 
einige Daten aas der Abrechnung der Generaldirection der Staats- 
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manitfaetareii flir das Jabr das letzte, dessen Abrechnung 

vorliegt, zusammcugcbicilL 

S. Compte f. p. 2S IT., 3 U., b'Z Ü. 

Periode 

V. 1./7. ISll 18$» 

ha 91. /VI, mn 

Kiliua huic: 

(ie^ammtvcrluiaf Menge 1000 KU 1,62431t» 86,052 



Krlö> «lafiir liUH) Frcs 12,3r»0,2T5 3«»S,3-n 

Vccächied. ICiuiialiffidu 1000 Frut 5i;,S'J5 1.'>M 

(veniiimteiABaliifta 12.417,170 S(iii,025 

rectifidrt 12,417,203 iJ6i»t925 

Ausg-abc: 

Einhcimiücbur Tabak i^incl. Al(;ier) 1000 kil. . ..*... 1,Ü92,S% 21.b42 

Zahlong: dafür 1000 Pres SSMOl 18,390 

Fremder TaUak lind Diverses 1000 Kü S0S,20:{ 21,0>2 

Zahlunir dafür lOijO Frca 1,23'J,627 2H.445 

Zus. Aiikaufc, Menge 1000 Kil 1,!M)1,00U i2,'J36 

Zahlung dafiir 1000 Frcs. 2,078,028 46.825 

l'abrikatjoijs-, Transport- und aUa MDüt. Au^dagott 1000 Frcit. l,09S,o:U 2(i,507 

UeoauiJiiUuägabe lOUU Frcs 3.17t},l(>2 7;{,421 

rccäftcirt 3.176,186 73.421 

Uebcrschass hiernach 1000 l'fcs 0,241,017 2!M).503 

<:apital der Ke^i<'. vermehrt lOÜÜ Frca 226,044 2,bl4 

Üüsgl. vurinindcrt looo Frc« b2J01 — 

BiM der CaplUlTerfflelirun^ 1000 Frcs 143,283 — 

Reeller Kein ertrag (incl. Capitalbewe^ang, nach Be^ 

richtigunj? der Kechnungen^ !000 Frcs !),3S6,0(i7 200,317 

für den Staatsschatz ervorbeu 0,351,003 295.HG3 



Diu Zibl n der letzt« n lieiho bctrcflen deo UubcKchtiSit der Eümebangeu über 

die bew.>rk^trlli^:teii Zahlungen. 

Daä Capital der Jiegic aus» der urätuQ Punodu 1. Juli IS 11 ^ Ende lbl4 
war 33.89 HUI. Frcs. Es hat sich bis 18^6 Budir als vcrrierfacht. Unter der 
Capitalveru)ind( tun:; befindet Sich als Yerlost durch den Krieg ron 1570 der Betrag 

?oo 25,345,000 Frcs. 

Der bisher erreichtu Höckütbutrag dur Verkäute (30,374,000 Kil.), den Koh- 
ertng:« (377,<i2O,O0O Frcs») und des reellen Beinertrag^> (incl. Capitalreroehrong) 
(306,034,000 Frak) war im J. 1SB4. 

Die Ausgabe f. ISSU vrrtlieilt si. Ii. nfij;<>«;}p'n von dem Kohtabakankauf (s. die 
Tabelle), auf Transportkost en mit 2,513,000 [ res. und auf andere Kosten mit 
2 l,OS4,000 Pres. Von letzteren kommen auf die Kohstoff-Maga^i nu und Mauu- 
facturen 22,747,000 Frcs., auf Verkaufskosten (ohne die DcbitantcnprorisioMeu) 
1,336,000 Fics. Unter jenen 22,747,000 ITrcs. irareu: 

1000 Frcs. 



(jchaite der Mauufactui-Beautten 7U3 

„ „ Cultur- und HagaxiD-Beainten . . 1,206 

(ia^^eii bei den Magazinen 165 

Löhne „ „ „ 301 

Gagen ,. Hanufacturen 1,384 

LAhne mm •« 14,81 1 

Zus. persönl, Aus|i:aben 1S,750 

Sonstige Ausgaben bfi d< ri Mnirnxinen .... 21H 

„ „ Manufactureu . . . 2,ööü 

„ „ beiden zamnmeD . • • 780 

Zus. sachl. Ausgaben 3,581 

Venchiedenea 417 
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Von der Gesaramtausgabe machen Kosten <lcs Tabaks 63.8. die 

Transportkosten 3.4, die Magazinirungs- und KabrikationskosUiii 31.0, die 
Yerkaufa kosten 1.8% 

Za letzteren geh5rai aber eigentlich die DebitnntenproviflioDon nochbinzo, 
mit .15,151,000 Frcs. . womit die Gesammtausgrabe auf 108,572,000 Frcs.. der 
Rohertrag auf 405,070,000 Frcs. steigt, so dass jene 2U.b7o ^oa diesem beträgt. 



cc) Bttckblick and snr KritiJu 

§. 297. Im Rückblick aof die dargelegte Entwicklang des 
französischen Tabakmonopols ergiebt sieb, dass die Erwartungen, 
welche Napoleon I and seine Finanzmänner bei der nach neunzehn- 
jähriger Unterbreebnng und nach anderen nnznlängUchen Be- 
stenernngsexperimenten erfolgten WiedereinitthniDg des Monopols 
im Jahre 1610 gehegt batteui sich, wenn anch erst nach längerer 
Zeit, als man damals vennnthet hatte, imWesentliehen erfflUt 
haben (%. 28(i). Mit Hilfe des Monopols hat man eine Tabnk- 
bestcucruii;:; circiclit, welche in verhältnissiuässig berjueiiicr Form, 
mit genllgeiuici Berücksichtigung der laudwiithschaftlichcn Interessen, 
jetzt über 3U0 Mill, Frcs. rein Hlr den Staat erträgt, wna etwa den 
neunten Theil der ungeheuer lti st( i-erlcn gegenwärtigen ge- 
sammteo französischen Staatsbesteuerung ausmacht. 

Ucbcr 7.vre\ Drittel der dirccten Staatssteuern , Uber drei Acl)t<-1 der gewaltigen 
Kiukiinltc aus den Verkelirssteueru (Euregistrcmcnt, Stempel u. s. w.). zwei Drittel des 
enormen Ertrags der Getriakeatenem und ebenso viel aJs dnreh die Zölle wird so 

durch die Taliakbc^teucrung dem Fiscus eingebracht [s. auch S. 57?>, 51>ti). Und eine 
weitere Stt igeninj? des Monopolertrags is^t narh allem Bisherigen wahi-schciidich, wcim 
auch iii den letzten Jahren (seit 18S4 — 85) sich eine klciue rUcklauligo Bewegung im 
Ettng geieigt bat 

Freilich stellt der Keiuertrag des Tal aku loii )j*ols, wie jedcjs 
solchen Monopols, was nicht vergessen werden darf (b. 7;ii), zu 
einem Theil gar keine Steiieni, Hoiuleni eine Uebe r tragun 
vonGeschäftsgc Winnen dar, welche bei ,,freiem Verkehr'' der 
PriTatiDdustrie und dem Handel zufallen wtirde. 

Möglich, selbst wahrscheinlich, dass auch der französisclie Tabakbau ohne das 
Monopol und unter yoniu>MCtzung einer Steuer, welche ihn lebensfähig erhielte, eine 
gio&bere Ausdehnung alb fro^enwärtijc emucliiüon würde, obwohl er sich als landwirth- 
achnfdicber Prodaciionszwcig schwerlich dabei einer solchen Sicherheit und Prosperitat 
erfreute, als da, wo er jetzt betrieben wird, unter dem Monopol (S. 725\ Aber die 
Fabhkaüous-, Gross-, Zwischen- und Kleinliandelsgewinnc, welche sonst vorkonunen 
wttideo, bezieht allerdines beim Monopol der Staat in dem RoinMtrag. Nor die Ge- 
winne, welche bei der Versorgung der Kcgie mit ausländischem Tabak durch Liefe- 
ranten u. s. w. p niacht werden 'S. 727 \ bleiben dem Privathandel. Sie würden bei 
,4ieier Coucurrcuz" im Tal'aki^oschai't jedoch vielleicht noch ))edeuteuder sein. 

Man muss also immerhin zugestehen, dass der hohe finanzielle 
Reinertrag des Tabakmonopols volkswirthschaftlich be- 
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trachtet auf Kosten der gänzlichen oder theilweisen Unter- 
b i ü ti u ii ^ ciücs wichtigen n a t i o u a l e u E r w c r b s z w c i g s , den 
andere Länder bei anderen Steuersystemen für ihre Volkswirthscbaft 
erhalten haben, erworben wird. 

Allein darin kann kein entscheidendes Bedenken gegen 
das Monopol gefunden werden. Es bleibt auch volkswirthscbaft- 
lich, nicht nur finanziell ein Vortheil, daes der hohe Ertrag des 
Tabakmonopols es ermöglicht, andere, sonst nlithige Stenern zu ent- 
behren oder bei anderen bestehenden Stenern die Steuersätze 
mteiger zn halten, als es sonst geschehen könnte. 

Als Glied der modernen Gesammtbestenerung und 
»mal der Verbranehsbestenernng ist zudem eine einträgliche 
Tabakbestenerung, vollends wo, wie in Frankreich, die Bestenerang 
einmal so stark angespannt werden mnss, zn rechtfertigen, ja %n 
verlangen, — wenn freilich auch hier in der Entwicklung der Ein- 
Iriigliclikcit der Tabakbesteucruiiu uns allgemeinen steuerpolitischen 
Gründen wieder ein bestimmtes Miiass innegehalten werden sollte 
und es Iraglicb werden kann, ob dieses Maass in Frankreich nicht 
Überschritten wird. Ein Punct, auf den zurückzukoninien ist. 

Jedes wichtige Finauzmonopol enthält aber zugleich ein Stück 
„Eigenthumsorduttng^^ and damit ein Stück „volkswirth- 
schaftlicber Organisation^'. Gerade in dieser Hinsicht zeigt 
das Tabakmonopol in Frankreich, dass man mittelst einer solchen 
Einrichtung recht wohl im Stande ist, „Planmttssigkeit" der 
Prodttction an Stelle der privatwirthschafUichen „Regellosigkeit'' zu 
setzen und dass dabei die ökonomischen und technischen 
Interessen und ebenso die Consnmentenint er essen ge- 
nügend wahrgenommen werden können. 

Duuu waji iji lüt£tcrcr Uuisicht dun etwaigen Einwurf mit der Prciäliöku 
anlügt, so ist diese keine Priocipfenfrage. Sie kann rechüich und facüsch jeden 
Augrenblick cnnässigt werden, wenn diis für uothwendig oder zwcckutiisäig gilt und 
die Finatuceu es erlauben. Au< h die l'eäthaltung hoher Freiäe ist beim Mono|>ol 
aber eben, weil der grossere ücvinu dabei der Gesammtheit zuflickst, ganz anders als 
bd der Privattodostiie zn bonrdieileD. 

Gerade das Iranzösiscbe Tabaknionopol beweist da her auch 
die Mr»glicbkcit und Zwcekniässigkeit der „ Vers ta all i chn ng** 
Vüii Industrie- nnd iiaudelszweigen in r» kouoniisc b und tech- 
nisch geeigneten Fällen und beweist insoicm etwas für 
„socialistische Forderungen'^ 

Dk' Versor^ung^ « iiK^ grüs-sen Marltbodarfs in einem so wirhtii^.'u Verbrauchs- 
artikel, wie Tabali;, luitteist cincä absolut und relativ — iu Yeriiältuiäü zur .J'i^ien 
Tabakindastrifl^' anderer L&nder und im Vergleich mit anderan PxodvctiouiBWdge» 
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des cifjcnen Landca — so geringen Personals, au Arbeitern. Beamten, Dcbitautcti 
u. »' w. , ist auch ein ^laiizciidr^ l'cispicl flafür, «h<s die tuatliclic OrLTiiii- 
t»atiou dci Arbeit" iiirc Aulgabe bicr weit besser und auch — weit wohl- 
feiler Iftst, ab dio „privatvirthschmftlichc *, mit ihrer gerade aaf dem (iebiete 
dl s Tabaks niasslosen Kraftvergeudung — in I^ fn lF des Pcnsonals — und Betricbs- 
i&erbpUttcraog, mit ibrur iälächung der Fabrikate, ihrer Tauäcbiuig tiber tjualität uud 
W<srtti, mit Utrer YcrtheDerung des Artikels durch den Zwischen- und Klelnhmndel« 
tomal fUr den „kleinen Mann". Der Vergleich zwischen DeubchKind und Frankreich 
£Ällt in dit'^cn Htviehnns'cn vielfach zu Gunsten d. s letzt'^rf n und s. incs Monopols aus, 
— was am AUcrweüijjsicu eiuc Schule vuii Thcüictil»i;ia und i'uhiikcrn vcrkeuncu 
sdltti, welche, ganz mit Kecht, „Vcräurguug des Bt darfs mit möglichst ge- 
ringem kr a f t ra u f w ,1 n d" als Ziel richtif^M-r vi.>I!o\virth>rliaftlichLr Entwi< klunj^ hiji- 
blelh, bick aber lieilicU gewöhnlich dem Wahne hingicbt, die Erreichung die&oü Ziels 
auf dem Boden ««volbwirthsehafUicher Anarchie** ab am Besten gesichert, ja selbbt 
ab allein möglich anzusehen: ein Wahn oder ein Dogma, welche durrh das Stadium 
einer Einrirhtnng, Wie degenigen des fcaozAsischen Xabakmonopolä, got wider- 
lügt Werden. 

Von den Bedenken bezüglich des franzöaisehen Tabnkmono- 
pols scheint dai^enige in Betreff zu hoher Preise, besonders der 
ordinäreren Fabrikate and des weiteren in Betreff einer zn 
grossen Qnote des gesammten riesigen Stetterbedarfs, welche 
anf die Deckung dnreh dleTabakbestenerung fUllt, allerdings 
der Erwäguii^^ wertb. Ob in beiderlei Beziehungen gegenwärtig noch 
(las richtige Maa88 luuc ^^cliallcü wird, kann, wie schon bemerkt, 
Iraglich sein. 

()lt ni( ht si Ihst das fiscalischo Intcfs^c bei einer Krmiissigun?: f1.>r 
Mouupolpreisc gerade für diu ordinären Tabake des Mas^encousums, welcher doch für 
den Ertrag entscheidend ist (S. 745^ profitiren ward«? Die erfirenliche höhen; Be- 
lastung der feineren Tabikfabrikate, die Anlegung eines „Qualitätsfusses" ;S. 744) 
hebt das IJcdenken einer unvcrhiUtnissmässigcn , d. h. mit der LeistungslUhigkoit in 
Widersjiruch stehenden Besteuerung der Tabak consumircnden Volksmassen doch noch 
nicht ausrcirhend Die Cngicicbmftssigfceit dos Tahakconsums in den einzelneu Landes- 
thcilen (S. 741) und die leidi-j-c. wenn aurh unvcrm- idlichc Zula^sunu; d» r viel M ohl- 
feilon ii Cantiuetubakc in den drenzzoneu bilden weitere Vunitusse gegen aligcinciiiti 
8tcu< ii>riikci])ien nnd Fostulate nnd gegen Grand^tze, weiche so gern zwar in Frank* 
reich als I.eitstern der modernen französischen SteuerpoUtik „nach den Principien von 
17s^)" hingestellt werden, — (irundskt/e, tt eldi* freilif h auch bei atideron französischen 
Stiuorn, nach wie vor I7S'J. oft genug verletzt werden wdei lediglich eine fonucUa 
Anerkennung im Steaerrecbt linden. Die enorme Höhe der Tabakpreise im Moaopol 
steigert die angedontetcn Bodenken hier nur noch bMondcn. 

8o gerechtfertigt, ja nuthwcndig ii\)cr auch wie hcnierkt, gerade 
die Tabakbcöteuernng überhaupt iii unseren Steuersystemen uml be- 
sonders im franzübi-schcn ist, so sehr man mit Recht behaupten 
dart: soll es einmal eine Verhr aucbsbestcuerung geben, so ist 
die Ta bak hestcLierung, und eine hohe Tabakbestcuerung einer 
ihrer richtigsten und wichtigi>ten Bcstandtbeile, — man kann doch 
anderseits eben bei diesem Artikel nach seinen eigenartigen 
Consumtionsverbältnissen nicht lilugnen, dass fttr die 
Tabakbestenerung ein Maass geboten ist, welches ihr Ertrag im 
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Gesaromtsteaerertrag nieht ttberaebreiten sollte. Ein Geaicbtsptinet, 
welcher bei der Bestenernng des Tabaks mehr wie bei der Branot- 
weinbeateneraiig Beachtnog verlangt, selbst bei dieser aber nicht 
unrichtig ist Den nennten Theil eines so colossalen Steuer- 
bedarfe dnreh die Tabakbesteuerang aufbringen, das beisst eben 
doch, den zufälligen Consnmenten eine« Verbraucbsartikels eine 
kaum noch zu billi*:ende Extra- Last l'iir die Hesl reitung des 
Htaatsaufwands zuschieben. Und gerade die Co nsu menten sind 
es ja, welche bei der Bestencninp: in Monopolforni wirklich voll und 
ganz getroffen werden: eine der st e ue r t c c h n i s c h e n Glanz- 
seiten des Monopols. Aber nach dem Maasse der Besteuerung, 
der Höhe der Quote der letzteren vom Stcuerbedart' und der indi- 
viduellen Vertheilung der Tabakconsumtion bleibt es 
steuerpolitisch doch bedenklich, die Tabakbesteucrnng so Uber- 
mSssig stark gegenüber allen anderen, auch den übrigen Verbrauchs- 
steuern, deren Objeetenirgends solche individuelle Consumversehleden- 
betten aufweisen, werden zu lassen. 

So wird inati das wcuigbtcns vom Standpunctc heutiger Theorie und Praxis und 
sptxiell vom Standpunctc der „Glcichmässigkcit'* der Besteuerung aus auffassen. Als 
man in der Revolution das AÜe Monopol beseitigte. wQrdo, characteristisch für die 
Ver»'"b;'''I' iili<-it der Anschauunjren in sol« li- n Diniren. jr^rnde die üebfrnahine des 
Emoaiimeauäfails aul' die iiicht-tabakrerbraucheude Bcvöllieruu^ mit als Bedcuken 
g«gea die Beseitig^ung des Monopols geltend gemacht. 

Freilich steht man in Frankreich, Dank der inneren und äusseren 
Politik im „Jahrhundert der Revolution", deren Reflex die colossale 
Steuerlast ist, hier, wie in anderen Fällen, wo ähnliehe Bedenken 
aoftanchen, beim Enregistrement und Stempel (S.579 ff.), bei den Ge- 
tränkesteuern (S. 655 ff.), vor einem peinlichen Dilemma: schiebt man 
diesen Stenern eine so grosse Quote des Steuerbedarfs zur Deckung 
«u, so erreicht man zwar diese Deckung, aber es erbeben sich die 
augedeuteteii Bedenken; berücksichtigt man diese, so wird die 
Deckung des Bedarfs noch schwieriger und man muss wieder zu 
Diancheii anderen Steuern i*Teifen, d. h. die Gesammtbesteuernnir 
noch verwickelter und f(!r die Volkswirfljschalt vielleicht noch lästiger 
machen. Die französische Besteuerung leidet eben einmal unver- 
meidlich unter den Folgen der Politik ihres Landes. „Macht mir 
gute Politik, und ich will Eure Besteuerung erträglich machen.'' 
Diesen Satz bat das „neue", wie das „alte Kegimenf' in 
Frankreich gleichermassen vergessen und — muss nun die Folgen 
tragen» 
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f'i) Das Puiveruoaoijol. 

Gfisctzgelmng. (^Hruiptbostimninng-r'n.) Ges. v. 13. Friictidnr "\' (.10. Aup. 
1797). Ges. r. 10. Aug. Iblü ^Freigabe <ler SaJpetcrgevinnung). ües. r. 16. März 
1819 (Pids&orairanr). Ord. ?. 17. Nor. 1819 (ErurrdfetprlBien). Qe8.T.24.1ffti 1834. 
Gfl8. T. 25. jQDi 1S41 (Art. 25, Strafen). Ord. v. 5. Oct. 1842 {Prninicn\ Decr. v. 
1. März 1852 (Strafen), (ies. v. lU. Juni 1871 StrafenX Ges. v. 4. Sept. 18*1 Art. 1! 
(Verdopplung des Troiscs des Jagdpulrers). tics. v. 25. Juli 187.'i (Herabsetzunic d»^ 
Preises anf den fHlberan Stand). 25Vo Zuschlag f. Jagdpulrcr durch Ges. t. 30. Dec. 

Tiiifl -j. .Iiiiii 1875. — Zahlreiche iiltcre und neuere Decrete n)>er sirh<>r}ioit.s- 
polizeilichc Kiozclbeitco; Uber die Organisation (Decr. f. 13. Nov. 1873); dann ttl>er 
den Tarif« nenerdtngs bea. Aber den Pn»B des zor Atisfolir besHminteB Polten, 
die Bedingungen dabei u. A. in. (so Decr. 7. 21. Mai IsStJ)- (S. Olibo). — Antra/^ 
auf Aufhebung des Polvcrm onopols L J. 1897 (BulL XXUI, 574). Ueber Dy- 
namit u. s. w. s. schon o., § 27U. 

Literatur. Vignesf, 201. Block« dict. Art. pondres et 8a]p/«tres, anch im 
>\t]>]>\, pi n«ir. un ! In den Jahrcssnppl- iiit iiten. Olibo II, 4in — ')I7, auch III, 15fi, 
BuU. XXII, 474— 4b2 (gcschiohd. l'cbcrblick über dio bezügliciie Gesetzgebung vo» 
Pulver und Salpeter t. 16. Jahrhundert an), t. Hock S. .^55—359. f. Kanfmann 
S. 537 540. — Mathieu-Bodet I. 41, 307. Amagat p. 342. Die Enqu<'te von 
I»*S?i ff. b^'zog sich z. Th. mit auf dns Pnhi rmonopnl. S. die „Ucponses" tS. 'lO) 
des Stcuerdirectors p. 305. — Tarif [}m Einzelnen Öfters verändert, bes. f. Pulver 
2Qin Export) BdH XYI, 552 IT. — Statistik fii]II.XVn, 548, XXIH, 483. Faare 
p. 130, 230. Berichte der Verwaltitnf der iodir. Steneni Uber die Erirife. 

§. 298. 1. IiD Allgemein eD. Schon im Aneien r^ime 
hatte seit dem 16. Jahrhundert ein Monopol der Pnlverfahrikation 
und dea Polverrerkanfs wie der Balpetcrgewinnnng aus Grttnden der 
hohen Staatspolitik nnd nationalen Sicherheit bestanden. Dasselbe 

war besonders durch die Berechtigungen in Betreff der Nach- 
grabungen auf Salpeter in Privathäusern lästig geworden, ein Vor- 
recht, das von Fermicrs ausgeübt beständig Anlass zu Klagen ge- 
geben balte. Darin traten jedoch norli vor der Revolution wesentliche 
Verbesserungen ein. Der Staat iibernabni die Gewinnung von balpeter, 
die Fabrikation und den Verkauf von Pulver im Jahre 1770 in 
eigene fiegie, machte die Nachsuchung von Salpeter vom Willen 
der Haoseigenthttmer abhängig und befreite schliesslich die Wobn- 
hUuser ganz von dieser Nachsuchung (1777). 

Bei der besonderen Lage dieses Monopols entging dasselbe und 
damit die mit ihm verbundene Einnahme aneh der allgemeinen Auf- 
hebung derartiger Einrichtungen im Jahre 1791, obwohl es nach 
seinem Ertrfigniss zu den verfehmten „indirecten Steuern" gehörte. 
Die Wirren der Zeit führten indessen tbats&chlich zn einem Bruch 
des Monopols, anch hörte die Fabrikation und derV^erkauf von Pulver 
►Seitens des Htaat.s zu Prival /.wecken aus (Jrilndeu der öffentlichen 
Sicherheit auf. Diesem Zustande suchte das Gesetz vom l.>. Fiue- 
tidor V (^^0. Ans:. 17117) ein Knde zn machen, inden« es ans Orlindeu 
der iuuercu »Sicherheit und uiu der liuüe der Bürger \\ ilieu wie im 
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Interesse der NatioDalvertheidigiiDg nach Ausses, gemUss dem noeh 
geltenden ReehtsxnsUnd die Oewinnung von Salpeter and die 
Herstellung and den Verkanf des Palrers von Neaem 
ansdrttcklieb dem Staate allein vorbebielt. Aneb die private 
Einfahr von Pulver nud Ein- nnd Ausfabr von Salpeter worden 
verboten, ebenso der Besitss von Kriegspulver, und der Besitz von 
allem andern Pulver beim Privaten ohne besondere obrigkeii liehe 
Kiniitchtigun«!; auf ') (seit 1831 auf 2) Kil. bcsehriiukt, sowie eine 
Reihe von weiteren sicherheitspolizeilicheu Anordonngen getroffen. 

Das Monopol bezieht sich, nach der Atislegung der Judicatur, 
ancb auf alledem S c h i e s s ]) n ! v e r -i b n 1 i e h c ii Explosivst o f f c. 

Das Monopol wurde und wird mittelst der Preisnorndrung fUr 
das Polver, namentlich für das Jagdpoker, fisealisch in der Weise 
aasgenutzt, dass es mit zur Erhebung einer Verbraucbsstener 
dienfy die den Haopttheil des Reinertrags bildet 

Das Gesetz vom Fmetidor V ist noch bente die Grandlage des 
Monopolrecbts. Doch sind manche Bestimmungen dieses Gesetzes 
beseitigt oder abgeändert worden. Namentlich wurde die Einfuhr 
anslftndisehen Salpeters nnd die Gewinnung nnd der 
Verkauf vonSalpeterim Inlande, mit wenigen Beschränkungen, 
seit 1811» freigegeben (Ges. v. 10. März 1819), so dass seitdem 
das Monopol sich im Wesentlichen nur noch auf Pulver und andere 
ähnliche Explosivstoffe bezieht. Aber auch in dieser Hin- 
sicht hat neuerdinics eine E i nschränku ng des M on o pols statt- 
gefunden, indem durch das Gesetz v. 8. März 187,') die Fabrikation 
\ou Dy namit und Nitro-Gl yccrin-8prengstoflen der Privat- 
tudostrie Uberlassen wurde (s. o. §. 279). 

An die Aufhebung des ganzen Monopols ist «ifters gedacht 
worden. £in im Jahre 1S87 gestellter Antrag ging darauf hinaus. 
Es sollten im Allgemeinen die Grundsätze des Gesetzes v. 8. März 
1875 betr. Dynamit auch auf Pulver angewendet, also dessen 
Fabrikation und Verkanf unter genügenden Cautelen der Privat- 
indostrie Oberlassen werden. Doch ist es bisher nicht dazu ge- 
kommen. Zwingende sicherheitspolitische Gründe sprechen kanm 
für das Monopol, wie auch das Beispiel anderer Länder beweist. 
Die Erhebung einer indirecten Verbrauchssteuer vom Ini^ lpiilver. 
worin die finanzielle Hedcutung des tranzösischen Moiio|iois im 
Wesentlichen besteht, — eine Art ,,Luxassteuer" — Hesse sifh, wie 
bei Dynamit, auch bei der Privatfabrikation nach den üblichen 
fraozösiscbcu Formen durchführen. Anderseits sind die GrUude lUr 
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die Aofhebang eines altbesteheudeo Monopols aach nicht durch- 
schlagend. 

§. 299. 2. Einrichtung. 

a) In der Verwaltung des Monopols .sind mehrfach \ev- 
rinderiinf!:oii ciugctretien, welche früher schon in Verbindung mit 
anderen Organisationen zu erwähnen gewesen sind (S. 599 u. 720). 
Jetzt ist die Pulver fabrikation wieder dem Kriegsministeriani, 
der Verkauf des Palvers an Private der Generaldirection 
der indirecten Stenern Ubertragen: also bei diesem Monopol 
eine ähnliche Vertheilnng der Functionen wie beim Tabakmonopol 
(S. 719). 

Das Pulver fUr Private umfarat das für den Handel, auch Export, 7a|rd< Berg* 

werke, Feuerwerke, ScliUtzenfresellscliaften , die Hamlrlsuianiii; n. s. w. Ijosfitnnüe 
Pulver. Die Herstellung^ desselben erfolgte bis zum Jahre 1)505 durch das Krie^- 
ministerium. Damals wurde diese Aufgabe der Generaldirection der Staatsuauufacturcii 
mit abertragen, im Jahre 1S74 aber in dieser Beziehung der frühere Zustand wieder 
hergestellt (Dccr. v. in. Nov. l'^TS) — Im Kricfrsmirnstcriom liesomi jetzt wipder eine 
eigeno Ablheiluug dic^c Oeschäftc, daä Corps des iDgcnicars des poudrcs et salpcirus 
(Decr. r. 9. Mai 187 Fnlce dos Armeegesetzes r. 16. Mftiz 18S2 sind hier 

formelle Aendennif cn ü A 1 1 g C m f Trcnnnni; (Irr Direction und Jer Ausfuhrung 
der GfsrhiUfc (inzutr< .. l.». Febr. isbi), Block, suppi. ?:6nir. Der 

Verkaul lie» l'ulvc .iir Private — zu dem eventuell au< h Kriegspulrer, z. Ii. 
für den Export nach .öderen Ländern gebort ^ «ntenttdit nach wie m 1S65 und 
der (2enora]d*rection der Indirecten Stenern. 

b) DieNormirnng der Preise des im Innern abgesetzten 
Pulvers erfolgt durch Gesetz , diejenige der Preise des für die 
Ausfuhr bestimmten Pulvers jähHieh durch Ministerialerkss, nach 

Uebcreiokunl't zwischen dem Kriegs- und Finauzministcriuiu. Ein 
ciK^entlicber Steuer zu seh lag tiiulet dabei ausdrücklich nur bei 
tiiiii für die .la^-d u. d«r!. dienenden Pulver statt, während das 
Ii e r ^- w e r k s p u 1 v c r .sowie das zur Ausfuhr bestimmte um einen 
Preis vorknui't werden soll, welcher ein gesetzliches Maximum nicht 
iiberiiebreiten dait' und den eigenen lierstelluogs- und Transport- 
kosten der licgie am Orte der Verwendung anzupassen ist 

(ics. V. 10. März ISl». OUbo II, 514. Rnll. XXn, 478. Der Tarif selbst 

öpecialisirt nach V r cndu ngs z r k e it tiiüt Sorten genau. Die Vi'i'lopplun^ 
der Treibe dei> Jagd) u^kcrt» nach dem Kriege von Jb7Ü — 71 (Ges. v. 4. bcpt. IhTl 
Art 11) wurde wegen aoch fiscalisch nachtbefliger Einvirliung auf den Consam bald 
wieder rückgängig gemacht (G. s. \ 25. Juli 1S73). Doch unterliegt Pulver im Inland 

dem 25*'/,, ZnsclilaL^ <l r iiuliii i tcn Sf.>in>tn 7imh Principal. Bei der Festsetzung der 
Preise für das zur Aualuhr bcätiutmic i'tiUej sind die allgemeinen Prcisconjunclurcn 
mattgebend. 

Der 1i-^s(l-1ioii.1.- Tarif ist (Vir Jagdpiilwr ri;ir1i 1 Sorten ji. Kil. 28—19.35—15— 
11.85 Pres. (Cousumemcnprcis, s. u.), auäoahmsweiüe für cQglischcü Pulrer 33 Frca.; fQr 
Bergwcrkspolfw In Störten 2.85— '2.50—2 Ptcb.: für Pulrer zn verscbiedenon anderen 
Zwecken :{.4ö— 2—1 *»0 — 1.50— 1.40 Frcs.; sogen, pulverin 0.90 ; ausserdem noch 
einige weitere Spcclulsäljce. Besondere, meist erheblich niediigtere Tarife bestehen 

/ 
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wieder für Pays <\a (jüX, Zone ?oq Übcrsavoien, Corsit a, Tunis. Monaco. — Der Tarif 
für die JafdpulFcr zom Export ist 1S86 erheUlch, 2. Th. auf die Hälfte herabgesetzt 

wr.rl.-n. so für 3 Sorten von Sund 4.*i5 — 1.50 nnd 7?» 4 und 3.25 Pres. p. Kil. 
auf bez. 2.50 und I.IJO — 2.25 und 1.65 — 2 und 1.40. Vgl. die Tarife im Boll. 
XVI, 552 ff., XXII, 479 (f., XXIII. 302 ff. 

c) Der Rohertrag des Monopols kommt gr«')8stentheil8 aus 
dem Verkauf der dritten und vierten Sorte Jagdpnivera und der 
ordinftreo Sorte Bergwerkpnlvera. Der Rein ertrag kann Übrigens 
ans dem Jagdpulver nicht alleto herrflkreni wenigstens nenerdings 
nicht, wie das Verhäitoiss des Absatzes von Jagdpiilver nnd des 
Erlns€8 dafür %nm Reinertrag ergieht. Es mnss demnach auch an 
dem anderen Fulvor uiul iiaeh Lage des Dinge, wie sie die 
statistischen Zahlen eonstatiren, vornemlich doch am Bergvverk,s- 
pulrer, nicht ganz unbedeutend von der Regie profitirt werden. 

Die Verkaufsmengen iiud Ertragsvcrliältnisse waren foIg:ende (ältere 
Daten bei v. Uock S. 359; Bull. XVII, 54S, XXII, 4S2, XXIII, 300 fl., Faure 
p. 130, 230; übrigens in den amtl. Quellen mehrfach etwas abweichende Daten). 





Verkaufte 
Menge 


ErlM. 


Gewinnunj;^- 
kosteo 


A.eiogowinD 




1000 sa 


1000 Pres. 


1000 Pres. 


tOOO Fi€9. 


1S19 


683 


3,272 


2.181 


1,091 


1835 


954 


4,015 


2,302 


2.313 


1854 


2.497 


8,025 


3,653 


.t 4,372 


1864 


4.183 


12,817 


6,671 


7,14« 


1869 


4.5S2 


I 1.0^1 


4.449 


9.f5.'^5 


1874 


4.124 


13,0>»l 


4.270 


8,Sll 


1SS5 


4.740 


15,006 


4,541 


10,465 



Di'-' Zahlen l)L'/.iohen sich mit anf AIlI r. Auch verhältnissinässi i^^ der 
Keioertrag immer günstiger geworden. 1 Kü. kostete der £ogie hiernach durchschnitt- 
lieh 1885 0.95 Pres, mid irarde von ihr für 4.01 Prrs. ▼erkaaß, alse mit einem 

Gewinn- oder Steu, raafschlag ron ^r22"/o. der heim Jagrlpulver noch viel erheblicher 
irewesen sein muss. St^it I**S2 siü'l Verk.mfsinen^c und Krl'»s (>twf\s- gesunken, der 
Keinerlrag wenig. Auch die Dyuumitsteucr hat acit 1582 im Krtragu abgenommen 
(S. 690. 697). 

Nach dem Jahresbericht der Dircction der indinrtou Stenern — mit etwas 
abweichenden und zwnr kleineren Zahlen, als die vorausgehenden (s. Bull. XXI. 43G, 
XXIII, 300) — wurde 1S85 an Jagdpulver im Inland .verkauft 491,000 Kil. für 
6,029,000 Pres., p. KiL 12.8 Pres., woron anf die twn vnCersfen Sorten allein bez. 

131.000 lui.l ri.'O.OOO Kil. zu 1.884,000 und 3.937,000 Frcs.; an Minenpulver 
2.815,000 hil. liir H,35U.0OO Frcs., p, Kil, 2.25 Frcs., fast* alles von der niedersten 
Sorte oder Tarilclasse. Die Verkäufe für die Ausfuhr lietrugcn 832.0;i0 Kil. für 
935,000 Pres , p. Kil. 1.11 Frcs. Der kleine Hcst von der ganzen Summe (die im 
Bnll. a n. 0. nur m 4,410,000 Kil. für 1 'J, ODO Frr?. anp-ee^oheti wird, also etwas 
niedrigtii als in der vorausgehenden Tabelle; kam auf die säramtlichen anderen Ver- 
▼endnngszwecke nnd AhsaCzgebiete. 

d) Der Verkauf des Pulvers ist ganz älmKch eingerichtet wie 
beim Tabakmonopol (§. 291). Das der Direct'on der indirecten 
Stenern vom Kriegsministerium überlieferte Pulver, wird in Nieder- 
lagen (fintrepöts) gebracht und von hier ans theils dircct an 

A. Wara«r, PIuniwiMiiwIiaft. III. 49 
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Consumeuten verkauft, theils und Yorneniücb an Debitanten zu 

ciueni etwas ciuiiijssii^ten i iei^e dem „Debitanteupreise" — ab- 
gegeben, welche es dnnn nach dem amtlichen Tarif des ( 'onsnniciiten- 
Preises an das Pulilikmu verkaufen. Für einzelne Sorten bestehen 
besondere liest ininuingeu. Die Debitanten nifissen über die Verkäufe 
genau Buch führen, insbesondere tlber Zeitpiinct, Sorte, Menge des 
FnlverSf Uber Namen, Beruf und Wohnort des Käufers. 

Viclfacl» fangiren die Verleger und Debitanten des ']'.• ; itilcich mit ftlr 
Pulver. Die Eriicnnnii?: besonderer Pulv rnlt bitantc» orfnl-t .lurcb den Prafocten. 
Dia Zahl der Debitanten war J S69 ^obne Kläasü-LothriogeD) "^Mi^ lbä^> 1U,U7U. Die 
Provision der Debitanten betr&gt beim Jegdpulrer 1/20, meist 0,60 Pres. p. KiU Minen« 
pulver darf nur von solchen Debitanten verkauft wcnloii . ilir i!a/u oiiic L-i^ene Er- 
mächtigung des Priifecten haben, und auch dann nur auf (irund oines Certiticats des 
Maiics oder des leitenden Ingonieurs hinsichtlich der Verwendung. Die Preise dieses 
Pulvers sind für Debitanten und Consumenten j<:l/t dieselben. Die Verkäufe von 
Pulver erfolgen vors^rliriff^Tiiä-sig in Behältrtn nml Meugon. wi li h.- für di'- vt isi liii^- 
deoeu Sorten verschieden sind. — Mancherlei »icbcrheitspolizeUlche Vorschriften be- 
stehen natnrlich fur die Anfbewalirang und den Transport von PaWer. In nnnihigen 
Zeiten können die Präfeoten den Verkauf von Pulver ganz verbieten, die Vorrätbe 
der Debitanten einziehen oder den Verkauf auf Debito in den Hauptfilm d^r Airon- 
<lis.senients beschrankt.'n und ihn an specielle Ermächtigung der Käufer knüpfen. Die 
Debitanten unterliegen der steuotamtUchen viäitc und im Priocip dem excrcicc. S. 
darüber und Ober das aach hier umfangreiche Detail dea VenraitangsiecJits Olibo, 
z. B. II, 501. 

Salpeterfabrikanten« welche ausserhalb der Bezirke der staatlichen Salpeter^ 

fabrikrn ihr Geschäft treiben, sind licenxpflichtig (25 Pres.). Solcher gibt es aber 
seit Jahren nur 3 — 5. 

e) Die Strafandrohungen sind anf diesem Gebiete mehr- 
fach besonders scharf, was sich ans der Verknfipfung sicherheits* 
polizeilicher mit den fiscalischen Interessen zur Genüge erklärt. 
Namentlich wird in einigen wichtigeren Fällen mit Confiscation 
derObjecte und mitGeldstrafen Gefängnissstrafe verbunden. 
Zur AufspUnin^^ von Contraventiuiicii dienen hier in besonderem 
Maasse Prämien der Ergreifer. Eigene AuzeigepllichleQ über 
Pnlvervorräthe bestehen fUr ankonnnende Schiffe. Die früher auch 
hier zulaswii^e Vereinbarung der Steuerbehörde in Bezug auf 
Oonfisration und (Geldstrafen über A h f i n d u n s s u m in e n hat seit 
1Ö51 2u GuQäteu steter gerichtlicher Entscheidung aufgehüit. 

S. bes. Ges. v. Fruct. V. Art. 2'—H], 3(1, Ges. v. 2^. Apr. 181« Art 222—225, 
Ges. v. 21. Mai lsS4 Art. 2- 1. Ges. v. 25. Juni 1S4I Art. 25. Olibo II, 4Ü9 H., 
501—514. Block, dict. Art. powdres Nr. 15— 21. Beispiele; bei unerlaubter Pulrer- 
Tabrikation Geldstrafe von SOOO Pres., Confiscation des Pulvers and der Öerftthe 
und Stoffe zur Herstellung; Einspi-rrung der beschäftigten Arbeifer auf 8 Monat, 
beim Kuckfall auf 1 Jahr; Va Geldstrafen au dm Denuucianten. Bei unerlaubtem 
Verkauf :{00— 1000 Frcs. nnd Gefängniss von I Monat bis 2 Jahren, letztere Straf.» 
auch bei unerlaubtem Besitz von Kriegs- oder Armeepulver oder bei Be.sitz von 
mehr als 2 Kil and'TcMü PüIvit, iid». n loo Frcs. Geldstrafe. H.'Ui dolsschif fe, 
welche nicht binnen 24 Stund<n» nach Ankunii ihre Pulvervorräthe angemeldet haben, 
laufen 500 Frcs. (ieldstrafe. Verbotene Palverein fahr ins Staat^biet unterlieft 
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aiL^er Confiscation dos Pulvere und der Transportmittel einer Strafe von 2ü.44 Frcs. 
p. KiL Pulver; bei Einfuhr zur See dem doppelten S'ntze. Die Ergreiferanthoile 
ticbten sicli /. Th. na^h der Zahl der arretirten Kontravenienten (15 Frc8. p. Kopf) 
und Much der Menge des beschlagnabmtea Polren (3 ¥iq9, p, KU). 

Y' Das Streich- oder Z UndhOlzchen-MonopoI. 

(Monopole des aliumuttes.) 

Gesetzgebung. Erste EinAüming einer Stener durch Ges. t. 4. Sept. 1871, 
Art. 3—5, dazu Ausfuhrungsderret v. 2^«. Nov. 1S71. Tarifnnd*»niriir dnrcli fJos. v 
22. Jan. JS72, Art. 4. Decret ». 29. Föbr. Ib72. — Errichtung des Monopols durch 
Ges. r. 2. Aug. 1872: in Art 3 dieses Gesetzes ErklBrongr Anwendbaikeit der 
Expropriations-Urundsätze des ücs. vom 3. Mai 1^41. Oeffentl. Zuschlag filr die Ver- 
pachtung des Monopols an eine Gesellschaft am 12. Ort. 1S72. narh I.:\>f'-',),,.ft 
5. b'ept. 1^72. Uebcr die Dun hfuhrang der Expropriaiioii liaauzmin. Circuiar v. 
!t. Her. Is72 an die Prüfecten. Ges. v. IT). Mär/. 1878 Ober die Ausülmog des 
Monopuls uri'l «l< ii Verkauf der Stroii lihölzchcu D^-t. v. HO. Dec. 187J l«-tr Er- 
mächtigung der concesüüuirteu Monopolgdseliat^haft zum Verkauf vou Luxosstreich- 
ItOlxcIieii und Tarif dafür. Vertrag zwtechen dem Plnanziniiiister ond der conceas. 
XODopolgescUschaft vom 11. Dec. 1H74. Ges. v. 2s. Jan. 1875 betr. das .Monopol 
(in Art. .'5 Erklärung der Anirendbarkcit der ünicracbleif bei Tabak betrefTciulcn Be- 
stimmungen der Art. 222 ond 22^ den Ges. v. 28. Apr. IblG auf Contravcntiojien 
gegen Gesetze nnd Dccrefo betr. das StreichhOlzchen-Monopol). Dccr. r. 1. Febr. 
IsTä betr. Verkaufspreise gewisser Luxush- l/i Ii* n Gi ^. v. 28. Juli 1875 betr. Untep- 
tlruckung von Untcrschleifen (Anwendbarkeit der An. 217, 'IIS, 2.J7 des Ges. v. 
2S. Apr. 181G). Dccr. r. 10. Aug. 1875. Neue Verpachtung des Monopols v. 1885 
an, ZnseUag Aug. 1884, weh Laatenheft, mit Tarif, rem 7. Juli 1884. 

Literatur. Vignes I, 181—185. Block, dict.. Art. allumeltes chimiiiui ^, 
auch suppl. gcncr. p. lU (Vertrag v. 1884). Say, dict. (\ex^. .\rtikf»!. OHbo III, 
345 — 39:t ((icsetze. Decretc, i^tenhcft, Pachtvertrag im Wortlaut, mit Noten, auch 
Entoeheidong der StreitfhK^en). Dojean, code, die einzelnen Gesetze (mit Noten). 
Bnl!. \VT. r>:V.) fr. (Eineu-Tiiiju- V.Ttrags, 1884. Last.-uli.-m v. Kaufmann 
S. 541 — 550 (ein vorzaglicher. reichhaltiger Abschnitt, Auszuge ans den Motiven. Vcr- 
bandlnngcn, bes. über die Streitigkeiten zwischen Pachtgesellschaft und Staat, worauf 
hier, unter Hinweis auf Kaufmanns Darstellung, nicht näher eingog.ingen wird; s. 
darttber auch Say, dict. p. 128. — Mathieu-Bodct I, 41. 84, 14^. rsos, hu. — 
Tarif (neuer v. 1885) im Bull XVL 532 und in den oben genannten Gesetzen und 
Deoeten. — Statistisclies bei t. Kaufmann. Fanre p. 130 (Ertrag f.d. Staat), 
Bericlit aber indiiecte Steuern. 

§.300. 1. Im Allgemeinen. Einftthrnng einer Steuer. 
Die Bestenernng der Stretch holzcben bietet nach drei Seiten 

ein besoDderes Interesse, einmal als neue Verbrauchssteuer 
auf einen wichtigen, ju unentbehrlichen C o n s u iti u 1 1 i k e I , 
godauii weil man sieh veranlasst gesehen liat, die erst im Jahre 1<^71 
eiogelührte neue Steuer schon im folgenden Jahre wesentlich aus 
stcuertcchnischen Gründen in die Mono pol form hinüber zu führen; 
eodlich weil man das Monopol an eine Fmanzgesellschaft ver- 
pachtet bat. 

Beides Letztere Maassregeln, welche den Grundsätzen modemer 

französischer Finanzpolitik widersprechen, denn bei Tabak nnd 

PaWer handelte es sich doch um alte Monopole, flir welche in einem 

4t» • 
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Falle auch eminent wichtige flnanzinteressen, im iiuderen, der An- 
nahme nach, Sicherheitbiutercsscn sieh geltend machten. Bei deo 
Streichhölzchen war erst ein n eu es Monopol einer ein mal he- 
Btebendcn und entwickelten Frivatindustrie gegenüber einzuführen» 
nachdem schon die Besteuerung dieses Artikels erheblichen Bedenken 
b^eg:net war. Und vollends die Verpachtung dieses Monopols, 
die damit verbundene Nothwendigkeit, Priratorganen wiehtige 
Controlrechte zn gewähren, war eine mehr an die berufenen 
Zeiten der fermiers des ancien regime erinnernde Hassregel, die 
dennoch — nicht nur beliebt wurde, sondern sieh einbUrgerte und 
wenigstens bis jetzt bestehen geblieben ist. Das Ganze ein neues 
Beispiel, dass man luil diesem Gehictc ü»it Generalisationen, wie 
,.die und die Einrichtung gehört definitiv nur der und der finunz- 
gesehiciitliclicu Epoehc an", vorsichtig sein muss. Miiuiestens heisst 
es auch hier: „keine Kegel ohne Ausnahme". Ob eine solche Aus- 
nahme im concreten Falle Platz greifen soll und in unserem Bei- 
spiel berechtigt war, darüber geben dann freilich die Meinungen 
wieder leicht auseinander. 

Die Einführung einer Verbrauchs- oder Fabrikations- 
steuer auf Streichhölzchen gehört zn jener Reihe von Besteaerungs- 
massregeln, zu denen man nach dem deutschen Kriege in Frank- 
reich, gezwungen durch die Finanznoth der Zeit und um die Steuerlast 
einigermassen auf verschiedene Objecte zu vertheilen, griff. Die 
neue »Steuer bildete specicll ein Glied in der Keihe der „neuen 
kleinen Steuern", weiche oben bereits hc^prochen wurden sind 
(§. 274—282). Nur ihre spätere HinUheritihrnng in die Monopol- 
ibrm ist der äussere Grund daiUr, dass sie erst hier zur Darstellung 
kommt (S. G90). 

Eine solche Streichhölzchensteuer war aber kein ganz neues 
Steuerproject Man hatte vielmehr schon frtther unter Napoleon HL 
einmal an sie gedacht und damals, 1860—62, auch Seitens der 
Finanzverwaltang mittelst einer eigenen Enquete Material Uber die 
Lage der betreffenden Industrie gesammelt. Die Wahrnehmung des 
ausserordentlichen Preisaufschlags, den der Artikel durch 
den Zwischenhandel auf dem Wege vom ersten Troduceutcn bis 
zum Consnnienten erfahre , von 200 " o wn*^ vielleicht noch mehr, 
und die B^obaciitung der grossen Fe u e r s g e f ah r, die durch den 
Missbrauch mit dem gleichwohl seihst im Kleinhandel noch so wohl- 
feilen Artikel hervuigerufcn werde, hatten schon vordem die Idee 
einer ZUndbölzcbensteuer auttauchen lassen. 
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S. Olibo III, 346. Um 1S62 achätzto mao — wohl zu hoch - die Production 
von Streichhöl/chtii jeder Art auf 50 MilliardeD Stück, im (Jewicht von II Mill. KU., 
la einem Fabrikatiotiäkosten-Aafiraad voo 9, einem Eu-grttö-Preiäe von 11 uod einem 
Deltil-Preise voa 26 liill. Frcs. Also ein „Zwiscbengewlnn*' von 17MilL Pres. od«r 

1SS%. Die Zahl der Fnbrilcon von eiriiir.'r 7^t;ilrutung: war c. 15(>. ausserdem an 
1000 ki<^ine Hnnsindustriebetriebe mit Vertrieb .1er Waare durch UoJpoitage der Pro- 
duu-iiteti selbst. Küi- und Ausfahr glichen sich ungefähr aus. 

Bei der Nenorduuog der Fioanzen nach dem Kriege erschieii 
denn anch dies Stenerproject nehcn den zahlreichen anderen , za 
denen die Finanzlage drängte, alabald auf der fiildfläche and warde, 
frotz mehrfacher Opposition und principieller wie practiseher Be- 
denken zum Gesetz erhoben (Gesetz v. 4. Sept. 1B71). 

Es wurde Tornemlicb mit den beiden genannten Gründen mottrirt, irozu dann 

Anssclüag gebeud noch die weitere Crwägoug kam, dass der Artikel ebenso ^t, wie 
mancher andere, damals besteuerte, eine Steuer ertragen könne. Dem spe.ciellen principiellen 
Bedenken, dwa» es sich hier am einen Artikel uotb wendigsten Bedarfnisbeii 
lumdle, begegnete mau mit dem freilicb «icb eigentllcb anfbebenden Doppeleinwand, 
»ias> eine luä^sigc Steoer, wio pi^ fr''plant ^eitl-'. iIlm Gegenstand par nicht sehr ver- 
lheuern werde, da sie wesentlich vom grossen bewinn des Zwischenhandels getragen 
werden werde, auch die Vertheilung der üonsamtion auf die ganze Bevölkerung die 
Steoer far den einseinen Consumenten kaum fiüübar maoben kOnne, anderseits aber 
eine Verth euerang des Artikels fiir den Consumenten aus allgemeinen Gründen 
erwimächt sei, um den geftbrlichen Missbrauch zu erschweren und so Feuersgefahreu 
m Termindem. Ein Geslcbtaponkt, der seit Jahren vielfach durch die Oenendrftthe 
vertreten worden war: die „legalen Vertreter der Bevölkerung hätten so zu djeser 
Steuer seihst die Initiative cr«iri(!'"n". — re^er »Ii - zshlrtnchen sonsfiuini St>^n* r- 
projectc in der Zeit nach dem kriege ü. bo». Amagat, z. B. p. IHS. Erst bei der 
Würdigung der Finanzlage nach dem Kriege, wie Sie in solchen Projecten beiTOrtritC, 
vird man dem einzelnen realisirten Project, mag es aacb sonst Bedenken genug bieten, 
gerecht werden. 

Die durch das Gesetz vom 4. Sept. 1871 neu eingeführte Stener 
woide in den tt blichen Formen der franztfsisehen indirecten 
Verbranchssteuem bei „priratwirthsehaftitoher Frodnctionsweise'^ 
eingerichtet Daran kntlpften sieh einige besondere Normen 
nach der specifischen Natnr einer Zflndhölzchen-Bestenernng an. 

Daher Licenzpflicht (20 Fra.) der Fabrikanten wie der mit Fabrikaiiit-nrecht 
Tcrsehexieu Grosshandlcr uiid Commissioiiärc , Declarationspf licht über Art und 
Umfing der Fabrikation, ebenso der Gross- und Kleinhändler in Betreif ihres Ge- 
si<*h;if^s. rnteritclliinjf der Fabriken und Deirue unter die Controlc drr Beamten der 
indirecten Öteuern Form des cxercice), entsprechende Straf bcstimmungen u. s. w. 
8. bes. Ges. r. 4. Sept. 1871 AitS — 1, Heglom. r. 29. Nov. 1871 (Dejeau, p. 95tF.). 

Fflr das stenerpflicbtige Object „allumettes chimiqoes*^ wurde eine „Legal > 

definition gegeben: „alle Objecte. weldic mit Znndstolf versehen '>\innrces) oder 
derartig präparirt sind, dass sie sich durch Keibuug (fröttement) oder durch jedes 
andere Mittel, als dircctc Berührung mit einem in Brand behudlicben Gegenstand ent- 
flammen oder Feuer bervorbiiogen können** (Ges. t. 1871 Art* S). 

Der Tarif wurde buchsen- oder packetwcise, nach der Zahl derHölz- 
» h- n. be^timmt, fUr die <;ew rdmlichc \\'aarf Typenmengen, in denen sie nur 
Ja den Handel kommen duriic (oO, 100, 200, öOÜ, lOÜÜ), festgestellt und verordnet, 
dass alle inl&ndiscben oder importirten HOlzcbon nur in geschloseeuen Bttcbsen 
oder Packetei», bekleidet mit gestempelten, die Steuerzaliltnrj cvonritatirendeu 
Vignetten circuliren und 2um Verkauf komiueu dOrfteu (gen. Ges. Art. 4). Der 
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Tuif war znerst — für orditiärc Waare in Holi gegen den Entwurf etwas onnÄs^j/p 

Ccut. für Büchsen von 50 Stück und darunter, 3 Cent, für 51—100, je 3 Ceit 

f. je 100 in g:rö88eren Bücli - n (.d- r Pickchen für Waare in Hol/; für feinere Waar« 
aas and ren StoHcn al;» Holz (Wachs u. s. w.) 10 Cent. f. je 100 Stück. Das Ges. 
r. 22. Juni 1872 erhöhte den Satz für Waare iu Uok auf 4 Ccut. für je 100 Stack 
und darunter. Die Stempehiguetteii mgMton nach Decr. r. 29. F«br. 1872 roo de» 
Fabrikanten selbst auf ihre Kosten angebracht werden, während iboen in diosem Falle 
zuerst ein»' Provision gewahrt worden war. — Ausfirtirllic Ii tni^ auch hier impor- 
tirto Waare noch uebeu dem Eingangszoll die innere Verbrauchsstouer (Ges^. t. 
4. SepL 1871 Art. 3) und unterlag dieselbe dann aucb dem HarkimngszwaDg. £xporl- 
waar« war BtenerfroL 

In der Praxis bew&lirte «ich diese Bestenerang jedoch 

nicht 8() Ilde rl i ch. Der Ertrag blieb namentlich hiutcr der 

Erwartung zurtick. 

Statt 15 Mill. erhielt man nur 5—6 Mill. (gouau in 1S72 5,972.000 t rcs.). Die 
zahlreichen und zcn>trcut liegenden Fabriken varon scbirer ordentlich zo beauf&icbtigeo. 
die Fabrikanten klagten dennoch, da die geheime Fabrikation bei dem Artikel nicht 

gennireiid zn rcrliüton. daher der Unterschleif gross war Die Klagen nlier die Fcacrs- 
geifahr blieben die allen. Den Consumcnten aber wurde unerwartet gai./. ubermiittg 
die Waare seit Einfohrang der Stener vertbenert, indem der Detailpreis trotz der 
sehen bisher grossen Gewinne des Zwii^cheuhandels nicht bloss um 3—4 Cent f. 100 Siflcl, 
sondern um 5, 10, selbst 15 Cent, stieg. ..Das Publicum zahlte so fast 20 Mill. Frcs. 
mehr, als es beim Monopol zahlen würde." (S. die Note bei DeJean, todc p. 252.) 

Auch wenD diese Beschwerden nicht Ubertrieben gewesen sein 
sollten y kanii man ihre volle Beweiskraft freilich doch besweifelo, 
weil die Steuer keio ganzes Jahr ordentlich in Gang war aod sich 
doch Manches bei längerem Bestehen gebessert haben mischte. Den 
Consam, nnd damit die Ertragsfllhigkeit der Steuer hat man Ober- 
haupt etwas fiberschätsty wie auch in der Folgezeit heim Monopol 
Bich zeigte. 

Diese „Erfaliningeu" führten aber dazu, dass der bereits an- 
fänglich aufgetauchte Gedanke, die »Steuer in Monopol form ein- 
zurichten, scboD im Sommer 1872, noch vor Ablauf eines Jahres 
nach der ersten Einführung der Steuer, dureh ein neues Gesets 
(vom 2. Aug. 1872) verwirklicht wurde: ein, wenn gerechtfertigtes 
oder selbst nothwendiges, so doch auffallend schnelles Vorgehen mit 
einer auch principieil so wichtigen Massregel, noch bevor die bis^ 
herige Steuerform sich wegen der Ettrze der Zeit, in der sie in 
Geltung stand, liberhaupt nur hätte gentigend bewähren können. 

§. 301. 2, D a 8 M o n o p o l. Die Begründung des einzuführen- 
den Mono])uls stutzte sich auf die im Vorausgehenden angegebenen 
Pnnete. Das Consumenten Interesse, nicht nur was den Preis, 
sondern auch was die Qualität des Artikels anlangt, spielte dabei 
eine bemerkenswertbe Rolle, Den Ausschlag gab aber doch das 
Finanzbedttrfniss und die Annahme^ dass dessen Deckung 
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den Ton der Steuer veraoBcblagten Ertrag von roindestenB 15 MUL 

Frcs. gerade bei diesem Artikel, nach dessen eigenthüm- 
i i c h e n P r o d lu ü o n s b c cl i n g u ii g e n , inu durch das M o u o- 
pul genügend gesichert weiden küiine. Diese ErwUgungcn f;icp:tcn 
Uber die allgemeinen Bedenken und (Iber eine lebhafte Ujiputjitiou, 
welche sich gegen die Monopole überhaupt und gegen das beab- 
sichtigte speciell richteten, wobei die Kosten der Expropriation der 
bestehenden Privattabriken and die Unmöglichkeit, der geheimen 
Fabrikation überhaupt Herr zn werden, auch als finanzielle Be- 
denken festgehalten worden. Der Hauptinhalt des massgebenden 
Gesetzes v. 2. Ang. 187S ist der folgende. 

Von der Ycroliemlichuug des ücscUcs an wurde „Ankauf, Fabrikation und Yet- 
Uaf ron Streichh^^lzcben (allamettes cbimiqnes) im ganzen Staatsgebiete avsschliesalich 

d*-'in Staate tibertragen*' ( Art. 1). Per I'^inanzministor wurde erinacLtigt, dies Monopol 
entweder direct durch die Verwaltung der Staatsmanutacturen auszuheulen oder im 
Wege öttentlicbcn Zuschlags oder nach fj^egenseitiger üebereinkunft (ä l'auiiablei eine 
Ojiu esbion für di.' Ausbeutung des Monopols zu ertheilen (Art. 2 '. Zur Schaüung 
des freien Bodens fur das Monopol sollte die Expropriation der bestehenden 
Fabriken eintreten, abdann nach den Bedingungen dos Gosetzet» vom '4. Mai 1813. 
Di« erforderliche Entscbädigtingssammo sollte der Finanzminister vorsebiessen dilrfen 
und mittelst Vorwegnahme aus dem Monopolortrag wieder einziehen (gen. Ges. Art. 1\ 
Doch wies der Fiuanzminister die Präfecten in einem Circular vom Nov. 1S72 
i^bei Dejean, rode p. 25'i) aclbst darauf hin, daas hauiig das Inturcäse des Fiacus 
und der Industriellen in der Yerneidinig der Expropriation übereinstimme, daher 
füiii besser an deren Stell«* v*'rtrngsmässigo Feststellung der Entschädigung 
treten werde. Nur konnte der Fabrikant seinerseits immer Expropriation verlangen. 
Das Qe&etz ?. 1872 stellte femer Maxima der Verkaufspreise der Streichhölzchou 
nach Sorten auf: Waare in Hol* p. Kil. 2Vä Frcs., liuchse von löü 10, von 60 Stuck 
'» Cent, mit rrlanbter Fehlcrgren7o (toh^raiice) von 10"/,,. Waare in Wachs 10 Cent, 
lur i>chachteln von 40, mit gleicher Fehlergrenze (Art. 4). Im Falle der Verpachtung 
der Scaner sollten die finanziellen Abmachungen der Bestätigung der Nationalrersamm- 
lang bedürfen (Art. 5). Bei jeder Art der Ausbeutung des Monopols sollten Einfuhr, 
Circulation und Vciiatif der Streichhölzchen unter >i m Regime und unter den Straf- 
bcstiomiungcn der Stcuergesetze v. 4. Sept. 1S71 u 22. Jan. Is72 verbleiben (Art. (J). 

Eigentbümlicher Weise und rein sachlich nicht recht erklärlich 
entschied sich der Finanzmio ister fUr die Verpachtung des Mono- 
pols an eine Actiengesellschaft, nicht iHr den Eigenbetrieb. 

Da die beiden anderen Monopole in eigener Begie zufriedenstellend verwaltet 
wurden, damals noch beide durch die „Direction der Staatsoianufactut i.n \ W' ! die 
''"usuiiiarlitel fabricirte fS 720\ <o hätte es, sollte man meinen, vollends lüihc ir-:! l 
daa neue Monopol ebenfalls in die Eigcnverwaitung m nehmen. Die ökouomiaclk- 
tecbniscbeii Aufgaben waren nicht besonders scbwierig, jedenfalls leichter als bei den 
zwei anderen Monopolen, die Production liess sich nur zu ihrem Vortlieil auf wenige 
Haaptfabhkcn ronccnfriren . was die eigene Kegi'* vollends leibtungsfühig ujaclieu 
lausite und vuu der PachtgeacUüchuli gleichfalls duiciigefilhrt wurde. Der Vertrieb 
der Waare konnte den Tabiücdebitantcn , alier, um den Artikel noch allgemeiner und 
iKfjticmer den Cunsunicnton ztigangiich zu ni.i' lion, auch anderen l'rivatilot.uni-t -:!. 
wie es Seitens der Pacbtgeselischaft denn auch geschehen ist, uburlasseu werden. 
Den Schvierigkeiten der Kegelung des Pachtvesens, velche bald herrortreten sollten, 
uud den misslicheu Consequenzen, Steuerpichtetn und deren Organen weitgehende und 
<HiiOee Gontrolrechte za Übertragen, wttre man entgangen. Aber allerdings h&ae der 
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Fiscus von vornherein Jas Risico *}es Monopole . das sich doch nicht (renati vr r- 
auicblagea liess, tragen und möglicher Weise, wejiigsteos ia den ersten Jahren, mit 
einem niedrigeren BeineTtrag sich )>cgnugen mossen« ab der war, wdchen der Pacht- 

schillio^ der Gesellschaft verbürgte. Es scheint, dass diese finanziellen FvUi k- 
sichten, neben etwa mifsprcLheml'n politi^srhen Momenten, für die Veipachtuug deu 
Ausschlag gaben. Ub mit Kecht, mucht- if h dahin stehen lassen. 

Der Gesellschaft wurde durch öffentUcheD Zuschlag nach dem 
Meistgebot auf Grand der Bediugungen eines „Lastenbefts'^ vor drei 
anderen Bewerbern das Monopol anf zunächst 20 Jahre überlasseD, 
▼orbehaltlicb beiderseitigen Etlndigangsrecbts am Ende jeder fDnf- 
jäbrigen Periode immer ein Jahr znyor. 

Sie bildete aich mit einem Capital von 40 Mill. Krc«., Latte 10 MilL Frcs. 
Caution zu stellen und jährlich, solange der Goasoin im Monopolgebiete 40 Milliaxden 
Stuck Streiclihölzchen im Jahre nicht überstci«ren würilo. 10,030,000 Frrs. Pachbnmme 
zu entrichten, für den höheren Verbrauch einen verhältnistimässigen Betrag; far die 
expoiCiiten H5lzcheo, die nur in besonderen, von den fta den hetinischen Gonsniii 
arbeitenden gans getrennten Anstalten fabricirt werden durften, 1.6 Centimes ftlr 
1000 Stück ans Holz, 9 Cent für 1000 ans Wachs. Die (ie!if!I>ch:\ft hatte nach ihrer 
Wahl diu ihr pa^scndcü vum Staate eiwürbeuch biahcrigen Privatfabnkcri unentgeltlich 
in Gebrauch zu übernehmen — was aber nur mit ^ (c^or 11?) geschehen ist — , sie 
in gutem Zustande zu erlialt- ri und >ie in solchem seiner^rit zurt\ck;.ustellen. Eventuell 
durften von ibr 2 neue Fabriken aui Staat^osten crriclitet weiden (bij> zum Maximum 
V. 700,000 Frei. Kosten). I& UmHcber Weise ttbemabm die Gesellscbaft die brauch^ 
baren Gerätho u. s. w ; ferner schätzungsweise die vorliait loneii Materialien und 
Fabrikate (ftlr 1,706,000 Frcs.). Dir (J. Seilschaft musste sirli verbindlich machen, die 
Bedürfnisse des Consums genügend zu befriedigen, die für den Verkauf beatimmteu 
Sorten-Typen und die Muiimalpreiee daftkr worden festgestellt Der Goncessionar 
durfte Si-ecialagenten vereidigen lassen, welche dann '^rmilchtigt waren, Protokolle 
wagen Verletzung der das Monopol betreüenden Gesetze und lieglements aufzunehmen, 
mit Beweiaicnft bis zum Beweis des Gegentheüs. Er konnte in diesen FItlen ror wie 
nach dem UftheU sich mit den CentravcniäUtea abfinden. Für Verstösse der Gesell- 
schaft gegen die vcrtragsmässigen Vcrj^fliclituugcu wurden Geldstrafen angedroht ; Mueli 
dem Staat das Bucht vorbehalten, wenn die BedUrfuissu der Consumtion irgendwo 
nicht gentlgend befriedigt werden sollten, anf Kosten der Gesellschaft die erforderliche 
Abhilfe eintreton zu laijsen. Zweifel bei der Atisfuhnrng oder Auslegung des Ver- 
trags (Lastenbefb) waren im Verwaltungswege vom Fmanzmiuister zu eubcheideu, 
▼orbebaltlich Recnrs an den Staatsrath. (Das Vorausgehende aas dem Lastenheft v, 
5. Sept 1S72, bei Olibo III, 355—365; das Lastenbeft enth&lt noch manches weiter« 
Detail & auch Ges. r. 15. Hin 1873.) 

Eine Sehwierigkcit, auf welehe sehon bei der Feststellung der 
Bedingungen in dem Lastenhefte hatte Rttcksicht genommen werden 
mtlssen, lag in den Verhältnissen der Einfuhr ausländischer 

Streichhölzchen. 

In Gonse^ucnz des Monopols musste die^ verboten oder nur dem Monopolisten 
selbst, bez. der Monopolp&cbterin gestattet worden. In ersterer Hinsicht biodertea 
über die Handelsvertr-iir. wenigstens zunächst noch. Es konnte daher unmittelbar 
nur ein Verbot der Privateinfuhr aus Staaten . mit denen keine solchen Verträge be- 
standen, erfolgen. Aus Vertragsstaaten blieb diese Einfuhr gestattet, gegen den 
Zoll und eine besondere Steuer TOn 4 Cent, für Holzwaare. 5 Cent, für WachshOlzchen 
p. 100 Stück, aber nur für den p^^rsunlicln m Gebrauch, bis 5 Kil für den Be/iclur 
in üiuem Jahre. Verkaut und Coiportage wurden verboten. Diu importirtc Waaro 
musste mit Stempel som Beweis der Gebttbrenublnng bddeidet werden. Kaeh AUauf 
der Haodelsrertrftge wurden 8tnncbbölzer nicht mehr in die iteaen Yartri^e auf- 
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^- riommen und sind seitdem und narh dt iu Tarif v. 1S81 für Privateinfuhr unbedingt 
verboten. Die MouopolKCsellschaft darl nur mit specieller Ermächtigung des Finan/.- 
miniätets ausländisdio Waare eiufuhron (^Laoienheft von Ih't'Ji Art. b, Oes. v. 15. Marz 
lb7S Art H, Ges. v. 28. Jah. 1673 Art. 2, Olibo UI. S61. Say, dict p. 128). 

Besondere unerwartete Schwierigkeiten traten aber durch die 
Verz^^gerungen, welche der Erwerb der Priva t l'a b ri k en 
darcb den Staat erfuhr, tUr die AustühruDg des Vertrags ein. 

Di'- zwanzigjährige Conccssionsdauer sollte von dem Tai:c an laufen, wo die 
Gesellschaft die zur Ausbeutung des Monopols bestimmten Fabriken Ubernehiii' i» winde. 
Der Termin hierfür musste, weil sich die vollständige Abwicklung der Expropnations- 
e«sc]iSlt6 biDMiszor und man bis dahin den bestehenden Fabriken den Qescbuihfbotrteb 
nicht onteTsagen lonnte, bis I. Oi t. IS71 liinausgeschulun wi rden, von wo an dii> 
6e&eiL>cbaft daher on>t mit dem Fabrikationsmouopol bekleidet wurde. Da aber auch 
nach dieeeiD Termin noch Vorräthe von bisberifen Pnbriken im Handel waren und 
Boch nicht sofort gan^c aiis^eschlussen werden konnten, wurde in einem neuen Vertrag 
zwischen dem Staate und der Gesellschaft vom ll.Dec.l8"4 (s. denselben beiOjibo 
Iii. 30t> ff.) bestimmt, dass erst der 1. Januar iblb der Termin sein sollte, von dem 
an die (lescIJschafi als mit dem Monopol auvgestattet gelten und die 20jäbrige Con- 
cebsion^dauer laufen solle. Der neue Vertrasr tnodiftcirtc ausserdem cinj]cre andere 
Beätimiaiuigen doa früheren. Seine fiuauziellen btipulationeu wurden in dem Ge«. f. 
28. Jan. 1875 genehmigt. Bis 1. Jan. 1875 batten die StreicbbOlzeben der Gesell- 
schaft, ebenso wie die der bi>li erigen Privatfabriken die Steuersätze der früheren 
(iesctra zu tragen. Einige t'cbcr^ianj^shestiinmuiifren wiirdi ii f^h'-nfall-. noch sotroft'en. Die 
Bciiiciligung des* Staata an dem ijcwiau au.s dem Absatz, von mehr aL 4ü Milliarden 
Sttck Id Inland wurde etwas anders normirt, was aber keine practidche Ii- linitiing 
erlangte, du d. r Vertri< li fir-«' Tlölie nicht erreichte (Art. d. \'rrtr. \. 1S74). Für 
das fFSta (^uinuuennium wurde der Antiieü de» Staat«» bei cJKpoitirtur Waare von l.ti 
auf 0.8 Cent f. lOOO Stack aas Holz, ron 9 auf 4 Gent für 1000 Stack ua» Wacbs 
berabgeneut 

So erklärt es sich. >!a>s die Einnahme aus dem Monopol ei'st vom Jahre 
1S75 an ihre volle vertragsmässige Höhe lUr den Staat erreichte. Bis dabin war 
der Ertrag gewesen: 1^71 2372 Pres., 1872 5,924.000, 1873 9,103,000, !874 
9,858.000 Frca. 1875 betrug er le.o-^O.OOO Frcs.. Ober Mill. Frcs. über die Ver- 
tn^r^nmme, was vorneiniich aus der Besteuerung von Kcstvorr (tlu ii rn En Ii 1S74 
herrührt. Von da an bis 18S4 hat die Einnahme des Staats jahrlich zwischen äOOü 
und 185.000 Frca. mebr als die slipnline Siunmo ?on 16.080,000 Frcs. betragen, üi 
Vv]-^'.- i.Irs Eicports. I)i'' ft(-( ll.-. Iiaft .selbst hüt fri-ilich in d i r tm .Talnon zugesetzt, 
namentlich weil der Absatz weit unter der Annahme bliel». Eine Klage auf Ent- 
icbädigung. welche Seitens der Gesellschaft angestellt wurde, licl indessen nicht xa 
Gantten der letzteren ans (s. r. Kanfmann S. 590). 

Zu erwerben bez. einziilM>en und eventuell mittelst Expropriation waren gegen 
♦'.HO labnkcn, davon an 100 grössere (v. Kaufmann S. .liO) Die orforderlicho 

Ladig ungssiiuime war auf 22 Mill. \ trhat/t worden, erreichte .iber achliess- 

bcb 82.5 Mili., wovon 2 Mill. lur W orkzeuge u. s. w., Rohstotle, Fabrilvatc (Boll XVI, 
5*'»* Die Schwierigkeit für die volle Durchführung des Monopols folgte ans den 
Bestimmongen über die Ejcpropriation nach dem anzuwendenden Ges. v. 3. Mai lb41. 
Danacb mnsste der zwangsweij^e zu enteignende Eigentbümer im Besitz seines Immebils 
ond demnach im Hechte des Betriebs — unter Verptlichtung der Stouer/ahlung — 
bis zu dem Ta^'- ^ilcih ti. wo 'T die EntsohadiL:tirji;^-iHn!n'' u -^ahll erhielt. Damit 
waren Vcrz-ügerungcn uiaetriicuilich g«^worden uuJ ca lum Tlieil den Fabrikanten 
selbst DOglicb gemacht, solche herbei zu fuhren. S. Circ. d Finani^ministetS r. S.Nov. 
f^Tl'. bei D< jean p. 257). Die von der Pachtgesell ' liaft nicbt Ol»ernommraen Ob- 
jecto ^i^<^ voui .Staate grossentheiis wieder verkauft worden. 

Vor Ablauf der zweiten Quinquennialpcriode hat der Staat von 
dem TertragsmäBsigen Rechte der Kündigung der Pacbl Gebranch 
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gemacht, am etwas bessere finaoueUe Bedingnogen zu ersielen, was 
ihm denn anch gelangen ist. 

Sic konnte Ihm nacli 10 Jahreo also docli gew&hrt werden. Die alte Gesell« 

schaft verpflichtete sich näuilich in ( incm netion Verlraire statt der bibhcriETt'^n 
16,ü3U,UUU Frc». jäbrlich I Mill. wehr, vom fünften Jabro ao 2 Mill. mehr zu ent- 
richten, vobei nar die besondere Bezahlung für exportirfe Stroicbhßlzchon fortfiel. 
In der Deputirtcnkamuiur wurde denn auch Jas Munopol beizubehalten beschlosaea« 
iiidem äonrohl die beantragte Aufhebung jeder Steuer als die Kuckkclir zn freier 
PabrUuitioa mit luicUtcr Vcriuchrung der Stcuum abgulcbut ward. Doch wurdu eine 
Resolution gefasat, dan das Monopol dorcli Zasclilaf fergeben werden solle. Ein 
erster Vcr^U' Ii lilieb erfolglos, alsdann wurde aber die „AllgomeiiiL- Streichhölzchcii- 
(iesellschatt lur [''rankreich und das Ausland" conccssionirt, für eine jährliche Zahlung 
an den Staat ron 17.U)ü.00ü l-rca., zuzuglich eines AutJieils ron 40**/^ vom ErlOse 
aus dem Absätze, welcher auf französ. Gebiete 35 Milliarden Sttlck iit>' rstt if,'t!ii wurde. 
Die besondere Abgabe für die ausireftllirten Tlf^lzchen wurde aufgehoben. I r (ioscll- 
bchatt zugleich diti Einfuhr fremder Hölzchen UDterüagU Die^c buuiuje vou 
17,010,000 Pres, steht seitdem, d. h. seit 1885, im Eut nnd in den ErtngsOberaickteo 
fl. r \'Li\valtung der indirccten Steuern. Der neue \'f'rinitr lauft auch wieder auf 
2Ü Jahre, v. 1. Jan. IsSö an, vorbehaltlich der Aufkündigung je narh 5 jähr. Perioden 
immer ein Jahr vor Ablauf derselben. Sonst nur kleine Abänderungen des fruhercu 
Vertrags (s. das Lastenbeft r. 1894, Boll. XVI, 640 ff). 

Es ist tlcniiiacli bisher nicht nur die H es te uc r ii ii g der Zünd- 
hölzchen, sondern auch das Moiioijol und die Ver])achtung 
desselben bestehen geblieben. Da die Rückkehr zur Steuei ii eiheit 
oder auch nur zur Besteuerung unter Frciir!0>e der Fabrikation und 
des Verkaufs nicht bloss erhebliche linauzielle Bedenken hätte, 
welche in der Lage der französischen Finanzen bertieksichtigt 
werden müssen, sondern anch die ganzen früheren Expropriations- 
massregeln zwecklos werden liessen, ist es kanm wahrscheinlich, 
dass man in absehbarer Zeit wieder znr Aufgabe des ganzen Monopols 
schreiten wird, — falls nicht eine Revolntion einmal wieder einen 
allgemeinen Umstarz des bestehenden Steuersystems mit sich führen 
sollte. Eher mochte anzanehmen sein, dass man Uber kars oder 
lang an die Stelle der Verpachtung den Selbstbetrieb, die 
Uegie treten lässf, wozu sich nach dem l*achtvertra<;e alle 5 Jahre 
von 1885 an Gelegenheit ergäbe. Denn Misslicbes liegt in der 
Ausnutzung eines Monopols, einer vSteucrr|uelle, durch Tächter, 
wenigstens heutzutage, immer leicht. Das liat .sich in den ersten 
Jahren der früheren Tachtperiode wiederholt und unangenehm gezeigt. 

§.302. 3. Einzelheiten des verpachteten Monopols. 
Zor Ergänzung des Vorausgebenden sind noch folgende Puncto als 
hemerkenswerth hervorzuheben. 

a) Es bestellt die \ or\) f 1 i c h t u n <i: ftlr die PachtgcscUschaft, 
für alle A u fo rd e r ii n c n <les ('(»nsiiuis Streichhölzchen wn 
guter Qualität in genügender Weise zu fabriciren und 
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zum Verkanf zn bringen: ein Panct toh besonderer prin- 
eipi eller Bedentang asnm Vergleicb des Monopolsystems und des- 
jenigen des fifreien Verkehrs". 

Zo diesem Zweck sind In dem dem Pachtrertrag'c zd Grande Hei^CDdcn Lasten^ 

hefte genau die Sorten, Vorkaiifszahl- T n lieitcn und die Maximalpreisc — 
luter die alio die (jcsellschafl ljinutit«"r tjcln ii liarf — festgestellt, im nciio«ten Tarif 
»oa folgeudermasäcu : werden zwei Uauptgattungcii , regle uieuts - 

mi»5ij^e" tind Lvzas^Streichhftlzcben untoncbieden. Von ersteren kommen in 
den lläiid 1 *^ ..Typen", nämlich Holzstückchen mit ui.Ün.irem Phosphor nach dem 
Gewicht p. Kil. (.auf 1 Kil. mindestens 3500 Stuck) m 2 I rcü., dreierlei Packet© oder 
Schachteln deraelben Sorte zu 500. 150, »50 Stück 20 80—10—5 Cent., zweierlei 
Sc^uchtolu von Holzwaare mit amorphem Phosplior za 100 und 50 Stuck za 10 und 
5 ik'Ut.. W arhsstreichhölzclien mit orditi. und aniorpliem Phosphor zu 40 und Stack. 
j«de Schachte] zu 10 Cent. Die Luxuswaarc zcrtallt in 5 Sortou, von dcncu drei 
in 3, I in 4, 1 in 1 Vorbno&zahl-Einlieiten in den Hnndel kommen (Preis z. B. far 
fo?. „schwedische*' 1000 Stück 1.10 Fr-s., Schachtel mit Keibcr und 50 St'lck 
10 Cent.). Weitere Sorten Luxusw.iare können j^enehmist werden, den Preis dafUr 
i^ttzt ein Decret des Präsidenten der Repnhlik fest. In Betreff der StOcbaW ist bd 
allea Sorten Hölzchen eine „Toleranz" von 5— loVo zulässig, die aher im (ianzen 
h&»:hsteüs 2" frreirhen darf (s. Art. 3 des Lastenhefts v. lss4). Die früheren, 
w«6eülUcJi gleichen Tarife, so im Decr. v. 30. Dcc. 1^74 und 1. Febr. 1875 f. Loxus- 
wuT«. z. B. bei ülibo Hl, 372 ff., Block, dict., p. 104. Die Pncketo, 
S L L I teln u. s. w. kommen mit bestimmten, nnch den Sorten rorscbiedenen Marken 
oder \' i g n e 1 1 c n in den Verkehr, 

Die Verwaltung der indir. Steuern überwacht die Qualität der Waare, Ztt 
dem Bebofe werden Muster der vofgescbriebencn Sorten bei ibr hinterlegt (Alt. 4 
de« Vertrags v. 1^T4\ 

Sie hat ausserdem auch Jaä Bucht, alle Fabriken und Magazine der tiesclibchaft, 
ihrer Abnehmer (sons-traitants) und der Debitanten zu controlircn« die Art der 
Tleobnungsfahruiig anzuordnen , auch die Bttcher einzusehen und die Grtose der 
Fabrikation niifl des A^-^nt/^'s zu constatircn. 

Die schuii erwähnten Stiafandrohungen (S, 7(i4) suchen die Innehaltong 
auch allor dieser Verpflichtungen zu verbürgen l Art. 10 des Lastenhefts v. 1S72 , 

Für den Al>s:it/ i^t dum Jas (ijhift in Kouiunen ein^ tlicilt. in denen die 
Gesellschaft den Vertrieb an ,,&uub-trailanb" ubergiebt, welche wieder die Dcbitauteu 
venorgen. Die leichte Versorgung der Goosumeuten wird dadurch gcj^ichert, dass 
gesetzlit:h jedem patentirten Kleinverkäufer auf sein Verlangen der Debit von 
.Streichhölzchen drr Mononolpächterin und zu ein»Mn fur alle gleichen Provisioussatze 
überlassen werden tllll^^ (Ues v. 2S. Jan. 1S75, Art. s, (»libo III. 371 Note\ Mau 
wdlte so alle Kleinhändler in demselben Verkaufsgebiet vom Standpuncte der freien 
«'rnrnrren;! nn^ in die gleiche Lage versetzen — , alles beachtensverthe Puncto für 
die »uciai politische S^-ite des Monopols. 

\}) Die Pacbtgesellscbaft betreibt die Fabrikation und den VeN 
kauf der StreichhOkcben auf ibre Reohnnng und Gefahr. 
Aber sie ist dafttr vom Staate ancb in dem ibr übertragenen Mono* 
polrechte zn schlitzen. 

Zu diesem Bebnfe hat namentlich die Finanzrerwaltnng die gesetzlichen 

Ton trulrech te, Strafverfolgungen und Strafverhängungen zu dunsten 
der Gesell?- liaft .lu^^nitlirii . / zu veranlassen. Es sind auch, besonders durch die 
Gesetze voui Jü. Marz l'^TJ, Art. 5, 2*^. Jan. Ib7ri, Art, 3 und 2v. Juli 1S7'> wichtige 
ControlrcchtO und Straf bestim mungcn zur Sicherung des Monopols, 
Tr.n jnd<!r' I) S'f.-nergcbieteü, wie dem Ta'i ilwnonopol, auf die analoi;. n l'.ill. Je- nen-Mr 
Mooopob ubertr^eu oder neu orlasüeu worden. Und auch diu Pachtgeselischaii selbst 
darf — und «oU — in gewissem Umfange ron sich ans durch ihr eigenes 
Persoiinl Controlen ansttbon, Gontrarontionen Yorfolgeu und Straf- 
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antrabe strll' ii. suwie bich über Strafen mit den CoDtraFenioDteu abfinden 
und die.bti'at- un<l Ablinduiigdbetra^c einzicbeu, zur Hälfte fur äich selbst (ä. o, S. 7ti l 
Lastenheft r. 1S72, Art. 9, mit Doeh niberoo Eiozdbestimaiungcn). Ueber die gen. 
(esetzlicben Normen 6, bes. den Commcntar von Olibo III, 352, 371, 376. 

Die Anwciiduiiir diosor / Th. srlhirfen und weitiroli. ndin) Control- und Straf- 
boiitiiuiDungcn bat am mci&tua Scbwiciigkeiten und Opposition Ke^ballcu. Die im 
Anfangs cnol^ iuaiuministerielle Beaohragung von Agenten der GeieUsduift mit 
Control-, Inspections- und Visitationsrechteu fdbrte, bes. nach Krlasa des Ges. rom 
2B. .luÜ I*«75. zu sehr vielen Klagen, indem diese Agenten eine übertriebene Menge 
Visitationen rurnaliiucu. Doi»halb nahm der Fioanzuiiuister diesen Auftrag zurück, 
womit denn aber die Becbte der Gesellsehaft auf Schatz ihres Monopolrechts geflbrdet 
erscliieiien. Die-. V(.Taiilii>5te die (icsellschaft zni Anstollnn^ d^r Klage auf Knt- 
scbädigung beim Stautsrath, mit der sie aber nicht durchdrang (s. i{ou:>äau's Artiitol 
imSay'schen dict, p. 129 und v. Kaufmaon, S. 547 ff. Besosdecs die Aas« 
dehnung der Visitationen auf Nachforschung nach blossem Besitz nidit-monopolischor 
Streichhölzchen . sogar bei blossen Privaten vrar der heikle Punct). Alles missliche 
Verhältnisse, welche nicht dem Mouopolpnncip , sondern dem Princip der Ver- 
pachtung eines solchen Monopols ziunschreihen sind «ad derentwegen Vignes 
sagte: „Die Si dnvicrigkciten sind der Art, dass man vi' 11 dcht auf das System der 
Pacht ver/icliteii wird" (I. 1S4). Der weitere Veriaut der Dinge, die Erneuerung 
des Pachtvertrags i. J. 1*>S4 beweist jedoch, dass später diese Schwierigkeiten ober- 
wunden wurden. 

Worauf die Conlrole im Einzelneu sich erbtr» i kl. eiiiiclt sich mit aus folgenden 
Strafbestimmungeu: geheime Fabrikation von btreichbölzero mit Ueldstralc 
von 300—1000 Frcs. nnd Beschlagnahme und C^fiscation der HOlzer, der Werkzeago 
und rabrikationsstülfe bedroht, im Wiederholungsfall GeHinguissstrafe von 0 T i^en — 
6 Mouat; ebenso Aufbewahrung von Werkzeugen, Stoffen u. s. w. (Ges. v. 2b. Juli IST 5, 
Art 2, 3). ^ Fraudulöscr Verkauf, Colportngc von Zündhölzchen bedroht mit 
Verhaftung, Geldstrafe Tom 800 — 1000 Frcs., Confiscation der Objecto, Geräthc, bei 
Colportage auch der Transportmittrl (Ges. v. 2S. Apr. ISlß, Art. 222, v. 24. Jan. 1875. 
ArU 3). — Blosser Besitz von Nicht - Monopol - Hölzchen bei „einfachen 
Privaten'* mit Confiscation nnd 10 Frcs. p. Kil., Min. 100, Max. 3000 Fros., Geld- 
strafe geahndet (Ges. v. 2S. Juli 1S75, Art. 1, Ges. v. 1816, Art. 21G, 217, 
8. Olibo III, 376 Noten). Solche Privaten dürfen auch nicht „echte" Hölzchen für 
mehr als 1 Kil. besitzen, wenn die Hölzchen nicht mehr mit den gesetzlichen Marken 
versehen sind. — Inhaber von Wirthsc haften n. dgl. m. werden zwar von letzterer 
Besehränkun-r nicht ^^Llieffen , fallen ali r beim Bci>itz von Niehf -Monopol- Artikeln 
unter dieselben htralen, wie Iraudulöse Verkäufer und toiporteurc (Ges. v. 2S. Juli 1875, 
Art. 1, Ges. v. 1616, Art. 222, Olibo &- a. 0.). 



d. Kttckbliok auf die Monopole und Vergleich mit den sonstigen 
laueren Verbraachsste uerformen. 

§. 303. Es ist nicht ohne Interesse, nach der vorausgebenden 
Darstellung noch einen Rttekhlick auf die indirecten inneren Ver- 

brancbssteuero bei „freier pri vatwirthsch aftlicber Pro- 
diiction" einer- und auf die in ,,Mou o p o h o i m erhobenen" 
Steuern anderseits zu vvcrl'eu und zwischen diesen beiden „Steuer- 
formcn" uacb den i'ranzösiscbcu Eiiabruogcn einen Vergleich 

zu ziehen. 

Vom linanzwirthBchaitiiebeQ Ötandpunetc aus luöcbte 
dieser Vergicicb zu Gunsten derMonopole ansfalleni wenigstens 
bei den drei bestehenden franzi^sisehen Monopolen. 
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Das fiscalische Interesse lio^s sich bei diesen sehr gut «rahtnehmen , und 
mit . rl»' ' H !i (Ti rinircri n Si ■ i it» i». als bei den übrigen inneren Verbrauchs- 
steuern. Das Besteucningsprobieui wurde durch die Wahl des MooopoLi m jeder 
Hiosicht rcrdafacbt nod nach richtigen BteaerpoUtlschen nnd ateaertechDischeii Grond- 
sitzen lösbar. Bei der Vcrbrauchsbestencrung der Privatproduction. vollends in unserer 
Zeit der rasch wechselnden T<^chnik, ückonomik. Verkehrsverhältnis«« bot es dagegen 
immer grössere Schwierigkeiten, die sich vOUig befriedigend kaum iiir einen Moment, 
auf die Daner niemab lOsen liiMseu. 

Steucrpoliti^ch war es auch ein groaser Vurtheil, dass beim Monopol ein 
ualitätsfnss angelegt werden konnte, was sonst gar nicht oder viel unvollkomniencr 
gescliieht. Die MitUbertragung von Gesch&ftsgewinn mittelst des Monopols an 
den Staat emnöglicht es, den Stenerfoss niedriger zu halten« als es, anter der Yorans- 
-''t/on^, dass der riscu> «licsrnjo Einnalimo bezichen sollfo. soir^t haUo L'eschehen müssen. 
i)ie Controlen mossten zwar bei dcu Monepoleu zur Verhütung geheimer Fabri- 
liatioB oder Einfahr beBonders ftcharf sdn, aber sie varen dann auch virksamer und 
weniger belästigend als diejenigen, welche bei der and<^rn Steuerform eintraten. Die 
Erhebun?sk osJi n stellr. n .si( h besonders günstig. Man konnte mit Hilfe der 
MoDopoIi'orui so diejenige „Sieu^rfähigk eit'\ welche dem Verkaufszweig inno liegt 
lad ans allgemeinen Gründen der Stenerpolitili wie nach den speciellen Verhältnissen 
d:- concrf'fen Sfeuorbedarfs fiscalisch „gehoben" werden sollte, mit grosserer Sicher- 
heit und mit weniger Muhe und weniger bedenUicheu Consequeuzen als bei der 
anderen Steaerform fflr die Deckong des Pinanzbedarfs practiseh ansnotzen. 

Aber auch vom v o 1 k s w i r t h s c b a f t Ii c h e n htuiidpunctc aus 
bietet die Mooopolisirung gerade nach den t'ranzösiscUeu ErfabruDgen 
eiDige erhebliche Vorzüge. 

Weniir^f' Iis auf Gebiete angewandt, wie die besprochenen, en*•ei^t sich li v Ii 
lifsrn Erfalirunt^en der Monopolist, specicll bei Tabak und Polver, die er in 
I räjikreich ja iu eigener Regie verwaltet, der Staat, bez. seine Verwaltung 
ßkonomisch-technisch genügend leistungsfähig. u!n das hier forliegende 
.Pro<hictioiis[)roblem" befriedigend zu lösen. Die Monupolvtrwnltnng arbeitet 
lu Grossbetrieben technisch tüchtig, ökonomisch wohlfeil; das Ziel 
jeder TemitBftifen „Prodoctionsordnung"'. Sie hftlt hiernach den Vergleich mit der 
Privatindustrie recht wohl aii->. St. ht si.; in Einzelnem zurück, so auch in Anderem 
ToraTt. Di«^ „RetrHlo'-i^'kpit" der i*ro<iiictioii , mit allen ihren weiteren schlimmen 
Folgen fiir alle Bctheiligten — nicht zulut/.i auch für die gewöhnlichen Lohn- 
arbeiter — , die Kiiftereigeadiing in nnwirtbschaftlichen Betriebafonnen rermeidei sie 
ungleich besser. 

Vcr?Iirlicn mit dor in den üblichen Formen d r V LTlir.uichsbesteuerung: besteuerten 
i'nvauadustriu — b' im Productionsbetrieb, der Fabrikatiun, Versendung, beim Absatz 
Q. s. w.. wie in Frankn ich im Falle der Salz-, Getrftnice-. Zndcer- und der verschie- 
tit'ii kl.'ituimi V'Tliraurlisst''norn — rTTi./lit <\rh n!s ein ^•^'rl>^L• auch volkswtrth- 
^aftlich und soctalpolitisch wichtiger Vortheil der MonopoUsiruug, dass die Conilicte 
zwischen innerer Steuer und Zoll und die so vesentlieh verschiedenen Einwiifcangen' 
der Verbrauchssteuer auf die einzelnen Prodncenten, Händler u. s. w. rermieden 
»erden. So entfällt beim Monopol der Be/iis- von .,rfnt«:iiartiu;en Diffwnzgewinnen" 
zu Gunsten der in irgend einer Hinsicht ihren Concurrenten überlegenen Pioducenteu, 
«ie er bei der Qetrinlccsteuor, der Zuckerstener Toikommt, — znmal bei Besteuerung 
; s R .bMtofls n. d^l. m. Es entftUt auch die Exportprimie mit ihren vieUach so 
t>edeiikhchen Wirkungen. 

DaAS anderseits der richtige technische und ükonomiächc Fortschritt iu 
der Production, apeciell in der Verbesserung der Qaalit&t der Erzeugnisse, der Ver- 

miiuining der Kosten auch heim Monopol m?^L'^liiii ist und boi -'iti.! iiitrlüg-nten 
VenraltUDg erfolgt, hat sich beim iranzösischon Tal)akmonopol zur Uoimiic gezeigt. 

Volks wirihsohaftlieh und floeialpoIitiBch »t es femer 
ein besonderer Vorzog der MoDopolform, dass dieConsnineiiten- 
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interessen sich dabei Bfeherer als bei jeder anderen Form, was 
Qualität nnd Preis des Stenerobjeeto anlangt, wabmehmen lasaeo. 

Dtf ift vollends vnbe^treiibar, venu man erwägt» dass dftrjeuit,'c Thcil des Rein- 
ertrag« des Monopols, welcher nicht auf Steaeiznscblag zu den Preisen der Ver- 
branchsgegeiistänflf , sondern auf r. lx rtragung sonst von der Privatprnrlut tion tnrfl 
dem Zwkichenhandtil bezogener (ie^chatbgewiiiaä auf den Fiscus zurückzuführen ist, 
xngleiclt für die Cdnenmenten, d. h. fiir die Berftlkeronf , direct oder indirect andere 
Steoero erspart. 

Das Monopol garantirt eine bestiinmtc Qualität. Ueinheit, bequeme 
Erlaogbarkcit d<;ä Artikels zu einem fest bestiininten Preise. Jeder technisch- 
Ökonomi&che Portfchritt der Production kommt entweder unmittelbar dem VonopolisteD, 
also dem Staate, tm l dndnrrb den t^onsumenf'-n . als Steuerzahl« rn . zu Tititi' <n!er 
ermöglicht es. sonst etwa udithigc Preis- und Steueraul%chlago zu unterlassen oder /.u 
crmässigen. Die Priratindustrie, znmsl die mit Verbranehsstenern belastete« wird 
immer dahin streben, die Verwuhlfeilerungen, welche der ulf.nornisrli-t.M fmisrho Fo\t- 
srhrift herbeifahrt, möglichst für sich zu behalten, sie eventuell nur mit dem Zwiscbeii- 
handcl theilen, dem Consumenten davon nichts oder möglichst wenii? zukommen lassen, 
im (ic;!cntheil ihm womöglich noch mehr als den Betrag der Steuer zuwalzen. Uass 
auch hier die „fn-ie ('oncurren/." iii. lif £rer)*l<r«inde Abhilfe schnfff. 7<»ii:en die Wnlir- 
nuhmungen der Wirkungen von ilcrabsetzungcu des Steuersatzes bei den franzüsisclicn 
Geti^nkesteuera (S. 644), des Prtmiensystems bei der Znekerbcstenening (S. 606\ der 
PreiserliOhnngen bei der Strdchbokchenstener (S. 762)b 

Allerdings wird man diese franztfsiscben Erfabrongen in Betreff 
dieser Vorzüge des Monopols als Verbranchsstenerform 
niebt wieder zn sebr yerallgetneinem dUrfen. Sie treten in den 

drei französischen Monopolen mit wegen der specifischenPro- 

ductionsljcdingungcii bei den betrettenUen Artikeln hervor. 

Die hier gemachten Ji^rfaitruogeo möchten vielleicht am lksten für eine Aus- 
dehnung des Monopols anf Sals gerade zor Wahmelimoog des Gonsumenten- 
intercsses neben dem fiscalischeu — sprechen , wenigstens solange Salz Überhaupt 
besteuert werden soll. Die (ji fahr, finen Artikel von der liedeutung dos Salzes im 
Volkshaushalt zum (iegcnstand von „Sp<;cu]atiousriogcn" — wie neuerdings in Gross- 
britannien — werden nnd so einer ,,Pri?atstener" onterworfen zu sehen. Tenniede 
man heim Mf iiopnl. unt| vielleicht nur bei ihm. — Dass zur Atii^srlilirssimtr des 
Dynamits vom Pulvcrmonouol kein «uicbitch durchäclilageuder Orund bestand, in 
dnem litndo, welches eismai ein PolvemoBOpol Mtzt, vnrde oben (S. 697) schon 
herroigehoben, 

Nacb der Sachlage, d. b. nacb den gegebenen Pr od actio ns- 
verbältnissen bei den Oetrftnkestenern, — gerade in Frank» 

reich auch wohl einschliesslich dieser Verhältnisse bei der Alcohol- 
ätciici — , l)ei der Zucke r 8 1 c u c r wird man liier freilieh erheblich 
niehr Uedenken gegen ein etwniges Monopr»! als Verbrauchssteuer- 
form hegen müssen. Aber wenn man die Einrichtung dieser Steuern, 
die Wirkungen derselben auf die N'olk.swirthschnft, die l'rodueenteij, 
Händler, Cousuiuenten, wenn man die linanziellen Ergebnisse mit 
den entsprechenden Verhältnissen bei den Öteoern in Monopolfornii 
besonders beim Tabakmonopol, anbefangen vergleicht, wenn man 
die Nothwendigkeit immer nener Veränderangen der Getränke- and 
Zuckersteaer- Gesetzgebung beobacbtet and die Einsicbt gewinnt, 
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dass eine allseitig befriedigende Beflteiiernng bier bei „freier privat, 
wiiilischaftlicher Productioii" doch auch (iuich das denkbar beste 
Stenerp^esetz nicht erreicht werden kann, — dann wird man zu dein 
Sehl (KS i^clangen, dass Frankreich recht that, wenigstens in den 
drei Fallen das Monopol beizubehalten oder neu einzuführen. Ein 
Ergebuiss, weiches eine allgemeinere Bedeutung für die Finanz- 
Wissens cbaft beanspracben darf. 



Hiermit ist die DarBlellunir der »inneren Yerbrancbssteuom** in GeinSssheit der 

früheren Uebersicht (S. 417 — 4 IS) beendigt. Mit einer kleinen Al^vt ii huui;: von der 
dortig-cn Keihenfolfrc wf^nd-ri wir nm jetzt erst zu den ..gewerblichen Lirenz- 
steoern", weil diese uüt den inneren Vcibrauchsäteuern aufs Engbtc zusammenhüngcn, 
«od behaadehi nach erst die stenerpelitisch den letzteren verwandten« Irfoss 

st« ncrtfrbnisch davon vrr-rhifdt n< n .d i rr r te n (Je trän k e- und (lenussstenern**. 
Dm darauf mit der einzigen noch nlckständigen grossen <irui>{>e der Staatsbesteuerung, 
den Zolle D, zu scblies^eo, eine Gruppe, deren eigenartige und selbständige Stellung 
iiD franzOsfflcben Stenefsystein diese Beilienfolge nacJi sonst un Passendsten erschei- 
nen Üast. 

c* Die gewerblichen Licenzstenern.*) 

GeselEgrebnnir. Allgemeine Grundlage ancb bier. nacb verangegangenen ge- 

' tzlichen Bcstimintni^'^oii für einzelne FiUle (Taliak, G«;lränke) das grosse Ilauptgesetz 
V. 2S. Apr. 1S16 Art. 144, 171; Ges. v. 21. Apr. 1832 Ati. 44 tEinfiiliriino von 
Quartal-Steuersätzen für die meisten Fälle"). Sodann die Gesetze über die ciuzcluca 
inneren Verbrauchs-, die 1 taii^p>>iti»tcuern und verwandte (Spielkartcnsteuer) , wo die 
bctreflendcn {iie\vrl)e1t« tiiel»i-, für lic.-n/jifli' Ijtif:;; rrUärt und nntcr C i»ntro!<« (E-vercice) 
gestellt werden. Am Aasgcdchntcsteü und Wichtigsten sind die Liccnzco in der 
Getrinkebesteneriinf. Die betreSimdeii Gesetze and eiozelnen Bestiminiingen sind 
oben bei jeder einzelnen Steuer scbon erw&bnt worden. Ges. r» 1. Sept 1S71 Art. 6 . 
(Verdoppliiriü- der Licenzsätze). 

Literatur. Vignes, pai>i»iui bei den einzelnen Steuern. lUock, dict. Art. 
Hcence. Olibo, II, 277 — 307 (genane aipbabet. Uebersicbt der licenzpflicbtigen Ge- 
werbe und Fälle und der Ausnahmen von der Kegel), v. Ifoek S. 41'.J — 422. 
V. IvAQfmann S. 320— 329. — Mathieu- Bodet I, 40. Amagat p. ;{44. — 
Tarif bei Blocit, Olibo, Vignea (II, 394). v. Kaufmann, bes. Bull. XVI. 
536 ff. — Statistil( Fanre p. 118. Berichte der Direction der indir. Stenern. 

§. 304. Die Licenzabgabe des französiscben Stenerrecbts ist 

ein Anhängsel der Getränke- und einiger anderer Steuern, vom 
steuerpolitischen Character einer kleinen Specialgcw er be- 
sten er, in.sofeni einer directen Steuer von der einzelnen 
gewcrhlic he n Unternehmung als solcher. Nur auf dem 
ßcbicte der Getränkebesteuerung ist das Licenzstcnerwesen 
nach Höhe und Art der Steuersätze und Zahl der Steuerptiichtigen 
von etwas grösserer Bedeutung nach dem Gesammtertrag fftr die 

'*') S. 0. S. 4J6, wo aber irrthUmlich die Gewerbe der Gold- und Silberwaaren- 
bnnebe ond die Debite von Tabalt and PolTcr mit als licenzabgabepflicbtig erw&bnt 
>iri(l. Sie unterstehen nur erentuell der Gontrole der StenerljehOrden mit, entrichten 
«ber keine Licenzstouer. 
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FinauzeB und nacli der individaellen Belaatimg weoigstens flKr ein- 
zelne Steuerpflichtige. Nor bei den Qetrlnke- und Oelde bitanten 
(Kl ein handele Wirthsebaften n. 8. w.) ist e« zu einer Art System 

ansgebiidet Im üebrigren liegt seine Bedeutung nach der (Iblicben 
liiiDziisischeii Annaliiiie, die freilich nicht genügend begründet er- 
scheint (s. u.), nicht sowohl in der finanziellen Seite: den Erträgen 
und Belastungen, als in der administrativen Seite, es soll ein 
Hillsmittcl bilden, um die Verpflichtung zur Unterstellnng unter die 
stcucranitliche Coutrole wirksanier zu machen und für die Aus- 
Übung dieser Controie die äossereo Anbaltspuncte sicherer zu be> 
schafTen. 

In dieser Beziehuag ist es denn auch im YoransiE^ehendeii bei den betreflendea 

«;iii7(^]iirn Stpiirrn sriinii mit zur Sprache ^^i'lvornintsn und daher hiiT nur ^^^•rl!^es zur 
£rgäazung und um eiae Ut'bcniicht aber da:» ganze üübiet zu goviimeu, hinzuzufügen. 
S. oben & 5tB (Fohnresen), 629 (GetrSjike), 663 (Zacker) and |iustiii, §. 275—284 
(einzelne Stenern). 

Das leitende Prineip wurde wiederum der Gesetzgebung des 
ancien rc^'giine, speciell einer Ordonnanz von 16<sü Uber ein „droit 
annuel" i'iir Wirth-i iialten u. dgi. Geschäfte i ."^ und 6' ^ Livre jähr- 
lich) entnommen und, nach voransgegangeueu Bestimm?infi:en für 
Tabak- und Geträn kegescbäfie unter Napoleon J., cndgihig ilir das 
Gebiet der Getränkegeschäfte ( commerce quelconque de hois- 
sons) im Gesetz v. 28. April 1816 aufgestellt und dann aoch auf 
einige andere Geschäfte, deren Artikel oder Leistungen (Trans- 
portwesen) einer „indirecten'' Steuer unterworfen sind, ausgedehnt 
Es muBs danaeh ein jedes solches „Gewerbe'^ — abgesehen nnd 
unabhängig von der Anmeldung zur Fatentsteuer (S. 470). — von 
seinem Inhaber der Steuerbehllrde angemeldet (declarirt), daftlr 
eine „Licenz"yor6eginn der Fabrikation oder des Debits n. s. w. 
erlangt und für diese „Licenz" eine tarifmässige Abgabe, 
welche ebenfalls „Liicuz" hcisst, erlegt werden. 

Diese Licenz srüt rcsrelmiissig nur für Eine gewerbliche Unternehmung oder 
Anlage ^cUblisüemeutj in Kinur Ucmciudc, ist aIi»o bei mehrere» Ktablisseinentä 
desselben Untemehmors mehrfach zu nehmen, bez. za entricliton und zvmr jedes 
Jahr von Ncuorn. Sie ist flrmimrh eiiic periodische directc Steutir. Sie gilt 
aber als haftend am K ta b 1 i^sement, nicht an der Paräoa des Gewerbe- 
treibenden, geht daher während der Dauer ihrer Giltigkcit auf den etwaigen oenen 
Besitzer oder Enrerber eines Gewerbes über, der jedocli seinen^cits eine neue Erldlrnng 
abgeben m\\>s. \)h T.i<'cnzpflir)ifigl<'Mt li-'rt lui drn Getrankedebitanten n. dsrl. nur 
auf Grund einer besonderen Erklärung der bisherigen PÜichtigcn, das Geschäft 
aafzageben, anf ; bei den ttbrigcn Licenzirten mit der Thatsache des tiesehftftaofgebens. 
(S. hes das Ges. v. 28. April Art. 141. 171, dann die einzelnen, namentlich 

auch die Gesetze über die neueren kleinen iudirecten Steuern aus der Zeit rou 
1S71 fr. ülibo III. 278 ff., 299 If.. Lösung der „Fragen", Block, dict. Art. licence 

Nr. 16 25 ar.x 
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Contrarenti on en in Bezng: auf die Licfnz werden mit 300 Frt s. Geldstrafe 
ireahnüet uttd im FaUe einer Hintcrziebiuig mit dem Vierfachen der lunter2<^eneu 
Beträfe (Gm. r. 1816 Art 171). 

Die Llcenzal^be war an&ngs allgvmein fn Einer Jahresrate zn entrichten, 

• inerlei in .v h hem Zeitpunctf Ja?; Geschäft bcg-onncn oder aiii^. meldet worden war. 
im Jahre lb32 (Ges. v. 21. Apr. Art. 44) wurden fur die damals bestehenden Licen/.- 
abgaben, ausser denen bei OHentlichen FahnrorLon, (Quartal -Steueisütze angeordnet. 
Bei Jen neuen Licenzen, welclu i^päter eingef&hrt würden, auch 1871 IT., beitebt ge- 
wAhnlich wieder die Abgabe als Jahressatz. 

Lieenxstenerpfiiclitig sind nach der gegenwärtigen Geset»- 
gebiing Tor Allem die Gewerbe im Gebiet deryerbraucbssteaer- 
pf llehtigen Getränke; femer die Fabrikanten nnd Händler von 
▼egetabitisebem Oel, die Fabrikanten von Spielkarten, Ton 
Salpeter (ansserbalb derBezirkederBtaatlichenSalpcterprodaetioD), 
von einheimischem Rüben- und Stärkezucker, von 
Kerzen uud Stearinsäure, von Kssig und Essigsäu rc (bis 
zur Aufhebung der betreffenden Steuern auch von Streich- 
hölzchen, Papier, Cichorie, Seife), die Grossli ä nd 1er in 
Es.sig (wenn sie Steuercredit beanspruchen) j endlich die Unter- 
nehmer oft entliehen Fuhrwerks, einschliesslich der Eisen- 
bahngeselUcbaften. Der Steuersatz besteht in der Regel 
in einem Fixum für das Jahr bez. das Quartal. Nur bei den 
Getränke- nnd Oeldebitanten ist dies Fixum nach Orts- 
claisen in Gemässbeit der BeyölkemngssabI abgestuft nnd dadurch 
etwas mehr zu einem Specialgewerbesteuer System ausgebildet. Bei 
den Geträoke-Hausirern besteht die Unterscheidung nach dem 
Transportmittel fttr den Steuersatz. Bei Öffentlichem 
Fuhrwerk (inel. Schifffahrt und Eisenbahnen) ist die 
Licenzabgabe abweichend von der üblichen Form nach Zahl und 
(bei gevvühnli( hciü Landfuhrwerk) auch nach Art der Fahrpreise 
eingerichtet und nimmt dadurch auch einen etwas anderen Steuer- 
character an. Die Principalsätze wurden im Jahr 1><71 (Gesetz 
V. 1. Sei)t. Art. 6) verdoppelt und unterliegen ausserdem den 25 g 
Zusehlägen. 

Di' Tarife a. a. 0. und Los. ilio genaue Ueb-isiclit der -Mnzfln.Mi 
zu jeder (iattong gehörenden Gewerbe bei ülibo Iii, 2b3 11., wonach die üasoisnli 
doeh ilmlieh groes ist, abw tte Bännihong der FJUIe in licenzpiliditige und nicht 
Pflichtige folgexiehtig. 8, auch Block, dict Art. licence ch. IL 

Zu den LicLMizirten d-T fJ et rüukebestcuo run gohnrcn znn?irli-.t (li';Klein- 
Absatz- oder Debitantengeachäfte und diu ihnen glcichgeütellteu mit einem 
Tarif fou Jahressätzen mit Decimen (aber nur in (Quartal raten zuzahlen), der 
in S Ortsciasscn (unt^r lOOo Einw. bis 50,000 Einw. uml inehri von 15 auf 50 Frcs. 
steigt, Di<- Debitanten in Paris sind ab. r lir enzfrei, die „Ersatzsfcner" -locU hier 
die Uccnz mit. Die Ü e l debitanten zahlen |,in Urteu Uber 4000 Emw.j diesoibcn 
Uceazes (daher ron 20 Frcs. an). Die Grosahftndler io Getrinken nnd die ihnen 
gleidht^ellleB Gesch&fte (so diu Niederlagen-Halter denatnialinrten Branntweins) 
A. Wagner, VlaaiunriMmelnft. ni. &0 
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iiaben eiae Licenz von 125 Frcs. jälirlich, die Uausirer mit (ietriaicn, weiche 
Fohiverk bentltzen, ebenso, wenn de nur Sattnrthlore bentttten, bloss 15 Frcs. Die 

ge werbsin äsüigen Braniitweinbreuucr und Destillateure eutrichteit 25 Pres. 
Liccnz, die Eijrcn ernte r «nd F. igcnlirenner i, IxuiilKturs de cru). die nur eitlen i-s 
Emteproduct verarbeiten, äiitd alä bulcliü liocazirci. auch filr Verkaufe von Unuiul- 
wein ihrer Fabrikation im tiroasen; fOf den Klein a bs at/. unterliefen sie aber der 
I>chitaiitonIiceu2 ihres Wohnorts. Die gewerbsmässigen Bierbrauer haben in 
U bustimmten Depen^^eats eiuo Licenz von 125, in den Übrigen von 75 Free.; 
wenn sie sa^leich Avsscbank ibres Bieres bei sieb selbst betreiben, bedOrfen nach sie 
ausserdem noch der Debitautcnliceuz ihrc•^ Orts. Blosser IIa usbrau fur Eigenconsom 
ist licenzfrei. Di«; IJccnz der Fabrik-inton vuii Spielkarten und von ein- 
heimischciu Zucker ist 11'."), von Sal j) ctcr , lic rzuii , E^^ig, \,wie früher die der 
anderen Fabrikanten, deren Fabrikate jet/t wieder steuerfrei) 25FrGa., derEssig-Gross- 
brni.ncr 12.riO Frrs. fl'eiitlichc F uli r v e rks u n tern ehin angen (s. o. S. 57b), 
auch l!lisenbahnen uud Schii'ffahrt entrichten jiUirlich fUr Wag^, Wngea. 
Wassei&bneDg 6.25 Pres.; zveirtd. Wagen nber nur 27« FVcs. — Doreh die Ans- 
legong der Gesetze sind dann die einzelnen Gewerbe, welche zo jeder Licenz- 
latcuorie i^ehörcn . c^cnan bestimmt würden. Am W'ichtig^stcn ist, dass jede Art 
„S\ 1 rt hsf b af f, aueh (Jastliüfi-, Hotels garnis \aucb wenn sie nicht Speisen und 
Getränke geben) a. dgl licenzpflichtig sind. Olibo fttbrt 60 Spedalzwdge abliceos- 
pflichtig an, 42 verwandte als fiei von der Licenz. 

Die Entrichtang der Licensstener erfolgt bei der An- 
meldnng baar, bei tfflfenüiehem Fuhrwerk findet jährlieh am 
Beginn des Jahres eine neue AnmelduDg der Wagen n. 8. w. statt 
und wird dann danach die Steuer gleich berichtigt FQr die Übrigen 

Licenzpflichtigen werden, wie bei anderen directen Stenern, Rollen 
ciitworteu und danach die Al)<;abe auf Anzeige der Steuerljchürde 
. erhoben. DieLieenzen werden trotz ihres stenertechnischen Characters 
als direc<!t^ rbr^^4UU:o,,. von der Direction der iudireeten bteueru mit 
verwaltet. ^ 

Der Ertrag hat sich durch die P iilfil' ni'iiitTfiiigni von l.s7l 
gegen frttber ungefähr verdoppelt und int seitdem ii^^tfolge der 
Vermehmng der licenzpflichtigen Geschäfte auf etwa 13 M^H. Fros. 
gestiegen, wovon Uber 12 Mill. Frcs. von den Getrttnkeä^n>6n 
herrtthren, noch nicht ganz 3^/« des Ertrags derGetr&nkebeateii^ning* 

Der Gcsammtertrng war (Faure p. IIS, nach den Staatsiecbnnngen « ehnp 
abweichend in den Zablen von den Jabresbericbten der indir. Steoein)^ lOUO Fi«s.:^s. 

ISGÜ 5,590 
1872 10.49G 
1884 12,391 
mi (pmiiiortscb) 13,010. 

in J. ItittO wur ^deün. Zsblen, BnU. XXIU, 

Anzahl der Ertrag der Steoer I>"^; bschn. des 

üescbäfte 1000 Pres. .oSf«.. 

Getrinke-Debitantrn . . . 408,021 8,^1! 21.0 

Gruäshäudler . . 27,02li 3,398 125.0 

Braocr 2,7511 

Brenner u. dgl 1.S45J 684 25.6 

Alle and. l.iccnzirtrn . . _ 22.f .Vi| 

Suuiuio .' . 461,79b " 12,t»94 27.b 
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Wie die Tarife und diese Zahlen der Dorchscbiiittsbelastang 
der Oeeebftfle ergeben, Bind die Licenzsteaem ja niebt eben bocb, 
werden in vielen FSUlen kaam empftmden werden nnd bringen dem 
Staate doch immerhin ein Dutzend Millionen nnd mehr ein. 

DeQUOcb ki'nnen Bedenken gegen die ganze franzüsiaehe 
F.icenzbesteiieruii^- und i;ci;tn die EiniiehtuTig derselbeu nicht ver- 
schwiegen werden. Einmal ist der Umfang der Licenzpflichtigkeit 
doch etwas willlLtlbrlich bestimmt und aodann die individuelle 
Belastnng doch an nngleiohmäasig. 

In ersteref Hinsicht erregt die Auswahl der liceQzpflichtigen und licenzfreiea, 
'Iftars jranz analogen Geschäfte Bedenken. Die Tjcenzfreiluäf d« r Tabak- und Ptilvt»r- 
debitiiuteu iät begreiflich und gerechtfertigt, da dicoc Pci><oai;ii in einer Hinsicht als 
FiiutazoiYane fanftren. Aber wafnm sind z. 6. die Salzwerke, Dynamitfabriken. 
'V>M- Uüd Silberschmiede u. s. v. licenzfrei ? Das» ditj Liccuz A))gahi' n'h ht 
tuic DOLbwendigo ifolge der Unterstellung der Ueschäftc unter die Controle der Steuer- 
bekdftte ist, beweisen dleee Anroalmen. Die Einnahme dee l^aats ans der Liceu^ 
kann mit als Kostenersatz für die Controle betrachtet werden. Aber genügend 
motirirt wird auch dun ]i tiiesen Gcsichtspunct die Licenzabgabe nicht. In anderen 
Fällen, so bei den Dynauiuiabriken (Cici. v. 8. März 1S75, Art. 1), werden die Kosten 
des Ezerdce auch dem Fabrikanten zugeschoben und rem Finanzminister jihriich ge- 
refft. Wie es jetzt be-stelit, ersclieini doch das ganze System d- r Licenzabgaben zu 
iehr nur als tiscalische Piusmacherei. Die Steuercontrolo könnte gerade so eintreten, 
vean man sich mit Anmelde- und Dedaratiansplttclit begnügte, aüber ohne Erbebung 
einer Abgabe dabei. 

In BotrefT des zwei(«jii Bodenkens ist aber in di-r Thaf doeh klar, dass dii^ 
;;leichen festen Licenzsiitzo, eventuell wie bei den (irtrankudebitanten bloss 
mit Ortastofen, wenn auch wohl ziemlich jeden Stenerpflichtigeu nur leicht, so doch 
die einzelnen derselben Classc ohne jede Rücksicht aof den Umlkng ihres (ieschäfts 
ranz rer-i Iii 'den treffen. IMe Licenzabgabe wird so zu einer rohen Taxe, die 
dem franzuaiachen Steuergrundsatz ,^eder nach seinen Kräften'* durchaus widerspricht. 
Bloss die Niedrigkeit der Sitze macht das veniger fühlbar. Eine gleichmlssige 
Urhöhung der Sätze, wie Im J. 1871 die Veidepp^nng, hat so aber anob noch ihre 
besonderen Bedenke». 

Will nan daher wirklieh die LieenzbeBteneniDg ergiebiger 
maehen nnd sie an einem fOrmliehen Gliede der Getränke- 
beetenernng erheben, wie naeh dem Steneriiroject von 1888 (S. 629), 
etwa mittelst der theareren Debttantenlieena zugleich auch „oonsam- 
potitigche'' Tendenzen verfolgen , so wSre eine rationellereAas- 
nnd Umbildung der ^^anzen Einrichtung unbcdiiigt geboten. 
Naiiientlich die fllr einen grösseren Ertrag erforderlichen höheren 
Sätze mtissten dann für jede einzelne Gewerbegattung nach Merk- 
malen abgestuit werden, ans welchen man aut den individuellen 
Bei ri eb 811 m fang und die Steuerfähigkeit jedes einzelnen 
Oeschälte einigenuassen schliessen kann. Der in dem l'roject von 
1^6 enthaltene Gedanke, mit nach dem Miethwerth der Qe- 
werbslocalitäten, wie bei der Patentsteiier die Licenzen abzu- 
rtafen, liegt dann in Frankreich nahe (S. 629)« Aber ein ganz 
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genügendes Merkmal ist dieses gerade bei diesen Gescbäflen auch 
noch niebt Die eiDfacbe Erbttbaog der fixen Licenuitse, an die 
daneben gedacht ist, hätte freilich noch ihre besonderen Bedenkea. 

d, Directe Gebrauchs- und G<^niisssteacril. 
Wageo nnd Pferde. Billanb. (ieaeUige Vereine Q. fl. v. 

Gesctzy^tiljUDg. (ileichzeitigc Einfuhrung dicker drei Steuern durch (jcs. v. 
10. Sept. 1^71, Art 7— 10, für die Steuer von Wagen ond Pferden mittelst Wieder- 
herstellung des 1S05 aurirohüb-'ucii he/ i li hen Gesetzes ?. 2. JuH l^f>2. Ges. s. 
IS. Dec. ]b72 (Erbebung der Billard- und (iesellüchaftssteaer nach deii Gruodäätze& 
der difecten Steoern). — AblndeniDg der Wagen- und Pferdestevar durch Ges. 
V. 23. Juli 1S72, Art. 5—11, und Ges. ?. 22. Dec. 1879, Circ. t. 21. Jan. mi 
(Ausführung der Steuerfreiheit für reglementsmässigeu Resit?. ron Wagen und Pferdea 
im Militärdienst). Fin.-Ges. v. 29. Dec. lSb4, Art 3 i^Punct der Veranlagung i. — 
AwflQbr.-Decr. nir die BiUaTdslener r. 2t. Dec 1871. — AnsÄbr.-Decr. tat die 
Gcsellsr haftssteoer V. 27. Dec. 1871. Ges. r. $. Ang. 1674, AiL 7 (an« 
weituTo Exemtion ). 

Literatur, Stourui I, 253, 255, 262 (Steuern der ReTolutionszcit). Die 
Gesetze bis 1875, » auch das von 1862, die Decrete n. A. in Dejean's code. 
Vignes I. 77- lUo( k, dict Art chevaux et voitures, billards, rercle«, anrh 
mehrfach in deu bupplementen. Say, dict Art roitores (noch nicht er^icbienen), 
billards« eereles (bdde eingebend), r. Kaufmann, S. 255—256 (Pferde* md 
Wagenstcuer, nicht ganz richtig"), 259. — Mathic u-Bodct I, 45, 150. Ama«rat. 
p. 2U4 ff. — Ertragsstatistik Fanre, p. 82, Basis der Veianlagnng jilbrlicb. 
z. B. f. 18S7, Bull. XXni, 644. 

305. 1. Im Allgemeinen. Die drei hierher frchörigen 

Steuern bilden nach ihrer steuerpolitischen Tendenz, weicher 

sie ihre Einführung mit zu verdanken haben, nämlich um als 

„Lnxassteuern'' zu fungiren, nach ihrer steaertechnischen 

Gestaltnngy als Glieder der ,»den directen Stenern gleichgesteilteo 

Speeialtaxen'' (S. 416^ und naeh der Gleichzeitigkeit ihrer 

Einfflhrnng in der Finansnoth nach dem deutschen Kriege durch 

das Gesetz v. 16. Sept. 1871 eine zusammengeh((rige Gruppe kleiner 

Steuern, eben der „directen Cebrauchs- ond Genusssteuero". In 

ihrer schliesslichen Wiikun^ aiud 6\c .uiticrbeitH den indirecten Ver- 

l)rauchs8teuern wieder mehr verwandt, mehr als den iiuher be- 

.s))r i( henen directen Steuern, zu denen sie in Frankreich admiui- 

slrativ ^^eh(">ren. Ihre Vermehrung: nnd Erhebung erfolgt ganz nach 

den Grundsätzen der directen Steuern, naeh welchen auch das 

Heclamationswesen eingerichtet ist (8. 426). Sie unterstehen auch 

wie die übrigen directen Stenern in Betreff der Veranlagung der 

Generaldirection der directen Stenern, in Betreff der Erhebung der- 

jen%en des öffentlichen Rechnungswesens (Sw 422). 

Wenn anch im Jahre 1871 erst eingefilhrt, sind sie ttbrigeBS 

doch nichts durchaus Neues in der franztfsisohen Steuergesehicbte. 
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„Lazoasteoeni*^ auf den Besitz von Luzus-Pferdeii uod Haoleseb , wie uf dw 

Halten vou Dienstboten waren »ohou 1791 mit der Mobiliaräteuor verbunden geweaeii 
S :^S1, 152), 1795 war auch eine Wafren- niid dric Kainin^teuer dazu gekommen. Diese 
Steuern sind aber Yon Anfang 1807 aa aufgehoben worden ((i*^. v. 4. Mai 1S06), 
ab wenig ergiebig, I&stig fUr die Pflichtigen. Im J. 1862 war daiin abermals eine 
Steocr auf Wagen und Pferde eingeführt worden (Ges. v. 2. Juli 1<^f»2). welche aber 
wegen zu weitgehender und unrichtiger Faäaong der Exemtionen wenig ergeben hatte 
i3 statt der erwarteten 5 Mill.) und ohne Veraoch einer Yerbeäüeruug nach 3 Jahren 
wieder fallen gelassen war. Aach eine GeseUschaftsstener war schon in J. 1870 
kui vor (K in Kriege ron einem Depntiitea beantragt gewesou 

Nach dem Kriege giogeo die drei Steaera aas der parlap 
mentariscbeD Initiative her?or. Man hatte ansserdem an andere 
ähnliehe gedacht, anf Pianoe, Livreen, DienBtboten. Nachdem man 
im Jahre 1873 das erste Gesetz Uber die Steuer anf Wagen nnd 
Pferde passend verändert hatte, machte man so darch diese drei 
Steuern doch immerhin wieder eine Einnahme von 12 — 13.5 Mill. 
Frcs. für den Staat, ausserdem Uber Mill. Frcs. fttr die Ge- 
meinden, denen eine Quote der in ihnen erhobenen Wagen- und 
Pterdesteuer zufallt, flüssig. 

immerbin ist so ein kleiner Aasbau des französischen Stener- 
systems in der Richtung einer etwas schärferen directen Bestenernng 
der wohlhabenderen Olassen erfolgt nnd damit eine Massrcgel, 
welche eine erfreuliche Ergänzung der Besteuerung der Massen 
durch die grossen Verbrauchssteuern war. Aber freilich nicht ent- 
fernt eine genügende Ausgleichung zur gebtthrenden Hitbelästung 
der reicheren Olassen, wie sie gerade in Frankreich zu verlangen, 
aber auch durch ein (.'iit\vi( kcllercs System von „liUxussteuern" als 
(la^! angenommene nicht /ai erreichen wäre. Dafür bedüri'te es 
immer einer angemessenen Einkuinniensteuer oder Einkommen- und 
Verniögensteucr. Diese paar kleinen Luxussteuern entbinden vollends 
nicht von dieser Verpflichtung. 

Der Ertrag w»r (Fanre p. 82« Anschlag f. BnU. XXII, 12) in 1000 Frcs.: 

1873 1870 1880 1684 1888 

^Allgcm. Fonds'* (Erfrag 
für den Staat): 

Wagen ond Pferde 9,199 11,314 9,H3S 10,402 11,260 

Billards 986 1.014 1,020 Ulli 1,200 

(itseUschafteu 1,343 1,431^ Mo7 L'^''*!_ 

Summe .... 11,528 13,759 12.115 13.058 13,1)40 
„Spe cialfonds": 

Wagen 0. Pferde Gern cindeautbeU 491 596 511 551 591 

^ „ Aubfallfoudi (5VJ . . 639 625 <H1 «43 5'Jl 

Vsd- Taxe d.i. Anucld. 15 19 10 21 24 

fiiUards, Kosten der l.Anmelduag: 3.6 4 4 4 4.7 

Ceaellschaft«, Kosten d. I. Anmeld. 0.3 0.3 J.3 _0.3 0^ 

Zus. Spedalfond8_. 1,140 1.211 1,145" " 1219 1,211 

Qesammtertiag . / 12,677 15,003 lS.2t>0 14,277 15,151 
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g. 306. 2. Die Wagen- ond Pferdeeteoer wurde in der 

Eile der gesetzgeberischen Arbeit nach dem Kriege in der Weise 
eingeführt, dass das frtlhere mangelhafte nnd nleht bewShrte Geeeti 

vom 2. Juli 18(32 einfach wieder iu Kraft gesetzt wurde (Ges. v. 
16. Sept. Ib71 Art. ti>. 

Dieses Hltcre Gesetz hatte die allerdinc^s bei dieser Steuer 
Schwierigkeiten bereitende Fra^e der Hcsteiiei uhl^ der Wagen und 
Pferde, welche vom EigenthUmer in der Landwirthschaft und im 
Gewerbebetriebe, daneben aber mit zam persönliehen Gebranch 
benatzt werden, einseitig zu Gunsten der Besitzer und gegen das 
fiscalisebe Interesse dahin entschieden, dass in diesem Falle Steuer- 
freiheit eintrete. Denn daranf hin wurden durch selbst nnr gant 
gelegentliche Benntznng Ton Wagen und Pferden tu landwirthschaft- 
lichen and gewerblichen Zwecken zahllose Befreinngen von der 
Steuer beansprucht und erlangt. 

Diesen Mangel suchlc daher bald ein neues Ges. v. 23. Juü 1-^7:* 
durch Belegung der „ausschliesslich" in Landwirthschaft iiui 
Gewerben benutzten, an ^ich steuerpflichtigen Wagen und } renic 
mit der halben Steuer abzuheiten. Dies Gesetz hat zugleich 
auch noch in einigen anderen Puncten zweckmässige Aendernngen 
herbeigeimhrt, sonst aber den Steuertarif des Gesetzes von 1862 
belassen. Erst dadurch wurde diese Steuer hinlänglich ergiebig 
gemalzt und ihrem wesentlichen Zwecke, den Besits von Wageo 
und Pferden sum persönlichen Gebrauch der Eigenthtlmer, als 
Zeichen eines gewissen Wohlstands, aur Grundlage fBr eine „Lnxas- 
Steuer'' zu machen^ angepasst Bei der Niedrigkeit der meistens 
anzuwendenden halben TarifsäUc glaubte man in einer solchen 
leichten neuen Steuer keine Ueberlastung der Landwirthschaft und 
der Gewerbe sehen zu müssen. Die ausschliesslich zu landwirth- 
schaftlicber und gewerblicher Arbeit dienenden Arbeits- und nicht 
zum Personentransport dienenden Wagen und Pferde wurden von 
der Steuer auch nach dem neuen Gesetz nicht getroffen (s. u.). 

. In dieser neuen Form hat sieb die Steuer im Gänsen bewahft 
Das Gesetz von 1872 ist die Basis geblieben. Ein spttterea Gesets 
vom 22. Dec. 1879 hat jedoch, neben einer Veränderung der Tarif- 
stufen, wiederum den Besitzern von Wagen und Pferden das Zu- 
geständniss gemacht, dass letztere schon dann nur der halben Steuer 
unterliegen sollen, wenn sie „gewöhnlich" in der Landwirft- 
schaft und in den Gewerben benutzt werden. Dadurch entÄtaod 
eine Ertragsvermiuderuug um Uber 1 Mill. Fros., obwohl anderseits 
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gleichzeitig durch das trenanntc Gesetz auch Maultbicrc als 
ateoerptiicbtig erklärt worden »ind. 

Da in Frankreich anch das dem öffentlichen Verkehr 
dienende Fuhrwerk steucrpflicbtig ist (§. 238, 239), war es im 
Uebrigen vollends folgeriehtig, Privatfahrwerk, Gespann nnd Reit- 
pferde einer besonderen Steuer zu nntersiehen, — ein Gesichts- 
p&nct, welcher aneh mit für die Slener vertreten wnrde. 

Von Einzelheiten sbid folgende die wichtigsten. Hie and da ergeben sich 
auch dabei Zweifel und eine enl dnrch die Praxis und das Reclamationsverfaliren su 
eiikoheideude Casaistik. Immer ein Beweis, dass anch eine solche, scheinbar so V- 
äonders einfache Steuer doch ihre technischen Schwieiigkeiteu hat, weshalb hier 
dutaaf etwas nlher eingegangen wird. 

a) Steuerobjcct waren nach Jtui (]< s.'f/e v. ISO'l ,, jeder bespannte Wagen 
ivoiturc attelt'c) und jedes Reit- oder Siiaun-Pferd, welclKb zum injrsönlichen Gebranch 
des tigculhümers udcr seiner Familie dient**; nach dem (iesi. v. 1872 sind „in 
Federn h&ngcnde Wagen (roitnres sospcudnes), welchezum Personcutransport 
bestimmt sind", das Steuurobject. — i ir - Erweiterung dur Stcucri»flichtigkeit gegen 
da& frühere Gesetz, insoforo nach diesem bei jedem EiKenthUmer nur so viel Wagen, 
ab nach dem vorhandenen Pferdebedtz bespuiBt weraen konnten, nach dem neuen 
alle besessenen Wagen ZU reiBtenern sind; ati steuerpflichtige Pferde werden im (icis. 
V. 1&72 „die zur Bespannung der steuerpflichtigen Wagen dienenden" dun 
iwdtpferdeo gegenüber gestellt. Jemand, der daher z. B. iieine solche Wagen hat, ist 
Menaeli noen fftr seine Gespanne immer stenerfrei, — weshalb die grosse Menge der in 
I^ndftirtbs<1iaft und Gewerben benutit n Pferde doch iinl)rs(eu«;rt ist. Das (nüt-fz r. 
I^^T'! hat dann die Maalthiere (mules et mnlets) unter denselben Voraussct/iinf^en 
w ie Pferde für steuerpflichtig erklart. — Erst im Reclamationswcge gegen die Sieuer- 
verwaltong ist entschieden worden, dass Pferde nod Wagen eines £igenthflmen>, 
«■flehe bei cini in !>riMen in Stallun;^ oder IJemise stehen, bei diesem nicht auch 
steuerpflichtig sind, falls sie nicht dem letzteren zur Bespanouug eines ihm gehftrigei: 
Wagens dienen. Das wir« sonst in der That aach eine Doppelbestetterang (s. d. Kit> 
Scheidung des Präfccturraths des Dep. Seine bei Block, suppl. 1SS8. p. 351). 

b) Steuersubject ist zwar rep:elmässig der Eig:enthUmer der steuer- 
pflichtigen Wagen und Pferde, aber nicht schon an und für sich nach dem dca. v. 
1S72. Are $, sondern der Besitzer als solcher, daher x. B. ancli dar, welcher 
Ton •'iutjtii \\'agenbauer auf 1 Jahr einen W:it;ca ftlr sich miethet, ihr diesen Wagen 
(». eine Eiibcheidung bei Block, suppl. geucr., p. lOö). 

c) Der IS t e u e r t a r i f ist im Wesentlichen noch der alte des Gesetzes von 1 862 
gehiieben, bis auf eine Aeiidorung im Ges. v. 1S79. Der Tarif unterscheidet 2 Arten 
Wagen, mit 1 und mit 1 Radern, letzfure sind mit Va Satzes d<i isteren (in 
Paiii mit ^A) belegt. licit- und Wagenpferde (und Maulthieru) entrichten denselben 
SatL Der Tartf bat dann Air jeden Wagen und jedes Pfeid feste S&tze, welche 
nach Or tsclasse u abgestuft sind, ursprflDgUdi nach 5, seit dem Ges. t. 1879 nach 6, 
folgeadennassen, in Pres. p. Stadt: 



Paris 

Gemeinden ober 4ü,000 Einw. . 
Desgl. 20,0001—40,000 . . . 

„ 10,001-^20,000 . . . 
5,001 — 10.000 . . . 

„ 5,(NI0 nnd weniger . . 

Die Stufe von :^<t. I),v.w. I'» nnd 12 Frcs. ist 18711 eingeschoben. Früher 
tiatcu die beiden uiitersteu Stuien bei ürten von SOOl 20,000 ond unter 
3000 Einw. ein. 



Wagen zu 




4 2 


Pfeid 


Kädem 




60 40 


25 


50 25 


20 


40 20 


15 


30 15 


12 


25 10 


10 


10 5 


5 
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Hat Jeniaiid nithrerc Wohnsitze, so wird or für die Wagen und Pferde, di« 
ihm i^^cwöhulich tolgeu, iti der Gcmcindü besteuert, wo er perionalsteuerpflicbtig tA 
aber nach dem Satze der Gemeinde der grösseren BerAlkening; fur die Wagen a»d 
Pferde, die gewöhnlich in einem Wohnsitz bleiben, indessen nach dem Satte der 
Ürtsclaj>sc dieses Wohnsitze« (Ges. v. IS62, Art. 10). Wrrlt Jemand seinen 
Wohnsiis, so tritt eveut der höhere Steoeraatz des ucuon urt», daher eiae Goo^ 
maottcstoner ein, was der Steneipflichtige uurameMen bat (Oes. t. 1872, Alt 9). 

Das beliebte franzMnche Ortaclassen- System findet also aocb bier wieder seine 

Anwendung. Wohl nc h mit zweifelhafterer Rt-rcchtifning al.s in andcrt-n Fällo 
(8. 4bb). Denn z. B. ürossgnmdbesitzer, Fabriiianten, Hutten- und Horgwerk^besitz^r 
mid Bentiors, welche „auf dem Lande** wobnon, zahlen so diurcbweg nur die nicdxigerea. 
gemeinhin die niedrigsten Steuersätze für ihre „Equipagen**, was sebweiUcb der steoer« 
politischen Tendenz einer solchen St-iUcr entspricht. 

d) Steuerermässi g-ung, auf die Hälfte der Tarifsäf^^^ ireniesscn nai b 
dem Geactz v. 1872, Art. (», diejenigen gesetzlich sonst bteuer|)liiciiugeü Wageu üuü 
Pferde (und Haidthiere), wetcbe „ausschliesslich", nachdem Ges. w. 1879, welche 
„gewöhnlich'* im Dienste d'T Landwirthschaft und einfs patentstencrpflichtigcn 
(iewerbeti oder Bütüi& verwendet werden. Doch sind in letzterer Hinsicht die Wagea 
und Pferde der Patentpflichtigcn der Tabelle 6. des Patenlsleaergesetzes v. IS. ICai 
1850 (jetzt D, S. 473, 481), der „liberalen Berufe", aoagenommeik, also der nilea 
Steuer uuterworfen fs. D. jean, code p. 214 die Nottl. 

c'' Stoiio rf reiheit gi^niesscn ipso jarc alle Wagen und Pferde, welche nicht 
ausdrurklich in die Kalegono der liall» otl.-r ganz steuerpflichtigen fallen, — wo e» 
also im ^weifelsfall auf die £uts< heidung iin Verwaltunu^bwöge oder im RcclamatiMS- 
verfahrcii ankommt. In «k-m wohl nicht bi-lti'r.i n Fallo , dass z. B. Jemand seine in 
Landwirthscbaft und Gewerbe beschäftigten Pferde wechselweise auch als Beq)annoi)g 
steuerpflichtiger Wagen benutzt, wird nur je 1 Pferd für je 1 zweispännigen Wagen 
voll besteuert. Aoaserdem sind aber bestimmte Wafen nnd Pferde ansdrQcklich 
im Gesetze fiir steuerfrei erklärt, nämlich Stuten und HenErste. welche sos- 
schliessUch fur die. Züchtung be^tLmmt sind, Wagen und Pferde, welche aussdüiesslich 
fBr ftfiendicbes, der betreffenden indiiecten Besteoemng unterworfenes Fnbrwak 
dienen, dosgl. solche, welche im Besitz von Pferdehändlern, Wagtufabrikanten und 
WaijcnlKindlrrn ausschlieiislich zum Vorkauf oder zur \'ermicthunü: bestimmt sind, 
endlich solche, welche in Gemässheit der VorschriJtcu de.s Militär- und "S erwallungs- 
diensts gehalten werden (Ges. v. 1872, Alt 7, etwas rerändert und erweitert gegen 
Art. T lies (ios. V. lsr)2. wo auch Wagen und Pferd« von Religionsdienern frei ge- 
wesen; tlber die Befreiungen vom Milit&rdienst s. das Circ. v. 1882 bei Block, so^ 



Fl Dio Veranlagung der Steuer erfolgt regelmässig für ein ganzem Jahr, in 
Bitnfl ri,:r Thatsacheti am 1. Jan. (Ges. v. 1862, Art. 0. v. 1872, Art. S\ Die 
Steuerpflichtigea müssen ihre Wagen und Pferde bei der Mairie des oder der Wohn- 
orte in der ersten Hitfte des Jan. anmelden, ebenso die Gemeinden angeben, 
sie beständig steuerpfli('htip;e Kiemente haben. Ebenso sind Veränderungen an- 
zumelden, desgl. neuer Erwerb von steuerbaren Wagen und Pferd^^n im I.Aufe dö 
Jahres, wo vom ersten Tage des betr. Monats die Steuer dann eiuLiiii, ohne Anrech* 
nung der etwaigen Steuerzahlung fMberer Besitser (Ges. r. 1862, Art 11, t. 1872. 
Art 8; s. Dejean p. 24t) N nt X 

S) lluterbUebene, ungenaue oder uuvoilst&ndige Decla rationeu werden voai 
sur der directen Steuern in Debereinstimmnng mit dem Ifaire und den Repa- 
titoren ergänzt (Ges.?. 1862, Art. 11, mit weiterer B^timmnng ttber EntBcheMany fsa 
Meinungsverschiedenheiten zwisrheti diesen Personen). 

h) Der Steuerptlichtige hat das Uec iamatiousreoht, nachdem die Steaerroll« 
zur Erhebung bestimmt ist (Ges. t. 1863, Art 11). 

i) Die Str.if«> fur unterlassene oder Ungenaue Declaiutioiien ist Verdoppeliag 
der Steuer (Ges. v. 1862. Art. 12). 

k) Die Steuer wird mit einem Zuschlag von 57o Entlastungen. Er- 
mässigun^^en (Aus&Jlfonds, S. 426), fbr Veranlagungs- und Erhebungskosten erhoben; 
reicht das nicht aus, so erfolgt eine Vorauserhebong auf den nicfasten Stenerbetn^ 
(eb. Art la, s. o. S. 777 die Tabelle). 
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I) Don Gemeinden HilU 57« (im Qea. r. 1862 10*/o) des bei ihnen erhobenen 
Sleaeibetnges. ab/utclicb der gewährten Kmlastungou, zq (Ges. v. 1872, Art. 10). 
Ib der Steuerrolle f. 1887 üUudeu folgende SteaerobjeGto (Bull. XXUI, 644): 

Zar ganzen Steuer Zur halben Steuer 

veranlagt veranla^rt Snmino 
EtuCacber Dopjiel- Einfacher Doppel- 
(Stfaf-)MU Mtt 
Objecte in der (lemcinde der Veranlagung. 

WagcJi zu 4 Kadern . l77,H5n 185 155,423 167 333,431 

„ 2 „ . S5,Ü14 14S S63,bÜ7 1,174 Ü50J43 

Pferde, Maotthiere . . 107,662 197 9SM59 1,685 1,674,303 

Ol^OCttt aus anderen (iemeiiidcn. 

Wagen zu 4 iiaderu . 3,503 5 202 — 3,710 

« „ 2 , m — TO — 449 

Pferde, MaolthierD . . 6.692 4 269 — 5,965 

^. 307. 3. Die Billard Steuer ist wesentlich unter dem Ge- 
si( ht>pnnct einer kleinen LiixnsRtoiTer durch das Oes. v. Iti. Sept. 1871 
Art. ^ eiugelUhrt worden, und zwar ununterschiediich sowohl für 
Billards in Öffentlichen Orten (Wirthschatlen) wie im Privatbeflitz 
zum Gebrauch des Besitzers selbst. 

Die wichtigeren Einzelheiten der Besteuerung, wobei es ebenfalls an 
casnistisrhen Streitfragen nicht gan^i fehlt, sind in Kurze die folgenden. (S. für hier 
Uebergangenes das Decr. r. 27. Jau. 1871, bei Dejeau, code p. 124 und bes. den 
Aitiid ron Arnonx im 8ay*8chen dict, auch Block, dict p. 238, suppl. göuer. 
j. 521 Veranlagung, Erhebung. lu-clamationen wie bei den (Ureclon Stenern Über- 
haupt und Hei der Wagen- und Pferdesteuer spcciell. 

a) Steuerobjoct ist jedes Billard, auch das unbenutzte, auch das iji schlechtem 
Zustand befindliche, wenn nur nicht yftUig deinontiite, dem stcuerpolitischen Gedaniten 
des Gesetzes gem&ss das zum TergnOgen n. dgl. dienende (s. u. d). Aber nur 
eigentliche Billards, nicht sogenannte für and<'r<- Spirle (engUsciies, boU&ndisches, 

< hinesischas') sind Stt-uorohjuct S.iy und Block a. a. (»./. 

b) Steuersubject ist der Besitzer als solcher, einerlei ob er das Billard 
sun Offentliehen Gebrauch stellt oder seinem Priratgebrauch Torbebftit. 

c) Der Steuertarif ist wieder ein Ortsclassentarif , für Paris GO, fur 
Stidt«' nber 50,000 Einw, 30, von 10,000—50.000 15, f. andere Orte ti Krcs. fiir das 
Suick. Der bei einer Lu.tussteucr richtige Gedanke einer höheren Be&teueruug der 
PriTatbiOaids wurde nicht ?erwlrkUcht* 

d) Steuerfreiheit geniessen nar die zum Verkauf oder zur Venniethung be- 
-timuitf-rj T^illirls Ai-x Billard - Fabrikanten und HanillLT, wolrhf difse nicht zum 
peräouhoheu Gebrauch ?erweadcii. Eine andere Qualität des Besitzers, z. B. bei 
Bilhids im Besits von Heilanstalten, bedingt kdne Stonerfreibeit. 

e) Die Veranla ti ng der Steuer erfolgt regelnirc^bi;,' nach dem Stande am 
l Jan. für das ganze Jilir, und zwar auf Grund von Declarationen, welche der 
Besitzer bei der Maine seiner Gemeinde v. 1. Gut. bis Ende Jau. inachen muss. 
Diese Declarationen werden bis m einer erfolgtoi Abftndemng derselben als tirundlago 
&nge5' b< a (s. Uns. v. t<^71, Art. 10, und das Decr. r. 27. Jau. 1871, mit den weiteren 
erforderiichen Bestimmungen). 

f) Die Strafe fUr unterlassene oder ungenaue Declarafion ist auch hier Ver- 
doppelung des Steuersatzes. 

Die Zahl der st. u. rpflichtigen Billardbositzer war 1872 08,000. 1882 83,293. in 
i6,b27 bez. 18,675 Gemeiudeo (eine fast gleiche Zahl Gemeinden besass keine); diu 
Zihl der BUlaids ia den Rollen war bez. 73,886 und 88,927; 1887 94,751; die Zahl 
(l' r ai:ht dedarirton ist ron 8-^401)0 an&ngs auf einige 106 jeUl gesunken, 1887 180 
(äay . dict p. 403, Bull. XXIU, 044). 
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§* 308. 4. Die Steuer anf solche geschlosBeDC Ge Bell- 
schaf ten Q. dgl. (ceicle0| soci^t^, üenx de röanion)) wodieMilr 
glleder (ahonnte) Beiträge (cotiflatioDs) zahlen, ist ebenfalls darcb 
das Gesetz v. 16. Sept 1871 Art. 4 elDgeftthrt worden, wiedernm 

in der Absicht, dadurch eine Art „Lnxnssteuer** für wohlhabendere, 
uieln uder weniger müssigc Leute zu lic^iünden. Danach ist auch 
die Umgrenzung der Steuerptliclit und die Fegtstellung der Aus- 
nahmen erfolg. In der Hc^el, ja wohl fast ausuahmclos wird dau 
einzelne Mit^Mied hier voll und ganz von der Öteuer getroffen werden, 
um welche eben sein Beitrag erhöht wird. 

Die Einzelheiten sind die folgeudcn. $. fur daa Genauere das Decr* v. 
27. Dec. 1S71 (Dejean p. 128) oud bes. dou Artikel »ceiclee** tob Ainoax im 

Say'schen dict 

a) Stcuuiobjuct i!>t der Betrag der lieitrftge der MltgUedor der geuauutcu 
tietfellschaften , Vereine, Clobs v. 8. w., oinschlioäslich der etwaifen Eintiitlsgelder, 
attch obligatoiischer allgemeiner aasseroidentUclier Siozahliuigeii. 

1)1 St.tucrsu lijoct ist der Itotrcffcndc Verein ab solcher, vertreten duich seiaeii 
(ierantcn, Sccrutitr cm1<t Sohatzm^-isler, der <li.- Steuer zu entrichten bat. 

r) Der Steile rsat/ iat 20®/« des» Bctra^jö des StcutTohi^'eti». 

d) Bei reit sind auädrttcUich nach dem Gesetz WolUthatigkeitü- Qod gegen- 
seitige Hilfsgesellscliilloii, femer apascUiesslich wisBenscIiaftlich«, literarische, land- 

wirthschaftlichc, musikalische Vereine, wenn sie nicht tägliche Zusammen kaufte haben. 
Durch Ges. v. 5. An?. 1S71. Art. 7. sind auch Verein.' für g^ymnaj-tisrli . Schiesj»- 
ttbungeu u. dgl. m. befreit worden (e. 400). Auch die obligatorischeu Miiitörcirkel 
sind freL 

e) Die Verattlagnn^ erfolgt auf (imnd • iaer roigcschriebenen Declaration 

des Serret irs xi. s w. nbcr Mi(>;liedi)rzahl und Beiträge. Die Declaration gilt fur die 
tfpätercu Veranlagungen, bis eine Abänderung angemeldet i^t Die Jabrcsschuldigkeit 
ist auf oinnal m entiicbten. 

f) Die Strafe des doppelten Satzes trilll ancli hier nuteibliebene oder nngenane 
Declaiatiott. 

Zahl der Gemeinden mit bfcueipfli. Iiti^^en (ie^. Ilichaften 1S72 1906, 18S5 2360. 
der (icsellschaften 4561 und b'inb , der Mitj;lieder 217.717 und •257/W4. in !sS7 
(Veranlagung) 249,5 IS (ausser 817 nicht Ueclüiirtm, mit Duppcl&dti), der ateuer- 
pflichtigen Beträge in den genannten Jahren 6.59 — 7.03 — 7.01 Mill. Fr«, (und 
11,722 f. nicht declarirte Beträge). Anfangs war die nicht dedahite Sttoime doppelt 
so hoch (Say p. »05, Bull XXllI, 644). 



§. 309. Verschiedeue andere kleinere directe and indiiecte Ab- 
gaben der französischen Staatsbesteuerung. 

Diese oben S. 416 fi. schuu genannten Abgaben enthalten ^war mm Theil, wie 
namentlich die einträglichste, die für Verilication der (iewiohte und Maasse, Steuer- 
elemente in sich, sind aber doch im l ebrij^en aparter Natur, :z huhr' nartig , Kostcu- 
eraiitze. Wir gehen deshalb nicht niher auf sie ein, suuüern iUgen nur noch ein 
paar Daten aber sie hinan, fitr das Weitere auf die dlctioiinairss ron Block and 
Say, auf Vignes n. a. bl verweiseBd. 
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En war der Ertrag in 1000 Frcs. 

A. Zu den den „diructun Stcuuru gicichgc&tuUten S[)ccial- 

taxon** fdidfend: 

IB69 im 1874 1684 1887 

1. Terificatfon der (iewirht. u. ii. V. . . 1J65 8,432 4«129 4;»U 4.511 

2. „ „ Aicobolometcr ... — — — — bii 

3. Abg. f. Boiuch d. Apoth. und Drog. . 233 223 262 306 321 

4. Alif..l Inipect d. Ptbr. u. s. w. . — — ^ — — 18 

Sornme A. . ^988 ~M55 4,591 4,817 4>33 

b. Zu den „vorächiedeueu Abgaben der indirectcu 
BesteneruDf** gehörig: 

5. Ido. SchiffT-Abg. (FlttaBO, Ganile) . . S,978 8«698 4.S91 — — 

•i ZöH.'. AV.^.v.Fahron, Fisch., Jagd u.a. in 2,190 2,601 2,3% 2,S4S 2.m 

7. Stempel in Verwalt. indir. Steuern . . 6,177 6,012 7,380 8,637 8,826 

Ertr. d. Ücldstraf. u. Cou fecat . . . 1.403 4,731 3,'J22 4,206 6 .154 

Samine B. . . . 13,748 17,042 18,091 15,691 17,47« 

S. l aur*^ p. S2. Iis. Rull. XXIII, 37.'^. 2Vj. Die D.Uon f. 1881 Anschlag bei 
A, proria. Zahleu bei B, die iVühurcji aus dcii Abschlüssen. 

Zu A 1. Eiuti obligatorische Verificatiou der ioi Uaudel gebrauchten 
MaMBe und Gewichte findet jShriich statt imd riebt Anhn zv GebUhrenerhebang. 

Neu-; Keg.-lüng duri h Dccr. v. 26. Febr. 1873 und Tarif darin, woduri h die früheren 
Einnahmen verdoppelt wurden, so dass seitdem die „Besteuerung dosUandcIs*' 
mittelst dieser Abgabe schärfer henrortiitt 

Ztt A. 2. Eine oUigatoriscbe Verification der Alcoholemeter, eb 
gegen Gebühren, findet nach dem Gqü. v. 7. Juli 1S81 jani 28. Juli 18S3 

■/n A. 3. Die regelmässige Vis i tat ion der Apotheken, DrogU'TiyjC«- dgl. 
erfolgt nach Ges. v. 21. Genn. XI, La-Lrcn (jcbuhrcn eines Dccrcts 'I^ -Vbcrm. XI. 

Zu A. 4. Die vorgeschhubene Inspection voo Fabriken und NiftiorLigeu von 
Uiaeralwasser, Bideni o. s. w. erfolgt gegen Gebtthren nadi Ges. r. 25. Juni 1841, 
Art. 30. Die betr. Einnahflie vaide früher anderswe renechoet, seit 1887 bei den 
geoaxinten Taxen. 

Zu B. ö. Die Abgaben für die Unterhaltung der Siröuie, schiffbaren 
Flosse und Ganile benihten snletzt auf einem Geseif r. 9. Jul> mit Tanf 
and auf SpccialUrifen für einzelne Canäle. Diese AlgalMO sind aber durch Ges. f. 
la. Febr. ISSO »ämmt!i**h aufgehoben worden. 

Zu B. 6. Hierhin gchörou maacbeil i vcn»chiedcuc Einnahmen. Abgaben, 
Zolle Q. dgL filr Fähren, Brücken, 8 h^xiehen, Fischerei, Jagd, ans 
dem Enrag der Baumaupflanzungcn i^HM» Ganüen nnd Deiartigee mehr; 
gegebenen Falls nach besonderen Tariftii»J^ 

Zu B. 7. Die hier genannf.n jJjCmpeJ«?**'"*«« rubren aus den kleinen 
Stempeln ftr die Beiettelun-. /L^^ittui'ö««^ der Vorwaltung der 

indirecten Steuern her, wie sie frj^f mehrf:" " erwähnt wnrrl. n hin.i treten also 
a den Erträgen des son8tigen^«|5mcinen ."Manp^l«^<^^' "^ (i>- 'hm Ii iju./u. 

Zu B 8 Der Ert^^Jir aus (j^'^'strafen und Confiscatiuncu, aus- 
schliessüch 'aus dem GcU.^or lüdi»' ' Steuern, ist nach dem Kricjre .t- 
an, tbeils durch di. -^rfere ""^^ di.. S tei jrrn n- •l'S^äl«*" 

fh.il= duF'^h die Kiufuhfung neuer i^'^fectcr bleuem erheblich h=>eü^^r?^" 
übrigens begreif lieber Weise run Ahr so Jaluf stark (M«. 187$ 7,95^^^^- 

iMi 1 908JHP0 Fres. |886 im Deliniüvum 4.128.000 Frcs.). Zahl der^-b, 
SuflSir Genera 1^^« 35,S07, ish7 .S9,530 (Bull. XXIII, 2^^ 

Mit den genann«*» S Einnahme- und Ah-abearten , di.j imi— »-ii» 
wieder ''ft f rid einige MüL Frcs. abwerfen, ^md die Ertriigni, 
noch nicht cuiinal relUtlndig vergeflüiit Es konmen noch r 
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inamen Bedeutung bchAlt. hierher, mag es an sich and für die VoUnwIlthacliaft 

. s. w. auch das nol Wi. hügere und Interessantere sein. l>i<» rirhtisrc Grenzziehung 
ad die nothwendigc BeschränkuAg nach diesem Gesichtapuuct sind freilich hier gerade 
arh der La^(> der franaflsisehen Dinge bMonders schwierig. 

Mit diesen Bemerkofigeii wird ja nur etwss aUgemein Belatiiites henroi^ehobon, 
gleichwohl oftmals in seiner Hedeutang nicht ärenntr<'Dd gewürdigt wird: alle Dar- 
^uog der Finanzgeschirhte und vollends wieder bloss der Steaeigescbichte ein<»t 
andes sowie der (Jestiltung seines Finanz- und Sten^nrcfieoB in eidem bestiDinteii 
|[|^>uiu:to . wo mau ^crcwisseruiaätiMi einen momentaaen Stillstand in der Kutwit klurig 
pgirt, brruht auf einem I s o Ii ru n p svc r f.ih r o ii . .illi' fiii;iii/.wis>eiis< li:il'ili< li*' Dur- 
ollufi^ aul tiinem A bttlracti oubveriahfeu. »eicbt) beide, lucthiMlulugi^cb be- 
'acMtl« beraehtij^'t. ja oodiweDdiir sind, aber eben docb den Vorglogen und Verhilt» 
issen in df-r Wirliüclikeit ZwaiiL»^ ;uitlinn , weil etwas, was wir !■ iii.'ui/.»mi uud Striicra 
ü eng e lu Z u i.aiJi m i- ti h a u mit Aiidcn-ui und in cn |j: h t r br s tii u li i e <• r W c Ii sel- 
ii kunc da dm t ^t-'lit nach der Ht-^larfsacjtc mit üc&chiibto. l'oliük, Ver- 
t&sung^, VerwaJiunir de« Staats, nach der Seite der Bedeckangsmittelbescbaffnng 
lit der gaii/'.'n VoUswirthscliaft — inolirl für sit li. ausser diesnii Zu^atiiiiM ii- 
ang, uüd dicjier Wi:cli»Uwiikuntr. „abstr a i i ' betrarhttt wird. Eine bciiwkcho dei 
orngpelen Finanz* ond Stenergeschitliu- nn-l der i::tii/«r) Finanzwiasenschaft, die auf 
||MK mnd«Teii Gebiete der ^stenerunir virlloii^ht >o bom'-rklicli al:< gor.uir im Zoll- 
restfn ist, zumal wrnn es sich um ein Land wio rrankreirli liÄn<icl(. dos^u Tarif- 
»olitik £a»t iümter lutdir volkävirih»cbai'tücbüii als üiiaii/idlcu Zieicu uuU Intcr'-äöcn 
;edi«t hat. Aber fteiBeb eine Sehwftche. die sich im Grande in allon Zweigen der 
Jistoric, der bistorisclH'n und (ieistcswisscni'Chaft' n und Ii '-iK-nsd der Nalui- 

viss4iDScbaftoii zeigt, und im letzten <jriinde nothwcndi^ an?, dt in bei^rrii/tru m''u>rh- 
Ichen ExkvßHtniss- . Veritandnias- uud demnacli auch I);tr^I^:llutJ;.'^Vl■^^lMJ^^■[l ttil<;t, 
iasmis eben die Dinge nnr mittelst jenes gcdankenmiissi^en bolirun;:.-.- und Abstra. ti 
lerfafarcnä, nicht auf cinnial in ihren wirklichen ailgeneinen Ziwammenk&Dgeo. 
lingthciten und Wechsd Wirkungen m erfatvsen erlaubt 

Auch in der fül;;enden, ctvas eingehenderen ch i *j no lu i s c hu u L'ebcfjftei» 
ier Gesetze u. s w.. welche in der üUichen Weise wit; in den frsib^ren Abj^ji^ he« 
hier vorangestellt wird, besobilnken wir uns auf die An^'abe der hauptf'rj' .^i ' 
grundlegenden und Orf^anisation s- u. dgl. <jt set/e ujid <ier w lolitigc^^^^^,, p ^^*-'' 
;eset;(«« Handelavertrag« a. «, besoiiderä ui^t der uuuesten. ^ \n '^^^ 
iin/dM Gesetze, ^Ordennuaeo** (in der KOnigSMit 184S), J^^*^^jp= b ' 

Hbns^en Zeil) über Tarilpu n cto . welche voniemlicb nur von Ika^^^^^j^p^ei- 
BcdeutDuy^ sind, worden hier absiebtlieh üliergatiiren. Dafür *^^%ir'^ ""^' -^ ff 

tollpolituiche Spociallitexätuj; iUi Fi^rviosen. Das Kinc odi *vrn<i^*^ n. ■** 
der Dar^teÜ^ mit bflrthlt VMdsB* Ueber die KuckAr t/ 
äie werden im Folgoiden llchl wieder alle bui^ond 
■iie und da erwähnt. 




(iesetZjErcbung. He v olut i onsze 
Anfhebung der inneren Zölle (trail 
NcQer allgüslMteer Mliheitlicher Zoll/ 
U.Mltz 171H. Örgaiiisation de: 
J. Mai 1791 und Oes. v. (6.) 22. A»' 
Verpflichtungen des Publicnm» ti. 
^»nindlagtr des Dicnsts und Zollve 
über EDtrci)<^tai: JjMlilMrT- Fl 
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7$6 StttOBfnolit 1. H.-A. 2. A. Fnuütreich. 

lincr De r v. 21 >'uv. 1806, Mail. Decr. v. 23. Nov. ISO" und 17. Sept. IbOS. Lka. 
7. 8. Uct. 1810 (ContmenUl^peire). Tariferhöhuugon und Prohibitionen durdi ra- 
ächledenc Gesetze« Deorato, am 1809 (28. Apr.), 1806 (30. Apr.) ISIO ($.Fek, 
10. Auf. n. ft. n.). 

Periode der Rcstaur.ition (IS14--1S^0\ Wiedereinführong nonnaltr Haadd>- 
iind ZollverhrtUnisse durch veri>chiedene Ordonnanzen von 1S14. Festhaltuiig und Nan 
bei^runduiig ciues prohibitorisch-protectionistischeik Systems der HutdeL- 
and Zollpolitik durch Ges. t. 17. Dec. 1814 (.Art 84 betr. die Benehtigiing fi^ 
Regi'^ron^, im F:ilIo dringondi ii Bedürfnisses Tarifanderungen u. s. w. Tor/nneLii!.?ii). 
Dazu eißzeine andere Gesetze tlber Tarife vou Waarengnippen (Getreide. Wolle, Eist», 
Colonialwaarai 1814. I815>; Ges. r. 16. Doe. 1814 (PnUiifoiL, HaneOleV Xftd- 
gilti^re BcLrründnng des Zollweseus durch das Ges. v. 28. April 1816, nebst Oft. 
V. 27. Miir/ 1S17 und 21. Apr. lsl9 (Zollreglement, Kcprcs^inn des Schmaffccls), OitL 
V. 10. Sept. 1817 (Marseiller Freihoiten). — Weiterer scharf p rotectionistiscker 
All>baii des ZoUvesens und der Tarife 1819 IT.— 1826 (bes. auch f. Landvirth- 
schaft, Getreid.-. Schafw olle, Vieh u. a. m.. ColonialziicLer . Ei^-^a, 
Stahl, Waaren daraus, Textilindustrie a. a. w., Marine; bes. wichtige ittä&x 
V. 16. Juli 1819. 7. Juni 1820, 7. Juli 1821. 27. JoH 1822, 17. ICu 1S26; Schiff- 
fabrts-Yortr&ge mit Kordftmerloa f.24. Juni 1822 nnd mit Gross britaaaieB 
F. 26. Jan. 1826). 

Periode der Julimonarchic (1890 — 1^4hV Fortdauer der protecticDi<ä?ch- 1 
prohibitorischcn lüchtung der Zollgesct/gebung, nur mit geringen ModificatiuJiUi. bts. | 
V, 9. Febr. und 27. Febr. 1832 (Qber Transitrerkehr, EntrcpOts, auch im I 
Innern), Neues Gesetz ühcr G ctreidezöUe ?. 1" Ajr. 1832, nach YtrläjifeniBg | 
durch Ges. r. 26. Apr. 1833 die GrandUge bis 1860. Verschiedene kleine Modi- ^ 
ficatiouen des Prohlbltlr- und ScnntEZolUystems durch Ordonnanzen, ht- : 
sl&tigt nnd fortgebildet durch Ges. r. 2. Juli 1836, Ges. t. 5. Juli 1836 (Einfühnu; 
des sogen. Vcredelungsverkehrs, d. h. Zulassung zeitweili^r^r /-ollfreier EinfV^ 
-mder Producte durch kön. Ordonnanzen , zum Zweck der Fabrikation oder V?^ 
'* "xung, mit der Pfficbt der Wiedeiansfohr in bestimmter Ftist). Wichtigere Tarif« 
(Oci vpgen durch Ges. v. 6. Mai 1841 und 9. Jnni 1845 th. mehr protectionistiäck 
Conre«,^ioft u. a.m.), th. etwas entgegengesetzt. — Handclsrerf räsre mit kleiß ' 
un^ mit mit Belgien v. 16. Juli 1842 und 13. Dec. I84ä, dieser auf 6 Jahii:. 
Yiehz^flnien r. 28. Aug. 1848 (anf 4 Jahre, U.A. jaifeientleUe Erroiseigiig 

Periode 

1870). Kortdath^^^^^ i ^ ■ " liciiubliV und des zweiten Kaiserrei' bs (1S4S 
eingreifenderer Alojl^'^^^'^ß®" handels- und zoUjwlitischen Systems, doch Sofia» 
alten S)>tüm und t^^jü'^'* Staatsstreich Napoleons HI. Bnch mit desi 

,JiJ>eraJer Handebrertrs^^iF '^'^ „gemässigtem Scluitz/oU" mittelst eines S\>{- l. 

vertrüge mit mi -'^tDaabregeln). — Handels- und Schifffahrta- 
Und, Beiden Sicilien Vhi-^K Belgien, mit Sardinien, B«»t- 

eue Verfassung, ron »ich a ^rmaclifigu d. s Kaisers dorch dirr 

it Ferbindlicher Kraft des fifc*^ ^l^^^®'"^'^^**' Betreff der Tarife, 

ons. V. 22. Dec. löU ^M'.?^ '• ik^Jiessen (Verfassung v. 1852, Art. 6, Srü. 



ODFenUcnallarlfen von iSÄ r' J'i? deniqpitoiwi Handekirert!%«ii und 

■ yBiKiu''ha- durch vorscbiedonl tXi'rn **>^ILT.v''^«""^®'* ^ ^ '"'^ ' "'"^^ 
wXiösetzes ron 1832 i?e^>iC£i!^**''*'^^2-~59, anch Suspension des Ge- 

- . Mls durch Decrete •* T^^^Tvr'' iH. ^^S^^ 

fVjisser für üefreiduj V, '^^ i^n,! "^^^a Dociete dnicl Oes. r. 

elcmente in sich, ' ' 7;'^«-' Bel^7e„ l'' 4>A!^firt Ihl'^ k*'''*' ^^^^^ 
«Ätze. Wir gehen 'j'Jir..-, r> L ^{i }^^^ ehe« ^^te, fr^^.^ ^^^^^ 

paar Daten über sie liinzu, i. tU,'^)^ V/JlO r kII^^ Schwei? 

S»y, auf Vigucb u. a. m. vcra '^^Sen \, V'A. ^ V * '^♦»^'JidtiÄ 
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,1. Mirz 1865), Mecklenburg? (f>. Juni l^^ßf)). Spanien IS. Juni I8C5), Nieder- 
iaadea(7. Juli 1$66), Portugal (U. JoU 1866>, (K-iiterrcich (11. Dcc. 1866>» 
KircbeBsttat (29. Jaü 1667); aa»erdem mit Japan (25. Janl 1860); zmammen 
14 V. rtrai-^e. (Die angegebenen Daten sind die des Vertragsabschlusses. Daroo 
nnter!x-hic<l. n die Daten der Poblicationstlccrete, nach denen mitunter auch citirt 
wiiü, und iJio Daten des Zcitpunct^i, an dem die Verträge, Tarife u. a. w. iu Kraft 
Mlei. Gevobnlich 10— 12jähr. Dauer, mit Recht der Aiukondlfimf ein Jehr vorher 
inl sonst stillschweigender Fortdauer.) 

Wicbti^re aeaere Eeforiugcsetze; (ies. v. 5. Mai IbÜO (Beireiun^en and 
EnD&sigangen bei Bohsteffen. Herkvnfts- und Flaggenxiiflchlägen); Gee.T. 
I.V Juni (kleine feste Uetreide/rdle an Stelle der „beweglichen Scala''); ües. v. 

i Juli ISfil (Handel mit den Colon. Antillen und Kcunion); Ges. v. IC. Mai l!563, 
4. Jani iSG4 weitere Tarif^erkoderungcn u. a. in.); 2 Ges>. vom 1. Mai 1867 (Handel 
nitlodien, Fischerei, Steinkohlonzoll u. a.); Ges. r. 17. Juli 1867 (Handel 
ii*o Algier); 'Jcs. r. 11. Juli tSHS Culonialpi lirischeb und Tarifaachen). — Decr. v. 
i(i. Juh 1863 (Zoll f. Fetroicum und iiclücieröl). — Dazu kommen in dieser Periode 
die vicbtigen Gesetze Uber Zocker (s. oben 8. 661. 666), bes. das Ges. v. 23. Mai 
1S60. Decr. v. 16. Jan. und 24. Juni 1861, Ges. v. 7. Mai 1864 (statt Gewähnin{t 
inf« Zuckerrückzolls [Drawback] .//eitwcilicre zollfreie Zulassung" Ton Zucker zur 
i.iiiiuirong), auch dieZnckurconveution vom 8. Nov. 1864. — Endlich das wichtige 
f. 19. Übt 1866 ttber die Handelsmarine (Gleichitellimir der fremden 
Hi^'ire üiit der französischen im Tonnengeld und bei dirccter Einfuhr). -Noch vor 
icffl Sturze des Kaiserreichs wurde bei der Verfaüäungsveräuderung im Jahre 186!) 
iSa.con8. r. 8. Sept. 1869) bestimmt, dass In Znkonft Veränderungen in den ZuU- 
(atÜMi in Handelsvertrilgen eist auf Grund eines Gesetzes giltig würden. 

Periode d'-^ Kriegs von 1870 — T! und der dritten Republik seitdem 
(1^7(^1869). Benutzung der Zolle in stärkerem Maasse zur Erzieluug hüherci 
Staatseinnahmen in der Flnanzuoth« Rückschlag gegen die Pelitik der Ha< 
Jelsi «rträg e, mit aus finanziellen, überwiegend aus protectionistischcn Gründ 
aad v^rn^ehrte schotzztWlncrische Tendenz, aber endgiltige stärkere Benutzuuj 
ZoDe 7M Imao/iellen Zwecken, schliesslich doch unter Festhaltung eines Syst 
Haodelsrerträgen mit neuen „Conventi onaltanfe n" statt des „allgemeii^it^ jrur 
T»rife. »eiche aber nach Inhalt und nach Höhe der Zollsätze den üjuUiJ^ li- 
r<mig jedoch den protectionistischcn KUcksichten mehr als die fraherm-^^' < t^J' ' , 
drif« ealspreeben. — Noch Oes. t. 27. Jnß 1870 (Erhfthnng derZöIU^^ ' i^Ti 
mh Cacao, Thee, bei Ausbruch des Krictrs aus finanz. Grun !■ ). ^'^ 'i'J. Likör, 
Erliftliiiiig der Zölle f. Zucker, CaHee, andere Golonialwaaren, ^jP^^'^'^^ üea r. 
ius trleicliem (irande). Ges. v. 11. Juli 1871 (Uebergan«massra||P™'*ff der fremder 
V luhj. Ge8. V. 26. Juli 1872 (umfassendes Tarifges.. hee^" ';- 26. Juii I*^ 
Kohsi fiM: dazu Erlass v. 18. Aug. 1S72. Auf hcbj|F'^^^^'% ^« «ie^ 
«laich üaä Ges. T. 25. Juli 1873. Ges. ?. 30. Dec. l^^^Jl T, ^' 

1^75 (Behandfong der Zollcreditel (Jes . ^i^.^'r^'J' " Jf^,^^^ 
'i«. V. 2. Joni 1*^75 * Verschärfung der Z« 
aber die Handelsmarine v. *^0. Jan. 




iSsjchläge f. Waaren aus europ. ..Ktit 
aud 2 dieses Gesetzes (betr. die Flag 
- Eiofulirang einer Abgabe 
Jsich Ges. V. 22. Jan. 1872 Are. 
Kosten dos Quais" („guai-A^Jer 
;>':feifo jede r Flagge, welch^ iib- 
UkieQ kommen, durch d-is g^iSl'^ ^ 
Mdffe. durch Ges. r. iO^fisv < 
Frankftirter Ffflainl 
worin doc i^^ai 
»W, aber in Art. J\,eb 
''Sfunstigten NaÖ'or j ' 
mrägen mit ^f/ v'^l 
Uubsland k» 
Fiaakiekba^' 




Art. 1 

Uli 1*57:;. 
itatiätik" 
rur „Deckung der 
Ids für beladene 
oionieen in fraaiös. 
. 30. Jan. 1872 Art. 6; 



v. 10. Mai 



r fn> _ 
vi 

, "^^"/./.ei^rcin nicht wiederhergc^^teUt 
sich auf (^'^ni Fusse der meist- 
l,U^/^ui BegOiistigungcn in Handeb- 
Icn, Schweiz, Oesterreich, 
eigenen llai»delsvcrtrag zwischen 
an (bitten Stnaten bestehenden oder 
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' Zeit ZQ kQndifen« imHbi« 

s h e T a r i f r 0 f 0 r m 0 n z n f^-i 
1^. M;irz 1^72. Neue, aber oickl 




neu *bge»cblo8scneii llai»dclsv erira|fe fUr den fTMiite. - deutschen Handebrerfeeilir ia 
Betr. der EIa-, Ana» xssA Durcbfubrabgabcn . Zollförmlichkeiten u. s. w. m&äsg^ebrad. 
Die Schiff fabrt9verträg<* siiui viedfr in Kraft getreten, doch h.it sidi Iranb^jcfc 
vorbehalten, von deutschen Schiffcu und deren Ladungen Tonnen- uud Fiaggeugeb<llii*n 
cvent zu erbeben, aber nicht höher tb m den Schiflen a.8.w. der genaiuitea dnM 
Stuten. Hienach liegen zwischen Frankreich und Deutschland keine kf^ndbarea 
Ilaiiilt lsTcrtrftge vor. Die Beliandlimg auf dem Fuss der nieistbegünstifften Vsii^.n 
dauen, solange UandeUverträge mit den genannten dritten Staaten BeguuaüijM?«^ 
enthalten and solange — PiledeB beatebt ~ Ueber den Hudelireikehr zwüci«« 
£UM8*Lothtfngen und FrariVreirh während einer UebaigaagBMit (1672) ». die 
ZnstttconTcntion zum Friedensverträge v. 13. Oct. 1871. 

(leH. V. "2. Kehr. \s1'l i K"";ichtiguug der lüigieiuug, die Uaadelsver^fifi *i 
Hill üiossbritauuien und Belgien in pawender " ■ 
Hand fflr fiscallsche und protecti oiü stis 
wiiiin ii. Küiiditrun«: (ll-iser Y. rtrri<re am 15. un<J 1 
in Kraft geueteue Vertfagc mil (jrüs.!jbi'itüüüit;ü v. 5. Nov. !*>72 u. Belfici. 
V i. 1 übr 1**7S. Abefmaliife Vertrigc mit diesen Staaten t. 28. Juli 187i» wodurcl 
die froheren vmi IM'iü til wii tier in Kraft iroton Zuvif/ zu dem Vertrag mitöro»- 
1,[it:iiitii' !i V. '21. J.in. 1^74; /u .lern init Rrlgini v. 7. Febr. 1^74 und 29. Sopt iSif 
(jtiö V II. M^iiülM^ ^ubcrhau]jt die Canventionallarife, prorisorisch in Kraft *ehBS<ti> 
Yorfa^DgSK«- ^- J** ^8'* ^ Haudclsvertr ifre nur nach GoiichiiU|rna| 

beider Kainiiieni '^\\x\^'l Norinale Abl.iuffriit der iUteren llamiebvt.rträ<re der ISööei 
lihr.' zwiM ih ii '6\. 1S7Ü und 27. Mär* IbbU. Ilandekvem. mit KuüilM^ 
1 Apr. IbTI iBüLaüdluKR :njf dem ¥vm der mebtbefruusti.^en Vitien). Ges.v. Wing 
1879 (ReRiemng ennlchtipt. die Ucstohendon Handeli>7ertr%e 7\\ Terian-em, ab« 
niclit iUmt t; Muiiate nuch l<ekaiiiitni;iehun^ eines neuen ..all^-crneinen Zolltarifs" 
•>t) Juli 1*^*^1 (Ucgioruug ermächtigt iMi Ycrloagüruug der Uaiidclsferträge -J 
Monat. V. ^. Not. 1881 a«, abo bis son 8. Pebr. 1882). 
Neuer «Ugemeiner Tarif nach Ges. r. 7. Mai 1881. 
K.- Nene HandeUvertritj^e: mit Relgien (rjl. Oct. ISSl . Italien 3. 



N.-r 



»Cbterreich-Uiiirarn (7. Nov. l^Sl), Niederlanden 26. Nov. I^^li 
(ly De l*»Slj, SchwdJca Uüd Norwegen v^Ü. üec l^bl), die alli 
^lüuvei ' r t8!fi2 in Krtlt treten eollten. An Stelle des boUindMen. de» hoQ! 
\\ Kau« i.r u'enelimigtcn. trat ein neuer v. 24. Mar/ 1SS2. der abermiU von dt^ 
Scb' nicht gcisehroi^rt wird. Weitere Verträge mit Spanien (ti. Fcbr 
2. Fe^« ' Führ, l!>b2i. Zusatiactc lüit Portuiral t. ä. Mai — 
*'hitliahrtß\'^N2 (BnübhtifWg der Kegiernng, die Kraft stehenden Haadei?- 
i^^gli^jr, Ä>vgc ,, t, Marz bez. 15. Mai ^^CL-cüxibe.r den Mächten, mit des 



"HO Verfassung, vo 




iivi, - n, zu verlan^reru/. (ie«>. if. 20. April, 4 Qemim y. Ij^ Mii. 

'en^»A'^ lUtiiicirung der neuen Vertrig« adl lidtaiv-lPr«'^'. 

eu. Schweiz. Oe&tcrreich-L'ngaru, Portugal durch de.'i 
^ itd. Dccroto V. 13. und 14. Mai 1SS2 eitUröi. 
V. 21. Febr. 18S2 (Bühandiung brit. PrwiiK-!.: 
\mm\). Ges. y. 11. Hai IWRI betr. die 
V. 2S. Febr, 18S2 mit ^ssbritanni«:^ 
an Stelle des von Ib^il v. lS._-Miik.l5^W 




uteist 

titjc:(tion i-r 

•jus. t 

^onrentJ Maltarifcn von rtr»g 

'raijf lr*->^ 'ilusscs einer ganzen Ke/k' x^Hmb ' fi# — . 

I>i.-e oVi'u 23. Jai,.^°T.?r ^f5^.-*^«»^^^ 

J^^' ^-nen r, 12. Oofc- iß k.- 

4 ^ötrtiip^, ^ '^^j|2«8ci:^ UadiTA*- 



ktlndbar, endigend 6 MdMMNlft 
ndcn V. 19. Apr. 1S84 mit S 
J^' ^. Aug. 1S85). Ges. über die b 
n^'"';:- ^lli*' V. 7. Aug. 1SS5. Nach £1' 
^^x''"Iii^o Erhöhung des Tarif« 

- — . Vi^^^'^^aas) für richtigere itali«. 

eabeu der fra(/% -»dilusscs einer %mitumJ.äA^^ AchnlicA auf Seife luli»- 



iiauieXilUch di 
eleuente 

ert.tt/e, 

pa.tr |).itt. u iiber äiü hitt«^!, 



SSO, Ve 



i**«"ön nnr üanemart. 



aui \ 1 u es n, a. in. 
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Neueste Veränderungen des allgemeinen Tarifs: namentlich Ruckkehr zu 
:ärkerer landwirthschaftlichcr Schutzzollpolitik. Ges. r. 5. Apr. 1Sh4 

1. A. Sali), 2 Gesetze f. 2S. März 1SS5 (neue und höhere Getreide- und Mehl- 
iU« und höhere Viehzölle), Ges. v. 2'J. März und 5. Apr. 1887 (abermalige Er- 
Jhung der Getreide-, Mehl- und Viehzölle). Ges. vom .\pr. issil (Hoggenzoll 
rhüht}: and. Ges. v. dems. Tage (Salz/Olle). — Ges. v. 5. Juli 1S97, 25. Nov. ISST. 
6 Febr. ISSS, 29. Mal 1888 (Erhöhung der Branntweinzölle und Verlängerung 
er Dauer dieser Erhöhung, s. o. S. 654). 

Neues Ges. Uber die Handelsmarine v. 29. Jan. 1881 (Schitrbau- und Schi tf- 
ikrtsprainicn), dazu Keglern, im Decr. r. 29. Juni 1881. 

Diese fast ein Jahrhundert umfassende Uebersicht der Zoll- und Tarifgesetz- 
ebung bildet ein Gerippe für eine hier nicht mögliche eingehendere allgemeine Ent- 
'irkluügsgeschichte des französischen Zollwesens und der Tarifpulitik und bewahr- 
leitet schon die einleitende Bemerkung, dass auf diesem Gebiete der handelspoli- 
ische Gesichtspunct vor dem finanzpolitischen der beherrschende war und blieb. 

Literatur. Aus der reichen Specialliteratur werden auch hier nur einige 
fcVrke herausgehoben. w«'lrhe vom Verfasser umfassender benützt wonlen sind. Weitere 
iterar. Nachweise mehrfach in den hier genannten Werken selbst wieder. 

Vornemlich über Tarifpolitik und deren Geschichte: Stourm II, ch. 18. 
«s. p. 61 — 90 (Zoll- und Tarifwesen in der Ilinuberleitung aus dem ancien r« gime 
n die neoe Zeit). Fournicr de Flaix, reforme de rimp»"»t en France, Par. 1885. 
, 466 ff". (Tarif v. 1791). Comte de Butenval, pnmier tarif gent!r. d. douanes 
tTS7 — 9l , Par. 1876. Am«-. 6tude sur les tarifs de douanes et sur les traites de 
:ommerce, Par. 1876, 2 vol. (eingehende Geschichte der Tarifpolitik, bes. von 1786 
m, bis 1S76, ein vorzügliches Werk, gemässigt freihändlerischer Standpunct, bes. zu 
'lunsten des Systems der napoleon. Handelsverträge). Bacques, douan<rs frani;.. ess^ 
üist. 2. cd. Par. 1S62 (kurzer Abriss, bes. der Entwicklung der (Jrganisation 1915-r^ 
M. C her all er. examen du syst, commerc. connu sous le nom du syst. prolTC 

2. t:d. Par. 1858. Wolowski, liberte commerc. et n-sultats du traite de j^oo, 
öe l80ü, Par. 1860. W. Lexis, die französ. Ausfnhriirimiifii im Zu,"" "crk 



it der Tarifgeschichtc und Handelsentwicklung Frankreichs seit d'.?*'',?'''"''" 

•^n» Kriege,. 

~ 7H j II - 

er die Er ^^^^(tU 



Bonn 1870 (dies in jeder Hinsicht, namentlich auch methodologisch, ^S7l-^y\^ 
Coathält u. A. auch einen sorgfältig gearbeiteten stoHreichen Wt^cher r r 
Tarifgeschichte von 1789—1869, S. 41— 96). üeber die Tarifdach Haan 
MBser Am6, bes. Mathieu-Bodet passim. bes. Uber d^-VAleurs (£V^*^' UlU 
ToL I, ch. 2—4, Amagat passim, bes. part III, ch. 8^^ .f "bi/cation^^te v^^rHJo«* 
Irige der Zollverwaltung (incl. Salz unter derselljaij' ^^ledera/.jT , ^ciment^j^ 
■nd über die Hauptposten der Verwaltungskostojj/[;°_5^ >i^^ D <l8 Ü tz l ic h 



Ettckzahlnngen, Ausfuhrprämien u. s. w.) eine 
^ 9eU, tabl. g. ner. des recettes etc. (1789— 
4865 in wenigen Exemplaren abgezogenen 
Commnneaufstand mit dem Finanzministerium 
in Frankreich über die Lage von Handel afl4 
lez. eingehende Verhandlungen im Cor\>^ei^, J 
lur Vorbereitung von Tarifreformen. ^ 
I, ch. 14 (Materialien f. die Festst 
1860 ff.). Zur Vorbereitunir de« utc 
qn^te de la commission du t.irif r** 

Die älteren Tarife (1791- ^^^^ \ 
ince, Par. 1855. Der T 
i.oilerträge (bes. 1857- 
richten des Statist Ceu:. 
T^ipz. 1861. Die noMW 2\ 
P r e u s s i s c h e 0,/itzt D c 
im ital. Bulletino / /cgls| 
Finanzministeri«» her»' 
uünisteriums Ä n. S^^ 
ventionalttrf» vnxt 
und n«w« (Jonv*^ 




Bruch mit 



nnten). - 
in.l die Ta! „ 

--f;pyfninienen probibitoriseb- 





\^ Zollpolitik, zu Gunsten 
^";>t einem „allgemeinen 

^Wr^r^^' J^^^^n und ohne Prohibi- 
^ nV .i,'^" in Folge der An- 

cnig Berticksichti 80 bildet 

ne dritte Epoch^^ ^ 
•^h dem deutschere* „^ithigte dann 

^Ilwesen — »^lach nordamerikanischera 
rem Maasse als 1^ ^ « t e u er u n gs e i 11 ri c b tu ng 
sserer Staatseinn ahmen z„ benutzen. Zugleich 

51* 
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kainjiltÄrifs voo l»bb gegen luUen mit dem geltenden allgem. uud CyjirenüöQaiunf 
Bull XXIII, 285 ff.y DerT»fif ?on 1891 auch in der deatKhen MitL Simmlimg 
ZolltÄrife, Berl. l^^t and in der Beutop fsilien Saminluns^ fCentralrerb. deoNl-r 
Indu^tri'■l'll-•r^, Beri. löS^?. Für die Zeit biä Ibftö bez. Ib76 ist bes. auf die Wedtc 
TOD Leiis und Am 6 zu verweisen, deren Daten über Gesetze o. s. w. aocb zn der 
7BfifmiMnt«JliMig der obigen Uebeniclit mit benutzt vordea. 

Vomeinlicb über Zollverwaltung:. Zollverfahren, iji.>'>t ^Im.! Einreh« 
auf das Materielle des Tarifwcsena; Bibliographie bei Block, dicL p. Slb, 
Vignes 1, 217-28*», 297-308, 814—350, Joeat, p. 568—586. Bleck, diciAfL 
donnnes ?on Ozenne, auch Supplemente, Art. entrepota und einzeln. rinJ-re. la 
Say's<h.tn dict. sind die betrcffcntlt n Artikel noch nicht erschienen, Bourgat, födc 
des douanes, Par. 1^48, mit späteren Supplementen, v. Hock. Cap. 6, S. 236— 51 > 
(ZoUrerwaltung, ZoUgcsetz und -Verfidiien, Navigaifamagesetze u. s. w., lodi 
S. 278— 905 über Jen Zolltarif, meist über den um 1856 gelt.-n'lin; in ,I< r D.v- 
st. Illing d^r practischen Poncte wie gowfthnlich meisterhaft und unerreicht), v. Kauf- 
mann S. 460-501. ^ ^ „ . , 

Statistik. Tableau genir. do commerce, jährl. grosses Tabeilenvert: unter 
Band f. 188". Darin auch Daten Uber den ZoIltTtn/ I>ocuni.Mi1s stafi«t. rMimes par 
radmini^tr d. donancs. Darin längere ücbersächtea , auch über die Zoiienräge, Im 
Bull ausführliche Auszüge ans d. UbI. g*n4r., auch Uber die ZoUeitrige and die cia- 
SniiTimter Sliecialrcgime stehenden Handelszweige (f, 1887 Bull. X^flV, 403-431». 
Wichtigste Daten asch im Annvaire sUt de la Finne«. Faare p. 110 mi 
(IS68— 8T). 

o) Entwicklung des Zollveaens nnd Gang der Tarifpolitik. 

In Bctreti des ieuieren Puncts muss sich die Darstellung hier nothweudig auf 
> Uebersicht in groasen Zügen beflchiinken. Eine wiche üebcrsicht iaiaher 
M Würdigung der finanziellen Seite des Zollwesens als einer Bestencronfs- 
nirht wohl zn entbehren Tarifprobeu. die ohnedem eine VergieichaDf 
isrerhiitnissen bedingen, um geuugeud gewürdigt zu werden, werden tm 
und iMhr errt ftr die nenere Zeit und für die Finanzzölle mitgetheilt 
S Viehle der Tarifpolitik bes. die Werke von Am6 nod Lezis, daaa 
'^mA Amagat (Zolldebatten von 1872—73). 

Lb*^ 7.oOrundcbaracter und Epochen im Ucber- 
„liberaiei^to-^ ncU^ite d«8 französischen ZoHweseBS und namcnt- 
i'^i^ ^^^höinc^^t^^'^^ wild in starkem Maasse vom Gang der 
iV;riei3t1r' f! öesehrchte beeioliiissi, wiedenns 

•JUe Verfassung, fon .>^fic!>tion el 

W^m aodeieii Beoteaenmgsgebiete seigt 

j :t verbmdiKh^^ ebenfalls SU maebeo 

'onreB(i'',naitarifen Tonfsb^^ j«*» Grwj^e \^ Frankreich. Man kann daher 

Frankreich „etzes ron 1832 i^jL , 'W«»chlCllte denen OCf ÄOU «Btt 

Zölleu i|»r'':5iUs durch DeciMe; j^Vi» ^ '©ß-en. wie CS schon in der 
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In der ersten Epoche warde das neue einheitliche, das 
ganze Staatsgebiet umfassende Landesgrenzzoll- 
system nnd der allgemeine Tarif dafllr begründet Bald 
tritt aber, znnttchat in Folge der KriegsereigDisaei im Zoll- und 
Tflriliresen eine sebarfe Wen dang ein, za Prohibitionen der 
EinAibr gewisser Waaren nnd in einseinen F&llen anch der Aos- 
fnhr nnd zu hohen Sebntz- nnd Finanszöllen, indem das Zollwesen 
ab politlsehes Kampfmittel und von Neaem, ahnlich wie im 
Ancieu regime, als Mittel der Protection benutzt wird. So 
wird unter Napoleon I. der G ruudcbaracter der Handels- und 
Zollpolitik wieder dnrchauB ein p rohibitori sc h -protection i- 
stiseher, neben dem das rein finanzielle Interesse in zweite 
Linie tritt. Dieser Character bleibt aber, mit kleinen Scliwankungen, 
vielfach sogar mit Steigerungen, besonders in der Ausdehnung des 
Schntzprincips auf die Landwirthschaft und deren Producte 
(Getreide, Vieh, Wolle, Oelsaaten) in den folgenden drei Perioden 
der politischen Geschichte Frankreichs, «nier der Bestanration, der 
Jolunonarcbie nnd der zweiten Repnblik nnd selbst bis in die erste 
Hälfte der Zeit des zweiten Kaiserreichs hinein im Wesentlichen 
gewahrt Eben deshalb ist die ganze lange Zeit von 1793 bis 
1860 in der Hanptsache als Eine Epoche der Handeis- und Zoll- 
politik von gleichmässigem Grundcharacter aufzufassen. 

Erst durch das vou Napuleou IM, aus eigener Initiative herbei- 
geföhrte „System liberaler Handelsverträge', das mit 
Kecht öfters den Namen dieses in diesem T*r^: ■ verdienten 
llerrscbers führt, erfolgt im Jahre i8>iu ein ^^undsiitzlicher 
nnd prac tisch bedeutsam wirken<k>*T Bruch mit dem 
historisch durch zwei Menscbenatter übej}?örnmenen probibitorisch- 
protecüonistiscben System der Handels^^ind Zollpolitik, zn Gunsten 
emes gemässigten Schutzsystems mit einem „allgemeinen 
Zolltarif^' mit höheren nnd „Gonventionaltarifen" zwischen 
den Vertragsstaaten mit |Mrjgeren Sfttzen nnd ohne Probibt- 
tionen, wobei nur di^^/nanzinteressen in Folge der An- 
Wendung &hnliehe^7^^^-nndsStze im allgemeinen Zolltarife auf 
die Finanzzalle oT^y^n wenig Berttcksiehtigung finden. So bildet 
die Zeit von 18C^T/0 eine dritte Epoche. 

Die FinanzlS^e nach dem deutschen Kriep:e nöthi^^te dann 
auch hier darn, das Zollwescn — „nach n<»rdanieriUiuiischera 
Muster" — in stüikcrem Maasse als Resteneriinjrseinrichtnng 
iwc BescbaÜuug grosserer iStaatseiDQabmeD zu benutzen. Zugleich 
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aber trat ein vvii ihschal'tspolitischcr uud rein politischer Rückschlag 
fjegen das bybtera der Handelsverträge ein, der besonders von 
Thiers nnterstdtzt zwar in seinen neuen Uel)ertreihniiir('n nicht 
durchdrang, aber doch die Handels- und Zollpolitik wieder mehr 
in protectiouistische Richtung, nur jetzt unter besserer und 
danernder Wahrung des FinaozintereBses, hinein trieb. Diese Be- 
wegung lief indessen y nach yorttbergebender Lossagnng von 
Handel8?erträgen, deren bindende Wirkung man in der Noth nach 
dem Kriege auch als finanziell lästig empfunden hatte, schliesslicb 
in ein nenes System 7on Handelsvertr^en mit mftsaigeien €on- 
Tentionaltarifen aus, neben welchen letzteren ein neuer „aUgemeiner 
Tarif", der von 1881, den Protections- und Finanzinteressen» 
erstercü in geringerem, letzteren in böhercm Grade als die iVUheren 
allgemeinen Tarife, aucb noch Napoleons III. p:erecht zu werden 
suchte. Nur auf einem, allerdings besoiulerH wiihtigen Gebiete, 
dem der 1 andwirth s c b a ft 1 i t*b e n Producte, erfolgte iu deu 
letzten Jahren in Getreide uud Vieh /rillen eine principiell 
und practisch bedeutsame Rück kehr zu hüherenSchutzzöileü: 
aus denselben allgemeinen Grttnden, wie auch in anderen euro 
päischen Ländern, wegen der empfindlichen russischen und ost* 
eurMliscben, mehr noch transoeeaniscben, nam^tlich nordamerilts- 
oisobell^oncnrrenz. Im Ganzen kann man so die Zeit seit 1871 bis 
zur Gege^art als eine vierte Epoche der fruizOsischen Handek- 
und ZoIIpohk'ik zusammenfassen, von wieder etwas mehr pro-' 
e c ti 0 n i 8 f i^oh c m Character, um die wirtbschailiicbe Selb8tändi|>i^ 
keit und ei^tneTj*^is*"ngs^^^^>*g^®^^ Landes mehr als nach dew 
ISCA) •^U'^QuoumionisLi^^y^^^^ erbalkn, aber doch auch in dieser 
Iliri.sichf \oii iiiirr|ejßfh^remä8Bigterer Richtung als in der ersteu 
Hüllte des Jahrhunderts^lkll^ zngleieh eine Epoche, welche sicli 
Von alJen früheren durch^lKL' ^ ^ ^ Ausnutzung der Znllc 
Jils Quelle von Staats ^^"'^^ characteriatiflch 

«f ,1.1,; t, "tL """T I. 
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suchen, nicht überall sehr tiefgreifend einwirken, so namentlich 

nicht auf dem hier besprochenen Gehiete. Die jeweiligen Zeit- 
umstände, die concreten Bedürfnisse, ilie r>ti(tniungen in der Öffent- 
lichen Mcinnng, die politischen Einflüsse imd die MachtstcIIiuijir, 
welche die verschiedenen liitcre.sscntciigriipppn unter den verschie- 
denen kStfiatsformen und Verfassungen erlangen, bestimmen öfters 
doch nur Tempo nnd M a a s h , in welchen eine a 1 1 g e ni eine 
Hiebt nng der Handels- und Zollpolitik zur DarcbfUhrung konunt, 
aber nicht die allgemeine Richtung, den Graodcbaracter 
, dieser Politik selbet. Das lebrt die interessEDte fransösiscbe Zoll- 
gesebtcbte Yon 1793—1860 dentlieh. 

' §. .311. 2. Erste Epoche. B egr (i n d u ug d e s e i n hei t- 
lichen Zollgebiets und des ersten allgemeinen Zoll- 
tarifs im J. 1791. Der früheren königlichen Regierung war es 
trotz ihrer MachttHUe nnd mehrfach darauf hinzielender Bestrebungen 
: nicht gelangen, den Colbert'scben Gedanken zn verwirkilcben, 
\ nemliGh ans dem fninzOsischen Staatsgebiet ein einheitliches Zoll- 
I gebiet obne innere Zollschranken und mit GrenzzöUen nach Anssen 
I sowie mit einem aligemeuaen Zolltarif za machen. Das handels- 
F politische nnd Zollsystem selbst war aber seit Colbert nur immer 
[ mehr prohibitorisch-prolectionistisch geworden. Damnter bltlbte 
der Hcliniug^'el und litten die ZoileinkUnfte vom ausländischen 
Verkehr , welche ohnedem nach den Consumtionsverhältnissen , be- 
sonders nach dem nur erst mlissigen Verbranch von (Joloniaiwaaren, 
Doeh nicht erheblich sein konnten. 

S. u. §f;t In iTcn, tabl. gener. des rec. etc. (douanes et sei») b'?fiiidet bich 
-Kic karte, welche das irauzös. Staatsgebiet nach den drei grossen handelspolitischen 
lirnppen darbtcllt ^,o. >S. 150), Dem (iebiotsumfanj; nach ist die zweite, die süd- 
liche Gruppe, die „provinces repute«'s ctrangcres", zu der getrennt davon im Norden 
ausser Bretagne und Fiüru l)«-Comt6 au» h dai französ. Flandern, Artois gehörte, fast 
ooch etwas gröbt»er aiä die er&te Gruppe, das Gebiet der „cint^ grosses ferme»**. 
Innerhalb des sildllehen Hanpttheik der zweiten Gruppe witfden an besonderen Linien, 
Welche die gen. Karte angiebt, noch die Abgaben der inneren „traites" erhoben. Die 
dritte (iruppe, die „proTinces a Tinstar de Ictranger - ff-Ttif btldot in den Deiits 'h- 
biid abgerissenen Ländern, den drei ßisthUmern Met£, Toul, \ crJuu, Lütbriji;,'cu uutl 
Elsaes ein m sich zusammenhangendes Gebiet. Ausser diesen standen die Freihäfen 
Ton Mai^eillc, Bayonne, Dunkirchen, kurze Z.it auch (17S9— 90i Loiient mit lileiuem 
tiebiet und das sog. Pays de Göjc, m der Grenze gegen Genf, wie auch Afiguoo mit 
üebiet, ganz anaserbalb des firanzOs. Zollgebiets. Der Ertrag der gesammten traites 
(iacl. die inneren und localen Zölle u. dgl. und die Abgaben von den Einfuhren aus 
»icn franzMS. Colonieen, das 5oe<Mi. donmifi- d'Occident) war im letzten 6-jähr. Pacht- 
vertrag (I7S7 — 1)2) mit 2'5.I4 Mill. L. dem Staate gewahrleistet, wovon auf die 
dgendichen Zölle für den Verkehr mit dem Ausland IS. 41 Mill, veranschlagt werden, 
ffwag höher als früher Ki i k< r nnnahm 's. o. S. 1 f^» nn<l f;\Vi!. g.:ner, p. In d»!r 
Veiwaltiuig itanden damals wie von Ntsuem seit lliufuhiung der bakoteuer und wie 
noch gegeowirtig ^b». til5) die Zolle in Vefbindong mit den Salzstenein (gabelles, o. 
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§ 63. gea. Tabi. eutbält auch Uber die Bezirke der Fer»chieileuca QabeUeu eine Karte 
des finnzöB. SUatsgobiets) , so in dem Pacbtrertrag toh 1787 C mit 58.56 Hill. L., 
incl. einiger Ertngsantheile rund 60 Mill. , also über dreimal so viel ab aus den 
Z<)llcn erwartet wurde ! AussenzOllo and Sabuteaem zusammen beim ßf>ginn der Ke- 
volutiou mithin 7b.44 Mill. Boide AUgabearten mUsseu wegcu dur gemeinsamen Ver- 
witltQDg. daher der Begiekosteo, melk im Folgenden mehr&ch ziuainmeiigefa«t werden. 

Noch vor 1789 traten indessen Aenderungen in der Handels- 
und Zulliiolitik ein und umfassendere wurden wenigstens versucht. 

In ersterer Hinsieht hat der sogen. Eden-Vertrag von 
Versailles zwischen Franii reich und Grossbritannien vom 
J. 1786 mindestens auf kurze Zeit dem alten handels- und zoll- 
politischen Kriege zwischen beiden Ländern ein Ende gemacht, 
eine Behandlung auf dem Fusse der Gegenseitigkeit und wechsel- 
seitiger Rtlcksicht herbeigeführt und für eine Reihe wichtiger 
Artikel der Etnfahr in das andere Land einen Oonventionaltarif 
mit massigen Zollsätzen — Fabrikate meist 10, vom 
Werth — festgesetzt. Die späteren Revolntiottskriege haben diesem 
handels- nnd sollpolitischen System nur %n bald nnd auf lange 
hinaus ein Ende bereitet 

Geschichte, zeitgenössische Beurtheüuiig uud pructischc \\ irkimg dickes Vertrags 
sind TieUkch bdiandelt worden. Freihändler uud Scbutzz<>llncr weichen im Urtbeil 
mittintrr stark von einander ab, wie oftmals beide ubertreibend Im (ianzen möchte 
ein gtlnstiges Urtheii das richtigere sein. S. Cremte de Buteuval, pruc liistor. et 
6con. dn trkith de commerce ontM In Pmoce et In Gr.Br4l>tagnc, sigu6 k Temillen le 
28. Sept. ITSr.. Par. 1809. Am« I, ob. 2. Stonrm U, 17—60, Wolovnki, Hb. 
conun. p. 157 ff. 

Wichtiger, weil von allgemeinerer Bedeutung, wenn sie ver- 
wirklieht worden wäre, wBrde noeb die tiefgreifende, die Grund- 
sätze des britischen Handelsvertnigs verallgemeinernde handels- 
und zollpolitische Reform geworden sein, welche die Regierung 
der Notabeinversammlung von 1787 zur Berathung vorlegte. 

Sie ging hinaus auf Beseitigung der inneren ZolUinien , Zusammenfassung des 
ganzen Staatsgebiets in ein einziges Zollgcbi* t, Erhebung von allgemeinen Ein- und 
Ansfuhr/oüen als GrenzzOlIcn nach tAj\cin ratioiu Uen, nach Waarenclassen !rrmäÄ> der 
Verarbeitungsstufe abgestuften massig hohen allgemeinen Tarif (Max. far fertige 
Fnbilknte VIV^ bei der Einfbbr« ebenso Mut. 12% der Ausfuhr gewisser ArtU^, 
ferner auf Beseitigung fast aller Einfuhrverbofe, bis auf fremde r.ittnn- und Colonial- 
waaren, und der Ausfuhrverbote bis auf wenige iiohstoffe, endlich auf Zulassunfr des 
Traosit- ond EntrepAtsverkehrs, der, voruemlich auf Andrängen der Unterschleil dabei 
beflOTChtendcn Stcuerpächter seit 168S ttnterssgt worden war. In der Motabdn verdamm- 
\utt^ waren es besonders die Anf^ehuiircn von Elsass-Lothriugcn u. s. w.. die damals 
den iiaudelspolitischen Particulansmus gegen Frankreich, wie ihre NachliommeQ heute 
gegen DentochUnd rertraten nnd den Eintritt ins ftnnzAs. Zollgebiet schonten, weil 
sie den freien Verkehr mit Deutschland u. s. w. f. ^ehalten wollten , sich auf die Zu- 
saf^en hei der Annexion ihrer (rcbieto berufend. S. die oben S. 7SU gen. Schrift 
voji de Butunval über den tarif genir. p. 11) If. 30. Stourm I, 479, II, 61—64. 

Es war daher ein bieberlich sehr bedeutsamer Schritt, den die 
constituirende Versammlung — 91 machte, indem sie 
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im WeMDtUchen das Reformprojeet von 1787 zur AnsfUbrang 
brachte» — eine principiell and practiscb, voikswirtfaschaftlich and 
finanzpolitiach aoBserordentlioh wiehtige, wenn aneh, naoh dem Ge- 
sagten abermals keine originale Hassregel der RevolntionBzeit. 
Darch die yier oben (S. 785) genannten grundlegenden Gesetze 
wnrden nanmehr die inneren Zölle (S. 150) abgeschafft, das 
L;.inze dainaliij^c liauzösische Staatsgebiet zu einem ein heitlichcn 
nationalen wirthHciiaitlichen Markt- und Grcnzzoll- 
^cbict gemacht, dafür ein in handels- wie finanzpolitischer 
Hinsicht leidlich liberaler allgemeiner Grenzzolltarit für Ein- und 
Ausfuhr hergestellt} welcher ,,mit £echt als der freisinnigste, den 
Frankreieh bis zar Periode der modernen Handelsverträge (von 
1860) besessen bat, beaeiehnet werden kmn** (LexiB)i die Zoll- 
verwaltang and der pr actische Zoll dien st zweckmässig 
organisirt und das Zollverfahren gnt eingerichtet. Damit be- 
ginnt die eigentliche moderne Zeit französischer Handels- and 
Zollpolitik, die erste unserer oben nnterschiedenen Epochen. Dass 
dieselbe nur von so kurzer Dauer war, lag lediglich au den bald 
ins völlig MasalübC sich steigernden revolutionären Wirren, den 
Excesscn der Papicrgcldwirthschaft und dem Ausbruch einer kiwun 
UDterbrochencn zwanzigjHhrigen Kriegsära. Erst später, nach cnd- 
giltig wiederhergestelltem Frieden, sollte sich zeigen, welche grosse 
Bedeutung die handels- und zollpolitischen Massregeln von 
1790 — 91 besassen, aber freilich aach| wie sie in Verbindung mit 
der emeaten scharf probibitorisch-protectionistischen Tarifpoiitik, 
dem emsig gehflteten und sogar noch weiter entwickelten Erbtheil 
der Revoltttions-, Kriegs- nnd Kaiserzelt, sich als Handhabe fttr 
eine Volkswirtbschafts- nnd Finanzpolitik erwiesen^ die 1791 nicht 
im Plane gelegen hatten. 

Ueber dea Tarif 7. 1791 fiutonval'ä goD. Schrift, bes. p. 82 (f., im letzten 
AjiIiaDg eina Vergleichong der Z511e der Colbert'sctaen Tuife mit denen von 1791 

md IS'fi fiir wicblige Fabrikate. Amr I, 52 fr. Stoarm II, r»5— 75. Fournier 
de Flaix I, lOU (F. Lexis 8, If. II. Colbert'sclie „rationelle" (irundsiitze eines „ge- 
Dlssigten Schutz/oUi" waren der Leitstern im Tarif vou 17U1. Wenige Einfuhr- 
Terbote nur noch (21, wovon aber nur 7 im protectionist. Sinne), weniger nnd un- 
wichtiger als noch 1876 im ,, allgemeinen Tarif"" standen; 31 Ausfohrverbote noch, 
ftof wichtige Kohstode. Der Eiufuhr-Zailtarif liess die haaptsächlichsten fremden 
Bobstoffe nnd NahrangsnUtel (Getreide, Vieh, Wolle, Plndis, Hinte, Roheisen in 
Gänzen a. s.w.) frei eingehen, traf andere (so Steinkohlen, Seide, Oele) mit c 2Vi% 
des Werths und girir dann bei anderen Artikeln, Luxusnahrungsmittelu , Speccrei- 
vaarcn. Halb- und Oanzlabnkaten gruppenweise auf 5, 7, lU, 12, 157o« igelten bis 
»uf 20— 257«. Am HOchiteB. SO^SOVo. Weine, Bnumtveine, likOre helaatet 
Nach diesem ungefihrf'n Massstabe waren im Tarif dann für die rcrscbit''<Ieiien Waan ii 
specifischc Zölle bestimmt, bei denen die einzelnen Sorten einer \\'aarengattung, 
Mionders der Fabrikate, im Vergleich mit spater aber uicht äohr eingehend bpecia- 
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lisirt waren. Daher war der Zoll auch bei derselben Gattung je nach Qualitiit Qiid 
Sorte verschieden hoch. Der Ausfuhrzolltarif umfasste imuierhin noch 80 Posten, 
namentlich Weine (nadi dar alten CSlusification nach Herkunft und EingAOgsvcg), 
Vieh, aacli Rohstofie, wie Wollo. Raomirollc, Halbfabrikate, wie Leinengarne, (ic- 
trtjide war aber bei der Ausfuhr zollfrei, indesäen damab aus Gnlndeu der inneren 
Politik dio Ausfahr ttberfaanpt rorbotea, waa jedoch nur als Ansmliniemasere^el ge- 
ni^'iiit war. Die Kinriclifiiiifon .Ics Transit- und Eutrepotvcrkehrs wurden a her, 
ab\v<'irhpnfl rmi 'icin lil^oralcn Plan von IT*??, nicht neu geordnet, weil dm Interessenten 
dadurch eine ßeguubtigung der lilinfuhr von Fabrikaten fürchteten. Auch die Stellung 
der Freih&fen wanle bald Torindeit, indetten doch bes. für MarseiUe nodifidrt 
beibehalten. 

Dio ürgaoisation der Zollrerwaitung und de» practiscbea Zolldicnstä 
erfolgte fta die leitende centrale nnd obere TenraltaDg nach dem Master von 

>]ecker's Einrichtung derKegie bei den aides (1780), indem einem Gollegium von 
S Pf^rsnnen die Centralvt-rwaltung uri'! (>• oinem I)ire<ior in den ein tro richteten 
20 Zullbe/irken du- obere Localvcrwaituag ubcrtra^jeu und dicbc Pcrson-'U , neben 
festen Oehalten, auf Tantiemen ron den Ertragnissen angewiesen wurden. Der 
ontere e igentlichc Zolldicnsf wurde wesontlirli narli d- ii Reglements der frulhT'Mi 
ferne ftaenle eingerichtet ^ties. v. 1. Mai 17U1, Stourm lU 76— bO). Daä vortrcU- 
liche Gesetz ikber das Zollferfahren r. 22. Aqg. 1791 aber, noch gegenwärtig die 
Grundlage, ist wieder nur in wesentlichen Poncfen eine Reproduction der Zoll« 
Ordonnanz von inST, wie Stonrm im Einzelnen srezeigt hat tll, 81— 85). — Die 
Anfhübaug der Sal ^Steuer bat den Dieuät der Zoilverwaltung bis zur Wicderciufüh- 
Tung dieser Steaer im Jahre 1806 (S, 612) natOrlich vereinbcht und renrohlfeilert. 

lieber die finanzielle Wirkung des neaen Zollwesens 

nnd besonders des Tarifs von 1791 lässt sich bei den damaligen 

Zcitverhältnisseii uiui dem baldigen Kriegsausbruch und der Papier- 

geldwirtbscbaft nicht sicher urtheilen, zumal die vorliandcncu HecU- 

nunf^cn z. Tb. unznvcrlä8.sig und Itickenbaft sind. Nach diesen 

Daten würde sich bei massigem Kohertrag und verhältnissmässig 

sehr hohen Verwaltoogskosten ein erheblich ungünstigeres 

Resaltat als in den letzten Jahren der Ferme fttr den Staat 

ergeben. 

Nach den gen. TabL gAn^r, p. 12 wiie gewesen in 1006 Frcs. 

nUl. 1792. 179.3—94. 

Rolurtrag 24,533 20.996 26,779 

Regiekosten .... 7.7 K» S,404 I.H,730 

Beinertrag lt),813 J2,6d2 13,049 

Vo der Kosten T.Rohertr. S1.5 40 50—75 

1791 für 13 Monate (v. 1. Dec. 1790 an), 1793/91 iür 1 Jahr S«/, Monate (bis 1. Ven- 
d^m. ni oder 22. Sept 1794). Im letzten Jahie ind. 1«17S,000 Frcs. SchiffTahita- 

abgaben. — Die Zahl dch Yoi waltungspcrsonals im serv. s6dentaire 1,T(':!. im scr.. 
actif 13.2^4, im. 15,047, mit ti,916,000 Frca. üehalten n. s. w. ; aosserdem im Central- 
dienst 46 Beamte, 194,000 Frcs. Kosten. 

§.312. 3. Zweite Epoche. Rückkehr zu^ Fest- 
haltung und weitere Ausbildung sebarf probibi- 
toriscb-protectionistisciier Handels- and Zollpolitik, 
1793--1860. 

Wir wollen und können hier nirht, auch nicht einmal cOlScfisch, die einzdnes 
Phasen der £nt«icklnng nnd roüends Tuifeinzelheiten rerfblgen, zunal nicht für die 
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Periode der Rsv^Dtion und Ntpoloon's L, ▼<> Hel«e und j^^crade das momeßtiui am 

Meisten eimch neidende Ein/eine, wie die Massregcln lioi der CootiuenUl^rrc , doch 
nur von cphouierer Bedeutung «rar. Vub-.r Verweisung auf dj«; ohcu '.'Ptianntc Lite- 
ratur mi]Sä ciuü allgomeiuu Gbarak tcristik genügen, bei der hier aber aucU 
wieder mehr die fin»nzpolitiiic1io, die an aich wiebtigere und interessantere 
bandeläpolitische Seite hervorgehoben wird. Wir b<jtrachten daher namentlich die 
En ragsrerhiiltnisse des ZoUwesens allein etwas näher (nach den» Daten des ^'cn. 
labl. g^uitT.) und von 1S17 an auch die Einbusscn, welche die ZoUertriige dur< h 
die Ausfuhrprämien nnd KUckzölle (drawbacks) erlitten haben, für das 
Einzelne 'Iii >es Puncts auf rvis' erschöpfende Dfirsfrllimir v-tw m!. Di.- R.ih- 
uud li<;iiierträgc der ZoUirerwaituug siud ja der fijianzicUc iicflex der TariipoUük 
und dieser gerade intereäairt am Meisten in diesem W«rke. Bei den err^nten 
aduiinistratiFen Zosammenhang rauss dabei nor mitunter auch hier der Salxateaer 
gedacht Verden. 

a) Periode der RevolntioD und des ersten Kaiser- 
thnniB. Mit der Ansartnng der RevolntionsbeweguDg zar Schreckens- 
berracbaft, der xnasslosen Ausgabe und Entwerthnng des Papier- 
geldes nnd dem Kriegsausbruch hätten die iicucu Zoll- und Tarif- 
gesetze so wie 80 ihre pi actisehc Redentung grossenthciis cinhiissen 
müssen. Besondere k r i egs p o 1 i t isc Ii e nnd im Inneren „anti- 
reartionärc" Gesetze und Massretr<"ln in Ik'ziii,^ auf den auswärtigen 
Handel lübrteu dies Kcsultat nur noch rascher und schärter 
herbei, 

Einfuhrverbote betrells der Waaren, namentlich der [''abrikate. aus den Lan- 
1 rn. inif «i rieii Krieg j;efiihr( wtjnir , h(:S(iiiilers aus (irossbritannien , bald förmliche. 
Proscnption britischer Kabnkatc. so das» bchon der Besitz derselben verdachtig 
machte, Aasfahrverbote für wichtige Lebensmittel^ besonders Getreide, <te- 
brauehsartik' 1 uiel I;M]|^t(lf^ . j< Ic V. rletiung nit 'l- n sfn^i^jsten Strafen bedroht, unter- 
banden unter der Herrschaft des t'onvents wenigstens jeden legitimen Verkehr nach 
Aussen vielfach gaiiü;, natürlich trotz allem zum Thcil nur zu Gunsteu du:» Schmuggels. 
Doch /eiiren die ZoUeinItflnfle nicht sofort einen so grossen KQcligangi als man nach 
d^m Allen rennnthen möchte, freilich bevtanden sie aber fast ganz aus entwertheten 
Aä^ignaten. 

Protectiooisti SC he Wirkungen musste diese Politik als- 
bald haben, wie ja ohnedem die rasch sich steigernde Entwerthnng 
der Assignaten in derselben Richtung wirkte, wenn auch unter 
dem Znstand im Innern das Alles nicht gleich, wie es in mbigen 
Zeiten geschehen würe, zur Geltung kam. Bald aber, besonders 
unter dem Directorinm seit 1796, rerbanden sich auch proteetio- 
ntstische Tendenzen mit den kriegspolitiscben Gesetzen und 
Massregeln, wodurch dann für die Zeit wieder eintretender grösserer 
innerer Ruhe und Ordnung der Umschwung der Handels- und 
Zollpolitik in die pro Iii Iii turisch- protection ist i sehe Richtung 
eingeleitet war. Die Zolieinkünftc, die aber seit 1795 zur Hälfte 
nnd seit Sommer 171»»; vollständig wenigstens wieder in Münze 
zu zahlen waren, sanken in dieser Zeit auf ihren geringsten 
fietrag. 
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Ausschluss der ..dritten" Klapfj^e faosser der französischen und der des Her- 
kuuftslauds) von dur lüiofalir« dor frflmdoii uberhaopt von der Kuätenscbitffabxt, Verbot 
der Einfuhr und des VeifcunllB im Inluide für «Ue britiseben viid aelbst for «lle 

als britische geltenden Fabrikate, Vorlangen von Ur^pniogscertificateo für die 
Waaren aus Ländern, mit denrn Frieden bestTrH :Ges. v. lo. Bruui. V oder .'51. Oet 
nuti) uud aüdcrtj — /.. Tli. ubrigcna auch iiiiäuzielle Zwecke verfolgeudü — Tarif- 
norniirangen dii^es und der nächsten Jahre sind Massrogcln der angedeuteten Art. 
Seit Ges. T. 6. Prair. VII wurden die Zölle und Schilffalirtsabgaben um 10*/o „Kriege- 
xuiichlag" erböhtf was zur bleibenden Einhcbtung auch nach 1815 geworden ist 

Nach der kamii Friedenspanse nach dem Frieden von Amiens 
(1802) dachte man sogar an nene Handelsverträge mit England, 
freilieh auf mehr protectionistischer Grundlage als frtlher. Der 

Entrepotverkcbr wnrde jetzt organisirt (1808). Aber nach 
dein balditccn neueü Kriegsausbruch gelaii^lc uiau zu nur noch 
verschäiliei Benutzung der Llaodcls- und Zollpolitik als Kampf- 
mittel gegen den Feind, schliesslich in den Massrcgeln von 180t) 
und 1807 (Berliner uud Mailänder Decrete) und im Systeni der 
Contin entaUpcrre mit seinen drakonischen Kepressions- und 
Straf bestimmaogen zu einer fast völligen Unterordnung der handels- 
politischen und selbst der finanzpolitischen Interessen unter den 
kriegspoiitischen Gesichtspunct. Dabei kam dem absolutistischen 
Gebieter sein gesetzliches Becbt, von sich ans provisorisch mittelst 
blosser Decrete Z^lle za erhöhen oder zn vermindern, Ein- nnd 
Ansfuhrverbote zn erlassen oder zn beseitigen , besonders zn Gnte 
(Ges. V. 29. Flor. X). 

Soweit aber überhaupt noch ein normaler Handelsverkehr ver- 
blieb, wurde von Napoleon der protection istisc he Gesichts- 
pnnct in Betreff der Einfuhr von Fabrikaten, anderseits aber auch, 
besonders beiColonialwaaren (auch Rohstoffen wie Baumwolle) 
der specifisch fiscalische Gesichtspunct in hohen und mehrfach 
ttberans hohen Zollsätzen dentlich verfolgt Unter letzteren 
ging dann die legitime Einfuhr freilich enorm znrttck| der Schmuggel 
war trotz aller Repressions- nnd Strafmassregeln nicht zn unter- 
drücken. Aber diese Zollpolitik war, wie Lezis wohl richtig 
hervorhebt, unter den damaligen Zeitverbältnissen doch finanz- 
politisch nicht so verfehlt, wie sie zunächst erscheinen mag. 
Die Zolleinklinfte erreichten denn auch, nach einer alluiäligen be- 
deutenderen Wiederhebung seit IbUO und einem neuen starken 
Fall in 1808 und 1809 von da an eine rasch und sehr crbebiich 
steigende Höhe und ein Maximum gerade von 1811—13, — freilich 
auf eioem ungeheuer vergrüsserten Staats- und einem noch 
grosseren ZoUgebietei das 47 gegen anfänglich 20 und wieder 1816 
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aar 27 ZoUdiiectioneii nmfasste und yon Rom, Livonto nnd Genaa 
bis Hambarg und Danzig reichte. 

B«. Ges. T. 8. Fler. XI (28. Apr. 1809), SU. Apr. 1BÜ6, Decrete r. ISK) (z. B. 
KaTe auf 4U0, itohzu« ker auf 300, BanmvoUe Mf 2—800 Fkcs. p. 100 Eil. (Am6 I, 

Mfi. Lcxis S. 53 ff3 

Die fran^Oäische Industrie kam in dieser Periode durch dco Ausschlaüs der 
britisclien Gfmcnrreiu «ad die Erweiterung des Meritts in Folpre der Efobeniifeii in 

ftiQsli^ Lage, soweit sie nicht auswärtige, besonders lit iibi rsecische Rohstoffe 
bnaciite. Auch das rechtliche Schranken beseitigende Priucip der Gevcrbefreiheit 
ba ihr ZQ Gute. Als die Zolllinio 1807 bis Cuxhaven und Travemünde vorgeschoben 
wird, wird gertihtnt, wio der englische Absatz rerdfingt« „Dentschlaad mehr nnd mcbr 
äok fnnii*s. Manufacturcn tiberliefcrt wird." 

Die ZolluiukUnfte bewegten sich l'oigendermasseu in MilL Frcs. 
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(Zo5ammeI)^^L^t^•lU uach dem ubi. geuer.). Die fünf ersten Jahre »ind die rcpubli- 
Iwii^cheii 22. Sept.— 21. Sept.. III, IV u. s.w.). Der Ertrag der Ausfuhrzölle ist 
'Ii dem Zollertrag inbcsTrifTcn. aber meist nicht sperioll nngctfcben. es kommt nur ein 
Ueiner Theil darauf (im Jahre VII. nuS-<99 bei den kleinen Ertragen allerdings 
2.60 Mill.). Die in dieser Zeit angegebenen sogen, non-ralenn mniiueott hier nur 
Buckzahlungen von Abgaben, gewährte Disconti n. I)ariin!( r sind die damals schon 
rorkommendea Ausfuhrprämien (so für raff. Zu< ker) wohl inbegrifFcn. Die SaUsteuer 
^greift hier nur die von der Zollverwaltung erhobene, damals übrigens weitaus die 
Hauptsache (Smnl so viel als von der inneren Steuerverwaltong erhoben wurden). Die 
l>at' a ilts Reinertrags der Zölle sind seit 1S07 in der Uebersicht insofern etwas zu 
uicdng, als die K^ekotrten von da tax zugleich mit auf die Saksteuer zu rechnen 
äs4, hier aber ganz mf die ZOUe abgerechnet wurden. 

Die ausgewählten Jahre sind besonders characteristische. sie reflectircii dalier die 
UDgchcuerf n Sohwankunfren unter dem Einfinss der politischen Ereignisse und handels- 
politischen Massregelu am Schärfsten: 1797—99 Abnahme, 1799 und 1809 Mio., 
IS07 and 1S13 Max. Seit 1790-97 aber vieder Eingang der ZoUe in Münze. Die 
höhe Einnahme des .Talir. s 17!)r)^f»fj rrprIl>otitirtf in Münze im schliesslichen Rein- 
ertrag nur 2,473,000 Frcs. Die grossen ,,anderen" Erträge in Napoleons Zeit wohl 
sui Gonfiscatlonen, Strafen, Einfuhr-Permissen. 

§. 313. b) Periode der Restauration, Jnlimonarcbie, 
zweiten Republik nnd er»teu Zeit des diittcu Kaiser- 
reichs (1H14 18i;oi Nach dem Sturze Napoleon's wurde 
zunächst der auswärtige Handel durch Beseitigung der \ < rbote 
and Ersetzung derselben und der hoben Zölle durch mässigc sowie 
durch AnfbebiiDg der lästigen Fonnalitäten des Seeverkehrs mittelst 
OrdonnaDaen der neuen Machthaber auf seine natttrlicbe Grundlage 
witekgefithrt Aber die Intereasen der Indnstrie litten doeh unter 
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der neuen Concurrens EnglaDcls und unter der ßcscbränkaog ibres 
bisherigen Absatzmarkts zn sehr, als dass sie nicht bald aneh von 
der neuen Regternng hätten bertteksiehtigt werden mflssen. Und 
die Vertreter dieser Interessen waren zadem Factoren, die sieb 
geltend zn machen wnssten und anch ans politischen Grttnden 
nitiht unbeachtet bleiben konnten. So kehrte man nach kurzer 
Pause zu der prohibitori8ch-))rotccti<juististhcn I^olitik 
der Kevolutionsgesctzgebung und der Kaiserxeit noch in (li-set/eii 
von 1«S14 im Wesentlichen zurück. Verbote, hohe S('liiu/.isulle, ur- 
sj)rUuglicb ans Motiven der Kri« - spuiiük lier\ orjj^Cjj^anf^en, wurden 
damit lUr lau^^e tin l)leibender Bestandtlieii des geltenden 
Rechts des auswärtigen Handels und des Zollrechts und von deu 
Interessenten, namentlich der Grossindustrie, für sich und ihre 
Arbeiter als ein itirmlicbes Recht in Anspruch genommen. 

Auch wo, wie sc. B. bei Zacicer. das finanzielle Intorease michtiger mitsprecbea 

Illll^^tl•. si 'srtn das Intfr- s der Rafliucric und setzte von Neuem das Vorbot solbst 
au iStellc eioes noch so hohea Srliutzzolls durch. Die Belehnitit; rthor die (iefähnluii^ 
maucher Intcressea durch die Ermächtigung der Kep:ierung, mittel.>t blosser Decrete dt u 
Tuif und Verbote za ändern (s. o ). tobrie jetzt dazu, diese Erm&clitiL'otig erheblich ta 
beschränken. nauv»ntli<h r\uf rfniriuicr von Kiiifulirvcrboton un I Zollcrhöhun t^en, 
nicht auch i>ie für Verminderung der /Mit zu gewähreu, au:>scr bei KohstoQ'en (Ges. 
T. IT. Dec 1814 Art. 34* dor bleibende Bedentang für das fnnzftsiache IVifrecht 
gewann). (Am^ I, 71 , Yigncs I, 226). 

Nach der ementen Herstellung des königlichen Regiments im 
Jahre 1815 machten sich dann sofort oder nach und nach 
viererlei, sich mehrfach freihch kreuzende tinanz- und handels- 
politische Einflüsse geltend, von denon aber die protcctto- 
nistibchcn doch bald und dauernd die Oberhand gewannen. 

Einmal forderte allerdings jetzt in Folge der erheblich ver- 
schlimmerten Finanzlage das Finanzinteresse anch im Zoll- 
wesen mehr Anerkennung nnd wurde in dem Oolonial- oder 
Specereiwaaren-Zweige nnd bei den Roh Stoffen anch mehr 
wahrgenommen. Anderseits trat diesem Bestreben auch hier 
bei dem besonders wichtigen Artikel Zucker sowohl das Interesse 
der beimischen Raff inerte als namentlich bald auch dasjenige 
derColonien und der iulandij?ihcii lUibenzuckei iudustrie 
in Betrert" des Hoiizuckcrs hemmend und kreuzend entgegen (§. 266 ), 
wie weiter das Interesse der Rhederei nnd Öchifffahrt, 
welche das Monopol '»dor wenigstens die Bevorzu^n n ij^ der 
heimischen vor der Iremden Flagge und der directen 
iransoceanischen vor der indi recten Einfuhr der Colonialwaaren 
and Rohatotte aus europäischen Zwischenhäfen (Entrepöts, Englancly 
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Holland, Belgien) verlangten. Drittens gewann das Interesse 
der Industrie ttherhanpt, beflonders der Textil-, zumal der 
Banniwoll- und \\ üiiiudu.stric und der E i s e ii iiMln^trie, nunmehr 
vnllends einen grosseren Einfluss. Auch benüthigteu einige Indn- 
strieen bei eioer hohen Besteuerung ausländischer KohstoÜe, wie 
ßaamwolle, auch Schafwolle, oder bei einer inneren Resteaerang, 
wie später in der Znekerindustrie, eine Wabrnebmirog ihrer 
speciellen ExportintereBsen mindestens in der Form der Rttck- 
ge Währung des Rohstoffzolls (bez. der inneren Steuer) bei 
der Aosfabr von Fabrikaten ans diesem Rohstoff (drawbaeks). 
Dazu traten aber aneb wirkliehe Ansfahrprämien. Endlich 
viertens machten sich nunmehr auch, besonders hei den niedrigen 
Getreidepreisen seit 1818, die Interessen des Iii iuUiclien (1 rund- 
besitzes und der Land w irt hschaft immer niäehtiger geltend, 
l'nd wenn aueh , wie immer, hier wielitiirc Interesse ne oll i- 
sionen zwischen Industrie und Landwirthschalt, Rohstottproduction 
und -Verbrauch, Indnstrieen der Halb- and Ganzfabrikate , in 
Frankreich noch besonders zwischen den auf Absatz ins Ausland 
stark mit angewiesenen We 1 n b an gegenden und den We i n e x p o r t - 
Häfen einer den ttbrigen agrarischen und industriellen Pro- 
dnctlonszweigen anderseits vorlagen^ so kam es doch bu Com- 
promissen und zur Anerkennung einer gewissen Solidarität 
aller Prodnctionsinteressen und damit zu einem vereinten 
Streben nach einer pr o hi b i t o r i s ch - h oc hs eh u tzzöli- 
neriseben Handels- und Zollpolitik. Diesem Streben 
wurde in der Gesetzgebung die errungene politische Stellung 
der Grossindustrie und des Grundbesitzes und die noth- 
weudige KUck&ichtnabme der Ke.staurationsregierung und vollends 
der Julimonarchie auf diese politischen Macbtfactoren forderlich. 

So siegte schon in dem grundlegenden Oesetz vom 28. April 
1816 der proteetionistisehe Gesichtspunct und weitere Gesetze der 
nächsten Jahre, namentlich von 1817 — ^26, seit 1819 aueh besonders 
mit zu Gunsten der Landwirthschaft, hauten ein prohibi- 
torisch-hochsehutzzOllnerisches Handels- und Zollsystem 
aus, das dem des Aneicu regime an Strenge nichts nachgab, es 
vieitacb darin und in „rationeller Folgerichtigkeit" übertraf, von 
dem 1791 angenommenen aber ausserordentlich weit abwich. 

Das Fi nanzinteresse trat dabei notbwendig wieder in 
zweite Linie. Unter der endgiltig erreichten politischen Kuhe 
lebte die Volkswirthschaft und der Verkehr mehr auf und die 
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Zolleinkllnfte atiegeii denn auch, wenn schon hin gegen 1840 nur 
langsam uud niässig, erst dann erheblicher. Die „kleine" Jnli- 
revolution von 1"^. '>( ) markirt sich hier nicht gerade scharf und nicht 
dauernd ab. Aber das System der Kückzölle (drawbacks) 
nnd Ausfulirpräniicn, welches sich seit 1817 entwickelte, 
gewann bald grosse finanzielle Bedeatuog iHr den Staat und 
entzog der ZoUcasse viele MillioDen. Das war znm erbeblichcD 
Theü eine reine Einbussei da mehr rttekvergtttet wurde, als an 
ZöUen and Stenern erhoben worden war. Aach die RttekzOlle 
(drawbaeks) hatten wie die Ansfahrprftmien insofern einen „gra t i- 
ficatori sehen" Character (Lexis). 

S. ftlT das IBiizelne dio «bati S. 78S In der Debersiclit der Gesetzgebung p:c- 
nannfeii (lesetze, bes. aus 1S16~182G. Am6I, ch. 5 ff , Lexis S. öS ff. Die Tarif- 
ges( lii< liti> iJ(>r eirizt lnon Zwfi^^e wm\ Arfik*»! kann hier niclit näher verfolgt werden. 
Sie ist uucli gari£ ubcrwicgenil nur von baa(leläpoliti.scli em Interesse. Daher hier 
bloss noch «enige Bemerkangen. 

Die T^f'l<•gllll^; di r Kolis^offo mit z. Th. hohen Einfuhrzöllen hattf bii Jen 
nothwcudig aus Ircmdcn Ländern zu beuebeodeo , wie vor Ailem bei Baumwolle, 
ledighcb einen fiaanziellen Chanctor, der beAreffeDde Zoll var Pinanztoll. Aber 
nach bei diesen wie bei solefaen Bohstoffbn und sonstigen Producten, welche die 
eijrenen französischen Coloniecn liefern konnten und lieferten, besonders bei 
Zucker, wurde das Finanziutoreäse wieder durch das Mitspielen protectionistischcr 
Bacicsichlen ire8chidi§^ So bei dem Zoll ZQsehiagf bei der Seeeinfohr unter fremder 
Flapui' oder zu Lande und hei der ,.i ndirecten" Einfuhr aus eu ropfiisc h'»n 
Zwischenhäfen („Eutreputs"). statt direct aus den (QbersecischeD) Prodactions- 
l&ndem, wodurch die beimische Rhederei begünstigt werden sollte; femer bei dem 
höheren Zoll des fremden gegenüber dein französischen Colonialzuckcr. 

Bei an deren Ro hstoffeu für die Industrie, wie Srhaf wolle, Flachs, Oel- 
samen, Steinkohle, handelte es sich namentlich um Schutzzölle fär die be- 
treffenden f leichen heiniischen Prodacte der Landwirthschaft nnd des Bergbaus, wobei 
das Finanzintercsse von vornbfrcin nur secund.ir wnr, wenn auch nicht fehlte. 

Manchfach noch wichtiger, als die Prohibitir- und Hochschutzzoll-Politik auf 
dem (lebiet der Industrie — wobei Textil- nnd Metallindustrie im Ganzen 
dauernd im Vordergrund stehen — war in der hier besprochenen Periode die agra* 
Tische Srlintzzollpolifik, besonders für Tn- ( reide, Vieh, Robstoffe der Indusfrie 
wie Schafwolle, Flachs, Oelsamcn. Diese Politik tritt namentlich unter der 
Restaontioii a« sehirf und mlchtlg hervor, dsss sie fast mebr noch als die indtutrieUe 
und maritim^: Srhuizzollpolitik der Periode ihr y rit^< pcgebon hat. 

Das Characteristische ist, dass der in der Zeit des ancien regime und aus poli- 
tischen Gründen noch in gesteigertem Maasse in der Kevolutions- und Kaiserzeit (bes. 
seit 1810) durchaus vorherrschende „theucru ngspol itisc 1h;" Gesichtspunct d«» 
„Consumenfi iiiiit < s3<'s", mit in d. r Kog^ol in ier Einfuhr 1 r Trrarischen Nah- 
rungsmittel und iji ibeuerungszeilen mit Aasfabrverboten , dem Ueaichtspnnct des 
agrarischeD „Produeenteninteresses** fM roUstftndig weicht. Die beluuiDle 
ai^rarisclie Krise, die bald nacli dftii iruiit^orjahr ISIB/IT dauern«! eintrat, hat dazu 
freilich bcige(rat::en , aber die Entwicklung wurde durch die allg(;meinen politischen 
Verbältnisse der Ke:5tanratioiiszüit inil hen'orgerufen uud ht;irk begünstigt. Schon 1814 
wurde die Getreidehand* l^politik der letzten Jahre Napoleon's verTassen und die Aus- 
fuhr von Getreide freit;egel)en (gegen ein kleines Wagegeld), solaugo der Mittelpreis 
in drei Gebietsabthciiungen , in die mau für diese Gesetzgebung das Land eingetheilt 
hatte, eine gewisse H5he nicht oberstiegen hatte (p. HectoL Weizen 23. 21, 19 Fics.). 
Die Einfuhr blieb aber auch jetzt noch frei (des. v. 2. Der. 1814). Dabei verblieb 
es isiTi auch iiocli i5«) Cent. p. 100 Kil. Getreide und Mehl, als kleiner Finanzzoll 
bei der Einfuhr). lu dem Theucrungsjahr IblG — 17 ging man bogar vorübergehend 
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zu Einf u h i p r äui i cn Uber. Das später eiatretende starke Steigen der Getreidepreiise, 
das Erscheinen rassischen (Jctreidea in Sadfrankreich , das Beispiel Englands ftthiton 
aber dann zu dem landwirthschaftlichcn Schutzzollsystem. 

Im Ges. V. 16. Juli 1819 wurde namentlich die Getreideeinfuhr nnter das 
System der gleitenden Zollscala gestellt; bei gewinn mittleren Preisen be- 
flttuiid ein mässiger Zoll, wol< her bei einem höheren Pre^e sank, bei einem niedrigeren 
progressir stieg, bis bei einem gewissen Minimalprf'is<» Einfulirverbot eintrat, wobei 
die Einfuhr unter fremder Flagge und zu Laude in allen lallen einem h&heren 
Zoll vnterlag. Die Ausfuhr war gegen einen kleinen ZtXl ('/i Frc.) erlaobt, solange 
jene mittleren Preise nicht üb«'rs< hritten waren. Diese „Komzollgesetzgebung" wiir»!.; 
durch ilit' Gesetze V. 7. Juni l^iO und 4. Juli \'^'2\ noch mehr in proterfiotiintisch«-!- 
Weise ausgebildet, nach Lage der Luistäude fait mit prohibiturischcr Wirkung, und 
verblieb so bis 1S80 bez. 18S2. Hier wurde eine etwas liberalere GeseUgebaniT* 
! I;-» die KefTjening plante, nur mit Modifientionen angenommen, so dass es im 
^c^entlicben bei der frOhoreu blieb, nur die Ein- und Auäfahrrerbote bei gewissen 
Preisen dudi Zfllle ersetzt. Landweg dem Wasserweg unter franzAsisclier Flagge gleicb- 
g' •stellt und der Zusclilag für fremde Pla^c vermindert wurde (Ges. v. 15. Apr. 1S32, 
durch Ges. v. 26. Apr. 1^83 „bis znr Tarifreform'', thatsächlich so bis nach 1860| 
Terlängert). (Arne l, ch. 6 und p. lS5ff.. Lexis S. 64 fll« 74.) 

Eine ihoHche Entwicklanr trat bei Vieh ein« wo der niedrige Einfbhrzoll von 
1810 — 1822 auf c. 10*/« vom Werth erhöht wurde (für gerüästet,- Oclis. n von H auf 
5u Fres. p. Stück, Ges. w 27. Juli 1822V, ferner bei Schafwolle, wo daa frühere, 
dem industriellen Interesse dieneiidi' System des Ausfuhrzollü nun iui agrarischen 
Interesse dem des Ein fubrzolls wich und diese Z(dle weiter erhöht wniden, anch 
sich ein System der A usf u b rp riim icn für Wollwaaren anschlns^ (Ges. v. 7. Jnni 
b20, Decrete v. Ib23— 25, Ges. v. 17. Mai l!»26). Und ShnUch war der Veriauf 
bei anderen Aerrarprodncten (Flachs iL s. w.). (S. Am 6 I, 126 01, 143 ffl und pissim, 
Lexis S. 66 II.) 

Mit im iiscalischen, aber überwiegrend doch auch wieder im protection istischen 
Interesse erfolgte auch, sogar luiu Theil au.<i parlamentarischer Initiative^ eine Ver» 
schftrfung der Massregeb gegen Schmuggel und eine Erweitemng der bezog- 

Uchen Confrol reehte der Verwaltung. So besonders eine Ausdehnung des 
Rechts, nicht bloss in der Grenzzone, sondern im ganzen Staatsgebiete nach aus- 
ländischen, Einfuhrverboten unterliegenden Textilwaareu Nachforschungen vorza* 
Dehnen. (Ges. r. 1S16.) 

§. 314. Gelegentlich traten freilich nicht nnr ein Stillstand in 
der dargelegten Entwicklung, z. B. ff. für einige Zeit, sondern 
auch wohl kleine RUckscblftge gegen die herrschende Handel»- 
und Zollpolitik ein, aber sie waren nicht Yon erheblicher Bedeutung, 
und wurden durch anderweite Massregeln in sehntsKtfUnerisoher 
Riebtung (z. B. noch 1845 in BetrelT des Zolls auf Oelsaaten) 
mehr als aufgewogen. FinanepoKtiseh am Wichtigsten waren die 
mehrfaehen Aendeningen im System der Zuckers öl le und 
Zuckerprämien und die mit den Zollfragen in naher Verbindung 
litehendc Eiutuliiuüg und Entwicklung der Rübenzuckersteuer 
(§. 266 ff.). 

Die drei sich abl esenden Ke«;ierungen von 1814—15, 1830 und 
1848 bezeichnen auf diesem Gebiete im Uebrigen keinerlei wesent- 
liche Aendernng oder anch nur Markirung, kaum eine Nuance in 
Tempo nnd Maass der wesentlich gleichbleibenden Richtung der 
Handels* nnd Zollpolitik. 
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Das agrarische Interesse waltete UDter der Bestaaration noch ein weDig mebr 

iinf- r Ji I Jiiüiiiüiuiri'liie vor. Die GetreidezollgesetZ'j"eljun^ von und IS '2 

(üeset2 ?. 15. April) war« wie geea^rt, wenigstens ein Bischen liberaler aht die fruheru. 
Unter Loois FUlipp war «ndcfsdts derEinfliits des ^Prinidniiyltals*', der Grossindnstrie 
als eines politischen Machtfact»rs. mit den xn nciiBen war, aus Itekaitnten (irundeo. 
noch grösser als unter d< r KL'^'aiii ition . was sich auch in der Handels- «nJ Tarif- 
politik zeigte. Die Aenderung der V crkchräverhaltniä^ bahnte einige Erluichterungoi 
an. Der ans scbutzzAllnerischdii Grnndeii pr^Alrebtete Transitverkehr wurde auf 
ilii» Einfuhrverboten unterliegenden Waaren ausgedehnt und sonst erleichtert (Durch- 
fuhrzoll 50, dann 25 Gent. p. 100 Kil. oder 25, dann 15 Cent. p. 100 Frcs. Werth, 
nach Wahl des Declaranten, sog, Wagegeld. Ges. v. 9. Febr. Is32). Im Jahre 1842 
wurde dieser Durchfuhrzoll aufgehoben (Ord. v. 10. Dec. 1S42). Die Erleichterung 
dl"* Transitverkehrs, ferner ilie Or-rainsati.ui ilts Entrepotwe^ens im Iiiliinii- ward»* 
aber nur gegen die Opposition der Interessenten, der Seehäien, enlwiciielt (lies, v. 
21. Febr. 1892). Der Uedanke einer Zollanion mit Belgien tancbte anf , fand io 
politisrhen Frw.Vnngen — auch den Vorgängen in Deutschland gegenüber — 
seine Unterstützung, aber bei den Indubtriidlen, welche sich durch die belgische Con- 
currenz gcfrihrdet sahen, lebhafte Ablehnung. I"^ kam mit Nachban>taatfu , wie 
Belgien, Sardinien, nur mit Muhe zu Handelsverträgen, welche bloss kleine Za- 
se^tamlni-S' im Finfiihrtnrif fui l inii.'.« Waareti (Mitlii- h n und nur auf kurze Zeil 
abgeschlossen wurden, um aucii an solche „CoucesMuiien nicht zu lange gebundeu 
ZQ sein. 

Die ephemere ..zweite Kepublik" von ls4s hat vollends auf diesem Gebiete wenig 
nethan. eigentlich nur in der Gewährung vermehrter und höherer Ausf uhr- 
prämien für die nothleidcnde Industrie den Tribut fUr die volkswirthschaftlichen 
Wirkungen der neuen Staatsumwälzung gezahlt. Die Zollerträgc sanken unter dem 
Kinänss dieses Ereignisses begreiflich ohnebin, die Aosfithipriniien aber belaateteo die 
Staatscasse mehr als jemals früher. 

Erst mit dem zweiten Kaiserreich trat alsbald wenigsten^i 
etoe deatlicbe Neigiui<r zu einer Wendung der Handels- nnd Zoll- 
politik, nicht in freihändleriscber, wohl aber in an tiproh ibi- 
torischer und gemässigterer protectioDistiscber Richtang 
hervor. 

Sie iusserte sieb in einigen bezüglichen Massnahmen, zu deren EinfOhrang der 

Vcrf'pliitinLi'^wi L- (■I)t;rr(>t^ ^' srt/Ii. li «Ii-- Ilafidhaf"' hijt. So k;tm n\ Anfhebungen. 
bez. Suspeusiuucu einzelner Eiafuhrverbutc, während der Theuerungsperiode li(53 
auch zor Sospension dea K<HRi2o1igetetz«i ren 1S32 nnd 2vr Vermiuerung oder Be- 
seitigung der ZMle auf andere Lebrasnittel, Vieh, Fleisch v. s. w. 

Aber umfassendere Plfine zur Aufbebung aller Probibitioneo, 2ur 
Ersetzung derselben durch, wenn auch hohe Zölle nnd zu definitiver 

Umgestaltung des Getreidezollgesetzes von 1H32 wurden gegenüber 
der Opposition bei den Interessenten doch aulgegcbeu oder vertagt 
(1856 ff.)- Krst von 1860 an mit und nach dem Abschlnss des 
HandelwvcM'trM^^s mit Kii^'land trat in diesen Beziehungen die eut- 
sthcidende Wendung ein. Bis dahin blieb doch dei- prohibi- 
torisch-proteetionistische ( haracter in der Hauptsache 
gewahrt. Die Finanzinteressen kamen dabei nicht zu ihrer 
berechtigten Geltung. 

U.b<T die Massrcpolii zwistli-n ls.>2— t)U Arne I, 'iTii 2Sf;. I.o vis S. sl if. 
Aus dies<^r l . boiaicht der Eutwiclklung ergiebt sich wieder, dass die frauzösiscLc 
Handels- und Zollpolitik in derTbat in dieser ganzen Periode von 1S14— >1S80 einen 
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«ubeitlichen Oharacter hatte, aber eben treseotlich mehr im Dienste anderer, 
viillieh oder remieiiilUch richtiger und berechtigter rolkevirthschaftlicher, als 
in <kinjcDi(^en f i n a n z i 1 1 e r TnteresaeD geleitet wurde, ^e hat «of letztere Tidfoch 
sehr hemmemi als fördernd eingewirkt 

Die ZoIK inkUnfte sind nicht so iiistiegeu, als es bei einem liberalen Zoll- 
systeJB, namentlich ohne Prohibitionen and mit mässigereu Schutzzöllen, nelleicht 
ipch (vie bei einigen Golonialwaaren, Zacker, GeRee u. a. m.) bei niedrirerea Flnam- 
x'lien zu erwarten gewesen wäre, zumal in den späteren Jahrzehnten dieser langen 
Periode bei der Enfwicklung der DamptVnmmunicationen und unter «Ion Segnungen 
• iocr dauernden b'ricdenszcit ; die Regiuiiüaten sind bei dem starren Frohibitiv- und 
Hocbscbiitmrfbysteiii hoher gewesen, als sie sich bei einem andern System wohl ge> 
stellt haben würden — wie in diesem Panrtß rlic Erfahrungen in den 1860er Jahren 
bereisen, s. u. S. SIT; das System der KUckzölle und Aasfahrprämien hat 
Tidladit den Rohertrag der Zölle etwas gesteigert, aber mn so mehr den ßeinertrag 
tcmindert* 

Die folgende Ueberskbt liefert noch einen genaneren ziffermisrigen Beleg fllr 

'Ii ■ Richtigkeit des Gesagten. Es sind darin auch hier nur einzelne Jahre ausgewählt, 
•Ivren DMen für unseroii Zweck ansreirhen. Ocnanere Statistik der Prämien bei 
Lexis, bes. S. 112. Das ubl. gener. trennt hier die Ein- und Ausfuhrzölle und 
spütf anch die Einnahmen ms den Zttllen ron fremdem ond Gohmialzncker und fUhrt 
u(er den non-valeurs, welche ausser den Ke^^iekosfen vorn Mchrertrag der Znlle und 
«ier Sahtstener abgehen, die einzelnen dazu gestellten Posten upart an, ausser den 
AosftihfprimieD n&mllch Bttekzahlongon von Abgaben, Vertheilung ron CSeldstrafen, 
Discontc von Zöllen und SalateQer, Blcigelder u. dgL, Tuschiedene Vorwegnahmen, 
ifkhe P'v.n'ii aber nicht im aranzen Zeitraum vorkommen; die Ausfuhrprämien (nebst 
DiawbacLa; werden im Folgenden bi^sondcrs mit aufgeführt. Seit 1852 erscheint bei 
den Zöllen die Summe für „tabnce de eanti*' (8. 726) mit, die Uer zn den allgemeinen 
EiafohndUen gefügt wild. Die Daten in Mill. Pres. 
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Der genannte Tabak 1852 0.33, 1S59 , ISfiO 0.95 Das .lahr 1860 

'iai der Reform. I)rr Erlni«^ der Salzstcuer bt i der IHii « tion der indir. Steuer Stieg 
auäsetdem von 1816—47 von 4 aul' 12.2 Mill. und war seitdem 5 — 10 Mill. 

In der folgenden zweiten üebersicht ist in einer Coloun' d< r R. inertmcr di r 
Z'jUc unter Abzuir aller KegioLosten (und der non-v:il<:tirs\ iu der anderen richtiger 
l^e in der auitl. Stati&tik) der Reinertrag vuu Zöllen und Salzsteuer zusammen unter 
Ahag der ja beide betretenden gemeinsamen Regiekosten berechnet. Die Pro- 
cMitberechnung der Kosten bezirhf sl( h in der letzten Golonne auf den „Ueinortrag'' 
f''"lfh „Rohertri^'^ abzüglich noii-valaurs.'* 
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Die Salzsteoer war bekaniidich 184i) auf d<>u drUiLii Theil herabgescUt 
▼Orden (S. 013). Die AasfabTprSinien (deren obige Daten nach den tabl. g^nit. 
Y<m lim Zalilcn Sei Lüxis S. 112 ein wriiig- abw-icht^n ■^liiwaiikcii nach <i'-<r!irifb- 
conjuncturcu und oacb Veränderungen in der Gesetzgebung Uber sie ziemlich erheblich, 
- öfters ron Jabr m Jabr. Das Mudmnm davon tel in der Periode der Restauration 
auf 18:i0, unter der JuHmonarchic auf 1832 (24.15 Mill.), das Mininiiiin bier auf 
1837 (8.05). zwisch<?n 1848—60 war das Max. in l'^TiO, das Minimum in l*«!*' 
(21.11 Mill.). Der grossere Theil der Prämien kam gewöhnlich auf die Zucker- 
prlnieo, acboa in den 90er Jabren milnnter bis */« idler, in den dOem V<~Vit 1" 
den SOein Va—*U (Lexis S. 112). 

§. 315. 4. Dritte Epoche. Zollreforiii des zweiten 
Kaiserreichs (1800 — 70). a) Im A llgeiueineu. Ju der voraii.*^- 
geheuden Periode seit 1814 hatte sich JedeDt'alls gezeigt, dasB eine j 
Tarifrefomii welche das Prohibitiv- und Hochschutzzoilsystem aoch 
nnr irgend etwas allgemeiner und eingreifender nmgestalte, am 
Wenigsten vom y^arlamentarismns'' in erwarten war. Derselbe 
war nicht im Stande gewesen, die sich sträubenden mächtigen 
priTatwirthschafUiehen Interessen, welche sich als „volkswirthscbaft- 
liche'' Interessen geriren, saweit zn bändigen, am eine solche 
Tarifreform durchznBetxcn. Das neu begründete französische 
Kai.'-eilliuiii hatte iu der ersteu Zeit seines HestehciLs doeh auch 
noch mit diesen Factoren im grösseren Maa.sse rerbnen m niUsseo 
geglaul>t, und war daher nur langsam und tastend mit einzelnen 
Keformmasaiegein vorgegangen. 

Aber, anf der Höhe seiner politischen Macht und Geltung an- 
gelangt, nach dem italienischen Kriege von 1859, wagte es dann . 
doch, gemäss den handelspolitischen Ideen, welche Napoleon III. 
seit länger hegte, emstlicher an die schwierige und heikle Aufgabe 
einer allgemeineren Tarifreform heranzutreten. Das war 
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eine Tiiat, die einen bleibendeü Kubmestitel dieses Herrschers 
bilden wird. 

Die Tarifrefonn «»Ihst ist dnbcr eine Thabache. welche im Hinblick auf die 
vonuifg^augencn Jahr/fluiti il. ii Heweis dafür liefert, dass die neue Staats- und Ver- 
{•aBongnbcm« welche drin Kais« r dir erforderliche Machtvollkommenheit zur Durch« 
Satzung" t-i'—r srl.-hii-n Tarifi efonu gab, mindestens nach di..s-r Seite « in Sci,'eri für 
Kra&kreicli war, um den wineu Knäuel rou privatwirthschaftücheu Interessen, der 
«nst nicht inebr za iQsen war« zo dnrchliaiieii qdiI in die fut in Stagnation gerathene 
Handels- nnd ZoUpoUtik vieder Bewegnng und Foftacliritt zn bringen. 

In dieser Tarifreform haben allerdiogs, wie die Folgezeit 
zeigte, die Finanz int er essen, welche an das ZoUwesen geknüpft 
waten, etwas zn wenig Beritcksiehtigung gefunden. 

Das lag jetzt aber wenigstens nicht mehr, wie bisher, darin, dass sie so stArk 
n Gfuisten einzelner Qroppen von Priratintereaseoten preisgegeben vnrden, sondern 
Jirin. dass man in zu wcitL-^ehendi in froihändleriscbcn Üptiuiisuiui und nach einseitifrer 
Auslegung nicht allgemein giltiger, uamentiidi britiücber Erlalirungen, mehrfach auch 
■it der Enn&ssigunjr der FintnzzOlte, besonders des wichtigen Kaffee zoll s, nnd 
mit solchen ScbatzzOUen, welche zugleich FinanzzöUe mit waren, wie die Zucker- 
z>ille, wnlil etwas zn ra^eh und zu stark vorgeg'anfren war. den Eintiuss niedritrvrer 
iU>Ue aoi (Juusumtion und Preis der betrcifenden Artikel ubeischätzend. In und nach 
den Kriege von 1S70 hat man diesen finanzpolitischen Fehler der Taiifir6forni 
Ton 1S00 dnrrh arigemessenc. jetzt fri'ilirli in der neuen schwierigen Finanzlaire sehr 
bedeutende Erhöhung änanzieU wichtigerer Zölle, besonders der reinen Finanzzölie 
(Kaffee) oder der stark ab solche mit in Betracht kommenden Schotzzftlle (Zocker), 
leicht wieder gut machen kOnnen. 

Die Reform selbst war, an sieb ganz richtig, vornemlich als 
eine grosse Massregel der allgemeinen Volkswirthschafts- 

politik geplant und musste, wenn sie Erfolg hatte, dann anch 
indirect, wenigstens mit der Zeit, den l luaiiAcn wieder zu Gute 
koiiiiiieD. 

Die leitenden Ideen der Kelorm werd**» vom Kaiser lu einem berühmt gewor- 
denen Schreiben rem 5. Januar 1860 an das Ministeriam selbst folgendemaassra 

ZQsauiu) 'mg das st: 

Eine grosse und eingreifende ßeform in volksvirthschaftiicber Hinsicht müsse 
jetzt eintreten und habe man sich mit den Mitteln zti beaclAftigcn, den reisehiedenen 
Zveigen des Nationalroichthums einen grossen Aufschwung zu geben. Es erscheine 
uothwendif. den aiiäwärtit^en Hindel durch Austausch der Erzeugnisse zu entwickeln, 
vorher aber den Ackerbau zu verbessern und die Industrie ron allen bisherigen Fesseln, 
welche ihr eine nnteigeordnete Stdie geben, zn befreien. Die Rohstoffe mllssien 
. ni Zoll befreit, die TransjM.rf mittel verbessert, die Prohibitionen durch 
Schutz/Olle ersetzt werden. Daher zunächst: Aufhebung der Zullc auf Wolle 
and Baumwolle, allmälige Herabsetzung derselben auf Zucker und Kaffee, 
kräftig betoiebene Verbesserung der Communicationswcge, Yerminderang der Canal- 
abgaben. Dadur<:h allgemeine Ermässigung der Transportkosten. Yrnvliis«*» an 
Ackerbau und Industrie, betrftchüiche Arbeiten von ölientlichcm Nutzen, Aufhebung 
der Prohibitionen und Abschlüsse ron Uandelsrertrtgen mit fremden 
Miehlen. (Monit nnir. t. 1$. Jan. It^60, Prenss. IIand.-Arch. 1860. I, 69.) 

Anf dieser Grundlage nnd nach dieser Richtscbnnr wurde in 
der That aoch practisch vorgegangen. 

Den Anfang der Reform machte der wichtige, wahrhaft in die 

bisherige Handels- nnd Zollpolitik Bresche legende Handels- 

^2* 
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vertrag mit Grossbritaniiien Yom 23. Jan. 18^, dessen 
Verhandlangen bis znletst streng geheim gehalten worden waren. 
Die Staatsverfassung von 1852, welche dem Kaiser aneh fttr die 
Regelung des Zolltarifs in HandelsvertrSgen freie Hand 
liess, indem danach solche Tarif Änderungen Gesetzeskraft hatten, 
bot die erwdnschte, nach den bisberipen Erfabrungen fast notb- 
wendige, iibii^ens durchaus massvoll uuel vorsichtig- hcuutzte Hand- 
habe, um auf diesem Gebiete Wandel zu scbaft'en. Die Aufhebung 
der Eiüi uhrverbote, besonders llir Fabrikate, die Fest- 
setzung von Maxi Ulis tüv die /«»lle wichtiger Waaren, speciell 
der Fabrikate, die Einfügung der „ Meist begünstig un gs- 
clausel'^y d. b. des Versprechens, sich auf dem Fuss der meist- 
begünstigten fremden Nation in Zöllen, Schifffabrtsabgaben n. dgl. 
zu bebandeln I in diesem ersten und in den späteren Handels- 
verträgen mit anderen Mächten waren höchst bedentsame Fort- 
schritte in der Riehtang von der bisherigen streng prohibitorisch- 
protecttonistischen Handels * und Zollpolitik en derjenigen eines 
gemässigten Schntzsollsystems. 

Die MeistbcgUnstigUDgäclauscl in den Handdsverüägcn, deren unter Lw- 
ständen auch etwas uiis>Ii< Ik- Seiten deswegen nicht verkannt zu werden brauchen, liat 
'loch ^»^enidc H l h den Erfahrungen Frankrcii und anderer I.iiiider seit 1860 als 
günstiger Aus|^oru za einer Kotwicklung der internationalen Handels-. Scbitf- 
ffthrts» und Zollpolitik in der Ricbtnof des tieli in yenittDfii^n Scluinken hAltendeo 
Schutzzollsystems und gemässigt frcihänrll( ri>rher Politik gedient. Denn einmal erhielt 
iedfs Land so das Interesse, sich in die »liirt-h HandelsrertrSg^*» vorV»andcnf' internatio- 
nal' (icmelnschaft aufnehmen zu laüson, um lur seinen llatidcl au den Vurüieilen von 
Tartfctiiiii^sigungen der anderen Länder Theil zu nehmen. Und sodann erUelt aoch 
jedes Land, das mit einem luuleren s( hon Handels- iimi Sf hifTTahrt-SverträEre mit der 
Meistbtigujiätiguiigsclau^iel abgeschlossen hatte, theiU ein eigenes Interesse, duu Al>- 
sclilttK nener solcher Yertrügc eines Dritten mit seinen GontTahenten m begttnstigen. 
da ihm die dem Dritten dabei gewUirten weiteren Tarifconcessionen für seinen Knndel 
dann ohtie Weiteres zu (Inte kamen, theils war wenigstens Siin (»e^eninteresse gegen 
den Ab^chluss neuer Verlrüge seines Contraiicnten mit weiteren Landern ein geringeres, 
als es sonst Tielleidtt gewesen wire. Vgl. Se braut. Syst, d* HandelsreitrSfe nnd 
MeistbegttABtigiing. Leipz. 1884. 

Dem Handelsvertrag mit Grosshritannien schlössen sich dann 
noch im Jahre 1860 nnd den nächstfolgenden die oben in der 

L'ebersicht der Gesetzgebung: (S. 786) nach ihrem Datum bereits 
angegebenen Jlandelsveitrüije mit Helgicn, J'reussen und dem 
Zollverein, Italien, Schweden und Norwegen, Hansu- 
städten , Mecklenburg, Spanien, Niederlanden, l'ortugal, 
Oesterreich, Kirchenstaat an. Dadurch wurde die neue 
internationale Handels- und Zollpolitik und auch die fraa- 
zt^sische l'ürmlicb in ein völkerrechtliches Sys tem, meisli 
speciell in Frankreich, auf der Grandlage eines mehr oder weniger 
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^,gemä8sip:ten Schutzzollsystems'* gebracht. Der früher 
schon vorgeknnm.ene l iiterschied zwischen einem „ allgemein eii" 
Zolltarif und einem oder mehreren sogen. Con ven tionaltarit'en, 
welche letzterco dann „Differentialtarife" zu Gunsten der 
Contrahenten sind, gelangte auf diese Weise za grosser Bedeutung. * 
Aber gerade die eistbegflnstign n gsclansei'^ führte als^ 
bald zur Gleichheit der Oonventionaltarife und die immer 
weitere Ausdehniuig der HandelsYertrttge znr Einengnng des 
Geltungsgebiets des allgemeinen, b($here Sätze bei der Ein- 
fiibr enthaltenden Tarifs, weleber nor noeh für den Handelsverkehr 
in Fabrikaten q. dgl. mit, bez. die Einfobr ans den immer weniger 
sahlreicben und weniger wichtigen übrigen Staaten und für die 
iu den Conventionaltaiifen nicht vorkoniiuenden Waaren (meist 
agrarische Rohstoffe, Colonial waaren) galt. 

Zu diesen Staaten gehören in Frankreich, wie regelmässig 
anch in den anderen europaischen Ländern, freilich die wichtigen 
transoceanischen Länder Amerikas, Asiens, Afrikas, also die 
Versorger Europas mit wichtigen gewerblichen Rohetort'cn, für die 
sie, wie für Baumwolle, Farbehölzer z. Tb. eine Art Productions- 
monopol haben y und mit „Coionialwaaren" zur Verzehrung, also 
auch letzteren Falls Producten des (tropischen u. s. w.) Natur- 
monopols, welche in Europa yomemlich die mit Finanzzöllen be- 
lasteten Artikel bilden. Aber hier trat nun in Frankreich die 
autonome Handels- und Zolltarif-Reform ein. Denn die napo- 
leonische Tarifreform blieb, weder hier noch bei anderen Handels- 
artikeln, welche in den Conventionaltariien auht vorkommen, 
stehen, soiuiern gin^ bei denselben im Wege autonomer Gesetz- 
jrchiinix vielfach mit Zollbefreiungen oder Tarifherab- 
i?etznngen iu den Jahren 1860 n. ff. vor. Massregeln, welche zum 
Theii von besonders eingreifender, freilich mitunter bleibend nach- 
tbeiliger finanzieller Bedeutung wurden, weil man dabei, wie 
gesagt, wohl öfter? etwas zu weit ging. Aber die Aufhebung 
der Kobstoffzölle war doch im Ganzen ein wichtiger Sehritt, 
iwi dem das finanzielle hinter dem Tolkswirthschaftlichen Interesse 
xsriiekstehen durtle, zudem ein Schritt, der das finanziell so nach- 
theilige Rttckzoll- und Ausfuhrprftmiensyetem zu verlassen erlaubte. 

Mittelst solcher oder analoger Hassregeln (Einfahrgestattung, 
ßrmSssigung, schliesslich Beseitigung der Zofiznschläge fttr Ein- 
tubren unter fremder Klagge und Krniiissigung der Zuschläge für 
„indirecte" Eiuiulir aus europäisclicn „Entrepöts'' oder Zwischeu- 
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bäfen) wird endlich aneb auf dem Gebiete der Rheder ei und 
Schi ff fahrt (Oesetz 19. Hai 1866), sowie in Betreff des 

Handels zwischen Frankreich und seinen eigenen Oolonieen (Ge- 
setze von 1863 — 68, S. 787) ebenfalls duich autonome Gesetzgebung 
.refoniiirend vorgegangen. Auch dadurch sind mehrfach iinan- 
zielle Einbussen entstanden, aber doch fiberwiegend aus volks- 
wirtbscbaftlichen Gründen zu recht lertigende, welche sich durch die 
Gestaltung des Verkehrs auch wieder theilweise ausgeglichen haben. 
Im Verwaltungswege sind ausserdem die Formalitäten ftir den 
Transitverkehr erleichtert worden (1860). 

So stellt die „napoleoniscbe Zollreform Ton 1860'^ in der That 
eine neue Epoche französischer Handels- und Zollpolitik dar. 

Alles in Allem wird man die Reform im Ganzen als eine be- 
rechtigte, geUngene und auch in ihren Folgen weit 
Überwiegend günstige bezeichnen dürfen, — Torbehaltlich, 
wie gesagt, einiger finanzieller Bedenken, welchen leicht 
Rechnung zu tragen gewesen wäre, welche aher auch nicht so 
schwer wiegen — namentlich angesichts der französischen Finanz- 
lage im letzten Jahrzehnt Napoleons ill., vor dem Kriege von 
1870 — , um das vorausgehende Lrtbeil danach zurUckucbmcn oder 
auch nur wcscDtlich einschränken zu müssen. 

§. 816. ß!\ Einzelnes mb dieser dritten Epoche (1S60— 70). Auch hier ist 

dir wi hfhdo Ii a «(lelüpolitischc Si it." der Handelsvcrträfr« und der Tarifrcform, 
als nicht hicrlicr gch<>rlg, nicht weiter genauer zu verfolgen. S. darüber hes. Am«' I, 
rh. i:{ (Vertrag: 1^60, p. 2«i7- ch. 14 (Oonventionaltarif, p. aiT— 4»iH, cin- 
■i' Ih mi» Dirstellung der Aufsuchung von (iruudlagen fUr die eudgiltige F''st.st« llung 
(l- r Sät/*.' des üoii^entiorialf.'^rifs, auch fUr die iiiiiuH' hst« HinOberfühning der Wcrth- 
zulle, bo2. der dai'Ur im Vertrag aufgestellteu Maxiina, in specihscbe Zölle [s, u.]), 
dann Am 4 U, di. 15—21 (die übrigen Hnndds?«trlge, nttsser dem britischen, die 
ander n Iveformgesot/c. die (iesetzg^ebnng Uber Kornzolle, Zucker, Hand«'lsmariiie. zeit- 
wiilige Zulassungen, die InterpellatioQ von 18II8, mit handelspolitischer Debatte i; 
paisim auch ch. Iii und 21. Lexis S. 87 — Uö. Wolowaki's gen. Schrift (bes. auch 
Uber die Besnltste des Handebvertngs r. 1860). 

Ueber die Vorbereitung der Keform und die Durchführong derselben vielerlei 
Material, dann auch die einzelnen (lesetzc, Decrete etc., soweit sie den nnswärtitren 
Handel angelien, sowie Statistisches im Pre u.ssisch en Handelsarchiv, be*. Jahrgang 
18f)U, 1 u. II. S. daselbst auch in Jahllg. 1858, II, den Aufs. „Krank rei< hs Zollsystem" 
S. 50!)— 580 und 0. H u 1» n o r 's ZüIltr' Sftz£^rbiinGr Krankreichs, wo in iI- r Haiid. lsstatistik. 
eine gute Uoberbiciit der ciazclncn Waarcu uiid ZoUurtr^e dalUr ^UurobM huitt 1837 — 46. 
1847 — 56 und die 9 einzelnen Jthre 1857 — 59). mit Angnbe der geltenden ond der 
früheren Tarifsätze jeder W aare. Statistik der Zollertrige in d. Doc. stat, oommerc« 
(1861 — im Heft fUr J. 18G8, p. litt; . 

Wir beschränken uns hier darauf, noch Einige* über den lnh;\lt und die Aus- 
ftthrung des die Bahn brechenden britischen Handelsvertrags, der für die 
gnoze Beferm von principicller Bedeutun&r und auch für Zolltechnisches wichtig; 
war, fTnor nbrr die allgemeinen handelspoütir^' Ii tn nnd Zo l!r<' farrri'Mi bei- 
zufügen, dabei einige Zullprobou, bes. fUr Fiuanz/.oile und sonst tinanziell wich- 
tigere Z«iUtt za geben und eine Uebemcht der Zoll ertrage anzascbliessen. 
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1) Der britische Handelsvertrag (ä. deiiäctben u. A. im Pi'ciisä. II.-A. ISHO, 
IIS; da^'U'^f auch verscltiedcn.- irluutprndc Artikel ilam'i.r. so R. S. .I.-M'. Dio Zn- 
getitÄudDiödc trankreicbs bezüglich seiner Tarife etc. an (iro^britaoniea und die 
veehadseittgen Zngestlniliiisse, die vir mter BeiseitolMSQDg der biitiseheii an Frank- 
reich (s. z. B. 0. S. 323, 321) hier allein verfolgen, waren: ZulaasuDg einer Reihe auf- 
gezählter Artikel britisch»'r l'rodnction und Fabrikation, welche nnin»'nrn< !i alle haupt- 
;>ächlichen Arten Halb- und (ianzfabrikate amfasseu, zu einem Einfuhr^ooli von höchstens 
30*/o rotn Werfh, iocl. die 3 Zmehlagsdecimen, rom 1. Oct 1864 ron hOclnteiis 

}lL-nili5ctzun{z: <les Zolls fllr Steinkohl. n und Ookes auf 15 Cent. p. I(»0 Kil. « 
l ober dio Werthberechnung nähere Bestimmungen (Art. 4). Wechselseitiger \ orbehalt 
des Hechts, wenn ein einheimischer Artikel einer inneren Steuer (A< eise) unterworfen 
verde« dem fremden gleichen Artikel einen entsprec-ltenden Einfuhrzoll anCEoI^n 
(Art. der später bei der Zolltarif frage in 1ST2 eine entscheidcndo Bedf^tttTinsr 
wann). Frankreich behielt sich aach soibrt vor, den Einfulirzölleu far raftinirten Zucker 
nod ans Salz gefertigten chemlselien Prodneten die innere Steuer hinzoznfügcn (Art. l\ 

Hiermit waren die Einfuhrverbote gefallen und für die Zölle der vornom- 
lit h in Betracht kommenden bisher rerbotenen wie sonstigen Waarm, Aeistens Halb- 

und Gan/.falirik:i(e . Wo rt Ii zn 1 1 - a xi in a fes(<^esetzt, welche, so horli sie nominell 
noch waren, doch meist eine erhebliche Ermässigung, bez. den üeborgang zu einem 
«^gemässigten'' Schutzsystem daistellten. Um die damalige Zeit varen noch 50 Waaren- 
gattnngen oder Specialitäten (Tkrifposten) bei der Einfahr verboten, darooter aller- 
dings eine Anzahl nirht :ins protcctionistischen Gründen. Letztere lagen .iKer hei 
widitigeu Kategorieen vor (gewissen Waaren der Toxtil-, der Metall-, der TOpferei- 
tndiistrie n. a. m.). 

Ddi 111 der Pra.xis, /uuial bei der Anwendun*; uul iabnkate immer missliche 
>^ er th zoll System sdlte auch nnr eine Uebei^angsmassregel bilden, indem neralich 
die Werthzulle in sp ee i fis r h e auf (irund der Miftelj>r. isc der dem Datum des Ver- 
trags vorangehenden 0 Monate durch eine Zusatzconventiou vor dem I.Juli ISGU ver- 
wandelt werden sollten (Art 13). Die WorthbezoUnng verblieb bei Artikeln, in Be- 
treff deren man sich Uber die Festsetzung specifis* her Zöll<>, nicht einigen konnte. Die 
Aufgabe der Normirung spor-ifisrher Zulle zeij^e sieh lant;wicri.i?cr und schwieri«„''er als 
man angenommen, da hierin die schliessliche practisi he Bedeutung der Sache lag und 
mit den schatzzOUneriachen fotereasen sich abgefunden Verden mnaste. Deslialb ein 
Addit.- Artikel zum Handelsvertrag (v. 27. Juni ISHO) und auf (irund desselben der 
.\bs( hluss von besonderen Conventionen Uber (Jruppen von Wahren und deren Tarif- 
satze (erste v. 12. Üi.t, Iböü. über Eisen, Stahl, Metalle, Metallftaaien, Leder, Leder- 
waaren, raff. Zocker, Möbel n. a. m., Preoss. 1B60, I. 181 ff. ; zvdter. 16. Nov. 
ISOl, über Te\ ti I ft-nnr^n. ■ hem. Producte, Glas-, Krystall-. Ttipferwaaren und ver- 
schiedene andere, eb. S. 621 11.; in dieser Cimvcution in Art, HI auch Festsetzung der 
Znsatzabgaben zu den ZöUcu f. brit. Froducte als Ersatz der betrefienden inneren 
fianzfta. Stenern). 

Pttr die weit aberwiegende Anzahl Waaren und ZoIlpoeitioDen derselben Waare 

wurden so speci fische Zölle, die gew I ri'üjh mehr oder vveni;^. r, öfters auch nicht 
unbedeutend unter dem Yertragsmaxiinum blieben, festgestellt. Aber bei einer An- 
zahl Waaren oder Zollpositioncn , bes. bei tu ii^ iicn feineren Stahlwaaren. wo die An- 
selnng eines angemeasenmi QoaUtäts-Zoilfusscs in der Form des speeifischen Zolls 
zu schwicrijr erschien, wurden auch Werthzölle ft^stgehalten , re;relTni<«sit^ aher in 
einem Botrag erheblich unter dem Vertragsmaximum, 5, i07o« gewöhnlich höchstens 
l57o. statt des VertragsmaximnmB von SO bez. 25 *V Hier bUeb dann die Bestim- 
mung des Art. 4 des Handelsvertrags v. 23. Jan. IbßO von Wichtigkeit, dass — nach 
*'iner im fmnz'Vsis' In n Zollreclif aneh son=;t enthaltenen Kogel — bei ZweifoIsf illfMi 
über de» m der »ohrifiliclien Declaralioa aagegebeneu Werth und Uber die Qualiui 
der Waare die ZoUverwaltang berechtigt sein solle, die Waaren mit 6*/« Zuschlag zu 
diesem Werth zn ffwerben; ein mehr als Drohung, denn wes:cn seiner pmeti^chcn 
Bedeutung wichtiges iiecht, da seine Anwendung fur die Beamten misslich ist. Bei 
den Webwaaren mit WerthzdUen behielt sich die franzAsische Begittnng später in der 
Zus.-Conv. V. 16. Nov. 1860 vor, ausschliesslieh das Pariser Zollamt fttr die Zulassung 
solcher Waaren zn bestinunen (Art 1V> Man hatte bei Heinangsvetschiedenheiten 
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über de» Werth von Wa;iretK die nacli Wt^rtli /u verzollen warnn. statt des Vorkaufs- 
rechts dcj» Zoliatut», die Lutbchenlung durch Kaperte in Aussicht gonomiucn . was 
ai<di Aber ebeniowenig pnetisch bewährte. <U aicb nicht gern Priratc zu i i l cber- 
nahtnc des anpopnlürcn Amts fanden. fConvcnt. r. 12. 0<-t. ISOO. Art. Viü. dar- 
über Arne I, 39U Ü). Aa^er den überhaupt erforderlichea ü rsprungäoeiti- 
ficaten, da nur britUche Piodaete nnfer die Bestiftmongen des Hiiidelsreitiags 
HeleD, und den WerthdeclarationeD des Importeurs wurde bei Waarcn, die Dach dem 
Werth zu verzollen waren, auch die Beiflitrun^ einer fom Fabrikfiiiten oder Käufer 
auszustellenden, vom IranzOsischeu Cua^ul in ürossbritannien /.u visircmlen, doa wirik- 
lichen Preis anzeigenden Factura verlangt (gen. Convention Art. IV). Wo übrigens 
Ijoi Tabrikaten sehr rcrschiedencr ',^'nHfüfsstufen, wie besonders boi den Erzeuirnissen 
der Xoxtiliudustrie (Gamea, (iowebeo), specifiscbe Zölle festgestellt worden, 
bat man durch weitgehende Speeialislrnnf derQaaHtiten vnd der ZAUe dafür die 
Anforderungen eines Onalititsfasaes Im spccifischen Zoll möglichst zu erfüllen 
•^»•sncht (z B. bei eiitfachem reinen Wellgani 9, bei einfachem Baamvollgain 15, bei 
rohen IJauuuwollgcwübeu 'J Zollsätze). 

Ausdrücklich blieb aach im Handelsvertrag (Art. der Differentialzoll bei 
Importen za Gunsten der franxösisohen Flagge noch bestehen. 

Wechselseitig behielt man sich die Befugniss vor, auch für die Waaren des Ver- 
trag« Ein- und A u s c 1 a n r u n f s a b j:^ a h e n zu r DecJiung der koütea in den Hafen 
/.ü erLtben, wobei aber (ileichbteUuog mit den huimischon Schiffen vorbehalten wurde 
(Art 10): eine Bestimmung, die es nach 1870 mOgllch machte, in Frankreich die 
sogen. Qaai abgäbe einzuführen. 

Bemerkenswerth in sonstiger Hinsicht ist noch di.- wechselseitige Verj'fli' htung, 
die Aas fuhr von Steinkohlen nicht zu verbieten, noch mit Ausfuhrzoll zu be- 
legen (Alt II). 

Endlich lautet die „Meistbogünsigungsclausel** in Art 19: ,jede beider 

Mächte verpflichtet sich, der anderen jede BegUnstigiin|3: , Bevorrechtung oder Er- 
mässigung des Tarifs der Einfuhr von den in dem gegenwärtigen Vertrag crwähu- 
ten Artilteln zn Tbeil werden zu lassen, welche die besagte Macht irgendwelcher 

dritten Macht zugestehen möchte. Siv tuachen sich ferner verbindlich, die eine gegen 
die andere kein Ein- oder Ausfuhrverbot in Kraft zu setzen, das nicht zu gleicher 
Zeit auf alle anderen Nationen seine Anwendnnt^ findet*' AUes anbedenklich für den 
Fall des Kriegs zwischen den (üontraheoteu , da ja dabei solche Verträge erlöschen, 
aber der letzte Punct wenigstens völkerrechtlich son^^ wolil etwas zn weit gehend. 

!>er Vertrag lief auf lü Jahre vom Datum der Au>we( hslunfr (i^ r Ratificjitioncu 
an, mit Vorbehalt einähriger Kundigungälrist vor Ablauf und sonstiger jährlicher Fort- 
daaer mit dieser Frist (Art 21). 

Von finanzieller Bedeutung war der Vertrag für Frankreich natürlich in jeder 
Hinsieht: iin£rüiistig, soweit die legitime Einfuhr gegen bisher nicht »»'liiirspns im Ver- 
lialtiiiüs zu den Tarifermässigungen stieg, waa aber vielfach der Fall war, gunstig im 
letzteren Fall nnd ausserdem, weil der Schmuggel mehr durch legitime EÜnfhhr enetzt 

wurd. , s iwie auch dadurch etwas, weil das mit dem Vertrajro inangurirte Zollsystem 
eine Vcreinfachuiif; und Kost^^nvermindernriß: des Zolldipnste> gestattete (§. 318). 

Die übrigen Handeisverträge bewegten sich im Uanzen auf demselben pnn- 
dpiellen Boden wie der britische und führten nur zn einigen weiteren Tarifermlssi- 

^utm^eii . mitunter zu solchen von speciell finanzieller Bedeutunt^, wie i. B. gegen- 
über Italien (Südfrüchte, Olivenöl u. a.). Hervorzuheben ist etwa noch der öster- 
reichische Vertrag vom 11. Dec. ISGC, weil er in Betreff der fremden Flaggen 
eine, nach der Mcistbegttnstigungsclausel für die anderen Vertngsstaatcii mit geltende 
Bi ^timmung enthielt, welche nach dem Kiiece - in lli-mmniss gewisser handelsjroli- 
uschcr Vulieitäten wurde. Diesem Vortrag war das Ges. v. lU. Mai lbti6 Uber, die 
Handelsmarine rorangegangen (s. a.). Da dasselbe von Mitte 1869 an die fremde 
Flagge ohnehin der französischen auch für die sogen, indireete Fahrt, d. h. im Ver- 
kehr Frankreichs mit dritten Ländern gleichste!lf»\ nicht nur. wie bis dahin, in der 
sogen, directen Fahrt, so wurde diese (ileichst-ilung der österreichischen Flagge la 
dem Yertrag von 1S6G aui h vertragsmässig w thrt (Art. 10), ein Zugestlndnto, das 
dann nach der Meistbegttnstignngsclaosel auch den anderen Vertragsstaaten zn Tbeil 
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»urdo. Aach wurde in iK n VLitnii.- die Zollfreiheit von Schiff baumaterialiea and der 
Zoll rou 2 Frc8. p. Tonnü fur eiuzofübrcnde Schifte und Scbi&kOipdr «ufiseuornjoeo 
(». d. Yenr. v. Ttiif im Prenss. H.-A. t 1867. I, 1,8). Als sieh nach dem Kriege 
TOD 1870 Frankreich Ten diesen Yertn^bestimmangcn aas finanz- and marinepoli- 
ti^ben (irümlt n loss9|r»>n wollte, was für Oesterreich selbst wohl nur von anter- 
geordnetcr practiächer Bedeutung geweaaa wäre, ging Oesterreich darauf nicht oiu 
end hindeite so die ZaittcliiAhme der Gleichstellimg der Flei^en der «ndereo Yer* 
trafsstaaten mit der frenzOsischcn . wiedemin in Consequenz der Mcistbe^ünstigunf^- 
dwael (s. A m 6 II, 36, 317 ff. Der Verf. fuhrt Oesterreichs Weigerung auf deuteche 
Einlllase zurück). 

§. 317. (2) Die übrigen Ueformeu lb60 il. neb«t Tarifprobeu. Einige 
daTon. bes. die llntlaatoog tob Rohetoffon vmA Korn, sowie dio Cmlnderong des 

Systems der Drawbacks und Ausfuhrpi i ui ien nebst der Eiiifbhrun<r des Systems 
'!^r „zeitweiligen zollfreien Zulassung" (^bes. bei Zucker) waren speriell auch von 
iui^iuzieller Bedeutung. Die ersteren entzogen der Zollcasso nicht unbeträchtlichu 
Einnahmen, die leteteien Tenninderten anderseits die finanziellen Einbnasen den Rttck' 
zoll- und Aui^ftihrprämiensystems erheblich ond beseitigten sie grossentheils. (& 
Arne II, rh. IC— 20). 

(a) Enthislnng der Rohstoffe. Das ihs. y. 5. Mai l^Rf) (s. Preuss. H.-A. 
1S60, I. .")SOj hüb für eine Keihc besonders wichtiger fremder K o hstoffe (so Baum- 
voll.-, Wolle, Indigo und andere Farbstoflc) den Kinfuhrzoll ganz auf. wenn die 
Kiiifuhr in franzftsibclien Sdiiti'Mi rtol^^te, bei einzelnen Waaren mit der Be^schrän- 
kung, dass die Einfuhr nur aus gewissen UUidern, z. B. bei Baamvoile aus aosser- 
eoroplisehen solUlrel sei, ans anderen Lftndem einem mänigen Zell avch für Iran- 
z<\sische Flagge unterliege (z. B. bei Baumwolle — also ans den europäischen 7wi- 
-rhenhäfen - 3 Frcs. p. 100 Kil.\ Die Einfuhr tinter fremder Flat'fl^e und zu 
Lande blieb zwar überhaupt zolIpllicliUg , aber der Zoll wurde behr herabgesetzt 
meist auf 1 , 2. 3 [so bei Baumwolle, Wolle], 4, ü Frcs. p. 100 Kil.. nur bei Indigo 
btiel) er noch höher, 25 und 2S Frcs.)- Die bisheri.üren Zölle dieser Waaren, hie und 
da schon ennässigt (so fUrBaomwolI« und Wolle seit lbi>ii;, wareu z. B. je nach dem 
Uerhnnftslandc und Einfnhrweg (See, Land, Flagge) bei roher Baumwolle 
in verschie«lcnen Stufen 5 — 35 Frcs. p. 100 KU. (frei nur unter französischer Flagge 
aos franz&aisohen Colonien), mit <;inem Zollertrag in 1S54 noch von lU.ül Mill. Frcs. ; 
bei Schafwolle fUr gemeine ungewaschene bis 1S56 20 — 22 Vo ^'^^ Werthe, seit- 
dem 6 — 15 Frcs. p. 100 KÜ., flQr feine ungewaschene und gemeine gewaschene 10 
his 25 Frrs. , für feine gewaschene !?5 Frcs.. Zollertr. 1859 7.56 Mill.; bei 
Indigo 50—400 Frcs., Zollertr. 1859 576,000 Frcs. Das gen. Ges. hob aber ander- 
seits auch die bsi der Aosfnhr Ton fianmwoll- und Wöllmen und Geweben ge- 
wahrten Pr&mien auf. Aach nach Abzug dieser letzteren wurde der Aasfall des 
Zolh rfTÄgs anf 19 Mill. Frca. geschätzt. — Auch H'r St •inkohlenzoll wurde ISOO 
allgemein auf 10 Cent, bei Einfuhr Uber die Maa^s und das Moseldepartement, auf 
15 Gent Air 100 Kil. sonst (auch zar See), 1864 zn Land nnd in ftinsOsischen 
Sf-hüfen zur See auf 12 Cent, gesefzf. Die ErmSssiiriinpen fir andiTO Kohstolfe folcrtm 
später noch (so Decr. v. 5. Jan. l*)f»l). Weiter ging hierin noch das umfassende 
Zotiges. V. 10. Mai ,18<i3, das eine grosse Reihe von RohstolTen befreite oder im Zoll 
ermässigte. mehrfach so. dass nur die Einitihr in fremden Schiffen noch etwas be- 
lastet blieb; ferner Ges. T. 4. Jofli 1864, Terscbiedene Decrete, Ges. t. 1. Mai 1867 
und 17. Juli iHtiS. ^ 

(b) Ermässigung von Fiuanzzöllen. Von besonderer finanzieller Bu- 
deotnng war die erhebliche Zollermftssfgung fter Hanptarliltel, wie Zocker. 

Kaffee, Cacao, Thee durch d. Ges. v. 23. Mai 1860, wo sich freilich bei Zucker 
die Sache wegen der Beziehung zur Kübenzuckersteuer und znm französischen Tolo- 
nialzuckcr complicirte (s. o. S. 665. das Ges. im Preuss. H.-A. 1S60, I, 645, nnt dem 
Bericht der Gommissioo des g^etzgebenden KArpereV Allerdings zeigte sich hi< r i>ald, 
dass man doch bei den nen-n "^af ■ d:is (inanzielle Inter' '--e ?n sehr geschädigt hatte, 
weshalb später bei Zucker wieder Erhöhungen erfolgten. Kohzucker (Prima) wurde 
von 45 Free, (ohne Decimco) Zoll p. 100 Kil. auf 25—3» Ffcs. (je nach Herkanft. 
Fhgge) ennlarigt (speciellen Angaben S. 665), Kaffee Ton 50—105 Fnss. (6 8lofea, 
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Miit. ;uis rr3rizü>. ('ulnn. joiis. des Kaps in iVtnzö^. ScbiH'cii. Max. aUä curop. Kntrr;- 
pöts in fremden Schitten) auf 30—55 Frcs. ;1 Stufen, dgL), Üacao von 20 — 75 ircs. 
(& Stufen) raf 20-^0 Pres. (4 Stufen, dgl.), Thee von 160—600 Pres. (4 Stafea) 
auf 75—100 Frcs. (3 Stufen), seit 1S66 (Dccr. r. 30. Mai) auf 40 und 100 Frcs. und. 
DeritnenV Von erheblicher finanzi« !1 r Bodcutonr ^^^i" nur der Zucker- und Kaffef - 
lull; cratcrer er};ab 1S59 ans den lfanZ()s. Colouieu 43.37, 1861 25.07, aus frcsuidou 
Landern bez. 34.80 u. 27.56, Katfee 1859 80.52, 1861 nur 18.63 (erst 1868 wieder 
27.08t Mill. Frcs.. n.-icao 1^5!) 2,ni . iMll l.OG fl^GS 2.:;-J . Thee Ml.OOn und 
265,000 Frcs. Vollends bei diesem Artüel war, wie die £rfahrung gezeigt hat, die 
ZoUenDissi^ng nnch den fnutMachen GdmiiniTerhiltDlBMn , wetche «ich donh den 
Zoll iiirht bestimmen Hessen, finanziell unzweckmässig. Im J. 1862 bei Zocker 
witMler rfw as F.rliuhnnrr dns Zolls (S. 665), aber er blieb niedri<rer »Is früher belastet. 
Auch der Kuck/.oÜ von Zucker 1860 vermindert, 1^64 trat das andere System der 
,4ceitweisen Znlassung"^ ein (S. 666). Die ZackerzoUgesetigebiuif folgte im Uebrigun 
nothvondig der allgeni- incii Bewegung der Zuckerbesteuerung (§. '2(!n f?'.) Auch K a f r»- c 
wurde wieder etwas erhobt (36 — 55.40 Frcs.« Decr. r. 24. Juni 1861, (ics. r. 16. Mai Ibti 1 ). 
Eine neae ElnnAhmeqnelle w«r sonst nnr der Petrolenmzoll (Decr. r. 19. Jvii 
1863, f. 100 Kil. 3 Frcs. aus Ursprungsland in franzOs. Schiß'en, sonst 5 Frcs.; cbeoAXt 
im Ges. V. 4. Jtini 1864), der um 1868 aber no» Ii keine halbe Mill. Frcs. ergab und 
entt in der Periode nach 1870 bei viel höherem Satze und grösserer Cousumtion ein 
wichtiger nnnnzaoll wnide. 

(c) Keforrii iler Korn- und Nahrungsmittelzölle. Sie bestand in der 
ErHctzuug der Kornzöllc nach dem System der leitend.: n bcala (Ges. v. 
1832) durch mä&sig.e feste Einfuhrzölle (fUr Weizen, Spelz, Mcngekorn — mc- 
teii — nnd Mehl dtrans fttr 100 KiL 50 Cent in franxds. Schiffen and m Lande, 
1 Frc, Mehl 1''^ Frcs in fn-mden Schiffen, anderes Getreide und Mi-ld, aui h Ka- 
stanien, Krbsen, Wicken, Hirse in franzfls. Srhiffen und /u Lande frei, in fremden 
Schiflen 50 Cent., ebenso kleine feste ZiMle fiir Brut, Keis, Sago, Nudeln, Makaroni). 
Getreide, Mehl, die anderen gen. NahrnngMuittel, Kartoffeln wurden von Ansfnhr- 
Zöllen Frei erkl.irt. fremdes Getreide und Mehl audi zur Privatniederlage (entrepüt 
lictif) zugelassen ^Ges. v. 15. Juni 1861). üierbei erfolgte zugleich der Ueberg«ng 
tron der ZoUhenie«ang nach Raum (ITectoIiter) zn der nach (Gewicht Die Wdsenein- 
fuhr behofs Umwandlung zu Mehl und Ausfuhr desselben zollfrei (Decr. v. 25. Aug*. 
ISfil). Finanziell wurtle durch diese Keform kaum eine Einbusse herbeigeführt, 
eher sogar ein (iewinn gemacht. Denn bei dem früheren System war Einfuhr und 
ZoUerCng in der Kegel nur gering, auch sehr schwankend gewesen, in Theuerungs- 
Züitcn waren die Z-ilIr aber nach d«!m System der gleitenden Scala nicfiriir oder 
suspeudirt. Von einiger Bedeutung war gewöhnlich nur der Ertrag des WeizeozoUs 
(IS.^K— 41 AM, 194';— 56, bei mehrfacher Suspension, 0.78, 1657—59 0.627 MiU. 
Fn >. . Aus anderem Getreide raeist ganz geringer Ertrag (nur bei Hafer 1859 0.32 
.Mill.i. aiii'h der Ertrag des Mehlzolls, des HrotzoUs klein. In der neuen Periode war 
der Ertrag aller Ccrealienzölle höher (.1861 4.78, 1862 4.12, dann bia 1865 
sinkend auf 0.296, 1867 und 6H wieder 4.8 MiU.). Keis (bis 1661 Vt— 0 Free., jetzt 
V.— 2 Frcs ). 1, .'fr zuletzt fisv: 0.21 Hill ZoUertraf gegeben, 1661—68 war 
er zwischen slh,iJUU und 22LUUU lies. 

In dieaer Ivichtaug ging dann das Zollges. v. 16. Mai 186 J weiter, indem es 
ilio durch Decrete von 1952 — 64. 1861 bestimmten Zollherabsetzangen bestätigte, so 

bes. für Thiere ff5i lis^Mi und Kinder 1 Frc. p. Stn 1». bis 1853 50, bez. 15 Frcs., 
Kuhc I Frc.. früher 25, Kälber, Sehafe, Sehweine */< ^tc, früher 5 — 15 Frcs."». 
Fleisch ('i, Frc. p. 100 Kil.. bis 1S53— 54 18- 36.30 Frcs.i. Butter (frische frei, 
gisalzenc 2*/« V- l'"* Kil., früher erstere 3 — 3..'i0, leutere 5—5.50 Frc-s.), 

Heringe o. a. m. Die Ertrage dieser Zölle w^aren auch frUher. vor l^'i:! — 54, nicht 
bedeutend gewesen. Auch Wein und Branntwein erlangten detinitiv die Ermät>si- 
gung. die ihnen durch Decrete r. 1854 n. 1857 zn Theil geworden (Wein '/«^ Alkohol 
25 Fre^. p. Hectol., ehedem ei"sterer I '.— ^5, letzterer, soweit er ni. ht verboten, 50 
bis 200 Frcs.). Der Zollcrtrag dieser ArÜkui war nur in Jahren der Weiumiasemte 
etwas erheblicher gewesen (S. 653 Ü.). 

id) Reform der Schifffahrtsgesetzgebnng. Auf diesem Gebiete hatte 
man am Längsten gecOgert, nnd znnächst auch in dem Handdsrertrage mit England 
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toD IhGO keilta direc tcii Zugi -«täudniäse gouuicht. DaLer bis dahin, spccieU g^gunubt^r 
•iro^s^trilariiiieii. nur die Gleicbstellang der freriKieii mit der lieimischcn Flaerpc in der 
>o$6H. directeu Fahrt, d. h. zwisdieu Frankreich und Grossbhtannien nebst seinen 
««ropftischen Besitniiigeii selbst, der Veikehr mit den transeceeiiiscbeii britisebea 
Oolönien fiel also nntt r die alls^eineineu bost lirrtnkoiiden Bestimmungen. Die wich- 
tigsten Beg^unstignngen der französischen 1 Iai;?o warLii der Vorbehalt gewisser 
Fahrten für sie (KUstcnfahrt, Verl^ehr mit doii franiOsischca Coloniea), Zoll^u- 
»chläge fttr die meisten Waaren bei der Ei ii fuhr zn Lande oder unter frem- 
der Fl:i£r^e zur See, in welch letzterer Hiii:»icht nnr ii? l-r „directen" Fahrt ver- 
tragsniässig die Flaggen der meisten Länder der iranzösi^chca gleichgestellt worden 
«wen, Zollznschläge die £infohr wichtiger Msserenropftischer Weeren ans 

urup;nsthen Zwis« hcnhäfen (Eiitrop-' ts), /ollermässigung um '/& f'^'' 
Nati. rproducte (ans.sor Zuckor^. die iilriTt in französischen Sdiiirpn ans Ländern ji-n- 
^cil5 der Suiidaiu^eln eingeführt wurden. Endlich konnten mr liomdc Schillc allein 
oder in höherem Betrage Tonnongelder erhoben werden, wo nicht vertra-^sinässig auch 
in diesem P'Mir'f die fremde Flag};e u'Ieirhp:stellt war (s. Am6 II, 163). Durch 
dieseb „Schitilahrt^ystem" wurden die ZollFcrhältnläse viel complicirter, die ZoUein- 
nabmen tbeUs günstif , theils nnfflnstig beeinlliiest, die fnlindisehen Indiutrieiiiteresaen 
aber, bes. soweit sie wohlfeile Versorgung mit fremden Uohstoflen (Baumwolle, austral. 
Wollet verlani^ten. benachtheiligt. Der französische Schiffbau war durch das Ver- 
bot der Einfuhroug fremder Secschifl'e (zur Unterstellung unter die franzi)sii>che l laggu) 
iresehtltzt, nur fremde Flussschiffe durften etncefElbrt werden (Zoll 20 Free. p. Tenne), 
/tiefst wurde dann der Znschlair für die indirecte Einfahr aus britischen Entrcp^ts 
uutt:r britiscber Flagge in BetreU' einiger Artikel in der Zu8.-Cyonrettt. v. 16. Aug. 1860 
aushoben (fbr rohe Baumwolle, anstnd. Schafwelle, Jute, s. den Tarif). Belgien er- 
langte darauf im Handelsvertrag für die indirecte Einfuhr von KalTee eine Emiäaei'- 
j^ng des Zuschlags, für Zucker die Erl-mbni-^s der Landeinfuhr fressen 2 Frcs. Zu- 
scbl^ zum sonstigen Zoll. Aber eine aügcmeinuru ModificaÜon der Gesetzgebung 
Uber Berorzngnng der fnnzfisiflchen Flagge nad bei den InteraBBenlen nodi riel Oppo- 
>itioD. Politische, m.nritimpolitische , etwas auch (inanzielle K' i 'h ichten spielten mit, 
der Flaggenzuschlag brachte lb64 immerhin 3.87, der tur Einluhren aus fremden 
XntrepAts 1 .90 Mill. Free, ein (Arne II, 181). Eine eigene £n<jn^ Wide angestellt, 
aber schlicsslii h siegte der freihändleri:^) he (iesichtspunct, wenigstens in ränigen Haupl- 
(x-ziehungen, dorh in dem wichtigen (Jes. v. 1!) M.ai nebst Dccr. v. *». Juni 

lbt>6. Die Tonneiigcldcr spcciell i'Ur fremde Schilie wurden danach v. I.Jan. 1S67 
an, die Flaggenzaschlägc m Einfohren auf fremden Schiffen nach 9 Jahren, Mitto 
18611. aufgebnb'ii. «Ii«- Einfilhrnn^ fremder Seesebiffe znr Franztisironfr irecrcn 2 Frcs. 
p. Tonne gestattet, dem SchiUbau aber durch Zulassung zollfreier Einfuhr von Mate- 
rialien nnd Fabrikaten, incl. Maschinen, eine Hilfe gewälirt Der Verkehr zwischen 
Krankreieh und Algier wurde fremden Flaggen gestattet. Aber die KUstenfahrt in 

Frankr^ieli l)lirlr der heimischen Flagge vorbehalteti und dir Znschl&ge bei indir»^<'ter 
Einfuhr aus Entrepots blieben im AUgemciuen bestellen, nach dem (jcsctzcntwurf 
halten anch sie nach 6 Jahren wegfkllen aoUon. 

Auch die Verkehnbeziehnngen zu den franzOsi^r }i > n Colonien wurden in 
liberalen^m Sinne geordnet, wenn aueh Rttvorznp-nn^en lier französischen l'Iaj^ge in der 
torm von Zollzuschlügen für fremde Flaggen blieben (Ges. v. 3. Juli IhHl, betr. 
Martinique, Goadelonpe, R6anion) ; noch weitergehend war die Gleichstellnng im Handel 
Algiers (Ges. ?. 19. Mal 1866, Art. S— 10, Zollges. f. Algier r. 17. Jali 1S67). 

(e) Die Ausfuhrzölle waren seit lange finanziell von verhiiItnis^mHäsig uc- 
riü^er Bedeiitnn'^--. tiKist frilher Frr. j». lOü Kil. oder ' vom Werth, durh fnr 
einige K'ohstotie im protcct. Interesse höher, dann in das System der gleitenden Scala 
bei Getreide für einen hAheren Stand der Preise eingefhgt (Ges. r. 1892). Anch hier 
iring die napolconische Kegieruni; mit Reformen vor. Das Dei r. v. 5. Dec. IH.57 (hfz. 
<ies. V. 19. Juni 1S59) ermiissigte tur einige Artikel die höheren Zölle, beliess sie filr 
eine Keih« benannter im bisheri;i:en Betrage und hob sie f)tr alle übrigen auf. Das 
(fCsi. v. 14. Jnli 1860 beseitigte einige Ausfuhrverbote (bo auf (fcrborrinde) und hob 
die Ausfuhrzölle auf anderes Bau - nnd Ntif/ludz als Nussbaumholz auf. Ein Docr. v. 
f 8. Juli 1^60 hob den Ausfuhrzoll auf Steinkohle, Cokes U CenU p. lOU KU.) auf, 
«ii Decr. v. 21. Nov. 1860 das Ausfuhrverbot von läsenen (Ansfnhr zollfrei^. Das 
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Ges. T. Ifi. Mai 18G3 bes.-iH^te dann alle Au>fu}ir/.ulle . Ms atif tli'.- in''}irf:i.:li tivirh 
in anderen Ländern noch lHn;?t>r beibehaltenen fQj Lumpeu aller Art (cxcl. aus Wolle, 
12 Frcs. p. 100 Kil.X Pappdeckel, PapiennMSie, Halbzeug (auch 12 Pres.). Tfttt* 
w«fk (4 Pres.), hob «neb tUe Aoafafarrerbote, exd. Iit«mi«cb6ii Nftchdniclc and KTiogs- 
monition. auf. 

(f) Von nicht geringer finanzieller Bedeutung war es , dass mit den Keformeii 
der Einfabr/ölle im Wcsenilichen das ko8tspi<>li;?e System der Drawbacks und 
Ausfuhrprämien seit lS(i4/65 wegfiel. j ul' System der „zeitweiligon /oll- 
frcion Zulassung" fremder Producte (Zucker, Cerealien, Ei><'ii, Gewebe) zur Einfuhr 
behufi Bearbeitong in Frankreich und Wiederausfuhr binnen einer bestimmten Frist 
gab zwar neben anderen avoh wieder zu 6nnazieUen Bedenken Anlaas, indoason doch 
/.u gerin j,^t icn als früher. (S. Ami II, ch. 20h Nur bei Zucker blieb au« h unter 
•IiMi vcrandt rton Vcrlifiltnissen wegen unrichtiger Ansctzung der Ausbcutc/ifiern '"in 
i lu il <lei- Iriibcrcii liuanzicllon Missständc bestehen (S, UCf»). Im Uanzen iat su wcuig- 
^t''ii> <)' t Ausfall an Zollerträgcn, welchen die napokonische Reform mit sich brachte, 
tlurc h >lic BcgeitignAg des fittckzoU- und AnsfiüuprftBiieasysteiiis tkeilweise comp«n- 
»irt wordi n. 

(3) Die Zoiler träge u. s. w. gebtaiteleu üich im Uanzen unter dem £iuliui»a 
der handelspolitischen and Tarifreform folg endemaasion , wobei zom Vergleich das 

in der friiheren riil)..'rsi< ht S. S05 schon mit enthaltone Jahr l*«5y als AnsL'ari,!r>pun* i 
genommen wird. Die ßerechnnng, bes. bei dmi Ausgaben, wie bei der gun. Ucber- 
aicht. Die Daten in Millionen Frcs. 



EionnhiD 




Einfuhr-ZolU- 




Ausf- 


SrhillT- 


Ver- 


Summe 


Salz- 


* All«. 


V. Zucker 


Zus. 


ZuUe 


Abg. 


schied. 


roh 


Steuer 


1869 


11 1.09 


78.46 


18S.49 


4.22 


4.35 


2.08 


200.14 


28.86 


1861 




53.3'J 


126.75 


1.61 


A.hl 


1.55 


134.7S 


26. So 


1864 


64.110 


09.05 


133.41 


0.33 


4.20 


1.46 


139.41 


23.1 !i 


1865 


Gi.tl 


61.08 


125.19 


0.21 


3.71 


1.43 


130.54 


23.13 


1869 


11.64 


48.64 


120.28 


0.16 


0.31 


1.58 


122.81 


22.28 



Kejriü- Nou-valenrs 
^' kosten Ausf.-Präm. Anderes 





30.:{2 


50.30 


3.0S 


1861 


31.67 


23.31 


1.S7 


1S64 


31.Ö0 


26.42 


0.94 


1865 


31.60 


033 


1 31 


1869 


27.6S 


0.23 


1.33 



Reinertrag der KugiekostttU 



Zolle 


ZdUe und 


V. Rdi» 


r. Rein 


S.ilz.>tot]or 


ertrag 


ertraf; 


116.44 


144.80 


13.3.i 


17.33 


77.H3 


104.78 


19.5 


23.25 


80.54 


10.3.73 


19.33 


23.25 


'.»7.30 


120.43 


20.5 


20.75 


»2.09 


115.37 


19.0 


19.33 



Die folgenden Jahre sind d< s Kricv:s wogen ODTorgleichbar, Übrigen« 1870 and 
lb71 günstiger nh die Vorjahre (<. n. JJ. 323). 

Mau sieht, dass wenigstens bis zum ächluss der napoleonischen Herrschaft das 
finanzielle Ergebnis» der Reform ein ungünstiges geblieben ist Ob eine 
Ungsamerc l)urchführun.>; der Tarifermässigongen ein besseres Ergebniss geliefert 
hält* . iTisyt sich ja nicht bestimmt sagen, aber ganz unwahrscheinlich ist es nicht. 
Nauieutiich bei den eigentlichen bluanzzulien , wie Kaffee, dem Uauptartikel ausser 
Zocker, dann anch bei letzterem waren die Redocttonen wohl za stark, gegen daa in 
fr.inzrksisrlirii Vorliältnisf^en berec htigte Besteucrungsintcressf mv\ ohne entsprechenden 
Vortbcil für die Consumenton. Ich machte Arne (II, 69} darin beistimmen, dass bei 
Kaffee rermutblich auch bei einem erheblich höheren Zoll, ebenso wie frtiher und 
wie wieder nach 1870. eine starke ConsumtionsvL-rmchrung ztt erwarten gewesen wäre, 
die Zolbünnahine aus di>'> tu ArtU' l daher für 18t>0 — 69 gep'^n 1*^.5!» nicht nur den 
recbouogsmässigeu Ausfall von h,4 16,000 Frcs. jährlich, sondern einen weit grösseren 
ergeben bat Hier hat man einen finanzpolitischen Fehler begangen, den man übrigens 
schon in dem ti' >. v. 27. Juli 1870 wieder frut machte (s. folg. §\ 

Beinerkenswcrth ist anderseits, dass di.- Reform eine erhebliche Vermin- 
derung des Zollpcrsonals und der Kosten daftlr ermöglicht hat, trotzdem in 
dieser Periode Nizza und SaToien znm Zollgebiet binngetreten waren. Zwischen 1860 
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und 1S67 sind 5S0 Rcarnfo im Buroauilicnst, 6S85 im Brigatledii'nsf. ;i;n>;aminen 73t>5 
Personen mit 4.Sr)0,Ü00 Frcs. (iehalten beim Zollvt'eisen erspart worden. 74 
iammtzahl (1S6Ü im Serv. s«*dcnt 2766, im Serv. aotif 26,672. zus. 29.48s, 1867 bez, 
223S — 19.S44 — 22,0S2), — Dadiif h stiegen allerdings, aber doch nur vorübergehend, 
die Nicht-Activitätsbeztlge auf 1,782,000 Prrs. (seit 1^07 ist diesf^r Po'^tfn auf nn be- 
sonderea Conto gebracht — Fonds de retraite — und scheidet aus den Jtegiekosten 
«B, die daber ol»en in der ZilTer fttr 1869 etwas so niedrig angesetzt tind). Eine 
nirht unbedeutende Koetenenpening ei^elrt sicli docb. (TabL gtboAr. des recettes, 
45— 51 ) 

Die gen. Daten beziehen sich seit 1841) immer mit auf Algier. 
Die Hanptartikel des Znllertmsfs waren in ISO^ (das im Allgemeinen etwas 
grossere Ertrtge liatte als 1^9) feigUchen mit 185U folgende, in 1000 Frcs.: 



Rein oder über- 






üeberwiegend 






wiegend 




1868 


Schutz- und 


1859 


1868 


Fin anzzöUe 






Bobstoffzolle 








78«459 


48,578 


Steinkohle, Cokes . 


10,733 


8,690 


Kaffee 


30.525 


27.07.) 


Wollgewebe . . . 


1,174 


ri,349 




0.419 


4J96 


Baumwoligewebe . . 


41 


2,419 




2.610 


2,321 


Flacbs-ii.IIanfirewebe 


J,40S 


1,535 


Ff-fTer 


1,138 


1,361 


Baumwollgarn . . . 


471 


1,253 


Rranntvein . . . . 


622 


840 


Leinen- u. Hanfgarn 


704 


M91 


Tafclfruchtc . . . 


2,100 


«75 


Maschinen u. dgl. . 


1.307 


972 




2,387 


555 


Oele aus fett. KOneni 


799 


566 




214 


475 


MoUllarl leiten. , . 


177 


494 




768 


361 


Wollgarn .... 


lU 


417 


Thee 


444 


204 


Boheisen .... 


1,978 


364 


Zds. . . 


119,686 


87,247 


Sfabl 


85 


311 








Zus. . . 




23,560 








Alle übrigen . . . 


50,040 


12.763 








Snninie ..... 


188,628 


123,570 








Ab Attsfuhrpiini. . 




201 










138.324 


123,369 



Fttr 1859 nach den Materialien bei Hubner znsanniengestellt, ibr 1868 in d. 

Doc. stat. p. 1868. p. 136. 

sj. 316. 5. Vierte Epoche. Periode seit dem Kriege 
von 1870. lieber sieht. Die einzige Beateaeraogsmassregel, 
welche noch unter der Kaiserlichen Regiemng in Frankreich gleich 
bei Ausbruch des Kriegs erfolgte, betraf gerade die Zttlie, speciell 
einige FinanzzöUe. Man erhöhte die vordem zn stark er- 
missigten zolle auf Kaffee, Caeao, Thee (Oesetz v. 27. Juli 
1870), was freilieh nar bei Kaffee nach Lage der Dinge von 
grosserer finanzieller Bedeutung sein konnte. 

Der Raffeezoll wnrde rerdoppelt von 50 and 55 auf 100 und 110 Frcs. p. 100 
Kil. (je nach der Einfuhr dircct aus aussereuropäischen Ländern oder aus europäischen 

Zais. li. nhafen), der Car .lozoll von 25 und 35 auf ."jO und 00 Frcs. (mit derselben ünter- 
:»cheiUuug), der Tlicf/oll von 40 und 100 Frcs. auf IdO und IfiOFrrs. <1^I. gebracht. 

Nach dem Friedens.schluss gehörten Maassregeiu auf dem Ge- 
biete des Zolltarifs zu den ersten and wichtigsten, mit welchen 
man die schwierige Finanzlage zu verbessern suchte. 

Es war anch ganz gerechtfertigt, aaf dem finanzpolitisch etwas 
in der Entwicklung zurUckgebliebenen Gebiete der Handels* und 
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Zollpolitik Reformen zam Zweck der ErlaDgung höherer Staats- 
einnahmen vorzunehmen. Aber die Bindung durch die 
HandelsTcrträge bot hier jetst auch ftlr solche Reformen in 
bloss 6scalischer Richtung Hindemtsse, welche sich^ zunächst 

wenigstCDS, als unüberwindlich erweisen sollten. Ausserdem er- 
folgte, besoDders unter der Präsidentschalt von Thiers, eines 
alten überzeugten .Schutzzöllners und Gegners der neueren napo- 
leonischen Handels- und Zollpolitik, auch wieder mehr eine \'er- 
qnickung der Finanzpolitik mit der rrotectionspolitik in den /oU- 
verhältnissen , woraus verfehlte und schliesslich uudurchllihrbare 
Bestrebungen hervorgegangen sind. 

Die getroffenen, thetls nur versuchten Massregeln lassen sieh 
fttr die ganze Periode unter folgenden sechs Puncten zusammen- 
fassen: 

a) Erhöhung wichtiger FinanzzOlle gleich nach Ende 

des Kriegs. 

b) Versuch einer allgemeineren Tarilreform, wesentlich, swim 
auch nicht ausscbliesslieb, in flnan/pulitisi lier Tendenz, nanieiUlicij 
mittelst erneuter Bezoilun|!^ fremder Hob Stoffe, besonders 
derjenigen der Textilindustrie. 

c) Versuch einer neuen iScbif ffahrtsgesetzgebu ng: 
Wiedereinführung von Flaggenzuschlägen und EinfUhiting 
einer sog. Quaiabgabe (Tonnengeld). 

d) Plan vermehrter Ausfuhrzoll e und Einführung einer sog. 
statistischen Abgabe fttr die Deckung der Kosten der Handels- 
statistik. 

e) Erlass eines neuen allgemeinen Zolltarifs im X 1881 
und Abschluss neuer Handelsverträge. 

f) Rückkehr zu agrarischen SchutzzüUeu für Getreide 
und Vieh 1884 ff. 

für das EiAzelue bes. Auie IT, <b. 22. Malhieu-Bodct bes. cb. 2—4 
pusiiQ, ü, cb. 26 puMiiii. Amagat bes. partie in, ch. 1 u. 8. Die o. S. 78d ange- 
Unebenen Materiftlioii im Ball. 

§. 319, a) Krhöhun^^ \vicbtit!:er Finanz Zölle. Sie er- 
folgte, in Fortsetzung und Ausdehnuni; der Massiegeln des Geset7,es 
V. 27. Juli 1870, bald nach dem Friedeu8scblu8s in erheblichem 
Maasse und im Ganzen mit bedeutendem finanziellen £rfoIge bei 
den Hauptartikeln des Coloni waar enzweigs, wiederum 
namentlich bei Kaffee, Cacao, Thee, ferner bei Pfeffer und 
anderen Gewürzen, dann bei Petroleum, Wein. Bei dem mit 
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bierber gehörigen Hanptortikel Zack er hemmfeii nur die yer- 
wickelten BestenernDgSTerhSÜtDisse und Prodttetionsconjtmetnren, 
das« die Wirkungen der Steuererhöhung gleichmässio: zur Geltung 
kaiueu, aber eine bcdcutciide Mehreinnahiue wurde durch die sehr 
starken Steuer- und Zollerhidiungen doch erzielt (§. 2f)7). Diese 
erh -bteii Zölle sind dann im allgemeinen Tarif von 18bl im Ganzen 
beibehalten worden. 

So wurde schon vollends von 1873 an der Zollertrag ein 
viel stärkerer Posten im Einnabmebodget als im letsten Jahrzehnt 
dea zweiten Kaiserreichs, er steigt anf das 2— 2 Vs fache bis Ende 
der 1870er| anf das 3— dV^faobe in den folgenden Jahren, Znoker 
«ogeaebloBsen, auf das Doppelte in der eisten Periode, anf das 
beinahe 4 fache später, ohne Zncker gerechnet, wozu die genannten 
Finanzzolle, besonders von Kaffee, Petroleum, Cacao, Pfeffer, Wein 
vornemlieh beigetragen haben. 

S. bes. (jus. V. b. Juli 1^71; Uber die Zölle auf Weiu o. S. (>d4, auf Zucker 
S. 661t 667 ff., auf Petroleum 8. 690. Kaffee in Bohnen wude jetzt auf 150 u. 170 

Frcs. (von Ausser-Europa und von anderswoher), also aof das Dreifache der Sätze vor 
dem Krieg, «rebratnittir und ^remahlener Kaffee mif 200 Krcs. gesetzt. Cacao auf 100 
IL 120 Frcs., 'Jliec auf 2UÜ u. 2<iO, ricUer, riment, Gewürznelken, Ziiumet, Cassit- 
Li^tiea, Muscatnuss in Schalen auf 200 u. 240 Itcs., Muscatnos» ohne Schalen und 
MiiscatenbliUhe (Macis) auf 300 u. 350, Vanille auf 400 Frcs., Petroleam roh auf 
20 u. 25, gereinigt auf u. 3« Frcs. p. luu Kil Das (ies. v. 30. Dec. Ib73 l^Us 



aehlage (daher z. H. für Kaliec iriG. gebrannt 208} in den neuen allgcmoiiiun Tarif 
von 18S1 bl«»ibend über. Auch die Züsch lagsat/.e hei der Einfuhr dieser Waaron 
aoä europäischen Lundem (bez. Zwischenhafen, Entrepüts) wurden in diesem Taril 
mM in demselben Betrage vie in dem gen. Ges. ren 1871 beibehalten (fbr Kaffee 
Ermässigung von 20 auf 10 Krcs. p. 100 KU., doch unter Wegfall des ExtiazuselilegB 
roo 47o'- Statistik der Zollerträge s. u, §. -{2^ 

b) Die ßezollung der Robstoite hat naeb verscbiedenen 
Anläufen, einem Lieblingsgedanken von Thiers gemäss, vordber- 
gehend Gesetzeskraft erlangt (Gesetz y. 26. Juli 1872). Aber diese 
Hassrege], sehon in kleinerem Umfange^ als anfangs geplant war, 
verwirklieht, mnsste bald mit Rlleksieht anf die Handels- 
verträge rUekgSogig gemacht werden (Geseta 25. Juli 1873). 
Und aneh während der kurzen Zeit ihres Bestehens hat sie keine 
erhebliche practische Bedentang gewinnen kf^nnen, da eben ihre 
Anwendung sich den Vertrag.sstaaten gegenüber nicLi uiüniiitlbar 
durchsetzen Hess und der Verkehr mit aiKlitcn Ländern nieht 
wichtig genug war. 80 war diese ganze zollpolitisehe Massnahme 
ein Schlag ins Wasser. 

S. das ZoUgesefz r. 1S72 i. B. in Dejean's Otle p. 221 tl. bis 247, im Preuss. 
li.-Arcb. 1872, dazu £ria.sse v. 18. Aug. 1872 betr. den /citpunci der xVnvenduug 
der specifisohen Zollsätze des Oes. v. 1$72 anf eine Beihe Artikel. Durch das Ges. 




IMese Zftite gingen 



mit diesem 
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V. 2.'». Juli trnten i'iiifacli ilio vor dem n»-< v. 26. Juli 1872 bcst»'li<Hitlori Zoll- 

üäUe wieder in Kraft. Ucber die gauzc 31aH!>!)regeI und die UDgemciu lebhaften De- 
batten im PuluneDt s. Ami II, ch. 22, bes. p. 262, 27Sff., HathieU'Bodet II. 
Ii« fr.. 113 ff., 235. Amagat p. 359 ff. bis 369. Die Projecte darchliefen selbst ver- 
schiedeiic Phasen, die Opposition im Parlament führte einmal zn einer Präsident- 
sichaftskrisis. Schliesslich drang Thiers uni oincui grossen Thcil seiue» Projects durch, 
aber, wie der weitere Vcrlaof zeigte, nur pro forma. Das Einzelne ist mit mancbolei 
Terschicdenen politischen, li.nndcls- umi finanzpolitischen Stromonsjen nnd (iegenströ- 
fflongeu durcbflochten, bietet ein interessantes Stück oeufraozusischer parlaiueiitanscher 
Geaehicbte, brracbt aber bler nfclit veiter verfolgt va werden. Der Plan nli itlcher 
ist indessen doch finanzpolitisch von allgemeinerem Interesse, wessbalb das BsDeÄens- 
wertheste dartlber hier noch Tnitjr«theilt wird. 

Die ganze Maassregel war doch iit erster Linie aus einem finanz- oder »teuer- 
politischen Uesichtspuncte eni^prungen, aber handebpoUtische (iesichtspuncte spielten 
beiden Utbebtfn (Thiers. Po ayor-Qucrticr) mit. Die Nothwendigkcit der Decktm^ 
d^»s Tinir«*heueren Finanzbedarfs war der treibende Factor. Bei d«r Schwierigkeit dieser 
Deckung und bei den Verhältnissen der Übrigen Steuern galten die Zolle als ein 
beBonders geeignetes Object höhere Eianahmoi zn beschaffen. Die britischen nnd die 
nordamerikanischen hohen Zülli rtrairo scliit nrn dafür mit zu sprt > hen. Die napo- 
leonische Zollpolitik hatte auch das Finanantcressc nicht genügend wahrgenommen. 
Unter den Zöllen aber wurden diejenigen auf ßohstoffc. besondenj der Textil- 
industrie, welche seit 1860 zollfrei geworden waren, für ein auch finanzpolitisch 
vorzügliches Stcucrobject gehalt n Ein« nr>f>Mi(»rung dieser Stofle schien in <ler 
Finanzlage angemessen, träfe, i^owcit Lcberwuizung auf die Consumenten stattiaude, 
die Artikel der Bekleidnni^, der Wohnnngsausstattnngr, derMdbel v. d^^l. m , 
was gegenüber der sonstigen Bcs1< ucrnng der Nahrungsmittel gerechtfertigt sei; die 
betreffenden Steuern vertheilfen sicii auf zahlreiche Contribuenten . die einzeln nur in 
geringem Maasse belastet würden. Hei der Schwankung der Preise und dem \\ echsel 
der Handelsoonjnnctnrcn werde ferner auch ein solcher Zoll vom Zwischenhandel u. A. m. 
mit tr tr ti wi rd< n. Kiiie derartige ,.Resfeucrung von Industrie und Handel" wurde 
wohl wegen der durch die übrigen französischen Steuern nicht genügend getroffenen 
Besfenemng dieses Zweigs der nationalen Arbeit mit befOrwortet. Die Eihebung dieser 
Zölle sei in Verbindung mit der bestehenden Zolloinrichtuug einfach und wohlfeil. Die 
Interessen der inländischen Fa'irikatinn und der Fabrikatenau^fnhr snllfpn und k5nntf»n 
bequem nnd einfach durch Uewahiung eitt.'>prechendcr iv Uckztilie (Urawbacks) für die 
ausgeführten, aus bezollten fremden Kohstoflen hergestellten Fabrikate, durch Zb- 
lassun^ der zollfreien Einfuhr der Knlistnffe behufs Verarbeitung 
und Ausfuhr der Fabrikate (System der sogen, „zeitweiligen Zulassung") und 
durch angemessene „Znschlaf ssölle*' fUr die eingeführten f^den Fabrikate, 
nach Maassgabe des Zolls für die in ihnen enthaltenen Rohstoffe, genügend wahr- 
genommen werden, ein Zuschlag:, welcher, wenn er so bloss eine Tompensation für 
tien KohstofizoU sei, den ll&ndelsverträgeu nicht widersprechen wurde. Man dachte 
an einen Rohstoffzoll bis zn ca. 20% vom Werth, der übrigens regetmAssig in Fora 
jipecifisfhen 7.«\U 7x\ erhebm wäre, in solcher Hi^he für den kleinen Mann nnfühlbar, 
grade für den iieicheu aber nach destieo Gonsumverhültnissen von Webwaaren u. s. w. 
eine richtige proportionale Steuer darstellen würde (?^. Je nachdem erwariete man so 
160 — 170 Mill. I'rcs. und mehr ans die.sen Zollen zu erlangen (Kcffier.-Forderung 1871 
170, 1S72 165 Mill. Frcs. . incl. 10 Mill. Frcs. vom Zuschlag für Fri^rikate)» wofon 
die Hälfte auch nach Abzug der Kückzöllc als Einnahme verbleil« ,. würde. 

Diesen Ufünden für die RohstoÜ bezollung wurden aber mehr zutreticnde 
Gegengrttnde gegcnübergestdii Hit Recht wurden prsctftehe Bedenken gegen ein 
abermaliges umfassendes System von Kückzöllen für auszuführende Fabrikate geltend 
gemacht, ein System, das nirhf g;leiclim.lbsi?: anf die Retheilig^t- n einwirke nnd unver- 
meidlich doch viele Störungen für Industrie und Kxport durch iciue Oontroleinrich- 
tnngen mit sich bringe. Obwohl eine v< luiehrta „Besteuerung der Industrie nnd des 
Handels" als etwas in der bestelicndcii f" inan/Iajre nirlit rij;:.'rei'liffertii;fr< - «liist ron 
den Nächst >>etro(tenen zog^eben wurde, ward doch grade dieser Weg der Kohstott- 
bestenerung abgelehnt Lieber hitte man in den beöeffoiden Kreisen, welche eine 
Opferwilligtcett aus pstriotischon Oranden zeigen zn sollen gUnbtea« selbst eine Be- 
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stttotfoiig nach den Gescb&ftsumsätzea (cliilBrie des afikires) gesehen. Auch ron 
tiiirr .tl[<^emnincn inlriiidischen F^brikätonstcaer, TOD einer abg^tofteo StempeUbgabe 

auf I it Ttircü und <,>ui[tungcii war die Kcde. 

l>er au3schlagi?ol)L'iide Ucgengrund war aber ein practisc h er ttrul 
öpportauistischc r; man hielt — und wie sich zeigte mit Recht — dafür, das» 
di« best eben den Handelsrertr&ge die Darchflhritng d' r K' oh st off- 
1' j-fll ti n mit ihren nothwendig^n Oonse<|Uenzen, namentlich auch mit den 
Zolizuächliigeo fUr Fabrikate aus den Vertragästaatea zu den Sätzen dos Oou- 
veati(nillarifi^ nicht gestatten und die betreffenden fremden Staaten nicht auf die 
«rforderlichen vertragsmUssigen üm;iu<lcnitigi ii der Handelsverträge und Convcntional- 
tarifo oder auf d.ni Abscbltisä neuer Vorträge« welche sich der Kolistott'bezoliuog an- 
l^asätcn, eiDgehüU wurdeu. 

Diese Erwägungen führten zur Verwerfung doA ersten bezaglichou Thiers'ächen 
Pfojects in Januar 1872, in Folge dessen zum Btlcktritt ron Thiers fon der Prlsideat- 

schaft. Doch kam es wieder /n einer VensOhnung und einer Vertagung des ganzen 
Plans. Dom Hegierungsprqloct mIÜ— 2ü7« BohstotfzoU mit Gewährung ron KuckzöUen 
I)d Ausfuhr der Fabrikate** hatte die dasselbe renrerfende ßadgetcommission ein 
andn^, ähnliches „37o Kohstoffzöllo, aber ebne Bttckzölle" (dorli auch mit Zuschlag 
Auf die eingefahrteu fremden Fabrikate) gegenObergestoUt. Auch dies Projcct wurde 
jvdüch in der Plenarversammlang selbst fallen gelassen. 

Die FinanzDoth blieb indessen bestehen und das Zollproject kehrte wieder. Thiers 
und die Kammer verstanden sich schließlich jm dnem Compromiss: das (ics. v. 2(i. Juli 
h72 führte r)3S Artikel umfassenden neuen Zolltarif fr.r Iioh-stöffc und 

fUr wCoznpensatioustaxen" auf Fabrikate ein, stellte einen Tarif für Kuck- 
tiklle bei Fabriliatenausfuhr auf« ▼dcber sieb aber in Betreft der Textilindustrie auf 
Baumwollwaaren beschränkte, ermächtigte den Präsidenten, für jede im flcsctz ge- 
iiajintt! Waare das Datum der Anwendung des neuen Tarifs zu bestimmen — was für 
eine Aazubl meist finanziell untergeordneter Waaren durch Decr. v. 18. Aug. 1872 
gescluih — , verfügte aber ausdrücklich, dass „keine Abgabe auf die für die Industrie 
••rforiJtjrliclien Koli>tofro trli';i1>iii r-Tden diirfi-. Im- vor die entsprcrhcndcii Oompen- 
sationsabgaben auf die aus den gleichen btottcn hergestciiten fremden Fabrikate in 
Kraft getreten sein wlirdon" <Art 7 d. Oes. r. 26. Juli 1872). 

Damit war das neue Zollgesctz im Wesentlichen zu einem todtcn Riichstabcn 

e<'macht, weil nun zuvor die Verhandlungen mit den VcrtraijsstaattMi sfatifiiukn und 
Kriolg haben mussteu « welcher jedoch ausblieb. Mau hatte den Ertrag dieser neuen 
ZftUe auf 93,847.000 Fros. reranschlagt. wovon 42,254,000 Frcs. der Annahme nach 

süfort, 18,431,000 Frcs. nach Ablauf der Vertrage mit England und Ilelgien, 
o.{,lG2,0'>(» Frcs, nach Ablauf der librigen Vertrage oder nach dem fti^lingen ent- 
iprccheuuer neuer Vertrage iln3=ig /.u machen gewesen würcii. i.^latthieu-Bodet 1, 
140.) Allein dioso Annahme waren viel zu optimistisch und beruhten auf der un- 
iutretfendfii VoranH«ct;:uii'_"", dass man sich bei der Anuendune' d-T neuen Tarife über 
maacheriei zwar nicht rechtlich zwingende, aber thatsächüch unvermeidliche Kuck« 
Mchten würde hinvegsetsen können (vgl. Anft U, 295 0.}. 

y^bandliingen mit England Ober die Abinderung einiger Poncte des Handels- 
vertrags waren seit IS'I gcfulirt wordm. h itten aber kein genügendes Ei^ebiiiss ge- 
habt, obwohl man franzüsischerseits ausdrücklich betonte, dass es sich nur um die 
Gewinnung freierer Hand in Betreff der finanziellen Seite der Zölle, nicht um 
eioe BOckliebr zum Schutzzoll handle. Durch den gleichzeitigen Versuch, wieder /n 
riaggf n / n s e h I "i i:; e n ZU kommen (s. u.), waren solche V rlian lluiifr' n freilich noch 
erschwert wurden. Auch die Ermächtigung der iiegieruug durch em bu.->undere3 Gu- 
seis, tur Kündigung der Handelsverträge mit Grossbritannien und Belgien so schreiten» 
^■«■il uiaii ..idiiie /.u dein öl»oni. mischen Kecrime ron l*«»;») zurückzukehren, in der gegen- 
wärtigen LAge des Landes die Zolltarife revidiren" müsse (ües. r. 2. Febr. Ib72), und 
die darauf wirklich erfolgte Kündigung dieser Verträge (15. und IS. BWrz 1872) 
fahrten nicht /um Ziele. Neu abircschlossene Verträge befriedigteti nicht. Die thcil- 
vfi-he Anwcnduiifjr der RohatollVrille nach dem Decr. v. IS. Aug. 1872 fand bei den 
liidaslriellen viel Upposition und untcilag selbst dem Vorwurf der Ungesetzlichkeit, 
weil sie im Wideispruch mit dem obengen. Art. 7 des (ies. r. 1872 stbide. Der 3^11* 
iu Wagner« ffUaaiwlMtOMliaft. III. 53 
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ertrag des lezIeR'ii wurJc so auf l.s MiU. Krcs. I»c<cl»rät»kt. Dies geriiii^fügijfc finan- 
zielle Ivt'stiltat lind r(>her?.euj;iiii;^ von der ündiirrl'.fulirl'arkpit des (ic=ntzc"< führten 
liauD, nach Tliiut» Ucliuitivcui btui/.c, zur einfachen AulLetiun^ des ganzen (JcscUcs 
(Oes. T. 25. JaU 187»).. 

§. 320. c) Schifffahrtsgesetzgebung ii iid Quai Al>- 
gahc. Die hier getrollenen Massregeln batfcn eine aiisi:epi;jp:tere 
pro tec t i 011 ist i sehe Tendenz als die soeljen besprttchcueu, 
besonders zu (Junstcu des inländischen Schiffbaues und der fran- 
zösischen Flagge, in scharler Keaetion gegen das Uberale Gesetz 
ttber die Handelsmarine von 1866 (S. 816). 

Das Gesetz v. 30. Jan. 1872 fQhrte wieder Zollzn sehläge 
für Waaren ein, welebe unter fremder Flagge (ausser ans den 
französisehen Colonieen) importirt werden, machte den Zoll- 
Zuschlag fttr ansserenropäische Waaren bei der Einfuhr ans 

europäischen Zwischenhäfen (Entrepots) allgemein, er- 
höhte im Interesse des heimischen Schiflijauts die Zölle bei der 
l-julührung, bez. Franzisirung fremder Seeschiffe gegen den Satz 
di's Gesetzes von 18()6 sehr bedeutend und erritditele wieder ein 
allgemeines Ton n en li^el <i , ,,fllr die Kosten des Quais*' — 
daher „Quai- Abga bc ' genannt — für Schiffe jeder Flagge, 
auch der französischen , welche aas dem Ausland oder aus fran- 
zösischen Besitzungen und Colonieen in französischen Häfen an- 
langen. 

Die FUggeazosclilftge varen für 100 Kil bei Einfuhren aus Europa und 

"\!ittf l!no.-rir''hi''t von Anssereuropa diesseit Cap H*irn nnd Ca}» dor ^ntrn Hoff- 
nung l'/a, von Jenselt dieser Caps 2 l'rcs. p. Tonne. solJten also besonders die ,^nge'" 
Pabrt anter franzOsiscHer Ffagire begünstigen. Blees Gveoe «rar roii diesen Zoedilfigeoa 
frei. Der neue Zuschlag für Kinf u!i i'' n ans Entrejt'.fs war 3 Frcs. . abgesehen 
von den Fällen, wo schon höhere derartige Zuschlage bestanden. Beiderlei Zus. hläge 
(j^nlten auch für die Einfuhr in Algier. Der Zoll fOr die Franzisirun Irein- 
der Seeschiffe (ausser der eigentlichen Abgabe, 8. U. §. 327), nach dem ConFen- 
tionaltarif mit Oesterreich nur 2 Fr« s. p. Tonne, wnrdo j«'fzt auf 10. r,() riml HO Vre*, 
p. TouDü für ausgerottete $egel:>chitie erhöht, je nachdem sie aus Holz, aus ilolz und 
Eisen, oder ganz ans Eisen, wozu bei Dampftichilfcn noch der Zoll fttr die Maschine 
kam. Der /nll ftir Sf InfI<LTrj' r war '^0. 40 und 50 Pres. Zugleich wurde die im 
(ie8. V. 19. Mai l&CU gewährte ZoUfreihuit fUr Schill bauinaterialicn beseitigt. Die 
„(^ ual-Abg&be** endlich wurde auf 7« Frc. p. Tunne des Gehalts für Ankiiufte aus ! 
Europa und Mittelmeerbecken, aof 1 Frc. für andere Ankttnfte gestellt ! 

Die letztere Massie^^cl wur lediglich finanzieller Art 
und konnte, da sie auch die französische Flagge traf, unbeschadet 
der aus den liandelsverträgen hervorgehenden \ erpfiiehtungen 
sofort ernstlich duichgelührt werden. Sie entsprach einem aus- 
drltcklichen Vorbehalt in diesen Verträgen (britischer Vertrag von ! 
18«H), Alt. 10, o. S. 812). Der wiehtigrste protectionistische Punct, 
die Auflegung von Flaggen zu schlügen bei der Einfuhr, liess 
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rieh dagegen niebi durcbfttbren. Denn hier hiDderto der Vertrag 
vom 11. Dec. 1866 mit Oesterreich, desaen Bestimmungen den 
anderen Vertragsstaaten naeh der MeistbegHnBtignngscIaiisel zn 
Güte kamen, nnd Oesterreich weigerte sich, anf diese Rechte zu 
Terziehten (S. 81dj. Aach die higheren Zölle fUr die Pranzisining 
fremder Bchife standen mit dem österreichischen Vertrage in 
Widerspruch. So war man genöthigt, auf die Durclil'ilhriing dieser 
Pnnete, wenigstens bis auf Weiteres, ^u verzichten, und hob speciell 
durch das Gesetz v. 28. Juli 1873 die Flaggenzuschläge all- 
gemein wieder auf, zu derselben Zeit, als das Gesetx über die 
Rohstoffzölle wieder hatte zurUckgenoiuinen werden müssen. Es 
rerbiieben nur die neuen Zollzuschläge fUr die Eiotubren ansser- 
enropüiscber Waaren aus europäischen Häfen und die Quai- 
Abgabe, welche letztere einige finanzielle Bedentungj 7Vf MilL Frcs. 
Ertrag, gewann. 

Das spätere Gesetz ttber die Handelsmarine t. 29. Jan. 1881 
kam anch anf die Flaggenznschlllge und auf die höheren Zölle fttr 
die Franzisirung fremder Schiffe nicht znrttck. Aber es suchte 
Schiff baa nnd Rhederei anf directe Weise zu begttnstigen. Es 
gewährte nemlieh an Stelle der Zoltfreiheit fQr Schiff banmaterialien, 
unter dem Titel einer „Ausgleichung der Belastungen, welche der 
ZolUäiif den Erbauern von Seeschiffen auierlege", erhebliehe 
Scliiffbau-l'rümien und ausserdem französischen Segel- und 
Danipfschiften „in langer Fahrt" unter dem Titel einer „Aus- 
gleichung der Belastungen, welche der IlaiitklsiTiarine durch die 
Recrutirung und den Dienst in der Kriegsmarine aufgelegt seien" 
zunächst fOr 10 Jahre jährliche Schifffahrtsprämien. Die 
allgemeinen und speciellen Zoll Zuschläge ttir die „indirecte" 
Einfuhr ansserenropäischer Waaren aus europäischen „EnIrepOts" 
behielt das Zollsystem von 1881 bei nnd regelte ihre Sätze von 
Neuem, den allgemeinen Satz etwas erhöhend, die speciellen Sätze 
theils erhöhend, theils ermässigend, mehrfach nur mittelst Abrundung 
der Beträge. Ausserdem ist auch eine Reihe tou europäischen 
Waaren bei indirecter Einfuhr, d. b. nicht aus dem F^dactions- 
laude unmittelbar, Zollzuschlagen unterwürfen. 

Die Scliiffbauprdmieu siad für den BruUogehalt bei Scliiffea aus Eisen und 
Stahl 60, ans Holz bis cur OrOase tod 200 Tonnen 10. bei grosseren Schiffen 20, bei 

^inischf'jii" Schiffen (aus Eisen und Holz) 40 Kr i». Tonii für die Schiffsm;ischinen 
nnd ziJ'_'**lii''ri2re Apparate aosscrdem 12 Vrcs. p. lau Kil. (des. v. Art. 4). Die 

Schil l iah rtsprämien betragen bei Schilleu fran/.o^sischcn Baues im ersten Jahre fllr 
jede Nettotonne und je 1000 durchlaufene Meilen 1'/^ l'^rcs. und nehmen jährli' h um 
0.075 Frc. bei hölzeroen nnd gemischten, um 0.05 Frc. bei eisorneu ijohittun ab. 

53* 



üigiiized by Google 



824 6.B. 3. K. Steneiroebt 1.H.-Ä. 2.A. Frukreidi. §. 320, 

i ScliiHen fremden Baues onfi r franzr.sischer FLi^:?:«" i^^ ^i" Prämie hall) so hoch. 
Bei Daiopfäcbiildu f welche nach vorher von der MahnCTcrwaltuag gebilligten Pläneo 
gebftut flind. erhftht sie sieli um 157o (Ges. 7. 1991. Art 9). An^neminen von dieser 

Prämie sind die fur kleine und grosse Fischerei bestimmten SchifTe und SchiHe von 
Subvention. Linien sowie für Vergniigfin^Kzwerke Srlüffe, vrelclie Srhifffahrtsprämien 
geniessen, niUsseti die Postcorrespondeuz uiicntgelUich liefüiLlüra, auch koanen sie (bez. 
alle Handelsschilfe?) im Kriege re(iiiirirt werden (Art. l<i, \)), Siehe auch Decr. r. 
IT Aug. l^SI. Statistisches (ibor Prämien im Bull. XV, 180. Bis Ende lt>S8 

betrugen d\<- lif|uidirt«n Schill bauinamicü lG,f>!'(5,000 Pres. 

Die Tarife für die Zuschlagzülle bei iudirecter Einfuhr bilden die Tab. C 
Q. D des ZoUgesetzes von 18S1. Eine bedeateadero Hohe bal>eii diese Zaschläge bes. 

hoi ausserenropriisiiion CiJonialwaarnn aus cnropili-rJi. u Häft ii (S. 819), doch au«'h, 
7.. Th. iü Folge Erhühung Lr<'g<'ii früher, im Tarif v. IbSl, bei einigen andero, z, B. 
Seidenpreveben , cbin. und ja|>aii. PorceUan, Bronzen, Kobeln. Spedell ^d hier 
37 aussereuropische Waaren genannt, wovon f inf /uschlagfrei. Der allgemeine Zu- 
schlag filr „alle anderen" «(»!( Iut Waaren ist :t.ljO Frcs. p. 100 Kil , früher war «t 
3.12; im Ckmventionaltarif haben einige davon massigere Sätze. Der Tarif D für die 
iadirecto Einfuhr europäischer Waaren umfasst 26 Posten, woron zwei Drei; meist ge-* 
wisse Kühsfdffi'. Der Zii<rli!.iir ist zwischen und 5 Frcs , meist 2 — 3 Frrs. f 100 
Kil. Die übrigen nicht genannten Waaren eurojiäischen ürsprungü unterliegen keinem 
solchen Znscbuf . In der Regel gilt für ansserenropftische nnd for enropSische Waaren 
dieser Zuschlag l)oi indinN t, r Einfuhr nach dem allgemeinen Tarif ebenso gegenüber 
den V«>rtra^staaten , da die llainli'lsri'rträirc tri.«i>t iii- hts Anderes oder Ungünstigeres 
bcütiuuitt haben. (S. die Noten iui Buil. IX, p. 5 Iii — ölb zu den Tabellen C u. D 
des Tarifs v. 1881.) 

Durch ein Ges. v. 2. Apr. 1SS!> isl ilir Si hilfTahrt zwischen Frankreich u. 
Algier wieder ausschliesslich der französischen Flagge vorbehalten worden. 

d) Aasi'uhrzoll Project Statistische Abgabe. Id 
Yerfolgang ihrer handels- nnd zoUpolitisehen Gesicbtspnncte und 
Ziele hat die Thiers'sche RegieniDg UDmittelbar nach dem Kriege 
auch daran gedaeht, dnrch Ansfuhrzdlle wieder grössere 
ärnnmen illr den Staatsschatz flüssig zu machen, auch hierin gegen 
die FoHtilc des kaiserliehen Regiments reagirend. Man dachte an 
einen Krtrag von 15 Mill. Frcs. aus einem kleinen allgcmciuen 
Ausruhrzoll vom Werth) und ans höheren Ausfuhrzöllen für 

einige Iranzösischc Stapcia rt i kel , besonders Weine uiul Brannt- 
weine. „Die ersteren würden leieht vom Handel mitgetragen, die 
letzteren vermeintlich aui den fremden Bezieher oder Cousumenteu 
Uberwaizt werden können.'' Indessen war dies bei der Natur der 
französischen Waaren und bei der Concurrcnz mit anderen Pro- 
ductionslilndern doch zweifelhaft. Jedenfalls opponirten die fran- 
zösischen Exportinteressenten, dasProject fiel (1871). So Terblteb 
es bei dem bestehenden System, das die Ansfahr zollfrei liess, von 
Papierfahrilcationsmaterialien (Lumpen n. dgl.) abgesehen (S. 816). 
Im Zolltarif ?on 1881 sind dann auch diese letzten Ausfuhrzölle 
fortgefallen. 

Das Projo t von IS71 wollte Wein im Fass mit 1 Frc. p. Hectoliter, in Flaschen 
mit 5 Cent. p. Flasche, Champagin r mit 20 Cent, belej^en, Branntwein mit 2 Frcs. 
p. Hect. im Fasa, 20 Cent, p. Fletsche« Liiiöro 25 Cent, p, Flaaobe, «uswidem Eier 
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Tafelfrücbtc. < »elkuchen, Hunde starker Ka<;c. Alle anderen nicht benaiinten Waaren, 

die keinen KikIzoH genossen, 1 % vom Werth (nach dem Werth in tl- r IlaiirMsstati- 
ttili. vorbehaltlich der UmwaudiuDg io specifische Sätze durch Decrcte). {Ü. Am 6 ü, 
266, Ama^at p. 978 ff« Hatliieii-Bodet I, 35). — „Hunde steÄer Ba^e. iMf Ao»« 
fuhr über die Landgrenze" hatten schon bisher einen Ausfuhrzoll (zuletzt «.25 ¥rcs. 
\t. Stuck im all'jromeiiien . ("> Vrc<. im ('oti\ -'F' ^rif'i entrichtet. Im Tarif von 1881 ist 
AD Stelle tiieics Ausluhr/olls Ja» Austuhrvcibüt getreten (.Zusauimeuhaag auch mit 
zolItecluMSchen Momenten . Ja suli hd Hunde gern zum Schmugß:cl benutzt werden). 
Ihe'^' VcrViot i-t in m>riii:il. ii 'A- Uvu jetzt ausser rlcm bestehengebliebenen der Ansftihr 
ron Nachdrucken das einzige noch geltende des frauiügischen ZoUrechts. — Dur £r- 
tisf der Aiisfiilirz5lle var zwischen 1870—80 226 —517,000, meist 250—400,000 
Pres, jttilicli. 

AU eine Art Ersatz des falleDgelassenen Projeets des Ausfuhr- 
zolls wurde dagegen, ausschliesslich ans finanzpolitischen 
ErwHgnngen, unter der Motivirung einer „Deckung der Kosten der 

ilandelsstatistik" eine eij;enc kleine stati st is cli c Ah^^-abe 
{droit de statistique commercialc; aul alle ein - und ausgcl ührten 
Waaren c^elc^t fCesetz v. 22. Jan. 1872, Art. 3). Der weitere, 
ül/rigeiib iintechlbare Gedanke, da.Ks j^eradc die Kaufleute an dieser 
Handelsstatistik ein besonderes iuteresse liiitten, spielte dabei mit. 
Riebtiger ist die Begründung einer solchen Abgabe mit dem Interesse 
der Haodelsstatiötik selbst, da die Pflicht der Abgabezabiung als 
Bolcbe znr Hesehaflfung besseren Urraaterials mit die Handhabe 
giebt. Die Abgabe bringt immerbin 6V4 Mill. Fros. ein und somit 
wohl sicher mehr als die Kosten jener Statistik betragen. 

Der Satz ist 10 Cent für jedes selbst&ndige Stück (in CoUi, Fass, Kiste, Sack, 

a!:drer /tihaininenfassender Verpi^ckuns^ (xior Cent, für JOO») Kil. oder filr 1 Cubik- 
mctor der entsprechenden Masscnwaaren, auch lU Cent. p. Stück Vieh, ohne Ziuclilag- 
Centimen, einerlei welelies die Heiknnfk oder Bestimmung. Die Abgabe traf also nach 
den Verkehr mit den Vertragsstaateu und hat sich hier durchsetzen lassen, obwolil 
principiell ein Widerspruch inrrfrlirh war, der bei der Kleinheit (!>t A!>j^ab' r in 
den meisten Fullen kein erhebliches practisches luterc^ssu hatte. Der Krtrag war :2chou 
]$72 5.67 Mill. Frcs. und stieg dann aUmilig, fitst nnnntorbroch«!« bis aof 6.80 in 
1^83« 6.72 MilL in 1887. 

§. 321. e) Der Zolltarif von 1881 und neue Handels- 
verträge. Nach dem misslungenen ZoUreform-yersuch von 1873 

verblieh es im ersten Jahrzehnt nach dem Kriege im Wesentliehcn 
bei den ü üiiereu allgemeineu und bei den Cunventionaltaiiten, von 
der Erhöhung der Finanzzölle (§. 319) und der neuen allgemeinen 
Zolierhöhung von 4'Vo durcb (ksetz v. 30. Dcc. 1S73 abgesehen, 
welche letztere aber auf die in den Vertragstarifen aufire/ithlten 
Waaren nicht anwendbar war. Mittlerweile liefen die bestehenden 
Handelsverträge ab oder konnten gektindigt werden, so dass von 
Anfang 187d an freie Hand für den Abscbluss neuer Verträge und 
fttr grössere und practisch allgemein durchführbare Tarifreformen 
erlangt worde. 
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Man benotzte diese Zeit für die Vorbereitang eines amfassenden 
nenen ZoUtarifByBtems, auch mittelst einer nenen Enqnite über die 
wirtbaehafUichen BedingaDgen ond Grandlagen des Tarifs. Im 
Gesetz v. 7. Hai 1881 wurde darauf ein neuer allgemeiner 
Zolltarif ftlr Ein- und Ansfubr (Tabelle A und B) gegeben, 
welcbem in besonderen Tabellen (C und D) die bereits besprochenen 
Z u s c h l z ö 1 1 e bei der indirecten Einfuhr anssereuropäischer 
uud europäischer Artikel und iu einer weiteren Tabelle (E) die 
Zölle und ZüUbclreiungen von Erzeugnissen französischer Colonieen 
und Besitzungen bei der Einfuhr in Frankreich beigefügt wurden. 

Inzwischen wurden die abgelaufenen Handelsverträge auf kurze 
Fristen mehrmals verlängert und Vorbereitungen lür den Abscbluss 
neuer UandelsvertrSge mit den meisten bisherigen Vertragsstaaten 
getroffen. Daraus gingen in den Jahren 1881—82 neue HaDdels- 
vertrSge mit Belgien, Italien, Portugal, Schweden und 
Norwegen, Spanien und der Schweiz (S. 788) hervor» in 
denen Tarif Stipulationen enthalten waren. Aus der Ver- 
einigung der letzteren bildete sich ein neuer Conventional- 
tarif, welcher ausser für die genannten dann auch für andere 
Staaten nach der MeisthegUustigungsclausel in Kraft trat, nemlieh 
durch einen neuen llantielsvcrtrag mit blosser Meistbegüustigungs- 
clausel für Ocstorrcich- LJ ngarn (18. Febr. 1884) und Gross- 
hritannien (2b. Febr. ferner für das Deutsche Reich 

aut Orund des Frankfurter Friedensvertrags (Ö. 787). Ausserdem 
galt dieser Conventionaltarif nach älteren Verträgen für die U brigen 
europaischen Staaten, d. h. fUr% alle ausser Dänemark, 
Griechenland und die Niederlande. Die letzteren haben 
später aber noch einen eigenen Handelsvertrag mit einem Special- 
tarir für wenige Waaren mit Frankreich, im Uebrigen auf der Basis 
der Behandlang nach dem Fasse der meistbegttnstigten Nation, ab- 
geschlossen (19. Apr. 1884). Mit ansserenropäischen Staaten 
hat Frankreich keine TarKVerträge. 

In der deotscheu amtlichen Ausgabe der Zolltarife (SuppL- Band zum Deutscheu 
Handelsarch. 1684) sind bei den einzelnen Positionen in dem französischen Vertrags- 
tarif die einzelnen Vertragsstaaten genannt, denen die „Tarifconceüüion" foitngs- 
inässig gemacht ist, — ein filr D.ntschland wichtiirfr Ptmct iS. 7S7). Die neuen 
Handelsverträge u. A. auch in der i'ortsetisung ron Martens' Ivecueil de traitcs, par 
J. Hopf, bea. SMe II. rol. 8 n. 9. 

So wurde im Ganzen principicll au dem „napnlcnnischcii 
System der Handelsverträge" auch spjitcr nicht viel geändert. l>er 
neue allgemeine Tarif gilt wie der alte lUr den Handelsverkehr 
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mit Staaten, mit denen keine Vertrüge bestehen, bezw. flir die Ein- 
fuhr von firzengoissen dieser Länder, aodann fflr die im Conven- 
tionaltarif nicht vorkommenden Waaren. Practisch ist der 
Unterschied von frtther indessen etwas grösser, aber anch nicht 
eben sehr bedeutend, was fttr die Bewährung des Vertragssystems 
spricht. 

Der ueue Convcutiuijaliaiil uuildä.>t nicht &o viele Waareu aL> der aite, so dass 
der allgemeine Tarif vjcdcr zu weiterer AnwcDduDpif gelaugt, auch g^oubor den 
Vertrags- und n ihnc» jrleichpebtelllon Staati;n. fn l ssen sind mehrfach da, wo 
bebvuilere VertragbZölic furttielou« die ^ätze do^ aligeiueioen Tari£t auf die des früheren 
Gooreiitioiialtari& herabgesetzt BisirdiIeD haben auch finanzielle KUckülcbteii die Nicht- 
aufuahaiti von frttherBa GoiiTontionatcarifposten in den oeocn Gbnrenlionaltarif rer- 
anias&t. 

Im GansCD ist in dem neuen Tarifsystem das Finanz« 
Interesse an höheren Zi^iira in geeigneten Fällen mehr berttck- 
sicbtigt worden, so im allgemeinen Tarif, besonders bei den 
Colonialwaaren, wo die ErhOhaogen des J. 1871 im Wesentlichen 
verblieben sind (S. 821), aber auch sonst mehrfach in diesem Tarif 
nnd mitunter auch im Conventionaltarif. 

S. die V'^rgleichunj; der einzelnen S.itze der alten und neuen aU^eaieinen und 
Gonreodooaltarifc in ßiiÜ. IX. 45<.Mr. and XI, 5<j;Hi. Beispiele: die neuen wieiler 
f^rw^•i h«»hcren Vieh- und l leiscliZ"!! • (> 5;. Mi»2), welch'' j' f/.t auch für >\iv \'. rtratrs- 
ätaateu goUeii, dio Zolle auf £icr« Butter; die Erhöbuug des Brauolwciiizolis im 
CoDrenÜonaltarif durch Qleichstellong mit dem doppelt so hoh^ Satze im allgemeinen 
Tarif. Der hllan^iell wiciiti^e St ein kohlen zoll ist im allgemeinen Tarif auf den 
Sau dos Convenüoaaltarif« Cent p. lüOU KU) ledaciru 

In handelspolitischer Hinsicht ist der neue allgemeine 
Tarif gegen den früheren ziemlich durchweg zu einem rationellen 
Schutz Zolltarif ohne Prohibitionen nnd mit mässigeren, 
wenn anch nicht niedrigen Zollsätzen umgebildet worden. 

Bei düu ZülluQ auf Ualbfabiikate uud Fabrikate geschab das gewObulick 
in der Weise, dass dioSfttzo des alten Gonrentionaltarib mit preringeti yerindoningen in 

den neaeii allgemeinen Tarif uber^niren. Das Tarifsy&tem d. r lutpoleonischcn Ver- 
trage hat auch dadurch eine bcmerlveubwerlhe Anerkennung gefunden. IHc I? >h'»(offtj 
s>iud zollfrei gebliebeu, Stolle io dca ersten Verarbeiiongsstufcu es mehrlach gewordcu 
oder mit massigen Zöllen belegt. Die — besonders hti Baomwoll- nnd WoUgameu 
und (fOWf.'^ii'n. f iiiif;.'n Alctnllwaaren. chemischen Produ<'trn n. n. in. — norh vThlif- 
bcjien, wuuu auch durch den ConveQtioiuütarif gegenüber duu meisten ludubtrietttaatcii 
grOflstentbeils nnpractisch gewordenen Einfuhrverbote des alten allgemeinen Tarifl) 
sind jetzt auch im allgcmfincn Tarif fast durchaus beseitigt Ond durch specifische 
Einfuhrzölle ersetzt, hie und da iit dio Khiftihr selbst zollfrei gcwordrn (B» i-fu- !c in 
der kategoriu der chemischen Producte). Eu»luhrverbotc besteheo für gewOhalj h nur 
noch für die llonopolartikel. für Spielkarten, Kriegswalftn und gewisse (ieschosse, 
Kui>f':rmiinzen ausser Cours. An 'Ii-' St' II'' W^- rf h / O 1 1 :■ ji , wu ^i.' Li.' und da 
im allgemeinen Tarif noch vorkameu, z.B. bei Möbclu uud Holzwaareu, siud s|>e- 
cifische getreten. 

Man kaun diese AeiuitM un^'cii alle nur als zweck Mi"äNsif;e und 
richtige bezeichneni wenn man sich einmal auf den aucU der neuen 
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Tarit'bildaog 2a Grunde liegenden prineipiellen handelspolitischen 
Gesichtspnnet ^,g;emäBstg;ten Schntzzolls'^ stellt Auch das Fi n ans - 
Interesse mOehte im Ganzen dabei gut gefahren sein, jedenfalls 
besser als bei dem früheren allgemeinen Tarif, wennschon vom 
finanziellen Standpnnct ans eine weitere Ermüssigung der vielfach 
immer noch, besonders bei feineren Qualitäten der Fabrikate, recht 
hohen Schutzzölle auch des neuen allgemeinen Tailiä zu wUnschcu 
gewesen wäre. 

Ein sehr umfassendes und ins Specielle gehendes, zahlreiche 
Zullposten und einzelne Positionen enthaltendes Actcnstllck iat 
freilich auch der neue nllgeuicine Tarif geblieben. Er zählt hei 
der Einfuhr immer noch 579 Nummern, darunter allerdings zahl- 
reiche Artikel als ,,zoUfrei'' mit gerechnet, aber anderseits bei 
rielen Knmroera mit mehreren, besonders bei Gespinosten nnd Ge- 
weben mit sehr vielen Positionen. Der Unterschied mit dem 
heutigen britischen Tarif ist anch in dieser Hinsicht atisserordentlicb 
gross geblieben. 

Die allgemein wcitgcbcadc (^ualitätsspocialiäirang der spccifiächen ZOUe des altea 
Gontrontioaaltarifk bei Gespiimsten und Geweben »t in den neuen allgemeinen Tarif 
1lbcr{:«}(angen. Mebifacli sind dabei die Sätze d i 'onvcntionaltarifc ein wonij: um- 
geändert, öfters etwas crhAlit worden, namentlich hr'i dt u feinsten Qualitäten. Dies 
entspricht aber dem leitenden Gcsicbtüpuuct französischen Tarifsystcms. Schwierig- 
leiten bei der pnctischen Anwendoog eines aolchen Tarife im ZoUdieost Bind dabei 
freilicli anrenneidlicb. 

Der neue Con vcutioualtarif unterscheidet sich vou dem 
alten ('onventionultarit' und folglich auch von dem neuen allgemeinen 
Tarif viel weniger als letzterer von dem alten allgemeiueo, besonders 
in Betrefl' der üöbe der Sätze. 

Tiei den voruemlich in Betracht kommenden Zöllen für Halb- und Ganz- 
fabrikatc, hesondcrs in dr Tf vtilbraiirlje, sind die Sätze des IrühtTcn Tarifs 
meist unverändert beibcbultcn udcr habun nur kleine Veränderungen orfahiL 11. letzt' rcii 
Falk) rogelmSssig kleine Ermüssigungoa. Docb fehlen auch Erhöhungen im im-ii' u 
gegen den alten Conviitionalfarif ni« lit iran/. /.. Tl. liei gewissen feinerni Uaum woU- 
guwebeu und Baumwull^jammet. Mitunter ut belbbt au 8t<sUü der ZoUlreihcii im 
frtüiereji ein oiclit vnbedeateiidcr Zoll im neuen GonTeuticmaltarif getreten, so bei 
Fubstoffbn ms SteinloUentlieer. 

Das Wichtigste war auch liier die Umwandlung der liülicieii 
noch mehrfach verbliebenen WVrtli/. ölle in 'nun Theil allerdings 
ziemlich hohe spceifische Zölle, welche jedoch hinter den i^ätzcn 
des neuen allgemeinen Tarifs mehrfach erheblich zurUckbleibeO| 
mitunter diesen aber aach nur gleichstehen. 

Leinwand, feinere RaumwoU-, Wollgewebe« einige Ledenraaren , Mdbol and 
andere Holzwuuren, miuüudiacbe Instnuneiite u. a. m. 
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Auf diese Weise herrscht in dem neaen Tarifs} stem, prinei- 
piell und rechtlich betrachtet, eine erheblich grössere 
Gleichmässigkeit in den Zollen für die Einfuhr von W aaren 
ans deu hcgiiiisti^ten und aus den tibrigen Läiuiern als in dem 
1860 IjegründeteD. Daher ist das liiteresse, an der Bci^ünstiguiig 
Thei! zu nehmen , ein weniger starkes als früher geworden, 
i'raetiseh genommen hat sieh dagegen nicht so viel verändert, 
weil eben ilQr die Eintubr von Halb- und Ganzfabrikaten auch 
schon vordem fast nar die durch Handelsverträge begflnstigten 
Länder bedeutenderer indnstrieller Entwicklnng in Betracht ge^ 
kommen sind. Berttoksicbtigt man das, so ergiebt sieb, dass der 
Fortschritt zn mftssigeren SebutzKOllen nach den yomemlicb mass- 
gebenden Gonventlonaltarifen bemessen in der Periode nach 
1881 verglichen mit derjenigen nach 1860 nicht gerade bedeutend 
war, aber dass doch ein Fortschritt in dieser Richtung, kein 
Ii ück sehritt zu schärterem Schutzzoll erfolgt ist. Der grosse 
Fortschritt, welcher durch das llandelsveitragssjsttia im .). IStJU 
gegen das bis dahin geltende Tarifs^stcm gemacht ist, wurde also 
erhalten und etwas weiter geführt, — trotz der politischen Wendung, 
welche die Jahre 1870 — 71 brachten. Indem der alte Conventioual- 
tarif aber sogar die Grundlage des neuen allgemeinen bei Halb- 
und Ganzfabrikaten wurde, ist eben nnnmebr das 1860 inangnrirte 
„liberalere'^ handelspoiitisebe System ans einer, wenn auch weit 
umfassenden Ausnahme zur generellen Regel fttr den gesammten 
Einfnhrhandel geworden. Die vielfach so scharf angegriffene 
Handelspolitik Napoleon's III. hat so in der That eine bemerkens- 
werthe Genugthuung durch die geschichtliche Entwicklung erfahren. 
Der Fehler einer zu geringen Heacbiuug dci finaiiziellcn Inter- 
essen beim Zollwesen hat aber zugleich seine, nicht isciiwierigC; 
Berichtigung gefunden. 

Der Zucker i^t neuerlich uiitur dcu ilormeu der ailgümciucu Zuckcrbteaui>Uesut2- 
gubuDgr (§. 267) gcbliebcD. Der Deae ConreDtionaltarif gcwftkrt ntir bei raffinirtein 
und ihm gleichi^estelltcii rohen Zucker eine Ermässigung (zunächst an Belgien) von 
47^ u. 5'/* Krcii. ireg:« !! den allgemeinen Tarif v. i is u. :>l gegen 50'/^ u. 

60V» t'rcs.l — Ein paar 1 arifänderungea gegen die bal^c deä allgemeinen Tari^ .v. 
]68i bxMDte flir irenigd Artikel (o. a. Salt) das Oes. r. 5. April 1884, «ach das r. 
19. Apr. 1889. 

g. 322. f) Nene agrarische SohntzzöUe. Von all- 
gemeinerer handels- nnd zollpolitiBchery sowie naeh dem Erfolg, 
wenngleich nieht nach dem eigenttiehen Zweck, anch von finan« 

ziel 1er Bedeutung ist dann seit dem Erlass des neuen Tarifs nnr 

die KUckkehr zu hoheicn agrarischen Schutzzöllen flir 
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Getreide und Vieh im J. 1885 geworden. Die Gründe dafttr Jiegeo 
in dem beknaaten Preisdrnck, welchen die west- und mittelearo- 
pSisehen A^iarproduete durch die vermehrte Goncurrenz Uber- 
seeiflcher, namentlich nordamerikaniichery indischer und osteuro- 
pttiflcber, besonders russiseher Prodncte in neuester Zeit erfabren 
haben. Am' die schwierige Frap:c, ob zu diesem Behüte neue oder 
erhöhte Schutzzölle in Frankreich wie aiidci.^wu, «peciell in Deutsch- 
land, berechtigt wurcu und auf die ebenfalls schwierige Frage 
naeh den WiriiuugeD dieser Zölle kann hier nicht näher eingegang^eii 
werden. Genn^^, dass die genannten Zölle wieder ein wichtiger 
und auch finanziell bedeutsamer Tbeil des bestehenden 
französischen Zoilwesens «geworden sind. Beachtenswerth ist dabei, 
dass die neuen Getreidezölle nur als höhere teste Zölle, wie 
seit 1861, nicht nach dem früheren System problematischen Werths, 
demjenigen der ,,gleitenden Soala", festgesetzt worden sind. 

Die Zullü des allgeueiueu Tarife v. IbSI warcu für (iütreide fast dicscibcu wie- 
die vorher bestehenden, 1^ Yieh, bes. Ochsen, schon etwas erhdht« aber doch noch 

wesentlich nur Finan2/.ölle. Im alten iiu l neuen Coaventionaltarif fast durchweg die- 
selben Sat/c wie im allgenicinoa Tarit. Dorcli die Geset/e vom 2S. März 1S*»5 und 
29. März und j. April 18S7 sind daj^cgen wesentlich h<diere Zölle, der Absicht nach 
agrarischo Schutzzölle, wenn auch ron fraglicher Wirkung in dieser Hinsicht eioge- 
treten. Neue Erhöhungen sind geplant o. 1899, s. u,). Die Tarife rcräudertea 

flieh folgendermatttwu: 





Alkomeiucr Tarif 


Ges. 


(ies. 




alter 


F. 1881 


r. 1885 


V. ISbT 




Frcs. 


Pres. 


Free. 


Pres. 


p. 100 Kil.: 










Weizen u. a. w. Köriior . . 


. . 0.62 


U.GÜ 


a.üu 0.G0 


ö.OO 


Anderes Getreide, Körner . 


. . 1.25 


1.20 


6.00 9.50 


8.00 


. . Fr.i 


Frei 


1.50 r. 10 


3.00 


„ „ Mehl . . 


. . Irci 


Frei 


Frei Frei 


Uuveränd. 


Malz 


, . l-'rei 


Fiel 


1.00 5.50 


önireräud. 




. . 1.25 


1.20 


5 50 


S.OO 




. . 1.25 


1.20 


5 50 


8.00 






(i.OO 


1 nveriind. 


8.00 






(>.U0 


ünv'oräiid. 


8.00 


p. Stuck: 












. . JI.74 


15.00 


25.A0 


38.00 




. . 1.25 


8.00 


12.00 


20.00 






S.00 


12.00 


Unvcraiid. 


Jonge Ochsen u. dgl. . . 


. . ].25 


5.00 


8.00 


Unre^d. 






1 .50 


1 00 


800 


Widder, Schafe u. s. w. . . 


. . 0 .Hl 


2.00 


u.oo 


5.00 






U.5U 


l.ÜÜ 


UuvurlLad. 


Böcke. Ziegen» Zicklein . . 


. . l'rel 


0.50 


1 00 


Onrerind. 


Scliweinn 


. . U31 


.'1.00 


fi.OO 


Unvcrfirirf. 






0.5Ü 


1.00 


Unveräud. 


p. 100 Kü.; 














3.00 


7.00 


12.00 






4.50 


8.50 


UnTOiind, 
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Der Zoll für W eizen gilt auch für Speis und MiscbkMn. ,Jüideres" Getreide 

im&BSt Roggcu, (jerstf. Hafer, Mais. Bncliw. i/en. Die Erh •hui»fr des Zolls plt aber 
iB Get* %: 18Sd Qur für Koggcu, Oerstc und Hafer und die weitere im (ies. r. 1887 
Aor fttr Hafer. Von den im Ges. r. 1SS5 unterschiedenen 2 ZAllen gilt der erste, 
lÜL'drijfcre , for europäisches aud direct von Ausscrouropa eingeführtes». d«r zweite, 
hrbere, fnr .'iussercuropüisclios ans europäischen Zwischenhäfen i in^'i f ilirtos Troduct. 
Jjii^t ist durch (jcs. r. 16. Apr. Ib89 auch der Zoll fOr Koggeu treuer erhöht: auf 3 u. 
0.60 l'rcs. (Dach dem gen. HtTkonfbantenehied) u. Ittr Hehl auf 5 v. HM Pres. — 
Für Getreide und ubiigi? eingeführte Pro.luclr pilt bei der Einfuhr ans den Vertrags- 
lüd b^Oiistigteu Staaten der allt^etneine Tarif, bis auf üudolu, wo Italien den halben 
Zoll (3 F^cs.) im Conv-entionaltarif hat, w.is aber zeitweilig durch den Ilandeltilirieg 
zwischen l'rankreich und Italien suspendirt ist. Bei Vieh besteht nur für Spanferkel 
unter SKiJ. Gewicht ZuIIfrciheit im Conventionaltarif (Belgien), fi- Krhahnng des Zoll» in 
bS5 bezieht sich nur auf schwerere l'crkel. FOr sonstige« \ich lommt auch gegen die 
Vertragsstaaten der allgemeine Tarif tm Anvendoof. FOr frisches und gesalzenes 
Fl iaeh i?it im Conventionaltarif gegenüber mehreren Staaten der allgemeine Taiif>at/ 
be^adeRi aafipettommcn, so dass die Zollerhöhung gegenüber den begUnsUgtcn Staaten 
nii&t Pitts greift Eine amtliche Ucbcrsicht der französischen GctreidozoU- Gesetz* 
phang und der ZoUertrSg« ren 1791^1685 im Boll. XtX« 413. 

Die Zollertrll^ii i s sc zeigen bei Getreide deatlicli dcD Eiu- 
fluss dieser Zollerhüliuügeu, t^ei Vieh kauoi. 

§.323. g) Finauzielle Ergebnis sc des Zollwcbons 
seil dem Kriege. Wie die folgende ITebcrsidit des Näheieii 
zeigt, sind diese sehr ^linstigc gewesen, so dass die Zollerträgc in 
<licsor neuesten i\'riode absolut und relativ viel bi ih utt luler für 
liic iuanzcD ins Gewicbt lallen als in einer der früheren Epochen. 
Der bei Weitem grösste Tbeil der vermehrten Einkünfte kommt 
natürlich aaf die Ein fahr Zölle, aber auch die statistische Ab- 
gabe und das neae Tonnengeld (Quai -Abgabe) haben zu dem 
gttoBtigen Besnltai beigetragen« Dasselbe Ist ansserdem durch das 
i^ti? gegen da^entge der Bohertrilge viel geringere Anwachsen 
<ler Verwaltongskosten, die Geringfügigkeit der noch- bezahlten 
eigentlichen Ansfahrprämien nnd den Fortfall der Disconten bei 
Baanahlnngen der Zölle und der Salzstener (seit 1875) fHr den 
Beinertrag der Zollverwaltung noch weiter verbessert wurden. 
An der Steigerung des Ertrags der Einruhrzüile sind die m /aA\- 
i>atz so stark erhöhten eigentliclien Fiuanzzoll -Artikel . besonders 
tler Kaffee, dieser jetzt mit lOo Mill. Ertrag, das Petroleum 
zumeist betheiligt, aber aueh andere Artikel, vornemlich die 
( ercalien und unter den neuereu Verhältnissen des französischen 
Weinbaues (8. 654) der Wein, haben zu der Steigerang, besonders 
in den letzten Jahren, wesentlich beigetragen. 

Somit hat sich die ans zwingenden finanziellen Gründen 
eiogcscUagene Handels- nnd Zollpolitik nnd das Maasshalten in der 
^htttzzollpolitik finanziell gut bewährt 
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Die folgeudo üeberiicht srliüosst >\c]\ den frülu ron , n.iineiitlich der auf S. SUj 
aus der letzten Periode au. Das iUr die früheren benutzte Tabi. gincr. geht nur bis 
1872. Die Daten lUr die folgenden Jahre bind den Tabellen ron Kaiire p. 100 fl"., 
195, 198 und den Zusiiiuiieriätellungen der Zollerträge im aiutl. Tabl. de oomnerce 
und daniach im Rtill. X\V. 12^ zulet/t. f. IS*»?, und frühere Bände) entnommen 
and inöglicbüt so, wie die früheren, gruppirt wordco. Eino Uebenücht der Kohciu- 
jiAlimeii (iiid. S>Iz) und Kosten t. 1791—1885 im BalL XXI, 488 (s. o. S. 610), io 
einigen Zahlen ctvas abweichend fOm Tabl. gcn^r. 



Sinnahmr 
MiU. Frc». 
1869 
1S70 
JS71 
1872 
1S73 
1S80 
ISSl 
1865 
1^87 

Ansgabe 
MiU. FfC9. 



Einfuhrzölle 
Äligcm. Zucker 



Zua. 



71.64 

7!).71 
104.22 

ys.io 

148.76 
243.67 
266.72 
267.91 
295.72 

Begie- 
keeten 



48.64 120 28 

45.50 135.-JI 

51.62 155.S1 

47.62 145.77 

69.36 218.12 

87.53 331.20 

60.64 327.36 

100.69 868.60 

38.80 334.52 

Non-valeurs 
Amt' Anderem 



AOsf.-ScIiifrf.-StA;i:,t.Yer- 
Zölle Abg. Abg. schied. 
0.16 ' 

0.20 

0.47 
0.34 
0.52 
0.10 



Samnkc Salzst 



0.81 

0 25 
0.20 

y.üi 

442 
7.23 
7.67 
7.35 
8.18 



Ö.67 
5.50 
6.50 
6.58 
6.45 
6.72 



1.58 

1.30 

1.52 

3.56 
3.72 
3.74 
S.79 
5wl6 



122.31 

127.10 

15^.10 
231.04 
:J4'J.18 
345.45 
386.19 
354.58 



22.3$ 

23.70 
24.0» 
23.47 
25.92 
18.27 
19.67 
23.33 
21.99 



ßeinertra? 

ZdUc 



Zftlle 



1869 
1870 
1871 
1872 
1873 

im 

1881 

1885 
1^87 

Die mit ..circa' 
pi&mien f. 1887, bei 



7» der Regiekosten 
vom 

Bobertr. ReinerCr. 



27.68 
27.45 
27.58 
29.39 
30.16 
31.37 
29.43 

.•Jl.l.-, 



19.0 




18.25 




15.0 


15.50 


16.33 


16.50 


11.70 




8.50 




8.60 




7.50 









u. 

Pi^m. Salzst 

n.2.'! i.:t:{ ii2.09 Ii:)..'i7 

0.17 1 29 98.20 121.90 
0.15 1.60 128.77 152.86 
0.16 2.29 126.26 149.73 
0.2.1 c. 2.55 198.90 221.82 
0.16 cl.50 816.15 334.42 
017 cl.50 317.79 337.46 
(•.n.2 c. 1.50 362.99 -2 
.•.0.2 c. 2.00 821.23 343.22 

bezeichneten Zahlen sind bei den Kegiekostcn und Auäfuhr- 
let/teren auch f. 1885, die Voranschläge, bei den „anderen" 
Kon^raleors 1873—87 Schätzungen, da mir die Daten nicht fOir die Zölle ausgeschie- 
den von anderen gleiilien Posfen bei den indirccten Stenern voriagren (es kann sicli 
hier aber um keine grossen Dittereuzcn handeln). — Die Berechnung der Proccote der 
Regiekosten 70m „Beinertrag** wie oben S. 805 (Rohertrag bloss abzflgUch Non^valenis)^ 
Die Zunahme der Schifffahrtsaltg^aben komnit j^an/ auf das neue Tonnen- 
geld (Quai- Abgabe), 7 — 7*/, MiU. Frci>. in neuerer Zeit Die anderen Abgaben dieses 
Zweigs sind kleine Gebühren bei der SchillTahrt (s. n. §. 327, zus. c. 310,000— 
330,000 Frcs., wovon 3400, mitunter 7—11,000, für Frauzisirung fremder Schiüc, 
31,000—10,000 Frca. fUr Coufr. s französischer, 31—36,000 für Pässe fremder Schiffe, 
240,000—260,000 Eres, für l\rmis und Certificate be/UgL Schilfsladungcu). — Die 
Knbrlk „Verschiedenes" nmfasst: kleine Stempelabgaben, c. '/^ MiU.: Urkunden 
über Schillsfnvii/isiirung, 1—4000 Frcs.; Zahlungen der (Jcireinden filr die Kosten deü 
/.oUamtiichen i^xercicc der Entrcpüts. 30—53,000 Frcs.; Zahlungen der Südaftliriken 
für die Kosten des E.xcrcice, V4— 4 MiU ", Magazin- und Bcwachungsgeld, 2 - 7000: 
verschiedene und zufällige Einkünfte, 1 — 1*/« MiU.; Geldstrafen und Confiscationen. 
1 — I", MiU.; Ploiiihirungs- und dgl. Gebühren ^so für Transit), V, MiU.; Lazareth- 
und andere Einkaufte von Sanitätsanstalten, 1.2 — 1.4 Hill; Gebühr fui die sanit ünter- 
snchoDg des eingeführten Viehs, V^— V... MUL 

Die Verwaltungskosten zerfallen in die in Frankreich und in Algier, und 
weiter in persönliche (in den letzten Jahren c. 28, anfangs der Periode. 1871 
c. 23 MiU., dazu in Alfficr jetzt 1,1 Mill.\ sachliche (normal früher '/a MilL, jetzt 
c. 450,000, in Algier 100,000 Frcs.), und diverse (anfangs 3'/,, jetzt nur 1*/, Mill., 
in Alpier ^0 — 85,000 Frcs.'. — Die „anderen" Non - valciirs. ausser den Ans- 
fohrprämieu , umfassen uacii WegfaU der Zoll- und baizsteuer-Disconten ^6 — 700,000 
für Zoll, ttber 200,000 für Salz frither) bes. Rückzahlungen von Zöllen (3—600,000 
Frcs) and Vertheilong ron Geldstrafen (z. B. 1871 n. 1872 371,000 0. 907,000 FVe8.)i 
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Bei der starken Vcrmehrun;^ der Zolleitrigö flind die Regiekosten lelatiT, in */o* 

?-.-frn dio iSöÜcr Jahre auf Vr, gefall«*". 

folgende Uobe»icht gicbt die Erträgui^ee der Eiofuliizölle der Haupt- 
artilel und ist mit der früheren aafS. 817 so vergleiclteii. Au St&rksteti schwanken 

aoä früh' r b. sprochenen (iründen (§. 207 If. qnd nach Aaäweisen der Tabellen auf S. 670 
U.S. SI7, S32) die Erträgnis.sc desZnckers. namentlich des fremden, im Gegensatz 
m dem aus den fran/^Osischen Colonicn. (^MUl. Frcs.) 



Kein oder 



Uberviegeud 


1S72 


lSb7 


Finan2z0ll e 






Kaffee . « . « . 


. . 25.0 


♦ni t; 




. . 47.(1 


3S.S 




. . 2.3 


41.1 






29.3 






23.3 




. . HA 


13.3 




. . 0.8 


7.1 


Vieh ..... 


. . bei and. 


.'i.3 


Pfoff r, Piiocut . . 


. . 0.4 


4.;) 






2.7 






1.8 






1.3 






0.(5 




. . 0.4 


0.(> 


Keii 


. . 0.2 


Frei 


Zus. . 


. . 98.0 


269.7 



Rohstoff- 



nnd ttberwiegead 
SehtttzzoTle 


1S72 


m7 








III 


WoUgewcbe .... 




7.3 


BaumwoUgcwebe . . . 


7.7 


7.2 


BaamwoUgam .... 


1.9 




Wciiz, M. t -Art. . . . 


0.7 


2.6 


Maschinen u. dgl. . . 


l.A 


2.5 


Elsen und Stahl . . . 


1.5 


2.4 




bei and. 


l.s 




0.7 


0.8 




l.ü 


0.6 


Soldengevobe .... 


bei and. 


06 


Oel au fettigen KOrneni 


0.3 


0.4 


Zus. , . . 


33.7 


40.U 


Andere Waaren . . . 


19 1 


23.1» 




145.^ 


334.Ö 



Die Znllt' von Corealien iirul Vieh kfinnen hier wohl zu dpn Finanz;?J'»llen gestellt 
werden, zu ücucii ubrigcus auch die Küh-tolT/uHe, bes. die Steiiiiuhl€U/.Mlit> grerechnet 
werden könnten. Einige Zollposten haben in ili- scr Periode ISTO— lSS7im Ki tnigesehr 
fT^K' hw.iiiU , li(soii«]crs, wie gesagt, Zucker, aber doch auch anil^Tc. Kaffee gab 
IS7U und 1^71 schon 38.*> und 40.1, 1863— bO jährlich schon 106.5; üereaiieu 
zaerst 1879 Ober 10 Mlll. (13.7), ron 1881—84 wieder 6-8, 1885 -87 aber 11.2, 
21.1, 41.1. Vieh erst seit ISHI regelmässig über 1 Mill. Frcs.. 1 SSI— 80 2.3, 4.7, 5,3, 
4.4, '».('>, Wciti noch 1ST7 nur 2.7, dann steigend auf 27.5 in und wieder 

hciab auf 15.9 Mili. Vrc^. in 18S5 (s.auch S.655 '. Die Schwankungen der übrigen, finanziell 
mlncder wichtigen Artikel sind meist geringer, und gleichen sich roebr gegenseitig von 
Jahr /.n Jahr nns. Dl- Schwankungen iI>t Gesammte'rträge kommen Tomemilch 
mit roa den Artikeln Zucker, Cerealicn, Wein her. 

Im Vergleich mit der frttheren Zeit ergiebt 8ich| dass der 
HaapübeU der ZoUertrfige jetzt aneh yerbältnissmässig mebr 
als fHlber ans den Finanzzöllen berrttbrt, znmali wenn man 

zu diesen die Zucker- und Getreide-, Vieh- und Steinkohlenzölle 
f;anz liinzurecbnet. Auf die „FinanzzöUe" iü diesem weiteren 
»Sinn kam dann von dem Gesammterlrag (abzüglich Zuckerausluhr- 
priiiiiie bei Einnahme inid Ausgabe in 1859) z. B. 1859 53.7, 1868 
77.6, 18S7 84 O"^ ,,. Wiire nicht der Krtrn«; des Zuckerzolls wegen 
der Beziehung zur iniUndischen Zuckerindn.stric luid Zucker- 
bestenernng so schwankend, so würde das noch schärter hervor- 
treten. Im Ganzen ist daher ttberhaapt in nenerer Zeit das fran- 
zSsiscbe Zollwesen mebr nnd mebr zn einer Überwiegend 



Digitized by Google 



S34 6. B. 2. K. Steottmcht 1. 2. A. FiiDkreich. §. 323, 324. 

finanziell OD Einrichtung und in geringerem Grade eine sehn ts- 
zöller ische, Damentlich band eis- oder richtiger indnsfrie- 
politisehe geworden , — freilieh abgesehen von der Rflckkehr 
zu agrariseben Schutzzöllen , welche indessen dnreb ganz neue 
weltwirthscbaftliche Gonjonctoren bedingt gewesen ist. 

Durch diese schärfere Anspannung des Fin anzmoments im 
Zollwcscn ist freilich eine neue vermchire lklastuii|^^ der Hevülkeiung 
nut Verbrauchssteuern eingetreten, welche iu einigen Fällen, 
vor Allem bei dem franz<»si.seheu warmen Nationnigetränk , dem 
Knffee, auch bei Petroleum gewiss empfindlich geworden ist. 
Aber auch das war eben nur eine unvermeidliche Wirkung der 
allgemeinen Finanzlage und damit wieder der Politik des Landes. 
Vom Standpunct der gesammten Steuerpolitik und speciell der all- 
gemeinen VerbrauchssteuerpolitiU aus war diese Entwicklung der 
Erträgnisse der Einfuhrzölle, der wichtigeren FinanzzOUe wie der 
weniger bedeutenden Finanz- und der industriellen Schutzzölle, im 
Uebrigen unter französischen Verhältnissen auch zu billigen uod 
folgerichtig. Denn durch diese Besteuerung der eingeführten aus- 
wärtigen Verzehrnngs- und Genussmitte] und Verbrauchsgegen- 
stände, darunter auch mancher Luxnsconsumptibilien der Massen 
wie der wohlhul)cndLicu Classeu, wurde iramerhiu die ganze 
Steucriust gleichmäsbigcr und auf noch mehr Schultern vertheilt, 
und mit den Verhältnissen der Besteuerung inländischer Objecle, 
den kalten (Jetränken, dem Zucker, dem Tabak und den übrigen 
Artikeln zweiten Ranges iu Uebereinstinimung gebraciit. Die er- 
folgreich eingeschlagene Handels- und Zollpolitik seit 1870 erscheint 
so finanzpolitisch richtig. 



ß. Die Eiaricktung des ZoUvesens. 

Im vorausgcbcuden Abicbuitt von der Entwicklung des Zollwescns und dein 
Ganf der Tarifpolitik ist manches auf diu Einrichtuni^ des KoUwescns Ikzuij::!!« he schon 
mit zu beruliion ui^wesrn \\n<\ knnn im rolgeadtni tiherpranpon , wie das Meiste, wa:* 
üicU auf daä 'iaritwcäeu bezieht, oder braucht nur liur^ erwähnt zu werden. Manches 
ergfebt sich ans der Katar der Sache, dem Wesen des Grenzzollsystems, der dabei 
vurkouimenden Ueberwachung des Urcnzverkchrs, namentlich bei der Concentration de:> 
finanziellen wie protectjoni'«tisrhen Moments im Zollwesen atif Einfuhrzölle. Daher 
besteht in den bctreiretidcn Normen, Massrcffcln und cin/.clacn Eiurichtungcn auch in 
den Torst lii' 1« II' Ii < ulturstaaten viele Uebti 'instimmung im Principiellen und Mate- 
rie!!^» fli's /.ollr<'<-htb und mehr nur r-rlii''ü(:iili.'itrii im roriiK^llcii. Es ist deshalb 
nicht notliwcudig, in olieä Detail des tran/üsischen Zollrecbts näher einzugehen. Maacbee^ 
ist dann freilich dem letzteren specifisch elf endiQmlich oder wenigstens in beeonderet 
Weise au.-gebildct, so das Transit- und Entrepolwescn, das Kückzoll- (Drawbuck -) und 
Ansfobipramienwesen, dott System der zeitweisen zollfreien Zalassnng von fremden 
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T'i'Mlurfen zur Bearbeitung und Wi- ilf>raubfuhr („Vcredelungs?i ilM'lir"i , die Controlc 
im hrenzbezirk , die Durclifillirung ehemals des Werthzollsystcins und jetzt noch des 
Systems sehr speciaJisirender specifischor üölle, wie bei Waaren der Textilbranche, 
das Ci'nrrol recht bei Verdacht des Schmnggds, die lkthcili<;ung der Beamten am Erlös 
aus Confiscatioucn und Geldstrafen u. a. in. Indessen bezieht sich das Meiste hiervon 
au£die baudelspolitiücLo Seite des ZoUveäeus, die als üolcke uicbt hiexher ge- 
hört, und Einiges liat auch mit dem Fortfall der bezflglichen Etnrichtiuigen nar mehr 
liucli historisclies Interesse, wie im Wesentlichen das Kuckzoll- und Ausfuhrprämien- 
»oen. Endlich sind manche Normen und Einrichtungen im ZoUwes- n rli*' gleichen 
cder analogen vie bei anderen franzflsischen Steuern, besonders den iuiicren Ver- 
brauchssteuern, daranter namentUeli ili ii> d mit Verscniiunt^r^controlc, Entrepotrecht, vie 
z. B. den (ietränlestcueni, so dass mit KUcksicht auf IViilu r DargestcUtes liier Manches 
Qbe^aiigea werden kaua oder es genügt* es kurz zu bertlhren (s. u. A. bes. § .263, 2ü4 
aber die OetrftnkesteQem). 

Nach diesen auf möglichste Beschrlnlcong hinweisenden Gesichtspnncten ist die 

folgende Darst. IltiriL^ entworfen. S. die Literatur oben S. 700, bes. Vignes. B!u< Ii. 
dict. Art. douane von Ozenne, v. Hock. Kür die Verhältnisse der KUckzulle und 
Ausfuhrprämien Lexis' gen. Werk, — Die Hauptgesetzc sind schon die o. S. 7^5 
genannten t. 1791. 

.i24. 1. D i cn storganisation. Das Zollwesen steht 
gegenwärtig nnter einer eigenen finanzniinistericllen General- 
(lirection , derjenigen der ZfUle. Zeitweilig war früher die \'er- 
waltung des Zollweseiis und der indirccten Steuern unter Einer 
Generaldirection vereinigt, was sich indessen nicht bewährt zu 
haben scheint und bei dem Umfang, der Verschiedenheit und 
Mannigfaltigkeit der Geschäfte auch wohl nicht passend ist. 

Vereinigung durch Decr. v. 27. Dec. 1851, und zwar ia der Weiso, dass die 
(J'iienildircction der indirccten Sti uoni in die des Zollwesens aufjrfnommen wurde, 
weil die Verwaltung der Zölle sich seit lb4b besser als die der indirecteu Steuern 
bewührt haben soll (v. Hock, S. 21). Trennung noch unter Kapoleon III. durch 
Decr. V. 19. Marz lSt)9. Eine Zeit lang (JSol — 1;0) war auch die Tabakmonopol- 
VetwaltQog mit den beiden anderen unter derselben gen. Direction reibunden (S. 720). 

Znm 6 e 8 e h äf ts k r e i 8 der GenenUdlrection der Zölle gehören 
ausser allen Angelegenheiten der eigentlichen Zölle die Erhebung 
der statistischen Abgabe, der SehifRahrtsabgaben, der Plomhirungs- 
und Steropelongsgebflbren, der in Zollsachen von der Verwaltung 

und auf Grund gerichtlicher Urtheile verhängten Geldstrafen, die 
Kinzlchung der Kebenciunahuicn der Zollverwaltung und die An- 
crclegcnheitcu des der Zolldirectiou unterstellten Theils der Salz- 

.-Steuer. 

Die Dicnstorganisation der Generaldircetion der Zölle ist 
analog derjenigen der anderen eingerichtet. An der Spitze steht 
der Gencraldirector, ihm znr Seite zwei „Administratoren'*, welche 
mit ihm den „Administrationsratk*' für die ganze Verwaltung 
bilden. Der Dienst serfällt dann auch hier in den Central- 
dienst in Paris und in den Departeniental- und Local- 
dienst. 
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Vgl. 0. S. 002 üb. r dio Organisation dos Dienstes der indirccten Steoem. Josat 
p. 573 If., 2Tülf., Illück, dict. Art. douane Nr. 14—33, Vignes I, 309. 314. 

Der Central dienst unter dem Generaldirector hat zwei AbthciiuugüQ, jede 
nntor einem der Adinlnistrateren und entliilt 10 Buieftns, woroD dnea anmiltellMur 

uiit.r dem Geueraldircctor als C< iifralljur» ;ni funirirt. Bemerkenswerth ist. dass der 
licneraldirector tou Amtswegen Mitglied ?en>cliiedcner, mit dem liaudela- VDd 
Zollvescn in n&horer Intercssenbeziehuog stehender , Jtäthe** (conseib) und GommiBSionen 
ist. So des oberen Handels- und Industricraths, des Comitcs der Künste and Manu- 
facturen, der Comniissioii fir internationale Ausstellungen, der Cotnmission für die 
Feätütellung der Handelswcrtbc in der Statistik, des Gesundbeitsraths. Das Personal 
der Centralrenrftltnng ist von 6i»tificaÜonen, Ergreifer-AnCbeUeo, Aniheüen m Plom- 
biningsgeldem n. dgL Msgescblonen (s. u.). 

Der Pf^pn rt e Kl . II t ald i <■ ns t zorfällt in Directionsbezirkc, deren Zahl 
aoch in neuerer Zeit nocb Veränderungen erfahren bnt (7gl. für die frohere Zeit 
0. S. 799). Von 32 ist sie jetzt nnf 26 fednefrt (incl. 1 in Algier). Die Zollr«nratI- 
tung in den Colonien guhürt zu dem Kesi>ort des Marineministeriums. Diese Bezirke 
umfassen vornomüch das Kttstcii- und Grenzgebiet, sie fallen mit Departements nicht 
genau zusauimcn; auch im Inneren bc&tcbcu einzelne eigene Dircctioucu, so in Paris. 
An der Spitte jedes Bezirks steht ein eigener Director mit einem Hilfepenonnl von 
Inspcctoren rerschiedenen Grades. Er wie diese Beamte sind eatttionspüiclitig. 

Der Dl partcrnnntaldii^nst gliedert sich dann in den Vorwalttin es- , P.ureau-, 
oder sehshaften (scdcutaire) einer-, den activcn oder Brigadedie n st anderseits. 
Eisterer „liquidirt, erhebt nnd dneaialrt die Abgaben'*, letzterer „hindert, bekämpft 
und oonstatirt HinteRiehnng und Sdunnggal** (Vignes, rgL e. S. 603). 

Zum Bureau d i ast gehören ausser den ZoUdircctoren und Inspectorcn ron 
Beamten höheren (irad s nnrh die Ilaupteinnehracr (recereurs principaiix^ und 
die ersten Bureau-Directionsbeamten (prcmierü commis), von Beamten nicdcreu Gra- 
des die Controlcurc, Vertficatonm, vwsehledene Glasaen Boreanbeamten (commis) sowie 
die Neben- und rntereinnehmer (rf^cevenrs particulicrs et subordinis). Zum 
activen Dienst oder m. a. W. zur Zollwache, weiche jetzt nach Ges. v. 1872 u, 
1878 ganz militibriseh org:anisirt ist nnd sa den militirisehen Streitkifften des tjuides 
gerechnet wird, gehören Brigaden von Zollw%chtcrn (pr«ipos<!;s) ZQ Fuss und zu P forde 
untor r'apitänen, Lieutnants, Brigadieren und Unterbrijai^adiercn, woran sich noch eine 
Zoll mar ine-Abtbeilung schUcsst. Dieser active Dienst umfasst gegenwärtig au 
21,000 Mann, wovon an 16.000 Mann Zollvichter nnd Matrosen. Milit&risch bildet 
er 31 active n tfaillonr . 1 Ztii: r.iv.i]!« ric. und 8 ß.it. , 15 Comj^ignien, 15 SecÜMen 
f»lr den Festuiig>dien<t. Cautioii-pfliclitig sind nur di.> Einnehmer. 

Der t cberwachungsdienst der Inspcctoren und Unterinspectorcn wird 
anch hier, wie bei den indirecten Stenern (S. 607), in den sessliaften nnd in den 

l{ei?5cd i e nst (divisionnaire) unterschieden. Ji lu r betrilft die üeberwachong des 
Binvaudicnstcs am Sitze selbst, dieser diejenige des ans><Mcn Dienstes, den Koch* 
nuii^ftwescns der Zolleinnehmer (comptabilitr) und des Bri^^adcdicuhteji. 

Die Ii a u I» I e i II HC h ui er haben u. A. im Nauieu der Kcgic das \ uikaufs- 
recht bei zn niedrigen Angaben über den zollpflichtigen Werth bei Werth/idlen avs- 
zuüben, auch von sich au?« die Rechtsstreite in Betrclf der VerL t/ung der ZoUgeset/.' 
zu verfolgen (s. Uber ihre sonstigen Functionen, Stellung, iiechnungsleguug Näheres 
bei Josat, p. 578, 276). 

Die Verificatoren haben namentlich bei der VenEollung der Stevern die 

Art, Sorte, Qualität tind rirlitiiTc Tarifpo^itioii fcslzustollr'ii. was liei den frülieren vi*;!- 
facli vorkommenden WcrthzOllen und nocii gegenwärtig bei der weitgehenden Spo- 
ciaUsimng mancher specifisehen Zolle, besonders der SehntzzOUo auf Qespinnste, Ge^ 
webe u. a. m., seine Scbwieriglteiten hat nnd nrnfossende Waaren- nnd Tirifltcnntniss 
voranssctzt. 

Auch der Brigadedienst zerfallt in sesshaftcn an den Landgrenzen selbst, 
' ambulanten zur l'cberwachung in und an den Grenzzonen, maritimen auf der See 
im Kiistcnbczirk, nnd Escortedienst zur Begleitung zellpHichtiger, noch nicht vcr- 
zolttor Waaren ins Innere. 
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Alle Zollbeamte Verden fereidift Die Zollviehter baben In Zoll- 

rai-hcii für Vorlaihuiir'-ii und anilere Rrrli(s>trcite die B.'fti;:!ii35'' (J.'r Hiiis>i<ns. Sie 
dOrfeu weder selbst noch durch ihre Krauen liaodel treiben, auch nach ihrer Ent- 
lassüDg vibrend 5 Jahren nicht im Grenzbözirk ■wohnen, wenn bie daäelbät nicht schon 
fniher beimisch waren« nm sie ven der BetbeUifang am Scbmagsel abzaballen. 

Eine besondere Wichtigkeit haben im französischen Zolhlienst die An th eile 
der Zollbeamten am Fs\M ans Beschlagnahmen, ronsfisrationen . (Jeldstrafen. Früher 
*Erl. V. !♦). 1 riui. II) haitca auch die liokercn Bcamtcii vom reinen Erlös, der nach 
Xbaig von Yao für die caisse de retraites blieb, einen Antheil von ' 3. was seit 1848 
'Erl. V. G. Juiiii beseitigt ist. Seit dieser Zeit wird aii-^ «iicsfm Antln il ein Fonds ge- 
bildet, w^elcher jährlich vom Generaldirector an die hei Schmuggelrerlolgung Furdieo- 
testen Beamten vnteren Grades (d. b. Qntwhalb der Uoterinspectoren und Hanpteio- 
nehmer) rertheilt wird. Von dem Rest des Erlöses bekommt der Staatsschatz '/« ^es 
^^aiuen Erlöses, di ; Ergreifor bi**-timmter Weise zu vertheilen ist; der 

Dununciant hat Anspruch auf '/i Nettoeriöses. (Block, dicU Art douane Nr. 
153—159.) 

Die Z<^wache nimmt übrigens auch an der Controle gegen Hinterziehungen, 
Schmuggel u. s. w., bei der Circulation der Getränke, beim Tabakmonopol n. s. w. Theil. 

Uther die Kosten des Zolldienstes s. schon oben S. 010, dann J?. H]2, 314, H\7 
passiui, lur die neueste Zeit §. H'I'd. Kdr die Central verwaltuug mit c. lüO Beauiten 
treten zu den früher angegebenen Kosten in der letzten Periode noch c. 400,000 Krcs. 
PersonalausLialjen. Die Kosten stellen sich, wio die fitihL-r mitf,^etheilteii Zaldon des 
Näheren ergeben, jetzt viel günstiger ehedem und überhaupt gUnstig im V ergleich 
sncb mit anderen Iftndeni, wenn aacb nicht so wie in England, wo sie a 47« gegen 
c 87o in Fiankreich betragen. 

§. 325. 2. Durchfil Ii r uug des Zoll Wesens. Es handelt 
sieh hier vornemlich um die Erhebung der Zölle, nunmehr nur 
noch Einfuhrzölle, und der statistischen Abgabe. Die 
•Sebitifabrtsabgaben haben einiges Besondere. 

a) Zoll-Grenzdistriet (rayon-frontiöre). Das leitende 
Princip des Zolls als Grenz zoll bedingt die genaue Ueberwaehang 
des Waarenverkehrs Uber die Grenzen gegen das Ausland, zu Land 
Q&d zn Wasser nnd Meer nnd zu diesem Behufs auch eine er- 
gänzende Ueberwachung im Inlande innerhalb der äusseren Grenz- 
linie \vcnii:stcns bis zu einer gcwi.säcii Entfernung von der Grenze, 
in Frankreich ist zu diesem Hehufe im Princip ein Grenzstreifen 
von 2 Myriametern von der Grenze an gerechnet, in besonderen 
Fällen noch etwas mehr (2\'. Myriameter) an den Landgrenzen 
und von I Myriameter an den öeeküsten (auch längs der in die 
8ee mündenden Flüsse, C'anäle) zu einem besonderen Grcnzzoll- 
(iistrict ausgebildet. In demselben bestehen eigene beschränkende 
Vorsehriften für die Waarencirculation nnd aueh itir die An- 
lage Ton Magazinen gewisser Manufaetnrwaaren, sowie 
fflT Fabriken nnd Mann faetnre n selbst, um die Gelegenheiten 
zum Schmuggel wirksamer zu bekämpfen. Auf dem Meere erstreckt 
sich die Zollttberwachung noch auf eine Entfernung von 4 Lieues 
von der Küste. 

A. Waguer, KnaocwfMMdmft. fIL 54 
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Die bc/Ugliclicn Bestimmungen Jcs iies. v. 22. Au|^. 1791 sind in der Kevülu* 
tions- und Kaiser/oit noch verschärft worden un l t^- h. n ilnrch Aufnahme in dii^ ^p-i- 
tere tiesotigebung (Ibll, 1&I6) oder, als nicht besonders aufgehoben, noch. Nament- 
lich mflflsen Waaron, vclcbe innerhalb des Grenzdiatiicts an den Landgrenzen trans- 
portirt werden, mit Begleitschein des Zollamts, der genaue Angaben zu enthalten 
bat (evcnt. mit blossem passavant, der 5 Cent, kostet, S. 649), versehen eeiiit sonst 
gelten sie für geschmuggelt. Solange Amfohrrerbote «nd AnsfbhRdlle bestanden, 
varett dieüc Formalitüten auch fi)r die aus dem Inlande kommenden Waaren noch be- 
sonders wichtig. Die /u Markte gre1)ra< lit< ii landwirthschaftlichcn uri«T Tihnlichon Artikel 
und kleine Mengen einiger Gebrauciisartikcl (Gewebe. Zucker, Kafiee) im Besitz der 
Priralconsnmeaten sind allein ron diesem Begleitschein-Zwang frei. KichÜicher Trans- 
port unterliegt besonderer Anmfldting nnd (ienehmfgnng;. Im KQstendistiicte bestehen 
etwas weniger scharfe Vorschriften. 

Die Beschrankungen fiBr Magazine und Fabrikanlagen gelten nur tat den 
Laudgrenxdistrict. Sic bestehen in Verboten in kleineren (Jen) itiden (unter 20i)0 Ein- 
wohner\ gewisse Waaren im Maj^azin zu fuhren, oder in Vt'rpilichtungen. Regist- r iV. r 
Bezüge und Vorräthe gewisser Mauufacturwaarcn unter Controle des Zollamts zu halten, 
ferner in der Verpfltchtang zur Eriangang einer besonderen Ermiehtifang fhr die 
Anlage von F:Oiril'-n ti. tlrrl. ausserhalb der Sfri«lt<» tinrl zur 7wnric;'swrisrn Vcr!>^ffTini» 
bei constutirlem ^Schmuggel. Die practischc Bcdeotung dieser Vorschriften ist mit 
dem Ueber^ang zn einem liberaleren bandels- und zoTipolitischen System natflrlich 
geringer geworden. 

Audi ausserhalb den (rren zbez irks. im iranzen Staatsgehietp. selbst 
in den Häusern, konnte fruher eine Nachforschung nach rcrbotencL fremden Baum- 
wollgamtfi. Baomwoll- and Wollgeweben and anderen Geweben und eine BeecUair'' 

nähme staltfinden (des. v. 2S. Apr. !sir. , Art. ,')!>. 00. (Jcs. r. l»!. Apr. ISIS, Art. 
43, 44), was aber durch Ges. v. 10. Mai IStia, Art. 31 beseitigt worden i^t (Vgl. 
auch Arne I, ^7, 9S, Vignes I, 278.) 

b) Zollämter bestehen zn Lande als elp^entUche Grenz- 
äiiiter an der Anssenlinic des lrrenzl)czirks , besonders für die Er- 
klärung der Kinfiibr von \\'aaren aus dem Auslände, und an der 
luDenlinie, besonders iUr aus dem inlande, also namcDtiich zur 
Aaefabr kommende Waaren. Ao der Seektiste sind sie f(lr beide 
Zwecke vereinig^. Im InoereD giebt es ausserdem Zollämter, an 
die die Waaren von aussen und erentuell Ton denen sie nach 
aussen unter ZoUplombe geben. 

Nicht alle Waaren kdnnen aber Ober jedes Zollamt eingcfttlirt werden. Eine Reihe 

bestimmter W.iaren darf nur über gewis-,.» ZolUiiit»T » iiigi^hi ii, namentlich Uber solche 
mit reellen Kntrepöts. Auch werden Waaren, deren Tarifsatz eine gewisse Uöhe tiber- 
steigt (20 Frcs. f. 100 Kil.), nur Ober bestimrate Zollimter dngdassen. Nach den 

ZollerbOhungen nach 1870 sind wieder einige Gontrolverschürfungen eingetreten, so 

auch zur Gontrol*- des Transitverkehr-; mvl d- s V(*rkdirs in Wriar^n im Sy-foiu d-T 
„zeitweisen ZuLisaun^" (Ces. v. 19, Miirz IMä, Art. '2) beim i'assiren des Grcnzbc^irks. 

§. r52n. c) Zollverfahren und Verwa ndtes. Erstres ist in 
Frankreich wegen des Charaeters des Tarifs umständlieb und 
streng, so bei dem früheren System der Prohibitionen, der Wertb- 
zOlle, der Höbe der Finanz- und ScbutzzOUe, der grossen Speeiali- 
sirnng der specifiseben Zölle, besonders bei Halb- und Ganzfabrikaten, 
am Meisten in der Teztilbrancbe. 

Die Hauptbestlmmtmgen rftbren schon ans dem Oesetz r. 22. Ang* 1791 «nd 
damit aus den Ordonnanien des Ancien regime her ond haben sich dofch eine Praxis 
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Ton Menschenaltern ei|>rol)t. Sie sind aber wiederholt in Einzelheiten verib)d«rt und 
mehrfach noch verschärft worden, so nicht nur in «Irr Poriode der Kainiif-. llnnd.ls- 
und Zollpolitik Napoleon 's L, soodeni auch in der Pertöde des Prohibitir - und Hoch- 
sdiQtaoUsyitQm der folgenden Begienngcn (1810, ISIS. a. o. S. 803) und auch noch 
iii der jOo^ten Epoche der sch&rfereu fisealisdien Tendenz in Zollwesen, so dnrcb 
das (kM» V. 3. Jani 1876. 

Die eiozelnen Normen über die Verpfliehtangen der Eigen- 
thümer, bezw. WaarenfUhrer wie über die Hechte der Zollverwaltung 
folgen gerade beim Zollverfahren iu der Hauptsache mit Noth- 
wendigkeit aus dem Wesen der Verzollung. Sie sind daher heim 
Grenzzollsystcm liberall ähnlich und auch in Frankreich nur durch 
die crvrUhntcn Einliiisse umständlicher und strenger geworden. Öo 
iaage man aus fiscalischcn Gründen einen so umfassenden Tarif, 
wenn auch jetzt nur noch Einfuhrtarif, und so hohe Zollsätze auf- 
recht erhalten mnss, Entrepdfr-ZuBchlftge (snrtaxes d'entrep6ts) erhebt 
nnd die SchntzzOUe immer noch so sabireicb und hoch nnd so weit 
gehend speeialisirt bei wichtigen Fabrikaten bleiben, so lange bei 
der aasgedehoten nnd hohen inneren indirecten Steuer eigentliche 
AnsfnhnrergHtnngen gewfthrt werden mflssen, die zolUreie Znlassnng 
von Waarcn im Veredelungsverkehr erfolgt und nicht alle Ausfuhr- 
[•liiuiien, offene und verhüllte, absolut fortgefallen sind, wird auch 
schvverlicli an dem Zollverfahren etwas Erhebliches zu äudern sein. 
Hier wird einmal wieder wenn nicht Alles, doch das Meiste auch 
in diesen „zolltccbnischcu'^ Dingen von allgemeinen ünaozielieu und 
commerciellen Verhältnissen bedingt. 

Die einzeln anf das Genaueste geregelten Stadien des Zoll- 
vertabrens sind die Waarenerklärnngen (Declarationen), 

die Aus- und Einladungen (insbesondere bei Schiffen), die 
Revisionen (Visitationen) der Waarcn und die Vcrifica- 
t i o n e n der Erklärungen , die Festsetzung von Gewicht, 
Maass, Zahl, Werth, je nach der Art der Waare und den 
Tarif bestimniungen , die Berechnung der Zoll betrage nach 
dem anzuwendenden Tarifsatz und nach den Bestimmungen Uber 
Netto-, Bruttoverzollnng und Tara-Gewährung, Werthverzollung, die 
Entrichtung der Beträge oder die Creditirung derselben und 
eventneU die Einziehung anbezahlt gebliebener Zölle, 
namentlich im Falle der Creditining. Verschiedenheiten treten 
dabei zwischen Einfuhren, die wir hier vornemlich vor Augen 
haben, und Ausfahren, zwischen Verkehr zu Lande und zur 
See ein. Besondere Kegeln bestehen für den Transit, für das 
EutrepOtweiieu, fUr die zeitweilige Zulassung zur Einfuhr 

64* 
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imVeredelnngsverkehr bebnfs Wiederausfuhr des verarbeiteten 
Products, im llDterscbied von der Einfuhr ittr den beimlsehen Ver- 
brauch, fHr das Rtlckzoll-, StenerrU ckvergrUtungs- nnd 

Ausl'uliri>rHmien\vcsen. Eiue Kcibe vou 8ti ui androh uugeu 
(Orduuügsstrat'fiij knüpft sich an. 

Vieles hiervon ist über gerade «rieder uar oder ganz Ubervieguud vou Wichtig- 
keit in hMicIdflpoUtiflcher. nicht in fiiuui2i»oliliseiier Bttd^mig. Es betrift «ich eine 
grosse Mftngc Details, die sich nicht kurz zusamoienfasseii IlsMu, und \Mnn hier nicht 
nUher verfolgt wcnle». Wir beschrrink. n uns auf einige orientirende BeuorLungon 
über das Wichtig?>to uiid Eijrenthümlitherc. Ausser auf Vigne» (bos. I, 28S - 270), 
Blocli*« dict Art. douane Hr. 47 — 109, Art. Entrepöt, tnadt, int hes. anf die vor- 
zügliche, eingehende und im \\'esi'ntlirli' n noch zutrettVndo l).ar<telluiiir von v. Hocl 
(S. 245— 27b) zu verweisen; es sind seitdem doch nur wenige Einzelheiten geändert 
woiden, so in Betreff der ZoUcredite (Ges. f. 15. Fehr. 1875). Das mnassgebauie 
Hanptgcsetz , mit rielen einzehieii splteren Yerrollstindigungen, int das rem 22. Avg. 
17fll geblieben. 

a) Die stempelfreirn U aar cn erklär uugen sind obligatu l isch, auch für 
die aaaznfQhrendcn Waarcn und far die zellfreien, unter StTafandrohiuii^: die 
(iruniüairo :nirh il- r II iii(lol>-fa!istik. Fehlt die Erklärung und kann sie mrht sofort 
gemacht werden, so werden die Waareu gegen eine (iehuhr zoUamtlich uiaga^irt. 
Die Erid&rong mnss in voigeschiieboner Ponn die genauer beiddineten Piucte ent- 
halten, bei Wurthzöllen auch die Werthangabe nach der gesetzlichen Bcrech- 
nungswris(\ Kvt'ntucll ist das erforel'TÜ -lic ürspruiif^scertificat beizufügen. Du 
ütisetz V. 2. Juni 1S75 hat die Declaiaii..;ia|)flicht bei Einfuhr verbotener Waaren (filr 
EntrepAt, Darebfhhr) and von Waarcn höheren Zolls (20 Free, und mehr p. 100 Kil.) 
oder mit inneren Steuern belcztcn luiiJ Ji. Strafamlrohungen verschärft. 

3) Aus- und Einladung der Waaren, insbesondere hei Schiffen, setxt zoU- 
amdicbe Ifitwiilrang roraiis, in Fonn schriftliche Erlaabnisa (permis, cong6) und unter* 
liegt verschiedenen Controleti und BeschrJbikttDgeii (so ab Regel, das« sie nur bei 
Tage crfolg'en ilnrH. 

y) Auf Oiuud der Waarenurklitriiug erfolgt die iicvibion und Verificatiou 
der Waaren. Abweichungen der ErklftroDg vom Befund, einerlei ob ein Mehr oder 
ein \\'Liiii;.i rnnstntirt ist. sind strafbar. Bei Tvlihrbefund kann ausser der (ield- 
ütrafe höherer Steuersatz ^doppelter), auch GonÜscation je nach Verüchiedonheit der 
Fälle eintreten. 

d) In Betreff der Werthzölle hatte das Zollamt ein Vorkaufsrecht t^piv- 
emption) bei mutliina asslich zu niedriger W'erthdeclaration , dji3 srhon im Zolli^esetz 
v. 17U1 begründet, anfangs auch fur Kechnung der Zollbeamten, apater (seit 1S71I 
nur für die des Schatzes aasgetibt werden konnte, und zwar in der Art, daas die 
Waare mit 10% Ziisclihig: zum d.M'larirtcn Wcrthe erworben wurde. Tin britiNrhe« 
Handelsvertrag von IbtiU wurde dieser Zuschlag sogar auf ö'/o herabgesetzt, um in 
dem nenon Zollsystem, hes. bei Fabrikaten, zu niedrige AngabMi zn Terhttten. Die 
practischo Anwendung dieses Hechts bietet aber Schwierigkeiten und Uisico. Seit dem 
fast vnllitr.Mi l ortfall der Werihzöllo im Tarif v. 1081 ist die Sache von keiner prac- 
tisi iien Iii deuiung mehr. 

^) J{ei den (iewichtssOllen erfolgt di*' Vcrzollang bei allen höheren Zoll 
tragen 'I« n Waaren (uIm r 10 Frc«. j>. lot) Kil.) nach dem Nettogewicht, da-« j.' nach 
Wunsch des Interessenten entweder ohne Aaspackung nach der für die bctrctfeode 
Waaroogattong festgestellten gesetzlichen Tara oder mit Anspackiuig nach dem 
wirklichen Gewicht der Verpackung ermittelt wird, in welchem letztoen Fall die 
Waareni rkl.lruitg das Nettogewicht muss angegeben haben. 

'C,! lüuuijtltcationen in den Vcrzoliungsverhältnissen cnthtrh^n «lurch das Sy&tcm 
der Zöllzttschl&ge flUr Waaren aossereuropäischcn Ursprungs bei indirecter 
Einfuhr ans rnropii^rhcn Zwischeidiüfen und der Zollzusch läge für gewisse euro- 
däische Waareu bei indirecter Einfuhr (S. blD, 824). Ferner gelten die Vertraga- 
tarife auch jetzt noch regelmässig nur Ihr die Producle nachweisbaren Ursprungs 
aus, dem betreflendco Verttsgsstaate, der gewdhnlich durch notorische Thatsachen, wie 
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c&iraderistische Herlnnde der Artikel, Umstäiide der Einfahr, doch eraataeU andi 

lur h frsprungscertificatc erhärtet wird. Vgl. die VollziigsvoniLhriftcii zam 
Imi r. 1S81 , im Auszog in der deutflcben amü. Tariüsainiiiiung v. i$b4. Iranzite. 
Tarif, S. 54. 

7» Stroitfracr<?n zwischen Zollamt und Intcrü^öCKttii uIht Art, (iattuag, Sorte, 
Cßprnag, Werth dci ^\ i ren, behuf!« AJlvandung der Tarifposition werden durch Sach- 
rerütändige entschn <i* ii, uach Ges. f. 27* Jali 1822« Art 19, modificiri durch 
T*rifges. V. 7. Mai J^s], Art 1. 

Biä zum J. Ib75 wurde auch bei den Zöllen fOr grössere ZoUbetri^e im l'all 
4cr wfoTtifen BaaraalünDir «fn Diseont oder Rabatt geirihrt« regelnAssif V/^'*/,, 
kl 4 Monate. Das Ges. v. 15. IVI.r. 1875 (S. HO')^ hat auch für die Zölle, wie für 
lik indürecten Steuern Baarzahiung ohne Ha bat t vorgeschrieben. Doch werden 
fu die Einfuhrzölle, wie für eine Reihe genannter indirecter Steuern, viermonat- 
liche Credite für echuldiu'*' Betrage von mindestens 300 Frcä. auf Qmnd der Stellung 
ton Torgcschrieboiien nitli-^atioiieii ••rth 'ilt. Die-^c Credite sind aber zu verzinsen 
«nach Min. -Erl mit H"/^ p. a.) und mit einer Provision "4 >m M»x.) verbunden. 

() Einige Specialbestimmungon bestehen fur den Seoverivehr, inbbesondure für 
iie Einfahr Ober See. Die ScbiffsmaDi feste iDQssen erentadl Mhon aaf See, 

i^norhrilh der Kilslenzoll- Linie . dem Zollbcaniten vorii;«j/< iL.'t . von ihm vi^irf w.-rden. 
Oboe zollamtlich(4S Visum des Manifestes darf auch kein Schill den Halen verlassen. 
Vm die Schnniggclgefahr zu vermindern, därfen gewisse Waaren nur in gcwis&ea 
Hlfen und nur in grtsseren Schiffen (mindesens 40 Tonnen) eingeführt werden. Die 
•'iazelnpn Restim munden sind hi^r zahlr^irh und /ei^ron dr-n streni: ri>calischen . pro- 
hibitir-hochschutzz<>Uerischen Character der französischen Handels- und Zollpolitik, 
»veh ISnflQsse der Revointlons- und napoleonischen Zeit in Mandiem noch heote» 

x) Die ErleichteroDg des Tranaitveikehrs in Ausdehnung auf alle Waaren, 

»tich auf (li<- Einfuhrverboten unterliegenden, Tind die Einrichtuni? zoll freier Nieder- 
^*geo (Entrcpötä) mit derselben Ausdehnung sowie auch im Binnenlandc (Ges. 

9. n. 27. Febr. 1882) wnrde in Frankreich dem Interesse gegnerischer wiithschaft- 
licher Kreise auch erst mit Muhe abgerungen (^S. S04). Von sichernden umständlichen 
(ontrolen ist aber Beiden uinirelxni jrcbliehen. S. Uber den Trmsitverkehr . der hier 
nicht weiter hergehört, Vigneb I, 259 ii^, Block. An. muisit. Leber ZoU-EutrepOts 
Vifnes I, 254—259, Block. Art entrep^ts, r. Hock, S. 256 ff. BegrOndongsgee. 

S, Flor. Xf. auch einzelne Rostimmungen in «pSferen. he», in derr f^en, Gesetzen v. 
1S32. Gerade bei hohen Finanz- und Schutzzöllen ist die Eiunchtung von allge- 
Heiner WichtigkeiL Die Hatoptpnncte sind folgende. 

Es Verden Entrepdts in den Hifen, die Mteren, und im Binnenlande, seit 

\^"2. dann .loch hier, wie bei inneren Steuern S. R.tI \ reelle und sogen, fiotive 
unterscJliieden. Die reellen Eotreputs sind öÜ'entlichc Anstalten, regelmässig anf KostLii 
ita Staats oder der betreffenden Stftdte, erentudi der Kaofleate des Orts, noter Do]ipeI- 
verschluss des Zollamts und eines vereidigten Handelsagenten. Die Waaren werden 
liur anf Grund einer -rlcichen Erklärung wie bei der Einfuhr gelagert, Register Uber 
Bestand und Bewegung der Niederlage gefuhrt, die Zollverwaltung revidirt, bei Ab- 
weichung des Befundes um ein gewisses Maass von den Declarationeu wird der Mehr- 
befund sfifor^ /'jr Strafe mit di ni « infai Ion Zollbotr.ii;v belegt. Auch rrfulgen jährlich 
6c6taodsrenbioueii . wobei Abgänge den V erpflichteten ^uvenU anch den Zollbeamten) 
zor Last geschrieben werden. Die regelmftraige Maximalfrist für die Lagerung ist 
^ Jahre, die nur ausnahmsweise verlängert wird. Sonst müssen die Waaren verzollt 
oder wieder ins Anshuid geführt werden. I>etzteres unbedingt bei Waaren unter Ein- 
fohiTcrbot Der 'lolhnU richtet sich nach dem zur Zeit des Uebergang^; der Waaren 
aus dem Entrep»*tt in den Consum geltenden Tarif. Kaufleoten, welche d- ^ Schmu^'L-ols 
wlcr der Cnterschleife bei rb r Renut/ting des Eiitr« [.^ts itbcrfübrt sind, kann das Hecht 
der Kiederlage entzogen werden. — Die fictive Niederlage besteht in der Einlagerung 
^Pflichtiger Waaren beim Kaufinann u. s. w. selbst, nnter entsprechender Sicher- 
•it llnni: fur die spätere Zollzahlung oder Wiederausfuhr. Einfuhrverbotene Waaren 
>iniJ allgemein davon ausgesrhlossen. Som* pr< l*cn im Ganzen die Kegeln wie bei (ier 
icellcii Niederlage. Die Dauer der l.agerung ist auf 1 Jahr beschränkt, es erfolgen 
*MjtiifUGh BerisioneD and Bestandaufnahmen. — Die Handelsstatistik fahrt jihiiich 
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anch den Entropötvcrkohr auf Die Einlagerung umfsusst «:eironwSrtiir dem Wertbe 
nach etwa '/« des SpccialeiQfuhrhauddb, darou kommun auf Uavre und M&n>eiU<: 
allein. Di« Finanzzollattilcid (KafTee« Zueiter a. tu n.) sind dabei stari: rwtretea. 

X) Icbor Ausfuhrprämien und Rücl[20lle s. Vignes I, 251 ff'., Block, 
dict. Art douanc \r. 101—109. bes. das Buch von Lexis. Seif bcsfeht nur 

noch ein kleiner Ucst der einst ao ausgedehnten und auch iur die Finanzen so be- 
deutsamen EiDiichtuug, 80 für gesalzene Bntter und gesalzenea Fleiselu in Betreff der 
Salzstnu. r. Umfangreiclio Ck)ntrolroiBcbriften wann natAriicb mit der AaszaUiing 
dieser Vcrt;iHungcn verbunden. 

fi) Das System der zollfreien ZulaHsuug roa freiodea Prodiicteu behufi» 
„Veredelong** und Wiedefansfohr der bearbeitetui Waare, seit 1636 angenommen. 

beruht aof einem ähnlichen Gcsichtspunct wie die Gewährung eineü eigcntlich<Mi Kück- 
zolls. Durch Anwendung deusclben u. A. im J. 1S64 auf Rohzucker zur liatfininin;? 
ist das frtlhcre I'raiuien- und Kückzoll^ystom bei diesem wichtigen Artikel, wenigstens 
nominell, beseitigt worden. Es ist für eine ganze Reihe von Artikeln eingeri> ht. r 
rtiii Ii ftir Weizen, zur Mehlausfnhr. fU..lM'rii<-}i( in der aintl. dontschcü Samnii. d. 
Zolltarife, Frankreich S. 5S. StatiNtik in d. llaiid'-ls^tati-itili jahrlitli.) 

r) Ausser den Zöllen dea Tarifs unteiUegen diejenigen frenuleii W'aarea, welche 
als einheimischo Artikel eine innere Steuer tragen, im rrinci|> auch dieser 
letzteren, bczw. einem A n sei i; i Im n g-s zo! Iz u s cIi lag dafür, üeber die Darch- 
führuug dieses Prlncips bei den einzelnen Artikeln it^t ÄrUher d»ii Erforderlich« bei 
der Darstellung der betrelTenden inneren Stenern gesagt worden. Ancb die Waaraa 
aus Ycrtragsstaaten sind von diesem Zuschlag oder von der besonderen Zahlung der 
inneren Steuer nicht frei, eine KLla>-fni»'> . welche ausdrilrküch in den Verträgen vor- 
behalten worden ist. Auch die defi Ij. i mischen Fabrikautea durch die sieuciamtliche 
Debcrwachung entstehenden Kosten können bei der Festsetzung der für fremde Waaren 
zn zahlenden Zusrhlapstenern in Anschlat; [!;(d)ra(lit worden. Besonders complicirt ist 
die Bestiinmoog bei den mit Alkohol, auch mit deuaturirtem, hergestellten Waaren, 
namentlicb renehiedenen chemischen Prodoclen, wo nach dem lltofgesetz t. 1S61 
eine entsprechende ZoUerhOhung erfolgt. Eine Ueberslcht daittbtf in der gen. dent* 
scheu amtlichen TarÜaiisgabe 8. 55. 

§. 327. d) Nehenabgaben im Zollwesen. 

Dahin gehleren nicht die öfters hier erwfthnton gewöhnlichon Stempel 
auf Urkunden, welrhe in Zollsachen roikomuien (Eingaben u.dgl.) oder wul.li.j ii 
Verbiudung mit Handels- und Trausportverhältnissen stehen, wie auf Fracht- 
scheine, Secepisses, Connossamente (s. o. S. 557) und eigentlich auchnicht 
die gewöhnlichen QaUtungstcmpel , welche in der Zollverwaltung, wie in andeieii 
Finanzzweigen vorkommen 'S. 556). Die Ertrage der Stempel von Frachtscheinen u. s.w. 
stehen auch in der Rechnung der Stcmpelverwaltung , die Quittungsstompel indes^cit. 
wie es scheint, nicht oder wenigstens nur theilweise. Dagegen gäOrea die Expo- 
ditions- und B< gl e itsr hrinstemp '! 7ä Cent, für acquit-i-cautioü) und die 
Blei- ^Plom biruuj^s-) und Waarenstemp eluugsabgabcu (estampillage) , spe- 
ciell als zollamtlicbe Nebenabgaben, hierher. Der Satz filr das Blei zum ZoU- 
verschluss ist 25 0. 50 Cent. Der Ertrag, aus dem die Verschnürung zu bezahlen 
ist, wird niiter die Zollbeamten vertlu ilt. Die hftrcfl'cndcn Posten stehen unter den 
verschiedenen Einnahmen der Zollverwaltung, in den letzten Jahren für „Stempel jeder 
Art** c V, Mill. Frcs. jährUch nnd aber V, Mill. ftir Blei- u. s. w. Gelder. Endlich 
kann no<ii dit* ^eLon liehandelte st atistisrhc Aligabe (S. 825) zu den Nehenahgabeu 
im ZoUwescn gerechnet werden. Die Lazareth- und Sanitätsaustaltsoinuahmca 
haben einen anderen, mehr gebtihreoartigen Ghamcter, die Abgabe fir OnterrochoDg 
eingeftihrten fremden Viebs wenigstens der Tendenz nach ebenfiills (S. 832 
nnd unter e im Folgenden). 

e) Schifffabrtsabgabeii. 

Die Ertrage derselben s. schon oben S. 832. Die finanziell allehi wichtige ist 

die früher schon besj-ro, luiio nru. Q u ai aligabc. ein Tonnen- und Hafengeld (S. 822). 
Der frühere ZolUuschlag für Waareu uuter fremder Flagge und der noch bestehende 
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/iOllzu!5r h!a ir 'n i iiidiructcr Einfuhr (surtavc d'<*iifr''p fs ' -j'-li irt /ii «Ii n /. .11, ii 
aelbät. Auäsurdem komiueu uur v crschiodeaü Lluiuc AUgabcn, voriiciolitjh ii;ich hrs. 
r. 37. Vfltidöa. II ^eben späteren) hier rer: 1) Die Frenzisirnngeabgabe für 
die obligatoriscbo Erwerbun*:; der franzOeiiichen Fla;rg:e for ein SceschiH , im Inland 
jeHautes wU'. vom Ausland erworbones. unter KrrLillriii;^ der vorgeschriebenen H<- 
«iiüguugen, nach dem PriacipalüttU von U Cent. p. Tonne für Ikleiuc Schillc bis 100, 
18 Pres für ScbilFe von 100—200 Tonnen, 24 Fres. ron 200—800 T.. (i für je 
\00 weiten' Tonnen. Fremde Schilfe haben beim l'ebergang unter französische Flas;ge 
ausserdem den Zoll tou 2 Frcs. p. Tonne lu tragen, seitdem das tjivs. v. 30. Jan. 
1S72 mit seinen höheren Zollen zuruckji^enommen worden ist (S. b'1'1 Ü.). - 2) Aelteren 
Tonnengeld. Davun L ;,t< lit nur noch ein Rest in ^^ewisscn F&Iien« uemlich dan- 
jeniare Tonnengcld, welches allen Schill- ii, atirh französis< lien , spccirll zur Deckung 
ton Anleibeu fUr Uafea?erbei«eriujgen aufgelegt werden konnte und kann, im Mdx. 
ron 2 Vi Free. p. Tonne (Ges. r. tO. Mai 1866, Art. 4). Das Altere allgemeine Ton- 
uengeld, im höhereu Betrage für fremde als ftir fran/.o-^ibche Schilfe, ist auch für 
It^tztere seit Anfaii;; ISf;' aufgehoben (dass. Art. l). Die Quai-Abgabe, im 
;;Ieichen Satze lur alle Flaggen, ist aber seit Juui lici. v. .HO. Jan. IST2 an die Stolle 
getreten — .3) Abgabe für die Ertheilnng de^ obligatorischen congc für abgehende 
fran /5siscb e Secschili«' in S it/'^n ron 1, 3 u. Ü Fr» letzterer für Schilfe von und 
über .iO Tonnen). -- 4) Abgabe iar obligatoriiicUc bchit fäpässe bei fremden Schitlen 
(1 Frc.). — 5) Abgabe für Ertbeilong des erforderlichen permis, fOr jedeXin- und 
Auüladaog von Waaren, für Ausstellung eines Ccrtificats über Aus- und Einladung 
vnn Ladunp:stheilen bei Ankunft und Abfahrt, Abgabe derQuitton^ (ac<iuit). in V. r- 
>>ibdung mit Tonnen- und E^poditions>gcblÜiren. Satz 1 Fic. tur fremde, Vs 
fieansOfliache Ladnogen, mit Ausnahme bei letzteren in der KustenschiHYahrt. Nur 
diese unter Nr. 5 gen. Abgabe ist im Ertrag etwas erheblicher (c. V« Hill Free». j&hr> 
lieh, s. o. S. s;j2). 

f) W. sentHch zu den Schi(ffaljrtsah<raben sind dann noch die Sanitätsgebuh- 
ren IUI Seeverkehr zu rechnen, die ia einem neneu Koglement für das gesammte 
Sanitätswcscu »1- ^ Verkehrs v. 22. Febr. lS7ti in 4 Kategorieen neu geregelt sind: 
a^ für Controle hr\ Ankunft, im Princip für alle Se ^cliiffe p. Toiui' '). 10 u. 
U Cent., ie nach der Fahrt; b) für üeberwachung in der Station bei in guarantäne 
liegenden Schiffen, 3 Cent p. Tonne; c) fUr Aufenthalt im Lazareth, p. Pen. 2, 
1 u. Frc; d) für Desinfection von Waaren, Ftc p. 100 KiL verpackte Waaren, 
' j Frc. u. 1 Frc. fdr Il.lute, bes. Berechnung f.' Lumpen. Gewisse Exemtionen be- 
stehen. S. Block, dict. Art. regime aaniL Nr. 74— bO. — Aehnlicher Art ist die 
Abgabe für die Uoterradiung des in Fkankreicb eingeführten Viehs. 

§. 328. g) Zollcontrole und Verfolgang des Bchmng- 
geU; Strafbestimmnogen und Strafverbängang. 

Aoch hier Grundlage das 0e6. v. 22. Aug. ITUl, mit Veränderungen, oft mit 
Venchirfangen später, bes. noch durch Oes. t. 2. Juni 1815. & fnr das Einzelne 
bes. Vigues I, 270 ff., 297—308 und t. Hock, 8. 202—270. 

Die \ i j pllichtuug zur W'aarenerkhu ang bei den ZoUäuiteru im 
üreuzdi.striut und creiitnell bei den innercQ Zollämtern, die Floni- 
birun«; der vom Ausland oline sot'orti'^e ZoiizahluDg oder Zollslrher- 
bteliuDg an innere Zollämter gebenden Waaren und das Begleitschein- 
verfahren dabei, die Controle im Orenzbezirk , die Leberwacbung 
der Seekösten, die Vorschrift der zollamtlichen Genebnugung des 
Ansladens der Schiffe, die Controle des £ntrep6t- Verkehrs sind die 
Hüfsuittel, Schmiiggel nach Möglichkeit za verhtlten. Zur Ver- 
folgung des Schmuggels im Verdachtsfall haben die Organe der 



Digitized by Google 



844 Ii. B. 2. K. Steaemcbt 1. 2. A. Fnnknich. g. 838. 



Zollverwaltung weitere DnrchsuchuDgsrechtc, die aber ao be- 
stimmte Bedingongeo aod Förmiicbkeiteii geknüpft sind. 

Vif HC» Smt a. 0. I, 270 die Hauptbestimmungcn im Wcscntlicheti fol- 
»r>'nd»:'rmaassf'ii /tis«tnin«'n : J*;de Hausöuchn ii *r dtirrli Zollbefunie setzt als Ketr»*! - — 
iiitt Auäiiahinca — die Mitw'irkuog ciuoi» Muiiicixtalbcaiuten oder Polizoicominibsäns 
vonus. Dnbodloi^t dürfen Zollbeunte ftucli im Grenzdistrict nur in Yerfolfung: des 
Schmuggels in l!;i;iranti in Häuser dringen. Soii^t darf auch hier nur bei Tage eine 
Uauüäuchuiig uu Fall das Verdachts das VorliaudenseiM einer gcheiineu Nicderla^« 
fCMhiuuggcUer Waaren stattfinden, wobei, wenn dw Verdacht sich nicht besUktigt. 
eine Entschädigung von 2 i Frcs. zu zahlen ist, rorbehaltlich grösserer Entsobädig:iiQgs- 
ansprQchc. Ansscrhaib des (ircnzln^zirks im Inneren des Landes dQrfen Waaren nur 
beschlagnahmt werden, wcou sie ohne Unterbrechung Uber die Linien des Grenzbc^irk^ 
verfolgt worden «nd. Sind die Wtaren dnbei schon In ein Hans i^bracht, so darf 
eine Hanssuchuna .uirh in diesem Falle nur hi-i verbotenen oder >•>! h'Mi Waaren er- 
folgen, deren Zuhuisuug auf gewisse Bureaus beschrüukt ist. bpecieUe Vorschriftcu 
bestehen fÜrSchiffsdnrchsnchting« wo seibat Kriegsschiffe bwicht werden dUifen. 
U. A. kann innerhalb ) M'-ileii von derKtiste von jedem Schifi' eine Gopie dos Schi fTs- 
manifostea verlnn^t. jcilcs Schiff unter JOD Tonnen, das hier vor Anker iietrt oder 
Javirt, besucht, durten bei Kingaitg iu den und Ausgang aus dem Hafen die ScbitTu 
von Zollwächtem beetiogen and dnrchsacht werden, anch, anflser bei Kriog:*- 
achiSen, Nachta. 

Die Innebaltang der geBetelicben Vorschriften bezfiglich der 
einzelnen Stadien und Pancte des Zollverfahrens ist dnreh Straf- 
androhnngen, insbesondere von Geldstrafen als Ordnnng^s- 
strafen, zn verbürgen gesucht Die Verletzung der Aus- und 

Einfuhrverbote wurde und soweit diese Verbote noch besteben 
wird sie auch jetzt noch mit schwereren Strafen, hüheren Geld- 
strafen uud Confisciition der Waaren und Transportmittel 
(besonders der Schiffe) bedroht. In einigen besonderen Fällen er- 
folgt auch sotortige Arretirung uud Gefäugnissstraf e. 

Solche srhwercro F!\IIo sind: Kinschmujrg'elung verbotener Waaren und von 
Waaren, welche mit mehr als 20 Frcs. p. 100 Kil. Zoll oder mit ijiueren Steuern l)o- 
Icgt sind, (tieldstn^e von mindestens 500 Frcs.. eventuell vom Betrag des Werth des 
Objects, wenn derselbe höher ist. Ges. v. 2. Juni 1875.) Contiscation von Waare 
und Transportmittel, (leldstrafe von 1000 Frcs. oder vom doppelten Werth der confis- 
cirten Waaren und GoraQeuiäs von (> Monat hin 3 Jabr eventuell bei Sc^hmuggei der 
gen. Waam in der Umgebung der H&fen, an dan Klisten, mittelst Wagen, In Rotten 
von mehr als 3 Leuten zu Pferde oder mehr als 6 zu Fii^s G« . 2^. Apr. 1816, 
nebst anderen, auch gen. Ges. y. li>75). Andere Beispiele von Strafen: Unter- 
lassang der Declaration von zollfreien Waaren bei Ein- und Ausgang: 100 Frc^. Geld- 
strafe. Zusammenfassung verschiedener Ballen u, di^l. als Einheit in der Declaration: 
Contiscation und 100 Frcs. Strafe. Werden bei der Kevision mehr Ballen, Kisten, 
Tonneu u. dgl. vorgefunden, als declanrt worden : ebenfalls Confiscation des Plut» und 
100 Free. Strafe. Werden weniger davon rorgefonden, so für jeden fehlenden Ballen, 
Ki>te 'UW Fri s Straf. . falls nicht höhere (icwalt als Ursache des Minderbefnndcs 
nachweisbar. Ergicbt sich bei der Kevision ein ^sscres Gewicht , Zahl . Maass als 
declariert war, so tritt bei einem Pias von 57o 'jei Metallen, von 107o anderen 
Waaren für das Plus der doppelte Zollsatz ein. Bei unrichtiger Declaration über 
Gattung und Qualititt der Waaren 100 Frcs. Geldstrafe und, wenn die beabsirhripte 
ZoUhiuterzieliung 12 Frcs. übersteigt, auch Confiscaiion. — Verschärfte Bcstim- 
mongen mehrfach im Seeverkehr. Waaren, welche ohne schriftliche zcÜaatlicho 
■Erlaiiliniss eiri!refiihrt werden, werden contiscirt, dat)eben lon J'n;.. (Jcldstrafe. Bei 
Einfuhrung verbotener Waaren zur See Contiscation der Waarco, der Schüfe uud Geld- 
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htrafe im ßctr^ des Wtirths dot Wa*re, mindcsteiiä 500 Pres., soiidariä(:h vom Schifii»- 
heiTü und \Vaar«Miei2:cnthihn?>r /« traL'fii. Capiläiic ron Schitien unter 40 Tonnen, 
veiclie guwiäse W saren nicht eintuhren duriea (i>. ö-tl), unteiUcgeü bai Vonitoäs kitsr- 
cefteo einer Geldstvafe reu 500^1000 Pres. Der CftpitlD jedes ScUlb mw das 
SrhilTsinanift ?t innerhalb 24 Stunden uarh Ankunft beim Zollamt hinterlegen, bei 
»4HI Frcjk (jcliistrafe. Wird es überhaupt lucht hinterle<;t oder ist es unrichtig, so 
wild der «'.ipitan persönlich zu 1000 Frc^s, und einer dem Werth der nicht ange- 
re>>euejj Waaren gleichen Summe rerurtheilt. — Analoge, z. Th. BChirert. Strafen bei 
l.Vtntraventioncn iui Transitverkehr, bei unL-^orechtfertister Erlan?THi;r von Ausfuhrprii- 
luien, bei nicht rechtzeitiger (6 Monat) Wiederausfuhr der aua zeitwoilig zollfrei zu* 
g«Ia«eBeii Stoffen herigeatditen Eraeugnisee. 

Die Verl'ol{<ung der Straffälle in ZülLsaclien steht regel- 
iiias.Ni^^ der Zollverwaltung zu, nnr bei Verbindung!: des t^iscal« 
vernrchcns mit einer sonstigen straf baren Uandhinjr und in bestimmten 
F:«lleii des Gesetzes v. 2. Juni 1875 der öffentlichen Gewalt über- 
lianpt. Die Aiit'nabnie von Trotokollen über Zollvergehen steht 
zwei Zollbeamten geuieiusam und innerhalb des Grenzdistricts nach 
einer eigenthUmlichen , nicht aufgehobenen Bestimmung der Bevo- 
lutionsgesetzgebnng (Gesete v. 9. Flor. VII) auch zwei anderen 
tranzöBisehen Bürgern zn. Die betreffenden Protokolle mtlssen die 
im Gesetz näher angegebenen Pnncte enthalten. 

Die Abnrtheiinng der Zollvergehen erfolgt regelmttsBig in 
erster Instanz vor den Friedensrichtern, in der Bemfnngsinstanz 
vor den Gorrectionstribnnalen. Vor letztere gebt^ren aber von 
vornherein die oben genannten sehwereren Fälle von Zollvergehen. 
Mit Zollvergehen in V^erbindnng ötebeude V erbrechen gehen eventuell 
vor die Assisen, vor dio auch Fälle des Schmnjrgels mit Wider- 
setzlichkeit und in Rotten von 3 und mehr bewaffneten Tersouen, 
sowie SchniütTixel , welcher von Zollheamten begangen oder be- 
gtlnstigt worden ist. m Ii ren. Die, welche als Versicherer oder 
IntercHsirte am Sctimug^el Theil geuomuien, unterliegen denselben 
Strafen, wie die Hauptschuldigen. 

Auch bei Zoll vergeben hat die Verwaltung vor wie nach 
dem Lfrtheil das Recht der Abfindung mit dem Schuldigen, vor 
dem Urtbeil in Betreff aller, nach endgiltigem Urtheil nnr in Betreff 
der Geldstrafen. Die Bestättgimg dieser Abfindungen steht dem 
Generaldireetor bez. dem Finanzminister zn* 

8. die einzelnen gesetzt. Bestimmungeo bei Vig^nes I, 290 ff. über Strafrer^ 

f 'I^'iiii^r. Prof^kolle, GerichtscomjM ?. n/. n, Strafverhängunjr. Ablindunijen. — hi Ii<!treff 
(ier Streitigkeiten über das Ob und Wieticl der Zahlun^^pHicht. üh. r Kückforderunii: 
gemachter Zahlungen ont^chei^len auch in Zollsachea wie bei den indireclen Steuern 
(S. 605) die Ci v i l^-r r i r Ii t . . Pic Verjährung (egen die Verwaltung ist 2, gegen 
die PiUcbtigen I Jslir. (V ignes 1, 297—298.) 
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§. 329. Anhang. Sogen. Sp-^rial rt jriin es. D.is besprochene ZoUsysti'tn 
gilt uufflitUilUar uur fm dM» eigentliche contiuoatalo Frankreich. Dio 
Kastenlnseln i\nd nicht in das Zollgebiet eingeschlossen, Gorsica gehOrt zwt 
dazu, aber hat fUr dio höheren Zölle (Uber 5 Pres. p. 100 Kil.) aar die halben Sätze» 
Für di.- Colonicn b«'sft;li('ii li- soinJi n» Vorschriften. Die Einfuhr aus <^ n^elbi u 
nach Frankreich erfolgt ito Aligemeinen zollfrei, ausser fUr einige wichtige i luaiiz^uU- 
aitiket; nach dem Tarif r. 1883, Tab. E sind nemlich zotlpHichtif und xirar nach den 
Sätzen des all<remcinen Tarifs Zucker, Verzurkertcb. K.itlee, Catiao, Chocolad<\ Pf'jner, 
Piment, Uewurznetken , Zimmt, Cassia ligaea, Amomea, Cardamomeu, MttöcatttUss»e, 
Moscatblotho, Vanille; rom Scnegalgebiet erent noch andere. 

Auch zwischen Algier und Frankreich besteht im Wesentlichen gegenseitig Zeil- 
frciheit ((Jt s. v. 17. Jtili 186"). Doch ist ald'-r'sche Cbocolade und gemahlener Cacao 
bei der £iufubr in Frankreich (Decr. v. 31. Juli 1673, Art 1, Ges. v. 1*J. März 1S75, 
Art. 4), &aii206. Zacker bei der Cinfobr in Algier besonders zoOpflichtig. Der Zoll- 
tarif Ali- iL i^ für fremde Waaren ist erheblich wt nif^cr iiinfanLjrcich und massiger als 
der französische Tarif. (,S. ZoUges. v. 17. Juli 1S67. Der ISbi geltende Tarif in 
der deutschen amtl. Sammlaof]: Nr. 27.) Bei fremden Waaren, die aas Algier nach 
Knnkreich eingefulitt w*-rdetK eventuell der franzi^sischo Zoll oder die ZoUditt'erenz 
gepren den algier scheu Zoll zu bezahlen. (Tab. E des Tarifs v. 1S84.) Die algier'schen 
ZolleinkUnfle bilden einen Theil der Irauzusi^cheu , die Verwaltun^osten gehören zu 
denen der franxQsiachea Zollrenraltoog. 

Marseille geniesst bes. im Niederlagcvcrkrhr oinigc Erleichterung:en. — Iin 
Verkehr der landwirthschaf (liehen Ernteproducte aus Qrondstttcken Fremder 
diesseits and Einheimischer jenseits der Grenze besteht ZollfrciheiL — S. £ Näheres, 
bes. über die algier'schen Verhkltnisse, Block, dict. u. Supplem. Art. Alg<:*rie, 
Art. douancs Nr. 110—122, X'u-m-s I JT.?— 277. v. Kaufmann, S. 486— 
Ueber den algier'schen octroi de mer Block, dict. Art Alg6rie Nr. 159 u. SuppL 
1885, p. S (Tarif r. 1885 an). Wir nflssea es uns Mer ?eisagen, Algier weiter in 
dio DarstelliiDg in ziehen. 

y, Bttckblick auf das Zollwesen «nd zur Kritik. 

§.330. 1. Fiüanzielle Seite. Nach mancherlei Wand- 
lungen der Handels- und Zollpolitik, nach tornilichen E.xcessen des 
Prohibitiv- und Schutzzollsystems und langdauernder bleibender 
Eiobtlrgeraog desselben ist man in Frankreich einigermassen 
wieder zum AuBgangspunct einer beinahe hundertjährigen Ent- 
wicklaogy %VL einem Tarifsystem , welches sich dem 1791 begrün* 
deten wenigstens annähert, KurUckgekehrt; der Besten ernng 
zweck des Zollwesens steht wieder mehr roran, der handels- 
politische, der prote et ionist isehe mehr znrflck. Das erscheint 
uns im Ganzen eine richtige, in den französischen finanziellen und 
Tolkswirtbschaftllchen Verhältnissen begründete Entwicklung zu sein. 

Freilich sind die eigentlichen Finanzzoile, besonders 
der als Geuuss- nnd Kcizmittel dienenden Artikel der Colonial- 
waarenbraiK'be, ungemein buch und von Neuem seit dem leizlon 
Kriege stark gesteigert worden. Aber daü war eben die unvermei<l- 
lirlic Folge des vermehrten Steuerbedarfs und damit, wie immer, 
der Iranzösischen äusseren und inneren Politik und der Rück- 
wirkung derselben anf die Finanzen. Kacb Lage der Dinge war 
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es aber, wie scboii oben bemerkt (S. 819), aneb wobl richtig, mit 
Rfloksicbt aaf die inneren Verbranebs- und Verliebrsstenero und die 
Monopole und deren StenerBlItze die Finanzzölle angemessen zn 

erhöhen. Ob man dabei, rein finanziell betrachtet, zu weit gegangen 
ist, üü etwa nanieiitlich bei den llauptaiiikclu Ivaftcc luui Zucker, 
auch Petroleum, ist ohne Anstellung vou Lxperimenten mit 
massigeren Zoll- und Steuersätzen nicht sicher zu entscheiden, aber 
jedenl'alls auch nicht ohne W eiteres von vornherein als wahr- 
scheiulicb anzunehmen. Eber könnte vom allgemeinen steuerpoli- 
tiachen Standpuncte aus das Hcdeoken tür erwUgcnswerth gelten, 
ob man mit so hohen Zollsätzen, wie vor Allem bei Kaffee, 
Petrolenm, nach den ConsumtionsverbUltnisseD des Artikels nicbt 
gegen die richtige Gleichmässigkeit der Besteuerung zu sehr ver- 
stösst, — unter der bei diesen Artikeln wohl meist zutreffenden 
Voraussetzung einer vollen Ueberwälznng des Zolls anf den Gross- 
Preis, wobei freilich die Einwirkung des Zolls auf den schliesslich 
massgebenden Klein -(Detail-) Preis wieder ein eompHcirtes Problem 
ist. Soweit dies Bedenken gerechtfertigt sein sollte, würde unter 
der Annahme der linan/politiseben Zweckmässigkeit der üulien 
Tarifsätze durch die letzteren dann nur wieder bewiesen werden, 
dass Frankreich diirdi seine Politik und Geschichte i;enütiiigt 
werden ist, seine S i e u erver th ei 1 n n u n g l ei c iuii a s s i e r , 
auch nach t uten zu, tiir die Volksmasse, drückender zu 
machen, — wie das bei den inneren Verbrauchs- und Verkehrs- 
steuern auch nicbt zu vermeiden war. 

S. die Daten über Zoll- und Sl ■u. rsät/e S. 091 (^PetrolcumX S. (Kiiirtiiz/^<)lle\ 
Bebpiols weise ist der fraii/ösische Zoll lui Kafiec (^15(» u 208 Pres. p. ICD Kil.; aller- 
diaga mehr als dreimal äo hoch wie der doutächc (40 u. 50 M.), filr Cacao (104 
Kri> ) mehr als doppell so hoch (35 M.), far Thoe f l^t doppelt so hoch in»' Prrs. 
|{egeu lÜÜ M.), GewUrze mehr al:^ 3 — Tmal so hoch (208 — 416 Frcs. gegeu 
50 M.), nir Petroleum 2V3— 3mal so boek (18 u. 33 Prr^. gegen 6 M.). Aach der 
Zucker trägt doch in Frankreich Helb:>t nach der Eruiibsigung vou IS'^O und nach der 
iM-nfTcn Steuerreform wohl no<ii doppelt so hohr B- Iisturis»: als in DcutschKniirl. Der 
iraüzäsibche KaHee/üU ist. naiurlicli je iiacli der Sorte und nach den Prei»chwaiikuugeQ 
verachiedeD. bis 100° „ und mehr rom Preise des Artikels; ebenso bei Petrolenm. bei 
Zu' k« r auch jetzt iiudi liii ht s.o svht viel g^rriuger. Die Consiitntion ist trotzdem rwu h 
bei Kaffee in btistandtger bteigeruug begniieu, vou c 48 31Ui. Kil. 1806— t>S auf 
c. 53 Hill. 1677—79 nnd c. 6$ Hill. 1863^86. Freilich eine lau;rsamere Zanabme 
als früher bei niedrigerem Zoll — lS37/4t; wurden 14.2, 1^47 57 10.7. IS", 7. 50 
2S.S Mill. Kil. verzollt — , aber doch noch eine beträchtliche, so dass es frajilicli 
bleibt« ob eine — vollends nicht snlu bedeutende — Verminderung des Zolls das 
finaazieUe Interesse nicht auch jetzt ebenso schädigen würde, ;Us 1860 01 Nach einer 
jüngsten amtlichen Berechnung (Mull. XXV, 415i war der Kalioe-Consum p. Kopf 
1831 2*^7, J851 550, 1861 U73, 1872 1295, Ibbl 1640, l^^»6 1,787. 18i>7 1,670, 
1SS9 lt752 Gramm. Da meritt man Itaam eine hemmende Wirkung des höheren Zolles. 
— Tiäl ntodriger als in dentsehen Tarif sind in Frankreich TafelfrQchte betastet 



uiLjuized by Google 



848 9. B. 2. K Stammcht 1. H.-A. 2. A. Fictnknlch. §. 330, 331. 



Auch bei den asablreieben kleideren Finanszollartikeln 
nnd bei denen von mebr oder weniger proteotionistischem 
Cbaracter handelt es sieb docb in Frankreicb im Ganzen nm kein 

unbedeutendes F i n an z i n t c r e s s c. Eine so tiberwiegende Wichtig- 
keit för die Zollerträge, wie sie schon lange lu Grossbritannieu 
(S. 304) einige Hauptnrtikel besasseui haben die Uauptartikel der 
Bezollung in Fraukreicti nicht. 

Das orkl&rt sich allerdiDg;8 zum Theil dadurch, dass Dach den frnnzAsiä- hen 
?olksvinhscbaftlichen Verb&ltnisscn Wein uud Branntwein, abgesehen von der ucucstcu 
Ztiit, als Einfuhranikel nel weniger in Betracht kommen, Tabak wegen des Monopols 
bei den Zollerträgen fehlt und bei Zacker die Complicaiion der Einfuhr mit der 
cinheiiniM;hL'ii Prodiiction den Zollertrag vermindert Selbst im J. 1S85, woderZurker- 
zuil ungewohnliob viel einbrachte (100.5 MüL. ISST nur 38.b) und der KafTeezoU das 
biBheriire MaxiiDiiiii erreichte (106.7, 1881 90.6 MiU.), ktm ftof diese beiden Aitilial, 
dann auf die 5 weitorcn f:intrfiüli<iisten Zullartikel Petroleum, \V*'in , C.irao, Stein- 
kohle, Geroaiicti (let/tre als Ein Artikel gerechnet), zusammen also auf 7 Artikel 284.8 
Mill. Frcs. oder 77.3 7^ vom Gcsammtcrtrag von 368.6 MiU. am den Einfohrzflllen, 
im J. 1887 (bei etwas anderer Reihenfolge der genannten Artikel, Ccrealien wareu 
sogar vor Zucker, aljio in di.- /.winh- Stelle getreten) 256.8 Mill. Frcs. oder Tij 7*/o 
des Gesammtcrtrags rou 334.5 MiU. Fast ein Viertel der letzteren Summe ist also 
nocli dorch die amdereo Zoilurtikel zn beschaffen, obwoM hier die ZOUe fon Wein, 
(ietreidc. Steinkohle bereits im den HnuptartUteln der eigenlUcben Flnanzzötte ge- 
rechuet worden sind. 

Man begreift biemach und kann es ancb finanzpolitisch 
rechtfertigen , dass der französische Zolltarif, der allgemeine, wie 
der Conventtonstarif, immer noob so nmfangretcb, nach Zahl 

der bezollten Artikel und einzelnen Positionen, und 
hoch nach den ZoiUätzen geblieben ist, im Vergleieb mit dem 
deutschen und mit anderen, vollends mit dem briti.schen Tarif, 
der ja nur noch ganz wenige Artikel umiasst (8. 304). 

Aach an die neueren agrarischen ScbutzzGUey an den 
Zoll auf Steinkohle und, wie die früheren Uebersicbten (S. 819 
und 833) zeigen, an die in dos tri eilen Schutzzölle, besonders 
im Gebiete der Teztil- und Metallbranche, knüpfen sich in 
Frankreich nicht unerhebliche finanzielle Interessen. Denselben 
entsprach die Rückkehr zu höheren agrarischen Z^^IIen auf 
Getreide und Vieh und mindestens die A iil'ree h i haltu n^ eines 
gewissen Maasses industrieller »Schutzz(>llc. Der allgemeine 
Tarif, welcher vor 1881 galt, hat in Betretl dieser letzteren Zölle 
aueh gegen das l^^inanziutcrcsse viel zu hohe Sätze gehabt, von 
seinen Prohibitionen ganz abgeseben , fler Getreide- und Viehzoll- 
tarif von 1861 und noch von 1881 hat umgekehrt durch seine sehr 
niedrigen Sätze niu-h das Finanzin toresse zu wenig wahrgenommen. 
So war die Tarit'reform von 1881, welche bei den industriellen 
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ZQUen ja schon diireb die CooTentionaltarife von 1860 ft, eingeleitet 
war, und die Erhöhung der Getreide- nnd Viehztflle von 18^5 ft. 

vom finaii/icllen Gesichtspuuct aus wühl zu billigen. 

§.331. 2. Uandelapolitische Seite. Ob man über diese 
Massregeln yom handels-, agrar- und indastriepolitisehen 
Gesichtspunct ebenso artheilen soll, ist freilich eine andere Frage, 
die wir hier anch nicht zn erledigen haben, aber doch kurz streifen 
wollen. 

a) In Betreff der agrarischen SchntzzoUe wird doch aoch 
der Freihändler einrilnmen dürfen, dass die nenen Getreide- nnd 
ViehsOlle Frankreichs, wie anderer enropäischer Länder, welche 

la denselben zurückgekehrt sind oder sie wieder erhf^ht haben, in 
ganz neuen abnormen Weltco n j u ii cture ü ihic Lrklaiuug 
und wenigstens eine relative Rechtfertigung finden, miodeiiteus als 
ein statthaftes Experiment und als iiiüt^licbes , wenn auch nicht 
sicheres ililfämittel gegenüber einer schweren agrarischen Krisis 
lür eine Uebergangszeit. Anderseits ist es gewiss ein sehr er- 
wägenswerthes steoerpolitiscbes Bedenken ernster Art und 
von wahrhaft principieller Bedeutung, dass diese Zölle, — gerade 
wenn und soweit als sie ihren Zweck erfüllen, d. h. als Schutz- 
zQlle wirken, also wenn und soweit sie die Inlandspreise erhöhen 
oder ein weiteres Fallen ermässigen und yerhflten, — Stenern auf 
Qotbwendige Nahrungsmittel seien und so die Steuerlast 
aogleicbmässiger, besonders mehr nach Unten zu, auf die 
Volksmasaen vertheilten. 

Indessen ist gegen die practi»che Tragweite dieses Bedenkens 
doch Verschiedenes einzuwenden. 

Einmal ist es eben fra^^lich, ob und w ie weit jene Zi)lle die 
Wirkung als Preis erhoiiende oder Preisfallen hemmende ScbutzzüUe 
wirklich haben. 

NVirkcn sie nicht wler nirlit t'tir ihr(Mi vollen Betrag so, so entfallt aller- 
>iu4^3 ubcrhauiJt uJcr ^soweit alb sie ujcht au wirkeu, ihr Zweck als Schutzzoll. 
Alwr dann entfiillt auch die Berechtigong, sie anzngreifeti« fom freihftndlerisdidn ood 
^naa2politischen Standpnncti^ aus. während sie von» letzteren aus als Kinnrihmc(|uclle 
iiuen Werth behaupten, der daoo durch die erwähutcu Bedenken nicht weiter besou- 
^«8 fesebAdift wird und yoUenda in fiBozOeiBcher FlnMzlage unter diesen UmaHnden 
»n^oeriennen ist. Wirken diese Zölle umgekehrt ganz oder theilweiso auf die 
freisf als Schutzzölle in der erwähnten Weise, so bleibt <J;us fr-ihändlerische 
'""i das hervorgehobene alcucriJuliUache Bedenken allerdings nicht itur iia Princip, 
ändern practisch bestehen. Aber auch hier gilt dann, wie »o oft bei Maassregein 
1' r VoIkswirtlischaftH- und der Steuerpolitik: oveutuell sind dies,' '/rdio auch dann 
•n» berechtigt auzuerkenueo , weil sie zur Bukäiupfuug eines schweren Noth&tandes, 
velcher dia Ornndlagcn der VoUcswirthscbaft berührt, in Ermangelung «ndorer oder 
iKMeier Hilftmittei nicht entbehrt venien können, veil sie ron swet Uebdn <— der 
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durch sie bedingten oder verursachten Stenerbcla^tang und dem Kuin dt-r LandinTth- 
schaft - das kleiner'» «^ind. wo/u dann doch auch norli selbst bei .1 r liii?r angcnom- 
mcnca Wirkung wi<»di>r hinzukoinmi . dass sie eine wcrthvolle Einnahmct^uel!'* bilden. 

Practisi h aber hebt >ih'\i sodann da« principielle Bedenken 
auch Qoch durch einige weitere Erwägungen mehr. 

So «bon dies«; 7.n\\i' ObiTlinupt scliverlich panr nlliccmeiii.- . «rleichmässiae Wir- 
kungen aut die Stellung der gesäumten ioländirscben (ictrcide- und Viiihpreise ans. 
Ferner halten sie, ntch bisherigfen Wahmehmongen, melir nar ein weiteres Pteisfallen 
etwas auf und hemmen C3, als dass sie die Preise crlicblich steiüeiii. So wird nur 
der Vortlicil einer den Käufern von Getreide und Vieh ungewöhnli« h günstigen Con- 
Junctur etwas geschmälert: es handelt sich mehr um lucrum cessans, als um damnnm 
cmergciH für r,U\ immerhin ein für die gesammte Beurtheilnng wichtiger Dnter- 
schied. Endlirli a\)>-v l^>mmt der Zoll für die Brot- und Fbjischpreise und damit für 
die etwaige Belastung der oigentiichcu (Jonüumcntcn doch volleud«» erst als ein zoög- 
liebes, entfernteres, secandiies oder tertilres Moment in Betraobt, das neben anderen, 
zum Thcil wichtigeren nicht nothwendig eine entscheidende llollc spielt. Soweit aber 
der Zoll auf die ausländischen Produccntcn, die Verkehrsanstalten, die Händler, dit: 
Kleingewerbetreibenden ganz oder theilweise geschoben wird, was immer möglich. 
iheilweiM; wahrscheinlich ist, entfallen wieder die stenerpolittscbea Bedenken in Betreff 
einer l > berlastung der Consuinenten . während die sonstigen *»tenerpolitischen Be- 
denken wegen der Mitbelastang der genannten Kreise freilich auftauchen, aber nicht 
mehr als bei allen abiigen Zollen, nnd während die finanziellen Vorthelle in Betreff 
der Erscbliessong einer Einnabmeqoelle. rerbleiben. 

Nach dem AUen möchte die Btfckkehr sa den höheren agrarischen 
Zöllen sieh in Frankreich immerhin mit genügenden GrOnden anter- 
stutzen lassen. 

b) Bei den industriellen Schutzzöllen machen sich die 

volkswirthschaftspolitiscben und steiicrpolitischeii Bedenken wc^cn 
der Wirkungen dieser Zölle auf die Consumenten und aut' die Ver- 
tlieilung der Steuerlast weniger als bei den ajjraribehcu .Scliutzzöllen 
geltend, während die finanziellen Interessen auch hier mit zu 
Gunsten sprechen. Aber die aiiL:e(leuteten Bedenken fehlen aller- 
dings auch hier nicht völlig und anderseits sind die tinanziellen 
Interessen hier nicht so bedeutend als bei den agrarischen Öchnts- 
Zöllen. 

Die indostriellea Zölle sind in Frankreich in dem Vertrags- wie im allgemeinen 

Tarife iinmor iiorh recht ausgedehnt, mehrfach, besonders bei den feineren und fein- 
sten (Qualitäten von Fabrikaten recht hoch, nach ihrer Specialiüirung in den wichtig- 
sten Fallen, besonders in der TextUbranche. zwar latioiiell reranlagt, nach den Ge* 

sichtspuncten des Schut;zoll :y;>tiMns als eines Systoriir> industrieller Erziehiiiit:. ab»^r in 
dieser Gestaltunt,' doch auch am Ersten als wirkliche SchntzziUIe. in BetreH der In- 
landspreise der analogen heimischen Producte, daher namentlich der feineren Quali- 
täten, wirkend. Der Tarif ron 1791 war in den wichtigsten Zweigen liberaler als der 
von 18S1. vielfach selbst nach der absoluten UAhe der Sätze, vollends nach der reJa- 
üven, gegenüber den Preisen der Artikel. 

Indessen wirken die noch bestellenden franzr)8isehcn indu- 
striellen Schutzzölle doch aut die Preise der Masse der ialäudischen 
Halb- nnd Ganztabrikate schwerlich erheblich, etwa gar allgemein 
vertheuernd, ein. Vielfach kommen sie gewiss nur als FinanzzöUe 
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ood ble BDd da als LoxiissOlle ftlr einige Gonftnmeiiteiikr^ in 
Betracht. Daher haben die erwähnten Bedenken doch keine grosse 

practiscbe Bedeutung trotz, ihrer principiellen Richtigkeit. Die 
Beseitigung der Proliibitionen, die iast allgemeine Ermässigung der 
iDdustricllen Schutzzölle durch die Vertragstarife der löGOer Jahre 
nnd iieiierdingis im aHgemcineii und in dem neuen Vertrairstarif 
vnn 1881 waren Massregeln, welche demnach wohl haudeis- wie 
tioanspolitisch gleich richtig und zweckmässig waren. 

Der viUlige Bruch mit den indnstriellcn S( hnt//i3)ien, wie 
in GroBsbritanmeU) oder die noch weitere starke Eruiässigang 
Ware finanueU in heutigen französischen Verhältnissen, ancb vom 
Standpnncte der Bestenerangspolitik ans, kaum richtig gewesen, 
wenn diese Massregeln anch wobl bei der erreichten und weiter 
mSgUcben Entwicklang der franzdsiscben Indnstrie keine all- 
gemeincD^ höchstens in einigen wenigen Zweigen entscheidende 
voUuwirthschaftspolitiscbe Bedenken gehabt haben mochten. So 
wie diese Zölle heute noch erhalten worden sind, tragen sie doch 
auch mit dazu bei, das l)ci einer so hohen GesanmitsteuerbelastUDg 
nothweudige Ziel zu erreichen, ncmlich die Steuern möglichst 
vielseitig zu vcrth eilen, um s<» die Last leichter tragbar zu 
machen. Die Siicciali.sirung der specitisclicn Zölle ist dabei zwar 
ein protcctiooistischer Gesichtspnnct, aber zugleich eine Massregel, 
welche steuerpolitiscb ebenso richtig ist, weil sie anf die Anwendung 
eines Qnalitätssteuerfusses hinauskommt. 

So möchte die neuere französische Zolltarifpolitik und möchte 
insbesondere der noch so umfangreiche allgemeine und Vertrags- 
tarif doch im Gänsen richtig sein. Die britische Tarifpolitik mit 
ihrer Concentration anf ganx wenige HauptfinanzsoU-Artikel und 
ibrem yölligen Absehen ron Schutazöllen wäre (ttr Frankreich, 
wenigstens unter den gegenwärtigen Verhältnissen, schweriich 
finanziell ergiebig genug und steuerpolitiscb weniger passend als die 
eingeschlagene oder beibehaltene. 

3. Das Zollverfahren und alles Zolltechnische ist 
gewiss uuistandlich und vielfach belästigend, die Controlen sind 
weitlHufig, die Stral'andr(»liUH^'en schwer. Dies und jenes Kinzelne 
niag ohne Hedenken und vielleicht zum Vortheil des Fiscus wie 
ües Publicams zu ändern, zu mildern, zu vereinfachen sein. Denn 
der Einflnss einer übermässig prohibitorisch-protectionistischen und 
Süperüscalischen Politik zeigt sich in Manchem noch. Aber grosse 
amfassende nnd einschneidende Aenderungen sind schwerlieh am 
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Platze, 80 wenig als bei den analogen Verb&ltniasen der indireeten 
Stenern (Getrünke! 8. 658) oder Monopole. 

Die Viaaniixllc sind üchr hoch and mdsscu des FluAUzbedarfü weieren doch s« 
bleiben, die Schtitzz<UIe, aocb ctch dem eifreolicbeD Wegfidl der principiell ja durchau» 
richti'j''!! , «her in Icr i)r.'i. tis. hen AnwMnluufr Tiii/wr-rkmä-sigen Werthzi'IIe. no« Ii /n 
sehr »itociali^irt und müssen doch auch sein und bleiben, so lauge mau aa üiueu 
überhaupt festh&It, vms eben tacb flnftaziell ervttiucht erscheint, der ganze Tarif 
ist uoch zu uinratjgreich und mmi ans den ang^edeuteten (irilndei). wi<'dcrum auch 
fiiiaii7.ieli<?r An. ilt'nno«'li dt-'nfaüs «n sein nnd bleiben. Das b«idinj^t Alles nöthvetidi^ 
auch eine weiiiitulige. (nulisam«^ Zoilbcwachung, ein omständlichcs ZolUcrCahren , ciue 
entspredutude (.)rg;ani!>ati(^»n des Zelldienstes nnd freilich auch entsprechende Sottten, 
wi lrVip in Fraiibri. h d iher nicht bloss w.'trt'n d- r T.amlirn'nzvf'rhältnis^ie, sondern w.«cr. ts 
der ganzen ZoUtarilpolilik — ausserdem ubrigeoä auch wegen der inneren indirccteu 
Steuern und Monopole, auf deren Sicherunig; der Zolldienst mit aafznpassen hat — hoher 
sein und bleiben werden als in Grossbritannien. Einzelne weitere tarifpoUtischc Kefonnen, 
z. B. die Bcseitijfunr ih r Zoilzuschlägc für die indirec!«' Einfuhr <>tns den „Entrepöts"^ 
die Föllige (ileichhteilujig Ucr Sätze des allgemeinen und des Vertrag^tarifs sind wohl zu 
crv&ge». Grossen Einfluss auf die YerednIkchttnK des Zolldienstes nnd ZollrerfihreRS 
werden aie schwerlich ausabeo könaen. 

So wird man n. E. sn der Ansiclit kommen mttssen, dass das, 
was darch die bisherigen Reformen nnd namentlieb durch die 
TarifgesetzgeboDg von 1881, welehe doeb im Wesentlichen die 
bandels- nnd zollpolitiaehen Hassregeln der napoleonisehen HandeU- 

Vertragsperiode zam gemeinen Hecht des I^andes gemacht hat, er- 
reicht ist, vorerst nicht in mehr freibäudlerischer und in der 
ÜK-htung massigerer Finanzzülle weiter i^childet werden wird. Es 
wird genug sein, wenn e« im Ganzen auf diesem Staude erljalten 
wird. Und gerade auch finanzielle Küc ksirhteu werden 
mnthmasslich grossere Fortschritte in der angegebenen Bichtung 
hemmen. 

F. Rückblick auf die gesammtc f ransOBii>c he Staatsbestenerong, ins- 
besondere attf die Steoerpolitik seit i8?l. 

S. oben §. 07 über „die franzftsischen l iuüu/üii am i>i hluas des ancicn regime". 
Ferner in Betreif d«r Nenzeit die btatisiischen Daten in lilU, S. 973, 374 und die 
A1.^' linitfc ni.. r dir .J5r>(eiicrnng' <!.t (Iritt.'ii lJr|.\iblik" S. 3%— 404, „Kü. kbli. k auf 
die tranzos. SteuereutwicUung seit IT^ti bez. Iblj" S. 410 — 415 und die rerschic- 
denen „Backblicke** nnd Ansfllhrangen ,.?.ar Kritik**, welche den'SchlttBS der Daf^ 
tit< lluiig der jedesmaligen Steaeigruppe bilden, S. 408 — .')02 über die directcn Steuern. 
S. .^»70— r»S2 Uber die Vorkchrsb<!steuerung, S. 59o — ö96 Uber die tlirerff, Verkehrs- 
und Erbsichaftsbe^leucrung, S. 7ü!> — 771 über die Monopole, sowic Uic iiknlir.hen kri- 
tischen Rückblicke auf einzelne Steuern, bes. §. 205 (Pateotstcuer), §. 220 (Enregistre- 
ment), §. 23.> (Stempel), 2f;5 ((Jciranke), §. 273 (Zucker), §. 207 fTabakmonopo!\ 
1^. 3M0. 331 (Zulle). — Aus der Literatur &. bes. Mathieu-Bodet U, ch. lo— Ib 
(Fragen der Stenorreform auf den Hauptgebieten) nnd ch. 26 (aber das nach dem 
Kriege von 1S70/71 angewendete Steuersystem, bes. §. 3, p. 390 — 402): ferner 
Amagat. parlie TU („los imp^ts do la ranfon"). 

§. 332. 1. Das Uebcrgewicht der indireeten Be- 
stenernng. Das grosse Gebiet der modernen franzlSsiscben 
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Staatsbestenerung , wie sie sich seit der ersten Revolution, daher 
geiade in einem Zeitraum eines Jaliiluinderts (178*J — 1889) ent- 
wickelt hat, ist nunmehr im Vorausgehenden auch iu den wich 
tigeren Eiuzeiliciten vollständig zur Darstellung gebracht worden. 
Es mag daher zum Schluss noch einmal ein kurzer iUickbliek auf 
diese Besteuerung als Ganzes geworfen und dabei namentlich, wie . 
wir uns früher vorbehielten (8. 601), die Gestaltung ins Auge ge- 
faxt werden, welche, wie es scheint endgiltig, diese Bestenemng 
seit dem verhttngnissvoHen letzten Kriege Frankreichs gegen 
Dentschland angenommen hat. Es handelt sieb dabei nicht nm 
eioe Wiederholung des in den früheren, so eben citirten „Rück- 
blicken*' Gesagten , auf welche AnsfOhrungen vielmehr för alles 
Einzelne hier zum näheren Beleg Bezu^^- genommen wird, sondern 
uur um eine Ch uracterisirun g des Gesam mtganges der 
französischen Staatssteuerpolitik in diesem sochen ablaufenden 
„ersten Jahrhinidert der Revolutionen", und um eine Ch aracte ri- 
sirung des erreichten desa mmtergebnisses. Erst die 
genaue Einzelkenntniss aller Phasen der Entwicklung nnd aller 
Tbeile der Besteuerung, wie sie nnsere Darstellang zu geben 
suchte, setzt in dea Stand, eine solche Oharacterisirung richtig 
vorzunehmen, richtig zu begründen und selbst wieder richtig zu 
verstehen. 

Das Ergebniss der Steuerentwicklung ist ein Ueberwiegen der 
indirecten Verbrauchssteuern (einschliesslich Zölle, directe 
„Luxussteuern'', verwandte kleinere Abgaben und Transport- 
Steuern) über alle übrigen »Steuern, d. h. über die beiden anderen 
grossen (iruppen, die direeten und die Verkehrssteuern (i. e. S. 
d. h. Enregistrement und Stempel, jenes einschliesslich Erbschatts- 
ond Schenkungssteuem). Vollends aber indirecte Verbrauchssteuern 
und Yerkehrssteuera zusammen überwiegen bei Weitem die direeten 
Steuern. 

Dies Ueberwiegen ist. durch den ersten Napoleon bcgiumlLt. in erhöhtem liusse 
••'■it 'l<.-r Juliuion;irr|ii.; , abermals gesteigrrf ünfer Napoleon III., immer uielir lierror- 
KCticteu. Aber erst die Ereij^nisso von lä7U — 71. deren weitere fiuauzielie Folgen 
und die ron der dritten RepubHIc eiDgeachbgeno Steuerpolitik haben den indirecten 
Stenern im genannten Umfang da:» volle Uebergcwiclit verschallt. Noch am Schlosä 
Aas zw<*it>'n Kaiserreichs vertli'-iltf sich dio frnnznsische S(ants!it'st<'nemrm- <!twa je zur 
llüifte aui indircctu uud uui alle anderen Steuern. Jeut uberwiegen jene um ein 
paar hundert Millionen (1S85 um c. 300) und machen etva 557o aller ans (a. die 
Daten S. 374). 

Diese ahsolnten und Verhältai2>szahieu andern sich natürlich, je nachdum man 
den Begrifl' der iiulirccten Steuern weiter oder enger lasst. Wie man hierbei aber 
auch nach den verschiedenen Ansichten der Theorie und Praxis rerHlhrt« auch «renn 
man insbesundcre die Ucgisterabgabeu zum Theil za den direeten Steuern stellt, so 

A. W»gii«r. HMMwifliwniiebAft. Iii 5J 
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bleibt doch immer ein erhebliches Ueba;i^wicht der „indireeten** Steoem Uber die 
Aodercii , die alsüanti soireii. directcn . bcäteheii. 

W'^un iririfi z H mit il' r franzn->i3< Ii''n Verwahniiscspraxis nur] mit niaiichon 
Tlieorctik«iru dt'u j^uazcii iieira^ der Kiiuialiuic aus Kuregistreiocut und Stempel (wie- 
derum einschlicsälicli Krbscliafts- und SclieiikaDgssteQern) su den iudirocteii Steuern 
rechii't. uli>'r\vit';;<»ii let^tcr'^ in dioseui Siuno ir'ni'imnfH», um mehr ils d;is Vicr- 
fachu die eigcntlicliuu directen i^uiu ibbb c 2Ib3 gegen 474 Mill.) oder diese machen 
iiicht mehr IbV« der GesammlbesteaeniDg ans. Wenn man nmf^iehrt die genannten 
' Vorljchrssteuern , welche si« h in die Kateiroricen „directe"' und „iiidirecto" Steneni 
^'bea nicht einfai h einreihen lassen, anders vertheilt, etwa die Erbsrhafts- und Schcn- 
kungäiiteuera (c. 2U0 Mill.), welche deu directcn Steuern jedenfalls näher als den 
indtrecten stehen, zu den dirocten rechnet oder selbst, wie auch fran^.ösiäche Pno^ 
tik' r []\un. so Mathieu -llodct (II. 3'J7), die ^anze Proportional.il t.Ml). i]<-H Knrcpristre- 
mcnts (S. ö22)t daher fast 90% des Ertrags des letzteren als .^Steuern auf das Kapi- 
ual so &ndem sich die absoloten und Teritältnisszahlen wiederom erheblich. Im 
ersten l alle, bei Einstellung der Erbschafis- und Scheukungssleuern unter die directeii. 
sind die Zahloü um ]^!>sä dann c. 674 „direrte'* und c. 198?! ..indirecte" oder c. 2'» 
und löVo« /weiten lulle, bei Eiudtelluug der gaiueu Proponioualabgabe dc6 Eu- 
r^^trcments unter die dirocten, bezir. a 887 ond 1770 Mill. oder c. 93 and 67%. 

Es erg!ei)t sich liiernach, (iass in Frankreich im l.aiile des 
licvolutiuiis .lalii limiderts, von den 1780er bis zu den 1880er Jahren, 
die Staaisbesteuening sich nicht nur nniidcstens verfüuffachl, 
sondern dass sich auch das Vcrhältniss zwischen directcn 
und indircctcu bleuem — wie immer man diese Abgrcnznrpr 
aach mache — immer mehr zu Gunsten der letzteren Steuer 
gattung verschoben hat. Das ist nach verbreiteter, freilich sehr 
eioseitigcr und in dieser Allgemeinheit selbst unbedingt unrichtiger 
steuerpolitiscber, steuertechoischer wie auch socialer und politischer 
Betirtheilung; ein Nacht heil. Dann liegt derselbe jedenfalls als 
firgebniss der Entwicklung und endgütigen Gestaltung der franzö- 
sischen Besteuerung vor. 

Bedenkt man aber, dass die Epoche des Revolutionszeitalters 
mit der fast nnbedinerteu Verwerfung der indirecten Steuern begann, 
so können die daitialigen steueriHiiiüijchcn Bestrebungen und die 
Thatsachen der Entwicklung und Gestaltung des Steuerwesens 
allerdings kaum stärker in Wideibprueh stehen, als sie es thnn 

Die jtingste Periode nacli dem deutsch - franzr>sist'li t u Kricire 
hat diesen Widerspruch noch wesentlich verseliärlt, weil sie, wie 
In diesem Werke im Einzelneu näher dargelegt worden ist , ganz 
vorwiegend die inneren Verbrauobssteuern, die Monopole, Zölle und 
die Verkehrssteuem — Enregistrement, Stempel, Transportsteuem — 
zu höherer Ergiebigkeit gebracht hat. Es ist das in dem Grade 
geschehen, dass man diese Periode mit Recht kurzweg als diejenige 
einer einseitigen Entwicklung der indirecten Be- 
steuerung (i. w. S.) behufs Beschaffung des durch die neue 
schwierige Finanzlage hervorgerufenen Steuerbedarfs stcuerpolitiscb 
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cbaracterisirt hat (s. die Tabelle S. im und §. 172 -174). Die 
Bedenken, Damentlich sociaipo Ii tischer Art, welche man bei 
objecüver Würdigung der indirecten und Verkebrssteuern nicht 
fibertieibeB darf, aber doch in immerhin erheblichem Umfang zn- 
gestefaen miies, sind in' Betreff dieser neuesten Stenerpolitik sehen 
oben (§. 177) anerkannt worden« 

Darch Kechencxeuipel , indeut mau etwa mit Mathieu-BoUet manchen der 
nach dem Kriege neueingcfiiliiteii oder eibOhtea Stetem im Ghaneter als ,,diiectef* 
^en Tiadicirt, wird natarUch die Berechtigung des TOvaiiBgehendeii Ultheib nicht 
biflflllig gemacht and nicht einmal eingeschränkt. 

S. Mathien-Rodet bes. II, 3?H) If. D;isi'lb>t UH-Ucrsichtcii «Jt-r . inzelneM von 
ISiÜ — 77 eingeführten oder erhöhten Abgaben sowie der von 1072 — SU wieder auf- 
fftbobenen oder rermiaderten. In beiden FSllen nach den ErtngsanscUägen. Die 
cKteren Ix trugen hiernach 747.7S, die letzteren 323.59 Mill Frcs. Unter jener Samme 
ron 74T.7S Mill wriTcn M.OM Mill. '/iHchlagcontimcn ffür Ul-m St.irit) zur Paten t&teucr 
Ii. 0. S. ä'J'j: und i^rliuhuugeu von Tarifsätzen dieser Steuer, 14.02 Hill, kamen auf 
Üe den directen Steuern gleichgestellten Tkxen, 35.08 Mill. auf die 3*/« Steuer rem 
Ertrag beweglicher Wertlie u. w., RetrSs^'e, t^i^• mit einer Summe ?on H00,000 Frcs. 
gewisser algier'»cher Abgaben zusammen U4.5b Mill. Istoi, ausmachen nnd in der 
That XQ den ndirecten** Stenern zn z&hlen sind: 12.67o nen aufgelegten oder 
erhöhten Steuern. Der genannte Autor rechnet aber noch 96.56 Mill. Proportional* 
abf^ben des Enre«ri"<trement8 hierher, die nach ihm „den Chararter directer Steacni 
oaf das Capital'* hätten, und gelangt so /.u einem Betrage \on IUI. 15 Mill. Frcä. 
dbecter in der Somine der nenen Stenern oder 25 (25.6) 7o derselben. Beichrlnkt 
mm den Begriff „dircctiir" Steuern :uif die alten «rrosscn französischen Ilauptsteuem 
allein oder auf diese nebst den Taxen, so wäre die Quote der directen Steaem in den 
SteaerbOhnngen nach dem Kriege nur 6, bezw. 87o* 

§. 333. 2. Die finanswirthsehaftliche Berechtigung 
der eingeschlagenen Stenerpolitik. Allein lassen wur 
einmal den stenerpoiitischen und sonstigen Werth der grossen 
Stenergmppen nnd einzelnen Stenern des fransOsibchen Staats- 

Steuersystems und die schwierige Frage nach den socialen, wirth- 
.scbaftlicben und i)oliti8chen Folgen der eingetreteuco Liitwickiuug 
dieses Systems, bis 187Ü wie uacb 1Ö70, bei Seite. 

Die eigentlich finanzwirthschaftliche Frage in Betreff 
dieser Entwicklung und ihres Ergebnisses ist doch eine andere: 
nemlieh ob die Stenerpolitik, von welcher diese Entwicklnng nnd 
ihr Ergebniss in der Zeit vor wie naeh 1370, abhingen, unter dem 
Emflttss der unvermeidlichen Nothwendigkeit, den einmal anf- 
tretenden Stenerbedarf zu decken, wenigstens insofern die richtige 
war, als sie die iiacb den Verbältnissen allein miiglicbe, von 
vomberein allein einige rmassen Erfolg verspreobende 
und relativ in Betreff der Lastenvertbeiluug und AiilbriDf^ung 
erträglichste wie die wirkürb im Ganzen von Erfolg begiciiete 

war? Darauf möchten wir, gestutzt auf unsere genaue Darstellung 

.-.5* 
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der Steiiereutwicklung und der Technik der einzelnen friiuzüsiischeB 
bteuern, antworten; Ja, wenigstens im Wesentlichen! 

Die völlige Unmöglichkeit, einen Steuerbedarf, wie den des 
französischen Staats, wasentlich allein durch directe Steuern nach 
den IdeeD der Politiker und Finanzmänner der ersteo Revolatioo 
aafsabringen , war von vornherein jedem Unbefangenen klar und 
ist durch die Thateachen voll und ganz bestfttigt worden. Die 
Rflekkehr zu ergiebigen inneren indirecten Verbrauehsstenem durch 
Kapoleon L, die Ausbildung der Verkehrs&teaem (Enregistrement 
und Stempel) war daher unter den gegebenen Verhältnissen des 
Steuerbedarfs und nach der mit Sicherheit weiter zu erwartenden 
Entwicklung dieses Bedarfs in einem modernen europäischen Gross- 
staat, wie Frankreich, eine unbedingt gebotene Steuerpolitik. 

Alk'Kliii^s wäre man schon damals, trotz der KricpsUiufte imd 
gesamuiten Zeitlage, und wäre nian vollends in der Fnl-e/.cit, be- 
sonders als mit der Julimouarehie und in noch stärkerem Maasse 
später die Durchschnittszifier des Staatsbudgets immer mehr wuchg 
(S. 373), nicht genöthigt gewesen, in dem Grade, als es gescbah | 
und unter den bestehenden Verhältnissen geseheben rausste, so ein- 
seitig die inneren indirecten Verbrauchssteuern (einsehliesslicb des 
Tabakmonopols) und das Enregistrement (später auch den Stempel) 
zu immer grosseren Erträgnissen zu bringen , wenn man die he- , 
stehenden direeten Steuern anders eingerichtet und 
durch andere Formen der direeten Besteuerung er- 
gänzt hätte. 

Dies hätte von rornherein geschehen kennen, mindestens, nach den Wahrneli- ! 
mniigeii gerade mit den dirodeia Steuern in <lou ersten Jahrzehnten ihres Bestehens, 
nachträglich geschehen imibsen, zumal seit doi 1' ri'xJe dfr Julimonarcliie. Von il.i .iri 
wurde es von Jahr xq Jahr bei dem steigenden Stcucrbcdarf nothwendiger , voUcixl- 
aber in der Zeit nach dem letzten Kriege. Aber die gebotene und > nO^die Befotn 
der direeten Steuern uiiterljürb, und um so inebr mosBten natflilich die andcieji 
innerM) Steuern eigiebigei gemacht werden. 

Da man zudem bis zur Zeit des dritten Kaiserreichs die 
finanziellen Erträge der ZOUe — freilich auch meist „indirecte 
Verbraaehssteuem^', aber andere, die inneren angemessen er- 
gänzende — in einseitiger prohibitorisch-protectionistiseher Politik 
nicht genügend entwickelte, und da alsdann Kapoleon's III. sonst 
durchaus richtige Reform der Handels- und Zollpolitik wiedemm 
die finanzielle Aufgabe des Zollwesens nicht richtig löste, so mussfe 
vollends die Ki^ieliigkeit der inneren Vürbrauclis- und Verkehrs- 
steuern tlbemiässig gesteigert werden. Wenigstens diLscn Fehler 
in Betrefl* der Zolle hat die dritte Republik richtig verbessert. 
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Das fraosOsisclie direete StaatSBteaenjstem ist ein reines 
Ertragsstenersjstem, aber nicht einmal ein Tdllig ausgebil- 
detes, wenigstens alle ,,Erträge" nmfassendes , da ihm vor Allem 
eine direete Besteuerung der Z i u.s rente, bis 1872 völlige seit der 
daiüa litten Einführung der Steuer auf gewisse Wertbpapiere noclj 
^Tossentheils iehlt. Ein solghes System kann seioem iiiuereu Wesen, 
seiner ganzen torlmischen Einricbtnng nach und nach den Er- 
faiirung:<^n alier i-.Un(lcr, vor Allem i'^rankreichs selbst, nur mit 
theilweiser Ausnahme der Gewerbesteuer (Putcntsteuer), nicht im 
erforderlichen Maasse steigende Erträge abwerfen, 
l'm 80 weniger, wenn es, wie in Frankreich, der eigentliche, fast 
alleinige Träger der Besteuernng der h(^heren Selbst- 
7erwaltangskOr|»er, hier der Departements, nndaosserdem 
anch noch ein Hanptträger der Gommnualbestenernng ist. 

Dk VeraulaguDg eiuer der Steuern diesei» Systems, der wichcigütea von aiieu, 
der Grundsteuer, ist fiel zvt acbverfolüg nnd mnetindliGli, und in ilireD Resultaten 
stets viel zu nnrollkominen , diejenige dor Jrei ander-n trrosscn französisrhcn Steuciu 
ui mecliauiücli, iu Folge dessen dit: Vcrtiieiiung der durch die einzelnen Stenern aul- 
Sebnchten Sominen viel zu ungluichmässi^, als dass man diesem System auch noch 
znmntben kdonto und dOifte, rom wachsenden Qesammtsteaerbedsrf des Staats Mck 
aar imnier die gleiche, geschweige eine steigende Qaote aaficnbringen. 

Gewiss ist es m($glich, doreh Veränderungen der Ein- 
rieb tnng und Veranlagung dieser Stenern einige Ver- 
bessernngen herbeiznftthren , wonaeh die Bedenken, diese 

Steuern ftir den Staat ergiebiger zu machen, sieb vermindern. Die 
Patentöteuer liefert den Beweis daHlr. Aber in den Ihuiptpunctcn 
lässt sich au diesen Steuern nicht viel verändern und verbessern. 
Eben deshalh werden sie sich immer unfähig zei^j^en, in Staaten 
mit rasch wachsendem Steuerbedarf genügend ergiebig zu werden. 

Schwerlich hätte auch die denkbar zweckmässi^stc und gelungenste Verbesserung 
der grossen französischen directen Steuern, solange sie ihren steuert<'rhnisrben (irund- 
charaotcr ?on Ertragssteuern behalten hätten, es ermöglicht, einen wirklich er- 
heblicher in Betracht kommenden Theii des snwachsenden 8teneriwd&r& durch sie, 
mehr als -„'osrliohrn ist. aufzubringen und um diesen Betraft das zu vorkurzen, was 
man ans iodirecteu Verbrauchs- und Veikehrsötcuern durch Erhöhnug der Steuersitze 
und sonstwie henraspressen mosste. Durch die Mhzeitigere ffinzufogung einer er- 
fiebigoreo Gapitalreotenstener als der erst nach dem Kriege eingeführten • nicht ge- 
nagend ausgedehnten auf beweglirhe Werthe, vr^rn wohl etwas mehr zu erreichen 
gewesen. Aber auch die dadurch zu be^chaliendcn Summen waren doch gering ge- 
wesen Terglichen mit dein rernielirten Steverfaeduf nnd mit dem gn^ossen Antheil. den 
die höheren Erträif <\t-y X' Thr.nirh< - nnd Vt-rkehrstleiieRi tbntsicUieh geliefert haben 
Qiid doch verhält&issuässig leicht liefern konnten. 

So war es also jnmieres Eraebtens ein Fehler, dass man« 
Dacbdem die ersten Illasionen ttber die finanzielie LeiBtnngsftthi{|p> 
keit des in der Bevointion beendeten directen Stenersystems den 
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bandgreiflicben Erfahrungen gegenüber geBehwnndeD sein rnnssteo, 
nicbt mehr and ernstlicher dies System gerade nach der ßichtong 
seiner Ertragsfithtgkeit zn Terbessem snchte. Aber, auch wenn 
dieser Fehler vermieden worden wäre, was neben allem Anderen 
sicherlich attch immer rein politische Rücksichten hintertrieben 
haben, — eine erbebliche Aenderang bfttte die Steaerpolttik 
in Bezug auf die Ausdehnung, Entwicklung und verstärkte Ergiebig- 
machung der indirccten Vcrbiiiuchs- und Yerkehrshteucm dadurch 
doch nicht erfahren können. 

Ein 50 oder lUO oder selbst 150 Mill. Frcs. Mehr aus den directcii StaaU- 
stuucru, ab »ic geliefert haben, hätte eben anter den fran^iösischcn Ycrhaltnisäcn die 
oben hervo^hobeneu Relationen der grossen Stcucijgntppen lu einand«r nicht 
w»*Sf*ntHrh verschoben, die vielen Haudcrte von Millionen, welche die gonannten 
übrigen Steacrn mehr liefern mussten und iioferteu, doch nicht sehr bedeutend vei- 
niodeTt 

In diesen Erwägungen licgl die BegrUiuluiig de^ ubigeu L i ibeils, 
dass die eingeschlagene französische Staatssteuer- 
politik vor wie nach dem Kriege „im Wesentlichen** 
die richtige, die gebotene, die allein mögliche war. 

§. 334. 3. Die Ergänzung der Besteuerung dnrch 
eine Einkommen- oder Einkommen- nnd Vermögens- 
stener. Allerdings ist dies Ürtheil noch etwas einzuschränken 
nach einer anderen Seite, aber bestehen bleibt es aneb hier. 
Gerade die Erfahrungen mit der finanziellen Unzniänglichkeit des 
französischen directen Stenersystems mnssten lange nnd voll«ids 
wieder in der Finanzlage der nenesten Zeit zn der Erwägnng 
i'Uhicii, oh nicht dies gnnzc System von Gruiul aub umzuge- 
stalten und in ein beweglicheres „ S u b j e c ts t e u e r s y s t c m " 
h inüberzuftl hrcn oder wenigstens ob nicht mit dem, dann 
freilich in diocni und jcncin Punct zu Tcrändernden , aber im 
Ganzen verbleibenden Ertragssteuersyetem ein Subject-, ein Ein> 
kommen- oder Vermögensstenersystem oder ein Ein- 
kommen- und VermOgensstenersystem zn verbinden sei. 

Bei dem ersten Plane hätte das System der englisclien Einkommenstever, bei 
dem zweiten dasjenige deutscher directer liesteaening, namentlich Prenssons und 
tK)lcher Länder, welche Krtraga- und Einkommensteuern combiuireu, eiuigermaaaseo 
vori>iIdlich Min kl^Dnen , — natdrüeli nur soweit den^eichen „üebMtncfaiigioB*' von 
Mustern von einem auf das andere Land zuliissitr ^ind. An eine hritisclie Eitiküuiint n- 
äteuer hat man in Frutlureicb auch wiederholt gedacht, auch nach dem Knege, und 
T6lUg ignorirt, wenn anch, wie es scheint, schon aus nationalen" Rücksichten nicht 
ernstlicätf ins Auge gefasst, sind auch die preussisch-deutscheii Vtühältnisse dirodar 
ßestcnenini;? nicht. Auch legislative Anlaufe sind in der Richtung der Einkommeo- 
Steuer gemacht, wie noch der letzte Ende ISSS (S. 629), der, wie es scheint, mittle^ 
weüe bei dem abermaligen Wecbsel des HlnfaterinnM aber wie die froheren ohns 
poeiüves Eigebniai bleibt 8. ttber die betieffeitden frobeien PrqpecCe seit 1671 
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V?eä (iuvot, imp. sur le rcveriu, 1. Auiiex, Mathicu-Bod et I. 5S, 11<'<. 
Ul. r>0.'21*J, 170. 243, ü, 105, 120, überhaupt II, ch. 16, §. 2, 3, Aiuagat, 
p. 300 ff.. H;1, 207 H. 

Im Laufe der Darstellung wurde es wiederholt als ciu Fciiler 
bczciclmety dass man vollends nach 1870, damals mit in Folge der 
einseitigen gegnerischen Stellungnahme von Thiers, nicht zar 
Einführung einer Einkommensteiier oder einer Einkommen- 
and Vermögenssteuer oder einer Vermögenssteuer allein 
(d. h. einer nominellen, einer „Cai>ital6tener"i wie die Franzosen 
jsie meistens nennen) gelangt ist Darin hUtte n. E. eine passende 
Ergänzung des französischen Steuersystems tlberhanpt und nament- 
lich desjenigen der directen Besteuerung gelegen. 

Mit bcwog^licUcm Stcuurfu:>i>, wit; iu Eiiglaad und audcrcu, auch deutschen 
Staaten, wirc eine solcbe Steuer immerbin im Stande fc«*'cs«i*, der franzA^iscbeti directen 

R«»t»Miorutir. F.rtragbsteucisy^f 'in, die ihr so « lir rnani^elndc; A nscliiiM<'_'M;i 
fäbigkcit au den Wechsel und au die Stcigoruiig deä riuauzbcdarl':! zu vurluihcit — 
deu ümndsitzen der .. Ausrcichciidlieit'' nnd ..Beveirli chkeit**' gemiss, dio 
sich hier wie ul» rill als wahre ol)('!>>te Steuerprincipien und I'ostulate erweisen — . 
Eine wicht nnbedeutende Bciliilfu zur De<kufi.' <]■ < Sttuerbcdarfs hätte eine solche 
difucte Steuer und uur nie ebuntaliä leiatexi kouueu. Diu beäit^eJideu Glaääcu, diu 
Woblbabcndenin stärker belwtend , mit aiii^emeüsen pro^ressirem oder wenigstens mit 
nicht gar zu niedri;reuj Steuerfu^s, mit Depression n i< h tuten, hätte dieüe Steuer in 
ftaiutöaischeu Verlialtnissen und neben den Verbrauchs- und Verkehnssteueru auch auf 
die richti<;e. gerechte und äuciali>oUiidch wunächeui>irortiic VerthcUuug der Slenerkrt 
pMKcod mit hillgewirkt. 

Ein Fehler, ein schwerer Fehler der Steuerpolitik, ^;in 
wesentlicher Manirc! des Steuersystems ist es daher iu der 
Tbat unseres Erachtens, dass es in Frankreich uiclit, selbst nach 
1870 nicht zu einer solchen directou ätener gekoinrueu ist. 

b>eilich dürfen die sehr grossen Schwierigkeiten auch 
nicht unterschätzt werden, welche sich, rein nach sachlichen Ge- 
sichtspnncten betrachtet, der BinfBhmng einer Einkommen- oder 
Vermögenssteuer neben oder gar statt der bestehenden directen 
Stenern in Frankreich notbwendig entgegenstellen. Dadurch, dass 
die letzteren zugleich die Trilger der Departemental- und Com- 
munalbesteuerung sind, wachsen diese Schwierigkeiten noch ausber- 
ordentlich. 

Ks wui ie /u weit fahreu, das hier näher nachzuweisen, ein irenauere^ Eingehea 
nnf die6e t rage „de le^e ferenda** lief^ auch ausserhalb der AuTgabe dieses Werks, 
für jeden, der diese Diujje ctw.is kennt, d is fi.ui/ösisrhe directe Steu"rsy>tern. nament- 
lich die Patent- und die i und Mobiliarsteucr ai.f die Verltijiduiijr uiit oder 
den Lebergaiig iu oiu Eitiltouunen - uad Verinögeoästeuersy&teui, die VcrhaitiiiMe der 
Cembination von Ertrags» und PoKonalstenem in anderen Dindeni ins Auge fasst. 
ergeben >i< h s.ilrho Sehwicrig^keiten im bedeutendsten Miuisse, von don Voruriheilen 
pegcn die l!liidkOuuucii(itcuvr iu Frankreich, voü der leidigen Xolhwendigkeit puUtiäoher 
Rücksichtnahmen in diesem Lau<le gerade bei der Einführung einer solchen Steuer 
pr nicht za reden. Dennoch war und hü, wie gesagt, und ist u. £. heute noch diese 
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Steuer in Frankreich nothwcndi^. In den neueren Projecten scheint man die St hwic- 
rigkciten ihrer Oombiiuttioa mit den uidAreu Steuein indessen knam hinlänglich zn 

wurdigcii. 

Dem sei jedoch» wie ihm wolle. Auf der anderen Seite dar! 
!iiMn anch die finaDZwirthschaftliche Tragweite jeDes 
Fehlers der Steuerpolitik o&d jenes Mangels des Stenersystems 
nicht ttbertreiben. Fflr die Beantwortung der oben aufgeworfenen 
eigentlich f in an z wi r t h s chaf t Ii c h e n Frage kommt nemlich doch 
noch ein anderer Pnnct in Betraeht. 

Nehmen wir wiederum an, e.s sei die Einlühi iinj; einer directen 
Eiiikommcn- oder einer Einkommen- und Vermögen ssteuer oder 
einer Verniö^^ensstener allein neben den oder selbst statt der bc 
stehenden direeten Steuern, und in der denkbar bet'riedigeudsten 
Weise gelungen. Auch dann wäre es sicher, dass mit einer solchen 
Steuer, wenn sie an Stelle der Jetzigen directen Stenern getreten 
wäre, schwerlich ein höherer, wenn überhaupt nur ein ebenso hoher 
Ertrag erzielt werden konnte, als mit diesen Stenern. In dem Ittr 
die Argumentation der Anbänger der Einkommensteuer gflnsti^ren 
Falle, den wir auch fllr den wahrscheinlicheren halten, daas sie 
neben die bestehenden direeten Steuern getreten wäre oder träte, 
— wie in Preussen — möchte wobl ein eigener neuer, also ein 
Mehrertrag über den bisherigen aus den directen Steuern von 
1 — 200 Mill., wohl in Maximu, auf diese Weise zu erzielen gewesen 
sein oder jetzt sein. 

I>as I)aiu'1.. ribesteheii di b Enrcgistr^-mcnts, der Erhschaftssteacr, des St irj •!•; >( 
auch in der i ragc der Ergiebigkeit einer solchen Einkonunea- oder Vennögüttäätcuer 
nicht za ttbeiseben. Wflrde, was steuorpolitisch wohl richtig wiie, ein Tkm der ans 
den genannton Verkehrästcucrn bisher erzielten Erträge bei einer Ituforin dieser Steuern 
mit durch die genannte Steuer aufznbrinj^cn jrr"-nflif TS. 51'). -^(^ majr jciH» Krtmjrs- 
dffcT gerade in Frankreich UberscJihtteu werden kuunen, alier dann wurc damit ja 
theilwci.sc wieder nur dieser Alisfatt gedeckt S. auch Mathieu-Bodet O, 100, der 
das Fragliche der finanziellen LeifltDDgsahigkeit der Einkommenstenor nnchnwniflen racbt 

Ist dem so, so ergiebt rieh wiederum, wie bei emer blossen, 
auf stärkere Ertragsfähigkeit hinzielenden Reform der bestehenden 

directen Steuern, dass selbst mit einer Einkommen- und Vermügens- 
steuer die gesammte französische Steuerpolitik in Gang und Ergeb- 
nissen wieder doch nicht so wesentlich anders hätte sein können, 
ais sie gewesen ist. 

Selbst abgesehen von der Ungewobntheit der modernen Fran- 
zosen an eine directe Einkommen- und Vermögenssteuer wird man 
zudem einräumen mttssen, dass eine solche Steuer, sobald sie m 
einem wirklich erheblichen Ertrag hätte gebracht werdeo 
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sollen, — und nur bei einem solchen hätte die Steuerpolitik eine 
wesentlich andere Wendung ein8ehlag:cn kimncn, — .s c h i d r ü cken d 
geworden wäre, gewiss mehr als das angcnomnicnc System mannig- 
facher Udler oder erhöhter alter indirccter innerer Verbrauchs-, 
Verkehrssteuern und Zölle. Eine solche dircctc Personalsteuer 
kann — and soll allerdings aach — wohl eine passende Ergän- 
zUDgsfunetion im Steuersystem tlbernebmen, aber sie kann 
schwerlicb, mmdestens niebt unter den bestehenden soeialen und 
wirthschaftlichen VerbSltoisseo, nach ihrer Ergiebigkeit ein 
solcher Haupt träger der Bestenerong werden, wie es die 
fnuiKösisehen indirecten Verbrauchs- und die Verkebrssteaem, bei 
allen ih^n Mängeln, doch immerfam sind. Deswegen noebmals: 
„im Wesentlichen" war die französische Steuerpolitik, vor wie 
auch nach lö70, die gebotene, die riclitige, weil die allein 
mögliche, Erfolg versprechende und verhältnissmässig 
ertrag iichste. 

Nieht sie, sondern ihre Ursaehe, die ruhelose innere und 
äussere französische Politik und Geschichte, — selbst wieder das 
Produet des Nationalcbaracters — mag man anklagen. Jede 
wesentlich andere Steuerpolitik wäre noch druckender gewesen und 
hätte sehwerlich das erste Ziel jeder Steuerpolitik, die Deckung des 
Bedarfs» erreicht 

So irtheilt n. A. anch Hatbioa-Bodet II. 390 IT.. denen dnielnen Bewein- 
^rOnden iDan deswegen nock nicht iumur beizustiuiincn braucht. Die zwockmilsäige 
Ergänzung sf'urK tioTi einer directuu Pcrsonalsteuer, wie der EiakomDen - und Ver* 
mögenüäteuor, ubersieht auch er. 

Unter die erschweienden Umst&nde für eine pknmlssige Finanz- und Steoor- 
jolifik Iiört sii horlich auch hier der ewi);e Wcc h sei der Ministerien. Es bleibt 
ein Waudcr, tiass trüt/ÜLin noch so TUchti;;:i!s ?:^•!ei^t^ t wurde. Seit dem 4. S<jpt. 18TU 
hat das Finaniiniaistciium zweiuiidzwaiiziu: M:il gewechselt, also iin DaTchschiiitt 
jedct Minister nur wenig tlbcr Jahr sein Amt innegehabt, wobei allerdings uiehr- 
rnals r!in5Qlben Mäniiri (I:i3 Portefeuille wi ll, r uhemahmen (L* Say 4mal). (b. die 
Liste der Fiuanzminisier seit 1780, iuj Bull. XXV, 1/» 

So ergiebt sieb zum Scblnss wohl das Besultat, dass auch die 
Steuerpolitik mehr durch die „allgemeinen bedingenden Ver- 
hältnisse.^' als durch die subjectiven Wünsche und Bestrebungen 
der Theoretiker und selbst der leitenden Staatsmänner, der Re- 
gierungen und der Parlamente ihre Haupt richtung erhält. 
Scliwerlieb wäre anch unter ganz anderer politiaeher Verfassung 
die Entwicklnnn; der Iranz^sischen Steuerpolitik seit 1870 eine 
wesentiich amU rc gewesen, als sie war. In dieser Periode waren 
die ., Verhältnisse'' auch den Mächtigsten iroi!:cnf1ber zu mächtig. 
Dass aber l'reüicb zieibewnssie üerrscher, wenn die „Verhältnisse 
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ibnen vorarbeiten, einen Einflosa ausüben können, zeigt die Steaer- 
Politik Napoleon'« I. in Betreff der indirecten Stenern nnd des 
Tabakmonopols y Napoleon*s III. in Betreff der Zölle. Thiers nnd 
die tibrigen Staatsmänner der dritten Republik haben nichts Aehn- 
liebes aof diesem Gebiete an LeistongeD anfznweisen. 



II. Di c Locaibesteue j u n 
d. b. die Departemental- und Communalb esteuerung. 

Die Dan>(diung dieser Bcjitcueruug ist hier aob äuttsereu KUcUichtcu auf den 
Raum, aber aneli aus inncrea. nachlichen (irOnden, wie sio schon fikr die Bebandliui« 

der ati sich fioaiuwirthschaftlicb eii^cnthümliGheren britischen Localbestcaervoi; 

maassgebend warm (S. '{l.')). absichtlich kn;»ppcr $^cb<iltcn als die Torausffbf'ini»» I>^r- 
stelluug der StaatAbetttcucruug. Daü Localätcucrwuäcn übst sich vom gc^auiiuteti locaicti 
PinaDZvesen nicht so loetreonenT wie das bei der Sfantsbesteumns: ^^cj^Ober den 
Sfaat.sfinanzcn möglich ist. Das 1(um1c Finati/- nnrl Stcuenrcsen eines Landes stobt 
aber auch in so enger Verbindung mit der ganzen Organisation der Localvcmaltuiii^. 
(iass eine speciellerc Darstellung desselben unvermeidlich auf diese Organisation selbst 
näLfM • iiigehen muss. Das ist hier ausgeschlossen nnd niuss der monographischen 
Bearbeitung do riL'genstandes tlberlisscn bleiben. 

Daher hufuicit es sich uns auch hier, wie bei der Dan>tciluug der bniisclteu 
Localbestenerung (S. 346), bloss nm eine Darstellnnf und Benrtheilung der fran/d- 
sischen Departemcntal - und Communalbesteuerung fUr sich, von dem der siicciellru 
SttMierlehrc zugehörigen Standpnnetfr der Steuertechnik und Steuecf erwaj* 
tuiig aus. 

Die Aufgabe ist dann insofern hier einfacher als in der Darstellung der bri* 

fisi li<;ii T.o( .i!)>' >(rii( rini^. w.^il Frankreich in der IlaiiptsarliL' «oine selb>tfm dijre n 
directeu Localsteucrn, sondern uor Zuschläge fUr Departcmeutal- uud Üominunal- 
zwedke zo den grossen directen Staatsstenem hat. Einer eigenen Darstelinng: der 
teclinischen und administrativen Seite dieser Zuschläge gerade als Steuern bedarf 
es daher nicht mehr. E'' frenlii;t. dafür auf dii' frllliere Darstcllong der Staats-tec-^ra 
(S. 420— 4SI)) zu verweisen. Die beiden einzigen aj)arlcn directeu Local-, bezw. 
Gomuinnalsteiieni, die Wegedienst-Ersatzabgabe in Geld und die Hnnde- 
steucr lassen sich kurz erledigen. Die zaiilreichen sonstigen directen „Ab- 
gaben", besonders im fionicindi h.nnslialt, sind nach ihrer Ii nanzwirthschaftlichen Natur 
tiebührcn. Beiträge, kosteiicrsatze und scheiden danach, nach der von uns 
festgehaltenen Kinthcilung. aus der Darstellung der Besteuerung aus. 

All rJings i^t nun das französisrlK^ Sy^fem der Departemental- und Communal- 
zuscblägc zu den directeu Steuern etwas verwickelt uod bietet in mancher Beziehung 
besonderes Interesse. Aber es hftngt auch in den Einzdheiten wieder ganz enge oiit 
der Einrichtong der Localvorwaltung , speciell mit der Uebcrtragung gewisser Öffent- 
licher Venraltungsgebiete und ihrer Kosten. wj<> Weirewenen, Schulwesen, Unter- 
stUtzungsweseu u. a. m. an Departements und deuieinden oder mit den Bestimmiungen 
ttber die Theilnng dieser (rebiete, auch nach der Kostenseite, zwischen diesen Yer* 
waltnngskörpern und dem Staate zusammen. Dasselbe gilt von der Natnrallcistnng ia 
Vicinaiwegewcsüu und der beircllcnden cotnmunalen Verpflichtung auf letzterem' (je- 
biete. Auch deswegen gehört das meiste Einzelne nicht hierher in die specidie 
Steuerlehre und grpssentheils überhaupt nicht in die Kinanzwissenschaft. Es muss in 
letzterer I?eziehung jr»'nil<jcii , auf die narstt llniig des 1 inanzwcsens der fran/o-i sehen 
Departements und Ucmeiuden . im Abschnitt vom „Finanzwesen der Selbstverwaltung*^ 
in der 3. Aufl. des 1. Bandes dieses Weite (in §. 59) ni verweisen. 

Anders liegt die Sache bei der wichtigen selbstHudigen indirecten Communal- 
Steuer in Krankreich, dem weitverbreiteten Öctroi, eine noch in der (ic^renwart bd- 
beh&ltene und ausgebildete st.-idtiscbe Verbrauchssteuer, welche auch \om 
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Anaoz« isstnischaftlichen GebichtspuBCte ms grosse Aufincrksanikeit rcrdicnt. lodussca 
^raucht auch hier die Daibtelluo^ nicht so eingehend ah> diejenige der indirecten 
Staatüstcoero zu sein, weil vielerlei iihncipiulio, technische uud administrativo Fragen 
beim Octrai doch wieder Ihnlicli wie bei diesen studichen Verbiwichnleneni U^en. 
Wir besitzen anch gerade in der doulbchcn Literatur eine nuucsto . oinfrehende und 
Torzugiicho Arbeit tlber das fran2öäische ( igtroi in dt>ni unten <^euannteu monographic- 
aitigen Aufsatz r. Reit/ensteia's, auf dda hier bcM)nders Bezug genommen werden 
mU, um unsere eigene Darstellung des (iegenstandü:> etwa^ m kiirzen. 

Allgemeinere Finanzliteratur schon Fin. 1. (S. Aufl.), S. 127. V. A. 
die tüchtige Schrift ron v. B rasch, die Gemeinde und ihr Finanzwesen in Frank- 
reich. Leipz. 1874 (arsprungUeh Leipz. Dissertat.); «ich ins FmnzMsche ttbeiseCzt 
von de Waicl. Paris 1879. Biblio?rr;ii)hie hei Block, p. 1423, 76n und in den 
Artikeln l>ei Say. Im Block'schen dict. die Artikel onranisation couimunale von 
Smith, bes. ch. S ^^Eiuuahuien). und in den Sopplcm. ^uuppl. gener. das» Ges. w. 
&. Apr. 1884). Art conseil peneral und depftrtemeDt, bes. Nr. 99 H'., lOBli'. Uber die 
Einnahmen, Art. Centimes additionnels. Art. octroi; im Sa y 'scheu dict , sotv-it er- 
schienen, die rorzugiichen Artikel budgct communal und budg. dcpart., centiu«ü> üddit. 
TOB de Grisenoy (einem hohen Finanzbeunten). Vignes I, 64— 74 (centim. addit), 
203 — 217 (octroi), 294 — 297 (Recht-sUcite, Strafverfolgung beim Octroi). v. Hock. 
S. 151»^lfil (Znschläge), r-i77— 3<^?! (Oetioi), v. Kaufmann. S. 72-1-766 (grossen- 
theüd nur !»tatist. Aufzahlung uitd Daten, keine linan/.- uüd verwaltungürcchtlichc Dar- 
ätelluog). f. Beitsanstein, in Schönberg's Handb. der poHt. Occon. 2. A. III. 
Abb. commnn. Finanzwesen, S. 620 — 21 , Frankreich; Ders. , das Communalstcupr- 
system Frankieiclu» iu den Sehr. d. Ver. f. Soc-Politik XII, kl5— 157. Braff, 
admittistr. financ. des commones, Par. 1867. Thorlet, regime finaader et comptabi- 
litö des communes, Par. 1887. — Die neuesten bezüglichen gesetzlichen Bestimmungen, 
bes. tiher StaatszaschUsse n. dgL, im Boll. — Spedelle Literator ttbcr Octroi 
s. u. vor 342. 

Reiche uud werthvolle Finanzstatistik. So seit 1S78 eine eigene jährÜche 

Publication ..h itintion financ. des communes"; noch bes. ,,situat. des rccettcs et 
depeoses des communes en I8b5 et des empronts et dcttesau äl. I>6c IbSÖ"; in den 
letzt«! Jahren anch eine eigene PnbHc tloer die ntoation financ. des d^partemeots 
(zuerst f. 1SS5). Daraus Auszüge im Bull, (so mehrfach in früheren Bänden, in den 
letzten Jahren XX, ÖS5, XXI, ;.2 . XXll, 495. 634, XXIV. OlS. XXV, 190. !^»T). 
Ebenso im Bull, die Budgets vun Paris. DesgL detaillirte Statistik des Octroi iu 
ganz Fiaukreich and spocieU in Paris wiederholt, bes. XI, 4S~81. — Statistik sonst 
auch im Say 'sehen dicL, bei Faurc. v. Kaufmann. 

Die Gesetze über die Steuern unten. Allgemeine neuere Gesetze über die 
Departements, mit Bestimmungen finanzwirthschafttichcr Art, die Ges. v. 10. Mai 
1838, 18* Jtlli 1866. 10. Aug. 1S71, einzelne finanzielle Bestimmungen in den Finanz- 
gesctzcn. Für die Gemeinden und deren Finanzwirthschaft und Steuerwesen jetzt 
die Grundlage das grosse codilicirende Ges. v. 5. Apr. 18S4. 



A. Die französische Localbesteaerong im Allgemeinen. 

§. 335. 1. lieber 81 cht. Aus der Entwicklung der Organi- 
Bfttion der LoealTerwaltnng seit der eraten Revolntion sind bisher 

eodgiltig nnr die Departements und die Gemeinden als 

selbständige Juristische rcrsouen uud öffentliche Fiuauzkörjier mit 
ci^::nH>iii iiauhhalle und Hteuern hervorgeganj^cn , nicht aia-h die 
Arroiitlissenicnts und Cantone. Die fr;ur/>»i^is(licu LoeaNteucni 
sind daher ausschliesslich Departemeutal- and Gemeiudc- 
gteuorn. 

iuno besondere Stellung nimmt die Abgabe von Theatern uud dgl. m. für 
ArmeniwQcfco ein, die keloe atgentUche Gemeindestener ist (s. g. Bil am Ende). 
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J>i • iKikaontlich :ui« politischen Motiven — am den prorinzicllen Particularismos 
leichter überwinden zu liönnen — erfolgic Zcrschlag^aug: der aithistorisc h' u Prorinzcii 
in verhältoissmUssig kleine Departements und die anfäug;liche Zerlegung' <lf>r letztetrji 
in Districte war zucTSt nicht so p:emeint gewesen, djiss diesen neojii IiiI'Junir< m j '!.' 
Iiigenschaft ah> Selbstverwalfun- ^'irp^T und jeder eigene Haushalt mit Ansgainn uiid 
fiiunahmeu fehku sollte. JJic anlaugUcUe Geüetzgebuoi; von IT'.K)— Öl nahm bereits* 
Znflchlige so dea beiden neaea diirecteD SCMtssteuero. der Grond- und der 
biliarsteo er. bis zu einem Maximum für die Departcmental - und Distrirtsaosgabea 
in Aii«'«irht. AlN^ri die revolutionäre Centralisationstendenz h.^^f^itis^c bald d'v e^fn 
cibt in Ausbildung begnlicneu Schöpfungen wieder (1793). Zwar kam es dann vun 
Neoem za eifeaen Dep«rtonientalau8gab«n aad Zaschligea za dea direetea Stenen 
für die Porkuii? tlcrsclhcn. Auch wunirti unter Napoleon I. besondere Arrnndi-^se- 
mentsausgaben und Stcuerzuschlllge datur gesetzlich ermöglicht (1S07, ISil). Eia« 
mehr organische Ausbildung der Departements zu selbst&ndigeu Körpern mit dai er- 
forderlichen Rechten der Persönlichkeit und mit eigenem Haushalte erfolgte aber ent 
unter der Julimonarchie ffJis. v 10. M,>i 1S38), die weitere Entwicklung vomemli«'h 
durch (Ue (iosetze v. IS. Juli IhöÖ und 10. Aug. 1B71. Das Hecht der liegierung, 
AnondissetaeamaflegeD eiazaiicliten* wurde 1838 beseitigt S, ober die einzelneo 
Phasen der EntirkUang bee. de Crieenoy's Art bodg. d^pait. im Say'echea dicL 
p, 49tt-500. 

Eb entsprach den die Zeit der ersten Revolntion beherrsebenden 

politischen und finanKwirthschaftlichen , insbesondere anch den da- 
maligen steuerpülitischen Ideen über die wesentlicb HlUinijrc 
Berechtigung direeter Steuern, über die Vcrwei flieb keit 
der inneren indiicctcn Verbrauchsstenern, über die Vor- 
züglichkeit der neu g:ejscbattenen , nur durch die Mobiliar- 
steuer ergänzten Grundsteuer (§. 167, 168) und Uber die 
Notbwendigkeit einer festen Verbindung der Staats- und 
Localbestenerangy dass man die städtis eben Verzehrnngs- 
Stenern, das Oetroi, wie andere indireete Verbrancbsstenem 
an f hob (Ges. v. 25. Febr. 1791) , Departements und Gemeinden, 
* soweit sie überhaupt Stenern brauchten, allein auf direete Stenern 
anwies, eigene, aparte Localsteuem aber wieder vermied und 
daher nur Zuschläge zu den neuen directcn Staats- 
steuern, namentlich der Grund- und der Mobiliar- (und 
Luxus ) Steuer, gestattete (Centimes additiouuels d('*partemcntaux et 
( iitiiiiiinaux). Dies Zuscbl agsystcni ist dann in aller Folgezeit 
besteben geblieben, nur aul die anderen beiden dircetcn Steuern, 
die Patent- und die Thür- und Fenstersteuer mit aus- 
gedehnt worden, bei beiden jedoch in geringerer IlTtbe der Zu- 
schläge, wofttr indessen bei der Patentstener die Gemeinden am 
Princip aisatz, den der Staat sonst ganz fUr sich erhebt, mit 
8% betheiligt worden sind (§. 198 ff.). Auch in Betreff einer der 
neueren „den directen Steuern gleichgestellten Specialtaxen*', der 
Wagen- nnd Pf erdestener, wnrde den Gemeinden ein Antheü, 
jetzt 5'Vü, überwiesen (Ö. 781). Das Zuscblag8ys>tem characterisirt 
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sieb bei Departements nnd Gemeinden zum Theil als Zweck- 

steuerisystcni, nnl licsliuimteu Verwendungszwecken der ein- 
zelnen ZuscblUge oder zur Deckung bestimmter Ausgaben mit dem 
Znseblage. 

In der Departementai bcsteueriing ist es aiisscbliesslicli bei 
diesem System der Zuscbläge zu den directen 8taatssteuern geblie- 
ben. Alle übrigen £iDnahmen der Departements sind priTatwirtb- 
sehafllicher, gebtthrenartiger Natur, Beiträge nnd, besonders neuer- 
dings , SnbventioDen dea Staats, auch Beiträge der Gemeinden fttr 
Einzelnes. Der grosse Haapttbeil der ordentliclien Einnahmen wird 
aber dnrch die Znschlagcentimen gebildet (s. §. 336). 

Die Commnnalbeetenerang ist dagegen nieht auf das Za- 
schlagsystem beschränkt geblieben. Vielmehr kehrte man, ins- 
besondere in den Städten und grösseren Gemeinden, wie im 
Staate, zu den indirecten Verbrauchssteuern in der Form 
des Octroi wieder znrlick (Ges. v. 27. Vcndem. VIT für Paris, 
27. Frim. VIII fllr andere Städte, 5. Vent. VIII allgemein). Dies 
Octroi ist allmählich in so zahlreichen Gemeinden (im J. 188tt in 
1525) angewandt; so umfassend ausgebildet und zu einem so 
starken Ertrage gebracht worden, dass es an finanzieller Bedeu- 
tung fir den GommuDalhausbalt der Gesammtheit der französischen 
Gemeinden und zumal lUr den riesigen Hanshalt von Paris die 
directe Besteuerung mittelst der Zusehlagcentimen erheblich Über- 
trifft (8. folg. §.). In dieser Hinsicht war die Entwicklung also 
auch hier, ganz entgegen den steucipuliLischcü Tendciizen in der 
früheren Zeit der ersten Revolution, eine ähnliche wie bei der 
Staat- l)t Steuerung. Diese hervorragende Stellnng der indirceten 
Verbrauchssteuer in der Conuniumlbesteuerung Frankreichs ist das 
im Vergleich mit anderen Liindern, besonders mit Grossbritannien 
und Deutschland, EigenthUmlicbe, das sich in anderen Staaten zwar 
auch noch findet , aber kaum in ähnlicher Ausdehnung und Hnan- 
zieller Bedeutung. Nach der Technik der Erhebung des Gctroi er- 
fährt zugleich der Grundsatz der inneren Verkehrsfreiheit in der 
Praxis so eine erhebliehe Einschränkung. 

Zuscblags-Centimen zu der directen Steuer und Octroi sind die 
hauptsächlieheu Iranzösischen Communalsteuern, aber nicht die ein- 
zigen. Eine spccielle Zwecksteuer lUr die Vicinalwege ist, bei 
l'nzureichendheit der ordentlichen Communaleinnahmen, die (t cid - 
abgäbe, welche in F<ilgc von Gesetzen aus der Zeit der Restau- 
ration und Julimouarchie (2Ö. Juli 18:24 u. v. 21. Mai lb3G) nach 
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Wahl der Pflichtigen statt der gesetzliehen dreitUgigen 

Natural-Arbeitsleiatnng i"ttr die Vicinalwege eotrichtet wer- 
den kann. Der Werth dieser Abgabe wird nach dem steuertarit- 
milssigen ('onver.si<)ns>veilh der Arbeitsleistung in jeder Gemeinde 
in Geld veransdilairt und erscheint dann in dieser Weise berechnet 
als Oeldsuiimie in der Finanzstatistik der Gemeinden. Endlich ist 
unter dem zweiten Kaiserreich durch ein Gesetz v. 2. Mai 1855 
eine ITundesteaer zu Gunsten der Qemeindeo als obligato- 
rische Commuiialsteaer eingeftthrt wordeD. 

Hiermit sind die eigenHiehen Stenern im franzi^siseheo Gre- 
meindebaashalt ersebSpfi Die zahlreiehen und finanziell Öfters 
recht bedeutenden sonstigen Abgaben, besonders in den Stildten, 

haben auch hier nicht die finanzwirthschaftliche Natur eigentlicher 

Steuern, sondern diejenige von Gebühren, Bcitiiijren, Kostenersätzen, 
privatvvirthbchai'tliclien Kinkuniten, wenn dabei auch mitunter »Steuer- 
elemente inbegrilfen sind. 

§. 330. 2. Die Stellung der Stenern im Departemen- 
tal- und Communaibaasbalte. Der Cbaracter eines grossen 
Theils der Stenerznsebläge nnd der Brsatsabgabe im Vicinalwege- 
wesen als Zweck Stenern lässt sieb völlig genügend nur dnrcb 
eine genauere Darstellung der Verwaltnngsanfgaben der Departe- 
ments nnd Gemeinden nacbweisen nnd TOrstllndlieh maeben. In 
Ermangelung einer soleben kann aber aneb die Finanzstatistik 
der Haushalte beider Körper einigerniaassen tiber dieses Verhältniss 
und weiter über die gau/.e Stellung der Steuern in und die Bedeu- 
tung derselben iUr diese Haushalte orientiren. Deshalb werden 
liier einige tinanzstatistische Daten, besonders aus der Gegenwart, 
ciu{j;eftlgt. 

S. schon FiD. I (3. Aufl.), §. 59. 

a) Die Departements. Die Beobachtung, dass uicht nur 
die Stautsaus*^Mbcn, sondern ähnlich auch die „Localansgaben*' der 
Selbstverwaltung!: in starker und namentlich in den letzten Jahr- 
zehnten und Jahren immer rascherer Zunahme begriffen sind, macht 
man auch in Fraukreicb, speciell auch bei den Departements, und 
zwar bei den ordentlichen wie bei den , nnr mehr schwankenden, 
ausserordentlichen^ bei den obligatorischen und den übrigen Ans* 
gaben (Fin. I, S. 129). Dies bat in Frankreieb wie anderswo dazu 
gefttbrt, einzelne Ausgaben den Departements ab- und auf den 
Staat zu nehmen, anderseits zur Bestreitung der verbleibenden 
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Ansgahen S t a u t s d r» t :i t i o n e n , S u b v e ii t i o n e n . Zuschüsse, VQj^nl 
niiissig lUr hcstiiinnte Zwecke, wie das Wegeweben, zu gewähren 
(Fin. I, §. 49). Aher trutzdein iinisöten für die steigenden Aus- 
gaben doch ausserdem auch immer mehr Stenern erhoben werden. 
Daher sind die Zuschlage entimeu fttr Departementalaus- 
gaben aach fast beständig, wenn ancb nnr langsam 
gestiegen. 

8» wafttn 3L B. (nach Say, dict, p. 495) diese AnsgabeD in MiU. Prca.: 



Urdeotlicbe 73.40 

Aosserordentlicho .... 24.25 

SaiDBio . . 



68.40 



100.04 



97.65 192.13 319.96 



In IsSö und ISstj ergiebt die neueste si>ccielle Pablication über 'Vu- rinan7»>n 
•lor Di-partemonts in BetrcU" der — hier 2Ui»ammcnge/ugcucu — lUupuubükeii dci 
Ausgaben and Einnahmen Polg;eDde9 (Boll. XXU, 634, mit £rläaterongsbericlitt BuiL 
XX\\ 190). U Mill. Frca. 

Anspaben: 

rrälccturcn 

Immobilien, Bauten, Miethcn, Mobiliar 

Depart.-Strasüca 

Vicinal- 

Loraleispnl» ilmen 

Eisenbahnen all;^cineiner Iledeutunjj . 

(ieistcäkniuiie 

Lntersttttzto Kinder 

Kinder im 1. t din- . 

Andero Unterstützungen 

Oeffendicber Unterricht 

UntetStfttning, Wissenschaft, Kun^i . . 
„ T^mdwirthsch., Industrie 

t'ultus 

Kataster 

Anleihe - Dienst 

VeriicUiedeuc» . . . 

Sujame 



18S5 


1885 


1886 


lj$S6 








3.11 








2Ü.98 






22.25] 




106.031 


i We^revesen 1 


105.74 


1 Wegeveaen 


.■>.32 


139.37 ^ 


.'».05 


136.57 






i 5.53 






Oellentliche 


2Ü.4Ü 


(Jcli'entliche 


Ki.'iT 


^ Unter- J 


17.1)0 


Unter- 


1.4ti 


stittzun^eit 1 


1.60 


stntzungfen 


Ü.37j 


44.aü 




46.55 




18.33 




18.33 


1.341 ,j 
3.571 


f 1.43 
i 3.49 


1 AM'A 




Ü.üSj 




Ü.ÜSÜ 




0.159 




0.153 




37.60 








n.stt 




i».ri2 




271.37 




273.99 



Der Sehwerpunct der Ausgaben liegt also im Wdgowesen i. ir. 8., dem noch 
Doch ein gnaaer Theil der AQ9gabeQ des Anleihedienats zozarechnen itt 

Bei den Kinnahuien wird hier gleich in Betreff der Zuschlags-Ceutimen 
nach der amtlichen StatiäUk spccialisirt. Die Erläuterung iindet diese Specialisirung 
in 337 u. 338. 



Einnahmen: 1S85 

1. Aus Besitz — 

2. Ans Beitrtgen u. s. w. Dritter .... — 
Neinl. f. ord. Ausgaben« excl. Wegewesen 

(ficinnlitA> 

von Staat O.'J'JI 

von Gemeinden 
von Privaten 

IJttttS — 



aat 0.'J'J| 

smeinden 9.29 > 

rivatcn 3.16) 



60.45 



19.43 
bU.74 



l^s^; 



(5 yo 

(3.04 



1"<^»J 
59.50 



18.82 
79.23 
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Einoalmicii: 1885 1SS5 1888 lSSf> 

Transport — SU.74 — 7«.ia 
Event Einkünfte f. Wegewesen ^Stuals- 
beitr., CommunalGonling:., Beitr. Prir., 

«livt-rsf Ertr.) \ . . 35. Is — M.'i.^!) — 

Geschenke, Legate Ü.21 — — 

Event recscbiedone Erträ^ — 5.63 — 6.49 

3, Depart.-Steucrn (.Zuschlag- Centimen) . . — 171.24 — 173.52 
Neiul. ord. Cent. f. and. Ansg. als Vicinalit. «»2.92 — G3.C3 — 

Ord. Cent. f. Vicinaiwege 25.09 — 25.32 — 

Ord. Cent. f. Primäniiitfirricht . , . ^ 14.34 — 14.47 — 

Urd. Cent. f. Kataster 0.001) — 0.07 — 

Au!ii*.-ord. Ceüt uacli Fin.-üo». .... 35.34 — 35.4b — 

Au99.-ord. Cent nach Spec^Ges. . . . 33.49 — 34.55 — 

V'on Amtswegen aufgeL Cent , , . . — — — — 

4. AuH-i -ord. Eimiahmen — 37.77 — 43.77 

Keuil. aus Verauaacrungcn O.TO — O.GS — 

Ans Anleihen 87.07 — 43.0S — 

Snmme ~ 27Ü.32 — 277.69 



Die .Steuern machen also doch fast ^/^ aller, fast der 
ordentlichen Kinnalmieu (d. i. ohne Anleihen und Veräusseruugeu) 
aus. Sie siud erbeblich gestiegen, aucb seit dem Kriege. 

l^ach der Abrochnnng waren sie 1869 bei den ?ier frossen directen Steuern 

114.S4 (incl. Elsa.ss-Lothringen) , nach dem Voranschlag f. 18^1) 17Ü.S1 Mill. Frcs. 
alsft in 20 Jahren eine Zunahme ron ca. (10 Prnr (wenn man anschlags weise El«ass- 
Luthiingen ahüctzt): eine Miturklarun^ für liic tehlcudu Steigerungsfäbigkeit der 
directen Stenern vohne die Patentsteuer) für Stuatszweck seit dem Kriege. Im Jahre 
Is*^!! b. truücii (Ii'- I)«'!». -Zu5. hlage 4M.57o des Staatsb^zuf ^ len vit.-r directen 

»Steuern (ohne üerücksicbtigung der Kebeatondä, nou-valcurs u. s. w.), l^t>'J nur 34.ü7o 
des damals noch kleineren Staatseontingents. — In den einzelaen Departements ist die 
Hühe th'r Einnahmen und Ausgaben und der Zuschlagcentimen naturlich sehr ver- 
sr bicdoii (Miix. der Einnahme Seine [Paris) 32.36. Seine-infer. 9.07, Min., excl. 

Uidl'url, Coniica 0.94, Uberalpcn 1.06, Durchschnitt 3.1U Mili. Frcs., Uurchschiiitt 
der Steuern 2 MiU.), Die Vertheilnag der Dep.-ZiUiChIa6e auf die einielnen Steuern 
11. in §. 338. 

Ij) Die Cr CHI ein den. Auch hier tritt eine {i;rosse rasehe \'cr- 
niehrung der Ausgaben und Einniihmen seit lange hervor, wobei 
Paris vorangeht, aber die Oeöainmtbeit der anderen Gemeinden 
kannr zurückbleibt. Die Stcuerzuscbläge zu den directen Staats- 
steuern, die Einnahme aus dem Octroi, der Werth der Natural- 
leiBtUDg für Vieinnhvege, bez. der Geldabgabe dafUr, sind dem- 
gemäss aoch sebr bedeutend gestiegeo. 

Alle Ausgaben und Einnahmen umfassende fmanzstatistische üebersichten über 
die Gemeinden ganz Frankreichs 3(>,r23) liegen nur far einzelne Jahre, so fllr 

IS'Ul, 1S()2. 1*^77 unit jet/l wieder f. 1S*»."> vor (situat. des Tf'rpuc< cf <Ir)i. cii 
herausgeg. v. ilin. des Innern, Anf. I6%i9 erschienen, daraus Auszug im Bull. XXV, 
t07ir.; mit Verf^Ielchen zwischen 1877 nnd 1885; (ttr die froheren Jahre s. BvlI.X, 
46 mit Aus/ui^ ans dem Hör. f. I'574 uud Vergleichen früherer Jahre; einige Haupl- 
datiMJ auch inSay's dirt.. p. 477 fl.. Daten, die hier nicht benutzt werden. Die eben- 
falls V. Min. d. Innern jährlich herausgegebene situat. financ. des communes, bisher 
11 Jahrg&ni^e, enthalt nor die Einnahmen aus den Centimen und aus dem <.>ctroi. 
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nicli den dm^en GemoiBdeo nur für die CeDÜtten raediUabft Im Boll. VII, 29f 
Statist der Nataralleist.-Abgabo 1897—79). Ans diesen Htteiialien sind diefoIgeDden 
Daten ztisammcnL'-esti-Itt wonloi). ntn rlii> Rrweirtin^ im Grossen 20 teigw. 
tt) Bei deu üemuitidcu ohne Paris war m Mill. l'rcs.: 

GesainnitbaushÄlt: 1S3G lH(i2 1877 18S5 

Ordeatlichc Ausgabe >5:{.83 256.95 354.27 482.32 

Aus^rordentUchc Ausgabe . . . . 33.90 193.2S 322.51 2G4.7a 

Znnunmen Aasgabe . , , , 117.79 450.2S 676.78 747.10 

Ofdentlichc KiDuabme 100.85 291.90 497.35 * 486.53 

Anasernrd.mtlichc Kiniiahmc . . 24.46 149.52 2Ss.3S 24S.72_ 

/iisaiiiiiK'ti KiiiaahiDc . . . 12ä.di 441.42 t>95.73 73Ö.25 

\ 0 u d er E i uuah uic: 

Ordeötli-h.- Centimen. IS.Ofi 4S.74 77.78 95.80 

Ausserordentliche Centimen . . , 4.69 in.ü» 38.30 50.35^ 

Zusammen . . T . 22.75 68.22 110. Os 145.65 

Ordcntiiches Octroi 39.85 72.66 110.44 123.42 

AnflserordeDtUcbes Octroi . ^ . . — 6.01 14.14 11.19 

Znnminen .... 39.85 78.67 124.57 134.62 

Zosammni directen.indirecteSteaem 62.60 146.89 240.63 280.27 

Hundestouer — 4.9i» Ö.27 7.93 

Werth der LeisCnngen l YidMl»e ge 22 .7 7 48.92 54.87 61.00 

Geaammtbesteaening. . ~. . 85.37 200.79 801.77 349.20 

^Die Zitter £. bei den Leist, f. Vicia.-Wege ist die des J. 1887.) 

Bei den ansBerordentlichen Ausgaben nnd Einnahmen 
zeigt sich der Einflass von znföllig in einzelne Jahre fallenden 
grösseren Anleiheoperationen, Contersioneu, Htlckzahiangen zu stark. 

DieBewegUDg der ordentlichen Ansgabe nnd Einnahme ist das 

Wichtigere und mehr 'lypischc. Der treibende Factor ist natürlich 
auch hier die Vermehiimg der Ausgaben, an der alle Venvaltuugs- 
zvveige bctheiligt sind, am Meisten, wie tiberall, Unterrichts- 
iind Wc -cwcscn. Eine Steigerang 1830 — 85 auf das 5— 6faclie; 
danach dann auch auf das ötaclie bei deu ordentlichen, 6'/^ fache 
bei allen Centimen, auf das fast 'd^l^i&eht beim Octroi. Dies trotz 
der Einrichtung starker Subventionen von Staiftt und Departements 
an die Gemeinden fttr Schul« nnd Wegewesen. Die Stenern (incL 
Hnndestener, Leistung ftir Vicinalwege) mussten immer noch in 
BtftriLerer Progression als die Gesammteinnabmen und Ausgaben 
wachsen. Sie betragen indessen noch ^icht die Httlfte von letzteren, 
und jetzt wieder nur (1885) c. 72% der ordentlichen. 

Die grosse Veiuiehnuig der Communalzuschläge zu den directen 
Staats-stenern erklärt wieder, dass die letzteren, auch nach 1870, 
SU wenig fllr die Staathbedlirt'nisse in stärkerem Maasse in An- 
spruch geuüiumeu wurden und werden konnten. . Die Wichtigkeit 
des Octroi, welches t'rtlher mehr und gegenwärtig noch fast eben- 
soviel als die Zuschlagcentimen einbringt und vollends in den Ge- 

A. Wftgaer, FinaiiiiidtMiuMluift. IlL 50 
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meinden, wo es Ix steht, den Ertrag der Centimen überwiegt, er- 
giebt sich aus dcu Daten auch Üir die Gemeinden ohne Pari> 
ebenfalls. Die ohne das Octroi gebotene ungelähre Ver- 
doppelung der Centimen würde bei der BeschaffeDheit der 
iranzösiscbeu direeten Steuern in hohem Grade bedenklich 
sein. Das Octroi erscheint neben solchen Stenern, als der einzigen 
Gmndlage der Zuschläge, kanm entbehrlich. 

ß) Zieht man Taris mit in die Berechuung, so war sumuia- 
risch, ordentliche und ausserordentliche Einnahmen zasammen* 
gefasst, das Ergebuiss für alle (xemeindea incl. Paris das folgende, 
in Mill. Frcs.: 

1S77 lbb5 

Centifflw jeder Ait . . . . 138.M 172.50 
Octroi 253.18 283.59 

Zusammen . \ . «91.38 456J)9 
Aiu Besitz u. dgl. ..... 174.14 169.82 

Andere Einiialimen . . _. . 186.64 2 S7.S1 

Samme 752.16 9is.42" 

Ans Anleihen u. Veräussemiigea 250.29 105.G4 

Ges«innitbet»y^."T~ 1008.46 1019.06 

■ 

r 

Die Eiiil^uiiftü „aus Besitz" ruLrtiu her aus ^leiUca. Pachten, Holzschlag, 
Weidefeld, Zinsen, GebQhren ?on Märkten, Hallen und mancherlei commnnalcn Au- 
.staltr-n iiinl Einridituii'^nni w. s. \\'.\ die anderen Einnahtncn" ans der Kr- 
satzabgabe iOr Yicinaiwege» Huuduatcuur, Antheilen an Staatssteuern, Subreulioneu für 
PrimlraDtenicht, f^r Yidnniw^ nnd fllr nndere nosaefoidend. Ausgaben v. «. m. 

Die Communalsteuero betragen hier von den Einnahmen ab- 
züglich der Anleihen und VerUuaserangserlÖse fast genau die Hälfte, 
inel. Ersatzabgabe nnd Handesteaer fast drei Fünftel. 

Von der gleichzeitigen Einnahme des iStaats aus den direoteu 
Steuern (uhne Nebenfondj») betrug die Summe der Commnnal. 
zuschlüge 1877 35.5, 1885 (trotz inzwischen cil(*igter Ermässigung 
der staathfhen Patentsteuer j U.l^o» vom blossen Principal der 
Staatssteuern bezw. 41.7 und 49.0%, — Belastungen der direeten 
StaatSBteucm mit Zuschlägen, welche wiederum das Unterbleiben 
von neuen Zuschlägen ilir Staatszwecke nach dem Kriege (ausser 
bei der Patentsteuer) mit erklären. * 

Fasst maii endlich, nicht nach dieser speciellen Finanzstatistik 
der Departements und Oemeindeu, sondern nach den Staatshaus- 
haltsrechnungen und \'oraiischlägeu (Itir 1889) — mit etwas ab- 
weichenden Zahlen — die Departemental - und Communalzusehlage 
zusammen nnd vergleicht sie mit dem btaatsbetrag der direeten 
Steuern (ohne Nebenfonds für non-Taleurs u. s. w., aber incL die 
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allgemeinen Zuschläge ftlr den Staat selbst) , so ergiebt sieb Fol- 
geudes, in Mill. Frcs. : 

1869 1B69 1869 1889 

Staate ei un all uie — 881.86 — 406.88 

Departcments-ZuscUl. . . . 129.041 ««aa^ l'O.Sll »».ca 

üemeioden- 101.90/ 186.99/ 

Znsdil. % von Stutoeinn. . — 69.6 — 89.5 

Man begreiit hiernach in Frankreich die gleiche Finanzpolitik, 
wie in anderen Ländern : den Departements und Gemeinden durch 
Uebernabme von Ausgaben auf den Staat und durch Sabventioneii 
des letzteren in steigendem Maasse Uüfe zu gewähren, — und das 
trotz des Octrois. ßei einer anderen Verfassung der direeten 
Stenern mOehte diese Finanspolitik und das Oetrol Hiebt fsm ebenso 
dringend sein, aber wesentlieh anders kdnnte man gleiehwobl schwer- 
lieh verfahren. Diese Erwägung ist ftlr die Kritik der französischen 
direeten Besteuernng nicht nnwichtig. 

Fttr Paris allein ergiebt sieh die Stellung und Bedentang 
der Communaibestenerung im städtischen Uanshalte uns folgenden 
Zahlen. 



Badgel war: 






MiU. Frca. 


p. Kopf Frcs. 


J. Vir 


7.6 


14.50 


ISOO 


12.0 


n.oo 


1S13 


23.0 


37.00 


1817 


68.5 


96.00 


1849 


44.0 


43.00 


IbGO 


104.0 


U1.50 


1880 


229.0 


114.00 



(BoH. m 200.) 

Eiiiuahinc davon ans 

Mtii p-^- Centim. Octroi 

Mm. Urea. jjjji j,^ jjjjL j.^ 

J.VU T.3T 0.32 6.68 

1848 43.40 1.10 26.57 

1860 103.60 2.57 67.S4 

1876 223.02 21.20 124.17 

1887 258.90 ,13.19 137.00 

1889 2C7.0G 33.49 14U.25 

(Hüll. VII. 201 tr, XXV. 352. .Iis.) Von 1870 incl. an (wie rerrnnthlich auch 
)ii ücu Datoii iur die \ uijaliic; diu Eiiuiahmc ohne diejenige für Spccialfonds aus 
Anleihen, V< r iuäscningcn o. dgl.; bei den GeDtimeo seit 1876 auch incl. Haudestaner 
nnd SpedaUni1ag«n; bis 1887 incl. nCOUtatirte'S für 1889 TeianscUagt« Einnahmen. 

Die von den genannten Oommonalsteoem gebildete Quote der 
Qesammteinnahme ist seit 1848 ziemlich dieselbe geblieben, etwas 
Uber Von der ordentlichen Einnahme (i. e. S. der Stadtrech- 
nong) war sie 1876 und 1887 beide Male fast 68%. Es sind also 

die Steuern und die übrigen Einkünfte ungefähr in 
gleicher Progression gewachsen. Aber der schon frUhcr 
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so stark gesteigerte Ertrag des (jctroi ist neuerdings in der ver- 
liältnissmUssigen £Dtwickluiig hinter den GesammteinDabmcu 
und auch liiutcr den Centimen (nebst Zubehör) etwas zurllckgcblic 
ben. 18G0 war er von der ganzen Communalsteucreinnahme yö.4, 
1«70 83.7, 1887 80.8<'/y. Imnierbin liefert aacb jetzt noch daä 
Oetroi viermal so viel ak die directen CommunalsteaerDy was 
besonden fttr Yergleiohimgen mit der GemeindebesteaeniDg der 
GroBSBtädte anderer Länder (Berlin!) beaehtenswerth Ist. 

In doD Drittel — etwas mebr, 90.03 Mill. ron der ordenU. Einnalune 

i. e, S. von 263.7G Mill. Frcs. — der Pariser ordcntürhr-n ?!inkühfte, welches aof 
anderen Quellen alä den geuanuteu Stuuom lierrulirt, bctra^cu fiir dio Za- 
ächUäse d^s Staats for Polizei 7.69, des Staats und Seinedepartements far 
Unterhalt Uli IT und Keinigun:^ des Pflasters 3.9 Mill. Frcs. Äasserdeiu sind fol^de 
Posten Hucii als engere (iruppo verwandter Kinkunfte bcuicrkenswerth : dio Zalilungen 
der Gaä£eäelL>ch. 1U.12, die Abgaben f. \Vai»>ur 12.22, ?ou öü'catl. Fuhrwerk 5.4 2, 
Ton Hauen, Miriiten, SeliUehthftaseni . Entrepdts 14.67, die StnosenlEdittaxe 3.87. 
die Beerdiguntfstaxcn und Z ihlungeu für Grdbjdätze .3.2S Mill. Frcs. Die gcnannlcü 
Posten von /usaininen öN.s^ Mill, Frcs. euthallcu immerlliji neben „Gebühr', „Uei- 
trag" auch Steuerelemente in sich, welcbe sich indessen sirbwcr genauer bezifferu 
und auch nicht sicher steuerjiolitisch characterisiren lassen. Einiges davon (wie bei 
Gas, \Vas>L'r. Murkt-, Schlachth:iusg:rldern) hat etwas ron der Art einer indirecten 
^'urb^aucUs- und einer Specialgii'wcrbesteuer. 



B. Die Zoschl&ge zu den diroctea Staatssteuern. 

Gesetzgebung. Dio einzelnen Bestimmungen sind in verschiedenen Gesetzen 
zeratrcut; einige werden im jährlichen Finanzgesetz. bezw. im Gesetz über die Erhebung 
der directen Steuern imiaor ron Keuem getroffen, in Anknüpfung au die geltenden Be* 
stimmun^rn <lor SpecialLM > ^' ■ Das Wichtigere wird im Folgenden erw&hnt und dabei 
di« bezügliche Gcsetzcsstelie, soweit es geboten erscheint, citirU 

Literatur. Yifrnes I, 64^74. Block, dict Art. depart Nr. 09, 106, organis. 
. uiiimun. Nr. 553 — 558 •. Dc rs. , Artikel im suppi. gencr. (nur Abdruck de^ Gemeinde 
(i( -^ t/es V. 5. Apr. 1884, Art. 138, i^i). Eingehend und mit Statist. Daten die Art. 
im Suy ::>clicii dicL ceuUmes additionch», budgct depart. p. 4ä7, 4U1, budgct coiumuu. 
p. 472 H. Alle in Kraft stehenden einzelnen Bestimmungen in dem Werk ron Thorlet, 
regime tili. d. l oniiinines Kegister unter ccnt. iiddit ). 

Statistik lü den oben S. Sti.l ircn. l'iililii atiüueu und im Bull. 

§. 337. 1. Allgemeine Grundsätze. Die- Durcbilibruug 
des Systems der Zuscblftge zu den directen Steuern für Departe* 
mental- nnd CommnDalzwecke ist in Fraol^reicb genan durch 
die Staatsgesetzgebnng geregelt. Aach gegenwärtig baben 
daher die Departements und Gemeuiden oder ihre OrgaDe, die Ge- 
neral- und Munictpalräthe, obwohl deren Competenz allmftlig gegen 
frtther erheblich erweitert worden isti doch auf diesem Gebiete eine 
im Wesentlichen streng gebundene Marschroute. Das 
Staatsgenct?. Iiestimmt, für welche allgemeinen oder spc- 
ciellcn Zwecke llberhaupt nur Zuschläge aufgelegt und erhuben 
werden dtlrien, so dass die betreffenden HtcucrD, insbesondere im 
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zweiten Fall, bei der ßestiminnng m speciellen ZweckeCj wie schon 
bemerkt y deutlich den stenerpolitischeD Charaeter von „Zweck- 
Stenern'' haben. Das Gesetz bezeichnet ferner die eine oder 
mehreren Stenern, welche, desgleichen zn welchen Zwecken, 
nnd in welcher Höhe sie mit Zuschlägen .belegt werden dtlrfen, 
mitnnter mtfssen. Hinsicbtltch der Höhe wird entweder ein be- 
stimmter Satz gesetzlich vorgeschrieben oder ein Maxi- 
mum normirt, bis zn dem gegangen werden darf, daher insbeson- 
dere je naeh dem Hcdart'. Im letzteren Falle besteht dnnn für die 
rrcneral- und Munioipalnithe oin gewisser Hcwoi^'iin-ssiiieli ;unn. 
Kinc T"^cbersehrcitung des Maximums setzt aber die i^rmachtiguug 
durch ein neues besonderes Oesetz voraus. Die Ausschreibung and 
Erhebung der Zuschläge erfolgt darauf wie bei den Staatssteuem 
aelbsty die Erhebung namentlich auch durch die Organe der staat- 
lichen Finanzrerwaltung. Zur Deckung der Erhebnngskosten 
der Zuschläge wird wieder ein eigener Zuschlag zu den zn er- 
bebenden Centimen gelegt und zugleich mit erhoben, sowie auch 
aus Hhnlichen weiteren kleinen Zuschlägen für Entlastungen, Aus- 
fälle u. dgl. (non-valears) ein betreffender Fonds, wie bei der 
iitaatjjsteucr (S. 426) gebildet. 

§. 838. 2. Die DepartementalzuschlUge. Hier wie bei 
den Gemeinden werden auch in Betreff der Zuschlagscentimen das 
ordentliche und das ausserordentliche Budget unterschieden. 

a) Ordentliches Budget Es enthält regelmässig folgende 
sogen, ordentliche (ordtnaires) Zuschlag-Gentimen, bezw. es be- 
steht das Recht flir die Generalräthe, sie aufzulegen: 

a) 25 Gent, oder <^/„ zur Grund- und zur Personal- nnd 
Mobiliarsteuer, sowie 1 Cent, oder % zu allen 4 directen 
Steuern als M a x i ni u lu für die Bestreitung der ordentlichen De- 
partemeutalauögabeii im Allgemeinen. 

Diese Sät/e gehen zurück aul das des. v. Is. Juli 186(i, Art. Ü, worin bestimmt 
wurde, dasä, iu Ab&nderani; bis dahin bestehender Einrichtangen, das FinanzgeseU 
jihliich anxaOfdOM iMbe. Ins zu welcher Hohe die bisher zur Auflegung benutzten 
f^enanntcD /.wei Steuern mit Zuschlägen ftir «iie ordt fitli« li< n Drpartemf^ntalausgaben 
Tou dea Generalräthen belegt werdca durften. Das Finauzges. v. il. Juli ISO? hat 
daiiB ^ie im Text angegebenen Sitz» angeordnet nnd den 1 Cent anfalle vier diieetMi 
Steuern wejjcn des Wachsthums der Bedürfnisse hiuziiirofUijl Hierbei ist es seitdem 
im Princip geblieben (Ue^. v. 10. Aug. 1S71, Art. i)^) und regelmissig itt den ge- 
Uüiiiitcii Sätzen sind die Zuschläge in den Kinanzgesetzen angeordnet Verden (s. (Jes. 
über die directen Steuern f. ISSO vom 1*». Juli 18S8, Art. 6). Die besondere nnd 
hohe Belastung gerade der (Inind- und Personal- und MHl.iiarstencr ist aus der 
früheren gesckicbtlicheu Kntwickluug dor Zuschläge für die Departemenb, ?oa der 
RevolationnEeit an« zu erUSren. Schon bei der EinfUhrong der neuen directen Steoem 
waien 257« ZnscUSge zo den genannten beiden Stenern f&r Departement»- und 
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Pistrirtsausgaben oiugerichtet würden (fJ.s. v. 1701V Darin traten >pä(':r vcrsclii'-Jone 
Veränderongeu eiu, doch verblieb es schliesslich im Ganzen bei dieser Belebung der 
beiden Steuern. (S. bes. de Criscnoy iin Say 'sehen dIcL de fin., p. 407 11., auch 
80711'.). Die gesetzlich«- (irenzo von 2&V« bestand so schon lange, ist aber erst all- 
mSlijr Cseit wirklii h urreicht worden. Aber bi^ 1807 zerfiel dieser Betrag: in 

drei Thcile, 1U% Gent. fOr die ordentlichen obligatorischen Departementsausgabeo. 
7 Gent tuet die Dottrang eiftes ^ttmäa common**, der dann nach f ewiatea Bedttrfikiaeeii 
und Verhältnissen unter die Departements vertheilt warde, 7'/, Cent, für die sog. 
fa< ultativeu Ausgaben nach näherer Bestimtnung der Venrendung Seitens der Gcneral- 
ilUho [Fin. I, 3. Aufl., S. 129j. Das geu, Ges. von 1866 zog diese Posten zusammcu, 
beetfinate Hiro Verwendang fßn das betrclTende Departement, in dem sie erhoben 
werden, und eröffnete nii!5 Staatsmitteln einen Fonds von 4 Mill. Frcs. zur ünter- 
stlltzung der bedürftigen Departements im Etat ded Min. des Innern, jähiUch durch 
ludfl. DecMt XQ reitheilen. (Aendenuifeii Uerin dnreli Oes. ?. 10. Aag. 1871, Afi 
S. Viirnc^ I. 65, Say, dirt. , p. 1^0. Sämmtliche Departcmento erheben dio 
hier besprochenou Ziudiiige im rolleu Maximal betrage gegenwärtig. 

fl) 17 weitere CeDtimes anfalle 4 direeten Steneni, evcii' 
tnelly nemlieli bei Unznreichendheit der anderen (ordeotlichen) 
Gentimen, zu Ausgaben fttr Vielnalwege. 

Begründung im Ges. v. 21. Mai 1836. Dann jähr!. Finanzges., so das §rcn. Gci. 
f. 1889, Art 1 1 ; der Betrag von 7 Cent, seit länger, früher Cent Auch hier han- 
delt es sich um die gresct/lii Le Kruiä' hti^irnn^ der Generalräthe m dieser Auflage, 
wobei der Verwendungszweck, bezw. der Bcdurfuissfall, ün Gesotz noch näher au- 
gegeben ist. 

y) 4 Weitcrc Centimeu auf alle 4 clircctcu ÖLeuem, iüi dcu 
Primärnnterricht. 

Frtiher 2, dann ü Cent. (Ge& r. 15. Marz ibdO, 10. Apr. Ib67), dnrcii Ges. ?. 
Iii. Juli 1875 auf 4 gebracht. 

ff) Eventuell ein Zoschla^- bis 5 Centimen auf die Grund- 
steuer, für Kataster arbeiten, 

Ges. V. 2. Aug. 1820, s, o. S. 444. Gegenwärtig nur in .'5—4 Pcpartements vor- 
kommend, daher der niedrige Ertrag in der Ucbersicht der letzten Jahre (S. S67>. 

f) Eventnell bis 2 Centimen auf alle 4 Stenern, welche für 
die Bestreitung gewisser obligatoriseher Departemental-Aosgaben 
von Amts wegen, ins Departemental-Budget gesetzt werden k^n- 
nen, wenn der Generalrath dafttr keine genügenden Credite be- 
stimmt bat, 

Ges. T. 10. Aug. 1S7], Art 60, 61; sebr selten reilonunend, daher oben 8.86$ 

in der Uebersicht diese Rubrik unausgefullt. Das Maximum von 2 Cent, seit länger 
im j&hrl. Finanzges. besti0]nt(£ 18b9 Art 8 des ties. aber die £tliebnng der dinotea 

Steuern). 

Der rep:cliiiä.^sige Maximal betrag; dieser onleutlicben 
Departeincntal-Zuschlüge ist mitbin, wenn man von den zwei letzten 
wenig oder fast gar nicht vorkommenden Füllen absiebt: 37 fUr 
die Grund- und die Personalsteuer, 12 für die Thür- und Fenster- 
nnd die Patentstener. Hiernach besteht eine bedeutend höhere Be- 
lastung der enteren fttr die gewöhnlichen DepartementalausgiibeD, 
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was in der Art und Wirktuag theils dieser Ausgaben , theils dieser 
Steaem mit seine £rkläriui§ und in Etwas, aber kaum vOlUg, seine 
Bechtfertigitng findet. Es erklärt sich eben auch mehr ans der 
älteren historischen Entv^icklung des Departemental-| Finanz- und 
ZuseblagwescDs, als aus der Verfolgung bestimmter stenerpolitischer 
Grundsätze und Ziele. Einigennaassen wird die Ueberlastnng der 
Grund - und Personal - und Mobiliarsteuer wenigstens relativ geringer 
durch den Hinzutritt der au.^serordentliehen Zuschläge. 

b) Ausserordentliches Budget. Auch hier kommen, ausser 
Anleihen, Erlösen aus Veräusscrnngen und einifi:en anderen zu- 
fälligen, in dieses Budget gesteHtcn Einnahmen, Sic iic rz u s c h läge 
vor, und zwar dann auf alle vier directen Staatssteuern za- 
eammen und gleichmässig. Hierhin geboren zwei Fälle: 

a) Zuscblagcentimen , welche die Generalräthe bis zu der 
durch das jährliche Finanzgesetz bestimmten Grenze, 
regelmässig bis 12, fUr nasser ordentliche Ausgaben anfl^en 
darfen. 

Ges. 10. Avg;. 1871, Art 40. Ges. Ober diiecte Steoeni' 1 1SS9, Art 7. 
Hier mCbsen die Centimen eingerechnet werd> n, welche narh Spe( ialgcsetzen aus der 
Zeit vor dorn (h*s. v. H. Jnli iiIkt die Generalräthe erhoiicn werJ'n Seine- 

dcparteucnt bat die Eru)ächuguu>^ /ur Erhebung dieser 12 Cent, nicht, «^rsliiib hier 
fiir alle aasserordentlielieD Äusi^abeii evenliiell nur dorcli Specialgesetz (unter S) 
I[ii>(:hV.'iizc- rtnfs<']Q^t werden können. Fast alle Departements (in 1SS5 S1) erheben 
diese Zuschliigc jetzt bis zu dem gestatteten Maximum und riele unterstützen damit 
die dürftigen Gemeiodeii, um diesen die Erhebung von Zoschli^ .,vegen angcnugcn- 
den Einkommens" entbehrlich zu machen. Zwei Departements blieben Ib^b venig 
unter den 12'*/», drei hatten in dieser Kabnk Jteine Zuschläge, (de Criseaoy bd 
Say, dict., p. 1)02, Bull. XXII. ti.JS.^ 

ß) Zuschljiere, welche die (TciieralriUhe in weiteren Bedürf- 
nis Ställen auiiegen, zu deren Ausführung es dann aber eines 
besonderen Gesetzes bedarf. 

Solche Zuschläge kommen jetzt aih h fast in allen Departement'^, mitunter in be- 
trächtlicher, einzeln selbst die Summe der ordentlichen Centimen crrei> hemler und 
übersteigender Höhe vor. Im J. 1885 bestanden sie in 78 Departements, iu Iluhc von 
Vi bis 89 Gent 

Neuerdings hat die Steigerung der Finanzbedllrfnisse der De- 
partements die ausserordentlicben Znscbläge schon auf die Höhe 
von etwa zwei Dritteln der wirklich erhobenen ordentlichen ge- 
bracht (S. 868). Eine bedenkliche Entwicklung bei der mangel- 
haften Grundlage, den so unvollkommenen directen Steuern ^ eine 
Entwicklung, welche aber ohne einschneidende Umi:cstaltnn«i:cn der 
gesammten staatlichen, departementalen und communalen 1 inanz 
Verfassung schwer zu ändern sein wird. Vermuthlich wird der 
Druck der Zuschläge noch mehr zur Ueberaahme von Ausgaben 
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auf den Staat and za stärkeren Subventionen aas Staatsmitteln 
fuhren, eber als zvl einer eben so höchst sehwierigcn Veränderong 
der direeten Besteaerang. An £inftthmng eigener indirecten Depar- 
tementalsteaem Ist wohl kaum zn denken.' 

Der Gesammtbetrag der DepartementalznschUlge aller Art 
im ganzen Staate vertheilte sieh anf die einzelnen vier Stenern 
folgendermaassen. Zahlen, welehe ffir sich nnd vollends vereint 
üiit denjenigen der Commiinalzuscbläge (s. folg. §.) wieder Manches 
in der französischen Staatssteuerpolitik, so besonders das Unter- 
bleiben von StaatszuBcblägen nach dem Kriege, — mit Ausnahme 
der Patentsteuer — erklären. 

Zuschl;ige nun Principal di r 

Grund- Person.- Thar- und Feiu»ter-, PatcuLktcuer 

und Mobil.-, 

1S09 48.S 48.1> 23.«» 25.2 

1S72 51.0 51.4 26.4 27.5 

1884 l^^l^l 56.S 81.7 S2.1 



(Aas den Tabellen Fanre*«, ]>. 78 IE) Die Zahlen Gentimen, also Procente rom 

Staats - Priucipalsatze. Sie beziehen sich anf diu Fonds de non-valeurs der Departe- 
ments mit. Bei Her Gnindsteuer in 1**S1 di«^ erste Zahl fur das nicht bebanfe, <!ie 
zweite für das bebaute EigGUth\xm. Gerade bei der Gruudütüuer ist zur Würdigung 
dieser hohen ZtudüAge m die nn^eiche YeitheiliMi^ dieser Steaei «ach innerhalb 
eines Departements zn denken (8. 441). 

§. 339. 3. Die Commnnalznschlftge. 
a) Ordentliches Bndget. In demselben ' stehen folgende 
,,ord entliebe" Centimen: 

a) 5 Centimes Im Maxfmnm, nnr anf die Grnnd- nnd 

Personal- nnd Mob iliar Steuer, lür die ordentlichen all- 
gemeinen Genieindebedürfnisse, falls zu deren Deckung ein 
solcher 8tenerbed;irf vorliegt. 

Dieser Zu^chlae geht ebenfalls auf die Gesetzgebung der Kcrolutionszeit zurück 
(Ües. T. 11. i«Yim. YII). beruht spedell auf dem Ges. ?. 15. Mai 1618, Art 31, nnd 

seine fernere Aiiflcguiii: wird im jälirlichen Finanzgesefz bewilligt. Seine Erhebung 
äet/t nicht nothvcndig ein roraus^rf'hündes Votum des Municipalraths vorans. (Niherct^ 
über die iUtere Gesetzgebung im S;iy'schen dict., p. 4b'{ iL) 

ß) Eventuell bis 5 Centimes anf alle 4 direeten Steuern, 
mit der spccicilcu Zweckbestimmung für das Vicinal wcgewcsen. 

Dieser Zuschlag nur, wenn die ordentlichen (jemeindecinnahmen sonst nicht cr«^- 
nügtn. £r steht ferner in Verbindung mit der Katarali eiätung fur da» Vicinal- 
iregeiresen (§. 340). Im BedOrfhissfuI kann der Monicipalrath entweder letztere 

Leistung (oder deren Ersatz in n.;) ]) oder den hier besprochenen Zuschlag od< i ein-- 
Verbindung dieser b'^id'^Ti Mittel be^chliesson (Gc?. v. 21. Mai , Art, 2), Der 
Zuschlag kommt, ebonsu wi • d- r folgende, boust iu allen Gemeinden vor. 

y) Eventuell bis 4 CeDtimen, ebenfalls auf alle 4 direeten 
Steneni, speoieU für den Frimärnnterricbt 
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Ebenfalls im Bcdli^fnis^^aIl, wenn gewisse drdontlichc Einnahmen nicht aas- 
reichen. Ges. V. 15. Mär/ 1S50, Art. 10, 11). Juli lsT5, Art. 7. Iliereu Gesati r. . 
16. Juni 18S1. S. hcs. Thorlut a. a. 0., §. Ibb, ä>»6, 521 i^Modiücatiuuen bei Uur 
Darchftüiniag). 

cJ) Eventuell, im BedUrlnissfall , Zuschläge zu allcu vier 
dirccteu Steuern, ohne ßegreuzuDg der lliihe, llir deu Fcld- 
büt erdien st. 

Früher nur auf die (jnin»lstf»ucr gelegt. Ges. v. 21. Apr. 1>32. Art. l'J. .tl. Juli 
Art. Ii). Sie gehören furuiull m deu ausserordentlichen Centimen, werden alter, 
ÜB jftlullcb wioderkehKDd, mitftr die mnoahmen dt» oidentliobeit Budgets geatelli. 

e) 3 Ceotimen als Znscblag fttr Erbeb nngs kosten anf den 
Betrag aller Zuschläge zu allen 4 Steuern, leiner ZuRchläge fUr 
eiucii Entlasuuigs- und Ausfallfonds (non-valeurs). 

lU^dmlissig 1 Coot. bei der (irtmd- und Pers.- Steuer, 3 bei der Th.- und 
Fenstenteoer. 5 bei der PaleDMeiier. Gee. r. 20. Juli lb37, Art 5, 18. Jati 1S52, 
Art. 6, lud jUirl. Finencgesett. 

Die genannten Centünen betragen im Gänsen (abgegeben von 
dem Znseblag noter «) und vom nnbestimmten unter 6) je 14 ftlr 

die Grund- und Personal- und Mobiliar-, je 0 fUr die beiden 
anderen directen Steuern. Also auch hier, wie bei den Dcj)uiLc 
nicntalzuschlägen, eine stärkere Belastung der beiden erstereu. 

Zur Ergäuzuug kumuieu aber noch hinzu: 

C) Zuschläge zn allen 4 directen Stenern im BedtlrfDissfall, 
nemüch wegen sonst nnznlänglichen Einkommens, ein von 
einer immer wachsenden Anzahl, jetzt schon von der grossbn 
Mehrzahl, Aber der Gemeinden, in zugleich immer stitrkerem 
Haasse angewendetes Hilfsmittel, nm trotz aller Subventionen n. dgl. m. 
zn einem Gleichgewicht im Haushalte zu kommen. Insofern ein 
besonders wichtiges Kriterion der sich steigernden FlnanzbedQrfhisse 
und der erschwerten Finanzlage der Gemeinden. 

Schon von trüber her bei jahrlichen obligatorischen wie bei facultativon 
Awfftben zulässig (Oes. IS. Juli 1887, Art. 40). Bei den ersteren erfolf^ die Er- 
mächtigung zur Auflegung durch Erlass des Präfertcn, bei den übrigen dnrcli De^ n t. 
nnd zwar regelmässig nur dann, wenn die Gemeinde die Spt^cinlceniimcn für Primar- 
Uiiterricht, Viciualwege, Feldhüter bereits voll auf^^elcgt hat. Die Votirung findet 
immer nnr anf 1 Jahr statt und muss dann eventaell erneuert werden. S. Ges. vom 
5. Apr. 1884» Art. 133; dwOber ThorlLt, §. 51S, 519, Block, suppl. gemr., p. 32S. 

Im J. ISSfi erhoben von rlen .Jii.llT Gemeinden l'T.T'i.i solche Zuschläge; die 
Zahl schwankt, ist seit einigen Jahren immer gestiegen, war aber früher sclion grösser. 
Die erhobenen Sommeo sind jedocb fortschreileod ^Osser geworden. ISSG 3S ftliU. 
Frcs. In der franz{)sischcn Gomeind. -Finr^nzstatistik werden all< . ili.ib. ih ii T. ntimen 
aller Gemeinden jährlich zusammengerechnet: eine rohe Berechuungswciso, aus deren 
Zthlen man nur mit Vorsicht schliessen kenn, da der Centime der kleiasten und drr 
gröseten Gemeinden, der in vielen lOOOen Gemeinden nicht 100 Frcs. Werth und 
anderseits über Mill. Frcs. (Paris) beträfrt. hierbei gleii h gesetzt wird. Ahrr die 
iiesammtbcwegang der Centimen lässt sich so bequem verfolgen. So war die 
Zahl atter Centimen: 
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Wegen Lin/.aläng:lich- 

UrdontlicUo kcit dc.^ Aat»erord<jiitiichc Zuttammeft 

EiiikütuuR'iis 

504,772 805.675 402,;^»1 1,712.%3k 

lSb8 503JU5 Ü92J33 454,428 1^52,866 

(BqU. XXI V, 621« ?gL auch Say, dkt., p. suo.) Die Siahl der onieBtliclieo 

CcDtimcn schwankt jahrlich j^anz unorheblicb, diejenige der ausserord*'nüichen stärker, 
aber sie bewegt sich im (inn/cn nnch in flie Hnhc Die Ontimeii w«;gen rnziiläng- 
lickkuit steigen, mit einer Ausiiahinc, uüuiitcibrocliou , wenn auch in sehr verschie- 
denem Giade j&hilich. 

ij) Ancb bei den Gemeinden; wie bei den Departements ist der 

Fall vorgegeben, dass ein Municipalratli nicht die erforderlichen 
Fonds liü obligatorische Gemeindeausgaben bewilligt. Hier wird 
dann von Amtswegen die «Summe eingesetzt und dat'Ur bis zu 
einem bestimmten Maximum bei iinznlänö^lichen sonstigen Eio- 
küuiteu ein Zuschlag auf die vier directcu steuern gelegt. 

Aus der früheren Gesetzgebong übergegangen in Art 149 des neuen (JciBoitulr- 
gcikitzc« V. 5. Apr. Dat Artikel bestimmt das Nähere, das l^inanzgesetz jähr- 

lich das HaziiDiiiii des Zoschleiss: lOVo Air die oUigator. Anwal»«!!, 20*i«, fklJs es 
sich um die Zahlung von Schulden auf Grund gericlltUclier VerttttheiloDg lianddt 
ifioA. Uber directo Steoom fOr 1889, Art. 10). 

b) Aosserordentlicbes Budget Die Auflegung aoBser- 
ordentlicber Centimen für ansserordentiiebe, allgemeinere wie 
speeidlere Bedttrfnisse, steht dem Mnnieipahrath unter gewissen 
Formalifftten und Besebränicnngen ebenfalls sn. In dem neuen 

Gemeinde^jesetz v. 5. Apr. 1884 sind die Pnncte zum Theil neu 

geregelt (Art. 1 11 - li'S). Es gehören jetzt hierhin folgende Fälle: 

a) Zuschläge für ausserordentliche Ausgaben von 
„NUtslichkeit fUr die Genie iude'^ (d'utUit6 cammnnale), 
regelmässig auf alle yier directen Steuern. 

Der Generalrath des Departements bestimmt jährlich innerlialb der Grenzen des 
FinanzpespJ/'cs 20°',,. des. illx t dir. Steuern Art. 9. und so schon I5n<^cr) das 

Maxitniiui dieser Ccatiuici». das die ^Iuiii<'.iitalr:ithe auflogeu dürfen (Ges. v. 10. Aug. 
1S71. Art. 42, Ges. r. 5. Apr. 18S1, Art. 1 H . Die Miiiüd|Mdrathe dürfen bis 5 Gent 
inif ") J.'ihri' iilme Weiteres fir Zw. ck»' >5olclicn Nutzens, 3 Cent, für Vicinal- 
wcge, .H für unerkannte Feldwege (,chemii)s ruraox recoonus) ?oüroa. Die Ueber- 
schreitnng der 5 Cent, bis zu dem rem Oenerelrath bestimmteD Mazimiim, und die 
längere fielegungsdaoer 5 Jahre ist an die Genehmigong des Früfccten, die Ucber- 
^rhnitun;» d^^: oben {."-enaniitcii Maximums an die f Jenelinnsruns^ durch Decrot des 
Präsidenten der Kepublik, diejenige einer Dauer von über 30 Jahren an den Erlass 
dnea Decrets im Staalsrath geknapft. (Ges. v. 1884. Art. 142. 143.) üeber Paris 
s. unter fi. S. für W'oit«.Tcs Tliorlot. ^. Jf^, "'^1: die AusfiibniTipcn eines 

£rlaät>es des Hin. d. Inneren zu dem Ges. v. Ibbi im Block sehen dict suppl. gen^r. 
p. 339. Ueber die frühere Gesetzgebung, die durch das Ges. r. 1884 z. Th. auf- 
gehoben worden ist (rgt Art. 168 dieses Gesetzes) s. Vignes I, 70 ff. 

Auch bei diesen Ccntiiii«-ii /.. iiit ^irli nicht nur die vorliin ^' lion liorvorsdiobene 
Aufwärtsbewegung, äonderti namentlich auch eine Ausdehnung auf immer mehr Ge- 
meinden. 1SÜ2 13,403, 1877 J9,986, 1886 25,U14, also jcUt schon bei mehr als */„ 
fast *U (8*7* P- 900). Die amtliche StatislÜi (sitQat financ. des commones) giebt 



Digitized by Google 



Communal-Zaächl&ge 2B den directeo Steaeru. b7D 

Ibr jede eiazelüe Gemeinde ausser der Zahl der gesammten GentiiDen aiicli die der 
ausserordentlichen und die Daver def letzteren an. 

fi) ZosclilSge auf Grand von Specialgesetsen in jedem 
einzelnen Falle. 

Dahin gehören solche Zuschläge, welche die vom Finauzgesct^ ljo»tiiatutc 
Haxinal^nze, bia zu der der Generalrath aasieiDrdendieho Znachlige lUr zolaasSg 
erkloron darf (jetzt 20%. s. oben), ti In-rschrcitcn w-tirrien; ferner alle aii>>.T- 
ordentlirheu Auflagen in P^ris, früher auch, bb zum (jcö. rou lSö4 iu Lyon (Ges. 
T. 5. Apr. 18S4. Art. tßS, 15, 28, wonach fili Paris die frohere OeMlzgebunf^, 
bos» Ges. T* 24. Juli ISUT, in Kraft geblieben ist). — Auch hier werden, wie bot den 
anderen auss*>ronK ntüchen Steuern, alle 4 directen Steuern niid srleichmässig 
belegt: fux Paris haben aber Specialgc&ctzo mehrfach auch die 4 Steuern in ver- 
schiedenem Ifaaaae belegt« namentlich die Patentstener nieifaiger ab die 3 anderen, 
auch wohl einmal die Grundsteuer hoher als die anderen (s. die Note im Say^schen 
dict, p. S09V 

y) Zuschläge zu den 4 directen Steuern fUr die Unter- 
stU'tzang dürftiger Familien der zu den Fahnen eingerafenen 
Soldaten der Reserve nnd der Territorialarmee. 

Bei Unzurcichendheit dar gewöhnlichen Einkünfte und der innerhalb des statt- 
Iiiften Maximums erhobenen auüsfirordontlirhen Centimen sind du' fii inrindcn iiarli 
(ieö. T. 21. Dec. 18b2. Art 1, ermächtigt« äich bis zu H Gent, jährlich oder au^r- 
ttidendich für diesen Zveek ZosehlSge zu den 4 directen Stenern aufzulegen. Etwa 
erhobene Centimen dieser Art werden, wie die für Feldhüter, zu den ordentlichen Ein- 
nahmen «rezühlt. rharartorisircn sich aber doch mehr alt? aosserordeutticho* was sie 
nach l'ranzuä. Keohl auch foruieü sind ^rhurlct, 4Ul). 

Die Gesammtbelastung der französisehen Gemeinden mit 
diesen verschiedenen Zuschlägen ist eine recht erhebliche, auch in 
Zvnahme begriffene 889). Die einzelnen Gemeinden zeigen 
natltrlich sehr grosse Versehiedenheiten, welche die Finanzstatistik 
genau zu verfolgen gestattet. Bei der technischen Unvollkommen- 
heit der Vertheilungsgrundlage, eben der Veranlagung zn den 
directen Staatsstenem, ist jedenfalls anch die Ungleichmttssig- 
keit der Belastung innerhalb einer Gemeinde eine er- 
hebliche, wenn auch niehi imuici ebenso gross als im Departement 
und im ganzen Staate. Die Unzulänglichkeit der directen Steuern 
fUr die Staatsfinanzen hängt, wie schon bemerkt, mit dieser Be- 
nntzung dieser Steuern zur alleinii,'en Ornndlngc der Dopnrtemontnl- 
ßtcuern und mit zu einer Hauptgrundlage der ('omnainalötcucrn 
enge zusammen. Die Schwierigkeiten sind hier dieselben, wie in 
anderen Ländern des „Zuseh lagsy ste ms'^ lllr die directen 
Localsteuem (Fin. I, Aufl. §. 51). In Frankreich erhöhen sie 
sich noch nach dem Character der directen Steuern als Krtrags- 
steoern nnd nach den grossen technischen Mftngeln dieser Stenern. 
Aber, wie deutsche, speciell preussische Erfahrnngen zeigen, würde 
auch die £ini Ug uug einer«£ inkommenstener in die französische 
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Staatsbestenerang; und die Mitbelegang derselben dnreb Znscbläge 
fttr Departemental- und Gomiuiiiialzwecke zwar wobl die Scbwierig- 
keiteD, die jetzt in Frankreicb beateben, etwas vermindern, indessen 
doch im Ganzen belassen. 

Zu bemerken ist nocfa. dass der Staat für aeine Forsten mit allen ordentliclieu 

und ausserordentlichen Cimiuiunalccntiineii \u »l- niselben Vcrliältniss wie die Privaten 
belegt wird (Qp's. r. 5. Ajir. Art 144, und ao schon seit 1869, vorher, nach 

einem Ges. von lb(i" zui UilfteV 

Froher, auf ürund des Finanzges. v. 15. Mai 1S18, Art. 30—41. und späterer 
Gesetze (]^H7, ]^f\l) bestand in Krankreicli dit- Kiiiricbtnn», dass die ,.Horbst- 
b e:iteuertcu" iu der Uemeiudc, in gleicher Auzalü wie die Muuicipalrätlie im 
Dienst, hei Besehlflssen ttber attsserordendiche Steuern, Anleihen und einiires Andere, 
initwirken inussten („adjonctiou des plus iuiposi-s". s. unter diesem Titel den Art. v. 
Arnoti X bei Say, dict^ p. Ein lies. v. &. Apr. Ibb2 hat diese Mitwirkang all- 
gemein beseitige 

Die Commnnalznschlige itelltea ach zum Principal der 4 Steuern folgender* 
maassen: 

Griuid-, Person.- Thür- und FeosL-, Patentät' 
und MohU.-, 

1*^1)9 S4.6 81.2 26.7 23.5 

1872 39.5 37.1 33.3 2U.5 

{isis} ^^'^ ^^'^ 



(Faurc a. a. O., Berechnung wie oben S, sT(i Ijei den Depart-ZuschIrtgoii.> 
Die Belnstiinjr der einzelnen CJemeiuden steij^t in manf^hen FiUlen sehr li4>- Ii 
(Bei«pielu von 3UU — üUU Ccotimeu, bes. in Corsica), schwankt aber oiuUt nur im 
Staate, sondern andi im Dejpartement ron Gemeinde zu Gemeinde oft «i^eblicb. In 
der amtlichen Statistik wird jährlich die Znsrhlag^FJiebstnntr nach folgenden Kategoriecii 
berechnet, wobei die Centimen hier aber nicht Procente darstellen, da die auf die 
verschiedenen Steuern iu einer Gemeinde fallenden Centimen, die sich von Steuer zu 
Steuer und Gemeinde zu Gemeinde doch an ganz verschied^e absolute Summen an- 
knnpfrn, i'infach summirt werden. Es wird also die Belastung nur ganz ungefähr 
verglichen und ersichtbar, uur die jährliclio Bewegung im Gaumen ist so cinigcr- 
naaasen richtig zu eritennen (Bull. XXIV, 619). 

Zahl der Gemeinden 1887 ISSS 

Unter 15 Zu8cbl.-Cent . . . 3,8S0 S,72S 

15—30 „ „ ... 7,915 7,679 

31—50 9,598 9.712 

51—100 10,650 10.969 

UeberlOO „ n . . . 4,078 4,040 

Summe . . . 36.121 36,123 

Die gesaniniten Departement»!' imd CommiinalzuschlHgre 
erreichen hei der G r ii i) d - und der Personal und M o b i 1 i a r - 
Steuer neuerdings scliuu die volle Hr>he des Principalsatzes und 
ntehr, verdoppeln diese Steuern also ftir die Pflichtigen. Und 
juieh bei den zwei anderen dirccten Steuern, welche von den ge-, 
wöbniiehen (alten) Zu8chlU«;en frei sind, erreichen sie doch an 
drei Viertel des Priocipals. Da bloss die Grundsteuer neuer- 
dings ohne eigentliche Staa tszuschUigc ist (abgesehen von dem 
kleinen Zuschlag für den Aoslallfonds), so erhöht sich indessen die 
Belastung dareh alle Arten Zuschläge ilooh am Meisten bei den 
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drei nnderen Steuern. In der Zeit des besonders hohen Staats- 
züsclilags zur Patentsteuer (1873—79) war letztere am Stärksten 
belastet. 

Nach (Jen Tabellen bei Faure a. a. O. ergicbt sich Folgendes for den ganzen 
Staat den ti in eil. hier Pioceiite: 

Depart.' and Gojaraon.*Za8chl&ge 



1872 
ibU 

1684 



Grand-, 

83.5 
UÜ.5 
«2.4 
flOü.Ol 
\1Ü4.U/ 



P'TS.- n. 
Mob.-, 
80.1 
SS.5 

105.5 



Th.- u. 
Fenster-, 

oO.ti 

51».7 

63.2 



P.if.'nt- 
steuer 
48.7 
57.0 
59.3 

70.1 



Sätnmtlicbe Zuschlüge 
(loci. ftüT den Staat) 



Grand-, 

85..1 
92.5 

!V1.4 

1107.1/ 



Pers.- u. 
Mob.-. 
100.7 
109.4 
IIS.7 

126.9 



Th.- II. 
Feüstcr-, 

78.6 
S2.1 



Patent- 
Steuer 
Ü4.5 
72.8 
J21.9 



95.1 110.3 



In 1884 bei der OranArteuer die erste Ziffw Akr nicht bebantee, die zveite for 

bebautes Eigenthuio. Der Staatä/.uächlug: bei der (rroml Steuer iat nur 1.8 — 2.2 
Cent, für Ausfallfonds u. dgl., hex il<r Pers.- und Mob-StiMur hierfür und für all- 
l{;t:uieiuu btaalszweckc 2Ü.6— 21.4, bei der Th.- und Feustcrst. 18.3— l8.y, 
bei der Paten tat. 15.» Anfangs, 79.6 in 1873, 62.6 1S14--79, seitdem 59.6. 



C. Die Übrigen dircctcn (lommaoalateaern. 

§. 340. Hierhin geboren nach dem Früheren nur die Natural- 
leistiuiir 1 lir da« VM*c i nalwegewcscn, bezw. die Geldabgabe 
alü Ersatz daiUr uuii die Hundesteuer. 

I . Die We g e d i e n i> t a h g a b e. 

Gesetzgebung, (iet*. v. 28. Juli 1824. Uauptg^esetz v. 21. Mai IS.'M". 

Literatur. Vlgnes I, 8C; lilock, dict. Art. chemins vicinau.\ Nr. 154 11.. 
nach sappL gönvr., Say, dict.. ders. Artikel, p. 1057, und der (uui:h nicht orschieuene) 
I'r»*stntif>M9 >>n ri:itiir-'. Thorlft, ij. 387 11'. Der Gegenstand steht in N'i'rbiinluii^ mit 
dein ganzen V erwaltungsrecht des Weguwcäenä, was hier nicht weiter verfolgt werden 
kann. Er hat aber nach ein allgemeineres irirthschaftllches und finanzwiasenschaft- 
liohes Interesse und in dem Streit über die Wegefrohnden (corre- dfs ancien rejjiuio 
einen wirhtig^cn wirthschaftsgeschiclitlichen und selbst politischen i^ünte^and. S. dar> 
Uber Stourin I. ch. 7, v. 11 rasch a. a, 0., S. 1)6 H. u. o. S, 142. 

Die älteren Wegefrohnden im Ancieu regime waren eine 
Verpflichtung der Oemeindeeinwolmcr ^^cwesen, an die sieh in 
Betrefi* der Art der Ausübung manche UebelstUnde angeknüpit 
batteB. Derentwegen waren sie vielfach verhasat geworden. 
Turgot hatte in seiner Generalität von Limoges sie aufgehoben 
und doreh eine Geldabgabe ersetzt Auf Gnmd dieser Erfolge 
ftthrte er später die Hassregel allgemein dareh, in einem seiner 
berühmten Edicte von 1776 , wobei an Stelle der Frohnde ein Zu- 
schlag znm ^Zwanzigsten" (o. S. 141) treten sollte. Aber mit 
anderen wurde anch dies Edict alsbald nach Turgot's Aastritt ans 
dem 3Iinistcrium in Folge der Opposition des Adels und der Parla- 
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mente wieder znrück^nomnieD. Jedocb noch vor der Revolution 

kam CS nach Anreguii^^en Necker 's, unter der Sympathie der 
Provincial Versammlungen und schliesslich besondern tiiirch ein 
Votum der Notabelnversammlnng von Neuem zur Aufhebung der 
Froliudeti, statt deren eine einfache Leistung oder Geldstener ein- 
treten sollte (1787). 

Während der Revolution gerieth aber das Wegewesen in grossen 
Verl all. Die EinrichtQDg eines Wegegelds an Strasseustellen 
(1797) fand viel Gegnerschaft und war nicht einträglich genug. 
Unter Napoleon kehrte man für die den Gemeinden zur Last 
fallenden Vicinalwege tu Natnralleistnngen znrnck» welche die 
Mnnieipalrilthe besehliessen konnten (1802). Aber zur geordneten 
Dorchfilhrnng im Wege der Oesetsgebang kam die Sache erst, mit 
nach den Wflnsehen der Generalräthe , im J. 1824. Hier wnrde 
bestimmt, dass die Gemeinden, wenn ihre Einkünfte für die ordent- 
lichen Wege- Ausgaben nicht binreichtcu, „Lcisiungen" („prestatious") 
den Pflichtigen, nach deren Wahl in Geld oder in natura, 
auflegen durften (Ges. v. 28. Juli 1824). Dies System wurde dann 
endgilti^^ durch das Gesetz v. 21. Mai 1836 rc^-clt, bietet, neben 
anderen Einkünften und Subventionen, die Mittel zur ordentlichen 
AnsfQhrang ond Instanderhaltung der Vicinalwege, and fungirt jetzt 
im Gänsen zur Zufrieden)ieit der Bevölkerung, anch .der Ver- 
pflichteten, Ton depen eben viele, besonders anf dem Lande, die 
Katttralleistnng der Oeldabgabe vorziehen. 

Das Ganze ein Beispiel, wie anch in unserer Zeit derartige 
Katoral-Arbeitsleistnngen noch am Platze sein können, wenn man 
sie passend ond ohne Chicane zn gestalten weiss nnd die Wahl 
zwischen Geldzahlung und Arbeitsleistung lässt. Die Einrichtung 
in dieser Combination zwischen Geldabgabe und Arbeitsleistung ist 
auch steuerpolitisch beachtenswertb. 

Die geltenden Hauptbestimmungen sind die folgenden. 

Die (iem(itule. hezw. der Muuicip.ilratf! i«» nicht gcnOtbigt, m liies.^r Fiii- 
richluug m greifen. Hoichün die ordeutliclicu Kiiuwiiuftc bereits zu <ler der ücmcüidu 
obliegenden lBrh«ltaii;j: dor Vicioalw'ege aus, so kann er daianf verzichten. Auch andern- 
falls, wie schon olit-n h.ii den Ountiinen zu cr^r dmcn war (S. 870 sub , kann pv 
zwischen der \\'eguleü>tUDg und Specialceuümcü zu. den ricr directen Steuern wäbleo 
oder Beides verbinden. 

Lcistun<,^spflicht ist jeder mäiiiiluhe gesunde, zwi> Is- n volli n |$ und 
unter H») .lalir.ni >ft }i- iido . Icdi je '»der vprliriratheti» , einerlei welcheui Ucrufe ange- 
hürige, iii den Köllen der Ujrccten Steuer stehende (iemeindeeinwohner. Jedes Famiiien- 
oder WirthBchaflshanpt (an der Spitze eines landtrtrdisoliaftUchen oder freirefblichen 
Ketriohcs) ist aber nicht nur für seine Persoti, sondern auch für die, die eboii goiianii- 
teu Eigcuscbai'teu (abgc^ächen vou der EinrolÜrung bei den directen Steuern) besitzenden 
Personen in seiner Familie oder in seinem Dienste, ferner für jedes Zug- oder lldt- 
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dder, Karren uUcr bespannten Wagten iui Dienst seiner Familie oder Wirthschaft, 
l«istiioga|iflichtig. Für diese von ihnen abhängigen Personen, Tliiere, Wagen sind 
aach die einerlei wie bcschatfenen (auch weibliche, in jüngerem od< r hnherem Alter 
als zwischen 18 und 60 Jaiiren stehende) Personen zur Abtragung; der Leistang 
reipilichtet. 

Der Umfang der Pflicht ist drei Arbeitstage (in stark hestenerten Oo- 

ineinden war eine Zeitlang noch dfe Forderonc eines nerton Ta;;* s zidä^siir. 1**^"'" — Si>\ 
Der in den Rollen verzeichnete Pflichtige kann nun aber wRhicn zwischen der 
Arbeitsleistung selbst und deren Ersatz in Geld. Der ümwandlungstarif wird jähr- 
lich rom GenenUrath f' ^t^^^tistellt, nach seinem Ermessen einheitlich für das l n » 
Depart<»ment oder versc Iii' ftlr ♦♦inZ''Iiiü (iemeiiulon und eveiituHl auch innerhalb 
einer Uemeinde nach den Localverhaltniüäen verschieden (Ges. von IbüC, Art. 4, vom 
10. Aug. 187t, Art. 46). Jeder Pffichti^e soll sieh Ober die Wahl in dem der Pnbli- 
cation der Köllen folgenden Monat erklären, l'ntorlässt er es. so tritt die (Jold- 
forderung ein, die cbciifnils nor!i Platz irr eilt, wenn der, weicher sich für 
Arbeitsleistung entschied, soihl- rtlidit vernacliliisbigt oder sich später weigert, sie zu 
erfüllen, — ein pnii-tisch wichtig<'r l'un' t des Systems. Die Geldzahlungen sind, wie 
die dircot<-ii Steutrrn, in Zwolftclii fiilliij: und word. n auch sonst wie diese Steuern bc- 
Iiandclt. Diese W cgeleistung kann bei nachlässigen Gemeinden auch von Amts- 
▼e^en dnreh den Prftfecten aufgelegt werden. Unter Umatinden können Ueber- 
Schüsse aus dieser Abgabe auch für andere Strassen, selbst fUr I^calcisenbahnen in 
gewissen Grenzen mit verwendet werden (Gc?. r. 21. Juni 1870, II. Tuni 1S8Ü, Art. 
\'L]. — Weiteres EinzcUic in Block, dict. Art. ehem. vicin. Nr. Iö6 — 1S4, Thorlct, 
§. 387 ff., 649. 

Im Durchschnitt werden p^egenwärtig in Frankreich etwa 607« der Leistungen - 
in natura, 40'/© ^eld erfüllt. Zwischen den einzelnen Departements bestehen in 
diesem Yerhültniss aber grosse Yerschiedeoheiten. (Siuurm I. 236.) Nach dem 
GekhuMchlag stieg der Werth der NatnnlleistaDgen von 22.77 aul ü2.23 Mill. Frcs. 
von 1887 bis 1867, bis 1879 aof 59.53; jetzt ist er einige 60 MilL (Boll. YU, 297). 

§. 341. 2. Die Hnndestener. 

Gesetzgebung. Einfuhrungsges. v. 2. Mai 1S55, Decretc v. 4. Aug. 1S55, 
9. Jan. iS5«i (Steuertarif in jedem Dcpart.\ 3. Aug. 1861, 22. Dec. 1886). 

Literatur. Yignes I, i>5— 86; Block, dict Art. chiens v. Smith, Nr. 10 
bis 22. Bes. Say, dict. Art chiens Ton Delatonr, mit Statistik. 

Der Gedanke an eine Hundesteuer ist seit den 40er Jabreu 
mehrfach veriolji^t wordeo und führte die parlameutarisehe Initiative 
zu einigen Projecten, bei denen an eine Staatssteuer gedacht 
war. Zu {Stande kam die .Steuer erst auf Anregung' der kaiserlichen 
Regierung und zwar als Gemeindesteuer, deren Einführung den 
Gemeinden geboten wurde, also als obligatorische Massregcl 
(Gea. V. 2. Mai 1855). Die Gemeinden haben Bar das Keciit, den 
Tarifsatz zwischen dem gesetzlichen Maximam von 10 und Minimnm 
Ton 1 Fres. voTzasehtageo, der dann nach AnhUmng des Cteneral- 
raths mittelst Decrets im Staatsrath festgestellt wird. Erfolgt kein 
Vorsehlag, so wird der Tarif von Amtswegen vom Präfecten be- 
stimmt. Unterschieden werden zwei Steuersätze, ein höherer 
für Jagd- und Luxushunde (,,zuni Vergnügen"), ein niedrigerer 
fUr alle anderen, uameutUch für Schutz-, Wacht-, Hirten- 
haudc u. s. w. 
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Die Steuer bietet sonst niclits eb«i EifeothOinliclieB. Sie ist nacb der Velse 

dieser Steuer wie in aiiderLii LäiiJcrn eingerichtet. Die L'oterscheiduug der beiden 
'Huudekategori<^eu hat vielfach Aniass zu Streitiirkciti'ii ^cfrcben und EiitschciduDgren 
des Staatsraths nOthig gemacht. Der Besitzer von liuudun bat die DeclaratiuuspfticLt 
bei der Mairie. Die DecUration gilt bis zu cintretcudeu Aenderungco, ist also nicht 
imioer periodisch zu trnrtiern, — eine bomLikeiiswüithe Requeuilichkeit für die Pflich- 
tigen. UDtdriassuog der Duci&ration wird mit dem dreii'acbeji, UDvoUstäiidige oder 
ungenaiie mit dem zireifacben Steaersatz gebttMt 

Per Ertrag der Steuer im Ganzeu steigt langsam, aber ziemlich stetig. Er war 
1^02 i.'.ts. IS72 .J.87, 1S85 7.98 Mill. Frc5. , let/.tcre Summe für 2,690.20!) Hundts, 
alaü Stuck taat 3 (2.95) Frcs., mithin doch sehr uicdrig (6S8,407 in erster, 
2,001,802 in zweiter Kategorie). In den einzelneu Departements und Oemeindeo ist 
naturlich nach Zahl, Gattong und Steuemtz der Hönde der Ertraf sehr Teitchioden 
(Say» dict., p. 107 V»). . 



Ausser diesen directen Steoero bezieben die Gemeinden, wie schon beineiiEt, 

Autheile an der Patcntstcuer (J»7o)« Wagen- und Pferdesteacr ff»VJ. den 
Jagdscheinen, 10 Frcs. p. Stück. Diese Antbcile liefern den Uemeindeu fegen- 
wärtig jährlich hciw. c 6.2 — 0.5ä — 4.0 Mül. Frcs. 



Unter den franzOsiscben Gommonabteoem wird Öfters auch die Abgabe nnf- 

gcftihn. welche Theater und andere OffcntIi< lic Schaastellungen, Panoramen, 
ülb ntliolie llaHe in Theatern u. dijl. in. füi die Hospize und Wohlthut i sr V >• i ? - 
bureaux zu entrichten haben, theüs m Betrage von 7jo Preises der üiiiete, 
tbelb von demjenigen eines Viertels des Bnittoertrags (Gesetze ans J. V and später): 
eine wohl als ., A r in enste uer" (droit des indigents) bezeichnete Abgaljc. Gerade 
bei der für die liemeindeu nicht obligatorischen Ajmenpäegc in Frankreich 
möchte diese Abgabe indessen nicht zu den Communalstenern zu rechnen sein, wenn 
sie sich denselben als eine „Zw^ecksteucr" im engsten Sinne von laxusstcuer- 
artig^em Character auch anschliesst. S. den Art. von BIocIc, droit d. indij^ntv. 
m s. dict. u. Suppl. Statistik f. Paris, Ball. XXV, 77, Jahrb. f. Paris p. läS5, p. (^ua. 
Die Einnahmen schwanken in Paris sehr, demnach dann aacb der Eittag (Paruer 
Einnahmen der TL. ;>tr r u. s. w. lSt>9 15.20, l«:?!) S il, 1871 S,«. I87J t6.14, Mnx. 
1076, Weltausstellaag, 30.G6, Min. im, 22.06 Mill. Frcä.). 



D. Das communale UctroL 

(Gesetzgebung (Hauptgi'Hctzc . Dccrete). Aufhebung des ()cu ois des ancien 
Kgimu durch Ges. f. iy./25. Febr. 1791, Docr. v. 2./17. März 1791. Krneutc Za- 
lassang indirecter Localsteaem im Piineip dnroh Ges. 9. Genn. V. (39. Marz 
1791) nud II. Frini VII {\. D'V. l7^*^^. des. über Octroi in Paris v. 27. Vond. m. "\*n 
(H. Oct. 1798), in anderen Urten (jch. r. 27. Frim. Vlll Dec. 1799), auch mit 
allgemeinen Kesjeln , allgemeine Zulassung durch Ges. v. 5. Ycnt. VIII (26. Febr. 1800). 
Ues. V. 2. Vcndcm. Vlll (22. Sept. 1799). — Auch in der Folge nnd bis in die 
neueste Zeit mehrfai ]i für Paris einzelne Sonderbestimmungcn. — Anthcil des 
Staab am Ertrag des Uctroi, Erl. ?. 24. Frim. XI ^Id. Dec. 1&03), 24. Ap. 1S06: 
aofgeboben darcb Decr. r. 17. M&rz 1852. — Administratitre Dorchfahrnng 
im Einzelnen bes. durch codificirendes Ueglcm. v. 17. Mai 1809 und K. Ordonn. v. 
9. l>er. noch jrcf;cnw!irti2: die Grinnllaj^c hierfür. — II o i ü b c r n ah m e in 

das i inaiiz- und Comm unalverwalt ii n irisystcm der Kebtauration durch 
einzelne Bestimmungen im Gea. t. 8. ' . l^^ll und im Ges. r. 2^. Apr. ISlü, bes. 
Art. 117- 1V>. — Uebernahme der Mobiliar-Steuer evcnt. auf den Ertrag 
des üctroi (s. o. ^. 194) durch ältere Gesetze, dann durch D. v. 24. Apr. 1806, 
25. M&rz 1817, 21. Apr. 1632 und 3. Jnli 184e. — Einzeln et ausser In den ge> 
nannten u, A. auch im Ges. v. 15. Mai ISIS, 17. Aug. 1S22. Ord. v. 23. Juli 1826 
ilJechnungslegunpy Ges. v. 21. Mai . 11 Juni 1SJ2, 10. Mai IHlß (Yieh- 

uud llcbchversteucruiig). Dccr. v. 17. Mau i'yo2. — liestimniungen über eine Grenze 
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Jer Octroisätzc für Getränke, insbes. in Gemeinden mit staatlicher Ein gang:» • 
steaer fnr Getränko. iu den bozü^Iiclien Getränk es te u c r^r e s ctzen , so im Ge*«. v. 
2S. Apr. ISUJ, Art. III) und spiitercu. Ges. v. 22 Juiti l^.i4, l'J. Juli IbbO. — Ges. 
V. 27. Joli 1S67 aber die Mun ici palf &the (Gompeteiix derselben in Sachen des 
Ortroi unil n(*iro]t]n£r der Bestäti^^ungsre« hte der ?orgos(!(/hii B-'liorJen . Art. S 
biä 10). Daza Ausfubruugüdecret und Keglcm. v. 12. Febr. ISTU/mit Maximal- 
tarif («.A. bei Olibo Ii, fiSiT., Vignes 1(, 990 ff.). Departemental-Oidnun^ 
'Lsetz r. 10. Aog. 1S71 (Art. 46—11), Mitwirkung der Generalräthe in Ociroi- 
aug-elegenhciten). — Ges. v. 5. Apr. IhSi betr. di' Gomeindcordnuug. Art. l'i" 
bis 139 Uber Octioi i^Moditicatioa einiger Puiu te der früheren Gesetzgebung). — Ges». 
T. 16. Juni ISSl (uncntgcltl. Unterricht in öffentl. PrimÄrsJchulcn, '/^ des 
Srtrags des ordentl. Ocfroi dafin). — Mehrfache frühere und neueste DecMe, Min.- 
Crlaase über die DurchiUbnug des Kutreput (ictif für Breuu- und Roh&ioltu der 
Fabriken, Eieenbabnen n. 8. w. (1878, 1882, 1888, 9. Block, dict a. Supplem). — 
Mit dem Octroi steht auch noch ein staatlicher Einnahme^weig and eine bezug- 
üfhe Z.nliliin^: der Gemeinden in Verbindung, die sogen. Kascrniningskosten in 
Gemeinden mit Octroi, Decr. v. 10. Aug. 1810, Art. 3, Ges. v. 15. Mai ISIS, Art. 4t>, 
Ord. r. 5. Aug. 1818. 

Literatur. Bibliographie im BIock'i»>hen dict., ]>. 1349; bei v. Brasch, 
a. a. 0., S. 102; in den Aufs. v. Kei tzenstein s in If ;I lobraud-Conrad's Jahrblit liem. 
B. 42 (N. F. B. S\ S.42 and passim. — Stoarm, pat>6im, z. B. I, ch. 13; p. 352. — 
Yignes t, 208-^217, 294— 2\)7, II, 390 AT. (Generaltarif r. 1870). Block, dict. Art 

octroi ron Vaatrin, ti'diät Supplementen (viele Entscheidungen der Judicatur); auch 
»•inzelnc Abschnitt-' in d'-m Art. org"anisation comrnun. i^so im siippl. «j/n-'r. die mini- 
sterielle lüstrin tioii den Artikeln über Uctrui in der neuen üeuicindeordüung 
T. 1884, p. 332). Say, dict., der Haaptartikcl octroi noch nicht erschienen. Einzelnes 
in anderen, so im Art. budgct comm. p. 172, Stiitistisohes p. 177 R". v. Hock. S. ,177 
bifl SS2. V. Kaufmann, 8. 744 — 740. — Als Commentar und iiammiung deü 
Verordnnngsmaterials v. s. ir. (iro Dalloz' röpertoire za weit zorflddiegt und 
deshalb nicht mehr ausreicht) bes. wieder Olibo II, (»1 — 23S (in der benutzten 5. Aufl. 
bis 187S). Thorlet's r6|r. financ. passim. bes. § 4Sßff., s. v. octroi in Kcj^ter 
(gegenwärtiger Kechu>iCUbtajid). — l]onn;il. traitc des octroii, i'ar. lisTÜ, Wesentlich 
historisch (aocien regime): Burot de 1 Isl« de Challau, les octrois, Senlis, lts72 (s. 
V. it/enstei'! :t ;i. U., S. rr. für Pari^ A. de Sainf-Julien et G. 

itienaymc, btstoire des droits d'eotrco et d'octroi a Taris, P&r. Ibb7 (wesentlich 
Allere Geeehichte, aber bis I8S6 gehend, cb. 7 n. 8 die Zeit r. 1791—1886, p. 115 
bis 137), mit Tarifen v. 12. u. 13. Jahrhundert bis zur Gegenwart. L. Blanc (Pariser 
jarist. Dissert. l^SO gemi5«chten Inhalts, darin i^i Ics linance» de h commune et la 
iiucstiüu des octruis. — Wiederholte I)i->cuaöiou ücf piiucipielleu und practischeu Frage 
des Octroi hinsichtlich des Für n)id Wieder, so in den 1860er Jahren und auch noch 
nach 1**70, theils in den Fach/' it.scliriften und der i^tlentlichcn Presse, thcils ir> ei^^enou 
Schriften (s. Katalog d. preuss. Statist. Bur. , II. Abth., S. S19). Yielee da?oii in 
T. Reitsenstein'e Arbeit berOhrt, auch von r. Brasch, voraiif hier zn ferreiaen 
genOgen muss, da an dieser Stelle auf die runtro^crse nur kurz zum Schluss (§. 349) 
einj'^gang'en worden kann. Vorschläprc zur Auil>ebuni^ des <")«troi auch im Par- 
lament vur und äcll>3t noch nach dein krieye, .-o lS7G; darüber Mathieu- Bodct 
n, 371 fl. Anrj der deutschen Literatur bes. die Schrift von r. Brasch, die Ge- 
meinde und ilir 1'inanzwe.sen in Frankreich. S. 103 — 12!l (^ute Ueliersiclit . aber im 
Standponct zu einseitig und iu den legislat. Daten mehrfach Fehler) und r. Keitzen- 
stein, kurz in B. XII der 8cbr. t. ver. f. Soc-Polii (Conmvnalsteiierfrage), S. 150 
Ids 157. erschöpfend und vorzüglich iu l/onrad's Jahrb., B. 42 (N. F. B. 8), S. 41 
bis 100 und B. 43, S. 21!» — 258, worauf hier für Ein/cliu^^ B -zug^ 'genommen wird. 

Statistik. Jrtlul. aniiliche Statistik über das trni. S -chon oben S. 
V iel Material im llnll , /. Tli. lainfjäbiigc üebersichteii , auch mit Erläuterungen und 
Gcschichtli. hem , so XI, 31J ff. (Statistik f. 1831—80), I, 32, 81. 13(J (grosso Städte, 
Vergleich mit den Einnahmen aus direct- n Stenern", XXIV. 62 (Octroi in I^*>7>. 
XXIII, 312 (Uctioi in Paris IbOl— lbb7}, und sonst vielfach, bes. uberPans. Daten 
Afters auch Im Block'achen Annniie de Statist, so f. 1888, p. 42. Femer Daten in 
den jllurl. Publicationen Aber die Finanzlage der Gemeinden und in a. ». <S. 8I$3J; 

Wagner, FlaanxwIimaMlMlI. ID. 57 
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auch im Ann. .stat. de la France und f. Paris iii dem Ann. stat. de la rille de Pari;» 
(Jahr?. IS'^.'i. p. 346—357). Viel SteüsOsches aadi iu r. Reitzensteius ArbeiU 

bes. b. 43. 2iytr. 

1. öebersicht der Entvieklaiif. 

§. d42. Auch bei dem Octroi der Gemeiuden hat man ea, wie 
bei 80 mancben ,,iiioderDeD'^ fnuiKOsischen Steuern, wieder mit einer 
aralten, sicher bis ins 13. und 12. Jahrbandert zarUck zu ver- 
folgenden Besienerang zn thnn. Dieselbe war im Ancien regime 
in den letzten Jahrhonderten zn einer allgemeinen ausgedehnten 
Entwicklung in zahlreichen städtischen Haoshalten gelangt , zwar 
nicht einheitlieh, aber doch vielfach eingreifend durch die Staats- 
gesetzgebnng geregelt und durch dieselbe, besonders seit Ludwig XIY. 
mit ftir die Htaatsfinanzen in Anspruch genommen worden, indem 
eiitl^iltig die Hallte des Octroiei tiag.s dem Köni<^, bez. dem Fi&ciis 
zufaHen sollte (1653, 1663, 1681). Am Schlu.ss des „alten Kegi- 
meuts" war das Octrr i mi eine Hauptgrundlage fllr die städti- 
schen Finanzen, namcutiich auch in Paris und durch den Staats- 
antheii auch eine wichtige Quelle von btaatseinkUnften. 

In den Städten war d« r Octroiertrae; /.um Thci! zu Zwecken ilor llospitalcr Ik - 
stiiaut. Bei buntem Wirrwarr uud grosser ManDigfalUgkcU der bcätcaerieB Artikel 
und der Steoersitze waren es scbon Tor 1789, «rie im 19. Jahrbiudert, Tomemlich die 
(iuträiike, besonders Wein, Spirituosen, Fleisch, Wild, Geflügel, Fische, andere 
ap^rarisrlH« Prodnrfo (Butter, Eier), Viehfutter. Bioiiri-, Reloiidittings - , Baii- 
niatcrialieii , aber auch einzelne fertige Artikel, l abhkatc, auf welchen das Üciroi 
ruhte. Die Sätze waren, bes. in Paris, zum Thcil hoch und dadurch wohl vielfach 
druckend. (Vpl. die Tarife f. Paris iu Saint-Julien und BienaymL^ a. a. 0.) Die 
ältere Bauweise der Städte gab auch liier, wie in anderen Läudoni, die einlache uud 
im Ganzen sichere u&d beqoeme Erhehongsform« an den Thoren o. s. w., an die 
Hand und deugemäss erfolgten die Controlen beim Verkehr vom Lande in die Si&dte 
hinein. Di-' Erhebung geschah auch hier vornemlicli durcli Stcu crpiächtor. Der 
Gesaiuuuertrag des Octroi in Frankreich erreichte um vielleicht 93 Mill. Livres 

(Qbrigens nicht ganz sichere Schfttzang, s. v. Reitzenstein , Jahrb. 42, 55). In 
Paris war der letzte Pachtvi rtrat: v. 17S7 — ITHl* auf jMirlicli Mill. 1.. mit li-- 
dingungsweisem Abzug vun 1.22 Mill.) iu Minimo abgeschlossen. Selbst im J. ITltO, 
wo doch die Tollisbewcgung gegen das Octroi scbon staric eiogeviilt hat, wird die 
erzielte Einnahme auf 35.91 Mill. L., worou 25.06 f&r den Staat, 10^ fitr Stadt nnd 
Hospitäler, angegeben (Saint -Julian und Biciiayin^. p. 113, v. Reitzenstein 
H. a. C S. 53 i vgl. auch oben S. 165 aus Nocker s Anschlägen; über die Periode 
vor 1789 «beihanpt f. Reitzenstein, S. 43^57). 

Beim Ausbruch der Hevolutiüu wandte sich die Volksbewe- 
gung mit besonderer Schärfe gegen dieOctrois, ja man 
kanu wohl sagen, mit dem Sturm auf die „Barrieren", .speciell in 
Paris, und mit der Auxündun«^ derselben begann eigentlich die 
revolutionäre Hewegun^L^ in dieser drastischen" Weise 
sich kund zu thun. Obgleich man zur Wiederherstellung der 
BarriöroD schriti;, die NationalversammlaDg ancb, wie in anderen 
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äbnlieben Fällen , wiederholt bis cor Nenordniing der Stenern die 
Fortdaner der Oetroierbebang decretirte, war die letztere doch in 
Paris nnd anderen Orten nicht mehr in der früheren Ordnung nnd 

Strenge bei der Schwache der öffeDtlicben Gewalt dtirchtnsetsen. 

Die principiellen stcuerpulitischcn Bedenken der daiiialigcu Gesetz- 
geber gegen alle indirecten Steuern und vullends gegen die eine 
Menge wiclitjii:or Lebensbedürfnisse belastenden und den freien 
Verkelir zwischen Stadt und Land so beia-sii^cinN u und störenden 
Oetrois kamen hinzu und mit den übrigen indirecten Verbrauchs- 
"^tenem fielen denn auch die Octrois in der Gesetzgebung, ohne 
daäs man irgendwie zuvor für den nnentbebrlichen Ersatz der 
städtischen £inkttnftey fttr die Deckung der speciell anf das Octroi 
angewiesenen Ausgaben, — yom Staatsantheii am Octroi ganx scn 
schweigen — gesorgt hätte, in einer Zeit, wo die neuen directen 
Steuern eben erst in der Ausbildung, die gesaromte öffentliche 
Ordnung immer mehr in der AufiUsung begriffen war: einer der 
characteristischsten \ ur^'Unge tböricbter l luauzpolitik in dieser au 
üolcheu Vorgängen so reichen Periode. 

(res. V. 10./25. Kebr. 171» I. Tortfall der Erliehung- r. 1. Mai 1701 an, welcher 
lag daraafhio mit OifeAtlicheu Muäik-Aui'zügcu gefeiert wurde. S. Julien u. s. w., 
p. 114, r. Reitzensteiii, S. 67 ff. 

Die Freude währte aUeb hier nicht lange. Mit dem Fortfall 
der Octrois zerrütteten die Finanzen der Städte alsbald völlig. Die 
directen Steuern boten keine Abhilfe. Die nothwendigsten Aus- 
gaben konnten nicht mehr bestritten werden, namentlich auch die* 
ienigen fttr Unterstlltzungswesen (Hospitäler), ,*die Verwaltung 
stand stUl'V der selbst so bedflrftige Staat musste für das Dring- 
liebste Vorschüsse leisten. Diese Verhältnisse erklären es, dass 
man aul diesem Gebiete öcbon unter demDirectorium noth- 
gedrungen zu den „indirecten Verbrauchssteuern" zurtick- 
kebrte un(] gerade f!1r die Gemeinden /.nerst wieder principiell bei 
nnzureicheinllicit der anderen Mittel, aucb der Zuschlagcentimen, 
pindireete und locale Gontributionen" für allein zulässig erklärte 
(Ges. V. 9. Germ. V, Art 6). Schrittweise, zunächst mittelst jedes- 
maligen Specialgesetzes, ging man dann mit der WiedereiofUhrung 
des Octroi, zuerst in Paris (Oct. 1798), daraof in verschiedenen 
einzelnen anderen Städten vor, bis schliesslich von 1800 an ganz 
allgemein nach genereller gesetzlicher Ermächtigung, im einzelnen 
Falle bereits nur im Verordnungswege (mittelst Decrets), das Octroi 
wieder eingeführt ward. 

5Z* 
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Ges. V. 5. Vent. VIII; ferner die anderen oben in der Uel)ersicht genannten Ge- 
setze, S. 884). Der hervorgehobene Hauptzweck war die Sicherung der Mittel für 
Hospitilcr und sonstige OfTentliche Hilfsleistung, wonach das OetlOi auch anfangs be- 
nannt wurde (o. niuiiioip. ot di« bienfaisancc Aber damit war keine Bcfschränkung 
iu Verwendung und Benutzung fiir ajidere Qemcindeausgaben in der Weiterentwicklung 
Terbonden, Ton dem Ueibendon sobsidiiren Chanctcr des Octroi »bfesehen, nein- 
lieh, dass es nur . ingeführt und vcrblcibrii sollte, vrenn Mc ainler. n Eiiikuiin*- , incl. 
die Zuschlüge zu den directen Steuern, nicht ausreichten. Die betroäenen Artikel, 
speciell in Paris, waren im Ganzen und meist von romherein wieder die fruhereji, 
namentlich die Getr&nkc, aber auch Vioh und Flciscl). trockenes Viehfutter, Brem- 
und Batimaterialien, regelmässig; (lajrei^en nicht (lotreido, Meld, Brot. Di*^ Satze warcfi. 
zumal anfangs, aber meist erheblich niedriger als die früheren, — auch dabcr natur- 
licli dann der Ertraf Ueiner, von anderen Einflössen abgesehen. Wichtig und ein 
Fortschritt gegen früher war Ji.- i-riiiLipi-ll scliarfe. aber in der Praxis doch erst 
allmälig völlig durchgeführte Bcsrhrankuntr dos Uctroi auf die zur Consumtion iu 
der Uemcinde bestimmten Artikel, im Unterschied von dou nur durchgeführten. 
Mit der weiteren Wiederherstellung der Staatsoidnong unttf dem Gonmlat und Kaiser- 
reich dehnte sich die Octroi-Einricbtiin;? dann rasch wieder MÜs^omeiner und auch auf 
zahlreiche kleine Gemeindeo aus. Sie soll 1S05 im damaligen Staatsgebiet in 3262 
Gemeinden bestanden haben. In Paris war der Bobertrag des Octroi 1801 10.94, 
1S04 schon 19.05, soitdciu bis 1*^1:5 1^—21 Mill. Frc^.. also doch immerhin naeli- 
haltig erheblich niedriger als vor der Kevolutiuu der Stadt, und Staatsantbeil zusammen 
(Bull. XXUI, 312, St.-Julien u. s. w. f. 114 ?. Reitzenstein , B. 42, S. 59 fl.). 

Das 80 wiedereingeführte Oetroi war zuerst als reine Ge- 
meindestener (mit Verwendnog mit fttr die Hospitäler o. s. w.) 
geplant gewesen. Vom J. 1802 ab beanspruchte aber anch der 
Staat wieder einen Antheil, zunächst von 5Vo ^on dem Reinertrag 
des Octroi in den Gemeinden Uber 4000 Einwohner, seit 1806 Ton 
10 ^'/o in den Gemeinden, die Aber 20,000 Frcs. Octroiertrag batteo, 
unter dem Titel des Snppenbrots der Soldaten und mit der Moti- 
viruiig einer Vertlieueniiig der Truppenverpflegung durch das Octroi. 
Dieser 10 7o Antbell ging in die «piUere Gesetzgebung (1816), mit 
Ausdehnung auf alle Gemeinden mit Octroi, über und wurde erst 
im J. 1Ö52 von beiten des Staats autgegebeo. 

Erl. V. 24. Frim. XI, (Jcs. v. 24. Apr. 1806, (!«*. v. 2b. Apr. 1816, Art. 153, 

Dcrr. V. 17. Mftr/. I'<."i2, Art. 25. Nur Ton den ErtrSircn der Haupt-, nicht der Zu- 
bcLlag - und zeitweiligen Satze wurde der Staatsanthcil bezogen. Auch war u. A. der' 
jenige Betrag daron frei, irelcher rom Octroi zum Ermts der MobiUtnteiifir rerweiidet 

wurde. Hei ilcr Aufhebung im J. l*^.'.'.' sollton die ordentlichen Sätze sofort ohne 
Weiten s um 10*",, herahire«L-t/t wcrdt u, also die Aufheboog den Stenerpflichtigeii, 

nicht dcu (icmcijidcu /.ü üulc kuumien. 

Sonstige Antheile des Staate am Uctroi oder anderen t>emeindeeinkünl'ten waren 
nftch dem gen. Artikel des Ges. v. 1816 auadrQcUlch aiuigeseIiIo68«D. Indessen Bef 

die damals schon 'lostidicndc und dauernd 2:cblichcne coimnunali' K asern irungs- 
Kostcu-Zahlung eigentlich auf einen vcrhtlUten Antheil am Octroi hinaus. Es wurde 
nemlich durch Decr. v. lU. Ad^. ISIO ang^eonlnct, dass in Gemeinden mit Oc' 
tiois die Militärbetten avf Ko^ten dieser (jctin imlcn zu besorgen seien, da die letz- 
teren das Octroi vom Oon^ium der Truppen bezögen. Für diese „Ausgaben für Kascr- 
niraag und Militürbettcn" crfolato dann durch Ges. v. lä. Mai 1^18, Art. 4G eine 
ITminderang, ind^ eine Abgabe von bis kOchstens 7 Pres. p. Mann nnd S Frcs. 
1' Pfenl jährlich und dafilr Almnnements mit den (^Jomeindcn eingofnhrf wurden (Onl. 
Y. 0. Aug. 181^). Im EUect kommt dies in der That eben doch auf einen Antheil 
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d<ä Staats aiu üotroicrtrage hioaos. ^Oiibo II, 239 — 251, Abschu. frais de cascrau 
meng Der Stut be»^ unter diesem Titel tum 1.51, 1884 2.17 MUL Ffcs. 

Bald nacb der Wiedereinfttbrnng des Oetroi wnrde aaeb die 

fitlher schon besprochene Einrichtung getroffen, dass es den Gc- 
nieindcii mit Oetroi gestattet sein solle, die hlaatliche Personal- 
und M ohiliarsteue r ganz oder theilweise aus dem Oetroi- 
ertrage zu bestreiten. 

S. üben §. l'JI. Zuerat im J. XI und XII; für Paris Erl. v. 2L Sept. 1S03. 

Nachdem sieb so das Oetroi nater dem eisten Kaiaerreicb 
wieder als GemeindebesteneniDg eingebürgert batte, scbritt man im 
Verordnnngswege dazo, dnreb allgemeine Normen in das 
gesamsite Oetroiwesen eine gewisse Ordonng nnd Uebereinstimmnog 
zn bringen, betreffs der Eiofllbning, Einriobtnng nnd Darcbfttbriing 
des Oetroi, der Wahl der besteuerten Artikel, der Erhebnugs 
lorm u. s. w. (Dccr. v. 17. Mai 1809). Die staatliche Oberaufsicht 
Uber das Oetroi stand der Direction der „vereinigten Abgaben", 
der späteren Generaldinction der indirecten Steuern zu, welcher 
im J. 1812 sogar die Erhebung der Octrois selbst lüiertragcn 
wurde. Letztere Massregel wurde jedoch als obligatorische unter 
der neuen königliehen Regierung wieder rtlckgängig gemacht (Ges. 
V. 8. Dec. 1814). 

Das Oetroiwesen selbst ging aber im Wesentlicben auf der 
bisberigen Gnmdlage in diese nene Periode Uber, docb mit Ge- 
währung etwas weiterer und selbständigerer Rechte des Municipal 
rathß iii iktrcff der Einrichtung des Oetroi (Ord. v. 9. Dec. 1814, 
in der Hauptsache eine Wiederholung des Dccrets von 1809). In 
dem grossen Steuergesetz v. 28. Apr. 1816, dessen im früheren 
Verlauf dieser Arbeit so oft zu erwähnen war, wurde das Oetroi- 
wesen dann in das Steuersystem der Restauration endgiltig auf- 
genommen, die leitenden Oriindsätze des Finanzrecbts dieses 
Gebiets festgestellt, auch durch Bestimmung einer Grenze der 
Octroisätze fUr Getränke im Yerbftltniss zn den staatlicben Ge- 
tränke -Eüigangsabgaben (o. §. 258) das fisealiscbe Interesse in 
diesem besonderen Falle einer Collision der staatlieben nnd eom- 
mnnalen Finanzinteressen siebergestellt (Ges. r. 1816, Art 149). 
Die Ordonnanz vom 9. Dee. 1814 blieb im Uebrigen die Grundlage 
des Verwaltungsrechts des Oetroi und ist es in Hauptpuncten noch 
gegenwärtig. 

In der Folgezeit ist dann nur wenig an diesem Rechte und 
aar in Einzelheiten verändert worden. Erst durch die Gesetze Uber 
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die Mnnicipalriltbe vom 24. Jnli 1867, aber die G^neralrilthe vom 
10. Aug. 1871 und in neuester Zeit noch dnrch die Gemeinde 
Ordnung vom 5. April 1884 sind hiusicbtlich der Competcuzeu 
in < ►ctroiangelegenheiten Aenderungen und im Allgemeinen Er- 
weiterungen der Rechte der Selbstverwaltiingsorgane, doch mit den 
gentlerenden Cautelen zum Schutz der ailgemeiDen und der btaato- 
interessen, getroffen worden (s. lolg. §§.). 

Von besonderer Bedeutung war der Eda» eine» Keglcmcnts unter dem 12. 
Febr. 1870 zur A'j^nihning: il s jen. Gesetzes von lSr>T (Art. S — 10), worin fiir allo 
Gemeinden, ausser l'aris, ein .N ormal-Max imaitai li iur die OctroisiUzo und ein 
Verxeichniss der Im ÄUgenoinen zur Belegung mit Octfoi znlias^ien Artiltal aaf- 
gestellt worden sind. Höhere Sätze und andere als die im Tarif i:< nannten < )!>jertc 
bedUrten einer lieeondereu Uenehmin^ung von b&horer Stelle (Decret nach Bogutachtaog 
im Staatsrath). 

Die neuere Gesetzgebung hat >n jresucht, einseitigem comniu- 
nalcn FiKcalismus auf dem Gebiete des Octroi und wirthschaftlich 
und sociaipolitisch bedenklieber Gestaltung des Octroiwesens nach 
Möglichkeit zu begegnen — besonders in Bezug auf die Wahl der 
iSteuerolyeete, die Hübe der Steuersätze, die Verhütung einer Be- 
gtlnstigung der localen Production in schatzzöllnerischer Weise 
mittelst des Oetroi gegen die Prodaeüon anderer inländiaeher Orte, 
die ErBehwening der Lage der nicht flir den Ortabedarf, sondern 
(Vir den allgemeinen Absatz im Handel , im In- und Auslände, 
arbeitenden Indnstrieen dnreh das Octroi, die Hemmung des localen 
Dorebfnbnrerkehrs, — wHbrend anderseits doch dem Octroi eine 
mächtige finanzielle Bedeutung tUr die Gemeindehaushalte verschaftt 
und eihalten wurde. Diese Bestrebungen sind im Ganzen erfolg- 
reich gewesen. In fast allen Städten und überhaupt in den meisten 
grösseren Ortschaften ist das Octroi regelmässig die wichtigste bteuer* 
quelle geworden und geblieben, 

S. ^chon die statistischen Daten, welche oben in § 33(5 eingestreut wurdoii, 
auch die Daten S. 4 DU. Folgende üebereicbt zeigt die Entwicklung im Uauzeii 
Block, Aua. d. stet p. 1888, p. 42). 



Jalir 


Zahl der 


Mit 


Hohertrai!: 


Erhebungs- 


Rohertrag 


Gemeinden 


JOÜO Kinvr. 


MiU. l icb. 


kosten Vü p.Kopf,Frc: 


1&23 


1434 


5.997 


»1.87 


27. S 


10.32 


18S3 


li4S 


«,306 


05.04 


24.1 


I0.4»j 


1843 


J4()7 


7,297 


83.17 


21.8 


11.40 


1853 


1475 


7,880 


90.42 


20.8 


18.16 


1863 


1510 


9,")H2 




10.3 


IR.43 


1873 


lolH 


10.517 


2 11. 21 


S.7 


20. US 




1524 


12,47«i 


2^4.38 


8.1 


22.S1 



Im J. 1S69 bestand das Ortroi in 1543 Gemeinden, gab 201.54 Mill. Frc?. roh. 
in 1872 in 1508, mit 199 53 Mill. Ertrag, nach dem Ausscheiden von Eisass-Lothiingeu, 
im J. 1887 gmt» es 1526 Oemeindeo mit OetnL Die Z«U *Kliw«iikt jiOiriicli weav. 
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mbcr doch öfters etwas durch neue Einfahrong oder Aaniebiiiig des Octroi. meist in 
ganz U i i n Gemeinden Im J. 1*5S7 vcrthcüte sich die Zahl der (Jomeinden (ohne 
Corsica, woselbst 9 Gcuieiiiden mit üctroi) folgendermaasäeo nach der Grösse der 
.^agglometiften Bovftlkerang«' (Boll. XKIY, 62): 



Gemeinden bis 4.U0() Einwohuor 

„ von 4—10,000 
„ 10-20,000 
^ mit Uber 20,000 „ 



107« 
271 
95 
74 



Znsamnen 



1516 



Von 4SI Stftdten Aber 4000 Einv. httlen Mosa 47 kein Octroi: unter den klei- 

ncrcii l)e«;ASiäen es aut h rein landlit lic Ortschaften. 

Iii den gn^säcre» und zumal den Grossst&dten hat sich das Octroi seit lange zar 
weitaas stärksten communaloTi Stenerquclle entwickelt. Es wirft hier gowOhnltch 
3 — Smal, in einzelnen Fäliesi ^ lOmal so viel ab als die Communalzuschläge zu den 
directen St- ucrn, jn selbst mehr (Paris, mitunter auch andere Städte, z. B. lS7t> Sf.- 
Eliennc) diu vier grossen directuu Steuern l'Ur Staat, Departement und Gemeinde 
zDsanimen in den betreffenden Gemeinden ergeben, in anderen Qenftinden wenigstens 
5i>— 90"/,, letzterer Summe fv<jl Bull. I, SO, 87 f. 1S76, 23 -rnsste Städte, XI, 6H, 
f. 1ST9 alle Gemeinden \\),rv 20,000 £inv., XXIY, 6S, 30 grösste Städte). So war 
Ib'Ü in Mill Frc!>. der Ertrag: 



Paris . . 

Lyon . « 
Marseille 

Bordeaux , 

Lille . . , 

Nantes . . 
Toulouse 

Boneti . . 

Havre . . 
St. Etienne 



Octroi 

121.24 
11.14 
9.7« 
4.27 

3.72 
2.HI 
2.90 
3.50 
2.4S 
2.85 



4 di forte 
Steuern 

1 (}.'). Sl 
13 69 
U.Ob 
9.05 
4.89 
3.66 
8.2T 
4.70 
4 02 
2 60 



Verhidtniss Von den 
beider dir. Steuern 
Erträge Gemeinde- 



•/o 

117.4 
SO.fi 
S8.2 
47.1 
76.0 
63.7 
88.7 
73.5 
Ol.S 

109.5 



Antheil 

23.89 
3.13 
l.üü 
1.60 

0.74 
0.77 
0.66 
0.99 
0.74 
0.27 



(Bei den directen Steuern die Nobcnfonds, der b"/» Oemcindcanthetl von der 
Stantspatentstener in der 4. Col. inbegrilfon. Boll. I, 86V 

lin J. 1887 war der Kohertrag des Octroi (mit Nobcneinnahmen) in Pari > 
Mill. Frcs. (p. Kopf 5S.^0 Frcs.), in Lyon 10.27 (dgl. 29.86), in Mnrseiil,' ',).♦; I (dtil. 
25.63), in Bordeaux 5.51 (dgl. 22 69). in Lille 5.51 (22.89 p. K.), in 3 anderen 
Stidten S--4. in 4 2— S, in 14 1—2 Hill. Pros., also in 26 Stidten Ober 1 HUL 
Frcs. (DuU XXIV. OS. 

Die nichhultige (jctroistatisfiK lässt auch die Verhältnisse in den einzelnen 
Dopartemciits ersehen {jg\. l. B. Bull. XXIV, 64). Im J. 1887 kam (ohne Corsica) 
vom rohen Gesammtertrag von 282.71 Mill. Frca. (p. Kopf 22.99 Frcs.) auf Paris allein 
1.%.^^'» auf die anderen Gemeinden 146.02 Mill. In den Üepartcmpnts war der Ertrag 
p. köpf zwischen 3.64 im Dep. Fintstere und 27.68 Frcs. im Dep. Khone. 

In Paris aÜeln war die Ertragarennelinmg des Octroi (übrigens zum Theil 
dordi Ansdehvaiig des Oetroigebieto, bes. durch Gesetz r. 16. Juni itt59 ron 1860 an): 



Jabr 

1816 
1B26 

1836 
1846 



Ertrag 
Mill. Frcs. 
20.65 
30.10 

29.5y 

33.90 



Jahr 

1856 
186« 

1886 



Ertrag 
Mill. Frcs. 
44.89 
96.08 

124.25 
135.42 



Ma.x schon 1882 149.66, seitdem andauernd weniger. Anschlag f. 1888 137.76 
Mül. (Bau. XXUU 312.) 



Digitized by Gopgle 



1 



0. B. a. K. SletteiMcJit 1. H.-A. 2. A. Fnuiknich. §. 843. 

2. System und leitende Verwaltung:»-, üuauz- und stcuc i recbtlic be 

Gmndsitse des Octroiwesens. 

Vgl. bciiuitden» die Aldi, von v. Keitzcnstciu, DAiuenUich B. 42, S. 68ff. uud 
AiMcbD. III (gniuülegendc Rcglemenfs), 8. 70 8*., aveh IV, 8. 65 f., ein« trefHche 

Bearbeitung auch der vervaltungs- und finanzrcchtlicben Dogm atik des Gegenstands. 
Die (ii'inoindt'orilniinp von konnte in dieser bereits 1SS4 erschieiH-no?! Arbeit 

iio« li nicht herückisicUtigt wurden. Sic hat, ohne daäs die llauptbestinmiuugen der 
fruhrren Gesetzgebung über Octroi beseitigt oder nur wescntlicli verändert vordoa 
bind. fiT di • Stellung des Octroi iin fJ e in e i iid eh a u s hal t Afndcrung< ii hcrbci- 
gefubrt, vunicmlich aber die Gompctcnzen der eiuzeiiieu Selbstrenraltungsorgane 
iiod StutebehOiden, welebe beim Octroi« nanentUch bei seiner EinAlhning, sdnen 
Tarifen, uiit/uwirken baben, etwas abgeändert. S. den amtlichen Commcntar im Oirc- 
Erl. d. Min. d. Innern v. 15. Mai 1S^4 im lUockVhen dict. «upp!. ii-'-r. p. 332. 
Ucbcr d&h System uud die Grund:;atze sonät auch gut und kUir in Kurze ^ ;v. a. O. 

und der Art. Octroi von Yuatrin im Block'scben dict. Die folgende Dantellang 
schliesst sich zunächst ii"iht>r an dicjenip' v. R ei t / c n s te i n's an, mehrfach wörtlich; 
eine andere Fassuflg wurde nur mangelhafter ausiailea (s. bes. Ii. 42* S. 66« 68, 69, 
71, 85). FQi das Uex flbergangene Einawbe und in BetMff der Phasen der Entvick- 
luB|P ist bes. anf r. Beitaanstein'a Abbandlnng zu ferardsen. 

§. 343. Das modenie fiansOsiBche Octroi Itat sieh schon zur 
Zeit seiner endgiltigen Wiederherstelliing durch die oben erwähnten 
Gesetze der RevoIntionsEeit mitvonReitzenstein durch folgende 

drei Sätze characterisiren : 1) es ist eine e i e n c Co in m u u a 1 - 
Auflage „zur Ergänzung der für den Bedarf nicht autsrcichen- 
den Einnahme der grösseren Gemeinden , bestuumt, in seinem Er- 
trage die Mittel für die Erflillung; der locaien Verwaltung zu ge- 
währen"; 2) dicHC Abgabe wird ,,von Gegenständen des 
örtlichen Verbrauchs erhoben"; 3) ihre „Erhebung und 
örtliche Kegelang gehört im Princip zu den Attribntionen 
der Gemeindeverwaltung". 

Das Reglement von 1809, die Ordonnanz von 1814 und das 
Stenergesets von 1816 (28. Apr.) haben dann das Octroirecht codi- 
ücnrt nnd fortgebildet, namentlich dnrch „Normativbedingnngeni 
welche die Grenzen und Formen bezeichnen, innerhalb deren die 
selbstftndige Entschiiessung der Gemeindeyerwaltangen , bezw. in 
höherer Instanz der Organe der Staatsgewalt sieh zn bewegen haf 

Die Gesetzgebung des zweiten Kaiserreichs und der dritten 
Republik hat danach auf der älteren, im Ganzen beibehaltenen 
Grundlage „sich in drei Richtungen bewegt : zunächst ist da 8 Recht 
der Gemeinden, Uber den Ertrag des Octroi /n verfügen bezw. über 
den Verwendungszweck Befitiiiiuuing zu tretfen , zn einem ans- 
schiiesslicheren und ausgedehnteren gestaltet worden (besonders 
durch Beeret vom 17. März 1852); zweitens haben die formeilen 
Befugnisse der Gemeindeorgane, Aber die Erhebung eines Octroi 
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bezw. deren Modalitäten zu beschliesscn, eine Erweiternn^^ ci laliicu" 
nnd ist die Competenz des Orgaihs des hüheieu JSelbstsei waltuiij^s- 
koipers, des departemeutaleu Generalraths als genebmigeodcr Ubcr- 
iustauz, statt der Staatsbehörde, cingefligt bezw. erweitert worden 
(Gesetze v. 24. Juli 18()7 und 10 Aug. 1^71); drittens endlich „hat 
die Gesetzgebung sich eine einheitlichere Kegehmg der für die 
Octroisteuer in formeller und vor Allem in materieller Hinsicht 
massgebenden Grundsätze angelegen sein lassen'', namentlich hin- 
siehtlteh der gleiehmttssigeren Tanfnorminug, der Beschränkung 
der darcb das Octroiwesen bedingten Hemmungen der freien Ver- 
kebrsbewegnng, der geringeren Belastung der enteren Glasaen 
durch die Loealtarife des Octroi, der Vermeidung einer Beeintrftoh' 
tigung des staatsfinanziellen Interesses an indireeten Steuern, 
speciell an den Gcüaukeöteuern, liuit h das Uctroi (Gesetz vom 
24. Juli 1867, Keglement v. 12. Febr. 1870, einzelne Hestimmungen 
iu den Getränkesteuergeöetzeu, von Iblö und später). 

Nach der neuen Gemeindeordnnng von 1884 wird der Ertrag 
der KU den ordentlichen Commnnalansgaben bestimmten Octrois 

jetzt einfach als ein Glied (Nr. 4) der Einnahmen des ordent- 
lichen Genieindebudgets anl^eluliit und der Ertrag der .Sätze und 
ZuschlagsUtze (surtaxes), welche die specielle Bestimmung ftir 
ausserordentliche A usga ben nnd für H U ck /. ab 1 n n ir von 
Anleihen haben, zu den ausserordentlichen Einnahuicu des 
Gemeindebadgets gestellt (Art. 133, 134). 

Dieae t uturscheiiiuiig hat eine be^oudcrc Bcduutuiig für die jetzige Ordnung des 
(icmeindebansbalts bdEomineii, o. Ä. iu Folge einer das ordentliche Octroi betreifenden 
Best: III in nn^^; des Gesetzes y. 16, .Tnni iibcr di« absohito riu'iit;icltlii;hk('it des 

Primiiruutcrrichte in den öfTeutlicbcn Schulen. Danach ist '/s vom Keiuortrag der 
ordentlichen Steutniüe (taxes) des Octroi — irie rerscbiedener anderer Gommnnal- 
oiflkunfte, 60 auch MB der Hundesteuer, des Gemeindeanthcils an der Wagen- und 
Pferdesteuer und der Jagdscbeinabgabe u. a. m. — ausdrückücli filr die ordentlichen 
und obligatoriächeu Ausgaben der Gemeinde im Dienste der OHentlicben Primäischuleu 
zn Tervenden (gen. Ges. Art. 3). 

In der neuen Gemeindeordnong sind dann aneh die Compe- 
tenzen Ton Mnnieipalrath^ Qeneralrath (oder Departementalcom* 
nuseion in der Zeit zwisehen den Generalrath-Sessionen), Pritfeet, 
Staatsoberhaupt (Präsident der Bepnblik) in Bezug anf Einftthmng, 
ErbebüDgaerdnung, Verlttngenug, Tarifftndemngen, Anfbebnngdes 
Octroi, Reglementirung und sonst bei den verschiedenen Mass- 
uahnieii zu beobachtende Nonnen mehrfach abweichend von der 
früheren Gesetzgebung geregelt worden (Art. 137— 13i)j. Diese 
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BeBtimmoDgen bilden den gegenwärtigen Reehtsznstand des Oetroi 
bezüglich der Ptincte, welche sie betreffen. 

Im Ganzen erscheint hiernach jetzt, entsprechend der ein- 
getretenen thatsächlichen Entwicklung innerhali) eines Zeitranmes 
vuu *?U — PO Jiihrcn . der ursprünglich geplante und im bisherigen 
Recht beibehaltene mehr subHidiäre Character des Oetroi, zur 
Ergänzung der anderen Communaieinnahmen, auch der Zuscblag- 
ccntimcn, dem eines regelmässigen normalen Glieds der 
Gemeindeeinkttntte gewichen. Damit wUrde das Oetroi dann jener, 
Entwicklung gemüss auch rechtlich doch eine andere, festere 
Stellnng im ComnumalstenersyBteni erlangt haben, wenngleich es 
nicht zu einem nothwendigen, obligatorischen Oliede geworden, 
sondern ein facnltativer Bestandtheil dieses Systems, je nach 
den Beschlttssen des Mnnicipalrstbs, geblieben ist. 

Im Fokcudcn wird vorneinlich der >rcgcn wärtigc Hcchtszastaud bei dciu 
Oetroi dari^^olegt, mit gelegentlichen Rückblicken »of frtthero Phasen iiml fiestimmviigeii. 
aber mit Beschränkung auf das Hauptsächliche. VWt weiteres Einzelne s. dio gen. 
Schhftea, aiuser v. Keitzcuäteiu, Vigaoi»« Vuatria audi Thorlet uud b«ü>oii- 
den Olibo^ 

3. Die JiAupU&ch lieben einzelnen Grnnds&tze und Beätimmnugcn. 

§. 344. Das in diese Darstellung Gehörige wird hier nutci 
folgenden siehen Puncten zusammengefasst: EinfUhruugj Ver- 
lii nger Uli j;, A ii f'h e b uns- des Ortroi — , örtliche r.Umfan g des 
Octroigebiets („Oetroi bezirk") — , sachlicher Umfang 
der dem Oetroi unterworfenen Artikel oder Bestimmung 
der Steaerobjecte — Feststellung des Octroitarifs 
(Tarifsätze) Organisation des Octroidienstes (Ver- 
waltnngs- und Erhebungsformen) — Erhebung des 
Oetroi, Controlen, Erhebungskosten und Reinertrag — 
Strafbestimmungen: eine Anordnung der Darstellung, welche 
sich aus dem Wesen der Sache ergiebt, daher ähnlich von allen 
Autoren befolgt wird. 

1. Einführung, Verl ;nigeruug und Aufhebung des 
Oetroi. Die EinlUliruiig eines Oetroi in einer (iemeinde luid 
die Feststellung der Steuersätze dattir erfolgt nur auf 
Antrag des Municipalraths nach einem beztfglicheh Beschluss des- 
selben und nach Begutachtung durch den Generalrath oder die 
Departementaicommission auf Grund der Ermächtigung der Re- 
gierung mittelst eines im Staatsrath ertheilten präsidentiellen 
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Decrets. Dasselbe gilt yom firlass der Reglements id Betreff der 
Erhebang des Octroi. 

Gem.-Qei. v. 1884, Art. 137. Nor rorlibergvlioiid war karae Zeit hinduroh unter 

Napoleon !.. wonu die Miinicipalräthc nicht Uber das. Octroi rotirton oder es ablehn- 
ten, )»cdiirg«n;_^weise Seitens der Kegieruntr di** Ktnfrthriiii;^ tlc^ Ortroi von 
AmtäwegcH in einer UcmciuUe zuliuäig (Ucgi. v. l!>01>, auch nach üid. v. ibl4), 
was aber seit dem des. r. 1816 (Art. 147) wieder »nfgeliOft hat 

Die inj u i d eu 1 1 i c Ii e n Gemeindebudget ateheudeu Krträge des 
Octroi aus den ordcntlicheu oder ilauptsUtzcn sind gewöhnlieh 
bleibend und werden meistens auf 10 .Jahre, die Z usehhi irtaxen 
lUr ausserordentliehe Ausgaben im ausserordentlichen Budget 
gewöhnlich nur auf 5— 6 Jahre festgestellt. Eine Verlängerung 
der Zeitdauer kann der Munieipalrath ftir htkhstens 5 Jahre allein 
von sich aus recbtsgiitig besebliessen. Für eine Periode Uber 
5 Jahre binans bedarf es wieder derselben Mitwirkung der ge- 
nannten anderen Instanten, wie bei der EinfHbmng nnd eisten 
Feststellung der OetroisStze. 

Geä. V. lb»4, Art. 16% 137. Vgl. Thorlct. §. 4sU. Im geu. UeseU hind die 
Befofnisse des Geoeralnths gegen früher etwas erweitert weiden. So musste vor- 

detri imuiiir i;rst iler (ienoralrath die Genehmigung einer Voririui^aTUiig von /u- 
bcltlagtaxen crtheücn (Ues. v. 1^71« Art. 47). Aach sonst Verändcrougeu gegen Üruhcr, 
s». Vignes I, 206 Ii". 

Die Aufhebung von Octroisätzen kann der Municipalrath 
nach dem neuesten Gesetz von 1884 nicht mehr von sich aus allein 
besehliessen. Sein Beschluss unterliegt zuvor dem Gutachten des 
Generalraths (oder der Departementaleommission) und der Ge- 
nehmigung des Präfecten, gegen deren Verweigerung (oder 
im Falle der VerzOgemng der Antv^ort über 3 Monate hinaus) an 
den Minister des Innern Recurs ergriffen werden kann. 

(iea. V. 18S4, Art. 69. Bi^ dahin genügte ein lieücUluäs deü Muoicipal- 
raths, wenn denellM nicht innerhalb eines Kenats rem Piilfeeten annuUirt worden war. 

Es ist daher jetzt die Aufhebung innos Octroi, bc/w. im' ins Sat/rs desselben lt- 
ächwert worden, was Beachtung verdient. Volbtändiges Aul heben eines einmal ein- 
geführten ganzen Octroi ist nach der amtlichen Statistik selteo, kommt aber doch ziem- 
lich Jiluiich da und dort ror (S. 890). 

2. Oertücher Umfang des üct roigeh iets („Octrui- 
bczirk"). Auch seine Feststellung ist zunächst Sache des Ge- 
meinderatlis, unterliegt aber dann in derselben Weise wie Einfllhrnn^ 
nnd Reglements der Genchmigunp; des Staatsoberhaupts (also wie 
unter „l"). Es können jedoch in den Uctroibezirk nicht bloss die 
eigentlichen Orte (Städte) und Vorstildte, sondern auch, wenn es 
tür zweckmässig zur richtigen, vom Gemeinderath m bestimmenden, 
Abgrenzung des Bezirks gehalten wird, ländliche Distriete, ferner 
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nir den Octroibezirk grosserer Orte (von mindestens 4000 Einwobnem) 
andere Gemeinden im Weichbilde (banlieue), um den Schmuggel 
zu verhinderu, einbezogen werden, diese Gemeinden sogar gegen 
ihren Willen, doch niliasen sie vorher gehört werden und die in 
ihnen erhobenen Einnahmen fallen immer den beuetienden Ge- 
meinden zu. 

IWx sind (Wo Hechte zur Einbczichnn • 'U!<i rer Districtc und Gemciodcii orwei- 
turt wordea gegen eine anfaiigUi hc BejJchrauLuuj; (Ord. r. 1S14, Art, 26), bes. durch 
Ges. V. 1816, Art. 147, t52 (Oiibo U, 108, 219. Thorlet, §. 509). Wie die Vflr- 
rechnODg mit den Gemeinden der banlieac durchgeführt wird, iüt nicht rccbt klar. 
Der im Text &ug«fuhrte ScbluMwatx iat dem Art 152 dm Uos. ir« eotoommeu: 
Jes recettes ftitos dtiis ees banHraes apparüendroiit toi^oiini anx eonmon«« dont 
olles äeront composces''. Wörtlich kann das nicht wohl genommen werden, aoiist 
hätte Hif Hrinptg"eincinde unter Umständen schweren Nachtheil. Es wird hier wohl 
eine vertragsmassige VertheÜung oder eine .soiciio nach dem Koplbetrage statthndeu. — 
Fractiirch ist die Sache ?ielfach von BedentODf , wie man sich leicht vergegeiiwiitigt 
und die Statistik beweist. Die letztere unft rsclieidet hier dreierlei: die (I'^^ammt-, 
die Zasammenwoho - (ag:glomcrce) und die im Umfang des Uctroibezirks sich bctin- 
dende BerQlkeninf. IfitaDter stimmen alle drei (so ron grösseren Stidten in Paris), 
mitunter die dritte mit der enten oder die dritte mit der zweiten Ubereio, nicht selten 
^'^cheti sie auch alle drei aBBoinander. Im J. Ih87 umfassle in ganz Frankreich 
(Hu:>^ur Corsic«) 

die erste 13,546,814 

die zweite 11,040,636 
die dritte 12,3Ü0.ä73 

Personen. <Rull. XXtV, 66, 68). Von der Ortlichen Beschaffenheit des Octroi bezirke 
und seiner Gn<nzlinic hänf;:en die Schmufgclgel'ahr, daher die Controlen, die Erhebungs* 
kosten mit ab. Die Localrerbältnisse sind natürlich liier von entscheidendem £iallas8 

auf die zwcckmässigsite Gestaltung des Bezirks und der Grenzliuio. 

345. 3. Die ISteuerobjecte oder die Artikel des 
Oetroi. Die Bestimmang dieser Artikel ist mit derjenigen der 
Höhe der Steuersätze (g. 347) der tinanz- nnd stenerpoUtisch 
wiebtigste Panct beim Oetroi. Von der Answahl der Gegenstände 
und der Höbe der Sätze hängt die finanzielle Ergiebigkeit 
des Oetroi ab, aber aneb das Maas s der Bedenken, denen das 
Oetroi als Bestenemng ausgesetzt ist Interessen der Consamenten 
steuerpflichtiger Artikel, besonders der unteren Classen, Interessen 
des Verkehrs und der grossen Productionszweij^e, der Landwirth- 
ßchaft, der Industrie, des Handels verlangen bei diesen beiden 
Pnncten nolhwcudig eine umfassende Rcrllcksiehtigung. Die Au- 
^ritTe der i heorie und der Praxis knlipleu sich vomemlich hier an 
(§. Daher niusB gerade hier thunlichst Btlrgschaft dafür ge- 

schafft werden, dass diesen KUcksichten richtig Rechnung getragen 
wird. Das kann am Besten durch Einschränkung der Com- 
petenz der Looalorganc in Betreff beider genannten Ponete 
und dnreb angemessene Mitwirkung der Gesetzgebung und 
Verwaltung, der Staatsbehörden nnd der Organe höherer 



Digitized by Google 



Octrol. Objecl«. 



897 



SelbstyerwaltDDgskttrper, auf diesem Gebiete geschehen. 
Dadurch soll nameDtlielr eine sn enge, zo einseitige nnd kurz- 
sichtige ^ sn classenegoistische nnd za sehr bloss Localinteressen 
kennende Kirchthurms-Politik möglichst nnschädlich gemacht werden. 

Die französische Gesetzgebung hat in Betreff der Auswahl 
der Artikel verschiedene Phasen durchlauren. Anfangs wohl 
etwa^j zu weiten Spielraum für die Genieiudebehörden lassend, hat 
sie dann mehr Kinschränkungen gemacht (1809, 1814), darauf aber 
wieder im Gesetz von 1816 den Gemeiudcu freiere Bewegung ge- 
währt. Im Verwaltungswege in der Aufsichtsinstanz wurde indessen 
wohl immerhin etwas regnlirend und Bedenkliches bindernd ein- 
gewirkt, doch konnte dem gesetzmSssigen Hecht den Gemeinden 
gegentlber nicht durchgegriffen werden. Von Neuem ist aber dann 
später zur Wahrnehmung der allgemeineren Interessen bei der Be- 
stimmung der Objecte und Steuersätze des Oetroi die Competenz 
der Gemeinden, bezw. der Municipalräthe im Wege der Gesetz- 
gebung eingeschränkt, zuerst die Mitwirkung der Staats- 
behörden (Präfect, Staatsrath, Staatsoberhaupt), darauf auch die- 
jenige des departementalen G e n c ra 1 r at h s hiuibei eingerichtet 
(Ges. V, 24, Juli 180)7, bez. v. 10. Aug. 1871) und zur Ausführung 
des Gesetzes von 1S(;7 dns schon erwähnte Keglenient vom 
12. Febr. 1870 und in demselben ein sogen, (t encraltarif ge- 
geben worden, in welchem letzteren die im Allgemeinen zu- 
lässigen Artikel kategorieu weise und die Maxi ma der Tarif- 
8 ätz c aufgeführt worden sind. Dieser (nicht fttr Paris mit geltende) 
Tarif ist die Norm geblieben. Die Belegung anderer als in ihm 
enthaltener Artikel und die Ueberschreitung des Maximalsatzes sind 
nicht unbedingt aasgeschlossen, aber an weitere Formalitäten und 
besondere Genehmigung geknüpft. In der neuesten Gesetzgebung 
(1884) ist es im Princip hierbei verblieben. 

Hiernach ist der gegenwärtige gesetzliche Zustand bezüglich 
der BestimmuDg der Steuer ol) j ecte des Oetroi der folgende: 

a) Steuerpflichtig smd von den im Localtanf enthaltenen 
Artikeln nur diejenigen, welche zum örtlichen Verbrauch 
bestimmt sind, aber diese im rriucip auch sämmtlieh und nach 
gleichem Steuersätze fUr den gleichen Artikel, einerlei, ob 
dieser von ausserhalb eingeführt oder im Octroigebiet 
selbst producirt worden ist 

b) Steuerfrei sind dagegen in der Kegel voll und ganz die- 
jenigen Artikel, welche unter Innehaltnng der vorgeschriebenen 
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Förmlichkeiten durch das Octroigebiet nur hindurch ge- 
führt — „transitiren — oder welche in Rntrepot (regel- 
mitosig sog. entrep6t fictif), naeh den daflir geltenden Kegeln ^ ge- 
nommen werden. 

lUcnnmaterialieii und Rohstoff« der Industrie, welche zur Ht:rstcllang 

von \\'aar» n f tl r i!cn Absatz nach Aussen vorljr;\urlit worden, worden jetzt nach 
dorn Keglemcnt von ISTÜ, Art. S. eboti falls zum (auch lictivon) Kntrepot zugeU&äeit, 
wenn der etwaige Octroibefmg^ ^U^U des Wertlies der Menge flbersteigt und die Auf- 
fuhr der fertij^eii Artikel narh?evriesen wird. Bei ir«'riii^erem Octroibetrag ist Zahluo;r 
zu leisten. Ein langwieriger Streitpunct , d« r so jct/t irerefrelt ist. aher seitdem noch 
mehrfach zur Eüt;i:hciduiig von Zweifeln durch Verordnuiigca Jiüriiiirt werden mu^te. 
Vgl. Olibo II. 78. V. Keitzenstein, H. 42, S. 92— 94. Block, dict. suppl. gtin*r.» 
p. 292 (Üccr. r. S. Dec 1882), soppl. p. Ih88, p. 880 (Docr. v. 19. Juni 1888)i 

Die beiden sieb ergänzenden Grundsätze sind im modernen 
französischen Octroirecbt von Anfang an anerkannt worden. Sie 
ergeben sieh anch aus dem Wesen des Octroi als einer örtlichen 
Verbranchsabgabe, sowie aus dem richtigen Bestreben, der 
Octroieinrichtnng die Wirkung eines localen Schutzzolls 
oder umgekehrt eines A usl iihrzolls zu iic Innen, die freie Ver- 
kehrbbeweguug nicht mehr eiuzuücbi-äukcu, als durch die Kin- 
richtnng einmal geboten ist, die locale Industrie, welche für den 
Aiissenabsafz arbeitet, nicht zu l)e];i«^ten und das Octroi am h nicht 
wie die Irliheren Binnenzölle zu Transitzöllen werden zu lassen. 
Mit Recht ist daher die Gesetzgebung hier dazwischen getreten 
und hat die Gemeindeautonomie beschränkt. 

Die Schwierigkeit war nur. dies hier in allgemein richtiger Weise zu thun, und 
•indann die ijcsctzlichen Bestimmuni^en tihernl! zur strengen Dnrchführuns; in der Praxis 
/u bringen. In letzterer Hinsicht zumnl wird diese Schwierigkeit hie und da leicht 
. immer wieder aoftaucheiit wie sieb bei der Kcgdunir des EotrepAtrocbls, der Behaiid- 
long d l nrenomaleriatien und Bolistollc der Industrie zeigt. 

Anerkennmiff d. r rinmdsälze schon im (ie^ ' . JT iVim. VIII. Art. 22, Ord. v. 
Ibl4, Art. 11. (jus. t. Iblti, Art, Hb; nach letzterem ist eine Ausnahme von der 
Hegel der BcBtenorung der zum Localconsum bestimmten G^enst&nde „nur in amser- 
ordentUcben F&llen und auf Grund eines Specialgeselxes stattbaft''. Solche A m ^hmim 
kommen .aber wohl nicht ror. Mitbelastung der im Inneren des Octroijrelnets er- 
zeugten Gegenstände des Tarifs nncii demselben Sat/.c wie die importirten, Urd. rou 
1814. Art. 24, mit Ausnahme von Bier, velcbes ?on ausserhalb cingiKheDd hOcbstoiis 
um Vi htkhcr al< da^- ini (i. l.ief -rbrniitc beleirt werden durfte (Ord. v. 1814. An. 14). 
Dieser „locale BiurschutzzoU" ist aber nach dem Keglem. v. 1(^70, Art. 10, nicht mehr 
gestattet KatUrlicb setzt die strenge Durchführung dieses Grundsatzes — ibnlich wie 
bei Eilifulu/rdleii untl Acciscn — ein gleiches stouertechnischos Voninlagoog8?erfaliz«o, 
also Z. B. bei i^ier. Alkohol, eine Pabrikatsteuer funus. 

Fiir Transitverkehr und Kntrep'»twesen beim Uctroi bestehen, mutatis 
uiutandis, analoge Normen und Einrichtungen wie bei den inneren indirecten Yer* 
bmoehssteuem des Staats, bes. den Getränkesteuern (Eingangsabgabe), und bei den 
Zollen. S. bes. o. §. 2(52. 26,1 und S. v-ll. Tu d. r Ord. v 1^11. Art. 37—55, auch 
Heglem. v. 1870, Art. 7 lt., 14, das Einzelne, worauf wir hier unter Verweisung auf 
dfo frabore Darstellung dieser Poacto nicht ▼eitor eingehen. 8. darttber Olibo II, 
[2*.— l.ss. Art. octroi im Itlock^schen dict Mr. 60—64. v. B ei tzen stein, B. 42. 
S. Ii*— 82, 91. 



Digitized by Google 



Octrd. OlyMte. 



899 



Umfassende Freiheit vom Octroi geniesst die Militär- und Marinerer- 
w il tu n r für <Hc etwa dem Localortroi nnterliegendeu Kobstofle, Baumatcriallori, Brenn- 
ätoäo u. dgi., doch für Lebensmittel onr, wenn diese nicht am Orte rcrzehn werden 
soHea (abo fttr Magazinininf n. dfl.). Brennmaterial ist auch für die Handels- 
marine (mit Entreputrecht") froi, di.„'si:s und die crforderli. h<^n Kohsfoff.' auch für die 
Eisenbahnen und die damit in Verbindung stehenden Werl(stättcu. Dagegen ist 
der Verkehr in Bahnhöfen, Wartesilcn, Bureanx n. 8. w. der Eisenbahnen dem 
l.ooaloetroi nntenrorfen (Beglem. r. 1870, Art. 11 — IS). 

Die Durchführung der Besteuerung der im Octroigebiet ..geernteten, präparirten 
K»\cT fahricirton*' Tarifobjcctc scheint weniger Schwii'ri^^koitfn m marh<»n. als man 
zunächst vemmthen möchte. Der Producent muss Dcclaiationeu abgeben nad sofort 
tahlen, wenn er kein £ntrepdtrecht beannprucht Die Oc-troibeamten können die Mengen 
der Objectc in der Behaosnng: d< > Pfliclitigcn aufncluiK'ii und dir /mv Verhinderung 
des üntervchleifs uöthigen Vcrificatioucu machen (Oid. v. 1^»14, Art. 3ü, vgl. Olibo II, 
122 ff ). Förmliches „Exercice*' scheint nicht stattmfinden. obwohl es bei Akbrifcaten 
»Is Gontrolmittel in Betracht kommen könnte. Erleichtert wird die Sache dadurch, 
dass rein ländliche Producfionen doch im Üctroigebiel nnr iheilwrise vorkommen od-! 
die betreffenden Producte dem Üctioi nicht unterliegen, und da;>ä in wichtigen Fiilkit. 
wie bei den Getrlnken, ftar die Staatsbestenening Gontcole oder Exeidce stattfinden. 
Aber z. B. die fehlLiide Controle bei Eigenbau von Wein (S. orM) mnss doch aurh 
tir das Octroi ScLwieri^'keitcn bieten, ebenso die Besteuerung ?on ürtsfabrikaten, wie 
Lichte (Kerzen) u. a. in. 

§. 346. Der Umfang der Artikel, welche zur Belegung 
mit Octroitaxen zugelassen sind, hat, wie bemerkt, in rechtlicher 
Hinsicht gewechselt und der Umfang der wirklich besteuerten 
Artikel ebenfaUa. Auch besteht in letzterer Hinsicht noch jetzt 
zwiaehen den einzelnen Oetroigemeinden mancher Unteraehied. 
Mehrfach werden nnr einige Artikel^ wie z. B. die Getränke, belegt 
Auch die Autonomie der Gemeinden oder ihrer Organe, der Mnni- 
cipalrüthe, und die Competenz und Mitwirkung der Staatsbehörden 
und Generaliäthe bat in diesem Punctc \ eränderiiiigcu ei hihicii. 
Die gegenwärtig, iosbesonderc nach den genannten Gesetzen von 
1867, 1871 und 1^<84 und nach ilcm K( icleiucnt von 1870 gelfcnden 
Normen für alle Octrois — luisser dem unter besonderen Vor- 
schriften, nicht unter dem eben genannten Kegienient mit seinem 
Generaharif stehenden Pariser — sind die folgenden: 

In dem Reglement sind zunächst diejenigen Artikel aufgeführt, 
welche regelmässig, nach den allgemeinen gesetzlichen Bestim- 
mnagen, von den Hnnicipalräthen in den Localtarif auf- 
genommen werden dürfen. Die Artikel bilden sechs Kajte- 
gorieen: Getränke und Flüssigkeiten, Esswaaren, 
Brenn- (und Belcuchtungs-) Gegenstände, Viehfuttcr, Bau- 
materialien u.dgl., verschiedene Objccte. 

Diese Clasi>iiicaüoQ «.ausser der letzten Kategorie) rührt aus dem Kcglcuent voa 
1809 her und ging dann Id die Oid. ron 1814 (Art. U , mit Spedaßslrung In den 

Art. 12 ff.) über, in dem Sinne, dass auadrUeliUcb die belegten Objecto immer in eine 

'lor Classf'n f.illen mussten. Als „Esswaaren" wurden dabei „die gewöhnlich znr 
Nahrung der Menschen Uiencndon «legcnstandc bezeichnet, mit der aus den i'rUhcren 
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«i-'S. t/. ii ü VII. iSüin slammendeii Ausnahme ron Getroulc. Mehl, Früchten, Buft':^- 
.Milcb, Oetuuäcu und „andereo geringen Esswaareu" (menues Uenrces), eine AttSxi&hii.eJ 
welche dton sellwt vieder Einsehrinkinifeii erfbliT (Ord. 1814, Art. 1« «. inj 
Diese gcsamintc Bi'grcnzunn; d<T ( »rtroiübjo te fiel indessen, nai h einer allerdinirs ni 
unbestrittenen Auslegung des Wortlautes des (iesetzes, durch eine generelle FassDtjj 
des Rechts der Municipalrätlie zur „Bezoicbuung dei /,u besteuernden Objecte" im G«sai 
V. ISlti, Art 147 Daunrh galt es Dir feMtzlich zulassig. auch andere als die 
den 5 Classcn enthalt«nen oder dazu zu reehncnden und ebenso die früher au»-' 
drucklich ausgouomincuen, also l. B. selbst Getreide ond Mehl, nach Beschl&a« 
des Ooiielndenths einem Ocliointz tn ontenrerfen. Das ist aneh mehrfiMdi gesclieh««! 
und war von der Aafsichtsiostonz der gesetzlichen Bestimmung gegentiber nicht iromrt 
zu hindern. Vgl. Vignes I. 20!». Vuatrin hei Block, dict. Art. octroi , Nr >1 
bis 36, mit Urlheilcu der Judikatur, des Cassationshofs, v. Kcitzeuätciu , B. 4:1. 
S. »3 ff.) 

In dieser Hinsicht hat dann über da^ (ics. v. 1S(>7 (Art 8 — 10) und der nad 
ihm erlassene Gcneraltarif <inu Beschr.mkung der Befugnisse der Gcmeindr*- 
räthc und eine Erweiterung der Aufsichts- und Genehmigangsbef ■ 
nisse der Stattsbehörden getoudit, wodurch es möglich geworden isl, Artihc] 

die man nicht oder nicht mehr (l>ei Erneuerung*^!» dos Tiirifs) belegt zu haben wüns' htc 
aus dem Octroi auszuschlies^en. Diese Bcstiuiuiungcn , mit den Modificationen dorcl 
das (ies. v. 1*>71 u. lbN4. werden alsbald im l'olffenden mit erw&hnt werden. 

Der Generaltarii' fuhrt dann in jeder der 6 Classen die ein' 
seinen zngelaBHenen Artikel auf and bestimmt nach einem in dei 
üblichen franxOsischen Weise gemäss der BeTOlkernngsgiDase ge- 
bildeten sechsstofigen Ortsdassentarif die Tärifmazima fllr jeden 
Artikel, die niedrigsten in den kleinsten, die höchsten in den 
grdssten Gemeinden. Bei . Artikeln in verschiedenen Sorten (Quali- 
tuten) dtlrfen die Gemeinden innerhalb des Maximums die Octroi- 
Sätze entsprechend specialisiren. Nach diesem Tarif soll nun im 
Allgemeinen jeder Localtarif ^^ebildet werden, d. h. die Gemeinde^ 
riithe haben freiere Bewegung nur in Betreff der im Generaltarii 
aulgelUhrten Artikel und bis zu dem Maximalsatz ihrer Ortsclasse, 
ohne natürlich in der Zahl der Artikel und Höhe der Sätze soweif 
wie der Generaltarif gehen zn mttssen. | 

Die * allmftlige Hinfiberftthrung der bestehendei^ 
Localtarife in den Rahmen des Generaltarifs — der 

zunächst practisch wichtigste Punct — ist nnn dadmi^h bereits ioi 
Gesetz von 18fi7 und danach etwas modificirt auch in dem von ISö-lj 
wirksam angebahnt, dass einmal nur solche Gemeinderath*- 
Besc'hlllsse über \ erlängerung oder Erh()hung von Octroisätzen ad 
höchstens f) .lahre ohne Weiteres recljtskräftig werden, welche sich 
auf im Geueraltarif enthaltene Artikel und auf das Maximum oiclit 
ttbersch reitende Sätze beziehen (Ges. v. 1884, Art. 139) und da^ 
ferner Belastongen von Objeoteni welche im Localtarif bisher nocb 
nicht belegt waren, Einfttbrang oder Emeaening von Taxen, wekbe 
im Generaltarif fehlen, sowie von Sätzen, welche das Maximo« 
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letzteren Tarife ttbereehreiten , mvor Tom Oeneralratb (bez. der 
I )eparteinentalcommi88ion) begutachtet und danach duicli eiu im 
^taatsrath erlassenes Decret des Staatsoberhauptes (Präbidentcn) 
bestätigt sein müssen (Ges. v. 1884, Art. 137). Da, nach dem 
Früiieren, derselbe Weg für die erste EiofUbruDg und llir die Ver- 
längerung^ und Erhöhung von Octroitaxen auf mehr als 5 Jahre 
vorgeschrieben ist (S. 894), so war es möglich, den Generaltarif 
Dach and nach practisch Uberall zur Geltung zu bringen und die 
AasnahmeD bezüglich der Wahl der Objecte wie der Höhe der Sätze 
auf besondere Fklle zn besebränkeD. 

Vgl. V. Beitzensteiu, B. 42, S. 96 Ii. Der Generaltarif n. A. bei Olibo II. 
<»S — 75, bei Thorlet, p. 15111., ViLrnos II. 390. Bei<^]ii»'le aus Jen Lowiltarifcn 
b«i V. lieitzeasteiB, B. 43. S. 220 lt., üers., Sehr. d. Vcr. 1. Öoc-Pol. XII (Com- 
munalsteuetfrage), S. 15S ff. Zur Characteriatik des gea. TaTiüs FolKendes. Die 6 Orts- 

i'lassen unterscheiden nacli <\rr „agglomerirten" Bevülkerun!; Orte bis 4000, von 4001 
hia 10,000, von 10,001—20,000, von 20,001—50,000, Toa 50,001—100,000, Uber 
100,000 Einvr. (Paris, wie gesagt, fehlt Iiior). 

Zur ersten Kategorie, Getr&nke niid Flttssigkeiten, gehdrai Wein, Alkohol 

(:•. Arti n incl. denaturalisirtcr'; , Hier (hier für dio Stoucrsiltze audi 3 Gebiets- oder 
l)epart.-Abtlit'iltinü:en\ Essiir, I.iinonades f^azenscs. In der atntlich-Mi Sfatisfik und im 
Pariser TühI' wcrdcu hier aber aach, wenigstens neuerdings, einige andere „Muaaig- 
keiten'*, wie Oele, auch BrannMe, q. a. m., ▼eiche der Geneialtarif in diese erste 
Kategorie stellt, eingereiht. 

In der /weiten Kategorie, Esswaaren, stehen: lebendes Vieh (T Arten, boz. 
Sätze), verschiedene Fleischwaareu . Speck, Geflügel, Wild, Fische (See- ujid SÜS.S- 
waaserfisctae), Aosteru, Butter, trockener Käse. Speiseöle, TrttSetn and TrUlfelspeisen, 
inc:< machtc: FriUlitc, ^ tli . n, trockene Tafelfrüchte (Ro^^incn, Feigen. Datteln, gedarrte 
räaumeu u. dgl.), Orujigeu, Citronen. Der BerttcksicUtigung; localcr VerhlÜtuisse ist 
bei der Belegung von Wild, Geflagel, Kaninchen, der Lnxusbestenerang durch die 
Kinreihung inaiu her Artikel in diese Kubrik (auch, wie bei Ostendcr Au.stern, durch 
Zulassung des Doppelten des Maxiimims) genügender Spielraum gewährt. Getreide, 
Mehl, Brot, Kartolfeln, Gemüse und andere agrarische gemeine Esswaaren, auch Salz, 
finden sich im Genersliarif nicht, in Wahrnehnrang dor Interessen der unteren Classen 
und der Verkehr-^h'-wo^iin j /wischen Stadt und Land, bedürften also für ihre Zul.issuns 
oder Beibehaltuug in Localtarifen der erwähutea beäouderoa Günehmigung. Die&o 
Artikel sollen mittlerweile auch meistens aus den Localtarifen, wo sie firtther etwa ror> 
kamen, ausgeschieden sein. Au li ücklich untersagt der Tarif die Belegung von gesalz, 
Makrelen. Lalicrdan (gesalz. Kabeljau), Stockfisch, ger&ucheiten a. gesalz. Uiringea. — 
lu Paria steht Salz im Üctroitarif. 

Unter der dritten Kalorie« den Brennmaterialien, befinden sich Holz 
(mit üntersclieidnri 2" von weichem und hartem). H- isig. Holzkohle, Torf, Stein-, Braun- 
kohle und andere mineral. BreunstoU'e, Coke, animal., vegetab. und mincral. Brenaüi 
(excL Flach&U Gerberfett), Lichte und Kerzen aller Art, Sperraaceti. Talg. 

In der vierten Kategorie. Vicht utter, ist grünes ausdrücklich ausgesclüoBSen, 
Hea, Klee. r.iiz(>ni'' n. a. m., Stroh, Hafer, Gerste, Kleie, Gnimmcf /u^elns-^en. 

lu der fünften Kategorie, Baumaterialien u. dgl., linden sich 22 Arten auf- 
gefOhrt, Kalk und Hdrtel, CSement, Gips, Bau-, Bmcb-, Pflaster-, Qoadersteine, Stein- 
platten. Marmor, Granit, zu Bauten bestimmtes Eisen, Zink, BKi. Kniifer. (lu s, einerlei 
ob fagonirt oder nicht, Dachscbiefer, Dachziegel, Ziegelsteine, irdene Köhrcu u. dgl. m., 
Thon, Thonerde, Sand, Schutt, Kies (letztere Objectc frei für öffentliche Strassen), 
bearbeitetes Bau- und Tischlerholz, unbehauenes IIolz, Fensterglas. Spieij^elglas: also 
ia der That alle haui)t3ächliclien nauiiiatcrialieii. md Jass das i)r{v(n )m i dicker, prac- 
tisch iiir die I'inanzen nicht unwichtigen Kategone zu einer förmlichen iiausbau- 
and Wohnungsbestenenuig werden kann, 
i. Wairner, FbMUwiHWBM^ft. UL 
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i^02 8. B. 2, K. titettmelit I. B.-A. t. A. FAnkMUsb. §. S46, M7. 

In der bHchsten, im Keglr^mont von l^'O hinzatrckoinmcnen Kategorie „fer- 
seil ierl '■ n .-r Objc^ u*" wird aufgeführt: Seif<' ''Paif .iii-ri •<<'ifon eveot. zum df-i- 
facUeu Maximum), l-irnisse ausser alcoholisclie, Bieiweist«, /.iiiiweiss u. anddre Farben, 
Eaaenzen jed«r Ait, ÜQssiger TTieer, OurOckst&nde und andere eis Essenzen reiveDd- 
bere Flüssigkeiten; — also z. Th. wiedernm, wie Farben, Stoffe fUr Bauten. 

In der nntf^rstf^n und zweituntt»rs(on OifM lasM! siinl bisweilen einzelne Artikei 
im (ifneraltarif nicht aufgtjfuhrt, also hier nicht vhur \\ Cii- n^s b<»!<>?bnr. 

Bei Artikkcin, «eiche beliebig nach Gewicht, Maaaa, /.M ver^truc-it werden kunnen, 
dttrfen die (Jemelndra die ihnen passende Tanfinai^eise bestinmen, 

Statistiscbe Daten Uber die Ertrlsnisse der Stenerobjecte am Schlnsa des fol> 
genden §. 

Das Urtheil Uber die Answabl dieser Artikel im Geoeraltarif 
wird natttrlieb je nach dem Standponct zam Octroi ttberbanpt irer- 
sebieden aasfallen. Lttsst man einmal das Oetroi im Ganzen als 

System der coimnunalen Yerbrancbsbestenerung so wird man 
die Auswahl wohl billigen krinnen. 

Durch den Anssi Iilo^^ wirhfin;<t<'ii Vi ß:ot:ibi!isrlif'n Nrthrunsr!?mi(tcl . die Ab- 
stufung der Steuersätze Jiach Oitbi lassen und (»attiuif; der Objecto eulfallcu wenigstens 
die n&cttstliegenden stenerpoUtiscben Bedenken hiubiclitlich der Ueberiastanf der 
unteren r!a<!S(»n odor worden «ic dnrh auf d.i-'jctiiirf Maass rediirirt. da?; bei d^r 
ganzen Einrichtung eben in den Kauf genommen werden muss. Den landwirtb&cbaft- 
lichen und sonstigen Veritehrsinteressen, den finann'dlen Slaatranteressen (dnrcb Ans- 
schluä8 der Colonialwaarcn , des Sal/es, Zuckers, Tabaks, Pulvers aus dem GenenJ- 
tarif, durch Beschränkung der (ietränkeoctroisätze in diesem Tarif, s. u.) ist Rccbnong 
getragen. Ein gewisses Maass der Gleichmässigkeit di» Octroi in der Auswahl d« r 
Objecto Ist verbargt oder wenigstens ein Uebermaass der Dngleichmisaigkeie in diesem 
Puncte beschränkt. Das I.nxussteuei-pritii'ii» kann im Octroi passend mit verwirklicht 
werden. Die liuauzielle Leistungsfähigkeit des Octroi für die Gomuanalfioanzen ist 
andeneits gesicbert und die Stenerlaat dnrcli Yertheilang der letiteren auf rielerlei 
Objecto and Gonsomenten erträglicher gemacht. 

H47. 4. Die Steuersätze des Oefroi und die dafür 
geltenden Normen t^iiid dos ZnsatTnuenh:iii- rs wcf^en iiicbitacli in 
den beiden vorauspjehenden ranigraplieu bei der Behandlung der 
Steuerobjecte bereits mit erwähnt worden. Zur Ergänzung ist noch 
Folgendes binzaznßlgen. 

a) Vomemlieh in Betreff der Getränke, d. b. des Weins, 

Alcohols, Obstweins — nicht so unmittelbar des Biers — 
lie^t bei der gleichzeitigen Staatsbesteueruiiy die.ser Artikel und 
aueh wep:en einer tlcr Formen, in welcher sieli diese Staats- 
besteuerung vollzieht, - der Kiii^^a u^^sabjj^abe, S. 258 — die 
Gefahr einer Beeintraebtii^uui: des staatstinaTizii lleii Interesses 
durch das Oetroi und zumal durch zu hohe 6iitze des letzteren 
vor. Daher bat hier die Gesetzgebung durch Bestimmung Yon 
relativen Maxim is fUr die Octroisätze — Maximalhöhe der 
Octroisätze im Verfaältniss zu den staatlichen Eingangsabgaben — 
und durch Erscbwerang einer Erbdbnng der Octroisätze darüber 
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hinaus nenerdiogs mittelst der Forderung eines Gesetze» hierzu , 
das Interesse der Staatsfinanzen zu schützen gesucht. 

S. (jcs. V. \bUi. Alt. 149 (Max.-Satz d»?s (ieträiikcoctrüi la Zukunft jglckU der 
^' latlu heil Eiiigaiigsabgabe. Aasnahnieti nur uiittelst küni^l. Ordonnanz). Mehrfache 
A' iniciiiiii,'« !! in .Ifii späteren (r<^<ct7.on liln-r tli<; fiotränkesteuprii fIS4'i — seitduiu 
Abweicbong nur durch Gesetz gestattet — , I5ä2, 1^54, IblÜ). Ucr Ueueraltanf 
von 1870 nimmt bei den Getränken (aoch excl. Bier) einfach Bezng^ auf die Maxima 
na'h den dainalf geltenden (iesetzen. Nach d. (ics. v. IH. Juli ISS*). Art, 0. dUrfeU 

«»rtrois auf Wein und Obstwein (incl. Mcth) das Dopp» Itc d- r staatlii-|iou Ein- 
^aiijj^^abgaben uicht Uben>clireitua ; in dcu (icuieiuden uoter 4üUU iüinw. — wo koiou 
solchen ^gangsabgabon beatohen — fite fQr das Oetroi der ICiinidpabatz, fQr die 
«icmcinden vor» 4000 — 6000 Einw. Abwoirliiinp;eti nur nach Spccialgesetz. Auch nach 
«1er Gem.-Urdn. v. 1884, Art. i:t7, bedUrt'cu Zuschlüge ^^»urtaxes) zum Oetroi fUr Wein. 
Obstirein , Alcohol Aber den in den Gesetzen betr. die staatliche Eingang^ab^j^abe be- 
istimmten Satz eines besonderen (iesetzes. S. Vuatrin's Art. oetroi im IMock'äciien 
dict., Nr. 41 a\, ThorK-f, Nr :m ff., v. Kcitzcnstcin . B. 41, S. ». ; vgl. auch 
diu Ausführungen Uber die Keductiou der Gctr&nkestoucm (IbSl) iu Bull. Vil, 14U U'. 
Die Wein- and Aicohol-Octroisätee sind im Ganzen nur niedrig« rergUchen mit den 
WlrefTentJcn Staatssteuern (bei Wein vielfach nur Vj, V4, '/j, ähnlich bei Alcohol, in 
raris zwar am Höchsten von allen Octrois auf (ietränke, aber nnr bei Wciti Iifdur als 
die staatliche „Ersatzsteuer*'. 8. tiao oben), bei Alcohol c. Va ^ ^odi (Bull. XI, 7t), 
Vit, 155). Auch die Octroierträge bei Getränken zeigen, ausser bei Bier, die wirk- 
»ne Schranke durch die daneben bestellende Staatsbesteuemog der Getränke (s. 0.)* 

b) Bei allen anderen Artikeln des Oetroi sind jetzt die Maxinia 
lies GeneraltarifSi je nach der betreffenden OrtadasBei einzuhalten. 
Innerhalb dieser Grenze gelten bei der ersten Festsetzung, Ver- 
längcnuig und Erh0buDg der Sätze die in den §§. 344 — 346 an* 

gegebenen allgemeinen Normen. 

Daher ist namentlich Verlängerung und Erhöh ung bis auf 5 Jahre Seitens der 
Unnicipalritbe aUein, auf Iftngere Zeit oder Uber den Satz des Generaltarifii hinaus 

fiiir unter der früher erwähnten Mitwirkung vom (i. nernlratli mittelst Präsident. Decreis 
zulässig (Ges. v. 1884, Art. \^7, 139). Auf Tarifproben verzichten wir hier. S. den 
Generaltarif, ans dem v. Kcitz enstein B. 42, 8. 96 einige Proben mittheilt. Die 
Getränke- and Fleischtirife der Stiiüte (kber 20,000 £lnw. im J. 1879 im Bull. Xt, 
76. auch VII, 155 einige Daten ftkr Wein. 

c) Hinsichtlich der Verstenernngsart sind besondere gesetz- 
liche Normen für Schlacht? ich und Fleisch gegeben und he- 
schtenswertb. 

Nach Art 18 der Ord. ron 1814 war lebendes Yieli nacli dem Stück, ge- 

schlaolitetos dngefähxtal ludl Vierteln pro rata, zerstucktes nach dem Gewicht zu 
versteaera. Aus fi:ewi99cn agrarischen, dif» Viehzucht betrellenden ROcksichten hat 
später ein Gesetz, das v. 10. Mai 184(), auch ftlr Vieh selbst die Versteuerung nach 
dem Gewicht forgeschrieben, doch konnte die Tefsteuerung nach demStflck bleiben, 

'S «! der Sa(/. für Oclisen S Frcs. ni( lif uberstieg. Ausdrürklirli wird in diesem Gesetz 
auch wieder betont, dass eingeführtes zerstücktes Fleisch oder in Vierteln nicht hoher 
ahi Fleisch im Vieh selbst belegt werden darf (Art. 5). Vgl. Olibo II, 95—99, 
Block, dict. oetroi, Nr. 45. 

Aus der interessanten Statistik werden hier jetzt noch einige Daten zur Illu- 
stration der finanziellen Bedeutung der einzelnen kategorieeu von Ar- 
tikeln gegeben, und zwar fhr ganz Frankreich und für Paris und einige 
grössere Städte. Die ebenfalls beachtenswcrtho n, troist.itlstik nach diesen Kate- 
?orieen und nach den einze!n<:n Departements, weiche z. B. die in den einzelnen 
Theilcn des Staatsgebiete sehr verschiedene ßudoutung der Obstwein- und Bier- 

68» 
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.904 <*». B. 2. h. Steuerrecht. 1. H.-A. 2. A. Kraukreich. §.347, 348. 



besteucruitg ( fschen lisBl, Itanu hier nicht näher berQckaichtigt werden. S. im Boll 

l)e< «Ii,. T.ibellen in vol. XI. .'iO— Sl (l^'SI -*iO|; auch A'XIV, «3 ff. (18S7). Aus- 
zU^e sMü dies«» Materialon aach bei v. KoitzeutiteiD, B. 43« 2bb ff. Vgl aacli 
oben 8. 409. 



Eb var in ^an/. Frankreich (dooh 1887 ohne ConicJt) ron folgenden Anikel- 
gnttungen der Rohertmg in IMili. Frrs. : 





1^31 


1847 


1800 


1872 


lbS7 


Zunahme % 
1891/69 1869/87 


I. 1. Wein 


14.00 


22.03 


GO.OO 


04.74 


09.39 


.T2^ 5 


15.0 


2. Obstwein .... 


1.23 


3.73 


2.41 


1.50 


3.4k 


96.0 


44.« 


Bier 


2.92 


5.64 


12.40 


11.80 


16.56 


324.6 


25.;» 


4. Alcoboi .... 


2.24 


4.05 


7.40 


8.03 


21.14 


230.4 1 


S5.7 


.'». Andere Flüs-sjukcitf ii 


1.04 


2:as 


0.H4 


S.SD 


13.19 


317.1 


92. S 


Zus. I : Getränke u. s. w. 


22. oy 


.'{b.43 


bU.ü3 


*>5.55 


122.70 


304.1 




II. Esswjiaren .... 


16.75 


20.50 


4S.$g 


4S.S7 


S2.r>6 


191.9 


69.1 


III. Brennstoffe .... 


7.56 


lo.y4 


24.32 


23.17 


30.70 


221.7 


26.2 


IV. Vi.-hf(i(tor .... 


.H.44 


5.0M 


10.21 


10.53 


15.40 


197.0 


50.S 


V. Baumaterialien . . . 


2M 


7.i>0 


23.95 


I6.b» 


2d.2b 


h'llA 


5.6 


VI. Direrses 


IM 


2.03 


5.12 


4.52 


4.22 


897.1 (--18.9) 






00.60 


201.54' 


10Ö.5S 


281.02 


277.6 


39.9 



Bei Hier Schätzung. Unter „anderen Fltlssigkeiten*' l>s7 z. B. I.;i5 Mill. von 
Esdg; neuerdings hier auch Oel«> in der Statistik eingerechnet (1hh4 z. B. 6.3 Mill.\ 
welche amtlich zur 2. Kategorie zahl» ii . aiirh sonst, z. B. in dor rariter Statistik» 
Unter»chidde zwischen der amtUchcu und der stausüschen Knbricirung. 

Bei Wein und Obetirein sind die Ernten und Preise, bei Bamnaterialien die 
Banconjnncturen von besouJtrem Kinfluss, daher das iK^rosscrc Schwanken in einzelnou 
Jahren. Bei Bier ist der Austritt des Eisass nach lb09, bei den Getränken seitdem 
überhaupt wohl die stärk»!re Anspanhung der Staatsbesteuerung zu bemerken. Die 
Zunabmeprocente (wo 1SS7 das Fehlen von ('orsica kaum Einfloss äussert) in den 
Im idvM untersrhipdcncn Perioden sind beson<lcrs hrm^rkenswerfli. Nur Alcohol, und 
dieser trotz der gesteigerten Staatssteuern, und tsswaaren haben von 1S69^ — 87 eine 
besonders starke Zunahme erfahren, vas bei letzteren doch ttberviegend von Fleisch 
nnd anderen Nahrungsmitteln herrührt. Daher bei Alcohol eine consnmpolitiscb , bei 
Esswaaren eine steuerpolitiscli niclit günstige Entwicklung. 

In einigen grösseren Stadien war das Ertragsergebniss in 1S>7 das folgende, 
vobei aber wieder nicht zu vergessen ist, dass ein einzeln e^ Jahr, k- . bei Cider 
tiiir] Baumaterialion, leicht zuililig mehr ?om Dnrchschnitt abweichende Zahlen haben 
kann (lOOU Frcs.;: 

Paris Lyon Haneille Boidennz Lille 



Wein 


45.5.16 


3,6SS 


2.572 


514 


415 


Cider 


700 


0.5 




2 


5 


Bier 


3,955 


453 


404 


129 


1,227 




11,489 


571 


487 


257 


SSI 


Essi<^ ...... 


770 


44 


20 


23 


23 


Andere 1 lu^-igkeiten . 


lu.451 


127 


192 


140 


140 


Zus. tietränko . . 


72,901 


'4,Sj>4 


3,675 


T,065 


2,191 


Esswaaren .... 


81,930 


9.082 


9.285 


2,792 


1.181 


Brennstoffe .... 


13.474 


599 


7S7 


573 


492 




4.959 


515 


7b3 


432 


289 


Banmateriatien . . . 


10.181 


1,013 


1.026 


471 


486 




2,N3 


160 


106 


72 


9 


Summe .... 


195,195 


10,253 


9,01! 


5.405 


4.509 



D^r l'ntiTschied von Woln- nnd Biergegendeu zeigt sich bemerkenswcrth. Cider 
ist /. B. in lU^nnes (425,000 v. 1,608,000 Frc6.), K'uii. u. Harre ein wichtiges 
Octioiubject, fehlt dagegen in anderen Städten gan^ i ler fast ganz. Auf Bier kommt 
in Houbaix fast V4« '^^^ ^^\u nur des Ertrags. Alles Belege, wie sich die 
Octroibesteneran^ den Localrerhiltniseen gut anpassen kann : eine gOnstii^ Seite. 
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Auch iu j^anzen DepartameiitB veBckwiiidei Uider föUig od» ful vflUig. 
Der Unterschied roD Wein- und Bierge§eiideii tritt noch dentlidier eis in einzdnea 
StAdten henor. 

Einen voUsfrunlig' ii Einiilick in die finanzielle Bedeutung der einzelnen Objecte 
dos OoUoi und iu die BeUätungsvcrhältnisse giebt uur die Specialstati^k aller eiD> 
zelnen Artikeldisseo. S. f. Paris Ann. de la Tille de Pens p. 1885, p. 346 fl'. Daraos 

mögen hier noch folgcn«lc Daten des Ertrags herausgezogen werden, in lUOO Freu. 
Zu den „Klüssigkeifon*" der 1. Kat'-L'ori-? sind hier Oele, auch BrcnnSle, Trauben, Fir- 
läsac und Tcrbchicdeue Artiicl der <>. Kategorie de» aiigciu. Tania gcatellt. 



Wein, Obstwein, Alcohol . . . 59,312 

Deaaturirter Alcohol i33 

Bier, fremdes 3,755 

einheimisches 23S 

Ess!^ «nd S'fiiire 762 

Conservcii u. dgl 15 

OKrenöl 632 

Anderes Oel 4,5HJlt 

Gewi&se auiiu. Odo ..... 23 

Travben 473 

Mineralfll und Sas^zen . . . 3,875 

Fimiss 1 52 

OeUarbeu 143 

Andere ab min. Essenzen . . . 239 

riUv^ijrer Thoer 6 

Aether. (.'lilorof. 135 

l. Summe: t losäigkeiteu aoäaur 

Wein, Qder, Alcohol . . . 15,358 

I. Mit diesen 74,S03 

Heisch von Schlachthöfen . . . 13,853 

Heisch von auswärts .... 3,950 

Trülf'elo und Eingemachtes . . 143 

\I.iriii. KiM-h, Fleisch .... 41t> 

Uellugci, Wild 5,919 

("ische 1,363 

Austern 709 

Butter 2,522 

Trockener Kase •)33 

Eier . 8 64 

n. Essvaaren 30,374 



Holz 1,720 

ßeisig u. dgL 124 

Holzkohle u. dpi 2,807 

Kohlenstaub u. s. w 3^ 

Steinkohle. Cokc ...... 7,5S.l 

III. BrennstotTe. . . . ^ ~1 2,272 

Kalk, Cement 1.048 

1,476 

Eisen f. Bau 1,304 

Guss f. Bau 668 

Steine ......... 764 

Ziegel, Schiefer und and. Aehnl. 622 

Thon, Sand . 154 

Eirhen'»s und hartes Ifolz . . 1,442 

Taauou- und weiches HoU . . 2,419 

Anderes Holz 17 

IV. Battmaiefialiea .... 10,158 

Uea 1,242 

Stroh 808 

Uafer 2,569 

Gerste 64 

V. »^ulter 4,683 

Salz 879 

Wadi^. S[' urin> Spermac, Kotzen 1,195 

Talg und Kette 108 

Asphalt otc . 158 

YL Direises 2^ 



Cieaamuitcrtrag mit NebeucUiü.ihmi;ü (b54,0UU) 135,303,000 Frcä, Der Pariser 
Tarif weicht in Objcctcn und Sätzen etwas vom Generaltarif f. die anderen Orte ab. 
Aber ein Bild von d u Ein/rlli' itcn des Octroiwe^ons , namentlich der Grossstädte, 
bekommt man doch. Die Statistik specialibirt noch etwas weiter. Iu der Uebensicht 
sind Ueinere Posten in mehreren Kategorieen etwas zusammengezogen worden. 

34b. 5, Dienstorgantsation, Verwaltungs- nnd 
ErhebangsformeD. Die Gesetzgebnog bat aufangs etwas ge- 
wechselt (S. 889). Seitdem die Erhebung des Octrot den GemeiDden 
zorflckgegebeo worden ist (Ges. v. 8. Dec. 1814), hat die Dtrectton 
der indirecten Steuern unter der Autorität des Finanzministers nur 
die Oberaufsicht Uber die Erbebung und Verwaltung aller Octrois 
(Ord. V. 18 14, Art. 88), die speeielle Ueberwachung in der einzelnen 
Gemeinde übt der Maire, Unterprälect und Präl'ect (Ges. v. 1816, 
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Art. 147). In dem Gesetz von 1816 sind dann vier Ver- 
waltung^- und K r Ii e b u ii g s 1 <> i lu c u fUr zulässig erklärt 
worden, zwischen denen der Munieipalratb wählen kann: die 
E i gc 11 V c r w a 1 1 u n ^ (r e i e simple), die Vc r w ;i 1 1 ii n d n y (. u 
einen Dritten mit vcrtragsniilssi{2;er PevStsit/un- cmeb be&tiiumtcu 
Lrtrags f(ir die Gemeinde nnd Betheiligung der letzteren an dem 
Mebrertrag darüber und Uber die Kosten hinaus (sog. r^gie 
interess^e), die Verpachtung nnd das A bonnement mit der 
staatlichen VerwaltttDg der ibdirecten Steuern (Ges. 
1816, Art 147). 

Für jede ciit/tltu- 1 unn Ixbtishen wieder Specialbestiminungcn , ftuf volcho v$r 
nicht näher uingohcn (/.. TU. noch aas derti Ki-f^lLin. von 1^()S»\ Reim Aboiinctnent 
erfolgt eiu \ oflnu|; Uber dio Zftlilang der Beamtcugcbaltu u. dgi , die übrigen Kosteu 
trift die Gemeinde (Ord. v. 1814. Art 95). Bei der Anstellirog der Beunfeu auch 
in Eigcnvcrwaltung hat die Staatsbehörde, mehrfach der Pr&fect ein Mitwirkungsrccbt. 
in (Jernoindeii mit Uber 'Jii,<)00 Frcs. Octroiortrag kann ein VoRtaiid eniaiüif w -nl. n, 
jct^t durcb den riiviccicu. Audi die anderen ütsaiutcn ernennt der Präteci aut V ur- 
schlag dea Maire ((ies. v. 1S16, Art. 155. 156, Decr. v. 25, Min 1852, Art. 5, 6, 
Olibo II, 222 2.1'); ii't r rlie DionstFerliähnisse sonst Ord. 1M4, An. 5G fT.). Dar- 
uber und Uber dio Erhebuugst'ormou mit dun Eijuelheiten bes. Olibo il, 13^— U^, 
197—212. VuaCriii im Block'scben dice. Art oetroi. Nr. 67— 86, Vigncs I, SfSbis 
215. V. Reitzenstein, H. 42. S. 82 — 83. — Die Octroibeamtcn sind verpflichtet, die 
siMtlichen Eingaogsabgabea mit zu erbeben (Ges. t. 1816« Art. 154« s. Olibo II, 221). 

Die endgtltige Wahl der Erhebtmgsform, als zu dem die Er- 
hebung ordnenden Beglement gehörig, ist an die Begatachtnng 
dnreh den Generalrath and an die Genehmigung dureh präsiden- 
tielles, im Staatsrath ertbelltes Beeret geknttpft (Gesetz von 1884, 

Art. 137). 

lu mehr als der H&lfte der Falle b<^tcbt jetzt (lb87) die Eigeurerwalluog [itk 
895 TOD 1516). in mehr ab einem Viertel die VerpBehtuDg^(417), in noch niehtonem 

Fünftel das Abonnement mit <1> r Stctiervcrwaltung (26'i), bloss in zweien die Jatei' 
esaürte Kegie''« die Verpachtung meist in kleioea (iemeiudeo. 

Ein nnbedingter Vorzog einer der drei Haaptformen scheint 
nieht anerkannt zn werden. -Immerhin ist das starke Ueberwiegeo 
der Eigenvenraltnng, — die nach diesen Zahlen aoch in sehr 
vielen kleinen Stödten Torkomrot, denn bloss 440 Städte mit Octroi 

haben tlberhaupt Uber 4000 Einwohner — beaebtenswerth und 

seheint anzudeuten, dass die Gemeinden diese Form finanziell, 
vielleicht auch tür ihre Selbständigkeit vorziehen. 

Bnll. XXIV. 62. — Abonnements mit den Steuerpflichtigen selbst waren früher 
£uliu»ig. sind es aber seit 1819 uicht mehr (Ulibo U, 202, v. Kei tzeusteio, 
fi. 42, S. 83). 

Die Organisation der Begie in Paris beruht aof der Ord. v. 22. Juli 1891: ein 

Director Tind drei ..Hegisseurs" fuhren die Verwaltung unter der unmittelbaren Auto- 
rität des Seineprüfectea uud der Üebervachung der Oirectiou der iudiiecten bteueru 
(Vignes 1, 216, Saint*Jnllen a. a.w., p. 129). 
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§. 34lt. fJ. Erhebung des Üctroi, Controlcn, Er- 
bebuügs kosten und Reinertrag. Die Einrichtung der Er- 
hebung und die Kegeln dafür ergeben sich aus dem Wesen der 
Sache und aus der Analogie mit deu Zöllen. 

Die Grenzen dor tioibezirkc bind auf den Strassen mit Pfosten und Inschrifteo 
m bezeichnen. In der Kegel erfolgt die Versteuerung der ron auswärts kommeodeu 
Ältikel bei deu au der Grenze des Bezirks (Barriere) liegenden Bureaux, doch kaun 
tde ADch, oftch OrÜich«ii Verhftltoisseu, im Innern des Ortes erfolgen, wohin dann die 
Waaren u. s. w. zu hrin^en ^ind (Ord. von IS14, Art. 27, 34). Nur über die bez«ich- 
aeteu Barrieren und Bureaux dürfen Waareu eiugefuhrt werdeu. Die WaareofUbrer 
mOsseii declarireu, ihre Frachtbriefe, Coonmuenietite. Begleitscheine a. dgl. TorveiMD, 
die Bfiajntt'ii haben Ii Befragung Visitatiunsrcchte, uicJit oder falsch declarirte 
Waarc wird bebcblaguabiut ^Ord. v. 1814, Art. 28. 29). Kegelmässig angehalten, ge- 
fragt und riaitirt au der Barriere dürfen Träger irun Lasten, Karrenfuhrer, öttent- 
iicheü Fuhrwerk uncl Privatfuhrwerk ohne Pepton, nach einer späteren Bestimmung 
(1S34) auch sonstiges Privatfuhrwrrk (voitiires particul. susp mhIucs) werden, gewöhn- 
liche FussgäAgcr und Kelter nicht, doch im Verdacbtsfall auch sie, wie Jedermaoi}, 
indeaMB nur unter Vorftthrtuig, Ausfragung und Yisltation ?or einem Polizeioffider 
oder dem Maire (Ord. v. 1S14. Art. 30, 31). VgL DHr das Elnxelae den Cammentor 
fon Ülibo m den betreuenden Bestimmungen. 

Die neuen Verkehrsmittel, EisenbabDen a. 8. w. haben einer- 
Beits die Gontrole und Erbebang erleichtert, anderseits erschwert 
nnd lästiger gemacht Aber einmal gewöhnt an diese Dinge schdnt 
die franzdstsche Beyölkerong hier mehr Geduld %n entwickeln, als 
eine dentsebe oder englische wohl tbnn würde. Die Unpopularität 
des Octroi unterliegt freilich auch in diesen Beziehungen keinem 
Zweifel und ist in unruhigen Zeiten immer wieder hervorgetreten 
(lö70 in E\ün), aber gegenüber der finauziellen Vortheilhaftigkeit 
und schwiel igen Ersetzbarkeit desUctrui dooh nicht mehr aiigeuiciner 
durchgedrungen 390). 

Die E r heb ungs kosten stellen sich natttrlieh sehr ver- 
schieden nach der Grösse des Rohertrags, der Grösse und dem 
Wohlstand der Bevölkerung des Bezirks, dem Umfang und der 

Art der bestenerten Artikel, den örtlichen Verbältnissen. 

Latur besonders günstigen tmständen, wie in Paris, sinken sie auf einen, vollends 
für eine indirecte Verbrauchssteuer müssijüren Betrag (1S87 in Paris 5.75 */o i'^oh- 
• rtiags). Aber selbst in grossen Studt*:ti. wie Marseille. Hurdeaux, sind sie mitunter 
dyi li hodi ihm. 14.75 und 14.(i9'*/o diesen zwei Städten in 1887). jedo( Ii in anderen 
grossen nnd mittleren nur wieder 7 — 10 "/o» vielfach 9-137r grossteu 
Sddten in 1SS7 Marseille ond Bordeanx, Min.« noeh unter Paris, Bonbaix, S.SOV«« 
Im J. 1871) war das Ma.\imum im Creusot, wo nur Getränkeoctroi. mit 20.31 (nicht 
30.31, ein Druckfehler in der solcher überhaupt manche zahlenden v. Kcit/enstein'si hen 
Arbeit, B. 43, S. 221, vgl. Bull XI, 71). Das zweite Maximum in jjrösseron Stiidten 
damals in Yersaillea« 11.93*'/o, Minimum Paris 5.01 ond auch Koubaix (j.2ti, doch 
auch eine Stadt Ton nur c. 2O,U0O £inv., wie MeuiUy« nur 6.807« (BuU. XI, SS fi,, 
XXIV, (»sfl-.). 

lu Pariä selbst ist seit lbl7 nur noch emu kleine Krmassiguug eingetreten, li»47 
«.1, 1850 6.52, 1865, nach Enrdterung des Bezirks in 1660 , 5.14, in den leisten 
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fahren eine kleine Steigening. Die Zabl des Dicnstpcrsonels in Paila ver 1847 1330, 
1865 2518, 1S79 3154 (Boll XI, 47). 

Im departeiacntalcn Du r' hschnitt der betreffcudcn Orte mit Octroi war 
1887 dat» Miiiimum 5.9ü7o (,L)ep. Ardenoeo), das Maximum 20.81 (Dcp. Lozcrc). Der 
Darcbschnitt ron franz Frankreleh war 8.7Sr Seit Anfimg der 1870er Jahre ist 

diese Ziffer immer wenig über 8Vo gewesen, aber auch nicht mehr gesunken, trotz 
der gestiegenen Kohertr%n. während sie friihiT orhebli. h höher, 1863 noch ID 
war (s. die Uebersicht üben 8. 8UU). Eine wcitero Ycimiitücruug scheint jetzt also 
nicht mehr sä erwarten ni aein. 

BorUcluichtigt umu . dass die Octroioinnehmor gegen Provisionen auch noch die 
ErhebunfT der staatlichen Kinjrringfsabgabcn besorgen, so crm&ssigt sich übrigens der 
Krhebungbsatz noch um mehr als 1885 in gaoz Frankreich auf 5.5t>7. (BulL 

XXIV, 03). 

Es ist auch dies noth mehr als bei den indirccten Steuern des Staats, aber doch 
2% weniger und der Kostensa!/. Im! den Octrois allein doch aticli nur 1 7,. nvlir 
als bei den Zöllen. (S. o. S. 4:^4, auch bOU. Eine ueuefite Berechnung im Bull. 
XXY, 405, giebt ia 1889 Air die directen StaatMleuem 3.3, die Indirectea 4, dieZOUe 
nebst Salartener 7.6, f. Enn^gistr., Stempel n. Dominen 3.8*/«<) 

Die Onrchscbnittshöhe dos ErhebungskostenBatees and 

der absolute Betrag dieser Kosten ist kaum ein Bedenken gegen 
das Octroi. Üa« Missliche bleibt die Uühe in eiuzolncn Orten, die 
mitunter wobl in der Frage der Beibehaltung oder Aufhebung mit- 
sprechen müsste. 

Der Reinertrag, welcher nach Abzug dieser Erhebungskosten 
bleibt, ist im Ganzen wie oftmals im Einsehoen schliesslich doch 
eine so hohe und waehsende Summe, dass er eben die dauernde 
Einbflrgernng des Octroi begreiflich macht und wenigstens finans- 
wirthschaftlich meistens rechtfertigt 

Die Entwicklung war iur ganz Frankreich (1887 wieder ohoe Corsica) folgende 
(Bull. XI, 51, XXIV, 67 i beim Rohertrag incl. Nebeneinnahmen), ia Mill. Frcs. 





lioh- 


Erhebungs- 


lieiii- 




eitrag 


koBten 


ertrag 


1881 


54.24 


5.88 


48.36 


1847 




9.60 


78.3«< 


1869 


201.35 


16.34 


185.01 


1872 


199.43 


17.51 


181.92 


1887 


282.71 


24.69 


258.03 



(Die Bohertiagffitiffer ist hier mitonter etwas kleiner als oben S. 904 in der Ueber> 

sieht, während das Umgekehrte, zu erwartoi wäre; ebenso auch in anderen Jahrcti der 
Tabelle, »tis der di> Zalilen entnommen sind. Es muss sich das aus feischiedenen 

Abrechuun^awcueii cikl^ica. die aber nicht erläutert sind.) 

Mit diesen Ertragszifl'ern nimmt die indirecte Yerbrauchs- 
besteuertin^ auch in der französischen Conininnalbestenerang eine 
sehr wiehtigeStellung ein. Wenn auch nicht eine Verhältnisse 
mässig ebenso bedeutende als in der Staatsbesteuerung, so doch 
eine viel hervorragendere als in manchen anderen Ländern, be- 
sonders als in Grossbritannien und Deutschland: imnierhin ein weit 
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tmd anfTallend abweichendes Ergebniss von den steuerpolitiscbeu 

liieologieeii der ersten Revolution (§. 1G7). 

7. Strafbestimuiun en. Es finden meistenR die i'lir Oontra- 
vcDtioneu und Defrandatioiien im Gebiete indirecter htaatssteueru 
aDgedrohten Strafen auf diese Vergehen in Oetroisaehen Anwendnog. 

100 — 200 Frcs. (JcMstrafc b*;i Defraade iu Prifatwüjfen mit Federn (Oes vom 
29. Mäu lb'ö2, Art. b), ^oaat AnwenduDg der Bcätiinmungea der Art. 27 u. 1H und 
223-225 des Ges. v. 28. Apr. (Ges. v. 29. März 1S32, Art. 8, 9, v. 24. Mär/. 
1844, Art. 9). Danach Conüäcatiou der Stcuerobj«cte und Transportmittel, Ueld9tnfo 
von 100 — 200Fi(\s., in erschwerton Fällen (Einsteigen, unterirdisch, bewalFnct) ansscr- 
tlem Gefängoissätrafe von 6 Monat (Vgl Olibo I, 252« II, 440 £) Die Beamten 
hüben ihnlielia BeftogniEse zor ProtokoUaiifiiahino bei OontraveDtioneii wie die der 
indirecten Steui rn. Die Sache ^eht seit zur EutscluMilunp immer gleich au <1:is 
Correftionstribiiniil wegen der Höhe dos ISIinimalstrat hctni^b . S.Art. 75 tT. der Urd. 
V. Ibl4 über das Conteutieux (Olibu II, 157 — 171). Auch hier sind aber die Maires 
berechtigt, mit Genuhuiigung des Präfecten, sich vor wir nai Ii LrgaDi'enem Unheil über 
die Sfrift-n ahzu fi ii de ii (Onl. v. 1814, Art. S3). Der Erlös ;nH Geldstrafen und 
Conimcatiooeii « abzüglich der Kosten, £älU halb der Geueiude, halb den Beamten 7.u 
(eb. Art 84). Das Einseine bei Olibo, Vignes I, 295 iL, Block, dicL octroi, 
Nc 97 IF. 

4. Bttckblick und zur Kritik. 

VfL schon r. B rasch a. a. 0., bea. S. 113 Ü. (zu eioaeitig die übliche Kritik 
der Gefner der indirecten Verbnnchastevem); namendich aber r. Reitzenstein, 

B. 13, S. 229—258, mit eingehender Berücksichtigung der pol. mischen und der das 
»)ctroi vcrtheidigoiiden Literatur, auch der aurar. Enqti'tcii v. 1866 11'. und 1879 Ii'., 
wo das Uctrui mit ciürtcrt wurde; dann Mathiou-Bodct II, 372 — 890 (Vertheidiger 
der Octrois). Irh stimme iu der Beweisführung v. Reit/enstein grösstonUieils 
bei, wurde selbst die Gründe für das Ocfroi, frorade in französ ^^ rhältnissen , und 
gegen den ErsaU durch andere Steuern noch etwas schärier betont haben; im £r- 
gebnifls, veniger in einzelnen Argumenten, bin ich anch mit Mathien-Bodet 
einverstanden. Ein genauerem Eingehen auf alle „Kür und Wider" und auf die literar. 
Discubsion der Fra'_''e ist hier itirht die Absicht und auch nicht die Anfjrahe dieses 
Abschnitts dieacä Werkes, wie schon einleitend bcujcikt wurde. Nach v. Heitzen- 
8 t ei DB eingehender und trefflicher SrOrtemng ist eine neue specielle fiehandlong der 
Frage anch rorl&nfig dberfloang. 

§. 350. Das Octroi iiat leicht Ijcgreillicli vielerlei Angriffe er- 
fahren, principielle, namcutlith von Seiten des lieihändleriischcu 
Doctrinarismus nnd aus Gesiebtspuneteu der Steuerpolitik, praetisclie 
von Seiten vieler Inteiessöeuten. Es ist in der Ubiicheu Weise als 
indirecte Verbrauchsbesteuerunf^ und noch besonders als eine solche 
der Gemeinden angefochten worden. Auch an parlamentarischen 
Attal^en und Anregungen znr Beseitigung der ganzen Einrichtang 
hat es selbst bis in die neueste Zeit, anch noch nach 1870, nicht 
gefehlt (so in 1876). 

Vielfache Verletzung des Grundsatzes der Gleichmässigkeit der Besteuerung, 
namentlich Schädigung der unttiten Tlassen bei d. r öfters dnt h uidif unerhetiH, li^^n 
Belastung wichtigerer Cousumptibiiien und son&tiger Gcbrauchsgeguustuudc und der 
Herkunft des grö«tten Theila der Octroieiträge aus der Besteuerung dieser Objectc; 
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widcrwirtige mtd störende Verkehnhemmaogeo ziriiK:hen Btadt aad Land, in Wi<ier- 

sprurli ini( der yomi (•rn.'irhtr'ii fix-i-n wiidischaftlichea Binvc^ung auf ih'in eiuheit- 
licbeu uatiooaldu Maiktgebietü , iusoicrn doch eiu ^\'icdo^au^lcbcu der iltercn ionereii 
Sdiniiken wie in d«r Zeit 4m BümenzOtle; bestiudigcr Anreis za Dellrftiidiitoi«ii ; 
Benachtheiligaiif der hündwifthschafUicheu Intcresscu . aacli nach l'ortfall des OcCroin 
Ton wichtigeröD vegetabilischen menschlicheu Nahrungsmitteln, tltirch die Relasto»?»^ von 
Fleisch, Butter, Eieiu, Yiekfuttcr u. s. w.; Hemmung, Schaiiiguiig und bcdeuliiichc 
VertheaeruDff des »tadtischen Baawesens durch die Stevern aaf Baamaterialien; end- 
lich aufh f t Ti a n / p nli t isr h e RidciikcM ^orad-.' w e?cn der von m l r r Seite fjc- 
rühmten hohen Kinträglichkeit , leichter titeigcrungsfahigkeit des Krirag» und nicht 
unmittelbar vom Consamenten empfundenen Belastong: denn das lUbre und habe 
notorisch ?ielfuch, lamal in den g^rösserea Städten, za leiclitsiDnigoii Ausgaben, sa 
iinii."\»ln>cni RatiliiTus. zu roUonds rascher Steigerung der communalon Budgets irefahrt, 
waä t>ei der Herkunft der Octroiortr%o Überwiegend aus der Besteuerung von Massea- 
consomptibUien der onteren Clasaen vollends liedenkUch sei. In der parlamentuischeD, 
fachliterarischen und uftViitli< In n Pressdebatte, in I tndwirthschaftlichen Eo4in6tea 
Ub6öfi'. , tl') kommen diese und andere Bedenken 2am Aosdradc and zur meihr 
oder Weniger objectiven Eri^rterung. 

Aber das Octroi ist mm einmal immer mehr, zumal in den 
grösseren, vollend« in don Grossstädteii, am Meisten in Paris anf 
dem Roden der bestelieuden Gesetzgebung; eine hr»elist wichtige 
Einnahmequelle der Gemeinden geworden, viellach, wie. vor Allem 
in Paris, der wahre Grundpfeiler der €ommimalfinanzen. Sein 
Ersatz oder auch nur seine wesentliche fiesehräukang 
wäre in Frankreich mindestens in den grösseren Gemeinden an 
VoransseUnngen gebunden, welche sich schwer oder gar nicht er- 
füllen lassen. 

Die Zosammenschveisäuug von Staats- und Communalsteuern in der directen 
Besteuerari"? mitLlst des Zuschl isrssysli ni'' , di<» st-. uorterbnischi Rt schaffenheil dieser 
directen Steuern, der Mangel einer brauchbaren lülgemeiucn personalen directen Steuer, 
wie einer Einkommen- oder Vermögenssteuer, die Benntznng: fast aller anderen Steuer^ 
arten in stärkster Anspannung für den Staat, die Ungceignethcit o<lt'r rnz'il.ui^^litlikeit 
der Übrigen Staatssteucrn oder einer etwa noch aufzufindenden neuen communalea 
Sünderst<!uer — wie der hierfür in» Auge gefassten Wohnuncrs- oder Miethsteuer — 
iBstit es. wenigstens in allgemeinerer Weise, kaum mOgli« Ii iümI. soweit es möglich sein 
sollte, theils finanziell {rm;: nnzwe. kmassiLr, On ils steuerpolitisch zu bedenklich erscheinen, 
auf daü Uctroi zu verzichicu. Auch mittehit einer £iukouuicnsteuer und etwaigen 
Zuschllgen data für die Commonen oder mittelst einer Wobnungs- und Mietbsteuer 
kann man Uberhaupt und vollends unbedenklich — auch nach Erfahrungen anderer 
Länder, wie gp' rinll Deutschlands — sicher nur einen, schwerlich einen allgemein 
sehr gross»'« Th« il des Octroi ersetzeo. 

So iiiuflitc das Verbleiben dcrOctrois, wenig.stcns \i) der 
liaupisaehe , das f i ii an z w i r t h s e ha Itlic h allein Mögliche 
oder minder Bedenkliche und selbst das verhaltuiss- 
niässig Beste sein. Es macht in einer sokben Frage doch 
auch einen Unterschied, ob eine derartige Besteuerung etwa erst 
neu einzuführen oder ob sie eine alt eingebttrgerte ist, wie 
eben in Frankreich. 

Nur Kwei, finanzpolitisch auf Dasselbe hinanskomniende andere 
Hüfsmittel würden etwa eine grössere Einschrttnkung des Oetroi- 
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Wesens ciniö<;liehen: (He stärkere ü eher na hm e von Com- 
lu u Ii a I.i u abe n auf Htaat und D e p a 1 1 ein e n ts luitl ver- 
luelirte Dotationeii beider letzteren an (i cmeind cm). 
Heide Mittel werden in gewisbciu Uiulaiig (bei »Schul-, Wefreweseii) 
»chou angewandt und verinnthlieh noch zu ausgedehnterei- An- 
wendung kommen. Daraut drängt in Frankreich wie in anderen 
europäischen Ländern die EntwiokluDg, auch die Beschaffenheit 
des Staatssteuerwesens hin. Aber manche principielle und practische 
Bedenken hat auch die zq ausgedehnte Anwendung dieser Mittel 
und damit hat sie nothwendig wieder ihre Grenzen, die in Frank- 
reich wegen der Ueberspannnng der Staatsbesteaemng für directe 
Staatsswecke wohl noch engere als in manchem, anderen Lande 
sind. Eben deshalb wird man sich mit Recht in Frankreich 
ernstlich Uberlegen, ob man an dem Octroi viel rtttteln soll. Zn 
den Illusionen der Finanz- und Steuerpolitik der ersten Revolution 
wird mau doch auch aui diesem Steuergehicte nicht leicht wieder 
zurückkehren, so wenig als auf deo)jenigeu der ötaatsbesteuerung. 

Der Plan einer Eraetzong Octioi, z. B. in Panu, darcli eine WobnnngS' 

oder Mioth stcner — nach den principiell nicht unrichtigen Anschauung« n der Frei- 
handelsäcbule Uber i-tHdtischd Gruud- und üaasreote und Uber die relative Berech- 
tigung des Pmcips der Besteoerang ^aclt Leistung und G^enleistnng" — rericeont 
eben die vielen nnd wesentlichen Bedenken, wcK hu anderseits auch eine solche Steuer 
hat. Mehrfach, was die Vertheilung der Steuerlast und den steiierpolitisclien ürund- 
character anlaugt, &iud es ähnliche wie sie die „Verbrauchssteuern" auch sonst treäeu, 
za denen die WehnvngssCener ja in einer Hioäiclit gehdrt. In Berlin x. B. argo- 
in«"ntirt man, — übertreibend, aber docli /.um Tlieil wieder liolitig — - irernda gegen 
die Micthsteuer aU die neben einer Kinkommunsteuer fast alleinige (irun(Ma^e der 
demeindebcsteuerting. Vielleicbt könnte in b^ankretch in grösseren Städtea, bes. in 
Paris, an einen th eil weisen Ersatz des Octroi durch eine derartige Steuer gedacht 
werden, aber nicht entfernt an eiiifn rollständijen. Das verbieten ni« )if nur die 
grossen Beträge des Octroi« welche ersetzt werden inU&sten und sich scliwuriich Uber> 
banpt dnrch die genannte Sieoer beschaffen iiessen, nicht minder rerbietet es aacb 
der Ch.iractor der Micthsteuer. Die Hcd- uken gegen letzten' würdt ii natiirlich wieder 
in der Praxis bei grosser Hftbe der durch sie za beächalleadon Suinmea wachsen. 

Mit liücksicht auf die Verwcnd un ^ der Octroieinnahmen fUr 
die comnmnalen Aussahen, ^ on denen doch viele wirklich ^gemein- 
nützig" sind und zum Theil gerade den „unteren (Massen" besonders 
zu Gute kommen — Unterriohto- , Gesundheits-, Wohlthätigkeits- 
wesen u. a. m., was Mathien-Hodet mit Recht, nur etw:ts /u 
einseitig und nicht immer in richtiger Begründung betont — , lässt 
sich ancb auf das Octroi die allgemeinere Kecbtfertignng gerade 
,»mdireeter Verbrancbsstenem*' anwenden, deren Erträge fllr gemein- 
nlltzige Leistungen im speeiellen oder Überwiegenden 
Interesse der anteren Glassen verwendet werden. 
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In der fran^ii^dscheu Gesetzgebung ist durch die Festlegung ciues Filuftela des 
Ertrags des ordeiitli' li<;ii Octroi für den sonst nnentgelUiehen Primäruntcrricbt in den 
oncntlichen Volksschulen di -ser Gcsicbtsjninkt neuenlings auch wieder in 1= • 'i tz- 
gtibung hinein getragen worden ib. Juni l&Sl). Er war ihr, wie die Iruhere 

Bestimraang des Octroiertrafa für die Deckung der Kosten der Hospitäler und fbr 
öfientliche Wohlthatigkeit bew -i^t (S. SsT). sclion ehedem nicht fremd. S. auch Fin. II, 
S. 4'jl , und moioe Aufi&Ue über Fiuauzviäseiiacbaft und St&atbsocialisiiiatt, Tub. 
Zeitscbr. ISST. 

In Fraukrcicli, wie in anderen Ländern, wurden nun, wie ge- 
sagt, ja mehrfach bisherige locale, communale, departementale 
Ausgaben ganz oder theil weise aut deo Staat Übernommen oder 
von diesem Subventionen und Dotationen für solche Zwecke ge* 
wftbrt Da die Mittel des Staats hierfür indessen wieder that- 
sächlich grossentheüs ans den Erträgen indireeter Verbranohsstenem 
nach der bestehenden StenerverfasBnng fliessen und schwerlich aof 
andere Weise genügend beschafft werden kOnnen, so entßUlt 
implicite wenigstens der Einwand gegen das Oetroi als „indtrecte 
Verbrauchssteuer". Denn das Octroi löst hier gewissermassen nur 
andere, staatliche Verbrauchssteuern ab, welche bei noch umfassen- 
derer Uebernahme von Localausgaben auf den Staat oder bei noch 
stärkeren Subventionen dann ihrerseits nur wieder in erhöhtem Maasse 
angespannt werden mttssten« 

Nnn kann trotabdem Manches ftlr ein derartiges Vorgehen 
sprechen, auch indirecte Verbranohsstenem des Staats vor solchen 
der Gemeinden, wie der Octrois, Vorslige haben oder weniger Be- 
denken bieten. Aber nioglicher Weise gilt Letzteres aneh nm- 

gckchrl und ausserdem wird die cuucrete Finanzlage und der Zu- 
stand der 8taatöbcstcucrung es doch rätblich raachen kennen, lieber 
mittelst einer eigenen indirecteu Verbiauchssleuei ^Icr Gemeinden 
den Lücalbedarf zu decken, nls auf dem angedeuteten anderen 
Wege. Gerade iu Frankreich möchten die Dinge so liegen. 

Die noch weitere An8i»annong der indirocten Verbnuchsbestetterang des Staats 

für eine Politik d> r Unterstützung der Geineinden liaf in IVaukreich liei doin erroi« Il- 
ten Zustand der genannten Staatsbesteuerung doch auch ihre ernsten Bedenken , rid- 
leicht selbst ihre Grenze an der Schwierigkeit der practiacheu Durchführung. 

Anderseits möchte gerade den Commnnaloctroisin stener- 
politiseher Hinsicht manches wenigstens relativ Glinstige 
im Vergleich zn indirecten staatlichen Verbrancbsstenem, aneh zu 
den Zöllen anf wichtigere Massenconsumptibilien, nachznrtthmen, 
mindestens zu behaupten sein, dass diese Octrois einige 
sonst wichtige Bedenken weniger als diese Staats- 
stenern haben. 
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Sie gestatteil eine ptsBendo Auswahl der Steuerobjecte und /wecltmlssig« Be« 

<»immung der Steut^r^fif /c , ciiir AnpassoDj^ an die örtlichen ProdnctionH- nnrl Cor\- 
üumtionsvcrhältaiiiüe , eiue Aui>nutzuog mit 211 Migcinesseuer LuxuttbesteDerung der 
WoUbabenderon, mdir wie die meisten siaatlidien iadirectea Verbniiichasteiieni. 

Sie haben allerdings denselben Maogel wie in der Regel andere indirccte Sleaao« 

wi.- die Zölln, Leinten Qualitätsst cu er fuss in ilirpn sperif];cheD Sätzen m he- 
sitzcQ, da eben auch bei ihnen desj^ea Anwendung zu üchwicrig odoi uumögrich ist 
und Ton einer Wenhrersteuemngr dasselbe gilt (Weht! Bei Fleisch mOchte durch die 
Preiöregelung der versolii<jJi uen Sorten oder Qualitäten eher eine der letzteren sich 
«n&chmicgondr Vi rt]i< ilung ih s Octroibetrags stattfind« ir. Die Octrois ziehen ferner 
ihre Uauptcrtrage freilich auch aus den grossen Massenartikebi der Consumtion, wie 
die staatlidien Indirecten Stenern. Endlich wird aich, wie bei letzteren, so bei den 
Octrois die BeIa->Hniir il<-.s C'on^imuMit. 11 durch Preiserhöhung oder Qualit.its-Tniedriguog 
wohl vielfach Platz greifen, obgleich sicher auch hier viel rerwickeltere Yurgäitgo in 
der Praiis rorhanden sind, us die t)bliche freihindlerische Doctrie anniinint vnd 
manche Theilu der Octrois definitiv auf andere als die Consunenten fallen. Auch 
KückschläiTf' anf di. städtische ürund- und Hausrente, die wegen „Vertheuerung des 
Lebens duicfi das Octroi'' nicht so steigen kann, sind nicht ausgeschlosr^cn. 

Nehme luun aber selbst an, dass die C 0 n su m eilt t 11 voll 
und ganz die endgiltigeu Steuerträger seien und dass 
daher alsdann die „Gleichm ässigkeit" der Steuerbelastuug 
bei den Steuerobjecteo des Octrois wieder stark verletzt werde, 
namentlich zu Ungunsten der „kleinen Leute''. Dann tritt bier 
doch wahrscheinlich eher als nnter analogen Verhältnissen bei all- 
gemeinen staatlichen Verbraaehsstenem eine gewisse Ansgleichang 
durch Weiterwälznngen der Steuerbelastnngen ein. 

Denn hier Vann die Ortliche Bewegung der Bevölkerung, der Ab- and Zuzug 
zwischen Stadl und Land, die „Freizügigkeit" in derThat eine solche ausglei<;hendo 
Function wohl au- i'» Bei dem bestrimligpn Zuschuss, ddi die st.'Ulti^rhe Bevöl- 
kerung, zuuial unter iiau/osischen Bevolkcrunj^svcrhaltnisseii, vuni Land und aus kleinen 
Städten erhlUtt kommt das rerfflathlicb hier in Betracht. 

Damit wtfrde das prineipiell anzuerkennende steuerijolitische 
Bedenken r^c^en die Octrois sieh aber practiücli uiehi üder weniger, 
vielleicht nicht unwesentlich beheben. 

Auch mit einem anderen Umstand, nemlich, wie die fran- 
zösische, Staatsbesteuerun g nun einmal als Product der 
allgemeinen politischen Geschichte des Landes geworden 
isty mnss indessen bier in der Frage der Octrois gerechnet werden; 

Hätte die nnnihige innere und äussere politische (jesc)iichte Frankreichs nicht 
zu einer so unL'eheuren Sta:^tsschuld iirnl fnr die?.' vria fiir dir anderen St.i;it?auM:aKon 
nicht zu so hoch angespannter üesaiuinlbcsteucrung gelahrt, so liebse sich durch 6ub- 
Tcniionen and Uebemahme von Localansgaben anf den Staat leichter und umfassender 
h«Mr> ii , auch riric d( n CMinmunalinteressen si« h mehr mit ani)ass»Mide Keforui der 
directen Steuern eher durchfuhren. Dann könnte mau auch das Octroi entbehr» 
lieber inachen. 

Durch die immer nodiwendi^ und wohl auch mdglich bleibende Einführnng einer 

grossen Personal-, einer Einkommensteuer, die man unmittelbar od« r mittelbar 
rxnrh für (iin Gemeinden mit ergiebig machen k«»nnte und sollte, lic^^fn >T( h zwar auch 
jetzt einige weitere Mittel beschallen, um damit etwas vom Oiiroi zu eisetzeii. Aber 
fiel iSnnte schwerlich auf diese Weise gesdiehen, stumal der Ertrag «iner solchen 



Digltized by Google 



914 ti. B. 2. K. Stcucrrcchu 1. H.-A. 2. A. Frankreich. §.350. 



Steuer mindesteoe ebeoio sehr Dir die BeschrinkuDg besonden hoher. drüGlumder mi 

Kedenkliclier bestehender Staatssteuorti (Knrcgistremcnt! Din cf. Ertr;ij>strti( ns j' 
mbäliclicr Cominiiniilstaaem, wie das üctroi eine iat, verwerthet werden musste (§. 354). 

So gelangt man auch hier za dem Ergebniss: mnn wird in 
der Tlauptsacbe trotz aller Bedenken auch das Octroi 
in Frankreich behalten mflssen, so gut wie die hohe ond 
schwere staatliche Indirecte Verhranchs- and Verkehrsbesteaentiig. 
Es liefert die erforderliehen Mittel lar Bestreitnng nothwendiger 
nnd gemeinntttziger Oifentltcher Ausgaben, Mittel, welche andere 
Comniunal- oder Staatssteuern, wenn überhaupt, nur schwieriger 
uud unter autlereii, aber wahrbcliciiilicli grösseren Bedeukcn würden 
bescbatVen kr»nnen. 

Damit aber gelaogeu wir zum Schluss. 

Ein Ergebniss, wie das soeben gewonnene, mag man bedauere, 
man wird seine Richtigkeit desbalb nicht Uingueu dürfen. Dii 
Schuld liegt auch nicht in abstellbaren technischen MUnfreln der 
Iranzösiseheu öleuervorfassun^ . des Staats, wie der lJeparteiiient> 
und Gemeinden ) sondern diese IStcuerverl'assung ist eben 
selbst das im Ganzen nothwendige Ergebniss der all 
gemeinen französischen Geschichte. Eine „Sebald", 
wenn man davon reden darf, trifft dann nur diese. 

AllerdmgSy das Besultat der Entwicklang eines vollen Jsbr- 
hnnderts im franzOsisehen Steaerwesen, aneh in der Commmal- 
bestenernng wie in der Staatsbesteaerang, besteht darin, dass bei 
allen anzuerkennenden Fortschritten f o r m el 1 e r Art die Besteaenmg 
Frankreichs im Jahr 1889 materiell nicht eben sehr yiel anden 
als 1789 geworden ist. Beweist das aber etwa ein Veraäumniss, 
eine Unfähigkeit, einen Mangel an gutem Willen der in vieler Hin 
sieht eminenten französischen .Steuerpolitiker und Steuertechniker, 
welche an dieser Beäleuerung seit hundert Jahren unablässig ge- 
arbeitet haben V 

Keineswegs! Die „Sebald" liegt anderswo, — im Gange 
der inneren nnd äusseren französischen Staatsge 
schichte im ersten ^ und schwerlich letzten ~ „Jahrhundert der 
Revolutionen", im Verlauf und Ergebniss einer Geschichte, die selbil 
wieder ein Produet des kelto-gallischen National- 
eharacters ist 

Nach der nunmehrigen Durchwanderung des grossen GdWd» 
der tranzösisehen Besteuerung dliricii wir wohl auf den trllhereu 
Vergleich zwischen der britischen uud französiscbeu Be- 
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BteiieniDg (S. 415) zurttckkommeD. „Die britisebe Terdient den 
Vorzug^ sagten wir dort, sie ist eben auch das Prodnct 
einer glttcklicberenOescbicbte und einer glttcklieberen 

Volksanlage, als die französische Besteuerung." 

Das sollte das Uber Steuerdruck und liiinuzielle Misswirthscbaft 
beute in der ,,Rej)ul)lik" ebenso wit n i lumdert Jahren in der 
absoluten Mouarebie'' klagende frauzöbische Volk im ,,JubUäum8- 
jabre" i8ö9 nicht vergessen. 

Aber auch die Finanzwissenschalt hat diese Zusamnien- 
bUnge zwischen Yolkacbaraeter, politischer Geschiebte und — Be- 
stenemng za erkennen ond anzuerkennen und damit ein Verstäudniss 
zu gewinnen, das aneh für sie neben dem Eindringen, Verstehen 
und Beherrschen alles stenertecbnisehen Details wichtig ist Mit in 
dieser Auffassang liegt auch unsere Rechtfertigung dafttr» dass wir, 
zugleich zum Nachweise solcher Zusammenhänge auf die 
lehrreiche Entwicklung der französischen Besteuerung „von 1789 
bis 1889'^ so ausflihrlich im Rahmen dieses finanzwissenscbaftlichen 
Werkes und hier In der „speciellen Steuerlehre" eingegangen sind. 
Der richtige Standpunct auch tllr die Würdigung des steuertechnischen 
Details selbst wird erst dadurch erlangt, dass es in diesen grossen 
Zihsauinicnliang mit den die Eut\vi( kliing der Besteuerung im Ganzen 
beherrschenden Factoren gebracht wird. ^ 



Nachtrage. 

Ztii bn Iis» Ii eil iicäteuerun^. 

Seit dem Erscheinen, bczw. «1» r Ausarbeitung des Abschnitts Uber di*» britische 
Besteaerun«,', Anfang 18S7. haben iu l'iS' und 18S8 verschiedene Veränderungen dor 
britischen Staats- und Loralbesteuorung stattgefupden. Darüber verbreiten sich die 
Bueig-J'treden der Srhatzkan/>r (Göschen) näher. iS. dieselben im Bull. 18S7. XXr, 
515 tl.. JbSb, XXill, 44iJ ff., 188U, XXV. 426 ff.) Es baxiddt »ich dabei mebr- 
faeh um Details, die wir hier nicht bringen können. Herrorzoheben sind iL A.: 
Acnderungen der \Vein/".]l,-, in.], lu bei Weinen in Flaschen, namentlich Schaum- 
weinen, zu dem Zoll nach d^ r Alruhnl>t;iike no< h ein Zuschlag (2'/, sh p. Gall.) 
Iiinzntritt, um einen besseren gllalll;lbfu^:> m erreichen; bei Flasclien «reinen unter 
einem gewissen Werth (i:. ^li \k Gall.) ermässigt sich der Zoscblag auf 1 sh. 
(s. Bull. XXIII, 694). — AL'ii(li:riiiiir''ii (b> Sfi-niijols für gewisse Urkunden, 
ücbertragungon, Gruuduug von Actiengeseilschaficu u. s. w. (Amtlicher 
Ellaas darober im Ball. XSVf, 72 ff ). — Ueborlaasong eines Drittels des Ertrags dor 
probate rliity an die Grafschaften u. s. w. zur A rmen u ut e rs t« tzu n g, ferner 
des Ertrags der sogen. Luxusstcuern auf Wagen. Wappen, mruinlirhe Dienstboten, 
Hunde, Jagdscheine u.a.m., sowie der Brauer- und Gctränkchäniilcr-Abgabeu 
an die Locattörper« Alles in der Tendenz, so die Debeflasson; ron biaberigen Staats- 



Digitized by Google 



91G 



«iDnahmen an Sidle der Sobfentionen aus Staatsmitteln für bestimmte Locabnlgmbea 

trf^tcn 711 !a«scn: r.^r^altnni^spolitisrh ein rm<'rschicd , fiuanzwirthsrliaftlich nur eine 
VC nichiedcue Ausführung; dcä:>elbcu Priocips {(jus. Uber Localverwaitung \\ IS. Ao(. 1$S8, 

a. BnIL XXIV, l«gS iL t, SteUeii). 

Zor französischen Besteneniof. 

Die bisherige Abgabe von 2 nnd 10 Pres, im Principal für Inlands- and 
Auülandspisse (S. 55S1 i^t durch Ges. t. 10. Juni ISSb auf 7« tVcs. im Principal 
crmässig-r w«n!> n. Di.- Duciuicn blcibon. Die Papiei^, Stempel* und Ausfeitigunf»' 
kosten sind uiit dio^'u 50 Cent, bo/alilt. 

Die oben 8. 672 £ dargelegte EntwicUnngstendenz der Sabensaelter- 
iudustrie hat uiift.r dem Kiiiflnss <!' r n*>ncn Besten':riin>rsmethodc (Ct, <.. r. 1SS4'> 
auch äett 1S^7 IT. nach dem neuesten Verwaltungsbericht angedauert. Die Zahl der 
Fabriken ging weiter von 891 auf 375 in 1887— S8 U^*»^— •''78, bez. 3SÜ) herab, 
di«! Ausbeute/.! ffer in «äner der Menge nach kleinen Productions-Canipagne stieg v«n 

b. ü7 auf U.54 (18^b— !$9 c ».6ü— 7«. S. Ber. im Boll. XXV, 294. 
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StOreude Druckfehler luid kleine BerielitigiiUKeii. 

17 r. u. 1. oder ob statt oder. 
4 V. u. 1. uiitei» «tntt unter. 

4 des Kleindrucks y. u. L XV. statt LV. 

5 des mittteren Petitabsatses v. n. I. Ton statt rem ^sweimal). 

4 des ersten Petitabsatzes in der Mitte r. o. 1. vorgeschrieben statt ver- 
.schrieben, 

5 im mittleren Absatz v. u. I. traite Statt trscte. 
10 V. o. 1. Dennoch statt Demnach. 

13 V. o. 1. grossen statt ( fstf^n. 

1 v. u. im letzten mittleren Absatz iui Textdruik 1. ri»rtl«'rnng stau 
Sonderoog. 

8 V. o. 1. 1S30 statt ISSO, 

der Mitte. Die RemerLung ober Licouzabgaben ist nac.h der Not«* 

auf S. 771 zu berichtigen. /' 
10 V. o. I. als statt ans. 

1 des Pctita!)S.itzes v. u. 1. 1887 staU 18i»8. 

4 V. u. L ou statt au. 

5 in dem Absatz snb. y 1. Stenenresen statt Stempolvesen. 

5 des T> \ts V. u. 1. Fahrzeuge staft r.ilirpi. ise. 

2 V. u. im Absatz sub. e 1. beim ^tatt vom. 

3 V. u. 1. Ausgangsweg statt Eiugans^^wt g. 
S V. u. 1 ri' htiger statt wi« hliger. 
1 r. 0. fehlt hinter ,,1860": 1. 



il«dra«M b*l E. Pols in hti^^ig. 
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